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Nicht  nngerne  habe  ich  mich  der  großen  mühe  einer  neuen  bear- 
beitung  nnd  heraasgabe  dieses  werkes  unterzogen:  der  leser  welcher  die 
vorige  ausgäbe  vom  J.  1844  vergleichen  mag,  wird  leicht  finden  wie- 
viele kleinere  and  größere  zusäze  und  welche  sonstige  Verbesserungen 
diese  neue  vor  jener  voraus  hat. 

Das  wird  freilich  wie  bei  allen  unsem  ATlichen  arbeiten  so  insbe- 
sondre bei  dieser  immer  deutlicher  erkennbar  welche  ungemein  schwere 
aufgäbe  hier  eigentlich  uns  vorliege,  ob  wir  ihr  endlich  immer  voll- 
kommner  genügen  und  damit  auch  ihre  bessern  fruchte  für  uns  reifen 
lassen  wollen  oder  nicht.  Was  das  Hebräische  Alterthum  ganz  versäumt 
hat,  dann  das  Mittelalter  unter  der  herrschafl  der  Jüdischen  schulen 
und  der  edeln  bemühung  einiger  Jüdischer  Gelehrten  aber  unter  stei- 
gender entfremdung  und  Verfinsterung  der  Christen  zwar  zeitweise  mit 
groAem  eifer  versuchte  aber  in  den  meisten  hauptsachen  nicht  erreichte, 
das  liegt  uns  neuem  und  vor  allem  uns  evangelischen  Christen  nun 
endlich  zu  hoher  zeit  als  eine  hundertfach  mehr  erschwerte  und  doch 
nur  desto  nothwendigere  aufgäbe  zu  leisten  ob.  Es  liegt  uns  seit  drei- 
bis  vierhundert  jähren  ob ,  und  siehe  es  ist  noch  so  wenig  ganz  erreicht, 
oderauch  sofern  es  schon  erreicht  ist  doch  noch  so  wenig  allgemein 
anerkannt;  ja  die  Schwierigkeiten  selbst  welche  hier  zu  überwinden 
sind  wurden  erst  so  spät  auchnur  richtiger  erkannt.  Es  schien  vielen 
in  den  lezten  Jahrhunderten  und  jahrzehenden  schon  oft  für  unsem  ge- 
brauch genug  erreicht,  und  wie  gerne  überliess  man  sich  wiederholt 
auf  längere  zeiten  hin  dem  tragen  oderauch  dem  finstem  und  jedenfalls 
dem  nuzlosen  arbeiten  und  nichtarbeiten  auf  diesem  aus  sovielen  Ursachen 
schwierigeren  felde:  und  siehe  jede  tiefere  bemühung  und  aufrichtigere 
Untersuchung  hat  uns  gerade  in  der  neuesten  zeit  erst  recht  gelehrt 
welcher  schwere  stein  hier  zu  heben  sei. 

Aber  schon  sind  mit  der  schärferen  erkenntniss  dieser  Schwierig- 
keiten auch  die  mittel  und  wege  immer  richtiger  erkannt  durch  welche 
wir  dem  ziele  immer  näher  zu  rücken  nicht  umsonst  hoffen  können; 
und  schon  sind  die  äugen  und  alle  übrigen  sinne  immer  gespannter  und 
geläuterter  geworden  diese  besseren  wege  beharrlich  zu  verfolgen.    Nur 
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erst  scharfe  äugen  und  reine  herzen  zur  Verfolgung  einer  schweren  auf- 
gäbe, nur  erst  einen  unumstößlich  guten  grund  im  richtigen  erkennen 
und  arbeiten  gelegt,  und  was  von  den  unabsehbaren  einzelnheiten  noch 
weniger  genügend  gefunden  und  erklärt  ist,  kann  dann  mit  der  zeit 
leicht  immer  voUkommner  ergänzt  werden  I  Nur  erst  den  guten  geist 
auch  in  diesem  gebiete  rein  angefacht,  ihn  troz  aller  trüber  wölken  die 
ihn  wieder  dämpfen  und  aller  bösen  pfeüe  die  ihn  gar  verscheuchen 
wollen  mit  aller  unermüdlichen  arbeit  und  kraft  beschüzen,  und  ihn 
^  dann  sein  eignes  werk  weiter  in  ruhe  vollenden  lassen!  Doch  was  soll 
ich  dies  hier  noch  ausfuhrlicher  berühren,  da  mein  ganzes  wirken  von 
der  ersten  mühevollen  arbeit  des  j.  1826—  27  an  hierin  nur  einen  gera- 
den fortschritt  zeigt,  da  die  abhandlung  über  dU  nntare  ort  der  Hebräi- 
schen grammatik  (in  der  Zeitschr.  für  das  Morgenland  I.  3),  dann  meine 
bemerkungen  in  den  Beiträgen  iur  geschickie  der  äUeslen  autUgung  und 
sprackerkläruHg  des  ATs  (Stuttgart  1844,  Bd.  I),  und  noch  zulezt  die 
vorrede  zu  der  fünften  ausgäbe  dieses  buches  selbst  (welche,  hier  aus 
raumerspamiß  ausgelassen,  später  wohl  anderweitig  wiedererscheinen 
wird)  mit  so  manchem  was  ich  sonst ^)  äußerte,  leicht  jedem  guten 
äuge  genug  zeigen  können  was  ich  hier  meine. 

Wohl  aber  scheint  es  heute  bei  der  ehrlosen  mattherzigkeit  und 
höchst  gefährlichen  Verfinsterung  in  welche  alle  Deutschen  dinge  jezt 
wiederum  und  sogar  noch  tiefer  als  vor  1848  zu  verfallen  drohen,  aller 
mühe  werth  zu  seyn  das  mit  wenigen  leichtverständlichen  zügen  hervor- 
zuheben was  hier  wirklich  schon  gewonnen  ist  und  uns  wie  als  feste 
grundlage  so  als  sicheres  pfand  für  die  endliche  Vollendung  der  oben- 
bezeichneten aufgäbe  gelten  kann. 

Man  mag  die  sprachen  der  Bibel  ihrem  inhalte  nach  nochso  hoch 
halten  und  diese  bücher  über  alle  andre  sezen:  aber  den  ewigen  ge- 
sezen  aller  sprachen  haben  auch  sie  folgen  müssen,  und  erst  auf  diesem 
tieferen  sinnlichen  boden  erhebt  sich  alles  sie  auszeichnende  geistige. 
Die  einzelne  spräche  läßt  sich,  sobald  es  sich  um  Wissenschaft  und 
deren  schwierigere  aufgaben  handelt,  nur  im  kreise  aller  ihr  stamm- 
verwandten, der  einzelne  sprachstamm  nur  im  kreise  aller  übrigen  ihm 
näher  oder  femer  verwandten  und  zulezt  aller  menschlichen  spräche 
selbst  richtig  verstehen  oder,  wo  sie  jezt  schon  dem  stofife  nach  dunkler 
geworden  ist,  allmälig  immer  voUkommner  wiederverstehen.  In  diesem 
sinne  habe  ich  vonjeher  wie  alles  übrige  Sprachliche  so  insbesondre  das 
Hebräische  behandelt;  und  dieses  auf  eine  solche  stufe  wissenschaft- 
licher erkenntniß  und  Sicherheit  zu  erheben,  dazu  hat  jede  meiner 
mannichfachen  bearbeitungen  als  ein  hebel  dienen  können.  Obwohl  in 
vieler  hinsieht  die  schwierigste  Semitische  spräche,  ist  das  Hebräische 
unter  allen  Semitischen  jezt  am  vollkommensten  wiedererkannt  und  am 


^)  auch  in  der  abhandlung  über  die  Hebräische  sprachsoissenschafi  im 
jeügen  England  in  den  Jahrbb.  der  Bibl.  Wissenschaft  IH.  s.  96  — 108, 
worin  vorzüglich  die  zwei  Semitischen  zeitgebilde  neu  erörtert  sind. 
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vissenschaftlicluiten  beschrieben;  und  maß  man  von  ihm  als  der  ver- 
bÜtnifimäftig  aus  so  alten  zeiten  am  besten  erhaltenen  Semitischen  spräche 
in  der  wissenschaftlichen  behandlang  alles  Semitischen  ausgehen,  so  ist 
in  unsem  zeiten  mit  seiner  Wissenschaft  aach  die  des  übrigen  Semiti- 
schen am  besten  und  wir  hoffen  am  fruchtbarsten  begründet.  Aber  es 
ist  auch  nur  billig  za  behaupten  daß  auch  außerhalb  des  kreises  der 
Semitischen  sprachen  wohl  keine  andre  sowohl  dem  inneren  sprachwesen 
als  der  geschichte  nach  schon  so  genau  durchforcht  und  beschrieben 
ist  als  diese,  deren  umfang  zwar  allerdings  sich  auf  wenigere  bücher 
beschränkt  die  aber  für  das  richtige  verstandnifi  dieser  selbst  die  größ- 
ten Schwierigkeiten  bietet.  Ich  will  damit  wahrlich  nichts  zu  hohes 
imd  unrichtiges  aussprechen:  ich  weiß  und  fühle  ohne  Selbsttäuschung 
was  hier  noch  femer  zu  erstreben  sei;  und  wieviele  zumtheil  ganz  neue 
oderdoch  weiterentvrickelte  zumtheil  genauere  erkenntnisse  bringt  nicht 
schon  diese  ausgäbe  wieder  1  Aber  den  argen  irrthümem  und  fast  ab- 
sichtlichen verkennungen  gegenüber  welche  darüber  sogar  unter  uns  da 
noch  heute  herrschen  wo  man  sie  am  wenigsten  erwarten  sollte,  muß 
dies  einmal  deutlich  gesagt  werden  ^). 

Unsre  gesammte  Sprachwissenschaft  muß,  je  deutlicher  wir  was 
menschliche  spräche  überhaupt  sei  erkennen,  destomehr  dahin  kommen 
daß  sie  jede  spräche  und  jeden  sprachstamm  nach  wesentlich  denselben 
erkenntmssen  und  gmndsäzen  sowohl  wiederzuerkennen  als  zu  beschrei- 
ben lernt,  ohne  deshalb  das  eigenthümliche  jeder  und  jedes  mißzuver- 
stehen  und  zu  verdunkeln.  Eine  einzelne  spräche,  wohl  erkannt  und 
entsprechend  beschrieben,  kann  daher  ein  muster  und  beispiel  für  alle 
andern  werden,  wie  in  andern  hinsichten  so  in  der  richtigen  Sammlung 
and  vertheilung  des  fast  unabsehbar  weiten  Stoffes.  Schon  in  der  ent- 
sprechenden eintheüimg  und  gliederung  des  so  verschiedenartigen  Stoffes 


^)  es  ist  unglaublich  wie  auch  solche  neuere  Deutsche  die  etwas 
über  Griechisch  und  Lateinisch  ja  auch  über  Sanskrit  hinaus  vorge- 
drungen und  gründer  einer  allgemeinen  Sprachlehre  zu  seyn  meinen, 
vielmehr  so  wenig  wahre  erkenntniß  und  Weisheit  offenbaren.  So  meinte 
jemand  noch  soeben  man  habe  im  Semitischen  noch  keine  richtige  er- 
kenntniß über  die  wurzeln  und  den  Zusammenhang  des  Semitischen  mit 
andern  Sprachstämmen:  und  beruft  sich  zu  dem  zwecke  auf  ein  paar 
neueste  schriftsteiler  die  er  schon  nach  dem  was  ich  über  sie  gesagt  in 
diesem  zusammenhange  auchnichteinmal  über  seine  zunge  und  feder  hätte 
bringen  sollen.  Ich  habe  längst  gezeigt  was  hier  das  richtige  ist.  Die 
dreilautige  Semitische  wurzel  kann  einen  bestimmteren  laut  mehr  ent- 
halten füs  die  vielleicht  noch  kürzere  welche  sie  schon  in  ihrer  vorzeit 
als  lezten  erkennbaren  gruiid  vorfand;  aber  ebensowohl  kann  einer  die- 
ser drei  laute  sich  schon  wieder  gemindert  und  abgeblaßt  haben,  wie 

^\  verwaisi  geyn  Hamäsa  s.  252,  14  ff.  sicher  erst  aus  S^fit  zusammen- 
gesunken ist;  und  schon  in  der  urzeit  konnte  es  auch  drei-  oder  mehr- 
laotige  wurzeln  geben,  die  alsdann  im  Semitischen  zunächst  zu  dreien 
vereinfacht  wurden.  Es  kommt  nun  allerdings  auf  die  richtige  dorch- 
fuhrung  im  einzelnen  an:  aber  daß  die  richtigen  grundsäze  nochnicht 
gegeb^  seien  ist  unwahr. 
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und  dem  richtigen  ausgange  fortschritte  und  Schlüsse  der  ganzen  be^ 
Schreibung  aller  grundtheile  dieses  Ganzen  muß  sich  die  richtige  Vor- 
stellung über  dieses  nach  allen  seiten  bewähren;  und  eine  solche  klare 
Übersichtlichkeit  l)efördert  ebensowohl  die  wünschensweiihe  möglichste 
kürze  bei  aller  genauigkeit  im  einzelnen  als  das  leichte  verständniß  des 
lernenden.  Ich  bereue  es  nicht  auf  diese  richtige  gliederung  des  Gan* 
zen  vonjeKer  viel  Sorgfalt  verwandt  zu  haben:  auch  darin  hat  jeder 
tiefere  versuch  weiter  gefuhrt.  So  steht  bei  dem  zweiten  haupttheile, 
diesem  nothwendig  ausfuhrlichsten  und  der  gliederung  nach  schwierig- 
sten aller  drei^  die  schon  1844  befolgte  Ordnung  jezt  so  fest  daß  ich 
in  dieser  ausgäbe  durchaus  nichts  daran  zu  ändern  vermochte,  vielmehr 
wünschen  muß  daß  künftig  dieselbe  Ordnung  bei  der  beschreibung  aller 
sprachen  mit  Wortbildung  befolgt  werde.  In  dem  dritten  hauptthcilo 
ist  die  lichte  vertheilung  und  Übersichtlichkeit  jezt  noch  durch  einige 
änderungen  in  der  ersteren  hälfte  befördert.  Daß  in  dem  ersten  haupt- 
theile  alles  was  laut  und  schrifl  angeht  vollständig  abzuhandeln,  dabei 
vom  laute  allein  auszugehen  und  was  über  die  sohriil  zu  bemerken  dem 
unterzuordnen  sei,  ist  noch  jezt  meine  bleibende  ansieht:  indessen  habe 
ich  ein  mittel  gefunden  die  beiden  großen  Stoffe  dieses  haupttheiles, 
laut  und  schrifl,  noch  enger  und  übersichtlicher  in  einander  zu  ver- 
arbeiten; und  habe  dieses  in  der  jezt  zugleich  mit  diesem  werke  nea 
erscheinenden  ausgäbe  der  Uebräiseken  SftraehUhre  für  Anfänger  ausge- 
führt. Darauf  muß  ich  hier  verweisen:  sowie  diese  kleinere  Sprachlehre 
noch  sonst  meheres  eigenthümliohe  gibt. 

Wie  ein  werk  dieser  art  die  spräche  als  solche  bis  in  ihre  eignen 
tiefsten  gebeine  und  adem  und  fasern  hinein  verfolgen  muß ,  so  wäre  es 
wiederum  gamichts  ohne  die  genaueste  und  unermüdlichste  erforschung 
des  im  engem  sinne  so  zu  nennenden  Geschichtlichen  nach  allen  seiten 
hin.  Die  ganze  geschichte  des  ATs  ist  auch  hier  verborgen:  und  was 
die  späteren  Massöretischen  schulen  erstrebt  und  geleistet  haben,  taucht 
hier  aus  dem  nebel  der  fernen  zeiten  immer  deutlicher  wieder  hervor. 
Auch  die  Verdienste  der  Jüdischen  sprachgelehrten  im  Mittelalter  kön- 
nen erst  jezt  richtig  geschazt  werden:  wie  ich  nicht  selten  überrascht 
bin  etwas  was  ich  durch  eigenste  erforschung  längst  als  nothwendig 
erkannt  hatte,  bei  ihnen  wie  bei  andern  der  besten  altern  forscher 
wiedergefunden  zu  haben,  ohne  daß  ich  deshalb  die  eigenste  mühe  im 
geringsten  zu  bereuen  Ursache  gehabt.  Unsre  frischesten  bemühungen 
um  das  große  ziel  selbst  wecken  auch  alles  was  jene  männer  schon  im 
Mittelalter  erstrebten  zu  neuem  leben  auf:  und  ich  will  nicht  wünschen 
daß  die  eifrigen  bestrebungen  um  die  geschichte  der  Massora  und  des 
Diqdüq  welche  in  den  lezten  jähren  vor  1848  so  gut  im  gange  waren, 
seitdem  mit  in  die  allgemeine  Schlaffheit  und  niederträchtigkeit  versinken. 

Doch  was  sind  zulezt  alle  diese  arbeiten  wenn  sie  uns  in  dem 
nicht  fordern  was  allein  ihr  kräftigster  ausgang  und  ihr  herrlichstes  ziel 
seyn  kann,  in  der  immer  vollem  und  sicherem  erkenntniO  des  ganzen 


Vorrede  wur  vorigen  und  «trr  je%igen  ausgäbe,  vn 

infaaltefl  und  werthes  der  Bibel  selbst.  Nur  in  der  engsten  Verbindung 
mit  aller  übrigen  Biblischen  Wissenschaft  hat  auch  dieses  besondre  werk 
seine  rechte  stelle;  und  l&ngst  h&tte  ich  alles  dieses  mühevolle  arbeiten 
fortgeworfen,  sähe  ich  in  dieser  lezten  groAen  hauptsache  keine  for^ 
dierong,  keine  höhere  nothwendigkeit  für  Deutschland,  und  keine  aus- 
saat  för  die  ewigkeit.  Aber  wasauch  sei  es  die  Verfinsterung  oder  die 
Verzweiflung  oder  die  grinsende  Scheelsucht  in  den  neuesten  zeiten 
noch  äußern  und  beginnen  mag:  ich  fühle  es  zu  klar  daß  hier  von 
stufe  SU  stufe  eine  herriichkeit  und  Sicherheit  sich  aufbaut  welche  keine 
irdische  macht  wieder  vertilgen  kann.  Dessen  fireuen  wir  uns,  und 
sind  getrost  wasauch  die  zuknnil  bringe. 

Ich  wollte  anfangs  den  Lateinischen  plunder  welcher  sogar  den 
beschreibem  der  Deutschen  spräche  noch  immer  anhängt  vollständig 
mit  Deutschen  kunstausdrncken  ersezen,  wie  dieses  allein  richtig  würdig 
nnd  ersprießlich  ist;  woher  sich  z. b.  Tkw.  (Thatwort,  Verbnm)  in  den 
ersten  seiten  findet.  Gerade  die  neueste  zeit  hat  freilich  dafür  wiederun) 
keine  obren:   doch  verzweifle  ich  für  die  zukunfb  nicht. 


Wider  meine  sonstige  gewohnheit  lasse  ich  soweit  die  Vorworte  aus 
der  vorigen  ausgäbe  vom  j.  1855  bei  dieser  stehen,  weil  sie  völlig  auch 
wie  für  diese  geschrieben  sind;  und  habe  nur  zu  bemerken  daA  dieser 
nach  vielseitig  ausgedrückten  wünschen  drei  sehr  ausfuhrliche  Register 
hinzugefugt  sind,  welche  die  leser  dem  eifer  und  fleiße  des  herm  Schul- 
directors  Dr.  Meding  in  Eibenstock  K.  S.  verdanken  und  denen  ich 
nun  nur  einen  ebenso  fleißigen  gebrauch  von  seiten  aller  freunde  einer 
Biblischen  Wissenschaft  wünschen  kann.  Sonst  versteht  sich  fast  von- 
selbst  daß  auch  diese  neue  ausgäbe  eine  sehr  große  menge  wichtiger 
zusäze  und  Verbesserungen  enthält,  wie  dieses  schon  auf  den  ersten 
blick  ihre  wiederum  sosehr  erweiterte  gestalt  lehren  kann;  denn  so 
widerwärtig  mir  sonst  jedes  in  die  länge  ziehen  ist,  so  wird  hoffe  ich 
die  völligere  erschöpfung  des  ganzen  hier  vorliegenden  gegenständes  dem 
leser  doch  noch  lieber  seyn.  Auch  die  eintheilung  des  ersten  der  drei 
hanpttheile  der  Sprachlehre  ist  nun  in  dieser  ausgäbe  ganz  so  durch- 
geführt wie  bei  dem  kleineren  lehrbuche  schon  in  der  vorigen  ausgäbe 
von  1855;  wie  überhaupt  nichts  wünschenswerther  ist  als  daß  die  klei- 
nere und  die  größere  bearbeitung  dieses  lehrbnches  je  nach  den  be- 
dürfoissen  der  Lernenden  immer  neben  einander  gebraucht  werden.  — 
Da  ich  übrigens  dieses  in  seiner  jezigen  ausgäbe  schon  so  große  lehr- 
buch  nicht  gerne  durch  viele  Vorworte  weiter  beschweren  mag,  außer- 
dem auch  die  Vollendung  des  druckes  sich  sehr  in  die  länge  gezogen^), 


^)  Seitdem  ist  zwar  in  Simcha  Pinsker's  Einleitung  in  das  Babylonisch- 
Hebräische  PunkiationssysUm  (Wien  1863)  die  Assyrische  Punktation  nach 
den  schon  früher  bekannten  handschriften  sehr  umständlich  beschrieben: 
allein  der  inhalt  meiner  früheren  abhandlung  über  sie  ist  dadurch  nur 


VUI  Vorrede  uur  »arigen  imd  uur  jeugm  mttgabe. 

80  sei  nur  noch  bemerkt  daft  ich  alles  was  sonst  hier  abzuhandeln  wohl 
sehr  nüzlieh .  wäi«  nnahstens  in  einem  neuen  Jakrimehe  der  BibUseketi 
wiMsetuchaft  ausführlicher  zu  berühren  gedenke '). 

Gottingen  um  Pfingsten  IdßS. 


weiter  bestätigt,  während  ihr  neuer  abhandler  alle  Punktation  sehr  yer^ 
kehrt  betrachtet  tmd  beschreibt,  weil  es  ihm  an  Sprachwissenschaft 
fehlt.  Ich  kann  die  leser  welche  dies  alles  näher  verfolgen  wollen, 
hier  auf  die  ausführliche  beurtheilnng  jenes  werkes  verweisen  welche  so 
eben  noch  in  den  60I/.  fiel.  Am.  1863  s.  920  —  940  erschien. 

^)  Nur  hinsichtlich  des  für  den  fortschritt  der  Sprachwissenschaft 
ebenso  wie  für  die  Sicherheit  und  den  nuzen  der  Exegese  so  unfrucht- 
baren .und  schädlichen  Hebräischen  Sprachlehrbuches  von  Justus  Ols- 
hausen  sei  hier  wenigstens  in  der  kürze  auf  das  hingewiesen  was  ich  in 
der  vorr^e  zur  lezten  ausgäbe  der  kleineren  Sprachlehre  (Göttkigen 
1862)  sagte.  —  Nachträglich  zu  s.  25  bemerke  ich  daß  die  seitdem 
erschienene  abhandlung  Tb.  Nöldeke's  über  die  mundari  der  Mandäer 
(in  3en  Abhh.  der  K.  Ues.  der  WW.  X.)  hier  hinzugefugt  werden  kann. 
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Jeder  dieser  22  Buchstaben  bedeutet  seinen  Anfangslaut, 
wie  n  d.  i.  6^^  bedeutet  6,  Jijr  u.s.w.;  über  H  s.  §.  17ff.  58  ff. 

Die  weichere  Aussprache  der  6  Stummlaute  §.  48  kann 
man  im  Deutschen  durdi  ein  hintenangefiigtes  h  ausdrüdcen 
wie  JttlD  MWieg^  oder  sie  auch  ohne  dies  von  Kundigen  an 
ihrem  rechten  Orte  bloß  voraussezen  lassen,  da  das  Hinzufugen 
eines  h  eigentlich  sehr  stark  und  oft  zu  lästig  wird,  wie  wenn 
man  für  in?;!  ^?3  va^*^hi  bhikhthobh  schreiben  wollte. 

Als  Zeichen  des  Worttones  gilt  in  diesem  Werke  "T  d.  i. 
Me(heg^  das  aUgemeinste  Zeichen  der  Art  §.  95  &.  Da  jedoch 
sehr  viele  Wörter  den  Ton  auf  der  lezten  Sylbe  haben,  so  ist 
es  bei  diesen  meist  ausgelassen;  hingegen  ist  es  überall  zu 
sezen  wo  der  Ton  die  vorlezte  Sylbe  trifft.  Ist  das  Mitheg  nach 
§.  96  aus  einem  besondem  Grunde  kurz  vor  dem  Tone  zu  sezen, 
wie  in  ^3^  vgl.  §.96,  p^v  ppjijLvgl.  §•  96  6.  60  c,  so  sollte 

das  Metheg  auch  bei  der  lezten  Sylbe  seyn ,  um  Mißverständ- 
nisse zu  verhüten:  doch  ist  diese  Genauigkeit  im  vorliegenden 
Drucke  nicht  überall  durchgeführt.  —    Bei  den  Späteren  ist 
'£)     eine  gewöhnliche  Abkürzung  für  ^^179  jemand. 

•^'^ mn^  Jahve  d.  i.  Gott 

v:- 

•I) nJBl:ri  undsoweiter. 


EwtM*  auifOM.  Mr.  8pL  7u  Auß. 


Uebersiolitexi  und  Beispiele. 


n.    IMepide  der  WtHUMog. 

(P  a  r  a  4  v^yth  e  tl)  ^i 

Yorbemerkunffen. 

In  den  Paradigmen  sind  oidbit;  ^lle  Gebilde  der  Sprache  zusam- 
mengestellt, welches  wegen  ihrer  selir  großen  Mannichfaltigkeit 
in  Kürze  nicht  geschehen  kann;  sondem  nUr  die  wichtigsten  und 
häufigsten,  aus  denen  die  übrigen  leicht  ergänzt  wejpden  können. 

Den  starken  Verbal*  und  Nominalformien  sind  die  schwachen 
im  Einzelnen  untergeordnet,  um  ihre  Verhältnisse  zu  diea^n^eut- 
lio}ier'8^  bezeichnen  und  :emes  zu  erleichtern.  Um  mehr  da9 
Wesentliche  und  Verschiedene  hervorzuhebenf-^nd  in^en  He- 
benlbruBten  oft  nur  einzdoe:  Formen  ^esezt,  aus  denen  die  üb^- 
ge^  sehr  leicht  ergänzt  werden  hönnen.  .    «^  . 

In-  den  Verbalpersonen  sind  so  iliach  der  äuAem  Form  und 
Endoflg  unterschieden:  L  im  perf,  1)  3  sg.  m.  als  einzfliustä- 
hende  Stammform ;  2)  die.  mit  Vocalen  i^üa^genden  Persotneur 
düngen;  wie  man  bildet  ii»p^  so  nothwendig  aucb  ^>)P,i"3)  ^^ 
mit  einem  Consonant  aplan^den  Personen^iw^ge»^.  Istftwa^ 
einzelnes  noch  in  diesen  drei  Glassen  w«it^r  merkwür^  odßr 
verschieden ,  so  ist  3*)  2«)  u.s.w.  ges'ezt ;  zu  3«)  gfehört  auch  die 
Endung ]n-.  —  U.Siaifi^erf.  l)  dienoit dem lezten  WzL  enden- 
den Pss.;  /2)  die  mit  Vocalen  anfangenden  P^rsonendungen;  3)die 
mit  Mitl.  anfanffenden  Person^ndiingen.  ^^  Intler  UeWsicht  der 
Nomina  bezeicnnet  *  nach  sicherer  Analogie  {^ebiid^te  Wörter. 

Wir  müssen  hier  zusammen  7  Uebersichtto  geben,  stellen 
jedoch  des  bessern  Raumes  wegen  die  7te  Uebäisicht  "gl^ch 
auf  diese  Seite. 
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I.    Nomina  erster  Bildung, 

L    Ton  starker  Bildang. 
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Ebenso  ^3?  und  alle  Paiüojpia  auf  e, 
1)  Der  Bildang   der  lezten  Sylbe  folgen 
DV  §.  146  na»,  hW  l»298. 


I    „ 


2.    mit  a  in  der  lezten. 


I 


«\  - 


0 


•W^ 
"»«?» 


• « 


••     t    X  • 


T    T    I   • 

nansa 

narlsi 

manD3 

Ebenso  alle  Bartaeii^ia  auf  a. 


-  m 


•  t     . 


#•  I  -     ••  V  • 


«Hül 


.t    \ 


^  ♦ 


*■» 


1)  Der  BQdimg  der  lesten  Bylbe  folgt  n^  149. 
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fen  der  Vd»räisciieii  spräche  fiberhanpi 
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■-   .1,    nach  ihrer  äußern  geschichte 

■      •    ,  '^  c   ' 

4e  Hebräische"  spräche  ist  ein  kleine?  K\feig  von  deml 
in  SßÄ-Wek- Asien  und  Africa  yerbreiteten  weiten  eprachstannne  « 
welchen  man  jezt,  da'^e  meisten  Völker  diösör  xunge  Oen. 
c.  10  als  nachkominen  Shem's  erscheinen,  den  Semitischen  zu 
nennen  .dich  gewöhnt  hat,  obgleich  diesiBr  «erst  seit  dem  an- 
fange uiferes  Jahrhunderts  eingeführte  name  'strenggenommen 
nicht  ganz  zuti^lftmd  ist  |).  Die  Arabische  halbinsel ,  sein 
hauptsiz  in  alteSviififf' neuer  ^it;;'Sls  mfttelöTt%edacht ,  ver- 
breitete er  sich  von  da  nördlich  über  die  länder  zwischen  dem 
mittelländischen  öieere,*v^»s^Biederien^theflen  Kleinasiens,  Ar^ 
menieü  und  Persien ;  südlicti  djtkng  er  nach  Habe«If  (Aethio- 
"  piCB)' V^r.-v,*.  '.  ;"••."  :;"^  '"  '•••'•f        f      • 

r  .-:  ,Th^-n^-^p^lK?gesgliiehte  dervöUfer  dies^  sprach- 6 
rjätamses  theils  nach^ -^^iftge^  -w^  den^  9ehi€^alen  ^er  Ränder 


'-^Ifvgl.  GesekichU  ^^f'yopAJsräetlr  8.  57S  IT/ der' ^ea  äod'g*  Dien 
gebrauch  der  namen  der  3  söhne  Noah^s  in  dieser  richtun^  noch  weiter 
aussudehn^fjf'uad  alle...die.  AfrikaniBeben  Hnr^iti$i:}tey  allQifLie  dem  Deut- 
schen verwiandten  sprachen  Japheliische  zu  neiinen,'  ist  sicntbar  viel  unsi- 
cherer und  verwirrender ,  schon  weil  unter  Japhet  offenbjur  auch  der 
völlig  verschiedene  weite  Türkische  (aonst  Altaische  oder  besser  NotfHsckß 
gepAOiÜfi)  sprachstamm  mitverstanden  werden  müßte..  J  Allerdings  «ist  es 
überäB-^ehr  schwe;  fur^so  weite  sprachstamme  die  i-echleij  nametc  fest- 
zusezen:  der  name-  lEÜo-Germanische'  oäer  Indo-Eui^äi«^0  sprachen  ist 
aiiStb'IB&B  recht 'ifMUffj  und^detttOftigens  trelfimd^  ^flhme  Ariache 
sprachen  kann  docn  nur  die  Asiatischen  dieses  stamme 'bezeichn^il;  4m 
besten  wäre  wohl  der  name  Miltelländische  sprachen^  da  dia-^lten  Völker 
d^^velbfia  recht  e^gQQt^ch  den  grpQ§a  mittellg^jß  '  der  alten,  ^ell  be- 
wäxnyBi7  umgeben-"  von  den  Semitisclren  SüdüÄischen  Sinesis<^in  Tür- 
kisch *Tatarif  eben  und  Baskischen  sprachen;  und  da  ich  schon  vor  20 
"l&hreo  diesed  namen  zu  gebrauchen  anrieth  ohne  daft  Dun 'irgendetwas 
'pchtiges  gegen  ihn  einzuwenden  gefunden  hyt,;  so  wii^d^  er- -hier  immer 

angewandt. 
.   ..^üeber  Em.  Renan  s  Histoire  generale  -des  laggues  Semiti^es  s.  das 
^  matten  GSti,  Gel.  Am.  1855  s.  1779  ff.  bemÄ-ßte ;' *und  über  namen  und 
*  Bedeutung   der  Semiien  s.  noch  zulest  die  Jakrbb.  der  BibHtehen  wissen- 
Mfkäfi  XI  s.  181  ff. 

EwaUTg  ausf.  hebr.  Spi:  ^te  Auß.  2 


20  Von  der  Hehrikckm  spraeke  überhampi.     §.  1. 

Hebräer  nennt  sich  im  gespräche  mit  Fremden  nie  Israelit 
(Jon.  1,  9.  Gen.  40,  15);  auch  sonst  findet  man  bisweilen 
besonders  bei  frühem  schriftsteilem  das  volk  Hebräer  ge- 
nannt, sobald  auf  die  Religion  weniger  rücksicht  genommen 
wird  (Ex.  21,  2.  Gen.  43,  32.  1  Sam.  13,  3.  7.  14,  21). 
Der  Name  Hebräer  ünSjK  ist  nach  der  ansieht  die  sich  un- 
ter dem  Volke  selbst  gebildet  hat,  Ton  ^Eber  13U  abzuleiten, 

den  die  sage  zwar  als  einen  sehr  entfernten  vorfahren  Abra- 
hams noch  immer  sehr  wohl  kennt  ^),  sonst  aber  nichts  weiter 
von  ihm  weiß,  sodaß  er  schwerlich  im  grobem  sinne  als  ge- 
schichtliche person  gelten  kann,  Gen.  10,  21.  24.  11,  16; 
man  hat  daher  vermuthet  der  name  sei  vielleicht  ursprüng- 
lich eine  bezeichnung  fast  aller  Semitisch  redenden  Völker 
diesseit  des  Eufrat  gewesen,  welche  nach  geschichtlichen  spu- 
ren aus  Mittelasien  und  zunächst  aus   Mesopotamien  (l^y. 

nnjn  das  jenseii  des  flusses  d.  h.  des  Eufrat  liegende  land, 

vgl.  0  neqatijg  LXX  Gen.  14, 13)  nach  Palästina  und  Arabien 
einwanderten,  und  er  würde  so  von  den  ältesten  bewohnem 
Kanaans  abstammen^).  Jedoch  ist  diese  annähme  ganz  un- 
sicher: aber  wie  der  offenbar  bis  in  die  entferntesten  Zeiten 
des  alterthumes  und  auf  eine  einstige  große  herrschafb  der 
Hebräer  zurückweisende  name  auch  entstanden  seyn  mag, 
gewiß  umfaßt  er  nach  seinem  ältesten  sinne  sogar  noch  mehr 
als  alk  nachkommen  Abrahams,  und  blieb  nur  später  seinen 
wichtigsten  nachkommen,  den  Israeliten,  vorzüglich  eigen; 
wie  man  auch  besonders  aus  den  redensarten  Gen.  10,  21. 
Nura.  24,  24*)  deutlich  erkennen  kann. 

Die  spräche  kann  demnach  nur  nach  dem  gewöhnlichen 
volksnameu  die  Hebräische  spräche  genannt  werden.  Jedoch 
findet  sich  dieser  name  im  A.  T.  zufallig  nicht,  weil  über- 
haupt in  ihm  wenig  von  spräche  geredet  wird:  spräche  Ka- 
naans heißt  sie   dichterisch  Jes.  19,  18  in  einer    stelle   wo 


1)  es  ist  ebenso  bedeutsam  dafi  ^Eber  nach  der  ursprünglichen  Tol- 
len reihe  der  zehn  Urväter  des  zweiten  Weltalters  gerade  als  6ter  er- 
scheint, also  bis  tfi  (ft'e  mUt  dieses  Weltalters  hinaufgesezt  wird.  Was 
das  weiter  bedeute  ist  im  ersten  bände  der  Geschiehie  d,  t  /.  erläutert. 

2)  diese  sehr  allgemein  gewordene  vermuthung  gab  zuerst  J.  D. 
Michaelis^  spicil.  geogr.  Hebr.  ext.  P.  2.  p.  66.  Aber  sie  ist  gewiß  ganz 
unzuverlaBig ;  man  vgl.  jezt  über  die  ganze  frage  weiter  die  Oetehiehte 
tUs  Volkes  Itrael  I.  S.  378  ff.  496.  lY.   S.  562. 

3)  wie  aUe  tökne  ^Eber*s  Gen.  10, 21  weit  mehr  alsAbraham's  nach- 
kommen seyn  sollen ,  ebenso  kann  das  bloße  wort  ^Eber  in  dichtensoher 
kürze  Num.  24,  24  die  bewohner  Kanaan's  als  Hebräer  bezeichnen,  da 
von  den  alten  KaQ4iiäeni  im  8ten  jahrh.  nur  noch  so  wenige  Überbleib- 
sel dawaren:  wie  ich  dies  längst  in  der  OesekiekiB  lehrte  und  nicht  er- 
wartete daß  es  wieder  bezweifelt  werden  könne. 
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Kanaan  als  Land  Ägypten  entgegengesezt  wird ;  der  spätere 
name  Judäisehe  spräche  Jes.  36,  11.  13  bezeichnet  eigentlich 
nnr  die  art  der  Hebräischen  spräche  im  reiche  Juda,  welche 
aber  nach  der  Zerstörung  Samariens  die  allein  vorherrschende 
wurde. 

Wie  uns  das  Hebräische   aus   überbleibsebi  eines   einst  2 
viel  weitem  und    reichem    schriftthumes  im  A.  T.  vorliegt,« 
zeigt  es  nach  den  drei  mächten  von  denen  hierin  alles  aus- 
geht,   nämlich  nach  redeweise   ort  und  Zeitalter,   ziemlich 
bedeutende  abweichungen  in  seinem  eignen  gebiete. 

1.  Von  der  gewöhnlichen  Volkssprache  war  die  gemeine 
oder  Prosaisehe  Schreibart  während  der  blüthezeit  des  He- 
bräischen wohl  wenig  verschieden;  nur  scheint  die  Volkssprache 
in  der  ausspräche  hie  und  da  unreiner  und  insofern  dem 
Aramäischen  ähnlicher  gewesen  zu  seyn  ').  Ihrem  wesen 
nach  ist  die  Hebräische  Prosa  durchaus  einfach  und  kunstlos, 
aber  lebendig  schöner  Schilderung,  und  nicht  selten  wo  der 
Stoff  treibt  sich  leicht  bis  zum  dichterischen  schwunge  er- 
hebend. Besonderer  art  und  ausbildung  ist  aber  die  eigent- 
lich dichterische  rede.  Ihr  wesen  ist  sprudelnde  fülle  mit 
unerschöpflicher  mannichfaltigkeit  und  bildsamkeit,  so  daß 
sie  auch  einen  weit  großem  reichthum  an  Wörtern  und  bil- 
düngen  hat  als  die  Prosa,  und  darunter  vieles  ihr  allein  ei- 
gene und  sie  auszeichnende.  Diesen  reichthum  hat  sie  theils 
aus  dem  alterthume  bewahrt  durch  treueres  festhalten  des 
in  der  gewöhnlichen  spräche  absterbenden,  theils  erneut  sie 
sich  immer  wieder  aus  dem  unerschöpflichen  reichthume  man- 
nichfaltiger  volksmundarten  oder  auch  insbesondere  späterhin 
durch  stärkere  einwirkung  des  herrschend  werdenden  Ara- 
mäischen. Vieles  aber  in  der  kühnen  dichtersprache  ist  auch 
durch  den  trieb  innerer  ausbildung  entwickelt.  In  der  pro- 
phetischen rede  zeigt  sich  aber  stets  eine  hier  geringere  dort 
größere  annähemng  an  diese  äußere  gestalt  der  dichter- 
sprache 0- 

2.  Daß  die  Hebräische  spräche  nach  dem  maße  ihres  & 
geringen  gebietes  freilich  nur  gering  abweichende  mundarten 
(duüect^:)  hatte,  ist  an  sich  wahrscheinlich,  obgleich  wir  die- 
sen unterschied  in  den  wenigen  überbleibsein  des  Hebräischen 
sduriftthumes,  die  fast  alle  im  reiche  Juda  und  in  Jerusalem 
geschrieben  wurden,  weniger  deutlich  bemerken;  nur  einmal 
Rieht.  12,  6  wird  ausdrücklich  gemeldet,  die  Efraimäer  hät- 
ten nicht  Shibhölet  (d.i.  Achre)   sondern   nur  Sibhölet   spre- 


1)  wenigBteiiB   stehen  sdbriflsteller  aus  dem  volke,   wie  Mmoi,    in 
vi^em  der  Aramäischen  aassprache  am  nächsten. 

2)  vg^  jezt  über  dieß   alles  das  nähere  in  den  Dichiern  da  AUen 
BundeM  bd.  I  s.  62  ff.  und  in  den  Proph^n  bd.  I.  s.  47  ff. 
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chen  kennen,  wonach  man  nicht  recht  weiß  ob  sie  den  laut 
sh  (seh)  bloß  in  diesem  oder  vielleicht  noch  in  einigen  an- 
dern Wörtern  oder  ob  sie  ihn  überhaupt  nicht  aussprechen 
konnten  (§.  50).  Verschiedene  mundarten  treten  jedoch  na- 
mentlich in  altern  Schriften  und  bei  dichtem  deutlicher  her- 
vor: und  einleuchtende  beispiele  stärkerer  sprach-abweichun- 
gen  welche  nur  aus  verschiedenen  mundarten  erklärbar  sind, 
geben  z.  b.  das  lied  Deböra's  Rieht.  5,  das  Höhelied,  Hosea 
und  B.  Jes.  15,  1—9.  16,  7— 12.  21,  11—14,  welche  stücke 
alle  in  das  nördlichere  Palästina  fallen,  viel  eigenthümliches 
haben  und  zumtheU  sich  stark  zu  der  färbe  des  Aramäischen 
neigen.  Auch  innerhalb  der-  kleinem  grenzen  des  reiches 
Juda  zeigt  ein  Schriftsteller  vom  lande,  wie  ^Amos  oder  I^fikha, 
abweichungen  von  der  viel  glätteren  und  gebildeteren  spräche 
solcher  sc&iftsteller  wie  Joel  und  Jesaja,  welche  in  Jerusalem 
selbst  lebten.  Späterhin  entstanden  dazu  durch  die  stärkere 
Völkermischung  in  Palästina  unreinere  Sprachmischungen;  und 
so  wird  nach  dem  exile  der  dialect  von  Ashdod  als  ein  Phi- 
listäischer  nebst  andern  getadelt  Neh.  13,  23.  24  imd  der 
Galiläische  unterschieden  Matth.  26,  73  ^). 

Die  durchgreifendsten  und  stärksten  unterschiede  wodurch 
sich  die  mundarten  einer  spräche  von  einander  entfernen,  be- 
stehen freihch  immer  vorzüglich  nur  in  der  wechselnden  aus- 
spräche vieler  einzelner  laute:  und  nach  dieser  seite  hin  ha- 
ben wir  wenigstens  aus  den  späteren  Jahrhunderten  noch  die 
genügendsten  Zeugnisse  über  verschiedene  mundarten  d.  i. 
aussprachen  des  Hebräischen.    S.  darüber  unten  §.  22. 

c  3.  Femer  besizen  wir  im  A.  T.  sehriften  aus  den  ver- 
schiedensten Zeiten,  einiges  unstreitig  von  Mose  selbst  und 
aus  seiner  zeit,  das  meiste  aus  der  langen  reihe  von  Jahrhun- 
derten nach  ihm  bis  in  die  Zeiten  der  persischen  ja  zum  theile 
noch  der  gi'iechischen  herrschaft;  sodaß  schon  dadurch  eine 
große  mannichfaltigkeit  entstehen  muß. 

3  Diese  verschiedenen  Zeitalter  der  uns  erhaltenen  Hebrai- 
a  sehen  sprachreste  sicher  zu  erkennen  ist  aus  meheren  Ursa- 
chen sdbwierig.  Einmal  müssen  wir  bei  den  meisten  stücken 
A.  Ts  erst  aus  einer  menge  anderer  Untersuchungen  ihr  rech- 
tes Zeitalter  zu  erkennen  suchen.  Zweitens  scheint  die  spräche 
inderthat  von  Mose  bis  etwa  zum  J.  600  v.  Chr.  wenige  Ver- 
änderungen gelitten  zu  haben.  Denn  da  der  bau  der  Semi- 
tischen sprachen  überhaupt  etwas  einfacher  ist,  so  ist.  er  auch 
unwandelbarer  und  stetiger  als  der  von   sprachen   größerer 


1)  weiteres  darüber  8.  in  den  Talmudischen  zeagnissen  bei  Ligkifaoi 
Op.  T.  II.  p.  232  f.  Daß  noch  die  jezige  spräche  am  Libanon  die  un- 
deutlichste sei  bezeugt  Stellen.  ReiBen  I.  s.  210. 
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ausbildung,  z.  b.  den  sanskritischen*).  Wozu  kommt  daß  in 
jenem  Zeiträume  die  Hebräer  auch  nicht  die  Schicksale  er- 
fuhren welche  eine  spräche  stark  verändern:  sie  wurden  nie 
von  Völkern  fremder  zunge  lange  unterjocht  und  lebten  unter 
ihrer  eignen  freien  Verfassung  mehr  getrennt  von  andern  Völ- 
kern, besonders  von  allen  fremder  sprachen.  Ihre  spräche 
ward  also  damals  im  äußern  nicht  viel  gebildeter,  aber  auch 
nicht  verderbter.  Jedoch*  zeigen  sich  in  den  ältesten  stücken 
des  Pentateuches  und  anderer  bücher  allerdings  einige  be- 
deutende eigenthiimlichkeiten ,  die  sich  später  verlieren;  und 
viele  Verschiedenheiten  der  art  sind  nur  für  uns  unkenntli- 
cher geworden,  weil  die  nachherige  punctation  alle  wörter 
nach  einem  einzigen  spätem  sprachgeseze  behandelt  hat. 

Indessen  ergibt  sich  aus  allen  spuren  soviel  als   gewiß  6 
daß    die  Hebräische  spräche  im  großen  bis  zum  ende  des 
A.  Ts.  dieselben  drei  Zeitalter  durchlebte  in  welche  auch  die 
ganze  volksgeschichte  Israels  zerfallt: 

1.  Die  spräche  tritt  sogleich  mit  den  ältesten  stücken 
welche  sich  von  Mose  an  und  theUweise  sogar  aus  noch  äl- 
terer zeit  erhalten  haben,  völlig  ausgebildet  und  wesentlich 
schon  als  dieselbe  wie  sie  nachher  erscheint  in  das  licht  • 
der  geschichte.  Es  kann  hier  als  anderswo  ^)  bewiesen  vor- 
ausgesezt  werden,  daß  das  schriftthum  der  Hebräer  uralt 
und  keineswegs  erst  von  Mose  und  seiner  zeit  neugeschaffen 
ist:  60  erscheint  denn  auch  die  spräche  in  den  ältesten 
Schriftstücken  welche  sich  erhalten  haben  bereits  so  fest  aus- 
gebildet als  wäre  sie  längst  zur  Schriftsprache  geworden ;  und 
ist  eine  spräche  einmal  büchersprache  geworden,  so  hat  sie 
damit  eine  so  starke  gleichmäßigkeit  und  Stetigkeit  gewon- 
nen, daß  sie  viele  Jahrhunderte  lang  sich  wesentlich  unver- 
ändert erhält  und  nur  langsam  oder  gezwungen  der  macht 
neuer  einflüsse  nachgibt.  Eine  gewisse  alterthüniliche  schwere 
und  steife  zeigen  aUerdings  mehere  der  ältesten  lieder,  wie 
Gen.  4,  23  f.  49,  22—26.  Ex.  15.  Rieht.  5:  aber  bis  zu  wel- 
cher gefugigen  klarheit  und  reizenden  lieblichkeit  diese  älteste 
und  ein£ELdiste  spräche  sogar  in  der  bloßen  erzählung  sich 
gestalten  ließ,  sehen  wir  an  dem  leuchtenden  beispiele  der 
Schrift  welche  ich  das  B,  der  Ursprünge  nenne. 

2.  So  fest  indeß  die  spräche  in  jenem  ersten  Zeitalter  c 
schon  ausgebildet   ist  und   so  sehr   sich  ihre  wesentlichen 
grundzüge  in  dem  zweiten   unverändert  erhalten:   so  sehen 
wir  doch  seit  den  königlichen  Zeiten  allmälig  eine  in  gewis- 


1)  die  Arabische  büchersprache  zeigt  dies  deutlich  genug:  wobei 
jedoch  nicht  zu  abersehen  ist,  daß  das  Arabische  nach  §.  16.  66  ansich 
noch  von  weit  starrerem  und  einartigerein  gefuge  ist  als  das  Uebr. 

3)  Gegekiekie  de*  voUU$  hrael  I.  8.  68  f.  11.  s.  8  £f. 
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sen  richtimgen  ziemlich  abweichende  spräche  entstehen. 
Theils  dringt  jezt  von  unten  her,  von  Beiten  des  von  der  al- 
ten priesterherrßchaft  sich  mehr  und  mehr  befreienden  Vol- 
kes, eine  art  neuer  spräche  ein,  zunächst  in  Schriften  welche 
dem  Volke  am  nächsten  stehen,  wie  königsgeschichten  ')  das 
Hohelied  u.  a. :  theils  bemächtigt  sich  erst  jezt  im  Zeitalter 
der  kunst  auch  der  spräche  eine  bewußtere  kunst  und  ge- 
schliffenere bildung;  beide  sehr  *  verschiedenartige  mächte 
wirken  zu  einer  neuen  gestaltung  der  spräche  zusammen. 
Als  eine  folge  davon  ist  luer  besonders  zu  beachten  die  ge- 
drungenere, oft  zierliche  und  absichtlich  verkürzte  redeweise, 
welche  jezt  nichtnur  in  die  spräche  vieler  dichter  und  pro- 
pheten  ^),  sondemauch  hie  und  da  in  die  geschichtsschreibung 
eindringt  (§.  104  ä.  3336),  und  deren  spuren  sogar  im  fol- 
genden Zeitalter  in  einigen  schrüten  z.  b.  in  der  Chronik  sich 
zeigen,  ungeachtet  da  im  allgemeinen  mehr  auflösung  und 
breite  einreißt. 
d         3.    Seit  dem  siebenten  und  noch  mehr  seit  dem  sechsten 

{'ahrhunderte  v.  Chr.  verfallt  mit  dem  ganzen  alten  volksle- 
)en  auch  die  Hebräische  spräche  immer  unaufhaltsamer;  sie 
•  erhebt  sich  zwar  bei  dem  stui*ze  des  Chaldäerreiches  um 
550 — 530  v.Chr.  noch  einmal  während  der  Wiedererweckung 
der  alten  volkskraft  zu  höherem  schwunge  und  reinerer  art, 
sinkt  aber  seit  der  zeit  unter  der  Persischen  und  Griechi- 
schen herrschaft  aufs  neue,  ohne  sich  je  wieder  von  ihrem 
falle  zu  erholen.  Und  weil  in  den  zeiten  dieses  Verfalles  die 
herrschaft  über  das  volk  meist  von  Aramäisch  redenden  Völ- 
kern ausging  und  das  Aramäische  schon  zu  Hizqia's  zeit  von 
den  hofleuten  erlernt  werden  mußte  (Jes.  36,  11):  so  weicht 
sie  nun  um  so  leichter  dem  Aramäischen  immer  mehr,  je 
näher  sie  schon  ansich  dieser  Schwestersprache  stand  und  je 
leichter  sie  also  wenigstens  nach  sehr  vielen  Seiten  hin  un- 
vermerkt in  diese  übergehen  konnte.  Schon  zur  zeit  des  B. 
Daniel  schrieb  man  sichtbar  im  gemeinen  leben  lieber  Ara- 
mäisch, und  das  Hebräische  in  seiner  altem  art  ward  mehr 
und  mehr  zur  reingelehrten  spräche.  Wie  aber  in  einer  sol- 
chen zeit  aufgelöster  volkskraft  keine  herrschende  sprach- 
weise mehr  sich  fest  erhalten  kann:  so  sehen  wir  jezt  das 
Aramäische  bei  den  verschiedenen  dichtem  und  Schriftstellern 
auf  sehr  verschiedene  Weise  eindringen ;  am  stärksten  hat  es 
sich  mit  dem  Hebräischen  gemischt  in  einigen  Psalmen  und 
im  B.  Qöhelet,  während  andere  Schriftstücke  seinem  eindränge 
kräftiger  widerstehen.  Da  dieser  fremde  stoff  indeß  nur  all- 
mälig  eindrang  und  die  alte  spräche   aus   hundei*t  gründen 

1)  8.  GewehiekU  des  wdket  Israel  h  s.  176  ff.  . 

2)  B.  die  Dichter  des  Alien  Bundes  bd.  I.  e.  20  f. 
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sieb  zäher  gegen  ihn  zu  behaupten  suchte:  so  wollte  sich 
in  diesem  widerstreite  und  gemische  alter  und  neuer  sprach- 
triebe und  Stoffe  bereits  eine  Neuhebräische  spräche  mit 
manchen  ganz  eigenthümlich  neuen  bestandtheilen  bilden^ 
wie  am  deutlichsten  das  B.  Qohcleth,  theilweise  auch  die 
Schriften  des  Chronikers  das  B.  Daniel  und  andere  stücke 
zeigen,  und  wenn  das  Hebräische  in  den  lezten  Jahrhunder- 
ten V.  Chr.,  sofern  es  den  neuem  Stoffen  noch  kräftiger  wi- 
derstand, mehrundmehr  eine  alterthümlich  gelehrte  spräche 
wurde,  so  erklärt  sich  wie  einige  Schriftsteller,  besonders 
der  Chroniker,  theils  etwas  unlebendig  und  weitläufig  theils 
gerade  umgekehrt  in  künstlich  gedrungener  fast  zu  kurzer 
rede  ')  sich  bewegen,  auch  ältere  dunkler  gewordene  aus- 
drücke vielfach  durch  neuere  ersezen  konnten. 

Das  Hebräische  wie  es  in  den  nach  dem  A.T.  geschrie- ß 
benen  büchem  erscheint  zu  erklären  gehört  nicht  weiter  in 
dieses  werk,  und  kann  nur  gelegentlich  für  uns  hier  vrichtig 
werden  ').  Wirklich  steht  das  Hebräische  des  Seder  Olam 
und  der  Mishna,  obwohl  nicht  bloß  aus  rein  gelehrter  nach- 
ahmung  der  spräche  des  A.  Ts  hervorgegangen  sondern  noch 
eine  gewisse  selbständige  fortentwickelung  zeigend,  doch  wie 
der  zeit  so  auch  der  art  nach  schon  zu  weit  von  dem  des 
A.  Ts  ab  als  daß  es  noch  hieher  gehörte.  Wiederum  noch 
später  erscheint  das  Hebräische  nur  noch  als  gelehrte  nach- 
ahmxmg  der  h.  spräche. 


1)  welcher  abstand  zwischen  der  fast  zu  kurzen  schüdemng  m  stel- 
len wie  1  Chr.  c.  1 — 9.  Ezr.  c.  2.  Neh.  c.  3  und  der  auch  bei  namen- 
iind  Zahlen-Verzeichnissen  äußerst  klaren  vollen  und  schönen  spräche  des 
Bm  der  Ursprünge! 

2)  einige  neueste  versuche  dieses  nach  einzelnen  Seiten  hin  stark 
veränderte  Neuhebräische  zu  beschreiben  sind:  Ahr.  OetgerV  Lehr-  und 
Lesebuch  zur  Sprache  der  Mischnah.  Bresl.  1845.  L,  Dukes:  die  Sprache 
der  Miflchnah.  Eßl.  1846  und  Desselben  Zur  Rabbinischen  Sprachkunde. 
Wien  1661.  Die  Rabbinische  Blumenlese  desselben  Hannover  1844  ist 
wenigstens  besser  als  Haibuts  Rabb.  Chrestomathie.  Hannover  1856.  — 
Sow^  das  Neohebräische  überhaupt  noch  eigenes  leben  und  den  trieb 
einer  allgemeinen  Fortbildung  hat,  zerfallt  es  wesentlich  in  3  sehr  wohl 
zu  unterscheidende  Zeiten  und  arten:  1)  das  schon  im  A.  T.  selbst  an- 
fimgende  bis  in  die.zeiten  der  völligen  Zerstörung  des  alten  Volkes  und 
reiches,  von  dem  wir  freilich  jezt  außer  dem  A.  T.  nur  sehr  wenige  si- 
chere Überbleibsel  haben;  2)  das  in  der  Mischnah  und  den  verwandten 
büchem;  3)  das  besonders  in  neuen  liedem  noch  immer  bis  in  das  Mit* 
telalio:  hinein  sich  fortbildende,  worüber  man  vgl.  die  Akh,  über  ein 
hrueksiüek  Hebräischer  hanäschrift  in  den  Göti.  Nachriehien  1860  s.  209 
—  223  und  Zmu  Synagogale  Poesie  des  Mittelalters  s.  119—125. 
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wodurch  es  sich  sogleich  von  allen  übrigen  sprachstämmen 
scheidet  und  wie  den  breitesten  grund  zu  einer  menge  an- 
derer eigenthümlichkeiten  legt.  Wie  in  den  wurzeln  als  den 
lezten  und  insofern  nothwendigsten  und  urkräftigsten  bestand- 
theilen  jeder  spräche  schon  jeder  einzelne  laut  theils  ansich 
theils  in  seinem  zusammentreffen  mit  den  andern  bedeutsam 
ist,  so  wechselt  leicht  auch  in  jeder  etwas  voller  durchgebil- 
deten je  nach  der  kraft  und  bedeutung  der  großen  wortgat- 
tungen  umfang  und  gewicht  der  einzelnen  laute  (§.  101  ff.); 
sodaß  z.  b.  im  Sansknt  keine  einzige  wurzel  eines  thatwortes 
nur  aus  einem  mitlaute  und  dem  nächsten  kurzen  Vocale  a 
bestehen  kann,  wie  äd,  lä  u.  s.  w.  ').  Und  wohl  in  jeder 
spräche  konnte  sich  ursprünglich  die  zahl  der  wurzellaute 
steigern  je  bestimmtere  bedeutungen  sich  in  den  wurzeln 
ausbildeten,  sodaß  z.  b.  im  Mittelländischen  ganze  gruppen 
von  verträglichen  mitlauten  sich  um  die  feste  einheit  eines 
vocales  reihen  können,  wie  scrib^  scdlp,  stringj  mB^v  u.  s.  w. 
Von  solchen  grundlagen  ausgehend  hat  nun  aber  das  Semi- 
tische sich  ein  sehr  bestimmtes  bildungsgesez  der  wtu-zeln 
geschaffen.  Jede  wurzel  nämlich  aus  weldier  ein  thw.  oder 
nw.  hervorgehen  kann  (und  diese  wurzeln  sind  nach  §.  106  ff. 
sosehr  die  wichtigsten  und  zugleich  die  häufigsten  daß  man 
sie  insgemein  schlechthin  wurzeln  nennt),  hat  es  sich  gewöhnt 
zu  wenigstens  drei  festen  lauten  (§.  23  a)  auszubilden:  nur 
erst  selten  und  allmälig  hat  sich  eine  wurzel  zu  vier  bis 
höchstens  fünf  solcher  laute  weiter  ausgedehnt,  ihr  ursprüng- 
liches und  herrschendes  gesez  bleibt  aber  der  dreilaut,  so- 
daß sie  nur  aus  besondem  einzelnen  Ursachen  wohl  auch  ein- 
mal ausnahmsweise  noch  geringer  zu  lauten  scheint.  Es  ist 
alsob  das  Semitische  in  seiner  frühesten  Jugendzeit  ein  be- 
sonderes gewicht  darauf  gelegt  hätte  die  würde  und  bedeu- 
tung einer  voUen  wurzel  in  nicht  wenigeren,  aber  nun  auch 
umgekehrt  gerade  immer  in  sovielen  lauten  fest  auszudrücken: 
so  wunderbare  beständigkeit  und  eine  so  völlig  eigenthüm- 
liche  gleichartigkeit  und  ebenmäßigkeit  liegt  in  diesem  ge- 
seze;  sowie  solche  feste  grundzüge  und  scharfe  ausprägungen 
überhaupt  bei  allen  sprachstämmen  in  ihre  frühesten  Urzeiten 
zurückgehen  und  den  verschiedenen  Uranlagen  der  einzelnen 
menschen  gleichen  ^).  Auch  ergaben  sich  daraus  sehr  firüh 
einige  höchst  wichtige  folgen: 


1)  im  Koptischen  nehmen  unsre  Wörterbücher  zwar  auch  solche  ganz 
kurze  wurzehi  an  wie  jul&.  geben ^  n^  bemilUiden,  Aie  Heben ,  ^i^e  sagen: 

allein  es  ließe  sich  wohl  zeigen  daß  solche  wurzeln  ursprunglich  langer 
lauteten,  z.  b.  ^e  aus   o&ui  entstand.     Wie  man  denn  überhaupt  auch 

diese  urbestandtheile  jeder  spräche  nach  laut  und  bedeutung  noch  viel 
genauer  verstehen  lernen  sollte.  2)  es  kann  dsJier  auch  nichts 
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1)  Nur  der  dreilaut  der  wnrzel  ward  zum  festen  geseze,  d 
keineswegs  aber  ihre  Einsylbigkeit ,  als  wäre  jener  so  über- 
wiegend wichtig  geworden  und  überall  im  weitesten  umlange 
so  völlig  durchgeführt  daß  diese  darüber  verloren  ging,  da 
man  allerdings  ansich  eher  erwartet  daß  ein  urbestandtheU 
der  spräche  nur  eine  feste  sylbe  gebe.  Es  kam  hier  früh 
gewiß  auch  ein  größerer  vocalreichthum  dieses  sprachstammes 
hinzu,  wie  wir  dieses  noch  mehr  bei  allen  den  Afrikanischen 
sprachen  sehen  ^).  Und  so  gleicht  das  Semitische  hierin  weit 
mehr  den  AfrikMischen  sprachen  von  welchen  viele  mehrsyl- 
bige  wurzeln  haben,  als  dem  Mittelländischen  in  welchem  die 
Wurzel  die  mitlaute  stets  nur  um  die  feste  einheit  eines  vo- 
cales  sammelt  und  nur  soviele  von  ihnen  erträgt  als  sich  um 
diese  einheit  verträglich  sammeln  können.  JDiese  art  von 
festerer  einheit  ist  also  im  Semitischen  von  vorne  an  ganz 
aufgegeben,  indem  die  wurzel  ihre  drei  laute  fast  ohne  aus- 
nalnne  (§.  118  a)  nach  jeder  möglichen  reihe  zusammensezt, 
unbekümmert  ob  sie  in  eine  sylbe  gehen  d.  i.  durch  einen 
vocal  bequem  zusammengehalten  werden  können  oder  nicht, 
wie  z.b.  Mth,  qtal;  rshaif,  pashr;  nafl,  ppal  mcht  leicht  mehr 
in  die  einheit  einer  sylbe  zu  bringen  sind. 

2)  Können  die  drei  (bis  höchstens  4  oder  5)  festen  ^ 
laute  sich  in  jeder  beliebigen  reihe  zu  einer  wurzel  zusam- 
mensezen,  so  hat  das  Semitische  dadurch  die  möglichkeit  ei- 
ner Viel  größeren  menge  und  mannichfaltigkeit  von  wurzeln 
als  z.b.  der  Mittelländische  sprachstamm.  Es  kann  also 
durch  diese  größere  menge  möglicher  wurzeln  einen  allgemei- 
neren begriff  leicht  in  immer  bestimmtere  bedeutungen  son- 


Terkehrter  aeyn  als  diese  gnindeiffenthümlichkeit  des  Semitischen  irgendwie 
yerkennen  wollen.  Die  ersten  Judischen  sprachgelehrten  im  mittelalter 
Yor  Chajjüg,  wie  Menahem  b.  Sarüq^  Donath  u.  a.,  verkannten  das  gesez 
allerdings  noch  völlig,  aber  es  ist  traurig  daß  H.  Filipowski  in  der  vor- 
rede Eo  seiner  ausgäbe  von  Menahem's  wörterbuche  (London,  1854)  ih- 
nen wieder  beistimmen  wül.  Ebenso  sinnlos  ist  was  man  in  neuem  Zei- 
ten oft  behauptet  hat,  die  dreilautigen  Semitischen  wurzeln  seien  aus 
zweilautigen  (sog.  BUiterae)  hervorgegangen.  Vgl.  über  solche  neue  irr- 
thümer  alles  in  den  Gott.  G.  A.  1845  s.  1961  —  75.  1858  s.  960  —  971 
bemerkte.  Wie  man  vielmehr  die  entstehung  und  das  wesen  der  drei- 
laotigen  Semitischen  wurzel  naher  erkennen  könne  mid  wie  man  über 
sie  urtheüen  müsse,  habe  ich  in  der  zweiten  der  oben  s.  43  erwähnten 
Sfröchw.  Affkh*  s.  61  ff.  weiter  erklärt. 

1)  gerade  im  starken  unterschiede  von  den  Amerikanischen  sind 
alle  biegezt  bekannte  Afrikanische  sprachen  sehr  vocabreich  und  leicht 
schon  in  den  wurzeln  zur  mehrsylbigkeit  geneigt.  —  Auf  eine  ganz  an- 
dre art  ist  das  weichere  Prakrit  endlich  auch  dahin  gekommen  daß  es, 
ganz  abweichend  von  dem  ursprünglichen  lautwesen  der  Mittelländischen 
B{Hrachen,  im  anfange  des  wortes  keine  gmppen  von  mitlauten  mehr  er- 
timgi,  also  inaofbrn  den  Semitischen  und  Afrikanischen  sprachen  sich 
nähert. 
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die  dnnkekten  urzeiten  zarückgeheiider  näherer  Zusammen- 
hang dieser  sprachstämme  beweist;  das  einzelne  davon  wird 
nnten  in  der  bildungslehre  angegeben  werden,  s.  bes.  §.  122 
— 24.  160 — 64.  173.  177.  Dies  im  einzelnen  genauer  zu  er- 
kennen ist  von  der  höchsten  Wichtigkeit  für  die  älteste  ge- 
schichte  aller  sprachen.  Allein  setn*  früh  hat  doch  das  Se- 
mitische auch  seinen  eignen  gang  genommen,  hat  eine  menge 
neue  bildungsmittel  sich  angeeignet  (wie  jene  innere  bildung 
§.  4/",  die  feinen  Verdoppelungen  von  wurzellauten  §.  120  f., 
die  wortkette  §.  208 ff.),  imd  manche  höchst  feine  und  ge- 
naue bildungen  erworben:  vergleichen  wir  aber  mit  ihm  das 
Mittelländische  in  seiner  höchsten  ausbildung,  so  hat  es  zwar 
vor  diesem  nichtnur  vieles  alterthümlichere  sondern  auch 
manches  feinere  imd  durchgängigere  voraus,  wie  die  folge- 
rechte Unterscheidung  des  geschlechls  auch  im  furworte  zwei- 
ter person  und  in  der  dritten  und  zweiten  person  des  ver- 
bum,  und  wie  überhaupt  alles  was  die  Unterscheidung  der 
begriffe  nach  perjson  und  zahl  betrifft  im  Semitischen  ur- 
sprünglich aufs  gefühlvollste  und  feinste  ausgebildet  war 
(§.  171  ft\).  Aber  im  allgemeinen  hält  es  in  der  Wortbildung 
nicht  die  stufe  der  scharf  bestimmten  rede  ein  welche  das 
Mittelländische  auszeichnet.  Die  wortbUdung  ist  hier  noch- 
nicht  so  leicht  und  willig  geworden  dem  schärfsten  ausdrucke 
der  begriffe  überaU  zu  folgen,  sodaß  vieles  noch  mehr  durch 
bloße  nebenstellung  einzeln  und  äußerlich  verbunden  erscheint; 
andre  feinere  Spaltungen  der  begriffe  sind  nicht  stark  und 
klar  genug  ins  voUe  bewußtseyn  der  spräche  getreten  um 
sich  bereits  im  worte  ausgebildet  zu  haben,  wie  die  tempus- 
unterschiede wenigstens  im  Hebräischen  als  der  ältesten  und 
in  vielem  altertbümlichst  gebliebenen  Semitischen  spräche 
noch  nicht  so  ausgebildet  sind  als  in  unsem  sprachen;  und 
manches  was  im  frühesten  Jugendalter  der  spräche  dagewe- 
sen seyn  muß  z.  b.  die  Unterscheidung  eines  neutrum  §.  172, 
ist  ihm  wieder  verloren  gegangen.  Als  beispiel  kann  hier 
gelten  daß  das  Arabische  als  das  ausgebildetste  Semitische 
zwar  einen  Elativ  hat  um  in  verschiedener  anwendung  den 
Mittelländischen  Comparativ  und  Superlativ  auszudrücken, 
das  übrige  Semitische  aber  auch  ihn  nicht  besizt  (§.  162  6); 
und  daß  ein  Mittelländisches  Adjectiv  der  Nothtvendigkeit  ^) 
dem  Semitischen  ganz  fehlt, 
g  £inei  ganz  neue  höhere  stufe  der  spräche  welche  die 
eben  beschriebene  Wortbildung  zur  voraussezung  hat,  ist  dann 
die  woriausammetisezung^  wodurch  ansich  selbständige,  trenn- 
bare Wörter  zu"  einem  neuen  Ganzen  so  zusammentreten  daß 


1)  vgl.  über  deesen  entstehang  und  wesen  das  in  der  Zdtehn  /*.  d. 
Kunde  des  MorgenL  V  8.  442  f.    GöU,  Gel.  An*.  1860  b.  816  bemerkte. 
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nur  das  lezte  wort  den  abscfaluß  im  saze  macht,  entweder 
dnrch  Unterordnung ^  indem  das  ergänzende,  bestimmende 
dem  zu  bestimmenden  vorgesezt  und  dadurch  beides  fest  ver- 
bunden wird,  wie  äv%avanX^Qovv  ^ododdxtvXoq,  äv&qmTtaqia- 
xfKr,  oder  durch  nebenordnung  ähnlicher  begriffe  in  fortlau- 
fender reihe,  wie  das  lateinische  ^ot^^tounJia;  das  erstere  ist 
näher  und  wichtiger.  Aber  zu  dieser  fahigkeit  der  zusam- 
mensezung,  einem  hauptschmucke  des  Mittelländischen  sprach- 
stammes,  hat  sich  der  Semitische  nicht  durchgebildet,  sodaß 
sich  jezt  nur  einige  unscheinbare  entferntere  anfange  und 
Überbleibsel  davon  finden  *).  Großartig  begriffe  zusammen- 
zufassen und  unterzuordnen  ist  nicht  grundsaz  des  Semiti- 
schen: vielmehr  herrscht  darm  das  gesez  nach  der  einfach- 
sten anreihung  die  begriffe  nebeneinanderzusezen  und  einzeln 
zu  erklären. 

Es  ist  daher  als  hätte  der  bildungstrieb  bei  den  Semiten 
sich  in  jener  eigenthümlichen  richtung  der  wurzelbildung 
§.  4  c  sowie  in  einigen  andern  feineren  woiiibildungen  und 
ganz  neuen  bildungsansäzen  früh  so  erschöpft  daß  er  nicht 
leicht  darüber  hinaus  sich  wagen  konnte  und  z.  b.  zur  wort- 
zusammensezung  nicht  fortschritt  (vgl.  §.  4e).  • 

Wie  nun  das  wort  im  Semitischen,  obgleich  in  einigen c 
dingen  weit  fester  und  in  gewisser  hinsieht  auch  feiner  aus- 
gebildet als  das  Mittelländische,  im  allgemeinen  doch  nicht 
die  höchste  ausbildung  welche  mögUch  und  wovon  die  Mit- 
telländischen sprachen  ein  näher  gehendes  beispiel  geben  er- 
reicht hat.  so  zeigt  auch  der  saz  der  rede  in  ihm  mehr  ein 
einfaches  nacheinander  als  ein  großartiges  zusammenfassen 
und  unterordnen,  und  hat  im  gegensaze  zum  Mittelländischen 
und  noch  mehr  zum  Türkischen  mehr  die  leichte  bewegung 
und  erregung  des  herzens  und  gemüthes  als  die  eng  aber 
schwer  zusammenfassende  arbeitsam  steife  ruhe  und  weite 
des  gedankens.  Und  wie  alle  Semitische  ist  besonders  die 
Hebräische  spräche  nicht  so  sehr  wie  das  Sanskrit  ein  rein- 
ster ruKigster  abdruck  des  gedankens  geworden  und  fügt  sich 
nicht  so  leicht  zur  voUkommensten  genauigkeit  und  schärfe 
des  begriffes:  sie  steht  noch  um  eine  stufe  der  ursprünglich- 
keit und  alterthümhchen  einfalt  näher,  hat  aber  dagegen 
auch  den  Vorzug  der  wärmsten  empfindung  und  kindlichsten 
reizendsten  herzlichkeit,  so  wie  der  schöpferischsten  ursprüng- 
lichkeit und  lieblichsten  anschauhchkeit. 

b)  in  kinncht  auf  die  verwandten  iprachen, 

Vergleichen   wir  aber   das  Hebräische   noch    näher  mit  6 
den  übrigen  Semitischen  sprachen:   so  ist   es   doch  genauer a 

1)  von  unterordming  8.   Gr.  ar.  V.  II.  p.  23 f.  166.  179.  201  not.; 
nm  nebenordniiiig  s.  unten  §   210.  8d9  a;  und  überhaupt  unten  §.  270. 
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betrachtet  keineswegs  bloß  eine  hohe  alterthüjnlichkeit  ur- 
Bprünglichkeit  und  frische  fülle ,  welche  es  nach  §.  1  6  in 
diesem  kreise  unterscheidet:  yielmehr  zeigen  sich  in  ihm  noch 
einige  andre  auf  den  ersten  blick  sehr  auffallende  erschei- 
nungen,  welche  diesen  ei'sten  eher  gerade  entgegenzustehen 
scheinen.  Sieht  man  nämlich  auf  die  innere  geschichte  einer 
spräche:  so  kann  sie  von  einem  anfangsorte  aus,  den  man 
durch  vergleichung  anderer  ihr  näher  oder  entfernter  ver- 
wandten sprachen  wenigstens  annäherungsweise  ziemlich  si- 
cher bestimmt,  entweder  alle  in  ihren  urtrieben  gesezten  stu- 
fen und  fortschritte  zur  möglich  vollkommensten  ausbildung 
durchlaufen  haben,  oder  bevor  sie  diese  durchlaufen,  durch 
gewisse  einflüsse  und  henmiungen  von  außen  her  darin  ge- 
stört seyn  und  so  (weil  jede  Störung  zugleich  eine  rückbewe- 
gung  veranlaßt)  vielmehr  gewisse  schon  einmal  gewonnene 
ßihigkeiten  wieder  verloren  haben ;  und  leicht  entwickeln  sich 
dann  auch  zugleich  mit  dieser  rückbewegung  eine  menge 
neuer  folgen  auf  Wortbildung  und  laute,  theils  um  die  so 
entstandene  lücke  durch  afterbildungen  zu  ersezen,  theils 
weil  auch  die  laute  der  spräche  von  der  Störung  ergriffen 
tiefer  sinken  und  vieles  von  ihrer  einstigen  schärfe  verlieren. 
&  Es  erhellt  aber  aus  §.  4  /*  welches  im  großen  die  giiind- 
triebe  des  Semitischen  waren,  nachdem  es  sich  vom  Mittel- 
ländischen trennend  seine  eigne  laufbahn  zu  durchlaufen  an- 
gefangen hatte.  In  dieser  bahn  muß  nun  das  Arabische  bis 
zu  d^r  zeit  wo  es  in  die  große  geschichte  tritt  einen  bewun- 
drunffswürdig  stetigen  ruhigen  fortschritt  zu  immer  feinerer 
ausbndung  zurückgelegt  haben:  so  zeigt  es  sich  in  seinem 
ganzen  wesen,  da  es  wohl  in  untergeordneten  dingen  einige 
unterschiede  geopfert  hat  die  noch  das  Aethiopische  treuer 
festhält,  aber  eine  reihe  folgerichtiger  neuer  bildungen  besizt 
von  welchen  alle  andern  Semitischen  sprachen  noch  keine 
spur  aufweisen  und  durch  die  dennoch  der  ganze  Sprachbau 
erst  vollendet  wird*);  und  so  erwartet  man  es  von  einem 
lande  welches  Jahrtausende  länger  fern  vom  geräusche  der 
großen  weit  in  jener  heimischen  kindlichkeit  und  ruhe  blieb 
worin  die  spräche  nochnicht  als  bloßes  Werkzeug  für  höhere 
zwecke  gilt  und  daher  in  ihrer  geheimnißvollen  werkstätte 
um  ihrer  selbst  willen  sich  wahrhaft  fortbilden  kann.    Es  ist 


1)  besonders  die  anterscheidung  eines  nominativs,  und  die  ähnliche 
eines  genitivs.  Denn  unmöglich  kann  man  ernstlich  voraussezen,  daß 
diese  dem  Arabischen  allein  eigenthümlichen  bildungen  ursprünglich  al- 
len Semitischen  sprachen  gemeinsam  gewesen  und  nur  von  allen  andern 
wieder  verloren  wären.  Hier  wäre  denndoch  wenigstens  im  Aethiopi- 
schen  eine  spur  davon  zu  erwarten;  aber  eben  dieß  führt  in  gemein- 
schau  mit  dem  Hebräischen  auf  ganz  andre  ursprünglich  bestandene  und 
nur  vom  jezigen  Arabischen  verlassene  bildungen ;   vgl.  §.  202  ff. 
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zvfsr  in  den  Selbstlauten  und  dem  baue  des  sazes  nach  etwa 
so  einfach  und  einartig  so  spröde  und  hart  gestaltet  wie  die 
große  wüste  selbst  in  der  es  groß  geworden,  aber  in  den 
andern  lauten  und  der  Wortbildung  viel  feiner  und  vollende- 
ter sowie  im  wortschaze  gleich  jeder  rein  gebliebenen  Ur- 
sprache ganz  unerschöpflich;  es  hat  also  fast  alles  erreicht 
was  es  in  seinem  boden  und  von  seinem  ausgange  aus  er- 
reichen konnte.  Sehen  wir  aber  auf  die  übrigen  drei  selb- 
ständigem zweige  des  Semitischen  sprachstammes :  so  finden 
wir  diese  alle  auf  gewissen  stufen  gehemmt  welche  das  Ara- 
bische noch  weit  überschritten  hat,  und  zwar  jeden  auf  einer 
verschiedenen.  Das  Aethiopische  war  unter  allen  Semitischen 
sprachen  am  gefügigsten  und  für  großartige  sazbildung  am 
empfanglidisten  geworden,  ebenso  sehr  wie  nur  irgend  das 
Griechische ') :  es  muß  also  (ganz  anders  als  das  Arabische) 
in  einem  lande  üppigen  lebeus  und  steigender  höherer  bil- 
dung  einst  geblühet  haben,  als  es  zum  stillstände  kam  und 
hinter  dem  Arabischen  zurückblieb  mit  dem  es  länger  als 
mit  seinen  andern  Schwestern  gemeinsam  gegangen  war.  Das 
Aramäische,  welches  am  frühesten  von  dem  gemeinsamen 
stamme  sich  getrennt  und  zum  stillstände  gekommen  seyn 
muß,  erscheint  zur  zeit  wo  es  in  die  volle  geschichte  tritt 
bereits  schon  als  die  ärmste  und  herabgekommenste  aller 
Semitischen  sprachen  ^) ,  obgleich  es  einige  sehr  durchgängige 
eigenthümlicb^eiten  besizt  und  in  Zeiten  wo  das  Hebräische 
tidier  sank  vielmehr  als  eine  angesehene  herrschende  spräche 
sich  erhielt.  Das  Hebräische  endlich  ist  das  einzige  welches 
wir  so  früh  hinauf  bis  1500  -  2000  v.  Ch.  sicher  verfolgen 
können,  welches  der  eigenthümlichen  bildung  imd  dem  rei- 
chem geiste  des  Aethiopischen  und  Arabischen  weit  näher 
steht  als  das  Aramäische  und  dazu  manche  ganz  eigenthüm- 
li<die  fahigkeiten  und  eine  noch  jugendlichere  beweglichkeit 
besizt,  und  welches  doch  schon  damals  von  einer  frühern 
stufe  lebendigerer  bildung  herabgesimken  gewesen  und  in 
mancher  hinsieht  steifer  und  ärmer  geworden  seyn  muß,  wie 


1)  aber  ohse  den  geringsten  einflaß  von  diesem:  denn  das  einzige 
wöiichen  /^-^  entspricht  zwar  der  bedeutnng  nach  dem  griechischen 
^lAcr,  ist  aber  schwerlich  aus  diesem  genommen,  weü  sich  sonst  keine 
spur  eines  solchen  einflnsses  zeigt ;  sondern  ist  aus  Mb  DK  so  enstanden 
wie  in  handschriflen  /i^^^   »ogar  mit   i^^^^   Qud  im  Arab.  das 

fragende  ^^  mit  D^!  §.  324  c  wechselt.     Qanz  anders  das  Syrische,   wie 

namentlich  auch  in  diesem  worte   |]|^ 

2)  vg^.  ä^a^^g  xai  ay^dfifAtttog  9    tiüy  JEuQioif   tfui^i,    Porphyrios 
aber  En&Jts.  ^  8. 

3* 
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wir  aas  den   unzweideutigsten   zeichen    nachweisen  können 
(vgl.  z.b.  §.  162.  211.  216.  234.  345).    Inderthat  aber  sproftt 
hieraus  nur  ein  neuer  beweis  lur  den  auch  sonst  feststehen- 
den saz,  daß  das  Hebräische  volk  schon  lange  vor  Mose  auf 
den  schauplaz  der  großen  geschichte  gerufen  gewesen   und 
dabei  starke  Wechsel  und  höchst  einflußreiche  Schicksale  er- 
fahren haben  muß  ').    AUe  ausbildung  der  spräche  seit  Mose 
durch  eine  unabsehbar  lange  zahl  großer  Dichter  und  Pro- 
pheten betriift  nur  noch  den  einzelnen  ausdruck,    nichtmehr 
die  durchgängige  gestaltung  der  Wörter. 
c         Wiesehr  dieß  auch  auf  die  Verfeinerung  oder  endlich  gar 
verftüchtigung  der  laute  eingewirkt  habe,   sehen  wir  beson- 
ders an  einem  falle  sehr  einleuchtend.    In  einer  ganzen  wei- 
ten sippe  yon  Wörtern  ist  der  scharfe  doppelvocal  womit  ihre 
wurzeln  schließen  bis  zum  flüchtigsten  vocale  der  nur  noch 
durch  den  ton  gehalten  wird  verfeinert  oder   wie  verzärtelt 
(§.  38  fc.  115),    eine   eigenheit   worin  keine  andi*e  alte  oder 
neue  Semitische  spräche  dem  Hebräischen  folgt  und   welche 
doch   erst  nach  den   mannichfaltigsten    Übergängen   möglich 
war.    Aehnlich  überwiegen  im  Hebräischen  die  reinen  Zisch- 
laute wo  im  Aramäischen  die   entsprechenden  stumm-,   im 
Arabischen  wenigstens  nur  die  gelispelten  stummlaute  herr- 
schen §.  496.    So  gewiß  steht  neben  dem  saze  daß  das  He- 
bräische nicht  nur  die  älteste  uns  bekannte  sondemauch  im 
allgemeinen  die  alterthümlichste  Semitische  spräche  sei,    die 
andre  Wahrheit  daß  es  dennoch  sogleich  als  die  spräche  ei- 
nes geistig  schon  viel  veränderten  volkes  in  die  geschichte  tritt. 
d        Aber  seine  lezte  und   geistigste  ausgestaltung  hat  das 
Hebräische  doch  erst  empfangen  seitdem  es  unter  Mose  und 
den  ihm  durch  eine  lange  reihe  von  Jahrhunderten  hin  folgen- 
den vielen  großen  Propheten  immer  noch  mehr  das  gefügigste 
und  bildsamste  Werkzeug  für   den  ausdruck  der  wa^en  reli- 
gion  zu  werden  anfing.     Die  spize  aller  spräche  der  religion 
bildet  im   alterthume   die  des  Gotteswortes  (Orakels):   diese 
aber  muß,  je  lauterer  und  treffender  das  Gotteswort  selbst 
ist,  mit  der  höchsten  fülle  und  schönsten  klarheit  des  gedan- 
kens  die  schärfste  kürze   und   einfachste   bestimmtheit   des 
ausdruckes  verbinden;    und  ist  schon  dem  Semitischen  über- 
haupt nach  §.  4  f.  eine  anläge  zu  größerer  kürze  des  ausdru- 


1)  B.  Oesekiehte  de$  Yolket  Israel  I.  8.  441  ff.  497  ff.  Spuren  noch 
ädterer  spräche  haben  sich  zerstreat  in  den  resten  uralter  sagen  erhalten, 
wie  z.  b.  die  3  söhne  Lamekh's  welche  die  neue  weit  beginnen  Gen. 
4,  19—21  nach  ältester  spräche  y^^  -.^1':  oder  ''bain  d.  i.  Kinder  (er- 
zeugnisse)  des  Urvaters,  die  aus  der  alten  menschheit  hervorgegangenen 
neuen  menschen,  genannt  seyn  mögen;  vgl.  die  Abh.  über  die  Bibusc^he 
Urgeschichte  in  den  Jahrbb.  ä.  B.  w.  I— III.  VI.  VII.  IX  f. 
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ckes  allgebildet,  so  gestaltet  sich  diese  im  Hebräischen  leicht 
zn  der  ficht-  und  kraftvollsten  spräche  des  ächten  Orakels 
um.  Da  nun  dazu  das  leben  und  streben  der  wahren  religion 
in  diesem  volke  zumahl  während  der  schönsten  zeit  seiner 
blüthe  keineswegs  auf  den  kreis  von  Propheten  beschränkt 
blieb  sondern  immer  mehr  zur  tiefsten  angelegenheit  der 
ganzen  großen  Volksgemeinde  wurde  und  auch  in  gelehrten 
Schulen  sich  früh  genug  fester  ausbildete,  so  wurde  das  He- 
bräische durch  alles  dies  wie  die  muttersprache  aller  wahren 
Religion  und  ihrer  rechten  ausdrücke,  und  empßng  erst  da- 
durch unter  allen  sprachen  des  Alterthumes  eine  eigenthüm- 
liebste  gestaltung  deren  mächtige  färbe  sich  noch  bis  in  die 
Griechische  spräche  vieler  Hellenistischer  buch  er  und  des 
N.  Ts  hineinzieht  *). 

Uebersieht  man  endlich  den  geschichtlichen  gang  der« 
entstehung  ausbildung  und  wandelung  aller  Semitischen  spra- 
chen und  in  deren  mitte  auch  des  Hebräischen  im  Ganzen 
und  Großen  alle  uns  erkennbare  zeiten  hindurch,  so  müssen 
wir  da  drei  große  Zeiträume  unterscheiden.  In  der  äußersten 
geschichtlichen  ferne  steht  uns  nur  durch  Schlüsse  aus  den 
ältesten  Semitischen  sprachen  erkennbar  jene  Semitische  ur- 
8pr€u:lte  welche  sicher  einst  dagewesen  seyn  muß,  und  welche 
als  die  mutter  des  ganzen  Semitischen  sprachstammes  nach 
§.  4  f.  ihre  steUe  neben  den  übrigen  großen  sprachstämmen 
hat.  Sie  hatte  schon  alle  die  wesentlichen  eigenthümlichkei- 
ten  des  Semitischen  sprachstammes,  z.  b.  die  wortCette  §.  208  ff. ; 
und  muß  in  jenen  fernsten  zeiten  viele  Jahrhunderte  lang  sich 
zn  der  wunderbaren  festigkeit  ausgebildet  haben  in  welcher 
sie  fähig  wurde  die  mutter  sovieler  aus  ihr  sich  trennender 
großer  neuer  sprachen  zu  werden.  Eine  schon  sehr  verschie- 
den zweite  zeit  war  es  wo  die  einzelnen  Semitischen  spra- 
chen sich  trennten  und  jede  fursich  ihre  weitere  ausbildung 
fknd:  aber  in  der  ältesten  uns  näher  bekannten  geschichte 
erscheint  jede  von  ihnen  schon  ganz  getrennt  von  der  andern, 
und  wir  können  seitdem  erst  ihre  weiteren  entwickelungen 
nähei  verfolgen.  Es  ist  aber  sehr  denkwürdig  daß  wir  bei 
allen  diesen  Semitischen  sprachen  auch  bereits  eine  große 
dritte  zeit  der  sprachentwickelung  überschauen  können  wo 
aus  jeder  dieser  einst  so  hoch  blühenden  und  durch  unzäh- 
lige Schriften  verewigten  sprachen  eine  mehr  oder  weniger 
ungewandelte  fieuc  spräche  heiTorgebildet  ist,  ähnhch  wie  aus 
dem   Lateinischen  die  Romanischen  sprachen.     Wir  können 


1)  wir  werden  deshalb  unten  in  der  sazlehre  auch  auf  das  N.  T. 
überall  besondre  rückmchi  nehmen,  sowie  überhaupt  diese  geistigste  ei- 
gentfanmlichkeit  des  Hebräischen  fast  nur  im  baue  seiner  säze  sich  durch- 
gängiger offenbaren  kann. 
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Enter  ndl. 

Lant-  und  sehrift- lehre. 

Torbereiteiides. 

8  Li  der  laut-lehre  der  Hebräischen  als  einer  mehrsylbigen 
(i  (§.  4)  spräche  kommen  wesentlich  drei  stufen  des  lautes  vor : 
die  syU)e  als  der  erste  und  einfachste  laut,  zwar  als  blofter 
laut  selbständig  und  trennbar,  aber  innerlich  meist  nur  das 
enge  glied  eines  langem  wortes;  dann  das  worty  meist  mehr- 
sjlbig  und  dann  durch  den  wortton  von  einer  sylbe  aus  alle 
seine  sjlben  als  glieder  fest  zusammenhaltend  und  einigend, 
äußerlich  zwar  abgeschlossen,  aber  innerlich  mit  dem  saze 
aufs  engste  yerbunden;  und  endlich  der  s<xjg  odeFvCine  in  sich 
geschlossene  gedankenäußerung,  meist  also  aus  meheren  Wör- 
tern bestehend,  und  alle  seine  einzelnen  Wörter  zusammen- 
fassend durch  den  sinn  des  redenden  und  durch  das  hievon 
abhängige  heben  und  senken  der  rede,  woraus  am  ende  des 
sazes  die  Pame  folgt.  In  diesem  kreise  bewegt  sich  aller 
laut;  und  die  drei  leitenden  kräfte  und  mittelorte,  welche  so 
eine  jede  in  ihrem  besondern  kreise  alles  zusammenhalten 
einigen  und  beseelen,  sind  der  vocal  als  axe  der  sylbe,  der 
ton  als  einheit  des  wortes,  der  redesinn  mit  der  Pause  als 
leben  und  ziel  des  sazes. 
h  Wie  in  andern  alten  oder  sonst  den  urverhältnissen  treuer 
gebliebenen  sprachen,  haben  auch  im  Hebräischen  die  laute 
nach  allen  ihren  Verhältnissen  trieben  und  äußerungen  hin 
sich  noch  weit  ursprünglicher  empfindsamer  und  beweglicher 
erhalten  als  in  unsern  gewöhnlichen  neuem  sprachen.  Hat 
es  nicht  eine  solche  fülle  feiner  unterschiedener  mitlaute  wie 
das  Arabische,  so  ist  dagegen  der  wortton  in  ihm  viel  be- 
weglicher, und  die  laute  der  Pausa  sehr  eigenthümUch.  Aber 
troz  seiner  feinern  ausbildung  und  üppigeren  fülle  im  allge- 
meinen hat  das  Arabische  in  den  vocalen  imd  in  den  lauten 
der  Pausa  mehr  eine  dürre  einfachheit  als  den  bunten  far- 
benschmuck des  Hebräischen.     Das  Aramäische  hat  si«h  auch 


1.    Aeußere  gesefdekis  der  allen  tehrifl.     §.  9.  41 

hier  überall  mehr  auf  das  nothdürftigste  beschränkt,  wiewohl 
nicht  ohne  gewisse  eigenthümlichkeiten. 

Der  laut  ist  zwar  in  jeder  spräche  weit  früher  und  selb-  c 
ständiger  als  die  schrift:  und  diese  kann  immer  nur  wie  ein 
schwaches  abbild  jenem  folgen,  sodaß  sie  auch  wo  sie  die 
vielleicht  möglich  höchste  Vollkommenheit  erreicht  hat  den- 
noch ohne  genauere  kenntniß  jenes  nicht  wohl  verstanden 
werden  kann.  Allein  da  er  uns  im  Hebräischen  jezt  nur 
durch  eine  schrift  erhalten  ist  welche  selbst  wieder  die  man- 
nichfaltigsten  Wechsel  und  gestalten  erfahren  hat:  so  muß  er 
immer  zugleich  mit  rücksicht  auf  sie  und  ihre  geschichte  er- 
klärt werden.  Wir  senden  daher  hier,  nachdem  eine  über- 
sieht der  schrift  in  aller  kürze  s.  1  gegeben  ist,  die  geschicht- 
liche erläuterung  derselben  voraus,  und  müssen  dabei  so- 
gleich die  ursprüngliche  alte  schrift  oder  das  Alphabet  ansich 
von  den  ihr  später  hinzugefügten  sehr  mannichfachen  und 
zahlreichen  nehenzeichen  oder  heizeichen  unterscheiden. 

1.     Aeußere  geschichte   der  reinen  schrift    (oder   des  Afphahel's), 

Die  Semitische  buchstabenschrift  ist  das  gerade  nach  ihr  9 
so  genamite  Alphabet,  von  welchem  das  jezt  gewöhnlich  so-a 
genannte  Hebräische  nur  ein  besonderer  alter  zweig  ist. 
Nach  allen  geschichtlichen  spuren  wurde  es  nicht  von  den 
Hebräern  unter  oder  seit  Mose,  sondern  lange  vor  Mose,  und 
wennauch  nicht  gerade  von  den  Phöniken  (Luc.  Phars.  3, 220), 
welche  sich  nur  das  verdienst  erwarben  dieses  aiphabet  in 
früher  zeit  zu  den  Griechen  und  manchen  andern  Völkern 
verbreitet  zu  haben,  oder  von  den  Aramäern  (Plin.n.h.7,56), 
doch  gewiß  von  einem  mit  Aegypten  einst  näher  verbundenen 
Semitischen  volke  zuerst  erfunden  und  gebraucht.  Von  einem 
Semitischen  volke  muß  es  schon  deswegen  erfunden  seyn, 
weil  es  nur  für  die  eigenthümlichkeiten  der  Semitischen  spra- 
chen vollkommen  paßt  und  der  gebrauch  aller  seiner  einzel- 
nen buchstaben  nui*  aus  diesen  sprachen  sich  erklären  läßt. 
Vgl.  Geschichte  d.  V.  Israel  I.  s.  66  ff.  U,  s.  8  f. 

Aas  der  Aegyptischen  bilderschiift  als  der  ältesten  und  f> 
fiühest  ausgebildeten  schrift  der  erde  in  jenen  gegenden  '), 
ist  dieses  Alphabet  durch  neue  Schöpfung  so  vervollkonminet 


1)  mehr  als  dies  läßt  sieb  nicht  sagen,  weil  in  andern  gegenden  der 
erde  uralte  scbrülen  entstanden  welche  mit  der  Aegyptisch- Semitischen 
niclitB  gemein  haben,  die  Sinesische,  die  Keilschrift,  auch  wie  ich  glaube 
die  In&che  schrift.  Dagegen  mö^en  die  meisten  oder  ^ar  alle  andern 
alten  Schriftarten  im  weiten  umkreise  um  Aeg^ten,  wie  die  Numidische, 
die  Baskische,  die  Ronen,  znlezt  derselben  quelle  entsprungen  seyn. 
Ueber  die  Kyprische  s.  in  der  Kür«e  G6U.  O.  A,  1858  s.  450  ff.  und  1855 
s.  1761  ff. 
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daß  man  fiir  jeden  einzelnen  der  22  mitlaute   (Gonsonanten) 
in  welche  sich  alle  Wörter  der  spräche  auflösen  lassen,    das 
bestimmte  bild  von  einem  gegenstände  und  also  einem  namen 
festsezte  welcher  den  auszudrückenden  laut   zu  seinem   an- 
fangslaute  hatte;    z.  b.  bei  dem  bilde  eines  Kamels  ^  sollte 
der  name  desselben  Crimel  (ursprünglich  Gamal^    Aramäisch 
Gamla  daher  Griech.   Gamma)    an  den  Laut  g  erinnern '}. 
Daher  sind  die  zeichen  aller  22   laute  ursprünglich  zeichen 
von  leicht  in  die  sinne  üallenden  gegenständen,  und  ihre  nah- 
men entsprechen  diesem  Ursprünge.    Diese  namen  haben  sich 
zwar  bei  den  Hebräern  noch  sehr  treu  erhalten  *) :   die   zei- 
chen aber  sind  zum  größten  theil   schon  sehi*  verändert  und 
entstellt,    weil  man  bei  dem  schreiben  bloß  die  todten  züge 
nach  gewohnheit  festhielt  und  umbildete,    ohne  an  ihre  be- 
deutung  nach  dem  sinne  der  ersten  erflnder  zu  denken« 
10         Von  einer  hauptveränderung  des  Hebräischen  alphabetes 
a  hat  sich  im  Talmud  und  bei  den  Kirchenvätern  ')    eine  sage 
erhalten   der   wenigstens   etwas   geschichtliches  zum  gründe 
liegen  muß.     Die   jezt   gewöhnliche   schrift  welche  sich  mit 
unwesentlichen  Veränderungen  in  allen  handschriften  der  Bi- 


1)  doch  sollte  man  nach  den  Phönikischen  zügen  z.b.  des  y  neben 

t  aaf  der  Massilischen  inscbrifl  und  noch  auf  Neupunischen  vermuthen 

die  zeichen  für  die  stärkeren  laute    p  t2  V  n    seien  erst  durch   einen 

nebenstrich  zu  den  entsprechenden  weicheren   3  n  T  71   entstanden,    s. 

die  Enttifferttny  der    Xeupunitchen    Inschriften  s.  7.     Dagegen   ist  U9   ®üi 

ganz  aus  dem  Aegyptischen  entlehntes  zeichen.  —  Merkwürdig  ist  wie 
die  Semitischen  Wörter  in  altAegyptischer  schrill  ausgedrüclS  werden 
(s.  Roufie  in  der  Rev.  archeol.  1861  II.  352):  doch  folgt  daraus  nicht 
dafi  das  Semitische  Alphabet  aus  jener  bloß  entlehnt  wurde. 

2)  man  findet  sie  jezt  am  irühesten  verzeichnet  in  den  LXX  bei 
d-Q.  c.  1  —  4,  wo  die  Hdschn*.  sie  zwar  in  manchen  abweichenden  aus- 
sprachen jedoch  im  ganzen  in  übereinstimmender  weise  mit  Griechischen 
buchstaben  auszudrücken  suchen.  Diese  bei  den  Hebräern  gewöhnlich 
gewordene  ausspräche  der  buchstaben  kennt  kein  auslautendes  -a  wie 
jene  Semitische  welche  über  Kleinasien  einst  zu  den  Griechen  kam  und 
die  wohl  die  Aramäische  war ;  sie  klingt  aber  auch  nicht  acht  Hebräisch, 
wie  die  aussprachen  yi^^  ^733^  ^*n  nach  §.  146/".  149  a.  ^.  zeigen,  son- 
dern war  wohl  die  Phönikische.  —  Die  namen  der  buchstaben  zu  erklä- 
ren gehört  in  die  allgemeine  Schriilkunde ,  zumahl  die  Hebräer  darin 
nicht  erfinder  sind.  Daß  aber  bei  einzelnen  allmälig  auch  ganz  andre 
namen  möglich  wurden  zeigt  z.  b.  das  Aethiopische. 

3)  die  bekannten  aussagen  des  Origenes  und  Hieronymus  stimmen 
wenigstens  (obgleich  zulezt  aus  Jüdischer  quelle  fließend)  ganz  unabhän- 
gig mit  den  Talmudischen  Gem.  B.  Sanh.  bl.  21  f.  Jer.  Megilla  bl.  71 
überein:  diese  aber  melden  viel  näher  und  richtig  verstanden  genauer 
seit  ^£zra  habe  man  aus  der  Fremde  Aramäische  spräche  und  Hebräische 
schrift  zurückgebracht,  beide  aber  dann  den  Samariem  überlassen  und 
dafür  Hebräische  spräche  und  Assyrische  schrifl  angenommen.  —  Die 
älteste  nachricht  bei  den  Juden  findet  sich  schon  M  Jadäim  4,  5. 
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bei  findet  und  gew'ß  schon  zu  Origenes^  und  Hieronymus' 
zeit  (im  dritten  und  fünften  jahrh.)  fast  dieselbe  war,  soll 
von  'Ezra  aus  der  assyrischen,  d.  h.  nach  späterer  Verwechs- 
lung, der  chaldäischen  Verbannung  gebracht  worden  seyn; 
sie  heißt  daher  assyrische  schrifl  •»n^iö»  ans.  Die  frühere, 
althebräische  schrift  wird  dagegen  später  noch  immer  bloß 
*«n29  ans  hebräische  schrift  genannt. 

In  dieser  sage  ist  zwar  viel  ungenaues,  besonders  dies 
daß  *Ezra  schon  diese  schriflveränderung  eingeführt  haben 
soU,  da  doch  der  Samarische  Pentateuch  welcher  gegen  das 
ende  des  5ten  jahrh.  v.  Chr.  von  Jerusalem  nach  Samarien 
gebracht  wurde  noch  in  der  alten  schrift  stets  überkommen 
ist  und  die  vom  2ten  jahrh.  vor  noch  bis  in  das  zweite  nach 
Chr.  geprägten  neuen  münzen  der  Hasmonäer  u.  a.')  genugsam 
bezeugen  daß  jene  schrift  damals  wenigstens  für  gewisse 
zwecke  noch  wohl  bekannt  und  im  gebrauche  war.  Aber 
*Ezra  ist  bei  den  Späteren  überhaupt  der  berühmte  name 
an  dessen  ansehen  sich  alles  auf  das  A.T.  als  heilige  Schrift 
bezügliche  gerne  anknüpft  wovon  sich  ein  dunkles  geschicht- 
liches andenken  erhalten  hatte.  Nimmt  man  mit  jener  alten 
sage  alle  übrigen  geschichtlichen  spuren  zusammen,  so  ent- 
steht im  zusammenhange  etwa  folgende  Vorstellung: 

Die  Semitische  schrift  hatte  sich,  seitdem  wir  sie  in  ge-ft 
wissen  spui-en  kennen,  in  drei  ziemlich  abweichende  zweige 
getrennt.  Im  tiefsten  Süden  ^  in  Südarabien  und  Africa,  hat 
sich  die  Himjarische  '^)  und  Aethiopische  Schrift  ausgebildet, 
alterthümlich  doch  nicht  ohne  eine  gewisse  Zierlichkeit,  jene 
indeß  hieundda  schon  zu  abkürzungen  geneigt,  diese  das  auf- 
lallende beispiel  einer  schrift  welche  noch  heutzutage  in  ihren 
festen  hohen  gleichmäßigen  und  doch  nicht  unzierlichen  zügen 
etwa  so  aussieht  wie  die  altgriechische;  auch  ist  die  Aethio- 
pische die  einzige  aller  Semitischen  Schriftarten  welche  wie 
die  Indischen  und  Europäischen  die  reihe  der  buchstaben 
beständig  von  der  linken  anfangt,  und  zwar  keineswegs  erst 
ans  nachahmung  der  Griechischen ').  —  Der  Westliche  zweig, 


1)8.  über  diese  die  abhandlung  in  den  Göu.  Gel.  Am.  1855  s.  641  ff. 
1387—89.  1856  s.  796--800  und  Naehnchtnt  1855  s.  109  ff.  Jahrbb.Her 
Biki,  wis9.  XI  8.  264.  2)  8.  darüber  die  abhandlung  von  Rödiger 

xnr  übeiBezong  von  Wellsted's  reisen  1843,  sowie  die  von  mir  und  QU- 
HemmUer  m  der  Zeitscbrifl  f.  d.  Morgenland  bd.  Y.  hell  1.  1843;  femer 
in  Höfer'a  Ztschr.  f.  d.  Wissenscbafi.  der  Sprache  1846  8.  299  ff.  Man- 
cheriei  arten  alt-Semitischer  schrift  werden  jezt  immermebr  in  inschrif- 
ten  wieder  aufgefunden,  zb.  die  welche  WdUud  (Reisen  nach  der  stadt 
der  Khalifen  s.  886  vgl.  459)  auf  der  Insel  Soootra  fand :  femer  die  im 
Hamin  und  sonst  neoentdeckten ,  s.  Jakrbh.  Her  BibL  wi$$,  YIII  s.  137. 
IX  8.  122  ff.  181.  X  8.  153.  XI  8.  185.  3)  die  Hhnjarieehe  schrift 

kann  noch  beliebig  von  links  nach  rechts  oder  umgekehrt  sich  richten, 
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in  der  Phanikischen  schrift  besonders  beriOimt  geworden, 
auch  die  schrift  der  alten  Hebräer  bis  in  die  lezten  jahrhli. 
7.  Chr.,  und  hat  sich  später  bei  den  Phöniken  und  allmählig 
sehr  entstellt  bei  den  Puniem  noch  länger,  sogar  bis  jezt  bei 
den  Samariem  ^)  erhalten.  Seine  zage  sind  altertLümlich 
steif  und  schwer,  eckig  und  ungerade,  ohne  ebenmaft  und 
Schönheit.  Dagegen  war  der  OesÜiche  zweig,  in  Assyrien 
Babylonien  und  andern  ländem  am  Euphrat  und  Tigris  ge- 
braucht, daher  von  den  spätem  Juden  nach  alter  art  der 
Assyrische  genannt,  durch  häufigen  gebrauch  schon  weit  run- 
der und  gleichmäßiger,  schöner  und  bi^samer  geworden,  und 
ging  früh  allmählig  in  Cursivschnft  über.  Diese  Torzüge  zu- 
gleich mit  der  Assyrischen  und  Syrischen  herrschaft  ver- 
schafiten  ihm  daher  im  laufe  der  zeit  das  übergewicht;  er 
verbreitete  sich  über  ganz  Syrien  und  Nordarabien,  und  sei- 
nem einflusse  konnten  auch  die  Judäer  um  so  weniger  wi- 
derstehen, da  seit  der  Assyrischen  und  Babylonischen  Ter- 
bannung  die  Nordöstliche  oder  Aramäische  spräche  und  Lite- 
ratur immer  tiefer  unter  sie  eindrang.  Em  so  mächtiger 
einfluß  muß  in  den  lezten  jahrhh.  y.  Chr.  die  alte  schrift  yer- 
dräugt  haben:  die  neue  wurde  bei  den  Judäern  zunächst  nur  die 
schrift  der  Gelehrten  und  der  bücher,  wurde  dadurch  aber 
auch  im  volke  so  bekannt  daß  man  bereits  zu  Christus*  zeit 
Sprichwörter  aus  ihr  entlehnte  *).  Bald  nachher  aber  wurde 
im  fortschritte  des  Jüdischen  aberglaubens  und  buchstaben- 
dienstes  diese  schrift  in  den  abschiiften  des  A.  Ts  heilig  und 
unveränderlich,  wie  sie  sich  durch  alle  Jahrhunderte  ohne 
wesentliche  ändenmgen  bis  jezt  erhalten  hat '). 


wiewohl  lezteres  häufiger  gewordeD  zu  seyn  scheint;   s.  die  Abb.  in  H6- 
fer's  Ztflchr.  s.  300. 

1)  vgl.  Correspondance  des  Samaritains  de  Naplouse  publ.  par  Sil- 
vestre  de  Sacy  Paris  1829.  Wohl  das  uns  bekannte  älteste  denkmal  der 
Samarischen  oder  Althebraischen  schriil  ist  vom  Consul  Schultz  bei  Na- 
bulus  auf  einem  eingemauerten  steine  gefunden ,  s.  Hall.  A.  L.  Z.  1845 
Oct.  B.  658 ;  vgl*  jezt  mit  dem  Jakrhb,  der  Hihi.  wiss.  XI  s.  170  f.  be- 
merkten. 2)  das  Matth.  5,  18  als  der  kleinste  buchstab  er- 
wähnte Jod  ist  nur  in  dieser  schrift  so  klein.  Sonst  s.  die  Gfsekickte 
dei  f>.  /  lY  8.  559.  Vn  s.  415.  3)  vgl.  Kof^  BUder  und  Schrif- 
ten der  Vorzeit  th.  2.  Aus  der  frühem  zeit  die  schriflen  der  Buxtorfe 
u.  a.  Ueber  altsyrische  schrifl  noch  ani^er  der  Palmyrenischen  s.  Gott. 
G,A.  1853  B.599.  Die  in  den  trümmem  Nineve's  und  anderer  östlicher 
Städte  neulich  (außer  den  Keilinschriflen)  aufgefundenen  der  Hebräischen 
verwandten  Schriften  werden  künftig  wohl  noch  voUkommner  richtiff 
erkannt  werden,  s.  vorläufig  Gdti.  G.  A  1850  s.  943  f.  1853  s.  1678  ff. 
Eine  der  Zabischen  ähnliche  schrift  ist  jezt  in  einer  Inschrift  aus  Abu- 
shadr  am  Zusammenflüsse  des  Eufrats  und  Tigris  gefunden,  s.  das  abbüd 
in  Bunsen't  Outlines  of  the  philosophy  of  Universal  History  (London  1854) 
U.  p.  361.  —  Eine  ausführlichere  geschichte  der  schrift  gehört  nicht 
hieher  sondern  in  die  geschichte  des  schriftthumes  des  A.  Tb. 


1.    Aeußere  getckichie  der  alten  seärift.  .  §.  IL  45 

Die  aus  solcher  quelle  stammende  jezige  schrift  hat  nach  1 1 
ihrer  besondem  ausbildung  eine  große  gleichmäßigkeit  gerad-  a 
heit  und  einfachheit  der  züge  erhalten;  woher  sie  auch  im 
gegensaze  zu  andern  Schriftarten  3?^^^  sn^  QuadrcUschrift 
genannt  wird.  Alle  buchstaben  sind  von  gleicher  große  aus- 
genommen die  drei  b  p  ■»,  worunter  •»  gerade  in  dieser  Schrift- 
art irüh  so  stark  verkürzt  und  verkleinert  worden  seyn  muß 
daß  es  ein  wahres  merkmahl  von  ihr  wurde.  Femer  haben 
alle  oben  entweder  einen  derbem  strich,  gleichsam  grundstrich, 
wie  3,  n,  n,  n,  i,  oder  doch  festere  anhaltsstriche ,  wie 
:?,  K,  T,  ar,  td.  Andere  deren  strich  zu  weit  nach  unten 
gehen  würde,  haben  diesen  nach  innen  umgebogen,  wie  :,  3,  ^, 
jedoch  noch  nicht  p  verglichen  mit  dem  entsprechenden  Q. 
Durch  solche  Umbildungen  der  schrift  sind  denn  auch  einige 
buchstaben  deren  züge  ursprünglich  verschiedener  waren,  sich 
sehr  ähnlich  und  daher  leicht  zu  verwechseln  geworden,  be- 
sonders n  und  n  welche  in  band  Schriften  sehr  häufig  ver- 
wechselt wurden,  n  und  n ;  auch  "^  und  i,  da  jenes  ein  wenig 
zu  klein  werdend  leicht  diesem  gleicht. 

Zur  Verbindung  von  buchstaben  zeigt  diese  schrift  zwar  6 
schon  einige  neigung  und  fahigkeit,  da  viele  züge  zusammen- 
gezogen, einige  auch  unten  auf  die  linie  gebogen  sind;  auch 
finden  sich  in  gewissen  handschriften  anfange  von  Verbindun- 
gen z.  b.  i^  d.  i.  bfit :  jedoch  hat  sich  der  allgemeine  gebrauch 
schon  von  früher  zeit  an  desto  mehr  dieser  beginnenden  nei" 
gung  widersezt,  da  die  heiligkeit  und  würde  der  zu  den  ab- 
schnften  des  A.  Ts  dienenden  schrift  die  alteii^hümliche  ge- 
trenntheit und  deutlichkeit  der  einzelnen  buchstaben  zu  for- 
dern schien ;  denn  der  Talmud  verbietet  die  möglichen  Ver- 
bindungen. Wäre  diese  schrift  zur  zeit  als  sie  eine  heilige 
wurde,  schon  ganz  eine  verbundene  Gursiv  gewesen,  so  wäre 
diese  gewiß  geblieben,   wie  die  Küfische  im  Qor'än. 

Endbuchstaben  hat  diese  schrift  nur  erst  sehr  wenige,  c 
Bei  fortbildung  einer  immer  geschmeidiger  flüchtiger  und  zu- 
sammenhangender werdenden  schrift  finden  sich  zwar  auch 
Idcht  besondere  züge  für  eiidbuchstaben ,  zumal  in  den  häu- 
figem Semitischen  Schriftarten,  wo  die  Wörter  in  den  hand- 
sdiriften  nicht  beständig  genug  und  deutlich  getrennt  wer- 
den; denn  der  unwillkührliche  zweck  und  sinn  der  endbuch- 
staben  ist  allerdings  kein  anderer  als  der  das  ende  des  sazes 
oder  weiter  des  einzelnen  Wortes  auch  durch  ein  äußeres  zei- 
chen zu  bemerken.  Aber,  da  auch  dieser  trieb  der  schrift 
nur  allmälig  sich  entfaltet,  je  nachdem  ein  buchstabe  dazu 
näher  oder  entfernter  gelegenheit  gibt,  so  kommt  es  hier  zu- 
gleich auf  die  geschichte  jeder  Schriftart  an.  Im  Hebräischen 
haben  sich  erst  fünf  buchstaben  dazu  bequemt:  1,  li  Vi  R? 
wo  der  sonst  eingebogene  untere  strich  gerade  ausfahrt  nach 
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unten  hin,  das  abgerissene  des  endes  so  im  gegensaze  vor- 
stellend, und  0,  welches  als  völlig  geschlossener  zug  auf  diese 
verschiedene  art  den  schluft  des  wortes  anzeigt  *). 

d  Aus  dem  streben  nach  deutlichkeit  und  gleichmäßigkeit 
wurde  es  gesez  mit  dem  ende  der  zeile  auch  das  wort  zu 
schließen,  aber  doch  alle  zeilen  bis  zu  demselben  maße  zu 
verlängern^).  Füllte  das  lezte  wort  die  zeile  nicht  ganz,  so 
zog  man  die  buchstaben  in  die  länge.  Solcher  literae  düa-- 
tabiles  sind  in  den  gewöhnlichen  drucken  5,  in  welchen  sich 
ein  strich  bequem  verlängern  läßt:  ns,  n,  ^,  3,  n;  in 
handschriften  finden  sich  noch  mehere.  —  Oder  man  füllte 
den  übrigen  räum  durch  einen  stets  ähnlichen  nichtsbedeu- 
tenden buchstab  oder  anderes  zeichen  aus,  z.  b.  durch  p  in 
gewissen  hdschsch.  und  altem  druck-ausgaben ;  bei  größerem 
endraume  schrieb  man  auch  wohl  so  viel  buchstaben  von  dem 
folgenden  im  anfange  der  neuen  zeile  zu  wiederholenden 
Worte,  als  die  zeile  faßte,  jedoch  ohne  lesezeichen.  —  Den- 
noch findet  man  das  gesez  das  wort  nicht  in  zwei  zeilen  zu 
ziehen  in  handschriften  nicht  überall  beobachtet. 
12         Daß   die  22  buchstab^  deren   reihenfolge  und    namen 

aoben  s.  1  in  Übersicht  gegeben  sind,  sehr  fiiih  unter  einan- 
der künstlich  in  ihre  uns  überkommene  feste  reihe  gebracht 
sind,  beweisen  die  alphabetischen  lieder  des  A.  Ts,  wo  sich 
mit  sehr  geringem  Wechsel  immer  dieselbe  reihenfolge  findet '). 
Es  ist  noch  nicht  klar  genug  auf  welchem  gründe  diese  be- 
inihet :  der  erfinder  muß  offenbar  irgend  einem  grundsaze  bei 
der  anordnung  gefolgt  seyn,  aber  jezt  sind  nur  zerstreut 
solche  laute  zusammengereihet  welche  entweder  ihrem  wesen 
nach  (wie  n  :(  n  die  3  hellen  stummlaute,  b  d  i  3  flüssigere 
Laute)  oder  ihrem  namen  nach  (wie  -^  hand,  *t  handhöhle) 
etwas   verwandtes  bezeichnen^).     Die  Hebräer  haben   diese 


1)  sehr  selten  findet  man  am  ende  einen  gewöholichen  buohstaben, 
wie  Ijob  38,  1  (wo  aber  das  kleme  wörtchen  373  vom  Schreiber  mit  dem 
folgenden  verbunden  gedacht  seyo  kanü),  mid  umgekehrt  0  dem  ^  an- 
sich  sehr  ähnlich,  aus  yersehen  in  der  mitte  Jes.  9,  6. 

2)  über  die  Phönikische  schrift  s.  in  dieser  hinsieht  die  Abh,  über 
die  große  Sidoniscke  intchr,  s.  7  fif.  3)  wichtig  ist  nur  die  abwei- 

chung  Ps.  25  und  34,  wonach  P]  zweimal  vorkommt,  einmal  wie  es 
scheint  als  p  an  seiner  stelle,  dann  als  f  am  ende,  wie  n  und  9>  und 
wie  auch  im  Griechischen  alphabete  Y  und  4>  ans  ende  hingeworfen  sind. 

Aber  die  uralte  zahl  von  22  stellt  sich  auch  hier  so  her  daß  dann  ^  an 
seiner  stelle  fehlt  und  durch  das  zweite  D  am  ende  ergänzt  wird:  was 
gerade  im  Hebräischen  wo  1  im  anfange  des  wortes  doch  nur  wirf  be- 
deuten konnte ,  sehr  sinnreich  wiewohl  diesem  besondem  dichter  eigen- 
thümlich  ist.    Vgl*  §•  47  c.  4)  diese  theilweisen  spuren  einer 

bewußten  reihenfolge  sind  schon  in  der  ersten  ausgäbe  dieses  lehrbuches 
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anreihuDg  eben  so  von  einem  fremden  aber  Semitischen  volke 
wie  nach  §.9  6  die  namen  der  buchstaben  selbst.  Die  ur- 
sprüngliche anreihung  war  jedoch  wahrscheinlich  diese: 

ij  Na  a  n  t 

2)  rt      1  n  o  0 

3)  y      D  p  n  5: 

4)  b      tt  3  n  ü 

wozu  in  der  mitte  •<  d;  eine  anreihung  welche  nach  den  lau- 
ten TieDeicht  noch  etwas  ursprünglicher  so  war: 

1)  «       a       a      n       t 

2)  rr       1      n      n      0 

3)  :^       D      p      t3     ^ 

4)        b         Ö        3        n       tD 

Es  kann  aber  bei  dem  hohen  alter  dieser  schrift  nicht  auf- 
fallen daß  die  reihe  ihrer  buchstaben  schon  um  1000  v.  Gh. 
im  Phönikisch- Griechischen,  dann  noch  weiter  im  Aethiopi- 
schen  Alphabete  mannichfach  getrübt  wurde.  Jene  ursprüng- 
liche anreihung  nach  vier  Füiäen  oder  zwei  Zehnen  von  wel- 
chen jede  in  der  mitte  durch  Eins  vermehrt  wird  sodaß  zu- 
sammen 22  entstehen ,  erklärt  sich  vollkommen  aus  der  uralten 
zählart  {Gesch.  des  v.  I,  U  s. 205 ff.);  ebenso  erklärt  sich  nun 
warum  in  der  mitte  -^  und  d  imd  dazu  mit  diesen  bestimm- 
ten namen  stehen:  nachdem  man  zum  ersten  mahle  die  fin- 
ger  der  beiden  bände  abgezählt,  nannte  man  das  zusammen 
D'^n'^,  wandte  die  bände  auf  die  andre  seite  um  daß  man  ihre 
bölungen  D^ss  sah  und  zählte  die  lezten  5  und  5.  Auch  ist 
danach  nichts  gewisser  als  daß  das  Alphabet  beständig  aus 
eben  diesen  22  und  nicht  etwa  aus  wenigeren  buchstaben 
bestand. 

Beim  schreiben  von  wörtem  und  säzen  aber  richtete  & 
man  sich  in  den  frühesten  zeiten  auch  im  Semitischen  in  ge- 
rade fortlaufender  reihe  (oder  in  der  zeile)  entweder  von  der 
Rechten  zur  Linken,  was  ansich  am  nächsten  hegt,  oder  um- 
gekehrt: sodaß  deshalb  auch  wohl  besondre  zeichen  ange- 
wandt wurden  bloß  um  den  anfang  der  schrift  und  ihre  rich- 


hervorgehoben;  1840  schrieb  Hitzig  zur  feier  des  Bacbdruckeijubilaams 
eine  besondere  abhandlang  zur  ergründung  dieses  rathsels.  Hiebei  ist 
indeß  die  frage  unomgängUch  wie  im  Aethiopischen  wieder  eine  ganz 
andere  reihexdblge  eingeführt  seyn  köime.     Immerhin  ist  ebenso  merk- 

woidig  da0  im  Aethiopischen  gerade  die  stärkeren   laute   t3  )^  E|   am 

ende  stehen,  vor  diesen  ^l  ^ ;  und  gewisse  Verschiebungen  der  ursprung- 
lichen Ordnung  können  schon  bis  in  das  2te  oder  8te  Jahrtausend  v.  Cln*. 
zurückgehen.  S.  darüber  jezt  die  vermnthungen  in  Dilimann»  Aeth.  SL. 
§.  10  und  in  der  zum  Breslauer  Jubiläum  1861  erschienenen  schrill  von 
C.  Uckihorn. 
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tung  zu  bemerken  ').  Insofern  war  es  denn  auch  wie  zufäl- 
lig ob  in  einer  buchstabenschrift  die  richtung  von  der  Rech- 
ten zur  Linken  oder  die  umgekehrte  aUmälig  herrschend 
wurde:  und  im  Aethiopischen  ist  ohne  allen  Griechischen 
einfluß  die  von  der  Linken  herrschend  geworden.  Ln  He- 
bräischen aber  wurde  wie  in  den  meisten  Semitischen  Schrif- 
ten die  richtung  von  der  Rechten  zur  Linken  allein  herr- 
schend. 

13  Die  spätem  Juden  haben  nach  dem  beispicle  der  Grie- 
chen u.  a.  ihr  Alphabet  auch  zu  Zahlzeichen  gebraucht : 
N— a  für  1—9;  '•— X  für  10—90;  p— n  für  100 — 400;  die 
zahlen  500  —  900  werden  entweder  durch  zusammensezung 
von  n  400  mit  andern  Hunderten  bezeichnet,  wie  lon  700, 
oder  durch  die  endbuchstaben  nach  der  reihe  des  Alphabets 
■],  c,  7,  ;),  y;  1000  ist  wieder  x  mit  2  kleinen  punkten  oben 
oder  einem  untern  striche;  für  rr»  15  welche  zwei  buchsta- 
ben  auch  den  göttlichen  namen  Jahve  ausdrücken  könnten 
und  daher  aus  ehrfurcht  verwieden  wurden ,  wird  io  9  -|-  6 
gesezt.  Li  der  Ordnung  gehen  die  großem  zahlen  voran,  wie 
in  der  Indisch-Arabischen  schrift.  Daß  aber  die  buchstaben 
schon  zur  zeit  der  entstebung  der  ATlichen  bücher  so  ge- 
braucht wurden  läßt  sich  nichteinmal  bei  den  Schriften  des 
Chronikers  beweisen  *) ;  und  die  ersten  sicheren  spuren  vom 
gebrauche  dieser  Zahlzeichen  finden  sich  nicht  früher  als  auf 
den  Judäischen  münzen  des  ersten  Jahrhunderts  nach  Gh.G.  ^). 

2.     Innere  geschichte  der  alten  »chriff^). 

14  L    Ihrem  wesen  nach  war  die  alte  schrift  sehr   bündig 
a  und  sparsam ,    auf  das  nothwendigere  und  hervorstechendste 

sich  beschränkend.  Sie  drückte  daher  einen  doppeTmiÜaut 
der  nicht  durch  einen  dazwischen  tretenden  vocallaut  be- 
stimmt getrennt  und  deutUch  geschieden,  sondern  nur  länger 


1)  wie  ich  langst  zunächst  in  bezug  auf  das  Hin\jarische  und  auf 
die  Qoransuren  in  Höfer's  Zeitschr.  I  s.  300  f.,  dann  später  bei  den  Si- 
nai-Inschriften (wo  Beer  unrichtig  ein  christliches  kreuz  las)  und  andern 
nachwies.  2)  obwohl  man  dieses  so  oft  versucht  hat. 

3)  dies  ist  umso  weniger  auffallend  da  man  schon  in  der  frühesten 
zeit  die  zahlen  vielmehr  durch  wahre  Zahlzeichen  ausdrücken  konnte  (s. 
die  Abh,  über  die  große  Sidonische  intchrift  s.  21):  dagegen  erscheint 
die  anwendung  der  buchstaben  inderthat  mehr  als  eine  spätere  gelehrt« 
schulkunst.  4)  ich  habe  einige  der  wesentlichsten  wi^heiten 

hierüber  schon  in  der  ersten  ausgäbe  cüeses  werkes  vom  J.  1826  erklärt, 
die  ganze  lehre  aber  in  der  ausgäbe  v.  J.  1834  bereits  so  erschöpfend 
festgestellt  daß  ich  seitdem  nichts  wesentliches  zu  ändern  oder  hinzoxa- 
sezen  fand.  Die  lehre  welche  Hupfeld  in  seinem  Hefte  von  1841  gibt 
leidet  an  den  wesentlichsten  mangeln  und  geht  von  unbeweisbaren  vor- 
aussezungen  aus. 


A.  —    2.    hnere  gesehiekie  der  aUen  scktifL     §.   14.         49 

gezogen  und  in  einander  überfließend  gesprochen  wird  (§.  82), 
auch  nur  einfach  aus,  das  genauere  der  lebendigen  ausspräche 
überlaBsend,  wie  -»an  dabber,  bb»  mülelf  1573»  mimmennu^  vgl. 
weiter  §.21.  Sobald  dagegen  auch  nur  der  schneUste  vocal- 
laut  oder  leiseste  Tocalanstoß  dazwischen  schallt,  mußten  zwei 
laute  getrennt  geschrieben  werden,  wie  "»bb«  cXlai  g.  101  d, 
n22-i  rin'nat  nach  §.  212  c   vgl.  §.  23  f. 

Yorzüglich  aber  gehört  dahin  daß  sie  wesentlich  einef^ 
Schrift  bloßer  mitlaute  war.  Eine  solche  Gonsonantenschrift 
d.i.  eine  schrift  in  welcher  die  vocale  nicht  oder  doch  meist 
nicht  von  den  Gonsonanten  getrennt  und  mit  eben  so  großen 
abgesonderten  buchstaben  geschrieben  werden,  liegt  nämlich 
vonanfangan  viel  näher,  weil  mitlaut  und  vocal  nach  dem 
wirklichen  lautverhältnisse  eine  unzertrennliche  einheit  bilden, 
sodaß  man  indem  man  einen  mitlaut  schrieb  auch  sogleich 
den  vocal  ohne  den  er  unaussprechbar  ist  mitgeschrieben  zu 
haben  glauben  konnte.  Eine  zweite  und  feinere  betrachtung 
ist  es  schon,  den  vocal  d.i.  das  feinere  und  geistigere  von 
dem  mitlaute  zu  trennen  und  ihn  so  sowohl  in  seiner  allge- 
meinen Verschiedenheit  vom  mitlaute  als  nach  seinen  eignen 
unterschieden  als  a  i  u  u,  s.  w.  genau  zu  bezeichnen.  Die 
ältesten  Buchstabenschriften  welche  wir  kennen  sind  Gonso- 
nantenschriften :  nichtnur  die  Semitische  welche  als  aus  Bil- 
derschiift  hervorgegangen  §.  9  a  in  diesem  ihrem  Ursprünge 
noch  eine  besondere  veranlassung  hatte  auf  dieser  einfachem 
stufe  stehen  zu  bleiben,  sondernauch  die  Sanskrit  -  Schrift 
welche  meines  erachtens  einen  ganz  andern  Ursprung  hat. 

Gerade  die  Semitische  schrift  nun  konnte  sich  um  so 
leichter  lange  in  diesen  anfangen  treuer  erhalten,  da  die  vo- 
cale im  Semitischen  nicht  sowohl  die  wurzel  als  die  Wendun- 
gen der  bedeutung  derselben ,  also  nicht  das  schwere  und 
gröbere  des  sinnes,  sondern  mehr  das  feinere,  flüchtigere, 
mehr  bloß  aus  dem  zusammenhange  der  rede  folgende  be- 
stimmen (§.  4/"),  sodaß  ein  der  spräche  kundiger  (denn  fiir 
fremde  und  ungelehrte  wurde  nicht  geschrieben)  leicht  aus 
dem  nothwendigen  zusammenhange  des  sinnes  der  Wörter  das 
bloß  in  den  hauptlauten  geschriebene  lebendig  wiedererken- 
nen und  die  fehlende  vocalaussprache  ergänzen  konnte.  Wozu 
noch  kommt,  daß  in  den  älteten  und  meisten  gebilden  der 
spräche  die  vocale  meist  sehr  kurz  und  fein  sind  (§.  107), 
und  daß  die  spräche  nicht  so  aufgelöst  und  vocalweich  ist 
indem  zwei  vocale  nach  einander  nur  sehr  beschränkt  gedul- 
det werden  §.  42  ff. '). 


1)  im  Zeiid  und  Griecbiscben  z. b.  ist  dies  aUes  völlig  anders,   so 

daft  auch  die  Schreibart  der  vocale  in  ihnen  gleich  urspriingiich  voU- 
Btändiger  and  deutlicher  werden  mußte. 

Rwal^t  au$f.  hebr.  Spl.    7te  Aufl.  4 
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c         Aber  es. fehlte  viel  daß  sich  dieser  gmnds&z  in  seiner 

S;anzen  strenge  halten  konnte.      Denn  einmal    gab    es  doch 
alle  wo  den  yocallaut  auszudrücken  zur  deutlichkeit  ganz 
nothwendig  war,  z.  b.  in  dem  freilich  seltenen  falle  daß  zwei 
vocale  zusammentreffen,  wie  •'in  Aoi,   "»nba  gcUüi,  vgl-  §.  15. 
Sodann  strebt  auch  die  schrift  schon  durch  den  blo(«en  fort* 
gang  der  allgemeinen  bildung  immer  deutlicher  zu  werden  ; 
woraus  fiir's  Hebräische  die  folge  ward  daß  man  die  yocale, 
da   man   sie  in  der  schrift  doch  nicht  durchaus  entbehren 
konnte,   an  stellen  wo   es  außerdem  am  nächsten  und  am 
nothwendigsten  schien,  immer  mehr  zu  schreiben  lernte.    Anf 
diese  art  bildete  sich  ein  anfang  die  vocale  an  gewissen  stel- 
len zu  bezeichnen,    obgleich   theils  so  selten  und  zei^streut, 
theils  so  schwach  und  unbeständig,    da.^  davon  eine  eigent- 
liche vocalbezeichnung  noch  sehr  weit  entfernt  ist. 

d  Auch  wurden  dazu  gar  keine  neuen  Buchstaben  erfunden : 
sondern  nur  vorhandene  zeichen  für  mitlaute,  deren  laut  an- 
sich  auch  einem  vocallaute  leicht  sehr  nahe  angrenzt,^  wur- 
den für  diesen  zweck  angewandt.  Solche  nun  sind  die  halb- 
vocale  1  «7  "^  ^*,  weil  ihr  laut  nach  §.  52  —  57  leicht  in  die 
reinen  vocale  ü  t  zerfließt  und  so  ihre  weichere  ausspräche 
schon  ansich  beständig  zum  reinen  vocallaute  wird.  Daher 
bezeichnen  auch  i  ■•  zunächst  nur  «,  ? ;  erst  entfernter  die 
mischlaute  o,  ^,  worüber  vgl.  §.  15  f. 

Zwar  fing  man  an  auch  die  hauchlaute  zur  bezeichnung 
von  vocalen  zu  gebrauchen ,  da  sie  überhaupt  nach  §.  58  ff. 
mehr  als  die  andern  mitlaute  der  weicheren  vocalischen  aus- 
spräche angrenzen  und  ihre  weichsten  ohne  unmittelbar  einem 
vocale  anzugrenzen  überhaupt  nicht  laut  werden  können, 
ohne  dabei  wie  i  -«  mit  den  bestimmtem  vocalen  i  u  enger 
zusammenzuhängen;  daher  sie  auch,  wenn  sie  als  vocalbuch- 
staben  gebraucht  werden,  nur  für  den  nächsten  und  allge- 
meinsten vocal  a  und  für  die  mischlaute  e  und  o  soweit  diese 
mehr  dem  a  zugewandt  lauten  gebraucht  werden.  Allein 
obwohl  ihr  gebrauch  als  vocalbuc^staben  in  gewissen  gegen- 
den  früh  erscheint  *),  so  ist  er  doch  im  Hebräichen  und  den 
andern  alten  ächtsemitischen  Schriftarten  nur  sehr  beschränkt 
eingeführt,  theils  weil  die  hauchlaute  doch  eigentlich  eine 
ganz  andere  ächtsemitische  bestimmung  haben  §.  58  ff.,  theils 
und  noch  mehr  weil  a   als  der  nächste  vocal  am  wenigsten 


1)  wie  in  der  Qriechischen  schrift  daDn   weiter  und  zugleich    be- 
stimmter stets  ^  zu  a,  Hzu«,  Hzuf  und  '•  zu  o  wurde.  —   Sofern 

und  wo  in  der  Hebräischen  schrift  die  4  buchstaben  ^  i  ^t  (t  als  vo- 
calbuchstaben  gebraucht  waren,  nannte  man  sie  üi  der  späteren  schul- 
spräche  LesemüUer^  da  sie  als  vocalbuchstaben  gebraucht  in  vielen  wör- 
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eine  Unterscheidung  und  bezeicbnung  in   der   schrift   nöthig 
zu  haben  schien '). 

Wie  sich  nun  die  vocalbezeichnung  des  Althebräischen  15 
danach  im  einzelnen  gestaltete,  verhält  sie  sich  so:  a 

1.  Der  vocal,  wenn  er  ^ie  gewöhnlich  unmittelbar  folgt, 
also  dem  mitlaute  so  fest  anhängt  daß  dieser  ohne  ihn  gar- 
nicht  zu  sprechen  wäre,  wird  im  allgemeinen  nicht  geschrie- 
ben; hier  ist  noch  die  ungetrennte  einheit  von  mitlaut  und 
Tocal  in  der  schrift  so  daß  allein  das  festere  geschrieben 
wird.  Aber  wo  nach  langem  oder  kurzem  vocale  gleich  ein 
neuer  folgt,  mußte  dieser  nothwendig  irgend  wie  angedeutet 
werden,  weil  er  sich  an  keinen  mitlaut  anlehnt,  das  verhält- 
niß  also  ein  ganz  neues  ist.  Dann  aber  stehen  zwei  mög- 
lichkeiten  offen.  Entweder  lautet  ein  i  oder  u  nur  am  ende 
der  sylbe,  in  einem  doppellaute  oder  dem  ähnlichen  lautver- 
bindungen:  dann  wird  dieser  zweite  laut  nothwendig  mit  "^ 
oder  1  geschrieben,  während  sich  die  Schreibart  des  ersten 
ganz  nach  §.  b  richtet,  also  nach  kurzem  oder  langem  a 
"»by  'aW*,  ^^iin  Haurän,  "«in  davvätf  n"'a  bäjit  §.  43  c,  oder 
nach  einem  durch  i  ausgedrückten  d,  6  "^iba  galüt,  -^i:^  gd%, 
^in  hat.  Oder  die  beiden  yocale  gehören  in  zwei  verschie- 
dene sylben,  nur  durch  leisen  hauch  getrennt,  ein  nach  §.  45  c 
und  bb  e  im  Hebräischen  sehr  seltener  fall:  dann  tritt  ein 
eigenthümliches  gesez  der  schrift  ein,  worüber  erst  §.18  ge- 
redet werden  kann. 

Von  den  gewöhnlichen  nun,  unmittelbar  und  einfach  dem  b 
mitlaute  anhangenden  vocalen,  wurde  zwar  der  kurze  gesez- 
Uch  noch    nie'^)   geschrieben:   der  lange   aber  sondert   sich 


tem  eine  grandlage  für  die  rechte  Lesung  bildeten;  und  dieser  name 
kann  Terhaltnißmäßig  alt  seyn.  1)  Ammeisten  hat  sich  die  ur- 

sprüngliche kargheit  dieser  schrift  im  Himjarischen  und  Aethiopischen 
(als  djßses  nochnicht  die  kleinen  vocalzeichen  zu  hülfe  genommen  hatte), 
theilweise  aber  hat  sie  sich  auch  im  Syrischen  und  im  ältesten  Arabischen 
erhalten.  Aach  die  Phönikische  ist  hierin  wie  aus  einem  besondem  ge- 
lehrten bestreben  im  gegensaze  gegen  die  sitte  der  Hebräer  und  anderer 
den  Phdniken  ab  Barbaren  erscheinenden  Völker  das  Ursprüngliche  und 
Alterthümliche  zähe  zu  schüzen  äußerst  karg,  nicht  mehr  aber  das  Neu- 
puniBche,  s.  darüber  die  Phönik,  inschr.  von  Maneilte  s.  7;  die  Enuiffe-» 
runp  der  Nenpwu  Intchrr,  s.  9ff.:  ja  dieses  Nenpunische  ist  hier  beson- 
ders lehrreich,  sofern  in  ihm  ebenso  wie  im  Hebräischen  allmälig  ein 
größeres  schwanken  einriß.  2)  s.  einige  ausnahmen  in  den  end- 

Bylben  §.  c.  §.  16.  —  Nur  vor  mittelsylben  scheint  das  dunkle  u  sich 
(wie  im  Syrischen)  allmälig  so  lang  gedehnt  zu  haben  daß  man  es  spä- 
ter durch  1  schreiben  konnte,  wie  S^13  Ati//«im  Jer.81,34;  tlDin  hukka 
Ps.  102,  5;  p^^"^  Ijob  22,  16  ist  ebenso  als  eigentlich  für  das  sonstige 
?'^.  iP^f'  Pn*al)  stehend  zu  denken;  die  Massora  bemerkt  daher  solche 
seltene  fiUe  an  mit  den  werten  p'^^'O  "^TlK  ^A1  '  Dagesh  nach  Skureq' 
wie  Hes.  27,  19.   —    Von  anderer  art  ist  l'^n^nn  hamUtU)  aus  kamitU^ 

4* 
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durch  seine  dehnuiig  und  schwere  so  sehr  daft  er  schon  oft 
wichtiger  und  nothwendiger  schien  um  durch  die  schrift  aus- 
gedrückt zu  w^erden.  Das  maß  aber  fiir  die  wähl  ihn  zu 
schreiben  oder  nicht ,  hing  zunächst  von  dem  wesen  der  vo- 
callaute  selbst  ab.  Denn  nach  §.  14  e2  wurde  d  insgemein 
gar  nicht,  i  dagegen  und  ü  leicht  und  ziemlich  oft  schon 
durch  ■»-.  bezeichnet,  vornehmlich  da  wo  sie  einen  sehr  schar- 
fen oder  ursprünglichen  laut  haben,  wie  in  td*^'»:  mräsh  'td'^tz 
mishor  von  wurzeln  ttJ-r»,  nuj"^,  oder  in  ^dt»  juJcal  bs^'n  tükal 
§.  127  b.  Und  wie  •*  fiir  den  doppellaut  ai^  t  für  au  nach 
§.  a  zu  schreiben  war,  ebenso  schrieb  man  für  die  aus  ihnen 
nach  §.  43  a  entstandenen  mischlaute  ^  (ae)  6  sehr  bestän- 
dig -^  1,  wie  n-^n  baet  oder  bet,  "^n-^n  bifka,  oni»  motam,  be- 
sonders in  so  kurzen  Wörtern  wie  -»la  göi,  •^irt  hoi,  pir  sJiöq, 
->•«  '6r.  Aber  dies  gilt  nicht  für  die  nicht  so  entstandenen 
e  ö,  und  sogar  für  das  S  welches  nicht  aus  ai  ensteht  son- 
dern einen  andern  Ursprung  hat  wird  erst  sehr  selten  *)  •• 
geschrieben;  fiir  das  dunklere ;  nach  §.  86  sich  leichter  zur 
langen  dehnung  neigende  O  aber  wird,  je  mehr  es  in  einem 
Worte  gedehnt  ist,  desto  beständiger  i  geschrieben,  wie  es 
gewöhnlich  steht  in  den  stammen  bina  gadöl,  §.  149  6,  maa 
gibbör  §.  155,  und  meist  fehlt  in  den  stänmnen  nnD*^  jiktJb^ 
■jop  qatün  §.137.  149  6.  Auf  dieses  verschiedene  verhält- 
niß  4^r  dehnung  der  Jangen  vocale  hält  die  ältere  schrift 
sehr  beständig^),   die   spätere  aber  dadurch  weniger  genau 


wo  der  orBprÜDglichlange  wurzelvocal  auch  nach  der  znsammenziehung 
der  völligen  Verkürzung  widerstrebt  §.  196  b.  —  Ein  rein  kurzes  u  oder 

o  wäre  in  ST31D''  Jer.  27,  20  und  =:''23in  Hez.  27, 15:  doch  das  IClib 

kann  bei  jenem  eigennamen  tl'JJ^^D'^  vgl.  §.  274  c,   bei  diesem   fremd- 

worte  ar<33^r  (ebenholi)  gewollt  haben.  In  der  Mishna  aber  ist  1  be- 
reits ebenso  häufig  wie  im  Syrischen,  sogar  für  ursprünglich  kurze  vo- 
cale, wie  nmu)  gtickenk  P.  Aboth  '4,  22,  T^^"»»  «P«w»  Shabbat  7,  4 ; 
773  üi^  u.  ä. ;  das  "^  aber  wird  besonders  nur  vor  ursprünglich  doppel- 
tem mitlaute  geschrieben,  wie  ^^'•^,  ns^^St  für  UJStÖ,  nast. 

1)  wie  lV^:P^r\  U'Osi  Ex.  25,  31  (aber  das  "^  fehlt  in  vielen  hdschs. 
und  dje  ganze  lesart  schwankt,   s.  SchMng  descript.  cod.  Stutg.  p.  67. 

Bahrdi  obserw.  crit.  p.  61) ;  ^'^^^  2  Kön.  8,  21 ,   wo  der  vocal  ö  nach 

§.  151  a  s6  außerordentlich  schwach  ist  daß  sein  Ausdruck  durch  ^  sehr 
auffallt  obgleich  es  in  allen  hdschs.  zu  stehen  scheint;  eher  ist  die  neue- 

rung  zu  ertragen  in  dem  werte  t3^"1^3  girtm  2  Chr.  2,  16,    wo   das   S 

zwar  nicht  aus  ai  entstanden  aber  doch  unwandelbar  lang  ist.  In  1^71) 
schaltv  Ijob  21,  23  vgl.  Jer.  49,  31  entschuldigt  es  sich  leichter,  weil  e 

vor  dem  als  Consonant  bleibenden  sehr  weichen  T  steht,  vgl.  "^ß  för  ^R. 
§.  55  d,  43  b  und  ähnliches  §.  18  n  Anmerk 

2)  wie  3'^^M  in  der  bedeutung  Oöuer  nach   §.  146  d  nie  so   ge- 
schrieben wird  wie  Q'^VfiJ  in  der  bedeutung  Widder  von  V^Ä  oder  I'c 


>'\ 
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daß  sie  überhaupt  die  vocalbuchstaben  häufiger  gebraucht; 
und  so  findet  sich  in  den  spätem  büchern  ms  für  na  köt^ch 
Dan.  11,  6,  ^in  Ps.  72,  14  für  ^n  tJk  vgl.  weiter  §.  146  /*, 
ja  sogar  n'^^'\v^  ICHb  2  Chr.  8,  18  fiir  n^a«  aber  gewiß  zu- 
gleich- deftwegen  weil  damals  das  anfangende^J  auf  Aramäische 
weise  länger  gesprochen  wurde.  Schlechtere  handschrifben 
haben  außerdem  oft  nach  der  sitte  ihrer  eigenen  zeit  die 
buchstaben  ^  -^  gehäuft  *). 

Sodann,  da  der  wortton  gegen  das  ende  des  wertes  hin-  c 
strebt  §.  86,   die  vocale  also  je  näher  dem  wortende    desto 
mehr  durch  den  ton  gedehnt  werden,  ward  es  sitte  die  vo- 
cale in  der  end-  und  tonsylbe  am  meisten  zu  schreiben,  und 
desto  weniger  je  weiter  davon  ab ,  wie  smD  und  ariD  kot^by 
pntö  sköq  oder  shüq   (vgl.  weiter  über  solche  einsylbige  Wör- 
ter §.  146  e)    doch  auch   t3i\r)  shüt   Ijob  1,  7  und  üio  2,  2, 
cr»nnD  ko'ibifn,  a-^1z3  sim^  ^ipd  katüb,  ^"«aD  kabbir,   na^ban 
tiglinü  wo  die  vorlezte  sylbe  einen  verkürzten  aber  betonten 
und  wurzelhaften  vocal  hat  §.  115,  198;  nV'^ü  die  stadt  Shih 
und  ibio  Jer.  7,  12. 14.    Denselben  vocal  welcher  so  bezeich- 
net wurde,   ließ  man  daher  sehr  oft  aus  wenn  neue  betonte 
Bjlben  hinzutreten,  wie  mnD  kcUüb:   D'^^pd  k'tübim  (D"^ainD 
nur  später),  bna  gädol,  -»bna  g'döle,  ba^iu) :  D"»b:>u)  schüaUm, 
nach   welcher   art  selbst  die  aus  doppellauten  entstandenen 
mischlaute  fehlen  können,  wiewohl  in  gewissen  wörtem  grö- 
ßerer Zweideutigkeit  des  sinnes  wegen  seltener,  dds"»?  ^a^nekem 
Hez.  33,  25  von  ■»:■»]>  ^aenae,  '^p'^z'^n  t  ir\p2n  heniqihUy    T»bT»: 
iHD-'b-'  jdlikuhu  Ex.  2,  9.  10.   34,  18.      Und  weil  sich  stets 
noch  das  andenken  an  die  ältere  sparsame  sezung  von  i  "^ 
erhielt,  ward  die  sitte  häufig  nicht  gern  zwei  i  oder  ■»,  von 
denen  das  zweite  in  zusammengesezter  sylbe,  in  zwei  sylben 
nach  einander   zu   schreiben,    wie   p*^*!» : Dp"»n2r  oder   D'^pni: 
ßaddigim^    D'jp^ :  nTaip^  oder  mTapo  nCqomöi   (wiewohl  auch 
nach  ältester  art  bloß  n^spTs  Gen.  1,  14.  15);   '>t\^'\'^  ßivvUi: 
On-'iJt   ßivviiim;    ^n::?   InnUik  Nah.  1,  12  von  '^nzy   tnniti; 
D3i3n  tanninim  Deut  32,  33   obgleich  die  endung  der  mehr- 
zahl  'im  sonst  in  jenem  liede  immer  D"**  geschrieben  wird. 
Besonders  wendet  die  älteste  schrift  das  i  in  zusammenge- 
sezter sylbe  für  u  bei  mehrsylbigen  Wörtern  seltener  an,  wie 


rehintkeu  von  ^^"^fi*  §.  177  r,  obgleich  allerdings  für  lezteres  in  beiden 
bedentungen  auch  Q'^bN  gescbrieben  werden  kann  Ijob  42,  8;  B.  Jes. 
57,  5  vgl.  61,  3.  1,  29.  Das  O'^V?  Ijob  41,  17  kommt  auch  danach 
«eher  von  b'*N.  1)  vgl.  Schiede  observv.  sacc.  biga  p.  87. 

MicluuUs  or.  Bibl.  U.  238.  XU.  105  ~  109.  Ruekertfelder  syll.  comm. 
p.  22*4  (aber  dagegen  auch  p.  215  ff.  293).  Lilienthal  cod.  Regiom.  not. 
p.  62.  SehelUng  descr.  cod.  Stntg.  p.  79.  lAchteneiein  paralipp.  er.  p.  43 
und  die  von  Kennicott  gesammelten  Varianten. 
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das  B.  der  Ursprünge  stets  nnj[,  ni«bb,  nn'^ns  schrieb: 
während  in  Aramäischen  und  Äramäischartigeii  Schriftarten 
wie  allmälig  im  Hebräischen  selbst  umgekehrt  das  t  gerade 
immer  häufiger  und  beständiger  für  jedes  u  angewandt  wurde. 
Dagegen  wird  das  n  für  ein  aus  a-u  entstandenes  6  sehr  be- 
ständig in  solchen  eigennamen  wie  insit  Jonathan ')  §.  275  c 
geschrieben ,  als  bildete  dies  jd-  noch  ein  wort  für  sich ;  ja 
auch  das  I  in  solchen  wie  pn3E*«3b73  Maihißedeq  §.  211  b 
drückt  sich  aus  gleicher  Ursache  stets  durch  "^  aus. 

<i  Aus  alle  dem  erhellt  auch  wiefern  diese  Schreibart  vieles 
schwankende  in  sich  hatte,  und  wo  die  Spätem  den  gebrauch 
von  1  -^  weiter  ausdehnen  konnten.  In  den  ältesten  Schrif- 
ten sind  sie  am  wenigsten  gebraucht,  in  den  mittlem  merkt 
man  noch  eine  gewisse  scheu  vor  dem  zu  häufigen  gebrauche, 
in  den  spätesten  reißt  das  streben  der  schrift  nach  deutlich- 
keit  auch  diese  grenze  immer  mehr  ein.  Besonders  in  ge- 
wissen aus  älterer  zeit  unverändert  bleibenden  wörtem  hält 
sich  die  sparsamere  Schreibart  länger,  wie  in  dks  (Orakel)^ 
und  dem  Eigennamen  nin  Davide  wofür  erst  in  den  späteren 
büchern  (und  schon  früher  einer  eigenthümlichkeit  wahr- 
scheinlich des  Nördlichen  landes  zufolge  im  Amos,  Hosea 
und  im  Hohenliede)  n-in.  Ebenso  wird  der  gewöhnliche 
Gottesname  EloMm  stets  bloß  D^^nb»,  dagegen  der  erst  sel- 
tener aufkommende  JB/ö«Ä  vielmehr  mV«  geschrieben. 

e  Von  den  hauchlauten  kann  zwar  (t  mitten  im  werte  zum 
ausdrucke  des  ä  geschrieben  werden;  jedoch  erscheint  dies 
so  äußerst  selten  daß  es  als  eine  ganz  ungewöhnliche  aus- 
nähme gelten  muß.  Die  vorkommenden  einzelnen  Wörter  in 
denen  sich  m  so  zeigt,  sind:  Deip  qätn  Hos.  10,  14;  dkV  lät 
Rieht.  4,  21;  nieset-)  Bamdt  als  stadtname  und  für  Korallen 
nicht  selten;  a»rt  dag  Neh.  13,  16  Kiib;  iL*Än  räsh  (arm) 
etwas  öfter;  femer  der  eigenname  bt«Ti^  ^Äjsazel  §.  158  c,  wo 
ä  nach  §.  37  a  und  76  a  aus  6  entstanden  ungewöhnlich 
stark  lautet;  in  diesen  wörtem  ersezt  a  zugleich  einen  wur- 
zellaut. Außer  der  wurzel  wird  k  für  d  noch  seltener  und 
später  geschrieben,  wie  n«-  -ät  (Pluridendung)  Hez.  31,  8. 
47,  11  §.  177  6,  -j«-  -d*  Suffix  §.  247  e.  In  iäix  (Hals) 
bleibt  fit  bloß  des  Ursprunges  wegen,  da  ßavvär  nach  §.  73  d 
erst  eben  aus  ßaurär  zusammengezogen  ist,  wo  fit  nach  §.  17  a 
zu  schreiben  war. 

Später  wird  fit  schon  bisweilen  mitten  im  werte  für  i 
geschrieben,  da  überhaupt  der  A-laut  allmälig  in  den  £-laut 
übergeht  und  fit  insbesondere  sich  hie  und  da  stark  zu  E 
neigt  §.  64—68.     So  tt3»i  resh  Spr.  6,  11.  30,  8  früher  u?-»-^ 

1)  erst  aaf  den  münzen  könig«  Jannai  findet  sich  mit  PhönikiBoher 
kargheit  '\r>':^> 
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geschrieben  §.  146c;  y»^^  jäneß  Qoh.  12,  5  §.  1416;  OUJ«"» 
jcsham  Hez.  6,  6  §.  139  a.  Im  Aramäischen  ist  diese  Schreib- 
art schon  sehr  ausgedehnt '). 

2.  Besonderer  art  ist  ein  die  endsylbe  schließender  vo- 16 
cal,  welcher  frei  auslautet  gegen  die  im  Hebräischen  meist  a 
eeltende  sitte  daß  ein  mitlaut  das  wort  schließt;  auch  ist 
der  schließende  vocal  oft  ein  ursprünglich  selbständiges  wich- 
tiges wörtchen  gewesen,  zum  Sui&x  herabgesunken.  Deß we- 
gen drückte  ihn  die  alte  schrift  in  vielen  fallen  viel  bestän- 
diger aus,  mag  er  betont  seyn,  oder  nicht;  und  in  einsyJbigen 
Wörtern  mußte  er  der  größeren  deutlichkeit  wegen  nothwendig 
geschrieben  werden.    Im  einzelnen  ist  hier  aber  rieles  eigene : 

1)  Schließendes  u  und  i  werden  immer  durch  i  *^  be- 
zeichnet, da  deren  gebrauch  so  nahe  liegt,  wie  *)3nD  kä-fbü, 
•^b  ft,  "»T^  jocK,  '^z'O'^  ftnani ,  und  in  tonloser  sylbe  -«nanD  ha- 
tdbti^),  i:t:73  mimmennu.  Sobald  dagegen  ein  laut  hinten 
hinzutritt,  kann  dieser  vocalbuchstab  fehlen,  indem  die  ge- 
seze  §.  15  c  eintreten,  wie  •«n"»t»:'|n'^iat  ,^it?/;föÄ;a. 

2)  Für  den  ausdruck  der  übrigen  schließenden  vocaleft 
dient  n,  also  ein  bloßer  hauch,  anzeigend  daß  das  wort  in 
einen  vocalhauch  ausgehe,  ohne  daß  der  eigentliche  vocal 
selbst  näher  bezeichnet  würde;  nur  ist  es  nie  u  odor  i,  weil 
dafür  1  "«  am  nächsten  sind  §.  15.  Dies  ist  eine  sehr  alter- 
thümliche,  kurze  bezeichnung,  die  fast  alleiü  das  Hebräische 
auszeichnet  *).  n  kann  folglich  so  geschrieben  werden  a)  für 
-a  oder  *a,  welches  doch  in  der  mitte  nie  ausgedrückt  wurde; 
am  ende  aber  wurde  es  nothwendig  geschrieben,  wo  es  zur 
Wurzel  gehört,  wie  rtba  ycUa  §.  115,  oder  wo  ä  allein  den 
sinn  einer  endung  ausmacht,  wie  in  nsb^  malkä  §.  173, 
rDns«  ekfha  §.216.228,  und  konnte  nur  fehlen  wo  a  nicht 
allein  den  sinn  einer  endung  bestimmt,    wie  häufiger  ry^r^'^ 


1)  das  Syrische  drückt  zwar   das  e  oder  i  vor  dem  wortende  ge- 
wöhnlich durch  keinen  buchstaben  ans,  sodaß  es  sogar  ^lliD  KUar  .  Qo 

(CwWom'«  spicil.syr.p.  14,23) /CePtffi  für  .«oaÄ  o!^^  schreibt:  allein  am 
ende  des  wertes  drückt  es  gerade  diesen  laut  bestandig  durch  K  aus, 
l\(yv     //c,  L^k^.    9  ra^fi;  und  falle  wie  .I^lLl  nilad  (welches  erst  aus 

■lU  =  nb^  entstanden  seyn  kann)  bezeugen  daß  es  auch  in  der  mitte 
geschrieben  werden  konnte.    Ebenso  in  der  Mischna  d<n'^  fki^  Knn  i'A<. 

Falk  wie  ^Va  Ml^   X^\<D   mikh'lS  sind  außerdem  bestandig.     Und 

so  sollte  niemand  weiter  an  der  richtigkeit  der  obigen  Hebräischen  falle 

zweifeln.  2)  sehr  selten  wird  nan^  geschrieben,  was  aber  wahr- 

scheinlich nicht  voll,  sondern  verkürzt  kaiaht  zu  lesen  ist  s.  §.  190  </, 

3)  im  Syr.  ist  nichts  ahnliches,  wohl  aber  im  Arabischen,  s.  Or.  ar. 
i.  84  f. 


56         A.  —  2.    hnere  gesrkiehte  der  alien  sekriß.     §.  16. 

als  nnana  Tcatabta  §.  190  c  und  ^Db?3  für   n^Dbtt  maU^kd 
§.  247  e  geschrieben  wird.    In  nn«  a^d  (da ,  msc.  sg.) ,     wo 
^7  nicht  wurzelhaft  aber  auch  nicht  Suffix  ist,  wurde  dagegen 
n  häufiger  geschrieben  als  ausgelassen.    Erst  spät  und  noch 
sehr  selten  wird  nach  Aramäischer  weise  k  in  derselben  be- 
deutung  geschrieben,  je  mehr  auch  in  der  mitte  et  für  a  su 
schreiben  sitte  wurde,   wie   Äsn  ckoggä  Jes.  19,  17   vgl.    §• 
173  6.  —  h)  r^  wird  für  c  und  o  geschrieben,  sowohl  fiir  das 
ansich  lange,   als  auch  das   bloß  tonlange  e,   wie   rT**s<  (W*^ 
(wo?)^  nabs  Kalne,  m  ze,  tvz  me  §.32  6,  nban  tigli  §.115; 
n^no  OaqaU,  ntabtt)  SKlomo  §.  163  ä.    Zwar  können  fiir  e  o 
auch  ■»  ^  nach  §.  15  6  geschrieben  werden:  und  wo  der  misch* 
laut  ae  ans  ai  entstanden  ist  und  zugleich  noch  sehr  deut- 
lich und  stark  gehört  wurde,   schrieb  man  auch  richtmäftig 
■«  am  ende,   wie  "»DbTa  tnalke  oder  vielmehr  malkcie  §.  211c, 
•^ba?  *al€  (Präposition  §.  266  a) ,    allein  für  das  einfachere  ^ 
und   das   abgestumpfte  e,   ohne  unterschied  ob  aus  ä  oder 
aus  ae  abgestumpft,  schrieb  man  immer  richtmäßig  n.    Für 
0  dagegen  gilt  n  mehr  bloß  als  ältere  Schreibart,  die  sich  in 
gewissen  Wörtern  länger  erhalten  hat,   ohne  unterschied  ob 
6  aus  a-u  entstanden  oder  nicht;   häufiger  im  allgemeinen 
wurde   schon  für  jedes  -ö  t  geschrieben:    so   noch   immer 
nyiD,  HTabuj  (o  verkürzt  aus  der  Adjectiv-endung  -6n  §.  163). 
aber  schwankend  rrbu?  nnd  nb'^ö  Shilo^    nD3  und  i33  N'khöy 
noch  immer  HD  kd  (adv.  also  nach  §.  105  b  mit  dem  Suffix 
gebildet),  aber  im  gewöhnlichen  Suffix  6  (aus  o-u)  nur  alter- 
thümlich  n",   gewöhnlich  i-  §.  247  fi;   immer  na^  Mgiddo 
neben  ]ina73  M'giddön  u.  s.  w.     Noch  seltener  fing  man  spä- 
ter an  auch  »  d.  i.   d  für  o   zu  schreiben:   no  pö  §.  105  <?, 
im  Hezech.  oft  id,  und  kd  Ijob  38,  11  '). 

n"  als  «  for  ein  ursprüngliches  -ae  zu  schreiben,  ist  ein  mißbrauch 
der  erst  bei  den  Samariem  anfangt^).    Doch  findet  sich  im  Hebräischen 

bisweüen  H"  fiir  ^"Z  geschrieben  bei  einer  besondem  Wortsippe  in  wel- 
cher der  auslaut  des  ein-  und  des  mchrwortes  wie  zufällig  gleich  wird 
(§.  213  «t    vgl.  mit  §.  189  c.  211c)   und  beide  offenbar  auch  im  reden 

leicht  verwechselt  werden  konnten:    tl*1C5  1  Chr.  23,  24.  2  Chr.  24,  12 

vgl.  V.  13.  34,  10  (ebenda  auch  ''%*^Y  13.  Ezr.  3,  9.  Neh.  2,  16  wech- 


1)  dagegen  kann  die  an  meheren  stellen  vorkommende  Verwechse- 
lung der  Wörter  Kb  (mehi)  und  lb  (ihm)  mit  einander,  welche  auch  die 
Massora  zumtheil  bemerkt,  nur  daher  kommen  weü  beide  etwa  densel- 
ben laut  16  geben.  Wo  die  'Massora  ^^  nach  t  oder  u  hat  ohne  dazwi^ 
schenkunfl  des  l"^,  da  kann  ich  (außer  etwa  in  dem  falle  §.  224  b)  diese 
ausspräche  nicht  für  die  ursprüngliche  halten,  wie  z.  b.  Mb  2  Sam.  18, 12 

wegen  des  sonstigen  ^b  §.  358  so  punctirt  ist,  obwohl  das  wörtchen  viel- 
leicht auch  16  oder  Id  (aus  ktu  wie  im  Syr.  und  Arab.)  gesprochen  ward. 

2)  8.  die  Sam.  übersezung  Gen.  18,  18. 
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aelt  theils  nach  2  Eon.  22,  5  theils  nach  vielen  stellen  des  Cbronikers 
selbst  mit  ^1D9.  Auch  anßer  den  Chrooikbüchern  findet  sich  rT9*n  mit 
'^Z'y  wechaehad  Gen.  46,  32.  47,  3;  nn72  Deut.  28,  60  und  "»3^^  7,  16: 
aber  immer  ist  dies  eine  kaum  erst  einreißende  Verwechselung.  —  Um- 
gekehrt findet  sich  bisweilen  schon  "^^  für  «  da  geschrieben  wo  sonst 
immer  noch  n*  geschrieben  wird,  nämlich  in  den  ableitungen  von  der 
§.  116  erlaaterten  wurzehirt,  wie  '^fiJ'J^  für  rtfij"ltt  Qoh.  11,  9  nach 
§.  218  fl,  •'?n  Hos.  6,  9  §.  238  e^). 

Wie  dafl  Aramäischartige  tt*  in  einer  sehr  häufigen  wortsippe  als 
wurzellaut  für  n~  herrschend  wurde,  ist  §.  116  A  f.  142  c  erörtert:  dies 
«och  wohl  die  Ursache  warum  im  Aramäischen  überhaupt  in  diesen  fäl- 
len ft<""  am  ende  des  Wortes  für   H"  einrift.     Jeremjä  schreibt  wie  um 

sich  dagegen  ro  wahren  bisweilen  n"  för  K",  wie  rt^D  2,  24.  hdi« 
3,  22. 

Alle  diese  Schreibarten  mit  rt  verschwinden  also  wenn 
der  Tocal  nicht  mehr  am  ende  des  wortes  lautet,  wo  dann 
die  gewöhnlichen  geseze  nach  §.15  eintreten,  wie  nr^^ban 
oder  n:ban  ligUna  ph  von  nV^n  tigle  §.  198,  insp^  miqnehu^ 
DD'^spt:  miqnSlcSm  von  rrsp'D  miqne  §.  256  ft. 

Da  das  Aramäische  beständig  fi<  für  auslautendes  *a  und  -f  schreibt, 
so  ist  bei  eigennamen  nicht  aufiallend  wenn  ein  Aramäischer  auch  He- 
bräisch so  geschrieben  wird,  wie  der  stadtname  ÄllS  Ssdba,  wofür  je- 
doch auch  nms:  vorkommt  vgl.  2  Sam.  10,  6.  8  mit  8, 3.  1  Sam.  14,47^ 
Das  Phönikische  liebt  das  M  sogar  noch  mehr  (s.  die  Entzifferung  der 
Keupun,  Inschrr.  8.  10  f.):  so  würde  sich  die  Schreibart  6^10^0  für  den 
Kanaanäischen  feldherm  Rieht,  c.  4  f.  erklären.  Aber  fi^"  für  ~a  findet 
sich  auch  aufifallend  in  vielen  ächthebräischen  mannesnamen,  wie  d(T3^ 
£/»s«  2  Sam.  6,  3  neben  HT^  v.6— 8;  «a'^it  2  Sam.  9,  2  ff.;  «na  Gera 
16,  5;  «"^r»"  JUra  17,  26.  1  Kön.  2,  8;  »nay  und  »^^^  4,  6.  16;  die 
Könige  »«5:?a  «0«  c.  15  f.  (nb«  16,  8  vgl.  »b»  4,  18) ;  femer  »XI« 
1  Kön.  16,  9;    ^Vf  2  Chr.  11,  20.     Dies  kann  nicht  zufällig  seyn:    da 

jedoch  «V^3^  und  ^*«0Q2?  *Amasdi  wechseln,  so  scheint  hier  in  einigen 
fallen  -d  aus  -di  §.  164  c  verkürzt  zu  seyn ;  in  andern  war  es  gewiß  aus 

•an  §.  163  verkürzt  (vgl.  besonders  den  häufigen  Ortsnamen  «^^n 
s-^^fd  ^  Sudheim  verkürzt  aus  17a*«Pi  Süden) ^  und  wurde  in  beiden  fal- 
len ZOT  Unterscheidung  von  den  vielen  eigennamen  auf  n*  d.  i.  ^6  so 
geschrieben.  Mit  -4  kommt  «  wenigstens  weit  seltener  vor,  wie  «*^2? 
'Idd6  1  Kön.  4,  14  ab«r  neben  «1^9  oder  "^3?  §.  e. 

3)  Den  am  ende  für  die  langgedehnten  laute  ü  i  ge-c 
ßchriebenen  i  *«  konnte,  wenn  die  endsylbe  zugleich  sehr  Btiurk 
betont  war,  noch  ein  «  nachgeschrieben  werden,  welches  den 
stmrken  ausgang  des  wortes  in  einen  vocai  bezeichnete,    als 


1)  dann  erklärt  «ich  auch  am  leichtesten  die  entstehung  der  lesart 
••no  Jes.  5,  13  aus  '»T7D  d.  i.  ^1)^1' 
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lautete  mit  dem  Yocale  noch  ein  stärkerer  hauch  nach    (yne 
h  im  Deutschen  zum  zeichen  der  dehnung  dem  vocale  na<^* 
geschrieben  wird).    Diese  Schreibart  ist  indeft  im  Hebräischen 
seltener  geblieben,   wie   H^p^  Joel  4,  19.  Jon.  1,  14  neben 
dem  häufigem  *«pa  nciqi,  etisbn  ha-Vkü  einmal  §.  190  b.     Das- 
selbe ist  bisweilen  auf  das  fiir  ö  geschriebene  i  ausgedehnt, 
wie  r^:9  und  «m]>  ^Iddö  Zach.  1,  1.  7;  eno"»  lafö  Ezr.  3,    7, 
etim  fihhö  §.  165  d,   icM  und  M-^cfic  eß  §.  105 1{*).     Etwas 
häufiger  wird   m  so  hinten  geschrieben  wenn  sein  laut  als 
dritter  radical  eben  nur  erst  kaum  überhört  ist  (nach  §.  18  by 
wie  Mir  to  §.  72  6,  m-i;z)3  nasü  (aus  ^ttlD:)   Ps.  139,  20.    Jer. 
10,  5  §.  73  6. 
17         3.     Wird  der  vocal  im  anfange  der  sylbe  selbst  gehört, 
aso  drückt  die  schrift  seine  anwesenheit  um  so  folgerichtiger 
durch  den  leisesten  hauch  fit  (Spiritus  lenisj  aus,    da  dieser 
hier  der  ersaz  jedes  möglichen  andern,  hartem  mitlautes  ist, 
an  den  sich  der  vocal  schließt.     Würde  dieses  ti  als  hauch 
nicht  geschrieben,  so  müßte  der  besondere  vocal  als  solcher 
vorne  bezeichnet  werden,  da  er  im  anfange  der  sylbe  sich  an 
keinen  festem  mitlaut  hängt :  aber  durch  die  Schreibung  die- 
ses K  als  einleitend  den  vocal  und  seine  anwesenheit  anzei» 
gend  bleibt  sich  die  schrift  gleich;   ob  der  vocal  selbst  ge- 
schrieben werden  solle  oder  nicht,  richtet  sich  so  ganz  nach 
den  obigen  gesezen  §.15 f.'-*).    So  1)  im  anfange  des  wertes, 
wie  nöji  'amar  oder  'emor,  auch  möglich  omer  wofür  indcli 
•nai«   deutlicher   geschrieben  werden  kann;    ^iitä  ezrd^gh^ 
TDN  'e^A,  m-'«  ijöh^  1»  'o,  m«  'or.    Wo  sich  also  ein  halbvo- 
cal  j,  w  vom  in  seinen  vocal  aufgelöst  hat  §.  53  c,  kann  dies 
deutlicher  durch  et  vom  bezeichnet  werden,   wie  •^u?'»«  ^Ishäi 
1  Chr.  2,  13  für  •^©'^  Jishdi  v.  12,   und  mit  kurzem  vocale 
ü«  'isA  Mikh.  6,  10  aus  u)-»  jesh.    Nur  das  sehr  häufige  vor- 
sazwort  ü  (und)  bleibt  immer  einfacher  durch  -i  geschrie- 
ben, wo  es  aus  der  Consonantaussprache  -i  u?«  sich  erweicht, 
wie  n-«3i  'uMt  §.  53  6.  —  2)  Dasselbe  erfolgt  wo  eine  sylbe 
mitten  im  werte  mit  einem  vocale  anfangt,   mag  ein  vocal 


1)  vgl.  auch  hier  ähnliches  Gr,  ar,  §.  83. 

2)  der  ffnmdsaz  den  vocal-anfang  des  wortes  oder  der  sylbe  so  zu 
bezeichnen  findet  sich  auch  in  der  überhaupt  sehr  ähnlichen,  nur  fester 
ausgebildeten,  deutlichem  Sanskrit-schrift,  zumal  in  ihren  altem  arten* 
s.  Ctoma  de  Koros  gr.  of  the  Tibetan  lang.  p.  2.  Schleiermacher  gr! 
barmane  p.  126.     Martden  miscell.  Works  p.  84.    /.  Loac'«  siamese  gr. 

p.  2  f.  —  Man  könnte  dfldier  vermuthen  das  M  habe  in  der  Semitischen 
schrill  ursprünglich  nur  die  sehr  nüzliche  bedeutnng  einer  Null  vertreten, 
besize  also  ansich  keine  kraft  d.i.  keinen  laut:  allein  daß  es  ursprüng- 
lich die  volle  kraft  eines  hauches  hat,  erhellet  aus  dem  freilich  nur  im 
Semitischen  möglichen  baue  der  wurzeln  und  deren  weiterer  hundert^- 
eher  bildung  und  Umbildung  zu  werten  §.  114.  116  f. 
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oder  vocalanstoß  vorhergehen,  wie  bi»a  ö''^»a  ga'tU,  g^ülfm, 
wie  D-»»in7  oder  n-»»"»n'iy  ^Ärbflm  §.  45  c,  ö"»fic3»  ß'bo'imf 
mctns  ffbä'ot  §.55«  '),  oder  aber  ein  mitlaut  wie  b«a'«  ji^'oZ, 

Wo  nun  irgend  wie  derselbe  buchstab  als  mitlaut  und  6 
als  Yocal  zweimal  nach  einander  zu  schreiben  wäre,  da 
schrieb  man  bei  der  alten  Sparsamkeit  der  vocalbuchstaben 
meist  nur  den  mitlaut,  wenn  auch  sonstigen  falles  der  vocal 
geschriebeü  wäre.  Spätere  geben  dies  freilich  imtmer  mehr 
auf,  nach  dem  allgemeinen  fortgange  der  schrift.  Daher 
1)  Schreibarten  wie  mb  rvlßm,  o'^ps  n'qtjim,  D'^ia  gofim;  auch 
•iD'»iV  Tvijaenu  (umere  Leviten)  Neh.  10,  1;  sogar  bisweilen 
am  ende  selbst  wie  *«ia  goß  (mein  volk)  Ssef.  2, 9,  -^ibä  b'loje 
Jer.  38,  11;  nur  in  den  gebilden  m^'»'^  jträ  §.  139a,  wo  I 
sehr  scharf  gehört  wird,  bleibt  oft  das  doppelte  ->,  obgleich 
auch  oft  «-)"»j/Vd,  iä-i'^  ^J-r'd,  u)n"»  jIrflwA,  aber  nicht  «nn, 
tD-na  für  «n-^n,  "O-r»:.  Aehnlich  inniö'»n  1  Kön.  9,  9.  Gen. 
27,  29.  43,  28  für  ünnric^i  y.  26  »).  —  2)  für  -i^«k  'Omar, 
was  man  nach  §.  18  a  erwarten  sollte,  immer  n73M  (ich  sage)  ^). 

n.  Die  alte  schrift  hält  sich  sonst  grundsäzlich  an  den  18 
wirklichen  gebrauch  der  lebenden  spräche,  nur  das  in  ihr^ 
gehörte  aufzeichnend,  nicht  mit  wortweisheitlicher  ängstlich- 
keit  laute  schreibend  die  nicht  mehr  gehört  und  gelesen  wer- 
den (wie  in  vielen  spätem  und  starkveränderten  sprachen, 
besonders  in  dem  zugleich  von  der  ursprünglichen  ausspräche 
schon  weit  mehr  abgeirrten  Syrischen).  Jedoch  ist  in  eini- 
gen fällen  ein  nicht  mehr  hörbarer  oder  veränderter  kut  in 
der  schrift  noch  nach  früherer  weise  stehen  geblieben,  wie 
in  dem  SufiSx  i*^  -äv  nach  §.  43  b*),  und  in  den  gebilden 
bo»''  jokal  aus  jäkai^  nttT  got  aus  aät  nach  §.  37  a. 


1)  da  SS'^nfi  Spr.  1,  32  neben  tS'^MDD  1,  4  steht  nnd  sonst,  so 
konnte  man  vermnthen  jenes  sei  nur  kürzer  für  dieses  geschrieben  (wie 

wirkKch  im  Arab.  das  fit  in  der  mitte  der  wörter  so  nicht  geschrieben 

wird):   allein  daft  es  p'iaßm  zu  lesen  sei,   zeigt  die  Schreibart  tS^'^PD 

22,  3.    Die  Schreibart  ^Klbü  b^U-ae  Jer.  38,  12  ist  also  etwas  anders 

aoaztisprechen  als  "^^bl  hlojae  v.  11:  wenigstens  der  genauere  gebrauch 
verlangt  diesen  unterschied.     Auch  das  gesez  des  doppellautes  §.  15  <i 

darf  darunter  nicht  leiden,  Hez.  36,  13-15  ist  das  K'ttb  im  tg,  ^V^3k  zu 
lesen;  vgl.  §.  180 a  Anm,  2)  danach  ist  auch  Gen.  48.  12  wo  die 

Massora  unrichtig  ^nnUJ^l  liest,  statt  dieses  lüjri"  zu  lesen;  s.  Gesekickie 
n,  s.  367.  3)  vgl.  ähnliches  im  Arabischen,    Gr.  ar%   §.  117  — 

120.  —  Spätere  Schriftsteller  fuhren  auch  hier  die  vollere  sclu^ibart  ein, 

wie  in  dem  eigennamen  JT^^K*^^  für  51*t{*T;'  wie  das  Q^ri  willJer.  37, 13  f. 

4)  von  diesem  häufigen  Suffix  ist  die  Schreibart  1^~  für  schließendes 
gedehntes  -ä«  auch  bisii^en  auf  andere  Wörter  übergetragen,  aber  miß- 
bräuchlich und  nur  im  9*rf,  wie  1*^3!^  ^anäv  nach  §.  149  a,  Num.  12,  3. 
Ps.  105,  40.  HL.  2,  11. 
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b  Wo  8«  nach  §.  73.  75  am  ende  der  sylbe  oder  sonst 
mitten  im  worte  seinen  hanch  yerliert,  da  bleibt  doch  ge- 
wöhnlich die  Schreibart  unrerändert,  da  dieser  abfall  des 
hauches  sehr  allmälig  und  meist  wenig  fühlbar  eintritt.  Nur 
selten,  besonders  in  späterer  zeit,  da  der  hauch  überhaupt 
immer  häufiger  unterdruckt  wurde,  wird  es  ausgelassen,  wie 
•♦brn  te-zli  Jer.  2,  36,  «n*«T  vaijetS  Dt.  33,  21,  lanx  atdnw 
Jer.  3,  22;  Ijob  1,  21  liir  "»btÄn,  «n»'*T,  i:Än»;  io  düit^ 
Ijob  15,  31  fö.  Mit?  §.  76  b;  am  leichtesten  wo  auch  ein 
hauchlaut  vorhergeht,  indem  dann  nach  §.  75  a  der  2te  hauch 
am  leichtesten  schwindet,  wie  vtct  für  i-^tä»  §.  192  rf;  n  wird 
in  den  wenigen  aber  häufigen  föUen  seiner  Unterdrückung 
nie  geschrieben,  doch  s.  §.  275  c.  Hingegen  nach  dem  vo- 
cale  am  ende  des  wertes  bleiben  N  und  n  nach  §.16  fester, 
sogar  in  fällen  wie  »-»bsn  §.  142c,  obwohl  es  nach  t'  auch 
hieundda  schon  nicht  mehr  geschrieben  wird,  wie  -»n»  (ick 
werde  bringen)  für  »-»ax  Mikh.  1,  15.  Jer.  19,  15.  39,  16; 
'■'^  gdi  oder  als  Status  const.  g(ie  für  das  gewöhnlicher  ge* 
schriebene  fit"':i  Jos.  8,  11.  15,  8.  19,  14.  Mikha  1,  6  und 
noch  sonst  bisweilen;   '•onn  für  «•'önn  Jer.  32,  35. 

Wenn  in  einer  mit  M  schließenden  sylbe,  nachdem  6^  seinen  hanch 
verloren  §.  72-75,  vor  ihm  entweder  durch  lautübergang  oder  aus  ir- 
gend einer  Ursache  ein  anderer  vocal  als  d  gehört  wird,  so  bleibt  es 
doch  zunächst  überall  in  der  schrift  stehen;  und  nur  sehr  allmälig,  be- 
sonders späterhin,  tritt  statt  seiner  die  sonst  gewöhnliche  Schreibart  ein. 

So  wird  för  11TDM*1  tUMn  §.163  erst  selten  l^iU?*^-)  nach  §.  15  geschrie* 

bcn  Ijob  8,  8;  lüH  cA«M  (Mündigen)  selten  für  «On  Gen.  20,  6;  «an 

töbhe  Spr.  1,  10  für  naitn  e,  86  vgl.  §.  139  6.    Zwar  statt  eines  ^  wurde 

^  weniger  nothwendig  geschrieben,  weil  ^^  ansich  auch  diesen  laut  leicht 

ausdrucken  konnte  §.  15  e:  doch  findet  sich  für  C3K~^  rem  auch  schon 

nichtnur  3*^73^  (in  der  Mehrzahl)  ohne  &^  Ps.22,  22,  sondemauch  S^"1 
Ijob  39,  9. 

Sehr  merkwürdig  ist  aber,  daß  dann  der  vocal  bisweilen  noch  hin- 
ter K  durch  seinen  näher  entsprechenden  vocalbuchstab  nach  §.  15  aus- 
gedrückt wurde:  rUJ"»«-!  rishön  Jos.  2;,  10.  Ijob  15,  7;  Q"»»"!  r^ 
Ps.  92,  11  (wo  freilich  die  Punctation  S'^2^,*]  lesen  will,  welches  nach 
obigen  Schreibarten  Sn  D^l  unrichtig  seyn  muß);  "l^ft^S  nod  Hicht.  4, 
19;  lÄi'^"»  t>aijäb6  im  Klih  2  Kon.  14,  13.  1  Kön.  12,  3.  21  neben  •'S'»') 
V.  12,  während  QV(  überall  Kh^l  herstellt;  im  eigennamen  des  Königs 
IST'lDn«'»  Jer.  27,  1  ICHh  wofür  sonst  immer  irr^U)«-;  in  Infinitiven  wie 
niM^p  q'rdtk  waltet  nach  §.  238  e   noch  eine  besondere  veranlassung 

dazu.  —  Aehnlich  schreibt  Jerenya  ofl  Wlb  16  für  nV  mekt^   aber  zu- 
gleich nach  dem  geseze  §.  16  r. 

19         in.    Sehr  dürftig  waren  gewiß  in  der  alten  schrift  die 

a  eigentlichen  leaezeichen  außerhalb  der  buchstaben ,   z.  b.  für 

den   wortton,    oder  für    die   sinnabtheilung   (Interpunction). 
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Was  sich  von  dieser  art  in  ihr  finden  mochte,   ist   den   ent-^ 
deckbaren  spuren  zufolge  in  der  kürze  ')  etwa  folgendes  : 

1.  Zur  trennung  der  Wörter  ist  in  vielen  alten  Schrift- 
arten, auch  noch  jezt  in  der  Samarischen  und  Aethiopischen, 
ein  punct  oderauch  ein  doppelpunct  auf  der  zeile  üblich.  Im 
Althebräischen  war  ein  solches  kleinstes  trennungszeicheu 
yielleicht  ebenso  wie  wir  dies  vom  Phönikischen  wissen  zer- 
streut erlaubt,  weil  es  sich  sonst  im  Samarischen  schwerhch 
ganz  zum  geseze  hätte  erheben  können:  die  jezigen  hand- 
schriften  und  übrigen  Urkunden  aber  zeigen  davon  keine  spur. 
Desto  genauer  mußte  dann  die  worteinheit  durch  möglichst 
große  Zwischenräume  bezeichnet  werden,  aus  welchem  bestre- 
ben auch  die  §.  Med  erwähnten  gewohnheiten  fließen. 
Gesezlich  wurde  ein  vorsazwörtchen  welches  nur  aus  einem 
buchstaben  bestehen  würde,  mit  dem  worte  von  vorne  zu- 
sammengeschrieben, s.  weiter  §.  241c;  dagegen  wurde  aber 
auch  wohl  ein  wort  mit  stark  wiederholter  wurzel  in  zwei 
Wörter  getrennt,   wenigstens  beim  nennworte  §.  157  v, 

2.  Femer  war  ein  größerer  Zwischenraum  gewiß  überall  6 
in  der  reihe  der  buchstaben  gelassen  wo  ein  größerer  sinn- 
abschnitt in  dem  geschriebenen  sich  fand;  er  konnte  nicht 
bloß  durch  absezen  der  zeile  gebildet,  sondern  bei  etwas  ge- 
ringerer Sinntrennung  auch  mitten  in  der  zeile  offen  gelassen 
werden.  So  zeigen  es  die  arabischen  handschriften ,  welche 
höchstens  noch  mit  derberen  strichen  über  dem  anfange  ei- 
nes abschnittes  oder  mit  bunter  dinte  der  sinnabtheilung  zu 
hülfe  kommen:  und  noch  die  jezigen  Massorethischen  Bibeln 
haben  ähnliche  Zwischenräume,  welche  wenigstens  von  einer 
alten  sitte  zeugniß  ablegen.  Außerdem  versteht  sich  leicht 
daß  die  zeilen  eines  Uedes  ursprünglich  in  absäzen  geschrie- 
ben wurden. 

Als  bestimmteres  zeichen  für  einen  abschnitt  diente  aber 
ein  in  der  zeile  geschriebener  starker  doppelpunct*):  zer- 
streut wenigstens  oder  zur  bezeichnung  des  endes  eines  dich- 
terischen verses  wahrscheinlich  schon  &üh');  und  er  wurde 
durch  die  ganze  Bibel  A.Ts  um  das  versende  zu  bezeichnen 
angewandt,  seitdem  man  alle  ihre  bücher  und  abschnitte,  . 
auch  die  rein  prosaischen,    in  verse  zu  theilen  angefangen 


1)  das  weitere  gehört  nicht  in  die  Sprachlehre  sondern  in  die  lite- 
rator-geschichte  A.  Tb;  vgl.  Hupfefd'$  Abhandlung  darüber  in  den  theol. 
Stadien  und  Kritiken  vom  Jahr  1837. 

2)  wo  ein  doppelstich  schon  das  einzelne  wort  trennt  wie  im 
Aethiopiflchen ,  muß  er  sich  entsprechend  steigern. 

3)  so  zeigt  sich  ein  ;  schon  in  der  Phömkischen  inschrül  von  Mar- 
seüle  Z.  2.  4.  6.  8.  19 ;  ähnlich  auch  im  Samarischen,  nur  wie  es  scheint 
schon  etwas  mannichfacher,  s.  JuytAoU  chron.  sam.  arab.  p.  28  nl.  Ja 
auch  im  Talmudischen  zeigt  sich  ähnliches. 
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hatte ;  man  nannte  ihn  daher  zolezt  p^oe  v^^  d.  i.  versende ; 
8.  darüber  weiter  §.  99  6. 

c  3.  lieber  Wörter  zweifelhafteren  sinnes  fing  man  wohl 
sehr  früh  an  einen  strich  zu  sezen ,  bloß  nm  den  leser  zu 
erinnern  daß  er  hier  ein  mit  aufmerksamkeit  und  Unterschei- 
dung zu  lesendes  wort  vor  sich  habe;  z.  b.  nan  d.  i.  man 
solle  deber  (pest),  nicht  wie  gewöhnlich  dabdr  (wori)  lesen. 
So  zeigt  es  wenigstens  der  Samarische  Pentateuch,  welcher 
sich  in  vielen  äußerlichkeiten  der  schrift  auf  einer  sehr  al- 
terthümlichen  stufe  erhalten  hat;  und  man  hat  längst  be- 
merkt daß  zur  Unterscheidung  solcher  den  buchstaben  nach 
ganz  gleicher  der  bedeutung  nach  aber  gänzlich  abweichen- 
der Wörter  wie  "^Tsn  chömer  (thon)  und  nan  cl^mär  (kittj^ 
zumal  wo  sie  so  nahe  zusammenstehen  wie  Gen.  11,  3,  ein 
wennauch  noch  sehr  unvollkommenes  zeichen  schwer  entbehr- 
lich gewesen  seyn  müsse. 

d  Ebenso  war  es  sicher  frühe  sitte  über  einem  oder  mehe- 
ren  buchstaben  welche  der  schreiber  als  unrichtig  oder  ver- 
dächtig bezeichnen  wollte,  je  einen  dickeren  stich  (punkt) 
zu  sezen  *):  auch  davon  haben  sich  noch  im  jezigen  A.  Te 
einzelne  falle  erhalten  (später  puncta  extraordinaria  genannt, 
weil  sie  von  den  §.  20  ff.   erklärten  ganz  verschieden  sind), 

wie  nnpiü-'i  Gen.  33,  4;  n^aipm  19,  33;  »bib  Ps.  27,  13. 


3.     Die  späteren  beizeichen  (die  Punetation). 

20  Hiernach  war  also  jene  alte  schrift  noch  eine  sehr  dürf- 
a  tige  und  unvollendete  *) ,  die  sich  begnügte  auf  die  festesten 
und  nothwendigsten  bestandtheile  der  Wörter  hinzuweisen ; 
zwar  ist  nach  §.  15 —  18  schon  ein  fortschritt  zur  vollkom- 
menem vocaibezeichnung  in  ihr  rege ,  aber  dessen  Wirkungen 
siud  so  gering  daß  ihre  eigenthümliche  weise  dadurch  in  ih- 
ren grundlagen  nicht  erschüttert  wird.  Denn  die  alte  Semi- 
tische Schriftart  ist  nach  Ursprung  und  anläge  nur  der  erste 
fortschritt  von  Zeichenschrift  zu  ejner  Buchstabenschrift,  die 
frischen  spuren  des  frühesten  alters  an  sich  tragend.  Die 
schrift  zu  entziffern  mußte  so  zwar  immer  etwas  mehr  mühe 
und  Sorgfalt  kosten,  und  verhältnißmäßig  immer  nur  wenige 
verstanden  sich  darauf  (Jes.  29,  11.  12):  doch  so  lange  die 
spräche  lebte,  konnte  kein  etwas  nachdenkender  imd  fertiger 
leser  über  den  sinn  des  geschriebenen  lange  zweifelhaft  seyn. 


1)  dasselbe  zeigt  sich  in  den  Schriften  auch  anderer  alten  Völker, 
sogar  noch  im  Pehlewi,  s.  Götu  Grl   Am.  1654  s.  1002. 

2)  die  eben  deshalb  in  ihrer  art  sich  im  Neuhebräisohen  und  sehr 
ähnlich  im  Neupunischen  und  im  Mandäischeu  noch  weiter  ausbildete: 
doch  gehört  das  weniger  hieher. 
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Darum  wurde  das  bedürfniß  einer  gründlichen  venroU-  b 
ständigung  dieser  schrift  solange  die  alte  spräche  auch  nur 
in  ihrem  verfalle  noch  fortlebte  §.  3  d,  für  das  gemeine  le- 
ben wenig  gefühlt.  Allein  ganz  anders  als  die  schrift  des 
gemeinen  lebens  wird  eine  heil,  schrift  betrachtet  und  behan- 
delt: imd  wie  das  A.  T.  als  heil,  schrift  in  den  gelehrten 
schulen  des  volkes  schon  vor  Chr.  ein  gegenständ  der  viel- 
faltigsten Untersuchung  für  geseze  und  religion  wurde,  so 
mußte  es,  zumal  da  die  kenntniß  der  alten  spräche  sich  mehr- 
undmehr  verlor,  auch  seiner  schrift  und  spräche  nach  sorg- 
fältiger behandelt  werden.  Namentlich  die  schrift  heiliger 
bücher  verlangt  eine  desto  größere  beachtung  und  daher 
auch  gute  ergänzung  ihrer  mängel,  je  nothwendiger  und  wich- 
tiger ihre  Vorlesung  in  den  öffentlichen  heil.  Versammlungen 
wird;  wie  auch  die  geschichte  der  heil,  bücher  der  Syrer  und 
Muhammedaner  hinlänglich  lehrt,  um  nur  diese  der  örtUch- 
keit  nach  hier  nächsten  fremden  beispiele  zu  nennen. 

Sobald  sich  das  bedürfniß  vollständigerer  ergänzung  ei-  c 
ner  Consonanten- schrift  besonders  in  hinsieht  der  vocalbe- 
zeichnung  regt,  stehen  zwei  wege  offen  auch  für  den  fall  daß 
sie  ihr  eigenstes  und  ansich  vortreffliches  wesen,  nämlich  die 
schöne  darstellung  von  mitlaut  und  vocal  in  ihrer  sachlichen 
einheit,  nicht  aufopfern,  also  beide  nicht  auseinanderreißen 
und  nacheinander  schreiben  will.  Entweder  sie  entschließt 
sich  zu  einer  völligen  Umgestaltung,  oder  nicht.  In  jenem 
falle  bezeichnet  sie  alle  ihre  vocale  oder  deren  gegentheil 
durch  kleinere  striche  und  züge  in  enger  Verbindung  mit 
dem  mitlaute,  ja  möglicherweise  in  einer  so  engen  Verbin- 
dung daß  dieser  seine  gestalt  danach  ändert:  so  stellt  sie 
den  mitlaut  und  vocal  in  ihrer  unmittelbarsten  lauteinheit  dar 
und  ist  dennoch  ganz  deutlich  und  vollständig;  sollten  aber 
einzelne  vocale  etwa  früher  auch  durch  buchstaben  bezeich- 
net gewesen  seyn,  so  sind  diese  bei  so  gänzlicher  Umgestal- 
tung nichtbloß  überflüssig  sondern  müssen  folgerichtig  gar- 
nichtmehr  gebraucht  werden.  So  hat  sich  die  vollkommenste 
spräche  der  erde,  das  Sanskrit,  auch  die  vollendetste  und 
doch  bündigste  schrift  geschaffen;  und  ebenso  hat  im  kreise 
der  Semitischen  sprachen  das  Aethiopische  sich  eine  solche 
zu  schaffen  den  muth  gehabt  '),  wir  wissen  nochnicht  näher 
wann,  aber  alte  Aethiopische  inschriften  die  verwandte  Sim- 
jarische  schrift  und  die  sache  selbst  lehrt  daß  es  sie  nicht 
immer  gehabt  hat.     Allein  zu  einer  solchen  völligen  umge- 


1)  nur  for  au  und  ai  nimmt  das  Aethiopische  anders  als  das  Sanskrit 

Doch  ")  "^  zuhälfe:  doch  weist  uns  dies  nach  §.  15  a  nur  darauf  hin  daü 
auch  die  Aethiopische  schrill  bevor  sie  diese  feinen  susaze  und  verände- 
ningea  empfing,  jeder  andern  Semitischen  gleich  war. 
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staltung  der  scfarift  entschließen  sich  solche  Völker  schwer 
welche  schon  ein  feststehendes  odergai*  ein  heil.  Schriftthiim 
besizen :  die  Arabische  schrift  hat  wenigstens  darin  eine  gleidi- 
mäßigkeit  durchgeführt  daß  sie  (mit  Ausnahme  einiger  fälle 
bei  ä)  jeden  langen  vocal  durch  einen  vocalbuchstab  aus- 
drückt, sehr  entsprechend  auch  insoweit  als  dem  lautgewichte 
nach  der  lange  vocal  ansich  soviel  gilt  als  ein  doch  mit  dem 
nothdüiftigen  d.  i.  kurzen  vocale  auszusprechender  miÜaut 
§.  106  h ;  das  Syrische  und  Hebräische  ist  nichteinmal  soweit 
gekommen.  Bleibt  nun  so  die  grundlage  der  alten  schrifl 
mehr  oder  weniger  unangetastet  und  es  soll  doch  der  ganze 
noch  fehlende  theil  der  ausspräche  näher  bezeichnet  werden: 
so  muß  dieser  durch  ganz  äußerlich  beizusezende  feinere 
puncto  und  striche  ergängt  werden  als  Lesezeichen  welche 
den  text  wie  ein  Commentar  umgeben,  also  ebensogut  wieder 
ausgelassen  werden  können;  und  eben  dies  ist  bei  den  heil, 
büchern  der  Syrer  Hebräer  und  Araber  eingetroffen. 
d  Bei  den  Juden  hat  sich  noch  eine  so  große  ehrfurcht 
vor  der  alten  buchstabenschrift  wie  sie  überkommen  war  er- 
halten, daß  die  Grammatiker  welche  die  neuen  zusäze  dem 
texte  hinzufügten«  den  geschriebenen  text  auch  da  unberührt 
ließen  wo  sie  eine  andere  erklärung  und  lesart  befolgen  zu 
müssen  glaubten;  daher  die  Unterscheidung  des  alten  textes, 
des  Geschriebenen  oder  K'tib^  den  man  gewissenhaft  fort- 
führte, von  dem  zu  lesen  Befohlenen  oder  Q'ri,  für  den  die 
lesezeichen  eingerichtet  sind  und  der  nicht  selten  von  jenem 
abweicht.  Darum  blieben  auch  neben  den  neuen  feinern  vo- 
calzeichen  die  alten  vocalbuchstaben  im  texte  stehen  §.  21.  29  ff. 
Ja  während  die  Massörethen  den  von  ihnen  festgestellten 
und  verdeutlichten  text,  das  (>Vi,  zum  öffentlichen  vorlesen 
vorschrieben,  wagten  sie  die  lesezeichen  selbst  nur  in  die 
privathandschriften  des  A.  T.  aufzunehmen,  während  die  öf- 
fentlichen handschriften  oder  synagogenrollen  wie  in  Allem 
so  auch  in  der  auslassung  dieser  lesezeichen  die  alterthüm- 
liehe  gestalt  beibehalten  mußten. 

Nachdem  auf  solche  versuche  die  alte  schrift  zu  ergän- 
zen das  streben  gerichtet  war,  eröffnete  sich  ein  unendliches 
feld  für  genauere  betrachtung  und  bezeichnung  des  fehlenden : 
denn  den  laut  in  allen  seinen  feinsten  schattungen  und  be- 
ziehungen  vollkommen  aufzufassen  und  zu  bezeichnen,  ist  in 
der  that  eine  fast  unendliche  aufgäbe.  Je  größer  früher  die 
unvollkommenheit  der  schrift  war,  desto  umfassender  und 
unbegrenzter  ward  nun  der  versuch  alles  aufs  feinste  und 
bestimmteste  zu  ergänzen ;  wozu  noch  kommt  daß  diese  Sorg- 
falt der  erhaltung  des  Heiligen  galt,  und  auch  in  der  durch- 
führung  dieses  strebens  bis  ins  kleinlichste  und  unbedeu- 
tendste  sich  die  hohe  ehrfurcht  der  spätem  Juden  vor  dem 
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äiiBem  buchsiaben  der  häili^n  bücher  ausspricht.  Bei  den 
Hebräischen  pimctatoren  ist  dahet*'dies'  sogenannte  Puncta- 
tumssystem  noch  weiter  und  feiner  ausgebildet,  auch  mit 
mehr  beharrlichkeit  und  strenge  durchgeführt,'  als  bei  Syrern 
und  Arabern ,  in  deren  heiligen  bücheirn  '  sich  übrigens  sehr 
ähnliches  findet,  besonders  in  den  Syrischen  Bibeln.  Nicht 
bloß  die  genauere  ausspräche  jedes  buchstabens,  jeder  sylbe, 
jedes  wertes  ansich.  sondern  audi  das  unerschöpfliche  der 
ausspräche  jedes  wertes  im  saze  nach  dem  sinne  und  Zusam- 
menhange der  rede  hat  man  in  feste  zeichen  und  grundsäze 
zu  bannen  versucht,  sodaß  die  stimme  des  Vorlesers  nirgends 
mehr,  weder  im  Kleinsten  noch  im  Großen,  solchen  Vorschrif- 
ten treu  folgend,  noch  abirren  kann. 

Doch  stimmen  nicht  alle  handschriften  in  dieser  PunC- 
tation  vollkommen  überein  ').  Denn  einmal  ist  eben  die  auf- 
gäbe eine  endlose,  und  manche  fortbildungen  des  lehrgan^n 
sind  noch  immer  möglich,  wie  sich  am  deutlichsteü  durch 
vergleichungen  verschiedener  handschriften  zeigt.  Zweiteüls 
aber  ofinen  sich  auch  gerade  bei  der  genauem  betrachtung 
und  feinsten  aüsarbeituiig  bisweilen  verschiedene  ansichten 
und  wege  in  dem  verwickelten  gebiete,  welche  einzuschlagen 
selbst  die  größte  strenge  der  Massöreten  einer  einzelnen 
schule  die  Schreiber  nicht  verhindern  konnte.  Ja  wir  wissen 
seit  der  neuesten  zeit  genau  daß  neben  der  unter  uns  ge* 


1)  sogar  in  imsem  aoflgaben  wird  dasselbe  wort .  oder,  dasselbe  z,ei- 
eben  in  verschiedenen  büchem  oderauch.  in  demselben  buche  nicht  im- 
mer gleich  behandelt  (wie  schon  aus  vielen  bemerkungen  in  diesem 
werke  erbeut),  und  ich  glaube  es  ließe  sich  beweisen  daß  die  verschie- 
denen theüe  A.  Ts  nicht  vcm  demselben  Punctator  bearbeitet  sind.  Lei- 
der aber  hat  die  urkundliche  Untersuchung  der  Puncte  seit  den  tagen 
J.  H.  Michaelis'  fast  ganz  geruhet.     Wir  erinnern  hier  nur  an  ein' paar 

einzelne  falle.  Der  eigenname  'j^S  statt  1^3  findet  sich  nur  in  der  Chro- 
nik, 0.  Gesckiekie  <f.  r.  7.  ü.  8.  298;  mit  i^Ta  in  der.  bedeutnng  hier 
wechselt  nach  den  ATlichen  büchem  Wa  §.  243  6;  die  lesart  ^^T}V. 
Deut.  33,  29  sezt  eind  andre  ansieht  voraus  ab  die  ^tüHD^  Ps.  18,  45 
obgleich  die  redensart  dieselbe  ist;   und  ein  sehr   geringer  unterschied 

der  acconte'  muß  solche  Verschiedenheiten'  schüzen  ^e   'inht^b!)   Num. 

6,  7  und  iriHgbl  Lev.  21,  3,  oder  wie  nrj;)?^^  und  rin;nib   Lev. 

25,  23.  80  und  des  stadtnamens  ]V3  n->a  2  Sam.  21,  12  und   ju3  n-'a 

1  Sam.  31,  10.  12  vgL  t»'^'^  Jos.  17^  11.  16.  Rieht.  1,  27.  Andere 
lalle  sind  in  diesem  werke  zerstreut  erwähnt.  —  Vorzüglich  mul)  man 
auch  bei  firemdwörtem  und  eigennamen  sich  vorsehen  ob  die  Massora 

sie  richtig  ausspreche,   s.  z. b.  die  Gestkickie  lY.  s.9d;    femer  I^VfiJ 

Jos.  19,  33  und  ]*»V»  Rieht.  4,  11 ;  bbrtj  Jos.  19, 15  und  Vbti5  Rieht. 

1.  30;  nestö  Jos.  11,  8  und  ^Bi?»  v.  3.  —  Manches  steht  aber  bloß 

in  vielen   unserer  ausgaben  unrichtig,    wie  n*^2;*n  Jos.  17,  15   gegen 

§.  61:  aber  die  bessem  haben  ti'I^^Sl* 

Ewtd^8atuf.h96r,8pL   TleAufi*  5 
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wohnlichen    Punctation    sich    in    östlicheren    gegenden    «ne 
ziemlich  verschiedene  ausbildete,  welche  man  die  Assyrisch- 
Hebräische  nennen  kann  und  die  den  deutlichsten  beweis  von 
den^   nebeneinanderbestehen  verschiedener  schulen  schon    in 
frühen   zeiten  gibt*).     'Der   gegensaz  dieser   schulen  schlofi 
sich  in  den  frühesten  zeiten  an  die  anderen   großen  gegen- 
säze  der  Jüdischen  Gelehrsamkeit  an  wie   sie  zwischen   den 
sogen.  Morgenländern   (Orientalen,  Babyloniern)  und  Abend- 
ländern (Palästinensern,    vorzüglich  in  der  schule  von  Tibe- 
rias)  bestanden,    und  verstärkte  sich  seit  der  mitte  des  ach- 
ten jahrh.  durch  den  heftigen  streit  der  Qaräer  und  Rabba- 
niten;  jene  bemüheten  sich  am  frühesten  um  eine  genauere 
Massörethische  Sprachwissenschaft,  und  in  ihren  handschriften 
erhielt  sich  die   östliche  Funetation   am   längsten.     Endlich 
hat  auch  das  ausgebildete  lehrganze  mit   seiner  übergroßen 
schaar  kleiner  zeichen  etwas  so  schweres  und  unbehülfliches, 
und  ist  wiederum  so  lose  mit  der  Schrift   selbst  oder  den 
buchstaben  verbunden,    daß  die   Schreiber  oft  erleichtcrung 
suchten  und  durchgängig   oder  zerstreut  manches  nicht  sehr 
nothwendige  zeichen  ausließen. 
f        In  allen  bekannten  handschriften  welche  zeichen  haben 
findet    sich    auch   schon    so   dies    ausgebildete   lehrganze  ^). 
Doch   steigt   das   alter  keiner  bis  jezt  bekannten  über  das 
lote  Jahrhundert  hinauf.     Aber  man  kann  als  gewiß  anneh- 
men daß  diesem  jezigen  lehrganzen   einfachere  vorhergegan- 
gen sind,  wie  theils  die  gestalt  der  zeichen  selbst  theils  ein- 
zelne  schon  jezt    deutliche   geschichtliche   spuren   beweisen. 
Zwar   sind   weder   die   erfinder  oder  vervolUcommner  durch 
welche  noch  die  zeit  wann  diese  zeichen  in  die  Bibel  gekom- 
men ,  bisjezt  näher  bekannt ') :  allein  von  der  größten  wich- 


1)  B.  die  ausführliche  abbandlnng  darüber  in  den  Jahrhh,  d.  Bi6l  w. 
I.  8.  160  fif.;  vgl.  auch  Zvnt:  zur  Geschichte  und  Literatur  I.  s.  110.  — 
Von  einer  abweichenden  Punctation  spricht  unklar  Liehienstmn  paralip. 
crit.  p.  66.  76.  80.  2)  doch  werden  nichtnur  in  alten  drucken 

größere  stellen  welche  sich  bloli  wiederholen  bei  der  Wiederholung  ohne 
puucte  gelassen  (wie  Num.  7,  18 — 73),  sondern  man  trifft  auch  hdschrr. 

in  denen  bekanntere  Wörter  wie  "^^{?)  *^Vl  stets  ohne  puncte  sind,  b. 
Lilientkal  codd.  Regiom.  no^tia  p.  59.  Nagel  de  tribus  edd.  hebr.  p.  18. 
FortkU  in  Michaelis  lit.  Brieiw.  I.  s.  343 ;  in  gewissen  hdschrr.  steht 

auch  oft  1  für  '^l,  Lilientkal  p,  27.63.    Schiede  observv.  saco.  bigap.  90f. 

Dagegen  pflegten  manche  abschreiber  einem  werte  welches  zwei 
oder  drei  verschiedene  lesarten  zulieft  auch  meherlei  puncte  zu  geben, 
wie  Arabische  Grammatiker  ähnliches  der  kürze  wegen  thun ;  s.  Ruckers- 
felder  syll.  comm.  p.  235.  287.  Michaelig  or.  Bibl.  3.  s.  236  f.  Li7teii- 
Ihal  a.  a.  0.  p.  63.  93. 

3)  die  zulezt  darüber  geschriebene  abhandlung  ist  die  von  Hupfeld 
in  den  theol.  Studien  und  Kritiken  vom  j.  1830:  wenn  aber  Hupfeld 
hier  und  noch  neulich  anderswo  die  meinung  vertheidigte  daß  die  Uebr. 
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tigkeit  kt  daft  sich  ein  sowohl  nach  den  grundlagen  als  nach 
der  weitem  ansbildung  sehr  ähnliches  system  bei  den  Syrern 
findet,  und  zwar  sicher  wenigstens  seinen  anfangen  nach 
8chon  in  firühen  christlichen  Zeiten*);  femer,  daß  einige  na- 
men  für  zeichen  dieses  systemes  z.  b.  der  name  Pätach  für  a 
sich  bei  beiden  Völkern  wiederfinden.  Nun  wissen  wir  daß 
die  Syrer,  besonders  die  östlichen  d.  i.  die  am  Eufrat  und 
Tigris,  in  frühen  zeiten  gelehrte  schulen  für  Grammatik  hat- 
ten: sie  blüheten  in  den  ersten  christlichen  zeiten,  können 
aber  sehr  wohl  noch  älter  seyn,  da  wir  durch  nidits  be- 
weisen oder  yei*muthen  können  daß  das  junge  Christcnthum 
unter  den  Syrern  solche  Wirkungen  auf  die  literatur  gehabt 
habe  wie  unter  den  Armeniern  und  wahrscheinlich  auch  den 
Aethiopen;   die  einfachste  ^Punctation    kann  bei  ihnen  sehr 


Panctation  erst  durch  Syrisch-Arabischen  einflafi  zwischen  dem  8ten  und 
loten  jahrh.  entstanden  sei,  so  muß  ich  heute  ebenso  wie  1826  den  Ara- 
bischen einfluß  als  grandlos  angenommen  bezeichnen,  und  es  läl^t  sich 
hinreichend  sicher  zeigen  daß  sie  Jahrhunderte  lang  vor  Saadia  dagewe- 
sen seyn  müsse.  Saadia  und  alle  seine  nachfolger  ebenso  wie  schon  vor 
ihm  die  Qaraer  müssen  sich  in  die  genauere  kenntniß  der  Punctation 
erst  wieder  hineinleben;  und  die  eigenthümlichsten  kunstausdrücke  der- 
selben wie  Dagesh  waren  schon  zu  Saadia's  zeit  wie  aus  einer  früheren 
ganz  Terschiedenartigen  Aramäischen  zeit  her  stehend.  Dazu  kommt 
jezt  der  beweis  welcher  in  der  Assyrischen  Punctation  liegt,  wie  ich  dies 

bereits  dort  weiter  erörterte.  Wie  die  redensart  ^fl^P^  Ä^O  niOt) 
schon  P.  Aboth  8, 13  von  fc^a^^p!?  '*1  vorkommt,  so  das  ni'^n'lKa  p*7.p.'7 
genaut  aussprechen  der  buehstaben   schon  Iff.  Berakhoth  2,  3;    und   man 

nannte  dann  die  Grammatik  p^'^p'?.*  Auch  was  Origenes  zu  Joh.  1,  28 
(T.  lY  p.  141  Delarue)  bemerkt  Gen.  36,  4  ff.  stehe  m  den  Griechischen 
handaclunr.  'Avyny,  in  der  Hebräischeu  aber  'Slyäy  o  i<nty  6  novoc  avTu»y, 
beweist  daß  damals  unsre  Massora  in  der  einen  oder  andern  gestalt  doch 
wesentlich  schon  dawar.  —  Vgl.  auch  das  von  mir  in  den  Göti.  G.  Ä, 
1847  8.  722 — 734  gesagte.  Die  arbeiten  hiefür  waren  in  den  lezten  jäh- 
ren vor  1848  gnt  mi  gonge,  sind  aber  jezt  wieder  zurückgeblieben;  s. 
außer  den  Beiträgen  amr  Geschickte  der  ältesten  Auslegung  und  Spracher' 
kUirung  des  ATs  (von  mir  und  Dukes  in  3  bänden  Stuttg.  1844  heraus- 
gegeben) besonders  Konteres  hamassoreth  angeblich  von  Ahron  ben  Asher, 
herausggb.  von  L.  Dukes,  Tüb.  1846  und  £e  Fragmente  aus  der  Punc- 
tations-  und  Accentlehre  der  hebr.  Sprache  angeblich  von  /?..  Motes  Puuc- 
iaier,  herausggb.  von  Sal.  Frensdorff.  Hannover  1847.  —  Ueber  die  Ver- 
dienste der  Qaraer  s.  jezt  besonders  •/«/.  Fürst' s  Geschichte  des  Karäer- 
thums  Lpz.  1862  und  Ad,  Neubauer  im  Joum.  as.  1861  Dec.  ff. 

1)  £es  System  habe  ich  vollständig  erklärt  in  den  Abhandlungen  zur 
kibL  und  Orient.  Literatur  (Göttingen  1832)  s.  53 — 129 ;  womit  die  nach- 
trage im  Isten  und  2ten  bände  der  Zeitschrift  für  das  Morgenland  zu 
vergleichen  sind.  Vgl.  auch  über  eine  art  von  Syrischer  Massora  Cata- 
logus  codd.  syr.  Musei  Britannici  p.  64  ff.,  und  die  Abhandlung  Jakob's 
von  Edessa  ebenda  p.  70  ff.  Wie  die  Syrischen  Bibeln  bes.  das  Nesto- 
rianische  N.  T.,  so  hat  auch  der  Qoran  eine  art  Massora  tind  die  schriit- 
tmd  lesegelehrten  haben  sie  zu  einef  großen  Wissenschaft  ausgebildet; 
▼gl.  darüber  }ezi.Nöldeke'$  Geschichte  des  Qoriüis,   Gott.  1860. 
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wohl  rorchristlich  seyn.  •  Steht  also  femer  fest  daß  die  Juden 
nach  der  Zerstörung  Jerusalems  Yorzäglich  unter  Syrern  ihre 
gelehrten  schulen  hatten,  so  ist  offenbar  daß  sie  Yon  ihnen 
die  ersten  anregungen  und  anfange  zu  dem  Punctationssy* 
steme  empfingen,  sowie  ähnliches  sich  von  den  Arabern  (de- 
ren früheste  sprachschulen  ebenda  sind)  nachweisen  läßt. 
Nur  bildete  dann  jedes  volk  diese  ersten  anfange  auf  seine 
eigene  sehr  verschiedene  weise  aus;  und  die  Juden  hielten 
sich  in  dieser  ausbildung  weit  strengei  an  ihr  muster  als  spä- 
ter die  Araber. 
g  Da  die  Massora  d.  i.  das  Ueberkommniß  oder  die  gram- 
matische schullehre  die  buchstaben  des  einmahl  als  heilig 
angenommenen  wortgefiiges  der  Bibel  nicht  zu  ändern  wagte, 
so  schrieb  sie  das  Q'ri  §.  d  .zwar  den  buchstaben  nach  nur 
an  den  rand,  sezte  aber  die  dazu  gehörenden  Puncte  an  die 
mit  einem  zeichen  bemerkte  steUe  des  textes  wo  diese  buch- 
staben ausgesprochen  werden  sollen;  wie  ^»  126,  4: 

^fly^  -n«  niH!  n:iitt^ 

d«  i.  man  solle  ^sn'^^iz?  lesen.  Nur  bei  einigen  Wörtern  welche 
sehr  häufig  voi*kdmmen  sodaß  man  sie  als  bekannt  voraus- 
sezte,.  ließ  man  die  buchstaben  am  rande  als  vom  leser  leicht 
hinzuzudenken  ganz  aus,  was  man  jezt  ein  QV{  p^petuum 
nennt.  Dies  trifft  vorzüglich  den  Gottesnamen  mn*'  d.  i. 
nach  der  alten  richtigen  ausspräche  Jahve :  die  Massora  wollte 
dafiir  immer  •^3*7»  §.  177  a'  gelesen  wissen  und  bezeichnete 
ihn  daher  mit  den  püncten  nnh7  *) ;  ferner  den  stadtnamen 
ob«?^n*^  §.  180  a,  den  stammesnamen  'i^u)t&'^  §.  80,  und  das 
Fürwort  «in  §.  184  c  *). 
21  Diese  ganze  künstliche  ergänzung  der  alten  Eichrift  fand 
aam  meisten  bei  der-  Tonaussprache  der  worte  und  säze  zu 
thun  §.  95  —  100 ,  viel  bei  den  vocalen  aller  der  einzelnen 
Wörter  §.  29 — 31,  am  wenigsten  bei  den  mitlauten  (vgl.  §.  50  6). 
In  lezterer  beziehung  ist  das  häufigste  und  gewiß  im 
ganzen  auch  älteste  zeichen  ein  in  die  mitte  des  buchstabens 
7u  sezender  punct,  welcher  im  allgemeinen  die  härtere  aus- 
spräche desselben  anzeigen  soll.  Diese  gestaltet  sich  aber 
nach  den  mannichfachen  Verhältnissen  der  laute  selbst  sofort 
nach  drei  großen  faUen  sehr  verschieden ;  und  in  den  beiden 
ersten  von  diesen  welche  die  häufigsten  und  bedeutsamsten 
sind,  wird  der  punct  tt3ä*j  Dagesh  genannt  d.i.  stechende, 
schärfere  und  starrere,  also  härtere  und  schwerere  ausspräche, 
im  gegensaze  zu  rron  d.i.  der  weichem  ausspräche  ,§./*').. 

1)  daß  die  ursprüngliche  aosspraclie  nicht  anders  als  Jakce  lautete, 
darüber  s.  noch  zulezt  Jahrbb.  der  Bibl,  ttiss.  X  s.  199.  291.  XI  8.  213  f. 

2)  vgl.  auch  unten  §.  81  6. 

3)  schon  bei  den   ältesten  Sprachlehrern   vrie   M^pahem    b.  Saruq 
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1.  Der  allgemeinste  und  wichtigste  fall  ist  wenn  ein  6 
mitlaut  nach  kturzem  yocale  doppelt ,  d.  h.  nicht  nach  einan- 
der' wiederholt ,  sondern  nur  länger  gezogen ,  also'  sch'werer 
gesprochen  lautet,  und  daher  in  der  alten  schrift  nnr  einmal 
geschrieben  wurde  §.'14'a;  man  nennt  heute  den  punct  dann 
Dagesh  forte  ^).  Da  nun  nach  §.  82  a.  h  diese  ausspräche 
eigentlich  nur  zwischen  zwei  yocaUauten  vollkommen  deutlich 
und  stark  möglich  ist,  so  erhellt  weiter  daß  Dag.  forte  sei- 
nen nächsten  siz  mitten  im  worte  hat,  wie  ^ab  sabbu,  iab; 
jasobbu,  ^'^^'i  jiqqallu;  in  vocäUosen  endbuchsiaben  kann  es 
nach  §.  82  b  nicht  geschrieben  werden. 

"Wie  das  Dag.forU  in  fällen  wie  STJ'l^y,  D^lb,  tl^fit  zu  lesen  sey, 
ob  ~i;-,  oder  ob  der  die  folgende  sylbe  anfangende  balbvocal  zuvor 
wirklich  Yocaliscb  laute  Hhrija,  rvijim,  aije ,  kann  zweifelhaft  scheinen. 
Allein  nach  §.  42  f.  und  nach  dein  beispiele  labender  semit.  sprachen  ist 
die  weichere,  mehr  vocalische  ausspräche  folgerichtiger:  obgleich  sich 
der  tonlose  lange  vocal  vor  dem  halbvocale  vonselbst  etwas  senkt.    Da^ 

gegen  ist  1  mit  Dhg,  /•  immer  -et>*  zu  lesen. 

Im  ersten  mitlaute  eines  wortes  mitten  im  saze  kann  es  nach  §.  91  </  C 
nur  der  sinnverbindung  wegen  und  weit  schwacher  lautend  geschneben  ' 
werden,   welche  besondere,  art  man  auch  als  Dagesh  eupkonicum   oder 
besaer  eqnjttnethum  unterscheiden  kann. 

Neuere  Grammatikei*' unterscheiden  zwar  bei  Dag.  f.  femer  ein  Dag. 

ehariieterisHeiim  d  h.  im  stamme  begründetes ,  wie  in  "1^4 ,  ^nS) ,  und 
ein  D.  eompentaiivum  d.  h.  einen  sich  zusammenziehenden  oder  auflösen- 
den laut  vertretend,  wie  ^30  von  ^^0,  nn3  aus  H^nj  §.  79  h:  allein 
diese  namen  sind  ziemlich  überfliissig  und  zugleich  imklar.  Wichtig  ist 
dagegen  die  Unterscheidung  eines  Dagesch  iHrimenM^  worüber  s.  wei« 
ter  §.  28.  • 

2.  Die  bloße  härtere  ausspräche  bezeichnet  das  Dagesh  ^2 
in  d^i  sechs  einfachen  stummlauten  welche  mau  auch  wohl 


■  i 


p.  3  f.  5  f.  Ch^äg  p.  191.  196  f.  ist  n^lttj^"!  oder  ttJ^a"!  die  härtere  aus- 
spräche; ja  schon  Saadii^  zu  Ps.  83,  .1   hat  das  wort  spgar  Arabisch  zu 


m      > 


werden  gezwungen,  rTlZ):il73  d.  i.  dageiwrU  Das  wort  stammt  aus  der  Ara- 
mSiiKthen  8prachzeit,,und  seine  won^el  besagt  eigentlich  $leeken  «-a^a.  ? 

chald.  y  i"^  >  f'?*2*Ä  \  ™*"^  könnte  daher  vermuthen  es  bedeute  ur- 
sprünglich ein  punctum  y  den  kleinen  stich  im  buchstaben;  allein  eben 
mir  harUr  lautende  buchstaben  unterschied  man  durch  dieses  punct,  ganz 
BO  wie  die  iU«ber  ^inen  solchen  härter  oder  doch  veränderter  klingen- 
den buchstab  mit  dem  bei  ihnen  ebenfalls  sehr  alterthümlichen  worte 

^A  beseicbnen.    Dagegen  ist  9jL&  ^^^^  soviel  als  Dag,  forU, 

1)  die  namen  Dag.  fßrte  und  Dag.  lene  sind  aber  nicht  alt,  auch 
sehr  unpassend  sofern  der  begriff  des  Lene  überhaupt  dem  des  Dagesh 
entgegengesezt  ist  §.  f.  Besser  würde  man  Dag.  f,  das  nach  dem  voeale^ 
Dug.  l.  das  okne  vorigen  vocal  oder  voc'hlan$toß\  oder  kürzer  jenes  Dagesh 
forüus  dieses  schleohthm  Dagesh  nennen. 
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in  dem  kunstwerke  nfisn^s  zusammen&ßt ;   b.  darüber  und 
über  verwandtes  unten  §.  48. 

ß  3.  Wenn  n  am  ende  des  Wortes  wo  es  nach  §.  16  ö 
und  §.  116  a  gewöhnlich  nicht  als  mitlaut  gilt,  dennoch  um- 
gekehrt hart  d.i.  als  mitlaut  lauten  soll,  so  wird  ihm  der* 
selbe  punct  gegeben,  desselben  sinnes  eigentlich,  in  dieser 
besondern  anwendung  aber  mit  dem  namen  p'>D73  Mappiq 
(d.h.  producens,  movens  hteram:  also  den  buchstaben  als 
mitlaut  wirklich  hören  lassend),  wie  :?a  idA,  x^cls^  gabdh,  ;^ha 
gab6<^h.  Hat  indeß  n  am  wortende  einen  yocal  nach  si^^ 
wie  Jrj'^b«  eUha,  so  wird  Mappiq  nicht  geschrieben,  weil  n 
hier  scfion  seiner  Stellung  nach  nur  als  mitlaut  gehört  wer- 
den kann  *). 

Aehnlichen  sinn  muß  ein  yiermal  über  m  yorkommender 
punct  haben,  wo  N  zwischen  zwei  vocalen  steht  und  daher 
härter  als  mitlaut,  fast  wie  j  gelesen  werden  soll:  ^lÄ-^n*»  Gen. 
43,  26.  Lev.  23,  17.  Ezr.  8,  18;  ^ifi^n  Ijbb  33,  21«)."  VgL 
§.  45  c,  und  die  Aramäische  art  wie  BMp  eigentlich  qä-em 
im  Syrischen  gesprochen  wird  qd-jem. 

f  Den  gegensaz  zum  pimcte  der  yerhärtimg  macht'  in  allen 
diesen  drei  hauptfallen  ein  querstrich  über  dem  buchstaben, 
rrpn  schwache  f  weiche  ausspräche  genannt.  Dieses  zeichen 
findet  sich  indeß  in  den  meisten  handschriften  nicht  sehr  be- 
ständig ^)  und  ist  in  den  drucken  (außer  den  ältesten ,  ygl. 
Rieht.  16,  16.  28  Massora)  ohne  großen  schaden  der  deut- 
lichkeit  fast  ganz  weggelassen;  jedoch  wird  es  passend  bis- 
weilen absichtlich  da  gesezt  wo  man  am  leichtesten  irren 
könnte : 

1)  am  häufigsten  als  zeichen  daO  Dag.  l,  nach  §.  48  nicht  stehen 
dürfe,  z.  b.  nach  Sh'vä  mediom,  wo  man  sehr  leicht  fidsch  lesen  könnte^ 

wie   nJJ??   bqfiha,  nicht  baita;   HäT^  'os'6Aa,    dann  auch  sonst,  wie 

D-^sna,  mri«. 

2)  seltener  als  zeichen  daß  Dag,  f.  nicht  stehen  dürfe  (weil  die 
meisten  falle,  wo  Dag.  f.  nicht  stehen  darf,  nach  dem  sylbenverhält- 
nisse   leicht    deatlich    sind),    vorzüglich   nur    da   wo  man  leicht  falsch 

Dag.  f.  für  nöthig  halten  könnte,   wie  H^^n  Gen.  7,  23  (activ,   da  ver^ 

Hlgte  er;  HÄ^l   wäre  passiv  da  ward  verHlgi),   ^^p,?  fuck9t  imper.  Pi. 


1)  in  hdschrr.   steht  Mapptq  auch  unter  M,   s.  J.  H,  MiekaeRs  de 
odd.  Erftirt.  §.  19.     Ruckersfeider  syll.  comm.   p.  215.     LUienthal  edd. 

Kegiom.  not.  p.  27.  64;    auch  steht  es  wohl  unter  1  ^  wenn  nicht  ü  C 

vorhergeht,  wie  7^».  2)  s.  auch  hier  ähnliches  im  Syrischen 

und  im  Samarischen,   Abhandlungen  s.  90.     JuynboU  zum  Chiron,  sam. 

arab.  p.  28  f.  —  Der  cod.  Stuttg.  1  sezt  dagegen  in  '^  einen  stich  wenn 
es  nach  dem  vocalzeichen  i  bloß  als  {  gelesen  werden  soll,  wie  ^^3^9 
^^^öji^rj.  3)  8.  J.  B,  Köhler  im  Repertorium'XVI.  Kupfer; 

J.  H.  Miehaelh  de  edd.  Erf.  p.  19.  SehelUng  d&Bcr.  cod.  Stuttg,  p.  82. 
Schiede  a.  a.  0.  p.  94.     Nagel  p.  17. 


k.  —  3.  Dm  tpäierm  beimeken  (die  hmetaüan).    §.  22.     71 


Tgl.  §.  88  0.  Nie  aber  wurde  das  zeichen  über  die  hanchlaute  und  *1 
ge^ezt,  weil  diese  im  allgemeinen  weder  Dag.  l.,  noch  auch  eigentlich 
Dag.  f.  haben  können;  der  gegensaz  also  aufhört. 

3)  ebenso  selten  dient  es  als  gegensaz  des  Mapptq  §.  e:   doch  steht 

es  aucli  in  vielen  unsrer  Ausgg.  da  wo  ein  il^)  welches  man  leicht  für 
die  einfache  endnng  eines  Substantivs  fem.  sg.  halten  and  so  mißverstehen 
könnte,  nicht  dafür  gehalten  werden  soll,  sondern  für  das  erweichte  Süf- 

fumm^)  §.  247  rf,  wie  tili?  1  Sam.  20,  20.  Ijob  31,  22;  über  2  Kon. 8, 6 
und  andre  stellen  s.  unten. 

Vergleichen  wir  nun  die  so  von  der  Schule  oder  Massöra  22 
(um  die  Punctation  kurz  so  zu  nennen)  überlieferte  ausspräche  a 
der  Wörter  mit  der  art  wie  die  LXX  und  andere  Griechische 
übersezer  oder  sonstige  Griechische  und  Hellenistische  schrift- 
steiler Hebräische  namen  und  worte  aussprechen:  so  stoßen 
uns  einige  stärkere  abweichungen  auf,  welche  auf  das  urtheil 
über  jene  einfluß  haben  könnten. 

Unter  den  mitlauten  betreflFen  die  abweichungen  beson- 
ders die  drei  T  n  t],  femer  ^,  worüber  unten  §.  47  f.  71  ge- 
sprochen wird.  Die  schuld  anderer  abweichungen  trägt  nur 
die  ungefugigkeit  des  Griechischen  einzelne  Hebräische  mit- 
laute  leicht  auszudrücken :  aber  in  manchen  Wörtern  riß  auch 
größere  freiheit  im  wiedergeben  derselben  ein,  wie  die  Grie- 
chen für  nocn  Oadtaxog  sagten,  die  LXX  naü  Gen.  22,  24 
durch  Taßeie,  und  in  den  Chronikbtichem  riDD  nicht  wie  frü- 
her durch  Uatfxd  sondern  genauer  und  doch*  nicht  ganz  ge- 
nau durch  0aai*  wiedergeben,  weil  auslautendes  -x  wenig- 
stens erträglicher  ist  als  -x^)- 

Noch  durchgängiger  und  dabei  noch  mannichfacher  sind 
die  abweichungen  bei  den  vocalen :  übersieht  man  indeß  schär- 
fer das  wesentlichere  dabei,  so  ergibt  sich  die  merkwürdige 
erscheinung  daß  die  meisten  Hellenistischen  aussprachen  desto 
mehr  aramäisch  sind  je  mehr  sie  von  den  Massörethischen 
abweichen.  Es  wird  nämlich  1)  die  §.  32  beschriebene  Ver- 
dünnung des  ursprünglichen  a  in  e  oder  t  vermieden  welches 
Aramäisch  ist,   wie  n'^n  n^^T  D^ba  i*»:^^*  D'^'^'a  nos^b   Qaqa 


1)  man  könnte  auch  meinen  das  Kafe  solle  vielmehr  vorbeugen  das 

n  för  das  Muff.  zu  halten:  alllein  der  sinn  aller  der  stellen  scheint  dies 
nicht  zu  erlauben.  2)  wie  frei  die  Hellenisten  die  Morgenländi- 

Bchen  und  auch  die  Biblischen  namen  oft  behandelten,  erhellet  Yorzüg- 
lieh  auch  daraus  daß  sie  den  auslautenden  nasenlaut  so  oft  ganz  aus- 
lassen (wie  Attoi  Gen.  10,  12  LXX  für  10^),  umgekehrt  aber  ihn  bei 
andern  auch  leicht  hinzufügten,    wie  StXiaa/n  bei  den  LXX  und  bei  Jo- 

sephns  sowie  im  N.  T.  für  txb^  und  wie  viele  Noimog  aus  jenem  iV»« 

und  Meikwalem  aus  tlbu3nnu  Gen.  5,  21  ff.  bildeten.    Vgl.  Gesehiehte  IT. 

8.  298.  —  Wenn  für  VilPW  *ltCaßtX  gesprochen  wurde,  so  beruhet  das 
wohl  bloß  auf  einer  verähnlichung  mit  den  vielen  andern  mit  */«...  an- 
£hngenden  namen. 
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Zage  BaXaayb  Faßamif  Mamafh  &a^axog$  dafür  wird  aber 
sonst  wohl  auch  6  fiir  a  gesezt,  besonders  wo  es  inderthat 
nach  §.  33  ursprünglich  in  der  bildung  liegt  und  auch  im 
AramäisAen  bleibt,  wie  ^btt-^n«  n5aa'»bn«  tjj^  n*  jfßB/iuXcx 
OhßBita  KspsZ  rB&;  ja  als  ^tadtname  Ifindet  sich  für  lezteres 
auch  Htra,  ganz  wie  nna  möglich  wäre  wenn  der  ton  aui 
die  lezte  sylbe  kommt  §."216  c.  Bei  n  wird  außerdem  oft 
lieber  das  flüchtige  «  als  a  gesprochen,  wie  IT5JP  Mit  Äop* 
ZaQB  ähnlich  nb  Nws,  9^1^  ^QfSfi^,  was  nach  §.  6*4  nur  eine 
weiter  einreißende  schwäche  in  der  ausspräche  ist.  —  2)  für 
ursprüngliches  i  lautet  ganz  wie  im  Aramäischen  6,  wie 
DT)»  Dlrr^a  ii^iä  D"»i::tt  n'^Tan*«  "»lö"»  -X«ww*i*  Fsspya  Fsderny 
MttfQalfh  I^Qsiuag  IeaiSa$  ');  ähnlich  für  u-<>  (worin  das  jezige 
Syrische  nicht  folgerichtig  ist),  wie  nin»  n^f:;  Oxoiiud'  O^a ; 
daher  umgekehrt  auch  ^Idorfkatot  für  ai«[  "^Ta^K  vgl.  §.  88  b  f. 

—  3)  für  die  mischlaute  ae  und  A  die  entsprechenden  dop- 
pellau te  wie  im  Aramäischen,  i^^p^  Kmvav,  «in?  Naßav.  Doch 
dies  nicht  gleichmäßig,  wie  der  name  des  rropheten  *Sitf^€ 
nur  Num.  13,  9.  17  *jiv<f^  lautet.  Für  das  einfache  0  lautet 
oft  a.  wie  zerstreut  im  Syrischen  und  noch  stärker  im  Puni- 
schen,.  C3*in^.  Vdovfkatotj  p'inä:  2addovn.     Aramäischartig  sind 

—  4)  auch*  solche  abkürzuncen  wie  ov$xqa  ov^daß^g  für 
^^R^l  '^?ll'J3i  wogegen  ein  nach  der  Massora  kaum  hörbarer 
vo'cai  auch  leicht  noch  voller  erscheint,  wie  rr^WT»  ^legefnag, 
b«|3.m;  '/pfipxiiyA,  Freilich  wird  —  5)  der  vorschlagsvocal 
zum  *  vollen  vocale  und  zwar  meist  zu  a  oder  vor  0  zu  0,  wie 
n'ietijs:  '^^Jy^  p-'n^is  :i^^^  Saßanad"  PayovijX  Xsqaoß^ikSoönfjka^ 
^ibRUJ»  ^A(S9talmv,  Ma(f(faXlavoi  bei  Epiphan.  haer.  80,  1  d.i. 
Beter  r,^^'?i  ^^^^  erscheint  statt  des  hinterlautigen  e  §.  26  a 
nach  0  classelbe  0,  ^bfi  ^^s^  MoXox  rfff^Q^  ähnlich  wie  man 
für  i^QN  (Leinwand)  nach  §\  41  c  dd^ovif  sprach:  jenes  ist 
nicht  Aramäisch,  kommt  indessen  da  der  kurze  griechische 
vQcal  dem  flüchtigen  oder  flüchtigsten  der  schule  sehr  nahe 
ßteht,  als  minder  bedeutend  um  so  weniger  in  betracht,  da 
die  Massöra  zumtheil  selbst  ähnliches  vorschreibt  §.  31  & 
und  manche  jüdische  Gelehrte  im  Mittelalter  ähnliches  lehren. 
Aber  das  deutlichste  zeugniß  über  das  eindringen  des  Ara- 
mäischen in  jenen  Jahrhunderten  geben  solche  ganz  Ara- 
mäische bildungen  vde  Jlaaxdi  für  nOB. 


1)  doch  findet  sich  auch  i,  wie  x^y/dg  för  "^SS  Jos.  arch.  3 :  6,  7 ; 
leider  sind  die  meisten  Wörter  deren  griechische  ausspräche  Jos.  arch. 
3:  6,  5.  7,  1  ff.  gibt  schwerlich  gut  erhalten;  das  SaktiS^  Jos.  j.  K.  8: 
3^  1  verstößt  schon  gegen  §.  24  6.  —  £in  sehr  altes  zeugniß  för  das 
einreißen  des  x*  für  a  in  den  ammeisten  vom  tone  zurückliegenden  sel- 
ben gibt,  das  dem  Griechischen  nakkn^  entsprechende  Hebräische  V^^Vc 
Ä    <^4n.  106  r. 
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Diese  abwdchungen  nun  zu  erklären,  reicht  es  keines- & 
wegs  hin  zu  denken  das  Hebräische  hätte  sich  seit  der  Hel- 
lenistisehen  zeit  durch  eigene  lebendige  fortbildung  bis  auf 
die  zeit  der  Punctatoren  so  verändert  und  die  Massorethi- 
sehen  ausspracht  seien  so  die  von  der  wirHichen  altem 
spräche  am  weitesten  abstehenden  ').  Denn  an  eine'leben^ 
dige  und  volksthümliche  fortbildung  einer  im  verfalle  begrif- 
fenen Sprache  wie  das  Hebräische  seit  der  Hellenistischen 
zeit  war  ist  überhaupt  nicht  zu  denken:  verändert  sich  eine 
solche  Sprache  noch,  so  wird  sie  weit  mehr  von  außen  durch 
die  sprachen  bestimmt  welchen  sie  nachgibt  ^).  Da  nun  das 
Hebräische  vielmehr  dem  Aramäischen  .wich  und  die  Punc- 
tatoren in  Aramäisch  redenden  ländem  lebten,  so  könnte 
wohl  die  frage  seyn  obnicht  die  nach  §.  47  f.  ganz  Ara- 
mäischartige  ausspräche  der  6  stummlaute  und  die  weitere 
Verkürzung  der  flüchtigen  vocale  durch  solche  einflüsse  ins 
Massörethische  Hebräische  gekommen  wäre,  aber  die  übrigen 
feineren  und  gänzlich  dem  Hebräischen  eigenthümlichen  aus- 
sprachen hätten  nie  so  entstehen  können.  Das  eigenthüm- 
lich  Hebräische  welches  die  Punctatoren  ausdrücken  wird 
doch,  wenn  irgend  etwas,  ein  wirklicher  rest  des  Althebräi- 
schen seyn ,  im  Großen  wenigstens  und  Allgemeinen  ^) :  so 
könnte  man  schon  ansich  mitrecht  meinen,  aber  wir  besizen 
ja  dafür  noeh  besondere  Zeugnisse  welchen  man  geschicht- 
liche beweiskraft  nicht  absprechen  kann. 

Nämlich  das  eigenthümlich  Hebräische  wesen  ihi  laute 
beruhet,  wie  §.  6  und  sonst  erklärt  ist,  gerade  in  dem  un- 
gemein Feinen  Zarten  ja  Weichlichen  der  ausspräche,  <rorin 
keine  andere  verwandte  spräche  und  amwenigsten  das  Ara- 
mäische ihm  gleichkommt-,  und  wie  ein  so  eigenthümlicher 
zug  einer  spräche  nicht  leicht  in  einem  ihrer  theile  abgeris- 
sen steht  sondern  sie  ganz  durchdringt,  so  haben  wir  alle 
Ursache  anzrunehmen  daß  diese  Weichheit  nichtbloß  in  der 
§.  6  vorzugsweise  genaimten  wurzelart  vgl.  §.  115  sich  ge- 
zeigt habe,  sondern  auch  sonst  durchgedrungen  sei.  Wie 
nun  aber  Aramäische  einflüsse  und  mischungen  ziemlich  früh 
im  Hebräischen  beginnen  und  gerade  jene  wurzelart  §.  llbd 
auch  davon  das  einleuchtende  Beispiel  gibt:   so  können  wir 


1)  wie  Hapfeld  gerade  dies  von  den  vocalen  behauptet. 

2)  wie  die  jezige  aasBprache  der  Samarier  als  sehr  übel  geragt  wird 
von  John  WtUon  (lands  of  the  Bible  II.  s.  688  f.),  und  wie  die  der  jezi- 
gen  Jaden  zu  Oran  und  Marocco  sehr  arabisch  geförbt  und  sonst  unge- 
naa  zn  seyn  scheint  nach  Bargh*  Beschreibung  Joum.  as.  1848  11 .  p. 
476  ff. ;  vgl.  auch  das  im  Konieris  kaMoisoreih  p.  88  f.  bemerkte. 

3)  sehr  merkwürdig  hat  sich  das  kurze  i  welches  die  Massora  sosehr 
hevorzagt,  anch  im  Pnönikbchen  und  Karthagischen  starker  erhalten, 
wiewohl  im  einzelnen  wieder  auf  etwas  andre  weise. 
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fiiglich   annehmen  daß  eine  AramäiscbartigiB   ausspradie    in 
der  Hellenistischen  zeit  weit  umsichgriff  und  daß  daraus  die 
meisten  der  oben  genannten  ab  weichungen  flössen;  wir  wissen 
ja  auch  aonst  z.  B.  aus  dem  N.  T.,  wie  mächtig  damals  alles 
Aramäische  eindrang.    Auf  diesem  wege  Aramäischer  yergrö- 
berung  der  altHebräischen  laute  war  es  denn  nur  ein  folge- 
richtiger fortschritt  daß   am  ende  für  ä  ^  und  6  stets  c7  ot 
au  gesprochen  wurde,   wie  noch  jezt  die  polnischen  Jaden 
tbun:   und  mundartig  war  eine    solche  yergröberung  sclion 
zur  zeit  Christus'  weit  verbreitet  ^).     Allein  das   andenken 
an  die  feinere  ächtHebräische  ausspräche  wird   sich  in    ge- 
wissen kreisen  nie  ganz  verloren  haben:  und  die  ersten    ei- 
gentlich grammatischen   schulen  ^)    haben   dies   dann   gewifi 
noch  eifriger  wieder  aufgenommen   und  verfolgt ').     Hiemit 
soll  nicht  gesagt  seyn  daiß  die  Punctatoren  in  allen  und  je- 
den einzelriheiten  die  spräche  Mose's  und  David's  wiederge- 
geben hätten:  aber  wenn  die  Engländer  lange  das  Lateinische 
nach  ihrem  eigenen  Kauderwelsch  ausgesprochen  haben,  sol- 
len sie  nie  wieder  zu  einer  geschichtlich  richtigem  ausspräche 
zurückkehren  können?     Der  streit  zwischen  Polnischer  und 
Portugiesischer  ausspräche  des  Hebräischen  ist  inderthat  wie 
der  zwischen  Reuchlinischer  und  Erasmischer  im  Griechischen. 
Die   ausspräche   der  Massorethen  wie  sie  oben  beschrieben 
wurde   und  wie   sie  sich  durch  langes  überkommniß  wenig- 
stens in  den  gelehrten  schulen  erhalten  haben  muß,  ist  we- 
nigstens  nichtnur    eigenthümlidi  senden  hat   auch  überall 
gnmd  und  Zusammenhang;   und  eher  kann  man  vermuthen 
daß  sie  das  sog.  Chaldäische  in  der  Bibel  etwas  Hebräisch 
gemacht  als  daß  sie  das  Hebräische  nicht  nach  dem  ältesten 
und  zuverlässigsten  Überkommnisse  welche  sie  besaßen  hätten 
fesstellen  wollen. 
?        Hienach  ist  leicht  zu  fassen  welchen  werthes  die  Punc- 


1)  wir  meinen  hier  die  ausspräche  o«  aach  für  konsefl  a  welche  den 
LXX  unbekannt  wohl  von  Galiläa  ausging,  wie  ßotu^  (od^  nach  anderer 

nnd  wohl  besserer  Lesart  ßoatni)  iur  ßoi^f  '^l^  Marc.  3,  17;  ^O&oa^^^g 
1  Macc.  9,  66;  Moaca^a  Strab.  Erdbeschr.  16:  2,  44  wofür  die  Helle- 
nisten sonst  Maaottdd  sprachen;  vgl.  Geschichte  d.  v.  /.  in.  s.  614  An- 
merk.  —  Das  vorkommen  verschiedener  mundarten  in  dieser  beziehtmg 
bemerken  die  Alien  selbst  schon:  Steph.  Byz.  unter  NUnßi^  bemerkt  ei- 
nige sprechen  iVa<r-,  andere  Nta-,  andere  JVitf-,    Ja  im  N.  T.  selbst  wird 

Sn^)^  Marc.  15,  34  durch  lafia,  aber  Matth.  27,  46  durch  Ufid  cod.  B, 
lijf*a  wiedergegeben.  2)  die  LXX  sprechen  oA;  sehr  nachlässig 

und  ganz  unwissenschaftlich  aus,    wie  Hkiov,    lev   was    dann  andre   in 

'HXiäg  /90V  fitlSl^  verbeeserten ;  ebenso  wcayyä  u.  s.  w.  Genauere  sprach- 
kenntniß  kann  damals  noch  nicht  geblühet  haben. 

3)  daher  die  spätere  Verno  Veneta  weil  sie  schon  der  Massora  folgt, 
im  Griechischen  sodann  von  jenen  Hellenisüschen  aussprachen  sich  ferne 
halt. 


wiSM 


A.  —  3.  Dm  $päl«rem  MmicAm  {du  PtmciaHon).    §.  22.     75 

tation  Bei.  Sie  ist  eine  für  die  Spätem  sehr  nüzliclie  zugäbe 
und  yerdeutlichung  der  alten  schrift,  deren  genauigkeit  nicht 
genug  zu  schäzen.  Zwar  gibt  sie  nur  ein  überkommnift  wie- 
der: doch  ist  dieses  das  beste  und  treueste  welches  wir  ken- 
nen. Von  ihr  müssen  wir  ausgehen,  aber  deswegen  die  wi- 
dersprechenden spuren  vom  wesen  und  leben  der  alten  spräche, 
z.  b.  die  welche  das  K'tib  oft  noch  erhalten  hat,  nicht  ver- 
kennen. Denn  genauere  kritik  ist  nicht  die  sache  der  punc- 
tation,  welche  alle  stücke  des  A.  Ts  als  völlig  gleicher  sprach- 
art  behandelt,  alle  demselben  muster  und  zwange  unterwirft, 
und  nicht  untersucht  ob  Mose  schon  ganz  dieselbe  ausspräche 
gehabt  wie  Ezra.  Aehnlich  ist  werth  und  entstehung  der 
Griechischen  accente. 

Was  indeß  unser  verständniß  dieses  großen  systemesd 
betrifft,  so  ist  zu  bedauern  daß  die  Punctatoren  entweder 
nie  es  früh  genug  in  schriften  niedergelegt  haben,  oder  daß 
diese  uns  verloren  sind:  denn  die  randbemerkungen  der 
Massöra  sezen  es  überall  schon  als  in  der  Bibel  eingeführt 
voraus.  Bis  auf  die  Qaräer  aber  im  achten  und  neunten, 
dann  Saadia  im  10.  jahrh.  und  die  ihm  folgenden  gramma- 
tiker  war  dieser  theil  von  gelehrsamkeit  schon  wieder  so 
tief  in  verfall  gerathen  daß  diese  selbst  die  größte  mühe  ha-r 
ben  das  sjstem  wieder  richtiger  zu  verstehen.  So  haben 
sich  denn  außer  den  zeichen  selbst  vorzüglich  nur  vielerlei 
namen  der  zeichen  erhalten;  und  diese  namen  sind  zumtheil 
wenigstens  ganz  Aramäisch  gefärbt  und  tragen  dadurch  die 
spur  ihres  Ursprungs  ansich. 

Wir  können  aber  nun  nach  allen  diesen  Vorbemerkungen 
über  die  schrift  die  laute  selbst  nach  ihren  drei  großen  stu- 
fen §.  8a  im  einzelnen  betrachten,  wobei  auch  das  übrige 
von  der  schrift  noch  zu  erklärende  am  leichtesten  nachgeholt 
wird.  Und  wir  gehen  dabei  immer  von  der  durch  die  Mas- 
söra überkommenen  und  in  der  Punctation  für  alle  Zeiten 
verewigten  ausspräche  der  laute  aus,  obgleich  wir  auch  auf 
die  sonst  sichtbaren  abweichungen  von  ihr  überall  genaue 
rücksicht  nehmen  und  alles  soviel  als  möglich  auf  die  ur- 
sprünglichen Verhältnisse  zurückführen. 


te 


A.  L    l.  Die  Sgibe  im  ganun.    §.  23. 


L    Laite*)  der  Sylhei« 

1.    Die  SyTbe  im  ganzen. 

23         In  der  sylbe  bildet  Selbstlaut  (vocal)  und  mitlaut  eine 
<^  innere  unzertrennliche  einheit;   der  vocal  ist  aber  der  mit- 
telort,  die  alles  bewegende  und  einigende  kraft.     Vocal  ist 
der  ansich  klare  laut,  entweder  rein  auslautend  (a)  oder  ron 
den  obem  und  untern  Organen  etwas  beengt  (t,  w),  immer 
aber   noch   aus  offnem   munde   ungehemmt  hervorschallend. 
Während  nun  der  vocal  der  reine  atiiem  ist,  laut  werdend  auf 
verschiedene  art,   kann  er  zugleich  voü  den  ansich  stummeren 
lauten  (mitlauten)  der  Sprachwerkzeuge,  kehle,  g^umen,  zunge 
und  mund,   begleitet,  gehalten,  beschränkt,  angefangen  und 
beschlossen  werden;  und  indem  diese  laute  noch  vielmanch- 
facher  sind  als  die  vocale,  auch  auf  die  verschiedenste  art 
mit  diesen  verbunden  werden  können,   entsteht  die  große 
mence  möglicher  sylben.     Die  vocale  sind  so  zwar  innerlich 
der  belebende,  äußerlich  aber  in  vergleich  zu  den  begleiten- 
den festem  mitlauten  der  feinere  flüssigere  biegsamere  theil 
der  spräche ;  daher  sie  auch  iin  Semitischen  in  der  Wortbil- 
dung die  feinem  geistigem  unterschiede  der  bedeutuügen  ge- 
ben §.  4  /*. 
h         Ein  mitlaut  fursich  ist  demnach  noch  kein  voller  fester 
laut;  dieser  entsteht  erst  durch  einen  vollen  vocal  dem  ein 
deutlich   hörbarer  mitlaut  vorangehen  kann,  wie  'a^  &d,  ü 
u.  8.  w,  —  Allein  von  der  andern  seite  ist  der  hörbare  vo- 
cal mit  oder  ohne  hörbaren  mitlaut  vor  ihm  auch  völlig  hin- 
reichend einen  festen  laut  zu  bilden:  dehnt  sich  dei"  vocal 
zur  länge  sodaß  er  nach  §.  42  h  zwei  kurzen  an  gewicht  gleich 
ist  wie  ä,  üy  ha,  H,  oder  lehnt  sich  an  den  kurzen  vöcid  hin- 
ten noch  ein  mitladt  wie  'cU,  bat,  tib,  so  sind  das  ad  kraft 


1)  Die  menschlichen  lante  überhaupt  nnd  in  onaeren  neueren  und 
neuesten  tagen  wiederholt  immer  genauer  untersucht';  ygl.  Hupfeld:  von 
der  Natur  und  den  Arten  der  Sprachlaute  in  Jahn's  Jahrb.  der  Philol. 
und  Päd.  1829.  H.  1.  S.  451—472.  Listing:  über  die  Nothwendigkeit 
einer  akustischen  Theorie  der  Sprachlaute,  in  den  Verhandlungen  der  D. 
NaturfoQseher  und  Aerzte  1841  s.  149  ff.  lieber  die  älteren  und  neueren 
Arabischen  laute  s.  WalUn  in  der  DMGZ.  Bd.  IX,  1 ;  Emti  Brücke  Bei- 
träge zur  Lautlehre  der  Arabischen  Sprache,  Wien  1860;  Rick.  Lepnus 
über  die  Arabischen  Sprachlaute  und  deren  Umschrift ,  Berlin  1861 :  die 
beiden  lezteren  sind  aber  des  Semitischen  wenig  kundig.  Auch  schon 
die  alten  Arabischen  Sprachlehrer  haben  besonders  der  öffentlichen  Vor- 
lesung des  Qoranes  wegen  die  laute  genau  untersucht  und  beschrieben, 
s.  die  NoHces  ei  ExWaits  T.  YIII  u.  IX.    Göü.  Gel,  An*,  1861  s.  801—810. 
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und  geweht  schon  ebensowohl  zwei  yolle  laute  wie  wenn 
zwei  getrennte  vocale  der  ersten  art  sich  folgen  wie  ba% 
bata,  tiba.  Eine  Verbindung  wie  'dtj  bat,  ttb  ist  daher,  ob- 
gleich noch  in  die  einheit  der  Sylbe  gehend,  nicht  wenigeren 
als  drei  festen  lauten^  eine  wie  kitteb,  koteb  yier  festen  lau- 
ten gleich.  —  Auf  diese  art  muß  man  kraft  und  gewicht  der 
laute  sehr  wohl  von  den  bloßen  Sylben  unterscheiden:  und 
gerade  in  den  ältesten  sprachen  wo  der  laut  als  solcher  noch 
so  lebendig  und  urkräftig  war,  hat  diesQs  für  das  ganze  ge- 
iohl  und  das  leben  der  spräche  selbst  noch  seine  volle  be- 
deutung.  Denn  auch  abgesehen  von  dem  dichterischen  laut- 
maße (dem  Metrum  oder  der  Prosodie)  dessen  das  Semiti- 
sche wie  das  Arabische  zeigt,  ursprünglich  ebenso  fähig  war 
wie  das  Sanskrit  und  alle  die  Mittelländischen  ^rächen, 
hat  dieses  lautgewicht  oder  dieses  verhältniß  und  die  zahl 
der  festen  laute  selbst  in  der  ganzen  Semitischen  sprachbil- 
dung  von  vorne  an  die  höchste  bedeutung,  wie  aus  §.  4  o. 
lOGaflF.  erhellet. 

Das  Semitische  hat  aber  naqh  §.  ibS.  von  vorne  an  da-  c 
durch  etwas  unterscheidendes  dass  es  vocalreicher  ist  und  die 
stärkere  häufung  von  mitlauten  nicht  duldet,  vorzüglich  nie 
mit  meheren  engverbundenen  mitlauten  eine  sylbe  anfangt, 
wie  in  unsem  sprachen  so  oft  geschieht,  z.  b.  n^og,  xuly^B. 
Dieses  macht,  mit  der  bildung  der  wurzeln  und  Wörter  auf 
das  tiefste  verflochten,  eine  der  grundeigenthümlichkeiten  die- 
ses spracbstammes  aus. 

Das  Hebräische  ist  indess  nicht  die  vocalreichste  Semi- 
tische 8i»rache ;  vorzüglich  hat  es  im  allgemeinen  nichtmehr 
die  leichtigkeit  und  fahigkeit  einen  vollen  kurzen  vocal  in 
einfacher  sylbe  zu  halten,  wie  im  Arab.  kdtäla,  griech.  fyi^ 
vito  u.  8.  w,  Nur  wo  der  wortton  zugleich  den  kurzen  vo- 
cal einer  solchen  sylbe  mit  neuer  kraft  halt  und  hebt ,  da 
kann  er  bleiben;  außerdem  muß  er  bis  auf  wenige  aus  be- 
sondem  Ursachen  §.  39  f.  59  ff.  fließende  falle  verschwinden. 

Dies  ist  80  ein  grundgesez  auch  für  die  Massöra  cewor-  d 
den,  worauf  sie  ihr  gesez  über  die  art  und  das  gewicht  der 
Hebräischen   vocale  bauet  §.  29  —  31   und  das  sie  mit  der 
größten  folgerichtigkeit   durchführt,    obgleich  einige  Jzeichen 
der  Hellenistischen  ausspräche  §.  22  a  und  alte  fremdwörter  *) 


1)  80  sieht  sich  die  Massöra  ^'^'^H^D  zu  schreiben  gezwungen,  was 
man  jedoch  nach  §/  28  sehr  wohl  San^ckerU  aussprechen  kann,  obgleich 
alle  die  ältesten  spuren  auf  die  ausspräche  JSayaxi^tß  oder  sogar  JSatf- 
ycx.  {St¥¥ttX')  fuhren ;  vgl.  über  die  nach  §.  48  o  zu  erklärende  Schreib- 
art des  verwandten  eigennamens  p\^JO  Gesehichie  lY  s.  172  f.  Aus- 
sprachen wie  —  ^^j^^n  ^®^*  ^^>  ^  kommen  allerdings  in  gewissen  hdschrr. 
vor  (s.  /.  ff.  Mickädis  not  dort):  sie  sind  aber  för  solche  falle  in  den 
meisten  jezt  vermieden. 
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beweisen  daß  sie  darin  etwas  zu  strenge  der  bloften  schule  folgt. 
Jedoch  ist  das  Hebräische  auch  nochnicht  ganz  des  schönen 
Yocalreickthums  verlustig  geworden:  der  wortton  besonders 
hält  noch  sehr  stark  den  vollem  vocalklang  in  seiner  Umge- 
bung, sowohl  hinter  sich  (wie  nans  §.  190  c,  «5nj>^  §.  1466), 
als  vor  sieh,  woraus  das  besonc&e  wesen  des  vortones  ent- 
steht, wie  das  ä  in  nnts  §.  87  a ;  und  nur  in  sylben  die  die- 
ser kraft  des  worttones  femer  liegen,  also  von  der  zweiten 
sylbe  vor  dem  tone  an  beschränkt  sich  die  vocalaussprache 
auf  das  nothdürftigste  §.  88  c, 

^  Durch  diese  abnähme  der  leichten  flüchtigen  vocalaus- 
sprache sind  die  wirklich  bleibenden  vocale  desto  schwerer 
und  unbeweglicher  geworden :   woraus 

1)  das  allgemeine  gesez  fließt  daß  ein  ursprünglich  kur- 
zer vocal,  wenn  er  aus  gewissen  Ursachen  in  einfacher  sylbe 
bleibt  oder  in  sie  tritt,  sich  sogleich  zum  langen  dehnt,  lun 
bleiben  zu  können;  wie  das  ä  in  rsn^  §.  87  a  oder  das  e  in 
der  ersten  sylbe  von  p\T]i  §.  69  a  vgl.  60  6. 

f  2)  Aber  ebensowohriiegt  es  in  der  einreißenden  trägheit 
und  steife  der  vocalaussprache,  daß  ein  mitlaut  sich  oft  bloß 
deswegen  verdoppelt  weil  so  der  ihm  vorhergehende  kürzere 
vocal  desto  fester  an  seiner  stelle  zu  bleiben  strebt.  Hie- 
durch  entsteht  eine  besondere  schwere  der  ausspräche,  wel- 
che sich  eben  deswegen  gesezlich  nur  in  der  überhaupt  nach 
§.  145  zu  größerer  schwere  hinneigenden  bildung  der  nenn- 
Wörter  festsezen  konnte ,  aber  auch  da  nochnicht  sehr  häufig 
ist.  Sie  findet  sich  nämlich  vor  dem  tone  nur  bei  gewissen 
anlassen  welche  sie  besonders  begünstigen,  nänüich  wegen  ei- 
nes hauchlautes  der  sich  an  dieser  stelle  findet  in  fallen  wie 
•nOK  111ÖÄ  für  -iD«  nnw«  §.  59  c  187  c,  und  wegen  des  schwe- 
ren vocales  o  in  ßillen  wie  n3hs  S.  39  c  und  "ibao  8.  255  b. 
Häufiger  findet  sie  sich  wenn  ein  vocal  der  eigentlichen  ton- 
sylbe  des  einfachen  Wortes  durch  neue  betonte  endungen 
schwächer  werden  oder  ganz  weichen  sollte  und  er  umge- 
kehrt sich  dagegen  sträubt  und  sich  desto  fester  behauptet, 
wie  '^'niü^j  mein  soft  von  mpb  §.  255  c.  eZ,  O"»©?:»  §.  186  ä, 
*\V)?*}?  sein  fruchtgefUde  von  bQ*^3,  O'^Vä^s  von  baba  §.  188  b, 
cd-Y;  und  man  bemerkt  daß  diese  Verdoppelung  des  lezten 
wurzellautes  gerade  bei  sonst  schon  stark  verdoppelten  stam- 
men am  häufigsten  ist  ^).  Bei  ursprünglich  längerm  vocale 
zeigt  sich  dasselbe  mehr  wo  auch  in  der  bedeutung  der  w(')r- 
ter  eine  größere  bestimmtheit  eintritt  §.  1876.2146.  —  Dazu 
kommen  einige  zerstreutere  fälle  wo  ein  tonvocal  in  der  vor- 


1)  gajAz  yerschieden  davon  ist  die  Verdoppelung  eines  mitlanies  vor 
dem  ein  urBprünglich  langer  vocal  sich  nur  durch  abschwachong  der  vo- 
calschärfe  verkürzt  hat  §.  38  n. 


j 
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lezten  ^Ibe  eben  wieder  des  tones  wegen  sich  durch  verdop* 
peinng  des  folgenden  mitlautes  desto  fester  hält,  nämÜch  in 
fiirwörtern  wie  nian  §.  184  t  ')  und  bisweilen  in  der  Pausa 
§.  93  d;  die  lezte  sylbe  ist  dann  immer  eine  offene  §.  25  a*). 

Da  also  die  Hebräische  spräche  kurze  yocale  in  einfa-24 
chen  Sylben  grundgesezlich  (§.  23  d)  nicht  erträgt,  so  gehört  a 
zur  bildung  einer  Sylbe  ein  ansich  (durch  länge)  oder  durch 
die  Stellung  (Position)  vor  einem  folgenden  selbst  wieder  vo- 
callosen  mitlaute  gehaltener  oder  endlich  durch  den  wortton 
fester  vocal  der  die  Sylbe  beherrscht.  Man  kann  auch  sagen 
zur  bildung  einer  von  der  Massora  als  voll  anerkannten  Sylbe 
gehören  nach  §.  23  2>  zwei  feste  laute,  den  kurzen  vocal  mit 
dem  worttone  seiner  kraft  wegen  als  einem  langen  gleich  an- 
erkannt. So  aber  lassen  sich  von  dem  vocale  in  dieser  sei- 
ner Stellung  und  bedeutung  aus  umfang  und  arten  der  Syl- 
ben am  besten  bestimmen. 

1.  Vorhergehen  muß  diesem  vocale  nothwendig  ein  ein- 
facher mitlaut,  vom  leisesten  hauche  an  welcher  nichts  ist 
als  die  inbewegungsezung  des  vocales  in  seiner  besondem 
färbe  und  art  selbst,  zu  dessen  ausdrucke  das  m  nach  §.17 
dient  und  den  inan  nach  Griechischer  art  mit  dem  8piriti4$ 
lefns  bezeichnen  könnte,  wie  b^^'^^  jish-'dl  nicht /i-sÄai,  •^öfe« 
'Omar,  773«)  'umin^  ^^^^  'ektob,  bis  zu  den  festem  und  feste- 
sten mitlauten,  wie  •^'n  har,  hb  16,  m^  lo^we,  anDTs  mik-täb. 
Ein  doppelter  oder  zusammengesezter  laut  kann  aber  nie  vor- 
hergehen, indem  die  spräche  ganz  unfähig  ist  zwei  mitlaute 
so  vor  dem  vocale  zusammenzufassen  wie  in  unsem  wörtem 
klein y  groß,  dam  xnivm.  Die»  liegt  bei  allem  Semitischen 
in  seinem  ursprünglichen  vocalreichthume,  wie  er  dann  durch 
den  bau  der  wurzeln  und  deren  ausbildung  zu  wörtem  sich 
in  ihm  am  bestimmtesten  festgestellt  hat  §.  4^). 

Nor  erst  in  einem  kleinen  und.  sehr  Mufigen  werte  zeigt  das  He- 
bräische einen  ansaz  zu  einer  solchen  härteren  aossprache  §.  79  e :  aber 
dies  ist  eben  noch  etwas  ganz  einzelnes,  und  hat  in  diesem  falle  noch 
eine  besondere  Ursache. 

Jedoch  kann  jedem  so  den  Sylbenvocal  einführenden  mit-  g 
laute  ein  anderer  einzelner  tnitlaut  vorhergehen,   der  ohne 


1)  die  Verdoppelung  ist  hier  zwar  auch  im  Aramäischen  l^^H  vor 

dem  worttone,  aber  nicht  im  Arabischen  ^^^  humü. 

2)  im  Neusyrischen  wird  nach  kurzem  a  jeder  die   folgende   sylbe 

anlangende  mitlaut  (mit  ausnähme  zwar  nicht  von  H  und  n  aber  von 

Ä  n  9 ,  fast  völlig  so  wie  im  Hebr.  nach  §.  69  ff.)  verdoppelt,  s.  Stod- 
dard  Joum.  of  the  Am.  Or.  Soc.  V  p.  12  ff. 

3)  im  geradesten  gegensazo  zum   Mittelländischen,    s.  die   ticeite 
Sprachwissensch.  Abh.  s.  47  f. 
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mit  dem  folgenden  mitlaute  zu  einem  zusammengesezten  laute 
wirklich  zu  verschmelzen,   ohne  selbst  der  folgenden  Sylbe 
nothwendig  anzugehören,  ihr  nur  äußerlich  angeschlossen  oder 
schnell  zu  ihr  hmübergezogen  yrird.    Ein.  solcher  Vorschlags^ 
mitlaut  muß  daher  auch  nothwendig  mit  einem  vocälanstoße 
oder  vocalansajse  gesprochen  werden,   und  würde,   wenn  die 
spräche  vocalreicher  wäre,    mit  einem  vollen  kurzen  vocale 
gehört ') ;  aber  dieses  Überbleibsel  eines  bestinmiten  voeales 
ist  kein  klarer  vocallaut  mehr,  sondern  der  möglich  flüchtig- 
ste vocalanstoß,  der  indeß  dem  flüchtigsten  e  noch  am  näch- 
sten konmit  (vgl.  §.  39  f).     So  b'^D:9  k'sU  oder  kesÜ ,  nicht 
irft  tt5''C<.^  V^h  oder  Msh,  "»rjj  n'hd,  '^1^  p'ri,  und  in  der  mitte 
des  Wortes  =>iö^?  jUrm'dUj  D'^bt^j?  qöt^lim  *). 
c        Mehr  aber  als  ein  mitlaut  kann  auf  diese  art  der  fol- 
genden Sylbe  nicht  angeschlossen  werden,  so  daß  für  zwei  etwa 
so  zusammentrefifende  mitlaute  nothwendig  ein  fester  vocal  an- 
genommen werden  muß,     Als  solcher  sich  eindrängender,  vo- 
cal erscheint  dann  zwar  nach  §^  40  a  zunächst  i  (a):  wo  ia- 
dess  a  oder  o  {u)  ursprünglich  in  der  Stammbildung  gegrün- 
det war  (wie  §.  212.  226),   oder  soi^t  im  laute  nahe  liegt 
(§.  245  6),  da  nimmt  der  erste  mitlaut  noch  immer  leicht 
diesen  bestimmtem  vocal  an;  vgl.  weiter  §.  896. 
25         2.   Was  den  ausgang  der  Sylbe  betrifft,  so  kann 
a         1)   die  Sylbe  mit  dem  vocale  Qchlietten,  mit  ':^^  Vka,  -«V 
U,  ^I2^pi  jäqumü ;  eine  solche  einfache  oder  offene  sylbe  hat 
nach  §.*  24  a  gesezlich  einen  gedehnten ,  langen  vocal ;  mag 
er  ursprünglich  lang  oder  mag  ein  eigenthch  kurzer,  weil  in 
einfacher  sylbe  bleibend,   nadi  §.  23 e  gedehnt  seyn.     Alle 
abweichungen  von  diesem  geseze  beruhen  auf  besondern  grün- 
den :  ein  kurzer  vocal  ist  nämlich  nach  §.  24  a  durchgängig 
nur  möglich  wenn  ihn  zugleich  die  kraft  des  worttones  hebt, 
und  auch  so  gibt  es  nicht  viele  falle  der  art,  ja  das  kurze  o 
kann  dazu  nie  diese  kraft  tragen,   ^b12  §.  32  6;   "^3^^$  §• 
247/";  ^Ti\  §.  92 d  vgl  §.  75  anmerk.  '"Außerdem  h^t'sich 
nur  das  steifere  o   bisweilen  nach  seiner  eigenthümlichkeit 
vor  dem  tone  §.  40  c.  —  Indessen  ist  auch  ip  der  offenen 
schlußsylbe  nach  dem  tone  ein  kurzer  vocal  möglich,    eben 
als  bloß  verhallend  nach  dem  tone  und  an  diesem  noch'^t- 


1)  wie  im  Arabischen  immer.    Auch  im  Hebräischen  gibt  es  noch 
einige  spuren  davon  §.  39  f.  vgl.  81 5. 

2)  zwar  haben  spätere  in  ihrer  migenauen  art  auch  wohl  die  laute 
ganz  zusammenzuziehen  sich  erlaubt,  und  zerstreut  findet  sich  ähnliches 

schon  nüher,  wie  Xyä  aus  1^|3  (Geschichte  des  v,  Isr.  I.  s.  318):  allein 
alles  das  ist  nichts  ursprünglicnes ,  und  verlezt  das  genauere  sprachge- 
sez;  vgl.  die  Beiträge  tvr  Oeschichle  der  äUesten  AwL  u.  SpracherkL  des 
A,  Ts.  I.  s.  135. 
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was  theilnehmend :  doch  ist  dies  nur  bei  dem  sdbon  ansich 
gegen  ä  weit  mehr  verschwimmenden  schwachen  laute  e  mög- 
Uch,  und  auch  bei  diesem  sehr  selten,  wie  in  den  bildungen 
M-J5  und  riDs  §•  146  c.  d,  nan^,  riD»  §.  32  &. 

2)  Wenn  die  sylbe  mit  mitlauten  schließt,  wie  ns  hat,b 
nsD?  nik-^ady  r^bi^n  higdalt,  so  ist  in  einer  solchen  geschlos- 
smen  oder  ssmcmmengeseeten  sylbe  der  vocal  nothwendig  Tcure^ 
weil  mehr  zusammengedrängt  und  an  den  folgenden  mitlaut 
fest  geschlossen.  Nur  durch  die  zu  einer  sylbe  neu  hinzu- 
tretende kraft  des  tones  erträgt  die  stimme  hier  einen  sich 
nicht  beengen  lassenden,  frei  auslautenden  langen, vocal,  wie 
Da  iam,  Vp  qol^  os\>73  mal-häm^  ^l'RRH  ta-qem-na;  Tgl. 
jeäoch  auch  hier  eine'lieschränkung  §.  35  6. 

Nach  dem  ganzen  baue  aber  und  besonders  dem  yer-26 
haltnißmäßig  großen  voctdreichthume  der  Semitischen  spra-a 
chen  erträgt  die  Hebräische  spräche  in  der  mitte  des  wertes 
durdiaus  nur  einen  sylbenschließenden  mitlaut;  und  zwar  die- 
sen mit  kurzem  sylben-vocale,  nach  §.  25  b  ^).  —  Die  endsylbe 
dagegen,  welche  ungebundener  und  leichter  auslautet,  kann 
zwar  mit  j^wei  verschiedenen  mitlauten  schließen,  aber  nur 
wemi  die  ausspräche  des  lezten  mitlautes  in  diesem  zusam- 
mentreffen leicht  ist,  nämlich  wenn  einer  der  acht  stumm- 
laute §.  47  mit  seinem  harten  kurzen  stoße  sich  am  ende 
fest  und  scharf  anschließt,  zumal  nach  einem  flüssigem  mit- 
laute,  wie  -n-j«  'ard,  ^n;  nerd,  uvp  Jcosht,  pjio:  jashq,  attj^ 
jiM,  rihis^W  higddlt ,  nans  kcUabt  Wo  aber  dieses  zusam- 
mentr^en  *  nicht  ist,  Aa" drängt  sich  hinterlautend  ein  ganz 
kurzer,  tonloser  vocal  vor  den  lezten  mitlaut  ein,  näiäich 
das  kurze  c,  der  nädiste  vocallaut  in  solchen  fällen  (§  40  i); 
wie  icn  iefen  fär  te/n;  und  dasselbe  dringt  in  gewissen  fäl- 
len auch  außerdem  sehr  bedeutend  ein,  da  die  spräche  sich 
ursprünglichst  §.  4  c  zum  vocalreichthum  hinneigt ;  z.  b.  peo 
sefeq  für  sefq,  r\\'n  möleh  für  molk  §.  146  h. 

Auch  anf  häufige  fremdwörter  muUte  dies  gnmdgesez  der  ausspräche 
einflaß  haben.  So  ist  der  ursprüngliche  name  Persiens  Pär$  wie  man  noch 
jezt  Arabisch  FdrM  sagt,  obwohl  schon  die  Griechen  das  A  verkürzten: 
das  Hebzwsobe  behielt  hier  das  ä  bei,  erleichterte  sich  aber  die  aussprä- 
che durch  ein  hinterlautendes  betontes  ä  als  Widerhall  jenes  D'nc. 

Im  einzelnen  kann  nur  aus  den  bildungsarten  erklärt  wer-  6 
den  wann  dies  hinterlautende  e  häufiger  oder  seltener  oder 
gar  nicht  gebräuchlich  ist;  kurz  ist  das  verhältniß  dieß:    1) 


1)  bis  dahin  stimmt  das  Aramäische  ganz  mit  dem  Hebr.  überein, 
wahrend  bloß  zusammengesezte  oder  fremde  wörter  wie  die  eigennamen 
-t%«\DOb,s  Dan.  1,  7  ff.  näiatilü  Ezr.  1,  8.  6,  16  vonselbst  eine  aus* 
nähme  machen  können. 

EmaUrsautf.hebr.Spl  TieAufl.  6 
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In  der  verbalperson  nind  hatdbt  §.  190  c,  welche  kaum  erst 
aus  katabti  verkürzt  ist ,  ^bleibt  die  harte  ausspräche  noch 
immer,  zumal  sich  n  ^  an  jeden  mitlaut  leichter  eng  ansdiliefit. 
—  3)  In  den  durch  Verkürzung  von  hinten  neu  entstehenden 
thatwortbildungen  tritt  die  vocalaussprache  erst  hie  und  da 
ein,  wie  an-j  ßrb  und  s-j;  jireh,  s.  §.  224.  232-  —  3)  Alle 
nennwort1)imungen  dieser '^art  §.  146.  173  u.  a.,  die  häufig- 
sten dieses  falles',  welche  zugleich  ursprünglich  nicht  durdi 
Verkürzung  so  lauten,  haben  am  beständigsten  und  durch- 
greifendsten ihre  ausspräche  durch  das  hinterlautende  e  er- 
leichtert, wie  in  ?|b50,  rjbja  §.  326. 

27  3)  Eine  besonaere  nebenart  der  zusammengesezten  syl- 
ben  bilden  in  mancher  hinsieht  die  deren  schließender  mit- 
laut auch  der  anfangslaut  der  folgenden  sylbe  ist,  wie  9Vjp, 
qdUu,  *ina  bittö,  ü\}p  kulldm.  Denn  hier,  wo  die  zwei  dem 
vocale  folgenden  mitlaute  nur  denselben  länger  gezogenen 
laut  geben,  ist  der  vocal  nicht  so  beengt  und  zusammenge- 
drängt wie  vor  zwei  verschiedenen  mitlauten  die  sich  an  ein- 
ander stoßen,  und  kann  sich  leichter  dehnen  mit  aufhebung 
der  Verdoppelung  des  folgenden  miüautes.  Solche  sylben  vor 
doppelmitlaut  oder  mittelsylben  haben  daher  meheres  eigen- 
thümliche,  s.  §.  34  c.  84  a. 

^^  Eine  andere  nebenart  zusammengesezter  sylben  besteht 
^in  solchen  deren  schließender  mitlaut,  ohne  die  vorige  sylbe 
eng  und  abgebrochen  zu  schließen,  vielmehr  auch  zur  folgen- 
den überschwebt ,  wie  •^'i.y  jaVde ,  fast  wie  jalVde  (§.  30  c), 
:ih3a  bik'tob,  '^PJR'H  chiq'qae  nicht  chiqqae.  Man  kann  eine 
solche  sylbe  losemsammengeseet  oder  halboffen  nennen,  im 
gegensaze  der  gewöhnlichen  eng  geschlossenen.  Wie  solche 
sylben  aber  entstehen,  kann  bloß  die  wortbildungslehre  im 
einzelnen  zeigen,  vgl.  §.  48  ^). 

^  Wenn  nun  aof  diese  art  der  schlaßmitlaut  einer  sylbe  mitten  im 
Worte  sich  nicht  eng  an  die  folgende  schließen,  sondern  zwischen  beiden 
sylben  mit  einem  wennauch  nocm  so  flüchtigen  vocallante  schweben  soll 
so  daß  ihn  die  stimme  nach  dem  km'zen  vorhergehenden  vocale  leicht 
unwillkürlich  verdoppelt,  so  wird ,  um  diese  Trennwug  des  mitlautes  mit 
Sh'v4  von  der  folgenden  sylbe  anzuzeigen  und  das  Sh'va  deutlicher  (als 
8Wi^  med&um  nach  §.  80 c)  vom  stummen  Sh'va  zu  unterscheiden,  bis- 
weilen ein  Dageschf,  §.21  in  diesen  mitlaut  gesezt;  und  man  kann  dies 
tre£fend  das  Dagesch  dinmens  nennen.  Ganz  durchgeföhrt  ist  dieser  ge- 
brauch des  Dag.  dirimens  nicht:   jedoch  findet  es  sich  passend 

a)  du  am  häufigsten  wo  der  mitlaut  mit  Sh'va  obgleich  an  einen  vorigen 
(kaum  entstehenden^  kurzen  vocal  geschlossen,  und  so  auch  zur  vorigen 
(kaum  entstehenden)  sylbe  hinüberschwebend,   doch  noch  ein  ursprüng- 


1)  was  an  der  einst  viel  besprochenen  lehre  Alting''s  und  Danz'ens 
über  die  Hebräische  sylbe  wahr  ist,  erhellet  aus  obigem :  man  hatte  da- 
mals noch  keine  richtige  Vorstellung  über  das  Ganze,  so  bewundernswür- 
dig übrigens  Altiiig's  Übersicht  und  Scharfsinn  ist. 
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Sk'vä  mMle  sehr  deatlich  hören  läßt.  Die  woHbüdm^ehre  zeigt 
wo  and  wie  solche  sehr  lose  zosammengesezte  sylben  entstehen ;  die  vor- 
züglichsten falle  sind  a)  bei  dem  fragworte  n  §.  104  &,  welches  am  lo- 
sesten sich  anfügt,  ^J^^n  (nicht  zn  lesen  kttk-tonei  riStl,  sondern 
kak'kUonei,  weil  es  von  frionet  stammt)  Gen.  37,  32.  17,  17.  18,21.  Am. 
5j  25.  —  fl  im  Hatus  conslruclus  §.  212  6,  wo  das  Sh'va  als  eben  aus 
emem vollen  vocale  verkürzt  sich  stets  als  S. mobile  (oder*)  doch  S.  medium) 
halt  imd  der  vorige  vocal  nur  des  zwanges  der  aossprache  wegen  ange« 

nommen  ist,  wie  •'53?  Dt.  32,  32;  -«aar?  Jes.  58,  8;  nnp,^  Gen,  49, 
10.  Spr.  30,  17 ;  n"l3gy  Ps.  77,  20.  89,  62  (HL.  1,  8  in  einigen  ansgg.) 
von  der  bildmig  SM ;  "»[jin  Jes.  57,  6 ;  n^ns?  Amos  6,  21  von  der 
bfldimg  ^HÄ  ;  sodann  von  der  büdung  ans  n'iaiöaj  Spr.  27, 25;  n^inOS 
Hez.  18,  20;  n*in»;j  Jes.  5,  28.  Ps.  37,  15  (anders  Neh.  4,  7);  anch 
n*i*}g"»a  zwischen  p  nnd  "1  Ps.  45,  10  vgl.  §.  53  c.  Aehnlich  nach  §. 
228*  im  Imperative  zwischen  »  mid  "1  n^^at?  Ps.  141,  3.  Spr.  4,  13. 
—  y)  ebenso  '^n'inS?  Anaiotensis  Jer.  29,  27  von  n^inSy.  —  d)  Fälle 
wie  5lba»   n'isiastt  tinj?»  s.  nnten  §.  157  n.  160c. 

h)  An  einen  flüssigen  mitlaut  schließt  sich  ein  vorhergehender  vo- 
ealloBer  in  der  mitte  des  wertes  nicht  so  fest  als  an  die  festem  ') :  daher 
kami,  um  die  losere  Verbindung  za  bezeichnen,  dasselbe  Dagesch  ge- 
schrieben werden,  am  h&ofigsten  vor  "^ ,  wie  n^lSfit  Hos.  3,  2  vgl. 
1  Sam.  18,  10.  Ijob  9,  18.  17,  2;  seltener  vor  den  gewöhnlichen  flüssi- 

sigen  t»  unbeionter  sylbe^  wie  ^n^3j^n3  Bicht.  20,  32 ;  denn  in  einer  be- 
tonten sylbe  der  art  ist  die  ausspräche  fester  und  stärker,  in  einer  un- 
betonten löst  sie  sich  auf  (vgl.  W^JV  mit  '^n'iaj'j-;  §.  60  f.)  »).  —  üe- 

brigens  nimmt  diese  leichtere  Verdoppelung  selbst  "1  bisweilen  gegen  §.  71, 
an  1  Sam.  1,  6;  10,  24.  17,  25.  2  Kon.  6,  32:  doch  trifft  in  diesen  fäl- 
len 9*1  und  fi^"^  zusammen. 

^  ^^^  Zach.  4,  12  von  b^\D  zweig  ist  auch  das  zu  ähnlichem 
zwecke  dienende  flüchtige  ä  §.  316  aufgenommen. 

e)  Üeber  eine  verschiedene  und  doch  ähnliche  art  die  lose  zusam- 
mengesezten  sylben  anzudeuten  oder  vielmehr  noch  deutlicher  zu  ma- 
chen 8.  unten  §.  31  &. 

2.    Die  eineeinen  laute.  —  Die  vocale  (eelhsüaute). 

Obgleich  nun  yocal  und  mitlaut  wesentlich  Yerschieden2 
sind  und  jeder  laut  im   zuBammenhange  aller   worte  einer  a 
sprach^  seine  bestimmte  stelle  einnimmt:  so  gibt  es  doch  allmä- 
Üge  Übergänge  des  einen  lautes  in  den  andern,  eines  mitlautes 
oder  Yocales  in  den  andern,  und  sogar  (wiewohl  seltener)  des 


1)  nämlich  wo  ein  etwas  längerer  vocal  wie  ?  sich  verkürzt,  hält 
sich  Sh'va  am  liebsten  als  Sk'vA  mobiU,  nach  §.  212  b. 

2)  sehr  deutlich  aus  §.  26;  wie  man  leicht  spricht  re^  und  un- 
inogHch  |]©^,  so  leichter  ^^D-j  indem  sich  n  sehr  eng  an  den  vori- 
gen vocallosen  consonant  schließt ,  ab  ^ J^^ ,  in  welchem  diese  engere 
Verbindung  loser  wird.  3)  über  ^3'^DSn  för  B^n  Ex.  2,  3  und 
^^uüichet  8.  nnten  bei  der  lehre  vom  gegentone  §.  188  if. 

6* 
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mitlaafes  in  den  yocal  und  umgekehrt.    Indem  nun  die  laute 
80  in  einem  möglichen  flusse  begriffen  sind  von  den  festem 
hartem  und  sprödem  bis  zu  den  weichem  und  schwachem: 
so  ist  der  geschichtliche  fortschritt  wie  er  sich  leicht  in  je- 
der spräche  bildet  im  großen  dieser,  daß  stärkere  und  schwe- 
rere immer  mehr  den  ihnen   entsprechenden  weichem  und 
leichtem  nachgeben;    aus  welcher  neigung  zur  erweichumg 
sowohl  bei  yocalen  als  bei  mitlauten  die  größte  zahl  der  laat- 
wechsel  hervorgeht ').    Einzelne  yocale  und  mitlaute  sind  so- 
gar nur  durch  diesen  fluss  entstanden:  desto  bedeutungsvol- 
ler ansich  ist  jeder  ursprünglichere  laut.  —  Diesen  bloß  ge- 
schichtlichen lautwechsel  müssen  wir  aber  sehr  wohl  von  dem 
unterscheiden  welcher  zugleich  eine  bedeutung  für  den  sinn 
der  einzelnen  werte  selbst  hat.    Wie  in  den  begriffen  so  ent- 
steht auch  in  den  lautwellen  alles  bestimmtere  durch  die 
nothwendigen  gegensäze,   die  immer  feiner  werden  können: 
ist  einmal  mit  a  der  nächste  vocal  gesezt,  so  stellen  sich  ihm 
»  imd  u  entgegen;  ist  als  das  geradeste  gegentheil  des  yo- 
cales  der  spröde  straffe  miüaut  gesezt,  ein  p  z,  h,^  so  stel- 
len sich  diesem  sogleich  die  entsprechend  spröden  mitlaute 
anderer  Sprachwerkzeuge,  t  und  k  z.  b.,  entgegen,  allen  die- 
sen wieder  die  weichem  8,  n  u.  s.  w.     Die  wesentlichsten 
dieser  gegensäze  müssen  vonjeher  in  jeder  menschlichen  sprä- 
che gewesen  seyn;  und  es  läßt  sich  mit  nichts  beweisen  daß 
es  je  eine  menschliche  spräche  gab  welche  als  vocal  bloß   a 
oder  als  mitlaute  etwa  bloß  p  t  k  oder  gar  nur  einen  von 
diesen  gehabt  hätte :  aber  mit  jedem  Wechsel  im  einzelnsten 
laute  kann  sich  der  sinn  des  wertes  und  schon  der  wurzel 
anders  bestimmen,   was  weiter  zu  verfolgen  ins  Wörterbuch 
gehört. 

i  Die  nächsten  ursprünglichsten  vocale  sind  A,  I,  U.  Un- 
ter  diesen  ist  aber  wieder  A  der  reinste  geradeste  und  näch- 
ste laut,  daher  auch  in  der  spräche  ursprünglich  vonselbst 
vorherrschend  und  am  häufigsten  gebraucht.  Mit  bestimmte- 
rer fasBung  der  vordem  sprach-werkzeuge  gesprochen,  feste- 
ren, gleichkam  mehr  leiblichen  lautes  sind  I  und  U,  die  da- 
her 1)  sehr  leicht  noch  steifer  und  fester  in  die  ihnen  ent- 
sprechenden halbvocale  J  und  V  übergehen  §.  44,  und  2) 
unter  sich  überhaupt  ähnlicher  und  näher,  sich  leicht  g^en- 


1)  allerdings  laßt  sich  anch  eine  geschichtlicbe  verhärtong  denken, 
wie  z.  b.  daa  deutsche  pf  aus  p,  oder  wie  das  Deutsche,  nachdem  es  die 
laute  V  t  k  bx  b  d  g  erweicht  hatte  dann  sich  dadurch  gleichsam  wieder- 
herstellte daß  es  ursprungliches  b  d  g  zu  p  t  h  verhärtete.  Im  Hebr. 
ist  etwas  der  art  im  großen  zwar  weniger  stark  wahrnehmbar :  doch 
finden  sich  allerdings  bei  näherer  ansieht  in  ihm  solche  falle  von  rück* 
Wirkung  der  laute,  z.  b.  §.  83  6. 
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smtSg  tamehea  und  in  einander  übergehen,  indem  I  nnr  spi- 
zeren,  U  dunkleren  lautes  ist,  beide  aber  tiefer  sind  als  das 
ibnen  gemeinschaftlich  entgegengesezte  hohe  A ,  §.  42  c.  — 
Zwischen  a  nnd  i  liegt  aber  e,  zwischen  a  und  u  das  o, 
welche  zwei  laute  als  bloße  •  übergangslaute  in  einigen  der 
ältesten  oder  sonst  sehr  einfachen  sprachen  (auch  im  Arabi- 
schen) noch  fehlen,  im  Hebräischen  aber  eoenso  wie  ihre 
längen  e  6  schon  seit  den  Urzeiten  sehr  häufig  geworden 
sind,  und  dazu  e  und  e  in  sehr  verschiedenen  arten.  —  Je- 
der der  3  grundvocale  wird  durch  innere  Verdoppelung  rein 
lang :  äiü  ^=^  aaiiuu:  aber  von  dieser  reinen  länge  ist  so- 
wohl bei  ihnen  als  bei  e  und  o  noch  die  schwebende  länge 
zu  unterscheiden,  indem  ein  vocal  der  ansich  nicht  rein  lang 
ist  doch  durch  gewisse  veranlassungen  z.  b.  durch  den  wort- 
ton gedehnt  werden  kann,  welche  bloß  tonlangen  vocale  hier 
mit  a  (6  ö)  bezeichnet  werden.  —  Aus  dem  zusammenlauten 
des  hohen  A  mit  dem  tiefem  I  und  ü  entstehen  dagegen  die 
doppellaute  aiy  au,  die  nächsten  und  einfachsten  aller  mög- 
lichen diphthongen. 

Betrachten  wir  aber  jetzt  zunächst  die 

Zeichen  für  die  vocal  -  auispraehCy  i 

wie  sie  von  der  Massora  uns  überkommen  sind,  so  müssen 
wir  bei  ihnen  vor  allem  festhalten  daß  sie  im  ganzen  nur 
der  ausdruck  des  grundgesezes  über  die  Sylbe  sind  welches 
nach  §.  23 d.  24 äff.  von  der  gelehrten  schule  als  das  rich- 
tige angenommen  wurde.    Hier  werden  also 

1.  nur  solche  vocale  als  volle  angenommen  von  welchen 
jeder  eine  wahre  Sylbe  in  jenem  sinne  und  jener  krafk  bilden 
ami;  andere  sonst  etwa  noch  mögliche  vocallaute  werden 
dabei  streng  unterschieden.  Und  da  alle  diese  zeichen  doch 
von  vorne  an  nach  §.  20  nur  zur  ergänzung  der  in  der  buch- 
stabenschrifl  noch  mangelhaften  vocalbezeichnung  hinzukamen, 
80  können  wir  zwar  an  ihnen  selbst  noch  deutlich  verfolgen 
wie  sie  sich  erst  allmählig  zu  ihrer  endlich  fest  stehen  ge- 
bhebenen  bedeutung  und  zahl  ausbildeten:  allein  immer  sieht 
man  ihnen  noch  dies  allmählige  künstliche  entstehen  nach 
dem  bedürfiiisse  an ;  und  ein  von  vorne  an  vollständiges  und 
8chon  alles  genau  unterscheidendes  Ganzes  darf  man  hier  in- 
Bofem  nicht  suchen,  als  die  zeichen  selbst  zu  schwach  blei- 
ben die  wirklichen  tieferen  unterschiede  der  laute  vollkom- 
men darzustellen ').     Demnach  ist  ihre  Übersicht  nach  zei- 


Ü 


1)  weit  mehr  druckt  die  s.  66  ff.  erwähnte  Assyrisohe  ptinctation  ein 
▼ollkomnmes  Ganzes  aas,  indem  sie  Ihre  orsprimglichen  6 — 7  zeichen 
bis  zn  16—17  steigert :  eben  deshalb  wich  sie  später  der  gewöhnlichen, 
weil  diese  weniger  verwickelt  scheint.     Aber  anoh  sie  höhtet  sich  nnr 
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chen  und  namen  mit  rucksicht  auf  das  im  Hebräischen  eig<dn- 
thttmlichste  lautverhältnift  derselben  unter  einander ')  folgende: 


A-E-I. 

0-ü. 

1.    A. 

2.    E-L 

8.    O-ü. 

Rein  lange 

~  ä  Qameß. 

••   e  Ssäre. 

^  J  Chalem. 

Rein  kurze 

-    ä  Pdtach. 

V   e  Segol. 

^J  Qameß  chatüf. 

Mittellaute 

•  »  Chireq. 

i|  u  Shfireq  oder 
T  Qibbü». 

wo  indeß  äeö  überhaupt  nur  die  länge  dieser  vocale  be- 
deuten und  also  auch  für  d  S  6  stehen  §.  23  e.  41.  86. 

Achten  wir  auf  Ursprung  und  ausbildung  dieser  9  zei- 
chen, so  sind  sie  allen  schon  oben  bemerkten  spuren  nach 
in  folgenden  drei  stufen  ausgebildet:  1)  das  ein&tchste  und 
älteste  zeichen  ist  ein  punct  oben  um  den  hohen,  und  ein 
punct  unten  um  den  tiefen  laut  zu  bezeichnen.  Diese  sind 
2)  später ,  da  man  jeden  der  fünf  vocallaute  zu  unterschei- 
den anfing,  s6  bescluränkt  daß  -:-  für  o,  r  für  i  blieb.  Für 
a  muß  auch  ziemlich  früh  der  strich  "^  gesondert  seyn,  in- 
dem man  schon  die  zeichen,  so  viel  als  möglich,  auf  beque- 
mere art  unter  den  buchstaben  zu  schreiben  vorzog.  Femer 
sonderte  man  von  —  i  den  laut  e  durch  zusaz  eines  punctes  --  . 
Das  dunklere  u  wurde  durch  das  herunterdrücken  des  o-punctes 
bis  in  die  mitte  des  buchstabens  ausgedrückt,  und  so  wird 
immer  ein  punct  in  den  bauch  des  i  gesezt,  wo  dieses,  wie 
sehr  oft,  in  der  alten  schrift  für  u  geschrieben  war;  wo  nicht, 
sezte  man  das  deutlichere  zeichen  r  unter  den  buchstab,  mag 
an  der  stelle  ein  langer  oder  kurzer  vocal  seyn,  so  daß  oft 
beide,  je  nachdem  in  der  alten  schrift  i  geschrieben  war  oder 
nicht,  als  völlig  gleich  wechseln,  wie  a'^a'is  und  a'^a5i*>Ä 
Gen-  3,  24.  1  Kön.  6,  23;  i^tj  und  -^bi«  Gen.  24,  5. '39; 
x^w  Ijob  1,  7  und  üio  2,  2"-^  nsh  und  ns^n  Ps.  102,  5; 
ibsiat  und  7?ibna|  Richtr  1,  30.  4,  fÖI  —  3)  'Zulezt  kam  die 
Unterscheidung  äer  länge  oder  kürze  im  laute.  Nur  bei  i 
und  u  nicht,  weil  deren  kürze  oder  länge  beschränkter  ist 
und  theils  aus  dem  zusammenhange  des  wertes,  theils  aus  der 
alten  schrift  am  leichtesten  zu  folgern ;  aus  '^  wurde  T  ge- 
sondert, so  daß  jenes  für  e  und  e,  dieses  für  das  kurze  e 
und  betonte  i  bheb^);  ~  wurde  durch  einen  neuen   stridi 


nach  den  lauten  wie  sie  im  öffentlichen  vorlesen  gehört  werden  sollten, 
nicht  nach  den  tieferen  und  bleibenderen  unterschieden  derselben. 

1)  ob  ähnliches  im  Zend?,  s.  Joum.  as.  1851  I.  p.  282. 

2)  Ein  durch  Gesenius  anderen  Neueren  nachgesprochener  grofter 
iirthum  hat  sich  der  lehre  über  die  vooale  bem&chtigt :  man  meint  das 
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nach  unten  zn  "r- verlängert ,  zum  unterschiede  von  ä  unda, 
und  das  kurze  o  wird  jezt  mit  demselben  nntem  zeichen  — 
bezeichnet. 

Dies  lezte  ist  allein  sonderbar:  denn  ursprünglich  solltet 
&  oder  a  und  6  nicht  mit  demselben  zeichen  geschrieben 
seyn.  Es  kami  hier  also  nur  geschichtlich  eine  Vermischung 
eingetreten  seyn,  dadurch  befördert  und  festgeworden  daß  die 
Spätem  a  und  o  im  laute  selbst  sehr  stark  vermischten  '). 
Zwar  erstreckt  sich  nun  die  falsche  lesung  des  ä  durch  o 
schon  in  sehr  frühe  zeiten  und  über  weite  länder  (auch  den 
Orient,  vgl.  auch  Äbülfidä's  Orthographie  in  der  historia  an- 
teislamica),  und  schon  der  ä  und  o  gemeinsame  name  Qä- 
meß^  welcher  nach  §.  e  eigentlich  nur  das  o  bezeichnen  kann, 
beweist  diese  frühe  Verwechslung  genug:  aber  die  puncta- 
tion,  welche  sonst  so  genau  lange  und  kurze  vocale  unter- 
scheidet, kann  nicht  von  dieser  völligen  Vermischung  des  ä 
und  o  und  gänzhchen  verkennung  aller  Sprachbildungen  ur- 
sprünglicfast  ausgegangen  seyn.  Wir  können  aber  jezt  auch 
die  entstehung  dieser  Verwechselung  der  zeichen  naher  ver- 
folgen. Denn  in  der  Assyrischen  punctation  wird  zwar  eben- 
falls schon  ä  wie  o  gesprochen,  aber  das  kurze  tonlose  o  ist 
dann  doch  durch  ein  zeichen  hinreichend  unterschieden.  Die- 
sem zeichen  würde  nun  in  der  gewöhnlichen  punctation  '^ 
§.  31  a  entsprechen,  wie  es  auch  wirklich  noch  in  vielen  band- 
Schriften  ^scheint :  allein  weil  in  der  jezigen  punctation  sonst 
die  fluchtigen  vocale  von  den  rein  kurzen  noch  unterschieden 
werden  §.  31a,  so  schrieb  man  doch  auch  wieder  bloß  ~  für 
0,  und  fiel  so  nur  in  diese  neue  Verwechselung  *).  Wirklich 
ist  durch  diese  Vermischung  der  zeichen  für  ä  und  o  eine 
starke  Unklarheit  und  vervnrrung  in  das  sonst  klare  System 
gekommen:  denn  will  jemand,  wie  billig,  ä  und  ö  in  der 
ausspräche  unterscheiden,  so  dient  dazu  nicht  das  zeichen  ~, 
auch  die  rücksicht  auf  die  geseze  von  sylbe  und  ton  so 
wie  auf  andere  zeichen  in  der  nähe  reicht  nicht  zur  vollen 
Sicherheit  aus:  sondern  zulezt  entscheidet  nur  das  bewußt- 
seyn  der  bedeutung  der  werte  und  des  sazes,   also  innere 


i  (Segol)  bedeute  ebensowohl  ae  als  ^,  und  verwirrt  dadurch  alles  in  die 
TocaQehre  gehörende ;  während  ioh  bestandig  zeigte  daß  ^  eben  immer 
i  Bei ,  auch  da  wo  es  im  tone  stehe.  Ich  habe  bei  der  vorigen  aus- 
gäbe diesen  schlinmien  irrthum  der  zu  vielen  andern  fuhrt  gar  nicht  zu 
bemerken  für  der  mühe  werth  gehalten,  weü  ich  ihn  längst  widerlegt 
hatte:  nur  der  große  Unverstand  der  darüber  noch  jezt  (1862)  bei  sol- 
chen herrscht  die  sich  sogar  för  hohe  Sachkenner  halten,  veranlaßt  mich 
dies  hier  kurz  zu  bemerken. 

1)  in  alten  zeiten  wechselte  nach  §.  37  nur  ä  mit  S,  wie  sogar  die 
Schreibart  des  eigennamens  pi39  Jos.  21,  11  neben  dem  sonstigen  nzy 

h&wißL  2)  s.  die  Jtd^bh.  der  Bibl.  u>.  I.  s.  162.  165. 


88         A.  I.  2.  Zeichen  für  die  vocnl- ausspraehs.     §.  29. 

kenntniß  der  spräche;  der  zweck  des  vokalzeichens  hört  aber 
80  auf.  Um  das  einzelne  vom  Standorte  der  lesezeicheu  aas 
vorläufig  zusammen  zu  Hassen,  so  lehrt 

1.  in  rückBicht  der  endtylbe  der  aceeni  in  übereinstiinmTing  mit  den 
lehren  von  der  sylbe  nnd  dem  tone  (§.  83.  86  f.),  daß  -r  in  einer  heiomtem 
gylbe  «,  in  einer  zusammengesezten  mibetonten  6  sein  mnft,  ^e  ^'^'% 
dabaTi  '^V^Jdihob;  ebenso  muß  das  zeidien  vor  Dagesh  fotfe,  vor  dem 
es  in  unbetonter  sylbe  (§.  34c)  immer  6  ist  (wie  ^Ö3  koss^,  ,wenn_in 
der  vorlezten  sylbe  der  accent  hinzutritt,  a  bedeuten:   rtjsb  tam^wa, 

2.  Für  die  sylben  welche  den  wortton  nicht  habeUjjgilt  folgendes: 
1)  wenn  Sh'vä  nicht  folgt,  so  ist  in  der  einfachen  sylbe  -^  immer  « ,  auf- 
genommen a)  in  sehr  wenigen  wörtem  in  welchen  sich  das  eigentlicdi  in 
Sh'vä  zu  verkürzeDde  o  unter  der  gunst  des  gegentones  in  seinem  kur- 
zen laute  gehalten  hat  (§.  40  4),  nämlich  in  DS"^^^  Q6boi^'am,  2  Kon, 
16,10,  D-^ipni?  9d(ö*«m,  D'^y^^  §.186d.  —  b)  vor  Maqqeph  ia  ^^Tt^^ 
qöbal'li,  '^'i'rntjt  Num.  22,  11.  17,  6.  23,  7  weil  es  aus  ":ii?  qöb  ent- 
standen ist,  mit  sehr  lose  angehängtem  M  §.  228  b.  —  2)  wenn  anf  "t- 
ein  Sh'va  folgt,  so  kann  dieses  nach  §.  30  5.  mobile  oder  5.  qmescem 
oder  S.  medium  seyn ;  und  nur  im  ersten  falle,  wo  eine  reineiniache  sylbe 
entsteht,  kann "r- 5  gelesen  werden:  a)  steht "r" in  einfacher  sylbe,  so 
muß  stets  nach  §.  96  a  Miikeg  vor  dem  SVvA  mobile  stehen,  unddaduxxsh 

ist  "T  stets  als  ä  erkennbar,  wie  ^,^^5  *ä-«Ä«5W,  ''riy^lÄ  i  Chr.  2,  63. 
—  b)  steht ~T- in  eng  zusammengesezter  sylbe,  welches  aber  im  streng- 
sten sinne  in  der  mitte  des  wertes  vxa  vor  Dagetck  lene  deutlich  der  ftJl 
seyn  kann,  so  muß  es  6  sein,  und  da  dann  der  vocal  nach  §.  96a  ge- 
wöhnlich kein  MitKeg  hat,  so  ist  auch  dadurch "i^  als  6  erkennbar,  wie 

't3^K  'ork6;  obgleich  z.  b.  &??ri3  nach  §.  96  a  186/*  b&Uekem  zu  lesen 
ist.  —  c)  steht  "t" in  lose  zusammengesezter  sylbe,  so  muß  es  nothwendig 
ebenfalls  6  sein :  aber  da  nach  §.  96  a  in  solchen  sylben  auch  MSiheg  ge- 
zeichnet werden,  kann,  so  kann  man  durchaus  nur  aus  der  gestalt  und 
bedeutun|r  des  jedesmaligen  Wortes  schließen,  ob  Sk'td  reines  8,  mobile^ 
'^  also  a,  oder  5.  medium,  -  also  6  sei.  Uebereinstimmend  wird  jedoch 
Metheg  in  allen  Ausgg.  nicht  gezeichnet :   die  vorkommenden  falle  sind : 

vor  suff.  ^nws;  '<'mod:ka  nach  §.  255  d  Obad.  11.   1  Sam.  24,  11 ;    vor 

n—  §.  2286  nnTDlü  sehomWä  Ps.86,  2.  16, 1;  in  15^1?,,  I^^^J  qor'ban 

nach  §.  163;  vor  einem  mitlaute  der  Dagesh  h  nicht  duldet:  ^*^?3 
dob'ro  Mich.  2,  12.  Num.  24,  7;  und  besonders  in  der  vorlezten  sylbe 
vor  Maqqeph  wo  nach  §.  100  6  durch  den  gegenton  noch  ein  anderer 

grund  hinzutritt,  wie  '^il'^ßH'S  (^«"ö^'  «»'  ««>  d.  i.  gewalt  dulde  ich) 
Jes.  38,  14  bei  enggeschlossener  sylbe,  bei  loser  Ps.  30,  4  und  (wo  in 
einigen  drucken  aceeni.  eof^,)  38,  21. 

Vor  Maqqeph  ist  nach  §.  100  b  gewöhnlich  ein  kurzer  vocal  in  der  zusam- 
mengesezten endsylbe,  also-^o,  wie  ÖHK-pÄ  kol^dam,  ?jb"*iBOn.  Ist 
ein  unwandelbar  langes  ä  in  der  endsylbe,  so  wird  es  nacn  §.*10Ö6  ge- 
wöhnlich mit  Metheg  bezeichnet :  "'^"^ittj  sekä^U  Gen.  4,  1 ;  aber  da 
doch  Metkeg  nach  §.  1006  nicht  bestänoug  ist,  so  muß  man  auch  ohne 
Metheg  'r-,  wenn  es  die  form  und  bedeutung  verlangt,  d  lesen;  n&mlich 

in  -njö  Ps.  16,  6  nach  §.  187  rf,  '^"Ijp,  65,  19.  22  nach  §.  163  a;  aber 
wohl  nicht  in  -!]^D  74,  5  vgl.  §.  2126.  266  <<.    Im  gegentheiie  Bteht 
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andi  "r"  far  JS  in  dner  endsylbe  mit  einem  aooentas  oonjimeti- 

^reil  dieser  dem  Maqq^ph  sehr  nahe  ist:    ."^a^  ^^9  Bicht  19,6(8). 
Pa.  36,  10.  Spr.  19,  7.  Hez.  41,  25.  V 

8.  Weil  nadi  §.  96  &  vor  jedem  Chatefyocale  Metheg  geschrieben 
wild,  so  kann  '^Tf  bedeuten  a)  cT',  wenn  .'der  0-laut  bei  dem  ersten 

mitlaute  in  der  bildung  begründet  ist,  wie  "^^^^  ans  ^DK^,  und  daher 

▼or  5A'oa  moft.  nach  §.  60c  O^OMT;}  m^s'kim^  Am.  2,  4.  Jes.  30,  12;  und 
wenn  der  0  -  laut  von  dem  ChatefVöcale  auf  den  vorigen  eigentlich  vo- 

callosen  mitlaut  übertragen  ist:  ^bni,  '^^JfS  §.  245  6.  —  b)  ä-o  aber, 
wenn  der  erste  mitlaut  mit  "^  von  dem  folgenaen  ganz  getrennt  in  ein&cher 
sylbe  steht  und  der  mitlaut  mit  dem  Chatefvocale  zur  folgenden  gehört.; 

diee  kann  z.  b.  geschehen  durch  vorgesezten  artikel,  wie  ^?%a  1  Kon. 
9,  27,  weil  nach  dem  zusammenhange  hier  der  artikel  (in  der  foUe)  noth- 
weodig,  hA-^ni  zu  lesen  ist ;  vgl.  auch  das  beispiel  §.  68  b. 

Die  namen  für  die  8  (9)  zeichen  ')  sind  meist  von  der« 
beschaffenheit  des  lautes  in  der  ausspräche  entlehnt,  und 
stimmen  insofern  mit  den  namen  der  Syiischen  und  Arabi* 
sehen  vocale  sehr  überein:  1)  nno  ä  Öffnung  des  mundes; 
2)  ^'yi  i  brück,  p'^rj  i  riß,  von  der' wie  gebrochenen,  feinem, 
zitternden  ausspraclie;  3)  y^^Ji  u  Sammlung  und  y^ii,  ^  C^) 

1)  hält  man  nach  obigem  fest  daft  die  zwei  zeichen  für  «  nur  6inen 
laut  geben,  und  daß  die  laute  A  und  Ö  früh  viel  verwechselt  wurden, 
auch  nur  1  mohen  hatten:  so  versteht  sich  wie  man  in  frühem  zeiten 
von  7  vocalen  sprechen  konnte :  so  im  buche  Jeßira  ;  Chajjüg  in  seinen 
1844  (s.  die  Beiträge  Bd.  III)  gedruckten  werken  s.  202  und  andere  alte 
nennen  sie  ^  7  Könige  d.i,  vocale,  da  der  volle  vocal  als  die  ganze 
ausspräche  beherrschend  wie  ein  könig  gelten  kann.  Aber  freilich  galt 
diese  zahl  bei  den  vocalen  auch  bei  den  Griechen  als  altheilig,  s.  PMUm 
über  die  Schöpfung  c.  42.  Allegor.  1,  6.  Die  annähme  von  7  vocalen 
scheint  also  sehr  ät,  und  findet  sich  sogar  schon  bei  den  alten  Sinesen: 
aber  bei  den  namen  welche  ihnen  gegeben  wurden,  kann  man  aUen 
sparen  zufolge  zwei  verschiedene  schulen  unterscheiden.  In  einer  alten 
schule  unterschied  man  zuerst  bloß  Patach  d.  i.  Atirs  und  Qameß  d.  i. 
hmg,  und  nannte  dann  *="  das  croße  und  "?"  das  kleine  P&tach;  "r-  das 
große  und  '^  das  kleine  Qameß ;  das  t  Sheber,  das  u  Qibbüß ;  in  der 
andern  nannte  man  dieselben  laute  kürzer  Patach  und  Segol,  Qameß 
und  Seere,  femer  Chireq  und  Shureq;  der  name  Cholem  scheint  beiden 
gemeinsam  gewesen.  Die  namen  Qameß  und  Patach  nach  der  ersten 
art  finden  sich  z.  b.  in  dem  1854  gedruckten  wörterbuche  Menahem's  b. 
Saruq  p.  3  f.  6  ff.,  und  alle  in  Ghajjug's  werken  s.  179  ff.  (aber  s.  202 
auch  die  andren)  sowie  in  andern  älteren  büohem.  Erst  zulezt  sezte 
man  aus  beiden  arten  die  jezt  gewöhnlich  gewordene  reihe  von  8  bis  9 
namen  zusammen.  —  Ganz  nach  dem  Arabischen  vorbilde  von  3  gmnd- 
vocalen  erkünstelt  unterscheidet  das  B.  Chozari  (von  dem  Spanier  R. 
Jnda  Halevi  im  I2ten  jahrh.  geschriebeu)  2,  80  folgende  7 :  das  große 
Qameß  d.i.  Qameß,  das  mittlere  d.i.  Cholem,  das  kleine  d.i.  Shureq; 
das  große  Patach  d.i.  Patach,  das  kleine  d.  i.  Segol;  das  groUe  Sheber 
d.  L  Chireq,  das  kleine  d.  i.  Ssere.  —  Die  Assyrische  Punctation  dagegen 
hat  nur  6  bis  7  wesentlich  verschiedene  zeichen;  und  jedenfalls  ist  die 
zahl  7  hier  von  vorne  an  mehr  bloi(  künstlich,  obgleich  sie  in  der  einen 
oder  andern  spräche  wirklich  zutreffen  kann  (wie  im  Neusyrischen,  Jownu 
Amer.  Or.  8oe.  Y  p.  12  ff.). 
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laut  als  Tocallos  voranfigesezt  werden  kann  %     Wenn  daher 
der  seltene  fall  eintritt  daß  das  wort  mit  gwei  vocaliosea 
miüanten  schließt  (§.  26),  so  werden  eben  der  Seltenheit 
gen  beide  mit  Sh'vä  bezeichnet,  wie  ne;  jaft,  t^^i  jeskt , 
hin  eigentlich  anch  fälle  gehören  wie  ndh  §.  75  ^,  wo  m  nur 
als  nichtmehr  lautend  auch  kein  zeichen  mehr  hat.    Bei  der 
Verbalperson  nand  welche  nach  §.26&  beständig  so  schließt, 
bleibt  das  ShVa  unter  dem  n  auch  dann  wenn  der  vorige 
schwache  laut  mit  dem  vorigen  vocale  verschmolzen  ist,   wie 
r)"^^^,  nM3  2  Sam.  14,  2.   1  Kön.  17,  13   (an  andern  stellen 
fehlt  es  jedoch  in  unsem  jezigen  Ausgg.)  '),   oder  wenn   der 
endvocal  kaum  erst  verschwunden  ist:  nns,  nt^,  vgl.  §.  48  d. 
Aus  blol^er  schönschreiberei  wird  gewölmlich  in  dem  *{, 
auch  wenn  es  allein  vocallos  das  wort  schließt,  Sh'vä  gesezt. 
Da  man  nämlich  die  sonst  unter  die  mitlaute  gesezten  vocale 
lieber  in  die  mitte  des  langen  *]  schrieb,  so  schrieb  man  zu 
ähnlicher  Verschönerung  ShVä   in  seine  mitte:    ?{a  wie  i{s. 
Doch  ist  diese  gewohnheit  in  hdschrr.  nicht  ganz  beständig  '). 
h        2)  Dem  vor^cAJoj^^mitlaute  welcher  nach  §.  24  &  jeder  sylbe 
vorhergehen  kann,   wird  ebenfalls  Sh'vä  beigeschrieben,   ob- 
gleich die  ausspräche  ihn  mit  dem  schnellsten  vocalanstoße 
oder   dem  kürzesten  «  an  die  folgende  sylbe  zu  schliefen 
zwingt.     Die  Grammatiker  haben  daher  das  ShVä  in  dieser 
Stellung  SKvä  mobile  d.  h.  das  aussprechbare,   hörbare  ge- 
nannt, und  das  Sh'v&  erster  art  §.  a  8h.  quiescens  (weü  es 
ruht ,    d.  h.  ohne  allen  vocallaut  ist) ;    deutlicher  kann  man, 
wenigstens  nach  der  eigenthümHchKeit  der  Hebräischen  syl- 
benbildung,  das  Sh.  qu.  das  syJbenschließende ,  das  Sh.  mob. 
das  sylbenanfangende  neimen.     Aus  der  lehre  von  der  sylbe 
§.  23  ff.  ist  schon  klar  wo  ShVä  mobile  zu  finden  sei,  näm- 
lich theils  im  anfange  des  wortes,  wie  'ibi,  theils  nach  jeder 
vollendeten  sylbe  im  werte  selbst,  also  nach  einfacher  sylbe 
mit  langem  vocale :  O'^nn'is  ko-fbhim,  nach  zusammengesezter 
sylbe,  wie  p^d^ts»  mam-Vkoi,  und  daher  nach  Verdoppelung 
oder  Dagesh  /.'§.216,  wie  ispä  Tcit-fbhu, 

Auf  diese  art  kann  man  also  zwar  immer  leicht  miierscheiden  wo 
das  SIi'tII  mit  oder  ohne  vocalanstoO  zu  lesen  sei^):   aber  es  läßt  sich 


1)  ganz  anders  als  im  Arabischen  und  Aethiopischen;  daher  man  im 
Arabischen  das  entsprechende  zeichen  der  vocallosigkeit  desto  mehr  und 
desto  nüzlicher  in  den  seltenen  fällen  anwendet  wo  der  schließende  mit- 
laut  des  wortes  ohne  vocal  laut  werden  muß. 

2)  ähnlich  findet  sich  in  gewissen  hdschrr.  V^rJ,  s.  Mieka^U  or. 
Bibl.  IV.  s.  226.  SchelUng  descr.  cod.  Stutg.  p.  80.  —  Andere  h^chrr. 
bezeichnen  sogar  jeden  endconsonanten  mit  Sh^va,  s.  J.  H.  MiekatA»  de 
edd.  Erfurt,  p.  20.    Schiede  obss.  biga  p.  95. 

8)  B.  Nagel  de  tribus  codd.  p.  16.    SckdUng  descr.  p.  80. 

4)  ähnlidi  kann  man  bei  den  Aethiopischen  buchstaben .  der  6ten 
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Iftognan  daß  in  aolchea  flUflin  wo  die  Ponotatioii  den  bloßen  dun- 
keln Tocalanstoft  annimmt,  auch  leicht  ein  deutlicher  wennanch  ganz 
flüchtiger  vocal  gesprochen  werden  könnte,  und  in  früheren  zeiten  oft 
z.  b.  bei  den  HeUeniBten  nach  §.  22  a  wirklich  gesprochen  wurde.  Also, 
könnte  man  sagen,  ist  hier  die  Pnnctation  selbst  nicht  vollendet,  indem 
aie  den  flüchtigen  vocal  der  hier  gesprochen  werden  könnte  nicht  naher 
bemerkt^):  al^  es  erhellet  aus  §.  dl  b  daß  sie  ihn  doch  wenigstens  an 
gewissen  stellen  bemerkt,  wo  es  ihr  passend  schien:  und  wiewohl  aller- 
dings die  §.  31  6  bemerkte  bezeichnung  des  flüchtigen  vocales  in  einigen 
hdscbrr.  etwas  weiter  ausgedehnt  wird,  so  gab  es  doch  (soviel  wir  wissen) 
nie  aolche  in  welchen  stets  flüchtige  vocale  statt  des  Sh'va  im  anfange 
det  sylben  geschrieben  wurden.  So  muß  man  denn  vielmehr  denken 
daß  die  Punctatoren  hier  wirklich  eine  stärkere  vocalarmuth  annahmen, 
wie  das  Aramäische  sie  in  diesen  fallen  nur  noch  mehr  zeigt.  Nur  folgt 
daraus  nicht  daß  sie  dieses  Sh'vä  gegen  §.  24  b  sogar  ohne  vocalanstoß 
oder  den  flüchtigsten  dunkeln  vocal  gelesen  wissen  wollten. 

3)  In  gewissen  fallen  gehört  ein  vocalloser,  also  mite 
ShVä  zu  schreibender  mitlaut  weder  ganz  zur  vorigen  noch 
ganz  zur  folgenden  sylbe,  sondern  schwebt,  am  ende  einer 
lose  zusammengesezten  sylbe  stehend,  in  der  mitte  zwischen 
beiden;  ein  solches  ShVä  kann  man  passend  schwebendes  S, 
oder  S.  medium  nennen,  wie  in  ■»ny  (nicht  Ja-rde  noch  jal-de, 
sondern  etwa  jdTde)^  ^^^^]  vgl.  §!  28.  48  a. 

3.  Die  große  kluft  indeß  zwischen  vollem  vocale  und  31 
dem  geraden  gegentheile  davon  füllen  an  einigen  stellen,  woa 
es  nothwendig  schien,  die  flüchtigen  oder  Chatef-vocale^)  aus 
als  Übergänge  von  der  vocallosen  oder  vocaldunkeln  aus- 
spradie  zu  der  deutlich  vocalischen.  Dem  geseze  der  Wort- 
bildung nach  wird  in  solchen  fällen  eigentlich  immer  vocal- 
mangel  erwartet :  besondere  umstände  aber  führen  statt  des- 
sen einen  zwar  schon  bestimmten  aber  durchaus  flüchtigen 
leichten  vocallaut  ein:  daher  die  Punctatoren  zwar  ShVa 
überall  an  seiner  stelle  lassen,  ihm  aber  den  bestimmten 
kurzen  vocal  nachsezen.  lAls  flüchtige  vocale  aber  finden 
sich  nach  §.  39  a  nur  a,  e,  o,  und  den  zusammengesezten  zei- 
chen entsprechen  zusammengesezte  namen:  ~^  ChcUef-Fätachy 
"rT  ChcU^'Segol,  -^  Chaief-Qdmeß.  Gebraucht  werden  diese 
flüchtigen  vocale 

1)  am  nothwendigsten  und  häufigsten  bei  den  hauchlau- 


xeilie  nur  aus  der  keontniß  der  spräche  selbst  ersehen  wo  sie  mit  oder 
ohne  vocalanstoß  zu  lesen  seien:  was  für  das  Hebräische  besonders 
wegen  §.  24  b  wohl  zu  merken  ist. 

1)  dies  war  die  Ansicht  Chajjüg^s  und  mancher  seiner  nachfolger, 
welche  daher  gesezlich  vorschrieben  wo  man  das  Sh'va  als  einen  flüch- 
tigen vocal  sprechen  solle.  Chajjüg  (Werke  s.  200  ff.  und  in  den  Bei* 
trägen  I.  b.  125)  lehrt  es  fast  in  allen  fallen  als  flüchtiges  a  zu  lesen, 

aber  es  vor  einem  kehllaute  mit  dessen  vocale,  und  vor  ^  stets  mit 
flocfatigem  »  za  lesen.    Vgl.  auch  den  gebrauch  des  Metheg  §.  100  b, 

2)  P)Qn  ist  ßOekUgj  etwas  verschieden  von  Cj^DH  §.  29  «• 
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ten  §.  59 — 66:  nämlich  nach  einem  richtigen  gefiihle  der 
Pimctatoren  desto  häufiger  statt  des  einfachen  Sh'yä,  je  mehr 
sich  auch  ohne  den  hauchlaat  das  ShVä  zu  einer  dunkeln 
lautbarkeit  hinneigen  würde.  Also  für  das  sylbenanfangende 
ShVä  muß  immer  ein  Chatef-vocal  eintreten  §•  59;  ebenso 
fiir  Sh'vä  medium  §.  30  c  immer  wegen  der  losen  sylbenver- 
bindung,  wie  =inn»p,  -»tn^.,  "»rj;»  =  'tans,  "^nns;  am  ende  ei- 
ner eng  zusammengesezten  sylbe  kann  dagegen  die  härtere 
ausspräche  d.  h.  die  mit  einfachem  ShVa  bleiben^  und  bleibt 
sehr  häufig ,  geht  jedoch  auch  vor  dem  tone  (§.  60  f.)  nicht 
selten  bei  günstigen  umständen  in  die  weichere  über  wovon 
unten  §.  60  a  weiter  zu  reden  ist. 

Das  flüchtige  a  aber,  welches  sich  am  ende  des  wortes 
nach  fremdem  vocale  vor  dem  Gutturale  eindrängt  §.  64, 
wird  in  den  meisten  bandschr.  und  in  unsem  ausgaben  nicht 
durch  "^j  sondern  durch  das  volle  Pätach  selbst  ausgedrückt, 
und  trägt  den  besondem  namen  ^t:ä^24  nne  P.  furHvum^  wie 

h  2)~  Bei  nichthauchlauten  finden  sie  sich  weit  zerstreuter 
und  seltener,  indem  die  handschr.  und  selbst  die  ausgaben 
manche  möglichkeiten  entweder  mehr  oder  weniger  weit  aus- 
dehnen ,  vgl.  §.  20  e.  Nach  dem  heri*schenden  schulgeseze 
ist  jedoch  die  einzige  allgemeine  Ursache  welche  hier  flüchtige 
vocale  stärker  begünstigt,  die  leichte  Verwechselung  des  mit 
einem  vocalanstoße  zu  lesenden  Sh'vä  mit  dem  ganz  stummen 
mitten  in  der  sylbe.  Gar  keine  Zweideutigkeit  und  gefahr 
ist  demnach  bei  dem  Sh'vä  im  anfange  des  wortes,  wie  ^b'1y 
■^"^D,  1ND,  oder  nach  einer  zusammengesezten  sylbe,  wie 
jnnD^,  niittjnTa  wobei  durch  den  zwang  der  ausspräche  schon 
^as  Sh'vä  als  S.  mobile  erkannt  wird.  In  anderen  fallen 
aber,  wo  diese  gefahr  ist,  kann  dagegen  lieber  die  lautbar- 
keit des  Sh'vä  so  viel  als  möglich  hervorgehoben,  d.  h-  ein 
Chatefvocal  gesprochen  werden,  zumal  wenn  diese  dehnung 
auch  durch  andere  lautverhältnisse  noch  begünstigt  wird. 
Daher  findet  sich  auch  herrschend  allein  der  nächste  und 
leichteste  unter  jenen  drei  flüchtigen  vocalen  a;  e  kommt 
gar  nicht  vor. 

Nor  bei  tD'^b^b^  2  Sam.  6,  6   merkt  Norzi  dn  daß  sich  in  man- 

chen  hdschrr.  und  drucken  C3'^7^t)as  finde:  und  hier  wäre  dieses  flüchtige 

e  theÜB  als  vdederliall  des  vorigen  e  theils  des  ^  wegen  wohl  am  ehe- 
sten am  orte:  allein  schon  das  bloße  ShV4  muß  doch  hier  streng  ge- 
nommen ebenso  gesprochen  werden;  und  eben  dies  ist  die  Ursache  vra- 
rum  das  Chatef-Segol  mit  recht  in  allen  solchen  fallen  für  überflüssig 
gehalten  ist. 


1)  wie  in  gewissen  hdschrr.  das  Sh'v&  hinzutrete  s.  Niufel  de  tribos 
codd.  p.  18.  IMeui/uU  p.  63. 


A.  L  2.  Mekm  ßr  ^  toemt-mutf^Mke,     §.  31.        96 

Die  emzelnen  falle  sind:  ä)  nm  recht  stark  anzudeuten 
dai  die  s^be  eine  sehr  lose  geschlossene  sey,  vorzüglich  we* 
gen  des  donkeln,  schweren  u,  welches  sich  gern  trennt,  wie 
iDDon  Ijob  33,  25;  ^rrtn  Gen.  2,  12  aber  hier  zugleich  nach 
§.  6Sb;  -^tößin!)  Hez/^ie,  21;  5550!^  1  Kön.  14,  21  und  da- 
gegen 9nT0^  weil  jenes  gamicht  'durchaus  noth wendig  ist 
2  Chr.  12,' 13,  vgl.  ganz  ähnlich  2  Kön.  19,  16  mit  Jes. 
37,  17;  femer  Lev.  25,  34.  Rieht.  5,  12  und  nach  einigen 
2  Eon.  9,  17.  Jes.  45,  14  wo  überall  ein  Zischlaut  bei  dem 
flüchtigen  ä  sich  zeigt;  ferner  nach  dem  spizen  i,  wie  ni^»^ 
Ps.  12,  7,  n*inpu}  Gen.  30,  38,  ■'baw  zugleich  mit  Dagesh 
dirifnens  §.28&  ZacL4, 12  ');  seltener  nach  a  und  nur  wenn 
zugleich  ^  folgt  §.  68  6,  wie  fT^'Tar»  (vom  n  der  frage  §.  104 
und  HD^a)  Gen.  27,  38*);  der'^'siärkste  Ifall  wäre  ?]^T:nn 
Jer.  22/15,  wo  ä  sich  zwar  aus  §.  48  vollkommen  erldart| 
aber  mit  recht  in  den  meisten  handschrr.  und  ausgg.  als 
überflüssig  fehlt.  In  eng  zusammengesezter  sylbe  bloß  wenn 
sie  durch  Maqqeph  und  Metheg  getrennt  wird :  •^^"pnst j  Gen. 
21,  6  (wo  aber  nach  §.  68  &  zu  beachten,  daß  ein  hauchlaut 
folgt).  —  b)  Wenn  der  consonant  nach  §.  83  die  Verdoppe- 
lung verloren  hat,  wo  also  die  beiden  sylben  leicht  weiter 
vermischt  werden  könnten,  wie  nnxbNn  Rieht.  16,  16').  — 
e)  nach  langem  vocale  selten,  wie  bei  dem  kehlstummlaute 
^aV^&Cn  Hez.  4,  10,  besonders  bei  dem  halbhauchlaute  ^, 
wi?'ii35r)5'J  Gen.  27,  27 — 31.  Ex.  1, 14.  Alle  diese  fälle  ge- 
winnen an' kraft,  wenn  derselbe  consonant  zweimal  auf  ein- 
ander folgt,  um  die  beiden  laute  auseinander  zu  halten,  wie 
n73ia«  Hez,  35,  7.  Zach.  11,  3.  ibbD  1  Sam.  2,  25.  3,  13, 
rtVi  "Gen.  29,  3.  8;  9,  14.  Ex.  15,  10?  Num.  10,  36;  ^arsrinn: 
GeiT.  25,  22  vgl.  Neh.  12,  36. 

Ein  fall  wo  die  abscbreiber  allxnahlig  statt  des  flüchtigen  ShVä  das 


1)  es  läßt  sich  nicht  laugnen  daß  nach  t  oder  a  in  diesen  föllen  das 
h^.  dirimtiM  §.  28  5  sehr  näe  liegt:  allein  in  den  meisten  fallen  müs- 
sen dodi  beide  ganz  verschieden  angewandt  werden. 

2)  gewisse  hdschs.  gingen  aber  darin  viel  weiter,  indem  sie  es  nach 

jedem  *^  als  artikel  dem  73  dessen  Verdoppelung  nach  §.  83  a  anfgeho- 
ben  ist  beisezten,  wie  Q'^'^a'^JSil  (^  redenden)^  wofür  in  den  gewöhnli- 
chen hdsohs.  uid  aosgg.  Q^'^aiT^rt  nach  §.  96.  So  fand  es  der  alte 
»em-Aiker,  s.  Hadenkeim's  tI3^739Qn  ""DCTD»  fol.  62  vs.  Aehnlich  fanden 
sich  nach  fol.  54  bei  1  aussprachen  wie  CD-'Jlönr},  Uip^vJ»  Q''7''B:^5; 
Tgl.  anch  fol.  57  vs.  —  Auch  die  alten  ausgg.  haben  oie  ChateiVocale 
gewöhnlich  häufiger,  z.  b.  die  Bomberger  von  1521  bei  Jer.  25, 12.  29,7. 
30,  16.  31,  7.  32,  27.  8.  auch  Haenlein  observ.  crit.  p.  70.  MiehadU 
or.  Bibl.  IV  s.  227. 

3)  doch  findet  sich  das  d^  auch  hier  nur  in  gewissen  hdschrr.:  und 
sonst  wird  dies  «P  bei  nichihauchlaaten  lieber  als  überflüssig  vermieden, 
▼gl.  oben  s.  77  anmerk. 
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ein&ehe  za  sezen  sich  fest  gewöhnten,  ist  der  nach  §.  20^  als  Q^H 
peimm  geltende  Gottesname  ril^*; :  da  dieser  "^S^jf  gesi^ochen  werden 
sollte,  so  wäre  eigentlich  nih;;  za  schreiben,  die  Schreiber  haben  aber 

bei  ^  wie  sonst  das  ein£&che  Sh'vä  vorgezogen,  entweder  bloß  der  koive 
wegen  bei  einem  so  unendlich  häufigen  werte,  oder  zugleich  um  anch 
dadurch  den  Gottesnamen  desto  mehr  zu  unterscheiden,  sowie  der  Jü- 
dische aberglaube  auch  bei  dem  namen  "^S^K  g.  177  a  und  nach  vielen 

hdschrr.  sogar  auch  bei  dem  gemeinen  namen  D'^ilbfit  absonderliche  un- 
terschiede in  die  schrift  einzufuhren  suchte.  Aber  daß  die  Massöra  wirk- 
lich nichts  als  ^^hK  hier  ausgesprochen  wissen  wollte,  zeigt  sich  sogleich 
wieder  ganz  deutlich  bei  den  vorsäzen  wie  rilh^^  und  ^jrr^  nach 
§.  104  6,  246  b  vgl.  §.  88  rf  und  HirT^Ö  worüber  vgl.  §.  242*5. 

c  3)  Aus  ähnlichen  jedoch  zugleich  noch  aus  andern  Ur- 
sachen und  unter  besondeftn  bedmgungen  erscheint  bisweilen 
das  o  bei  nichthauchlauten,  vorzüglich  bei  p  undo;  s.§.40&. 
41  e.  68  b. 

Wesen  und  wände!  der  vocale. 

32         Die  zeichen  für  die  vocalaussprache  sagen  demnach  über 
aihr  wesen  und  ihren  wandel  selbst  wenig  aus,    obwohl  man 
diesen  nothwendig  begreifen  muß  wenn  man  die  spräche  nä- 
her verstehen  will.    Verfolgt  man  nänJich  die  vocale  wie  sie 
im  Hebräischen  sind  theils  in  ihm  selbst  theils   im  ganzen 
Semitischen  sprachenbaue  weiter,   so  ist  zunächst  bei  ihnen 
nichts  so  deiücwürdig  und   schwierig  zu  verstehen  als  der 
grofie  wandel  den  sie  geschichtlich  dulden  und  den  man  vor 
allem  richtig  erkennen  mulL    Wir  können  sie  nach  §.  41  cu  & 
noch  in  ihrem  ursprünglichen  wesen  und  daseyn  deutlich  ge- 
nug erkennen:   aber  diese  ursprünglichen  laute  sind  einer 
mehr  oder  weniger  durchgreifenden  neigung  zur  erweichung, 
zur  Verdunkelung  und  zur  verkürjsung  axisgesezi;  woraus  mög- 
liche  abartungeh    und   Veränderungen    der    vocalaussprache 
entstehen  welche    im   Hebräischen  in   gewissen   richtungen 
schon  ziemlich  stark  und  durchgreifend  vorkommen,    obwohl 
sich  auch  noch  sehr  viele  Überbleibsel  der  reinem,  ursprüng- 
lichen ausspräche  erhalten  haben;   aus  welchem  schwanken 
denn  eine  so  starke  mannichfaltigkeit  und  bunte  farbung  von 
vocallauten  emporgetaucht  ist,  daß  unter  allen  sprachen  ver» 
wandten  Stammes  keine  sich  hierin  mit  der  Hebräischen  ver- 
gleichen läßt ').     Je  mehr  mm  so  die  ursprünglich  scharfem 
einzelnen  laute  sich  verwischen  und  schwächen,  desto  stärker 
wird  in  jeder  spräche  die  macht  welche  eigentlich  über  allen 


1)  aber  gerade  hier  finden  sich  auch  viele  abweichende  vocalaus- 
sprachen  insbesondere  der  Hellenisten,  s.  §.  22:  hier  kommt  es  uns  nur 
darauf  an  die  Massorethische  wie  sie  vorliegt  zu  erklaren. 
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einzelnen  lauten  schwebt  und  welche  das  ganze  wort  mehr 
geistig  zusammenhält  und  wiegt,  der  ^on  *).  Er  hat  schär- 
fere laute  die  er  beständig  trifft  alimälig  abgestumpft  und 
verflüchtigt  §.  32  h.  38  ft ;  von  der  andern  seite  aber  zeigt 
sich  viel  durchgreifender  eine  dehnung  der  vocale  durch  seine 
kraft,  indem  durch  ihn  ursprünglich  kurze  vocale  mehr  oder 
weniger,  dauernder  oder  nachgiebiger  verlängert  werden,  wie 
§.  33  6.  85  ff.  beschrieben  wird. 

Uebersieht  man  jedoch  alle  die  arten  von  eigentlicher 
Verfärbung  der  laute,  so  erhellet  daß  sie  sich  in  jeder  spräche 
von  a  als  dem  nächsten  vocale  aus  leicht  überwiegend  ent- 
weder durch  erweichung  zu  e  und  von  da  durch  Verdünnung 
weiter  zu  t,  oder  durch  Verdunkelung  zu  o  und  weiter  zu  u 
verfärben  können;  sowie  auf  beiden  wegen  durch  die  kraft 
des  ge^ensazes  auch  wohl  das  umgekehrte  wieder  möglich 
wird.  Im  Hebräischen  zeigen  sich  nun  zwar  auch  spuren 
der  Verfärbung  von  OrO-u:  aber  sie  sind  theils  verdeckter 
und  wie  in  ein  früheres  alter  der  spräche  zurückgehend, 
theils  zerstreuter.  Viel  herrschender  und  näher  liegt  in  ihm 
die  Verfärbung  a-e-i  und  der  leichte  Übergang  dieser  laute 
unter  einander;  sodaß  alle  vocale  danach  mit  recht  zunächst 
in  die  s.  186  bemerkten  zwei  großen  hälften  zerfallen. 
Darum  ist  denn  hier 

I.  die  erweichung  der  vocale  unter  den  erwähnten  drei  6 
abwandelungen  die  nächste,  indem  der  vocal  sehr  leicht  in 
einen  ihm  zunächst  verwandten  weichem,  unbestimmtem  und 
schwebendem  übergehen  kann:  A  erweicht  sich  hinunterstei- 
gend imE;  I  imd  ü  dagegen  hiaaufsteigend  verbreitem  sich 
zu  E  und  0;  die  doppellaute  ai  und  au  verschwimmen  in 
die  einfachem  und  weichem  mischlaute  oe  und  ö;  diese  wie- 
der können  endlich  sogar  möglichen  falles  zu  den  ganz  ein- 
üachen  I  und  ü  sich  verdünnen,  wie  auch  das  e  noch  weiter 
zu  %  verdünnt  und  zugespizt  werden  kann.  Dieß  ist  die  stete 
Stufenfolge  dieser  eigenheit  der  vocale,  welche  sich  mehr  oder 
minder  in  sovielen  sprachen  zeigt:  im  Hebräischen  insbeson- 
dre zeigt  sie  sich  im  einzelnen  nach  folgenden  richtungen: 

1.  Der  A-laut  hält  sich  zwar  in  manchen  fällen  ziem- 
lich beständig  und  rein,  ist  indeß  in  andem  schon  häufig  in 
E-I  übei^egangen;  besonders  jedoch  ist  nur  das  kurze  oder 
doch  bereits  verkürzte  a  diesem  übergange  ausgesezt.  Indem 
sich  nun  der  weitere  unterschied  zwischen  e  imd  i  aus  §.  33  f. 
bestimmt,  geht  a 

1)  in  und  nach  dem  töne  nur  in  folgenden  wenigen  fäl- 


1)  es  ist  eine  denkwürdi^fe  erscheinunjo^  daß  der  ton  im  Hebräischen 
schon  eine  ebenso  große  macht  geworden  ist  wie  in  andem  vielveränder- 
ten, meist  neuem  sprachen:   doch  erklärt  sie  sich  aas  §.6. 

BmM$  au$f.  hebr.  Spl,     7ie  Auß,  7 
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len  in  e  über:  a)  das  kurze  a  in  sylben  wie  ?|b»  nuUk  geht 
vor  dem  nach  §.  26  a.  b  sich  eindrängenden  mnterlautigen  e 
in  denselben  aber  betonten  laut  i  über:  ?{bö  wefei,  nnaa 
nach  §.  146.  173.  187  c,  welches  sich  näher  aus  §.  41c  er- 
klärt: doch  erhält  sich  das  a  vielmehr  in  dem  besondem 
falle  nn?3  §.  55  d.  —  ß)  das  lange  a  am  wortende  ist  in  ei- 
nigen Wörtern  und  endungen  zu  e  oder  e  abgeschleift,  näm- 
lich in  dem  fürwörtchen  nis  tne  oft  für  mä  §.  182  b,  und  in 
anderen  selteneren  fällen  §.'173/1  jr.  216  c.  228c. —  y)  Schon 
in  einigen  dieser  falle  wie  r»jb  wirkt  deutlich  ein  dicht  vor- 
hergehendes ä  auf  diese  sen£ung  des  folgenden  a  zu  c  ein 
(ygl.  ähnliches  nur  gewöhnlicheres  §.  108  c) :  noch  sichtbarer 
wirkt  in  einigen  wörtchen  (partikeln)  aucn  das  zusammen- 
treffen vieler  a  nacheinander  beständig  dahin  mit  daß  eins  da- 
von am  wortende  zu  e  sich  herabsenkt:  nämlich  in  n:^i  tizH 
§.  104  d,  wo  der  schlußlaut  des  ersten  Wortes  sich  gesenkt 
hat;  und  in  n^i  abnyb  (auf  ewig  und  immer,  yon^y  immer), 
WO  der  schluß£tut  cfes  zweiten  wortes  davon  getroffen  ist. 

Fast  in  allen  diesen  fallen  erscheint  das  ursprüngliche 
a  jedoch  in  e  übergehend  in  einfacher  sylbe.  Weit  seltener 
trübt  es  sich  in  zusammengesezter  sylbe  in  e  welches  dann 
des  tones  wegen  nach  33  6  sogleich  e  werden  muß,  nämlich 
in  tiennwörtem  wie  to*i3  bnn  als  welche  erst  aus  iüis  barr 
sich  so  verkürzen  daß  das  schon  in  e  umgelautete  a  nun 
sich  vollends  in  dem  trüben  e  festsezt,  vgl.  §.  147  a.  213  a'); 
und  in  den  nennwörtem  ojüti  §.  156  c,  ]3  imd  la  §.  146  /*. 
deren  endmitlaut  ursprünglich  doppelt  nörbar  seyn  sollte, 
sodaß  der  kurze  vocal  vor  ihm  sich  leicht  stärker  dehnen  und 
trüben  läßt  vgl,  §.  82  c. 
c  2)  Vor  dem  tone  aber  zeigt  sich  die  abnähme  des  A-lauts 
im  Hebräischen  sehr  durchgängig  darin  daß  als  der  nächste 
kurze  vocal  zur  bildung  von  zusammengesezten  sylben  nicht 
das  stärkere  A,  sondern  E-I  erscheint  §•  40  a.  Außerdem 
zeigt  die  bedeutung  der  bildui^  daß  in  einigen  wörtem  wie 
iset  §.  Ibbf  oder  nn  186  c  das  7  vermittelst  e  aus  a  ent- 
standen ist;  und  es  trifft  das  in  diesen  fällen  desto  leichter 
ein,  je  mehr  die  mittelsylbe  spizere  vocale  vor  sich  hebt. 
Und  da  ein  solcher  lautwandel  im  Hebräischen  einmahl  so 
nahe  liegt,  so  spizt  sich  das  a  ganz  durchgängig  in  i  zu  um 
zugleich  in  einer  wichtigen  wortart  einen  unterschied  in  der 
bedeutung  zu  bilden,  §.  141a. 

1)  im  Aramäischen  wo  solche  neimworter  erster  bildung  ihren  vocal, 
wenn  das  wort  hinten  keinen  neuen  vocal  empfangt,  schon  gewöhnlich 
so  zurückwerfen,  verfärbt  sich  das  a  in  diesem  faUe  immer  so  in  e,  me 

^J^iO  vXD&a  für  malk  (m^lek)  kars^  daher  der  Aramäische  eigenname 
■laa  ^55  im  B.  Daniel. 
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Das  kurze  a  erhält  sich  nun  zwar  noch  häufig  sowohl  (2 
in  als  vor  dem  tone  aus  weiter  keiner  Ursache  als  weil  es 
der  nächste  vocal  ist,  wie  in  der  zweiten  sylbe  von  insnn 
§.  124:  aber  am  festesten  bleibt  es  doch  nur  da,  wo  es  zu-' 
gleich  durch  die  bedeutung  der  bildung  sich  von  i  (e)  be- 
stimmt unterscheidet.  Dagegen  bleibt  das  tonlange  ä  sehr 
beständig  als  vorton ,  worüber  s.  weiter  §.  87  a  flf. ;  und  ein 
Übergang  des  reinlangen  ä  in  ^  findet  sich  überhaupt  nicht. 

3)  Wohl  aber  nehmen  endlich  noch  gewisse  sehr  weiche  e 
mitlaute  vor  dem  tone  gern  e  statt  a  zu  sich  §.  64  ff. 

2.     Die  kürzen  i  und  ü  gelten  mit  recht  als  spizer  als  33 
die  ihnen  entsprechenden  e  und  o,  und  wechseln  daher  mita 
diesen  fast  allein  der  art  des  tones  und  der  sylbe  nach,  wo- 
bei der  unterschied  des  ursprüngUchen  oder  aus  a  durch  e 
stammenden  i  untergeht.    Sie  können  im  allgemeinen 

1)  nicht  in  der  tonsylbe  oder  nach  ihr  laut  werden,  son- 
dern gehen  dann  verhallend  in  die  breitem  und  stumpfern 
laute  e,  o  über.  Nach  der  tonsylbe  erscheinen  so  stets  e^6 
als  die  ^trübsten  laute  unter  allen,  wie  taa*;!  vajjaqem^  ^ß,"?! 
vajjäqom  §.  232  c;  nur  in  dem  seltenen  MIe  wo  die  Wortbe- 
deutung eine  Unterscheidung  empfielt,  behauptet  sich  bis- 
weilen i  oder  M,  wie  y^'^.ll  da  gerbrach  er,  zum  unterschiede 
von  yj;3  ^^  ^^  ^^  laufen  §.  232  c ;  aber  auch  dieß  nur  vor 
ursprünglich  verdoppeltem  mitlaute,  also  mit  rücksicht  auf 
das  besondre  gesez  §.  34  c. 

In  der  tonsylbe  können  e  6  zwar  eben  als  solche  kür-/> 
zeste  und  trübste  laute  nicht  leicht  bleiben:  aber  sie  dehnen 
sich  dann  nur  zu  den  ihnen  zimächst  liegenden  lauten;  6 
wird  im  tone  immer  cT,  wie  bb  Tcöl  für  hiUl  vgl.  §.  82:  nhD^ 
jiktoh  §.  138  a;  e  aber  geht  entweder  in  e  über,  oder  kür- 
zer bloß  in  d,  indem  die  laute  a-e-i  ja  überhaupt  im  gebiete 
der  erweichung  der  vocale  in  einem  starken  übergange  be- 
griffen sind,  also  hier  auch  einmal  durch  rück  Wirkung  d  als 
offener  und  stärker  im  tone  für  e  eintritt  *).  Da  also  hier 
ein  Wechsel  zweier  möglicher  vocale  entsteht,   so  ist  der  un- 

1)  ganz  dieselbe  rückwirkang  zeigt  sich  in  einigen  Wörtern  auch 
for  die  tonlose  vorlezte  sylbe  bei  der  Umbildung,  wo  im  allgemeinen  i 
eiogerissen  ist  auch  ior  ursprängliches  a,  einigemale  aber  man  gerade 
umgekehrt  statt  dessen  ä  sich  da  wiederherstellt  wo  ursprünglich  e  war, 
wie  n*i»ntt2,  'i^s  ««.  coHBtr.  von  n*)7^^]lp,  nns  §.  212  c.  218  6. 

AehnUcb  geht  das  flüchtige  t  nach  §.  68  n   vor  betonten   ziisäzen 

gern  in  ä  über,   wie  in  dem  eigennamen  '^^''^${  Edcmäer   nach  §.  164 

von  3^^:  aber  umgekehrt  büdet  sich  nun  auch  ^3ibj^tt}fi<  Asqalonäer 

▼on  iftß^fil  Jos.  13,  3;  mid  ganz  ebenso  von  bsiDN   der  pl.  n*'bb;pN 

aber  von  diesem  der  si,  eonsir.  n*l'(?5u5ö}  §.  212  rf.  Allein  diese  äufle- 
raogen  des  Sprachtriebes  welche  ansich  grundlos  scheinen,  werden  durch 
die  geseze  vom  worttone  und  von  der  wortumbildung  §.  88  e  erklärbar. 

7*      ' 
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torschied  welchen  die  spräche  unter  ihnen  festhält  im  kurzen 
dieser:  1)  in  tonsylben  mit  j^wei  schließenden  mitlauten  vgl. 
§.26  trifit  meist  als  der  kürzere  laut  d  ein,  zumal  wenn  der 
endlaut  ein  harter  stummlaut  ist:  wie  nanDn  oder  (was  die- 
sem  im  worttone  nach  §.  85  c  wesentlich  gleich  ist)  nanDn 
§.  195  a,  oder  wie  nnaa  für  nnna  §.  187  c;  ein  so  entstan- 
denes a  kann  dann  auch  wenn  (]as  sufßx  im  verbum  zufallig 
einmal  der  tongeseze  wegen  §.  85  a  den  ton  behalten  muß 
bleiben:  cannnDn,  "wonach  sich  SDCti'ta  §.  255  6  als  ähnli- 
eher  bildung  richtet.  Was  aber  —  2)  die  gewöhnlicheren  fälle 
betrifft  wo  das  wort  mit  einem  mitlaute  schließt,  so  lautet 
nach  dem  allgemeinen  unterschiede  zwischen  verbum  und 
nenn  wort  §.  145  in  nennwort-stämmen  mehr  c,  nur  in  eini- 
gen yerkürzten  hat  sich  ä  festgesezt  wie  ba,  "ji,  ujai  §.  146  d. 
147 ,  sowie-  in  einigen  wo  der  endvocal  eigentlich  vor  einem 
doppelmitlaute  gehöi-t  wird,  wie  ta,  n^  §.  146/1;  dagegen 
liegt  ä  bei  dem  verbum  eigentlich  näher  und  bleibt  ziemlich 
herrschend  bei  ihm,  außer  wo  der  laut  e  zur  zeitbiidung  be- 
sonders zu  unterscheiden  ist  §.  141  6.  Aber  nach  §.  108  c 
kann  auch  das  lautgewicht  des  ganzen  wertes  einen  so  star- 
ken einfluß  haben  daß  nach  einepi  starken  vocale  der  vori- 
gen sylbe  das  vor  diesem  sich  senkende  e  der  endsylbe  in 
seiner  färbe  bleiben  muß  und  daher  sogleich  in  e  übergeht, 
wie  in  der  bildung  nn^s  §.151  und  in  ähnlichen  fallen;  was 
sich  dann  in  der  hildung  des  Imperfects  nb;  §.  139  a  nach 
§.  40  c  nur  noch  eigenthümlicher  gestaltet.  —  Noch  ist 
3)  der  besondre  fall  der  pause  zu  beachten ,  worüber  §.  93  a. 

• 

c         Doch  findet  sich  wirklich  bisweilen  e   im  tone,    nämlich 

1)  in  sufßxen  wie  ?)3-„    §,  250  a  und  in  dem  nennworte  na« 

treue  §.  187  c,  weil  diese  kaum  erst  aus  -iwnu,  emttt  hervor- 
gehen, wo  das  ursprüngliche  i  vor  mittelsylben  noch  sehr 
frisch  ist  und  sich  daher  nicht  gern  weit  verändern  läßt.  — 

2)  wo  sich  in  einfacher  sylbe  kaum  erst  irgend  ein  vocal 
statt  völliger  vocallosigkeit  des  tones  wegen  festsezt,  wie  im 
pausal-suffixe  •:!—  §.  247  e  oder  in  "^nb  §.  92  d;   sowie  wo  e 

aus  a  vor  hinterlautigem  e  und  im  wiederhalle  mit  diesem 
sich  bildet  §.  32  ft;  ähnlich  in  der  bildung  des  kurzen  befehl- 
wortes  ^Ä^ilj  §.  226  d.  —  3)  wo  e  im  tone  rein  durch  ab- 
stumpfung  aus  langem  oder  stärkern  vocalen  hervorgegangen 
ist  §.  38  6.  Doch  sucht  sich  ein  solches  e  wohl  auch  durch 
Verdoppelung  eines  folgenden  weichem,  daher  vonselbst  zum 
weitem  auseinanderziehen  geneigten  mitlautes  zu  verstärken, 
wie  in  der  bildupg  n3:g.'^Dn  §.  196  c.  —  4)  außerdem  nur 
sehr  zerstreut,  in  einigen  nennwörtem  langem  umfanges  wo 
die  stimme  vorn  mehr  halt  hat,  und  dazu  vorzüglich  leicht 
vor  dem  schlüpfrigen  breiten  i,  nächstdem  vor  ],  wie  bß'^y, 
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7pa  §.  154  a  ');  seltener  schon  in  thatwörtem  ebenfalls  nach 
einer  rordersylbe  stärkeren  haltes  wie  Das,  la'^i  §.  1416; 
in  dem  nennworte  seltener  bildung  od©  Schulter  §.  147, 
und  dem  beziehungswörtchen  -^«3«  §.  iblb:  man  bemerkt 
daß  in  allen  solchen  wörtem  ein  weicher  schlüpfrifier  mitlaut 
am  dieft  e  folgt,  was  man  noch  besonders  aus  der  haltung 
des  vorsazwörtchens  b«  vgl.  mit  n«  §.  100  c  bestätigt  se- 
hen kann. 

Aber  nnr  in  wenigen  durch  augenblickliche  Verkürzung  rf 
entstehenden  wortgebilden  ist  i  stehen  geblieben,  obgleich 
auch  hier  nicht  beständig  da  e  damit  leicht  wechselt,  wie 
21D"«  und  '7T'  aus  rta©*^  und  TiZ^^  ebenso  t*^  (wo  der  schluß- 
mitlaut  eigentlich  verdoppelt  ist  vgl.  .§.  34  c)  oder  viehnehr 
t;,  8.  §.  224  c.  232  d.  In  den  wörtchen  tay  mit,  7:3  vofi, 
OK  tcenn  ist  dagegen  das  i  um  so  leichter  geblieben  da  sie 
beständig  nur  wie  vorsylben  festerer  Wörter  erscheinen  und 
ihr  i  daher  vielmehr  nach  §.  34  a  zu  beurtheilen  ist.  Doch 
erhält  sich  das  X  auch  noch  in  dem  namen  der  wüste  7:2,  wo 
das  n  ursprünglich  nach  §.  34  c  doppelt  ist;  und  auch  das 
unendlich  häufige  vielverkürzte  ]a  söhn  lautet  in  einzelnen 
fallen  größter  lautverkürzung  72  §.  213  c. 

Von  besonderer  art  ist  hier  endlich  noch  das  e  welches  c 
betont  zugleich  das  wort  schließt  und  besonders  einer  weiten 
Wurzelsippe  wegen  §.  115  6  so  häufig  ist,  aber  auch  sonst 
nach  §.  32  b  aus  schließendem  -d  erweicht  nicht  so  selten 
sich  findet  §.  173  f.  g,  176  a.  228  c.  Dieser  dem  Hebräischen 
so  eigenthümliche  feine  laut  ist  nur  wie  durch  die  Zartheit 
des  hell  und  frei  auslautenden  tones  da,  und  kann  sich  au- 
ßerdem nur  vor  einer  tonlos  sich  anhängenden  mitlautsylbe 
behaupten:  tijban  (oder  auch  fij'^^.^n  nach  §.16  6  geschrie- 
ben) wie  nban.** '  Tritt  eine  betonte  'oder  unbetonte  vocalsylbe 
hinten  an,  so  wird  dieser  so  zarte  laut  meist  von  dem  fol- 
genden betonten  vocale  sogleich  verdrängt  §.  45  a:  oder  be- 
hauptet er  sich  in  einigen  fällen  besonderer  art  vor  der  be- 
tonten vocalendung,  so  muß  er  nach  §.  35  a  in  das  einfache 
tonlose  e  zurückfiEdlen,  wie  in  QD:p)3  oder  auch  od*«;;;?;  ge- 
schrieben von  nafjö.  §.  256  6,  wohin  auch  nvs  als  pl.  von 
MB  gehört  §.  1Ö9  c.  Aber  auch  wo  dieses  e  am  wortende 
nur  die  volle  nächste  tonkraft  verliert  weil  der  wortton  an 
dieser  stelle  plözlich  schwächer  wird  oder  auch  sich  ganz  zu- 
rückzieht kann  der  laut  nicht  bleiben,  sondern  geht  dann 
ähnlich  in  das  einfache  ef  und  dieses  bisweilen  nach  §.  35  c 
schon  noch  weiter  in  I*)  über  §.  213  e.  224  c.  227  d. 


1)  maDohe  hdachrr.  gehen  darin  viel  weiter  als  unflre  gewöhnlichen 

ausgaben,  und  schreiben  z.  b.  beständig  V!fi<J?  lur  ^l^^J^  §•  löÖc;   s. 
Sekettin^  descriptio  cod.  Stuttg.  p.  112.  2)  leftteres'ist  ganz  Ai*a- 
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34  2)  Vor  der  tonsrlbe  haben  i  ü  zwar  ihre  eigentliche  steUe: 
a  allein  hier  tritt  sogleich  wieder  ein  etwas  verschiedenes  Ter* 
hältniß  dieser  zwei  laute  ein,  indem  i  weit  dünner  und  spizer 
als  e^  ü  dagegen  obgleich  auch  dünner  als  6  doch  weniger 
dünn  und  spiz  als  i  lautet  und  dazu  sich  leicht  zur  dehnang 
neigt  ^),  jenes  daher  leichter  in  diesen  fällen  sich  erhält  als 
dieses:  woraus  sich  folgendes  nähere  verhältniß  ergibt: 

a)  i  ist  ein  ganz  geeigneter  laut  für  alle  zusammenge- 
sezten  sylben  vor  dem  tone,  mag  der  laut  I  hier  ursprünglidi, 
oder  erst  yermittelst  des  ablautes  £  aus  A  entstanden  seyn. 
£  erscheint  hier  fast  nirgends  als  vor  sufiSxen  noch  als  Über- 
bleibsel vom  £  im  tone,  tibeils  in  eng  zusammengesezter  sylbe 
von  nennwörtem,  wo  sich  ein  zur  länge  strebendes  £  im  un- 
terschiede von  bildungen  auf  I  fester  hält  §.  257  b,  theils  in 
lose  zusammengesezter  §.  2516;  sonst  findet  sich  e  nur  zer- 
streut sehr  selten,  insbesondere  da  wo  es  leicht  etwas  fetter 
und  schlüpfriger  als  l  lauten  kann,  also  nur  in  einigen  nenn- 
wortbildungen  und  auch  da  wieder  insbesondere  nur  vor  -> 
(nach  der  ähnlichkeit  der  hauchlaute  §.  65  a.  66  a)  in  der 
sylbe  vor  dem  tone  wie  in  pn*)»  §.  88  6 ,  oder  bei  einem 
kehllaute  in  *^c:t|^  und  den  ähnlichen  §.  65  a  etwas  näher 
bestimmten  fallen,  oder  bisweilen  zwischen  zwei  flüssigeren 
mitlauten  wie  nbuätttt  §.  160  c.  —  Wie  absichtlich  etwas  fet- 
ter  und  dumpfer  als  i  ist  aber  dabei  e  in  solchen  etwas  sel- 
teneren fällen  wie  D-^bxbsr  §.  187  vgl.  mit  §.  213/",  ibVj 
§.255  6,  *iiD3  §.  65  a  wo  auch  die  art  des  folgenden  mitlau- 
tes  mitwirkend  jst. 

Wie  aber  e  außerdem  noch  durch  einwirkung  besonderer 
lautverhältnisse  durchgängig  für »  eintrete,  wird  unten  §.  65  a.b. 
115  c  erklärt. 
b  b)  Dagegen  weicht  u  in  voller  zusammengesezter  sylbe 
doch  meist  wieder  dem  J,  sodaß  aussprachen  wie  ^anp  Neh. 
10,  35  als  ausnahmen  gelten.  Nur  wo  sich  schon  in  der 
woiibiidung  ü  und  6  bestimmter  geschieden  hatten,  kehrt  bei 
ihrer  Verkürzung  vor  suffixen  häufiger  in  solchen  sylben  der 
urlaut  u  zurück  §.  257  b.  Außerdem  bleibt  u  auch  etwas 
öfter  nach  oder  vor  dem  ähnlichlautigen  m  der  participien 
und  anderer  nennwörter,  da  schon  jede  nominal-bildung  leicht 
schärfere  aussprachen  begünstigt  §.  145,  wie  "^öp«,  n«niQ, 
*ia:73p  Lev.  2,  2.  5,  12.  6,  8.  §.  255  d.  238  a  vgl"  dagegen 
"D^Ts  §.  226  d.    rjbtjn   §.  1316.   Dan.  9,  1.    Außerdem  hält 


maisch,  sowohl  im  allgemeinen  als  in  diesem  besondem  falle.  —  Üebri- 
gens  erklaren  sich  so  alle  diese  auf  den  ersten  blick  auflfallenden  Wan- 
delungen vollkommen.  1)  wie  sehr  deutlich  einleuchtet  aus 

^^t?.  §•  316;  daher  auch  in  manchen  sprachen  das  ursprüngliche  ü 
lieber  umgekehrt  m  ü  wird  d.  i.  sich  dem  r  nähert. 
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8ich  das  u  mit  bemerkenswerther  Zähigkeit  in  den  wenigen 
passiven  vierlautiger  wurzeln  §.  131  ^  und  dem  ähnlichen 
bbö«  verwelkt  seyn. 

Aach  daß  hinter  einem  ^  wenn  die  wähl  wie  frei  steht  eher  ein  t 
alff  ein  e  laut  werden  könne,  ist  aus  den  §.  138  a.  232  d  erwähnten  fal- 
len zu  schließen.    Vgl.  auch  §.  83  </. 

Vor  doppeltem  mitlaute  jedoch  wo  der  vocal  sich  schär-  ^ 
fer  und  spizer  ausdrücken  kann  (§.27.  84  a),  sind  die  spize- 
ren  laute  i,  ü  überall  so  fest  geblieben  daß  hier  auch  von 
Wörtern  auf  e  immer  i  erscheint,  wie  ins,  "'Vf^a  von  na, 
bt*;a  und  daft  jedes  0  dann  in  Ü  übergeht,  wie  ijs^^d^  aus 
^is^b*;  §.  81  a.  Selten  findet  sich  hier  ein  kurzes  "b,  noch 
seltener  e ;  und  dazu  läHt  sich  für  diese  einzelnen  fälle  von 
6  oder  e  meist  ein  besonderer  grund  aufweisen:  denn  ö 
bleibt  vorzüglich  nur  vor  suffixen  vor  denen  es  eben  erst 
ans  <7  sich  verkürzt,  wie  üssn*;  von  -fn^  §.  251  c;  sehr  ein- 
zeln stehen  die  andern  fälle*^  ^^'^zna  bohim  (häuser)  welches 
soeben  erst  aus  bötim  verkürzt  scheint  §.  38  a ,  das  bezie- 
hungswörtchen  in  fällen  wie  iVti  §.  181  b  weil  dieß  kaum 
erst  aus  nu3M  nach  §.  79  b  sich  verkürzt,  und  falle  wie  :?Da7a 
die  sich  aus  dem  geseze  des  gegentones  §.  88  d  erklären. 
Wie  aber  das  o  so  nicht  selten  wenigstens  unmittelbar  vor 
der  tonsylbe  des  wertes  sich  hält,  so  kann  es  auch  unmittel- 
bar vor  der  sylbe  des  gegentones  d.  i.  der  dritten  vor  dem 
tone  (§.  85  d)  wiederkehren ;  wie  in  dem  bezüglichen  eigen- 
namenworte  "'btj-'Ty  (der  von  Ueeiel)  1  Chr.  26,  23.  Num. 
3,  27  von  bwc'fj  v.'  19:  hier  ist  imverkennbar  u  schärfer  als 
o,  und  eignet  sich  deshalb  besser  für  den  gegenton. 

Wie  nun  die  kürzen  z,  u  als  zu  scharf  und  spiz  nur  auf  35 
gewisse  falle  beschränkt  worden  sind,  ebenso  die  längen  f,  ff.  a 
Diese  gelten  nur  als  sehr  spize,  scharfe,  durchdringende  laute, 
welche  diirch  die  stärkste  dehnung  auch  aus  e  ö  entstehen 
können  §.  141  b.  149  a,  und  welche  wo  sie  einmal  herrschen 
sich  unwandelbar  zu  erhalten  streben.  Als  um  eine  stufe  an 
nülde  und  nachgiebigkdt  niedriger  stehend  erscheinen  daher 
e  o  überall  da  wo  die  nach  §.  33  f.  entsprechenden  kurzen 
vocale  aus  irgend  einer  Ursache  lang  werden  müssen,  z. b. 
wegen  des  tones  bb  hol  §.  33  &,  oder  in  fallen  wie  ]K7a  ?;nä 
aus  ym  r\^z  nach  §.  69  a. 

Auch  im  tone  müssen  f  ü  sich  zu  e  J  mindern  sobald  6 
sie  von  zwei  folgenden  mitlauten  zusammengedrängt  werden, 
wie  njojpn  für  nan'^g.ij,  n^nj,  mörtD  für  nuä^nj,  ntp^irji.  Nur 
sehr  selten  ist  hier  /  erhalten,  und  auch  dann  nur  vor  einem 
weniger  eng  anschließenden  zweiten  mitlaute  §.89^;  und  nur 
in  der  seltenen  bildung  nn^iiDn  §.  161  a  ist  ü  geblieben  ohne 
wie  sonst  im  zusammenstoße  der  laute  In  das  ungeiarbte  d 
überzugehen. 
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Wo  im  tone  vor  einem  einfachen  das  wort  schließenden 
mitlaute  ein  Wechsel  von  S  und  f,  o  und  ü  durch  die  bildung 
möglich  wird,  da  hält  die  Massora  die  spizen  laute  offenbar 
für  die  stärkeren,  wie  in  den  fällen  Dp,  d^mi  §.  227  c.  232^. 

c  Da  das  Hebräische  nach  §.  29  b  nun  einmal  die  bloß 
tonlangen  e  und  o  als  von  den  reinlangen  I  ü  verschiedene 
vocale  kennt,  so  benuzt  es  diesen  Wechsel  auch  zur  feinern 
Unterscheidung  gemsser  bedeutungen,  wie  §.  149  a.  —  Ein 
e  oder  6,  welches  nicht  etwa  erst  als  mischlaut  aus  einem 
doppellaute  hervorgegangen  wäre  §.  36,  findet  sich  nur  in  ge- 
wissen nennwortarten  so  daß  es  aus  den  kurzem  e  o  bis  zur 
unwandelbarkeit  gedehnt  ist  §.  149  6.  c.  Allein  es  läßt  sich 
nicht  läugnen  daß  diese  reinlangen  laute  6  d  in  gewissen  no- 
minal-biklungen  (vgl.  155  e?.  160  c)  auf  ganz  andere  weise 
durch  bloßen  lautwechsel  aus  I  ü  hervorgehen:  und  da  die 
entsprechenden  kurzen  vocale  nach  §.  33  f.  in  einem  steten 
flusse  sind,  so  ist  damit  wenigstens  eine  entferntere  veran- 
lassung fiir  diese  möglichkeit  gegeben.  Man  muß  aber  fest- 
halten daß  €  Tuid  6  auch  hier  ebenso  wie  wenn  sie  aus  dop- 
pellauten  entstanden  sind  viel  voller  und  verhältnißmäßig  stär- 
ker gelten  als  t  ü:  sodaß  sie  für  diese  besonders  da  eintref- 
fen wo  in  der  bildung  wie  eine  neue  krafl  hinzutritt. 

Aber  auch  durch  den  bloßen  einfluß  des  tones  entsteht 
in  den  sylbei^  vor  diesem  nicht  selten  ein  Wechsel  dieser 
langen  wie  ähnlich  der  kurzen  vocale,  wie  §.  85  weiter  be- 
schrieben wird. 

d  Durch  die  ausbildung  der  bloß  tonlangen  vocale  ä  e  ö^ 
welche  in  den  einzelnen  fallen  dann  weiter  an  kraft  und  Zä- 
higkeit sehr  verschieden  sich  gestalten,  hat  das  Hebräische 
eine  weit  größere  mannichfaltigkeit  von  lauten  als  das  Ara- 
bische gewonnen.  Diesem  bunten  spiele  der  laute  entspricht 
auch  das  daseyn  von  6  und  6  als  nicht  aus  mischlauten  erst 
zusammengezogen,  sowie  das  der  kurzen  vocale  e  o:  wäh- 
rend das  Arabische  hier  überall  viel  einartiger  ausgebildet  ist. 
36         3.    Doppellaute  zeigen  sich  im  Hebräischen  als  absicht- 

a  lieh  verschiedene  laute  erst  selten  in  der  Wortbildung,  da  die 
ältesten  und  einfachsten  gebilde  sie  gar  nicht  kennen  und 
nur  zwei  seltenere  sie  von  anfang  an  haben  §.  167.  180;  am 
häufigsten  entstehen  sie  nur  durch  zusammenfließen  einfacher 
vocale  §.  43.  54  f.  Aber  wie  sie  auch  entstehen ,  die  rich- 
tung  zur  erweichung  löst  sie  leicht  we^iter  so  auf  daß  ai  in 
ae  (=  e),  au  in  o  übergeht.  Wenigstens  vor  dem  tone  bleibt 
cd  kaum  einigemale,  wie  '^'^ttJ'jfi  haishir  §.  131c:  au  in  dem 
landesnamen  'j'iin  Haurän  Hez.  47,  16. 18  weist  schon  durch 
sein  vorkommen'  auf  ein  fremdwort  hin.  Nur  im  tone  blei- 
ben sie  in  gewissen  fällen  stärker,  wie  §.  43  b  weiter  erklärt 
wird. 
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Diese  so  entstandenen  mischlaute  e  6  sind  zwar  ansieht 
gleich  den  doppellauten  selbst  unwandelbar  lang,  unterliegen 
jedoch  nach  dem  allgemeinen  fortschritte  der  lautverhältnisse 
wieder  fernem  Übergängen.  Sie  fallen  also  dann  gemeinlich 
in  die  entsprechenden  einfachen  laute  herab,  und  besonders 
vor  neuen  betonten  zusäzen  am  ende  des  Wortes  vereinfacht 
und  blaßt  sich  6  bisweilen  in  w,  oft  ö  =  oe  in  I  ab ,  wie 
•»mnoa  von  aio;  §.  88  a,  '^rp,  1  Chr.  2,  55  sonst  "^pii  Qänxier; 
vgl!  ^•'»  §.  213'e.  Vorzüglich  im  tone  zwischen  zwei  mitlau- 
ten  gescUeift  hat  sich  6  (aus  ai)  schon  nicht  selten  in  1  ver- 
einfacht, worin  das  Hebräische  wieder  eine  besondre  Weich- 
heit zeigt,  s.  §.  198  a.  146  e. 

Da  u  und  i  dem  a  gegenüber  sich  schon  ansich  nähert 
stehen  §.  29  5,  so  geht  das  breitere  u  wohl  auch  in  das  fei- 
nere spizere  ♦  über:  doch  führt  diese  minderung  bei  dem 
kurzen  i  stets,  bei  dem  langen  I  wenigstens  meist  sehr  fühl- 
bar auch  eine  gewisse  minderung  in  der  Wortbedeutung  mit 
sich,  vgl.  §.  146  e.  149  e.  Es  erklärt  sich  aber  daraus  wie 
schon  der  bisweilige  Übergang  des  o  (aus  au)  in  e  (aus  ai) 
als  eine  art  von  mindenmg  und  erweichung  gelten  kann  '), 
wie  p"^n  Imsen  gewöhnlich  gesprochen  wird  für  p*in  Ps.  74,  1 1 
Vm  vgl.  §.  146  c  % 

Auf  eine  ganz  andere  weise  kann  auch  äi  zwischen  zwei  d 
Mitlauten,  vom  tone  geschleift,  mit  Unterdrückung  des  i  sich 
in  a  vereinfachen,  welches  indeß  sehr  selten  ist,  wie  in  dem 
fragwörtchen  ]{j  §.  104  c  und  in  den  eigennamen  ]n^  neben 
]^n^  Gen.  37,  17  §.  180  rf,  ^inD"^»  neben  ^irrjs-'T:  §. '55d. 

n.  Verdunkelung  eines  hellem  lautes  in  einen  zwar  37 
ebenso  starken  aber  tiefer  gesprochenen  bildet  den  zweiten  a 
großen  Wechsel  der  Selbstlaute,  der  jedoch  im  Hebräischen 
schon  ansich  nur  das  in  o  übergehende  a  treffen  also  weni- 
ger mannichfaltige  änderungen-  hervorrufen  kann  und  dazu 
nur  zerstreut  vorkommt').  Möglich  ist  indeß  auch  durch 
gegenwirkung,  daß  ein  ursprüngliches  o  sich  in  a  verhellet: 
und  manche  sprachen  lieben  so  durchgängiger  entweder  das 
a  oder  das  o.  Im  Hebräischen  trifft  auch  dieses  nur  zer- 
streuter ein;  und  am  meisten  zeigt  sich  dieser  ganze  Wechsel 
der  laute  a  und  o  nur  bei  den  längen.  Der  Wechsel  kommt 
liier  oft  ganz  zerstreut  vor,  wie  nach  der  Massdra  in  dem 
oben  8.  87  bemerkten  eigennamen  und  in  dem  des  Phöniki- 


1)  auch  erklärt  sich  daraus  wie  die  laute  i  und  i  auch  wohl  z.  b. 
eines  Wortspieles  wegen  bei  demselben  werte  leicht  wechsekid  gebraucht 

^   werden  konnten,  wie  "^Vs  und  "^Vs  Jes.  32,  5.  7  vgl.  §.  164  c. 
^  besonders  im  Samarischen  wechselt  oft  ai  (e)  mit  au, 
3)  die  weitere  mögliche  Verdunkelung  des  o  in  ii  findet  sich  nur  im 
Phönikischen  oder  Punischen  häufig. 
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von  Wörtern  einer  besondern  wurzelart  §.  115  c.  Ist  ein  sol- 
cher hinten  abgefallener  vocal  aber  bei  einem  lose  verbunde- 
nen mitlaute,  so  drängt  er  sich  hinten  abfallend  bloß  vor 
ihn  und  kehrt  so  wieder,  wie  im  Sufßx  ?j-  -ek  aus  -ki  §.  247  e, 
bisweilen  tj"  -äk  für  '-ka  §.  74  c. 

e  Es  finden  sich  auch  fälle  wo  ein  hinten  immer  mehr  ver- 
flüchtigter vocal,  zumal  einer  der  überhaupt  bestimmteren 
und  farbigeren,  im  festgedrungenen  worte  nach  vorne  vor- 
dringt sogar  unter  dem  ausstoßen  eines  früher  an  dieser  vor- 
deren stelle  gewesenen  vocales  *),  wie  in  dem  mehrsylbigen 
Worte  -j-^b^  aus  'ji'^l^  §•  163/*.;  dies  ist  §.  107  d  und  in 
der  einzelnen  wortlehre  weiter  zu  erörtern. 
39         Nach    §.    23  f.    verschwimmen  alle  ursprünglich  kurzen 

a  vocale  in  einfacher  sylbe,  welche  der  ton  nicht  hält  oder  der 
vorton  nach  §.  86  nicht  zu  längen  dehnt,  vor  dem  tone  zu 
einem  unklaren  vocalatistoße  ^  welchemoch  am  meisten  dem 
flüchtigsten  e  gleicht  bisweilen  aber  doch  bei  günstiger  ver- 
anlassung in  einen  klaren  flüchtigen  vocal  wieder  übergeht 
§.  59iflF.  31  h.  Wiefern  hier  sogar  der  gegenton  §.  88  d  eine 
Wirkung  haben  könne,  erhellet  aus  §.  40  6. 

Steigert  sich  nun  der  unklare  vocalanstoß  welchen  wir 
durch  _L  ausdrücken  in  einzelnen  günstigen  fällen  bis  zu  ei- 
nem klaren  flüchtigen  vocale,  so  hat  dieser  doch  dem  vocal- 
gewichte  in  der  sjibe  nach  wesentlich  kein  größeres  gewicht, 
da  auch  der  besondere  fall  wo  er  nach  §.  60  c  in  einen  vol- 
len vocal  übergehen  kann,  kaum  einen  merklichen  unterschied 
macht.  Demnach  werden  diese  flüchtigen  vocale  auch  in 
der  punctation  ausgedrückt  §.  31. 

6  Neben  a,  welches  hier  stets  der  nächste  laut  bleibt,  gel- 
ten jedoch  überall  nur  e  und  6  als  solche  flüchtige  vocale, 
weil  i  und  u  nach  §.  33  a  ff.  auch  als  kürzen  zu  scharf  und 
spiz  sind  um  sogleich  statt  des  bloßen  vocalanstoßes  laut 
werden  zu  können,  und  wenn  man  alle  die  fälle  übersieht, 
wo  einer  dieser  drei  flüchtigen  vocale  möglich  ist,  so  zeigt 
sich  daß  er  1)  als  vorschlagslaut  sich  findet,  in  fällen  wie 
D^R^5)  ^ta«  §.  59  6  ff.  oder  übj^TöKi  §.  40  6;  —  2)al8nach- 
schlagslaut'in  fällen  wie  nb  ]Sf6<»cii^  yTOip  §.  64  a,  wo  nur 
die  vocalbezeichnung  nach  §.  31  a  unwesentlich  abweicht;  — 
3)  als  derselbe  in  lose  zusammengesezten  sylben  vor  dem  tone 
(§.  28  a):  dies  trifft  nach  §.  31a  ammeisten  bei  dem  die 
sylbe  schließenden  hauchlaute  ein,  und  der  flüchtige  vocal 
ist  hier  sosehr  bloß  wiederhall  des  mit  dem  vorigen  mitlaute 
schon  gegebenen  kurzen  vocales  daß  ein  um  den  hauchlaut 
zusammentreffendes  de  sogleich  in  a' «  übergeht,  wie  in  *^73«n 


1)    vgl.   das  Syrische  wo  sich  ein  noth wendiger  scheinender  vocal 
auch  vor  einen  fest  verbundenen  mitlaut  drangt,  ketbii  aus  K'iabH. 
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• 
(ofi  diceref)  von  jenem  ^to«  §.  1046.  Seltener  trifft  es  nach 
31  6  bei  anderen  mitlauten  "ein,  wo  das  flüchtige  a  ammeisten 
nach  %  sich  findet,  aber  auch  nach  a  und  u,  nur  niemals  nach 
e,  und  wo  ein  flüchtiges  e  überhaupt  keinen  plaz  hat,  eben 
weil  dies  mit  dem  Sh'vä  mobile  §.  30  6  f.  zusammenfallen 
würde.  Sonst  aber  s.  noch  §.  406.  —  Ausgeschlossen  ist 
demnach  der  fall  §.  616. 

Wie  aber  der  flüchtigste  und  unklarste  vocallaut  dem  40 
schwächsten  e  am  nächsten  kommt,  so  erscheint,  wo  aus  ir-a 
gand  einer  Ursache  überhaupt  nur  ein  kurzer  vocal  rein  des 
Zwanges  der  ausspräche  wegen  (§.  24  c)  angenommen  werden 
muß,  zunächst  überall  e,  bleibend  in  und  nach  dem  tone 
§.  26  a.  6.  33  c,  vor  ihm  weiter  in  i  sich  verdünnend  §.  34  a. 
Nur  wo  mit  dem  vorschlage  eines  hauchlautes  nach  §.  39  6 
ein  bestimmter  flüchtiger  vocal  schon  gegeben  ist,  bestimmt 
dessen  dreifach  möglicher  laut  den  eines  solchen  vor  ihm  zu 
sprechenden  vocales,  wie  in  D-^isys,  ^»nt  ,  -^^nb  nach  8.245  6  *). 

Aber  der  ansich  etwas  schwerere  laut  w-o  widersteht  6 
durch  das  ganze  Gebiet  des  Hebräischen  stärker  der  auflö- 
senden und  verkürzenden  kraft:  woraus  einige  besondere  er- 
scheinungen  entspringen.  Er  erhält  sich  1)  bisweilen,  wo 
die  bedeutung  der  büdung  selbst  oder  der  wort-  und  saz-ton 
leicht  größere  dehnung  verstattet,  als  flüchtiger  oderauch  als 
kurzer  vocal  wo  andere  in  gleichem  falle  verschwinden;  der 
kurze  vokal  nur  in  den  zwei  mehrheitswörtem  D'^aj'ijj  qbdd- 
shim  und  D'^\iJ"jtö  shoräshim  §.  186  d  da  hier  zugleich  der 
gegenton  nach  §.  88 d!  den  vollen  kurzen  vocal  halten  kann; 
wogegen  der  flüchtige  bleibt  wo  mit  einer  vorangehenden  fe- 
sten sylbe  ein  halt  für  den  gegebenen  schon  da  ist,  wie  in 
dem  mehrheitsworte  rirris  von  nans  §T188d,  in  einigen  sol- 


1)  dagegen  gilt  in  dem  §.  39  6  beschriebenen  ^bMn(an<lfcere?)  der 
laut  a  alfl  mit  dem  fragwörtenen  schon  gegeben :  was  eben  hier  den  un- 
tenchied  macht.    Ebenso  ist  in  dem  einzigen  &lle  wo  d^i  in   derselben 

sylbe  ohne  daß  ein  hauchläut  sie  schlösse  sich  findet,  in  Ü^^ltl  (an 
ietuidicHo?)  §.316  das  erste  a  durch  dies  fragewörtchen  schon  gegeben. 
—  Man  darf  überhaupt  nicht  meinen  daß  in  einer  lose  zusammengesez- 
ten  sylbe  vor  dem  tone  jedes  zusammentreffen  eines  kurzen  vocales  mit 
einem  flüchtigen  erlaubt  sei:  denn  nur  1)  nach  einem  sehr  spizen  t  ist 
ds8  flüchtige  a  nach  §.316  ganz  gewöhnlich,  auch  wohl  das  flüchtige  o 

wenn  ein  hauchläut  folgt  wie  il^JOttj  §.  228  6 ,  während  in  "^tnfij.  §.  65  6 

das  o  in  der  büdung  liegt  und  «  bloß  des  K  wegen  mit  diesem  i  wech- 
selt ;  und  ebenso  ist  2)  nach  u  das  fluchtige  a  möglich,  womit  das  flüch- 
tige o  bloß  wegen  eines  folgenden  3^  wechseln  kann  §.  41c.  Alle  an- 
dere laue  sind  unmöglich :  für  "^"J^Sn  Jer.  8,  22  ist  richtig  "^^S^sn  nach 
§.  1046,  für  ^rjTDtt  §.  265  il  ,in®>?  zu  lesen. 
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eher  bildungen  wie  nViJ.tf »i  Ezr.  8 ,  25  f.  Jer.  32  9  0  und 
nj^SN  1  Kön.  19 ,  20  wo  aer  stärkere  widerstand  sich  aus 
§.  228  6  erklärt  (auch  ist  in  allen  diesen  wörtem  p  oder  n 
vor  oder  nach  dem  flüchtigen  vocale  vgl.  §.  68  6),  und  in  der 
pausalbildung  '^o^j^?  Hez.  35,  6  vgl.  §.  93  e;  femer  insbesondere 
bei  den  dumpfen^stummlauten  pa  in  fällen  wie  'iiij.'ip^  ^^7,  17 
Ijob  2,  7  von  np'ip,  obwohl  viele  handschrr.  auch  einfach  Vipnj^ 
lesen,  und  in  dem  nennworte  «j^  §.  1866  ebenfalls  bei'p; 
sonst  wird  manches  6  der  art  erst  nach  einer  mittelsylbe  §. 
27  oder  einem  andern  starkem  halte  ^ome  recht  hörbar,  wie 
•^■^^n  neben  '^^s:  §.  1046,  T|b"">7D"3t-VfiS  §.  146  d,  selbst  in  der 
bildung  nna  tohär  nur  unter  dem  zusammenstoße  besonde- 
rer laute  §'"68  6;  —  2)  er  läßt  sich  durch  neue  endungen 
so  schwer  verdrängen  daß  er  eher  zu  einem  vorigen  vocal- 
losen  mitlaute  vordringt,  wie  lan^  D^a^rj  von  nhs  "^^sjn  vgl. 
§.  89  6.  d,  und  erscheint  daher'  DisweiTeir  doppelartig  bei  zwei 
mitlauten  nacheinander,  wie  l^inj  TcöthoVhha  §.  89  d;  — 
er  sucht  sich  3)  sogar  nach  §.'23  f.  noch  stärker  durch  Ver- 
doppelung des  folgenden  mitlautes  festzusezen,  wie  in  dem 
seiner  abkunft  nach  undeutlichem  werte  nars  tunüa  §.  155^^. 
—  So  findet  sich  denn  hier  auch  wohl  das  in  derselben  sylbe 
wiederhallende  6o,  während  sonst  ein  solcher  wiederhall  nach 
§.  396  nur  bei  hauchlauten  möglich  ist;  am  nächsten  bei  p 
und  in  sehr  lose  zusammengesezter  sylbe ,  wie  in  dem  be- 
fehlworte  -^ÄDp^  1  Sam.  28,  8  §.  226 d»);  ferner  in  fällen 
wie  "»soi^  qo^ni  §.  255  6,  wiewohl  hier  nun  auch  die  eben 
zuvor  erwähnte  Verdoppelung  leicht  eingreift,  wie  iVap  qö» 
lollö,  i^o  §.  255  6. 

Noch  besonders  zeigt  sich  die  zähe  kraft  des  lautes  nach 
einem  vorigen  u  oder  o  §.  41  c. 
41         —  Sieht  man  aber  endlich  strenger  auf  die  vocale  nach 
a  ihrem  eignen  Ursprünge  und  ihrer  bedeutung  an  jeder  stelle 
der  spräche:   so  zeigt  sich  daß 

1.  die  meisten  und  zugleich  die  wichtigsten  vocale  allge* 
mein  entweder  in  den  wurzeln  selbst  begründet  sind  §.  101  f. 
113—117;  oder  sie  tragen  ansich  eine  bedeutung  für  die 
Wortbildung  und  wechseln  demgemäß  durch  die  ganze  vocal- 
leiter  welche  möglich  ist ;  besonders  in  lezterer  richtung  hat 
jede  färbe  des  lautes,  jeder  unterschied  von  länge  oder  kürze, 
auch  jede  zusammensezung  zu  doppellauten  noch  ihren  leben- 
digen sinn ;  und  es  zeigt  sich  dies  nichtbloß  in  der  abwand- 


1)  80  in  vielen  hdschrr.;  andere  hdschrr.  und  ausgg.  lesen  in  sol- 
chen stellen  unrichtig  ein  flüclitiges  «• 

2)  jedooh  ist  hier  und  in  einigen  andern  der  vorigen  fHUe  nicht  zu 
übersehen,  daß  der  flüchtige^laut  sich  am  leichtesten  dann  halt,  wenn 
durch  Afafff/* nach  §.1006  ein  gegenton  möglich  ist:    M^'^TSOj^. 
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lung  der  urwurzeln  aller  spräche  §.  lOlf.  sondern  vorzüglich 
auch  durch  die  ganze  wurzelbildung  hin  §.  5. 

2.  Einige  vocale*  sind  nun  zwar  nur  um  des  nächsten  6 
lautzweckes  da,  nämlich  um  einen  mitlaut  an  seiner  stelle 
erst  recht  lautbar  zu  machen.  Ein  kurzer  vocal  kann  nach 
§.  39  a  durch  den  zwang  der  ausspräche  nöthig  werden:  und 
welcher  dann  an  jeder  stelle  der  nächste  sei,  ist  dort  ge- 
zeigt. Für  einen  einzelnen  mitlaut  aber  welcher  in  den  vor- 
ton treten  kann,  ist  vielmehr  ä  überall  der  nächste  vocal, 
mit  welchem  nur  aus  besondem  gründen  e  als  etwas  stärker 
wechseln  kann ;  s.  über  dies  alles  §.  87.  —  Flüchtige  vocale 
^dienen  außerdem  auch  bloft  um  die  hauchlaute  recht  hörbar 

zu  machen  §.  59 äff. 

3.  Möglich  ist  auch  daß  ein  bestimmterer  vocal  rein  durch  c 
einfluß  eines  angrenzenden  stärkeren  entstehe.  So  kann  ein 
stärkerer  vocal  den  schwächern  vor  oder  nach  sich  nach  sei- 
nem eignen  gewichte  und  seiner  färbe  bestimmen,  welches 
besonders  in  vocalreichern  sprachen  sehr  vornehmlich  her- 
vortritt, aber  auch  im  Hebräischen  noch  weit  sich  fühlbar 
macht;  vgl.  §.  108.  Oder  ein  vocal  bestimmt  den  eng  an- 
grenzenden rein  durch  eine  art  von  anziehung  nach  sich 
selbst:  von  welcher  art  des  umlautes  im  Hebräischen  1)  ein 
sehr  häufiger  fall  in  den  nomiaalbildungen  T^yo^  nn^j).§.32& 
sich  findet,  wo  die  ursprüngliche  einheit  der  sylbe  aus  wel- 
cher diese  zwei  wenig  getrennten  sylben  entstanden  sind 
(fwo^A;,  g'bart)^  sich  dadurch  stark  wiederherstellt  daß  vor 
dem  hinterlautigen  e  auch  das  ursprüngliche  ä  in  denselben 
laut  jedoch  betont  e  übergeht  und  so  nur  derselbe  vocal  dop- 
pelt schallt;  daher  auch  das  erste  e  nicht  erscheint  wo  das 
zweite  fehlt  vgl.  n";a  §.  43  c,  wogegen  nnc  §.  64  a  nichts  be- 
weist; während  ric&tig  umgekehrt  das  zweite  e  mit  dem  er- 
sten in  a  übergehen  muß  in  Wörtern  wie  d^s  §.  64  a.  — 
2)  Umgekehrt  bestimmt  sich  das  e  als  beständiger  laut  durch 
ein  vorhergehendes  starkes  ^  in  dem  Imperfect  ^ib;  §.  139  a. 
Aehnlich  wird  neben  q-^ni  und  i"«{ii§.  2456  (und lebet!)  n;ni 
und  n;ri;  offenbar  bloß  wegen  des  folgenden  betonten  e  mit 
e  gesprochen:  was  freilich  sehr  ins  feine  geht.  —  3)  Selte- 
ner ist  statt  eines  dunkeln  vocalanstoßes  ein  flüchtiges  o  ge- 
sprochen wenn  u  vorhergeht,  durch  einwii-kung  dieses  schwe- 
reren lautes  §.  406  und  unter  zusammentreffen  anderer  ei- 
genthümlicher  laute  §.  68  6 :  irrnj^b  (sie  ist  genommen)  luqocha 
für  luq'cha  Gen.  2,  23  *),  '•ßgxn  (wul  schreie)  Jer,  22,  20,  T\rp\^ 
Cund  stärke  dich)  1  Kön.  13,  7,  wo  eben  überall  ein  hauch- 


1)  jedoch  auch  dies  nur  vor  Maqqef,  was  wie  zuvor  gesagt  einen 
onterchied  macht  sofern  es  den  yocal  im  gegentone  stärker  sondert. 
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laut  folgt  §.  68.  Aehnlich  findet  sich  bei  sehr  lose  zusam- 
mengesezter  sylbe  ein  wiederhall  oo  in  einem  worte  wie  "^nDj^ 
wofür  sonst  einfach  "»ans  gesprochen  wird  *).  —  Daß  ein  vo- 
riges betontes  ti  ein  lolgendes  6  nach  sich  umlauten  kann, 
zeigt  das  suffix  ^73—  fiir  ?!»—  §.  24tl  d\  vgl.  einen  ähnUchen 
fall  §.  197  a  anmer£ 
ä  Auch  einige  mitlaute  wirken  nach  gewissen  eigenthüm- 
lichkeiten  auf  die  vocalaussprache  bestimmend  zurück,  wovon 
schon  §.  33  c.  346.  40  &  einige  fälle  erklärt  wurden  und 
mehere  andere  unten  vorkommen  werden  §.  53  6  d.  59  ff 

e  Desto  denkwürdiger  ist  dafi  ein  vocal  oder  vocalähnlicber  mitlaut 
auch  scheinbar  gerade  entgegengesezt  wirken  kann.  Ein  dnrch  die  wort-* 
bildung  eindringendes  starkes  hohes  ä  (6)  drückt  nämlich  neben  sich 
den  Wortlaut  leicht  desto  tiefer  zu  t  (e)  herab,  wie  bei  der  Wortbildung 
§.  108c  gezeigt  wird:  je  fester  dieser  gegensaz  der  vocale  nun  in  die 
ganze  Wortbildung  eingedrungen  ist,  desto  mehr  drängt  sich  durch  die 
krafb  des  gegensazes  vor  ein  starkes  bleibendes  i  leicht  ein  a  ein  ;  und 
wie  dieses  bis  in  die  stammbildung  eingreife  ist  §.  108  e  gesagt.  Aber 
es  dringt  nun  auch  in  die  feinere  vocalaussprache  schon  ein,  zumal  vor 
neuen  starkem  nachsäzen  des  wertes:  nur  so  erklärt  man  sich  leicht 
die  aussprachen  DH-^^nn  §.  199  n,  "»^n  und  '^'It]  §•  227  rf,  auch  DPvn 
(ihr  leben)  ^.  260a,  wo  man  überall  vorne  «  erwsurten  müßte  wenn  dieses 
lautgesez  nicht  eingriffe. 

f  4.  Eine  gewisse  unstätheit  des  vocales  ist  außer  dem 
§.  40  b  erörterten  falle  besonders  nur  möglich  in  endsylben 
welche  eigentlich  mit  zwei  mitlauten  schheßen:  da  die  aus- 
spräche des  vocales  nach  §.  26  a  in  solchen  sylben  immer  et- 
was hartes  hat,  so  drängt  er  sich  auch  wohl  auf  den  folgen- 
den mitlaut  vorwärts ;  wenigstens  ist  dies  möglich  und  findet 
sich  im  Hebräischen  zerstreut  §.  147,  während  es  im  Ara- 
mäischen schon  herrschend  geworden  ist.  Sollten  aber  die 
zwei  schließenden  mitlaute  bloß  deshalb  stumm  seyn,  weil 
hinten  ein  vocal  abfiel,  wie  in  nrins  §.  119c  oder  in  "^^^ 
§.  224  c,  so  bleibt  der  vocal  vielmehr  immer  an  seiner  ur- 
sprünglichen stelle  (auch  meist  im  Aramäischen)  ").  —  Nur 
die  eigenheit  der  hauchlaute  begünstigt  in  jenem  falle  eine 
solche  Verschiebung,  nönp ,  3>ü3  für  nNto ,  5>t33  §.  62  flF. 

Die  Übersicht  aller  im  Hebräischen  möglichen  Selbstlaute 
ist  demnach,  sofern  sie  sich  in  der  kürze  geben  läßt,  nach 
unsern  bezeichnungen  diese: 


1)  die  Hellenistische  mundart  geht  darin  nur  noch  weiter,  beson- 
ders indem  sie  in  fallen  wie  -^bn  §.26a  lieber  Jfojloj^  spricht;' s.  §.22Ä. 
Aehnlich  ist  die  Griechische  ausspräche  o^di^j;  für  1^C3fi<  §.  163  &  vgl.  mit 


>     9 


arab,  s^j^  Gr.  ar,  §.  156. 

2)  erst  in  den  neueren  Semitischen  sprachen  theüweiso  auch  schon 
im  Syrischen,  greift  diese  unstätheit  immer  weiter  um  sich  und  zerstört 
die  ursprünglichen  alten  wortgebüde  immer  starker. 


.•Jh     »-T- 
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/•     Vocdltmaoß 


1)  unklarer^): 


2)  klara: 
flüchtige 
vooale*): 


a    e    o 


1)  stampfe: 


e  (ß)  6 


2.  iktiTM  toeüiUz 

2)  Bpise: 


8)  heller: 


OL,     d 


1)  tonleBge: 
e     o     ä 


i     u 

3)  misch-  und  doppellante: 


2)  reinlange: 
äiüy  e  ö 


ae  {ä%)\  6 


Zusammenire fen  tan  tocalen. 


Zwei  Yocale  treffen  nach  dem  baue  der  Semitischen  wnr-  42 
zeln  §.  113 — 117  um  einen  als  wurzellaut  geltenden  schwa-a 
chen  oder  gar  schwächsten  hauchlaut  sehr  häufig  zusammen: 
allein  dieser  hauchlaut  hält  sie  dann  yermöge  der  wurzelbil- 
dung  selbst  wenigstens  zunächst  immer  scharf  und  deutlich 
auseinander  §.  45  c.  Anders  ist  es  wenn  zwei  oder  mehere 
yocale  ohne  diesen  fall  rein  zusammentreffen,  oder  wenn  in 
einzelnen  fallen  der  hauchlaut  zwischen  ihnen  im  ströme  der 
sprachbfldung  allmählig  so  schwach  wird  daß  sie  dennoch 
dicht  zusammentreffen,  obwohl  es  erst  eine  weitere  lautver- 
kOrzung  ist  wenn  zwei  yocale  troz  eines  sie  zunächst  tren- 
nenden hauchlautes  dennoch  mit  zerdrückung  dieses  dicht  an 
einander  stoBen  §.  72  f.  Da  iede  spräche  ursprünglich  nach 
S.  23  a  aus  dem  schönen  wecnsel  yon  yocalen  und  mitlauten 
besteht,  so  werden  zwei  oder  mehere  in  der  ausbildung  der 
spräche  wie  zufalUg  zusammentreffende  yocale  im  Hebräischen 
wie  in  jeder  alten  nochnicht  zu  aufgelösten  und  weichlichen 
spräche  ')  zwar  im  allgemeinen  nicht  geduldet :  indeft  sind 
nach  dem  wesen  der  laute  selbst  eimge  solcher  zusammen- 
stoße leichter  zu  ertragen  oder  unyermeidlicher  als  andere. 
Die  art  nun  wie  dieses  zusammentreffen  sich  hebt,  ist  theils 
nach  den  lauten  selbst,  theils  nach  besondem  gründen  der 
Wortbildung  yerschieden.    Möglich  ist: 

1.  das  gusammenfiieBen  (die  contraction)  zweier  einfacher  h 
Selbstlaute ;  und  zwar  so  daß 

1),  wenn  laute  derselben  art  zusammentreffen,  sie  noth- 
wendig  zusammenfließen,  sobald  die  spräche  (was  aber  meist 
sehr  selten  ist^  nicht  etwa  neue  mittel  besizt  oder  anwen- 
det um  das  klaffen  (den  hiatus)  zu  heben  §.  44  a  ff.  45  c. 
Uebrigens  kommt  es  dabei  auf  länge  oder  kürze  des  einen 
oder  anderen  yocales  nicht  an.    Das  bild  dayon  ist  also  die- 


1)  aVvA  moMe,  nach  §.  SO.  2)  CAofe/'-vocale,  nach  §.  81. 

3)  dergleichen  freüich  schon  das  Griechische  besonders  in  einzelnen 
mandarten  mid  das  Zend  ist. 

SmtO^Mausf.heir.Spl.   7t$ÄulU  8 
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ses:  a-j-ö"»»  ♦+♦=*>  w+u=Ä;  c  und  o  gelten  den 
ihnen  entsprechenden  ursprünglichem  i  und  ü  -^eich.  So 
prn  tfna^  aus  ^nno^  §.  139  a,  %*;:  no^  aus  naqii  §.  149  j^, 
a^"i  rum  aus  rciom  oder  ruum  §/l38a.  238  6. 

c  2)  als  ähnliche  laute  gelten  (nach  §.  29  6)  i  und  u^  wel- 
che dem  a  gemeinsam  gegenüberstehen.  Da  sie  sich  also 
durch  Wahlverwandtschaft  gegenseitig  anziehen  und  das  eine 
leicht  das  andere  sich  gleichmachen  kann :  so  können  auch 
sie,  wo  sie  zusammentreffen,  sich  ähnlich  so  yereinigen  daß 
der  eine  laut  den  andern  mit  sich  zerfließen  läßt,  je  nach- 
dem in  dem  besondem  faUe  %  oder  u  nach  bedeutung  und 
kraft  wichtiger  ist,   was  also  im  einzelnen  die  wortbüdung 

^zeigen  muß: 

Indeß  ist  dies  zusammenfließen  doch  nur  bei  kurzen  Selbst- 
lauten vor  dem  tone  gesezlich,  pj^rr  hünaq  und  huinaq  §.  131  c, 
nicht  aber  in  der  tonsylbe,  wo  ein  langer  yocal  vor  einem 
andern  sich  leichter  unterschieden  hält,  wie  *«:iD3  k'säi^  **4iD9 
*asüi  §.  139^. 

Ob  in  dem  rein  auslautenden  -üi  das  t  jemals  schlechihin  mit  4  eo«- 
aammenschmelze  ist  zweifelhaft,  vgl.  §.  149  g.  189  d.    Es  würde  der  fall 

seyn  wenn  die  lesart  ^Hjg.'JP  Ps.  102,  10  richtig  wäre ;  das  Dagetk  findet 
sich  aber  nicht  in  allen  hdschrr.  und  ausgg. ;  und  obwohl  dann  die  les- 

Mt  '^IjPJjZ'.  offenbar  unrichtig,  auch  ^^[PV  aus  schriftlicben  gründen  §.15« 

unerträglich  ist,  so  kann  doch  sehr  wohl  die  ursprüngliche  lesart  7^p9 
im  einzelworte  m«tfi  irank  se>n.  —  Doch  finden  sich  einige  falle  wo  das 
4  von  diesem  -4t  in  die  vorlezte  tonlose  sylbe  tretend  sich  nach  §.  1875. 

189«.  vor  t  etwas  senkt,  wie  in  dem  eingennamen  n^'^S  sonst  ^^^*^^ 

2  Sam.  14,  1  und  in  dem  eigenschaftsworte  f^*f^M*^  Esth.  2,  9. 

43  3)  a  +  t,  u  =  o«  (^),  0,  nach  §.  36.  Dieses  zusam- 
amenfließen  zweier  verschiedener  laute  zu  einem  neuen  misch- 
laute ist  sehr  durchgängiges  gesez,  mag  der  erste  oder  der 
zweite  laut  eigentlich  kurz  oder  lang  sejn,  wie  p*^rr[  haeniq 
aus  hatniq  §.  122  6,  'iranrD  k'tabtö  aus  kHabid-ü  §.  247  d 
u.  8.  w.  Jedoch  widersteht  die  spräche  in  gewissen  fäUeh 
dieser  verschmelzimg  der  zwei  laute,  entweder  nothwendiger 
und  beständiger ,  oder  mehr  zerstreut  und  selten ;  es  wird 
dann  aber  nichteowohl  der  straffe  doppellaut  '^  ^  gespro- 
chen, sondern  vielmehr  der  erste  laut  trennt  sidi  als  etwas 
schwerer:  di,  sodaß  u  deshalb  nach  diesem  a  immer  in  sei- 
nen halbvocal  v  verhärtet,  ja  auch  vor  diesem  sidi  biswei- 
len noch  dehnt :  avj  äv  ').    So  trifft  dies 


1)  daß  man  schließendes  t  in  wörtem  wie  ^^tZ)9  §.  42  c,  ""^ä,  ^n, 

"«^b^,  "^nlD  nicht  als  halbvocal  j  lesen  kann,  scheint  gewifi  und  ein- 
leuchtend zu  seyn,  da  diese  ausspräche  schwer  ist  und  umgekehrt  $adäi 
so  leicht  in  sadi  {sadae)  übergeht  §.  149^.     Aber  ebenso  wenig  können 


^ 
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a)  nothwendiger  ein  in  bildnngen  wo  eigentlich  ein  dop- 
peltes i  oder  u  hinter  a  sich  häuft,  oder,  was  auf  dasselbe 
hinauskommt,  zu  o«  als  ursprünglichem  ai  ein  neues  i  tritt; 
hier  wäre  der  mischlaut  zu  schwach,  und  das  zusammengeflos- 
sene doppelte  i  oder  u  hält  sich ,  wie  ''sbö  m*lacät  und  •j'jsbq 
§.  258  a,  "»lü,  -»n,  "»jsjb,  b*;»  und  D^»^,'  Sjj  gat;  oder  ij^  g^v 
§.  146^.  149/1  164' o.  189^;  ähnlich  ist  das  sujBSx  v—  at? 
§.  258  a  aus  diu  enstanden,  indem  der  laut  %  in  der  mitte 
zwar  beim  zusammendrängen  der  äußersten  enden  dieser  grup- 
peani  überhört  wird  und  zergeht,  aber  ein  völliges  zusam- 
menfließen des  ursprünglichen  ai  mit  u  nicht  stattfindet,  son- 
dern a  als  spur  des  doppellautes  beim  verschwinden  des  i 
lang  gedehnt  wird  *).  —  Und  doch  geht  auch  hier  das  wei- 
chere ai  bisweilen  schon  nach  §.  115  in  e  über,  wie  in  dem 
Worte  nto  §.  146  ^r »). 

b)  im  tone  einer  zusammengesezten  sylbe  bei  wörtemc 
wo  das  i  oder  u  zwar  nicht  eigentlich  doppelt  ist ,  wo  aber 
die  bedeutung  eine  bestimmtere  Unterscheidung  der  langem 
und  volleiii  ausspräche  empfiehlt.  Der  mitlaut  womit  das 
wort  schließt,  nimmt  also  dann  nach  äv  gemäß  dem  geseze 
§.  26  a  das  hinterlautige  e  an ,  läßt  aber  dieses  nach  dem  i 
von  di  des  ähnlichen  lautes  wegen  in  i  verklingen:  nin,  n';a 
hait  ÜLBt  wie  bajit.  So  tritt  dies  beständig  ein  in  der^duaP 
endnng  D*^  §.  180,  gern  auch  in  nennwörtem  um  so  zu- 
gleich durch  die  längere  ausspräche  den  Status  absolutus  vom 
canstructus  zu  unterscheiden  §.  213  e,  obgleich  dennoch  viele 
Wörter  auch  für  den  Status  absolutus  das  zusammenfließen 
dar  vocale  schon  zulassen  §.  146  e. 

c)  Sonst  aber  bleibt  die  ausspräche  sehr  selten  ohned 
zQsammenziehung:  in  K^a,  einem  besondem  falle  nach  §.75 &, 
in  dem  seltenen  gebilde*  nno  §.   147  und  in  solchen  alten 
Wörtern  wie  -^nto  neben  nnt)  §.  149^. 

Außerdem* 'erhält  sidi' jeder  verschiedene  und  zugleiche 


solche  £lle  straffe  diphthonge  geben,  was  bei  4i  nichteininal  ansspreok- 
bar  ui.  Es  bleibt  also  mcbts  ak  t  kurz  nachtönend  und  verklingend  zu 
lesen,  bestätigt  durch  falle  wie  n^a  §.  c.  Anders  ist's  aber  allem  an- 
flcheine  nach  mit  u  §.  44  c  und  oben  §  21  &.  —  Kein  loser  doppellaut 
ist  nur  in  dem  hsJben  fremdworte  des  landes  7*3^n  HaurAn  Hez.  47, 16. 18. 
1)  sehr  ahnlich  entstand  das  Rabbinische  '»''«JS?  jeU  nach  Jahrbb. 
der  BibL  witi.  X  s.  73.  2)   Daß  ein  ursprüngliches  ae  schon 

im  Althebräischen  allerdings  leicht  immer  einfacher  in  ein  bloßes  i 
aberging,  kann  man  auch  daraus  erkennen  daß  in  wörtem  wie  W73^n 
TUeatS  (stammesname)  Gen.  26,  16.  Jes.  21,  14.  Jer.  26,  23  allmählig  das 
■•  ganz  ausgelassen  werden  konnte  Kttn  Tkktnä  Ijob  6,  19.  Doch  kann 
das  Hebiäische  darin  nicht  so  weit  gegangen  seyn  wie  das  Phönildsche, 
TgLg.  211  e. 

8* 
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andch  imwandelbasre  lange  Yocal  Tor  t  oder  u  ganz  fest  und 
tinyennischt  ohne  engere  yerschmelzimg ,  wie  in  '^'in  hcH^  "^^Ji, 
'^WH\  ^\1  davv&i;  femer  in  den  fallen  f^b«  galüi  §.  42c.,  und 
in  Bolcäem  zusammentreffen  wie  i^b  §.  44  c.  249  6.  256  a. 
44  2.  Verhärtung  in  haJbvocale  ist  bloß  bei  i,  u  möglich: 
a  «  in  j,  t«  in  t?  §.  52  f.  Sie  ist  1)  am  anfange  des  wertes  vor 
jedem  yocale  nothwendig,  vrie  jcäad  für  ialad,  sodaß  in  die« 
sem  falle  auch  pr^  jlnaq  §.  139  a  und  "ns^  Jishai  gesprochen 
werden  kann  oime  in  iishdi  und  demnach  nach  §.  426  in 
Ishäi  überzugehen;  vgl.  weiter  §.  53  c.  Was  aber  vom  vo- 
cale,  gilt  auch  vom  bloßen  vocalanstoße,  wie  ^ibi  v'ld,  '^iT]fhü 
h  2)  Im  anfange  der  sylbe  mitten  im  werte  ist  die  Verhär- 
tung überall  erlaubt 'wo  i,  u  zwischen  zwei  sylben  zu  stehen 
kommen  deren  zweite  mit  einem  vocale  beginnt;  mag  dieser 
vocal  ein  a  seyn,  in  welchem  falle  der  Übergang  in  den  halb- 
vocal  am  nothwendigsten  ist,  da  t,  u-^a  als  in  dieser  folge 
unverträglich  ansich  nie  zusammenfließen  können  (§.  42  f.), 
wie  n^'^b*  g'lüja  von  galüi  +  a ,  oder  mag  ein  anderer  vocal 
oderauch'nur  ein  vocalanstoß  folgen,  wie  "«^"id  pirji  von  peri 
-}-%,  ^'j'iD  perfka.  Vorhergehen  aber  kann*  nach  §.  23—25 
entweaer  ein  mitlaut  wie  in  "»"^^id  ,  in  im"in  ehedvä  von  chadu. 

•IT'»  VI"  ' 

in  ST^attj  von  shibfä  von  sh'biy  auch  in  n^n?  *ec^v6t  von  ^naj 
vgl.  |.'  i89 ;  oder  ein  langer  vocal  wie  in  'd^!)^)  ^liytm  von 
galüi +  tm,  D^*««  gdjim  von  gdi  +  tm^  ähnlich  n^e^  von  "«^Bat 
§.  189  a  nachdem  sich  u  nach  §.  42  c  mit  dem  *zum  halbvo- 
cale  gewordenen  i  vereinigt  hat.  Wo  jedoch  dieselben  laute 
zusammentreffen ,  ist  nach  §.  42  b  ebensowohl  zusammenzie- 
hung möglich,  und  es  findet  sich  z.  b.  S'^^in'  und  0^*^19 
von  '^*\:i9  §.  189  6;  den  unterschied  im  gebrauch  zeigt  hier 
die  wortiehre.  Der  vocal  aber  geht  in  allen  diesen  faJlen  ent- 
weder rein  in  den  halbvocal  über,  wie  in  ii^^w ,  oder  er  hält 
sich  zugleich  als  vocal  an  seiner  stelle,  wiegln  n^^irja; ^ürlja, 
o^nny  ^Ibrtjitn  von  ''^ay;  lezteres  trifft  besonders' ^e  unbe- 
weglichem, schwerem  vocale. 

e  3)  Daß  {  u  am  ende  der  Sylbe  nicht  zu  halbvocalen  sich 
erhärten  können ,  versteht  sich  nach  §.  42  f.  Nur  im  tone 
und  wortende  verhärtet  sich  ü  nach  fester  bleibenden  voca- 
len,  wie  t^b  ptv  aus  jpJ-w  §.  2496.  256a,  ij^,  •y^nijäfndv 
nach  §.  43  J5. 

d'  Daß  reine  doppellaute  vor  einem  neuen  vocale  das  t  oder 
u  als  ihren  zweiten  bestandtheil  von  sich  ablösen  und  zum 
halbvocale  erhärten  lassen  können,  z.  b.  oju  aus  ai  +  u,  ver- 
steht sich  vonselbst:  der  fall  findet  indeß  im  Hebräischen 
geringe  anwendung,  da  es  solche  reine  doppellaute  kaum  be- 
sizt.  Allein  auch  der  mischlaut  §.  36  kehrt  in  diesem  falle, 
wenn  er  nur  irgend  noch  stark  ist,  in  seine  beiden  urtheile  zurück, 
wie  in  der  eigenthümlichen  bildung  n*«^«  galäju  von^oZoe  +  w 
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§.  115  4;  wennicht  Btwa  sogleich  wieder  nach  §.42.  436  zu«» 
sammeimehiing  eintritt. 

Eine  ganz  andere  möglichkeit  ist  dafi  die  beiden  in  die^  e 
sem  zusammentreffen  unvereinbaren  vocale  lieber,  um  den* 
noch  zusammenzuflieAen ,  ihre  stellen  wechsehx ,  indem  dasa 
sich  vordrängt,  sodaß  aus  ia=ssai  wird  ae,  aus  Ma=s:ai« — d* 
Diese  entfernter  liegende  Verkürzung  kommt  im  Hebräischen 
anter  gewissen  begünstigenden  Verhältnissen  vor,  s.  weiter 
s.  54  a  ')• 

3.  Verdrängung  (Elision)  des  einen  vocales  durch  den  an-  45 
dem,  im  ganzen  selten,  ksim  zunächst  keinen  andern  lauta 
leicht  treffen  als  das  kurze  oder  lange  a  und  das  e,  die 
leichtesten  und  flüssigsten,  welche  auch  keine  entsprechenden 
halbvocale  haben  um  sich  in  diese  zu  verhärten.  Ist  dann 
1)  der  erste  vocal  der  wichtigere  und  stärkere,  so  verdrängt 
er  den  anfangenden  der  folgenden  aber  mit  einem  consonan- 
ten  schlieftenden  sylbe,  wie  Dnin!D  h^tabüm  aus  Vtäbü-am 
§.  249  ft;  oder  —  2)  der  zweite  verdrängt  den  minder  fe- 
sten und  wichtigen,  zugleich  ansich  nicht  unwandelbaren  schlufi- 
vocal  der  vorigen  sylbe;  welches  in  einer  ganzen  sippe  von 
Wörtern  auf  e,  a  eintrifft  §.  115,  wie  '^^'iid  shoM  aus  shöbe-t 
§.  2566,  nta^  md^a  aus  mcUte-a  §.  216  c. 

Gemeiniglich  verschwindet  so  der  gedrängte  vocaIlaut& 
ohne  eine  spur  von  sich  zu  lassen:  doch  hält  sich  bei  einer 
großen  menge  von  wurzeln,  welche  hinten  ihr  e  sehr  ge- 
schwächt haben  und  oft  ganz  verlieren,  vom  gern,  wo  es 
möglich  ist,  ein  «  ab  spur  davon  §.  115  c.  —  Sollte  einmal 
ans  stärkeren  Ursachen  ein  bestimmterer  vocal,  ako  i  oder 
«,  verdrängt  werden,  so  wird  der  ihn  verdrängende  vocal 
eher  zugleidi  durch  ihn  unwandelbar  lang  §.  54. 

—  Zwar  gibt  es  falle  wo  keine  dieser  drei  möglichkei-c 
ten  §.  42—456  eintrifft,  sondern  zwei  vocale  unmittelbar  ne- 
ben einander  bleiben,  nur  als  in  zwei  sylben  auseinanderfal- 
hod  durch  den  leisen  hauch  m  (d.  i.  das  zeichen  für  den 
Spiritus  Unis  §.  58)  getrennt.  Allein  solche  fälle  sind  d& 
äoßerst  selten  und  spät,  wo  das  immerhin  lästige  mundklaf- 
fen (der  hiatus)  auf  andere  weise  vermieden  werden  kann, 
wie  in  der  pluralbildung  o^»;^*};  §.  1896,  wofür  nach  §.446 
ir';^*^^  gesagt  werden  könnte.  '  Sie  treffen  dagegen  sehr  häufig 
ein  und  bleiben  zunächst  überall  (wie  schon  §.  42  a  gesagt) 
wo  der  leise  hauch  nach  §.  113 — 17  einen  der  drei  wurzel* 
laute  bildet  und  darum  in  der  bildung  fester  bleibt,  wie  nMa, 


1)  Häufiger  findet  sich  diese  art  von  lautvereinigong  im  Aeihiopi* 
sehen;  aach  im  Präkrit  ist  sie  nicht  selten  (s.   Höfer  de  prakr.  dial. 

p.  68.  70) ,  aber  sogar  aus  dem  Sanskrit  gehören  dahin  Wie  wie  mti 

ans  frabkuoB» 
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nw^i'^j),  D^»*ip;,  ähnlich  nttejn  v^'amar  mit  yerflüchtigtem  to- 
ciJe  vor  fit ;  oder  wo  vor  irgend  eine  mit  m  anfangende  bil* 
düng  ein  Torsaz  mit  schließendem  vocale  tritt,  wie  Dn^n  §. 
1046,  ni3hi  §.  232  f. 

d  Und  dennoch,  da  ein  zusammentreffen  der  vocale  immer 
dem  grundgeseze  der  laute  widerstrebt,  fängt  zerstreut  auch 
in  d6n  fallen  wo  zunächst  nur  ein  leiser  hauch  sie  theilt, 
statt  dieses  ein  etwas  vollerer  laut,  also  ein  wie  von  den  yo- 
calen  abgelöster  halbvoal  sich  einzudrängen  an.  So  drängt 
sich  zur  starkem  trennung  zweier  vocale  ein  v  zwischen  o-e 
ein  in  der  freilich  sehr  seltenen  bildung  TJIJ'tä  §.  253a  *). 
Etwas  häufiger  drängt  sich  auf  Aramäische  Veise  ein  j  ein 
ein,  obgleich  die  fälle  dieser  art  mehr  in  der  volks-  und 
spätem  spräche  vorkommen,  zumtheil  auch  von  den  Masso- 
rethen  nicht  anerkannt  und  daher  unter  die  JT/iö  gesezt 
sind.  So  wird  der  eigenname  Vfijn  Hez.  14,  14.  20.  28,  3 
in  noch  spätem  Schriften  V«;?"^  geschrieben  1  Chr.  3,  1. 
Dan.  1,  6  ff.,  weil  man  nun  erst  Dantjel  für  Daniel  sprach ; 
ähnlich  sind  gewiss  zu  betrachten  die  S7tib  A^'i'?  (eigenname) 
1  Sam.  22,  18.  22  für  3«>  21,  8.  22,  9.  Ps."52,  2;  ISt'n^r: 
(der  schaz)  fiir  ix^iNrr  Zach.  11,  13  Us;  *iöfc^'^i  (wnd  sprach 
ich)  für  'löfi^j  Zact.  4",  2.  2  Sam.  1,  8.  Neh."  5,'  9.  7,  3. 

e  Dazu  laßt  sich  noch  bemerken  daß  das  Hebräische  in 
manchen  fällen  bildungen  in  denen  ein  zusammentreffen  zweier 
vocale  nothwendig  würde  lieber  vermeidet,  eine  ihm  sehr  ei- 
genthümliche  Weichheit  welche  zwar  mit  ähnlichen  erschei- 
nungen  in  ihm  §.  6  zusammenhängt^  aber  von  wichtigen  fol- 

§en  ist;  bezeichnend  ist  auch  dabei  daß  diese  falle  nur  bil- 
ungen  des   lezten  gmndtriebes  Semitischer  spräche  betref- 
fen, §.  1516.  216  c.  224—232. 

3.    Die  miüaute. 

46  Die  Verschiedenheit  sowol  als  die  wechelseitige  angren- 
a  zung  der  22  Hebräischen  mitlaute  unter  einander  beruht  theils 
auf  den  Werkzeugen  ihrer  ausspräche,  theils  auf  den  vielfa- 
chen abstufungen  ihrer  sprödigKeit  oder  ihrer  flüssigkeit  und 
Weichheit,  wodurch  sie  sich  von  den  vocalen  mehr  oder  we- 
niger entfernen.  Nach  diesen  beiden  Wirkungen  lassen  sich 
alle  mitlaute  in  folgende  Übersicht  bringen,  wobei  auch  die 
am  nächsten  entsprechenden  gmndvocale  nebenbemerkt  sind: 


1)  ifit  häufig  im  Arabischen  besonders  nach  a  =:  o^  sodaß  o  eigent- 
lich von  diesem  sich  abblättert;  Gr.  ar.  §.^60. 


A.  I.  S.  BU  midoute. 


11& 


Vo- 

1  hauchende 

m 

flüssigere 

festere 

calel                             m  i  t  1  a  Q  t  e. 

flüssige                zischeude 

stamme 

Halb-  Nasen- 

Kehl- 

a 

«  n  y  n 

vocale  laute 

•   h  *  ch 

Gaamen- 

• 
1 

^j 

-1  r 

ff  3^ 

P 

kb 

q 

Zongen- 

3  n 

bl 

t3 

Zahn- 

t  D  tö  sc 
z  8  shß 

nn 
d  t 

t 

• 

Lippen- 

u 

1 

» 

n  0 

lante. 

V 

in 

bp 

Da  also  alle  mitlaute  nur  stufenweise  von  einander  ab-g 
steben,  so  kann  ein  laut  leicht  in  einen  nahe  angrenzenden 
übergeben;  und  so  findet  sich  wirklich  im  Hebräischen  ein 
häufiger  Übergang  der  mitlaute,  wodurch  dasselbe  grundwort 
oft  sehr  verschieden  lautet,  wie  ]73D  i&!e  und  )tp  bergen; 
bisweilen  fehlt  auch  zmällig  ein  mittefglied'  des  weclisels,  wie 
n^D  (nn'i)  n^t.  Fragen  wir  nach  den  Ursachen  dieser  Über- 
züge :  80  müssen  wir  älmlich  wie  oben  bei  den  Yocalen  vor 
allem  zweierlei  wohl  unterscheiden  ') : 

1.  Jeder  ursprüngliche  mitlaut  gibt  als  solcher  schon  o 
seinen  bestimmten  sinn,  ansich  und  nochmehr  in  dem  zu- 
sammenhange des  Wortes  oder  sazes  worin  er  lautet;  für 
welche  ursprüngliche  schärfste  bedeutsamkeit  die  spräche  al-. 
lerdings  in  ihrer  frübesten  zeit  ein  feineres  gefuhf  hatte  als 
späteniin,  die  aber  bei  mitlauten  eigentlich  noch  mehr  gilt 
als  bei  vocalen  von  welchen  die  nächsten  ja  auch  nur  als 
nothwendige  laute  zur  ausspräche  der  mitlaute  dienen  kön- 
nen §.  415.  f.  Allein  jeder  so  ursprünglich  bedeutsame  mit- 
laut kann  nach  der  unendlich  möglichen  Spaltung  eines  ur- 
b^rüBTes  sich  yerschieden  färben  und  in  angrenzende  laute 
übergeben,  sowie  auch  die  yocale  nach  be^iffen  wechseln 
welche  sich  eben  in  diesem  Wechsel  ausdrücken  §.  41  a.  So 
findet  sich  in  jeder  jezigen  spräche  ein  vielfaches  schwanken 
des  mitlautes;  und  obgleich  sich  manche  solcher  lautunter- 
schiede nur  mit  unbedeutendem  oder  doch  nur  sehr  feinen 
sinnunterschieden  festzusezen  scheinen,  wie  yns  vvr^  eer^ 
schlagen,  Pjips  ntt33  Dip;  blasen:  so  zeigt  sich  in  fmdem  desto 


1)  eine  nähere  vergleichong  der  Hebräischen  Arabischen  und  Ära« 
maischen  iniÜaute  begaxä  schon  J.  A.  SchiUen$  in  der  Clacis  dimUciomm 
Lagd.  Bat.  1770 :  er  achtete  aber  nicht  auf  die  tieferen  Ursachen  und 
unterschiede. 
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denllidier  ein  klares  mid  festes  auseinandergehen  des  sinnes, 
wobei  sich  auch  d&s  "gesez  bemerken  läßt  daft  der  entfern- 
tere, mehr  abgeleitete  nnd  geistige  sinn  sich  dnrch  den  mil- 
dem laut  ausprägt,  wie  nao  schlachten  hat  opfern y  -fna^ie- 
ßen   -{o;  mehr  vom  künstler  salber  und  opferer,  hM3  schon 
seyn  ntr  geziemen.    Vgl.  oben  §.  4  e. 
d        2.  ^'Ghemz  abgesehen  davon  hat  jeder  mitlaut  seine  ei- 
gene geschichte:  und  wie  die  Yocale  im  rein  gesdiichtlichen 
fortgange  injsgemein  so  viel  durch  erweichung  gelitten  haben 
§.  32—40,  ebenso  suchen  die  hartem  rauhem  und  schwerem 
mitlaute  immer  mehr  in  weichere  sanftere  und  leichtere  über- 
zugehen, da  auf  jeden  etwas  starkem  und  festem  mitlaut  im- 
memoch  ein  ihm  zunächst  stehender  schwächerer  und  loserer 
folgt  und  so  alle  in  einem  steten  wechselseitigen  flusse  sind. 
Solche  erweichungen  femgen  zuerst  bei  sehr  stark  gebrauch- 
ten wörtem  oder  bei  vereinzelter  stehenden  wörtchen  an,  er- 
strecken sich  dann  aber  weiter  durch  ganze  gebiete.    Indes- 
sen ist  unläugbar   daß   einige  sprachen  dieser  auflösenden 
kraft  der  erweichung  sich  mehr  oder  bälder  hingeben  ab  an- 
dere, ja  daß  hieundda  auch  eine  gegenwirkung  herrschend 
werden  kann  wodurch  in  gewissen  gebieten  härtere  laute  be- 
liebter werden.    Und  da  das  alles  im  Großen  wie  im  Kleinen 
eintritt  und  längst  bevor  eine  spräche  schriftlich  wird  sc^on 
gewirkt  hat,  so  versteht  sich  daß  der  hieraus  fließende  Wech- 
sel  der  mitlaute    1)  am  stärksten  sich  zeigt  nach  den  ver- 
schiedenen sprachen  desselben  Stammes,   sodaß  das  Hebräi- 
sche hier  in  manchen  lauten  durchgängig  von  den  verwandten 
sprachen  abweicht;   daß  aber  2)  ein  ähnlicher  Wechsel,   nur 
schwächer  und  zerstreuter,    durch  die  verschiedenen  mund- 
arten  derselben  spräche  gehen  kann;  während  er  3)  auch  in 
der  geschichte  jeder  besondem  spräche  und  mnndart  nadi 
den  verschiedenen  zdtaltem  sich  verfolgen  läßt.    Da  nun  das 
Hebräische  ähnlich  wie   das  Altgriechische  in  verschiedenen 
mundarten  und  in  Schriften  sehr  verschiedener  Zeitalter  uns 
überkommen  ist :  so  versteht  sich  wie  im  A.  B.  so  vielerlei  Wech- 
sel der  mitlaute  vorkommen  können ;  ein  £edl  der  übrigens  in 
geringerem  umfange  auch  bei  den  vocalen  eintriflt  §.  37. 
6         3.   Rein  zufällige  oder  der  willktihr  jedes  besondem  Schrift- 
stellers überlassene  Wechsel  werden  hienach  kaum  möglich 
seyn,  indem  jeder  etwas  bessere  schriftsteiler  auch  in  solchen 
einzelnen  fallen  wo  in  der  spräche  selbst  ein  gewisses  schwan- 
ken herrschte  sich  doch  mehr  ein  festeres  gesez  bilden  wird. 
Am  leichtesten  noch  ist  ein  solches  schwanken  bei  eigenna- 
men  undeutlicher  ableitung,  indem  z.  b.  der  prophet  Jes.  15, 
9  den^ußnamen  ]*)n*«'9  v.  2  nach  §.  Sie  in  '{^'O'^'n  umzulau- 
ten sich  erlaubt,   weil'  er  an  dieser  stelle  auf  das  äb^ch 
klingende  wort  Q*?  blut  anspielen  wollte. 
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Vfir  mfissen  nim  die  einzelneD  mitlaiite  Yon  den  stärk- 
sten an  verfolgen. 

1)    Die  Stummlaute  {mutae^  a^va)^ 

welche  schon  ihrem  namen  nach  den  geradesten  gegensaz  zu  47 
den  Yocalen  bilden,  entstehen  durch  einen  straffen  druck a 
zweier  sprachwerkzeuge  auf  einander,  wodurch  die  herror* 
strömende  luft  einra  augenbUck  ganz  gehemmt  inrd  um  dann 
desto  stärker  hervorzubrechen.  Als  solche  kurzgedrungene 
starre  stoßende  laute  machen  sie  die  festeste  grundlage  der 
mitlante  aus  und  sind  am  wenigsten  besondem  eigenthüm- 
Hchkeiten  und  schwächen  unterworfen. 

Da  also  die  stummlaute  die  grundlage  aller  mitlaute^ 
sind:  so  erstrecken  sie  sich  über  alle  die  drei  hauptwerk- 
zeuge  der  spräche;  und  so  sind  die  3  grundlaute  hier  n  h 
der  gaumen-,  n  i  der  zahn-  und  C|  p  der  lippen-laut.  Und 
eben  diese  drei  stummlaute  sind  in  der  reihe  aller  übrigen 
wieder  die  straffisten  und  zähesten,  die  am  meisten  den  to» 
calen  entgegengesezten.  Indem  aber  jeder  dieser  drei  laute 
audi  etwas  loser  und  weicher,  ako  den  vocalen  sich  etwas 
mdir  nähernd  ')  und  heller  gesprochen  werden  kann:  entste- 
hen die  3  jenen  dumpfen  zur  seite  gehenden  hellen  stumm- 
laute :i  jT,  n  d  und  3  h.  Zwischen  einem  hellem  oder  dum- 
pfen mitlaute  desselben  sprachwerlszeuges  zeigt  sich  auch  zu- 
weilen ganz  deutlich  ein  Übergang,  woraus  man  sieht  daft 
dar  weichere  laut  den  mildem  begriff  darstellen  kann,  wie 
*^50  verstopfen j  "^ao  verschließen;  bn  oder  rtbn  hangen,  bi 
schweben,  nicht  stehen  können,  matt  seyn;  während  in  andem 
z.  b.  den  namen  v\%  und  ni  für  rücken  kein  so  starker  sinn- 
untersohied  sich  zeigt;  rein  mundartig  unterschieden  ist  ii^ 
gerstreuen  und  "^ta  welches  leztere  erst  sehr  selten  aus  dem 
Aramäischen  ins  äebräische  kommt  Ps.  68,  31.  Dan.  11,  24. 

Aber  alsob  es  von  anfang  an,  wie  eine  verhellung  desc 
ursprünglichsten  stummlautes  der  drei  sprachwerkzeuge ,  so- 
auch  eine  weitere  Verdunkelung  desselben  geben  könne:  so 
erscheinen  im  Semitischen  außerdem  stummlaute  welche  wo 
möglich  noch  härter  und  straffer  lauten  als  i  ^  jp ,  nämlich 
so  daft  das  sprachwerkzeug  wie  krampfhaft  zusammengezo- 
gen wird  um  den  laut  dann  rasch  desto  gedrückter  und 
dunkler  auszustoßen^).      Als  solche  laute  kommen  vor  p, 

1)  man  rieht  dies  am  deatliolwten  aiu  d^  alten  spräche  welche 
überhanpt  in  allen  laatsaohen  die  empfindsamste  feinste  imd  folgeridh- 
tigste  ist,  dem  ^mskrit. 

8)  so  ergibt  es  sich  am  deutlichsten  ans  dem  Aethiopischen,  wo 
diese  lairte  am  treaesten  rieh  erhalten  za  haben  scheinen;  s.  itenber^M 
grammar  of  the  Amharic  langoage  p.  6f. 
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den  wir  durch  q  geben  da  das  LateinisGiie  densdben  laut  in 
der  Verbindung  qu  erhalten  hat,  und  d,  den  wir  zum  unter- 
schiede vom  gewöhnlichen  t  durch  t  bezeichnen;  daft  auch 
ein  lippenlaut  hieundda  mit  dieser  ausspräche  vorkam  '),  er- 
hellt daraus  daß  P|  in  den  alphabetischen  liedem  Ps.  25.  34 
zweimal  an  der  spize  eines  verses  steht,  einmal  an  seiner 
gewöhnlichen  stelle  dann  ganz  am  ende,  ähnlich  wie  nach 
s.  46  q>  hinter  n  steht.  Der  eigenthümlich  scharfe  druck 
den  diese  laute  dem  einfachen  stummlaute  liinzufugen  und 
welcher  etwa  so  ist  als  wollte  ein  o  oder  u  sich  hinter  dem 
stummlaute  eindrängen,  ist  indessen  so  schwer  daß  sie  all- 
mälig  entweder  in  dumpfe  hauchlaute  ^)  oder  in  die  einfachen 
dumpfen  laute  übergehen;  im  Hebräischen  und  Aramäischen 
ist,  wie  die  LXX  und  die  Peshito  zeigen,  ziemlich  früh  das 
leztere  eingetroffen«  indem  p  d  desto  mehr  als  die  einfach 
dumpfen  laute  Je  t  gelten  je  stärker  "{  n  nach  §.  48  in  an- 
gehauchte laute  übergingen;  aus  D  entlehnten  die  ältesten 
Griechen '  ihr  ^ ') ,  die  LXX  aber  drücken  es  in  eigennamen 
fast  immer  durch  tr  aus  ^).  Der  Wechsel  unter  ihnen  selbst 
gibt  sich  mehr  mundartig,  wie  für  n^t^  irren  das  Aramäische 
rT9C3  nur  Hez.  13,  10  vorkommt.  Gewiß  irrt  man  sehr  mei- 
nend  das  n  sei  ursprünglich  th,  d  ursprüuglich  bloß  t;  sogar 


1)  wie  im  Aetluopischen ;  das  Pait  als  so  vom  gewöhnlichen  p  miier- 
schieden  gibt  wenigstens  Isenberg  p.  8  an;  daß  Ludolf  unrichtig  an 
Griechischen  nnpnmg  dachte,  lehrt  DiUmann  Sprl.  s.  46  f.  weiter. 

2)  wie  P  in  gewissen  mnndarten  des  Arabischen  mid  Aethiopischen 

mit  dem  ^  verwechselt  wird.     Man  kann  dann  auch  mit  recht  die  8 

dumpfen  Aspiraten  im  Sanskrit  (denen  im  Griechischen  nichts  ent- 
spricht) und  das  Zendische  q  vergleichen. 

8)  doch  ist  schon  das  uralte  wort  It^^i  von  den  Griechen  als  jr*vwv 
ionisch  xkd^oiy  von  Lateinern  aber  nur  mit  einiger  lautverschiebung  als 
hmica  aufgenommen;   ein  wort  welches  übrigens  durch  das  Aethiopische 

^CiJii  (bedecken)  noch  als  ganz  echtsenütisch  sich  aufiveist.   —   Daß 

die  ältesten  Griechen  das  n  als  t  auffaßten  zeigen  deutlich  genug  falle 
wie  ß^ta,  dilra,  vixQO¥  vgl.  tavqof  aus  H'^S,  nb^,  "^n^ ;  IIID  oder  "Tin, 
während  ^dk&a  aus  Xslb'O  entlehnt  ist;   noch  in  spätem  zeiten  entsteht 

üaßßttJov  aus  riliu3,  und  noch  leichter  hat  sich  oft  r  nach  einem  mit- 
laute  erhalten,  wie  in  den  Phönikischen  eigennamen  *AinaQTi,  Baalüg 
aus  n^jnttjy,  r.bya.  Aehnlich  xanna,  xvnQog  aus  PjS,  "^DS;  femer 
NaCaQir  ü.  a.  Den  unterschied  des  altGriechischen  und  des  Hellenisti- 
schen zeigt  am  deutlichsten  der  alte  ^lantrog  PB^  LXX  /«y«^,   s.  Ge- 

'Mchiehte  I.  s.  874.  4)  *Eh(f>aXad^  2  Sam.  5,  16  für  t^bD-'bM  wech- 

selt dort  nichtbloß  mit  Ehq^adS^  sondern  auch  mit  'Elq>tddTt   ist   also 

nicht  sehr  sicher.     Doch  erscheint   C^SDDfi^   für  dcd-tatiig  noch  Mitkna 

Berakhotb  2,  6.  In  Ax^otpiX  für  bDn'>nN  ist  dagegen  das  f  wohl  hlofi 
der  übrigen  hauchlaute  wegen.  . 
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das  ins  Spathebräische  übergegangene  tffedtifftoy  wird  nodi 
n^T^B  mit  n  Dan.  8,5. 10. 15  (nur  v.  7  mit  ü)  gesdirieben. 

IJeWgang  yon  stummlautcai  verschiedener  sprachwerk- d. 
zenge  ist  selten,  findet  sich  jedoch  nnläugbar  in  einigen  fal- 
len, wie  in  der  worzel  rin^  und  rri^vj  trinken^  im  fürworte 
'ha  nnd  -/a  für  die  zweite  ^Person  §.'  247  e;  doch  scheiden 
dch  schon  etwas  in  der  bedeutung  nb  nnd  ns  hier  §.  105  b  ^). 
S.  anch  noch  §.  49  b. 

Jene  6  nächsten  stnmmlaute  aber  (in  der  knnstspradie  48 
nach  ihrer  reihe  im  alphabete  n&^'i^a  genannt)  haben  ima 
Hebräischen  wie  im  geraden  gegensaze  zu  den  tiefdumpfen 
§.  47  c  nach  einer  richtnng  hin  schon  eine  durchgängige  stär- 
kere  neigong  zu  einer  weichem  ausspräche  angenommen.  *  Ein 
unmittelbar  vorhergehender  vocal  oderauch  bloßer  vocalan- 
stoA  hat  nämlich  die  kraft  gewonnen  den  folgenden  stumm- 
laut gleichsam  anzuhauchen  (zu  aspiriren) ,  d.  i.  ihm  etwas 
von  dem  hauche  mitzutheilen  woraus  er  selbst  besteht,  da- 
durch also  ihn  vocalischer,  weicher  und  flüssiger  zu  machen 
als  er  ansich  ist  Durch  diese  weichere  angehauchte  aus« 
spräche  werden  sie  also  zu  kh  (nicht  wie  unser  eh),  (h  (leicht 
lispelnd  wie  i^  oder  th  im  Englischen),  ph  d.  i.  f;  gh,  dh^  bh 
(fsLst  wie  ic).  Dabei  ist  aber  soviel  zum  voraus  gewiß  daß 
diese  art  von  erweichung  der  6  stnmmlaute  zu  aspiraten  zwar 
yerhältnißmäßig  alt  und  in  den  gegenden  zwischen  Mittellän- 
diBchem    meere  und  Indus')    recht   eigentlich  heimisch  ist. 


1)  ygl.  xoiQuyog  imd  tvQ€t¥vof,  welcbem  wecbsel  ganz  entsprechend 

das  uralte  YediBcb-Zendische  9tfsr:  wie  unser  können  mit  der  W.  ^  (fv- 

rsdj^»  verwandt  ist;  &fiQ  und  fern;  wie  sehr  dieser  Wechsel  im  Malaü- 
Bchen  herrsche,  zeigen  Marsden  Miscell.  Works  p.  68  und  v.  Humboldt 
fiber  die  Eawi- Sprache  I.  p.  CLXXX  not.;  Joum.  As.  1844  I.  p.  448 f. 
Aber  auch  dieser  wecbsel  geht  mehr  von  spräche  zu  spräche,  wie.  dem 

Hebrioflchen  p^  mtureii  bas  Syrische  ^  (s.  Gureton's  spie.  syr.  p.6,15) 

und  rr^n  dem  »ißatof  {Geschichle  ü.  s.  6)  entspricht,  und  wie  Paltnyra 
ans  "^b*]!^  entstand  (Jahrbb,  der  B.  to.  YI.  s.  89).  üeber  den  Wechsel 
Toa  ^  und  ^  s.  Sehuliens  animadv.  philoL  ad  Jes.  42,  14. 

2)  ea  ist  eine  denkwürdige  erscheinonff  daß  die  verschiedensten 
sprachen  alter  und  neuer  zeit,  das  Aramäi8(me,  das  Zend,  Pehlevi  und 
Neapersiscbe  in  dieser  anbauchung  der  stummlaute  nach  vocalen  mehr 
oder  weniger  übereinstimmen,  wahrend  sie  dem  Sanskrit  und  den  neu- 
indlBciien  sprachen  völlig  firemd  geblieben  ist,  auch  das  Arabische  und 
Aethiopische  sie  in  dieser  weise  nicht  kennt;  über  das  Ar%mäische  s. 
unten  s.  124 ;  über  das  Zend  s.  Bumoufs  commentaire  sur  le  Ya^^  I. 
p.  506  ff.;  über  das  Pehlevi  s.  Jos.  Müller  im  Jonmal  asiatique  1839  Avr. 
p.  334  mid  OUhauten'e  Peblevi-Legenden  (Kopenhagen  1843)  s.  47 ;  über 
das  Keupernsche  s.  die  verse  in  Fleiacher's  not.  ad  Abulf.  bist.  anteisL 
p.  212;  vgl.  auch  DMGZ.  1863  s.  321;  1854  s.  285.  Man  kann  daher 
loch  ein  durch  das  Pendsche  gegangenes  Arabisches  wort  sogleich  daran 
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dennodi  aber  nichts  tmprfingliches  seyn  kann,  und  wie  eine 
solche  erweichnng,  wo  sie  einmal  eingreift,  inuner  weiter 
dringt:  so  sehen  wir  schon  die  LXX  die  laute  ^  n  (|  nicht- 
bloft  an  den  stellen  wo  es  nach  dem  eben  erklarten  geseze 
erlaubt  wäre,  sondern  viefanehr  fieust  überall  durch  die  Grie- 
chischen aspiraten  x  ^  9  wiedergeben.  Während  aber  diese 
erweiohung  so  in  jenen  Jahrhunderten  in  Palästina  sogar  fast 
überall  eingerissen  war,  hielt  man  sie  in  den  Aramäischen 
ländem  strenger  in  ihren  nächsten  grenzen  fest:  und  indem 
diese  strengere  Unterscheidung  von  den  Massorethen-schulen 
dieser  östlichen  länder  her  in  der  Punctation  durchgeführt 
wurde,  ist  die  aussprc^tche  der  6  stummlaute  in  ihr  wesent- 
lich nach  denselben  gesezen  eingerichtet  welche  im  Aramäi- 
schen herrschen  *). 

Doch  gilt  auch  in  dieser  lehre  die  weichere  ausspräche 
der  6  stummlaute  sosehr  als  die  gewöhnliche  daß  die  Punc- 
tation sie  nun  wo  sie  ihre  ursprüngliche  härtere  behalten 
mit  dem  §.21  erwähnten  Dagesh  als  dem  nächsten  zeichen 
unterscheidet.  Und  dabei  lassen  sich  nach  dem  verhalten 
eines  dieser  6  laute  zu  den  lauten  vor  ihm  oderauch  zu  sich 
selbst  drei  falle  unterscheiden  welche  indeß  wesentlich  auf 
zwei  zurückgehen: 

1.  Nadi  dem  herrschenden  geseze  daß  die  weichere 
ausspräche  nur  bei  ihrer  nächsten  veranlassung,  also  ncich 
einem  vocdUaute  sich  äußert,  kann  im  einzelnen  werte  nur 
nach  enggescJUossener  sylbe  wo  der  folgende  mitlaut  schiuf 
den  vorigen  stößt,  die  harte  ausspräche  und  das  nach  §.  216  ff. 
an  sogenannte  Dagesh  lene  eintreten,  wie  Dn»p.,  ^h^\  bi^^; 
aber  ebenso  bleibt  in  einer  nach  §.  26  a  miVzwei  mitlaute'n 
schließenden  endsylbe  der  lezte  hart  wie  das  n  in  no^,  das  ^ 
in  ,^^!1.  Wo  dagegen  irgendein  vocallaut  oder  aucmiur  der 
leiseste  vocalanstoß  eindringt,  da  löst  sich  auch  sogleidi  die 
ausspräche  des  stummlautes  in  die  weiche  auf,  also  a)  nach 
dem  deutlichen  vocale  selbst,  sei  er  der  längste  oder  der 
flüchtigste,  wie  n  und  n  in  ^nid,  D  imd  3  in  ^h^^,  &  in 
n.&;  U.S.W,  —  b)  nach  dem  vorschlagsmitlaute  (mit  Sh'vd 
mobile  §.  30  b),  wie  das  3  in  rtb^,  das  a  in  ^nn^*;.  —  c)  nach 


.. « 


erkennen,  wie  .LiCx^iX^  von  iUjc^,    —    Jedoch  findet  rieh  hei  k  i  p 

im  Tamtd  etwa  dasselbe,  Rkeniui  grammar  of  the  Tamü  Lanenage  p.  15; 
auch  im  Eannri  ist  ähnliches,  s.  KoelU's  Bomu-Granmiar  p.  16.  17.  Im 
Griechischen  ist  wenigstens  die  spätere  ausspräche  des  ß  y  d  vor  vooa- 
len  ähnlich.  —  Eine  verwandte  erscheinnng  s.  nnten  bei  dem  hellen 
Zischlaute  §.  49  a.  1)  nichts  ist  duier  hier  lehrreicher  ala  die 

vergleichung  der  entsprechenden  zeichen  im  Syrischen  und  ihrer  anweit* 
düng ;  s.  die  AhhamlUmatn  »ur  orienL  u,  ML  LU,  s.  82— -90.  Bwrkebram 
schol.  ad  Ps.  18,  26  ed.  Rhode  p.  58* 


l 


A.  L  3.  1)  IM0  itummkuOe  {mutae,  afmH»).    §.  48.       126 

dem  schwebenden  ShV&  oder  8.  medimn^  wo  bei  lose  ge- 
schlossener sylbe  leises  rühren  eines  yocalanstoAes  ist,  vgl. 
§.  30  c.  Hier  besonders  ist  die  nichtsezung  des  Dag.  Ime 
Ton  groAer  Wichtigkeit  anch  für  die  kenntniA  der  wortgebilde; 
die  falle  im  ganzen  sind  kurz  folgende:  a)  in  der  stajnmbil- 
dnng  sind  immer  enggeschlossene  sylben;  nur  bei  den  lezten 
nominalbildungen  fehlen  sie  bisweilen,  wie  insM,  n^i^V)»  nach 
].  160  c.  163  d.  1656,  -»a^?  (Araber)  von  aii"nach  §."l64d. 
n  den  Wörtern  D"*!^^  oder  w^^^  Est.  4,  IL*  5,  2.  8,  4  und 
D'«3bn'T«  (dqaxfAat)  Ezra  8,  27  (doch  nicht  1  Chr.  29,  7  und 
in  dem  gleichbedeutenden  f^Tsd*^*^  scheint  Dag.  Jene  zu  feh- 
len weil  man  das  "1  schnarrend  mit  vocalanstoße  las.  — 
ß)  stets  lose  geschlossene  sylben  entstehen  bei  auflösung  von 
vocalen  durch  Umbildung,  wo  erst  kaum  wegen  des  Zwanges 
der  ausspräche  der  eigentlich  vocallose  mitlaut  vor  d6m  mit 
au%elöstem  yocale  einen  yocal  annimmt  (§.  896),  wie  in'^n 
von  nnrr,  ■'5^0  von  D^Dbn  vgl.  §.  226  d.  212  6,  oder  bei  setr 
lose  und  trennbar  hinzugefugten  vor-  und  nachsazsylben,  wie 
beim  sufifixe  Qs'i^'^,  ^^i'^rr  §.  89  d,  der  präposition  dtiSf 
§.  245  a,  den  infinitivge'biläen  "i^^tö  *\dbn  §.  255  d  Oen.  19, 
21.  33.  35.  Ex.  12,  27.  1  Kön.'l6,  11.'  2  Kön.  4,  27.  In 
dem  einzelnen  falle  "^^na  vom  Infinitiv  ühd  §.  255(2  ist  zwar 
die  vorige  sylbe  durch  zwang  enger  geschlossen  worden,  doch 
bleibt  noch  die  weichere  ausspräche,  weil  der  stammvocal  0 
kaum  von  dem  vorigen  consonanten  gewichen  ist;  ähnlich 
ciDln  Spr.  30,  6  von  C|Din  nach  §.  224  c.  umgekehrt  bleibt 
m  dem  seltenen  falle  "^n^  §.  224  c  die  härtere  ausspräche  und 
diüber  Da^.  lene  mit  Sn'vä  auch  nach  dem  hinterhiutigen  a, 
weil  dies  kaum  erst  bei  abgekürztem  werte  eindringt;  ebenso 
in  der  verbalperson  n^ntc  §.  195  b,  weil  auch  hier  nach  §.  26  i. 
62  a  das  hinterlautende  a  kaum  erst  eindringt,  sodaU  es  bei 
dem  hartem  n  sogar  noch  fehlen  kann  ^).  —  y)  bei  hauch- 
lauten  ist  der  besondere  ML  naT92  von  üts;^  nach  §.  60  c. 
Auch  bleibt  der  stummlaut  oft  schon  nach  den  gaumeolauten 
besonders  nach  dem  halben  kehllaute  p  weich:  in  m|;>:;2Eön. 
10,  19,  *^^p''  Dt.  15,  14.  16,  13,  den  eigennamen  ^tinp'^  und 
Dy-]R-  Jos"'i5,  38.  56.  2  Kön.  14,  7;  in  i^aa  §.  258  i' und 
naa?'§.  238  a. 

2.    Dasselbe  verhaltniß  wird  auf  den   anfangslaut  desg 
Wortes  s6  übertragen  daß  die  weiche  ausspräche  eintritt  so- 


1)  go  ^f^lib  Jer.  18,  25;  1  Kön.  14,8  in  altern  ausgaben,  und  das- 
selbe findet  sidi  bandscbrifUich  noch  häufiger,  s.  Schiede  observ.  saco. 
biga  p.  96.  —  Ob  die  spräche  hier  noch   einen  schritt  weiter  gehen 

konnte  sodaS  em  wort  wie  ^^^)1  entstand,  ist  §.  224  a  erörtert;  allere 

dings  lesen  hier  manche  ^^D?  1   *•  LiUenihal  cod.  Bog.  p.  54,    vnd  dies 
mnS  wesentlich  dasselbe  seyn. 


zusammen- 
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bald  in  enger  sinn-  nnd  wortverbindting  das  erste  wort  mit 
einfachem  vocale  schließt,  wie  ]?r'^S7';i  ^^^  1»  7.  Sonst  aber 
bleibt  überall  die  härtere  ausspräche:  also  im  anfange  des 
sazes;  femer  wenn  das  vorige  wort  mit  einem  mitlaute  schließt, 
zu  welcher  art  von  zusammengesezten  sylben  auch  die  mit 
vollem  doppelvocale  schließenden  meist  (s.  dagegen  Jes.  34, 1 1. 
Hez.  23,  42.  Ps.  68,  18)  gerechnet  werden ;  endlich  nach  ei- 
nem Worte  mit  einfachem  endvocale,  das  aber  durch  den 
sinn  (und  also  durch  einen  accentus  disjunctivus  §.  97  f.) 
getrennt  und  aufgehalten  wird. 

c  8.  Weiter  aber  wirkt  der  trieb  die  zu  gehäufte  aspira- 
tion  zu  meiden  dahin  daß  der  im  anfange  des  Wortes  zu  er- 
weichende stummlaut  hart  bleibt  wenn  er  ohne  festen  vocal 
(mit  SKva  mobile)  vor  demselben  oder  dem  ihm  zimächst 
verwandten  der  6  stummlaute  steht,  wie  'la,  't^;  jedoch  fin- 
det sich  diese  weitere  ausdehnung  in  den  handschrr.  und 
ausgg.  nicht  durchgeführt,  vgl.  Gen.  39,  12.  Ex.  14,  4.  17. 
Jos.  8,  24.  10,  20.  15,  18.  Jes.  10,  9;  dagegen  Lev.  21,  13 
nach  den  meisten  hdschrr.;  und  die  wenigsten  billigten  es 
bei  'aD  Hez.  17,  10.  Ijob  38,  3.  Entfernter  noch  ist  diese 
regel  auf  zwei  engverbundene  Wörter  übertragen:  n6^^  r 
Ex.  16,  1  *).  Ijob  9,  2;  sowie  ein  wort  von  zwei  zusa 
gesezten  sylben  welche  beide  mit  d  anfangen  statt  des  zwei- 
ten lieber  das  eigentlich  anzuhauchende  erste  hart  läßt,  nbna^ 
Jes.  54, 12.  bDbs  Jer.  20,|9  nach  den  besten  handschriften  ^)r 
Vgl.  auch  das  L  212  b  zu  sagende. 

d  Ein  besonderer  fall  ist  daß  ein  doppelter  laut  der  er- 
weichung  nicht  fähig  wird  weil  die  weichere  hauchende  aus- 
spräche überhaupt  ihrem  wesen  nach  nur  den  einfachen  laut 
leicht  ergreift,  bei  dem  doppelten  aber  schwer  und  unange- 
nehm wird  (vgl.  im  Großen  bei  den  eigentlichen  hauchlauten 
§.  69) ').  Das  Dag.  forte  mitten  im  worte  wird  also  (nach 
der  heute  gewöhnüdien  unpassenden  redensart)  hier  zugleich 
Dag.  Une,  wie  O'^an  räbbifn^  "^^Dft  sappir:  wiewohl  die  Hel- 
lenistische ausspräche  hier  mundartig  verschieden  war,  wie 
Mat&atog  (gebildet  wie  ßäxxog)  und  ähnliche  Wörter  zeigen 
und  wie  jenes  wort  bei  den  Alten  vielmehr  adn^Bkqog  lautet. 
Da  aber  der  doppellaut  am  ende  des  wertes  nur  einfach 
schallt  §.  82  6,  so  löst  sich  dann  auch  hier  die  harte  aus- 
spräche auf,  wie  n*^  rahh^  t)a^  caf^  p|^o.    Jedoch  in  den  ge- 

1)  aber  freilich  finden  sich  gerade  in  diesem  liede  auch  sonst  einige 
Dag.  l.  zu  an&nge  des  wertes  gegen  das  gesez  v.  11.  13.  16:  dies  weist 
vielleicht  auf  eine  Vermischung  zweier  accentuationen  hin,    vgl.  unten 

über  die  des  Dekaloges.  2)  auch  im  Chald.  D'n  Dan.  8,  2  f. 

8)  auch  in  Nor&chen  sprachen  werden  die  weichen  mitlaute  bei 
eintretender  Verdoppelung  stets  hart,  s.  Catsrms  Ostjakische  sprachl. 
(1858)  s.  18. 
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bilden  nK  (du  fem.  sg.) ,  i^ns  (äu  gabst^  fem.  sg.)  bleibt  das 
Dagesh  Wa  deßwegen  aucli  ShVä  §.  30  a  unyerändert ,  weil 
sie  erst  kaum  aus  aUi^  ncUatti  so  entstanden  sind  daß  der 
▼ocal  nach  dem  harten  t  in  der  endsylbe  mehr  dumpf  verhallt. 

'Eine  ganz  andre  seltene  erscheinung  findet  sich  sonst 
nur  in  dem   Dual  tS'^niD   §.  79  c,    zu  lesen  'shta^m^   fast 

Die  ältesten  Sprachlehrer')   fugen  diesen  6  stummlauten  zwar  noch 6 

das  ganz  verschiedene  ^  za:  allein  gewiß  nur  um  anzudeuten  daß  in  den 

wenigen  fallen  wo  nach  §.28  b,  71.88  d.  91  dem  Dagesh  in  "1  steht  dieses  nicht 

sowohl  als  Dag.  forte  sondern  als  Dag.  lene  gelten  solle,  ^  also  r  aber 

das  gewöhnliche  ^  vielmehr  rh  sei;  sowie  man  wirklich  im  Syrischen 
diesen  unterschied  macht.  Dazu  kommt  daß  diese  lehrer,  da  sie  unter 
dem  einfiusse  der  Arabischen  bildung  und  im  Wetteifer  mit  ihr  schrieben, 

wahrscheinlich  ')  auch  deswegen  ^  gerne  doppelt  zählten  um  zu  rühmen 
das  Hebräische  habe  ebenso  wie  das  Arabische   29  buchstaben:    die  22 

alten,  die  6  stummlaute  nach  ihrer  und  ebenso  das  "1  nach  seiner  ge- 
haachten  ausspräche. 

In  gewissen  handschrr.  werden  auch  außer  jenen  6  nächsten  stumm-/ 
lauten  a&e  übrigen  mitlaute  mit  alleiniger  ausnähme  der  4  hauchlaute 

und  des  "1  sowie  der  halbvocaie  1  "^  in  hinsieht  des  Dagesh  ebenso  be- 
handelt wie  die  beschriebenen  6  ^) :   sowohl  in  der  mitte  des  wertes, 


1)  wie  auch  dieses  im  Syrischen  wiederkehrt:  daher  in  diesem 
^Aao     ^i^AO  vorne  mit  «  statt  wie  sonst  mit  «  gesprochen  wird; 

a.  Awnra  gr.  syr.   p.  27.  224.      Chr.  B.  Michaelis  tumna  syr,    §.  15.  — 

Nach  einer  erzählung  in  Heidenieim's  Q^TSS^OM  "^ISS'^zS)?  (1808)  sprachen 
die  gelehrten  in  Palästina  Aegypten  und  Africa,  nicht  aber  die  in  Spa- 
nien zu  Ibn-£zra's  zeit  das  wort  O^ri^  so  als^^rees  Q^n^M,  fol.42. 

2)  wie  Menahem  p.  3  f.  Konteres  na  Masoreth  p.  38.  69.  72  vgl. 
Fnxvt's  Oeechichte  des  Karäerthumes  s,  99. 

3)  nach  dem  Konteres  ha  Masoreth  p.  73. 

4)  dies  ist  das  Dasesh  welches  einst  J.  D.  Michaelis,  weil  es  ihm 
weder  ein  Dag.  f.  noä  |ein  Dag.  /.  und  auch  sonst  ganz  imerklärlich 
schien,  mit  dem  schon  ansich  ganz  untreffenden  namen  Dag.  neutrum 
bezeichnete.  Ich  habe  es  nach  sehr  wenigen  und  ungenügenden  bei* 
■piden  schon  1826  in  der  ersten  ausg.  s.  88  ff«  richtig  erkannt,  dann 
im  herbste  1844  einige  stunden  lang  in  dem  Cod.  Stuttg.  1  (CSod.  2  hat 
es  nicht)    weiter  untersucht.     Daß  es  in  dieser  handschrifl  nicht  ganz 

durchgeführt  und  bisweilen  (wie  bei  ribb  Lev.  6,  13)  fehlerhaft  gesezt 
ist,  kann  nichts  gegen  sein  wesen  beweisen.  —   Zwar  nach  dem  bloßen 

beispiele  St^  ^^^^2  1  Kon.  11,  22  wo  es  einmal  ganz  zerstreut  auch  in 
den  meisten  unsrer  ausgg.  nach  der  Massöra  stehen  geblieben  ist,  könnte 
man  vermuthen  es  solle  das  verschmelzen  des  ersten  lautes  in  den  zwei- 
ten und  so  die  verdoppehmg  dieses  bedeuten,  wie  vqjjömtl'iö  nach  fast 

xogroßer  Verzärtelung  für  -hmt  h  zu  sprechen,  wie  »^^^^  Vk  nach  der 
meinung  vieler  schon  vor  B.  Jona  en-nemala  zu  lesen  ist,  Jouiio.  as.  1850 
IL  p.  44.  234,    und  wie   die   LXX    Gen.  14,   1.  9  XodoXXoyofii6^  für 

^S>b"1'lS>  sprechen:  allein  diese  ansieht  läßt  sich  nicht  durchfuhren. 
üehrigenB '  erhellt  aus  den  beispielen  bei  UekieHsiein  paral.  or.  p.  Id, 
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wie  OJjbn,  OV^J,  öV^:  '),  WSt»?,  üöWJf;,  P|atö5tqn  als  im  ufange, 
mag   das  Torige  wort  mit  emem  mitlaute  schließen  wie    !n^V    btt, 

"»aaV-'Dri,  "laanj^T«,   D-^öbu;  naj,  nh*»!  tj*^^,  ^ntjno  bb,  a-^aw 

^^bj^  oder  mit  einem  vocale,  aber  dann  je  nach  den  accenten,  wie  n*ia 

Bioht.  1,  1,  M^  und  iV  Lev.  6,  5.  16.  7,  9.  18  dreimal,  88.  Man  mnA 
idso  annehmen  daß  aach  diese  laate  in  einer  gewissen  schule  als  etwas 
weicher  hörbar  betrachtet  wurden  wenn  ihnen  unmittelbar  ein  vocal 
vorhergehe;  und  mitten  im  worte  diente  das  zeichen  außerdem  auch 
sehr  wohl  um  desto  gewisser  zu  bemerken  daß  das  vorige  Sh*v&  die 
vollkommenste  vocallosigkeit  bezeichnen  solle.  Aber  fireiUch  ist  dies 
offenbar  nur  von  dem  beispiele  der  6  stummlaate  hieher  übertragen, 
und  fand  nie  allgemeine  nachfolge. 

2)   Die  fkUsigen  miilaute 

49  mit  schlafferem  zusammenschließen  der  sprachwerkzeuge  ge-  . 
asprochen,  länger  sich  ziehend,  zerfließend  und  schmelzend, 
daher  auch  leichter  sich  auflösend  und  verlierend,  sowie  auch 
zwischen  zwei  Tocalen  leicht  zur  Verdoppelung  sich  neigend 
§•  59  c.  114  c.  Als  weiche  laute  sind  sie  auch  sehr  mannich- 
fach,  und  zerfallen  stufenweise  in  3  unter  einander  wieder 
sehr  verschiedene  arten: 

1.  Die  sause-  und  jnschlaute^  jenen  stummlauten  und 
zwar  als  zahn-  und  lippenlaute  den  T- lauten  am  nächsten 
stehend,  und  im  einzeubien  nach  diesen  sich  richtend.  Dem 
nächsten  stummlaute  r  entspricht  das  dumpfe  einfache  D 
unser  s;  dem  stärksten  Q  entspricht  das  ebenso  starke  und 
scharfe  y^  welches  sich  mit  unserem  ß  in  Wörtern  wie  heiße 
schweiße  vergleichen  läßt.  Dem  hellen  n  entspricht  r,  ein 
heller  sanfter  laut  den  wir  durch  a  geben,  weil  dieß  dem 
zeichen  nach  eigentlich  dasselbe  ist,  obgleich  ihn  viele  spra- 
chen gamicht  kennen  ^).  Durch  innere  Unterscheidung  in  dem 
grundlaute  entsteht  femer  das  v  sh  (d.i.  sch)^  seiner  Stel- 
lung nach  als  grundlaut  dem  n  entsprechend  wie  o,  aber 
von  diesem  durch  seine  breitere  und  noph  zischendere  aus- 
spräche sich  unterscheidend.  Außerdem  kommt  im  Hebräi- 
schen noch  1D  als  ein  ihm  eigenthfimlicher  und  etwas  zweifd* 
hafter  Zischlaut  in  betracht,  über  welchen  s.  weiter  §.  50. 
b        Wie  diese  flüssigeren  Zischlaute  aus  den  entsprechenden 

Nagel  de  tribus  edd.  p.  18  daß  auch  hier  Rafe  nach  §.  21  f  möglich  ist. 
8.  auch  Jakrbb.  d.  B.  tP.  11.  s.  i8.  R.  Mose  haNäqdan  s.  21, 20  ff.  Frensd. 

1)  bei  J.  M.  Mickadii  de  codd.  Erfurt,  p.  19;  vgl.  9^9Ji  bei  SkeiL 

ood.  Stutte.  p.  118  statt  'ß.'!?  in  unsem  ausgg.  Lev.  19,  26. 

2)  waihrend  die  indischen  sprachen  nichte  von  hellen  sischlanten 
wissen,  stimmen  alle  persische  sprachen,  die  alten  wie  die  neuen,  soffar 
das  Afghanische  (s.  Zeitschr.  f.  d.  Morgenland  bd.  11.  s.  296),  und  das 
Armenische  hierin  mit  den  Semitischen  überein.     Auch  das  Türkische 

hat  ;  und  wechselt  dies  auch  wohl  als  etwas  starker  mit^^  vgL§.61if, 
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hartem  stnmmlaiiteii  entstehen,  läßt  sich  oft  deutlich  zeigen; 
80  ist  das  furwort  rrj  ffS  (aramäisch  "»-7)  vermittelst  rri  ans 
einem  nrsprünglichen  nr}  entstanden,  da  ihm  unser  da  griech. 
frf  lat.  tu  (in  tum)  entspricht;  und  "inB  erklären  eig.  lösen 
lautet  erst  im  spätHebräischen  wie  im^  Aramäischen  ^•\Dji 
Qoh.  8, 1.  Im  allgemeinen  sind  die  Zischlaute  ins  Hebräische 
bei  weitem  stärker  eingedrungen  als  in  das  Aramäische  und 

Aethiopische  (wo  z.  b.  ^(tiC  dem  Vnttj  löwe  entspricht), 
und  entschiedener  als  in  das  Ai'abische  wo  yiele  Wörter  die 
im  Hebr.  den  vollen  zischlaut  haben  nur  erst  im  übergange 

dazu  vermittelst  der  lispelnden  ausspräche  {^  ^  Jd)  sind. 
Allein  das  Aramäische  hat  nichtblofi  stärker  die  T-laute  bei- 
behalten, sondern  hat  auch  durch  eine  art  gegenwirkung 
diese  plattem  stumpfem  laute  an  stellen  hergestellt  wo  gewiß 
die  fltissigem  S-laute  einst  heimisch  waren  ') ;  und  so  herrscht 
auch  im  Hebräischen  mimdartig  ein  starker  Wechsel  zwischen 
den  beiderseitigen  lauten,  indem  die  Traute  theils  nur  sehr 
zerstreut  vorkommen,  wie  n'i'^a  cypresse  im  HL.  für  tö'ina 
und  nnn  xaqdttt»  =  xa^doda  Ex.  32,  16  neben  »*in,  theils 
häi:£ger^  wie  noj  iueri  oft  neben  dem  indeß  mehr' prosai- 
schen narj,  -]??  "erlöschen  öfter  als  rjaft.  —  Als  ein  sehr 
dumpfer  laut  wechselt  y  entfernter  aucJi  wohl  mit  stumm- 
lauten  anderer  sprachwerkzeuge  vgl.  §.  47  d,  besonders  zu- 
nächst mit  p*),  wie  rrbjP  dörren  rrbx  hraten  wenigstens  sehr 
nahe  bedeutungen  tragen,  wie  t\V!1  schild  zulezt  auf  eine  W. 
^s  decken  zurückgeht  ähnlich  wie  703  =  7730  §.  61  d  ist. 

Aber  auch  unter  sich  stehen  die  Zischlaute  im  fiusse  der  c 
erweichung,  indem  der  stärkere  zischlaut  f  sich  bedeutend 
in  weichere  umwandelt,  entweder  in  t,  wie  p?»  schreien, 
yhy  frohlocken^  I2?3r  klein  seyn  in  pyj  (sehr  selten  im  Pen- 
tateuche)  i^y  "^yr  (erst  sehr  selten),  ant  göld  von  ahx  gelh 
(wie  Sanskr.  hiranja  %qvü6q  von  ^j^^  gelbgrün,  Aeth.' varj 

von  pn*');  oder  in  0  (p),  wie  Vb2>  ipns:  lachen,  "jDit  bergen 
in  ob?  i7n*,o  (nochnicht  im  Pentateuche)' ibd  und  -jöto  (selten 
und  Scnterisch).  Der  bekannte  eigenname  prji:^  geht  erst 
sehr  allmälig  und  selten  in  die  ausspräche  pnüj7  über,  zuerst 


1)  dies  zeigen  deatlich  faUe  wie  ]')Z  aas  fit '^'7.  junges  grün,  da  jenes 

gegen  die  vrarzelbildnng  ist  §.  118  a. 

2)  was  flieh  dann  ähnlich  noch  mehr  bei  den  haachen  zeigt  §.  58  b. 

Nodi  leichter  zeigt  sidbi  das  von  spräche  zn  spräche,  wie  fjso^  mit  ns*« 

(n^^Dirr  Uar  vorlegen,  riekten)  sowie  mit  TlDb  §.  217  /  verwandt  ist,  nnd 

in'X  als  fen$ter  Gen.  6,  16  im  Targum  '^'»na,  Samarisch  1»lB  wieder- 
gege*ben  zu  seyn  scheint  (wenn  die  lesarten  richtig  sind;   auch  bedeutet 

Jenas  zichtiger  dack)\  njis  mnrath  Lev.  1,  16   )su« 
EwaWi  ausfnkebr.Spl.  TieAuß.  9 


130  A.  I.  3.  2)  DU  fUMgem  mÜhmtB.    §.  150. 

bei  dem  hirten  Arnos  7,  9.    16,    dann    Jes.   88,  26.  Ps. 
105,  9. 

d  Dagegen  wechseln  td  und  d  mehr  mnndartig,  wie  f'i'^'^ip 
panier  und  ^'P'nD  bloß  Jer.  46,  4.  51,  3;  Dvia  Arnos  5,  ll 
ist  kaum  erst  aus  ooia  §.  121  a  wegen  des  doppelten  D  um- 
gewandelt. Daß  die  Ephraimäer  einst  wenigstens  für  nbäip 
(ährej  nbap  sagten,  aber  auch  sonst  wohl  das  v  in  D  ül)er- 
gehen  ließen,  wutl  Rieht.  12,  6  ausdrücklich  gemeldet.  Und 
wie  im  jezigen  Aethiopischen  der  laut  sh  überall  dem  s  ge- 
wichen, der  buchstabe  dafür  aber  beibehalten  ist:  ähnlich 
muß  auch  im  Hebräischen  bei  vielen  Wörtern  v  früh  in  eine 
andere  ausspräche  übergegangen  seyn. 
50         Lezteres  hängt  mit  der  besonders  schwierigen  frage  über 

aden  ursprünglichen  laut  des  1d  zusammen.     Denn  es  leidet 
zwar  keinen  zweifei  daß  der  strich  oben  links  tD    im  sinne 
der  Punctatoren  einen  dem  o  gleichen  laut  bezeichnen  sollte : 
wenigstens  in  spätem  zeiten  verwechselte  man  beide  buch* 
Stäben  immer  mehr,  schrieb  jedoch  (da  das  Aramäische  ebenso 
wie  das  Arabische  bloß  o  s  und  «9  sh  kennt)  lieber  D  für  iD, 
wie  'iDD  miethen  Ezr.  4,  5  für  ndio,  seltener  umgekehrt  o 
als  s  mr  ü  wie  mbDtD  Qoh.  1,  17  für  nib^D  thorheit;  und 
wie  das  Aramäische  neben  id  bloß  d  hat  und  für  das  He« 
bräische  \d  in  denselben  Wörtern  stets  d  spricht,    so  wurde 
die  ausspräche  des  ü)  als  Q   sicher  auch  im  Hebräischen  im- 
mer herrschender  und  einziger.     Auch  schon  in  etwas  frü- 
hem Zeiten  scheinen  beide  buchstaben  zerstreut  verwechselt, 
wie  *iyp  Sturm  Jes.  28,  2  und  wenig  verschieden  M^'C;  ein 
shtrm  2$,  6.  Allein  in  einigen  gerade  der  häufigsten  Wörter  wie 
T\t'^^  üppe  a*^  seeen  nq^o  sichfreuen  niD£  fleisch  ^^9^  haar  ^n 
n^n  ptDn  bleibt  dodi  'die  Hebräische*  ^Schreibart  sich  ganz 
fest^  und*  wenn  \d  von  jeher  wie  D  gesprochen  wäre,  so  sieht 
man  nicht  warum  dieses  nicht  inmier  für  es  geschrieben  wäre. 
Sieht  man  auf  den  Ursprung,  so  ist  \d  zwar  nach  §.  49  c  bis- 
weilen aus'^  wie  umgelautet;  und  ursprünglich  stand  es  ge- 
wiß dem  laute  des  id  am  nächsten,  wie  n^^^tt?»  hachtrog  mit 
nfc^to  Sauerteig  nnd  n'^si'iJ;^   §.  157    mit  dem  obenbemerkten 
^^Jo  zusammenhängt:*  aber  es  bildete  doch  meist  auch  im 
wurzelbaue  selbst  ganz  bestimmte  bedeutungen.    Danach  muß 
doch  ursprünglich  ein  feiner  unterschied  zwischen  den  3   o 
TD  TD  gewaltet  haben:   wie  bbti  verwaist  seyn,  bwD  und  b'^t;d 
ihöricht  und  bDig  verstand  an  bedeutung  zu  versdiieden  sind 
als  daß  sie  nicht  auch  im  laute  ursprünglich  etwas  versdbie- 
den  gewesen  wären;  imd  es  scheint  mehr  wie  eine  mundar- 
tige abweichung  wenn  für  o?3  ärger  im  B.  Ijob  beständig 
to?5  geschrieben  oder  wenn  für   to'iD  brod  brechen  Mikha  3,  3. 
^^^4,  4  D*!©^  Jer.  16,  7.  B.  Jer.  58,  Y  gesprochen  wird.    Dazu 

kommt  daU  auch  abgesehen  vom  Aethiopischen  auch  die  äl- 
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testen  Semitischen  sprachen  gerade  im  kreise  dieser  laute 
D  TD  V  ungemein  große  Wechsel  durchlaufen  haben  müssen. 
Dem  x5  entspricht  Arabisch  selten  ^  häufig  ^  und  noch 

mehr  in  andern  Wörtern  Ci;   dem  d  mehr  ^i^  als  (^,  dem 

1D  dagegen  nur  (j&.    Da  nun  im  Aramäischen  im  durchschnitte 

dem  ijiß  D  und  dem  ^  meist  entweder  w  oder  n  entspridit, 

so  erhellet  daß  1d  im  Hebräischen  doch  vielmehr  ein  eigen- 
thumlicher  dritter  laut  war,  wodurch  sich  auch  nach  dieser 
richtung  hin  die  uralte  mittelstellung  des  Hebräischen  zwi- 
schen dem  Arabischen  und  Aramäischen  zeigt.  Es  war  dann 
gewiß  dem  y  entsprechend  ein  noch  dumpferes  sh  als  das 
gewöhnliche,  milderte  aber  später  seinen  laut  immermehr  bis 
zum  gewöhnlichen  s  ^). 

Diesen  besondem  Zischlaut  kann  das  Semitische  volkb 
welches  das  Alphabet  erfand  §.  9  nicht  gehabt  haben,  sodaß 
das  altHebräische  ihn  durch  m  ausdrückte  weil  er  dem  laute 
dieses  am  nächsten  stand.  Die  Massöra  imterschied  aber 
die  beiden  laute  wie  sie  zu  ihrer  zeit  gehört  wurden  so  daß 
ein  oberer  stich  links  t?  den  laut  s,  ein  oberer  rechts  v5  das 
Bh  (seh)  bezeichen  sollte.  —  Triflft  nun  dieser  punct  mit  dem 
eines  auf  demselben  schenke!  des  v  zu  schreibenden  Cholem 
(wie  sich  vonselbst  versteht  ohne  i  §.  29  d)  zusammen ,  so 
wird  statt  der  zwei  an  einer  stelle  zusammenstellenden  puncto 
nur  einer  geschrieben  ^) ;  daher  ist  1)  1d  wenn  es  die  sylbe 
anfangt  ohne  ein  anderes  vocalzeichen  oder  Sh'vä  zu  haben, 
9<h  zu  lesen,  wie  K3io  sdne^  ^irrtD»  '^sohu;  und  2)  id  muß, 
wenn  der  vorige  buchstab  kein  anderes  vocalzeichen  oder 
Sh'vä  hat,  -osh  lauten,  wie  m^n  Moshe,  bv»  mdshel;  aber 
3)  V  muß  'OS  seyn  in  fallen  wie  Öid?  ftjfröSj  nto3>  ^osS^  und 
Ao  in  fällen  wie  nnö  shdt6.  '^nio^^n' fn'raashdtS. 


1)  daft  Sin  einen  zwischen  mH  und  $  schwebenden  besondem  laut 
liaUe  (dergleichen  auch  in  Amerik.  sprachen  vorkommen,  s.  Humboldt 
ober  die  Kawi-Sprache  I,  p.  CLXXX  f.  not ) ,  könnte  im  umfiange  des  Se- 
mitiflchen  höchstens  durch  das  nen-Himjarische  (wie  es  Fresnel  aus  eig- 
ner anachauung  beschreibt,  Journal  as.  1838.  T.  VI.  p.  84.  643  f.)  und 
neo-Arabische  der  Beduinen  {WalUn  in  DM6Z.  1855  s.  61)  bewiesen 
werden:  doch  ist  das  ganze  gebiet  der  Zischlaute  ein  diesen  neuesten 
sprachen  so  eigenthümliches  daß  man  schwerlich  etwas  einzelnes  daraus 
atnondeni  kann.  Aber  sehr  entsprechend  haben  die  Persischen  und  Ar- 
menischen sprachen  ein  doppeltes  <A,  ein  weicheres  und  härteres,  ganz 
wie  T  neben  D  seine  steUe  hat;  und  so  könnte  man  IZ)  ursprünglich  dem 
\  und  dem  J-  gleich  halten,   wenn  nicht  sein  Wechsel  mit  ^  und  der 

laotzusammenhang  i'jn^rj  Jes.  28,  20  nach  §.  78  b  zeigte  daß  es  dum- 
pfen kaltes  war.  '  2)  nur  alte  ausgg.  haben  an  einigen  stellen 
überflüssig  beide  puncte  nach  einander  in  dem  Infinitive  MÜ?3J  (lAun),  da 
sonst  dafür  auch  'foy  geschrieben  werden  kann  §.  238  «. 

9*      ' 
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51         2.    Wdt  fifissiger  und  weicher  als  die  Zischlaute  sind 
a  die  vier  hh  engem  sinne  so  genannten  flüssigen  laute  (liqui^ 
da^):  doch  ist  im  Semitischen  unter  ihnen  wieder 

1)  a  n  als  einfacher  nasenlaut  der  weichste  und  nach- 
giebigste laut;  daher  er  am  ende  des  Wortes  nach  einem  be- 
tonten starkem  yocale  leicht  ganz  yerhallt  vgl.  §.  177  a. 
190  f.,  und  femer  nach  einer  dem  Aramäischen  und  Hebräi- 
schen eigenthümlichen  schwäche  leicht,  wenn  er  mitten  im 
Worte  Yocallos  lauten  würde,  ganz  in  den  laut  des  folgenden 
mitlautes  zergeht,  wie  ^n*;  ßtten  für  jinten^  vgl.  weiter  §.  79. 
h  2)  Diesem  n  zunächst  an  Weichheit  steht  das  schlüpfende 
glatte  \  2,  stärker  lautend  als  n,  jedoch  bisweilen  dessen 
schwächen  theilend,  wie  §.  79  i  einzeln  beschrieben  ist.  Als 
reiner  Zungenlaut  steht  er  im  gründe  den  T-lauten,  zumal 
dem  hellen  d,  in  der  lautleiter  am  nächsten;  daher  sich  auch 
ein  Wechsel  dieser  laute  deutlich  bemerken  läßt,  wie  nnVj^ 
kochtopf  Mikh.  3,  3  von  der  w.  nip  brennefi  abstammt,  wie 
die  w.  fi'QS  verhüllt  oder  dunkel  seyn  in  ^y  überspielt  und 
Gn.  30,  20  ^zwischen  b^T  und  niT  ein  woitspiel  möglich  wird, 
und  wie  der  Afrikanisd^e  landesname  V^D  Jes.  66,  19  wahr- 
scheinlich mit  dem  sonst  bekanntem  d^d  wechselt ').  Da 
nun  l  als  etwas  stärker  lautend  sich  doch  schon  in  n  erwei- 
chen kann,  wie  Si^ttä^  d.i.  iJffxV  ^i^*^^^  in  nsu:?,  T3i*ib  stam- 
melnd in  T^ia  Jes.  33,  19  ^)  übergeht  und  ^-^^njOB  im  B.  Da- 
niel aus  tffaXvtijkov  entstanden  ist  §.  47  c:   so"  erliellet  hier 


1)  noch  weiter  greift  dieser  ii^chsel  von  spräche  ta  spräche  um 
sich,  wie  ^^J  duHst  dem  JJ    und  dem   ACD'A    entspricht;   oder  bei 

neuen  ableitungen,  wie  y.^  $aUen  Ton  |^j^\Vd    nb)9  auch  mit  gleidi- 

zeitiger  Verhärtung  des  M  in  ^ ;  vgl.  über  die  Sidonitche  ituekr.  s.  16. 
Nur  um  eine  stufe  weiter  entspricht  dann  das  seltene  t3n^  Num.  24, 

8.  16  dem  w^l«*  (s.  die  Jakrhh.  der  BibL  w.  YllI  s.  32) ,  und  .ist  die  W. 

n^D  kehren  (reinigen)  Jes.  5,23  mit  H^H  4,  3  und  so  mit  tV\b  hell,  rein^ 

leer  verwandt.  2)  die  Massoretische  punctation  T^i3  kann 

schwerlich  nach  §.  152  a  so  betrachtet  werden  dau  sie  nur  eine  längere 
büdung  desselben  wortes  gäbe:  sie  scheint  wirklich  von  einer  ganz  an- 
dern Wurzel  auszugehen.  —  Sonst  ist  dies  nur  derselbe  Wechsel  wie  zwi- 
schen »liyio^  und  culev;  und  besonders  am  wortende  ist  er  häufig,  wie 
die  Hellenisten  den  Rüben  Povß^X  nannten  als  läge  in  den  lezten  lauten 

zugleich  Vm  Goti,  und  der  alte  Galiläische  ort  hreil  §.  87  e  jezt  Zer'tn, 
der  alte  Ksurmel  Kirmaen  (Seetzen's  Reisen  ü.  s.  98)  lautet.     Vgl.  noch 

^yiJhm»  schiff  als  eigentlich  =r  V&D  gefäß;  und  das  alterthümliche 
)kki  =  nVs  schnür  Hamasa  p.  262,  14  ff. 
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deatlich  wie  n  auch  woU  vermittelst  des  l  immer  weiter  aus 
t  erweicht  werden  kami,  welches  sich  im  fürworte  sehr  klar 
zeigt  §.  103/". 

3)  Dem  l  wiederum  steht  "^  r  sehr  nahe  als  der  zweite  c 
flüssige  Zungenlaut  dieser  reihe :  allein  da  r  in  manchen  spra- 
chen (z.  b.  dem  Sanskrit)  außerordentUch  weich  und  wie  yo- 
calisch  zergehend  geworden  ist,  bleibt  es  im  Hebräischen 
vielmehr  überall  stärker,  wird  aber  nach  §.  4&e  meist  zu- 
gleich hauchender  (wie  rh^  ^)  und  theilt  darum  auch  manche 
eigenthümlichkeiten  der  übrigens  ganz  verschiedenen  sippe 
der  hauchlaute  §.  63  h.  66.  71  ^).  Es  wechselt  daher  (wie  in 
allen  sprachen)  zwar  leicht  mit  2,  und  kann  allerdings  auch 
bisweilen  aus  diesem  entstehen,  wie  das  bezügliche  furwort 
"tOK  wahrscheinlich  aus  b^K  entstanden  ist  §.  105  a:  aber 
im  aUgemeinen  geht  "^  leichter  in  \  über  als  umgekehrt,  be- 
sonders im  sinkenden  Zeitalter  der  spräche,  wie  nisT^bst  pa* 
laste  (ein  dazu  dem  Ursprünge  nach  undeutlicher  aus  der 
fremde  eingeführter  name)  Hez.  19,  7.  B.  Jes.  13.  22  för 
ni3ö-i«,  VrtÄrt  erglänzen  lassen  Ps.  104,  15  für  "^^ni?*!  ge- 
sprdcnen  wira.  —  Vermittelst  des  l  ist  daher  endlich  auch 
ein  Wechsel  zwischen  d  und  r  möglich,  wie  das  aus  dem 
Aramäischen  zerstreut  in  die  Hebräische  dichtersprache  ge- 
kommene non  als  schimpfen  mit  Von  und  ^^on  äth.  "Jj^^ 

eig.  carpere  zusammenhängt  und  so  von  ^Dn  ergeben^  fromm 
seyn  (verwandt  mit  ^on  sich  anschließen)  vöÜig  verschieden  ist. 

Dagegen  zeigen  ^sich  von  dem  in  den  mittelländischen  d 
sprachen  so  beständigen  übergange  des  dumpfen  s  in  ^a& 
hdlere  r  nur  sehr  zerstreute  und  entfernter  liegende  spu- 
rea')y  obgleich  er  auch  im  Semitischen  keineswegs  völlig 
{ddt  —  Wohl  ebenso  selten  und  ebenso  entfernt  findet  sich 
em  Wechsel  des  r  und  n:  nna  prüfen  Aramäisch  und  B.  Jes. 
48,  10  für  das  Hebr.  ^ns;  na  soAn  ebenso  Aramäisch  und  ein- 
mal in  dem  stücke  SprV31,2  für  ]a^).    Hier  vermittelt  offen- 

1)  wie  ein  doppeltes  r  rieb  m  vielen  sprachen  findet,  vorzüglich 
auch  m  dem  den  Nordsemitischen  sprachen  vielfach  so  nahe  stehenden 

Armenischen.  2)  s.  zu  Spr.  Sal.  19,  19 ;  *n^n  als  graben,  for^ 

icken  mit  ^BH   forschen  verwandt;   ja*^  aram.    "^"^^n    geeäueries  aus 

f an ;    S^vi  tiMa^k  wird  Harir.  I.  s.  16  Sac.  selbst  durch  "iyS'y   el^ 

Uirt;  J^^  und  ^^S  vgL  ^f^^flfl  i>er«t^5  JÄA  W./i«^  ^\\\ 
auch  das  Aethiop.  ehaes  neben  ckaer  yfJ^  gM»  oder  bester, 

3)  so  ist  ^l'^T'IT  §.  157  «f  vermittelst  des  kürzeren  ö*Jt  guß,  re- 
§e»f9iß  wo  schon  V\  und  3  wechseln ,  richer  znlezt  verwandt  mit  dem 
äth.  *H^f^  regen  (vgl.  weiter  darüber  <fie  Sidoniscke  inschr.  s.  29.31) ; 
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bar  wieder  das  b  beide  sonst  weiter  von  einander  abliegende 
laute;  und  in  "la  söhn  for  ^a  scheint  das  r  sogar  aus  einer 
im  Aramäischen  auch  sonst  bemerkbaren  gegenwirkung  erst 
aus  n  verhärtet  zu  seyn,  da  es  nur  im  5;^.  nicht  im  pl.  er- 
scheint. Weiter  ist  daher  möglich  der  Wechsel  von  oiys  ver-- 
bergen  Dt  32,  34  mit  pD  welches  im  Arab.  dasselbe  bedeu- 
tet, hebr.  ^ötj. 
^  4)  Endlich  ist  C3  m  der  lippen-nasenlaut  nichtbloft  stär- 
ker als  der  einfache  nasenlaut  n,  sondern  im  Semitischen 
zugleich  der  stärkste  laut  dieser  ganzen  reihe ;  und  er  nähert 
sich  den  iippen  -  stummlauten  so  sehr  daß  er  besonders  im 
anfange  der  sjlbe  leicht  mit  diesen  wechselt,  wie  Dbe  und 
dbp  schlüpfen^  aber  immer  obijö  Zuflucht;  sowie  er 'auch 
wolil  mit  t;  §.  52  a  wechselt,  wie  yo^ysi  (eine  färbe)  2  Chr. 
2,  13  und  Vflyi  V.  6.  Als  stärker  '<fenn  n,  kann  er  sogar 
in  dieses  durc^  erweichung  übergehen,  wie  Q^a  wcmken  Ps. 
99,  1  von  0!«n,  ti»;  CSüto  und  ^üto  heimlich  befeinden^  vgL 
auch  §.  103  g.  177  a  *).  "  Dennoch'  ist  auch  m  bedeutend 
schwächer  und  vergänglicher  als  ein  stummlaut,  und  ver- 
schwindet daher  immer  leichter  als  dieser  in  gewissen  endun- 
gen  nach  scharf  betontem  vocale  und  zwar  desto  mehr  je 
schärfer  dieser  betont  ist,  §.  177  a.  211  c. 

1  und  \ 

52  3.  Am  weichsten  und  flüssigsten  sind  die  beiden  halb- 
a  vocale  1  v  und  ^  j,  welche  s6  sclmielzend  und  zergehend  sind 
daß  sogar  das  weiche  n  oder  der  härteste  haudüaut  n  §.  58 
noch  weiter  bisweilen  in  /  sich  erweicht,  wie  aar;nn  sich  stelr 
len  von  a»3  stellen,  n»^  eiemen  von  n»3  schön' seyn  §.  46c 
vgl.  §.  162!  1916«);    und  wie  das  Ca«'»;  Gen.  86,  24  als 

wie  das  seltene  *^^\  tick  hüeken  in  den  Elia-enfilÜTmgen  IKön.  18,  42 
2  Kon.  4,  34  f.  mit  ^^V^     »^^5  »«"^«w«»  niit  ^fjO« 

1)  vermittelst  des  n  lönn  also  m  entfernter  auch  mit  /  wechseln, 

wie   (f^^  Barbar  zulezt  dem  Wp,  siammelnd  und   X^i^^W^  dem  aram. 


Z7 


D^aVa  Mchädel  entspricht  obgleich  diesem  auch  Kid  (s.  den  vers  in  den 

Scbolien  zu  'Antara  M.  v.  60)  verwandt  ist ;  ja  durch  dieses  /  kann  dann 

sogar  ein  Übergang  in  0  (r)  vermittelt  werden,  wie  ^^i   dOnger  vgl. 

-.0  •      ' 

liÄAö  Lebid  M.  v.  3  mit  1^'J  oieA«  eig.  fett  verwandt  ist.    Das  sind 

solche  lezte  Wechsel  nach  vielfachen  übergangen,  die  man  zageben 
maß  wo  die  Wortbedeutung  sie  erweist.  —  Der  mundartige  Wechsel  des 
m  und  M  ward  in  Palästina  gerade  am  ende  des  wertes  späterhin  sehr 
stark,  wie  soviele  eigennamen  bei  den  LXX  und  sonstigen  HeUenisten 

zeigen.  2)  so  ist  ZTrT^  lat.  ntli;    IR^zf  Manu  6,  92  wechselt  mit 
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Aermae  xmt  der  w.  tan ')  verwandt  ist.  Jeder  laut  der  bei- 
den gehört  zwar  einem  ganz  andern  Werkzeuge  an:  i  wech- 
selt daher  wohl  mit  den  lippenlauten ,  wie  na  rücJcen  neben 
li  und  qa;  -«  kann  mit  andern  gaumenlauten  wechseln,  wie 
no;  und  nipa  gerade,  glüeUich  seyn.  Aber  als  halbvocale 
folgen  sie  gemeinsamen  gesezen,  welche  jezt  näher  entwickelt 
werden  müssen. 

Vor  allem  stehen  sie  mit  den  vocallauten  i  und  u  inb 
dem  engsten  zusammenhange  daß  sie  eigentlich  nichts  sind 
als  diese  vocallaute  zu  mitlauten  verhärtet.  Der  vocallaut 
t,  u  z.  b.  vor  einem  a  so  zusammengedrängt  daß  die  obem 
and  untern  sprachwerkzeuge  sich  wenigstens  schwach  berüh- 
ren und  schließen ,  wird  nach  §.  44  a  nothwendig  j,  v ;  und 
wie  diese  halbvocale  nochnicht  so  fest  imd  starr  sind  wie  die 
Deutschen  laute  j\  to^  sondern  den  vocalen  «,  u  überall  sehr 
nahe  stehen  an  Ursprung  ausspräche  Übergang:  so  verhärten 
sich  i,  u  wo  es  passend  ist  in  j,  v,  und  j\  v  lösen  sich  eben 
80  leicht  in  i,  u  auf.  In  dieser  art  sind  sich  nun  zwar  beide 
ganz  gleich :  doch  gilt  J  gerade  im  Hebräischen  (welches  sich 
hierin  dem  Aramäischen  anschließt)  leichter  als  bleibender 
Doitlaut  als  F,  |sodaß  in  meheren  bildungen,  wo  nothwendig 
em  mitlaut  erscheinen  muß ,  cT  für  F  überhand  genommen 
hat,  da  auch  die  entsprechenden  vocale  so  leicht  in  einander 
spielen  §.  42  c.  Im  anfange  des  wertes  nämlich  herrscht  das 
donnere  *«  so  stark  daß  i  hier  außer  dem  wörtchen  -i  und 
fiut  samicht  mehr  erscheint  §.  117  e  und  sogar  im  an£Emge 
des  durch  alle  alte  sprachen  Westasiens  gehenden  urwortes 
7^^  wem  dem  j  gewichen  ist;  und  auch  in  die  mitte  des  Wor- 
te» dringt  bisweilen  *)  statt  i,  wie  aip^  §.  121  a  vgl.  §.  140  b. 
155  fj  rrn»  anseichen  Lev.  13  von  ti\T]  anzeigen  *). 

Demnadi  gilt  der  allgemeine  grun^az  daß  diese  zwischen  c 
Tocal  und  mitlaut  schwebenden  laute  nur  da  sich  zum  mit- 
lante  verdichten  wo  der  vocallaut  sich  nicht  halten  kann, 
sondem  seiner  Stellung  nach  entweder  ganz  oder  nur  zugleich 
in  einen  mitlaut  übergehen  muß.  Es  kommt  hier  also  we- 
sentlich auf  das  verhältnifl  der  vocale  und  ihr  zusammentref- 
fen an,  wie  es  §.  42  ff.  beschrieben  ist.  Indeß  wirken  über- 
all zugleich   die   bildungsgeseze    der  wurzeln    und  stamme 


«977  von  tf^  nnser  siehlen;  aber  auch  dasAeih.  UP  hier  ist  9xib  U^. 

1)  dagegen  ist  tD'i''  tag  mit  3>BJ  und  rtB^  verwandt,  wie  nnser  tag 

(woraus  im  8.  akan  vome  verkärzt)  von  ^^  brennen^  nnd  tUes  von  8.  div 

lemektem  konunt.  2)  ganz  verschieden  von  lezterer  erscbeinnng  ist 

jeoe  wonach  1  nach  einem  andern  vocale  starrer  laatet*^d  halbvocal  wird 

oder  bleibt  §.  48  «t,  während  "^  nie  so  fest  und  hart  ist.    Das  1  mischt  sich 
ibo  nur  niäit  so  leicht  mit  einem  vorigen  fremden  vocale. 
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§.  112 — 118  hier  ein.  Von  der  andern  seite  hat  im  HebrSi- 
gehen  hie  xmd  da  schon  die  erweichung  sich  eingedrängt,  wo- 
nach die  mitlaute  in  gewissen  nahen  föUen  auch  gegen  die 
ursprüngliche  nothwendigkeit  in  ihre  Tocale  übergegangen 
sind^).  Nach  alle  dem  verhält  sich  daher  das  einzelne  so: 
53         1)  Im  anfange  der  sylhe  werden  diese  lante  am  leichte- 

asten  fus  mitlaute  gehalten,  weil  sie  da  vor  einem  vocallaate 
oder  doch  dem  die  spur  eines  vocales  wahrenden  vocalanstoße 
gesprochen  und  von  diesen  immer  zunächst  zum  mitlaute 
verdiditet  werden.    Und  dies  gilt  wieder 

a)  vom  anfange  des  Wortes  am  nothwendigsten,  wo  *)  *« 
mit  jedem  vocale,  auch  mit  dem  flüchtigen  yocalrorscUage 
gesprochen  werden  können  §.  44  a,  wie  nb^  jcdad,  abs^  /Ä- 
tob,  iV;  fulladj  ta-^nb"; /todim,  *\b']v'lo,  da  dieses  t^'  d.i.  tend 
nur  flüchtiger  ist  als*t;a.  Doch  giebt  es  schon  einige  falle 
wo  1  *<  auch  hier  sich  in  ihren  einfadien  vocallaut  au&ulösen 
anfangen.    Nämlich 

b  a)  das  bindewörtchen  *]  t;'  {und)  löst  sich  schon  in  zwei 
fällen  beständig  in  u  auf:  vor  einem  andern  lippenlante 
(n,  D,  C3,  n),  die  ausspräche  ähnlicher  laute  zu  erleichtem, 
wie  'ini,  ?|b»-i;  und  Tor  jedem  mitlaute  ohne  festen  vocal,  wo 
also  nach  §.'24  c  nach  dem  ersten  mitlaute  ein  vocal  gespro- 
chen werden  muß,  nur  daß  hier  n  nicht  nach  dem  gewöhn- 
lichen geseze  §.  40  a  den  ihm  fremden  vocal  i  annimmt  und 
als  mitlaut  sidb  hält,  sondern  sogleich  sich  in  seinen  eigenen 
vocal  u  auflöst,  wie  ?Tb)ab!i  uVmileh^  "^nni  ut^hi. 

c  ß)  ji^  oder  je-  lösen  sich  bisweilen' sdion  in  t  aof,  da 
die  vocallaute  iri  dieselben  sind  und  leicht  in  einander  zer- 
fließen, wie  in  dem  eigennamen  '^o'^m.  ^Itkdi  nach  späterer 
ausspräche  für  "^^^  JisM&  1  Chr.  2,  (f2.)  13,  sowie  die  Helleni- 
sten iu  solchen  fällen  bald  /«-  (wie  ^leatscU)  nach  §.  22  a 
bald  weicher  bloß  I  sprachen  (wie  I^^fatjX).     Dasselbe  zeigt 

sich  in  dem  wörtchen  tdk  ish  wie  Syrisch  äj|  i/  ftir  ib^  jesh 

§.  209  c,  was  indessen  nur  erst  Mich.  6,  10  und  2  Sam.  14, 
19  und  nur  in  enger  Verbindung  mit  vorigem  werte  (wodurch 
weichere  ausspräche  leichter  bewirkt  wird)  vorkommt;  und 
wahrscheinlich  ebenso  in  der  Verbindung  ndtMn  ist  man  rein? 
für  n^]'>  Mikh.6, 11  ^).  Leichter  schon  löst' sich  nach  einem 
vocallösen  vorsazwörtchen  (§.  243)  ji  bisweilen  in  i  auf,  da 
der  vocal  dann  leicht  dem  vorgesezten  mitlaute  sich  ansdilie- 


1)  was  im  Aramäisohen  aber  im  allgemeinen  sohon  viel  weiter  greift, 
obgleich  das  Hebräische  im  einzelnen  ftuch  hier  oft  weicher  ist.  Dage- 
gen hat  das  Arabische  und  nochmehr  das  Aethiopische  diese  lante  sehr 
stark  erhalten.  2)  die  Massorethen  haben  nach  den  pnncten 

flS|8Jf1  freilich  wohl  an  die  erste  person  tg,  gedacht. 
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Aen  kann  wie  §.  64  a:  jedoch  geschieht  dies  nur  erst  da  wo 
auch  sonst  im  warte  (nach  §.212  ff.)  verkürzte  und  sdinelle 
ausspräche  eintritt  (im  stcU.  constr.)  wie^iHnn'^d  hUron  aus 
Qoh.  2,  13.  Jer.  25,  36.  Sp.  80,  17.  P8.'4Ö,  10. 

Hiebei  zeigt  sich  nun  noch  an  einigen  besondem  erschei-  d 
mmgen  wie  sehr  *t  auch  als  mitlaut  an  seinem  eigenthümli- 
dien  Yocale  f  hange.  Wenn  es  nämlich  durch  betonte  nach- 
säxe  im  anfange  des  wertes  vocaUos  wird  und  damit  seinem 
eignen  Yocallaute  i  nur  um  so  näher  kommt,  läßt  es  seinen 
laut  i-e  wenigstens  zunächst  bei  dem  folgenden  mitlaute  durch- 
schallen unter  yerdrängung  eines  hier  ursprünglichen  a,  so- 
daft  von  on*^  dann  entsteht  onuin'^,  oder  indem  das  i  in 
einfache  sylbe  tritt  nach  §.  35  a  ^^s^^*;  ');  womit  sich  ent- 
fernter das  streben  gewisser  wurzeln  yergleichen  läftt  ihr 
hinten  durchschallendes  aber  hier  auch  schon  sehr  wandelbar 
gewordenes  oder  leicht  wegfaUendes  e  yome  im  werte  zu  er- 
halten  und  wieder  durchlauten  zu  lassen  §.  115  c.  Daß  die- 
selbe eigenheit  des  ^  auch  nachvomhin  wirken  kann  sodaß  e 
für  a  eindringt,  zeigen  die  eigennamen  "^n^iM  1  Sam.  22, 
20  ff.  und  C)D;nfi|  iGhr.  6,  8.  22.  9,  19^),  deren  erstes  glied 
nach  §.  273  V  unstreitig  wie  sonst  immer  ab  lauten  würde, 
£i^  das  zweite  nicht  mit  dem  laute  *t  an.  —  Daß  femer  "^ 
im  anüemge  des  wertes  lieber  t  als  «  hinter  sich  lauten  lasse, 
sieht  man  aus^den  fallen  ]p);  imd  1d^  §.  224  c.  232  d. 

b)  Wo  dagegen  n  in  der  mittender  Wurzel  vor  einem 54 
kurzen  oder  bloß  tonlangen  oder  doch  wenigstens  nicht  ur-a 
■priinglich  unwandelbaren  yocale  stehen  würde:  da  kann  es 
sidi  nach  einem  uralten  geseze  der  wnrzelbildung  §.  113 
nidit  yerhärten  wenn  es  snoisehen  etoei  festen  mMauten  steht, 
welche  den  durch  die  auflösung  entstehenden  langen  yocal 
kicht  tragen.  Wo  also  dann  1)  hinter  i  ein  u  (oder  dafür 
6  nach  §.  34)  lauten  würde,  fällt  u  +  u  in  ü  nach  §.  42  6 
nothwendig  zusammen,  wie  oin  rüm  aus  rtiom,  D?p;  jaqüm 
aas  jaqvom.  —  2)  wo  hinter  i  ein  a  lauten  würde,  Kann  sich 


1)  daß  diese  gebüde  so  zu  beortheüen  seien,  erhellt  nichbitir  aus 
den  Paosalformen  welche  a  behalten  wo  es  betont  werden  kann  ^b\ 
^"^i!«'  soademanch  ans  dem' Aramäischen  wo  diese  aussprachen  nur  noch 

atMer  durchbrechen,  wie  |^a     Z|j ;  w&hrend  sich  yonselbst   ergibt 

wsmm  das  Arabische  welches  die  vocalaussprache  nicht  verarmen  laßt 
yon  diesem  allem  nichts  weiß.     Wenn  aber  das  Samarische  alsdann  im 

mittelworte  3'»n';  nach  §.  169  «  für  das  Hebräische  a^?*'''  «'»«»<'  büdet, 
80  ist  das  eben  erst  später  nener  ansaz  von  der  eingerissenen  nmbildung 
aoB.  2)  dieser  name  ist  in  der  Chronik  selbst  erst  aus  der  al- 

tem und  ursprunglichen  ausspräche  P)D&PaN  £z.  6,  24  nach  §.  72  c  zu- 
Bammengezogen. 
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dies  mit  1  als  ti  nach  §.  44  ^  86  yereinigen  daft  ob  vortritt 
und  so  ans  a-\-u  gesezmäßig  ö  entstellt,  wie  *-i^d;  nasär  am 
11DD  nisvar  oder  nasvar  •]).  —  3)  aber  wo  ein  Ton  u  abwei- 
chender Yocal  a  e  i  zu.  wichtig  nach  dem  sinne  der  bildung 
oder  bereits  zu  schwer  ist,  da  bleibt  er  mit  rerdrängung  des 
1,  und  zwar  so  daß  auch  der  kurze,  an  die  stelle  des  ver- 
drängten langen  lautes  tretend ,  unwandelbar  lang  wird,  wie 
t3'«ij:>?i,  C35i^,  ^l?r[>  ^Vi  i^  ö-^Rrt,  cap,,  sin^??,  n»  übergehen 
§.  iiSa,  wenn* nicht  der  beengte  laut  sich  lieber  anderswo 
im  Worte  festsezt  §.  113  ä.  —  Was  aus  "^  in  diesen  fallen 
werden  würde,  folgt  aus  obigem  vonselbst:  warum  aber  die- 
ser laut  hier  fast  gar  keine  anwendung  finde,  erhellet  aus 
§.  112  c.  115  a. 

b  Hieraus  ergibt  sich  wo  n  *«  mitten  im  werte  als  mitlauie 
sich  halten  müssen: 

a)  wenn  ihr  laut  nach  den  gesezen  der  stammbildung 
verdoppelt  werden  muß,  wie  nb^^  §.  140  J.  155/",  a;[;  §.  121  a, 
obwohl  sich  bemerken  läßt  daß  eine  solche  Verdoppelung  an 
vielen  stellen  ursprünglich  lieber  vermieden  würde  §.  121  a 
und  wo  sie  eintritt  i  oft  in  *t  übergeht  §.  526. 

c  b)  wenn  auf  n  ^  ein  verdoppelter  miüaut  folgt,  weil 
durch  diesen  der  vocal  nach  i  ^  fest  gehalten  wird,  wie  nV^nrr. 
Doch  steht  Ex.  2,  4  einmal  äsnni  zugleich  ^lach  dem  ge- 
seze  der  verkürzenden  bildung  §.  232  nir  dtt^nni ,  indem  *» 
zwar  verdrängt  ist  an  seiner  stelle  als  mitlaut,  aber  seinen 
laut  in  das  vorige  S  zurückwirft  und  so  festhält.  —  Auch 
werden  solche  fälle  von  Verdoppelung,  wo  sie  nicht  ganz 
nothwendig  sind,  vermieden;  nisi];)  locien  im  HL.  ist  nach 
diesen  puncten  der  einzige  fall  vob  der  weniger  ursprüngli- 
chen bildung  §.  153  a. 

d  c)  wenn  vor  i  ^  eiu  unwandelbar  langer  vocal  ist,  wie 
s^na  gdfim^  n^^tas  n'tüjä ;  wohl  aber  können  sich  lüer  ähn- 
liche vocale  vorher  vereinigen  §.  426  vgl.  446,  sodaß  sogar 
der  eigenname  b»ym  im  ^H  dicht  neben  bM^nntt  steht  ^su 
4,  18.  Ebenso,  wenn  ein  ansich  völlig  unwandelbarer  vocid 
fremden  lautes  folgt,  wie  Q^?  ^ajätn  §.  153  a,  äAi-^-a  nach 
§.  43  ansich  unaufgelöst  nel)en  einander  ibleiben.  Aehnlich 
^^ntt  (streit  und  volksname),  welches  jedoch  in  beiden  bedeu- 
tungen,  weil  eine  zusammengesezte  sylbe  vorbeigeht,  auch 
das  schwache  *«  leicht  durch  das  starke  d  verdr&igen  läßt : 
^n»  V.  §.  160  d  und  164  6. 

6  ^  '  Außerdem  können  i  *« ,  wenn  sie  an  der  stelle  des  drit- 
ten wurzellautes  stehen,  nach  einer  besondem  mehr  Aramäi- 


1)  es  kommt  aaf  dasselbe  zurück  wemi  man  sagt  das  a  erhalte  siok 
nach  m>.  S),  aber  so  daß  das  ursprüngliche  u  noch  durchlaute,  also  ö  far 
ä  gesprochen  werde. 
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fM^en  bildnng  ül^erall  leicht  im  anfeuige  einer  hitttem  sylbe 
mitlaute  werden  oder  bleiben  §.  115  e;  immer  jedoch  unter 
beobachtimg  des  gesezes  daß  vu  zji  ü  wird  §.  198  a.  Doch 
läAt  sich  ein  **  auch  hier  von  einem  folgenden  starkem  yocale 
leicht  rerdrängen,  wie  '\^'^yn  Schwangerschaft  im  staiu  con- 
structo  leicht  zu  pin  zusammenfallt,  auch  unter  verdrän* 
gung  des  bloßen  vorton-vocales  a,  §.  214  a. 

2)   1  "^  nach  dem  yocale  ihrer  sylbe  suchen,  da  hier  zu- 55 
nächst  gar  kein  grund  für  die  consonantaussprache  ist,  überall  a 
als  vocale  zu  lauten,   und  werden  bloß  aus  besondem  grün- 
den als  mitlaute  gehalten.     Hieher   gehören  also  besonders 
die  geseze  über  das  zusammentreffen  von  vocalen  §.  42  ff., 
woraus  erhellt  daß 

a)  1  mit  vorigem  u  immer  in  ^,  "^  mit  i  in  2  zusammen- 
fallt, wie  p^TD  shüq  aus  shuvq  oder  shuv^q  §.  146.6.  Dies  gilt 
sosehr  ohne  alle  mögliche  ausnähme  daß  sogar  ein  "^  alsvor- 
schlagsconsonant  /  zu  anfange  des  wertes,  wenn  ein  vorsaz- 
wörtchen  mit  %  vortritt ,  mit  diesem  nothwendig  zusammen- 
fließt ,  wie  Tj :  '»i'»a ,  y^>  i  yiy^'q  (über  den  leztem  fall  s. 
jedoch  weiter '  §.  242) ;  unä  luer  herrscht  dann  auch  nach 
der  copula  i  und  gegen  §.  53  6  das  i  yot,  weil  dieser  vocal- 
lant  schon  vorliegt,  bereit  sich  jedem  mö^chen  mitlaute  an- 
zuschließen, wie  T»i  J^^**!' 

h)  t  vor  1  undu  vor  *t  suchen  sich  nach  §.  42  c  gegen- & 
seitig  anzuziehen  und  dann  zu  verschmelzen,  je  nadidem, 
wie  die  bildung  der  einzelnen  werte  lehrt,  der  erste  odar  der 
tete  laut  in  den  besondem  fallen  stärker  und  gewichtiger 
ist,  wie  p^^rr  hAnaq  aus  hüinaq,  weil  hier  der  laut  u  nach 
§.  181  c  wichtiger.  Ein  bloß  aus  a-e  nach  §.  32  f.  verdünn- 
tes i  kann  vor  i  ^  in  seinem  ursprünglichen  laute  erhalten 
sejn,  wie  nbi3  nSlad  aus  nivlad  cb  navlad  nach  §.  123  a. 

Möglich  ist  auch,  aber  selten,  daß  der  deutlichkeit  des 
gebddes  wegen  der  halbvocal  verdrängt  wird,  wie  in  dem 
nlle  nb;  JiUd  aus  nbn*«  wo  i  nach  dem  hier  fär  die  bildimg 
wichtigem  laute  i  nicht  etwa  sich  diesem  verähnlicht  hat 
(sodaß  I  entstände),  sondern  rein  verdrängt,  das  kurze J  aber 
dafür  sogleidi  nicht  nur  in  einfacher  sylbe  lang  (also  e  nach 
§.  35  a),  sondern  auch  zum  ersaze  unwandelbar  lang  gewor- 
den ist;  vgl.  weiter  §.  139a. 

^c)  ä  vor  1  wird  ö,  vor  -^  ae,  s.  §.  43.  Wenn  n  •»  ur-c 
sprünglich  doppelt  lauten,  so  widerstehen  sie  dagegen  der 
auflosung;  und  nur  ä%  am  ende  des  wertes  ist  nach  §.  386 
dennoch  schon  in  einigen  namen  in  6  gemindert,  wie  in  in^, 
ns  u.  146^.  —  Wo  dagegen  hier  eine  ganz  lose  geschlos- 
sene sylbe  ist,  da  widersteht  "^  jeder  Verschmelzung,  wie 
can^^n^si  Gen.  29,  5,  von  tnviyr^  (kennt  ihr?)  und  dem  äu- 
Be^di  hinzutretenden  £ragwÖrt(^en  "n  §.  104  h. 
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stärker  n  unser  cA,  dem  *]  sich  nähernd:  sswei  laute  welche 
sich  zwar  näher  den  stummlauten  g  Je  q  anschließen,  aber 
tiefer  in  der  kehle  gesprochen  werden  und  dazu  weniger  hart 
den  kehldeckel  reiben  '). 
i  Sieht  man  auf  den  Ursprung  dieser  laute ,  so  zerfallen 
sie  Yonselbst  in  zwei  arten :  1)  die  beiden  einfachsten  hauche 
M  n  finden  sich  imgrunde  in  jeder  ^rache;  und  zwar  haben 
sie  am  nächsten  d.  i.  am  leiditesten  und  beständigsten  hör- 
bar im  anfange  des  wortes  ihren  siz;  wie  sie  im  Semitischen 
auch  in  der  mitte  und  am  ende  der  wurzeln  häufiger  ent- 
stehen können,  wird  §.  113  f.  116  erläutert  werden.  Uebri- 
gens  entsteht  h  in  vielen  sprachen  sehr  oft  erst  aus  hartem 
lauten  durch  starke  abschwächung,  entweder  aus  Zischlauten 
wie  ä(ka  aus  8(0na  ^) ,  oder  aus  angehauchten  stummlauten 
welche  bloß  noch  den  hauch  einfach  festhalten,  wie  Sanskr. 
haiisa  aus  gans,  han  aus  QAN;  und  daß  ähnliches  im  He- 
bräischen möglich  war  obgleich  es  selten  ist,  erhellt  schon 
aus  §.  103  a.  122  a.  Auch  das  m  kann  durch  Zwischenstufen 
am  ende  als  rest  weit  härterer  laute  bleiben,  wie  ntatt  sagen 
eig.  hervorbringen  zulezt  von  inn  hoch  seyn  kommt.  * —  2) 
9  n  stehen  dagegen  recht  eigentlich  im  übergange  von  har- 
tem lauten  zu  bloßen  hauchlauten,  da  sie  weitmehr  leiblich- 
keit  haben  als  jene  zwei  einfachen  hauche  und  gleichsam 
doppelhauche,  stärkere  hauche  genannt  werden  könnten,  in 
dieser  besondem  stärke  aber  auch  den  Semiten  sehr  eigen- 
tiiümlich  sind,  zumal  das  9,  Sie  stehen  also  auch  dem  Ur- 
sprünge nach  den  starkem  lauten  näher:  sie  wechseln  leicht 


1)  wie  sehr  fremde  sprachen  bei  dem  wiedergeben  der  zwei  laute 
9  n  ins  gedrange  kommen,  zeigen  schon  die  eigennamen  in  den  LXX, 
Sie  drücken  das  3^  bald  durch  y  ans,  besonders  im  anfange  der  sylben 
(wo  es  inderthat  leicht  harter  lauten  konnte),  wie  PaCa  TM9y  Payav'\9'^^ 
yofiOQ  löy  Ex.  16,  36,  Piyfia  Slö^n  Gen.  10,  7,  theils  gamicht;  ahn- 
lich sezen  sie  für  n  bald  /  bald  nichts,  wie  Pa/iil  bn*^,  Potaßiod'  Dlini 
Gen.  10, 11.  Auch  Hebräische  Sprachlehrer  haben  in  neuem  zeiten  oft  ge- 
meint man  könne  das  2^  in  der  ausspräche  lieber  bloß  als  tpirilut  Unis 
behandeln.  Will  man  es  aber  nicht  durch  gh  ausdrücken,  so  schreibt 
man  am  kürzesten  dafür  den  tfnriivB  asper  *,  ohne  es  übrigens  wie  nn* 
ser  k  auszusprechen.  —  Dennoch  findet  sich  in  einzelnen  fremden  spra- 
chen mancher  auch  dem  n  und  9  gleiche  laut ;  und  vorzüglich  hat  das 
Armenische  ganz  ebenso  4  ^n  als  rt  a'  n  noch  auAer  ^  3  p* 

2)  und  z.  b.  Syrisch  ]o)  gUich  seyn  aus  ^y  '^}^'      Aehnlich  ist 

Jim  gehen  ath. /f^Q)^  geworden;   und    ^yCD  ist  D^"in  m^\  genekt-^ 

versiümmeil;  und  wie  bjPD  nach  §.  120  c  von  einem  mit  bpn  und  pbn 
verwandten  werte  für  stein  (eig.  kleiner  glatter  stein)  sich  ableitet. 
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mit  den  kehlkutent  wie  rrxn  als  iheilen  dem  natp^  nahe  steht, 
*^D!j  dem  •^nÄ  umgeben,  '?jaD  einmal  Ijob  38^  'l6  wie  es 
Bcheint  altert^ümlich  sagenhaft  quelle  bedeutet  Ton  der  son- 
stigen W.  9^1  ^) ;  entstpringen  ans  hartem  lauten  jedes  sprach- 
werkzeuges,  wie  (|3Ti  heucMer  eig.  unreiner  mit  W.  v\yQ  verwandt 
ist ;  und  besonders  stark  ist  im  Aramäischen  und  mundartig 
im  Hebräischen  ein  Übergang  des  starkem  Zischlautes  y  üi 
y  (Arabisch  ist  dann  ^  dh)^  wie  pi9  enge  seyn  Am.  2,  13, 

yn  ausschlagen  Ijob  4,  10,  t^sr^  gefallen  haben ^  9;n  eerhre- 
ehen  aus  pn»,  j^n;,  n^tn,  y^-j  oder  y^"j*),  ein  ubergang 
der  ganz  so  zu  betrachten  ist  wie  wenn  in  andern  sprachen 
der  gemeine  zischlaut  s  in  den  gemeinen  hauch  h  übergeht. 

Uebrigens  untereinander  sind  die  starkem  hauddaute  in  c 
manchen  wertem  und  bildungen  in  einem  herabfallen  zu  den 
weichem  begriffen:  n  geht  in  einigen  yorsäzen  bisweilen  auf 
Aramäische  weise  in  m  über  §.  122  a.  1246;  noch  häufiger 
erweicht  ddi  9-zu  m,  wie  Qtoa  augenblicJdich  beständig  so 
von  j^no  augehbüek,  Mn  verabscheuen  Am.  6,8,  bcjA  befk" 
eken  Mal.  1,  7  für  mvj  S^a.  Dagegen  findet  sich  zwischen 
n  und  9  sehr, wenig  gemeinsames;  und  der  Übergang  des  n 
in  :»  ist  selten,  wie  n^^t^  umfriedigung,  in  der  Chromk  auch 
tempehcrhoff  zulezt  duron  doppelte  lauterweichung  neben  ein- 
ander von  "n^n  abstammt ;   "i^  backe  Ps.  32 ,  Ji^  ') ;   &b^ 

1)  ygl.  besonders  noch  das  merkwürdige  ^f)  J^^  mit  ^?.  nachdem 

ia  den  AlleHkOmerm  8.  142  der  2.  anag.  erörterien ;  ferner  A7A  '^iP 
amU  flcy»  und  noch  einen  itärkeren  ML  zugleich  mit  ähnlicher  laatver- 
Bchiebung  §.  106  c. 

2)  daß  9  hier  nicht  ursprfinglich  sei  bezeugen  aussprachen  wie  ^TVy^ 

eigenname  1  Chr.  2,  84  und  Aramäische  worte  wie  9'^n  973n  9^9 
velche  geffen  die  wurzelbildung  sind  §.  118  a ;   daher  die  Syrer  endlich 

ans^bst  ):^^ bildeten,  wie  ]^^]  doppeUsM  sJlmj!o  für  1«^SS.    Auch 

äih.  ^"tÖ  entspricht  zugleich  mit' lautversezung  dem  ^M  riekügf  wo 
umgekehrt  das  Aramäische  das  y  festhalt;  während  ^C^  zugleich  mit 
laubrersezung  soviel  als  9p*1  §<hcti  Matth.  5,  22  unser  lump  ist.  —  Bei 
aile  dem  ist  auch  wohl  zu  beachten,  daß  9  in  einem  so  uralten  d.  i. 
ober  das  Semitische  hinausgehenden  sprachtheile  als  die  deutewörter  sind 
§.  102  ff^  nirg^ids  sich  findet:  so  sehr  erst  bloß  Semitisch  ist  sein  laut. 

3)  bei  dem  1'^T9  Ps.  32,  9  handelt  es  sich  nicht  darum  ob  es  backe 

bedeute,  denn  dies  ist  dort  einzig  passend,  sondern  ob  i*^*]^  Ps.  103,  6 

dasselbe  wort  sey  und  es  deshalb  entweder  ebenso   *i'^']2(  oder  vielmehr 

t^y  auszusprechen  sei.  Zwar  scheinen  die  bilder  an  beiden  stellen  zu 
▼enchieden  aLi  daß  man  mit  der  Massöra  an  dasselbe  wort  denken  könnte : 

doch  könnte  '^^9  zuerst  eßluMi  dann  mund  und  backe  bedeuten,  ähnlich 

wie  das  §.  78  e  erwähnte  äth.  ^A^/tl^  zuerst  backenzähne,  dann 
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Jüngling  von  der  schwellenden  kraft  and  gesundheit  W.  nbri 
so  genannt. . 

Daß  "^  in  manclien  eigenheiten  diesen  hauchknfcen  gleiche  istfohon 
§.  51  c  im  allgemeinen  bemerkt;  nnd  daß  tl  und  "^  auch  wechseln  können 

zeigt  äth.  dt^^tR'  neben  Oiaj  asche,  —  Weit  entfernter  nehmen  auch 

die  kehlstommlaate  p  3  ^  >  noch  ammeisten  p»   an  einigmi  ihrer  eigen- 
heiten theil. 

59  Diese  laute  nun  haben  ihrem  wesen  zufolge  eine  menge 
a eigenthümlichkeiten  und  schwächen,  und  zwar  die  einzelneu 
desto  mehr  je  weniger  sie  sich  den  starkem  lauten  nähern, 
also  in  einer  steten  abstufiing  von  dem  schwächsten  hauche 
N  bis  zum  stärksten  n.  Im  Ganzen  aber  äuftem  sich  alle 
solche  schwächen  nach  zwei  Seiten  sin,  und  in  jeder  von  die- 
sen wieder  in  doppelter  weise. 

A.  1.  Als  hauche  sind  diese  laute  für  vocalische  aus- 
spräche sehr  empfindsam  *)  und  können  den  Tocallaut  in  ihrer 
immittelbaren  nähe  nicht  entbehren;  und  sie  sprechen  sich 
am  leichtesten  vor  dem  Tocale,  erträglich  auch  gleich  nach 
ihm,  nie  aber  ganz  ohne  ihn  dicht  bei  sich  zu  hiä)en.  Wo 
also  nach  dem  bildungsgeseze  ein  mitlaut  ohne  allen  oder 
doch  ohne  festen  klaren  Tocal  gesprochen  würde,  drängen 
sich  bei  hauchlauten  vocallaute  ein;  und  diese  schwäche 
wächst,  wo  ihrer  zwei  sich  nahe  berühren.  Daher  kann 
h  1)  ein  hauch  als  Vorschlag  im  anfange  der  sylbe  nie  bloft 
mit  dem  unklaren  Tocalanstoße  §.  39  f.  gesprochen  werden: 
er  nimmt  vielmehr  einen  deutlichen  vocal  an.  Als  solcher 
nun  zeigt  sich  allerdings  zunächst  Überali  ein  flüchtiger  vo- 
cal §.  40  a,  vgl.  o"*p»9  mit  D*«^^»  §.  186  c2,  und  weiter  8. 
darüber  §.  68.  Allein  m  einigen^  'fallen,  besonders  vor  ei- 
nem andern  hauche ;  verdichtet  sich  dieser  flüchtige  Selbst- 
laut schon  oft  zu  einem  vollen,  weim  er  vom  im  worte  und 
daher  mehr  einzeln  lautet;  dieser  volle  vocal  ist  dann  zu- 
nächst ein  kurzer  wenn  ein  anderer  hauch  folgt  vor  dem  er 
sich  nach  §.  69  a  in  der  ausspräche  leicht  halten  kann,  nämlich  in 
dem  falle  Tjb^n  imd  dann  weiter  ODnn  (für  nn  nach  §.  70  a) 
statt  '«rj  nn  nach  §.  1046,  fernerhin  dem  falle  •»n^'»^n  statt 
Vn  nach  §.  199a,  in  dem  zahlworte  nn«  statt  nm;  nach  §. 


auch  backe  bedeutet.     Und  jedenfalls  ist  sX^  dasselbe  wort.  -^  Aehn- 

lich  ist  -  t^g^v  Pesh,  Spr.  7,  18  eins  mit  psn. 

1)  diese  empfindsamkeit  der  hauchlaute  für  vocalische  ausspräche 
besonders  mit  a  zeigt  auch  das  Aethiopische  in  vielen  äußerungen,  wel«> 
che  jedoch  genau  au&uzahlen  nicht  hieher  gehört.  —  Sonst  steht  das 
Aramäische  in  allen  diesen  schwächen  dem  Hebräischen  am  nächsten, 
aber  in  vielen  fällen  auch  das  Keuarabische  (s.  DMGZ.  1855  s.  28  fi'.) ; 
am  wenigsten  gleicht  ihm  hier  das  Altarabische. 
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267  ft  *),  dem  vorsazwörtchen  "nn»  nach  §.  217  Z  und  eiiiigen 
andern  vörtem.  Doch  ist  dies  keineswegs  durchgreifend, 
wie  D-^inet  §.  267  6,  D-^nriÄ  ab  mehrzahl  andere  von  nn»  und 
andere  bildungen  zeigen;  und  auch  ein  kleiner  unterschied 
der  accente  ist  hier  wohl  entscheidend,  wie  inhetbi  und  sei- 
ner  Schwester  §.  260  o  Lev.  21,  3  und  bei  etwas  größerer 
ruhe  hn'n«b,i  Num.  6,  7. 

Nach'^M  als  dem  weichsten  hauche  dehnt  sich  ein  solcher  c 
Tocal  bisweilen  weiter  bis  zu  einem  vollen  langen:  hiezu  be- 
quemt sich  aber  nie  das  reine  a,  sondern  nur  e  und  o;  auch 
kann  diese  dehnung  nach  §.  145  weit  weniger  im  verbum 
als  im  nennworte  eintre£Pen,  ja  auch  so  findet  sie  sich  meist 
nur  in  einer  besonders  dahin  neigenden  schweren  stammbil- 
dung  §.  153  6  wie  cin&t  ntM,  außerdem  bei  o  und  vor  einem 
andern  hauche  in  der  mehrheits  *  bildung  Q'^brt&t  fiir  'n» 
§.  186d.  ' 

Oder  es  verdoppelt  sich  in  diesem  falle  sogar  der  fol- 
gende starke  mitlaut,  sodaß  der  vocal  eben  dadurch  kurz 
bleiben  kann,  nee;  (gelübde)  statt  "nOK  gesprochen  werden 
kann :  doch  trifit^das  am  leichtesten  niu:  vor  flüssigen  mit- 
laoten  ein,  vgl.  §.  23/*.  155  jf. 

2)  Ein  hauchlaut  der  nach  dem  vocale  die  sylbe  schließen  60 
soll,  ist  zumal  nach  andern  vocalen  als  a  §•  64  ff.  schwerer a 
zu  sprechen  als  im  anfange  der  sylbe,  obwohl  er  auch  an 
dieser  stelle  vernehmbar  seyn  kann  ^).  Daher  kann  in  syU 
ben  vor  dem  tone,  die  sich  also  im  übergange  zum  folgenden 
leicht  öffnen  und  lösen  können,  ein  flüchtiger  vocal  nachdem 
hauchlaute  sich  eindrängen,  jedoch  erklärlich  nur  als  schwa- 
cher nachhaU  des  eigentlich  kurzen  sylbenvocäls,  also  immer 
desselben  lautes  mit  diesem,  wie  nan»  mach^^lne,  n^^rr  je- 
eh*\räd^  '^'\3,yi  fdagV\nüka^  ntaKj  H^^nior ;  über  die  weni- 
gen ausnalimen  davon  s.  §.  65  6.  c.  Indeß  kommt  daneben 
auch  die  festere  vpcallose  ausspräche  vor,  wie  ^wp^  jech\sdr ; 
sodaß  sich  zwischen  beiden  möglichen  aussprachen  nach  ge- 
wissen gründen  feinere  imterschiede  festgesezt  haben,  weldie 
hier  weiter  zu  erklären  sind. 

Man  kann  nämlich  beobachten  1)  daß  ein  weicherer  hauchlaut,  also 
•mmeiaten  M,  die  weichere  ausspräche  Hebt,  daß  diese  auch  eher  vor 


1)  im  Syrischen,  wo  es  besondere  flüchtige  vocale  nicht  gibt  weil 
die  Sprache  dafür  zu  schwerfällig  ist,  sezt  sich  statt  dieser  bei  dem 
haoche  überall  sogleich  der  volle  kurze  vocal  fest. 

2)  wie  sogar  das  Neupersische  zeigt,  wo  ein  ^  gäh  ebensowohl  wie 

g&r  oder  ger  eine  volle  lange  sylbe  büdet  und  von  vi^  gdk  genau  unter- 
Bchiedeii  wird. 

Ewal4r$au$f.k0ir,Spi.   7teÄuß.  10 
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einem  flOssigen  xnitlaiite  rorzüglicli  vor  b  3  und  "^  als  vor  einem  stomin- 
laute  einreißt.  So  laatet  ein  gebilde  wie  T^R^f'l';  ich  kmne  dich  immer 
hart,  aber  das  ßonat  entsprechende  T'J^J'J^  imr  Aefineit  dich  immer  weich  *) 
sodaß  der  miterschied  nur  in  dem  n  und  3  liegen  kann.  Nun  hebt- 
zwar  nach  §.  66  c  ein  zusammentreffen  yon  hauchlauten  eine  solche  schwä- 
che selbst  leichter  auf,  sodaß  die  härteren  aussprachen  wie  n'^no ,  ^  "13;2 
•'•jy;  Jes.  10,  18  f.  HL.  6,  1,  S^nyn  Hez.  21,  8—10*)  gerade  umge- 
kehrt desto  bestandiger  sind:  allein  daneben  liegt  die  nlrtere  aussprä- 
che doch  bei  a  und  e  viel  naher  als  bei  o,  sodaB  neben  ^at]*^  '^^Hl 
§.  255  b  sich  dennoch  ^bn^  und  'i'^Mn  1  Sam.  28,  14.  ^q.  4,  8  findet, 

ja  lezteres  nach  §.  b  leicht  in  *t*^Ni^  übergeht.  —  Auf  eine  ganz  andere 
art  kann  aber  2)  auch  die  gesammthaltung  des  wertes  auf  den  unter- 
schied der  kürzeren  oder  längeren  ausspräche  einwirken.     So  verkürzt 

sich  pbn^  §.  138a  iu  der  mehrheit  gern  in  ^p^H^i  kehrt  aber  selbst 
ein  3^r]2  vor  der  langem  endung  gerne  in  l^^^n^  ^  ß^i  20  inpmw« 
zurück.  Und  aus  Wörtern  wie  n'll^nTa  gedanken  "^^93  irtr  gehen  Am- 
über  mit  ruhig  widerhallendem  vocale  wird,  sobald  durch  Umbildung 
der  folgende  vocal  sich  kürzt  und  zugleich  die  bedeutung  der  bildung 

schnellere  ausspräche  begünstigt,  vielmehr  n'QvJnTj  und  ^(^33^3  §.212if. 
228  6.  —  Aber  3)  löst  sich  auch  vor  jedem  haucnlaute  die  vocalausspra- 
che  auf  sobald  der  vocal  nach  §.  1006  durch  den  gegenton  (Mükeg) 

vor  Maqqef  einen  scharfen  halt  bekommt,  wie  "^b'^ivn^  yon  3i0n2 
V  40,  18.  2  Sam.  19,  20. 

h  Bisweilen  wird  der  eigentliche  sjlbenyocal  schon  sosehr 
getrennt  daß  er  sich  völlig  vereinzelt,  also  nach  §.  23  e  Icmg 
wird  in  einfacher  sylbe,  und  der  völlig  getrennte  hauchlant 
dann  ganz  als  Vorschlag  nach  §.  60  a  mit  flüchtigem  a  zur 
folgenden  sylbe  gezogen  wird;  welches  vorzüglich  bei  einem 
hauche  vor  dem  andern  eintrifit,  und  überhaupt  nur  bei  e 
und  0,  welche  also  hier  ebenso  wie  §.  59  c  nach  §.  35ainec7 
übergehen,  wie  «315355  aus  wrj  §.  141a  Jos.  7,  7,  nb unbe- 
ständig aus  nb?;n'f."l316,  rtös;»  Num.  23,  7  nach  §'"'2286, 
auch  ftsjb  för^^M  sein  wer^%.  255  6  Jer.  22,  13.  Jes.  1, 
31;  52/14.  und  auch  hier  hält  sich  0  am  leichtesten  so 
starr  und  stark.  —  Aehnlich  zieht  sich  0  nach  dem  m  in  die 
länge  in  dem  werte  i-»nhi«  für  nS»  §.  260  6 :  hier  folgen 
eigentlich  noch  zwei  anäere  hauchlaute. 

c        Iq  dem  falle  dass  mitten  im  werte  ein  vorschlagsmitlaut 

j.  24  h  auf  einen  wegen  des  hauchkutes  nachhallenden  vocal 

J.  a  folgt,  muß  dieser  in  den  vollen  vocal  übergehen,   weil 

dann  zwei  bloße  vocalansäze  an  einander  konmien  würden, 

von  denen  der  eine,  und  zwar  zimächst  der  erste,  nach  §  24  c 


1)  wie  beständig  dies  sei  ersehe  man  ans  Gen.  26,  29.  2  Sam.  21, 
6.  B.  Jes.  59, 12.  Hos.  8,  2.  Mal.  3,8.  V'.  86, 25. 182,6. 

2)  ebenso  im  thatworte  ^t^^*?t^iU  2  Sam.  4,  10  wo  aber  die  lesart 

verschieden  ist.  —  Aehnlich  lautet  der  Aegyptische  stadtname  00739^ 
außer  £z.  1,  11  überall  so  hart. 
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▼onselbst  in  einen  vocal  übergdit;  jedoch  wird  dieser  bloA 
Yom  hauchlaute  stammende  vocal  noch  immer  ohne  nachdruck 
gesprochen,  indem  die  beherrschung  und  kraft  der  aussprä- 
che dem  vorigen,  ursprüngbchen  vocale  bleibt;  wie  ^p^Tr  je- 
eheji^-qü  &i  jech's^qu,  niajD  aus  nbajD  vgl.  §.  100a,  Vy^öyti"», 

Wiefern  aber  statt  dieser  immer  weicher  werdenden  aus- 
spräche gerade  umgekehrt  die  härtere  vorgezogen  werde,  er* 
hellet  ans  §.  a.  Bei  dieser  ist  dann  aber  nothwencUg  daß  der  fol- 
gende mitlaut  ein  starker  sei,  wie  das  i  in  Mnay;  neben  ^b^s; 
und  auch  das  "^  in  fällen  wie  '^J';:;»  erträgt  nach  §.  65  c  se£r 
leicht  diese  ausspräche.  Aber  wenn  ein  so.  weicher  hauch- 
laut  wie  m  vor  einem  so  weichen  wie  n  stets  nur  den  flüch- 
tigen vocal  erträgt,  wie  in  der  bildung  an»*^  §.1386,  so 
kann  weil  der  zweite  hauchlaut  doch  seinen*^  Wächtigen  vocal 
behalten  muB  unmöglich  diese  härtere  ausspräche  eintreten: 
vielmehr  bleibt  in  diesem  falle  der  vocal  soviel  nur  irgend 
möglich  bei  dem  zweiten,  wie  in  der  bildung  ^^in^n  ^4,  3 
vgl«  §.  199a;  oder  wo  dies  unmöglich,  da  haben  die'^zweiei- 

f  entlich  vocalloa  zusammentreffenden  hauchlaute  soviel  vocal- 
raft  daft  der  erste  hauch  den  sylbenvocal  selbst  zu  sich  al- 
lein zieht  wie  nach  §.  62  das  m  in  nKlp  für  vwt^;  ein  sol- 
ches beispiel  ist  bei  m  ^^T\V(t\  ihr  Zte&^'Spr.  1,  22  fUrsi^t^^n, 
welches  nicht  bleiben  kann. 

Aber  am  ende  des  Wortes^  wo  die  sylbe  abgebrochen  und  61 
hart  schließt,  ist  ein  solches  nachhaUen  und  hinüberschleifen  a 
des  sylbenvocales  nicht  möglich;  der  hauch  muß  hier  sich 
hart  und  fest  an  den  betonten  sylbenvocal  anschließen,  sei- 
nen laut  hoch  und  frei  ausstoßend,  nach  langen  (die  hier  au- 
Berdem  sehr  häufig  wie  nach  kurzen  vocalen;  wie  riTsttj^  jis- 
mäch,  9ry6  schd-fne^'gh  (vgl.  §.  64  a),   n^j  §.  64  a. 

Dasselbe  ist  der  fall  bei  der  vorlezten  betonten  sylbe,  g 
wie  ^^yy^  jadägh-nu  (wir  "kennen)  während  in  derselben  bil- 
dung äer  laut  vor  dem  tone  und  vor  dem  weichen  n  nach 
§.  60  a  selbst  immer  weich  wird  •'Ji^yi'; ;  und  sogar  vor  dem 
")  ist  dies  nöthig,  wie  nnajiö  zum  ttme  hin  §.  216  c.  von  "^vyö. 

3)  Der  hauch  in  ^er"^  mitte  einer  mit  zwei  mitlauten  ß2 
schließenden  endsylbe  §!  26  a  bleibt  nur  in  wenigen  bildun-^ 
gen  vocallos,  nämUch  nur  in  solchen  bildungen  des  überhaupt 
eilender  zu  sprechenden  verbums  welche  hinten  verkürzt  klin- 
gen, der  weibl.  zweiten  person  nn^\z3  welche  hinten  kaum 
erst  ihren  vocal  f  verloren  hat  §.  198  ^.  48  a,  und  dem  verkürz- 
ten Lnperfect  tmkw  §.  232  d.  Wo  der  mitlaut  an  dieser  stelle 
nach  §.  26  a  f.  doch  mit  einem  hinterlautigen  vocale  zu  spre- 
chen wäre,  da  hat  der  hauchlaut  sogar  den  tonvocal  auf  sich 
zu  ziehen  eine  neigung;  und  wenn  diese  bei  etwas  hartem 
hauchlauten  nur  erst  wenig  durchgreift,  wie  in  D^Tf  wenig 

10* 
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§.  147,  nnp  §.  213  a,  so  herrscht  sie  völlig  bei  m;  und  zwar 
ersehet  "aami  im  voUworte  der  kürzeste  Tocal,  tKnp.  für 
1«^R  §•  226  d ,  im  nennworte  der  tonlange ,  tina  aus  «}»&, 
nNa'ans  ^N3,  aber  auch  n»to  mit  e  nach  §.  67  c  au«  r>«to. 
&  '  Sehr  smten  zieht  ebenso  ein  hauchlaut  am  ende  einer 
zusammengesezten  sylbe  vor  dem  tone  den  yocal  zu  sich  hin, 
wie  in  dem  seltenen  gebilde  öns;^»"]  für  'o«j  Zach.  7,  14  aus 
der  §.  235  6  erläuterten  Ursache:  doch  gehört  dahin  auch 
das  gebilde  nna  stola  Ijob  22,  29;  33,  17.  Jer.  13,  17  aus 
m«ii  S.  736  imd  dies  erst  aus  rtiNa  nach  §.  65  a.  186  6. 

Ob  auch  n  wie  M  so  schwach  sei  und  den  yocal  hmter  sich  ziehe 

um  ihn   hier    fest   zu   behalten,    ist  zweifelhaft:   man  könnte  n^3ha 

(mit  festem  d)  als  mehrzahl  yon  ^t^^  daumen  dahin  ziehen,  aber  dieser 
Wechsel  kann  sich  nach  §.  186  a  anders  erklären. 

63         Aber  zerstreut  erstreckt  sich  die  yorliebe  des  hauchlau* 
ates  für  möglichst  starke  yocalische  ausspräche  noch  yiel  wei- 
ter, sogar  bis  auf  den  laut  yor  ihm  (wie  im  Aethiopischen 
ähnlich) ;  denn 

1)  wenn  m  in  der  mitte  als  yorschlag,  yor  ihm  aber 
eine  nur  lose  geschlossene  sylbe  und  daher  nach  §.  28  a  yon- 
selbst  schon  ein  leiser  yocalanstoß  lauten  würde:  so  erwei- 
tert es  diesen  yocalanstoß  yor  sich  sogleich  zu  dem  ihm  ge- 
mäßen yoUen  yocale  und  läßt  übrigens  in  der  yorigen  sylbe 
das  schwere  o  bleiben;  so  entsteht  DDM^b  euer  finden  Gen. 
32,  20  aus  &:d((3:»  nach  §.  255  d  Aber '^  dies  ist  eben  nur 
bei  dem  o  nach  40  &  leicht:  da  ein  a  sich  nicht  ebenso 
leicht  dehnen  und  sondern  läßt,  so  schließt  es  sich  in  einem 
ähülichen  falle  umgekehrt  desto  enger  an  die  folgenden  laute, 
wie  •'{«nn  Hez.  25 ,  6  §.  255  d  *) ;  ygl.  darüber  weiter  bei 
§.  65  c.*  " 
b  2)  Der  hauchlaut,  besonders  &<  oder  auch  das  ähnliche 
-1,  läßt  im  nennworte  bisweilen  den  langen  yocal  yor  sich 
und  dehnt  ihn  lieber  zimi  unwandelbaren  statt  ihn  in  den 
bloßen  yocalanstoß  auflösen  zu  lassen,  wie  "^KDr;  "«^toTa  '^KX'in 
§.  212 d,  '^O'^'iD  und  '^o-'ncj  ygl.  §.  2606;  yier'selteiier  zeigt 
sich  ähnlicfies  ""bei  besonderer  yeranlassung  im  yoUworte  §. 
228  c. 

Aehnlich  zieht  der  härteste  hauchlaut  n  oft  den  yocal  a 
lieber  so  an  sich  daß  er  statt  ä  yerflüchtigen  zu  lassen  dieß 


1)  so  die  bessere  lesart  für  ^^^H^  welches  sich  nach  §.  60  c  gar- 

nicht  ertragen  laßt.     Auch  erklären  sich  erst  so  die  aussprachen  ^?,ilJ1. 

Hez,  25,  6  und  weiter  T^^SJ  Rieht.  5,  4.  Ps.  68,  8  von  dem  Inf,  Qai 
§.  255  d:  da  das  a  yome  sich  hier  überall  (wiewohl  bei  dem  lezteren 
Worte  aus  einer  anderen  Ursache)  nicht  so  lose  trennen  konnte,   so  ist 

nun  sogar  wie  das  Dag,  iene  in  *7  zeigt  aas  der  lose  zusammengesezten 
sylbe  eine  ganz  enge  geworden. 
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als  kurzes  a  mit  einer  art  Verdoppelung  nach  §.  69  vor  sich 
hält,  wie  CS'^'ina  jmglinge  für  na  von  '^'»na,  sodann  dies 
kurze  a  auch  vor  Umbildungen  sogleich  statt  ä  hören  läßt 
um  den  vocal  sich  näher  zu  bringen:  0*«^^  hrüder  ^intsan 
sein  vertrauen  Ps.  40,  5  von  n« ,  no^a ,  ja  dasselbe  vor  Ver- 
kürzung annimmt  in  den  vollwortgebilden  n:i3'!  Ps.  109,  13  von 
rms7  §.  224  e.  u.  tfnnj  §.  232  c.  Sogar  das  a  des  vortones  §.  87  a 
zieht  das  n  nach  k  so  an  sich  in  dem  werte  'in»  ein  anderer 
§.  149  0.  —  Auch  ein  dem  ursprünglichen  6  gleiches  ä  läßt 
sich  zwischen  zwei  n  vor  neuen  betonten  zusäzen  so  zu  a 
herab  in  ta'^nn,  ^nn  von  nn  haken,  woneben  auch  noch  isAt 
ganz  in  gleicher  bedeutung  nin  a-^nin  dorn  vorkommt. 

3)  Sogar  den  ansich  tonlosen  sdilußvocal  des  vorigen  c 
Wortes  betont  leicht  ein  das  folgende  enger  verbundene  wort 
an&ngender  hauchlaut,  besonders  et.  Freilich  zeigt  sich  diese 
starke  empfindlichkeit  des  hauchlautes,  vne  die  accente  in 
nnsem  Bibeln  sie  ausdrücken,  nur  zerstreut:  doch  ist  nicht 
daran  zu  zweifeln.  Am  häufigsten  wechseln  so  ^r»^  (warum  ?) 
und  mb  jenachdem  das  folgende  wort  ohne  oder  mit  einem 
hauchlaute  anfangt  §.  2436;  ähnlich  ist  aberauch  der  fall 
toi«  ros-^«  für  rtM^  §.  105c  Est.  8,  6  zweimal,  woneben 
sich  jedoch  l3&|t3M  ^r^^'^M  HL.  5 ,  3  zweimal  findet ;  andre 
lalle  8.  Jos.  19,1'3.  äTcht.  8,  13.  14,  16.  Oder  wo  der  ton 
anf  der  vorlezten  sylbe  bleibt  weil  er  nach  §.  91  e  durch  ein 
folgendes  einsylbiges  wort  dahin  gedrängt  wird,  da  zieht  ihn 
ein  folgender  hauchlaut  doch  in  ganz  ungewöhnlicher  weise 
ziig1ei(£  auf  die  lezte  sylbe;  wie  in  der  Verbindung  rmj»^ 
0-!«  worüber  §.  216  c;  M  9yy^  Dt.  4,  33  vgl.  nsin  iiiS 
Nuin.  35,  16—18  und  r\yür\  tfyi  Ps.  105,  28  nach  guten 
hdsdirr.  ^) ;  und  dasselbe  zeigt  sich  vor  dem  ähnlichen  p  in 
?rjj?  yV  Spr.  20,  25. 

'  4)*^  Auch  gibt  es  falle  wo  der  hauchlaut  am  ende  desel 
Wortes  entweder  den  sylb^vocal  auf  sich  zieht  statt  des 
bloll  hintorlautigen  vocals,  vne  903  für  91»  §.  213  a.,  oder 
wenigstens  den  ten  auf  seinen  kurzen  vocal  bringt,  wie  tü^ 
für  :wn  §.  227  d,  K-n;  einmal  Gen.  41 ,  33  für  ««"v  §.  224  c 
vgL  ganz  dasselbe  aber  vor  tt  Mikh.  7,  10.  Zach.  9,  5^). 


1)  oder  der  haüchlant  wird  vor  Maqqef  §.  1006  mit  einem  sonst  mi- 
sfcatÜiAfien  Mitheg  hervorgehoben :  tn'lto:?*»^^  Gen.  11,  26.  81,  41. 
37,  2  vgl.  Hddenheim'B  ü'^'Dyüll  ■'t3D1073  fol.  60.  —  Nach  einigen  stel- 
len abeaa  auch  zwei  Zungenlaute  am  ende  und  anüemge  zweier  Wörter 

eine  gleiche  anziehung  aus:  T]^  ^nj^  Est.  9,  12.  14.  — Doch  hat  Norzi 
Nimi.  35  nur  den  zweiten  accent. 

2)  gewisse  hdschrr.  dehnten  dies  soweit  aus,  daß  ein  schließender 
hmchlaat  durch  MHkeg  hervorgehoben  wird  obgleich  es  des  Maqqefs 

w^en  zngleich  und  eigentlich  die  vorlezte  sylbe  hervorbebt,  wie  *i b^nsti 
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Wie  stark  der  hanohlaat  anch  mitten  swifloheii  swei  sylben  deaael- 
ben  Wortes  die  vooalansspraolie  atif  sich  ziehen  könne,  seigt  in  eigen- 

thümlicher  weise  auch  der  eigenname  der  Phöniken  7?33,  welcher  ans 

79  ad  §.  les  f  verkürzt  seyn  muß.    Vgl.  ähnHches  §.  726« 

64  2.    unter  allen  vocalen  aber  ist  der  A  -  laut  bei  hauch* 
a lauten  der  nächste  und  leichteste,   weil  er  gleich  ihnen  aus 

voller  öfihung  der  kehle  gerade  hervorgeht;  nur  zu  den  schwä- 
cheren und  vorzüglich  zu  m  gesellt  sich  in  manchen  fallen 
schon  gerne  auch  e  statt  diese»  a  ').  Und  dies  gesez  wirkt 
1)  am  stärksten  vor  dem  hauchlaute  in  und  nach  dem 
tone ,  wo  er  sein  a  ganz  frei  auslauten  lassen  kann ;  nach 
dem  tone  verhallt  jeder  andere  kurze  vocal  in  ä :  nas3  für 
neßech ,  njn  für  vajjänochj  ebenso  im  tone  ein  kurzer"oder 
blolt  tonlanger  und  aus  keiner  besondem  Ursache  zu  halten- 
der vocal:  090  pdgham  für  pSghem,  rrbti*;  für  jishloch  §. 
^138  a;  wo  aber  der  abweichende  betonte  vocal  vor  dem  Schluß- 
mitlaute  des  wertes  sich  nicht  verdrängen  läßt  (theils  weil 
er  unwandelbar  oder  stärker  gedehnt  ist,  theils  weil  did 
Stammbildung  nach  108  6  in  der  endsylbe  ein  e  als  gegen- 
gewicht  gegen  die  vorige  sylbe  schüzt),  da  stiehlt  sicm  we- 
nigstens ein  flüchtiges  a  zwischen  ihn  und  den  hauchlaut  ein, 
wie  :??iatö  shamü^gh,  tpjyo  shome^gh^  vgl.  weiter  §.  31a. 
h  Nur^in  svlben  die  eigentlich  mit  zwei  mitlauten  schlieAen 
8.  26  a,  wo  also  der  hauchlaut  in  der  mitte  nicht  ganz  so 
frei  und  stark  auslautet,  und  dazu  nur  bei  dem  härtesten  n, 
erhält  sich  bisweilen  die  sonstige  ausspräche  mit  6,  wie  nnb, 
on'i  §.  146  C;  und  sogar  das  f  in  den  kaum  verkürzten  völl- 
wortgebüden  "^m,  in;*  §.  224  c,  jedoch  hier  zugleich  beim 
zusammenstoße  mit  ^%.  63  d;  das  aus  kurzem  0  gedehnte  d* 
erhält  sich  auch  vor  jedem  hauchlaute;  wie  ^9jb ,  b^}Hl. 

65  2)    Vor  dem  tone  duldet  der  die  sjlbe  sdiUeAende  hauch- 
alaut  beständig  den  in  der  bildung  begründeten  ü*0-laut  vor 

sich,  wie  cin^,  obgleich  'nby^  beim  zusammentreffen  des  rr 
und  y  nach  §T  60  6  immer  m  nb3;h§.  131  &  übergeht:  wäh- 
rend sein  a  den  E-I-laut  nacli  §.  37  c  leichter  verdrängt. 
Doch  kann  sich  auch  dieser  £-I*laut,  wenn  die  Wortbildung 
es  begünstigt,  erhalten;  außerdem  gesollt  sich  statt  a  das 
dumpfer  verhallende  e  hier  wie  ähnlich  sonst  §.  67  c  oft  gerne 
zu  dem  schwachem  m,  seltener  zu  n  oder  einem  andern: 
nb^*»  oSrr^  aber  itoir^  nSy^  §.  138  a,  wiewohl  ein  solches  e 
weiter  vom  tone  ab  nach  §.  88  b  leicht  wieder  dem  a  weicht: 


Hos.  4,  11.  17.  Dt.  28,  9;  s.  Heidenheim  a.  a.  0.    Öoch  fangt  das  zweite 
wort  hier  immer  mit  7  an. 

1)  wie  sich  im  Syrischen  und  Aethiopischen  ähnliches  zeigt;  vgl. 
anch  die  fälle  der  HeUeniBtiBchen  mnndart  §.  22. 
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Aber  niclit  u  und  ?,  sondern  die  dem  a  näher  stehenden  6 
laate  o  nnd  e  duldet  dann  der  hauchlaut  vor  sich,  zumal  da 
durch  diese  nach   §.  89  a.  60  a  die  sylbe  sich  leicht  zu  der 
weichem  ausspräche  af  f?  &*  öffnen  kann. 

In  einigen  fidlen  zeigt  sich  sogar  aacH  vor  den  gaamenlanten  gerne 
i  statt  JT,  zumal  nach  /  oder  n,  doch  ist  das  ein  e  welches  nnr  vor  be- 
tonten zosäzen  an  seiner  stelle  bleibt,  '^ri^^  'ilJJJ  s.  §.  256  h,  257  (;  fer- 
ner D^aTabD^  aber  zugleich  nach  §.  88  d. 

Nur  vor  dem  härtesten  n  und  in  sehr  lose  geschlosse- 
ner sylbe  bleibt  i  im  imperative  innip  nach  §.  226(2;  außer- 
dem aus  besondem  gründen  in  ^ip^u?  und  ähnlichen  Wörtern 
zur  imterscheidung  des  perfects  §.  141  a,  und  in  der  beson- 
dem neuen  bildung  -{b^Tn  nach  §.  138  5.  Es  spricht  sich 
dann  nach  einem  so  außerordentlicher  weise  bleibenden  % 
der  folgende  hauchlaut  mit  seinem  nächsten  flüchtigen  yocale 
a:  dodi  wenn  m  vorhergeht  und  nach  §.  67a  für  i  sich  mit 
e  spricht,  so  hidlt  dies  hmter  ihm  wieder,  ^thm  greifet  HL. 
2,  15,  oder  auch  statt  seiner  6  wenn  dies' ursprünglich  in 
der  bildung  lag,  "^TtiM  ergreife  weibl.  Ruth  3,  15  von  ths. 

Merkwiirdig  a{»er  bleibt  auch  wo  die  weichere  fließen- o 
dere  ausspräche  e^  d^  der  bildung  nach  gesezlich  wäre,  den- 
noch die  härtere  in  dem  seltenen  falle  daß  auf  den  hauchlaut 
das  weiche  ^  folgt,  da  die  hauchlaute  und  halbvocale  bei  ge- 
genseitigem zusammentreffen  sich  überhaupt  leichter  yerhär- 
ten  (§.  56  a.  118  a):  wie  rtjn*'.  si^rjö  M'jnn  §.  138  a.  \&Qd.e. 
242,  d;»  Jes.  11,  15  vgl.  §.^^461$.'  Doc&  auch  hier  ist  wieder 
rvr^  wegen  der  neuen  starken  hauchbildung  §.  141  a  möglich. 

Ganz  ähnlich  spricht  sich  ein  hanchlant  vor  dem  andern  oft  wie 
abeichtlich  härter  ans,  wie  in  den  fallen  H'inD  §.  60 a,  ^»n»  §.  68 a. 
Und  ans  gleicher  Ursache  wird  '  vor  "^  immer  hart  gesprochen  in  1^2^73 
fudU  D'^S^äJQ  r.*t3^9n  1).  —  Anch  in  den  lauten  gilt  so  bei  den  spra- 
eben  die  kraft  der  Gegenwirkung  oft  in  der  weitestoi  ausdehnung  '). 

Da  nun  nadi  dem  hauptgeseze  der  hauchlaut  ganz  an-d 


1)  andi   deshalb  ist  die  jezt  B.  Jes.  12,  8  herrschend  gewordene 

ponctation  ^3*7 ?^  Yöllig  unerträglich:  und  das  "^  würde  dazu  in  einem 
solchen  zusammentreffen  viel  zu  schwach  seyn  um  als  starker  mitlaut 

laut  zo  werden.    Unstreitig  ist  hier  "^3?^^  ZQ  lesen,  wie  es  richtig  steht 
1  Kon.  18,  5.   2  Eon.  8,  19. 

2)  So  stoßt  im  Sanskrit  ein  schließendes  6  oder  k  ein  das  folgende 
wort  an&ngendes  ä-  aus,  mufi  sich  aber  durch  die  kraft  des  gegensazes 
selbst  zu  ä  yerringem  wenn  das  folgende  wort  mit  einem  andern  vocale 
anfaufft.  —  Und  im  Aethiopischen  ertragt  ein  die  sylbe  schließender 
hauchlaut  kein  ä  yor  sich  sondern  dehnt  dieses  entweder  sofort  in  A 
oder  laßt  es  im  geraden  gegensaze  dazu  sich  zum  unklaren  yocale  yer- 
dünnen,  je  nachdem  die  längere  oder  kürzere  ausspräche  durch  andere 
sprachtriebe  z.  b.  durch  ddn  den  unterschied  zwischen  nennwort  und 
Ycrbum  auszudrücken  erfordert  wird. 
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ders  vor  als  im  tone  die  yocalaussprache  auf  sich  wirken 
läßt,  vor  dem  tone  milder  aber  deftwegen  auch  nachgiebiger, 
im  tone  stärker:  so  erklärt  sich  wie  wenigstens  bei  dem 
härtesten  n  aus  ursprünglichem  nan*«  oder  rr'^n*»  vor  dem 
tone  njn'^  rr^n"»  werden,  im  tone  bei  Verkürzung  in*^  ■^n*;  (§. 
48  a)  bleiben  kann  §.  224  c. 

66  *-)  läßt  ähnlich  im  tone,  wenigstens  bei  bildungen  welche 
a flüchtige  yocalaussprache  lieben,  bisweilen   auch  nach  dem 

tone  den  abweichenden  kurzen  vocal  in  a  yerhallen:   *id^i 

aus   10*1  (und  er  entfernte ,  Hif- il)  oder  aus  io;;i  (und  'er 

wich  Qal),   K^^  für  «^^3  §.  232  rf;    und  hat  vor^dem  tone 

bisweilen  e  und  weiterhin  a  für  i:  äsiD  pl.  Q'^^d'n»  für  nsnra 

§.  160c.  188a. 

b  Aber  es  gibt  ancb  falle  wo  der  haaohlaut  mit  einscblüO  des  "1  am 
ende  einer  sylbe  noch  weiter  nach  vorne  zurückwirkt  die  ihm  gemäßere 
Yocalaussprache  unter  Vertreibung  des  o  durchdringen  zu  lassen.  Dies 
sind  die  falle  wo  überhaupt  der  wichtige  wortvocal  an  seiner  stelle  et- 
was unstät  ist  und  leicht  weiter  nach  vorne  hin  gedrängt  wird,  bei  wel- 
cher beweglichkeit  dann  der  hauchlaut  am  ende  stärker  auf  ihn  wirkt, 

nämUch  in  dem  §.  2bbd  weiter  beschriebenen  gebüde  ^^^£9  ^'Pt?* 

C        Wie  übrigens  besonders  die  weichem  hauohlaute  vor  dem  tone  gerne 

auch  6  statt  a  haben:  so  ziehen  die  schwerem  M  9  vor  dem  tone  statt 
des  a  auch  wohl  ein  o  an  sich  wenn  es  durch  eine  stärkere  be?regmig 

und  umbüdung  des  wertes  in  ihre  nähe  kommen  kann,   wie  ^3n^  von 

in;,  Dn^n  ufob'dim  von  ^l^n  §.  251  d.    Dem  ähnUch  ist  das  durch- 
ringen emes  flüchtigen  o  statt  des  vocalanstoßes  vor  ihnen  §.  68  h, 

67  3)  Nach  dem  die  sylbe  anfangenden  hauohlaute  können 
a  vor  dem  tone  die  vocale  i  und  u  zwar  bleiben ,  und  i  bleibt  na- 
mentlich in  losegeschlossenen  sylben:  ^n'^n  §.  226  d  und  vor 
einem  verdoppelten  mitlaute  wie  "isn  §.  34  c,  oder  zur  tem- 
pusunterscheidung  §.  141  a:  doch  ist  sonst  vorzüglich  bei  m 
für  i  gern  e  i  so  immer  in  dem  gebilde  iri^M  §•  192  c,  wech- 
selnd in  gebilden  wie  srna«,  wörj  ni^n  §/l86  6,  wiewohl 
auch  nach  m  wegen  eines  folgenden  doppellautes  und  beson- 
ders vor  dem  dem  e  mehr  widerstrebenden  i  leicht  i  wider- 
kehrt §.  192  c. 

b  In  und  nach  dem  tone  ist  der  Übergang  eines  kaum  ton- 
langen und  für  die  bedeutung  unwichtigem  e  oder  0  in  a 
mehr  schwankend:  b>a';  und  b?»*;  §.  138a;  brt«  und  ]nä, 
onj3  vajjächos  §.  232  c,'  aber  auct  b?b  §.  646,  und  bei  die- 
sen ganz  kurzen  nennwörtem  wie  b^^fe ,'  anh  ist  a  beständig 
für  e  außer  bei  den  beiden  ebengenannten ;  nur  folgt  in  drei- 
lautiger  sylbe  der  wiederhall  §.  41  c  nothwendig  dem  herr- 
schenden laute:    Ds^s. 

c  In  dem  §.  62  a  beschriebenem  falle  erträgt  M  in  allen  nenn- 
wortgebilden  nur  e  statt  des  zurückschlagenden  und  dadurch 
zugleich  wie  sich  verfärbenden  a,  wie  oHp  für  nMig  welches 
nie  mehr  vorkommt :  in  der  flüchtigen  Verkürzung  änes  voU- 
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Wartgebildes  dagegen  wo  der  hinterlautende  vocal  eher  yer- 
mieden  wird  uid  insoSnue  alles  anders  ist,  kann  auch  a 
bleiben,  nMn  §.  232  c. 

In  einigen  fallen  dringt  unmittelbar  nach  m  auch  vor 
dem  tone  das  e-i  statt  a  schon  fast  ebenso  durdi  wie  in 
entfernterem  zusammentreffen  bei  jenem  ^  §.  53  d;  DbMip, 
vnbetuj  von  b««  fragen^  vgl.  §.  199  b. 

'  4|)  Ein  hauchlaut  als  Vorschlag  der  sylbe  §.  59  b  be-  68 
hauptet  als  flüchtigen  vocal  zwar  ö  wenn  dessen  laut  in  der^ 
bildung  Hegt,  wie  "»bn  §.  146  d,  tai^iM  pl.  von  id^  §.  186  d, 
^nnvjn  Hez.  16,  33  als  fem.  vomma^c.^nhojn;  hat^aber  sonst 
vorkerrschend  a,  in  allen  denkbaren  fällen,  sowohl  wo  a  ur- 
sprünglich in  der  bildung  liegt ,  als  wo  gar  kein  bestimmter 
vocal  in  ihr  gegeben  ist  wie  in  ^eotf  §.  192  a,  nb^h  §.  60 &, 
80?rie  wo  ursprünglich  e  in  ihr  hegt'  wie  O'^^'j?  'a-^jjnjs;  pL 
von  nny  pny.  Das  flüchtige  e  ist  weiter  vom^^ne  a^'sehr 
selten  '^und  Tautet  in  Qrj'^'^.n  (ihr  wäret)  und  n^ibj^j  (stärke) 
mehr  wegen  des  folgenden  "^^(vgl.  §.  24  c),  in  si'^tk  aus  einer 
ähnlidien  besondem  Ursache  §.  115  c.  Zwar  unmittelbar  vor 
dem  tone  lautet  dies  dunklere  e  häufig  sogar  lieber  als  a, 
wenigstens  bei  den  schwachem  hauchlauten,  auch  bei  9:  je- 
doch am  meisten  nur  nach  dem  §.  108  c  erklärten  lautge- 
seze  für  das  ganze  wort  wonach  vor  einem  sehr  starken  vo- 
cale  der  nominalbildung  der  laut  sich  gern  senkt,  wie  T^t9 
(wueht)^  nw  (elend  W.  n3!>),  ^b9  (mörser  Spr.  27,22),  r]^'^v 
Joel  2,  5  sf.  const.  von  ^^"^9  (gerüstet)^  ähiüich  n»^  {treue) 
und  ^btt  (sagen^  Hez.  25,  daneben  thM  (fassen)  1  Kon.  6,6; 
und  auch  dies  e  löst  sich  vor  einer  hinzutretenden  betonten 
sjlbe  wieder  in  ä  auf,  wie  "^^iok  (dein  sagen)^  sogar  wo  das 
wort  nur  überhaupt  tonlos  wird  (nach  der  accentsprache  vor 
Maqqef  %.  97)  ""n»«  ^mor  Spr.  27,  7,   •inö«   (seine  treue) 


wieder  in  a.  Alle  diese  falle  sind  aus  dem  kreise  des  über- 
haupt längere  und  daher  auch  leicht  tiefere  ausspräche  lie- 
benden nomen:  im  verbum  findet  sich  i\^Ty\!i^  (sie  werden  dich 
fassen)  nur  bei  einer  pause  Jer.  13,  21  neliien  ä  ohne  pause 
Ridit.  16,  21.  Ps.  139,  10  Ijob  30,  16. 

Merkwürdig  erscheint  auch  vor  einem  hauchlaute  oder  ^i  h 
bisweilen  ein  ungewöhnlicher  flüchtiger  vocal  statt  vocalan- 
stoftes,  besonders  bei  den  dumpfem  schwerem  miüauten  d  p 
und  zisdüauten,  oder  auch  bei  n  vor  "i.  Und  zwar  erscheint 
dann  als  flüchtiger  vocal  ä  in  lose  zusammengesezter  sylbe 
vor  einem  kurzen  vocale:  '»b-prüt;  Gen.  21,  6  (vgl.  weiter 
§.  100  i),  oder  nach  kurzem  a:  n^'TSn  Gen.  27,  38  von 
^y^^  (segen)  und  dem  fragwörtchen*  n  §.  104  &.     Hingegen 
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dringt  o  ein  vor  langen  vocalen,  als  hätten  diese  eben  wegen 
ihrer  länge  lieber  den  dunkeln  laut  vor  sich ;  und  zwar  meist 
nach  einer  mittelsylbe  §.  27  wo  der  vocalanstoß  desto  stär- 
ker unterschieden  werden  kann:  '^nng.ri  (der  Qeh&täer)  Num. 
26,  57.  2  Chr.  34,  12  ygl.  das  umgekehrte  nrij;>b  Num.  26, 
57,  H'nrjijtt  {von  seinem  glanee)  Ps.  89,  45,  n*n!jDa  (tw  rfurme) 
2  Eön.*2,  1.  11;  ähnlich  ist  nach  §.  41  o  "riK^i  {und  ein 
S'dh)  2  Eon.  7,  18  (nach  alten  hdschrr.  und^drucken)  da 
das  wort  ansich  immer  nfitD  lautet;  femer  in  dem  §.  41c 
erläuterten  falle  ^ir]!?^ ;  nach  zusammengesezter  sylbe  ny^^Kn 
{da  hörte  ich)  Yon  aJnuj«  Dan.  8,  13  und  ebenso  "Jip-tg«  ^^?toD» 
1  Eon.  19,  20.  Jes.  ^7,  4,  wo  es  jedoch  mancW  hdsc&r! 
nicht  anerkennen  ') ;  und  nach  einfacher  sylbe  in  dem  werte 
nrrnNn'»  fihä^orehu  Jes.  44,  13  neben  S»n^  in  demselben 
yerse  vgl.  §.94.  ygl.  auch  noch  oben§.  40a.  Aehnlich  auch 
im  anfange  des  wertes  "«n^n  Jes.  44,  27  und  n'in'^nrj  mit 
dem  artikel  Hez.  36,  35.  38." 

Unter  übrigens  gleichem  yerhältnisse  ist  der  laut  o  für 
a  auch  in  die  ganze  sylbe  eingedrungen  in  der  bildung  n'inTs 
§.  220  6  yon  'nnö  *). 
69  B.  3.  Die  liauchlaute  sind  als  mitlaute  schwach ,  und 
A  nehmen  yom  n  als  dem  stärksten  unter  ihnen  an  bis  zu  dem 
leisen  m  stufenweise  an  schwäche  zu.  Als  solche  schwache 
mitlaute  sind  sie  schwerer  der  yerdoppelung  fähig,  da  auch 
im  Sanskrit  und  Griechischen  ein  hauch  oderauch  ein  ange- 
hauchter mitlaut  weder  yerdoppelt  noch  gut  nahe  beieinan- 
der wiederholt  werden  kann.  Zwar  wäre  die  yerdoppelung 
(wie  das  Arabische  zeigt)  durch  einen  starkem  zwang  der 
ausspräche  wohl  bei  ilmen  möglich:  aber  im  Hebräischen 
ist  sie  auch  da  aufgegeben  wo  sie  an  sich  in  der  bildung  be« 
gründet  ist.  Indessen  hört  sie  nach  zwei  stufen  auf:  entwe- 
der bleibt  der  yorige  yocal  in  seiner  kürze,  also  so  daß  er 
den  hauchlaut  so  nahe  als  möglich  berülui;  und  wie  noch 
ÄoZft  oder  schwach  yerdoppelt:  *in»  'inti  j|«3  tan:  simp, 
eine  ausspräche  welche  nach  §.  63  &.  c  zum  wesen  dieser  yo- 
calischen  laute  sehr  wohl  stimmt;  oder  es  schwindet  auch 
dieser  rest  yon  hörbarkeit  der  yerdoppelung,  sodaft  der  yo- 
rige yocal  sich  ganz  sondert  und  in  einfadie  sylbe  tretend 


1)  zwar  scheint  das  o  auch  deshalb  hier  durchzudringen  weil  es  in 
der  urbildung  dieser  werter  gegeben  ist  ygl.  ^'Ititzjn  §.0:  allein  alte 
drucke  und  hdschrr.  haben  auch  ^tj^:^^  ^^^  2,  2.  7  wo  es  sicher 
zugleich  durch  das  zusammenstoßen  der  laute  p  und  t3  hervorgemfen 
ist  aber  nur  den  einfachsten  yocalanstoß  ersezt.     Solche  hdschnr.  und 

drucke  haben  sogar  auch  wohl  •12^n[l^  für  Sl^^V  §.  228  h. 

2\  ans  dieser  genauen  begrenzung  erhellt  dafi  0  in  f&Uen  wie  *t^^^ 
(jiaiiil)^§.  166  a  nicht  för  a  lauten  ksmn. 
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rein  lang  leird,  indem  a,  i,  u  nach  §.  35a  in  ä,  e  o  über- 
gehen, z.  b.  fetio,  ^{«73,  ^M»  in  1^^,  ^Mn,  ^etb. 

Der  unterschied  »wischen  beiden  arten  wird  im  allge-& 
meinen  durch  feste  gründe  bestimmt,  wennanch  der  Über- 
gang von  der  ersten  zur  zweiten  art  nur  allmälig  ist:  1^  die 
hartem^  festem  hauchlaute  dulden  am  leichtesten  die  scnwa- 
che  Verdoppelung,  n  insgemein,  n  häufig,  9  etwas  seltener 
und  M  am  seltensten.  —  Dazu  muß  aber  2)  genommen  wer- 
den daß  nur  wo  die  Verdoppelung  im  werte  innerlicher,  we- 
sentlicher ist,  die  schwache  Verdoppelung  gern  bleibt  §.  131. 
141  u.  a. ;  bei  äußern  zusäzen  hebt  sie  sich  in  der  regel 
ganz  und  ohne  unterschied  der  hauchlaute  auf,  wie  'yiTi  §. 
140,  und  nur  äußerst  selten  bleibt  der  kurze  vocal  dann  vor 
n  §.  242;  —  Es  spielt  aber  3)  auch  hier  der  wortton  in 
ziemlich  vielen  wörtem  ein,  indem  a,  wo  es  in  den  Vorton 
zu  stehen  kommt,  vor  m  n  und  besonders  vor  9  dem  geseze 
des  vortones  gemäß  §.  32  d  87  lieber  sofort  in  a  sich  dehnt, 
während  es  in  der  zweiten  sylbe  vor  dem  tone  d.  i.  im  ge- 
gentone §.  88  e  vielmehr  eher  kurz  bleibt  und  sich  von  dem 
drucke  dieses  gegentones  schärfen  läßt,  zumal  wo  nach  §.  70  a 
ein  spizeres  e  in  den  gegenton  tritt;  so  wird  aus  *irjrj  {der 
herg)  t^^m  (die  Stadt)  ^yn  (die  wölke)  im  pl.  o-^^jnrj  o-'^yn 
Q-^ay^ ,  ätnlich  spridit  sich  bn^rr  "igs^rr  mit  dem^  K  des  "^ßu*- 
tikeis  §.  181a,  dagegen  ü^yjn"(äas  volß)  im  pl.  ta^^^ri  und 
sogar  vor  n  "^n?^  Gen.  6,  19*  nach  den  besten  hdschrr. '  So- 
gar in  der  vierten  sylbe  vor  dem  tone  kehrt  dasselbe  wech- 
selverhältniß  wieder,  wie  in  ^'^n'i!fi:^3  Hez.  35,  12  vgl.  mit 
nistMS  Nehem.  9,  18.  26.  '^'Ygf.  einen  ähnlichen  fall 
§.  *5?a    not. 

Die  durch  die  zweite  art  hervorgerufene  völlige  trennung  e 
der  sylbe  hört  aber  auf  wenn  durch  hintere  Verkürzung  (wie 
§.  224t e)  der  hauchlaut  endconsonant  wird;  daher  dann  auch 
da  dieser  ansich  nie  doppelt  gehört  wird  (§.  826),  die  vo- 
calverlängerung  aufhören  kann,  vgl.  9inn  von  •i^'^nn  Spr. 
22,  24,  na^i^  von  rt^jjn  Ps.  141,  8  neben  ^jnn  von'n^jarjn 
Deut.  2,  9.  * 

Wenn  in  jenem  ersten  falle  ein  kurzes  a  vor  einem  hauch-  70 
laute  mit  langem  a  zu  sprechen  wäre,  so  wird  für  jenes  stets  a 
6  gesprochen,  wie  ösnn,  si^^rjV  für  osrisi,  si^nb.  Vor  so 
8(£arfem  zusammentrefifen  von  Hauchlaut  und  lang^  a  scheint 
nämlich  das  sanftere  e  der  spräche  leichter  gewesen  zu  seyn 
als  a,  da  doch  überhaupt  der  A  -  laut  im  übergange  zu  E  be- 
griffen ist  §.  32.  —  Derselbe  Übergang  findet  sich  ebenso 
vor  einem  hauchlaute  mit  dem  flüchtigen  o,  wie  O'^ip^nr; : 
hier  aber  wohl  aus  einer  andern  Ursache,   nämlich  um*  das 
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folgende  flüchtige  o   nach  %.c  leichter  scharf  getrennt  2a 

halten,  da  o-''  eher  in  a-"*  zerfließen  würde  *). 

b        Zwar  hält  sich  der  kurze  vocal  gesezlich  getrennt  vom 

folgenden  vocallaute;  doch  kommen  bei  dem  harten  n  schon 

einige  falle  yor  wo  der  kurze  vocal  den  folgenden  hauchlaut 

ganz  zu  seiner  sylbe  hinübei^ezogen  hat,   sodaß  ^^n^  zumal 

da  M  nach  §.  65  a.  67  a  gerne  zu  e  neigt,  in  :i^nt^  fecht.  5, 

28  übergeht,  lön^  in  sijanj  Gen.  30,  39.  41  §.  19S  a,  D^njnii 

in  Q^n^nn  s.  weiter  §. '255&.     Dann  ist   die   Verdoppelung 

freilich  ganz  verloren,   wie  in  den  ähnlichen  fällen  §.  83  b  ^). 

Schwächer  trifil  dasselbe  enger  in  einander  überflieAen  der  vocale  um 

den  hauchlant  auch  so  ein  daß  ein  d  vor  M  mit  vocalanstoß  sich  ver- 
kürzt und  80  das  nach  ^.  60  a  so  beliebte  cP  entsteht :  doch  beginnt  dies 
nach  §.  282  A  erst  auf  eine  besondere  Veranlassung. 

c  Das  zu  starke  zusammentreffen  von  hauchlauten  wird 
(wie  schon  in  der  wurzelbildung  §.  118  a  ähnlich)  auf  man- 
nichiache  art  gern  vermieden:  in  '^r^'inn  (hab^  ich  außören 
liissen?)  Bicht.  9,  9.  11.  13  für  Snfjn,''ist  der  mittlere  aus- 
gestoßen, dann  aber  nicht  ''insi  geblieben,  welches  undeutlich 
wäre,  sondern  das  zweite  a  ähnlich  wie  §.  68  6  bei  n  in  J 
übergegangen,  Snrt  Ac-cÄ*^,  um  das  fra^ort  schärfer  zu  tren- 
nen 3).  Oder  wo^oloA  ein  mit  flüchtigem  vocale  gesproche- 
nes N  an  ein  anderes  m  oder  n  angrenzt,  fließt  leicht  der 
vocal  des  einen  mit  dem  vorigen  vocale  zusammen,  indem  et 
zerdrückt  wird  §.  72c.  Oder,  wo  unter  drei  hauchlauten 
keiner  weichen  kann  ohne  undeutlichkeit  zu  veranlassen,  da 
dehnen  sie  sich  in  der  ausspräche  desto  mehr:  QD'inMn  für 
H?,n  §.  104  6.  —  Eine  weitere  besondere  folge  dieser  lautei- 
genthümlichkeit  s.  unten  §.  324  &.  ^ 

71  ^  hebt  einem  hauchlaute  ähnlich  fast  überall  seine  Ver- 
doppelung ganz  auf  (wie  r  auch  im  Sanskrit  und  in  manchen 
andern  sprachen  für  Verdoppelung  zu  rauh  gilt),  sodaß  der 
vocal  vor  ihm  sich  nach  §•  50a  dehnt,  wie  r\^z  rj^^a  T{iai 
für  Tj'na  Tj'na  Tj*na.  Wie  alt  diese  erweichung"  wenigstens 
mundartig  sei  erhellt  daraus  daß  schon  in  den  ältesten  bü- 
chem  die  Schreibart  sich  danach  richtet,  indem  das  ö  vor 
*i  durch  n  ausgedrückt  wird  (§.  15  6),  Rieht.  5, 23.  Spr.  21,  7 


1)  man  kann  daher  auch  nicht  wohl  annehmen  daß  das  ^^^^  B. 

Jes.  53,  10  für  ''bn^r  die  krankheii  stehe;  s.  vielmehr  §.  142a/' 

2)  Hdschrr.  gehen  darin  weiter,  s.  Schiede  obserw.  sacc.  biga  p.  69. 
8)  man  konnte  auch  fragen  ob  diese  zosammensezmig  nicht  auf  ein 

Hof^al  hinwiese  und  das  wort  für  "^ri^irnn«!  stände,  wo  dann  das  o  al- 
lerdings schon  vorläge.    Allein  dann  müßte  der  sinn  sein :   bin  ich  ^e- 

iwungen  meine  fruchibarheii  aufzugeben  ?  so  aber  wird  ^TJ] ,  so  häufie  es 
vorkommt,  nie  verbunden ;  der  accusativ  muß  also  rein  vom  causcQbe* 
gri£fe  abhangen. 
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Tgl.  Jes.  8,  16:  aber  die  HelleniBten  sprachen  das  n  gern 
auf  Griechische  art .  doppelt ,  wie  JSa^^a  y  ro/Ao^^d.  Nur  in 
Ttyi  jsum  berge  (Jen.  14,  10  für  r^yj  nach  §.  70  a  findet  sich 
die  "yocalverlängerung  nicht,  was  sich  indeß  aus  der  bfldung 
§.'216c  erklärt.  Die  wirkliche  Verdoppelung  findet  sich  nur 
in  wenigen  namen  mit  o:  n*^»  morra  (büterkeitj,  ^*7>.;d  dein 
nobel  Spr.  3,  8.  14,  10,  dem^Hez.  16,  4  einmal  des^gleich- 
klangs  wegen  das  yerbum  n'^s  korrat  §.  131  &  nachgebildet 
ist;  außerdem  bei  dem  eigenthümlichen  beziehungswörtchen 
^vH-^o  HL.  5,  2  nach  §.  181  6,  und  einigemale  bei  der  au- 
ßerordentlichen Veranlassung  zum  verdoppeln  eines  mitlautes 
§.  91  d.  48  e. 

4.  Die  hauche  verlieren  endlich  leicht  ihren  laut^  sodaß  '^^ 
nur  der  vocal  bleibt  der  ohnedem  an  der  steUe  lauten  würde ;  ^ 
was  indeß  zunächst  nur  von  den  ganz  'reinen  und  schwachen 
hauchen  n  et  und  besonders  von  k  gilt.  In  einzelnen  spra- 
chen, in  dem  Aramäischen  besonders  einiger  mundarten  und 
im  Aeihiopischen,  verlieren  zwar  alle  hauche  ihren  laut  leich- 
ter, oder  haben  doch  ihre  verschiedenen  hauche  sehr  leicht 
schon  zu  dem  einfachsten  verdünnt:  auch  im  spätem  Hebräi- 
schen muß  diese  Vermischung  und  erweichung  angefangen 
haben,  da  man  in  spätem  zeiten  oft  9  von  n  zu  unterschei- 
den verzweifelte  und  jenes  wie  dieses  auszusprechen  sich  be- 
gnügte; die  LXX  drücken  9  nur  in  gewissen  eigennamen 
durdi  X)  tmd  n  selten  durch  Xj  meist  beide  durch  den  blo- 
ßen Spiritus  lenis  aus.  Merkliche  folgen  aber  davon  zeigen 
sich  im  Hebräischen  nur  bei  k,  weniger  schon  bei  n  und 
noch  weit  weniger  bei  9;  diese  folgen  selbst  sind  aber: 

1)  zwei  K  oder  n  imigebende  vocale  fließen  zuweilen  nach  b 
§.  42  £  zusammen,  sodaß  der  hauch  in  der  mitte  leicht  müs- 
sig  wird,  zuerst  kaum  noch  etwas  gehört  wird  und  endlich 
ganz  verschwindet.  So  der  thiemame  "iMn  Dt.  14,  5  oder- 
anch  schon  N^n  B.  Jes.  51,  20  §.  16  c  aus'^Mn  §.  146  <{;  für 
ntiMD  Sturm  fiindet  sich  Spr.  1,  27  im  K'tib  nodi  ganz  rich- 
tig die  urbildung  nn»^,  da  die  wurzel  Tttxä  ist,  daher  auch 
rrci'i^D»  vniste  aus  niNvn  =  ni^^z;»  entstanden  sevn  muß; 
ebenso  findet  sich  sogar  bei  9  nviT  scheuche  (spielball)  in 
einer  offenbar  sprichwörtlichen  re<fensart  Jer.  15,  4.  24,  9. 
29,  18.  34,  17  (und  aus  Jeremja  wiederholt  2  Chr.  29,  8) 
im  K'm  für  nijT  Dt.  28,  25.  Hez.  23,  46  0;  vgl.  auch  §.63d. 
Bei  n  zeigt  sicfT'diese  erscheinung  häufig  in  dem  gottesna- 
men  am  ersten  gliede  vieler  menschennamen,  wie  tnJ^n';  oder 
]n3r  B,nB  jahw  vgl.  §.  275  c,  und  in  nach8azwörtchen*§.  247e2. 

Wie  in  diesen  fallen  o-u  troz  des  hauchlautes  zwischen  c 


1)  als  iCHb  wird  gewöhnlich  falsch  ^^^T  angegeben;  dies  paßt  dem 
laute  nach  nicht,  and  hat  nach  Jes.  28,  19*  eine  andere  bedeatong. 
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ilinen  in  6  zusammenfallen,  so  können  (i-a  welche  ein  hauch- 
laut  trennt  zwar  in  d  zerfließen:  jedoch  ist  auch  dies  selten. 
M  mit  bloß  flächtigen  a  gibt  bisweilen  nach,  wie  C|D&OMn  von 
'csi  §.  157  c  und  dem  artikel  Num.  11,  4  vgl.  Jer7'40, 'l.  4, 
und  ohne  m  geschrieben  s^xs^n  2  Chr.  22,  5  für  S^ri  (die 
Aromäer)  2  Kön.  8,  28  vgl.  a^'^norr  für  o«n  welches 'nach 
diesen  punkten  die  gefesselten  bedeuten  soll  Qoh.  4,  14; 
n*^b»  (band)  für  üv^iz  Hez.  20,  37;  am  leichtesten  zugleich 
vor'«:  ^^a«3  für  «jfi  Hez.  28,  16  nach  §.232^.  Ein  vol- 
les a  mit  Zerstörung  äer  zusammengesezten  sylbe  zerfließend 
findet  sich  nur  in  dem  namen  eines  thores  n^Dipn  Nek  3, 13 
wofür  sogleich  v.  14  das  richtige  niDiDMn  stentT  —  Bei  n 
zeigt  sich  diese  erscheinung  in  dem  worte  xA  sauberei  Ex. 
7,  22.  8,  3.  14  aus  Drrb  7,  11. 
73  2)  Im  anfange  dös  wertes  bleibt  der  hauch  des  m  und 
an  am  deutlichsten,  weil  er  hier  ganz  ungehindert  hervor- 
schallt. Aber  im  anfange  der  sylbe  mitten  im  worte  entsteht 
so  ein  Hiatus,  d.h.  ein  etwas  beschwerlicher  zwang  den  rei- 
nen hauch  aufs  neue  aus  der  brüst  zu  holen,  um  damit  die 
sylbe  zu  beginnen.  Zwar  bleibt  nun  dieser  Hiatus  im  He- 
bräischen meist  noch,  wie  b«i97  jish-'alj  bfit®,  nn3«Tjö;  aber 
schon  kommt  auch  theils  beständiger  in  häufigen  nahen  fäl- 
len theils  zerstreut  das  streben  auf  den  hauch  zu  unterdrü- 
cken, indem  der  folgende  vocal  vorrückt  und  sich  nach  aus- 
gestoßenem hauche  an  den  vorigen  mitlaut  fest  anschließt.  So 
b  a)  am  leichtesten  nach  einem  bloßen  vocalanschlage  der* 
ohne  weitere  folge  verschlungen  wird:  doch  reißt  dies  zunächst 
nur  erst  sehr  selten  und  zerstreut  ein,  wie  der^stadtname  n^n 
^vtp  Jos.  Bicht.  in  den  BB.  Sam.  i^  'a  ist;  und  wie  ^tnMd 
aus  M*iKi;  Jes.  10,  33  nach  der  bildung  §.  lÖ3a,  ?{nb^  Intte 
1  Sam.*  X  1"^  &^  ^^^^  zusammenfällt;  beständiger  ist  es  in 
den  häufigen  Wörtern  nMcan  und  nMbn  aus  nKi^n  und  n^tan 
§.  212  d;  aber  in  diesen'  beiden  wörtem  ebenso  wie  in  an- 
dern tritt  die  Verkürzung  doch  nur  bei  neuer  scharfer  Um- 
bildung ein,  wie  dmu3  Hez.  25,  15  vor  Suffix  in  ^ot<«  v.  6, 
der  eigenname  ^n^en  vor  der  betonten  endung  §.  l'64*&  sich 
in  ^sniK*-)  verkürzt;  in  fällen  wie  OitYa  für  OM^ä  Neh.  6,  8, 
CD'ffiittPS  für  CD'fM^s  5,  7  vgl.v.  10,  t^^h^  für  ^t(^^  (sie  hoben) 
Ps.  139,  20  vgL'Jer.  10,  5  wirkt  auch'^der  §.  Il6  6  erklärte 
umstand  mit  ein;  und  am  leichtesten  entstand  (tdtop  ein  ^e- 
treidemaß  Matth.  13,  33  von  n^q  oder  siKD.  Daß  aber  das 
M  als  jezt  unhörbar  auch  im  schreiben  weggelassen  werde 
liegt  im  ganzen  ferner ,  und  trifft  nur  selten  ^)  oder  erst  in 

1)  wie  IPto  seine  hoheU  einmahl  B.  Ijob  41,  17  von  HNto  §.  160  r, 
ni-^B  Hez.  ßl,  8.  12  f.  neben  nhÄD  v.  6  f.  17,  6,  und  wie  n«D'^'»1  Jer. 
6,  14  sogleich  ^^B"^^}  pnnctirt  einerlei  ist  mit  ^B^^l  8,  11. 
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gewissen  Wörtern  ein  wo  dann  freilich  die  Schreibart  selbst 
sich  allmählig  völlig  ändern  kann  0*  —  Sehr  selten  zeigt  sich 
dasselbe  bei  änßerüchen  zusäzen  welche  Yonvome  zn  dem 
vorte  treten,  wie  ^-j39K1  Zach.  11,  5  von  i  und  nnd  ^tDS^K, 
1^0  die  Verkürzung  einen  besondem  gnind  im  sinne  der  zu- 
sammensezung  hat  §.  235  b. 

Weit  entfernter  liegt  daß  n  sich  so  zugleich  mit  dem 
vocalanschlage  verschlingen  läßt:  es  trifft  nur  in  gewissen 
hanfigen  Wortbildungen  zu  anfange  des  wortes  ein,  oei  dem 
artikel  wie  ^ab  für  ^znb  §.  244  a  und  in  ^^r  büdung  des 
imperfects  abgeleiteter  stamme  §.  192  &;  außerdem  wohl  nur 
in  -«a  für  -«sid  jammer  Hez.  27,  32.  —  üb  3?  in  dem  worte 
rtptf)3  Arnos  8,  8  für  ii:^i;'<z3a  ausgestoßen  sei  ist  zweifelhaft, 
da  9,  5  sich  das  richtige  i^det,  also  dort  auch  ein  bloßer 
Schreibfehler  vorliegen  kann ;  ba  Jes.  46,  1  aus  b;a  kommt 
nur  in  einem  Ghaldäischen  gottesnamen  nach  Chaldäischer 
ausspräche  vor. 

h)  entfernter  schon  nach  zusammengesezter  sylbe,  dac 
diese  durch  das  vordringen  des  folgenden  vocales  getrennt 
werden  muß ,  sodaß  ihr  Kurzer  vocal  zu  einem  bloßen  vocal- 
anstoße  wird,  wenn  er  nicht  etwa  als  vorton  bleibt.  Dies 
zeigt  sich  nur  bei  k  und  nur  in  dem  nennworte  welches 
ebenso  unendlich  häufig  angewpndt  wurde  wie  seine  W.  im 
Hebr.  und  den  meisten  andern  Semitischen  sprachen  verloren 
war,  ti!5«b»  st  constr.  riD«bö  geschäft  aus  rtD»^»  n?ijb5a; 
in  dem  zum'  bloßen  vorwörtcnen  gewordenen  nenp^  etUgegen 
§.  218  i  aus  riKnpb  in  occursum  nach  §.  24  c;  unci  in  eigen- 
namen  besonders  wo  auch  ein  hauchlaut  vorhergeht,  wie 
7^8110  Jos.  12,  20  aus  ]'i«'^5a,  b«5;»\p^  aus  btjyaip^  (GoUhört) 
nnd  Vk9^|7  (Gottsäet)  beide  imgrunde  gleichgebUdet  aber 
jener  dabei  mit  der  vollem  Arabischartigen,  dieser  als  name 
eines  ortes  im  Nördlichen  lande  nach  der  möglichst  abge- 
kürzten Aramäischartigen  ausspräche;  ^\^Kbn  Aramäischer 
Ortsname  aus  'm  bn,  indem  das  schließende  V  nach  §.  82 
seine  ursprüngliche  Verdoppelung  aufgibt;  ^n»  mannesname 
Jer.  29,  22  für  nnt;  nach  §.  59  &.  70  a  aus"^  Mm  v.  21. 
Außerdem  findet  siSi  Ijob  29, 6.  36,  18  nnn  für  ^iN»n  sahne, 
indem  vor  dem  schließenden  a  als  vertonte  geblieben  ist  wie 
in  den  nach  §.  116  &  ähnlichen  gebilden  §.  186  c. 

Hat  dagegen  ein  hauchlaut  nach  der  zusammengeseztenj 
s^lbe  eiuen  bloßen  vocalanschlag  oder  statt  dessen  einen  flüch- 
tigen vocal,    so  versteht  sich  daß  dieser  ansich  zu  schwach 
ist  um  vorzurücken  und  die  vorige   sylbe  zu  zerstören;   so 


1)  80  entsteht  die  Schreibart  ^^S  gntbe,  brunnen  neben  ")fi^3  als  ur- 
sprünglich bloß  vQTBchiedene  ausspräche  neben  *1Ma  §.  146  e ;  ebenso 
a^Sin  MwUHnge  Gen.  26,  24  neben  SVJfi<n  88,  27. 
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bleibt  nöMb»  st.  canstr.ph  Bt^s  unverändert  in  dieser  aus- 
spräche neben  der  anderen  §.  c. 
e  c)  Nach  einem  vocale  kajrn  der  vocal  des  folgenden  hauch- 
lautes  nicht  vorrücken,  da  er  keinen  offenen  plaz  für  sich 
findet;  es  bleibt  also  insofern  bstiD  bfijiu;  rrb»^  unverändert« 
Doch  könnte  der  erste  vocal  als  iiberwiegend  'stark  wohl  ein- 
mal den  folgenden  unter  einem  zerdrücken  des  schwachen 
hauches  verdrängen:  davon  gibt  ein  beispiel  das  wörtchen 
^»^12  oder  kürzer  /bi»  geschrieben  und  dann  nach  §.  36  i 
auch  b^73  aus  bKi73  §.  217  6. 

Etwas  anderes  ist  es  wenn  i<  mitten  im  worte  nach  §.  18  b  blofl  in 
der  Schrift  allmählig  zwischen  zwei  vocalen  ausgelassen  ist ,  sobald  die 
Schrift  nämlich  nach  dem  geseze  §.  16  a  doch  noch  deutlich  seyn  kann : 

wie  Qob  5, 5  statt  D^^^  vielmehr  S^TJ^  zu  lesen  ist  und  dieses  pmtim 

gesprochen  werden  kann  gleich  als  wire  C3^2{73)S  geschrieben. 

Geht  indeß  ein  %  oder  u  dem  m  vorher,  so  kann  dies 
unter  zerdrückung  des  schwachen  hauches  als  halbvocal  nä- 
her zum  folgenden  vocale  gezogen  werden;  von  dieser  art 
findet  sich  das  nennwort  unbekannter  ableitung  *i2t;at  hals 
welches  gewiß  aus  Bau'ar  oder  Bo'ar  nach  der  bildung  §.  152  a 
entstanden  ist,  und  eigennamen  wie  qo;nfi{  für  iqDM'^nfit  §.53<I. 

74  Wo  die  vocale  um  den  hauch  beiae' Reiben 'müssen,  da 
kann  statt  des  schwächsten  hauchs  allmälig  als  ein  schon 
härterer,  mehr  trennender  laut  ein  halbvocal,  vorzüglich  j, 
eintreten;  s.  oben  §.  45  d.  —  Dieser  neigung  der  spräche 
steht  übrigens  gerade  entgegen  die  zerdrückimg  des  weichen: 
^  nach  ä  §.  55  e. 

75  3)  Am  ende  der  svlben  wird  der  hauch  der  schwachem 
a  laute  fit  n  leicht  zu  schwach  und  träge ,  um  sich  nach  dem 

sylbenvocale  deutlich  hören  zu  lassen;  sodaß  der  vocal  olme 
einen  solchen  klaren  hauch  nach  sich  verhallt.  Dies  ist  aber 
a)  in  sylben  vor  dem  tone  seltener,  weil  der  hauchlaut 
da  leicht  nach  §.  65  mit  angenommenem  flüchtigem  vocale 
hinübergeschleifb  werden  kann;  nur  in  gewissen  Wörtern  ist 
M  hier  stumm  geworden,  wie  in  niMa  nava  §.  121  c  aus  ni^s 
na'a^vä^  -)ta«b  als  adverbium  §.  2i5'Ä,  und  in  der  Wortsippe 
b?«*»  §.  1396,  wo  0  sogar  nach  §.  376  weiter  aus  d«  »=  d 
entstanden  ist ').     Ausnahmsweise  bemerkt  man  solche  aus- 


1)  wie  leicht  d  in  der  berührung  sogar  mit  jedem  kehllaute  diesen 


T    9 


mit  sich  zu  6  verschmelze;    zeigt  noch  mehr  das  Syrische,  '^LSi  nach 


..» 


aus  'llTija  ök/"  <fer  9pur  von  —  /    jj^j»*   einander  aus  IH  IH  einer  einer; 

fr»  *       V      ? 

sogar  (£01^^ Aa  siebenzehn  aus  ^^Sr^#.  —  Im  Arabischen  ziehen  sich 


bei  einer  neuen  innem  büdung  der  mebrheit  sogar  die  zwei  hauche   M 


A.  I.  8.  8)  DU  kauckknOi.     §.  7S.  t61 

■prachcn  als  etwas  beliebter  wenn  aach  der  vorige  ndtlaut  .^ 
ein  M  ist,  wie  in«  für  ^•'m*  §.  192  rf;  oder  wenn  ein  hauch« 
laut  folgt  (§.  70*c5,  an«  Er  ati««  (ich  liebe)  Spr.  8,  17  und 
nn«T  da  weüte  ich  Gen.  32,  h\  in  bn;  für  brt«;  (er  weitet) 
Jes.  *13,  20  ist  aber  dabei  zugleich  nach  dem  hange  vorzüg- 
lich des  a  §.  63J^  vor  dem  n  der  kurze  vocal  geblieben.  & 
dem  seltenen  falle  ferner  wo  vor  «  nach  §.  65  &  i  unvermeid- 
lich ist,  bleibt  dies  ohne  daß  «  nach  so  sehr  abweichendem 
Tocale  auch  nur  versuchte  seinen  flüchtigen  vocal  zu  lauten: 
«D«D  §.  141 ').  Sonst  ist  der  sylbenvocal  überall  nach  §.  23  e. 
426  gesezmäßig  verlängert. 

ß)  Am  ende  des  wertes  aber,  wo  der  hauchlaut,  wennj 
er  gehört  werden  soll,  desto  reiner  und  höher  auslauten  muß 
§.  64a,  hat  «  überhaupt  schon  seine  kraft  aufgegeben,  so- 
daß  ein  voriger  kurzer  und  betonter  vocal  nach  §.  23  e  ver- 
längert wird,  wie  «"^j^  qärä  aus  qara' ;  und  bei  anderm  vo- 
cale  als  a  wie  in  «•»k»;  jawÄl ,  «i^ijp  qarü^  H^^p  tritt  dann 
die  §.64a  erwähnte  eigenheit  der  hauchlaute  vonselbst  nicht 
ein.  Daher  auch  das  gebilde  r]hi2  §.  32  &  hier  «*^&,  »m 
lautet,  ohne  nach  §.  64  a  das  tonlose  ^  in  a  umzuwandeln; 
woraus,  da  doch  ein  kurzer  vocal  in  einfacher  sylbe  auch 
nach  dem  tone  nach  §.  25  a  immerhin  ungewöhnlich  ist,  leicht 
aussprachen  mit  ganz  wegfallendem  e  entstehen,  wie  kiu3  «*)! 
Ron  §.  55  d*).  —  Dagegen  behält  aus  derselben  ursaclie 
eine  mit  «  scmiel^ende  sylbe  bei  einer  Verkürzung  des  gebil- 
des  ihren  vocal  imd  den  ton,  weil  der  kurze  vocal  sich  wegen 
des  schwachen  «  sogleich  verlängern  und  so  der  ton  zugleich 
in  seiner  stelle  bleiben  muß,  wie  «n^  von  «*nj  vgl.  mit  nas 
von  IM  §.  213  6,  fc^!a*3,  «bsn  §.  232!  d.^ 

Wo  nach  §.  33  6*  'in  der  tonsylbe  a  bloß  des  tones  we- 
nn für  e  aufkommt,  da  verlängert  sich  hier  das  iirsprüng- 
Hche  e  folgerichtig  gleich  in  e ,  ohne  daß  jene  Umwandlung 
des  lautes  hier  veranlassung  hätte;  vgl.  außer  jenem  «":!'; 
noch  n«»D  =  nnns  §    195  a. 


j£fBx  anfiinge  der  zwei  ersten  wortsylben  'o-'  in  *ä  zusammen,  «^  drdm 

fir  är-^m  von  j^jj  CS«*!  vgl.  Gr.  ar.  I.  p.  297   (obgleich  lezteres  wort 
in  dieser  mehrheitsbildting  dann  mit  andern  von  der  W.  f^^  zusammenfallt). 

1)  jedoch  ist  dabei  nicht  zu  übersehen  daß  wir  dies  thatwort  jezt 
nur  in  der  ausspräche  n'^HKöWDI  B.  Jes.  14,  23  d.  i.  mit  dem  scharfen 
TOcale  t  im  gewmtone  %Jm  ä  vor  uns  haben.  Auf  solche  feinere  lautun« 
terschiede  muß  man  bei  der  Punctation  nothwendig  immer  sehr  genau 
achten,  um  sich  nicht  selbst  über  vieles  und  zwar  oft  sehr  arg  zu  t&uschen. 

2)  dies  alles  zeigt  aber  auch  sehr  klar  daß  das  stummwerden  des 
K  im  Hebx&ischen  erst  eine  spate  lezte  erscheinung  ist,  und  daß  vorher 
M  auch  am  ende  muß  als  hauchlaut  gehört  seyn. 

BwuUt»  muif.  hehr.  8pt.     7U  Auß.  11 
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^  Seltener  erst  liat  n  am  ende  des  wertes  so  seinen  hauch 
aufgegeben,  am  häufigsten  in  yerkfirzten  endongen,  wie  ia 
eigennamen  deren  leztes  glied  aus  ^li^  eig.  Mir];  verkttrzt 
ist:  ST»T!>  §.275c;  femer  in  einigen  wurzehi  wie  in  rtönonn 
§.  lie^oT 

ß  Allein  so  leicht  M  nach  alle  dem  seinen  hauch  aach  ganz  verhallen 
lassen  kann,  so  besizt  es  doch  immer  noch  die  krail  sogar  in  denselben 
wortbildmigen  ihn  neu  aufzunehmen  wenn  eine  neue  lezte  Umbildung 

des  Wortes  eintritt.     Dieses  zeigen  die  bildungen   ^^{^1   §•  232  d  und 
^n^DNn  §.  253  a. 

76  —  Entfernter  kann  zulezt  sogar  jeder  mitlaut,  auch  der 
stärkste  und  härteste,  durch  allmälige  Übergänge  zu  einem 
bloßen  Yocale  sich  erweichen;  jedoch  wiederum  am  leichtesten 
nur  am  ende  der  sylbe  wo  er  vom  vorigen  vocale  bedrängt 
wird.  Der  mitlaut  geht  dann  aber  zunächst  nicht  in  den 
hellesten  yocal  a  sondern  in  ein  dunkles  u  oder  weiter  in 
ein  i  ^)  über ,  welches  mit  dem  vorigen  vocale  nach  §.  42  f. 
verschmilzt;  und  so  läßt  sich  im  Hebr.  bisweilen  ein  mitlaut 
am  ende  einer  sylbe  mitten  im  werte  zerdrücken,  besonders 
bei  starken  Wiederholungsstämmen  wo  auf  diese  weise  zu- 
gleich ein  gewisser  mißlaut  (§.  81  a)  gemildert  wird,  wie 
33id  für  3»3  §.  158  c  vgl.  §.  I21b;  außerdem  nur  selten 
und  zerstreut  bei  langem  namen  undeutlicher  ableitung,  wie 
nnn^x  imph  schusseln  vom  sg.  nnV»  §.  155  jr  zugleich  nach  §.  88. 

Ziuammentreffen  eon   mitiatUen  und  vocalen  im  worle» 

I.  In  manchen  sprachen  fangt  das  wort  gerne  weich 
' '  mit  vocalen  an,  vorzüglich  wenn  ein  ursprünglich  sehr  harter 
^anflang  des  wertes  mit  zwei  mitlauten  zu  einem  solchen  stre- 
ben nach  erweichung  und  erleichterung  der  ausspräche  leicht 
hinführt.  Doch  findet  dieses  ansich  im  Semitischen  wenig 
anwendung,  da  es  nach  §.  23  c  von  vorne  an  so  vocalreich 
ist.  Nur  selten  tritt  im  Hebräischen  das  kurze  e  vor,  wenn 
der  erste  mitlaut  vocallos  ist  (§.  24  6) ,  vorzüglich  bei  j^isch-- 
lauten  welche  sich  sehr  dahin  neigen,  seltener  bei  den  flüssi- 
geren und  am  seltensten  bei  den  stummlauten,  überall  aber 
nur  bei  ganz  vereinzelten  Wörtern  dunklerer  abkunft,  wie 
JTiajjt  und  si^^ÄN  armspo/nge^  ^i^l  imd  seltener  yht«  arm; 
deValte  mannesriame  n*^T  wofür  nach  §.  63(i  leicht* aiich  ni| 
möglich  war,  und  n^ TN, '^ wenn  nicht  vielmehr  jenes  aus  die- 
sem verkürzt  ist*    Wemger  sicher  ist  ein  solcher  bloß;lautli- 


1)  11  findet  sich  im  Sanskrit,  wie  in  der  endung  fl«  =  «r  =  ^  C**^)» 
i  im  Neupersischen  herrschend,  wie  f»4t  ans  pdd^  doch  zerstreuter  auch 
schon  im  Sanskrit,  wie  aedhi  aus  asdki,  ttrdhi. 
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eher  vortritt  emes  vocales  schon  in  9^^»  finger  nnd  bbtdM 
traübe  wofür  vor  betonten  znsäzen  auch  )p^m»  mit  a  gesagt 
werden  kann  §.  188  a  vgl.  §.  68  a,  weil  ihre  erste  bedeutung 
jezt  nnUarer  geworden  ist.  Am  leichtesten  drängt  sich  vorne 
ein  solcher  vooal  vor  wenn'  das  wort  hinten  verkürzt  ist,  wie 
in  dem  kleineren  werte  ^72»  gestern  abend  das  e  vorne  wahr- 
scheinlich so  entstand ') ,  nnd  wie  ^bnM  gestern  neben  b*)»!^ 
Ijob  8,  9  ^)  wahrscheinlich  hinten  eine  'Verkürzung  erlitt. 

^eit  entfernter  geschieht  dasselbe  vor  einem  mitlaute} 
mit  folgendem  festen  vocale,  wie  T'iriM  nuß  (in  den  übrigen 
sprachen  bloß  tii),  ta*»!?!  und  0'»j?tn  ketten  Jer.  40,  1.  4, 
C^SAK  fiügelj  reiterschaaren  oft  bei  fiez.,  beide  im  pl.  und 
alle  zugleich  von  sehr  kurzlautigen  namen  (vgl.  §.  109  b  und 
das  chald.  ontt  oder  t»M  blut  für  Ol)').  In  dem  persi- 
schen fremdworle  ^iSTi«  Ezr.  8, 27  (vgl.  oben  s.  125)  scheint 
der  zusaz  vom  durch  die  Verkürzung  hinten  aus  ]')»si'n'7  2, 
69  entstanden  zu  seyn. 

Umgekehrt  kann  ein  mitlaut,  zumal  ein  etwas  härterer,  e 
gerade  im  anfange  des  Wortes  auch  vor  dem  vocale  am  ende 
ganz  abgestoßen  werden,  sodaß  nur  der  vocal  mit  dem  ein* 
ÜEUüisten  hauche  vorne  bleibt:  doch  liegt  dies  weit  femer, 
und  findet  sich  fast  nur  von  spräche  zu  spräche.  Wie  sanskr« 
opru  aus  ddxqv  entstand,  so  ist  das  bekannte  Hebr.   ^hm 

n€U^  aus  dachar  erweicht,  wie  nichtnur  das  Aethiop.  J^^/i 
sondemauch  die  wahre  bedeutung  des  B^A^i  (Gut  eig.  mrück* 


1)  von  UMwt  abend  vgl.  §»  146  d  Qr.  ar.  L  p.  280:  dooh  kutet  das 

oS 

wdrtchen  arabisch  ^jMMtt  mit  festem  a  vorne. 


2)  freilich  ist  die  abkonft  dieses  wertes  sehr  dtinkel:  dft  es  indeß 
im  Aethiopischen  in  der  aossprache  i'mdFm  (Aeth.  übers.  Geiu  19,  84. 
81,  29.  42.  Pb.  90,  4)  vorkommt,  welche  als  die  längere  die  Ursprünge 
liehe  scheint  nnd  wonach  das  wort  wohl  ans  tsV:^  tsn  (d.  i.  vorbei  ist 
die  zeit,  der  tag)  stark  verkürzt  wäre:  so  scheint  das  e  vorgesezt  zn 
seyn,  und  in  der  weitem  aossprache  b^^nKTS  1  Sam.  10,  14  (neben 
b^Unfeen  Jes.  80,  83)  wäre  die  verdoppelnng  des  n  zolezt  nnr  nach 
§.  28  &  entstanden;  denn  das   Ob^]^  bedeutet  wahrscheinlich  eig.  uU 

(tag),  wie  Aeth.  ÖA^  W.  "ba^l  =  \>^9   arab,  J^Ad*.     Man  könnte 

iwar  anch  an  andre  ableitongen  denken:  b^t)  n<Ji  bei  vorne  d.  i.  bei 
früherhin;  oder  bun  =  V^V7  verhüUen,  abend ^  gestern:  allein  allO 
solche  liegen  weit  entfernter.  8)  im  Aramäiscnen  und  vorzüglich 

im  Samarischen  ist  beides  noch  viel  weiter  ausgedehnt;  vgl  auch 
*j\ff^i  und  Talm.  yq^  (dies  nur  vor  sufiHen)  für  ^33  w>»,  und  neugr. 
Ar«  für  09* 

11* 
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gelegtes)  beweist;  umgekehrt  lautet  das  Aetliiop.  egr  (fki) 
für  kgr,  versezt  aus  rigl. 

Ebenso  fallt  nach  §.  38<f  auch  wohl  vorne  ein  knrzer  vocal  ab: 
aber  dies  ist  ebenso  oder  noch  seltener,   und  findet  sich  außer  bei  dem 

dort  erwähnten  ^srjS   vir  und  dem  Aramäischen  *in  eitur  §.2676  kaum 
sonstwo. 

78        n.    Mitten  im  werte  ist  meht  jedes  zusammentreffen  der 
amitlaute  gleich  angenehm  und  erträglich;    und   da   die  sich 
begrenzenden  in  einer  steten  Wechselbeziehung  zu    einander 
stehen,  so  ergeben  sich  daraus  für  ihre  Stellung  geltung  und 
Selbständigkeit  eine  menge  neuer  folgen. 
b         1.    Das  zusammentreffen  der  mitlaute  zu  mildem,  tritt 
zuweilen  ihre  umseetmg  ein.     Beständig  wechselt  so  das  syl- 
benschließende  I  des  vorsazes  hü  §.  124   mit  dem  die  Wur- 
zel anfangenden  Zischlaute  seine  stelle,    weil  -ST  leichter  zu 
sprechen  ist  als  -TS;  und  zwar  muß  sich  dann  der  äußerlich 
«  zur  Wurzel  tretende,  nachgebende  T-laut  immer  nach  der  art 
des  wurzelhaften  Zischlautes  richten,   also  b^int^ri,    "isnoln, 

S-Hos^rj  für  onrr,  'ttjnn,  Ann  nach  §.  49  a.  Nur  in  otjittjnrj 
er.  49,  3  ist  die  umsezung  um  so  absichtlicher  vermieden 
da  sonst  zu  viele  T-laute  gehäuft  wären.  —  Uebrigens  wird 
schon  in  der  wurzelbildung  dieses  zusammentreffen  nicht  ge- 
duldet §.  118  a  ');  und  sogar  das  fremdwort  nsba;  Gen.  41, 45 
(nach  nichtMassör.  lesart)  scheint  hienach  so  für  nj^i}  zu 
lauten,  da  p  der  Aegypt.  artikel  ist. 
c  Mit  der  sonst  in  den  wurzeln  und  wörtem  zerstreut  vor- 
kommenden umsezung  der  mitlaute  verhält  es  sich  ähnlich 
wie  mit  der  häufigem  Verwechselung  §.  46  b  ff.  Das  meiste 
davon  stammt  aus  der  urzeit  der  spräche  und  aus  dem  un- 
terschiede der  mundarten,  ohne  daß  die  spräche  in  ihrer  je- 
zigen  art  davon  ein  bewußtseyn  hätte;  wie  z.  b.  i'^a  hagel 
imd  IIB  streuen  ursprünglich  dieselben  Wörter  sind.  ' üindere 
umsezungen  erklären  sich  aus .  dem  streben  nach  lauter- 
leichterung,  da  ein  flüssigerer  und  ein  Zischlaut  leichter  vor 
dem  stummlaute  steht  als  umgekehrt;  überhaupt  wechseln  die 
flüssigen  laute,  besonders  l  und  r,  ihre  stelle  am  leichtesten: 
wie  i&3^  und  ilDd  lamm^  und  wie  das  Aramäischartige  j^^i 
Ps.  139^  8  zunächst  aus  pob^  nach  §.  79  b  wird,  dieses  aber 
aus  pbo^  W.  pbo  aufsteigen  umgesezt  ist  *),  n*i!>n^n  backen^ 


1)  auch  im  Mittellandischen  föngt  keine  wurzel  mit  i$  an  oder 
schließt  damit.  Nach  M.  Sanhedrin  2,  4  ist  Sl'^SDDK  ans  o^fnärnt  eni* 
standen.  2)  ähnlich  wie  in  einigen  zweigen  des  Aramäischen 

das    b  von  TJ??1  gehen  im  Imperf,  und  diesen  ähnlichen  gehilden  sich 

nur  noch  in  einem  langen  ä  erhalten  hat:   Tfin^,  TjnTS    {gnng  oder  ala 
in/in.  gehen)  £zr.  5,  5.  6,  6.  7.  13  zw.  und  sehr'  oft  im'  Samarischan. 
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jgähne  (Aeth:  nur  mit  Wechsel  von  9  und  n  lacke)  bloB  Ps. 
58,  7  fiir  das  sonstige  n'iybnTj,  wie  es  dieMassora  ausspricht. 

2.  Wo  zwei  verschiedene  mitlaute  hart  und  unmittelW  79 
an  einander  stoßen,  also  am  ende  einer  yordem  enggeschlos-  a 
senen  sylbe  oder  in  ends^lben  mit  zwei  schließenden  mitlau- 
ten  §.  26,  da  geht  der  eme  laut  leicht  in  den  andern,  wich- 
tigem und  schwerem  so  über  daß  dieser  sich  verdoppelt ; 
welches  desto  mehr  zunimmt,  je  weicher  oder  abgenuzter  eine 
spräche  wird.  So  kann  der  erste  laut  in  den  zweiten,  was 
das  nähere  und  häufigere,  oder  der  zweite  in  den  ersten  zer- 
flief»en  (sich  ihm  assimiliren). 

1)  In  den  zweiten  mitlaut  zerfließt  insgemein  nur  ein  6 
weicherer,  schwächerer^  der  so  dem  stärkern  weicht;  der  zweite 
muß  also  dann  ein  festerer  laut,  ein  stumm-  oder  ein  Zisch- 
laut seyn,  nur  selten  reicht  die  folgerichtigkeit  einer  herr- 
schend werdenden  stammbildung  schon  weiter;  denn  in  ge- 
wissen bildungen  fangt  diese  neigung  den  ersten  mitlaut  in 
den  zweiten  au&ulösen  kaum  erst  an,  in  andern  ist  sie  be* 
reits  beständiger  und  durchgreifender  geworden ,  sodaß  dann 
auch  die  größere  Weichheit  des  zweiten  lautes  keinen  anstand 
macht  §.  139  c.  1405.  So  löst  sich  am  leichtesten  und  häu- 
figsten 1  auf,  wie  '6^'\  jiggasch  aus  jvngasch  und  "ik^  jißBor 
aus  jinBor  §.  139  e;  nns  natatta  aus  natdntay  nn  tet  §.  238  c 
nach  6.  82  6  für  tett  aus  tent;  weit  seltener  ^,  wie  nja.^  jig- 
q(uh  für  jilqach  und  das  §.  78  c  angeführte  p^?,  vgl.  außer- 
dem §.  181  a;  'n  in  dem  verkürzten  beziehungsworte  n^M 
§.  181  &;  möglich  ist's  auch  daß  ein  hauch  oder  halbvocaÜ 
sich  so  verliert,  im  anfange  des  wertes  zumal,  wo  die  aus- 
spräche solche  laute  schnell  zu  überspringen  sucht,  aber  sehr 
selten,  wie  nbbn  speise  1  Kön.  5,  25  aus  n^b&i»  von  fii  und 
nab  Ex.  3,  2 '^ fiir  nar]^  flamme  von  n  das  'einzige  beispiel 
ist;  über  n  ^  im  an&nge  der  wurzel,  wo  zugleich  ein  anderer 
grund,  vgl.  §.  117e.  Als  festerer  mitlaut  löst  sich  n  nur  in 
einer  vorsazsylbe  bisweilen  in  den  wurzellaut  auf  §.  124  e. — 
Daß  die  spätere  spräche  in  solchem  zusammenziehen  immer 
weiter  geht,  zeigt  auch  der  stadtname  r73\)%  Gen.  10,  10  ne- 
ben rßs  Hez.  27,  23  '), 

1)  ich  muß  noch  beute  ebeBso  wie  in  dem  lehrbuche  von  1828  hie- 

her  das  berochtigie  wort  Q^ariSlZJ  tlfenbei»  1  Kön.  10,  22  ziehen,    als 

M»  tI3'*abn3tt3  eig.  *akn  der  EUphanien  entstanden;   halb  ist  danach  ei- 
nerlei mit  iL^,  würde  sich  aber  dem  Sanskritischen  worte  dem  es  .wahr-  ' 
acheinlich  entstammt  karabkin  oder  kalabhin  noch  mehr,  nahem.     Daß 
man  an  das  Sanskr.  ibha  nicht  denken  könne,  behaujitet  Pietet  im  Jour- 
nal as.  1848.  T.  2.  p.  187  richtig,  weniger  aber  gefällt  mir  was  er  selbst 

an  die  stelle  sezt.    Im  losippon  wird  das  wort  neben  b'^S  für  BUpkant 

gebraucht.  —  Ob  auch  der  name  des  maßes  *^^^  ursprünglich  nur  mund- 

arüff  aus  "^^h  entstand? 
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e  Ein  verschiedeiier  fall  ist  wenn  der  eine  mitlant  nicht  in 
den  folgenden  zerfließt,  sondern  yor  ihm  bloß  dumpf  verhallt 
oder  abprallt  und  ohne  weitere  folge  sich  verliert.  So  prallt 
im  Hebräischen  in  einigen  seltenen  fallen  ein  weiches  n  ab, 
vor  einem  harten  t  in  dem  worte  ü^tw  für  ö^njttS  ewei  fem. 
§.  267  ft,  welches  man  shtäjim  lesen  muß  §.  48  d  und  wo  eine 
sylbe  wirklich  einmal  gegen  §.  24  a  mit  zwei  mitlauten  ohne 
vocalanstoK  anfängt;  außerdem  das  n  des  vorwörtchens  ^^ 
in  einigen  fallen  §.  242. 

d        2)  Der  zweite,   schwächere  laut  zerfließt  in  den  ersten 

festem,   wie  die  endung  '»Jin-  -ät-hu,  wo  in  der  that  der 

hauch  schwerer  zu  sprechen  ist,   oft  in  in"  -ättu,   und  rjn* 

'dt-ha  wegen  des  verwandten  vocals   a  beständig  schon  in 

Mn-  ätta  übergeht  §.  248  b.  250  a.  —  in  der  mitte  des  wortes 

\xiSt  dasselbe  in  einigen  etwas  schwerer  erkennbaren  namen  ein:  l^sri 

ofen  wahrscheinlich  aus  ^I^M^n  entstanden  eig.  feueningsort  nach§.  161a 

gebildet^),  "^1^2  wahrscheinlich  einerlei  mit  *^^^^  fvhref  ßuß,  ahgrund', 

^ISd  wohl  ebenso  aus  "^rird  entstanden,  da  das  Spielzeug  MvvQa  an- 
fangs wohl  nur  örtlich  und  mundartig  von  xt^dga  verschieden  war  und 
die  Griechen  beide  über  Kleinasien  empfingen').     Vgl.  weiter  §.  118  «• 

80  3)  Das  nacheinanderlauten  sehr  nahe  verwandter  mit- 
laute  hat  etwas  schweres  und  störendes,  wird  auch  zu  an- 
fange der  Wurzel  nach  der  bildung  vermieden  §.  118  a.  Wo 
nun  solche  nahe  verwandte  mitlaute  durch  die  stamm-  und 
Wortbildung  zusammentreflen  und  in  die  nächste  angrenzung 
und  reibung  zu  einander  kommen:  da  zerfließt  bisweilen  der 
erste  ebenso  wie  in  dem  ahnlichen  falle  §.  79  &  in  den  fol- 
genden. Jedoch  trifft  diese  auflösung  nur  selten  einen  wur- 
zellaut, wie  in  dem  weiblichen  zahlworte  niiej  für  n'in»  §.  267  b 
vgl.  82  6,  vgl.  noch  den  fall  n\  §.  238  c, •'meist  trifft  sie  nur 
das  n  der  vorsazsylbe  hit"  §.  124  c,  wicirjörr  na*;rjfur'Dnt7, 
'■^nrj,  sodaß  fälle  wie  pB^nn  Rieht.  19,  22  vielmehr  als  aus- 
nanmen  gelten;  und  auch'  mit  einem  folgenden  Zischlaute 
kann  sich  dies  n  sogleich  vereinigen,  vereinigt  sich  wenig- 
stens mit  ihm  sogleich  in  Mdjn  Jes.  1, 16  anstatt  nach  §.  78  &• 
49  a  bloß  in  *^  überzugehen  und  so  nach  t  zu  lauten. 

Aehnlich  will  das  ffri  den  eigennamen   "HDl^ttj^   stets  ^^^?  aus- 
sprechen; vgl.  oben  §.  20^  nnd  unten  §.  27Sa. 

81  Noch  mehr  hat  das  nacheinanderlauten  derselben  mit- 
a laute  ansich  etwas  hartes,  unangenehmes,  klapperndes.     Im 

anfange  der  wurzel  findet  sich  dieA  nie  (§.  118  a),  und  wird 
vorne  bloß  bei  äußern  zusazsylben  möglich,  wie  ]snr5  §.  191  b, 


1)  daher  kann  y^*^  aach  einen  UiicKier  bezeichnen.  —  Man  trifft 

Jezt  auch  die  ausspräche  tandur^  s.  Allg.  Ztg.  1851.  s.  845. 

2)  vgl.  CureUm'i  spicil.  syr.  p.  25,  2  ff. 
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mitten  im  worte  aber  wird's  vermieden  wo  nur  möglich.  Es 
ist  aber  nur  d&  leicht  vermeidbar  wo  weder  zwisoien  noch 
Tor  den  zwei  lauten  ein  unwandelbar  langer  vocal  ist,  der 
die  laute  nothwendig  mehr  auseinanderhält  imd  Khre  v^^ini» 
gung  hindert  §.  112^.  Und  doch  fallen  die  beiden  laute 
auch  so  bisweilen  zusammen,  indem  ein  vorhergehender  lan* 
ger  vocal  verkürzt  wird;  so  in  einem  worte  wo  außerordent- 
Echer  art  sehr  viele  gleiche  laute  zusammentreffen,   ^^2^^^ 

Sob  31,  15  aus  i^^p^n  §.  34  c.  Ebendahin  gehört  ^^^'nTsni 
es.  64,  6  für  i33abni,'wo  das  dunkle  schwere  u  nach  §784  a 
sich  klarer  Verdoppelung  des  härteren  mitlautes  widersezt 
hat.  Bei  diesen  fätlen  ist  nach  §.  232  die  vofsezung  des  *  i 
nicht  ohne  einfluß  auf  die  Verkürzung:  aber  zerstreut  findet 
man  auch  noch  stärkere  fälle  solcher  lautverkürzug  die  sich 
unvermerkt  eingeschlichen  haben,  /§.  160  a  ^). 

Noch  weniger  ist  Vereinigung  möglich,  wenn  der  erste ft 
mitlaut  dieser  art  selbst  doppelt  ist,  da  sein  vocal  dann  eben 
80  wie  durch  die  länge  fest  gehalten  wird,  wie  bVri.  Auch 
ist  die  zusammenziehung  schwerer,  wo  die  nachsäze  weniger 
eng  verknüpft  sind;  daher  sie  vor  suifixen  wie  ^^"i^^  §.251& 
immer  fehlt.  Aber  freilich  kann  man  an  manc£en  spuren 
bemerken  daß  die  spräche  die  anhäufiirg  vieler  gleicher  laute 
wie  in  bVn  wo  es  leicht  anging  lieber  vermied,  §.  121  a. 

3.  Aus  welchem  gründe  auch  ein  mitlaut  verdoppelt  83 
seyn  mag,  immer  gehört  zu  der  wirÜichen  hörbarmachung a 
der  Verdoppelung  ein  geeignetes  verhältniß  der  laute  selbst, 
in  denen  sie  der  innem  b'aft  nach  ist.  Zwischen  zwei  deut- 
lichen vocalen  wird  die  Verdoppelung  am  deutlichsten  hörbar; 
und  festere  mitlaute  können  sie  leiditer  Uar  haben  als  sehr 
schwache  nnd  flüssige,  hauchlose  nach  §.  69—71  leichter  als 
gehauchte  und  rauhe.  Daher  gibt  es  stufen  wo  die  hörbar- 
keit  und  deutlichkeit  der  Verdoppelung  allmälig  abnimmt: 

1)  Ohne  auslautendes  vocal  am  ende  des  wertes  ist  dieft 
Verdoppelung  nicht  deutlich  hörbar;  wozu  noch  konmit  daß 
der  endvocal  nunmehr  nach  §.  86  die  längere  tonaussprache 
annehmen  muß,  wobei  jede  spur  von  Verdoppelung  dem  obre 
allmälig  verschwindet,  vgl.  niaD^a :  !2D7a ;  n\m  i  sk  ;  sV^  .*  bb ; 
n?Ä7 :  ix^i.  —  Sobald  dagegen  äiese  Stellung  auiSiört ,'  kehrt 
die  kraft'  der  Verdoppelung  wieder.  Jedoch  bleibt  vor  einem 
tonlosen  vocalansaze  die  ausspräche  bisweilen  schon  unverän- 
dert s6  alsob  der  mitlaut  am  ende  des  wertes  stände,  wie 
nm  §.  216  c,  Jij^Pjtj  §.  195  a  für  nm,  naayn;  andere  fälle 
d&f  art  s.  §.  193*  b.  c.    Ebenso  bleibt  vor  einer  neuen  beton- 


1)  0731*1X1  Ijob  17,  i  als  sei  es  ans  t=3ri»hn  (dn  wirst  $%e  niehi 
sUgen  lassen)  entstanden,  kann  man  jedoch  nicht  hieher  ziehen,  weil  ec 
flo  in  jenem  znsammenhainge  keinen  sinn  geben  würde ;  s.  §.  161  c. 
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ten  endsjrlbe  mit  anfangendem  vocalanstoSe  der  mitlaat  naioh 
6  und  möglicherweise  nach  e  ohne  Verdoppelung,  wie  '^>Tm^ 
taiDiDM  §.  251c.  265  a. 

e  Wohl  aber  hat  die  spräche  eine  neignng,  die  am  wort- 
ende 80  oft  wegfallende  Verdoppelung  durch  vorrächung  der- 
selben in  den  vorigen  laut  zu  ersezen  §.  112e:  wiejsich  über- 
haupt bemerken  läßt,  daL^  die  spräche  für  laute  die  sie  aus 
irgend  einer  Ursache  verliert,  gern  wieder  einen  ersojsf  sucht 
§.  109  b.  —  Oder  das  kurze  a  einer  solchen  endsylbe  geht 
zwar  nicht  leicht  sofort  in  seine  eigene  länge  über,  es  trübt 
sich  aber  in  einigen  nennwörtem  nach  §.  32  6  sogleich  in  e, 
welches  jedoch  als  eben  so  entstanden  vor  einer  neuen  be- 
tonten sylbe  in  seinen  urlaut  zurückkehrt,  wie  js  iJs,  wie- 
wohl das  einsylbige  und  mit  i  schließende  wörtcnen  ii  rücken 

,  (vgl.  §.  52  a)  vor  betonten  zusäzen  auch  schon  '^14  "^ia  B.  Jes. 

*  38,  17  neben  -^^iä  '^jnÄ  1  Kön.  14,  9  lautet,  indem  äer  vocal 
sich  soweit  dehnt  aaß  er  wohlgar  zu  seiner  ursprünglichen 
kürze  nicht  zurückkehrt;  vgl.  §.  146  f. 

83  2)  Wenn  der  zu  verdoppelnde  mitlaut  die  folgende  sylbe 
a  zugleich  als  Vorschlag^  folglidi  ohne  deutlichen  vocal  anfangt, 
so  ist  es  schwerer  die  Verdoppelung  deutlich  zu  hören  und 
sie  fällt  allmälig  weg.  Indeß  trifft  dieß  nicht  alle  laute  gleich- 
mäßig: am  nädisten  die  weichem  und  flüssigem  laute  ^  be- 
sonders 1  n  *«  b;  bei  den  festem  lauten  nimmt  es  stufenweise 
ab.  Auen  fällt  die  Verdoppelung  leichter  weg  bei  sehr  häu- 
figen Wörtern  und  bildungen,  sowie  wenn  derselbe  mitlaut 
gleich  wieder  folgt  (nach  §.81).  So  •'Sr;;  aber  ••nni  §.232(2, 
ö'^'n^a?  von  ^3*  §.  155  c,  '>y\7\  (siehe  mich^  nictt  aber  bei 
DDsnj,  '^'^yi  (lobet);  flj^ji^  (ihn  ssu  verwünschen  von  bbp) 
Nek  13,  2i  25 ;  bei  dem'  »'  der  participia  wie  iDj^iT^n  Coer 
suchende);  bei  Zischlauten  schon  seltener,  wie  D'^'ivynn  (die 
eehntenden)  Neh.  10,  38,  üiö^ja  Jes.  59,  10,  wto^  if^werÄc- 
ben  von  «iöj,  wie  nfijlOö),  i»M  (sein  thron),  yrit^^Ti  für  'ajn  ^ 
Ex.  7,  29;  auch  oft  bei  dem  dumpfen  p,  wie  "^bi;)».  (mein  staS  -'^ 
von  bg»),  D-'üpj^tt  (suchende)^  ''sijößaa  HL.  6,  1.  3,  2,  ünp}*;  'k 
(sie  nehmen);  selir  selten  bei  ö,'^wie  ^ytsn  Jes.  17,  10  iii  H 
einigen  ausgg.  Ob  je  bei  einem  der  6  einlachen  stummlaute  "^ 
§.  48  6,  ist  zweifelnaft  und  unwahrscheinlich,  da  in  natnnn 
Jes.  22,  10  nur  ein.  nach  §.  70  d  leicht  abprallendes  n'in 
einem  falle  nicht  mehr  gehört  wird  wo  dem  n  schon  ein  an- 
deres n  vorhergeht.  ,^^ 

Dieß  abfallen  der  Verdoppelung  läßt  übrigens  die  aus-  :/^ 

spräche  des  wertes  ganz  wie  sie  war,   sodaß  der  undeutliche  :^ 

vocalanstoß  bleibt,  die  sylbe  also  keine  enggeschlossene  wird,  *  ^ 

obwohl  q'^'j^n  (und  sie  warfen)  welches  für  n;*3  steht,   nach  \^^ 

§.  81  und  'unter  befördening  des  bildungsgesezes  §.  232/'  in  '^y^ 


•  I 
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91^1  zusaffloneiifSBt  ^f.  8,  58 ').  Doch  ist  in  dem  wotte  im« 
deatlicber  ableitang  ^MDd  C^em  sttsM)  von  Kt[d  der  vocalan* 
stoB  bis  zu  einer  Yölügen  tmlautbarkeit  gemindert. 

Es  bleibt  also  ancb  der  vorige  vocal  in  seiner  kürze;  nur  äaßersiC 
•eUen  findet  er  eich  verlängert  indem  er  in  ein&che  sylbe  trit,  nfimlich 
in  den  zwei  beispielen  aj^TJ'J   1  Chr.  23,  6.  24,  8  *)  und  '^n^l'jn   Ps, 
62,  4,  wenn  diese  lesarten  richtig  sind;  in  den  hdBohrr.  ist  mer  abeir 
große  abweichong. 

3)  Ueber  die  hauchlaute  s.  oben  §.  69  —  71. 

Verschieden  ist  der  fall  wenn  jedes  mitlautes  Yerdoppe-84 
long  der  spräche  aUmälig  schwer  wird,  indem  der  vorige  vo-  ^ 
cal  sich  zu  sehr  dehnt  nnd  verlängert.  Dieß  geschieht  be- 
sonders in  schwerfalligem  sprachen,  wo  die  leichte  nnd  feine 
lautbarkeit  der  vocale  schwindet,  wie  im  jezigen  Aethiopi- 
schen  und  besonders  deutlich  im  Syrischen  beständig,  im 
Hebräischen  ist  es  noch  selten,  besonders  in  früherer  zeit, 
und  kommt  früher  fast  nur  in  eigennamen  und  wenigen  ver- 
einzelten standwörtem  vor;  am  leichtesten  bei  dem  schweren 
u,  sonst  auch  bei  i,  welches  als  spizer  vocal  sich  leicht  dehnt, 
wie  «JnTS'^p)  Hos.  9,  6  aus  tt3i»p  (unkraut)  Jes.  34,  13  und 
einigen  andern  wörterp  der  art  §.  156  6,  ix3Abe  nailaxig  lat. 
peJkx  und  häufiger  «Sa^'^b,  "^^^n  (fünfter)  LeV.  19,  25  und 
■W"»ön  Gen.  1,  23,  rrr^^  (cäbaeheu)  ^p.  1, 8  vgl.  mit  n*^?  v.  17, 
t=i'«a-<ni73  (dreschschliken)  1  Chr.  21,  23  neben  dem  altem 
a'^O^»  2  Sam.  24,  22;  "ipnn  Spr.  8,  29  neben  ^pn  v.  27 
vgl.  §.  114c,  a-^ipj^si^  Qoh.  9,  12  nach  §.  169  d  piart.  für 
C^**Vj^^  Innerhalb  der  verbalbildung  kommt  das  aufhören 
der  Verdoppelung  nur  bei  einem  ver bum  imklarer  ableitung 
vor  §.  127  d. 

Ein-  Dichter  kann  nach  alle  dem  auch  künstliche  eigennamen  leicht 

durch  etwas  anders  gedehnte  vocale  bilden,  wie  ^^^1  bK*^n^tl  för  f^ 
M  t'4kal  Spr.  30,  1. 

Daft  da  wo  die  Verdoppelung  eines  mitlautes  sich  allma- 
lig  etwas  schwerer  macht,  sie  doch  leichter  nach  a  als  nach 
0  oder  e  sich  behaupte,  erhellt  auch  aus  den  fällen  §.  255  a. 

Möglich  ist  auch  daft  bei  so  sich  auflösender  sylbe  ein  2^ 
flüssiger  laut  sich  vor  den  mitlaut  eindränge,  was  fast  nur 

1)  vgl.  V.  88.  Nah.  1,  4.    Doch  steht  das  doppelte  "^  im  ICHS  2  Chr. 

82,  80.  2)  die  lesart  CSj^bti^  kann,  sosehr  sie  auch  Norzi  an 

der    zweiten  stelle  festhalt,    nur    diirch    einen   alten  Schreibfehler  ans 

^]2^np  entstanden  se>n:  dies  ist  dann  Qal  nach  §.  66  e.  261  if,  nnd 
wirklida  paßt  Qal  besser  als  Pi'el  in  den  zosammenhang  nnd  Sprachge- 
brauch des  Chronikers.  Die  übrigen  lesarten  sind  erst  ans  jener  unrich- 
tigen entstanden.  Li  der  Psalmenstelle  würde  dagegen  das  steigernde 
Pi^el  zam  sinne  gat  passen:   nnd  wirklich  haben  hier  viele  hdsch^.  mit 

Bm-Kaphtali  ^HX'in.'  AebnUch  hat  der  cod.  ShOig.  Nnm.  1, 18  ^'l^;'}''.! 

Gar  ""^I" 
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eiBe  andere  art  der  dehnung  deB  yocalee  ist:  dann  liegt  ein 
dem  mitlaute  entapreehender  nasenlaut  am  nächsten,  und  auch 
80  ist  es  besonders  leicht  nur  nach  dem  sich  schwerer  deh- 
nenden a.  Diese  gröbere  ausspräche  war  aber  in  der  alten 
spräche  gewiß  sehr  selten,  kommt  jedoch  nach  Aramäischer 
sitte  allmälig  häufiger  bei  den  spätem  auf,  indem  sich  be- 
sonders vor  b  leicht  ein  m  drängt').  —  Sehr  merkwürdig 
findet  sich  aber  ähnlich  in  der  tonsylbe  ein  nachlautendes  n 
in  ^a%)n  für  ^iTar  sie  sind  eu  ende  Ps.  64,  7.  d'q.  3,  22  und 
in  fj'^sf?.»  *Äre  ^festen  Jes.  23.  11  für  n*^tj73^. 
c  ^Äeüäerst  selten  ist  das  unterdrücken  eines  gewöhnlichen 
mitlautes  zwischen  zwei  vocalen  mitten  im  werte:  doch  fin- 
det sich  bisweilen  ein  fall  davon  in  dem  häufigen  vorsaze 
von  eigennamen  <s&l-  §.  273  6,  welcher  dann  bis  zu  I-  einge- 
drückt wird,  ^t;^^»  steht  sicher  Num.  26,  30  zweimal  fiir 
np*"!»  Jos.  17/2.  Rcht.  6,  11  ff.,  und  ähnlich  sind  also  ge- 
wiß auch  die  wenigen  andern  namen  dieser  art  entstanden: 
n»n"^«  Ex.  6,  23  ff.,  Var«  lKön.l6,  31ff.  und  'i'iM"««  1  Sam. 
4,  21  obwohl  an  dieser  stelle  das  {-  schon  so  aufgefaßt  wird 
als  könnte  es  nach  §.  209  c  soviel  als  un-  (ohne)  bedeuten. 
84  m.  Am  ende  des  wartes  stumpfen  sich  die  laute  leicht 
2 stärker  ab,  sowohl  solange  der  wortton  mit  seiner  ganzen 
schärfe  auf  dem  vocale  der  endsylbe  ruhet  hinter  dem  dann 
ein  mitlaut  je  schwächer  er  ist  desto  leichter  allmälig  sich 
verflüchtigt,   alsauch  wenn  er  sich  von  ihr  auf  die  vorigen 


1)  vgl.  das  9uyxdQ  oben  s.  78  nnd  das  Ann.  ^mlt^mp  aas  '^dd ; 

UfißaxovfA  (wo  das  schließende  ^  nur  for  »  eintritt)  aus  P^pstl  obwohl 
die  Massora  die  büdong  P^p^I]  nach  §.  167  a  voradeht ;  die  Sibylla 
Sambiihi  hat  wahrscheinlich  vom  Sabbate  ihren  namen  vgl.  das  Aeth. 
A^O^ ;  über  den  namen  Sanckuniaihon  s.  die  Abh,  aber  diesen  (Gott. 
1851  8.  64  f.).     Aehnlich  sind  die  Syrischen  amMqfoe  bei  Horaz  aus 

aSQS^.    Aber  auch  ßdlaofiot^  ist  von  Dtja.  -*  Dagegen  ist  p^^.l 

Damatq  gewiß  erst  aus  der  1  Chr.  18,  5.  6  aufgenommenen  Aramäischen 

ausspräche  U*^!  und  dieses  selbst  aus  n^*J  Meseq's  haus  darin  zusam- 
mengezogen: cuüranf  weist  noch  das  uraltes  priohwort  Gen.  25, 2  hin;  und 
daß  der  name  endlich  immermehr  verkürzt  wurde  zeigt  auch  die  aua- 

spräche  jjp^^*>. 

2)  in  den  beiden  ersten  stellen  spricht  nämlich  der  sinn  der  worie 
zu  stark  dafür  daf>  '\^'ür)  die  dritte,  nicht  die  erste  person  pL  ist.  An 
lezterer  stelle  ist  besonders  zu  beachten  daQ  z.  14  1^t?.'3  ^teht  ohne  ein 
sich  eindrängendes  n,  sodaß  jenes  ebenso  auf  die  tonsylbe  beschrankt 
scheint,  wie  das  n  in  ^3^n  -*  Dagegen  ist  (wie  ich  schon  1826  zeigte) 
iirig  angenommen  daß  ^3S3p.  Qob  18,  2  für  "^S^p  enden  stehe ;  sogar 
dies  '^^p  selbst  wäre  unHebraisch,  vgl.  ^^^P  Qob.  26,  14.   • 
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laute  znrBckzielit.  So  rerhällen  am  woriende  aümälig  mit* 
laute,  aber  auch  vocale,  und  diese  im  Hebräischen  nach  §.  23  d 
umso  leichter  wenn  sie  kurz  waren.  Allein  alle  solche  yer- 
kfirzungen  des  wertendes  treffen  doch  ammeisten  nur  die  un* 
endlich  häufig  gebrauchten  nachsähe  zur  wurzel  als  diese 
selbst.  Wie  das  alles  nun  im  einzelnen  sei,  und  wo  soldie 
Verkürzungen  mehr  im  bloßen  laufe  der  zeit  oder  durch  dne 
absichtliche  Umbildung  des  wertes  eintraten,  kann  erst  unten 
in  der  wortlehre  gezeigt  werden.  Im  allgemeinen  ist  aber 
auch  hier  deutlich  daß  eher  die  kurzen  als  die  langen  vocale, 
und  eher  ein  -n  (theilweise  sogar  und  erst  anfangend  und 
scheinbar  sehr  stark  §.  226  a),  oder  ein  -m  als  ein  -t  zu  lei- 
den hatte;  wiewohl  auch  von  dieser  im  Aramäischen  weiter 
eingerissenen  abstumpfdng  des  zur  bloßen  Wortbildung  die* 
nenden  auslautenden  "t  im  Hebräischen  einige  fäUe  vorkom« 
men  §.  165(2.  173  6.  190  &.  —  Eben  dieses  auch  muß  uns 
über  die  einzelnen  laute  wie  sie  bisjezt  beschrieben  wurden, 
weiter  hinaus  in  ein  weiteres  lautgebiet  fuhren. 

Noch  stärkere  laatverstümmelnngen  als  alle  die  bis  jezt  erörterten 

sind  freilich  nicht  undenkbar:  und  der  eigenname  *^^3^  Deat.8,>9  konnte, 

da  eine  W.  "^^^  gegen  §.  118  a  ist,  bei  den  Amoraem  allerdings  erst 
ans  dem  gleichbedeatenden  SirjAn  entstanden  seyn:  allein  sie  würden 
fiber  drä  im  Hebräischen  herrschenden  geseze  schon  weiter  hinausgehen. 


IL    Lavt  4es  Wortes«     Worttoi. 

Denn  alle  diese  einzelnen  lautverhältnisse  reichen  noch- 85 
nidit  hin  das  wort  wie  es  ist  seinem  laute  nach  zu  verste-a 
hen:  das  wort  ist  immer  nochmehr  als  die  einzelnen  laute, 
es  hat  durch  seinen  Ursprung  und  seine  Stellung  zu  den  an- 
dern Wörtern  ein  leben  welches  höher  steht  als  seine  einzel- 
nen z^^tttckbaren  tbeile;  und  dies  ganze  leben  des  wertes 
wirkt  auch  vielüach  auf  seine  einzelnen  laute  zurück.  Wie- 
fern nun  das  vielfache  welches  hierher  gehören  würde,  erst 
durch  die  Wortbildung  verständlich  werden  kann,  wird  besser 
im  zweiten  haupttheile  davon  geredet,  s.  besonders  §.  108: 
eins  aber  welches  gleidhipäßig  durch  alle  werte  geht  muB 
hier  erörtert  werden,  der  ton. 

Der  ton  d.  i.  der  woriTdang  oder  bestimmter  die  kraft 
der  ausspräche  jedes  wertes  vom  vocale  aus  hebt  bei  einem 
mehrsylbigen  werte  nur  eine  sylbe  vor  den  andern  empor 
und  gibt  ihm  so  halt  und  einheit.  Jedes  wort  auch  das 
kleinste  hat  ursprünglich  seinen  eignen  ton  (accent):  treten 
aber  mehere  in  die  einheit  eines  grÖAeren  wertes  zusammen, 
so  lehnt  sich  das  erste  an  das  zweite  so  fest  und  unzertrenn- 
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lieh  an  dat  nur  dieses  ziinächrt  dra  ton  behSlt  ond  der  iine 
ton  dann  auch  die  vollzogene  einheit  des  wertes  wiedei^bt 
Da  nnn  die  Wortbildung  nach  §.  107  ff.  am  ursprünglichsten 
durch  ein  solches  zusammentreffen  und  allmäliges  verschmel- 
zen von  zwei  oder  mehr  wörtem  entsteht,  so  haben  viele 
endungen  noch  jezt  den  ton  schon  deshalb  behalten:  aber  je 
gebrauchter  abgekürzter  und  schwächer  die  endungen  werden, 
destomehr  hat  sich  der  ton  von  ihnen  bereits  nach  vorne 
hin  zurückgezogen  wenn  er  irgend  in  der  wurzel  einen  feste« 
ren  halt  findet;  wie  dies  alles  die  wortbildungslehre  im  ein- 
zelnen zeigt.  —  Aber  mitten  im  bildungsgange  der  spräche 
kann  der  ton  auch  ansich  ganz  firei  angewandt  werden  um 
auf  die  kürzeste  und  geistigste  weise  gewisse  feinere  unter^ 
schiede  des  sinnes  der  Bildungen  auszudrücken,  wie  von  §.117  & 
an  weiter  im  einzelnen  zu  lehren  ist.  Und  so  wirken  diese 
zwei  sprachtriebe  auch  im  Semitischen  stets  zusammen  den 
ton  zu  bestimmen  ^).  Indessen  fugt  sich  der  ton  zugleich 
auch  leicht  den  geschichtlichen  bedingungen  jeder  besondem 
spräche;  was  im  Hebräischen  nach  §.  29  b  noch  besonders 
wichtig  und  folgereich  geworden  ist. 

Was  also  seine  Stellung  im  mehrsylbigen  worte  betrifft, 
so  gestaltet  sich  diese,  da  das  Semitische  überhaupt  die 
freiere  wortzusammensezung  nicht  ausgebildet  §.  4.  270  und 
das  Hebräische  insbesondere  den  vollem  vocalreichthum  ver- 
loren hat  §.  23(2,  hier  ohne  bedeutenden  Wechsel  s6  daß  er 
vorherrschend  auf  der  legten  sylbe  seinen  siz  hat ,  und  auf 
der  vorUeten  nur  unter  den  festen  bedingungen  ruhen  kann 
daß  die  lezte  entweder  eine  einfache  sei,  wie  ri^n^  Jcatdbta^ 
'^T\>\%  gaUH,  ny^n:^t:j  tikiöb-na,  oder^  wenn  sie  eine  zusam- 
mengesezle  ist,* einen  kurzen  vocal  habe  und  einer  ein&ch^n 
sylbe  folge,  wie  mp^  qodeshy  Dnnnd  Vtabätam;  alle  andern 
fälle  sind  gänzlich  ""ausgeschlossen! 

Da  nun  die  so  großen  einschränkungen  unterworfene  be« 
tonung  der  vorlezten  sylbe  von  der  gewiämlichen  betonung 
der  lezten  sylbe  an  kraft  und  Stellung  weniger  fühlbar  ver- 
schieden  ist,  so  herrscht  eigentlich  nur  eme  hauptart  der  be* 
tonung,  und  es  ist  für  die  weitem  folgen  fiist  überall  gleich« 
gültig,  ob  die  lezte  oder  die  vorlezte  sylbe  betont  ist.  Je- 
dodi  ist  für  einige  falle  zu  unterscheiden  die  huree^  scluufe 
betonung,  bloß  durch  einen  auslautenden  vocal,  wie  nnnd 
hjhfbü^  nny  jö-Väd ,  und  die  IcmggedehfUe  indem  nadi  dem 


1)  bis  soweit  erkennt  man  dies  alles  auch  sehr  Tollkommen  im  San- 
skrit, dessen  wortton  andern  gesezen  als  diesen  noch  gamicht  folgt;  ich 
habe  die  art  des  worttones  im  Sanskrit  zuerst  näher  erkannt  tind  be- 
schrieben in  der  Morgenl.  tuekr.  1844  s.  488  ff.,  dann  in  den  QW.  Q.  A. 
1866  B.  188ff. 


A.  n.    um  400  woHn.     Wmrmm^    §.  86*  ITS 

toüTocale  noch  du  miüaat  oder,  was  der  kraft  nach  einerlei 
ist,  noch  eine  sylbe  lantet,  wieo-^tD^n  m^UMm;  "^a^ua  l^iabünii 

Wie  aber  der  ton  bald  auf  ^er  lezten  bald  W  der  vor-  c 
lezten  sylbe  sei,  kann  nur  die  wortbildungslehre  im  einzelnen 
leigen.  Im  allgemeinen  gilt  die  richtschnur  daß  der  ton  nur 
in  zwei  fallen  auf  der  vorlezten  seyn  kann:  1)  wegen  dee 
hinterlautenden  vocales  §.  26,  wie  «j^j^ ,  ?jb^ ,  t\o\va ;  2)  we- 
gen verkürzter  anhängesylbe,  n^ns  ^»^p;,*vor  zusammenge- 
sezter  sylbe  bloß  in  dem  falle  Vn^ns  §/248&  aus  besonde- 
rem gründe.  Man  kann  aber  die  sylbe  und  den  vocal  wel- 
che noch  nach  dem  tonvocale  laut  werden,  sehr  wohl  als  den 
nackton  bezeichnen,  da  sie  nur  den  ton  selbst  etwas  länger 
nachhallen  lassen  und  daher  vielfach  an  dessen  lautwesen  nä- 
heren antheil  haben.  Denn  nur  dadurch  wird  es  mögUch, 
daß  auch  ein  kurzer  vocal  wohl  im  auslaute  seyn  kann,  wie 
in  den  fallen  n:;}'?  §.  326  und  et^is  §.  75  &. 

In  dieser  fiesckränktem  stellimg  welche  der  ton  im  He-d 
bräischen  einnimmt,  wirkt  er  nur  desto  stärker  auf  die  vo- 
calaussprache  des  ganzen  wertes,  sowohl  was  die  art  und 
&rbe  der  besondem  vocale  §.  16 — 22,  als  was  ihr  maß  und 
ihr  bestehen  im  allgemeinen  betrifft.  —  Ist  das  wort  vor  dem 
tone  vielsylbig,  so  fallt  auf  eine  vor  der  eigentlichen  tonsylbe 
nothwendig  ein  schwächerer  gegenton:  als  dessen  siz  dient 
zunächst  immer  die  zweite  vor  jener,  indem  die  unmittelbar 
vor  der  tonsylbe  sich  vielmehr  tiefer  senkt.  Auch  der  ge- 
genton hat  einigen  einfluß  auf  die  nähere  gestaltung  man- 
cher laute:  er  Hebt  schärfere  vocale  wo  sie  leicht  möglich 
sind,  sowie  die  sylbe  unmittelbar  vor  dem  tone  oder  gegen* 
tone  eher  die  ihnen  entgegengese^ten.  Durch  alles  dies  übt 
der  ton  leicht  eine  gewaltige  ]a*aft  auf  das  ganze  wort  aus 
je  länger  und  gtiederreicher  es  ist,  sodaß  ein  solches  wort 
oft  einem  gefumsgewächse  gleicht  welches  jede  berfihrung 
ati&  empfindlichste  fühlt. 

Welche  vo(^e  aber  die  tonsylbe  selbst  liebe  oder  er* 
trage,  ist  oben  §.  29  ff.  im  einzelnen  erklärt.  Wir  müssen 
nun  alles  hier  näher  zusammenfassen. 

I.  Der  ton  hat  aft  seiner  eigenen  stelle  eine  starke  nei-  86 
gong  ursprünglich  kürzere  vocale  zu  dehnen.  Daß  er  als  a 
kurze  vocade  nur  d  und  in  einzelnen  fallen  i  ertrage,  dage- 
gen 6  beständig* zu  ö  imd  e  meistentheils  entweder  zu  d 
oder  zu  e  dehne ,  ist  oben  §.  32  f.  bereits  weiter  erklärt. 
Hauche  vocale  aber,  zumal  solche  deren  dehnung  durch  den 
sinn  der  Wortbildungen  selbst  begünstigt  wird,  sind  zugleich 
durch  einffuß  des  tones  noch  weiter  gedehnt,  entweder  zur 
fitärkem  tonlänge  ä  e,  oder  sogar  bis  zur  unwandelbarkeit; 
lezteres  trifft  am  meisten  die  reinen  laute  1  f2,  leicht  auch 
das  dunkle  o.    Darum  sind  des  tones  und  der  ganzen  ge- 
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stait  der  Wörter  wegen  immer  folgende  artm  von  yocalea 
wohl  zn  nnterscheiden : 

h  1)  kurze  tonhaltige  vocale :  d  seltener  i  und  noch  sel- 
tener t;  nnd  dagegen  untonhaltige:  6  und  fast  ohne  ans* 
nähme  auch  i/,  meist  ^,  fast  immer  • .  Die  äufterst  wenigen 
iälle  wo  nach  s.  89  oben  auch  wohl  einmal  o  im  tone  eines  mit 
dem  folgenden  aufs  engste  verbundenen  wertes  bleibt,  sind 
als  ausnähme  kaum  zu  nennen. 

2)  tonlange:  ä  e  o\  und  dagegen  unwandelbar  lange 
ü  t  6^  bisweilen  auch  i  und  das  mit  6  wechselnde  d ;  wozu 
dann  noch  vonselbst  die  aus  ai  und  au  entstandenen  ae  (ß) 
6  kommen,  sowie  das  bisweilen  mit  diesem  ö  wechselnde  ä. 
Es  ist  denkwürdig  daß  das  a  auf  erster  stufe  nirgends  so 
leicht  unwandelbar  lang  wird  oder  alsdann  bleibt  wie  die 
übrigen.  Aber  unter  den  tonlangen  sind  doch  wieder  feinere 
unterschiede :  e  ö  können  nach  §.  33  h.  35  a  rein  des  tones 
wegen  für  e  o  stehen;  dagegen  sind  e  o  ebenso  wie  ä  in 
gewissen  nennwortgebilden  durch  die  kraft  und  den  sinn  der 
bildimg  selbst  länger  gedehnt,  sodaß  o  sogar  stark  zur  un- 
wandelbarkeit sich  neigt  §.  149  &.  1506. 1606.  163  c.  —  Auch 
unter  den  unwandelbar  l^gen  also  sind 

3)  näher  betrachtet  wieder  die  ursprünglich  u/nwandel^ 
hären  imd  die  erst  allmälig  durch  den  einfluß  längster  ton- 
dehnung  unwandelbar  gewordenen  genau  zu  unterscheiden. 
Ursprünglich  lange  vocale  haben  audi  immer  in  der  wurzel 
oder  im  stamme  ihren  deutlichen  grund,  daher  man  sie  auch 
wurjgel-  und  stamnilange  nennen  könnte,  wie  die  vocale  in 
n^p  op^aSoa  §.  42 f.  54 f.,  in  \>?i:aa  §.  153.  156  u.a.  Einsol- 
eher  Wurzel-  oder  stammlanger  vocal  bleibt  nun  ebensowohl 
wie  ein  durch  die  Stellung  (position)  in  zusanmiengesezter 
sylbe  gehaltener  kurzer  vor  allen  weitem  betonten  nachsäzen 
fest,  es  müßten  sonst  noch  ganz  besondre  kräfte  auf  ihn 
einwirken,  vgl.  unten  §.  88  a.  89  d. 

c  Nicht  ursprünglich  ist  dagegen  die  länge  in  ^'^v^^t]  §.  131&, 
strenggenommen  auch  in  fallen  wie  ä^nd  §.  149  d :  'daner  ha- 
ben Wörter  mit  diesen  längen  eine  ganz  andere  gestalt  und 
geschichte,  und  ihre  längen  lassen  sidi  oft  noch  deutlich  als 
bloß  im  jüngsten  alter  der  spräche  entstanden  daher  auch 
nicht  so  notiiwendig  unwandelbar  bleibend  erkennen.  Be- 
merken läßt  sich  aber  dabei  noch,  daß  ein  solcher  nochnicht 
nothwendig  unwandelbar  langer  vocal  den  gründen  zur  Ver- 
kürzung leichter  in  zusammengesezter  sylbe  nachgibt  wo  er 
wenigstens  kurzer  vocal  bleibt,  als  in  einfacher  wo  er  sich 
ganz  auflösen  müßte;  wie  das  ä  von  f^i  richter  im  statu 
constr.  sich  wohl  in  ];'j  verkürzt  aber  'in  der  biidung  •»j^-j 
bleibt  ohne  in  *«3«'j  überzugehen  §.  212f. 
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n.  Wie  der  tan  hinter  sich  manchen  sonst  leicht  yer-S7 
schwindenden  vocal  schfizt  §.  23  d,  so  hält  er  durch  seine  kraft  a 
noch  mehr  manchen  vocallaut  unmittelbar  vor  sich  in  einfa- 
cher sylbe,  woraus  das  sehr  eigenthümüche  wesen  des  vorto-- 
nes  hervorgeht.  Dieser  yorton  welcher  dem  starken  haupt- 
tone dicht  vorhergeht,  besteht  demnach  in  einem  langen  vo« 
cale  den  ein  der  tonsylbe  vorhergehender  mitlaut  entweder 
annimmt,  wenn  er  ansich  ohne  bestimmtem  vocal  war,  oder 
nur  behält.  Vor  sdlen  andern  zeigt  sich  so  der  nächste, 
reinste  vocal  ä  als  reiner  vorton,  seltener  und  nur  in  gewis- 
sen fallen  e.  Ueberhaupt  aber  kann  ein  solcher  vortonvocal 
nur  bedingt  durch  günstige  umstände  sich  festsezen,  und  es 
bedarf  daher  hier  des  genauem  eingehens  in  das  einzelne: 

1.  Wenn  ein  zum  stamme  enggehörender  mitlaut  ganz 
einzeln  ohne  eigenen  ursprünglichen  vocal  vor  der  tonsylbe 
steht,  so  wird  er  mit  ä  gesprochen,  wie  ^n^,  ü^pl,  3b;> 
libp^,  ]^Tn  ^).  Sogar  auf  die  äußerlich  vorgesezten  ,*  leidit 
trennbaren  vocallosen  laute  (die  präfixe  "a,  "S,  -b,  "i)  er- 
streckt sich  diese  vollere  ausspräche  in  gewissen  für  sie  gün- 
stigen fällen  §.  243.  265  b.  —  Statt  ä  zeigt  sich  hier  e  in 
wenigen  andern  fallen,  wo  entweder  der  bestimmtere  laut  % 
in  der  ursprünglichen  bildung  liegt  wie  in  dem  gebilde  bpji 
nach  §.  13Ö  b  und  in  m\  §.  150  d,  oder  wo  dieser  laut  als 
blofter  gegenschlag  eines  folgenden  betonten  i  (e,  d)  in  neuer 
weise  desto  stärker  als  das  gewöhnliche  a  einfallt,  wie  in 
yrfi'o  und  dt;»  §.  169  c,  auch  in  dem  seltenen  j^^n  §.  238  d* 

Dagegen  fehlt  der  vortonvocal,  wenn  ein  ungewöhnlich  & 
langer  unwandelbarer  vocal,  zur  bildung  neuer  stamme  in  die 
Wurzel  tretend,  wegen  seiner  kraft  und  dehnung  neben  sich 
nur  die  kürzeste  vocalaussprache  erlaubt,  in  den  gebilden 
b^nx,  n^D^,  *^P7  §.  153.  Vor  diesen  stärksten  vocalen  senkt 
sich'  nämlich  der  ton  ungewöhnlich  zu  dem  schwächsten  vo-  . 
callaute,  zu  einem  kurzen  t  oder  e  (nach  §.  108  a),  welches 
sich  aber  im  Hebr.  nach  §.  23  d  gamicht  einmal  deutlich  hal- 
ten kann,  sondern  in  einen  bloften  vocalanstoft  übergeht. 

Vor  den  zusazsylben  der  personen  oder  vor  sufßxen  bleibt  c 

ähnlich  das  a,  welches  vorher  in  lezter  sylbe  gestanden,  wenn 

ein  einzelner  mitlaut  vorhergeht,  wie  in  ^n^lD,  ^änp^  von  Kt), 

np.,   denen  Wörter  wie  0*^33  §.  186  ^  mit  angenommenem  *a 

ab  vortone  folg^.    Dagegen  bleibt  e  nur  selten,  wie  in  n^»^ 

von  catD  und  in  ähnlichen  piuralnomina  §.  186  e,  es  fehlt  in 

pluralen  wie  D'^st  und  immer  vor  su£Sxen  '^»v?,  qn:n  u.  s.  w. 
% 

1)  daß  in  einem  gebilde  welches  stets  ä  als  vorton  hat  statt  dessen 
wohl  aach  einmal  ein  bloßer  vocalanstoß  möglich  sei,  scheinen  die  we- 
nigen falle  Man  mid  ^T  ^  das  perf.  Qal  §.  119  d  und  n^irr;  für 
das  imperf.  Ijo1t>'39,  8  zu  bestätigen:  allein  diese  ilLlle  sind  eben  so  aufs 
lUifterBte  selten  daß  sich  nicht  entfernt  ein  gesez  darauf  bauen  laßt. 


i  2.  Oelien  der  tonsylbe  zwei  zur  stammbildmig  gehiSrende 
mitlaute  ohne  unwandelbaren  vocal  vorher :  so  atellt  sich  der 
Torton  ein  wenn  ein  yocal  a  oder  e  bei  dem  zweiten  mitlaute 
in  der  stammbildung  begründet  liegt,  der  erste  mitlant  aber 
gar  keinen  vocal  hat  oder  doch  keinen  der  der  bedentimg 
nach  gewichtiger  wäre:  ^n^niD  Yon']^nTp  §.  226,  D'^io^  von 
nu)'',  "»nas  von  nas  8.  149,*"auch  Dans" von  nna  §.251*0. — 
Hat  dagegen  nur  der  erste  mitlaut  den  nothwendigen  kurzen 
vocal:  80  bleibt  dieser  zwar  gewöhnlich  fest  in  engzusammen- 
gesezter  sylbe  wie  ahD^,  ^»3^^.»  "^l^^i  l?^?«  jedoch  vor  den 
nach  §.  85  6  langgedehnten  starkbetonten  zusazsylben  welche 
enger  zum  werte  gehören  (keine  bloße  suffixe  sind),  bewegt 
sich  die  ausspräche  auch  der  zwei  ersten  wurzellaute  oft  be- 
deutend nach  dem  ende  hin,  sodass  unmittelbar  vor  der  ton- 
sylbe  sich  a  eindrängt.  So  a)  am  reinsten  und  beständig- 
sten in  den  mehrheitsgebilden  tr:?^^,  n'obx;  von  ?jb»  §.  186  d; 
—  b)  in  den  dingwortgebilden  auf -dn  §.163(2,  obwohl  nicht 
beständig,  mehr  schwankend  und  unrein,  wie  'j'i'^aM,  1^'l^T: 
wofiir  kürzere  formen  X\^^t  ^^^^  n^Db»  ähnhch  wenigstens 
mit  nicht  festgeschlossener  vordersylbe ,'  vgl.  §.  48  a.  —  c) 
ähnlich  sind  aussprachen  wie  bonj;,  bxbSE  §.  154  a.  1586.  163 9. 

^  3.  Wenn  noch  weiter  dem  mitlaute  welcher  der  siz  des 
vortons  werden  kann,  eine  unbewegliche  sylbe  (eine  zusam- 
mengesezte  oder  eine  mit  stammlangem  vocale)  vorhergeht, 
so  gibt  diese  der  stimme  schon  ansich  einen  so  starken  halt 
daft  sie  nachher  schneller  eilt.  Ein  solcher  laut  hat  daher 
noch  weniger  als  in  den  vorigen  fällen  einem  vorton ;  und  es 
bleibt  bloß  a)  in  dem  voUwortgebilde  inna^;  a  als  vorton  für 
den  hier  stets  allein  stehenden  zweiten  ^nirzeUaut,  und  zwar 
hier  aus  einer  besondem  Ursache  welche  die  dehnung  begün-* 
stigt  S.  140  h.  —  h)  im  nennworte  das  lange  o  vor  einer  zu- 
sazsylbe  in  der  richte,  weit  seltener  das  schwächere  tonlange 
?,  wenn  es  etwas  länger  gedehnt  wird,  wie  a-^obi:^ ,  "i^WR^ö, 
JTjV  §•  188  6,  wogegen  ^^boö,  D'^ani,  ö-^niji?,'  sians^ 'von 
neoö,  anb,  nOD,  ahD'^  §.  *18'86.  193a.  255  c.  —  c)' außer- 
dem  bleiben  a,  e  vor  allen  möglichen  endungen  von  verbal- 
personen,  wenn  die  tonsylbe  auf  seltenere  art  eine  langge- 
dehnte (§.  856)  ist,  sodaß  auch  der  vorton  durch  die  län- 
gere vollere  ausspräche  bedingt  ist;  jedoch  auch  so  meist 
nur  in  pausa,  wie  «in^r^  von  ä^ij:)';  aber  '^aajynR'j  Spr.  1,  28, 
5ibim  von  b^n^  aber"  vbw  inaÄ"«  von  nafi^'  aber  ]m5»'', 
Aehnlich  bleibt  ain  zusammengesezten  eigennamen  wie  bMJPOip'^, 
aber  nicht  in  bfitynt"^  nach  §.«73  c.  —  Noch  sezt  sich  aus 
besonderer  Ursache  ein  a  in  "j^i'^aj^rj  §.  194a  und  riw  §.  189  c. 
fest,  worüber  vgl.  §.115(2. 

f '  Auf  den  0-laut  leidet  diese  neigung  des  a-e  zum  vortone 
weit  seltener  dieselbe  anwendung.     Denn  der  laut  o-u  ist 
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mdit  80  nahe  und  leicht,  so  beweglich  und  flächtig,  als  a-e; 
und  ein  bloß  tonlanges  o  hält  sich  in  der  richte  bloß  in  der 
wirklichen  tonsylbe,  nicht  vor  dieser;  seltener  kommen  falle 
nach  §.  e  vor:  ^iniTR"!  Ruth  2,  9  §.  199d. 

in.    Tritt  eine  neue,  betonte  sylbe  an  das  ende  des  so  88 
bestimmten  wertes,  so  versteht  sich  daß  dann  zwei  arten  von  a 
vocalen   wenigstens    grundsäzlich  jeder   weitem  Verkürzung 
und   Veränderung  entnoben  sind: 

1.  die  unwandelbar  langen  vocale.  Deren  aber  sind 
nach  Ursprung  und  wesen  drei  arten:  sie  können  a)  in  der 
Wurzel  selbst  begründet  seyn  §.  113 — 117  vgl.  mit  §.  35  f.: 
oder  b)  sie  schalten  sich  durch  die  bildungskraft  in  die  wur- 
zeln ein,  um  bestimmte  bedeutungen  zu  geben  §.  1Q7  f«»  wie 
das  d  in  nnid  §.  125.  151,  das  f2  in  V^^  §.  153;  oder  sie 
sind  c)  in  gewissen  bildungen  durch  die  stärkste  dehnung 
aus  bloßtonlangen  erwachsen ,  wie  das  ü  in  nnnd  §.  149  d^ 
das  f  in  n*«n:3M  §.  1316,  welche  art  von  vocalen  indeß  nach 
§.  86  e  zumth'eÜ  noch  nidit  so  durchgängig  unwandelbar  bleibt. 

Doch  bemerkt  man  daß  diese  grunasäzlich  unwandelba«* 
ren  vocale  unmittelbar  vor  zurückweichendem  tone  ihren  laut 
etwas  mildem  können,  wenn  er  durch  bloOe  farbung  etwas 
einÜAcher  oder  weniger  scharf  werden  kann  ohne  deßwegen  an 
seiner  reinen  länge  zu  verlieren:  die  aus  au  ai  entstande- 
nen laute  ö  ae  sezen  sich  um  eine  stufe  herab  zu  den  ganz 
einfachen  lauten  ü  I,  wie  "^na^Ds  von  Aho;,  np^iat  fem.  von 
p*ix,  "in*»«  für  w»  von  n-^ä  §.187^0. 196  6.  ^55  6,' eine  neigung 
welcher  seltener  auch  das  nicht  aus  einem  doppellaute  ent- 
standene doch  ihm  ähnlich  lautende  und  gleich  starke  ö  folgt : 
D'^jj^n»  von  pirna  §.  187  6.  umgekehrt  verfärbt  sich  I  in 
das  weniger  spize  und  scharfe  £,  in  fällen  wie  ^3bpn  von  D'^p.rj 
§.  196  h  wo  außerdem  oft  noch  ein  besonderer  grund  zur 
Verkürzung  fiüirt  §.  234  c,  und  ö"»tDV»  von  ö"«bB  §.  187  a. 
Zwar  ist  dieses  gesez  in  der  jezigen  punctation  nicht  g^z 
folgerichtig  durchgeführt '),  auch  bemerkt  man,  daß  diese 
herabsenbong  des  langen  vocales  im  vortone  nicht  leicht  ein- 
trijBt  wa  das  wort  mit  einem  andern  zusammenfallen  würde: 
aber  an  dem  geseze  dieser  lauteigenthümlichkeit  selbst  darf 
man  nicht  zweifeln.  Auch  kelurt  der  ursprüngliche  vokal  fol- 
gerichtig wieder  wenn  seine  sylbe  durch  eine  neue  betonte 
endsylbe  in  den  gegenton  §.  85 d  tritt,  tsn^^DS  §.  196  &, 
ös^c^bB  Hez.  6,  9.   7,  16*).     Oder  es  kehrt  auch  erst  in 


1)  vgL  tW^Tlgl  Ex.  19,  28  und  sonst  '^n^l'^^J^. 

2)  jedoch  ist  auch  dies  nicht  ganz  beständig,  wie  inbp^P8.89,44. 
Dan  aber  '^Q'^^i;  bleibt,  erklart  sieh  vöUig  aas  §.  2l2e.d,  Auch  er* 
klart  sich  wohl  nur!  so  wie  als  Überbleibsel  einer  frühem  ausspräche  '^^M 
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der  dritten  sylbe  vor  dem  tone  der  urlaat  wieder,  wie  nvsnsg 
von  i't'^j?  §.  c. 

b  2.  Jeder  kurze  vocal  der  durch  eine  von  der  tonsylbe 
unberülirbare  zusammengesezte  sylbe  gehalten  wird,  ist  so- 
wohl seiner  Stellung  als  seiner  färbe  nach  unyeränderlich. 
In  seiner  Stellung  wird  er  höchstens  in  ein  paar  seltenen  fal- 
len noch  verrückt,  wo  er  nicht  in  engzusammen^esezter  sylbe 
steht  §.  215  a.  Seine  färbe  aber  wechselt  höcnstens  durch 
gleichzeitigen  einfluA  eines  halbvocales  oder  hauchlautes  §. 
53  ä.  66  a.  68  a.  89  &,  oder  wegen  eines  gesezes  des  lautge- 
wichtes  der  stamm* Wörter  §.  1086. 

Doch  ist  unverkennbar  daß  auch  der  kurze  und  der  flüch- 
tige vocal  der  tonsylbe  unter  günstigen  Verhältnissen  der  wort- 
budung  sich  gern  so  senkt  daß  er  eben  nicht  so  bleibt ,  son- 
dern in  seine  nächste  färbe  zurückkehrt  wenn  er  durch  neue 
betonte  zusäze  in  dieser  ruhe  gestört  wird.  So  ist  bei  manchen 
hauchlauten  hier  zwar  nach  §.  65  a  gern  e  wo  i  irgend  in 
der  bildung  liegt,  es  löst  sich  aber  bei  dem  leisesten  beton- 
ten zusaze  von  hinten  gerne  in  a  auf,  wie  bin;,  b^n»,  aber 
n^jt]»  nach  §.  228&,  ^bs;  aber  i*]Ofir  §.  65  o;  femer  as^ö 
und  Q'^a^n»  §.  188  a;  bsuifit  und 'n^bbtpM  §.  212(2;  un<i 
ebenso  erklärt  sich  der  beständige  Wechsel  von  n»^  und 
^n»i{  §.  68  a;  sowie  das  e  in  fallen  wie  d^3M  welches"" meist 
eben  nur  für  diese  Stellung  in  seiner  färbe  bleibt,  §.  59  c. 
188  e.  Nur  wo  an  dieser  stelle  nach  §.  1086  i  durchdringt, 
bleibt  dieses  vor  weiteren  betonten  nachsäzen  unveränderli- 
cher. —  Entsprechend  ist  aber  bei  o  der  Wechsel  '^^9  und 
b»-»?y  §.  34  c. 

e  *  3.  Dagegen  kommen  alle  die  vocale  welche  nach  §.  87 
vom  tone  erhöhet  sind  oder  bloß  vom  vortone  abhangen,  auf 
ihr  schwächeres  Maß  d.  i.  nach  §.  23  d  auf  die  nothdürftig- 
ste  vocalaussprache  herab.  Was  vorton  war,  verschwindet 
nun  bis  zum  bloßen  vocalanstoße,  wie  ]iöR";  von  ca^pj,  ?^*,^t?» 
von  "^nti^ti  und  dies  nach  §.  164  a  von  "^tb«.  Nur' zerstreut 
und  jedesmal  aus  besondem  gründen  bleibt  in  gewissen  fal- 
len der  vorton  sich  zu  einem  unveränderlichen  laute  stei- 
gernd §.  234  c.  §.  1646.  —  Auch  solche  vocale  welche  sonst 
schon  fast  bis  zur  Unwandelbarkeit  gedehnt  sind,  erzittern 
wohl  noch  an  der  zweiten  stelle  vor  dem  tone  wenn  ihnen 
eine  feste  sylbe  vorhergeht  die  die  art  und  kraft  des  gegen- 
tones  tragen  kann.     So  bilden  sich  die  stadtnamen  ]^'^^'iSf- 


Jer.  51,  88,  Vni^i  Nah.  2,   13  neben   "nsia  Junges  On^^l^ia   ^^.  4,  8, 

n'in^a   möglich  ist.     Aehnlich  klingt  der  stadtname  in'n^  Num.  22,  1 

achter  hebräisch  als  in^n^  Jos.  c.  2,  und  leztere  aosspraohe  ist  sich^ 
die  spatere  d.  i.  weniger  nebraische. 
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den  und  n'b^o  mit  I  im  vortone  nach  §.  a  Btatt  e  %  rmä  die- 
ses 1  bleibt  in  '»a^T'^x,  "»a^"^©  §.  1646,  aber  vor  neuantreten* 
den  tonsylben  kehrt  niclit  bloA  das  ursprüngliche  oe  wieder 
sondern  es  sinkt  sogar  das  6  noch,  ^eU  es  nach  §.  163  von 
Tome  an  nicht  notibwendig  unwandelbar  ist,  in  fällen  wie 
njaiat,  rt*?»y  §.  189  &  zum  kürzesten  laute  herab.  —  Wenn 
dagegen  ein  a  in  zusammengesezter  sylbe  welches  sich  nach 
§.  6  im  einfachen  gegentone  hält,  bei  neuer  verkürzender  be- 
wegung  unter  dem  einflusse  des  fit  nach  §.64  sich  in  ein  e 
erweicht,  wie  im  stat.  constr.  nib^iDM  §.  212  c2  oder  bei  der 
bildung  •'3'^ptfÄ  der  von  ^Ashqelon  Jos.  13,  3,  so  erklärt  sich 
das  nur  aus  '§.  108  g. 

Bei  jedem  werte  vor  dessen  tonsylbe  mehr  als  eine  sylbe  d 
laut  wird ,  wirkt  der  §.  85  d  erwähnte  get^enton  leicht  in  ei- 
genthümUcher  weise  auf  die  ausspräche,  wie^fhellweise  schon 
berührt  ist.  Wie  ihn  die  accente  nusdrücken,  wird  §.  96  ge- 
zeigt: sein  wesen  ist  aber  von  den  accenten  ganz  unabhän- 
gig, und  muß  vielen  spuren  zufolge  einst  in  der  punctation 
noch  viel  folgerichtiger  und  ausgedehnter  ausgedrückt  gewe- 
sen seyn  als  es  jezt  ist.  Sein  siz  ist  die  zweite  und  weiter 
hinaos  mögHcher  weise  entsprechend  die  vierte  sylbe  vor  der 
tonsylbe:  aber  hat  ein  wort  vor  diesen  drei  sylben,  so  kann 
er  auch  auf  der  dritten  seyn.  Er  liebt  geschärfte  vocale  und 
offene  sylben:  so  geht  l)*an  der  stelle  zu  anfange  des  wertes  x 
wo  er  möglich  wird  sogar  das  flüchtige  o  schon  durch  ihn 
in  das  kurze  o  über,  jedoch  hur  in  den  auch  nach  §.  87  d 
gerne  zu  größerer  dehnung  sich  neigenden  mehrheitsbildun- 
gen  der  kürzesten  nennwörter  D^^^n^  shoräshim ,  D'^^'IP^  90- 
däshim  bei  welchen  auch  noch  die*  §.  40  5  erwähnten'^lautbe- 
dingungen  in  anschlag  kommen.  —  2)  Er  hält  die  kurzen  ge- 
schärften vocale  wo  sie  in  anderer  Stellung  sich  zih:  länge 
neigen,  wie  in  den  fällen  ca'^n^ri  §.  69  6  weiter  gezeigt  ist  ^) ; 
ja  er  liebt  sogar  das  reinkurze  a  in  solchen  fällen  wo  es 
nach  den  andern,  lautgesezen  keinen  plaz  haben  würde,  näm- 
lich vor  hochlauten  die  dann  völlig  stumm  werden  ohne  nach 
§.  60  a  nachzulauten ,  wie  ns^Kj  1  Kön,  11,  39  jedoch  zu- 
gleich nach  8.  235  &,"  •'ln«i ,  "■^"j'tkV  ,  ^''3*^^^  ^'  ^^^  *  ^^^ 
welchen  häungen  Wörtern  mese  punctation  sehr  häufig  ge- 
worden ist ')  —  In  allen  diesen  fällen  ersezt  abo  ähnlich 


1)  Daft  hier  arsprünglich  ai  oder  ae  lautete,  zeigen  sogar  noch  die 
heutigen  gröberen  anssprachen  dieser  stadtnamen  Sauia,  Saihtn. 

2)  80  erklärt  sich  sogar  wie  der  inf.   Nif.  ')n*)^9'n  für  Vn  Hes. 
43,  18  in  vielen  hdschir.  stehen  kann. 

3)  bei  ^fj,^^).  könnte  eine  rucksicht  zur  aaszeichnnng  des  namens 

^J^M  nach  §.  178  6  zn  walten  sciieinen,  die  doch  aber  auch  immer  ei- 
nen anhält  haben  mußte :  bei  den   übrigen  Wörtern  derselben  art  fallt 
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wie  bei  der  tonsylbe  selbst  die  kraft  des  gegentones  das  feh*» 
lende  halbe  gewicht  des  kurzen  vocides  in  einfacher  sylbe; 
in  dem  etwas  verschiedenen  falle  tiKDKD  B.  Jes.  27,  8  wo 
nur  eine  lose  zusammengesezte  sylbe  vor  dem  tone  laut  wird, 
ist  nach  §.  28  ft  ganz  treffend  das  Dag.  dirimens  hinzuge- 
kommen ').  —  3)  Wie  er  die  im  yortone  gesenkten  langen 
Yocale  6  und  ae  wiederherstellt  §.  a.  c,  so  Uebt  er  dB»  bloA 
gesenkte  e  zu  a  zu  erheben  §.  6,  und  1  umgekehrt  in  das 
vollere  e  umzulauten:  jedoch  trifft  lezteres  nur  in  einzelnen 
am  nächsten  liegenden  fallen  zu,  nämlich  nach  dem  weichen 
12  in  den  bildungen  ^rbuj»7}  und  rroa»  B.  Zakh.  9,  6  §.  160  c 
und  nach  n  aber  nur  vor  einem  j^e^lstummlaute  §.  65  b  in 
der  thatwortbildung  DWöbsn  1  Sam.  25,  7  §.  141  a  ^)  — 
Auch  die  ausspräche  b'^Vs^b'^  (mit  e  freilich  zwischen  8  und 
^  erklärt  sich  so  §.  187  f.  vgl.  mit  §.  213/:  —  Aber  auch 
len  kurzen  vocal  einer  zusammengesezten  sylbe  kann  der 
gegenton  trennen:  wiewohl  dies  am  entferntesten  liegt  und 
im  eigentlichen  thatworte  fast  nie^,  eher  schon  im  Infini- 
tive ^)  und  in  einigen  nennwortbildungen  ^)  eintrifft.  Aber 
ähnlich  wirkt  der  gegenton  zur  aufhebung  der  Verdoppelung 
hin  in  bildungen  wie  n^nbx  von  nnVst  §.  76.  188/1  —  Noch  * 
andere  einzelne  Wirkungen  des  gegentones  s.  unten  in  der 
Wortbildung. 

^  Sonst  aber  ^izt  sich  ein  ä  nach  dem  allgemeinen  geseze  §'  82  e  je 
weiter  mich  vorne  desto  leichter  in  t  zu,  sodaS  för  «^^ySa  §•  218  e  viel- 
mehr  wieder  ^*2?^%'?  ^^^  ^'^^  wenn  eine  im  sinne  engfrerbundene  sylbe 
mit  •  vorantritt. 

89        Bei  der  sylbe  aber  welche  zuvor  den  ton  hatte ,  kommt 
aes  zugleich  senr  auf  die  art  des  lautes  an,  von  welchem  der 
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dne  solche  mnz  weg.  Allerdings  aber  finden  sich  daneben  die  auspia- 
oben  '»3^3*T«3,  ^5"S*^53-  Daß  sich  stets  arj'»3^8^  ^nd^,  erklart  sich 
aus  der  Verschiedenheit  d^  sylbencahl;  md  bei  '^S'YHb  oder  gar  l^^^if^ 
walten  schon  wegen  des  pl,  «oiwir.  ganis  andere  gründe. 

1)  daß  die  ursprfinglichen  punctatoren  bei  diesem  worte  an  die  gans 

verkehrte  ableitung  von  il^p  tl^Ü  maß  tnaß  gedacht  haben  sollten  ist 
unmöglich :   daran  dachten*  höchstens  die  welche  zulezt  das  Mapplq  im 

schließenden  •!  mißbilligten. 

2)  wie  daneben  ^^^^H  2  Sam.  20,  34  steht,  so  hat  dieses  wenig- 
stens eine  weit  schwächere  endsylbe. 

8)  so  findet  sich  wenigstens  bei   "1  einmal  ^niD^^Hi^  oder  nach 

§.28  6  in^D-»T^r7  für  '-srnri  Rieht.  20,  48  in  vielend  handschrr.,  und 
erklärt  sich  auf  diese  art. 

4)  '^3'^&^^  Ex.  2,  8;  dies  und  das  vorige  mit  dem  Dag.  dir.;  auch 
SnnDDb  nach  §.  245  a;  die  lesarten  sind  jedoch  hier  schwankend. 

6)  Q'^innTS  Spr.  7,  16.  81,  22  erklart  sich  so,  da  das  ^  sonst 
E.  b.  im  nan73  nicht  die  engzusammengesezte  sylbe  zersört. 
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neue  betönte  zusaz  anfaiigt.  Wir  sezen  hk»-  als  dea  häafig- 
sten  üall,  daft  die  auvorige  endsylbe  mit  einem  mitlante  schließt: 
dann  ergeben  sich  hier  folgende  überhaupt  wohl  zu  unter- 
sch^ende  arten  von  betonten  znsäzen. 

1.  Fängt  der  zosaz  mit  einem  Yocale  an ,  wie  dies  bei 
den  mdsten  zusäzen  Ton  hinten  der  fall  ist:  so  zieht  dieser 
▼ocal  den  schließenden  mitlaut  der  vorigen  endsylbe  zu  sich 
und  trennt  demnach  diese  sylbe.     Ist  nun  der  vocal  dieser 

1)  ein  bloß  hinterlautiges  e,  so  verschwindet  dieses  von- 
selbst  als  jezt  ursachlos  werdend,  während  der  zuvor  tonlang 

Sewordene  stamm -vocal  zu  seinem  ursprünglichen  kürzesten, 
er  nach  §.  41c  durch  das  hinterlautige  e  verfärbte  zu  sei- 
nem reinen  maße  zurückkehrt,  wie  iinQ  von  "ing,  '^^'IV^ 
von  n^3};  -isba  von  nb«,  in^bH  von  nnbv.  —  Ist  er 

2)  ein  kurzer  tonhaltiger  (meist  d)  oder  ein  nach  §.33ft.& 
86  b  rein  des  tones  wegen  gedehnter  vocal  e  c? ,  so  ver- 
schwindet er  eigentlich  ganz,  da  auch  der  tonlange  sich  nun 
verkürzen  muß,  ein  kurzer  vocal  aber  ohne  ton  nach  §..  23  ä 
in  einfacher  sylbe  grundgesezlich  sich  nicht  halten  kann,  wie 
nan$  von  an:^,  ^"]^<^^  von  n^^ta,  l'ans^  von  :iMy.  die  aus- 
nalunen  davon  §•  87  e  haben  immer  mre  besondem  gründe. 
Indess  kommt  es  dabei  auch  auf  das  verhältniß  dieser  nun 
angehobenen  sylbe  zu  den  etwa  vorhergehenden  lauten  des 
wertes  an.  Geht  a)  eine  engzusammengesezte  sylbe  vorher, 
Bo  verkürzt  sich  der  tonvocal  so  ohne  weitere  folgen  und 
möglichkeiten,  wie  in  den  eben  genannten  fällen  ^nsD»,  pnn^\ 
—  Doch  bemerkt  man  daß  in  dem  gebilde  D^n9;n  td^oVciem 
von  nb^n  das  verschwindende  o  nach  §.  40  iT  sogar  in  die 
vorige  sylbe  gedrungen  ist  und  hier  sidi  festgesezt  hat,  aber 
nach  §.  66  c  nur  unter  begünstigung  der  hauchlautes  vorher 
und  weil  diese  sylbe  ansich  keinen  wesentlichen  vocal  hat 
§.  261  d.  —  Geht  ihm  daeegen  b)  ein  bloßer  vorton -vocal 
vorher,  so  liegt  die  möglichkeit  des  abialles  dieses  vorto- 
nes  nadb  §.  88  e  ebenfalls  nahe:  der  sprachsinn  entscheidet 
aber  dann  folgerichtig  so  daß  der  vorton  abfällt  und  der  vo- 
rige vocal  in  einfacher  sylbe  in  den  vorton  tritt,  wenn  der 
zusaz  verhältnißmäßig  und  durchgängig  stärker  ist,  also  vor 
den  an  bedeutung  und  kraft  noch  sehr  selbständigen  suffixen 

251,  wie  ta^na  ^^^l"«,  von  ana  tcyi\  dagegen  der  vorton 
deibt  wie  er  war'unteV  Verflüchtigung  des  vorigen  tonvocales, 
wo  der  zusaz  unablöslicher  und  daher  schwädber  geworden 
ist,  ja  meist  aus  einem  bloßen  sogar  schon  zur  tomosigkeit 
sich  neigenden  vocale  besteht,  also  bei  den  personenendun- 
gen  des  verbum,  wie  ^nna  §.  193,  obwohl  auch  hier  dann 
durch  die  folgen  dieser  Unterscheidung  seltenere  falle  wie 
T^any  §.  199  d  und  sogar  oansr?  §.  255  c  *)  mit  einem  aus 

1)  daft  der  varton  sogar  vor  8u£Bzen  des  Infin.  Nifal  bleibt,  gibt 
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Yocal-  und  mitlant  bestehenden  znsaze  nicht  nnmö^ch  wer* 
den.  —  Geht  ihm  endlich  c)  ein  einzehier  mitlant  ohne  eige- 
nen vocal  vorher,  so  muß  (wenn  er  sich  nicht  etwa  nach 
§.  23  /*  durch  Verdoppelung  des  vorigen  miüautes  an  seiner 
stelle  oder  vermittelst  eines  hauchlautes  k  nsck  §.  63  &  sich 
festsezt,  welches  beides  nur  ausnahmsweise  bei  einigen  Sub- 
stantiven geschieht)  mm  bei  seinem  weichen  von  dieser  stelle 
nothwendig  ein  vocal  sich  dem  vodgen  mitlaute  zugesellen, 
weil  sonst  zwei  mitlaute  vocallos  vor  derselben  sylbe  zusam- 
mentreflfen  würden  §.  24  c.  Und  da  nun  das  wort  im  Gro- 
ßen eine  einheit  büdet  welche  nichts  wesentliches  gern  ver- 
loren gehen  läßt,  so  erscheint  als  ein  solcher  nothwendig  an- 
zunehmender hülfsvocal  in  der  neu  entstehenden  und  noch 
immer  lose  bleibenden  zusammengesezten  sylbe  zwar  mögli- 
cherweise z  als  der  ansich  nächste  vocal  für  solche  svlben 
§.  24  c^  viel  mehr  aber  sezt  sich  der  vor  dem  tone  Kaum 
durch  gewalt  verschwindende  vocal  vorne  wieder  fest  in  sei- 
ner unterscheidenden  färbe.  Am  festesten  erhält  sich  so  o, 
wie  tsnn^  von  n^s  §.  255(2;  auch  a  drängt  sich  meist  nur 
so  vor,  wie  ss'^ibtovon  ibt)  §.  186  A,  obwohl  dies  nach  §.  32 f. 
leichter  als  o  in'*i  sich  verlieren  kann.  Und  dasselbe  trifft 
alles  ein,  wenn  ein  wort  durch  eine  vom  sinne  neuer  bildung 
gebotene  Verkürzung  (ä.  i.  durch  den  stat.  consir.)  den  vor- 
ton verliert  während  ein  vocalloser  mitlaut  vorhergeht,-  wie 
■^ny  oder  "»ib;,  •''^Da  stat.  constr,  von  dem  ph  ta^nb*;,  Q'^^ijä 
sgy^ib^  *^Dl3  Vgl.  §.*^12.  Erst  sehr  selten  kann  sicli  bei  die- 
ser zweiten ' Umbildung  das  o  dann  in  i  verlieren,  wie  unten 
im  einzelnen  erörtert  wird  §.  212  &. 
c  3)  Ist  er  endUch  ein  zwar  nicht  unwandelbarer  aber- 
doch  stärker  tongedehnter  vocal  wie  dies  §.  86  b  weiter  be- 
zeichnet ist :  so  bleibt  er  wenigstens  vorläufig  nach  §.  87  dt 
als  vorton,  wie  'i'n^^  "jansTj  von  *^^i  ^^J^^- 

2.  Einige  wenige  suMxe,  besonäers*^-.und&D-.§.247e, 
fangen  weder  mit  einem  engverbundenen '  mitlaute  noch  mit 
einem  vocale,  sondern  mit  einem  bloßen  vocalanstoße  an,  der 
sich  zwar  passenden  ortes  sehr  zusammendrücken  aber  nie 
ganz  vernichten  läßt,  tind  der  ursjprünglich  gewiß  selbst  ein 
vocal  war  (nach  §.  2Sd.  211.  247).  Da  sie  nun  betont 
sind,  so  verschwindet  das  hinterlautige  e  vor  ihnen  wie  vor 
dem  vocale  (§.  70  a),  wie  "inDD  '^^,"^p^  von  *ido  lonj?^;  und 
hier  sowie  nach  imwandelbarem  vocale' wie  TJp'iÄ  l^hsh'^a 
von  uiin\^  tritt  der  vocalanstoß  am  deutlichsten  hervor.  Aber 
vor  bloß  tonhaltigen  und  tonlangen  vocalen  ist  hier  wegen 

einen  deutlichen  beweis  för  die  übrigens  schon  ansich  feststehende  Wahr- 
heit der  abkunft  des  Infin.  ans  dem  Imperf.  und  damit  aus  der  verbal- 
bfldung. 
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des  den  umgebenden  lauten  leicht  etwas  nachgebenden  wesens 
des  vocalanstoftes  einiges  schwanken.  Denn  zunächst  kann 
der  das  wort  schließende  mitlaut  sich  durch  den  vocalanstofi 
ganz  zur  folgenden  sylbe  ziehen  lassen,  sodaft  der  vocal  for 
dem  tone  in  einfacher  sylbe  zurückbleibend  lang  bleibt  oder 
wird ;  diese  längere  ausspräche  ist  aber  nur  vor  der  leichten 
endung  "n—  (nicht  vor  den  schweren,  mit  mitlauten  schlie- 
ftenden)  erlaubt,  und  auch  hier  beständig  nur  bei  a,  selten 
bei  e,  und  nie  bei  o,   also  eine  art  vorton  nach  §.  87  d.  c., 

wie  3*15'^,  i1?sl?*{'  i'^tlSiS  '^P^'  ^'  ®  (nach  den  besten  ausgg.) 
von  ^i'?'',  atiSÄ^Sa^n/*"  Wo  aber  der  vocal  sich  nicht  so  als 
vorton  halten  kann,  da  sind  zwei  auswege  möglich: 

1)  der  vocal  bleibt  an  seiner  stelle,  verkürzt  sich  aber 
dann  nothwendig  so  da&  der  schluß-mitlaut  in  der  mitte  bei- 
der sylben  schwebt,  ohne  sich  ganz  eng  an  die  vorige  sylbe 
zu  schließen  (§.  48  a) ;  denn  rest  und  spur  vom  vocalanschlag 
muß  bleiben;  so  von  a  oder  d,  ta^nai  cPbar'Jcem.  csart:«: 
von  e,  wovon  gewöhnlich  noch  das  kurze  e  bleibt,  wie  ^'^tt;^ 
V^\  '?[*i»'»,  ta^^ia"^ ,  obwohl  auch  nach  §.  34  a  schon  fliict- 
tiger  i  eindringen  kann,  zumal  vor  dem  schwerem  su£Gx,  wie 
^ani«,  D52?a»';;   endlich  von  o  wie  ^^n^^  von  ah^r    Oder 

2)  der  vocal  rückt  j  nachvomzu'  eine  festere  stelle  su- 
chend, zu  dem  vorigen  vocaUosen  mitlaute  weiter  vor,  wobei 
der  V'ocalanschlag  dann  vollkommen  deutlich  und  gesondert 
wird.  Dies  ist  aber  nur  da  leicht  wo  ein  einzelner  vocallo- 
ser  mitlaut  vorhergeht,  und  auch  so  nach  §.  40  h  nur  bei  dem 
sich  überhaupt  fester  haltenden  o '),  zumal  vor  dem  leichtem 
■5^7,  wie  •^jjri;  von  iVr  §.  251  d,  ^ans  KtoVJca  und  "l^na 
ioWka  von '  ^fid ,  sodai  sich  im  schwanlcen  auch  wohl  an  f»ei- 
den  stellen  zugleich  das  kurze  o  festsezt,  wie  D^^^p,  qoroV- 
hem.  Viel  schwerer  und  seltener  ist  dies,  wenn  eine  zusam- 
mengesezte  sjlbe  vorhergeht,  die  hiedurch  zerstört  werden 
muß,  wie  ^^an*»  Ps.  94,  20  von  ^äm  §.  251  d.  Auch  ist 
nach  §.  66  c  niciit  zu  übersehen  daß  es  in  "^yn^  und  "7^307 
hauchlaute  sind  welche  das  0  an  sich  ziehen. 

Ist  der  endconsonant  eigentlich  doppelt  S.  82  j^,  so  wirde 
die  Verdoppelung  vor  jedem  deutlichen  besondem  vocale  wie- 
der völlig  hörbar,   wie  ?^n:•'S^,   bbi^lrs.     Aber  vordem 
bloßen  vocalanschlage  bleiben 'die  bloß  tonlangen  e  und  u 
oft  noch  mit  ausnähme  der  tonlänge  ganz  so  wie  am  ende 


1>  die  bildong  Op,*l^^^  (hi  euerm  breehem,  vom  Inf.  Hif.  "^fi^j) 
Lev.  26,  16  ist  nicht  dahin  za  asieheki,  als  wenn  sie  aus  QD'lDn  so  ent- 
standen wäre  daß  wegen  des  hanchlautes  "1  tf  für  e  gesprochen  wäre: 
es  genügt  sie  nach  §.  112  f  zu  verstehen;  und  es  ergibt  sich  dann  daß 
wir  nnr  bei  «  ein  reoht  haben  dieses  vordringen  des  vocals  anztinehmen. 
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des  Wortes,  indem  auch  hier  wie  in  D^^id*^  ä6c  vocaLanscUag 
auf  seine  geringste  braft  beschränkt  wird:  o:3\^^,^anr; von 
VN,  Ahr,  und  daher  wird  weiter  nach  %.d  ?{3m  von ^H^ und 
der  W.  *)n  =  lan  möglich,  indem  die  verdoppeliuig  des  lezten 
vrurzellautes  nacL  §.  112  f  ganz  dahinschwindet.  Doch  kann 
sich  auch  mit  lauter  werdendem  vocalanschlage  die  Verdop- 
pelung hörbar  machen,  welches  bei  e  und  o  §.  34  c  eine  stär- 
kere änderung  bringt:  t{7^M  von  Qfii,  stets  dagegen  eintrifft 
bei  a,  wo  der  vocallaut  sic^  nicht  ändert,  ^x;:^,  cadTsy;  &u 
weiter  251  c.  255  a. 
f  3.  Die  mit  einem  an^erbundenen  mitlaute  anfangenden 
zusäze,  meist  verbalpersonen  wie  n^aniD  §.  195 ,  und  nenn- 
wortgebilde  wie  n3nb=n:inb  §.  lf3c,^2uehen  erst  dann  den 
ton  offen  auf  sich 'wenn  sie  selbst  aus  einer  zusammengesez- 
ten  sylbe  bestehen,  welches  nur  bei  den  pluralpersonen  0^*- 

an-  der  fall  ist  §.  195.  Da  aber  diese  eigentlich  der  bü- 
[ung  der  singulare  folgen  und  nur  durch  das  tonge8ez§.85& 
gezwungen  betont  werden:  so  erhellt  daß  die  so  entstehen- 
den endungen  rücksichtlich  des  tones  und  der  allgemeinen 
vocalaussprache  den  endsylben  gleichen  die  nach  §.  26  mit 
zwei  mitlauten  schließen:  nnns  wie  n:and.  Darum  beengt 
sich  der  tonvocal  in  ihnen  "starlcer ,  und "  zieht  sich  auf  sein 
kürzestes  maß  zurück ,  sodaß  z.  b.  für  £  nach  §.  33  h  viel- 
mehr d  erscheint,  wie  n^u^d  von  M^. 
g  Da  nun  diese  zusaz-'mitlaute  sich  so  scharf  an  den  end- 
laut der  Wörter  drängen:  so  müssen  zwar  auch  eigentlich 
unwandelbar  lange  vocale  ihnen  möglicherweise  schon  so  nach- 
geben daß  sie  vor  den  zwei  miüauten  sich  ähnlich  auf  ein 
engeres  maß  und  eine  in  solchem  zusammentreffen  erträgli- 
che ausspräche  zurückziehen ,  indem  aus  d  jezt  d ,  aus  ü  { 
nach  §.  35  6  aber  o  e  oder  für  lezteres  auch  weiter  ver- 
kürzt dy  aus  6  ebenso  o  wird,  wie  n^p^von  op,  rii^rja  aus 
^i()^na.  Allein  obgleich  diese  gezwungene  Verkürzung  im 
Hebr.'  schon  ziemlich  häufig  und  in  einigen  bildungen  be- 
ständig geworden  ist:  so  gibt  es  doch  nodi  viele  spuren. des 
ursprünglichen  widerstrebens  solcher  vocale  g«gen  sie;  auch 
widerstreben  t  ü  6  mehr  als  das  reine  d,  §.  173  c.  186  c. 
196;  ja  sogar  läßt  sich  bemerken  daß  ein  so  fester  mitlaut 
wie  n  straffer  anschließt  und  so  den  vocal  mehr  verkürzt  als 
das  weichere  7,  wie  besonders  die  mehr  einzeln  dastehende 
bildung  njö-^pn  zeigt  §.  196  c  '). 


1)   yerfolgt  man  diese  erschemung  im  großen ,   bo  findet  man  daß 
die  spatern  sprachen  hierin  immer  mehr  nachgeben;    in    Mim    wie 

«0^*  \tf^'^  von  f 8  f^\  geben  alle  spätem  sprachen  nach ;  im  Arab.  ver- 
kürzt sich  außerdem  ein  i  von  der  Femininendong  -«i«  wenn  eine  feste. 
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eigentlich  doppelten  mitlante  kann  sich  ferner  ein  h 
solcher  znsas-mitlaiit  ni(^t  anhängen,  da  der  doppel  *  mitlant 
anSer  dem  wortende  sogleich  wi^er  inderthat  doppelt  laut* 
bar  wanden  mnß  §.  82  6,  was  er  doch  dann  nacn  §.  86  a 
nicht  könnte.  Nor  sehr  allmälig  erst  und  zerstreut  erlaubt 
sidi  die  spräche  diesen  Zusammenstoß  so  zu  dulden  daß  der 
doppellaut  einfach  wird,  wie  didm  für  ni^M  §.  186 o  vgl.  §. 
112.  Im  Aramäischen  freilich  ist  dies  säTon  weit  gewöhn« 
licher. 

Tritt  endlich  der  ton  von  den  nach  §.  ft  gebildeten  ton-  i 
▼ocalen  auf  eine  folgende  nothwendig  zu  betonende  sylbe:  so 
bleibt  zwar  der  durch  den  vorigen  ton  gestaltete  vocal  in 
manchen  fallen,  wie  man  im  pl.  tsn^and  nach  dem  sg.  n^t^^ 
sagt  §.  195  a.  Doch  kehrt  der  nunmehro  ganz  kurz  zu  spre- 
chende Yocal  in  andern  fallen  auch  in  seine  ursprüngliche 
färbe  zurfick,  wie  in  OnTtjipjnni  §.  234c,  qr\dd  §.  196  6, 
sanöw  von  ntina  8.  257?!.' '    '  " 

Hangt  sich  nur  ein^  tonloser  vocal  an  die  tonsylbe :  so  90 
hebt  zwar  der  den  hinterlautigen  vocal  auf  (§.  26),  wie  ^^^I^ 
von  Dnp^.,  läßt  aber  den  tonvocal  an  seiner  stelle  unverän- 
dert, sogar  den  kurzen  möglicherweise,  wie  ^r'na*]?;  von  "is*!^ 
§.  216c,  braucht  also  auch  die  ursprüngliche  Verdoppelung 
eines  Schluß  - mitlautes  nicht  hörbar  zu  machen,  wie  ~n^p^ 
qSba  eigentl.  von  qobb  §.  228  &,  nna  1  Eon.  2,  40  nach  gu-" 
ten  ausgg.  für  nn^.  Einen  unwandelbar  langen  vocal  aber, 
der  aas  gründen  der  bildung  nur  für  die  zusammengesezte 
sjlbe  verkürzt  war,  sezt  der  zusazvocal,  weil  er  die  zusam- 
mengesezte  sylbe  aufhebt,  in  seinen  ursprünglichen  laut  wie- 
der ein,  wie  nmn :  rtirnart ,  Dp  t  nnip ;  welches  sidi  weiter 
aus  §.  228  b  efÜärt.  '-•--•• 


IIL    Lait  d«8  Saies«    P^ue» 

In  sprachen  worin  laut  und  Wortbildung  überhaupt  noch  91 
lebendiger  biegsamer  und  reicher  sind,  kann  auch  zusammen-  a 
hBBg  und  verhältniß  der  Wörter  im  saze  sehr  stark  und  nach 
allgoneinen  gesezen  auf  den  laut  zurückwirken  ^).     Im  laufb 


wflbe  vorhergeht  (Or,  ar.  §.  822.  407),  bkweüen  auch  schon  sonst  wie 

0 

jUU"  aeigt;  im  Aethiop.  isfc  die  veituraung  vor  dem  -#  des  fem,  immer 

0 

meh  ohne  eine  solche  feste  sylbe  vorher,  vde  r^ij^mi  yon  r^güm. 

1)  außer  dem  Sanskrit,  wo  dies  alles  am  yollendetsten  erscheint, 
YgL  auch  das  Arabische,  besonders  im  Qoran  und  bei  den  dichtem  \  Gr. 
«r.  I.  p.  78.  87äf.  n.  p.  385. 
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des  sazes  schliefit  sich  wort  an  wort:  das  vordere  wort  eilt 
ohne  rohe  flüchtig  vorüber,  und  in  dem  engem  zusammen- 
sprechen  beider  können  die  end-  und  anfangslaute  sich  nä- 
her vereinigen,  sich  gegenseitig  anziehen  und  ausgleichen. 
Gerade  im  gegentheile  verhallt  der  laut  am  ende  des  sazes 
hart,  zur  trennung  zurückgehalten  und  zur  ruhe  gesammelt. 

h  I.  Im  Hebräischen  haben  sich  indeß  durch  den  bloßen 
Zusammenhang  der  werter  im  saze  nicht  viel  lautveränderun« 
gen  fesl^esezt.  Das  fließende  wort  bleibt  zwar  durchgängig 
im  gegensaze  zur  pause  §.  92  f.  rascher,  strebender  gespro- 
chen: aber  end-  und  anfangslaute  suchen  übrigens  keine 
durchgreifende,  beständige  Vereinigung.  Von  annäoerung  der 
mitlaute  verschiedener  Organe  ist  keine  andere  spur  als  dail 
schließendes  -n  vor  einem  anfangenden  m-  einigemal  in  m- 
übergeht:  'a  aiioto';  Jes.  35,  1  für  ]?!-;  d*j"«'id  Num.  3,  49  vgl. 
das  gegentheil  E£'21,  30.  Ps.  49,  9;  D^o'Gen.  28,  12  vgL 
§.  163. 

e  Mehr  greift  die  feine  vocalaussprache  zwischen  zwei  en- 
ger ')  zusammenhangenden  Wörtern  in  einander,  wovon 

1)  eine  folge  ist  die  gehauchte  ausspräche  der  6  stumm- 
laute im  anfange  des  wertes  nach  vocalausgange ,  s.  darüber 
weiter  §.  48  a.  b. 

d  2)  Eine  andere  wichtige  folge  ist  daß  ein  einsylbigea 
oder  doch  (was  nach  §.  85  b  fast  einerlei  ist)  in  der  ersten 
sylbe  betontes  wort  sich  gern  an  ein  selbständigeres  dadurch 
näher  anschließt  daß  der  vocal  womit  das  wort  schließt,  sich 
senkend  und  durch  seine  Verkürzung  den  folgenden  anfangs- 
cpnsonanten  verdoppelnd,  zum  andern  werte  hinübergezogen 
und  so  beide  werter  etwas  enger  zusammengesprochen  werden. 
Doch  am  leichtesten  lassen  sich  so  nur  a  oder  das  verwandte 
(§i  32)  6  hinüberziehen;  bei  den  spizem  und  schwerem  vo- 
calen  trifft  dies  viel  seltener  ein.  Auch  ist  nach  den  Wörtern 
ein  unterschied:  1)  von  vorne  verbindet  sich  so  das  wört- 
chen n»  was?  (nicht  aber  das  doch  sonst  gleiche  •»»  W€r?\ 
welches"^  wegen  der  fragenden  kraft  so  sdmell  und  eng  an 
das  folgende  wort  gesprochen  werden  kann  daß  sein  a  sich 

Sanz  verkürzt  und  der  folgende  an£angsconsonant  hart  ver- 
oppelt  wird,  wie  nt^fnö,  •»WDtTnq  Gen.  31,  36;  daher  auch 
in  der  alten  schrift  bisweilen  selben  rvn  mit  folgendem  werte, 
besonders  einem  kleinem,  ganz  zusammen  geschrieben  wurde, 
wie  m73  was  dies? ^  DijV»  was  euch?  Ex.  4,  2.  Jes.  3,  15; 
Hez.  Ö,'6.  Mal.  1,  13.  \  Chr.  15,  13.  —  2)  von  hinten 
schließt  sich  ein  einsylbiges  wort  näher  an,  und  zwar  in  den 
gewöhnlichen  fällen  so  daß  ein  flüssiges  a  oder  e  als  schlie- 
ßender vocal  der  tonlosen  endsylbe  sich  vor  der  verdoppe- 

1)  bei  Maqqef  oder  aeeeiUu»  eanjwneiwi  §.  97 — 100. 


»n 
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Ittng  nicht  verkiirze,  die  folgende  yerdoppelung  also  nur 
schwach  gehört  werde,  wie  o^  rv^'by  iäst  ^aUtash-^dm^  n^DVn 
O"»©,  Tji-rrob^rj,  ii>-n»^;  Ijoß  5^33.  6,  5.  8,  11.  Jer.  4,'  19" 
21^  |?35)  ni-)«*),  8^4 'n?s:  Zakh.  .1,  16.  Mikha  7,  10  vgl. 
noch  Gen.  88,'  '29.  42,  10^;"  diese  aufterordentliche  yerdoppe- 
lung duldet  selbst  "^  (§.  71)  nach  nnsem  ausgg.  bisweilen, 
wie  ?]*n-n33jö  nach  guten  ausgg.,  y*^  riöwta  Jer.  39,  12*). 
Sehr  säten  ist  die  Verbindung  wenn  das  erste  wort  mit  den 
spizen  vocalen  i  oder  u  ') ,  und  nie  wenn  es  mit  6  oder  e 
schließt,  wie  ^Ktt  ^wp  (zwei  Imperative,  welche  schnellere 
ausspräche  lieben)  Gen.  19,  14.  Dt.  2,  24;  Ps.  94,  12.  118, 
5.  18  (wo  zugleich  u,  i-j  nach  §.  42  c  verschmelzen).  Enger 
schließt  sich  das  wörtchen  fiis  (doch!  §.  246  a)  an,  dessen  ) 
auch  dann  verdoppelt  wird  wenn  die  lezte  sylbe  betont  ist, 
wie  KJ-sib  Num.  23,  13;  22,  17.  Gen.  24,  42  und  selbst  mit 
Toller  Verkürzung  des'e  in  e  «stnan  Gen.  19,  2  ♦).  —  Bei 
den  flüssigen  mitlauten.  welche  sicli  überhaupt  am  leichtesten 
und  häufigsten  so  verdoppeln  lassen,  besonders  bei  b,  findet 
sich  die  Verdoppelung  seltener  auch  nach  betonter  endsylbe^ 
wie  «6  ^^»«^1  Gen.  19, 2.  1  Sam.  8,  19  (bei  welchen  werten 
man  jedocH  das  vfy  als  nein!  wieder  etwas  mehr  trennen 
wollte),  imd  vor  zweisylbigem  werte  Ex.  6, 29.  Lev.  4, 1  ^).  — 
Ist  dagegen  ein  wort  von  seiner  tonsjlbe  an  dreisylbig,  so 
kehrt  das  ganze  möglicherweise  auch  vor  seinem  gegentone 
d.  i.  nach  §.  85  a  vor  seiner  dritten  sylbe  vdeder ,  wie  Tv^^jsr\ 
vrn'i'^o  Ez.  27,  3  nach  allen  und  25,  29  nach  den  besseni 
aasgg.,**  Tgl.  dagegen  25,  31.  27,  6;  Lev.  19,  14.  32  vgl.  da- 
gegen 25,  17.  36,  43  «). 


1)  €^.  11,  81  fvgl.  Qob  10,  20.    Das  Dagesch  nicht  Dag,  Und  sei, 

seigt  deutlich  ^i'^"}»  nn'^3  Gen.  47, 14.  2  Kon.  1, 16.  Auch  braucht  das 
zweite  wort  keinen  aecenihu  dUf,  zu  haben,  Gen.  21,  23. 

2)  die  yerdoppelung  bei  einiacher  vorlezter  sylbe  nennen  ältere  leh- 

rer  p^^l  drängend  weil  dann  die  vocale  bei  der  Verbindung  beider 
Wörter  8i<^  am  engsten  an  einander  stoßen,  die  nach  zusammengesezter 

Torlexter  sylbe  (vgl.  §.  100  h)  P*'^^^.  "^Q^  •>«»  /<w»*«  konunend'y  s.  auch 
Konteres  ha  Massoret  p.  48  t.  U.  Mose  ba  Näqdän  s.  23  f.  (Frensd.),  der 
dabei  sc^on  irret.  3)  wie  fest  dieser  unterschied  gelte,  zeigen 

am  deutlichsten  solche  stellen  wie  Jer.  35,  5  f.,  wo  beides  neben  einan- 
der steht.  4)  man  kann  hier  also  überhaupt  vergleichen  die 

aossprache  w^  c^^iä  q^Uhdiak  in  neuArabischen  s.  Caussin  de  Pereewd  gr. 

ir.  Tulg.  p.  56.  5)  die  Massoreten  gehen  in  der  Auflösung  ei- 

nea  echlieflenden  ^,  4   durch  Verdoppelung   des   folgenden  consonanten 

noch  weiter,  wie  CsiK^«  fiir  Db  HK-^«  ßch  $ehe  auf  iU)   Jes.  33,  7, 

doch  in  diesem  &lle  aus  &lscher  erklärung;  über  «nM&KÜ  für  S^^P  *^^^t 
27,  8  8.  dagegen  oben  s.  180.  —  In  hdschrr.  fehlt  übrigens  dies*  Dageeh 
Bicht  selten,  s.  Rucken felder  syll.  comm.  p.  236.  242.  368. 

6)  in  gewissen  hdschrr.  fand  sich  dasselbe  auch  sonst  in  den  fallen 
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e  3)  Vor  einem  einsylbigen  betonten  werte  tritt  der  ton 
Ton  der  lezten  sylbe  des  wertes  auf  die  vorlezte,  sofern  dies 
überhaupt  nach  §.  85  möglich  ist,  wie  firn  nrp^  Hez.  19,  14 

^  ^r?.^  n'J'J  ^1^*?»  1^  T^^  n\  "^^  ^-^^  l'*  '(Jf^-  daselbst 
TancAttm);   daher  zugleich  nach  §.  <f  p^^riniDn  Bfikha  6,  15 

nnd  andere  dort  gegebene  beispiele.  Teiocii,  wird  dies  nnr 
möglich,  wo  beide  Wörter  auch  dem  sinne  nach  nngewofanlich 
eng  yerbnnden  sind:  nnd  ist  des  weitem  davon  §.  100  a 
geredet. 
92  n.  Viel  wichtiger  nnd  umfassender  sind  die  lautverSn* 
^deruDgen  durch  die  pause  ^  oder  das  ansichhalten  und  zurrur 
bekommen  des  lautes  am  ende  des  sazes.  Die  grundtriebe 
welche  bei  der  pause  wirken  sind  diese  zwei:  einmal,  ein 
straffes  an-  und  zurückhalten  des  lautes,  entgegengesezt  dem 
forteilen  und  streben  des  unvollendeten  sazes,  daher,  wo  die 
besondre  Hebräische  Wortbildung  es  gibt'),  ein  eurückziehen 
des  lautes  und  festhalten  desselben  auf  festerem  gründe ,  sei 
es  nach  vorne  wo  dies  in  der  Wortbildung  möglich  ist,  oder 
nach  hinten;  und  dann  längeres  dehnen,  größere  ruhe  des 
verhallenden,  sich  sammelnden  lautes:  beides  aber  wirkt  zu- 
nächst auf  das  fließende  im  werte,  also  auf  die  ausspräche 
der  vocale,  höchstens  entfernter  auch  auf  die  der  mitlaute. 
Wo  nun  diese  triebe  der  spräche  der  besondem  Wortbildung 
nach  stärker  oder  schwächer  sich  deutlich  äußern  können, 
da  unterscheiden  sich  ruheausspradien  von  den  gewöhnlichen : 
aber  manche  laute  haben  sich  auch  außerdem  schon  so  ge- 
staltet daß  sie  durch  das  gewicht  der  pause  äußerlich  nidit 
merkbar  sich  ändern  können;  wohl  aber  erlaub^i  einige  Wör- 
ter eine  doppelte  pausalform,  eine  schwächere  und  eine  stär- 
kere. Und  da  bei  der  großen  Verschiedenheit  und  steten 
fortbiidung  der  wortaussprache  jene  triebe  sehr  verschieden 
eingreifen,  so  gehen  die  unterschiede  der  pausalformen  sehr 
ins  feine  und  einzelne ,  können  auch  bloß  aus  der  kenntnift 
der  Wortbildung  selbst  ganz  deutlich  werden;  hier  also  wer- 
den bloß  einige  allgemeinere  geseze  bestimmt: 
h  1.  Das  smrückeiehen  des  lautes  nach  vorne  ist  nur  mög- 
lich wo  die  endsylbe  keine  feste  unbewegliche  ist ,  sondern 


welche  lUkch  §.  96  ein  Mith^  vom  in  das  wort  bringe,   wie  •H'l'^^M 

^3*7»^  Ez.  15,  1  vgl.  die  verschiedenen  leearten  Num.  81,  49.  Dt.  16,  II. 
82,  26,  wo  aberall  weiche  laute  sich  zeigen,  üeberhaupt  ist  beachtens- 
werth  daß  diese  punotationBart  sich  fast  nnr  im  Pentateuche  findet,  1 
Sam.  1,  6.  1)  denn  schon  z.  b.  im  Arabischen  wirken  die  triebe 

der  pansa  nach  dessen  besonderer  ansbildmig  im  einzelnen  sehr  verschie* 
den ;  ebenso  im  Sanskrit.  Die  pansa  kann  eben  in  jeder  spradie  nur  in 
der  lantgestaH  welche  ihr  einmal  anhafbet  noch  eine  lezte  kleine  vergn- 
derong  schaffen,  und  das  nnr  ans  Stoffen  mid  trieben  welche  eben&Us 
schon  gegeben  sind  and  hier  nur  eine  neae  anwendang  leiden. 
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nach  der  geschichtlichen  entwickelang  der  spräche  aus  ge- 
wissen  gründen  eine  losere  und  wandelbare  geworden  ist. 
Gewöhnlich  besteht  solches  zurückziehen  nur  in  dieser  leich- 
testen art  daB  ein  mitlaut  weldier  vor  der  betonten  endsylbe 
mit  Yocalanstoft  oder  auch  bloß  in  lose  zusammengesezter 
sylbe  steht,  nun  einen  vollen  vocal  annimmt  auf  den  der  ton 
sich  schlendernd  zurückzieht:  aber  damit  nimmt  er  eben  nur 
einen  vocal  wieder  an  der  ursprünglich  hier  war  und  der 
dazu  oft  noch  in  seiner  eigenen  färbe  der  spräche  s6  gegen- 
wärtig ist  daß  er  eben  in  dieser  wiederkehrt.  Die  einzemen 
dahin  gehörigen  fälle  sind: 

1^  In  den  verbalpersonen  welche  mit  vocalen  schließen, 
geht  aer  ton  auf  den  durch  die  Umbildung  abgefallenen  ur- 
sprünglichen vocal  vor  dem  lezten  wurzellaute  zurücJk,    wie 


der  mittelwörter ,  anwendbar  ist,  liegt  darin  daß  überhaupt 
ihre  endungen  im  ganzen  nochnicht  so  schwach  und  stumpf 
geworden  sind  als  die  der  verbalpersonen,  also  auch  nicht 
ebenso  leicht  tonlos  werden  können. 

Eine  schwächere  ruheaussprache  bei  geringerem  sinnab- 
Bchnitte  wäre  hier  schon  w^Vi  für  ^tz;«n ,  welches  sich  Hez. 
9^  6  in  guten  hdschrr.  findet;  vgl.  §.'^93  c. 

2)  Da  sich  die  suffixa  §.  247  ff.  überhaupt  allmälig  ver-  c 
kürzen,  so  geht  t|~  'Jbi  über  in  ^~  eka,  indem  (weil  die  £arbe 
des  hier  ursprünglicben  vocales  unklar  geworden)  nur  der 
nächste  kurze  vo^,  also  e  nadi  §.  40  a,  in  der  pausabtelle 
angenommen  wird,  wie  ^uäiJa^},  "^HTSttä  i  ^Tg^iab,  •nö«.  Noch  wei- 
ter aber  wird  bisweilen  der  so  tonlos  gewordene  endvocal  a 
nach  §.  38  d  ganz  zurüdcgeworfen  wie  l\yo^ri  Dt.  28,  24 
vgl.  §.  252  a,  welches  schon  stets  geseziich  geworden  bei  den 
wörtchen  tjb,  Tjb,  -{J^aj,  Tjnt?,  ^r^^v(  (auch  noch  nsnfc^  Ex. 
22,  35,  welches  "in  der  mitte  steht  zwischen  ^ip^  und  r\nbt) 
§.  266  6.  264  a. 

3)  Dreüautige  endsylben  welche  den  ursprünglich  demd 
ersten  mitlaute   anhaftenden  vocal,  aus  besondem  gründen 
auf  den  zweiten  geworfen  haben,  nehmen  iiir  den  ersten  wie- 
der einen  betonten  vocal  an,  aber  zunächst  (weil  der  hinten  ^ 
entstandene  vocal  dennoch  zugleich  bleibt)  immer  bloß  das ' 
fibenül  nach  §.  38  b  nächste  kurze  ^,  o  nur  wo  der  laut  o 
ursprünglich  ist,  und  e  ebenso  nur  für  ganz  ursprüngliches 
»;  so  aoT^  Ps.  21,  13  für  odü  §-  147;  von  gebilden  deren 
lezter  laut  ^  ist  nach  §.57,  m  nennwörtem  wie  -^n»,  ■»^y, 
nib,  lÄH  1  Kön.  10,  7 ,  ^)i,  "»bh ,  ni^  von  n^n ,  ^y ,  -nb, 
■»xn,  -»nx,  -»bn,  -»ay  §.  146d,  im  thatw.  wie  inj.,  ^nj,  «^wn 
DtV  32/  18  von  '^r\\  '^n*'  *«wn  §.  224  c:  ein  langes  betontes  a 
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hat  nur  das  furwort  "^m  (ich)  angenommen  für  das  gewöhn- 
•    liehe  ^D».  ' 

^  Seltener  tritt  der  ton  auf  die  vorige  schon  ansich  volle 
sylbe  zurück:  a)  in  dem  falle  n^^sujn  Dt.  8,  10  für  n^tD*; 
nach  §.  234c,  wo  der  ton  überJiaupt  nur  schwach  auf  der 
lezten  sylbe  ist.  —  b)  in  den  ^partikeln  "»Di»,  nnej,  nny 
welche  ohne  pause  "»iDifij,  J^fj»?  ?^fj?  lauten 'nach  ^.'  184a. 
266  6;  vgl.  aber  §.  dicf.  —  "c)  selir  "selten  greift  dies  weiter 

ein  in  verbalpersonen,  wie  iba ^bs,    wo  dasselbe  wort 

¥dederholt  wird ,  zum  zweitenmal  aber  des  scharfem  gegen- 
sazes  wegen  in  einer  neuen  stärkeren  pausalform  Ps.  37,  20. 
137,  7  vgl.  Rieht.  5,  12;  ^DDn  1  Sam.  12,  25  nach  gewissen 
hdschrr. 

f  Gerade  umgekehrt  aber  gibt  es  einige  gebilde  welche 
das  wort  hinten  wie  unerwartet  stark  verkürzen  und  den 
wortton  nach  vorne  zurückziehen  §.  224  6.  c.  232:  ist  in  die- 
sen der  ton  nach  der  gew^öhnlichen  ausspräche  auf  den  ersten 
mitlaut  einer  dreilautigen  endsylbe  gekommen,  so  geht  er 
nun  durch  die  kraft  der  pausa  vielmehr,  größere  ruhe  su- 
chend, wieder  nach  hinten  auf  den  zweiten  zurück,  den  zu- 
vor betonten  als  vorton  übrigens  unverändert  lassend,  wie 

nV.l»  ^?p'  ^?'"^'  ^t^-  ^°"  ^^-3  ^P.^!2,  ffi"^  ök;2.  Dies 
ist  sehr  beständig;  das  d  lautet  dabei  nach  §.  93  a  für  das 

e  §.  38  6. 

93         2.    Die  längere  oder  doch  stärkere  und  offenere  vocal- 

a  ausspräche  der  tonsylbe  in  der  pausa  ist  nur  im  Verhältnisse 

zu  der  sonst  gewöhnlichen  eine  längere,  im.  allgemeinen  aber 

besser  eine  offenere  und  insofern  vollere  zu  nennen.     Das 

einzelne  verhält  sich  so: 

1)  Das  betonte  d  dessen  laut  ein  ursprüngliches  a  ist, 
steigert  sich  in  pausa  immer  folgerichtig  zu  a ,  wie  ^nd :  snd, 

l^^!3«rSlTl  ^®^-  2,  21. 

2)  Wo  aber  ursprünglich  e  oder  i  zu  gründe  liegt  imd 
der  ton  überhaupt  also  daraus  nach  §.  33  6  in  zusammenge- 
sezter  sylbe  entweder  ä  oder  e  bildet:  da  kann  in  pausa 
eher  das  offenere  d  genügen,  und  wird  wirklich  meist  vorge- 
zogen wenn  außer  der  pausa  statt  des  unmöglichen  e  eher 
das  tiefere  e  stehen  würde,  wie  t?  (beute)  Jes.  8, 1 ;  itrq  (er 
hat  verkürjBt)  18,  5,  b»R  (intransitiver  verbalstamm)  "SS,  6, 
naOÄ-in  28,  3.  13,  16.  "18,  acrj  (fähre  euruehl)  42,  22,  wo- 
fiu*  außer  der  pausa  ta  (nochnicht  ta),  bJgp^,  aiDfi ;  femer  bei 
hauehlauten  ^idtü  röthel  Jer.  22,  14.  Hez.'23,  "i4  fiir  i\piD, 
•nan  (reinigen)  ^infin.  Hif.  Jer.  4,  11.  22,  nbx;5  §.  232  a 
1  Öhr.  29,  23.  Hez.  21,  11;  aber  auch  bttatg  Jes."  7,  6  von 
dem  Syrischen  eigennamen  bfftaü, ,  obgleich'  Wy'nT'^  nach  §.  b 
in  pausa  bleibt.  Dagegen  trat  in  pausa  äberaÜ  'sofort  e  'fein, 
wo  das  gesez  vom  vocalgewichte   des   Wortes   §.  108  nach 
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stärkerer  qrlbe  in  der  lezten  eher  das  tief  gesenkte  e  fordert, 
nämlich  nach  zusammengesezter  sylbe  und  nach  einem  schar- 
fem vocale  d  S,  wie  ans  snitD  i^y.  wälirend  hi^  in  ;fiießen* 
der  rede  das  d  wenigstens  nicht  ganz  unmöglich  ist  §.  141  b. 
213  h.  c.  —  Am  merkwürdigsten  ist  noch  das  verhältniß  ei- 
nes ursprünglichen  e  =^i  mit  hinterlautigem  e  nach  §.26  a: 
dies  durch  den  ton  zu  e  gedehnte  kann  zwar  in  pausa  schon 
bleiben,  wie  yon  Qoh.  5,  7.  12,  1.^  10,  pi^^  Jos.  18,  13.  13, 
19:  aber  indem""  das  ursprüngliche  i  auch  hier  noch  in  jenes  ä 
übergehen  kann,  hat  sich  aus  diesem  nadi  §.  32  2»  vielmehr  der 
laut  e-e  in  sehr  vielen  dieser  Wörter  für  die  pausa  ausgebil- 
det, wie  n43  9^^  aus  n^s»:^^^;  ja  das  e  dieser  pausaaussprache 
kann  nun  wie  oie  ähnlichen  Wörter  §.  b  durch  neue  Verstär- 
kung in  ä  übergehen,  wie  y»^,  "inc  Dt.  27,  15,  24.  28,  57; 
2  Sam.  12,  12  von  ya^,  nno,  unä'  wie  von  bD^  sich  V^tg 
1  Chr.  26,  14  bei  kiemer  und  b^vy  Ijob  17,  4  bei  groiSi^ 
pausa  findet.    Vgl.  weiter  §.  1466*). 

Wo  ae  schon  sonst  leicht  im  Uebergange  zu  i  ist,  kann 
es  in  pausa  vollends  dahin  sich  vereinfia^en  §.  146  e. 

3)  Bei  dem  tonlangen  o  ist  wie  bei  andern  langen  vo- 
calen  keine  merkliche  Steigerung  weiter.  Doch  ist  merkwür-. 
dig  daß  sich  bisweilen  auch  hier  für  das  bloß  tonlange  ö  in 
pausa  ein  d  ?eigt,  als  wäre  dies  eine  Verlängerung  jenes; 
freilich  ist  dieser  Wechsel  bei  weitem  nicht  durchgeführt, 
doch  bezeugen  ihn  einige  fälle  zu  deutlich:  für  das  imperf, 
Qäl  T^T)i  mid^et  sich  in  pausa  überall  yon;  Ps.  37,  23.  147, 
10.  5ob'l3,  3.  HL.  2,  7.  3,  5.  8,  4,  für  wnrj;  ebenso  »arj^ 
j^ob  5,  18  und  P|nc;:t  Gen.  49,  27  für  ^^^1f  welche  fälle  ^e^ 
doch  sämmtlich  in  der  möglichen  intransitiven  bedeutung  die- 
ser imperfecta  einen  nähern  anlaß  zum  Wechsel  finden  kön-^ 
nen  §.  130.  138  6.  c;  aber  weiter  gehören  dahin  auch  die 
falle  7Dj^  S.  149  b  und  ]n^-7  §.  163  b.  Femer  zeigt  sich  d 
vor  dem  hinterlautigen  e  in  nbj^\D»  Jes.  28,  17  vgl.  mit 
r^^iD»  2  Kön,  21,  13;  und  in  der  Verbindung  '^nbDU?  "^n^^bv 
Gen.  43, 14  wo  der  Wechsel  jedoch  zugleich  nach  dem  §.94a 
erläuterten  eingedrungen  ist;,  auch  in  t^  Gen.  49,  3  für  t^ 
macht  welches  sonst  in  pausa  sich  nicht  ^ändert ,  sowie  ähn- 
lich in  nbKvi  einmal  Jes.  7,  11  (vgl.  dagegen  Ps.  9,  18.  Gen. 
37,  35..  4^^  38.  44,  29)  um  des  stärkeren  gleichklanges  mit 
dem  folgenden  n"^^^^  willen. 

1)  daher  scheint  diesem  Wechsel  entsprechand  auch  sonst  eine  wirk- 
liche vocalverlloigerang,  ein  in  der  büdung  ursprünglich  nicht  liegendes 

^  för  e  möglich  zu  seyn:    "^^{^  Ex.  84,  19  neben  "^^jn  in  fließender 

rede,  and  «^H^j^   Mikha  1,  7.     Allein  an  ersterer  steUe  ist  vielmehr 

^ypl  za  lesen  (dat  männliehe)^  wovon  sich  vielleicht  noch  die  lezten 
•puren  in  diesen  vocalzeichen  erhalten  haben;  und  aber  die  andere 
stelle  8.  §.  131  d. 
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b  Das  ans  andern,  schärfeni  lauten  abgestumpfte  S  §.  38  6 
bleibt  übenJl  in  pausa  unverändert,  weil  es  als  zu  abgeblaßt 
schon  aufterhalb  äda  lebendigen  lautwechsels  steht,  wie  ariK, 
DMns,  nbÄ,  iji  Db>b,  baa,  ebenso  die  sehr  rereinzelien 
ancfern  lalfe  von 'c  in  der  endsylbe,  wie  nö»,  Vl'ia  §.  38  c 
(vgl.  ledoch  §.  141  &);  wovon  zu  unterscheiden  das  statt  ei- 
nes bloAen  vocalanstoßes  in  pausa  neu  entstehende  ^,  wie  in 
D^iD ,  'T^  §.  92  c  f.  Das  nach  §.  32  b  aus  a  entstandene  ^ 
kann  aber  in  pausa  noch  in  das  ursprüngliche  a  zuruckkeh* 
ren,  und  kehrt  so  besonders  bei  kehl-  und  gaumenlauten 
wieder,  wie  iin,  n^^,  P|»p„,  -jaj,  y'iT,  auch  bop^aus  bop^: 
doch  bleibt  auch  hier  bisweilen  schon  das  stumpfe  S^  wie 
TJ-J3  und  Tj-j-j,  und  immer  in  gewissen  Wörtern,  wie  in  dem 
adverbialen  a^p^  (östUehJ,  in  ?|b33.,  pyi  u.  a.,  s.  weiter  §.  146  6. 
Dagegen  bleibt  ursprüngliches  a  "^^in  pausa  nur  äußerst  selten 
schon  unwandelbar,  wie  in  dem  adverbialen  iy  (immer),  und 
auch  dies  igeht  nach  §.  32  e  unter  Verhältnissen  auch  in  pausa 
schon  in  6  über. 

c  Ist  der  ton  schon  in  der  gewöhnlichen  ,  ausspräche  auf 
der  vorlezten  sylbe,  so  kann  deren  kurzer  vocal  zwar  nach 
§.  a  verlängert  werden:  jedoch  kann  er  auch  kurz  bleiben, 
weil  durch  eine  stärkere  menge  nachfolgender  laute  eingeengt; 
indessen  bleibt  er  nur  selten  und  vorzüglich  bei  geringerer 
sinnstärke  der  pausa  kurz,  wie  "«nb^fii  wo  a  ursprünglich  ist 
Neh.  5,  14,  ■'npiÄ  wo  e  ursprünglicäi'  Ijob  34,  5 ;  Spr.  30,  9, 
2  Sam.  2,  27  neben  "^nscn  Jes.  1,  11.  56,  4  von  ytn. 

ä  Eine  erhöhung  der  'i^äehnten  pausalaussprache  isl's  da« 
gegen  wenn  der  tonvocal  nach  §.  92  b  auf  d^  vorigen  mit- 
tut zurückgehend  zugleich  den  ihm  folgenden  verdoppelt, 
welches  nur  nach  .  leichtern ,  flüssigem  vocalen  (nicht  nach 
{,  ti  u.  s.  w.)  möglich  ist ;  sowie  sich  auch  wieder  £e  flüssigen 
nütlaute  am  leichtesten  durch  Verdoppelung  länger  ziehen 
lassen.  Die  fälle  sind  indeß  selten,  wie  «iVnn  Rieht.  5,  7; 
Ijob  29,  21;  WM  Hez.  27,  19;  non'm  21,  if  f.,  in  welchen 
verbalformen  isimer  der  lezte  wurzeuaut  verdoppelt  ist.  Be- 
ständiger wird  zwar  das  3  im  suff.  ^"*  verdoppelt,  wenn  es 
an  das  verbum  oder  an  partikeln  d.li.  loser  sich  anhängt, 
wie  ^^\n  Jes.  38,  18.  nsj«  Gen.  3,  9.  n»n  Ijob.  26,  4; 
und  ähnlich  bei  dem  su£Glxum  '^y^  für  ^3-*  ijob  7,  14  &  vgl. 
mit  V.  14  a.  20:  aber  hier  hegt  die  Verdoppelung  vielmehr  in 
der  urbildung  selbst  §.  250  a. 

Das  gegentheil  davon  ist  eine  ruheaussprache  wie  tis^ecn 
oder  Bchwädier  rrj^^p  §.  195  a,  wo  das  a  ansidi  verdoppät 
wäre,  die  Verdoppelung  aber  nach  §.  82  b  eben  ammeisten  in 

Eausa  aufgehoben  ist ,   und  wo  das  d  dabei  nach  §.  a  für  e 
lutet. 

Ein  anderer  fall  doppelter  pausalbildung  entsteht  dureh 
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die  mögHcUcdit  des  znrfickgehens  der  pausa  yom  vocale  der 
endsylbe  auf  den  kurzen  der  vorigen  §.  92  e:  das  wort  rrn« 
von  rtntt  du  ist  nach  §.  92  e  schon  pansa ,  diese  verstärkt 
sich  aber  nach  §.  93  a  wo  es  passend  scheint  zu  nnet  vgl. 
§.  100  c.  184  a.  Sonst  gehört  'dahin  das  nu9An  neben'' dem 
gewöhnlicheren  aber  stänceren  ^iDan  von  !);z94n'^§.  92  b. 

Noch   zerstreutere  und  weniger  durchgängige  äußerun-e 
gen  der  pausa,   wie  die  gebilde  ^nVitr^  T'inb'^  §.  87  e.    199  d, 
•siM-j:  §.  39  c.  251  ft,  otiV?  §.  247'(i;  sind" "in  der  bildungs- 
lehre  weiter  erläutert;  und  über  nattn  für  ?ian  s.  8.  84  6. 

I    £r  IT  V 

3.    Es  erhellt  aber  auch  aus  alle  dem  bei  welchen  lau-/* 
ten  die  pausa  keine  äußerlich  hörbare  verändenmg  hervor- 
rufen kaim,    nämlich  theils  bei  den  unwandelbar  langen  und 
fast  bei  allen  tonlangen  vocalen  ebensowohl  wie  bei  den  zu 
abgestumpften. 

in.  Wo  bei  einem  werte  zweierlei  aussprachen  nicht  94 
unmöglich  sind,  da  läßt  sich  bemerken  daß  sie  bisweilen  rein  a 
nach  dem  Wechsel  der  zwei  dichterischen  versglieder  abwech- 
seln. Und  das  nicht  bloß  den  vocalpuncten  nach  als  hätten 
wir  hier  bloß  eine  grille  der  Massorethen,  wie  Jes.  44,  13 
das  §.  68  6  erklärte  iSTj^ejn'j  neben  Ssn*;  der  gewöhnlichen 
aossprache  sich  findet:  sonaem  auch  den  buchstaben  zufolge, 
wie  V\  neben  nVb  Jes.  21,  11  nach  §.  173  A,  nr»*i3n?) 
neben  njKbni  Jer."5,  16  nach  §.  235  6,  das  fiirwoft'^^-id» 
mit  'V  '§.'181  6  wechselnd  Qoh.  5,  14  und  nny  mit  ^^'y 
nach  i,  211  e  Qoh.  4,  2.  3.  Da  diese  erscheinung' dazu  nut 
ähnlichen  beim  Hebräischen  versbaue  zusammentrifft^),  so 
kann  sie  nicht  ganz  zufallig  seyn.  —  Aber  auch  außerhalb 
des  verses  tritt  ein  solcher  Wechsel  wohl  ein  um  dasselbe 
wort  nicht  zweimal  ebenso  zu  wiederholen,  besonders  wenn 
das  zweite  in  pausa  lautet,  wie  bei  jenem  "^nbr»«;  ''nbbui 
§,  98  a.    Sonst  vgl.  §.  108  f.  ........ 

Ja  das  gegenstück  dazu  ist  die  neigung  welche  sich  bis- 6 
weilen  in  der  spräche  zeigt,  zwei  Wörter  ähnUchen  sinnes, 
wenn  die  lautgeseze  es  nicht  unmöglich  machen,  durch  an- 
nähemng  der  beiderseitigen  laute  sich  noch  ähnlicher  zu 
machen.  Dahin  gehört  das  nb&rz}§.93a,  das  "«ba  §.36  6,  und 
andere  §.  118  d  erwähnte  fälle."' 

A  e  e  e  H  t  e 

oder  reichen  für  den  tan  der  Wörter  und  säze. 

Nach  §.  85.  91  ff.  geht  also  der  ton  oder  die  besondre  95 
hebung  der  stimme  welche  zu  den  reinen  lauten  hinzukommt,  a 


1)  vgL  di€  Dichter  de$  A»  B$  l.  69  f..;  die  Propheten  L  8.  49. 
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zwar  Yor  allein  vom  sinne  und  leben  der  rede  aufi,  das  her- 
vorhebend was  das  wichtigste  und  hervorragendste:  im  saze 
schickt  sich  so  der  ton  der  werter  wesentlich  nach  dem  je- 
desmaligen sinne  des  Ganzen  §.  97  f. ;  und  auch  im  einzelnen 
Worte  ist  der  ton  der  sylben  in  wesentlichen  stücken  nach 
dem  sinne  der  bildung  und  zusammensezung  bestimmt.  Aber 
außerdem  kann  im  saze  schon  der  einfache  Zusammenhang 
und  fluß  der  rede,  im  einzelnen  werte  das  zusammentreffen 
der  laute  auf  den  ton  des  Ganzen  so  einwirken  daß  dadurch 
alles  tonleben  der  spräche  und  rede  erst  seine  Vollendung 
empfängt;  und  wie  sich  für  den  wortton  bestimmte  lautge- 
seze  gebildet  haben  (§.  85  f.),  ebenso  greifen  noch  mehr  und 
noch  freier  im  saze  aiese  zwei  triebe  und  kräfte  stets  in  ein- 
ander, sich  gegenseitig  bedingend  und  ausgleichend. 

Der  hebung  ist  entgegengesezt  die«  Senkung  oder  tonlo- 
sigkeit ; '  doch  diese  hat  verschiedene  stufen.  Denn  nur  die 
nächste  Umgebung  wird  nach  dem  geseze  des  lautfalles  (oder 
rhythmus)  vor  der  hebung  vonselbst  gesenkt;  bei  den  ent- 
fernten gliedern  entsteht  aber  nach  demselben  lautlichen  ge- 
seze wieder  ein  leichtes  heben,  ein  gegendruck  der  sich  nach 
umständen  merklicher  machen  kann ,  wie  z.  b.  in  der  lezten 
sylbe  von  königthüm.  Genauer  sind  daher  diese  drei  dinge 
zu  unterscheiden:  ton,  hochton,  herrschender;  Senkung,  völlige 
tonlosigkeit ;  und  gegenion,  gegenhebung,  oder  Meinten,  Wie 
dies  nach  §.  85  d  ff.  vom  mehrsylbigen  worte,  so  gilt  es  vom 
kleinem  und  größern  saze  in  der  mannichfaltigsten  art,  da 
im  einzelnen  worte  das  besondere  zusammentreffen  der  laute, 
im  saze  der  sinn  dieses  fordern  kann:  allein  dies  hebt  jenes 
ursprünglich  herrschende  allgemeine  gesez  nicht  auf  wonach 
doch  alles  zulezt  vom  sinne  und  leben  des  gedankens  be- 
stimmt wird. 
})  Wie  nun  so  der  ton  durch  die  einzelnen  sylben  eines 
wertes  herrscht,  und  wie  er  mit  größerer  freiheit  imd  ab- 
wechselung  durch  ganze  säze  geht,  überall  erst  einheit  färbe  und 
leben  der  rede  gebend  (§.  8  a),  dies  hat  nach  §.  206  die  accen- 
tuation  aufs  allerfeinste  und  genaueste  zu  bestimmen  gesucht. 
Sie  erstreckt  sich  daher  sowohl  über  das  einzelne  wort  als  auch 
über  den  Zusammenhang  der  Wörter  nach  sinn  und  rhythmus 
gleichmäßig,  imd  hat  eine  menge  von  zeichen  festgesezt  um 
diesen  zweck  so  genau  als  möglich  zu  erreichen.  Das  allge- 
meine zeichen  aber  für  irgend  eine  hebung  der  stimme  ist 
"T,  gewöhnlich  Meiheg  an^  d.h.  zäum  genannt,  den  halt, 
das  verweilen  der  stimme  zu  bemerken;  andere  namen  dafür 
sind  nj3;a  d.  i.  lautere ,  stärkere  stimme j  und  TJ'^'^N»  verlän' 
gerer;  in  dem  besondem  falle  wo  es  nach  einem  a!ndem  am 
ende  des  wertes  steht  §.  63  e ,  nennt  man  es  auch  t^äj;» 
aufhalter.     Es  steht,   wie  eigenüich  alle  diese  zeichen;  nach 
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dem  Tocalzeichen ,   um  was  noch  zum  einfachen  schalle  von 
sylbe  oder  wort  hinjmJcommt  zu  bestimmen. 

I.     Ton  des  eineeinen  j/oortes.     Jedes   wort  hat    einen  96 
hanptton ,  der  nach  §.  85  ff.  gegen  das  ende  des  wertes  hin  a 
sich  festgesezt  hat ').     Nach  dem  geseze  des  rhythmus  und 
dnzeln   nach  der  eigenheit  gewisser  laute  kann  aber  auch 
vor  ihm  ein   gegenton  oder  eine  geringere  hebung   gehört 
werden,  welchen  die  punctatiön  meist  durch  --^  bezeichnet. 

1.  Nach  dem  geseze  des  rhjrthmus  muß  sich  der  laut 
unmittelbar  vor  der  tonsylbe  senken,  unbetont  seyn.  Aber 
die  zweite  sylbe  vor  dem  tone  hebt  sich  durch  des  gegento-^ 
nes  kraft  vonselbst  wieder  mehr*);  und  schon  der  vocal  wel- 
cher auch  nur  durch  den  flüchtigsten  vocallaut  von  der  end- 
sylbe  getrennt  ist,  kann  sich  wieder  heben  und  also  Metheg 
haben.  Jedoch  wird  Metheg  in  den  meisten  handschrr.  und 
den  jezigen  drucken  nur  äußerst  selten  bei  einer  eng  zusam- 
mengesezten  sylbe  geschrieben,  weil  deren  vocal  durch  die 
art  der  sylbe  selbst  schon  geschärft  gedacht  wird,  me 
D'^n'ijna  Rieht.  5,  9,  ^nnniD^j  (^sch.  lesart)  Gen.  33,  7, 
5tTjÄn^2  \  Kön.  18,  28  (andre  ohne  Methee  vom);  beständig 
nur' in  aD-ina,  da  es  nach  §.  34  c  ungewöhnlicher  art  hötie" 
kern  zu  lesen  ist ').  Immer  dagegen  steht  Metheg  bei  dem 
sylbenschließenden  vocale  den  man  leicht  zu  schwach  lesen 
wurde,  wie  anaTü^irr  "Diei  ins^*',  o^Nrr,  o^"»n*iaN,  auch  bei 
kurzem  vocale  ja  bei  diesem  wo  möglich  noch  nothwendiger 
weil  mancher  ohne  diese  kraft  des  gegentones  überhaupt  un- 
möglich wäre,  wie  öDtirj,  n"»b3:rjrt,  0"»\23'ip  qödaschim  §.  88  d, 
obgleich  das  aus  "^  entstandene  '~n  und  §.  *6oh  als  nachdruckslos 
nioit  mit  -y  bezeichnet  wird.     Ebenso,  wenn  der  -tonsylbe 

1)  ans  der  altem  Chaldaischen  zeit  der  zeichenlebre  hat  sich  später 

immer  der  nome  b^2P[b  oder  b^^^Q  oberhalb  für  den  ton  auf  der  vor- 

lexien,   nnd  9lb  (von  9*^({  erde,  boden)  oder  '*1^^  unterhalb  für  den 
ton  mf  der  lezten  wortsylbe  erhalten.     Doch  sezten  manche  Rabbinen. 

dafür  aoch  Hebräisch  ^^^^^  und  S^conb  nach  §.  216  e. 

2)  wie  weit  die  Wirkungen  des  segentones  auch  auf  die  ausspräche 
der  vocale  und  mitlaute  sich  nach  der  Massora  erstrecke,  ist  oben  an 
verschiedenen  orten  dargethan;  es  gehört  auch  dahin  daß  dasselbe  wort 
den  scharfem  laut  ü  im  gegentone,   das  schlaffere  Ö  umgekehrt  in  der 

nächsten  sylbe  vor  dem  haupttone  behaupten  kann,  ^25^79,  ^^^'^^.^  §.  84  c. 

3)  wenn  dagegen  Zach.  14,  2  vgl.  Dt.  6,  11  sogar  in  a"^nan  (we- 
nigstens den  accenten  nach)  die  vorlezte  Sylbe  dieses  ausnahms-wortee 
betont  wird,  so  ist  das  vom  Standorte  des  tones  aus  zwar  gegen  die 
Bichte,  erklärt  sich  jedoch  bei  diesem  werte  sehr  seltener  bildung 
daraus  daß  ein  bloßer  artikel  oder  ein  ähnliches  wort  in  der  drittlezten 
sylbe  doch  ongewichtiger  schien  als  der  seltene  vocal  in  der  vorlezten.  — 

Außerdem  wird  das  §.  262  a   erklärte  fi<aN  oder  Si^K  gern  als  wirklich 
aus  zwei  Wörtern  bestehend  behandelt,  Gren.  60,  17. 
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ein  bloßer  vocalanstoß  vorhergeht,  bei  längerm  Yocale  wie 
•»sns,  n*inbh,  iau3»5,  woher  Metheg  zur  unterecheidimg  zweier 
Wörter  sehr  yersclSiedener  ableitung  ;inchtig  wird ,  wie  '»«•i^ 
fi-r'ü  von  Kn;  (sieh  fürchten)  aber  n«'^';  jir-ü  von  n«"!  V«e^ 
hen)^  «\Dj  sie  schlafen  von  "p»;  Spr.  4,  16  aber  idw'j  «Je  wie- 
derh^len '  von  M3«3  Ijob  29,  22 ;  oder  bei  kurzem  vocale  in 
fallen  ^e  tann^xri  Jer.  44,  9  vom  n  der  frage  §.  104  6  und 
DnnDuj,  ^^brt"  nVottb  Jer.  31, 21  nach'  §.83  für  nbVti,  nVpjab, 
selten  steht  Medieg*^  sogar  schon  in  lose  zusammengesezter 
sylbe')  wie  "^dsd  Jes.  10,  34,  n*jany  Num.  31,  12,  und  so- 
gar N^nn  Gen.  "^1,  11,  wo  wenigstens  die  erste  sylbe  nach 
§.  28^  Vgl.  mit  §.  48  a  aufgelöst  werden  kann  zumal  des 
voluntativs  wegen  §.  224  a;  ein  solches  Metheg  hört  aber 
auf,  sobald  eine  sylbe  vorhergeht  wo  es  stärker  lautet,  wie 
n*ia*n3?tt  Dt.  34,  1.  —  Wenn  das  wort  vor  dem  räume  der 
Senkung  zwei  sylben  mit  schließendem  vocale  hat,  so  wird 
die  zunächst  vor  der  Senkung  stehende  gehoben,  wie  '^^bNrr, 
DD-^n^iyba;  Hez.  21, 29 ;  endet  diese  oder  die  vorige  zugleich  nut 
einem  'consonanten,  die  nächste  passende,  wie  y^^»^  Hez.  20,  5, 
T|^nnrj?^  Ijob  1,  7.  2,  2,  n*i3hnr)rt73  Hez.  42,  'S;  %ehr  lehr- 
reich' ist  hier  besonders  die  hervorfiebung  des  schärferen  vo- 
cales  in  ^ta'ina  (da  ^  eigentlich  verdoppelt  also  das  vorige 
ä  schon  dadurch  fest  genug  gehalten  ist  §.  71)  Gen.  7,  22. 
Jos.  4, 18,  wiewohl  3,  17  gewisse  hdschrr.  (denen  Norzi  folgt) 
bei  hinzutretendem  vollen  accente  nicht  übertrieben  genau 
nn*nns  zu  lesen  fordern.  Treffen  die  umstände  zusammen, 
so  kann  Metheg  selbst  meheremale  vorhergehen,  3nj!ittj"»b, 
■»b«M3?n  Num.  3,  27. 
h  2.  Besondre  gründe  für  die  bezeichnung  der  sich  he- 
benden ausspräche  sind  1)  die  stete  hebung  des  vocales  vor 
dem  Chatefvocale  bei  einem  hauchlaute  §.  65  a,  auch  in  dem 
ähnlichen  falle  pTsr;  §.  60  c;  diese  hebung  gilt  als  so  stark 
daß  eine  offene 'syiße  vor  ihr  ohne  den  gegenton  bleibt,  wie 

^^jÄj'ilD.  —  2)  in  Si;?^jJ,  !T^nj>  ^^^^2'  ^^^^  ^«n*S'  ^^  ^^^ 
an' sich  schwerern  vocal  {§!**65c)"  in  aiesem  zusammenhange 
recht  klar  hervorzuheben;  ein  ähnlicher  ausnahmefall  ist 
§.  63  c  erläutert.   —    3)  die  kurzen  vocale  meherer  vorsaz- 


1]  gerade  in  dieser  hinsieht   weichen  die  aasgg.  und  hdschrr.  viel 
von  emander  ab;    einige  dehnen  den  gebrauch  des  Zeichens  soweit  aus, 

daß  sie  das  fr  der  firage  auch  vor  einsylbigem  werte  damit  bezeichnen, 
wenn  es  nach  §.  69  6  vor  einem  hauchlaute  einen  vollen  kurzen  vocal 

annimmt,  wie  5)K?1,  l^^n;  doch  ist  es  richtiger  dies  zu  unterlassen. 
Noch  unnöthiger  und  willkührlicher  sezten  einige  das  Metheg  bei  einem 
kaum  erst  aus  Sh'v&  entstehenden  Fatach  ganz  ungewöhnlich  vorne  hin, 

wie  1^o:^]?,?l  Gen.  18,  17,  OKn,  tTjalJJ.i  ;  s.  R.  Mose  haNäqdan  S.  8, 


!^^S^ 
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Wörter  mit  besonderm  nachdrucke,  besonders  das  ti  des  ar- 
tikels  und  der  frage,  das  n  conversivum  imperf.  §.  232,  das 
-o  der  Präposition,  wie  O'»Kb»50ti  Ijob  3,  15,  C3n^i";M  und 
btiön  vom  fi  der  Frage,  535!;, '^^559ö  Jes.  22,  19.'  Jedoch 
hier  und  auch  theilweise  im  obigen  stimmen  die  handschrif* 
ten  und  ausgaben  nicht  alle  überein,  indem  einige  viel  weiter 
gehen  ak  andre '). 

Ist  die  sylbe  welche  Metheg  haben  sollte,  nicht  einec 
einfache  sylbe  sodass  sie  insofern  das  Metheg  nicht  leicht 
erträgt,  es  geht  ihr  aber  im  anfange  des  wertes  ein  vocal- 
anstoß  oder  Sh'vä  mobile  vorher:  so  kann  Metheg  sogar  zu 
diesem  schwächsten  offenen  laute  nach  vom  hineilen:  rrpnt,: 
Ps.  2,  3.  -^D^^öb  Est.  7,  9.  ta-^baott  Ps.  144,  14.  Jer.  49Vl8. 
Doch  ist  dies  selten,  und  nur  in  euiem  besondem  Falle  häu- 
fig §.  1006  *). 

n.  Der  Um  des  saees  ist  dagegen  ansich  unendlich  man-  97 
nichfach  und  schwerer  bestimmbar;  denn  er  hängt  wesentlich a 
vom  jedesmaligen  sinne  des  sazes  ab,  also  von  der  unendli- 
chen freiheit  gedanken  und  werte  zu  immer  neuen  Ganzen 
zusammenzusezen.  Dennoch  hat  die  accentuation  das  außer- 
ordentliche unternommen  ohne  alle  ausnähme  jedem  werte 
des  h.  textes  durch  zeichen  seine  bestimmte  stelle  in  dem 
saze  oder  verse  anzuweisen,  wohin  es  gehört:  imd  man  könnte 
zunächst  glauben  es  sei  damit  nur  eine  art  interpunction  des 
textes  gemeint,  wie  auch  wir  eine  solche  wiewohl  nicht  auf 
jedes  wort  sich  erstreckende  haben.  Aber  sie  hält  sich  nicht 
so  äußerlich  und  dürftig  an  die  erldärung  des  sinnes  wie  die 
interpunction  neuerer  sprachen,  von  deren  art  wie  weit  sie 
abstdie  schon  daraus  gent^  erhellt  daß  sie  keine  zeichen 
hat  für  frage,  ausrufung,  anführung  fremder  rede;  und  sie 
will  nicht  einzelne  hervorstechende  oder  wichtige  färben  und 
theile  der  rede  bestimmen,  sondern  bewegung  Zusammenhang 
und  färbe  der  ganzen  rede,  vom  größten  bis  zum  kleinsten  ^ 
gliede.    Wir  müssen  also  ihr  wesen  anderswo  suchen. 

Nun  hat  zwar  die  spräche  schon  vonselbst  einen  Wech- 
sel von  höhe  und  fall,  von  hebung  und  Senkung  der  stimme, 
welcher  sich  durch  alle  worte  ebenso  wie  durch  theile  oder 
glieder  der  langem  rede  wiederholend  eine  einfache  ai*t  von 
schönem  lautfalle  oder  rhythmus  geben  kann.  Allein  in  der 
gewöhnlichen  prosa  ist  diese  allerdings   vonselbst  ursprüng- 


1)  vgl.  Heidenkeim»  a-iayötl  -»ÜDIÜÖ   Fol.  55  —  68. 

2)  in  gewissen  hdscbrr.  aacli  des  Pentateuches  war  indessen  dieser 
gebrauch  des  Zeichens  häufig *und  viel  weiter  ausgedehnt,  vorzüglich  im 

anfiinge  jedes  wertes  vor  einem  Hauchlaute  wie  ""rifijl  Gen.  10,  12.  14, 
vgl.  Smb  bei  §.  70  6  bemerkte;  auch  schrieben  manche  das  zeichen  vor 
-Sh'va,  8.  HMenkeim  Fol.  58  f. 
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lieh  gegebene  und  in  einfacheren  volksznständen  noch  immer 
leicht  erhaltene ')  musik  der  rede  sehr  wenig  ausgebildet, 
gleichmäßig  und  geordnet.  Wir  müssen  daher  weiter  bemer- 
kdn  daß  es  unter  Semiten  vielen  spuren  nach  Yonjeher  eine 
in  der  mitte  zwischen  poesie  und  prosa  stehende  redekunst 
höheren  Schwunges  gab,  welche  ohne  in  den  eigentlichen  vers 
überzugehen  doch  viel  vom  rhythmus  und  der  musik  des 
verses  hat  und  daher  besonders  in  einem  wohllautenden  zn- 
sammenklingen  sich  schön  entsprechender  redeglieder  besteht ; 
sie  bildet  bei  den  alten  Hebräern  ebenso  wie  bei  den  älte- 
sten Arabern  die  Unterscheidung  des  prophetischen  Vortrages, 
obwohl  sie  sich  dann  bei  den  Arabern  auch  noch  weiter  an- 
gewendet findet  *).  Da  aber  den  Punctatoren  die  ganze  Bi- 
bel dieselbe  höhere  spräche  zu  haben  und  in  demselben  feier- 
lichen tone  vortragbar  zu  seyn  schien,  so  haben  sie  auch  die 
einfache  geschichtserzählung  ebenso  accentuirt,  ohne  die  ver- 
schiedenen stjlarten  genauer  zu  unterscheiden.  Wohl  aber 
haben  sie  für  die  eigentlich  dichterischen  bücher  eine  beson- 
dre weise  der  accentuation  eingeführt,  die  sogenannte  dich- 
terische, worüber  unten  §.  98  besonders  zu  reden  ist. 

Hieraus  folgt  daß  in  der  sogenannten  prosaischen  richti- 
ger zu  sagen  rednerischen  dccentuaüon  zwei  grundsäze  herr- 
schen: der  sinn  der  werte  der  rede  und  eine  art  von  rhyth^ 
mus  der  mit  der  ^nst  gleichmäßiger  hebung  und  Senkung 
der  stimme  aUe  werte  schön  verbindet  Der  sinn  gibt  die 
erste  und  höchste  entscheidung;  von  ihm  hängt  die  haupt- 
eintheilung  der  verse  und  glieder  sowie  der  besondre  nach- 
druck  einzelner  werte  ab.  Aber  der  rhythmus  greift  ein, 
passend  die  werte  gliedernd,  fiuss  und  stillstand  höhe  und 
tiefe  der  rede  nach  musikalischem  maße  bestimmend,  alles 
einzelne  schön  zusammenfassend  und  belebend.  So  zusam- 
menwirkend bringen  beide  waltende  grundsäze  die  gleichmä- 
ßige, feierliche  art  eines  einfachen  singens  hervor,  welche  den 
punctatoren  zu  der  würde  des  inhaltes  der  bibel  zu  stimmen 
schien,  und  deren  Übereinstimmung  mit  dem  eigentlichen  saz- 


1)  wie  man  berichtet  daß  die  rede  wüderer  Völker  oft  mehr  vde 
ein  geeang  sei  (s.  z.  b.  Kölle  gr.  of  the  Vei-Language  p.  43  f.),  und  wie 
erst  die  höhere  überlegende  verstandesrede  aUe  solche  Unbefangenheit 
abstreift :  aber  aus  solcher  kunstlosen  rede  ließe  sich  nie  die  accentuation 
erklären.  2)  vgl.  Gr,  ar.  §.  777  und  Weü*$  Leben  Muhainmed's 

8.  886 ;  und  von  der  andern  seite  die  Propheten  des  A.  B$  I.  s.  47.  Wie 
die  rednerische  prosa  zum  heiligen  gesange  werde,  kann  man  besondere 
deutlich  bei  den  Muhammedanem  sehen,  vgl.  Vilhteau  in  der  Description 
de  TEgypte  etat  moderne  T.  14  p.  189  ff.  223  —  27  und  Lane^s  Modem 
Egyptiens  T.  2  p.  89—94;  auch  bei  den  Buddhisten,  s.  Spenct-Hardf'M 
Eastem  monachism  p.  234. 
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baue  ganz  unten  in  einem  anhange   zur   sazlehre  §.  364  ff. 
weiter  zu  besprechen  ist. 

^  Zu  diesem  zwecke  ist  zunächst  der  text  auch  der  ge- 
schichtlichen bücher  in  möglichst  gleichartige  verse  gebracht, 
indem  ein  kleiner  saz  gerne  dem  nächsten  angeschlossen, 
mehere  kürzere  säze  •  wo  es  nur  der  sinn  erlaubt  in  einen 
Ters  als  ein  höheres  Ganze  zusammengeleitet,  zu  lange  säze 
aber  bei  passenden  ruheorten  getrennt  und  in  ihre  größeren 
theile  aufgelöst  werden;  ein  kürzerer  vers  ist  noch  eher  zu 
ertragen  äs  ein  zu  end-  und  maßloser,  und  wo  eine  menge 
verschiedener  namen  in  langer  reihe  lose  aufzuzählen  sind  da 
zerfällt  das  ganze  sogar  besser  in  recht  kleine  verse  Jos.  12, 
9—24.  Jes.  3,  18—23.  Jer.  48,  21—25  '),  Entschiede  bloß 
der  sinn,  so  würden  die  verse  äußerst  ungleich  seyn  müssen : 
indem  aber  der  umfang  der  verse  bei  großer  abwechslung 
doch  eine  gewisse  gleichheit  erstrebt,  ist  es  möglich  alles 
darin  aufs  genaueste  nach  gleichen  rhythmischen  gesezen  zu 
gliedern.  Immerhin  indeß  kann  der  umfang  von  wörtem 
eines  verses  so  sehr  verschieden  seyn  daß  sein  fachwerk  ei- 
nem neze  gleichen  muß  welches  jewie  es  erfordert  wird  sich 
aufs  engste  zusammenzieht  oder  auf's  weiteste  entwickelt, 
nie  aber  ohne  rhythmische  gliederung  und  ohne  grenze  ist. 

Nun  besteht  der  rhythmus  zwar  zunächst  und  im  allge-6 
meinen  aus  einem  Wechsel  der  gesangs  -  laute  ^) ,  indem  die 
wechsellose  Wiederholung  derselben  laute  seinen  geraden  ge- 
gensaz  bildet  und  er  desto  vollkommener  wird  jemehr  dieser 
Wechsel  sich  entwickelt.  Und  fragen  wir  wie  der  einzelne 
laut  durch  den  Wechsel  verschieden  werde:  so  müssen  wir 

1)  unterscheiden  die  stärke  und  die  schwäche  der  laute. 
Die  starken  laute  sind  nur  durch  den  gegensaz  der  schwa- 
chen stark,  und  umgekehrt;  selbst  aber  kann  die  stärke  oder 
schwäche  eines  lautes  wieder  sehr  verschieden  seyn.  Weil 
die  starkem  laute  die  selbständigem,  die  schlagenden  und 
treibenden  sind,  die  schwachem  dagegen  durch  ihren  gegen- 
saz hervorgelockt  oder  doch  getragen  werden  und  sich  als 
leichtere  flüssigere  und  schnellere  ihnen  anschließen,  so  ist 
dieser  Wechsel  der  nächste  und  gewichtigste.  Man  theilt 
deshalb  nach  der  spräche   des  Mittelalters   alle  accente  in 


1)  vgl.  ähnlich  in  der  Syrischen  accentnation ,  Abhandlangen  znr 
oriental.  u.  bibl.  Idt.  s.  112.  Zeitschrift  für  das  Morgenl.  bd.  2.  s.  112. 
Man  findet  in  den  Syrischen  handschriften  so  oft  eine  lange  reihe  gleich- 
artiger Wörter  jedes  für  sich  gestellt,  wie  zur  deutlicheren  Unterscheidung 
alles  des  Einzelnen  und  in  absichtlich  langsamerer  gleichartiger  rede. 

2)  von  bloß  sprachlichen  lauten,  buchstaben,  sylben,  wörtem,  ist 
hier  überall  keine  rede:  was  im  folgenden  laute  heißt  sind  immer  mu- 
sikalische.   Und  richtig  nannte  schon  Taneküm  zu  &q.  2,  14  die  Accen« 

tnatoreD  i^^^^'  iJ^^P   Melodieseier. 
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zwei  große  schichte:  *0'^Dbtt  iSnige  d.  i.  herrschende,  stär- 
kere, und  a"»nn^73  dtener/ sich  anschließende  schwächere*); 
spätere  Gelehrte  nannten  dann  minder  passend  die  stär- 
kern acc,  disjunctivi,  weil  sie  die  stimme  länger  aufhalten 
und  im  flusse  der  worte  oft  eine  gewisse  trennung  auch  im 
sinne  zu  machen  scheinen,  die  schwachem  conjunctivi;  am 
deutlichsten  und  zugleich  am  kürzesten  sind  die  namen  Ae- 
hungen  und  Senkungen,  dem  unterschiede  von  arsis  und  ihesis 
oder  noch  hesser  von  d^v  und  /Ja^t^  entsprechend. 

So  hat  nun  insgemein  jedes  einzelne  wort  entweder  ei- 
nen starkem  oder  einen  schwachem  gesangs-laut,  nach  dem 
Wechsel  der  tonleiter  welche  unten  weiter  zu  erklären  ist. 
Allein  nach  dem  besondem  zusammenhange  und  lautfalle  der 
Worte  in  einem  bestimmten  saze  kann  es  auch  passend  seyn 
daß  ein  wort  ohne  eigenthümlichen  laut  sich  nur  an  den  des 
folgenden  anschließe  und  daher  ohne  alle  weile  mit  diesem 
zusammengelautet  werde.  Das  zeichen  dafür  ist  ein  queer- 
strich  hinter  dem  accentlosen  worte  *,  genannt  Vf^i2  d.i.  an- 
häng  er  oder  yerbinder  *).  Zu  seiner  anwendung  können  zwei 
ganz  verschiedenartige  Ursachen  leiten: 

a)  kleinere  oderauch  dem  sinne  nach  schwächere  Wörter 
lieben  schon  ansich  die  anlehnung  an  andere;  sogar  kleinere 
nennwörter  wie  ]a  söhn,  na  tochter^  n;  hand,  zumal  wo  sie 
im  statu  consir.  stehen  §.  208;  nochmehr  wörtchen  wie  M^* 
§.  246  und  alle  kleinem  präpositionen  und  conjunction^, 
wie  "b?,  "Pfij,  ""«Ä,  auch  vemeinungswörtchen  wie  "»^  und 
"b«.  Wörter  wie  der  stadtname  bfijTi^a  hangen  schon  durch 
ihren  sinn  enger  zusammen. 

Auch  die  art  des  endlautes  eines  wertes  ist  für  die 
leichtigkeit  seiner  anhängung  nicht  gleichgültig.  Am  leich- 
testen verknüpfen  sich  dem  folgenden  die  auf  vocale  ausge^ 
henden,  wie  ft"^3n!3,  'i5"''rt';T,  ^n-Kxab;  die  vier  wörtcheu 
ei'b  *)fit  "«^  "^tt  sezen  sich  einem  vombetonten  worte  am  lieb« 
sten  tonlos  vor,  wie  u3d|3~'^2)  Die  mit  mitlauten  schließenden 
verbinden  sich  dem  folgenden  nur  dann  am  leichtesten  wenn 
der  endvocal  leicht  verkürzbar  ist;  ist  er  dies  nidit,  so  ver- 
bindet sich  das  wort  schwerer. 

b)  Aber  zugleich  kommt  es  wesentlich  auf  die  ganze 
Verbindung  an  in  welcher  ein  wort  innerhalb  des  gesanges 
steht.  Bei  der  anwendung  nämlich  des  unten  weiter  zu  be- 
schreibenden gesanges  -  Ganzen  auf  einen  gegebenen  umfEuig 


1)  vgl.   den   ganz    ähnlichen  Sprachgebrauch  bei   den  vocalzeichen 
oben  B.  89  Anmerk,  2)  früher  auch  oft  ^j^^S  d.  i.  verbunden  oder 

Verbindung  genannt;   jener  name  scheint  durch  Buxtorf  aufgekommen. 

Ein  anderer  name  fiir  dasselbe  war  einst  besser  Hebräisch  71^120  ^e$tüu 
oder  vielmehr  angelehnt. 
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von  Wörtern  werden  zuerst  die  hervorragendsten  glieder  be- 
stiinnit,  in  welche  er  zerfallen  muß:  jedem  gfiede  entspricht 
eine  hebung  {accentus  disjuncL).  Nun  ist  aber  zahl  und  art 
der  Senkungen  welche  jede  hebung  umfassen  und  die  ihr  des- 
halb Yorhergehen  können  fest  bestimmt:  sind  also  die  Wörter 
welche  dem  sinne  nach  passend  zur  folgenden  hebung  gezo- 
-gen  werden  zu  viel  und  zu  stark  als  daß  sie  an  der  b^timm- 
ten  stelle  des  Ganzen  durch  die  gesezliche  zahl  und  art  der 
Senkungen  umspannt  werden  könnten,  so  werden  soviel  als 
nöthig  ist  durch  Maqqef  schneller  vorübergesprochen.  Hier 
kommt  es  also  nicht  mehr  d&rauf  an  ob  ein  wort  sich  seinem 
eignen  gewichte  und  laute  nach  leicht  verbinden  lasse  oder 
nicht:  auch  längere  Wörter  und  solche  die  sich  sonst  nicht 
leicht  anknüpfen,  müssen  hier  nachgeben;  dazu  können  me- 
here,  jedoch  höchstens  drei  oder  vier,  angeknüpft  werden. 
An  weicher  stelle  aber  entweder  Maqqef  oder  eine  Senkung 
passend  sei,  entscheidet  der  sinn  des  ganzen:  indem  Maqqä 
einer  Senkung  um  soviel  nadisteht  sh  diese  einer  hebung, 
und  also  3  stufäi  sich  insdTem  bilden:  1)  hebung;  2)  Sen- 
kung; S)  Verknüpfung  mit  dem  folgenden. 

Umgekehrt,  ist  der  umfang  der  Wörter  eines  kleinen  oder 
großem  gliedee  gering  für  die  zahl  der  an  dieser  stelle  von- 
selbst  gegebenen  Senkungen  oderauch  geringeren  hebungen: 
80  wird  manches  wort  welches  sonst  ansich  eher  Maqqef  hÄttQy 
langsamer  gesungen.  Doch  dies  kann  seiner  einzelnen  an- 
wendnng  micb  erst  aus  dem  Ganzen  einleuchten  wie  es  imten 
beschrieben  wird. 

2)  Etwas  anderes  ist  die  hohe  oder  tirfe  der  laute,  in- 
dem dersdbe  starke  oder  schwache  laut  wiederum  entweder 
höher  oder  tiefer  nach  mannichfacher  abstufong  angestimmt 
werden  kann.  Es  ist  vorzüglich  der  gesang,  wo  die  abstu- 
fong der  laute  nach  höhe  und  tiefe  zugleich  mit  jener  schar- 
fem hervorhebung  starker  und  schwacher  laute  am  ausgebil- 
detsten erscheint  und  eine  beständige  Stufenleiter  der  töne  in 
Übung  ist:  und  nichts  beweist  sosehr  daß  die  Massörethischen 
acoente  eine  art  gesang  darstellen  sollen,  als  ebendies  daß 
sie  (wie  unten  deutlich  erhellen  wird)  ohne  die  abwechslung 
von  höhe  und  tiefe  der  stimme  nicht  denkbar  sind. 

Wo  die  größte  tiefe  mit  der  größten  stärke  zusammen- 
trifft, da  entsteht  die  schwere  des  lautes,  welche  gegen  das 
ende  bei  dem  stillstände  oder  der  pat4se  wo  die  stimme  zur 
völligen  ruhe  kommt,  am  hörbarsten  wird.  —  Noch  ist 

3)  zu  unterschdden  die  breite  eines  lautes  (das  TUQKf- 
noSf/nvov),  indem  jeder  laut  der  nochnicht  der  stärkste  und 
tie&te  ist  über  sein  nächstes  maß  gedehnt  wird.  Ein  solcher 
breiter  laut  entsteht  in  dieser  accentuation  auf  zwei  wegen: 
a)  indem  zwei  accente,  welche  an  einer  stelle  dem  baue  des 
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ganzen  r&ythmtiB  zufolge  aufeinanderfolgen  mäsBen,  und  welche 
daher  zunächst  zwei  Wörter  nacheinander  treffen  würden,  weil 
an  der  stelle  zufällig  nur  ein  wort  sich  findet,  hei  diesem 
zusammenflieften  und  so  nur  6inen  aber  einen  langem  oder 
breitem  laut  herrorbringen.  Wie  später  im  einzelnen  erhel- 
len wird,  trifft  dies  in  4  fallen  ein,  bei  Mirka  VfvMa^  Ge- 
rashäim ,  Zaqef  gadöl  und  Shalshelet  ^  b)  wenn  eine  Sen- 
kung wegen  des  nachdruckes  eines  besondem  wertes  (s.  un- 
ten) länger  zu  halten,  also  breiter  zu  lesen  ist,  welches  durch 

einen  hinter  das  wort  zu  sezenden  pfähl  i genannt 

P'^DB  d.  i.  anhält  oder  poe  anhälter  bezeichnet  wird  *). 

'  Allein  durch  allen  diesen  Wechsel  ansich  kann  noch  kein 
wahrer  rhythmus  entstehen:  yielmehr  muß  in  den  Wechsel 
erst  eine  bestinmite  folge  und  Ordnung  kommen,  welche  ein- 
mal gesezt  schon  wohllautend  imd  bedeutsam  ist,  wiederholt 
aber  oderauch  in  der  Wiederholung  vermannichfaltigt  ihren 
Wohllaut  und  ihre  bedeutsamkeit  erst  vollkommen  entfaltet. 
Wie  ein  lebendiger  leib  nicht  ist  ohne  das  ineinandergreifen 
von  gliedern  deren  jedes  schon  ansich  gut  ist  aber  erst  durch 
seinen  Zusammenhang  mit  den  andern  imd  durch  das  alle 
durchströmende  innere  leben  seine  rechte  stelle  erhält:  so 
besteht  jeder  rhythmus  wesentlich  aus  schon  ansich  wohllau- 
tenden gliedern  welche  6in  bewegendes  leben  sowohl  yerman- 
nichfaltigt  und  aus  sich  entläßt  als  wären  sie  frei,  alsauch 
wieder  fest  zusammenhält  und  schließt.  Der  Hebräische  vers* 
rhythmus  muß  zwar  auf  einen  sehr  yerschiedenen  umfang 
eingerichtet  seyn,  hier  sich  weitausdehnend  dort  sich  auf  eine 
geringere  länge  beschränkend:  aber  auch  in  seiner  geringsten 
länge  muß  er  rhythmisch  gegliedert  seyn,  und  kann  sich  gar- 
nicht  bewegen  außer  in  solchen  gliedern. 

Aber  dies  schaffende  und  bewegende  leben  endlich  wel- 
ches den  rhythmus  trägt  kann  nach  seiner  quelle  wieder  yer- 
schieden  seyn  und  daher  auch  die  verschiedensten  grandrhj- 
thmen  erzeugen.  Denn  diese  qudle  ist  eben  der  menschliche 
geist  nach  seinen  verschiedenen  Stimmungen  innem  bewegun- 
gen  und  fassungen;  und  so  mannichfaltig  diese,  eben  so  ver- 
schieden kann  der  rhythmus  in  seinem  wirklichen  hervortre- 
ten werden,  jambisch  oder  trochäisch,  anapästisch  oder  dak- 
tylisch. Eine  so  bestimmte  verschiedene  ausbildung  hat  nun 
zwar  der  Hebräische  versrhythmus  nicht  angenommen,  weil 
er  für  alle  art  höherer  rede  eingerichtet  ist  und  nur  die  ein- 
fachsten geseze  eines  singenden  Vortrages  gibt:  allein  ist  er 
ein  wirklicher  rhythmus,  so  muß  er  auch  6in  bestimmtes 
grundgesez  haben,   welches   sich  in  ihm  nur  entwickelt  und 


1)  auch  VjPTS  Stab  genannt.    £^  folgt  also  darauf  immer  auch  Dag, 
i.  §.  48  &• 
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nach  aüei)  möglichen  selten  ausbfldet,  immer  aber  sein  leben 
tmd  seine  grenze  bleibt.  Wir  müssen  daher  jezt  vor  allem 
zeigen  welches  dies  grundgesez  sei :  denn  daß  ein  solches  sich 
winlicfa  finde,  ist  eben  das  lezte  ergebniß  aller  genauem  un- 
tersnchongen  welches  hier  sogleich  yorausgesezt  wird;  weil  es 
sich  aus  der  art  wie  diese  hier  dargelegt  werden  vonselbst 
beweist. 

Das  grundgesez  des  versrhythmus  wird  durch  eine  sehrc 
eigfache  tonleiter  gebildet:    drei  an  stärke  sich  immer  stei- 

Semde  laute  geben  diese  leiter  von  oben  d.  i.  vom  anheben 
er  stimme  nach  unten  d.  i.  bis  zum  ende  hin;  und.wir  könn- 
ten diese  drei  grundlaute  so  im  allgemeinen  treffend  als  an* 
lata  vorlaut  und  endlatU  bezeichnen.  Hierin  nun  liegt  näher 
verfolgt  folgendes  einzelne: 

1.  Der  rhythmus  beginnt  mit  dem  leichteren,  welches 
rascher  yorübereilen  und  an  das  folgende  sich  mehr  oder 
weniger  anschließen  kann,  und  hört  mit  dem  schwerem  laute 
auf.  Dies  gesez  bleibt  sich  auch  in  der  weitem  und  sogar 
in  der  möglichst  größten  ausbildung  des  rhythmus  gleich, 
wie  immer  näher  erhellen  wird.  Der  schwerere  laut  aber 
bringt  ansich  einen  starkem  oder  schwachem  anhält  oder 
eine  pcMse,  deren  verschiedene  arten  unten  erklärt  werden. 

2.  Die  grundzahl  welche  den  rhythmus  bestimmt  ist  die 
dreizahl  *) :  in  drei  schritten  welche  immer  schwerer  werden 
vollendet  er  seinen  lauf;  und  wie  weit  er  sich  ausbilden, 
wie  sehr  er  sich  vermannichfachen  und  zu  wie  großem  um- 
fiiage  er  sich  dehnen  mag,  immer  bleibt  sich  diese  grund- 
zahl gleich  oder  stellt  sich  doch  wieder  her,  imd  überall  er- 
scheint sie  wieder  mit  ihrem  unverrückbaren  schritte.  Sie 
ist  im  kleinsten  wie  im  größten,  im  ebenen  wie  im  augen- 
blicklich unterbrochenen  flusse  des  verses;  und  indem  sie 
sich  selbst  zehnfach  vermannichfaltigt,  gibt  sie  sich  doch  in 
ihrem  wesen  niemals  auf. 

Allein  deswegen  verhalten  sich  die  zwei  vordem  .laute 


1)  es  ist  em  neaerdings  von^  Hupfeld  wiederholter  großer  irrthom 
der  firühem  accentlehrer,  besonders  A.  B.  Spitzner's,  daß  die  hebr.  ao- 
centuation  in  einer  fortgesezten  dickoiomie  bestehe:  sogat  wie  Spitzner 
mit  dieser  grondansicht  nichts  genügendes  hat  leisten  können,  wäre  ich 
neugierig  zu  sehen  was  man  jezt  damit  anfangen  wollte:  vgl.  Jahrhb.  d, 
B,  w.  y.  B.  215.  —  Daß  die  dreizahl  der  gnmd  des  Ganzen  sei,  ist  ein 
ua  den  ich  air  ein  mühevoll  errungenes  ergebniß  aller  meiner  wieder- 
holten Untersuchungen  betrachte;  und  es  könnte  nun  die  frage  entste- 
hen, ob  nicht  die  dritteltöne  der  arabischen  musik  neben  den  vollen  und 
halben  mit  dieser  gnmdeigenthümlichkeit  der  hebr.  accente  zu  verglei- 
chen sei?  8.  die  auszüge  aus  arabischen  musikem  welche  Kosegarten 
gibt  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Mo]^;enland  bd.  Y.  s.  141. 
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keineswegs  auf  gleiche  weise  zum  schluss-  oder  endktute :  viel- 
mehr ist  in  dieser  hinsieht  ein  feststehender  und  wichtiger 
unterschied  zwischen  ihnen.  Der  laut  welcher  zunächst  dem 
schlusslaute  vorhergeht  ist  enger  mit  diesem  verflochten  und 
wie  sein  nothwendiger  vorbereiter:  er  muss  also  vorherge- 
hen, sollte  es  auch  nur  in  demselben  werte  da  seyn  wo  nach 
§.  96  Metheg  plaz  hat ;  und  ohne  ihn  und  den  Wechsel  den 
er  einfuhrt  wird  dem  rhythmus  zufolge  auch  der  schlusslaut 
gar  nicht  möglich.  Wegen  dieses  seines  ganz  eigenthümli- 
chen  Wesens  neunen  wir  ihn  daher  den  vorlaut:  imd  es  wird 
sich  bald  zeigen  wie  wichtige  folgen  daraus  entspringen.  Da- 
gegen steht 

3.  der  zweitvordere  oder  der  anfangs -laut  (atilautj 
eben  durch  diese  seine  Stellung  mehr  fiirsich  und  freier  d.  i. 
mit  dem  endlaute  nicht  unmittelbar  imd  nothwendig  zusam- 
menhangend, obgleich  er  übrigens  gamicht  seyn  könnte  folg- 
ten ihm  nicht  die  zwei  starkem  laute.  Die  folgen  davon  sind : 

1)  dieser  anfangs  -laut  kann  in  keinem  falle  auch  für  Jlfe- 
iheg  gebraucht  werden,  wie  dies  nach  obigem  wohl  bei  dem 
vorlaute  möglich  ist.  Dazu  ist  er  zu  frei  und  hängt  mit  dem 
schlussaccente  äusserlich  zuwenig  zusammen. 

2)  er  kann  auch  ganz  ausgelassen  werden,  wenn  der  sinn 
räth  den  rhythmus  auf  einen  kürzeren  räum  zu  beschränken 
wo  nm*  zwei  accente  plaz  haben;  während  der  vorlaut  über- 
all nothwendig  den  schlußlaut  begleiten  muss. 

3)  aber  eben  weil  er  freier  dasteht  als  der  vorlaut  ob- 
wohl er  an  stärke  diesem  eigentlich  nachgeht,  kann  aufter- 
ordentlicher  weise  seine  kraft  gesteigert  werden,  wenn  dies 
dem  sinne  des  ganzen  besser  entspricht.  Er  hat  daher  die 
eigenschaft  ein  doppelter  zu  werden  (während  vor*  und  schluß- 
laut unabänderlich  dasselbe  gewicht  behalten) :  er  ist  entwe- 
der der  gewöhnliche ,  oder  der  nachdrucksvoll  gesteigerte ; 
kann  aber  nie  dies  beides  auf  einmal  und  in  demselben  zu- 
sammenhange seyn. 

d  Hiemit  ist  jedoch  nur  erst  das  einfachste  grundgesez  er- 
läutert, alsob  man  zunächst  nur  erklären  wollte  was  z.  b. 
ein  anapästischer  rhythmus  sei  und  welche  besondere  geseze 
und  abwechselungen  in  ihm  liegen  können.  Wir  würden,  ent- 
faltete sich  alles  nicht  weiter,  bisdahin  nur  2 — 3  werte  nach 
diesem  grundgeseze  ordnen  können :  aber  wie  nicht  ein  einzel- 
ner anapäst  oder  gar  ein  einzelner  jambus  einen  vers  bilden 
kann  sondern  erst  dessen  wiederholuz^  und  vermanmchfalti- 
gung  in  der  Wiederholung,  so  geht  aus  diesem  grundgesez- 
Iichen  rhythmus  durch  ähnliche  kräfte  ein  grösserer  bau  her- 
vor, wo  sich  erst  die  theile  eines  hohem  Ganzen  vollkomm- 
ner  unterscheiden  und   in  mannichfaltigen  aber  von  einem 
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hauche  helebten  gliedern  ein  bewegKcher  schöner  und  star- 
ker leib  erscheint.  Oder,  wenn  reie  und  gesang  sich  mit 
einem  Busse  yergleichen  lässt  und  der  Wechsel  von  lauten  in 
jenem  grundgeseze  nur  wie  6ine  von  einem  bestimmten  winde 
auf-  und  abwogende  welle  erscheint:  so  geht  der  fluss  nun 
erst  von  demselben  winde  getrieben  durch  mehere  wellen 
fort,  die  sich  gegenseitig  treiben  und  tragen  und  sich  hoch 
oder  niedrig  erheben  jewie  sie  die  ebbe  immer  näher  tref- 
fen und  damit  sich  brechen  und  zur  ruhe  kommen.  Wir 
müssen  also  nun  sehen,  wie  aus  der  mögUchen  Wiederholung 
und  vermannichfaltigung  des  grundrhythmus  sich  der  fluss 
und  Zusammenhang  der  glieder  bildet,  den  wir  eine  versreihe 
nennen  können ;  undzwar  sowohl  der  ebene  fluss  als  der  durch 
nachdruck  imterbrochene. 

A.  Die  Glieder  des  ebenen  flusses  könnte  man  zur  un-e 
terscheidung  auch  emschnitte  nennen;  sie  entstehen  dadurch 
dass  der  grundrythmus  von  unten  an  sich  mit  stufenweise  ab- 
nehmender stärke  und  schwere  zweimal  wiederholt  und  so 
die  dreizahl  als  der  grund  des  Ganzen  sich  auch  in  dieser 
weitem  ausdehnung  wiederherstellt.  Hieraus  geht,  wie  bald 
näher  erhellen  wird,  eine  reihe  von  5  gliedern  hervor,  die 
wir  hier  mit  a-e  bezeichnen;  und  damit  erschöpft  sich  völ- 
lig der  ebene  fluss  einer  versreihe,  ähnlich  wie  der  epische 
vers  niemals  über  das  mass  von  6  wiederholten  dactylen  hin- 
aosschreiten  kann.  Wie  aber  der  hexameter  bei  seiner  länge 
sich  vonselbst  in  der  mitte  bricht  und  hälftet,  so  zerfallt 
diese  ähnliche  lange  reihe  a-e  in  ihrer  mitte  bei  c  in  zwei 
hälften  die  man  die  untere  (schwerere)  und  obere  (leichtere) 
nennen  kann. 

1.  Gehen  wir  vom  ende  des  verses  als  dem  festen  halte 
aus  welcher  alles  bindet :  so  sehen  wir  dass  die  drei  stufen- 
weise an  stärke  abnehmenden  grundlaute  des  rhjrthmus  sich 
hier  zunächst  sehr  schwer  und  stark  festsezen:  jeder  dieser 
3  laute  sezt  sich  hier  so  fest  dass  er  selbst  zum  gewichte 
eines  ganzen  gliedes  sich  dehnt,  also  ein  selbständiger  und 
(sofern  der  rhythmus  oder  auch  der  sinn  es  erfordert)  noth- 
wendiger  theil  des  verses  wird ;  wir  bezeichnen  diese  3  näch- 
sten gUeder  mit  a  &  c,  ihre  mass6rethischen  zeichen  und  na- 
men  sind:  t  Sillüq,  t  Tifcha,  t  Tbir,  An  stärke  neh- 
men sie  stufenweise  ab:  an  höhe  aber  müssen  wir  aus  unten 
weiter  erhellenden  gründen  annehmen  dass  nicht  blos  h  als 
vorlaut  mit  a  auf  derselben  tiefsten  stufe  bleibt,  sondern  auch 
dass  c  wenn  es  im  ebenen  flusse  zu  b  a  übergeht  sich  nicht 
höher  hebt,  und  diese  3  ursprünglich  zusammengehörigen 
glieder  auch  noch  darin  sich  nahestehen  dass  sie  alle  auf  der- 
selben tiefe  bleiben  und  dass  sobald  c  erschallt  dann  der 
fluss  nothwendig  zu  b  und  a  fortströmen  muss. 
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doch  einen  gewissen  nachdrack  erfordert  das  Pstq  ihm 
gezeichnet  wird.  Dies  ist  ein  hanptgebranch  des  ß,  nnd  da^ 
durch  kommt  also  auch  eine  stärkere  Senkung  vor  eine  schwä- 
chere, da  eine  mit  jeder  Senkung  fortgesezte  schwächong  der 
Senkung  unmöglich  ist  und  also  vor  der  jedem  leichtem  ^ede 
eigenen  Senkung  lieber  eine  von  gleichmäasig  mittlerer  stärke 
gewählt  wird. 

Das  glied  c  hat  nun  nach  obigem  das  eigene  dass  es 
als  in  der  mitte  der  versreihe  stehend  sich  ebenfalls  schon 
so  zu  einem  leichtem  ausdehnen  kann;  und  wie  nothwendig 
sich  in  einer  wortreihe  vor  c  oder  d,  wo  es  nur  immer  mög- 
hch,  der  grundrythmus  d.  i.  der  fortschritt  in  3  stufen,  im 
kleinem  wiederherstelle,  sieht  man  beispielsweise  am  deut- 
lichsten daraus  dass  ein  kleines  wort  wie  s^  (namej  wel- 
ches ansich  gerne  Maqqef  hat,  am  dritten  orte  vor  c  oder 
d  sich  durch  dd  oder  was  diesem  entspricht  trennt  vor  b 
aber  Maqqef  hat,  Gen.  2,  13  f.  nach  den  besten  hdschrr.  36, 
39.  Ex.  23,  13.  Num.  25,  14  f.  Jos.  5,  9.  7,  26;  Gen.  22, 
14.  28,  19.  32,  3.  Allein  weil  dies  bei  c  nur  eine  möglich- 
keit  ist  während  es  bei  d  nach  obigem  vonvornan  gegeben 
vorliegt:  so  müssen  wir 
g  1)  die  ganze  gestaltung  des  gliedes  d  imeinzelnen  näher 
kennen  lernen.  Der  nächste  fall  ist  hier  d  d  dd  bei  drei 
leicht  verbindbaren  werten  Gen.  9,  23  vgl.  1,  21.  2,  5: 

oder  dieselben  mit  einem  oder  einigen  ß  vorher  Gen.  12,  5 
vgl.  Rieht.  11,  17:^ 

wobei  dd  sehr  selten  durch  ein  Psiq  verlängert  wird  2  Eon. 
18,  14.  17  ').  Da  aber  der  dritte  laut  eines  ursprünglichen 
dreilautes  leicht  wirklich  verstärkt  werden  kann,  so  tritt  statt 
dd  wenn  bei  dem  werte  seiner  steUe  der  sinn  auch  nur  wie 
einen  ansaz  zu  einer  fühlbarem  trennung  empfiehlt  und  zu- 
gleich weiter  kein  wort  in  dem  gliede  vorhergeht,  lieber  ß 
mit  Fsiq  ein,  wie  Gen.  28,  9  vgl.  1  Sam.  14,  3.  47.  2  Sam. 
13,  32.  Jer.  4,  19.  38,  11.  40,  11.  Hez.  9,  2.  Hag.  2,  12. 
2  Chr.  26,  15  :^ 

onnaw-ja  bfitVoizj^Tia  i  n^na-n^ 

Wenn  aber^aa  dieser  stelle  eine  wirkliche  trennung  vom 

sinne  empfohlen  wird  und  dieses  glied  sich  so  selbst  in  zwei 

hälften  zerlegt,   die  vordere  schwächere  und  die  hintere:  so 

geht  dö  in  seine  volle  Steigerung  über,  d.  i.  die  Senkung  wird 


1)  zwar  folgt  1  Sam.  13,  11  auf  das  dd  auch  ohne  P'Biq  ein  Dag^ 
lene:  allein  dies  kann  nor  aus  vennischung  der  zeichen  für  dd  und  M 
kommen;  Dan.  3,  3  erklärt  sich  das  schwanken  der  lesart  vielmehr  aus 
§.  48  Ä  vgl.  Hez.  17,  10. 
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zur  hebung  aber  zu  einer  solchen  die  nur  halb  so  gross  als 
ihr  grund  d;  nnd  es  entsteht  so  eine  eigenthümliche  hebung 
welche  kein  neues  glied  sondern  nur  ein  halbglied  bildet, 
nur  statt  ihrer  eignen  Senkung  steht,  und  daher  auch  keine 
eigenthümliche  Senkung  sondern  wie  dd  vielmehr  ß  vor  sich 
hat,  und  das  nur  wenn  es  nöthig  ist.  Wir  bezeichnen  sie 
passend  durch  dd;  ihr  massörethisches  zeichen  und  ihr  name 
^  Tltsha  g'dola  weist  ebenso  auf  diesen  Ursprung  hin  !). 
So  Dt.  14,  7  vgl.  16,  11:  ^ 

und  dieselben  iait  einem 'ode?  einigen  '/^  davor  Lev.  7,  18 
vgl.  10,  1:       ^  ^ 

Für  d  aber'ergibt' sich  aus  oSigem'weiter  dass  es  (wie 
h  mit  a)  mit  d  als  sein  vorlaut  in  der  engsten  Verbindung 
steht;  sodass  es,  wenn  kein  wort  oder  doch  kein  dem  sinne 
nach  taugUches  wort  vorhergeht,  dann  auch  in  demselben 
Worte  dem  d  statt  Metheg's  vorhergehen  kann  Gen.  48,  20. 
Deut.  7,  13.  Kann  es  dem  d  nicht  in  einem  werte  oder  auch 
nur  in  einer  passenden  sylbe  vorhergehen,  so  zieht  es  sich 
ganz  auf  d  zurück  und  vereinigt  sich  mit  diesem  zu  einem 
breiten  laute,  -c  d.  i.  dd  aufeinmal,  Oerashäim  genannt,  wie 
3in")^,  rfby;  auch  wo  es  statt  Metheg's  sich  trennen  könnte, 
ist  es  bisweilen  in  diesem  Zusammenflüsse  zu  einem  breiten 
laute  geblieben,  vorzüglich  wo  keine  offene  sylbe  vorhergeht, 
vgl  Gen.  1,  28.  11,  3.  19,  11.  Ex.  3,  15 f.  1  Kön.  20,  9; 
Jos.  2,  1.  8,  14.  1  Sam.  29,  6.  2  Sam.  7,  8.  14,  2.  9.  11. 
Jedoch  hält  sich  dieser  breite  laut  wiederum  nur  auf  der  be- 
tonten lezten  wortsylbe:  sobald  die  vorlezte  sylbe  den  ton 
hat,  zieht  er  sich  auch  da  wo  er  nach  den  eben  erklärten 
gesezen  seinen  plaz  hätte,  in  das  einfache  d  zusammen'), 
und  ist  dies  der  einzige  fall  wie  d  allein  sein  ganzes  glied 
ausfüllen  kann.  Gen.  7,  14.  50,  10;  Jos.  6,  23  findet  sich 
wenigstens  versch.  lesart.  —  üebrigens  ergibt  sich  aus  die- 
ser entstehung  des  vereinigten  d  vonselbst,  dass  wo  es  sich 
findet  ein  vornergehendes  dd  unmöglich  ist,  weil  wenn  dieses 
im  dritten  werte  des  gliedes  einen  plaz  fände  dann  auch  für 
d  das  gehörige  wort  dawäre.  Demnach  kann  also  ferner  dem 
dd  zwar  dd  vorhergehen,  aber  ohne  dazwischenkunft  eines 
andern  wertes ;  nur  selten  findet  sich  ein  wort  zwischen  die- 
sen und  zwar  mit  ß^  aber  es  ist  ein  einsylbiges  und  auch 


1)  hieraas  ergibt  sich  vonselbst  dass  beide  TlUha  nie  nebeneinan- 
der möglich  sind ;  2  Sam.  14,  32  hat  schon  J.  H.  Michaelis  die  richtige 
lesart  aas  den  hdschrr.  hergestellt. 

2)  wie  im  Griechischen  ein  Gircomflez  welcher  die  antepennltima 
treffen  würde  sich  in  den  Acutus  zusammmenzieht. 

ßwaUTsausf.lMhr.SpU   TleAuß.  14 
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das  wort  für  dd  ist  kurz  Ex.  85,  22.  Hez.  43,  7.  2  Chr.  dO, 
21  (mit  P^), 

Besteht  das  ganze  glied  aus  nur  2  Wörtern  und  zwar  so 
dass  das  erste  vomtonig  ist,  so  ist  diesem  d  zu  schwach  und 
es  nimmt  sofort  ß  an,  indem  auch  das  lezte  überall  den  brei- 
ten laut  dd  statt  des  einfachen  wählt,  wie  '«h'^na  n&(T  Gen. 
17,  10.  Neh.  5,  18;  n^ö«-)  r\^  Ex.  3,  16,  1  Sam.  15,  18; 
nur  dass  bei  betonter  Vorlezter  sylbe  nach  obigem  sich  d  aus 
dd  verdünnen  muss  Oen.  14,  9.  Num.  35,  23.  Dt.  5,  21.  30, 
13.  1  Sam.  27,  8.  Hez.  45,  4.  Mal.  1,  11. 
h  2)  Anders  steht  es  nun  zwar  mit  dem  gliede  CTonvom- 
an,  insofern,  als  sein  starker  laut  keinen  schwachen  zum  vor- 
laute hat,  mit  dem  er  in  einem  worte  zusammenlauten  oder- 
gar ganz  verschmelzen  könnte.  Allein  um  sich  über  einen 
schwachen  laut  weiterhin  zu  meheren  auszudehnen,  dazu  ist 
dies  glied  doch  schon  leicht  geni^:  dehnt  es  sich  aber  wei- 
ter aus,  so  tritt  es  von  ;"  an  in  die  höhe  der  schwachen 
laute  des  gliedes  d  über,  und  insofern  fließt  das  wesen  der 
sich  angrenzenden  glieder  e  und  d  stark  in  einander,  oder 
vielmehr  das  glied  c  folgt  sobald  es  sich  über  r  ausdehnen 
will  dem  vorgange  des  d  und  entlehnt  von  diesem  die  nö- 
thigen  Senkungen,  als  wollte  das  glied  c  unvermerkt  in  das 
von  d  übergehen.  Im  einzelnen  kehrt  also  dann  hier  alles 
gerade  so  wieder  wie  es  eben  bei  d  beschrieben  ist:  es  e]> 
scheint  bei  einem  einzelnen  worte  blo(\  d  vorher,  wie  Gen.  3, 8 : 

wo  d  bei  dem  vomtomgen  worte  bloß  deßwecen  nicht  in  fi 
übergegangen  ist  weil  das  vorige  wort  durcä  Maqqef  ihm 
hinzugefügt  wird  vgl.  Gen.  19,  32.  Jes.  7,  4  mit  Gen.  19,  35. 
40,  4 ;  obwohl  ein  mehrsylbiges  wort  mit  betonter  vorlezter 
sylbe,  sobald  der  sinn  eine  etwas  stärkere  trennung  verträgt 
und  kein  d  vorhergeht,  gerne  d  (statt  di)  annimmt  vgl.  Gen. 
3,  13  mit  43,  34.  2  Sam.  14,  9.  30.  Sind  2  Wörter  zu  ver- 
binden, so  erscheint  d  und  dd  Gen.  3^  14,  oder  mit  dem  an- 
gegebenen unterschiede  d  und  dd  Jes.  7,  16.  Aber  auch 
dies  dd  als  wesentlich  zu  d  gehörig  kann  ohne  dazwischen- 
tritt des  d  sofort  vor  y  stehen,  wenn  hier  eine  etwas  stär- 
kere trennung  am  rechten  orte  ist,  wie  Gen.  7,  7.  19,  8. 
Jos.  2,  1.  1  Sam.  1,  1.  Jer.  39,  5: 

jedoch  liegt  hier  statt  &£  dd  ^(]^s  kein  d  vorhergeht)  auch 
das  etwas  schwerere  dd  so  nahe  daß  die  Massöretben  es  an 
einigen  wenigen  stellen  zugleich  mit  jenem  dem  worte  beige- 
sezt  haben  sds  wären  beide  zugleich  möglich,  wie  n^  Gen. 
5,  29.  Lev.  10,  4.  2  Kön.  17,  13.  Hez.  48,  10.  Ssef.2,'l5  0- 

1]  daß  man  das  zusammentreffen  dieser  zwei  acoente  als  etwas  ganz 
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3)  Wenn  nun  auf  diese  art  das  gKed  c  zwar  durch  die  i 
schwachem  laute  des  d  aberdoch  nicht  durch  d  selbst  er- 
weitert ist:  so  hindert  nichts  dass  nicht  diesem  ganzen  aus- 
gedehnten gliede  c  noch  d  selbst  mit  allem  was  nach  obigem 
zu  ihm  gehören  kann  vorhergehe,  mag  c  bloß  um  1  wort  aus 
d  vermehrt  seyn  oder  um  mehere,  obwohl  dann  mehr  als  ein 
ß  vor  d...6d  oder  vor  dd  schwerlich  vorkommen  wird,  vgl. 
Gen.  19,  35.  21,  23.  Ex.  22,  9.  Jes.  8,  14;  Num.  3,  39;  Ex. 
5,  8.  2  Kön.  5,  1.  2  Chr.  22,  11;  Lev.  4,  7.  Gen.  1,  12.  13, 
1.  Dt.  26,  12.  Jes.  9,  5.  Neh.  5,  18;  1  Sam.  17,  51,  woraus 
man  aUe  einzelnen  tsXle  welche  hier  möglich  werden  erse- 
hen kann. 

3.  Durch  die  eben  beschriebenen  erweiterungen  weichet 
bei  den  ghedem  c  und  d  möglich  sind,  kann  sich  die  rede 
in  ebener  folge  allerdings  schon  über  viele  worte  ausdehnen ; 
dem  durch  kein  voriges  d  eingeengten  öd  oder  dd  können 
wie  gesagt  mehere  ß  vorhergehen  wenn  die  damit  zu  bezeich- 
nenden Worte  dem  sinne  nach  gut  untergeordnet  und  rasch 
vorübergelesen  werden.  Ist  dabei  eins  unter  solchen  fortlau- 
fend mit  ß  bezeichneten  Wörtern  doch  mit  etwas  mehr  nach- 
druck  und  breite  zu  sprechen,  so  gilt  hier  wie  in  allen  ähn- 
lichen fallen  das  gesez  daU  dem  ß  ein  P'stq  hinzugefügt  wird ; 
jedoch  wird  an  solchen  vom  endgUede  entferntesten  orten 
sogar  das  F'siq  etwas  seltener  angewandt,  sodaß  bisweilen  3 
bis  4  Wörter  mit  dem  bloßen  ß  ohne  weitem  Wechsel  vor- 
übergehen  können  '). 

Allein  wenn  in  diesem  entferntesten  gebiete  des  ebenen 
redeflusses  eine  stärkere  trennung  passend  scheint,  so  ist 
nodi  ein  neues  aber  auch  leztes  glied  da  um  sie  zu  bezeich- 
nen. Denn  der  grundrhythmus ,  welcher  bisjezt  4  glieder 
hervorgebracht  hat  durch  einmalige  Wiederholung,  kann  sich 
ja  eben  nach  seinem  eigenen  geseze  noch  einmal  tviederholen, 
nur  noch  schwächer  als  zum  erstemnale;  sodass  dann  der 
grundrhTthmus  selbst  3mal  erscheint,  aber  von  oben  an  ge- 
rechnet immer  stärker  und  voller  werdend.  So  entsteht  das 
gKed  c,  ^  QamcLe-phara ,  das  vorderste  und  leichteste  wel- 
ches möglich,  worin  sich  daher  der  dreilaut  auch  schon  zum 
zweilaute  geschwächt  hat,  indem  es  nur  noch  einen  ihm  ent- 
sprechenden vorlaut  V"  Jerach  unser  e  hat.  Dies  gUed  e  be- 
steht nie  aus  einem  einzelnen  worte  sondem  immer  aus  mehe- 


imgewölmliches  und  widergesezliches  betrachten  muß,  zeigen  auch  die 
nusBorethischen  Fandbemerkungen  an  allen  diesen  stellen ;  man  wird  kei- 
neswegs sagen  können  hier  solle  bloft  ein  breiterer  laut  gebfldet  werden  $ 
da  schon  &  ein  solcher  ist.  Aber  musikaUsch  wäre  eine  solche  Terbin« 
düng  überall  möglich.  1)  wie  oben  vor  rf . .  cf  §.  /*  vgl.  vor  e . .  •  oder 

vor  4</  Jes.  7,  24.  66,  20.  1  Chr.  28,  1.  ^ 

14* 
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ren,  nnd  ist  so  als  das  höchste  und  leichteste  zugleich  das 
einzige  glied  welches  nothwendig  mehr  als  1  wort  umfassen 
muss;  und  hat  ähnlich  wie  c  seinen  eigenthämlichen  flüchti- 
gen laut  €  nie  in  demselben  werte,  sondern  stets  im  vorher- 
gehenden Yor  sich ;  weiter  hinauf  können  dann  sonele  ß  ein- 
treten als  nöthig  ist,  wie: 

Meisl  steKt  es  erst  vor  dem  ganz  hervorgetretenen  gliede 
d,  Num.  36,  5.  2  Sam.  4,  2.  Jer.  13,  13.  38,  25.  Est.  7,  9. 
Neh.  5,  13.  13,  5.  13.  2  Chr.  24,  5.  35,  7 ;  doch  kann  es 
auch  schon  vor  dem  mit  c  verschlungenen  d . . .  dd  oder  dd 
seinen  plaz  einnehmen  da  diese  doch  schon  aus  dersdben 
höhe  mit  d  sind,  Jos.  19,  51.  2  Kön.  10,  5.  Hez.  48,  21. 
Häufig  ist  es  überhaupt  picht,  theils  weil  der  saz  selten  sich 
soweit  in  ruhiger  folge  ausdehnt,  theils  aus  einer  ganz  ver- 
schiedenartigen unten  zu  erwähnenden  Ursache. 

Dies  sind  alle  glieder  ebenen  redeflusses ;  und  schon  da- 
mit ist  bei  festen  grenzen  die  möglichkeit  einer  großen  man- 
nichfaltigkeit  ausdehnbarkeit  und  gefugigkeit  gegeben.  Als 
beispiel  einer  solchen  folge  aller  5  glieder  ruhigen  redeflus- 
ses  diene  die  stelle  Jer.  38,  2^: 

l  B.  Wenn  diese  S'  glieSer  die  zugleich  die  grundglieder 
der  versreihe  sind  von  oben  nach  unten  in  ganz  ebenem  re- 
deflusse  aufeinander  folgen,  so  sind  sie  völlig  so  wie  sie  eben 
beschrieben  wurden.  Uebrigens  versteht  sich  daß  von  dem 
umfange  dieser  laute  in  jedem  gegebenen  falle  immer  nur  so- 
viel angewandt  wird  als  gerade  der  sinn  oder  der  umÜEuig 
der  bestimmten  werte  dieser  reihe  verlangt,  sodaß  die  reihe 
bei  jedem  maße  auch  dem  kleinsten  schon  aufhören  kann  so- 
weit es  die  höchsten  geseze  des  rhythmus  zulassen ,  wie  un- 
ten noch  weiter  zu  endären  ist. 

Allein  weder  sind  alle  wortreihen  welche  ansich  in  den 
beschriebenen  umfang  gehen  könnten  so  ebenen  redeflusses, 
noch  auch  reicht  dieser  ganze  umfang  der  5 — 6  grundglieder 
für  jede  wortreihe  aus.  Der  fortschritt  der  grundglieder  kann 
daher  weiter  durch  eine  wichtige  neue  bestimmung  verman- 
nichfaltigt  und  bereichert  werden.  Weil  nämlich  unter  die- 
sen 5  grundgliedern  a  -  6  zwar  b  mit  a  als  sein  vorlaut  un- 
zertrennlich verbunden  ist,  c-e  dagegen  freier  stehen:  so 
kann  der  fluß  der  rede  von  jedem  dieser  obem  glieder  aus 
gleichsam  erst  einen  auslauf  oder  abspnmg  nehmen,  statt 
sogleich  auf  der  geraden  bahn  zum  ende  fortzuwallen.  Der 
abspringende  laut  bleibt  auf  derselben  höhe  wie  der  der  flie- 
ßenden reihe  an  dessen  stelle  er  tritt ,  aber  er  springt  von 
ihm  immer  um  eine  stufe  an  stärke  vor ;   sodaß  der  von   e 
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absprmgende  laut,  weil  dieses  auf  fünfter  stufe  stärke  steht^ 
in  die  vierte  stufe  rückt  u.  s.  w.  Dadurch  ist  also  der  ab- 
springende laut  immer  bedeutend  stärker  als  der  ihm  im 
ebenen  flusse  entsprechende ;  imd  es  entsteht  so  die  eigen- 
thümliche  art  yon  hebungen  welche  augenblicklich  gleichsam 
fiber  den  ebenen  fluß  hlnausgreifen ,  imd  von  denen  jeder 
dann  auch  selbständig  fiirsich  möglich  ist  ohne  daft  sein  ent- 
sprechender schwächerer  laut  ihm  vorhergeht.  Wir  nennen 
ein  so  bestimmtes  glied  hier  ein  abschnUtsg]ieä  oder  mit  sei- 
ner ganzen  reihe  einen  abschnitt,  und  bezeichnen  sie  nach 
der  stufe  ihrer  stärke  mit  2b  3c  4t d  oder  kürzer  mit  2 — 4, 
da  ihnen  das  endglied  a  als  erster  stärke  entsprechen  und 
mit  1  bezeichnet  werden  könnte.  Auf  diese  art  hat  also  je- 
der der  3  grundtheile  der  vollen  versreihe  auch  sein  absehnitts- 
glied  mitten  im  laufe  der  versreihe,  und  die  dreizahl  kehrt 
auch  hier  wieder:  das  mittlere  abschnittsglied  des  ersten 
grundtheiles  ist  2,  die  Verstärkung  von  c ;  das  des  in  d  be- 
stehenden zweiten  grundtheiles  ist  3 ;  das  des  dritten  4  dem 
e  entsprechend. 

Wird  ein  glied  so  zum  abschnitte,  so  hört  es  &uf  ein 
ffieBendes  zu  seyn  und  wird  ein  stehendes,  abgebrochenes: 
d.  i.  indem  es  um  eine  ganze  stufe  höher  wird  als  es  nach 
der  flie&enden  reihe  der  glieder  sevn  würde  (z.  b.  4  statt 
des  d  mit  möglichem  e  vorher),  bleibt  es  zwar  nach  oben 
hin  in  der  flie&enden  folge  der  gUeder,  sodaß  z.  b.  dem  4 
(wenn  ihm  noch  ein  anderes  glied  vorhergeht)  nur  e  vorher- 
gehen kann,  aber  nach  unten  zu  stellt  es  sich  ganz  außer- 
halb dieses  flusses,  lautet  also  insofern  abgerissen  und  schroff 
als  käme  an  dieser  stelle  keine  gewöhnlidae  welle  des  flus- 
ses sondern  als  erhübe  sich  ein  stärkerer  anscUag,  ein  stoß 
der  den  fortfluß  augenblicklich  hemmt;  wiewohl  sich  von- 
sdlbst  versteht  daß  die  hemmung  am  fühlbarsten  ist  bei  2, 
bei  3  und  4  stufenweise  weniger  stark  fühlbar  wird.  Es  ist 
als  sollte  der  redefluU  hier  augenblicklich  aufhören,  wiewohl 
die  hemmung  dann  doch  überwunden  wird  und  die  rede  nach 
ihr  in  ihr  gewöhnliches  geleise  wiedereinlenkt  bis  mit  b  und 
a  (welches  zugleich  1  ist)  der  endabschnitt  kommt.  Daher 
auch  solche  abschnitte  da  am  passendsten  eintreten,  wo  der 
sinn  der  werte  abgeschlossener  ist,  oder  wo  ein  besonderer 
nachdruck  waltet.    Weiter  aber  folgt  daraus 

1,  daß  fiir  3 — 4  als  höher  als  c— d  auch  nicht  die  die- 
sen zukommenden  Senkungen  genügen:  vielmehr  tritt  zu  al- 
len 2 — 4  als  Senkung  die  mittlere  der  imtem  reihe  /f ,  da  die 
abschnitte  wie  ein  vorläufiges  ende  mitten  in  der  versreihe 
bringen;  es  ist  dies  der  zweite  hauptfall  in  dem  ß  seine 
stelle  findet. 

2,  daß  der  abschnitt  als  nach  hinten  abgerissener  theil 
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der  yersreihe  insofern  nicht  an  den  plaz  seines  entsprech^- 
den  ebenen  gliedes  gebunden  ist,  sodaß  z.  b.  2  obwohl  dem 
h  entsprechend  weitab  vom  endgliede  sich  festsezen  kann. 
Allein  nach  dem  abschnitte  muß  der  redefluß  wiedereinlen- 
ken, und  dann  kann  nie  das  glied  welches  in  fließenderfolge 
das  nächste  wäre  ihm  unmittelbar  folgen ;  •  auf  4  kann  nicht 
c,  auf  3  nicht  6,  auf  2  nicht  a  folgen.  Vielmehr  muß  der 
laut  mit  dem  fließenden  gliede  derselben  stärke  z.  b.  mit  b 
nach  2  fortgeleitet  werden,  damit  nur  überhaupt  die  rede 
wieder  in  fluß  komme  ^)  und  stetig  bis  zum  endgliede  in  eben- 
mäßig absteigender  schwebe  sich  erhalte;  oder  es  kann  auch 
von  einem  fließenden  gliede  an  welches  um  eine  stufe  schwä- 
cher ist  fortgefahren  werden,  von  1  c  nach  2,  von  d  nach  3 ; 
sehr  selten  geht  die  fließende  rede  um  zwei  glieder  zurück, 
sodaß  d  hinter  2  folgt  Hez.  20,  40  vgl.  Dt.  15,  11.  1  Kön. 
20,  1.  30,  und  e  hinter  3  Num.  35,  5.  Jer.  13,  13.  Est.  7, 
9.  Doch  kann  auch  zuvor  noch  ein  schwächerer  abschnitt 
hinter  dem  starkem  kommen,  z.  b.  3  hinter  2  Jer.  28,  15. 
Zach.  2,  8.  Ezr.  6,  8 ;    4  hinter  3  Hez.  39,  9. 

3,  daß  derselbe  abschnitt  eben  als  abgebrochener  theil 
der  versreihe  mit  seinem  gebiete  unmittelbar  wiederholt  wer- 
den kann;  und  zwar  nichtbloß  einmal  wie  dies  aus  bald  zu 
erklärendem  gründe  bei  c  gilt,  sondern  nach  belieben;  wie- 
wohl es  eben  so  passend  ist  daß  von  dieser  freiheit  kein 
übertriebener  gebrauch  gemacht  wird  und  so  die  wiederho- 
lfing nicht  gern  mehr  als  3  höchstens  4mal  eintritt.  Hie- 
durch  besonders  wird  es  möglich  eine  versreihe  sehr  weit 
auszudehnen;  und  sollten  einmal  alle  bisjezt  erklärten  mög- 
lichkeiten  eine  versreihe  auszudehnen  zusammen  angewandt 
werden,  so  würden  leicht  mehr  als  50  werte  in  dies  dehn- 
bare nez  zu  bringen  seyn :  allein  man  begreift  auch  leicht 
daß  übergroße  reihen  der  art  wegen  ihrer  Schwerfälligkeit 
nicht  sehr  gefallen  können. 

Lnallgemeinen  läßt  sich  noch  bemerken  daß  ^e  ab- 
schnittglieder  verhältnißmäßig  sogar  beliebter  sind  als  die 
fließenden,  weil  sie  der  stimme  im  verlaufe  der  versreihe  mehr 
ruhe  gewähren  und  mehr  den  nachdrücklichen  vertrag  beför- 
dern; sie  erscheinen  daher  auch  des  bloßen  Vortrags  wegen 
bei  ansich  bedeutungslosem  und  mit  dem  Folgenden  dem  blo- 
ßen sinne  nach  enger  zusammenhangenden  Wörtern,  sobald 
nicht  ein  nothwendigerer  abschnitt  vorhergeht;  dasselbe  dm 
z.  b.  welches  wenn  eben  ein  3  vorhergeht  bloß  mit  y  gespro- 

1)  eine  ausnähme  davon  wäre  Nom.  28^  26.  1  Chr.  2,  53,  wo  2  vor 
einem  einzehien  endworte  steht:  doch  ist  dies  wenigstens  immer  ein  sehr 
langes  wort  mit  zwei  Metheg^s,  nnd  hat  statt  des  einen  wenigstens  in 
den  meisten  hdschrr.  b  als  vorlaut.  Allerdings  sind  aber  die  Stollen  der 
art  sehr  selten. 
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eben  wird,  nimmt  selbst  3  an  wenn  ibm  nichts  der  art  vor- 
bergebt  Dt.  1,  4.  —  Das  einzekie  aber  gestaltet  sieb  so: 

1.  Der  abeebnitt  2  —  Zaqif  ist  nichtbloß  der  tiefste  fn 
aondem  auch  der  häufigste,  der  auch  in  kleinem  versreiben 
schon  viel  anwendung  finden  kann.  Er  kann  aber  nicht 
auf  derselben  höbe  mit  1  c  bleiben,  weil  auf  dieser  höhe  der 
laat  nächster  stärke  h  ist,  welcher  doch  nur  als  vorlaut  zu 
a  gilt:  darum  steigt  2  höher,  nämUch  aus  der  unten  erklär- 
ten Ursache  bis  in  die  dritte  stufe  von  höhe.  Also  gesellt 
sich  zu  ibm  als  abscbnittsgliede  das  fließende  glied  c  dritter 
höbe  —  Pashia  zu  einer  fast  untrennbaren  einheit;  denn 
zwar  bildet  nach  obigem  ein  c  keineswegs  ansich  ein  vor- 
glied,  und  auch  dies  2o  ist  nicht  so  nothwendig  mit  2  ver- 
bunden wie  1  h  mit  a :  allein  da  dies  der  tiefste  abschnitt 
ist  der  sich  dem  1  stark  nähert,  so  hat  es  sich -sein  zunächst 
Torbergehendes  fließendes  glied  fast  ebenso  angeschlossen  wie 
das  a  das  16,  und  2  ist  auch  insofern  der  schwächere  Vor- 
gänger von  1  geworden;  zugleich  ist  dies  der  häufigste  fall 
wo  das'  2  c  eine  anwendung  finden  kann. 

Umfaßt  nun  der  abschnitt  mehr  als  zwei  werte,  so  lau- 
tet das  2(7,  wenn  das  vorlezte  wort  sich  dem*sinne  nach 
leicht  mit  dem  lezten  verbindet,  gerne  bei  dem  drittlezten 
werte ;  doch  zeigt  sich  die  größere  leichtigkeit  des  2  im  ver- 
haltniß  zu  1  ufid  1  h  d&rin  daß  ihm  wo  der  sinn  es  empfiehlt 
auch  zwei  ß  vorhergehen  können,  wie  Gen.  3,  12.  4,  11: 

■«Hs!?  rtnni  "ittJÄ  siiöfi^si 

Aus  gleicher  Ursache  hat  2  c  nicht  das  sonstige  y  fl^s 
Senkung,  sondern  eine  ihm  ganz  eigenthümliche  Verminde- 
rung dieses  welche  wir  durch  yy  bezeichnen,  —  Mdhpachy 
wie  1  Sam.  17,  30:  ^ 

vor  welchem  dann  fibrigens  der  fluß  sogleich  in  d  u.  s.  w. 
übergehen  kann,  ganz  wie  nach  obigem  vor  1  y.  Ist  jedoch 
zwischen  Senkung  und  2  c  gar  keine  sylbe  und  auch  nicht- 
einmal  ein  anstoß  dazu,  so  tritt  hier  sogleich  dafür  u  ein, 
wie  Gen.  1,  2.  Jes.  6  13 ;  sodaß  auch  dadurch  die  kraft  des 
;;^  als  etwas  geringer  erscheint.  —  Besteht  dagegen  das  glied 
2  c  nur  aus  einem  werte  und  zwar  einem  vombetonten,  so 
gilt  es  für  das  einzelne  kurze  wort  als  genügend  die  Senkung 
des  gliedes  durch  dehnung  bis  zur  kraft  der  hebung  zu  stei- 
gern, und  es  wird  zum  zeichen  davon  das  Mahpach  imter  dem 
besondem  namen  TUh  vom  vor  das  wort  gerückt,  wie  Dt.  1,4: 

Man  kann  diese  bloß  für  d6n  fall  vorkommende  hebung 
mit  ay  bezeichnen:  daß  sie  aber  wirklich  als  hebung  gilt, 
zeigt  ein  mögliches  Dag.  lene  im  folgenden  werte  Zach.  4,  6 ; 
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doch  hat  ein  wort  welches  unmittelbar  mit  2  folgt  dann  nicht 
gerne  ß  statt  Metheg's  Dt.  11,  21. 

Umfaftt  2  als  abschnitt  nur  zwei  Wörter,  so  hat  das  er- 
stere  wo  der  sinn  es  irgend  erlaubt  2o,  doch  wo  fiir  dieses 
der  sinn  zu  gering  ist  auch  bloß  ßj  wie  Gen.  1,  2.  4.  6.  3, 
1;  in  jenem  falle  hat  ß  statt  Metheg  vor  2  räum  lEön. 
20,  1.  —  ümfiEißt  es  aber  nur  ein  einzelnes  wort,  so  lautet 
2o  mit  ihm  in  demselben  worte  zusammen,  wenn  der  zweite 
oder  dritte  yocal  des  wertes  vor  dem  tone  (auch  ShVft  mob. 
und  halbyocale  dabei  als  yocale  gerechnet)  eine  geschlossene 
feste  sylbe  trifft,  sollte  auch  das  verhältniss  erst  durch  Maq- 
g'^  gebildet  werden,  wie  nnj^'^i,  ''jynTb,  nSto-ß«  Gen.  12, 
7,  17,  17.  24  f.  V9,  27  (21,  23.' Jos.'G*  23);  sodass  das  Vor- 
glied sich  doch  auch  hier  etwas  anders  gestaltet  als  bei  &  und 
d  wo  es  ursprünglich  gegeben  ist.  Sonst  hat  für  ein  vor  der 
tonsylbe  mögliches  Metheg  dann  nur  ß  räum ,  wie  Gen.  'S,  7. 
4,  1.  ^  Eon.  20,  5.  32,  obwohl  Metheg  bleibt  auch  wo  2c 
bei  nicht  offener  sylbe  vorhergeht  Dt.  26,  lö  (anders  bei  dem- 
selben Worte  Zakh.  14,  17).  Ist  aber  endlich  das  woYtauch 
hiefür  zu  kurz,  so  fällt  in  ihm  2c  mit  2  so  zusammen  dass 
auch  hier  ein  breiter  laut  entsteht,  welcher  dann  im  gegen- 
saze  zu  dem  leichtem  G'rashäim  ähnlich  wie  das  eben  er- 
wähnte J'tib  sowohl  in  der  yorlezten  als  in  der  lezten  beton- 
ten sylbe  bleibt;  als  zeichen  dafiir  hat  sich  —  gebildet,  mit 
dem  namen  Zaqef  gaddl,  wie  yV.*}  Gen.  2,  9.  Und  da  die 
erste  sylbe  wenn  sie  nur  durch  die  kürzesten  yorsazwörtchen 
entsteht  hier  überall  nicht  zählt,  so  findet  sich  dies  —  auch 
in  solchen  fällen  wie  On^Ta::!,  ^ofr^toa^i  von  ...i  ttnrf,  auch 
i'i^-i^^a  von  -a  und  dem  süiiikel  (Jen.  if,  11.  20,' 4.  24,  12. 
Deut.'  30,  10.  "Hag.  2,  1.  Mal.  1,  6.  7. 

Wiederholt  wird  dies  2  gern  und  viel,  unddas  noch  aus 
einer  besondem  Ursache.  Wenn  es  nämlich  an  einem  von  a 
weitentfernten  orte  nöthig  befunden  ist,  so  könnte  zwar  nach 
ihm  ansich  immer  eine  lange  reihe  geringerer  schwere  bis  zu 
6  hin  sich  bilden ,  entweder  mit  rein  fließenden  gliedern  oder 
zugleich  mit  geringem  abschnitten:  allein  eine  solche  an- 
ordnung  ist  wo  irgend  möglich  besser  zu  vermeiden,  weil  die 
stimme  jemehr  sie  durch  2  sich  dem  schweren  endgliede  schon 
stark  genähert  hat,  desto  weniger  sich  zu  einer  langen  reihe 
geringerer  tiefe  und  schwere  noch  anschicken  wird.  Sie  er- 
hält sich  lieber  auf  gleicher  höhe ,  imd  wiederholt  daher  lie- 
ber eben  dies  2  so  oft  als  nöthig  ist  um  mit  leichterem  ein- 
lenken zum  endgliede  zu  gelangen;  woraus  sich  auch  weiter 
ergibt  dass  dem  sinne  des  Ganzen  nach  das  zum  erstenmale 
gebrauchte  2  eigentlich  das  entscheidende  und  innerlich  stär- 
kere ist ,  die  folgenden  mehr  bloss  dem  geseze  des  rhythmus 
folgen;  wie  auch  vor  einem  zweiten   2  lieber  ß  sis  2c  steht. 
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Doch  kann  allerdings  ^  wo  der  sinn  es  durchans  fordert,  eine 
längere  reihe  nach  2  folgen ,  auch  mit  3 ,  Dt.  30,  20.  1  Sam. 
6,  8.  22,  18.  1  Eon.  18, 36.  44;  oder  sogar  mit  3  nnd  dessen 
ffieftendem  gliede  so  dass  nachher  2  wiederkehrt  2  Sam,  16, 21. 

2.  Der  abschnitt  mittlerer  stärke  ist  nach  zeichen  -^n 
nnd  Bedeatnng  nichts  als  die  zunächst  geringere  stufe  des 
Torigen-,  wo  daher  dem  räume  nach  beide  möghch  sind,  ent« 
scheidet  über  die  wähl  oft  ein  geringer  ausschlag  der  aus  der 
betrachtung  der  gefälligen  yerhäitnisse  des  Ganzen  sich  ergibt, 
vgl.  Gen.  2,  17  mit  dem  oben  bei  Zaqef  erwähnten  y.9;  Dt. 
27,  19.  20.  26  mit  v.  16—18,  wie  v.  22  und  25.  —  Als 
abschnittsglied  hat  3  sowie  das  nachher  zu  erklärende  4  keine 
art  von  vorglied  mehr  wie  2;  man  bemerkt  nur  daß  wenn 
ihm  nichts  als  kleine  einsylbige  Wörter  wie  'ik,  ^a,  fi(b  vor- 
hergehen, diese  statt  des  Maqqef  gern  die  zu  3  gdiörige 
Senkung  annehmen  *\  Daher  geht  d  zwar  im  nächsten  werte 
vorher,  wenn  sich  oei  ihm  passend  ein  fließendes  glied  fest- 
stellen läftt:  aber  da  auf  vierter  höhe  jedes  glied  sich  leidit 
weiter  eusdehnen  läßt,  so  kann  d  sogar  erst  nach  dem  4ten 
oder  gar  6ten  werte  folgen,  wenn  der  bau  des  Ganzen  dazu 
räth.  Allein  da  ein  abschnitt  dennoch  an  breite  und  inso- 
fern auch  an  stärke  vor  einem  sonst  entsprechenden  gliede 
sich  bedeutend  hebt,  so  tritt  nadi  ß  als  der  nächsten  Sen- 
kung eine  ganz  eigenthümliche  reihe  von  Senkungen  ein:  als 
2te  Senkung  erscheint  ^,  welches  recht  eigentUch  die  3te 
höhe  oder  stärke  bezeichnet  aber  doch  nicht  stark  genug  ist 
unmittelbar  vor  dem  abschmttsworte  zu  lauten,  wie  Gen.  3, 
6.  4,  15: 

und  da  auf  diese  weise  dch^hief  in  den  3  stufenweise  star- 
kem lauten  der  grundrythmus  aller  accentuation  ähnlich  wie 
bei  dem  oben  erklärten  gliede  d  d  dd  wiederherstellt,  so  er- 
scheinen hier  die  ähnhchen  folgen,  daß  vor  den  3  lauten  noch 
ein  ß  vorhergehen  kann  Num.  4;  14.  Jes.  5,  25,  aber  auch 
sdion  bei  dem  dritüezten  werte  statt  r  vielmehr  ß  mit  P'siq 
eintritt,  sobald  an  der  stelle  etwas  mehr  nachdrudc  erfordert 
wird  Gren.  2,  5.  Sollten  aber  drei  oder  vier  Wörter  so  zwi- 
schen 3  und  d  stehen  daß  bei  dem  zweiten  oder  dritten  werte 
vor  3  der  sinn  eine  stärkere  trennung  gebietet:  so  reicht  es 
zwar  hin  diese  duirch  ß  mit  P'^q  zu  b^eichnen,  allein  die- 
ser nachdruck  das  dritte  wort  vor  3  treffend  wirkt  leicht 
ähnlich  auf  das  zweite  zurück  (wie  im  Großen  gern  2 
auf  2  folgt)  Gen.  7,  23.  Dt.  31,  16,  und  als  Senkung  er- 
scheint vor  dem  werte  mit  ß  und  Päq  auf  ganz  außerordent- 

1)  offenbar  wegen  der  scharie  dieser  wörichen  in  laut  und  sinn; 
dasselbe  zeigt  sich  daher  auch  viel&ch  bei  der  dichteriBohen  acoentnation. 
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liehe  weise  a,  vor  diesem  aber  wird  erst  S  möglich  welches 
bei  einem  andern  als  abschnittsgliede  sogleich  mimittelbar 
vor  r  seine  stelle  findet  Dt.  13,  6.  1  Sam.  12,  2.  2  Sam.  15, 
21;  IKön.  14,  21;  Jos.  19,  47.  —  Die  znlezt  beschriebene 
ganz  außerordentliche  zosammensezung  des  ß  mit  P'siq  und 
a  kommt  außerdem  bisweilen  vor  2c  und  seiner  Senkung  rr 
Yor,  wenn  d  schon  vorher  seine  nothwendige  stelle  gefunden 
hat  und  doch  bei  den  zwei  werten  zwisdien  yy  und  d  eine  zu 
starke  trennung  fühlbar  ist  als  daß  fiir  sie  die  hier  gewöhn- 
lichen Senkungen  d  dd  ausreichten  Ley.  10,  6.  21,  10.  Ruth 
1,  2.  Offenbar  ist  zwischen  diesen  beidenirtigen  fallen  die 
ähnlichkeit  daß  das  glied  d  an  dieser  stelle  sdbst  sich  fest- 
sezen  wärde  wenn  es  nicht  schon  vorher  seinen  noch  noth- 
wendigem  ort  einnehmen  müßte.  Da  ihm  also  Senkungen  vor- 
gezogen werden  deren  zahl  an  diesen  stellen  nicht  unmöglich 
ist,  so  erscheinen  dann  statt  der  gewöhnlichen  wenigstens  die 
stärksten,  ß  mit  P'^^  welches  auch  sonst  den  unvollkomme- 
nen^ anstoß  zu  einem  gliede  bezeichnet,  und  als  dessen  Sen- 
kung die  stärkste  aller  a  >). 
0  Mit  der  Wiederholung  dieses  3  könnte  es  ebenso  stehen 
wie  mit  der  von  2 :  allein  hier  eröffiiet  sidi  noch  eine  andere 
möglichkeit.  Denn  1  e  und  2  c  (sowie  m  c ,  worüber  unten) 
haben  dieselbe  stärke  wie  3  und  sind  dennoch  nicht  wie  h 
bloße  vorglieder,  2  c  wenigstens  nicht  ursprünglich  und  im 
strengsten  sinne,  wie  oben  erläutert;  vielmehr  ist  ja  c  ansich 
die  mitte  der  versreihe,  welche  sich  leicht  dehnt  und  daher 
möglicherweise  sogar  wohl  verdoppelt.  Wenn  also  an  der 
stelle  wo  nach  dem  bloßen  rhjthmus  auch  3  wiederholt  wer- 
den könnte  dennoch  dem  sinne  des  Qanzen  zufolge  ein  eben 
fließendes  glied  besser  lautet,  so  kann  ein  bloßes  c  dafür  ge- 
sezt  werden  ^) :  während  sich  vonselbst  versteht  daß  auch 
das  c  nach  diesem  stehen  muß  in  welches  nach  jedem  3 
wieder  einzulenken  ist.  Hieraus  entstehen  in  der  anwendung 
eine  menge  zumtheil  verwickelter  falle: 

1)  ist  c  statt  3  einmal  gesezt  hinreichend,  und  der  re- 
deflusse  geht  auf  2  hin:  so  steht  2  c  vor  2  c,  mag  das  lezte 
ein  kurzes  gebiet  haben  wie  Gen.  1,  7.  Ex.  8, 13.  2  Sam.  7, 29: 

wo  es  nur  des  rhythmüs  wegen  seinen  räum'  gefunden  hat^ 
oder  mag  es  dem  sinne  des  Ganzen  zufolge  ein  längeres  auch 
wohl  sein*  langes  gebiet  umfassen  müssen  wie  Ex.  29, 20  (wo 

1)  die  Rabbinen  haben  daher  das  Manach  mit  P'Biq  in  diesen  beiden 
und  andern  fallen  nicht   ohne  grund  durch   den  Ghaldaischen  namen 

rt)3^^!)  d.  i.  fürsick,  selbttändig  ausgezeichnet,  weil  es  sich  wirklich  über 
die  bloBe  kraA  einer  Senkung  erhebt.  2)  daß  2  e  wirklich  für 

sanfter  gehalten  wurde  als  8,  erheUt  auch  dteus  daS  dieselben  werte 
d  4  d4  vor  8,  dagegen  bloß  d  dd  p  vor  2cf  annehmen  Jos.  22,  10  f. 
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es  7  aooente  bis  zu  d....4  begreift).  1  Eon.  20,  9.  Und  ge- 
rade darin  daß  der  floß  der  rede  so  hinter  2  c  bis  zad  und 
weiter  wieder  zurückgehen  kann,  liegt  der  deutlichste  beweis 
daß  2  c  hier  eine  bedeutung  hat  die  es  ohne  den  vorhergang 
des  3  nicht  haben  könnte.  —  Oeht  dagegen  der  redeflud  so- 
gleich auf  1  hin :  80  kann  vor  1  c  sogleich  dasselbe  tiefe  1  c 
räum  finden,  wie  Dt.  30,  20.  1  Sam.  20,  21.  2  Eon.  17,  36: 
Ort^:}«b  "siTJii^b  rjiJ72  3>aiij?  ^t^»  ^^3*]«}:! 
Allein  aa^2c  an  hohe  dem  3  ^nel  naher^ste^t  als  le 
und  im  ganzen  baue  nach  obigem  hier  möglich  ist,  so  er- 
scheint es  Tielmehr  überall  wo  dem  ansich  nothwendigen  1  e 
mehr  als  seine  Senkung  y  vorhergeht  und  es  durch  d  oder 
auch  was  weiter  auf  d  folgt  doch  schon  in  die  hohem  räume 
sich  erhoben  hat,  wie  Dt.  9, 6.  Jos.  10, 11 ;  sehr  selten  bleibt 
Ic  unmittelbar  vor  d  Dt.  26,  2  vgl.  Lev.  8,  26 ;  ja  2  Chr. 
18,  23  erscheint  2  c  schon  vor  /. 

2)  mehr  als  einmal  lälU  sich  indeß  ein  solches  c  nicht 
80  gebrauchen'):  sosehr  behauptet  sich  doch  immer  der  un- 
terschied zwischen  abschnittsgliedem  und  fließenden.  Dafür 
kann  nun  aber,  nachdem  3  c  einmal  so  gebraucht  ist,  das  3 
selbst  mit  einem  gewissen  nachdrucke  wiederholt  werden,  sei 
es  daß  nachher  noch  2  c  außer  dem  von  selbst  vor  2  staben- 
den zu  wiederholen  ist  2  Sanu  14,  7.  £zr.  7,  25,  oder  daß 
dies  nicht  nothwendig  wird  Ex.  29,  22.  32,  1.  1  Sam.  20,  3. 
12.  1  Chr.  22,  14.  Wo  vor  1  e  das  3  dem  sinne  nach  zu 
wiederholen  ist,  bleibt  vor  ihm  ähnlich  wie  oben  in  einem 
verwandten  falle  das  2  e  ohne  in  1  c  überzugehen,  weil  jenes 
der  höhe  des  doppelten  3  wovon  es  umgeben  ist  besser  ent- 
spricht, wiedenn  auch  in  der  ganzen  accentuation  nie  1  o 
vor  3  lauten  kann  Gen.  88,  12.  2  Eon.  5,  13  vgl  1  Sam. 
27,  5. 

3)  Wo  der  sinn  kein  fließendes  glied  erträgt ,  muß  3 
selbst  sooft  als  nöthig  wiederholt  werden,  was  also  meist 
nur  so  geschieht  daß  jedes  3  einen  vollen  saz  oder  eine  lai^ 
wortreihe,  trennt;  meist  kommt  es  jedoch  nur  2mal  nachein- 
der  vor,  wie  Jer.  13,  13  vor  1,  Lev.  22,  3.  1  Sam.  12,  3. 
29,  6.  1  Eon.  20,  39.  2  Eon.  10,  6  vor  dem  ein-  oder  me- 
heremale  gebrauchten  2 ;  möglich  ist  also  auch  ferner  33232, 
wo  das  erstere  2  nach  dem  allgemeinen  geseze  wichtiger  ist  und 
seine  33  beherrscht,  das  andere  2  wieder  ein  3  vor  sich  er- 
fordert Ex.  32,  1  vgl.  Zach.  2,  4.  Drei  3  nacheinander  fin- 
den sich  1  Eon,  3,  11. 

3.    Der  geringste  abschnitt  i_  Paaer  unser  4  wird  mög-j) 


1)  2  Kon.  10,  80  lesen  einige  hdschir.  bei  ^^^^  besser  ein  Malipach 
als  ein  J'üb,  wenn  man  darin  nicht  etwa  einen  beweis  für  eine  wirklich 
geringere  kraft  des  J'Hb  finden  will;  ebenso  Ezra  7,  26.     x 
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lieh  wenn  ihm  e  oder  d  oder  wenigstens  statt  dieses  i.,.di 
(dd)  folgen  kann ,  und  doch  der  sinn  des  Ganzen  eine  b6 
starke  trennung  wie  sie  2  oder  3  bringen  würde  nicht  em- 
pfiehlt ;  übrigens  in  jedem  nach  allem  vorigen  denkbaren  zu- 
sammenhange, mag  hinter  ihm  kein  stärkerer  abschnitt  fol- 
gen, wie  Dt.  5,  23.  6,  22.  Jos.  2,  1.  10,  16,  oder  mag  3 
oder  2  folgen ,  sodaft  4  zunächst  von  einem  dieser  abhängt, 
wie  Ex.  29,  20.  2  Sam.  20,  21.  Ein  33  mit  ß  kann  zwi- 
sdien  d..,d  und  4  bei  aufzäUungen  gleicher  dinge  schon  eine 
art  kleines  glied  bilden,  wie  1  Eon.  10,  5.  Mit  e  trififfc  4 
nur  selten  zusammen,  da  in  dieser  höhe  wo  irgend  möglich 
lieber  4  als  a  gewählt  wird:  wo  es  aber  nothwendig  wird, 
kann  ihm  e  yorhergehen  als  von  ihm  abhängig  Neh.  1,  6, 
oder  es  kann  ihm  folgen  (wie  d  dem  3)  Neh.  5,  13.  1  Chr. 
28,  1 :  die  3  wahrscheinlich  einzigen  stellen  dieses  doppelten 
Zusammentreffens.  —  Als  Senkung  geht  ihm  ß  ohne  weitem 
Wechsel  so  oft  voran  als  nöthig  ist. 

Ist  4  des  Sinnes  wegen  zu  weit  nach  vorne  nöthig  als 
daB  die  ganze  folgende  reihe  in  ebenem  flusse  sogleich  mit 
e  oder  vielmehr  mit  d  oder  d.,.dd  fortschreiten  könnte,  so 
wird  es  selbst  sooft  als  nöthig  ist  wiederholt,  und  zwar  desto 
häufiger  je  weniger  e  viel  angewandt  wird,  also  auch  4-  bis 
8mal,  wo  irgend  ein  nachdruck  oder  der  rhjthmus  dazu  räth: 
auch  bei  jedem  einzelnen  werte  ist  es  möglich,  ohne  rück- 
sicht  auf  seinen  laut  und  seinen  umfang,  vgl.  Gen.  27,  33. 
1  Eon.  19,  11.  Jos.  7,  24.  1  Sam.  14,  3.  Jes.  66,  20.  Hez. 
43,  11.  Dan.  3,  7.  1  C!hr.  12,  40;  16,  18  (wo  es  8mal). 
q  C.  Hiemit  ist  der  ganze  bau  des  glieder  -  rhythmus  im 
gründe  vollendet:  und  wir  können  nun  kurz  sagen,  dieser 
rhythmus  sei  ein  ebener  fluß  von  5  immer  schwerem  wellen, 
welcher  an  jeder  der  drei  vordem  stellen  durch  ein  stärke- 
res fluten  nur  so  unterbrochen  werden  kann  daft  der  für  ei- 
nen oder  einige  augenblicke  gehemmte  ebene  fortschritt  im- 
mer wieder  sich  herstellt,  bis  er  mit  dem  lezten  gliede  sein 
ziel  gefunden. 

Aber  zulezt  kann  der  oberste  grundsaz  dieses  rhythmus 
nocheinmal  im  großen  dadurch  sich  wiederholen,  daß  die 
ganze  so  gestaltete  gliederreihe  selbst  wieder  nur  als  glied 
eines  großem  ganzen  bestimmt  wird.  Ist  also  der  grund 
des  rhythmus  ein  Wellenschlag  dreier  bis  zum  ende  hin  sich 
immer  verstärkender  laute:  so  kann  die  ganze  gliederreihe 
nun  sich  so  verdreifachen  daß  ihre  schwere  nur  zum  dritten- 
male  die  stärkste  bleibt,  in  ^en  beiden  erstenmalen  aber 
von  unten  an  stufenweise  sich  verringert,  und  erst  dadurch 
der  volle  vers  in  seinem  weitesten  um&nge  sich  ausbildet. 
Man  kann  dieses  die  haupttheüe  oder  die  durchschniUe  des 
verses'  nennen:    und  wenn  der  rhythmus  alle  stufen  durch- 
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laafen  muB  welchd  in  seiner  anläge  gegeben  sind,  so  erhellt 
wie  er  erst  dadnrch  sich  vollende  daft  er  endlich  auch  seinen 
ganzen  flnß  in  der  Wiederholung  nach  seinem  eigenen  grnnd- 
geseze  vennannich&chen  kann.  Denn  freilich  ist  der  fluS 
auch  nur  einmal  gesezt  ansich  wohllautend  und  in  sich  voll- 
endet: aber  da  er  doch  wiederholt  werden  muß,  so  bildet 
sich  nun  auch  diese  seine  Wiederholung  nach  demselben  grund- 
geseze  des  rhythmus  aus,  und  indem  so  die  gliederreihen 
selbst  sich  rhythmisch  verschieden  gestalten  um  sich  wieder 
einem  hohem  Ganzen,  dem  verse,  zu  unterwerfen,  entspringt 
aus  diesem  lezten  Wechsel  eine  neue  Schönheit  des  Ganzen, 
welche  sich  daher  auch  wo  nur  inuner  möglich  zu  behaupten 
sucht.  Wir  bezeichnen  hier  die  3  versthcole  durch  I.  ü.  IIL 
Es  ist  also  ähnlich  wie  wenn  dem  Hexameter  der  Pen- 
tameter, oder  wie  der  strophe  die  etwas  veränderte  anti- 
atrophe  und  diie  schlußatrophe  gegenfibertritt.  Weil  aber 
bei  diesem  einfachem  wortrhythmus  die  pause  von  so  ent- 
scheidender bedeutung  ist ,  wie  oben  erörtert  wurde :  so  ge- 
staltet sich  hier  die  lezte  rhythmische  abwechslung  eben  nur 
nach  der  pause  verschieden,  indem  die  zu  bloßen  versgliedem 
werdenden  gliederreihen  zwar  weiter  ab  von  der  pause  sich 
nicht  unterscheiden,  aber  ihre  ausgänge  so  verschieden  wer- 
den daft  das  höhere  vcrsglied  immer  weniger  schwerer 
schließt,  also  damit  auf  ein  nothwendig  folgendes  schwereres 
hinweist,  und  so  doch  nur  das  lezte  mit  aller  möglichen 
schwere  schlieAend  alles  zum  verse  gehörige  fest  zusammen- 
hält und  den  eigentlichen  schluB  bringt.  Hienach  verhält 
sich  das  einzelne  so: 

1.  Der  vers  kann  zwar  auch  nur  eine  einzelne  glieder-^* 
reihe  umGusen,  so  wie  der  hezameter  auch  ohne  pentameter 
wohllautend  ist:  allein  ein  solcher  vers  ohne  allen  durch- 
schnitt ist  nach  der  jezieen  ausbildung  des  Ganzen  nicht  sehr 
beliebt,  und  nur  wenn  der  sinn  innemalb  der  versreihe  nir- 
gends einen  erträglichen  durchschnitt  erlaubt,  bleibt  der  vers 
so  ein£Etch;  meistens  also  trifit  dies  nur  bei  ungewöhnlich 
kleinen  versen  ein,  doch  auch  wohl  bei  langem,  wie  Dt.  5, 23. 
6,  22.  Jer.  13,  13.  1  Chr.  28,  1. 

2.  Dagegen  fühlt  sich  das  rhythmische  gesez  in  dieser« 
seiner  entferntesten  anwendung  schon  befried^,  wenn  der 
vers  auch  nur  einen  durchschnitt  hat:  und  so  besteht  die 
größte  anzahl  von  versen  aus  den  theilen  I.  U.  Auf  äußere 
ebenmäßigkeit  dieser  beiden  theile  kommt  wenig  an,  da  der 
starke  durchschnitt  zusehr  vom  bloßen  sinne  abhängt;  so 
kann  auch  ein  sehr  kurzer  theil  neben  einem  langen  stehen, 
und  zwar  voraufgehend  oder  folgend.  —  Die  abwechslung  des 
rhythmus  selbst  besteht  darin  daß  um  11  zu  bilden  nur  das 
lezte  glied  von  la  zu  2  a  emporsteigt ,  mit  dem  zeichen  ir 
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Athn&eh^  and  daher  auch  als  Senkung  diesem  ß  Torangelit: 
während  also  die  gliederreihe  ganz  mhig  bis  zam  Torgliede 
1  h  fortgeht  nnd  der  vers  damit  schon  ganz  seinem  ende  zu- 
gehen za  wollen  scheint,  springt  der  laut  plözlich  noch  auf 
der  lezten  stufe  ab  und  geht  zur  zweiten  höhe  hinauf,  wo- 
durch ein  ebenso  leichter  als  fühlbarer  wechsd  bewirkt  wird 
uud  der  yers,  um  seinen  yollen  abschluß  gebracht,  noch  ein- 
mal seinen  lauf  vonvom  anfangen  muA  um  zu  diesem  zu  ge- 
langen. Die  Senkung  ß  wird  Tor  IE  a  bisweilen  schon  doppelt 
möglich  (wie  vor  2),  obwohl  sehr  beschränkt  Ex.  3,  4;  da- 
gegen steht  Jes.  48,  11.  54,  4  in  vielen  ausgg.  Maqqef. 
Sonst  aber  läßt  sich  kaum  eine  abweichung  des  &  von  I  be- 
merken: daß  vor  11  etwas  leichter  3  kommen  könne  wenn 
vor  I  an  derselben  stelle  2  kommt,  würde  aus  Ijob  1,  8  vgl. 
2,  3  folgen,  wenn  in  die  erstere  stelle  nicht  überhaupt  eine 
falsche  accentuation  eingedrungen  wäre.  —  Besteht  also  der 
rhythmus  eines  verses  schon  in  diesem  Wechsel  von  I  oder  II 
wenigstens  möglicherweise,  so  kann  I  oder  11  dann  auch  aus 
xdem  bloßen  a  ohne  vorglied  und  ohne  a  bestehen,  indem  II 
als  vorgUed  gilt  Gen.  1,  3.  41,  21:  doch  sezt  sich  bei  dem 
einzelnen  werte  das  h  gerne  statt  Methegs  fest  Lev.  21,  4. 
Hez.  10,  13.  Hos.  11,  6,  und  bei  Maqq^  Gen.  8,  18.  Jes. 
8,  17  nach  gewissen  hdschrr.  und  ausgg. 
t  3.  Läßt  sich  aber  weiter  in  dem  verse  ein  zweiter 
durchschnitt  unterscheiden,  welcher  mit  gleichem  rechte  wie 
jener  durch  den  sinn  des  Ganzen  geboten  wird:  so  wird  die- 
ser vordere  durchschnitt  m  .^  S'golta  zwar  nicht  dem  11 
untergeordnet  (obwohl  es  nie  steht  ohne  daß  11  folgte  ')), 
vielmehr  wird  es  sehr  selbständig  aufgestellt,  aber  dennoch 
auf  eine  ganz  neue  weise  als  geringer  bezeichnet.  Denn 
för  diesen  zweck  wurde  sichtbar  das  oben  erläuterte  stärkste 
abschnittsglied  2  ^iter  s6  zu  einem  verstheile  verstärkt  daß 
dieser  als  b  auf  zweiter  höhe  stehen  blieb,  jenes  aber  als»fr 
in  die  dritte  höhe  hinaufgerückt  ward;  welches  dann  weiter 
die  folge  äußern  muOte  daß  3  aus  dritter  in  4te  höhe  rückte. 
Darum  ist  m  zwar  stärker  als  2,  und  wird  als  selbständi- 
ger verstheil  ganz  dem  gliederflusse  entnommen  dem  2  un- 
terworfen ist,  kann  also  auch  nicht  wie  2  wiederholt  werden : 
aber  theilt  diesem  Ursprünge  und  dieser  Stellung  zufolge 
dennoch  übrigens  eine  gewisse  ähnlichkeit  mit  2.  Es  zeigt 
sich  dies 

1)  darin  daß,  wie  2  als  eine  art  vorglied  2  e  hat,  so  dem 

.  m  ein  äbnhches  vorhergeht,  -s^  Zarqa  unser  UIc:  nur  daß 

dieses  m  c   ohne   alle  ausnähme  dem  m  vorhergehen  ~  muß 

wie  h  dem  a,   und  ohne  daß  III  folgte  gamicht  möglich  ist; 

1)  Ijob  1,  8  maß  sioh  aus  2,  3  em  fehler  eingeschUohen  haben. 
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wodurch  es  also  noch  mehr  als  2  c  das  ganze  wesen  eines 
Yorgliedes  erhält.  Femer  kann  m  wie  2  ^s  abschnittsglied 
nnr  3  oder  4  Tor  sich  haben,  nicht  2. 

2)  Nimmt  nun  das  yorglied  lue  seinen  siz  passend  am 
dritten  werte  Tor  dem  ende,  so  können  Tor  UI  auch  zwei 
ß  stehen  Gen.  3,  14.  2  Eon.  1,  6.  Das  vorglied  selbst  aber 
ULe  hat  als  seiikung  nichtmehr  das  schwächere  y^  sondern 
dne  stärkere  Senkung:  gewöhnlich  ß,  bisweilen  jedoch  auch 
a  als  wollte  sich  dies  gued  an  schwere  dem  b  nähern,  be- 
sonders erscheint  a  bei  dem  göttl.  namen  und  wenn  ein  P'siq 
oder  Tide  zwischensylben  folgen,  vgl.  Gren.  16,  5.  19,  19.  Dt. 
19,  5  mit  Gen.  3,  14.  30,  20.  Num.  10,  10.  2  Sam.  7,  7. 
lEön.  1,  19.  25.  2,  8.  IChr.  5,  18;  die  hdschrr.  und  ausgg. 
weichen  gerade  hierin  stark  Ton  einander  ab.  Lassen  sich 
dann  noch  weitere  werte  aufwärts  von  diesem  gliede  UI  c  in 
ebenem  flusse  yerbinden,  so  geht  zwar  die  reihenfolge  im 
allgemeinen  ganz  so  weiter  wie  vor  y  und  yy,  nämUch  in 
S  ,..dd  (dd)y  d  u.  s.  w.  Jedoch  kann  d,  wenn  ein  glied  Tor- 
hergeht,  sogar  mit  jenem  a  oder  ß  in  dasselbe  wort  statt 
Metheg's  treten  >)>  Ley.  10,  12.  Rieht.  21,  21.  Neh.  12,  44 
(yersch.  lesart) ;  auch  hat  das  einzelne  wort  vor  ß  an  einigen 
stellen  ohne  yortonig  zu  seyn  wieder  ßj  Jos.  24,  15.  Bicht. 
9,  2.    (Lev.  17,  5.    1  Chr.  12,  18.    2  Chr.  23,  18). 

Mus  yor  in  ein  3  an  einem  orte  erscheinen  yon  wo  ein 
ebener  fluß  der  werte  bis  zu  IQ  hin  nicht  wohl  erträglich 
ist:  so  treten  dieselben  folgen  ein  welche  oben  bei  3  be- 
schrieben wurden;  da  jedoch  statt  2c  hier  auch  sogleich  lUo 
erscheinen  kann,  so  wird  dies  tiefere  lue  (ähnlich  wie  oben 

1  c  yor  \c)  nie  gewählt,  wenn  das  als  yorglied  lautende  \Rc 
bereits  zu  der  höhe  yon  6  oder  noch  höher  hinauf  gestiegen 
ist,  Dt.  12,  18.  Jos.  18,  14.  1  Sam.  14,  45.  1  Kön.  12,  10; 
bisweilen  findet  sich  jedoch  Tue  auch  yor  6  ygl.  Gen. 42, 21. 

2  Sam.  19,  44  mit  Jos.  22,  5  ')• 

3)  Wo  dieser  ganze  yerstheil  nur  ein  einziges  wort  ir- 
gend welcher  länge  umfaßt,  fließt  mit  dem  abschnittsgliede 
das  yorlautsglied  in  einen  breiteren  laut  zusammen,  wie  ähn- 
liches nur  im  beschränkteren  maße  oben  bei  2  yorkam:  je- 
doch erscheint  dann  das  etwas  yerschiedene  zeichen  .L  Shoilr 
shelet  genannt  und  dies  immer  mit  Psiq;  alle  stellen  der 


1)  dasselbe  merken  jedoch  einige  alte  bdsolur.  anch  yor  IQe  an 
Jer.  2.  5.  2  Eon.  5,  7  ygl.  Heidenheim  fol.  24  ys.  2)  zwei  III  c 

ohne  folgendes  IQ  finden  sich  Jes.  45,  1  nichtbloß  in  einigen  drucken 
Bondemsuch  nach  der  anmerkong  der  Massora:  doch  widerspricht  dies 
dem  ganzen  baue  zu  sehr,  mid  viele  hdschrr,  geben  statt  des  zweiten 
vielmehr  HI.  —  I>och  findet  sich  lue  ebenso  wie  sonst  2  zweimal  wie- 
derholt in  der  stelle  2  Kön.  1,  16. 
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art  sind  Gen.  19,  16.  24,  12.  39,  8.  Lev.  8,  28.  Jes.  13,  8. 
Am.  1,  2.  Ezr.  5,  15. 

Nimmt  man  nun  zusammen  daß  so  jedes  wort  sein  zei- 
chen hat,  so  wird  danach  der  leser  gleich  von  vom  an  nie 
in  Unsicherheit  gelassen.  Wenn  z.  b.  der  yers  mit  d  anfängt, 
so  mag  dies-  entweder  gerade  zu  a  herab,  oder  erst  seitwärts 
zu  3c  oder  2bc  abfüiiren:  immer  vom  ersten  werte  bis  zum 
lezten  ist  doch  der  leser  sicher  geleitet.  Will  man  aber  den 
vorgeschriebenen  zeichen  nachgehend  und  nachrechnend  den 
grund  der  ganzen  gliederung  erkennen,  so  betrachte  man 
zuerst,  ob  der  vers  sich  in  gerader,  ruhiger  folge  in  glieder 
auflösen  lasse?  Wo  nicht,  so  muß  die  richtige  steUe  für 
den  passenden  abschnitt  oder  iheü  erkannt  werden;  es  fragt 
sich  also  zunächst  wieder,  ob  ein  durchBchnitt  des  sinnes  in 
der  mitte  zu  machen  sei?  so  daß  I  und  U,  oder  geringer  1 
und  2  oder  noch  schwächer  1  und  3  sich  sondern.  Wo  ein 
durchschnitt  nicht  nöthig,  ist  dennoch  wohl  ein  besonderer 
nachdruck  durch  abschnitte  an  verschiedenen  stellen  oder 
durch  verstheile  anwendbar,  und  so  weiter  bis  ins  einzelste. 
So  wird  vom  größten  bis  zum  kleinsten  das  gebäude  richtig 
und  zusammenhangend  aufgeführt,  und  man  findet  überaU 
richtiges  maß  wieder;  kaum  daß  man  bisweilen  in  den  äu- 
ßersten stellen  einiges  schwanken  der  Massorethischen  accen- 
tuation  sieht,  indem  mehere  möglichkeiten  zusammentreffen. 
Vorzüglich  zwischen  einer  Senkung  und  Maqqef  schwanken 
oft  die  hdschrr.  und  ausgg. 
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Das  bfld  der  rednerischen    acoentaation   ist   demnach,  pt' 
wenn  maa  das  bloAe  gerippe  getrennt  nach  den  hebungen  , 
und  Senkungen  darstellen  wül,  fokendes: 


1)  die  Hebungen: 


2)  die  Senkungen: 
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Hebungen : 

I.    \a  SiOAq.    h  Tifcha.    c  rbtr. 
n.  a  Atnäch 

ni.  b  S^goUa^vAchgesezt  c  Zarqa,  nachgesezt.  — 

Nebenlaut :  Shalshelet  mit  P'stq, 

2  b  Zaqef.  c  Pashta^  nachgesezt.  — - 

Nebenlaot:  Zaqef  gadol, 

3  c  R'hia.  d  Oeresh,    Nebenlaut: 

Qerashdim.  dd  Tlisha  g*doh,YorgQßezt 
id  FcufSr.  e  Oamae-fara. 


Senkungen : 

2.  aa  Doppel'Merha.  aß  Münach  mit  P^siq,  auch  Vgarmeh 
eenannt.  ay  Tühy  vorgesezt,  gilt  wie  die  vorige  mit 
der  kraft  einer  hebung. 

1.    a  Merka.  ß  Münach.  y  DO''rga,  d  Qadma.  e  Jirach. 

Sft  rr  Mahpach.  3d  Tlisha  ^tdnna^  nachgesezt. 

EmM$  amtf.  Uhr.  Spl.  TieAuß'  15 
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96         Indern  wir  jezt  nadi  8«  198  tm  diefUerisckek  üeeeniuo/^ 
a  tion  übergehen :  stellen  wir  am  passendeteii  hier  sogleichi  ab 
gegenstück   zu  dem  eben  gegebenen  bilde  das  dieser  recht 
eigentlichen  yers-accentoation  auf: 


t)  die  hebungen: 

2) 

die  Senkungen: 

Starkel     »/,         «/,    |     V. 
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Hebungen: 

I  a  Sillüq,    c  R'bta  mit  GSresh, 
IIa  Ätnäch.    c  Tifcha,  vorgesezt. 
nia  Merka-Mahpach.    c  Zarqa. 


2.  EUa. 
8.  Faz^* 


Senkungen : 

2:  aß  Qadma  mit  Fdq;  ay  Mahpaeh  mit  P^Stq,  beide  mit 

der  kraft  yon  hebungen. 
V3:    a  Merka,  ß  Münctch.  r  Jerach. 

2/3 :  ßa  Shalshelet.       ßß  Qadma.  ßr  Mahpaeh. 

•^3:  ya  Merka-Zarqa^rß  Ober-Münach.   rr  Mahpach^Zarqa. 

Daß  eine  solche  besondre  dichterische  accentuation  neben 
jener  ausgebildet  ist,  beruhet  ganz  auf  dem  großen  unter- 
terschiede  der  gewöhnlichen  und  der  dichterischen  rede,  wel- 
cher auch  einen  sehr  yerschiedenen  vertrag  beider  reden  be- 
dingt und  den  ausgebildeten  feineren  gesang  bloß  der  leztem 
zuweist.  Man  kann  nicht  ohne  grund  yermuthen  in  dieser 
dichterischen  accentuation  sei  wenigstens  ein  stück  bezeich- 
nung  des  gesanges  wie  er  im  wirklichen  alten  yolksleben  war 
erhalten,  da  nicht  zu^  bezweifeln  steht  da(^  die  accente  schon 
der  gewöhnlichen  rede  eine  art  musikzeichen  sind.  Zwar  ist 
in  der  jezigen  dichterischen  accentuation  eine  Unterscheidung 
der  mancherlei  gesangsarten  der  lieder  nicht  zu  finden  welche 
im  alterthume  dawaren  ');  vielmehr  unterwirft  sie  alle  lieder 


1)  8.  die  Dichter  des  A,  B$  bd.  I.  8.  172 -—TS  und  was  ich  in  der 
neuen  ausgäbe  dieses  b«ndes  bald  weiter  darüber  zu  veröffentlichen  hoffe. 
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ia  alles  Dichterische  demselben  gesangs-gciseze,  und  weist 
keine  spur  verschiedenep  gesangsart  der  einzelnen  lieder  auf, 
vird  aber  mit  jedem  verse  eine  andre  sobald  der  vers  anders 
gebaute  säze  hat.  Allein  da  sie  eben  nur  die  gmngzüge  einer 
gesai^art  gibt,  so  war  daneben  doch  viele  mannichfaltigkeit 
nicht  unmöglich.  Man  muß  aber  ein  zeichen  des  späteren 
alters  dieser  accentuation  wenigstens  in  ihrer  jezigen  gestalt 
schon  d&rin  finden  daß  die  punctatoren  sie  nicht,  wie  man 
zunächst  erwarten  sollte,  ai^  alle  dichterischen  stücke  des 
A.  Bs  aber  auch  auf  diese  allein,  sondern  nur  auf  die  drei 
großen  dichterischen  abschnitte  der  Bibel,  das  B.  der  Psal- 
men, der  Spr.,  und  Ijob  3,  2 — 42,  6  *),  in  diesen  aber  auch 
auf  die  eingeschalteten  Wörter  und  säze  rein  prosaischer  färbe 
und  bedeutung  übergetragen  haben:  woraus  sich  deutlich 
zeigt  daß  man  zu  der  zeit  da  diese  zwei  accentuationen  auf 
die  Bibel  angewandt  wurden,  nur  noch  im  allgemeinen  einen 
unterschied  im  vortrage  dichterischer  stücke  festhielt.  Wie- 
viel von  alter  gesangsweise  sich  nun  auch  so  in  dieser  dich- 
terischen accentuation  erhalten  habe,  ist  eine  frage  die  wir 
nur  wenn  neue  quellen  über  althebräische  musik  entdeckt 
würden  ganz  sicher  entscheiden  könnten :  in  jedem  falle  müs- 
sen wir  diese  accentuation  wie  sie  nun  einmal  in  die  genann- 
ten 3  bücher  aufgenommen  ist  zuvor  genauer  erkennen,  und 
es  ergibt  sich  dann  allerdings  daß  doch  ein  bedeutender  rest 
des  sdten  Vortrages  der  lieder  und  einer  richtigen  einsieht  in 
ihre  knnst  sich  in  ihr  erhalten  hat. 

Betrachten  wir  zunächst  die  zeichen  dieser  accentuation 
im  vergleich  mit  denen  der  prosaischen:  so  sehen  wir  unter 
ihnen  kein  einziges  ganz  neues;  wohl  aber  haben  einige  eine 
sdir  verschiedene,  andere  wenigstens  eine  etwas  abweichende 
bedeutung.  Und  doch  ergibt  sich  auch  wo  in  den  beiden 
accentuationen  verschiedene  bedeutung  für  dasselbe  zeichen 
festgesezt  ist,  eine  gewisse  lezte  ähnlichkeit  worin  die  Ver- 
schiedenheit verschwindet;  wie  z.  b.  das  in  beiden  seltene 
zeichen  ±.  Shälshilet  zwar  in  der  prosaischen  als  hebung  in 
der  dichterischen  als  Senkung  dient,  aber  doch  in  beiden  auf 
die  zahl  3  (unser  c,  y,  oderauch  HI)  zurückgeht  d.  i.  zwei 
ihm  folgende  großen  voraussezt.  Wir  sehen  also  schon  aus 
den  bloßen  zeichen  daß  sie  beiderlei  von  einem  Ursprünge 
aus  nur  verschieden  sich  ausgebildet  und  festgesezt  haben. 
Doch  erscheint  dabei  der  gebrauch  einiger  zeichen  in  der 
dichterischen  accentuation  künstlicher  und  weniger  ursprüng- 
lich als  in  der  andern,  z.  b.  der  des  7^  für  ^  d.  i.  unser  m ; 
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und  man  sollte  insofern  eher  die  prosaische  acoentnation  for 
die  ältere  halten. 

Sehen  wir  dann  aber  auf  das  eigenthümliche  wesen  die- 
ser accentuation ,  wie  es  nach  möglichst  genauer  erforschung 
sich  kundgibt:  so  erblicken  wir  zwar  audi  da  starke  ab  wei- 
chungen von  der  prosaischen,  aber  doch  entdecken  wir  hier 
nichtbloß  dasselbe  grundgesez  wieder,  sondern  auch  manche 
der  entwickelungen  welche  sich  aus  diesem  gebildet  haben; 
und  leichter  ist  sowohl  nach  den  zeichen  als  nach  dem  gan- 
zen einfach -großen  baue  die  prosaische  accentuation  zu  ver- 
stehen als  die  dichterische,  obgleich  jene  mehr  zeichen  hat 
als  diese. 

Hier  zeigt  sich  nun  sofort  als  der  hauptunterschied,  daft 
die  dichteriscne  accentuation  nicht  auf  so  weite  und  umge- 
kehrt auch  wieder  so  äußerst  kurze  wortreihen  berechnet  ist 
wie  die  prosaische,  sondern  kleinere  aber  fester  begrenzte 
und  gleichmäßigere  wort-  oder  versreihen  yoraussezt.  Und 
das  mit  gutem  gründe,  da  es  eben  das  leben  der  dichterrede 
ist  in  gemessenen  wortreihen  fortzuschreiten,  die  also  nie  zu 
kurz  und  zu  abgerissen  aber  auch  nie  in's  unbestimmbare 
gedehnt  sind. 

Demnach  fehlt  hier  jenes  weit  ausdehnbare  nez  Yon  5 
festen  gliedern,  die  in  ebener  rede  sich  fortsezen  oder  nodi 
dazu  yermittelst  der  3  abschnlttsglieder  willkührlich  viel  in 
sich  begreifen  können,  die  vorne  sehr  leicht  und  rasch  sich 
bewegen  und  eine  große  menge  von  Wörtern  in  eile  aussto- 
ßen hinten  dagegen  äußerst  schwerfällig  werdend  nur  wenige 
werte  fassen  können.  Das  nez  kann  hier  enger  seyn,  aber 
dafür  auch  desto  feiner  gefügiger  und  mannichfaltiger  wer- 
den. Zwar  muß  die  möglichkeit  auch  dieses  nez  etwas  wei- 
ter auszudehnen  gelassen  werden,  theils  weil  man  ja  auch 
die  prosaischen  säze  welche  innerhalb  der  3  für  diese  accen- 
tuation bestimmten  abschnitte  der  Bibel  sich  fanden  mit  ihr 
umspannen  mußte  (wie  Ps.  18,  1),  theils  weil  auch  einzelne 
verse  wirklich  langem  umfanges  sind  (wie  Ps.  40,  6):  allein 
die  anwendung  dieser  möglichkeit  ist  selten,  und  dem  wesen 
nach  ist  die  dichterische  accentuation  vielmehr  auf  kürzere 
reihen .  angelegt ,  namentlich  sind  abschnlttsglieder  ungleich 
weniger  gebraucht. 

Das  grundgesez  gestaltet  sich  demnach  so  daß  die  wort- 
oder  versreihe  wesentlich  nur  aus  den  3  nächsten  kleinem 
gliedern  bestehe  die  wir  hier  wieder  a*c  nennen ;  woraus  sich 
weiter  vonselbst  ergibt  daß  nur  2  abschnlttsglieder  möglich 
sind,  und  zwar  konunen  als  solche  vor  J.  IChia  hier  unser 
2,  und  JL  Pojser  hier  unser  3.  Aber  das  ist  bei  den  3  grund- 
gliedem  nun  noch  das  wesentlichste,  daß  sie  nicht  mit  von 
obenan  stufenweise  abnehmender  stärke  •  erscheinen ,   wie   in 
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der  prosauchen  rhythinik,  sondern  vielmehr  das  zweite  glied 
mit  schönerer  abwechslung  eine  Senkung  seyn  muß;  sodaß 
das  Vorbild  nicht  J^  JL  —  sondern  -L  JL  JL  ist. 

Weist  dies  gesez  auf  schönen  gesang  hin,  so  nicht  min- 
der folgendes: 

Ein  ächter  dichterischer  vers  besteht  schon  ansich  sei- 
nem äußern  baue  sowie  seinen  innem  leben  nach  aus  zwei 
bis  drei  wortreihen  welche  man  versglieder  oder  zeilen  nen- 
nen kann,  die  dem  gewichte  nach  unter  sich  verschieden  doch 
durch  die  höhere  eiidieit  des  verses  in  welche  sie  sich  be- 
geben zusammengehalten  werden  und  so  ihre  Verschiedenheit 
in  gegenseitiges  zusanmienstimmen  auflösen  ').  Das  bild  da- 
von spiegelt  sich  auch  in  der  dichterischen  accentuation  wie- 
der: welches  uns  zum  zeichen  dienen  kann  daß  doch  in  ihr 
wirklich  einige  Überbleibsel  des  alten  gesanges  der  lieder 
sich  erhalten  haben  müssen.  Denn  da  die  wortreihen  wel- 
che hier  eben  die  verstheile  sind,  auf  gemessenere  räume 
beschränkt  seyn  müssen:  so  kann  in  ihnen  eine  desto  grö- 
ßere mannich&ltigkeit  eingreifen;  sodaß,  da  der  vers  gemein- 
lich in  2  hälften  zerfallt,  11  nicht  nur  im  lezten  ausgange 
von  I  verschieden  wird  wie  nach  §.  97  ^  in  der  prosaischen 
accentuation,  sondern  sich  vielmehr  durchgängig  von  diesem 
unterscheidet.  Hier  fühlt  wohl  jeder  die  größere  macht  des 
vollkommnen  gesanges  durch,  und  merkt  wie  die  prosaische 
accentuation  dagegen  einen  viel  steiferen  imd  einartigeren 
vertrag  vorschreibe. 

Sind  femer  die  langen  wortreihen  aufgehoben ,  so  brau-  c 
eben  auch  nicht  so  viele  und  so  feste  hebungen  dazuseyn 
wie  in  der  prosaischen  accentuation,  da  diese  ja  nur  nöthig 
werden  um  der  weiten  ausdehnung  und  flüchtigkeit  des  Gan« 
zen  desto  mehr  gegengewicht  zu  sezen.  Darum  herrschen 
hier  umgekehrt  die  sanftem  laute  der  Senkungen  weit  mehr, 
und  ein  eigenthümliches  feineres  spiel  beginnt  mit  ihnen. 
Sie  können  stäi^er  auch  ohne  eine  feste  hebung  mitten  in 
der  versreihe  vorkommen  und  wechseln  dann  sogar  mit  den 
hebungen,  sind  aber  imter  sich  wieder  feiner  unterschieden, 
sodaß  sich  hier  etwas  ganz  neues  gebildet  hat,  wodurch  diese 
accentuation  sich  am  stärksten  von  der  gewöhnlichen  unter- 
scheidet. Wenn  in  der  gewöhnlichen  an  vielen  stellen  die- 
selbe Senkung  sich  ohne  abwechslung  wiederholen  und  in  den 
leichtesten  gebieten  dabei  wohl  3  bis  4mal  sogar  ohne  P'siq 
sich  wiedemolen  kann:  so  fordert  hier  der  beweglichere 
schwimg  des  gesanges,  daß  die  Senkung  nach  ihrer  Stellung 
beständig  abwechsle  und  nie  soviele  ohne  P'siq  aufeinander« 
folgen.     Darum  sind  die  Senkungen  hier  nach  dem  grund- 
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Wechsel  des  rliytliinns  sowohl  An  hohe  als  an  stärke  dreifach 
verschieden,  woraus  sich  yonselbst  9  Senkungen  nach  ihrer 
hieher  gehörigen  zahl  ergeben. 

1)  Sind  3  Senkungen  erster  stärke  da,  welche  daher 
nach  den  drei  möglichen  grundtheilen  des  verses  ihre  nächste 
anwendung  finden,  t*  Merha  unser  a,  tr  Münach  unser  ß, 
-v  Jerach  unser  y\  lezteres  ist  also  zwar  aus  seiner  prosai- 
schen bedeutung  c,  welche  hier  unanwendbar  wird,  zu  /^  ver- 
wandelt, aber  immer  noch  die  höchste  Senkung  in  dieser 
stärke.  Wie  aber  in  der  rednerischen  accentuation  bei  den 
entfernteren  stellen  ß  jede  bestimmtere  Senkung  vertritt,  so 
in  dieser  vielmehr  a,  ganz  entsprechend  ihrem  höchsten 
grundgeseze. 

d  2)  Finden  sich  3  Senkungen  welche  das  unter  einander 
gemein  haben,  daß  sie  von  dem  ende  der  versreihe  aus  einen 
dritten  d.  i.  über  jene  ersten  hinausliegenden,  schwachem  laut 
bezeichnen,  aber  eben  als  einen  solchen  dritten  laut,  wenn 
auch  nur  in  der  kraft  von  Senkungen  bezeichnend  sich  mehr 
trennen  und  nichtbloA  als  senkungs- vorlaute  gelten  können. 
Unter  ihnen  ist  der  tiefste  imd  insofern  stärkste  ^  ShaU 
shSlet,  den  wir  daher  mit  ßa  bezeichnen;  er  ist  nur  auf  er- 
ster und  zweiter  höhe  möglich,  nicht  auf  dritter,  um  eine 
stufe  höher  und  daher  leichter  lautet  .^  Qc^dma,  unser  ßfl 
(aus  d  der  Prosaischen  accentuation,  wie  das  zuvor  erwähnte 
r  aus  «);  am  geringsten  in  dieser  stärke  und  daher  gewiB 
am  höchsten  lautend  ist  -^  miser  ßy,  welches  keineswegs  in 
so  enger  beziehung  angewandt  wird  wie  das  entsprechende 
prosaische  zeichen.  Nur  dies  ßy  kann. auch  unmittelbar  vor 
einer  de^  c  gleichkommenden  hebung  oder  Senkung  mit 
P^siq  stehen:  ßa  und  ßß  lauten  immer  nur  vor  einer  andern 
und  zwar  verschiedenen  Senkung.  —  Stehen  nun  diese  3  Sen- 
kungen so  gewöhnlich  an  der  dritten  stelle  vor  einer  andern 
Senkung,  so  erklärt  sich  wie  sie  sooft  von  P'stq  begleitet 
werden.  Das  ßß  aber  mit  Psiq  wird  in  d6n  räumen  wo  2 
und  3  zu  stark  sind  so  viel  gebraucht  wo  irgend  ein  ansaz 
zu  einer  trennung  sich  zeigt,  und  kann  dabei  als  s6  gewich- 
tig zweimal  nacheinander  angestimmt  werden,  daft  man  es 
(wie  ß  mit  P'siq  in  der  prosaischen  accentuation  §.  97  n) 
ein  unvollkommenes  abschnittsglied  nennen  muß;  doch  kann 
in  einzelnen  Verhältnissen  auch  das  höhere  ßy  so  gebraucht 
werden,  wie  unten  im  einzelnen  zu  erklären  ist.  Das  ist  aß^  ay. 

e  3)  Wieder  3  andre  Senkungen  haben  das  eigne,  daß  sie 
zwar  unmittelbar  vor  einer  hebung  und  was  dieser  gleich- 
kommt gebraucht  werden,  aber  doch  einen  besondem  klang 
anzeigen  müssen  weil  sie  von  den  andern  bestimmt  und  so- 
gar sehr  künstlich  unterschieden  werden.  Nehmen  wir  aJle 
spuren  ihres  im  unterschiede  von  jenen  6  bestehenden  sinnes 
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sniBamiiiien ,  so  müssen  ^r  ihnen  neben  yerscfaiedener  höhe 
eine  stärke  dritter  stufe  zuschreiben,  sodaß  sie  noch  schwä- 
cher lauten  als  jene  ßa^ßy,  und  daher  hier  mit  r<^  rß  TT  he- 
seidmet  werden.  Dabei  ist  unter  ihnen  selbst  zunächst  der 
unterschied  daß  ein  wort  welches  nur  eine  oder  zwei  offefte 
sylben  vor  der  tonsylbe  hat  höher  lautend  angestimmt  wird, 
als  machte  die  offene  d.  i.  vocalische  sylbe  einen  Tocalischen 
und  daher  hohem  laut;  dies  wird  durch  ein  vor  die  Senkung 
obenhin  gestelltes  .ü.  Zarqa  ^)  ausgedrückt  und  dabei  weiter 
unterschieden  ob  das  wort  in  der  obern  hälfte  der  yersreihe 
stehe  oder  in  der  untern,   in  jenem  falle  wird  immer  ßy^  in 

diesem  immer  a  mit  ihm  zusammengesezt:   —  unser  77,  7-^ 

uns^  ya,  wie  ^St^'i,  ^Vn'^,  "'3?.''«*«7  Ps.  3,  8.  9,  10.  10,  5. 
69,  2 ;  auch  ein  einsjlbiges  woft  kann  so  angeschlossen  wer- 
den, wie  turn  "S,  und  auch  der  entferntere  fall  kommt  vor 
wo  ein  einsylbiges  wort  sich  so  an  ein  anderes  hängt,  des- 
sen lezte  sylbe  offen  die  erste  aber  geschlossen  ist  ^^  ?nDa 
Ps.  62,  9.  49,  15;  man  muft  die  zwei  so  zusammengestellten 
Wörter  schon  als  durch  das  doppelzeichen  in  ein  wort  zu- 
sammengezogen ansehen ,  sodaß  eben  deshalb  Maqqef  über- 
flüssig wurde.  Für  andre  und  einige  besondre  fälle  wird  das 
wort  durch  ein  obenhin  geseztes  ß  bezeichnet :  .j^  unser  yß, 
welche  Senkung  sich  als  die  äußerste  Verringerung  von  ß 
ausweist. 

Da  nun  nadi  alle  dem  die  dichterische  accentuation  im 
engem  räume  viel  bunter  wird  als  die  prosaische  und  nicht- 
bloß ein  anderes  sondemauch  ein  sch^erigeres  verständniß 
erfordert  als  diese:  so  ist  nicht  sehr  auffallend  daß  gerade 
sie  in  den  hdschrr.  und  ausgg.  ungemein  abweichend  und 
sooft  ungenau  und  fehlerhaft  üoerUefert  ist ;  namentlich  auch 
in  einigen  neueren  dmcken  von  Leipzig  ans.  Unter  den 
leicht  zugänglichen  ausgaben  sind  insofern  noch  die  zuver- 
läftigsten  die  von  Jäblonshi  und  J.  H,  Michaelis.  Die  ab- 
weidiungen  sind  zwar  meist  nicht  von  sehr  großer  bedeutung, 
indem  sehr  viele  sich  nur  um  die  frage  drehen  ob  eine  Sen- 
kung oder  ein  Maqqef  mehr  am  plaze  sei:  aber  es  finden 
sich  dag^en  auch  viele  von  größerer  bedeutung,  und  manche 
die  den  ganzen  bau  verwirren.  Das  einzelne  verhält  sich, 
möglichst  kurz  erklärt,  so: 

I.    Das  grundgesez  des  dichterischen  rhythmus  sezt  sich/" 
vom  ende  des  verses  aus  in  dem  nothwendigsten  und  bestän- 
digsten theile  des  verses  am  ausgebildetsten  und  vemehm- 
lidisten  fest.     Da  nach  ihm  die  3  einfachsten  glieder  nicht 
aus  ebensovielen  hebungen   bestehen  sondern  vielmehr  das 

1)  indem  dies  ganz  richtig  die  driiu  etofe  der  höhe  ausdruckt )  Ygl. 
onten  §.  n% 
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immittelbdr  vor  dem  ende  stehende  ans  irgend  weldber 
knng  gebildet  seyn  muß :  so  kommt  es-  theils  auf  den  ort  an 
wo  das  dritte  glied  vom  ende  sieb  festsezt  (wenn  überhaupt 
ein  solches  nöuiig  oder  möglich  ist,  da  auch  hier  wie  in  der 
andern  acc.  2  glieder  schon  hinreichen)  und  auf  die  stärke 
desselben,  theüs  auf  die  art  wie  sich  danach  zugleich  die 
Senkung  des  zweiten  gliedes  gestalten  muß. 
g  l.  Vor  dem  endgliede  i"  SiUüq  welches  eben  nur  aus 
der  endhebung  und  der  ihr  etwa  folgenden  tonlosen  sylbe 
bestdit,  sezt  sich  gern  in  einem  passenden  werte  vorher  die 
stärkste  hebung  fest  welche  hier  möglich:  JL,  das  prosaische 
3ä,  also  hier  zwar  c  aber  ein  sehr  breiter  laut  und  eine 
starke  hebung;  die  zusammensezung  der  beiden  zeichen  soll 
(wie  ähnliches  in  der  prosaischen  acc.  vorkommt  §.  97  6  3)), 
wirklich  einen  noch  breitem  laut  anzeigen  als  »^  2  ansidi 
seyn  würde,  aber  auch  weiter  nichts;  doch  wird  das  erste 
der  beiden  zeichen  immer  auf  den  ersten  buchstaben  des 
Wortes  geschrieben  und  daher  mehr  oder  weniger  entfernt 
von  dem  tonbuchstaben  wenn  dieser  nicht  zugleich  jener  seyn 
sollte,  wie  '^'n:^'d,  n)a?T.  Dieses  Ic  nun  kann  1)  schon  das 
vorlezte  wort  treffen,  entweder  weil  aer  sinn  bei  diesem  eine 
so  starke  trennung  anräth  oder  weil  die  versreihe  geringen 
umfanges  ist  imd  daher  der  rhythmus  sich,  wenn  der  sinn 
es  irgend  erlaubt,  auf  den  engem  räum  beschränkt:  aber 
weil  nothwendig  doch  ein  räum  zwischen  la  imd  Ic  fiir  die 
Senkung  b  seyn  muß,  so  muß  dann  das  endwort  ziun  wenig- 
sten etwas  mehr  als  eine  volle  sylbe  vor  seiner  tonsylbe  um- 
fassen, indem  diese  tonlosen  laute  dann  als  Senkung  gelten 
können:  wie  Ps.  24,  2.  27,  5.  11: 

wiewohl  em  eiBzebes  wort  vorher  d^  siimes  wegen  auch 
bloß  die  Senkung  a  haben  kann  Ps.  18,  50.  59,  2.  —  Um- 
faßt die  reihe  2)  drei  werte  und  der  siim  sezt  Ic  bei  dem 
dritten  worte  fest,  so  wird  das  erforderliche  sylbenmaß  durdh 
beide  folgende  Wörter  bestimmt,  wie  Ps.  1,  2.  4.  22,  2.  4: 

« ^^'fil  ap,"»^  ^W 
Als  Senkung  erscheint  a,  oder  wenn  das  wort  vombetont  ist 
etwas  höher  /},  wie  Ps.  1,  1.  2, 10.  5,  2;  bisweilen  zeigt  sich 
auch  ya^  wenn  das  wort  danach  ist,  Ps.  10,  5.  18,  20.  Vor 
Ic  ist  dagegen  beständig  a,  um  die  endreihe  recht  auszuzeich- 
nen (vgl.  ähnlich  §.  97  cl)),  wenn  ihm  überhaupt  ein  wort 
vorhergeht;  doch  wechselt  damit  aus  demselben  gründe  yct 
Ps.  31,  16;  und  das  a  kann  sich  wie  in  allen  ähnlichen  fäl- 
len wiederholen  Ps.  18,  1.  3.  —  Ist  aber  weder  bei  dem 
vorlezten  noch  bei  dem  dritten  worte  dies  starke  I  c  räthlich, 
beide  Wörter  aber  vor  la  hangen  durch  den  sinn  sehr  enge 
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Eusammen:  so  Bfldet  sich  für  diesen  fall  ein  dgenörihnlidier 
doj^llant,  indem  zwar  ein  jedes  wort  mit  einer  Senkung 
lautet  beide  aber  wie  in  wellenartiger  bewegang  in  einander 
verbunden  werden,  da  erst  beide  zusammen  sds  doppellaut 
das  h  bilden;  das  erste  wort  wird  mit  dem  prosaischen  h, 
weldies  aber  hi^  ohne  alle  weile  vorüberzuzidien  ist,  das 
andere  mit  ß  angestimmt,  wir  bezeichnen  daher  diesen  dop- 
pellaut mit  ß.,h\  wie  Ps.  18,  5  vgl.  v.  6  und  dasselbe  in  der 
prosaischen  accentuation  2  Sam.  22,  5  f. : 

daher  auch  auf  dies  h  nie  Bog.  lene  folgt  Ps.  13,  6,  22,  13. 

56,  1 ;  und  Ijob  12,  19  steht  dies  ß,.b  sogar  bei  einem  ein- 
zelnen Worte  vor  a  so  daß  h  für  Metheg  dient.  —  Umfaßt 
die  reihe  3)  vier  werte  so  daß  der  sinn  das  vierte  vom  ende 
stark  zu  trennen  räth:  so  bleibt  auch  bei  diesem  das  starke 
le\  und  hängt  dann  das  dritte  mit  dem  zweiten  enger  als 
dies  mit  dem  lezten  zusammen,   so  fließen  beide  durch  den 

doppellaut  ^3  ineinander,  wie  Ps.  3,  5.  46,  8.  12.  56,  3. 
75,  4;  trennt  sich  aber,  das  dritte  vom  zweiten  eher  als  dies 
vom  lezten,  so  wird  das  zweite  nur  vermittelst  des  schwäch- 
sten yß^  das  dritte  aber  durch  ßy  mit  P'sfg  angestimmt,  alsob 
die  trennung  welche  zwischen  den  beiden  fiir  h  dienenden 
Senkungen  nöthig  wird,  als  bloße  Senkungen  ungewöhnlich 
treffend  nicht  fein  genug  lauten  könnte;  wie  Ps.  10, 14.  3,1. 
18,  7.  20,  2,  45,  2.  56,  8.  Ijob  36,  28: 

und  ist  dies  ein  besonderer  fall  wo  weder  das  tiefere  ßß  mit 
ßy  nach  obigem  wechseln  noch  ya  für  yß  stehen  kann,  sodaß 
yß  hier  ohne  alle  rücksicht  lauf  die  art  der  sylben  des  wer- 
tes gewählt  wird;  doch  ist  fiir  ßy  auch  yy  möglich  Ps. 68, 20. 

2.    Weiter  aber  über  das  vierte  wort  hinaus  kann  diesA 
starke  Ic  gamidit  lauten,   weil  es  zu  scharf  auf  das  ende 
des  verses  hinweist  und  zu  schwer  ist  um  noch  viele  und 
lange  werte  hinter  sich  zu  ertragen.    Ist  das  vierte  wort  vom 
ende  hingegen  dem  sinne  nach  weniger  stark  zu  sondern,  so 

tritt  vor  jO  zwar  möglicherweise  bloß  ßß  oder  bei  einsylbi- 
gem  werte  ßy  als  der  hier  mögliche  schwächste  laut  ein,  wie 
Ps.  61,  5.  vgl.  24,  10: 

:MbD  '!t'»03s  ^nöi  rron» 

aber  weit  mehr  gehört  dieser  untersten  und  daher  schwer- 
sten reihe  des  verses  das  ßa  mit  P'älq  eigenthümlich  an,  wie 

:nbo  'jätö;  *to3j^  i  "»'j'im^i 

Ps.  7,  6.  10,  2.  13,  2!  3766,7/67,  6.  77,  4.  131,  1;  doch 
findet  sich  auch  noch  schwädier  als  beide  yß^  wenn  die  sen- 
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kang  Boeh  enger  von  dem  ßJ'  ^eichsam  als  ihre  beBondere 
aenknng  abhängen  soll,  wie  Ps.  4,  8.  78,  25.  119,  84;  sogar 
n  Ps-  74, 10  (und  dafür  Mahpach-Merica  <K  67,  2);  <K  24,  6 
sdiwankt  die  lesart. 

t  S.  Aehnlich  kann  diese  reihe  des  verses  als  wirkliche 
endreihe  überhaupt  nicht  zu  ausgedehnt  seyn  (vgl.  unten 
§.  q),  weil  sie  zu  schwerfällig  ist  in  yei^leich  zu  den  yorher- 
gehenden  reihen;  woher  die  wichtige  fo^e,  daß  die  endreihe 
gar  keine  abschnittsglieder  verträgt,  weder  2  noch  3,  ja 
nichteinmal  ßß  mit  P'siq.  Vielmehr  bildet  das  starke  Ic  die 
eigentliche  mitte  dieses  schweren  gliedes,  und  ihm  oder  sei- 
nem gelindem  Stellvertreter  ßa  können  ein  oder  zwei  Wörter 
vorhergehen,  welche  a  zur  Senkung  haben,  Ps.  89,  2.  Ijob 
16,  8.  Sollte  aber  die  reihe  (was  sehr  selten)  so  geartet 
seyn  daft  noch  ein  trennender  laut  vor  Ic  unvermeidlich  wird, 
so  erscheint  vor  ihm  das  aus  der  prosaischen  accentuation 
bekannte  hebungs-vorghed  des  lU  .^  Zarqa^  ak  wäre  das 
starke  Ic  etwa  dem  ni  gleich  und  könnte  also  dessen  he- 
bungs-vorglied  er^en,  Ps.  18,  1.  31,  22.  66,  22  (an  wel- 
chen stellen  die  hienach  sich  richtenden  lesarten  gewifi  die 
besten  sind),  mit  ßy  oder  bei  einsylbigen  werte  a  als  Sen- 
kung 9^.  18,  1.  31,  22;  vor  ßa  aber  erscheint  aufs  neue  &, 
Ijob  32,  6.  37,  12. 

Je  n.  Der  entspi  echende  gegensaz  zu  dieser  endreihe  ent- 
steht nun  in  der  vorderreihe  dadurch  daß  diese  zwar  im 
grundrhythmus  wesentlich  mit  jener  übereinstimmt,  aber  die- 
sen grundrhythmus  in  seiner  ganzen  fe^sung  viel  schwächer 
werden  und  dagegen  nach  vom  sich  viel  freier  und  weiter 
ausdehnen  läftt. 

1.  Der  endhebung  "TT  Ätndch  kann  auch  hier  eine  die- 
ser reihe  eigenthümliche  hebung  vorausgehen,  indem  das  pro- 
saische b  stärker  angewandt  und  zum  unterschiede  vorne  vor 
das  wort  geschrieben  wird  ')•  "^»  unser  He,  welches  man 
sich  wohl  am  besten  als  das  stärker  angeschlagene  b  denkt: 
seine  sowie  der  endhebung  eigenthümUche  Senkung  ist  dieser 
obem  versreihe  gemäß  ß.  Aber  wie  dies  Uc  schwächer  und 
höher  ist  als  das  Ic  in  der  untern  reihe,  so  ist  es  vor  a 
schon  möglich  wennauch  nur  eine  volle  sylbe  dazwisohenlau- 
tet  um  hier  das  b  zu  bilden,  wie  Ps.  5,  8: 

sjn-»!!  «"ib«  "»«^on  aSa 

Bob  37, 2  (nach  der  richtigen  lesart),  und  dagegen  Spr.  14,  6. 
Ps.  22,  27: 


1)  man  nannte  es  daher  aach  ri^sn*)  das  re^issuhende ;  sonst  auch 
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ümfiült  nun  die  ganze  reihe  1)  bloß  zwei  worter,  so  ist  bei 
dem  ersten  aach  die  bloße  Senkung  für  b  hinreichend,  wenn 
•der  sinn  keine  merkliche  trennung  empfiehlt;  und  dieser 
schwächere  laut  wird  hier  gamicht  selten  angewandt:  jedoch 
lautet  dann  die  Senkung  etwas  stärker  nicht  ß  sondern  a, 
wie  Ps.  1,  4.  3,  1.  9.  31,  16.  Ijob  13,  16.  24  >);  womit  sehr 
selten  bei  geeignetem  werte  /a  wechselt  Ps.  69,  2.  —  Um- 
faßt die  reihe  2)  drei  oder  mehr  Wörter  s6  daß  das  dritte 
wort  mit  dem  zweiten  dem  sinne  nach  enger  zusammenhängt 
als  das  zweite  mit  dem  lezten:  so  erscheint  auch  hier  ein 
diese  zwei  Wörter  verbindender  saniler  doppeüaut  für  6,  und 
zwar  ist  dieser  hier  wiederum  schwächer  als  in  der  untern 
reihe,  da  er  nur  aus  dem  wiederholten  ß  besteht;  wieP8.2,4: 

Indessen  findet  sich  hier  —  3)  bisweilen  die  der  untern  reihe 

naher  stehende  Verbindung  a^  statt  ß^,  und  zwar  soviel 
man  sehen  kann  in  dem  falle  wenn  das  zweite  wort  etwas 
mehr  nachdrücklich  hervorzuheben  ist,  daher  dann  auch  ins- 
gemein F'stq  dabeisteht;  wie  Ps.  44,  24: 

wo  man  auch  sieht  daß  dies  b  ebensowenig  hier  wie  in  der 
unterreihe  ein  Dag,  lene  zu  bewirken  fähig  ist;  vgl.  Ps.  10, 
13.  66,8.  67,4.6.  78,  65.  89,  50.  52.  94,  3.  108,4.  113, 
4.  119,  156,  139,  19.  .143,  9,  in  welchen  stellen  allen  das 
lezte  oderauch  das  vorlezte  wort  der  name  Gottes  ist,  wel- 
cher unstreitig  diesen  ungewöhnlichen  nachdruck  in  die 
laute  zu  legen  anrieth'^);  außerdem  Spr.  8,  21.  Ijob  40,  9  wo 
das  lezte  wort  einsjlbig  ist;  an  andern  stellen  wie  Ijob  5,27. 
30,  27  ist  die  lesart  nicht  gesichert  genug. 

2.  Femer  aber  zeigt  sich  die  geringere  kraft  diesei:{ 
oberreihe  vorzüglich  darin  dass  ihre  eigenthümliche  hebung 
IIc  weiter  als  bei  dem  dritten  werte  vom  ende  ab  gamicht 
möglich  ist.  Wohl  aber  können,  wie  bei  der  unterreihe  vom 
vieiten!,  so  hier  schob  von  diesem  dritten  werte  an  mildere 
laute  die  stelle  dieses  Uc  vertreten;  wenn  dem  sinne  nach 
das  vorlezte  wort  richtiger  zum  lezten  gezogen  und  doch  das 
dritte  nicht  so  stark  zu  trennen  und  so  rasch  abzubrechen 
ist  als  durch  Tic  geschehen  würde,  und  zwar  kann  dann 
auch  hier  ßß  mit  Fsiq  dienen,  wie  Ps.  37,  1.  138, 1.  150,  1, 


1)  bisweilen  ebenso  wenn  2  unmittelbar  v^^ergeht,  Ijob   18,  27. 
Ps.  1,  3  vgl.  dagegen  23,  5  nach  verschiedener  l^art. 

2)  ähnlich  lesen  vielehdschrr.  midaasgg.Ps.85,9  I  b^H  bloB  dieses 

namens  wegen  för  bt^ti;  nnd  erscheint  Ijob  40,  9  ebenso  wie  bei  der 
prosaischen  aoc.  in  steÜen  wie  Gen.  1,  5.  Jes.  42,  5  ein  Fttq  am  nn- 
gewöfan^dien  orte. 
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indem  damit  bei  vornbetontem  werte  nach  d^n  allgemeinM 
geseze  welchee  für  alle  reihen  außer  I  gilt  ßy  mit  P'äq  wech- 
selt Ps.  14,  5;  dort  ist  dann  die  Senkung  in  der  mitte  a. 
Mehr  jedoch  findet  sich  auch  hier  das  ßni^  nach  welchem  aach 
das  wort  für  b  ähnlich  wie  in  dem  falle  §  g  schwächer  lau- 
tet, xmd  zwar  hier  wo  möglich  ^a  (§  e),  sonst  yß;  zugleich 
gehen  immer  ein  oder  zwei  Wörter  von  diesem  ßa  mit  P^Biq 
abhängig  vorher,  indem  das  einzeln  vorhergehende  wort  nach 
dem  §  d  erläuterten  geseze  mit  ß^  lautet,  wie 

Ps.  72,  3.  Spr.  1,  9  wo  entfernter  dann  wieder  ßy  mit  P'sk| 
bei  einsylbigem  wörte  vorhergeht).  6,  27;  über  Ps.  65,  2 
vgl.  unten  §  p  2). 

Gehen  dem  dritten  oder  vierten  worte  in  den  andern  nach 

dem  Obigen  möglichen  Verbindungen  ß..ß  und  IL;  oder  Heß 
ein  oder  zwei  worte  vorher  welche  sich  dem  sinne  zufolge 
leicht  der  Verbindung  durch  Senkungen  anschließen  lassen, 
so  ist  hier  wie  in  allen  obem  gebieten  ßy  der  nädiste  laut, 
wenn  nicht  sogleich  ßß  mit  P'siq  und  vorigem  ßy  eintritt ;  wie 
Ps.  2,  5.  34,  7.  Ijob  12,  8.  15;  13,  14;  Ps.  56,  10;  Ijob37, 
12.  Ps.  98,  1:  doch  ist  auch  hier  wie  vor  ß.J>  in  der  unter- 
reihe enger  verbunden  yß  möglich  Ps.  4,3.  10,17,  oder  statt 
dessen  yy  aus  der  oben  angegebenen  Ursache  Ps.  2,  7  (nach 
der  besseren  lesart).  96,  4.  146,  3.  Ijob  32,  6;  a  vor  ßy 
höchstens  bei  einsylbigen  wörtem  Spr.  S,  12. 
m  3.  Aber  eine  hauptfolge  des  leichtem  gewichtes  dieser 
reihe  ist  endlich  noch  die  dass  sie  abschnittsglieder  ertragt 
und  damit  sich  ins  unbestimmtere  weit  ausdehnen  kann,  ob- 
gleich diese  freiheit  selten  eine  stärkere  anwendung  findet  und 
meist  ein  solches  glied  nur  einmal  nöthig  wird.  Spaltet  sich 
indeß  diese  reihe  in  2  gleiche  hälften,  als  wäre  sie  selbst 
ein  kleiner  vers,  so  ist  2  recht  eigentlich  die  bezeichnung 
der  ersten  hälfte,  und  dann  folgt  leicht  ein  anderes  2,  wie 
Ps.  32,  5.  41,  7.  50,  21.  59,  6.  78,  4.  140,  6.  Ijob  33,  23. 
Allein  obwohl  2  dem  c  entspricht,  so  versteht  sich  doch  leicht 
warum  es  nicht  anwendbar  ist  außer  s6  dass  IIc  i'lim  folge 

oder  doch  ß.,ß  oder  wenigstens  ß  zwischen  es  und  a  trete, 
weil  sonst  das  eigenthümliche  wesen  dieser  reihe  sich  nidit 
deutlich  wüide  entfalten  können.  Wo  3  diesem  2  nidit  vor- 
hergeht, wird  es  als  einen  milderen  abschnitt  bildend  entwe- 
der möglich  wenn  die  höhe  der  reihe  schon  bis  zu  c,  zu  ßß 
oder  ßy  und  was  darüber  gekommen  ist,  wie  Ijob  32,  1.  Ps. 

4,  3.  5,  12.  28,  5,  oder  wenn  doch  wenigstens  ßZß  zwischen 
ihm  und  a  liegt,  wie  Ps.  19,  15  '). 

1)  in  den  stellen  Ps.  46,  8.  68,  5.  109,   16   scheint  es  sogar  Uofi 
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in.  Aus  den  eben  beschriebenen  beiden  reihen  besteht^ 
nun  insgemein  der  dichterische  vers ,  wie  er  in  seiner  gleich- 
mäßigsten ruhigsten  fassung  in  zwei  hälften  zerfallt,  von 
denen  die  erstere  oder  obere  gewiss  auch  einst  im  wirklichen 
leben  yorzfiglich  nur  durch  den  laut  des  Vortrages  von  der 
leztem  oder  untern  unterschieden  wurde. 

Allein  auch  im  wirklichen  leben  konnte  der  bewegtere 
vers  in  drd  reihen  auseinandergehen,  indem  wie  der  ansaz 
zu  einem  neuen  yerse  sich  mit  den  zwei  nothwendigsten  thei- 
len  verbindet;  daher  dieser  dritte  theil  auch  selbst  wieder 
leicht  in  zwei  kleinere  hälften  zerfallt '):  mit  vollem  rechte 
hat  also  auch  die  accentuation  eine  noch  höhere  oder,  um 
es  kurz  so  zu  nennen,  eine  oberste  versreihe  unterschieden, 
und  sie  nicht  gerade  in  den  meisten  aber  doch  in  ziemlich 
vielen  versen  als  daseiend  angenommen.  Diese  oberste  vers- 
reihe m  ist  sodann  mit  eben  so  gutem  rechte  von  dem  pro-* 
saischen  IQ  so  unterschieden  dass  sie  nicht  als  dem  II  un- 
tergeordnet aufge&ftt  wird,  sondern  als  ebenso  selbständig 
erscheint  wie  nur  eine  der  andern  reihen;  welches  sich  so- 
gleich darin  auespricht  daß  zur  bezeichnung  des  III  nicht  das 
IMXwaische  — ,  sondern  eine  ganz  neue  zusammensezung  ge- 
wählt ist:  -7-  Mahpach'Merha^),  d.  i.  ßy  welches  nach  obi- 
gem an  sich  einen  dritten  plaz  vom  ende  aus  bedeutet,  soll 
mit  dem  auf  das  ende  hinweisenden  a  verbunden  das  end- 
wort  einer  ganzen  dritten  versreihe  bezeichnen.     Ja  indem 

der  laut  -i 2L  J*.  als  das  grundgesez  dieser  accentuation  §.  b 

auch  hier  als  auf  der  höchsten  möglichen  stufe  sich  wieder- 
herstellt, gilt  dies  in  wo  es  erscheint  ganz  folgerichtig  als 
schwerer  denn  11,  sodaß  dieses  II  nach  '§.  r  unter  gewissen 
Verhältnissen  hinter  ihm  sehr  zusammengeengt  werden  ja  fast 
ganz  verschwinden  kann.  Dennoch  aber  dehnt  sich  HI  als  die 
oberste  folglich  leichteste  versreihe  ansich  noch  freier  und 
leichter  aus  als' 11 ;  wovon  die  nächste  folge  ist  daß  III  a  zwar 
eine  eigenthümliche  vorhebung  für  sein  c  hat,  deren  zeichen 
das  entsprechende  prosaische  —  Zarqa^  aber  dieses  doch 
nicht  als  so  wesentlich  mit  ihm  verbunden  erscheint  daß 
nicht  auch  sogleich  das  ihm  zunächst  entsprechende  abschnitts- 
glied  2  statt  -  seiner  erscheinen  könnte.  Wenn  nämlich  das 
absdmittsglied  2  zwar  dritter  stärke  aber  zweiter  höhe, 
JUc  dagegen  zwar  zweiter  stärke  aber  dritter  höhe  ist,  So 

yor  fl  xmA  a  zu  lauten:  allem  allem  anacheme  nach  hat  sich  hier-  ein 
fehler  in  unsere  ausgaben  eingeschlichen,  indem  viele  hdsohrr.  statt  des 
AUidek  das  vordere  lifeka  geben,  welches  viel  besser  sum  zusammen- 
hange paßt  und  woraus  jenes  in  aer  meinung  alsob  es  fehle  (§.  r)  leicht 
irrig  entstehen  konnte. 

1)  s.  die  Dickitr  des  A*  B.  I.  s.  73  ff.  2)  das  zeichen  tr&gt 

daher  auch  den  besondem  namen  ^-^^n^  T\^^9  <*«/*-  «"^^  abfakrer. 
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ergibt  sich  daft  beide  verschieden  und  dennoch  in  bezog  auf 
nia  sich  gleichstehend  sind.  Daher  der  unterschied  unter 
ihnen  gilt  dafi  Ule  die  eigenthümlichste ,  zugleich  diefliisaige 
und  sanfte,  2  die  allgemeinere  und  .stärkere  vorhebung  zu 
nia  ist.  Dehnt  sich  also  1)  diese  reihe  dem  sinne  nach 
wieder  in  zwei  hälfben  auseinander,  als  wäre  sie  selbst  ein 
kleiner  vers,  so  dient  lue  recht  eigentlich-  dazu  die  erstere 
hälfte  dieser  obersten  reihe  anzuzeigen  und  mit  der  zweiten 
als  gleichstehend  zu  verknüpfen,  sodaft  man  durch  ULc  so- 
gleich merkt  hier  sei  die  erste  hälfte  der  obersten  reihe  zu 
ende ;  im  verlaufe  der  zweiten  lautet  dann  aba:  lieber  2  statt 
seiner,  auch  wo  der  sinn  nur  eine  geringere  trennung  em* 
pfiehlt.    So : 

Ps.  13,  6.  15,  5.  22,  15.  28,  7.  35,  10;  auch  in  fällen  wie 
32,  4.  Ijob  30,  1.  Und  möglich  ist  sogar  daß  diesen  2  h^- 
ten  eines  Ganzen  noch  eine  kleine  reihe  vorhergehe,  die  dajxa 
durch  2  unterschieden  wird  Ps.  42,  5 ;  während  das  JUc  hier 
überall  nicht  wohl  eine  hebung  vor  sich  erträgt.  —  Dehnt 
sich  dagegen  2)  die  reihe  zwar  weiter  aus  aber  so  daß  sie 
nicht  in  zwei  sich  vollkommen  entsprechende  ebene  hälften 
zerfallt  sondern  mehr  eine  bloß  rednerische  weite  annimmt: 
so  erscheint  wo  nachvomhin  eine  stärkere  trennung  nothwen- 
dig  wird  nicht  Hie  sondern  2,  wie  Ps.  l,  1.  17,  14.  124,  7. 
125,  3 ;  20,  7.  52,  9.  —  Was  endlich  3)  eine  kürzere  reihe 
von  werten  betrifft,  entweder  weil  auf  die  eben  angeführte 
weise  2  vorhergeht,  oder  weil  m  überhaupt  nur  wenige  worte 
umfaßt  bei  denen  2  keinen  passenden  plaz  für  sich  findet: 
so  zeigt  sich  zwar  da  das  JRc  wie  billig,  als  der  nächste  laut, 
und  es  kann  ganz  sowie  das  entsprechende  prosaische  zwei« 
mal  nacheinander  stehen  Ps.  17,  14;  aber  dennoch  kommt 
hier  die  beschränkung  hinzu  daß  diese  vorhebung  ähnlich  wie 
Ic  und  Tic  nicht  überall  vor  Illa  möglich  ist,  sondern  zwi- 
schen sich  und  der  tonsjlbe  des  a  einen  .Zwischenraum  von 
wenigstens  3  oder  4  sylben  fordert ,  damit  das  zu  JRa  gehö- 
rige y  sis  b  eintrete ;  sodaß  wo  das  wort  bei  geringerem  zwi- 
scmenraume  trennung  fordert,  vielmehr  das  abgebrochene  2 
seine  stelle  erhält,  wie  Ps.  1,  1.  3  vgl.  mit  4,  9.  42,  6.  49, 
15  und  bei  einem  einzelnen  worte  nach  2Ps.  5,  11.  106,  47 
vgl.  mit  Ps.  1,  2.  2,  7.  3,  6.  4,  5.  15,  5.  52,  9.  60,  8.  123, 
1.  Ijob  14,  7;  ein  schließendes  vornbetontes  wort  wird  dann 
mit  dem  vorigen  (wenn  dessen  lezte  sjlbe  betont  ist)  so  zu- 
sammengezogen daß  das  —  auf  das  ende  des  vorlezten  das 
—  auf  den  anfang  des  lezten  wertes  kommt  und  dadurch  ein 
Maqqef  überflüssig  wird,  Ps.  6,  3.  31,  10.  19.  44,  4;  45,  8. 
Spr.  8,  13  wo  in  diesem  falle  kaum  3  sylben  zwischen  a  und 
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6  braten.  Ja  das  gesez  daß  ein  gehöriger  Zwischenraum  a 
und  c  trennen  müsse  wirkt  bisweilen  soweit  zurück,  daft  eine 
erste  häUte  lieber  mit  2  bezeichnet  wird  wenn  in  der  zweiten 
sich^eher  e  behaupten  kann  ohne  daft  hier  2  nöthig  würde 
Ps.  11,  4.  44,  4.  —  Ein  einzelnes  wort  vor  Illa  dem  auch 
kein  2  yorhergdit  hat  folglich  fast  immer  2,  und  ist  dies  zu- 
gleidi  die  äufterste  kürze  bis  zu  welcher  diese  oberste  reihe 
Terringert  erscheinen  kann,  Ps.  2,  7.  4,  5.  11,  1.  —  Mit  3 
dageg^i  kommt  dies  TUc  nie  in  die  wähl;  und  ist  dies  nur 
als  entfernterer  abschnitt  mögUch. 

Die  Senkung  für  THa  ist  immer  r  (nur  daß  bei  Tombe- 
tontem  werte  df^  in  vielen  hdschrr.  auch  ßy  erscheint  Ps. 
6,  3.  24,  8.  10.  31,  10.  78,  5) ,  und  sie  kann  auch  für  Me- 
th^  gelten,  ja  sie  muß  in  jedem  falle  ausgedrückt  werden 
sobald  JUc  unmittelbar  vorhergeht :  wenn  jedoch  im  dritten 
Worte  2  vorhergeht,  so  lautet  sie  bei  einsylbigem  werte  stär- 
ker a,  Ps.  15,  5.  35,  10.  Spr.  30,  9  ')•  Für  TUc  eignet  sich 
/?,  bisweilen  jedoch  vorzüglich  bei  vombetonten  Wörtern  fin- 
det sich  auch  a  (vgl.  das  entsprechende  BIc  in  der  prosaischen 
Acc.)  Ps.  1,  1.  4,  7.  6,  3.  40,  4.  Ijob  31,  7  (hier  versch.  lesart). 

Dies  ist  das  wesentlichste  über  das  feste  gerippe  der 
drei  versreihen.  Wir  haben  nun  aber  noch  einiges  ^Jlgemei- 
nere  über  die  Senkungen  zu  ergänzen. 

Wie  die  eigentlidie  Senkung  für  3  ;^  ist,  so  ist  die  furo 
2  nächste  ßy  Ps.  2,  8.  8,  2.  17,  13;  nur  wo   2  mit  lUc  in 
die  wähl  kommt,  nimmt  es  als  stärker  nicht  selten  er  an,  Ps. 
1,  1.  32,  4.  Ijob  30,  15  vgl.  mit  Ps.  20,  7.  125,  3,   daher 
dann  das  3te  wort  ßy  haben  kann  Ps.  28,  7.  52^  9.  Ijob  14, 

7  und  an  rechter  stelle  dafür  yy  Ps.  86, 14.  In  den  hdschrr. 
und  drucken  ist  indeß  gerade  hier  stärkere  Verwirrung  und 
besonders  a  steht  bisw^en  auch  sonst,  Ps.  40,  5.  7.  78,  4. 
Spr.  22,  17.  Wo  3  vor  2  steht,  wandelt  sich  die  Senkung 
vor  2  (ebenso  wie  %.  p  2)  in  das  flüchtigere  yß,  Spr.  30,  8. 
Ps.  11,  2.  22,  25  vgl.  aber  125,  3. 

Aber  dem  2  entsprechen  wesentlich  die  stellen  IIc  und 
nie,  sobald  man  mit  ihnen  die  ihnen  eigenthümliche  Senkung 
ß  zusammennimmt.  Ist  also  bei  ihnen  vor  diesem  ß  noch 
ein  wort  passend  mit  einer  Senkung  vorüberzusprechen,  so 
lautet  da  ßy  ebenso  wie  vor  2 ,  wie  in  den  stellen  Spr.  14,  6 
oben  s.  234  und  Ps.  13,  6  oben  s.  238  vgl.  weiter  oben  §.(2. 
Dagegen  ist  das  tiefere  ßa  hier  nirgends  mehr  möglich,  son- 
dern einzig  auf  die  oben  erklärten  fälle  wo  es  in  I  oder  nä* 
her  bei  IIa  steht  anwendbar. 

Die  nächste  Senkung  vor  diesem  ßy  wäre  wieder  ßy  oder 
besser  ßß]  allein  diese  ist  selten  ohne  Psiq  möglich. 

1)  Pfl.  13,  6  haben  manche  (auch  Heidenheim)  y  vor  2:  aber  dahin 
gehört  e«  nicht. 
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p  Wo  vor  2  und  den  diesem  entsprechenden  stellen  oder- 
auch  vor  3  die  bloAe  senknng  nicht  ausreicht,  weil  der  sinn 
eine  fühlbare  trennung  und  daher  wenigst^is  einigen  halt  tot- 
langt,  da  ergänzt  nach  §  d  eine  der  Senkungen  ßß  uad  ßy 
mit  P'siq  diese  bezeicbnung;  der  unterschied  zwischen  beiden 
ist  Torzöglich  nur  der  daß  ßß  am  häufigsten  und  eigenthiixa- 
liebsten  för  diesen  zweck  dient,  ßy  seltener  (Ps.  42,  9l  56, 1. 
60,  10.  68,  7.  Ijob  14^  19)  und  nur  bei  vombetonten  Wör- 
tern beständig  ist.  Diese  (um  sie  kurz  so  zu  nennen)  hallr 
Senkung,  welche  zwar  auch  sonst  möglich  ist,  wird  doch  ge- 
rade in  diesen  gebieten  am  häufigsten  angewandt;  und  ist, 
jewie  der  sinn  der  worte  es  fordert,  1)  schon  unmittelbar 
Yor  einer  der  hebungen  2  und  3  möglich ,  wie 

Ps.  17,  14.  19,  15.  45V8;  2, '2.  5,  llfähnüch  vor  IIc  und 
nie  ohne  dass  diese  ihre  nächste  Senkung  Tor  sich  hätten, 
obgleich  das  bei  IIc  selten  ist,  Ps.  35,  10;  112, 1.  113, 1. — 
Tritt  sie  aber  2)  so  vor  diese  hebungen  daß  zuvor  als  ihre 
Senkung  ßy  dazwischen  liegen  würde:  so  wirkt  die  weitere 
ausdehnung  des  von  der  nebung  abhängigen  gliedes  dihin 
dal\  die  zwischenliegende  Senkung  um  eine  ganze  stufe  schwä- 
cher wird  und  daher  yß  oder  yy  nach  den  oben  bestimmten 
unterschieden  dieser  beiden  statt  ßy  eintritt,  wie 

nHriN   •»5';fcc  <a^tt>;  I  nt 

Ps.  2,  12.  10,  9.  17,  14.  To,  11.  Ijob  u'  13.  19;  Ps.56,10. 
3,  8.  41,  14.  Ijob  31,  34.  35.  Dieselbe  wandelung  tritt  auch 
in  dem  seltenen  falle  eiu  wenn  die  Senkung  an  cUeser  stdle 
dem  sinne  nach  kein  P'siq  nöthig  hat,  Ps.  27,  6;  sowie  vor 
ßa  wo  dieses  nach  §.  /  in  IE  als  Stellvertreter  von  IIc  er- 
scheint, Ps.  65,  2.  Und  derselbe  ginindsaz  kehrt  vor  3.  so 
wieder  daß  sein  y  zwar  bleibt  wenn  ihm  in  ganz  ebenem 
flusse  ßy  vorhergeht  wie  Ps.  11,  2,  aber  sofort  um  eine  stufe 
schwächer  wird  also  in  ßy  übergeht  wenn  mit  etwas  stärkerer 
trennung  ßß  vorhergeht ') ,  sei  es  mit  P'^q  Ps.  22,  25,  oder 
ohne  dasselbe  (und  in  den  meisten  hdsdirr  tmd  ansgg.  fddt 
bei  diesem  loicmtesten  abschnitte  das  P'siq  überhaupt  gern) 
Ps.  13,  3.  27,  6;  23,  4,  auch  mit  ßy  für  Metheg  32,6;  P'dq 
ist  nur  dann  beständig  wenn  keine  Senkung  vor  3  ist.  — 
Sehr  selten  dehnt  sich  3)  das  glied  so  daß  sogar  noch  eine 
aaidre  Senkung  dazwischentritt:  Ps.  56, 1  tritt  dann  ß  und  yß 
zwischen  2  und  die  halt-senkung;  Ps.  42,  5    (nach  der  bes* 


1)  man  kann  dies  wenigstens  als  dem  ganzen  baue  entsprechendes 
gesez  annehmen,  obwohl  in  einzelnen  stellen  vde  Ps.  5,  12  die  lesart 
schwankt. 
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sem  lesart).  55,  24  erschdnt  dagegen  für  die  erste  Senkung 
rfi  für  die  zweite  das  m^,  wenn  nicht  dort  dafür  ßß,.yß  su 
lesen  und  auch  hier  die  jezt  gewöhnliche  lesart  irrig  und  für 

2  mit  seiner  Senkung  Ula  mit  der  seinigen  zu  sezen  ist.    Vor 

3  findet  sish  dann  /  und  «,  Ps.  90, 10  (nach  der  bessern  lesart). 

Aber  auch  eine  solche  halt-senkung  hat  mit  recht  wieder 
ihre  mögliche  Senkung:  jedoch  erscheint  dann  zunächst  ßß, 
und  ßy  beschränkt  sich  demnach  fast  nur  auf  das  wort  ohne 
Senkung,  ygl.  jedodi  Spr.  6,  3  und  die  schwankende  lesart 
Ps.  17,  3.  Da  dient  dann  sehr  passend  zur  Senkung  der 
schwächste  laut,  yß  oder  yy  nach  dem  oben  angegebenen  un- 
terschiede zwischen  beiden  Ps.  7.  10.  10,  9.  14;  17,  3.  Spr. 
8,  13 ;  meist  (^.  148,  14)  nur  in  einsylbigen  Wörtern  oder  in 
zweisylbigen  deren  erste  sylbe  festzusammengesezt  ist  bleibt 
das  ßy  ^.  39,  13;  das  a  welches  sich  selten  findet  Ps.  111, 
1.  112,  1.  113,  1.  35,  10.  125,  3.  Spr.  6,  3.  30,9  (wo  die 
lesart  überall  schwankt,^  vgl.  J.  H.  Michaelis  not.  critt.)  be* 
schränkt  sich  meistens  auf  ein  vombetontes  wort. 

Endlich  kann  diese  halt-senkung.  wie  ein  abschnittsglied 
sich  selbst  einmal  wiederholen,  zum  erstenmale  meist  ohne 
Senkung,  zum  zweitenmale  mit  einer  solchen. 

IV.  Wir  sehen  bis  jezt  wie  der  dichterische  vers  nachg 
dieser  accentuation  sich  aufs  weiteste  ausdehnen  kann,  immer 
aber  dabei  in  die  schranken  eines  echt  rhythmischen  gesan« 
ges  gewiesen  ist;  und  wir  können  nun  das  hauptergebniß 
hierüber  dahin  zusammenfassen  daß  der  ganze  vers  aus  zwei 
oder  höchstens  drei  reihen  (hauptgliedern,  versgliedern)  mit 
von  oben  nach  unten  steigender  schwere  besteht,  dann  aber 
wiederum  die  oberste  oder  leichteste  reihe  in  zwei  höchstens 
drei,  die  obere  höchstens  in  zwei  kleinere  reihen  (versglieder) 
zer&Uen  kann,  rährend  die  untere  immer  ein&tch  schwer 
bleiben  muß.  Scheint  hienach  der  vers  möglicherweise  aus 
6  kleinem  reihen  bestehen  zu  können,  so  beschränkt  sich 
doch  diese  zahl  inderthat  auf  5,  weil  die  mittlere  der  3 
gnmdreihen  sich  nur  dann  in  zwei  hälften  auseinanderlegt, 
wenn  überhaupt  keine  oberste  reihe  passend  ist  und  so  die 
obere  hälfte  der  zweiten  nur  ein  schwächerer  Stellvertreter 
fiir  die  oberste  reihe  wird.  Daß  die  untere  versreihe  immer 
so  einfach  und  kurz  seyn  muß,  ist  eine  hauptunterscheidung 
der  dichterischen  von  der  prosaischen  acc,  auch  ganz  rich- 
tig im  wesen  des  voUkommneren  gesanges  begründet;  und 
daß  wo  in  prosa  der  vers  in  2  theUe  und  jeder  von  diesen 
wieder  in  2  hälften  zerfällt,  da  dichterisch  vielmehr  3  haupt- 
reihen  gebildet  und  die  oberste  in  2  hälften  zerlegt  wird, 
zeigt  Ps.  18,  7  vgl.  mit  2  Sam.  22,  7. 

Allein  wie  der  vers  hienach  bis  zu  seiner  möglichst  groß- 
ten  ausdehnung  kommen  kann:   so  nimmt  die  accentuation 

£wa^$autf.ke6r,Spi*   TuAuß.  16 


&42  A.  m.    AeemU.    §.  98. 

nun  auch  umgekehrt  &n  daft  der  yers  mehr  oder  wätiiger  von 
seinen  zwei  bis  drei  gmndreihen  einbfiften  nnd  sich  so  auf 
ungewöhnliche  weise  zusammenziehen  könne.  Da  nun  hiar 
alles  gesangsweise  so  wohl  geordnet  ist:  so  wirkt  eine  solche 
Terkfirzung  leicht  auf  die  fassung  der  überbleibenden  theile 
des  Ganzen  fühlbar  zurück,  und  neue  yerhältnisse  bilden  sidi 
auf  diesem  wege. 
r  1.  Möglidi  ist  daft  die  oberste  reihe  bleibt ,  die  zweite 
aber  einbüße  leidet:  wenn  nämlich  an  der  spize  des  Verses 
ein  wirklich  mehr  abgerissener,  mit  dem  Folgenden  nicht  in 
Tölliger  gleichheit  stehender  gedanke  voraufgesandt  ist,  der 
also  deswegen  passend  in  III  tritt,  und  doch  der  rest  sich 
nichtmehr  in  2  ToUe  reihen  auflösen  läßt.  Ist  dies  der  fall, 
so  kann  von  dem  reste  1)  doch  noch  ein  einzelnes  wort 
vorne  bleiben,  welches  dem  sinne  des  Ganzen  zufolge  stark 
genug  ist  als  11  zu  lauten,  aber  eben  als  bloßes  a,  also  als 
reiner  stumpf,  wie  Ps.  3,  6.  5,  13.  15,  5,  29,  9.  Ijob  27,  5 ; 
während  eine  so  arge  kürze  dieser  reihe,  wo  sie  ohne  III 
frei  nach  vorne  auslauten  kann ,  unerlaubt  wäre ').  Auch 
scheint  hier  als  Senkung  bisweilen  kürzer  ßy  zu  lauten,  Ps. 
14,  3.  53,  4.  62,  11*).  —  Wo  aber  diesen  rest  von  11  zu 
lassen  für  den  sinn  zu  stark  ist,  da  kann  2)  wenigstens  das 
reihenglied  11  c  mit  seiner  Senkung  ß  bleiben  und  der  untern 
reihe  sich  vorne  anschließen ,  sobald  diese  sich  bis  zu  ihrem 
Ic  ausdehnt,  da  11  c  als  um  eine  stufe  höher  sich  wohl  vor 
Ic  anfügen  lär<t');  wie 

Ps.  11,  6.  44,  4;  mitjß  Fsiq  vor  der  bloßen  hebung  45, 13. 

Auch  das  sanftere  ß».b  als  Stellvertreter  des  IIc  §.  jfc  3)  kehrt 

hier  jedoch  schon  etwas  stärker  als  a..&  vor  Ic*)  wieder  Ps. 
31,  6.  10,  19.  55,  22  (nach  richtiger  lesart).  Und  vonselbst 
versteht  sich  daß  auch  an  der  stelle  des  Ic  das  11  c  als  Stell- 
vertretung bei  dem  zweiten  und  dritten  werte  vom  ende 
möglich  seyn  kann  Spr.  8,  13^):  jedoch  erhellt  aus  dieser 
stelle  und  Ps.  125,  3,  daß  wo  auf  diese  weise  weder  I  c  noch 
n  sich  findet,  das  dritte  wort  leichter  ßß  für  ßy  haben  kann 


1)  denn  auch  solche  falle  wie  Pb.  119,  84,  wo  übrigens  die  lesart 
schwankt,  sind  doch  noch  von  anderer  art. 

2)  dagegen  ist  Spr.  16,  10  aus  hdschrr.  das  er  aufzunehmen. 

3)  Ps.  6,  5  scheint  nie  ähnlich  vor  II  su  rücken-:  allein  hier  ist 
^a  §.  /  zu  verstehen,  soweit  die  verschiedenen  lesarten  urtheilen  lassen« 

4)  daß  auch  hier  b  nur  im  engsten  zusammennehmen  mit  dem  fol- 
genden laute  hörbar  werde,  erhellet  zufallig  aus  dem  fehlen  des  Dag.  /. 
Fs.  65,  22 ;  vgl.  die  beiden  anderen  faUe  s.  2S3  u.  s.  285. 

4)  hier  verdient  nämlich  gewiß  die  handschr.  leeart  Ile  iur  Ha 
den  Vorzug. 
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üebiigens  yersteht  sich  daB  vor  diesem  11  c  noch  ein  abschnitt 
seyn  kann  Ps.  31,  23.  49,  15.  Ein  einzehies  wort  aber  wel- 
ches vor  Ic  oder  dessen  Stellvertretung  bleiben  würde,  son- 
dert sich  vielmehr  durch  3,  welches  ebenfalls  nur  unter  die- 
sen Verhältnissen  in  I  möglich  wird  Ps.  58,  3;  und  bleiben 
vor  der  Stellvertretung  des  Ic  nur  ein  oder  zwei  wörter,  so 
kann  da  auch  ßa  erscheinen,  entweder  wenn  es  der  sinn  for- 
dert bei  dem  5ten  worte  vom  ende  wo  dann  das  vierte  als 
Senkung  zu  fiß  mit  P'siq  ein  a  hat  Ps.  125,  3,  oder  bei  dem 
4ten  Worte,  wo  ihm  das  einsylbige  3te  mit  yß  engverbunden 
wird  Ps.  3,  3.  So  erweitert  oder  erleichtert  sidi  sichtbar 
auch  I,  sobald  ihm  nicht  11  sondern  die  leichteste  grundreihe 
in  gegenäber  steht. 

2.  Ist  keine  gelegenheit  für  m  da,  so  kann  zugleich^ 
aitch  U  als  selbständige  grundreihe  ausfallen  und  demnach 
bloß  I  obwohl  mit  einer  langem  Wortfolge  überbleiben:  näm- 
lich wenn  der  ganze  vers  mehr  eine  bloße  längere  aussage 
als  einen  leicht  in  zwei  gleiche  hallten  zerfallenden  dichteri- 
schen Spruch  enthält.  Doch  kann  1^  auch  dann  vor  Ic  we- 
nigstens noch  n  c  mit  seinem  zubenör  ak  rest  von  11  er- 
scheinen, und  diesem  dann  wo  es  nöthig  wie  sonst  ein  oder 
mehere  abschnitte  vorhergehen,  wie  Ps.  148,  14.  Ijob  32,  5. 
33,  24.  27.  —  Oder  2),  wo  dies  Uc  noch  zu  stark  ist,  er- 
8<^int  auch  hier  als  seine  Stellvertretung  ßa ,  welches  was 
die  Senkungen  vor  und  nach  sich  betrifit  in  diesem  zusam- 
menhange ganz  dem  §.  p  erklärten  ßß  mit  P'siq  gleicht, 
übrigens  wieder  einen  abschnitt  vor  sich  haben  kum,  wie: 

Ps.  34,  8.  68,  15.  137,' 9.  —  Noch  schwächer  lautet  3)  bei 
einem  einzeln  vorhergehenden  worte  auch  bloß  ßy  mit  r'siq 
Ps.  71,  21.  109,  28;  oder  wieder  etwas  stärker  als  dies  in 
demselben  falle  3  Spr.  1,  10.  Da  nun  bei  dieser  Vereinze- 
lung das  I  als  ohne  gegensaz  stehend  eigentlich  keinen  vollen 
sinn  mehr  hat,  so  wird  das  Ic  als  seine  stärkste  imterschei- 
dung  in  vielen  hdschrr.  und  ausgg.  dann  als  aufhörend  so 
angenommen  daß  statt  seiner  bloß  das  gewöhnliche  2  ge- 
sc&ieben  wird,  zumal  wenn  weiter  kein  2  vorhergeht;  imd 
gewiß  war  danach  auch  der  laut  weniger  schwer. 

3.  Besteht  endlich  der  ganze  vers  aus  so  wenigen  und 
dazu  eigentlich  prosaischen  Wörtern  daß  sich  kaum  dies  2 
oder  seine  Stellvertretung  unterscheiden  läßt,  so  ist  einigemale 
wie  zum  zeichen  davon  bloi^  das  yß  zweimal  vor  a  gesezt 
Ps.  36, 1.  44, 1.  47, 1.  49,1,  wo  übrigens  die  lesart  schwankt. 

Indem  nun  alle  diese  tonzeichen  mit  den  alten  schrift-99 
zeichen  zusammentrafen  welche  nach  §.  19  &  schon  längst  die  a 
versreihen  oder  auch  die  abschnitte  sonstiger  schrifb  unter- 

16* 
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sdiieden  hatten,  entstand  eine  art  Verschmelzung  beider: 
wovon  noch  jezt  die  breite  spur  sich  in  dem  zeichen  s  findet 
welches  auch  nach  der  accentuation  beider  arten  Jeden  vers 
äunerlich  schließt,  obgleich  es  nach  dem  sinne  und  der  reihe 
der  accente  streng  genommen  überflüssig  ist.  Es  folgt  also 
jezt  als  ein  derberes  zeichen  jedem  Sillüq,  aber  auf  der  zeile 
selbst:  und  wird  nach  §.  19  b  mit  dem  namen  Sof  pasüq 
unterschieden.  —  , 

Wir  ziehen  aber  aus  der  beschreibung  der  zwei  accen- 
tuationeü  den  schluß  daß  in  beiden  die  Vorschrift  eines  rhyth- 
mischen  oder,  wenn  wir  noch  bestimmter  reden  wollen,  eines 
musikalischen  Vortrages  enthalten  sei,  in  der  der  3  dichter- 
bücher  aber  die  eines  feiner  musikalischen  Vortrages  als  in 
den  andern.  Wir  könnten  demnach  die  beiderseitigen  ac- 
cente, vorzüglich  aber  die  der  3  bücher,  mit  recht  auch  mu- 
sikzeichen nennen:  allein  man  darf  nie  vergessen  daß  mit 
allen  diesen  zeichen  uns  nur  das  gerippe  zweier  verschiede- 
ner tonschritte  von  gesang  und  musik  überkommen  ist,  das 
Ganze  aber  in  beiden  fällen  erst  durch  den  vollen  gesang  bis 
in  alle  einzelnheiten  hinein  lebendig  ausgeführt  werden  kann. 
Wirklich  hat  sich  eine  gesangsart  der  accente  in  den  Syna- 
gogen der  Juden  bis  heute  erhalten:  da  IS  diese  aber  seit  vie- 
len Jahrhunderten  stark  wechselte  und  in  den  verschiedenen 
ländem  sich  sehr  verschieden  gestaltete,  ergibt  sich  aus  der 
vergleichung  der  einzelnen  gesangsarten '). 

Die  möglichkeit  nun  daß  in  dem  durch  diese  zeichen 
vorgeschriebenen  rhythmus  sich  mancher  rest  der  auch  im 
wirklichen  alten  Volksleben  gebräuchlichen  musik  erhalten, 
habe,  ist  schon  oben  zugegeben ;  und  einige  bestimmtere  spu- 
ren davon  sind  oben  an  verschiedenen  stellen  aufgezeigt. 
Aber  ebenso  gewiß  ist  daß  die  anwendung  dieser  zeichen  und 
des  in  ihnen  enthaltenen  doppelten  svstemes,  sowie  wir  sie 
jezt  in  den  Massöretischen  Bibeln  senen,  erst  eine  sache  der 
gelehrten  schulen  war  welche  sich  mit  der  erhaltung  und 
feststellung  der  biblischen  texte  beschäftigten.  Während 
man  ansidb  glauben  sollte  die  dichterischen  accente  als  zu- 
nächst dem  gesange  dienend  seien  früher  als  die  andern  da- 
gewesen: sahen  wir  §.  98  a  daß  ihre  zeichen  künstlicher  und 
erst  wie  aus  dem  andern  Systeme  entlehnt  sind;  und  wir 
müssen  daraus  schließen  daß  die  Übertragung  der  accente 
auf  die  Bibel  denselben  gang  nahm  den  gewiß  die  ganze  ge- 
lehrte beschäftigung  mit  der  Bibel  durchlief,  näi^ch  daß 
man  vom  Pentateucbe  und  den  Propheiten  ausging  imd  spä- 


1)  wie  bei  Saalsehüt%:    Die  Form  der  Hebräischen  Poesie.  1825. 
JabhnsH  praef.  ad  Biblia  hebr.  und   Villoteau  in  dem  alsbald  zu  nen- 
«»den  werke  p.  476 — 485. 
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ter  erst  die  übrigen  bächer  ähnlich  behandelte.  Auch  zwi- 
schen den  büchem  welchen  die  rednerische  accentuation  zu- 
getheilt  ist,  bemerkt  man  bei  näherer  ansieht  einige  wenn- 
auch  nur  feinere  unterschiede:  insbesondere  scheinen  die 
Hagiographa  nach  einem  etwas  anderen  baue  accentuirt  zu 
seyn,  wie  der  in  ihnen  herrschende  gebrauch  des  Paaer  und 
des  Qamae-fara  sowie  einige  andere  eigenthümlichkeiten  be- 
weisen. 

Allein  in  welcher  bestimmtem  zeit  die  doppelte  accen- 
tuation auf  die  Bibel  übergetragen  wurde,  welches  ihre  nä- 
here geschichte  war  und  welche  meister  sie  ausbildeten:  das 
alles  sind  fragen  die  wir  bisjezt  nicht  ganz  genau  beantwor- 
ten können.  Nur  soviel  können  wir  nach  den  bisjezt  yorlie- 
genden  quellen  erkennen  daß  sie,  obwohl  sehr  eigenthümlich 
ausgebildet,  doch  mit  ähnlichen  erscheinungen  bei  andern  den 
Hebräern  nicht  zu  fernen  yölkem  zusammenhängt  und  so  in 
eine  größere  reihe  verwandter  bestrebungen  dea  menschlichen 
geistes  gehört.  Wir  kennen  schon  näher  die  in  den  Syri- 
schen Bibeln  enthaltene  accentuation  ^)  imd  wissen  daß  sie 
der  ausbildung  und  den  zeichen  nach  etwas  einfacher  aber 
imgninde  der  Hebräischen  sehr  verwandt  ist;  und  die  ge- 
leimten schulen  der  Syrer  standen  örtlich  offenbar  den  He- 
bräischen am  nächsten.  Auch  bei  andern  etwas  weiter  von 
Palästina  entfernten  völkem  finden  wir  nicht  ganz  unähn- 
liche musikzeicheuy  obwohl  sie  meist  bisjezt  noch  sehr  wenig 
bekannt  und  noch  weniger  untersucht  sind '). 

Hätten  nun  die  orheber  dieser  doppelten  accentuation 
die  lehre  darüber  in  schrifben  niedergelegt,   so   würden  wir 


1)  ich  habe  auf  diese  bis  dahin  gänzlich  nnbekaimte  accentoation 
schon  seit  1823  und  1829  ein  besonderes  äuge  geworfen  nnd  ihre  Ver- 
wandtschaft mit  der  Hebr&ischen  nachgewiesen,  s.  die  Abhandlungen  znr 
oriental,  xmd  bibl.  Literatur.  GÖttingen  1832.  s.  103  — 129 ;  Zeitschiül 
für  das  Morgenland  bd.  1.  s.  205  ff.  und  bd.  ü.  s.  109 — 123,  womit  jezt 
auch  der  kurze  abschnitt  in  Barhebraus'  kleinerer  Syrischer  Grammatik 
(ed.  Beriheau  Gott.  1843)  s.  86  —  88  zu  vergleichen  ist.  Uebrigens  laßt 
sich  diese  Syrische  accentuation  nur  mit  der  oben  erklärten  rednerischen 
vergleichen;  und  in  den  gewöhnlichen  Syrischen  handschriflen  findet 
sich  nur  ein  so  dürres  gerippe  davon  daß  sie  sich  in  dieser  gestalt  bei^ 
nahe  unserer  Interpunction  vergleichen  läßt.  2)  s.  über  die  Ar- 

menischen zeichen  Yilloteau  in  Description  de  l'Egypte  Et.  mod.  T.  14. 
p.  883  ff.  (Ztschr.  der  DMG.  1851  s.  365—72)  und  über  die  Griechischen 
ebenda  x>ag.  381  ff.  vgl.  Jamblichos'  Leben  des  Pythag.  c.26.  J.Weiske, 
Theorie  der  Interpunction.  Lpz.  1838.  Gott.  G.  A.  1851  s.  923  ff.  Bel- 
lermann, Anonymi  scnptio  de  musica.  Berol.  1841  und  die  neueren  ar- 
beiten Fortlage's.  Daß  schon  unter  den  Sassaniden  mosikzeichen  nicht 
fehlten,  wissen  wir  jezt  sicher  aus  dem  Mug'mii  ei  iawArikht  s.  Journal 
ssiatiqiie  1842.  Vol.  2.  p.  129.  Daß  auch  die  Aethiopen  solche  seichen 
haben,  bewies  ich  naher  in  der  Ztschr.  der  DMG.  1846  B.39f.:  und  so- 
gar schon  bei  den  Yeden  finden  sich  ähnliche  zeichen. 
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ihren  sinn  am  nächsten  und  sichersten  erkennen.  Allein 
ist  soviel  wir  jezt  wissen  nicht  geschehen;  nnd  da  in  den 
folgenden  zeiten  die  genauere  kenntniß  des  doppelten  baues 
verloren  ging  *)  nnd  sowohl  die  kenntniß  der  obersten  gmnd- 
säze  als  der  sinn  vieler  zeichen  nndentlich  wurde :  so  ist  die- 
ses ganze  gebiet  den  Neuem  ein  sehr  unsicheres  und  irr- 
thumsreiches  geworden.  Das  einzige  große  hülfsmittel  zum 
Verständnisse  des  Ganzen  ist  für  uns  eben  kein  anderes  als 
der  doppelte  bau  selbst  wie  er  in  zeichen  von  den  hdsdirr. 
überliefert  auf  uns  gekommen :  aber  da  die  jezigen  hdschrr., 
besonders  in  den  3  dichterbüchem ,  die  zeidien  nicht  über- 
einstimmend geben  und  die  drucke  sogar  noch  der  neuesten 
Zeiten  darin  sehr  nachlässig  sind,  so  müssen  zuvor  die  bibli- 
schen texte  nach  den  besten  hdschrr.  sicherer  festgestellt 
werden;  worin  vor  100  besonders  die  ausgaben  von  JabUmski^ 
J.  H.  Michaelis  und  Norjgi'^)  Verdienste  sich  zu  erwerben 
anfingen,  während  seitdem  wenig  dafür  geschehen.  Sehen 
wir  uns  nach  äußern  hülfismitteln  um,  so  kommen  uns  zwar 
b  1)  Bemerkungen  über  die  accente  von  altem  jüdischen 
Gelehrten  entgegen,  von  den  Massöreihen  in  der  Massöra, 
von  Qaräem  ') ,  von  Ben-Asher  im  lOten  jahrh.  ♦),  von  dem 
bekannten  Chajjüg'  im  1  Iten  jahrh.  ^),  von  Bev^Büeam  (Ba- 
laam)  welcher  sehr  bald  nach  solchen  Vorgängern  zuerst  eine 
etwas  vollständigere  und  tiefer  begründete  lehre  entwarf^, 
und  andern  welche  für  uns  verhältnißmäßig  alt  sind.  Was 
diese  alten  Gelehrten  in  zumtheil  sehr  schwer  zugänglichen 
Schriften  über  die  accente  lehren,  ist  mit  fleißiger  rücksicht 


1)  welche  verkeimiing  der  ganzen  sache  findet  rioh  schon  bei  ÜTo- 
lonymoM  im  anhange  zu  Abraham  de  Balmes'  hebr.  Grammatik  (Yenediff 
1523)1 

2)  in  der  Mantoaner  Bibelaasgabe  vom  J.  1742 — 4;  vgl.  auch  die 
ausgäbe  des  Psalters  von  Heiäenheim ,  Ster  druck,  Bödelheim  1841. 

S)  s.  bis  jezt  wenigstens  einige  entfernte  nachrichten  darüber  in 
Josl^M  geschichte  des  Judenthums  und  seiner  Sekt^  ü.  s.  330.  335  und 
Fürst' 9  geschichte  des  Earäerihums  s.  178. 

4)  wirklich  scheinen  die  worte  im  Kontert  haMassoret  p.  82  —  86 
die  ältesten  zu  seyn  welche  wir  jezt  über  die  accente  haben ;  etwas  ver- 
schieden davon  sind  die  p.  51  ff.  Hier  erscheinen  auch  manche  sonst 
ganz  ungewöhnlich  gewordene  namen  einzelner  zeichen. 

5)  s.  jezt  den  hebr.  Druck  s.  191 — 199:  die  darstellung  ist  bei  wei- 
tem nicht  vollständig  und  genau  genug.  Dagegen  enthält  Ihn  Gannäeh'M 
jezt  nach  seiner  alten  Hebräischen  übersezung  (durch  Goldberg,  Frank- 
furt 1856)  gedrucktes  grammatische  werk  gar  keinen  abschnitt  über  die 
accente.  6)  gedruckt  Paris  1565,  aber  dennoch  heute  fast  gar- 

nicht  zu  erhalten;  sein  wichtiges  Q^'^BD  3^  ^7390  *^yiD  d.i.  seine  ab- 
handlung  über  die  dichterischen  accente  erschien  aber  so  eben  1858  sa 
Amsterdam  neu  herausgegeben  von  G.  J.  Pdak,  Der  abschnitt  in  der 
oben  s,  67  genannten  schrill  des  B.  Mose  Naqdan  s.  26 — 30  ist  ziemlich 

dürftig. 
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auf  die  besten  handschriften  und  drucke  gesammelt  in  dem 
von  christlichen  Gelehrten  sogut  wie  unbenuzt  gebliebenen 
werke :  ta^^ayön  -»öDiDa  noo  von  Wolf  Heidenheim ,  Bödel- 
heim  1808.  Diese  schrift  gewähnt  uns  so  den  großen  vor- 
theil  daß  wir  alles  merkwürdige  was  die  jezt  bekannten  äl- 
testen Gelehrten  über  die  accente  lehrten  ans  ihr  erkennen 
können:  aber  eben  daraus  sehen  wir  auch  deutlich  daß  man 
schon  im  lOten  und  Uten  jahrh.  die  vollkommenere  kennt- 
niA  der  accente  und  besonders  die  obersten  grundsäze  ihrer 
anwendung  verloren  hatte.  Alles  wird  hier  nichtnur  nach 
der  rein  äußerlichen,  sondemauch  nach  der  ganz  zerstreuten 
erscheinung  beschrieben,  daher  also  in  hundert  gesezen  und 
bemerkungen  und  dennoch  ohne  irgend  eine  einheit  und  Ord- 
nung in  dieser  wirmiß  zu  entdecken,  als  wäre  alles  völlig 
zufällig  und  willkfihrlich.  Dazu  kommt  als  ein  großer  man- 
gel  daß  Heidenheim  nur  die  rednerische  accentuation  abhan- 
delt, von  der  in  vieler  hinsieht  noch  schwierigem  dichteri- 
schen aber  sogut  wie  nichts  sagt ').  Andere  Jüdische  Schrif- 
ten über  den  gegenständ  sind  neben  diesem  gründlichsten 
und  um&ssendsten  werke  kaum  zu  nennen.  —  Sodann  sind 
uns  femer 

2)  zwar  namen  sämmÜicher  accentzeichen  überkommen,  c 
ja  oft  mehere  namen  desselben  Zeichens,  woraus  man  schlie- 
Ben  kann  wie  vielfach  und  in  wie  verschiedenen  schulen  und 
zeitaltem  diese  "Wissenschaft  einst  die  Gelehrten  beschäftigt 
haben  muß.  Vorzüglich  ist  bei  den  namen  für  diese  wie  für 
die  andern  zeichen  das  gemisch  von  Aramäischen  und  He- 
bräischen Wörtern  merkwürdig,  als  hätten  die  sprachen  der 
östlichen  und  der  westlichen  länder  und  älterer  und  neuerer 
Zeiten  sich  später  hier  zusammengefunden^).  Wären  nun 
diese  namen  sämmtlich  aus  dem  zusammenhange  des  baues 
selbst  gleichmäßig  entlehnt:  so  würde  jeder  genau  die  stelle  - 
erklären  die  sein  entsprechendes  zeichen  in  jenem  annimmt. 


1)  die  wenigen  worte  darüber  in  der  vorrede  zu  seinem  Psalter 
p.  VI — X  reichen  niclit  aus;  und  das  ausführlichere  werk  darüber  wel- 
ches er  am  ende  dieser  vorrede  verheißt,  scheint  nie  gedruckt  zu  seyn. 
Auch  die  alten  lehrer  behandelten  diese  punctation  wenig:  einige  worte 
darüber  bei  Ch^jjuf^  s.  197.  2)  auch  die  gestalten  der  zeichen 

wechselten  nach  zeiten  und  ländem:  und  wie  bei  den  vocalzeichen ,  so 
gab  es  auch  hier  wohl  vorzüglich  drei  verschiedene  arten  davon,  s.  über 
die  ziemlich  abweichenden  accente  in  der  Assyrischen  punctation  die 
Jahrhb.  der  B  w.  I.  s.  169  f.  und  das  bei  Ghi^jüg  s.  197  bemerkte.  «^ 
In  den  gewöhnlichen  Bibeln  hat  sich  wenigstens  bei  den  zwei  Urkunden 
des  Deludoges  Ex.  20.  Deut.  5  und  Gen.  85, 22  eine  doppelte  accentuation 
erhalten:  doch  betiifft  sie  nur  eine  einst  offenbar  als  sehr  bedeutsam  be- 
trachtete verschiedene  versabtheilung;  und  nur  da  wo  diese  verschieden 
ist  oder  wo  die  zeichen  beider  nicht  zußJlig  zusammentreffen,  werden 
hier  die  accente  doppelt  bemerkt. 
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und  80  würden  alle  namen  zusammen  einen  wichtigen  beitrag 
zur  richtigen  auffasBung  des  Ganzen  geben.  Allein  bei  nä- 
herer Untersuchung  zeigt  sich 

a)  daß  yiele  dieser  namen  aus  der  bloßen  gestalt  d^: 
zeichen  entlehnt  sind,  also  die  bedeutung  der  zeichen  gamicht 
erklären:  .a.  nVi:iD  oder  Aramäisch  gestaltet  vtt^V^t)  ist  so- 
viel als  -V-  Segot  unter  den  vocalzeichen ;  JL  nViö^TO*  ist  kette ; 
3E.  nno  ■•2'nj?  kuhhömer;  "v"  löi"*"]»  n*y^  (wie  äer  name  voll- 
ständig'heißt)  der  erste  neumond;  —^^"ri  rchre^).  Das 
—  hieß  auch  Vab.n  rad ,  muß  also  ehemals  "d"  oder  viehnehr 
•V  gewesen  seyn';  und  demnach  hieß  ^  J^^^sji  iDifi^  rod  und 
wagen. 

h)  Der  sinn  anderer  namen  ist  allerdii^  för  den  bau 
selbst  bedeutsam:  nur  stehen  einige  dieser  jezt  sehr  verein- 
zelt, oder  sagen  doch  näher  betraditet  nicht  den  vollen  sinn 
ihrer  bedeutung  aus.  ~  pnip  ist  aufkören^  Pause;  ~  n;n« 
oder  vielmehr  eigentlich  nanet  oft  auch  weiblich  und  iira- 
mäisch  Mnn:nM  ein  atisru^m^  gleichsam  halbpause;  ähnli- 
ches bedeutet ''«'^«},  welches  viele  Aeltere  wohl  fiir  Segolta  ge- 
brauchen (s.  146).  Das  -f-  n*»!)!^  d.  i.  gebrochen  könnte  fug- 
lich soviel  wie  ahschnitt  (oder  die  hälfte  der  5  ruhigen  glie- 
der?),  -L  y-^an  d.i.  viertel  (bei  Chajjüg  "'?'*an)  unser  3  als 
das  stärkere  d' bezeichnen  wiewohl  es  auch  ^elo^^rt  bedeuten 
konnte  und  daher  noit  ^^"^^a  wechselte.  J.  v\pj[  d.i.  erhd>er 
soll  wohl  die  im  gegensaze  zu  dem  tiefen  a  una  b  höher  ge- 
hobene stimme  andeuten;  jl.  "^td  ist  Bertheüer.  abschnittzna- 
eher,  wenn  aber  von  vielen  dies  bestimmter  der  kleine  Vomer 
und  Qamae-fara  der  große  Paeer  genannt  wurde,  so  treffen 
diese  benennungen  nur  insofern  zu  als  unter  den  2  sich  na- 
hebegrenzenden lauten  _iLdas  äußerlich  kleinere  zeichen  hat^); 
andere  nannten  den  Pazer  auch  vi'^a^'nTd  lärmer.  sowie  das 
Shalshelet  ta-^n^a  oder  'T'y*^»  donnerer.  Das  S'golta  wurde 
von  Andern  und  gewiß  ursprünglicher  »jP^nf^  snin  das  dem 
Zarqa  folgende  benannt ').  Ziemlich  deutsch  sind  folgende: 
~r  NriDö  vielleicht  dehnung^  wie  —  ft^taujD  atisbreitung  (von 
der  sicli  ausbreitenden  ausspräche  im  vorlaute?)  *);  mit  jenem 
namen  wechselte  ehemals  etn'nD  last,  diesem  entspricht  in  äl- 

1)  nach  Heidenheim  fol.  6  heißt  Zarqa  auch  ^IS"^^,    welches   im 

Hebräischen  dasselbe  bedeute  was  Mp'nT  im  Aramäischen.  Wo  das  zei- 
chen nach  s.  231  nur  in  demselben  worte  dem  —  oder  —  vorangeht, 

nannte  man  es  wohl  n"'*^*iSSt  d.  i.  Klein- ßinn&r. 

«  • 

2)  wirklich  zeichnet  der  sonst  freilich  weniger  zuverlässige  KtUon^ 
moa  im  anhange  zu  Abraham  de  Balmes'  hebr.  Gr.  (Venedig  1523)  viel- 
mehr den  Pazer  als  gadol  aus.  3)  s.  Heidenheim  fol.  32  vs.  3  v.  o. 

und  fol.  36.  4]  oder  ist  ^^^^  ^^^^  dem  zeichen  soviel  als  Aoncf- 

hreile,  und  NDV?D  soviel  als  alrich? 
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tem  Schriften  a^n";  d.i.  fest^  länger  anhaltend.  —  Von  den 
3  zeichen  des  4ten  gliedes  ist  -i.  izJ'nii  oder  D*nD  vielleicht 
eigentlich  stoß,  ^£.Ä\ö"<bn  mg;  der  vorlaut  -i.  «^np.  t?orwoder 
fitbTM  voran^re^an^en^istansich  deutlich.  Daß  sich  nahe  be- 
grenzende laute  ähnliche  namen  erhielten,  zeigen  die  oben 
erklärten  baba  rad  nbayj  je*i«  rad  und  wagen,  —  Das  — 
tirird  gewöhnlich  MD'iTa  gescnrieben  und  könnte  dann  von  der 
w.  T^ö  oderauch  von  'jD'i  abzustammen  scheinen  in  der  be- 
dentung  weicher,  sanfter  laut;  andere  aber  schrieben  den  na- 
men Hebräisdi  "y^^xn  und  also  Aramäisch  ^'yy^^  verlängernd; 
das  Doppel-Merka  heißt  auch  l'nD^n  f'^nn  ^awei  ruihen  oder 
striche. 

c)  sehr  merkwürdig  ist  noch  daß  sich  auch  namen  fin- 
dmi  welche  denselben  accent  nur  nach  den  verschiedenen  fal- 
len benennen  in  denen  er  vorkommt.  So  wurde  der  vorlaut 
b^  wenn  er  statt  Metheg's  in  6inem  werte  mit  a  sich  findet 
§.  97  2,  des  seltenen  Zusammentreffens  wegen  nicht  Tifcha 
sondern  «b"»'*«»  d.!.  «b^fi»»  (d.  i.  anfangend?)  genannt.  Und 
iro  Ätnäch  im  ersten* werte  des  verses  steht,  unterschied 
man  es  des  seltenen  falles  wegen  mit  dem  namen  Meno,  wel- 
cher aber  eigentlich  soviel  als  MBon  thongefäß  bedeutet  und 
daher  auch  jedes  Atnäch  nach  seiner  gestalt  eines  umge- 
stülpten becners  bezeichnen  kann  ^). 

Am  merkwürdigsten  ist  die  Überlieferung  daß  einst  alle 
Senkungen  außer  Merka  Qadma  und  J6rach  den  namen  ^^"iii) 
trugen,  dessen  musikalischer  sinn  posaune  eben  deswegen 
hier  festzuhalten  ist;  als  wären  sie  alle  aus  dem  "t*  Müna^h 
hervorgegangen.  Das  ~  D&rga  (d.  i.  stufe,  auch  aibtä^tti  kette 
von  der  gestalt  benannt)  wurde  auch  bdbd  nDiiä  ^  genannt ; 
das  ~  hieß  ?|nDSi  *^qttd  oder  ?|Biitt  umgekehrter  Shofär  weil 
die  gestalt  des  ~  darin  umgekelirt  ist ,  und  daraus  erst  ist 
sein  gewöhnlicher  name  ?]s^73  verkürzt;  das  J'tib  hieß  dem- 
nach sehr  richtig  ta-^Rü  ^oi;»  vorangestellter  Shofär,  —  Ja 
in  dem  zeichen  selbst  welches  wir  jezt  Münach  nennen,  wur- 
den 3  arten  unterschieden:  nriTa  ^nsiu?  das  tiefe  Shofdr  und 
■«lyy  neiTD  O^ii?)  das  hohe  Shofdr/sis  dieses  galt  das  —  in 
dem  einzelnen  werte  immittelbar  vor  Atnäch  Zaqef  und  Zarqa 
(mit  S*golta)  und  wurde  auch  n^ö;  'ttj  das  gerade  Sh.  oder 
7{Vin  '\D  das  fortschreitende  8h.  genannt,  als  jenes  galt  jedes 
andere,  also  entfernter  von  den  stärkern  hebungen  abstehende 
Shofär ;  jedoch  hatte  das  vor  Zaqef,  wenn  es  im  vombetonten 
werte  stand,  bestimmter  den  namen  fitnba'nd  "n&i^  das  8h, 
des  mantels  oder  ^3*^:373  ^nciu?  von  dem  den  hauptlaut  gleich- 
sam vorne  bemäntelnden  nebenlaute  ^).     Alle  diese  bestim- 

1)  6.  die  note  bei  Heidenheim  fol.  6  n.  6. 

2)  6.  Hrndenheim  fol.  6  vs.  161.  12.  16.  16.  —  Die  art  wie  hier  je- 
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miingen  stimmen  nun  ganz  mit  gewissen  gesezen  des  oben 
erörterten  gebäudes  überein  und  sind  nnr  folgerichtige  wei- 
terbildungen  desselben.  Da  nun  aber  für  jeden  unterschie- 
denen laut  auch  ein  besonderes  zeichen  daseyn  sollte,  so 
führt  uns  diese  dreifache  Unterscheidung  des  jezt  verkürzt 
Münach  genannten  Zeichens  inderthat  über  das  oben  be- 
schriebene gebäude  hinaus ,  und  wir  können  aus  diesen  jezt 
sehr  dunkel  und  ohne  entsprechende  zeichen  dast^enden 
namen  schließen  wie  fein  dies  ganze  gebiet  einst  durchgear- 
beitet seyn  mußte  und  wie  sehr  die  lehre  selbst  umfassender 
und  ausgebildeter  war  als  die  äußern  zeichen  welche  sich 
festgesezt  haben '). 
d  3)  Endlich  sind  die  zeichen  selbst  schon  durch  ihre  ge- 
stalt  und  Stellung  nicht  ohne  bedeutung,  und  es  ist  ebenso- 
wohl unterrichtend  als  erleichternd  auch  dieses  recht  ins 
äuge  zu  fassen.  Im  Großen  bemerkt  man  daß  die  hebungen 
der  untern  reihe  alle  tmien^  die  vom  ende  entfernten  alle 
oben  bezeichnet  sind,  wodurch  sich  also  die  höhe  und  das 
sinken  der  stimme  gegen  das  ende  deutlich  ausspricht.  Die 
senkungsaccente  haben  eben  so  nut  richtiger  bedeutung  ihre 
stelle  unter  dem  worte,  das  mit  d  zu  genau  yerbimdene  d 
ausgenommen.  Femer  ist  deutlich  warum  die  wichtigsten 
abschnittsaccente  2  b  und  3  c  puncto  sind  über  dem  werte, 
die  andern  gerade  striche,  1  a  und  ähnlich  4  c2,  die  abhängi- 
gen gliederaccente  dagegen  schräge  striche,  welche  das  un- 
vollendete darstellen.  Auch  sind  die  abwärts  gebogenen 
striche  deutlich  trennend  (1  6,  d) ,  die  einwärts  gebogenen 
verbindend.  Wie  bestimmtere  zeichen  aus  einfachem  entste- 
hen, zeigt  oft  noch  die  gestalt  und  zusammensezung  selbst, 


der  besondre  fall  im  baue  des  Oanzen  lieber  durch  einen  besondem  na- 
men bezeichnet  als  aus  den  wenigen  obersten  grundsazen  erklart  wird, 
ist  ähnlich  der  womit  die  Arabischen  metriker  jede  der  vielen  möglich- 
keiten  im  baue  der  verse  mit  einem  besondem  namen  erläutern.  —  Nodi 
andere  namen  von  accenten  findet  man  in  Poiah^a  vorr.  zu  Ibn  Bakam 
B.  lY  zusammengestellt.  1)  am  frühesten  zahlte  man  sehr  ein- 

fach 12  könige  und  7  diener:  so  im  Konteres  haMassoret,  und  wesent- 
lich noch  ebenso  als  bloßes  überkommniß  bei  Ch^jjüg  s.  197.  Es  ist 
denkwürdig  daß  der  Konteres  haMassoret  s.  56 — 58  8  große  und  4  klei- 
nere dichterische  accente  zugleich  mit  ganz  eigenthümlichen  namen  auf- 
zählt, leider  zu  kurz;  sowie  Heidenheim  in  der  vorrede  zum  Psalter 
ebenso  für  die  dichterische  accentuation  12  könige  und  9  diener  zählt. 
Dagegen  zahlt  Chajjüg  s.  197  f.  für  diese  noch  8  könige  und  10  diener. 
Auch  die  3  stufen  in  welche  Chajjüg  hier  beiderlei  könige  eintheilt,  ent- 
halten vielleicht  Überbleibsel  sehr  alter  lehre.  —  Die  12  könige  bei  Hei- 
denheim entstehen  so  daß  außer  den  s.  226  aufgezählten  8  noch  R'bia 

in  faUen  wie  "^*>lb  Ps.  123,  1  (s.  238)  wülkührUch  als  kleines  n'hia,  fer- 
ner aß  und  ay  sowie  ein  ßa  mit  Fdq  gleichsam  als  aa  aufgeführt  wird: 
lezteres  verdient  beachtung,  dsk  es  wirldich  den  bau  erst  ganz  vollendet. 


rn — ;— BiBHa 
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z.b.  ans  dem  einfachem  obem  pnncte  ist  erst  der  doppel- 
punct  —j  ans  diesem  mit  noch  größerer  kraft  jl.  hervorge- 
gangen. Endlich  sind  einige  zeichen  durch  Yor-  oder  nach- 
stellnng  geschärft,  während  sie  in  der  richte  gerade  der 
sylbe  des  wortes  beigeschrieben  werden  welche  den  wortton 
bat,  nm  so  zugleich  diesem  zwecke  der  bezeichnung  des  wort- 
tones  za  dienen:  so  ~  als  tTtib;  das  T^scha  ist  hintenge- 
sezt  das  geringere,  vom  das  stärkere;  die  zeichen  für  DK 
und  c,  aus  2  b  und  c  durch  Steigerung  hervorgegangen,  wer- 
den zugleich  durch  die  nachsezung  geschärft,  und  von  .i.  als 
d  (Qadma^  unterschieden  das  schwerere  .j.  als  2  c  (Pashta) 
durch  nacnsezung.  Bei  leztem  sehr  häufigen  zeichen  ist  der 
nachtheil  daß  durch  nachsezung  des  Zeichens  die  eigentliche 
tonbezeichnung  verloren  geht,  so  stark  empfunden  daß  man 
es  in  ungewöhnlichen  tonstellen  zweimal  sezt,  einmal  an  der 
tonstelle,  und  dann  an  seiner  eigentlichen  accentstelle ,  wie 
in  der  vorlezten  sylbe  rra^^^n,  auch  vor  Patach  furtivum 
(§.  31  a)  nnS  Oen.  8, 1,  oder'  selbst  bei  der  ungewöhnlichem 
endung  mit  zwei  Consonanten,  wie  nio^i;  in  gewissen  hdschrr. 
finden  sich  auch  die  übrigen  zeichen  dieser  art  so  wieder- 
holt. —  Dazu  kommt  daß  die  jezigen  zeichen  hieundda  ihre 
ursprängliche  gestalt  geändert  haben  können,  wie  oben  be- 
reits bei  einigen  angemerkt  wurde. 

Da  also  die  hüusmittel  zur  erkenntniß  der  doppelten  ac- 
centuation  so  sparsam  fließen  und  so  schwer  benuzbar  sind, 
daß  diese  erkeimtniß  etwas  vollkommener  doch  nur  aus  dem 
Verständnisse  des  doppelten  baues  selbst  wie  er  in  den  zei- 
chen vorliefft  sich  erreichen  läßt:  so  ist  nicht  auffallend  daß 
auch  die  diristlichen  Gelehrten  welche  im  17ten  und  18ten 
jalu-h.  mit  großer  anstrengung  den  gegenständ  zu  begreifen 
suchten  und  auch  im  einzelnen  vieles  richtig  beobachteten, 
dennoch  die  wahren  grundsäze  dieser  Wissenschaft  nicht  fan- 
den und  manches  ganz  ungehörige  (z.  b.  die  eintheilung  der 
hebungen  oder  Domini  in  Imperatores,  Beges^  Dtices,  Cami- 
tes)^)  einmischten.  Auch  das  werk  von  Ä.  B,  Spüjsner: 
Institutiones  ad  Analyticam  sacram  textus  hebraid  V.  T.  ex 
accentibus,  Hai.  1786,  hat  bei  allem  sorgfaltigen  fleiße  im 
einzelnen  die  wahren  geseze  nicht  gefunden:  und  seit  Spitz- 
ner schienen  die  christlichen  Gelehrten  und  grammatiker  so- 
gar ganz  verlernt  zu  haben  daß  es  Hebräische  accente  gäbe, 
so  völlig  kindisch  war  was  sie  darüber  beibrachten;  und  je- 
der schien  dies  für  ein  gebiet  zu  halten  von  dem  er  wünschte 
es  möge  lieber  gamicht  daseyn  ^). 


1)  Imperatores  naimte  man  la  imd  IIa;  Reges  1116  pros.,  2b  und 
Ih;  DQcea  8e,  lüc,  2c,  Ic;  Comites  4if,  e,  dd, 

2)  80  war  boGhsiftblich  der  soBtand  dieser  wissenachaft  als  ich  mich 
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100  m.  Die  sajsaccente  versehen  zugleich  soweit  sie  können 
a  die  stelle  des  wortaccentes  §.  96,  indem  sie  mit  dem  §.  99  d 
erwähnten  wenigen  ausnahmen  gerade  zu  den  sylben  geschrie- 
ben werden  welche  dieser  trifft,  und  oft  sogar  statt  Metheg's 
den  bloßen  gegenton  bezeichnen.  Metheg  erscheint  also  nur 
da  wo  nach  obigem  kein  sazaccent  räum  hat:  es  fehlt  sogar 
zugleich  vorne  in  fällen  wie  q^nDjr  poet.  acc.,  d.i.  nach  §.98 fc 
ohne  sazaccent  pt^T  Ps.  106,  7*m  vielen  ausgg.  ^),  obgleich 
es  in  vielen  hdschrr.  und  ausgg.  auch  nach  einem  solchen 
accente  um  die  eigentliche  tonstelle  zu  bezeichnen  angewandt 
wird. 

Mit  der  ausspräche  der  einzelnen  Wörter ,  wie  sie  von 
der  Massora  gegeben  wird,  hängt  also  auch  die  ganze  accen- 
tuation  nach  allen  ihren  zeichen  so  unzertrennlich  zusammen 
daß  man  jene  ohne  stete  genaue  rücksicht  auf  diese  nicht 
verstehen  kann.  Es  ist  besonders  immer  das  ende  des  Wor- 
tes, welches  nach  den  3  möglichen  accentarten  (s.  200  f.) 
verschiedene  ausspräche  duldet.    Wo  nämlich 

1.  ein  senkungsaccent  statthat,  da  muß  die  tonsylbe  des 
wertes  zwar  überall  die  möglichst  kürzesten  aber  doch  dem 
worttone  entsprechende  vocale  haben,  d.i.  statt  e  oder  o 
müssen  doch  nach  §.  33  &  e  (a)  und  o  lauten ,  wie  ander- 
wärts im  einzelnen  beschrieben  ist;  nur  sehr  selten  bleibt  J, 


damit  zu  beschäftigen  anfing;  und  bereits  1831  in  den  AbhantBun^en,  noch 
mehr  in  den  lehrbüchem  von  1834  und  1837  ist  ein  starker  grund  zu 
der  darstellung  gelegt  welche  ich  hier  gebe.  Schon  Spitzner  stand  in 
seiner  zeit  ganz  vereinzelt:  und  man  kann  mit  recht  sagen  diese  Wis- 
senschaft habe  100  jähre  lang  nicht  die  geringsten  fortechiitte  in  der 
weit  gemacht,  sosehr  daß  die  Gelehrten  welche  granunatiken  schrieben 
sogar  die  frühem  anfange  wieder  vergessen  hatten.  —  Das  werk  von 
Herrn.  Stern :  Leseauge  oder  Gründliche  Lehre  und  Anwendung  der  hebr. 
Accentuation.    Franf.  a./M.  1840,  wiederholt  blofi  alte  irrthümer,   und 

berührt  dazu  die  poet.  acc.  fast  gamicht;   und  obwohl  S.  Baer^s  riT^n 

H^fit  1852  sehr  viel  fleifi  zeigt,  so  ist  doch  unbegreiflich^  wie  er  den 
jezt  gezeigten  richtigeren  weg  der  erklarung  verachtend  wieder  nur  auf 
den  ebenso  holperigen  als  ziellosen  zurücUenken  kann.  Die  an  aller- 
lei orten  erhobenen  einwürfe  Luzzatto's  gegen  die  besseren  erkenntnisse 
sind  völlig  bodenlos;  und  sonst  vgl.  man  das  in  den  Jahrbb,  der  B,  to. 
XI  s.  214  f.  bemerkte.  Sehr  dankbar  erwähne  ich  aber  hier  einmahl 
die  tiefer  eingehenden  bemerkungen  über  beide  accentarten  welche  Dr. 
Undenhayn  in  Berlin  schon  1858  f.  mir  wohlwollend  übersandte  (er  nennt 
sich  nur  einen  Dilettanten  in  dieser  kunst ,  aber  möchte  es  viele  solcher 
geben !) ;  und  dann  die  herrlichen  bemühungen  um  das  Musikalische  die- 
ser Wissenschaft  welchen  sich  auf  meine  bitte  aber  auch  ganz  nach  eig- 
nem edeln  antriebe  Dr.  Friedr,  Chrysander  unterzog  und  deren  ergeb- 
nisse  ich  bald  anderswo  im  zusammenhange  zu  veröffentlichen  hoffe. 

1)  wirklich  ist  ^"^^J^  eine  halbe  lesart,   da  man  wenn  Metheg  den 

ton  bezeichnen  soll  hier  wie  in  ähnlichen  fallen  besser  ^32T  schriebe, 
Aehnlich  Ps.  04.  7.  '     ^^ 
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wie  dies  ^  nach  den  wenigen  stellen  schon  s.  88  f.  angegeben 
ist,  und  e  anAer  den  angegebenen  fällen  2  Chr.  31,  16. 

Vor  dem  vombetonten  worte  mit  hebungsaccente  kann 
nach  §.  91  6  der  ton  des  vorigen  mit  diesem  sazgliede  eng 
verbundenen  wertes  von  der  lezten  sylbe  in  die  vorlezte  zu- 
rücktreten, damit  das  höchste  gesez  vom  tone  §.  95  sich 
gleich  bleibe,  wie  m^  ij[in,  orjb  bD«n;  auch  wenn  ein  vor- 
schlagsconsonant  dazwischen  istV  wie  r\yi  "»lafc^,  np.b  ''?n'», 
femer  p  ^^?,11  tmd  sogar  richtig  im ''nnitt:?^  Jes."'5Ö,*Ö 
nach  §.  dbc  mi3*91  d  vgl.  mit  §.  228  6,  crWisny;  Ex.  15,  8; 
auch  wohl  vor  einem  worte  mit  vorschlagsconsonanten ,  wie 
^*ii»  r^viy  Gen.  1,  11  (wo  das  Dag.  in  d  nach  §.  91  d  anzu- 
seilen) ,"^b  ini")  Dt.  19,  18;  auch  in  fallen  wie  "njj^  «im 
Zach.  10,  2.  Sez.  13,  6.  27,  5  vgl.  §.  194  a.  Doch  dürfen 
dabei  die  geseze  der  betonung  der  vorlezten  sylbe  §.  85  nicht 
widerstreiten,  widrigenfBiUs  der  ton  auf  der  lezten  sylbe  bleibt, 
wie  z.  b.  ib  Mn/^i  Gen.  27,  25  noch  möglich  ist  mit  zurück- 
gezogenem 'tone^  weil  die  lezte  sylbe  mit  langem  vocal  doch 
als  einfach  gilt  §.  75  &,  aber  nicht  -fb  Q'^ßn;  e  läßt  sich 
zwar  zu  e  verkürzen,  wie  ib  nb^ina,  niN  bnn  Ijob  41,  10, 
anch  wohl  nach  §.  33i  zu  a  Ijoo  18,  4,  hält  sich  indeß  in 
der  poet.  acc.  oft  ungeachtet  des  vorrückens  des  wortaccen- 
tes  durch  Mitheg  wie  ^z  ycn  Ps.  18,  20.  Spr.  11,  26  f.  12, 
1.  22,  10.  25,  23.  26,  fO;  'in  prosa  haben  dies  leztere  we- 
nigstens unsere  ausgaben  viel  seltener,  Num.  24,  22.  Jes.  40, 
7  f.  66,  3  vgl.  Hez.  22,  30  ').  Vorzüglich  zieht  nach  §.  63  c 
ein  Guttural  den  ton  doch  auch  zugleich  wieder  auf  sich, 
wie  ?]b  y«?*»*!  Spr.  20,  22  *).  —  Möglich  ist  auch  daß  der 
vorwärts  weichende  ton  unmittelbar  vor  der  einfachen  end- 
sylbe  einen  vocal  wiedererfasse  und  dehne  der  gewöhnlich 
zum  bloßen  vocalvorschlage  sich  verflüchtigt,  nstn  ^tz^A  Jos. 
3,  9  für  WH ,  daher  ebenso  mit  Metheg  zugleic&^  crfbn  "^m 
Ruth.  2,  14»),  vgl.  jedoch  §.  227  6;  an  nonB»-?  §.  198"!».  " ' 

2.    Alles  dies  triflt  eben  so  ein  wenn  das  wort  durch  & 
Jlfa^ge/*  nach  §.  97  6  mit  dem  folgenden  verbunden  ist,   nur 


1)  gewijBse  bdschs.  und  ausgg.   sezten  statt   dieses  Metheg's  nach 
dem  accente  sogleich  das  —  Merka^  welches  nur  so  einen  sinn  hat ;  man 

gewöhnte  sich  so  —  zusammenzustellen.  2)  gewiO  auch  nach 

§.  63  c  blieb  der  ton  auf  der  lezten  sylbe  in  n  ^^"^n*?  Bicht.  14,  16. 

An  andern  stellen  bleibt  er  anch  wohl  mit  absieht,  wie  "^^  ^^nj? 
Rieht.  1,  15  vgl.  v:  12,  um  die  bedeutung  hier  desto  bestimmter  nach 
§.  234  c  zu  unterscheiden.  3)  dagegen  läßt  sich  das  Dag,  L 

in  HbtisUJ  Ruth.  4,  1  nur  aus  der  großen  flüssigkeit  dieses  -tf  erkla- 
ren.   Wenigstens  erklärte  es  B.  Mose  haNäqdan  p.2ö  Frensd.  unrichtig; 

falle  wie  MI^TTO^  Gen.  27, 21  sind  nach  §.91(2  nicht  ganz  gleich,  doch 
am  ähnlichsten. 
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daB  dann  die  rocale  der  endsylben  womöglich  noch 
sind,  indem  der  eigentliche  wortton  ganz  verschwindet.  Also 
werden  die  bloft  tonlangen  endvocale  e  und  5  rerkürzt;  wäh- 
rend die  nur  etwas  mehr  gedehnten  langen  rocale,  auch  das 
e  am  ende  der  meisten  nomina,  dieser  yerkürzung  schon  wi- 
derstehen *).  Womit  zusammenhängt  daß  der  gegenton  dann 
vielmehr  zum  anfange  des  wertes  hindringt  und  die  stelle 
des  worttones  so  ganz  ohne  alle  stärke  bleibt ;  sodaft  Metheg 
dann  nicht  bloß  nach  gewöhnlichen  gesezen  §.  96  steht,  wie 
'«a~'b:^^,  bts^K'Mb  d^q.  1,  14,  sondern  auch  in  zusammenge* 
sezter  sylbe*^  als  antepenultima,  wie  ib~necn^  Gen.  22,  8  (ab^ 
nicht  Dt.  16,  9.  Ps.94,7),  "•b-a^m  worülJer' vgl.  §.  31a,  und 
in  entferntem  sylben,  wie  i">by-iÄ^n  Ijob  3,  5,  Katrj-nÄbo 
1  Kön.  10,  10.  13,  n^-n^Sinn '  Gen.  '*6,  9;  doch  behalt  eine 
betonte  offene  sylbe  am  wortende  gerne  den  gegenton,  wie 
'  n:tt3-nN73  Gen.  17, 17  nach  den  meisten  hdschrr.    Bleibt  der 

V    T  IT    ** 

vocal  in  der  endsylbe  lang,  so  kann  der  gegenton  zwar  die 
vorige  einfache  sylbe  treffen,  wie  ca^3n*C37*)A ,  doch  besteht 
hierin  eine  große  Verschiedenheit  der  lesart  nach  den  ausgg. 
und  hdschrr.,  wie  die  stellen  Ex.  3,  21.  15,  1.  Dt.  7,  1.  19, 
5.  20,  15.  1  Kön.  11,  36.  Jer.  33,  10  zeigen;  nur  das  e 
kann  wie  §.  a  leichter  tonlos  bleiben  Jes.  26,  21   Obadja  v. 

20.  Ps.  145,  15.  —  Bei  einsylbigem  werte  kann  auch  auf 
den  ansich  sehr  schwachen  laut  eines  vorschlagsconsonanten 
leicht  der  gegenton  kommen,  wenn  hinter  ihm  keine  stelle 
dazu  ist,  wie  »3-9731»  Zach.  3, 8.  Ijob  2,  5.  3,  4.  5,  1.  9,  24. 
19,  6.  Jes.  13,"  2.  *Jer.  37,  20.  Num.  14,  19.  Ruth.  1,  11. 
Est.  3,  12.  8,  9  ^).  Behält  dagegen  die  lezte  sylbe  vor  Maq- 
qef  ihren  langen  vocal  und  der  ton  kann  nicht  zurückwei- 
dien,  so  ist  auch  die  sylbe  unmittelbar  vor  dem  tone  ihrer 
schwere  wegen  mit  Metheg  zu  bezeichnen,  wie  bMT'^a  Gen. 
36,  1.  3.  nj-Äibn  1  Sam.  21,  12.  Obgleich  in  diesem  wie 
in  andern  fallen  das  Metheg  da  wo  es  der  richte  nach  ge* 
hört  werden  kann,   doch  der  bequemlichkeit  wegen  nicht  in 

1)  Bo  bleibt  das  e  meist  bei  dem  emsylbigen  Substantive  "Q^,  lost 
sich  aber  auf  bei  ~]3  oder  ~ia  §.  218  c  von  ^a ;  allein  vor  'isa  und 

andern  einsylbigen  Wörtern  lautet  doch  auch  jenes   ~D^   Gen.  16,  15. 

21,  S.  1  Kön.  16,  24.  2)  viel  häufiger  als  in  dem  ähnlichen 
fiüle  §.  96  c.     Es  ist  aber  nicht  zu  übersehen  daß  in  allen  diesen  fallen 

ein  Outtural  oder  ein  ^  oder  ein  sehr  ähnlicher  mitlaut  folgt:  gerade  in 
diesen  föllen  forderten  einige  nach  §.80  6  man  solle  das  8k' td  vocali- 
scher  sprechen,    und  viele   alte  lehrer  benannten  gerade  dieses  Metheg 

gern  mit  dem  besondem  namen  ^\?,\  §.  95  6.  96c.  Chajjüg  s.  208, 14 ff. 
—  Yiele  hdschrr.  aber  und  ausgg.  sezen  überhaupt  jedes  Metheg  selten, 
andre  dehnen  es  desto  weiter  aus;  und  gewiß  gehört  es,  so  wie  es  in 
unsem  gewöhnlichen  drucken  erscheint,  zu  den  am  spatesten  ausgebüde* 
ten  zeichen. 
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allen  Kdscfarr.  und  drucken  überall  gesezt  wird,  und  dies  die 
hauptursache  ist  für  die  vielen  schwankungQn  in  dessen  se- 
znng  *).  In  einsylbigen  Wörtern  aber  mit  korzem  vocale  wird 
He&eg  besser  nicht  geschrieben,  wie  n^a-n?,  q^k-Vs;  und 
das  nach  §.  53  b  kaum  aus  ~i  und  entstehende  "*q^  ist*  über- 
haupt zu  schwach  dazu ,  Tgl.  §.  97  m  bei  Zaqtf  gadöl. 

.  3.  Die  pausälausaprachen  §.  92  f.  finden  sidi  nichtbloft  e 
am  ende  des  verses  oder  der  versdurchschnitte,  sondemauch 
bei  vordergliedem,  wo  es  gerade  passend  ist.  Denn  es  kommt 
ja  bei  diesen  immer  darauf  an,  ob  sie  vom  rhythmus  abhän- 
gend bloß  ein  glied  eines  sazes  ausmachen  welches  ansich 
ohne  abgeschlossenen  sinn  ist  und  daher  auch  keine  pause 
haben  l^nn,  oder  ob  sie  vielmehr  dem  sinne  nach  einen  klei- 
nen ansich  abgeschlossenen  saz  endigen,  welcher  mit  recht 
die  pause  hat.  Daher  auch  die  pause  so  am  häufigsten  ist 
bei  den  abschnittsgliedem  2b  und  Sc  pros.  QoL  11,  9.  Hez. 
18,  12.  25,  3.  Hi^.  1,  6.  9.  Jer.  46,  28,  bisweilen  auch  bei 
4d  pros.  2  Kön.  3,  25  und  3  c  poet.  Spr.  30,  4;  aber  auch 
nicht  selten  beim  vorgliede,  also  bei  16^),  2  c,  bisweilen  bei 


1)  Besonders  bescliwerlich  ist  sein  häuBges  auslassen  bei  der  nach 
§.  91  ä  f.  vor  yornbetontem  worte  .'eintretenden  tonverrückong  anf  die  vor- 

leate  sylbe  nnd  Da^etA  eoi^'tmc/ttmfn,  wie  ^V"irT'5Dt  iökknä-li,  D^^^JinuSöJ, 
D«-n»l?,  TjV-n^^jJ?!)  1  Kön.  13,  8  f.  Jer.  8,"l4.  14,  22.  S6,  6,  wah- 
rend es  in  fallen  wie  ''{Ip'nv^Sjn  nur  zuBUlijz  aus  andern  gründen  §.81a 
steht.  Doch  erkärt  sich  sein  allmaliges  auslallen  bei  Qameß  leicht,  seit- 
dem man  nämlich  in  diesem  wieder  strenger  d  und  6  unterschied  §.  29if; 
Bodaß  nur  noch  wie  zufällig  einige  falle  von  M^theg  bei  •  stehen  geblie- 
ben Bind,  wie  "•^•^Rü^  Jer.  88,  14. 

Aehnlich  ist  das  auslassen  des  Metheg  unmittelbar  nach  dem  der 
vorigen  sylbe  in  demselben  worte.  Oft  drängt  sich  nach  der  sylbe  wel- 
cher es  zunächst  zukommt,  wegen  eines  besonderen  lautes  ein  neues  ein: 
weil  aber  nach  dem  allerersten  geseze  vom  tone  §.  96  a  zwei  sylben 
dii^t  nach  einander  nicht  gerne  doppelt  betont  weiden«  so  rift  in  vielen 
hdschrr.  dennoch  wieder  die  auslassung  des. einen  ein.    So  in  fallen  wie 

3n«^«?  E«-  22,  28,  ^ß-)Sn:3  82,  8,  auch  ;!\»i'\^  28,  5  Tgl.  §.  96  4. 
wo  der  gegenton  überall  vorne  hinfallt,  dann  aber  aus  besonderer  Ur- 
sache ein  anderes  Metheg  eingreift.     Bei  Maqqef  trifft  dasselbe  ein  in 

fäUen  wie  'ibniSil  vgl.  oben  s.  149  f.  Auch  das  vorsazwörtchen  *  13 
liebt  nach  §.  242*^  seiner  scharfen  bedeutnng  wegen  den  gegenton  weit 

vorne  auf  sich  zu  ziehen,  wie  "^n^jJ^Ta  Jes.  22,  19.  Wenn  in  allen 
solchen  fallen  viele  hdschrr.  ima  aruc]ce'*da8  erste  Metheg  auslassen,  so 
ist  das  eine  spätere  angewöhnung  welche  sich  auf  einen  vorwand  beru- 
fen konnte. 

2)  das  dlhihw'kt  der  LXX.  Apoc.  19,  1  —  6  weist  ähnlich  auf  ein 
■^^  ^V^n  nach  §.  193  a  hin,  während  die  Massora  diese  zwei  worte  stets 
enger  verbindet  !^^  ^^^n*  An  Aramäische  ausspräche  brauchen  wir  dann 
bei  ^bV:^  nicht  zu  deiücen,  obwohl  diese  nach  §.  22  a  allerdings  nicht 
unmöglich  wäre. 
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1  e,  wie  Lev.  5,  18.  23.  Dt.  13,  5.  1  Eon.  20,  40.  2  Chr.  12, 
7.  Jes.  3,  26.  33,  20.  Jer.  1,  8.  8,  6.  25,  30.  Am.  3,  8;  so- 
gar bei  d  Hez.  40,  4  und  bei  dd  Dt.  13,  7;  poet.  bei  1  b 
Ijob  9,  20.  21.  17,  1.  Ps.  45,  2;  aber  bei  gegebener  Veran- 
lassung sogar  auch  bei  eiaer  Senkung  als  vorgliede  Hez.  17, 
15,  zumal  wenn  nach  der  Wortbildung  ein  langer  vocal  sich 
leicht  einstellt,  wie  Spr.  19,  25  nach  §.  146  d  und  sonst 
§.  130  b.  138  a.  141  b.  Was  bei  kleinen  hebungen  dennoch 
die  pausalaussprache  sehr  begünstigt  ist  yorzüglich  der  fühl- 
bare parallelismus  zweier  glieder  der  rede  (wie  Ley.  27,  10. 
Hez.  3,  27.  (17, 15.)  Hos.  8,  7.  Jer.  17,  11),  oder  die  voran- 
stellung  eines  hauptverbums  dem  das  folgende  nur  zur  er- 
gänzung  dient  (Lev.  5,  18.  Jes.  3,  26).  Dagegen  fehlt  die 
pausalaussprache  sogar  bei  JUb  wenn  der  sinn  sie  weniger 
fordert  (2  Sam.  19,  44),  bisweilen  selbst  bei  IIa  floh  17, 11. 
28,  22.  Ps.  18,  13.  Hez.  19,  4,  wo  wirklich  dem  sinne  nach 
kein  großer  stillstand  seyn  kann ,  während  das  dichterische 
Illa  mit  recht  als  stärker  denn  Hb  gilt  wo  es  mit  diesem 
in  berührung  kommt.  Die  Massoreten  bemerkt!  deßhalb 
solche  pausen  an  ungewöhnlicher  stelle  oder  ihr  ungewöhnli- 
ches fehlen  immer  besonders  am  rande,  um  mögliche  Irrun- 
gen zu  verhüten.  —  Auch  gewinnt  hier  gerade  Wichtigkeit 
der  freilich  selten  mögliche  fall  einer  stärkern  oder  s^wä- 
ehern  pausalaussprache  §.  93  d,  wie  nn»  bei  b  und  sonst  in 
ähnlichen  fällen  als  geringere  pausa  genügt  Hab.  2,  16.  Ps. 
2,  7.  5,  5.  25,  7  vgl,  dagegen  56,  9. 

Dagegen  bleibt,  wo  eine  reihe  der  accente  nach  s.  200  f. 
einen  geringen  umfang  von  werten  zu  umspazmen  findet,  wo^ 
auch  ein  ungewöhnlich  kurzer  vocal  selbst  bei  6,  wie  bei  der. 
Präposition  Vn  2  Sam.  8,  7.  Dan.  9,  6,  die  sonst  mit  dem- 
selben e  vor  läaqqef  steht:  doch  wirkt  hier  nach  §.  33  c  zur 
gleich  das  l  auf  das  e ,  da  die  präposition  dm  im  ähnlichen. 
Mle  immer  ne$  lautet;  r\»  ist  sogar  bei  engerex  Verbindung 
selten,  Ps.  47,  5.  60,  2.  Spr.  3,  12. 


f  • 
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Zweiter  thefl. 

Wort-lehrei 

▼•rbereiting. 

Stufen  der  wuraeln.    Fürwörter. 

Wie  in  den  wurzeln  oder  nrwörtem  der  spräche  jeder  101 
laut,  vocal  sowohl  als  miüant  an  jeder  stelle,  als  ausdrucka 
bestimmter  empfindimg  bedeutsam  sei,  gehört  ins  Wörterbuch 
näher  zu  beweisen:  die  Sprachlehre  hingegen  beginnt  mit  der  ^ 
bemerknng  wie  schon  diese  wurzeln  ihrer  bedeutung  und  bU- 
dnng  nach  wesentlich  drei  stufen  durchlaufen: 

L  einige  sind  auf  der  untersten  stufe  stehen  geblieben, 
den  unmittdbaren  ausbruch  bloßer  empfindung  aussprechend, 
daher  meist  kurz  und  flüchtig,  aus  vocalen,  hauchen  und 
weicheren  lauten  bestehend,  noch  vorherrschend  ohne  bildung 
und  innere  gleichmäßigkeit  bleibend;  man  kann  sie  pefühls- 
oder  interjeciionahwurBeln  nennen.  —  Unter  ihnen  ist 

1.  das  nächste  wörtchen  allgemeinster  bedeutung  rrtn^ 
Hez.  30,  2,  n«  6,  11  oder  gewöhnlicher  mit  sanfter  Wieder- 
holung T^titt:  Jies  ist  nichts  als  ausspruch  des  Staunens,  der 
fmrcht,  wieoA/  oh!  aber  nicht  als  bloße  interjection  für  den 
YOcaÜT  so  abgenuzt  wie  das  oh  im  Lat.  und  Deutschen;  je- 
doch findet  sich  einmal  n^Tse^^  unwillig  o  dictum!  o  des  Wor- 
tes! Mich.  2,  7  >).  Ausbruch*  äer  freude,  auch  Schadenfreude 
ist  das  härtere  n^n,  aus  riK  nn  nach  §.  63  6.  70  a  stark 
wiederholt;  und  el^enso  ist  das  eSen  dagewesene  einzelne  *n 
aus  nn  entstanden. 

2.*  "^^n  ist  der  dunkle,   trübe  laut  des  ernstes,  der  dro*o 
hung  oder  der  wehklage,   also  das  Lat.  heu,   eheu  und  v<ie 
nach  verschiedenen  bezidiungen.     Bestimmter  dient  für  die 
wehklage  irr  "in  Am.  5,  16   oder  kürzer  •'ik,   selten  nn« 
nadi  §.  107  b  weiblich  ausgebildet  Ps.  120, 5 ;  doch  erscheint 

1)  man  kaon  nämlich  diese  erkläning  des  wortes  wohl  ohne  beden- 
ken för  die  allein  mögUöhe  halten. 
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der  laut  der  wehklage  in  späteren  Schriften  auch  mit  ge- 
drückterem Yocale  gesprochen,  "^m  toehel  Qoh.  4,  10.  10,  16 
und  ->n  Hez.  2,  10.  —  Zusammengesezt  aus  dem  Yorigen. 
wörtchen  dhl  und  diesem  ist  "''^'^^  Spr.  23,  29  imter  dem. 
Wechsel  von  i  und  n,  ygl.  alßol.  Dasselbe  ^  zeigt  sich  end-^ 
lieh  zwar  auch  in  dem  kleinen  sehr  zusammengedrängten  fei- 
nen wörtchen  "^a,  welches  immer  vor  "^3^1^  mein  herrl  steht 
und  wie  unser  o !  die  dringende  bitte  steigert :  aber  da  auch 
das  längere  "^rifi«  dringende  bitte  und  wünsch  ausdrückt,  je- 
doch nach  §.  358  a  anmerh  einen  ganz  andern  Ursprung  hat, 
so  ist  es  erst  als  aus  diesem  verkürzt  zu  betrachten  ^^. 
d  3.  Ein  länger  anhaltender  lauter  ruf,  gewöhnhch  des 
schmerees^  ist  -»Wj«  (vgl.  §.  14  a)  Mich.  7,  1.  Ijob  10,  15*). 
Ein  ruf  zu  schweigen  ist  offenbar  das  ori  B!  still!  wie 

XAd,  Hab.  2,  20.  Amos  6,  10  (als  beiwörteben  für  stiU  8,  3), 

obwohl  davon  nach  §.  107  b  schon   ein  pl.  wie  von  einem 
imperative  abgeleitet  wird :   ^lon  Neh.  8,  11  vgl.  §.  106  a '). 
102         n.    Andre  wurzeln  benennen  zwar  den  gegenständ  nicht 
a  seinem  wesen  nach ;  sondern  weisen  nur  auf  ihn  als  irgendwo^ 
daseiend  hin  und  sezen  ihn  also  nach  seiner  Stellung  und* 
seinem  Verhältnisse  zum  redenden  oder  hörenden  bloß  ror-^ 
aus :   aber  indem  ihnen  die  bewußte  hinweisung  auf  etwanr 
dem  innem  sinne  entsprechende  Aeußere  und    daher  leicht 
weiter  Vorstellungen  vom  unterschiede  des  raumcs  zugrunde- 
liegen,  deuten  sie  verstandesurtheile  an  und  stehen  insofenc^ 
schon  weit  höher  als  die  vorige  art  von  wurzeln.    Man  kann- 
sie  orts-  oder  deute-wuraeln  ♦)  nennen ;  und  sie  sind  in  ihrer" 


1)  üeber  den  gebnnoh  des  ^3   s.  QuckUhle  dei  KolUt  Isrüd  I. 

s.  177  der  2teii  aasg.;  das  ''ilM  findet  sich  bo  1  Sam.  24,  12.  Qob  S4^ 
86:  in  beiden  stellen  kann  es  ebenso  wenig  wie  2  Kon.  5,  13  soviel  als 

metn  Vaierl  bedeuten.    Man  könnte  auch  ^3M  in  den  stellen  2  Kon. 2, 12. 

IS,  14  wie  '^'^^S,  9^a  wehenif  zn  fassen  versncbt  werden:  dem  sieht  aber' 
die  stelle  6,  21'  entgegen  und  zeigt  daß  es  hier  mein  Vaier!  bedeuten 
muß.  2)  vgl.  den  noch  jezt  in  jenen  landem  viel  laut  worden-» 

den  ruf  (das  J^aI^*)  bei  Waddins^on  trav.  in  Ethiopia  p.  96.  234.  274."^ 
Burckhardi  notes  on  the  Bed.  p.  58.  Weüsted'M  Reisen  nach  der  Stadt' 
der  Khalifen  s.  410.  Layard^s  Nineveh  I.  p.  120.  293.  Ausland  18B1.' 
s.  668.  Lofhu  travels  in  Chaldaea  and  Susiaxia  p.  118;  und  wörtsr  wior 
tpdare,   uhUare^    dkolvitiv,    cilttlä.  i 

8)  vgl.  R.  Jona  in  den  BeUrägen  zur  Geschiahte  der  ältesten  Spra^-i., 
erklarung  des  A.  Ts  I.  s.  133.  4)  ich  habe  diesen  wichtigen 

sprachtheil  in  allen  meinen  Schriften,  besonders  aber  in  den  lehrbüchem 
von  1834  und  1837  mit  großer  sorgfeit  behandelt,  habe  dort  die  grund-7 
Wahrheiten  darüber  beinahe  vollständig  dargelegt  und  auch  das  einzelne^ 
fast  ebenso  erkannt  wie  heute.     Später  erschien  in  der  Zeitschrifl  fiir^ 
das  Morgenland  bd.  2.  (Göttingen  1889)  ein  weitläufiger  aufeaz  über  die 
Semitischen  Pronomina  von  Hupfeld  ^  woirüber  sich^   wQÜ  er  unyo%n4ftttj 


B.  ^  FtmMmr,    §.  loa.  25« 

impr&ngBcInteQ  eixifaeUieit  zwwt  nur  gering  der  iüH  nadi,' 
weisen  aber  dnrcli  weitem  gebrauch  ein  ä^fterst  mannich- 
fkdier  nnd  wichtiger  sprachbestandtheil.  Denn  die  hind^u- 
tangen  anf  Aeußeres  und  die  voretelfamgen  vom  unterschiede 
des  raumes  die  sie  aussprechen,  sind  zwar  zunächst  sinnlich, 
dienen  aber  im  weitern  sinne  angewandt  auch  zur  bezeich- 
niing  allgemeiner  denkverhältnisse ;  und  so  entspringen  aus 
diesen  wurzeln  kurze  scharfe  rerstandeswörter  zur  andeutung 
von  zeit  und  bedingung,  bewegung  und  folge,  frage  und  ant- 
wort,  yergleichung  und  gegenseitigkeit,  auch  wohl  bejahung 
und  Versicherung ; .  und  es  ist  bewunderungswürdig  zu  sehen 
wie  die  wenige  urwurzeln  welche  sich  uns  bei  schärferer 
Untersuchung  ergeben,  durch  Verstärkung  und  absdiwächung 
zusanunensezung  und  wieder  Vereinfachung  und  sonstigen 
lantwechsel  eine  so  mannichfache  bildung  durchlaufen,  daß 
sie  sowohl  die  schon  ansich  vielen  unterschiede  des  sinnli- 
chen raumes  als  diese  noch  zahlreichem  geistigeren  bedeu* 
timgen  bis  aufs  feinste  anzeigen  können.  Obwohl  zuzugeben 
iat,  daB  gerade  hierin  das  Sanskrit  und  Zend  eine  noch  be« 
deutend  höhere  stufe  von  bildung  und  genauerer  Unterschei- 
dung erstiegen  hat  als  das  Semitische  und  namentlich  das 
Hebräische. 

Sofern  nun  diese  wurzeln  auf  bestimmte  orte  hinweisen,  5 
können  sie  durch  die  hinzutretende  kraft  der  persönlichen 
beziehung  §.171  sogleich  persönlich  werden  d.  i.  auf  etwas 
Lebendes,  eine  person  ab  an  diesem  oder  jenem  orte  daseiend 
hinweisen,  wie  nt  der,  umn  er  u.  a.,  worüber  weiter  §.  181. 
So  geltende  deutewörtef  nennt  man  gewöhnlich  Fürtvörter 
(Pronomina).  Andere  scheinen  ohne  solche  persönliche  kraft 
und  ausbildong  stehen  geblieben  zu  seyn ,  wie  eeii  od^r  hau- 
figer  n^n  ^t.  an,  ecee  ^),  oder  sie  sind  vielnfehr  in  einer  ein-' 


itty  haia.  lechtei  urthoil  fallen  laßt;  er  geht  jedoch  aus  von  einer  veiv 
misohimg  xweier  so  grundverschiedener  sprachtheile  als  die  geiubls-  und 
die  deute -wurzeln  sind,  und  kommt  in  einzelnen  etwa  auf  dasselbe  zu- 
rück was  ich  geäußert  natte.  Indessen  habe  ich  die  grundzüge  der  ge- 
genwärtig vorzutragenden  noch  scharfem  auffassung  des  Granzen  in  der 
knrae  schon  1842  ö£fentlidi  dargelegt. 

1)  »scheinen*  sage  ich  absichtlich,  weil  dieser  schein  doch  vielleicht' 
bei  näherer  ansieht  sich  nicht  behauptet.  Ist  nämlich  eine  wortart  wirk- 
lich der  personlichen  auffassung  fähig  und  erscheint  diese  in  der  bil-' 
dang,  so  erwartet  man  daß  jedes  davon  abweichende  einzelne  wort  wie 
andre  adverbien  erst  im  gegensaze  zu  dem  persönlichen  impersönlich- 
geworden  sei:  weil,  wo  einmal  der  begriff  des  persönlichen  sich  in  der 
Mdong  ausdrücken  kann,  dieser  offenbar  der  herrschende  und  alles  er- 
greifende isty  Bodaß  das  unpersönliche  sich  wie  ein  zerstreuter  schatten 
gegen  sein  licht  veiMlt  §.  171  ff.  In  sprachen  wo  die  Wortbildungen  so 
Jdsgr  ethalten  sind  wie  z.  b.  im  Sanskrit,  gibt  es  inderthat  kein  einzelnes 
deatewort  welches  in  seiner  ersten  rohen  gestalt  stehen  geblieben  wäre, 
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360  K  ^  FürwiNeti    §.102. 

zdnen  bfldang  starr  geworden  um  reine  yexliältmsBe  der  be- 
griffe zu  bezeichnen  (iSs  beiwörtchen,  Adverhia^  nach  §.  110a), 
wie  nid  und  das  diesem  entsprechende  deutsche  so.  Viele 
werden  als  kurze  person*  oder  verhältniAwörtchen  auch  zur 
weitem  bildung  der  begriffswurzehi  §.  106  aufs  mannich&chste 
angewandt  und  schweben  so  unmerkbar  aber  troz  dessen  &8fe 
wie  feine  lufb  alles  geistig  durchziehend  durch  das  gesammte 
Sprachgebiet,  wie  §.  123  ff.  beschrieben  werden  wird. 

Wegen  dieser  anwendung  der  deutewörter  zur  weitem 
Wortbildung  und  weil  sie  selbst  eine  ganz  eigenthümlidbs 
Wortart  und  wie  einen  uralten  vorgrund  zu  aller  spräche  bil- 
den, müssen  sie  ihrer  einfachsten  entwickelimg  und  ihrem 
umfange  nach  schon  hier  näher  betrachtet  werden.  Als  ein 
solcher  urbestandtheil  aller  spräche  zeigen  sie  auch  den  lez- 
ten  Zusammenhang  des  Semitischen  mit  fremden  sprachen  aia 
durchgängigsten  und  unverkennbarsten.  Sie  zerfallen  aber 
wenn  man  auf  die  leiter  ihrer  geistig  sich  immer  höh^  stei- 
gernden bedeutung  sieht,  wesentlich  in  5  arten  oder  yielmdir 
^a  die  drei  ersten  unter  sich  wieder  eine  höhere  ähnlichkeit 
haben)  in  3  grundarten,  welche  sich  im  Hebräischen  wie  in 
jeder  andern  spräche  auch  deutlich  genug  erkennen  lassen. 
Sieht  man  dagegen  auf  den  bloßen  gebrauch  der  fast  unab- 
sehbar vielen  Wörter  dieser  quelle  in  der  wirklichen  spräche, 
so  muß  man  nach  den  beiden  arten  von  Wörtern  welche  nach 
§.  171  ff.  201  &  hier  wie  auch  sonst  möglich  sind,  unterschei- 
den 1)  Fürwörter  *in  ihrer  nächsten  vollen  ausbildung  und 
ihrem  selbständigeren  gebrauche,  und  2)  von  dieser  stufe 
mehr  oder  weniger  herabgefiedlene  mannidifache  wörtchen, 
die  bloße  nebenwörtchen  {Artikel  §.  181)  oder  auch  beiwör- 
ter  {Adverhia)  geworden  sind.  Nach  jenen  5  arten  aber  ge- 
stalten sie  sich  ursprünglidb  auf  folgende  weise: 
103  1*  ^^^  bedeutung  nach  sind  die  einfach  hinweisenden 
a  {demonstrativen)  wörtchen  die  nächsten:  und  hier  wiederum 
ist  der  laut  ta^  welcher  vonselbst  mit  einem  gewissen  stär^ 
kern  stoße  der  zunge  auf  das  hinweist  was  imterschieden 
werden  soll,  sosehr  der  nächste  daß  er  die  lezte  urwurzel 
aller  deutewörter  zu  nennen  ist  und  alle  andre  erst  durch 
geringere  oder  stärkere  lautwechsel  als  aus  ihm  hervorge- 
hend und  von  ihm  sich  trennend  betrachtet  werden  können. 
In  ihm  ist  also  auch  eigentlich  noch  gar  kein  bestimmter 
ort  genaimt;  aller  gegeusaz  und  unterschied  entspringt  erst 
von  ihm  aus. 

ohne  je  durch  die  wortbüdung  gegangen  eu  seyn ;  und  obgleich  das  K<T 
lat.  en  etwa  ebensoviel  ist  als  das  a^  in  avto^  und  das  <ie  in  dem  entspre- 
chenden Sanskr.  aesha$^  so  ist  doch  jedes  so  kurz  klingende  «tfcti»  st&> 
hende  wort  der  art  gewiß  erst  aas  einem  langem  mit  bestimmteni  b^. 
griffe  verkürzt.  .  , 


B.  —  FümM^t.    §.  103.  sei 

Der  Übergang  des  to  in  äa  und  beide  urieder  in  $a  {sha} 
und  za  nach  S.  49  h  ist  der  leiseste  und  ändert  kaum  m^k- 
bar  den  nacbdrack  des  hinweisens.  Aber  das  ta  kann  sich 
stärker  yon  der  einen  seite  zum  bloBen  hauche  ha  erweichen 
und  damit  auch  seine  hinweisende  kraft  mildem;  dieser  laut 
kann  sogar  dann  weiter  in  einen  bloften  vocal  übergehen, 
und  im  Yocale  noch  kann  die  bedeutung  sich  näher  so  ba<* 
stimmen  daft  i  und  u  mehr  das  Zurückgezogene,  Innere  oder 
den  damit  yerwandten  begriff  des  Selbst  ausdrücken  ') ,  die 
Tocalyerstärkung  aber  das  stärkere  Hinweisen  andeutet.  Von 
der  andern  seite  kann  das  tarda  ebeunäßig  in  la  §.51  &  sich 
auflösen,  dieses  dann  weiter  in  na  sich  erweichen.  Indem 
nun  alle  diese  ansich  so  kurzen  und  schwachen  wörtchen 
sich  zur  bildung  einer  bestimmteren  bedeutung  aufs  mannich« 
fachste  zusammensezen  und  gegenseitig  sich  scheiden,  dazu 
auch  die  laute  noch  weiter  wechseln  können,  entsteht  ein 
ungemein  starkes  Fließen  auf  diesem  ganzen  gebiete  sowohl 
iras  die  laute  als  was  den  sinn  betrifft;  und  nur  diese  lezte 
bestimmtheit  welche  das  einzehie  in  der  geschichtlichen  Un- 
endlichkeit annimmt  ist  d&s  wodurch  die  deutewörter  doch 
in  jeder  besondern  spräche  wieder  sehr  eigenthümlich  sich 
gestalten.  Nur  soyid  bemerkt  man  imaUgemeinen ,  daß  ba 
der  zusammensezung  nicht  leicht  das  scharfe  t  oder  8  sich 
wiederholt  sondern  ein  milderer  laut  sich  gerne  dem  starkem 
zugesellt 

Als  besondre  bildungen  für  einfach  hinweisende  Wörter 
erscheinen  demnach  im  Hebräischen  folgende: 

1)  das  kurze  aber  scharfe  t\\  dient  als  persönliches  für-  h 
wort  nir  das  deutsche  dir  mit  nachdmck,  daher  auch  für 
dieser  eine  weitere  zusammensezung  nicht  nothwendig  ist. 
Es  weist  ein&ch  auf  d&s  hin  worauf  die  aufinerksamkeit  erst 
za  richten  ist,  und  unterscheidet  sich  so  wesentlich  vom  für- 
Worte  der  dritten  person  M^n  er  lat.  t^,  welches  auf  eine 
person  als  eine  bekannte  vielmehr  einfach  zurückweist:  es 
macht  aber  keinen  unterschied  ob  der  aufgewiesene  gegen- 
ständ erst  erklärt  werden  soll,  wie  dies  svid  die  warte  Got^ 
ies:  ihr  sollt  u.  s.  w.  Ex.  35,  4.  Gen.  5,  1.  Dt.  5,  26,  oder 
ob  er  schon  dagewesen,  wie  Gen.  2, 4.  Ex.  34,  27.  Lev.  7,  37. 
Uebrigens  vgl.  §.  183. 

Mit  dem  grundlaute  dieses  einfachen  fürwortes  hängt 
gewiß  das  ta^  als  ortswörtchen  da,  dort  zusammen,  indem 


'  1)  die  Btofenfolge  sseigt  am  deutlichsten  das  sanskr.  iaira  (dort)  atra 
(da)  iho  fSr  idha  oder  iira  (hier).  Den  begriff  des  Selbst  bildet  das  « 
(oder  •)  in  der  znsammensezimg  tuae  lat.  le,  in  av  yon  ttvr^s  (Sanskr. 
iteakm$)  Mihigt  femer  in  dem  Personalförworte  Ivatii  (du)  vgl.  da«  Semi« 
tische  hm  (er)  welches  ähnlich  znsammengesezt  ist. 


M»2  .B.  —  Füf'mMmt,    §.-lOT. 

'sich  mit  'dem  ein&dbeh  douteworte  das  -dm  ab  tezekihnuiig 
des  ortes  ii;o  etwas  sei  yerschmolEen  hat,  nach  §.  216  c 

c  2)  Die  zuaammeiisezuiig  des  bloften  vocales  sogar  ohne 
hauch  mit  7a,  also  ein  allerdings  schon  znsammengeseztes 
wörtdien  dla  oder  weicher  eüä^  hat  als  rein  persönliches 
fiirwort  aufgefaßt  keinen  starkem  nachdruck  mehr  und  kommt 
der  bedentung  nach  eigentlich  jenem  n|  gleich,  wird  auch 
nnr  gebraucht  um  den  plural  jenes  rrf  zu  bilden^  ygl.  §.  183  a. 
—  Mit  dem  hauche  ist  das  aaraus  verkürzte  wörtchen  hcU 
beständig  schon  (ähnlich  wie  das  roman.  le>  vom  lat.  iUe)  zum 
Artikel  abgenuzt,  und  wird  eben  dieser  sehr  gemilderten  kraffc 
und  des  damit  in  yerbindimg  stehenden  unendlich  häufigen 
gebrauches  wegen  noch  weiter  so  verkürzt  daß  sein  {  nach 
§.  79  b  beständig  in  den  folgenden  mitlaüt  aufgelöst  ist,  wie 
»a»r3  die  sonne,  ^srjfcih  das  eeU;  vgl.  §.  181a*). 

d  tritt  dagegen  das  la  vor  das  ungeschwächt  lautende 
wurzelwort;  üTb,  so  hat  diese  am  stärksten  lautende  zusam- 
mensezung  die  ^größere  kraft  als  persönliches  furwort  be» 
stimmt  auf  den  entferntem  hinzuweisen  und  den  nahen  aus- 
zuschließen, lat.  iUe,  huXvH*  Einem  nennworte  bestinunten 
.Sinnes  nachgesezt,  nimmt  es  nach  dem  aUgemeinen  geseae 
§.  293  a  den  artikel  an,  wie  n|!rSi  ic*»Kn  jener  mann  Gen. 
24,  65.  37,  19.  Leicht  aber  schwindet  nach  der  Vermehrung 
vonvome  und  ihrem  gewichte  das  nach  §•  88  b  antich  so 
schwache  S  hinten  (vgl.  §.  108  d):   rVn,   und  so  lautet  dae 


1)  Hupfeld  hat  in  der  Zeitscfarifl  f.  d.  Morgenland  11.  s.  448  f.  die 

mittelalterige  meinung  wieder  vertbeidigt,  daß  das  "^  des  arükels  aus 

hd  entstanden  sei,  me  das  ä  von  ^^  sich  ähnlich  senken  kann  §.182  5. 
Allein  die  annähme  eines  nr-demonstrativs  hA  mit  persönlicher  bedeu- 

tnng  ist  schon  ansich  irrig,  raid  die  faUe  tlttl  Ä'»!in  sind  keineswegs 

mit  den  (erst  später  nothwendig  gewordenen)  M^^    ooi    gleiohzasezen| 

weil  der  artikel  in  jenen  stets  nur  durch  ein  vorherig  nennwort  be*  , 
stimmten  sinnes  hervorgerufen  wird  §.  293  «.  Wo  wir  in  sprachen  ei- 
nen artikel  finden ,  da  ist  der  immer  aus  einem  vollen  persönlichen  für- 
Worte  erst  abgeschwächt  nnd  verkürzt:  daher  ihn  manche  sprachen  ja 
noch  gamicht  haben  z.b.  das  überhaupt  im  gebiete  der  deotewörtelr  so 
sehr  süterthümlich  gebliebene  A^thiopische ,  das  Türkische,  das  Lai.,  so 
ziemlich  auch  das  Sanskrit  und  das  Zend.  Es  ist  also  kein  grand  vor- 
handen das  Hebräische  hierin  vom  Arab.  gewaltsam  zu  trennen;  wäh- 
rend im  Aramäischen,  wo  statt  dessen  noch  kürzer  ein  -a  bloß  nach- 
lautet (auch  im  Armenischen  klingt  der  artikel  nach),  dieses  selbst  zu* 
lezt  aus  at  verkürzt  seyn  kann.  Im  neu  -  Himjarischen  ist  der  artikel 
nach  der  beschreibung  Fre$neF$  im  Joum.  as.  1838  T.  VI.  p.  82  auf 
dieselbe  stufe  gekommen  wo  er  im  Hebr.  steht,  ebenso  im  alt-Bimjari- 
schen  (Höfer's  Ztschr.  I.  s.  307):  vgl.  aber  auch  Joum.  as.  1843  II. 
p.  881.  1849  U.  p.  346  f.  Im  heutigen  Beduinischen  lautet  er  hml^^ 
DMZ.  1862  8.  217,  —  Im  Saho  lautet  der  artikel  noch  ita^  8.  Jonen,  as* 
1843  n.  p.- 113  ff. 


wort  immer  in  den  bSchern  ttack  dem  T)entai;enclie '),  Rieht. 
6,  20.  1  Sftm.  IT,  26.  2  K8n.  4,  25.  28,  17.  Zakh.  2,  8. 
&8t  sehr  Belten  aber  wird  dies  t^ri  ohne  ein  vorhergehen- 
des nennwort  gesezt  1  Sam.  14,  l.'Dan.  8,  16.  Vgl.  weiter 
§.  1836. 

Schwächer  schon  können  solche  zusammensezungen  mite 
demselben  nachdrücke  lauten  wenn  sie  ohne  persönliche  be- 
ziehnng  nnr  zeit-  und  orts - rerhältnisse  bedeuten.  So  das 
seitwörtchen  tm  da  d.  i.  dcmn  oder  damcUs,  welches  im  Ara- 
mäischen und  nach  dessen  Vorgänge  Ps.  124,  3  —  5  noch  ur- 
sprünglicher und  voller  ^j«  lautet,  von  •'j  =  nt*).  Mit  ]» 
von  zusammengesezt  ist  tkts  von  damals  d.  i.  nicht  von  jezt 
also  seit  längerer  zeit,  daher  soviel  als  ehemals  (wie  lat.  olim 
mit  üle  zusammenhängt)  Jes.  16,  13.  2  Sam.  15,  34,  wie 
das  gegentheil  davon  nr^yq  von  jezt  her  d.  i.  erst  neulich, 
eoebon  Jer.  3,  4. 

Sodaim  das  ortswörtehen  tific\»rj  hälea^)^  mit  dem  ange-/* 
lügten  tonlosen  -a  der  bewegung  §.  216  a,  vorztig^ch  aber 
mä  langgedehntem  vocale  vom,  welches  leztere  iiir  die  be- 
dentung  entscheidend  ist,  indem  dadurch  mehr  auf  die  weite 
dehmmg  und  ferne  des  orteft  hingewiesen  wird :  nach  jenseits^ 
lOdiferMiiy  TöUig  wie  lat.  uUerius  und  u2^a^Gomparative  von 
iüe  sind,  siR^Si-vii  rüek  weiterhin t  d.i.  fort!  Gen.  19,  9; 
aach  von  der  zeit  weiter,  femer  Num.  15,  23;  tisjbrttt  jen- 
seits nach  §.  217  6.  Das  part.  Nif.  fitbn;  Mikh.  4,^  V'^in  der 
bedeutnng  entfernt  ist  selbst  erst  aus  fiesem  deuteworte  ab- 
gleitet. 

Dagegen  mit  dem  die  -ruhe  am  orte  anzeigenden  -m  vgl. 

L216d  und  gerade  umgekehrt  mit  zurfickgezoffenem ,  auf 
8  Innere  und  Nähere  hinweisendem  tone  drücKt  dasselbe 
wörtchen  in  der  ausspräche  o'br]  aus  unser  hier  Gen.  16, 13, 
oder  mit  einem  werte  der  bewegung  hieher  *)  Ex.  3,  5 ,  es 
bedeutet  also  das  gegentheil  des  hinten  eigentlidi  ebenso 
gebildeten  bo}  §.'&.  —  Das  kurze  -b«  bedeutet  wiederholt 
hier  — ^  da,  "Jer.  51,  3. 

Indessen  beginnt  bei  lezterem  wörtchen  der  Übergang  des 

1)  waB  dies  saher  bedeute,  ist  erklart    QesekickU  des  V,  Imrael  I. 

s.  175  ff.  2)  sowie  ö\  erst  ans  'v3)  verkürzt  ist.    Hinten  an 

dem  gewöhnlicheii  Chald.  {f?*)!^  Syr.  ^^»01  ist  das  -n  noch  ein  anderes 

leiohM  deutewörtchen.  8)  vgl.  ^^&oiJ^  weit  über  Lagarde's  anal. 

ayr.  p.  6,  4 ;  im  Talmadischen  Y^i]  weUer  unten  hinten  mit  voller  erhal- 
toMT  endmig«  Sonst  entspricht  Rabb.  ?)V^  ^^  besser  HV^  ^S^^ 
«5ÜJ«  4)  das  abrigens  ganz  entsprechende  Arab.  wort  hat  nvt 

diese  bedeotong,  gr.  ar.  I.  p«  864  f. 
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2  in  n,  denn  für  die  bedentnng  hieh«r  findet  sich  a«eh  die 
leichtere  bildnng  t-iiii  mit  dem  -a  der  bewegong  §.  216  o; 
und  dies  leichtere  wörtchen  wird  auch  von  der  zeit  gesagt, 
rtsri  i:?  lis  hieher  d.  i.  bis  jeet  s.  weiter  §.  211  e.  Und  so 
erscheint  ^na  im  Semitischen  gerne  in  zQsammenseznngen  mit 
andern  furwörtchen  ^). 
g  3)  Sind  solche  wörtchen  so  unsinnlich  geworden  daft  sie 
nur  noch  als  sich  anlehnende  vor-  oder  nachwörtchen  §.241. 
246  oder  gar  sds  mit  dem  werte  engverwachsene  bildunga- 
sylben  feinere  beziehungen  und  schwächere  andeutungen  aus- 
drücken, so  sind  sie  auch  im  laute  immer  weiter  yeifeinert 
und  wie  vergeistet.  Dies  zeigte  schon  oben  §.  c  der  artikd ; 
weiter  noch  gehören  hieher  folgende  wörtchen  und  sylben: 

-rtjS7*)  dem  das  Arab.  o^  i^och  am  meisten  entspricht, 

ist  zwar  ursprünglich  zusammengesezt,  aber  jezt  zu  dem  1^ 
sesten  weiseworte  geworden,  welches  stets  vor  einem  person* 
liehen  werte  stehen  muß  und  in  diesem  zusammenhange  nur 
aui  ein  daseyn  überhaupt  hindeutet,  unser  hie  (da)  welches 
soviel  seyn  kann  als  stehe  ^  s.  weiter  §.  206.  Das  kürzere 
^n,  ganz  das  lat.  en,  hat  kaum  geringere  kraft  und  ist  nur 
in  gewissen  büchem  etwas  häufiger;  es  kann  auch  auf  eine 
handlung  als  bloß  mögliche  hinweisen  und  sie  dadurch  in 
beziehung  auf  eine  folge  sezen  Ijob  12,  14.  28,  8:  hieTon 
scheint  der  Übergang  zur  bedeutung  eines  bedingungswört- 
chens  wenn  leicht,  doch  kommt  es  so  seltener  yor  LeT.25,20. 
Jer.  3^  1  vgl.  2,  10  und  klingt  mehr  Aramäischartig  far  Dti 
welches   das   ächtHebräische  wörtchen   für   wenn  ist  ').  — '- 

Das  noch  weiter  verkürzte  «h  welches  dem  ^  syr.  joi  ent- 
spricht, findet  sich  im  Hebräischen  erst  äußerst  selten,  steht 
aber  in  der  bedeutung  dem  ti|n  gleich,  Gen.  47.  24.  Hez. 
16,  43  ♦). 


9    9 


1)  wie  in  poi   (vgl.  das  weibliohe  )?oi),  \l^  yo  §.  104«. 

2)  das  e  fallt  bloß  vor  K3  §.  k  nach  der  engsten  Wortverbindung 
§.  91  </  in  ^  «l|n  zneammen;  das  yr^  aber  geht  vor  Maqqeph  nnd  ]Q<A> 
31,  85  auch  bei  einem  verbindenden  aooente  in  ^il  über. 

3)  das  -m  von  C3K  weist  nach  §.  105  a  anf  ein  bezügliches  förwort 
hin,  und  inderthat  zeigen  die  sprachen  daß  ein  bedingongswortchen  wie 

wenn  stets  von  einem  solchen  ausgeht.    Da  mm  das  Aeth.  *}\(^  ganz 
diesem  Hebr.  wörtchen  entspricht,  so  scheint  das  n  in  ^  nnd  %L  viel- 

mehr  nach  §.  51  e  erst  aus  m  entstanden,  mid  der  gebrauch  des  y*l  für 

£3fif  ist  demnach  eine  art  annahemng  an  den  bloßen  laut  im  Arainai^ 
sehen.  4)  im  Aeth.  verkürzt  sich  das  wort  umgekehrt  vorne 

j^.  .  .  .  und  ist  dabei  nur  noch  mit  imff.  gebräuchUch. 
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t^T'f  ein  stets  an  ein  yorderes  sich  anleimendes  waitrh 
oben,   scheint  ursprünglidi  zeitlidi  soyiel  als  nun!  wohlan! 
n  bedeuten,  wird  aber  nur  noch  zur  bittweise  gebraucht, 
vgl.  weiter  §.  246  a. 

Nim  aber  zeigen  manche  spuren  daß  dies  anhängsei  ur- 
sprfinglich  Toller  -cmna  (-an)  lautete  und  auch  ein  hin  d.  i. 
eine  örtHdie  richtung  sowie  dem  entsprechend  ein  streben 
imd  wollen  des  geistes  andeutete,  daher  auch  zur  bildung 
von  Verhältnissen  des  nenn-  und  des  thatwortes  viel  ange- 
wandt wurde  ^).  In  dieser  allgemeinem  geistigen  bedeutung 
nvn  hat  sich  im  Hebräischen  das  anhängsei  stets  in  einen 
bloAen  vocal  -A  si  -*--•  abgeschliffen ,  und  wird  in  dieser  weise 
so  viel&ch  gebraucjit  daß  es  fast  unmerklich  aberdoch  mit 
dem  ihm  eigenthümlichen  sinne  durch  einen  großen  theil  des 
Sprachgebietes  schwebt  §.  216.  228.  232.  Neben  diesem  zu- 
nächst aus  -an  verkürzten  -a  hat  sich  also  jenes  vollere  ^y^ 
xa  einer  mehr  besondern  bedeutung  getrennt,  und  kann  eben 
deßhalb  wenn  der  sinn  einer  rede  es  fordert  auch  wieder  zu 
diesem  treten,  §.  246. 

Da  nun  das  einfach  hinweisende  deutewort  schon  die« 
gegensäze  des  raumes  aus  sich  entwickeln  kann  wie  dieser  - 
jener  j  so  könnte  schon  hier  ein  gebrauch  der  wechselseitigen 
{oorrelativen)  deutewörter  beginnen.  Allein  obwohl  sie  bild- 
bar sind  wie  gezeigt,  so  ist  doch  ihr  gebrauch  als  gegensäze 
in  derselben  rede  zu  dien^a  nicht  selir  verbreitet,  weil  das 
Bebräische  überhaupt  solche  Wechsel-  und  Steigerungsbegriffe 
einfaoher  mit  bloßer  Wiederholung  des  grundwortes  in  ver- 
schiedenem zusammenhange  auszudrücken  liebt,  wie  §.  360c 
weiter  erläutert  wird.  Es  wird  demnach  meist  bloß  ni  -  nt 
für  dieser -jener  wiederholt. 

2.  Fragende  deutewörter  entstehen  zwar  unbestreitbar  104 
Bulezt  ans  jenen  einfachen,  aber  gewiß  durch  eine  hinzutre-a 
tende  neue  kraft  theils  des  tones  theils  auch  und  wohl  an- 
fiEmgs  nochmehr  des  lautes,  sodaß  sie  das  einfache  deutewort 
wie  zum  herausfordern  kräftig  gefärbt  aussprechen.  Die 
aohärfete  und  ursprünglichste  Verstärkung  scheint  durch  Ver- 
wandlung des  ia  in  ein  tief  hervorkommendes  starkhauchen- 


1)  wenn  nimHoh  zwar  das  Syrische  in  der  ausspräche  ni  das  gleiche 

und  6bb  Aeth.  in  dem  der  bedeutung  wegen  (vgl.  DS^  §.  101  d)  wie  ein 

Imperativ  gebildeten   {^y   ein  ähnliches  wort  hat    (vgl.  anch  das  Aeth. 

*SDhaDg8el  enka^ä,  i.  non,  also),   das  Arabische  aber  in  seinem  sog.  mo- 

,Jm9  ^mpkiUieuM  auf  -anna  offenbar  etwa  denselben  begriff  ausdrückt  (gr. 

or.  §.'  212)  und  weiter  keinen  ausdruck  für  jenes  wörtchen  besizt:    so 

Hegt  es  ganz  nahe  cUeses  mit  jenem  zusammenzubrinjofen.     Und  da  fer- 

-tter  dies  Arab.  "Oima  oder  «an  in  pausa  zu  dem  bloßen  -4  wird,  so  ist 

damit  auch  zu  dem  Hebr.  M ,  -  die  mögiichkeit  gegeben. 
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des  Tuid^  daber'  gleichsam  mit  ge^t  fei^erndes  hvä  M  ent* 
stehen:  dafür  spricht  nichtnur  das  lat.  quü  '),  scmd^n  ea 
erklären  sieh  anch  daraus  alle  die  jezt  gebräuchlichen  frage- 
wörtchen, indem  sie  sich  wie  schwächere  reiser  sm  dieser 
nrwurzel  verhalten.  Von  der  einen  seite  nämUch  ist  daraus 
id  hervorgegangen,  wennanch  nur  noch  als  bezügliches  w6rfc- 
chen  gebräncUich  §.  105.  Von  der  andern  konnte  sich  dor 
erste  lant  von  kva  allmälig  abreiben ,  es  blieb  aber  va  (wie 
im  Dentschen  beständig,  wer^  welcher)  oder  dafür  nadi  dem 
bekannten  Wechsel  der  Uppenlante  ma,  auch  pa.  Dies  ma 
oder  zusammengesezt  man  ist  nun  im  Hebr.  fUr  das  dnfache 
fragwort  mit  persönlicher  kraft  allein  herrschend  geworden: 
■»»  toer?  n»  was  ?  '^)  über  deren  verhältniA  s.  weiter  §.  182. 
h  Als  rest  eines  ursprünglich  hartem  kehllautes  ka  (oder 
kan)  ist  auch  wahrscheinlich  das  allerschwächste  wörtehe(a 
'^n  zu  betrachten,  welches  gewiA  nur  deswegen  so  äuAerat 
abgeblaßt  ist  weil  es  nur  nodi  wie  ein  reines  gedankenwöH^ 
chen  zur  einkleidung  der  frage  selbst  dient  und  daher  ohne 
alle  eigne  Selbständigkeit  nur  als  vorwörtchen  gebraucht  wer^ 
den  kann;  es  entspricht  an  bedeutung  und  auch  wohl  an  ui> 
Sprung  ganz  dem  Lat.  an,  dem  Oriech.  ij,  und  mag  ursprüAg^- 
lich  soviel  als  wieP  oder  ivie  nunf^)  bedeutet  haben;  auch 
versteht  sidi  demnach  vonselbst,  wie  ein  solches  wörtchen  in 
manchen  sprachen  ganz  fehlen  kann,  wo  dann  entweder  stäuv 
kere  minder  entleibte  Wörter  oder  der  blofte  ton  die  frage 
einleiten  muA.  —  Im  Hebräisdben  wird  das  wörtehen  sehr 
flüchtig  mit  dem  kürzesten  a  gesprochen,  jedoch  immer  mit 
einer  gewissen  kraft  der  rede  und  nicht  so  schwach  und  eng 

-      ^ .     _  L    w.  ■ 

1)  auch  in  den  Sanskr.  ableitnngen  kta  (wo?)  und  kutra  zeigen  sieh 
«{mren  eines  ursprüngliclien  t>  hinter  A;  und  die  wurEOl  des  lat.  quaer& 
ist  darana  nur  weiter  ansgebildet.  2)  sdbr  fthnlich  hier  ,wie,- 

sonst  in  den  fiirwörtchen  ist  manches  im  Gaüa,  wo  m«-  oder  ma^  (po^, 
ben  komi  und  dnm)  entsprechen:  vgl.,  aach  das  Mandingo,  Amer.  Cr. 
Joum.  1.  p.  373.  3)  wenn  man  bedenkt  daß  das  Sanskr.  zwar 

das  dem  lat.  -ne  entsprechende  anhängsel  -»«  bcsizt  nicht  aber  ein  vor- 
sazwörtchen,  fismer  daS  im  in  dem  Yaeda  noch  ganz  dem  Dent0tih«lii 
nu»  entspricht  (Reimen  Bigv,  ed.  Ro$en  p.  16,  4):  so  wird  man  maf 
die  ansieht  gefuhrt  daß  das  urwort  anu  (d.i.  wie  nun?)  lautete,  und  daa 
dies  vorgesezt  in  an-,  a-,  nachgesezt  in  -nu  sich  abkürzte.     Das  Aiab. 

^  ist  nichts  als  dies  an-.     Das  Acthiop.  hat  wie  das  Sanek.  kein  to]> 

sazwortchen  und  unterscheidet  sich  so  vom  Hebr.  und^Arab.,  aber  eän 
naohsazwörtchen  *»«,  auch  wie  es  scheint  -hu  Matth.  6,  46.  7,  16  nadi 
allen  bisherigen  ausgaben,   auch  der  von  Plati;  6,  26  nach  der  finihem^ 

Daß  auch  im  Hebr.  noch  bSfl  vorkomme  kann  aus  »^^n^^*!  Deut.  32,  6 
nach  §.  283  c  nicht  geschlossen  werden,  und  ist  ansich  unwahrscheinlich: 

aber  wenn  "i}  ebenso  wie  -^  zulezt  aus  ihm  verkürzt  ist,  so  erklärt  sich 
noch  leicht^  die  mögliohkeit  des  2iD'^7*1  b.  267.  .    . 


BL'-T.  FtowffrMr.    §.  104.  S67 

me  iia  2Ür  wortbildmig  gehöriger  ▼orsazläTit.  Vor  hanoH- 
karten  lautet  daher  "-n  nach  §.  59  i  mit  ToUem  vocale  und 
schwächer  yeidoppehing,  wie  ^\»!n,  ^tl^}  ^^^  weiter  nach 
§.  70a  ta^nri  (an  sapiens?  Qoh.  2,  19),  nur  vor  ii  hört  bis- 
weilen diese  schwadie  Verdoppelung  ganz  auf  §.  69  2» ,  wie 
^v^Ti  (an  frir  .  .  .F)  tamsri  (an  vos?)  Num.  16,  22.  Rieht. 
6,  31.  12,  5.  Neh.  6,  11,'^am  wenigsten  aber  bei  dem  gegen- 
tone  §.88(i  wie  nnetn,  '"n^iMTi  Gen.  27,  21.  Jer.  5,22.  7,  19. 
Aehnlich  findet  sidi  einmal  sTo'^^ti  (an  honum  est?  Lev.  10, 
19)  bdm  zusammentreffen  des  a  mit  f ,  gegen  dessen  anaäe- 
himg  sich  jenes  straffe  a  auch  durdi  Verdoppelung  und  starke 
rerhärtung  des  j  schüzt  (vgl.  §.  44  h,  108  c).  Fängt  das  wort 
ntiit  bloßem  vocalvorschlage  an,  so  muß  n  überall  einen  vol- 
len vocal  annehmen,  also  on^'i'^^r  {daß'MeÜheg  kann  hier 
überall  gesezt  oder  ausgelassen  werden)  §.  55  c,  brnnri,  ,'^biii, 
aber  ohne  engere  sylbenschließung  §.  96  a ;  daher'  oft'  mit 
Dogesh  äifrimens  n;hs;n  §.  28  &,  besonders  vor  dem  flüchti- 
gea  ö^  wie  •«•^atn  Jer*.  8,'  22,  oder  auch  so  wie  ns'^art  §.  31 6. 
Fängt  ein  hauchlaut  ohne  festen  vocal  das  wort  skt]  so  stimmt 
das  a  des  fragwörtchens  gut  zum  flüchtigen  a  des  hauchlau- 
tes,  wie  "rofin  2  Eon.  6,  22;  und  ebendahm  gehört  das 
sn;jh^rT  soiern  es  nach  §.  20  jr.  31  &.  88  d  in  der  Wirklichkeit 
^\^9S^  gelesen  werden  soll.  Abe^  das  flüchtige  e  nach  §.  39  h 
vnrä  von  dem  vortretenden  starkem  d  ergriffen  und  ihm 
gleich  gemadit,  wie  ^bMiri  an  dieere?  Ijob  34,  18,  da  diesw 
Infinitiv  sonst  "ibK  lautet*:  vor  dem  flüchtigen  6  wird  nach 
&  70.  o.  c  e  gesprochen.  —  Das  zusammenstoßen  meherer 
nauchlaute  wird  dabei  nicht  gern  geduldet:  ''nbnnn  s.  §.  70c; 
für  os'^n«  (eure  brüder,  vor  leichten  suffixen'^'nrn«,  i^nfij 
Bach  §1  63  &)  wird  nach  dem  n  der  frage  OD'^nMrf  gespro- 
chen»  indem  die  vollere  ausspräche  wieder  eintritt,^  um  die 
drei  zusammenstoßenden  haudilaute  mehr  zu  trennen.  Vgl. 
weiter  §.  324  b. 

Nun  aber  ist  dies  schwächste  rf  nichts  als  die  anzeige  o 
und  einleitung  einer  frage  überhaupt:  es  hat  weiter  keine 
kraft.  Darum  wird  ein  zwar  zulezt  damit  verwandtes  aber 
an  kraft  und  laut  viel  stärkeres  wörtchen  ^m  'ae  (aus  'ai) 
d&zu  gebraucht  um  ein  als  adjectiv  ausgebildetes  weisewört- 
chen  sich  unterzuordnen  (wesentlich  nach  §.  208  und  noch 
bestimmter  nach  §.  321  c)  und  so  selbst  zu  einem  fragenden 
beziehungsworte  zu  macheti;  völlig  wie  im  Deutschen  welcher? 
als  adjediiv  steht  neben  dem  als  Substantiv  geltenden  wer  ? 
Insofern  also  in  diesen  zusammensezungen  die  kraft  von  be- 
sdehungswörtchen  liegt,  entsprechen  sie  dem  Lat.  qualis  und 
dem  öriech.  noTog  ^) ,   nuzen  jedoch  allmälig  ihre  schärfere 

1)  bedenkt  man  daß  noio^  nnstreitig  aus  emem  alten  Gfrenitive  sfoio 
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bedeutung  ab  ähnlidi  wie  unser  toekker^  und  ftülen  beacm« 
ders  die  Tücke  ans  wo  die  mehr  als  Substantive  geltendem 
no.oder  "^n  §.  a  nicht  gebraucht  werden.  So  findet  sich 
1)511  *»«  im  völlig  persönlichen  sinne  welcher?  und  meist 
mit  einem  Substantive  verbunden.  Soll  es  dagegen  keine 
solche  persönliche  beziehung  haben  sondern  mehr  bloft  auf 
örtliches  hinweisen,  so  findet  sich  2)  meist  schwächer  bloß 
ein  hinten  mit  ihm  zusammengewachsenes  -n  als  rest  emes 
weisewörtchens  ^vgl.  §.  103  e  anm.) :  77«$,  welches  sich  jedodi 
wiederum  nur  nndet  in  den  zwei  fallen  ^^tttt  von  too?  und 
m»  (nach  §.  216  a  gebildet  und  nach  §.  36" J  aus  äina  ver- 
©mfacht)  oder  noch  weiter  verkürzt  *}«  wohin?  Als  hinwei- 
sendes ortswörtchen  entspricht  diesem  fragenden  dann  ii^ 
hier  §.  103/*  unstreitig  ebenso  wie  totog  dem  twTo^  '):  und 
da  nun  dies  hinweisende  nrn  nach  §.  lOig  bis  zu  Mn  hie--/ 
d.  i  sieh  .  .  .  /  verkürzt  werden  konnte ,  so  ist  nicht  weiter 
auffallend  daß  das  bloAe  wo?  durch  n;M  ausgedrückt,  ja 
dieses  oft  noch  weiter  in  *«fit  verkürzt  wird;  au(£  findet  sich 
dafür  "^riM  offenbar  nach  bloß  mundartigem  lautwechsel  bei 
Hosea  1*8^  10.  14  (dreimal).  —  Von  der  zeit  wird  dagegen 
"«nTa  wann?  gebraucht,  der  einzige  fall  wo  sich  tn  in  zor 
sammensezung  eingelassen  hat;  das  -^  ist  gewiß  mit  t  in 
dem  hinweisenden  zeitwörtchen  tfit  dann  zu  vergileichen ,  da 
dies  nach  §.  108  e  aus  dem  urdeuteworte  ta  oder  iai  ab* 
stammt^).     Inderthat  ist  so  aus  dem  g^ensase  ^ni}   das 


ebenso  entstand  wie  lat.  cujom  ans  eii/iw  ttnd  meu$  ans  m«t,  und  daß  aus 
diesem  nrspronge  auch  die  bedeutung  der  bUdung  als  adjectiy  iiuaU» 
d.  i.  cifftif  conditionis  mr?  yoUkommen  erhellt:  so  wird  man  auch  in  dem 

"^^S  das  t  des  »UU.  eousir.  §.  211 6  ancuerkennea  geoie&gt.  Vgl.  auch  dsus 
men  im  Mandingo,  Amer.  Gr.  Joum.  I.  p.  360 — 6.  Wenn  das  'ot  (ßÜMn) 
dann  im  Aeth.  und  Arab.  allein  für  qwSUs  steht,  so  ist  das  ojGfenbar  spä- 
tere abkürzung;  im  Aram.  ist  immer  zusammensezung  aino  und  aide.^^ 

.Uebrigens  hat  sich  der  harte  fragelaut  wirklich  noch  in  ^mJ^  hnfa  er- 
halten welches  dem  ^^^^  wie?  §.  105  c  entspricht,-^,  or.  §.  481. 

1)  im  Aram.  stellt  sich  der  volle  weohselbegriff  auch  in  persöidi- 

chem  sinne  her:  Ll^f  und  )L]oy ,  ganz  wie  q%Mli$  —  fa/u,  welcher  — 
solcher.    Dagegen  ist  im  Arab.  wie  im  Hebr.  imr  6x^  ortsverhaltniA.  jaslr« 

gehalten,  auch  ohne  so  genaue  entsprechung:  qJ^,  U>. 

2)  vgl.  das  Aeth.  mdeiae  (wann)  \m^  jae%ae  (jezt),  wo  sich  wirklich 
f7Y  findet;  aitae  ist  im  Aeth.  dagegen  wo?  und  kcella-hae  ist  damit  über- 
einstimmend überalUdfu  —  Wenn  man  freilich  dasAetfaiop«  /i.^^^T|$ 
welches  auch  tote  lange  bedeuten  kann  vergleicht,  so  konnte  man  ver* 
muihen  '^riTS  müsse  einen  andern  Ursprung  haben:  doch  sdieint  mir  dies 

Aeth.  wort  eher  verschieden  zu  seyn.  —  In  dem  Rabb.  ''CJ'^?.  ist  die 
fr«gekrafl  sogar  schon  verdoppelt. 
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obm  eiidSrte  tR  in  seiner  zusammenseznng  erst  yoUkommen 
deutlich:  obwohl  diese  beide  wörtchen  sich  jezt  mehr  von 
einander  getramt  haben  nnd  nicht  leidit  wechsdseitig  vor- 
konunen. 

Da  das  fragewörtchen  ansich  den  sinn  einschlieftt  daft^ 
der  fragende  über  etwas  nngewiB  sei:  so  kann  es  weiter 

a)  mit  einem  etwas  veränderten  tone  alles  mögliche, 
bekanntes  und  unbekanntes ,  gleichsam  herausfordern ,  ob  es 
hieher  gehöre.  So  am  sohär&ten  am  ende  eines  sazes,  wie: 
es  komme  aber  mich  —  n»  was!  d.i.  ^as  es  sei,  was  wollet 
Ijob  13,  13.  2  Sam.  18,  22.  23;  29;  *«^  v^x^xo  hütet  euch  -- 
wir!  wer  es  auch  seil  v.  12.  Leichter  k^m  das  wörtchen 
zu  anfiemge  eines  vordersazes  so  stehen,  wie:  was  du  sagest 
(qnidquid  jubeas)  das  thue  ich  1  Sam.  20,  4  y^.  über  Num. 
23,  3  §.  357  e. 

Indessen  ist  dieser  äußerst  kurze  gebrauch  des  nachge- 
sezten  wörtchens  doch  etwas  künstlich,  ja  er  findet  sich  nach 
diesen  stellen  sogar  im  Hebräischen  nur  innerhalb  des  zwei- 
ten Zeitalters  der  spräche,  welches  überhaupt  nach  §.  3  e 
doTch  solche  künstlichere  kürze  ausgezeichnet  ist.  Die  Mit- 
telländischen sprachen  drücken  einen  solchen  begriff  lieber 
durch  Wiederholung  des  fragewörtchens  oder  eine  nähere  be^ 
s^änkung  desselben  auf  das  allgemeinere  aus ,  wie  quisquis 
quicunque  u.  a.  ').  Von  dieser  weise  hat  sich  im  Hebr.  we- 
nigstens eine  unpersönlich  gewordene  zusammenseznng  zweier 
furwörtchen  mit  und  erhalten:  nsMi  {rra»  ^ygl.  §.  32  b  und 
hier  §.  e)  wo  -  und  wohin  d.  i.  u*g6ndwohm  1  Kön.  2,  36. 
42  ')•  —  Ganz  anders  bedeutet  *^»i  ^»  wer  und  wer?  Ex. 

1)  ähnlich  im  Anb.  Uf«  fmiequid  wanigstOTS  an  der  spise  besogü- 

cher  8&Ee.  2)  man  kaan  daher  leicht  vermuthen  das  wort  «^^^^ 

(eftMj  2  Kön.  5,  20,  besonders  hacüfig  mit  einer  Temeinnng  zosammen: 

nieki  etwa»  d.i.  gamichts),  sei  ans  t^W  n73  wer  und  wa$  oder  n73  'iK  ^T73 

woM  oder  was  sosammengeEogen,  da  HTJ  nach  §.  1826  sein  a  leicht  ver- 

kürzt ;  das  M  wäre  nach  §.  17  a  geschrieben.  Allein  vergleicht  man  mit 
ihm  andere  an  bedentong  oder  anch  an  bildmig  sehr  ähnliche  Wörter,  so 

ist  es  doch  wahrscheinlicher  aus  O^fitn  oder  C3^n  §.  160  </  entstanden 
und  bedeutet  eigentlich  ein  ßeckchen ,   daher  ntchi  ein  ßeckehen  d.  i.  gar 

niekis.  Das  Ghald.  O^b:;  und  Samarische  O^b^d  von  W.  CSb^  iie- 
eken^  ursprünglich  einen  fleck  bedeutend,  ist  ebensoviel  als  elwae  und 
wird  besonders  in  vemräienden  sazen  gebraucht.  Das  sonst  im  Ara- 
mäischen der  bedeutung  nach  ganz  entsprechende  ^J^  (midem)    eiwas 

ist,  wie  aas  seiner  vollem  Ghaldäischen  ausspräche  Ca^'JQ  (für  ta^'^Tj, 
weil  hinten  immer  mehr  bis  zu  ^Y^i  verktoet)  erhellet,  ebenfalls  ur- 
spranglich  Hiek  (ponct)  vgl.  ,»c«>  und  entfernter  V):i1  s.  68  f.;  das  Chal- 

daisch-Babbinische  )Z3;97a  eiwas  ist  zuerst  fühlbares;  auch  >oo&2^  (eigent- 


arO  B.  r*^  FütmiMtt.    §.  lG4i  105. 

10,  8  mit  Badidmck  eIb  gnmdwort  des  sazes  gebnaoht  so- 

neials  wüche  im  emaelnenf 
6        b)  ohne  allen  nachdruck  eingeschaltet  kann  das  wer  oder 

was  auch  ansich  schon  das  unbestimmte  ausdrücken:   doch 

sind  die  firagwörtchen  so  im  Hebr.  nicht  gebräuchlich  ^). 
105         S.    BejsfügUche  (relatire)   deatewörter  können  auf  dop« 
apelte  weise  entstehen: 

a)  aus  fragewörtem  die  eben  beschrieben  sind;  und 
zwar  dann  zunächst  in  wechselsäzen  wo  der  erste  saz  ge* 
wissermaßen  herausfordert,  wie:  wer  (welcher)  . . .,  der  . . .; 
sie  können  dann  aber  mit  gemildertem  tone  auch  fireier  ge- 
Imiucht  werden,  wie  das  deutsche  welcher,  das  lat.  qui  ne- 
ben quis.  Im  Hebräischen  indeß  können  '^'o  und  {rrn  höch- 
stens im  vordersaze  und  mit  voller  substantivkraft  nach 
§.  104  d  so  gesezt  werden ;  und  auch  so  kann  um  eine  ge- 
schmeidigere fugung  zu  bilden  noch  das  gewöhnliche  persön- 
liche bezugwörtchen  'nttief  sich  ihnen  anhängen,  wie  diea 
§.  331  6  weiter  beschrieben  wird.  Dagegen  dient  das  nadi 
§.  37  a  aus  nra  umgelautete  "in-  als  ein  eigentliches  fiigwört- 
chen  zu  sehr  Vielerlei  Wortfügungen  bezäglichen  sinnes,  stete 
ein  erstes  kürzestes  vorsazwörtchen  mit  dem  folgenden  yer- 
knüpfend ,  §.  222  a.  265  a  ^).  —  Unpersönlich  aber ,  also  als 
Gonjtmction  wie  man  es  nennt,  wird  das  §.  104a  erwähnte 
-t:D  in  sehr  weiter  und  yielfacher  anwendung  gebraucht ,  im 
allgemeinen  für  das  Ghriech.  ou  und  tu,  das  Lat.  quod  und 
gmcwi,  das  Deutsche  daß  da  denn  §.  336—88. 

b)  aus  hinweisenden  wörtchen  durch  einen  leichten  Wech- 
sel der  ausspräche,  indem  das  bezügliche  wörtchen  auch  auf 
etwas  hinweist  nur  mit  geringerer  kraft.  Und  hier  haben 
das  Sanskr.  Zend  und  Griech.  au6  YoUkommenste  den  kreis 
möglicher  bildungen  durchlaufen,  indem  sie  das  hinweisende 
persönliche  ta  zu  ja  (ha)  mildem  während  das  fragende  ha 
das  gnmdwort  ta  verstärkt,  und  so  in  kortorja  durch  den 
Wechsel  des   nntlautes  selbst  die  bedeutungen  so  klar  und 


lieh  fiÜU,  aber  nur  von  der  zeit  jt  d.i.  alle  oder  ixgendeine  seit, 
^OQfii^    .  .  P  nie,  ^looAlO  ewig)  ist  ähnlich  gebildet.    Das  tonlose  -a 

am  ende  Sl^^i^n  kann  nach  ^.  173  f  verkarste  weibliche  endong  seyn 
und  diese  nach'  §.  176  a  eine  ait  yetkleinening  bilden ;  walirand  eben 
diese  Verkürzung  hinten  der  sonst  gewöhnlicheren  zasammenziehong  dos 

D^fi<^  in  D^73  entgegenwirkte.  1)  am  meisten  könnte  man  noch 

vermathen  das  iBfij  §.  105  <<  sei  ans  denn  fragenden  rib^M  entstanden: 
es  würde,  aber  dann  wie  not%  nov  nti  unser  eki^a  bedeuten,  wekhea  nicht 

passen  will.  2)  im  Arab.  ohne  umlaut  U ,   bloS  durch  die  Ver- 

bindung als  flüssiges  fügewörtchen  bezüglichen  sinnes  erkennbar  und  so 
noch  mehr  als  im  Hebr.  angewandt. 
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fein -ab  mö^ch  Bpalten.  Aber  irie  Tiele  sprächen,  haben 
sioli  die  meisten  Semitischen  ^).  mit  einem  bloß  yerschiedenen 
tone  des  becsugwörtchens  begnügt;  nnd  im  Hebr.  ist  im  per- 
Böiiliaben  einne  stets  'rpvf  ^äbräuehlich ,  welches  wahrscheisH 
lieh  ans  ^p»  herrorgegangen  ist  und  so  im  gmnde  naeh 
§.  103  drei  weisewörtchen  gehäuft  aber  dabei  sehr  verkürzt 
einschlieftt.  Ueber  dies  imd  einige  andere  wörtchen  der  art 
welche  seltener  vorkommen,  s.  181  b.  S21  &. 

Sehr  merkwürdig  ist  die  anwendung  solcher  bezüglicher  & 
wörtchen  zur  vcrgUkhung  des  ähnliehen  ^  da  dieses  ein  ver- 
hältsiß  von  wechselseitiger  hejsiehung  ist,^),  wie  co^,  quam^ 
wie  Sanskr.  uichtbloA  jathä  sondemauch  das  anhängsei  --vcU 
d.i.  unser  wie^  sämmtiich  von  relativ-stämmen  kommen.  So' 
wird  das  wörtchen  ^^  ganz  kurz  wie  präposition  gesprochen 
^  ^)y  und  dient  durch  zusanmiensezung  mit  demonstrativen 
zu  sehr  vielen  neuen  deutewörtem,  weldie  auf  ein  maß,  eine 
hegreneung  hinweisen: 

1)  mit  dem  demonstrativ -pronomen  zusammengezogen 
nts  (mit  dem  a  des  vortons  §.  87)  wie  der^  ein  neues  pro« 
nomen  wofür  andre  sprachen  kürzer  taHs^  solcher  sagen.  In 
der  Wiederholung  nrsi  irrts  (solches  und  solches  ^  was  nicht 
alles  bestimmter  angegeben  werden  kann  oder  soll)  steht 
das  erstemal  6  für  6  (a)^  da  in  solchen  eine  wechselbezie-^ 
hung  ausdrückenden  Wiederholungen  nach  §.  108  f  leicht  auch 
äuAeiiich  ein  kleiner  lautwechsel  eintritt,  Bicht.  18, 4.  2  Sam. 
11,  25,  1  Kön.  14,  5^),  n^Ta  das  fem.  als  neutr.  solches 
wird  aach  ähnlich  wiederholt  2  Sam.  17,  15.  2  Kön.  5,  4. 
9,  12;  hingegen  nfi^ta  ohne  solche  enge  zusammensezung  ist, 
~s^  ak  präposition  ge&At :  nach  diesem  d.  i.  eben  so  Gen. 
4Ji^  23.  Vgl.  weiter  §.  183  a.  —  Uebiigens  kann  *3  schwä- 
eher  auch  mit  dem  gewöhnlichen  pronomen  der  dritten  per« 


1)  Das  Sakö  hat  auf  eine  denkwürdige  Weise  -Ha  als  bezügliches 
naiteas-wdrtchen  erhalten  (Joum.  m,  1843.  II.  p.  116),  woraus  sich  das 
Sanskr.  ja  erst  erklart  und  welches  nach  gewissen  spuren  einst  auch  im 
Semit,  geherrscht  haben  muß,  §.  164.  208.  • 

2)  vgl.  überhaupt  gr.  ar.  I.  p.  351  ff.  3)  wenn  man  be-< 

denkt  wie  dies  *2J  fast  wie  jede  andre  präposition  verbunden  wird 
§;  221 ;  femer  daß  das  Chald.-Rabb.  'j;'*5  recht  dem  Hebr.  13  in  fest 
derselben  bedeutung  Gen.  42,  11  ff.   als  einem  nach  §.  149/^  von  W. 

]  tD  gebildeten  werte  entspricht,  aber  mit  einem  beziehungswörtchen  vde 
mXOf  7^*^^  verbunden  gerade  wie  oder  tohald  aU  bedeutet,  so  könnte  man 

das  7?  auch  in  der  bedeutung  $o  2)  und  das  "'S  etwa  wie  instar  von 
einem  Worte  des  sinnes  getiaU  bUd  aus  derselben  W.  abzuleiten  versucht 
werden.  Aliein  inderthat  ist  dies  alles  mehr  schein,  da  das  daseyn  des 
obigen  deut^wortas  slGh  nioht  läugnen  läßt. 

-4)  so  ist  »IT  in  dieser  Verbindung  nicht  urBprünglich  das  wei^ 
Üche  $.  183  a,  obwohl  das  weibÜche  als  sachlich  hier  ansich  naber  liegt. 
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we  er-  dti.  ^uro-dieBi  muhuäam  auwiitiimhiiBge  dpr  ^ofte  ttt 
Base  auf  eine  bewuHbeirpecson  .fainwigiaen  Mti^-eim  i$ikhti 
34xi'  2, '  2.  Hag.  .2^  3 1).  ^^  Mit:  dem  firmjdnflen  ( flacbvnttte  ^nh 
fiammengegogen;  tm^  wie^asrf  umitoa^^  d^.i^iocßtf^ijgiMMlR 
ftim^.Yd*  §...24»».'"^-'  \'  ^-       ..V    .1  ,   ....'.  ^   '.iofi 

.  2)  Eiiize  bestunmungen:  -des  malest  iai'(aiiB  ^ah,)!dia 
hin  =s  Adn  nach  §.  109f.g.)  nach  jenen^i.  L  otei,.  miß  sahott 
bekannt  ist,  zoniclnreisena  aii£  froheres  schon -gesagteas  oder 
sonst  bekanntes  nnd  leicht  deutliches,  z.k  laird  rittte  -r^^d^of) 
nb  (nach  §.  247 <2  ^s  üins  t<^e  ticu)  ^,  etwas  sdbiwäohte) 
hindeutend  auf  gegenwärtiges  und  nahes  Gene  15^. &  J<eai 
20,  6,  oder  gleidbi  folgendes  y  su  erklärendes  Gren.  31,  .8.^i32$ 
5. 45, 9  ^).  Dieses  nb  (oder  dafür  n^  §•  37  a^  in  mck  seibät 
wiederholt  ms  hat  aber  wieder  stärkere  kraft  also  ,a  uüA 
rteht  so  auff^olgendes  hinweisend  Ex.  12,  ILM  Eon.  .1,. 46 
und  auf  Voriges  oder  Bekanntes  Num.  I&4  llf*«-*13;.  Dt.jiiA( 
28;  es  ist  stärker  selbst  als  i^,  und  steht  daher  atdi  Mete 
a&in,  nie  nach  2;  taia  als  bloter  nachsasr  ..•>:  zj  .       l, 

3)  Aucht  au£  die  bezeichnung  desi  ortes  wird  nD  übiügie 
Iregf^n:  aol  d,i.  an  diesemorte,  :«rie  ihn  der  reaende.«^^ 
etwa  wie  (i$s^  von  D'bn  §.  103/*  durch  diese  maßgebeiiae, 
durch  lebendige$  Weisen  begrenzende  redeweise  jgenug  yÜ^ 
schieden;  mit  einem  werte  der  bewegtmg . ä^c»* ,  * 'Mhta-dWr 
redende  zei^,  Gen.*  31,  3T^  rfy^y  Jns  soweit  22.;9i'  Mf  Vf  I«5 
äucl^  wiederholt; nbi  rrb  ßo  ui^d 'Jo  d.i.  hie  üntf'dprthiR^r 
2,.12L  Nüm.'  11,  3f ;'  Von  det*  zeit  bis^  so  ündrso  wfiflf'l 
^cJht  lang6,  'aber  in  lebhaft  nächahniender  reSä  1  K6ü^l8?41 

iufi^er  noch  ist.r7b.?Y,  auch  scheint «li^J  !)iö.*eiic»*^o^  1 
jö'schriebeÄ:  aber"  in :  der  bestimmteren  bedetttünjf^ÄÄ^j'Tjij 
io  von  ns  sich  äüch  metklicäi  |a  bk  zim  gegetxBd^^  Atmi^ 
schadend,  Gen.  22,  5. '  ;^ .  ; ;      ; ;/  ^^^^'-}^  r^**it 

r  '  Nun  aber  gehen,  aus;  diesen  ktb-zfen '  maßge]iendqb''iw5W- 
ch^n  dxirdh  zusammensezung  neue  lierVor,  'mdfem'  Äch^^ÄÄ 
ganze  mögliche  bildung  solcher  wörtchen  §.  104  im  kleinen 
wiederholt:  ^    ;    *  ^-  - '  •■'■■'.:    (f 

^"'"  v)  das  m!d.  oder  nb  kann  in  iden.  ver8<^deoe&  biodA^ 
tungeif  die  bei  rhiurmöglieh  sind  dur<^  vortaili«^deevHt:»xi2^ 
§.  ,104  c  fragend  werden;,  also«)  ^yj^  auf  welc^  Art?,  y^^l 
seltener  riDD*^»  HL.  5,  3.  Est.  8,  6.    (vgl  §.  63  c)  ,^  yielmenr 

1)  leztere  stelle  erklärt  sich  so  richtjlg,   vgl.  Jahrhb,  der  B.  w^Xl 
i'.  208 '(anders  ist  der  fall  Gen.  44,  18  vgl.  miteü  §;  Ö60*li)f^-LJ  -  -  ^•-- 

c .'    2)' etwa  wie   ItXf  .  schwäohar  ist  al9/;ne5iJ|Xr.;.  an4  eiJpt  luifiiotlu^ 

daft  171**  Von  dem  weiblichen  mehrwoH^  §.  184  a  abzulcstea^  '  •  ?•"  "mtc 

'  .'  ^  nach  demselbjoi  übengange  deK  km  |>  wi^  fi^oy . n. fr  w« . ^W«i»> 

den  ist  aus  »diog;  Eumal  dies  S  dem  73  §.  104  a  sehr  nahe  iMt;  "-  '^^-A 
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fefar  oft  TeriEfiiBt  «a  :f *tei ,  später  T^^rt  1  Chr.  18^  12.  Bau. 
10»  17.  —  ff)  etwas  slärker  gesproohen  hat  nö^^  2  Eon.  6, 
13  oder  nd*»M  HL.  1,  7  örtUchea  sinn:  wdchm  ourtes?  wo 
cfa^  Doch  wird  daför  häufiger  rrb*^»  gebraucht;  eben  dieses 
aber  dröekt  -^  y)  auch  insbesondere  me  frage  nach  der  leib* 
liehen  gestalt  aas :  von  welcherlei  gestdU  ?  kennst  du  ihn  oder 
aidit?  Bidit.  8,  18.  B.  Jes.  49,  21,  welche  stellen  keine 
andre  dentung  zulassen. 

'  '  b)  Dies  riD,  nüt  dem  neu  vorgesezten  sanft  hinweisenden  d 
^  'isif,  auAer  Ijob  k^d<$  geschrieben,  wird  zeitlich  für  so  denn 
gebarancht ,  aber  .immer  nur  in  lebhafter ,  ungeduldiger  fragQ 
oder  aufforderung  (durch  den  Imperatir)  eine  folgerung  zu 
ziehen,  wie  Gr.  vAwv,  luniy  oder  quaeso^  z.  b.  \o^  i^-?  wia^ 
denn!  a^n  -«q  'idm  nun  detm,  wer  ist  es?  Ijob  9,  24.  17,  15« 
19,  6.  23.  24,  25"  Gen.  27,  33.  37,  43,  11.  Hos.  13,  10.  Je& 
Jl2,  1.  Von  dem  fragenden  nb'^et  §.  c  ist  dies  genugsam  an 
laut  und  sinn  vei^chieden ,  «auch  die  Schreibart  meist  ab? 
«mdiend^). 

Jenes  7:9  mit  neu  Torgeseztem  stark  hinweisenden  d  i:;^ 
alefat  1)  in  der  stdle  B.  Jes.  40,  7  wirklich  bloß  für  dso] 

ganz  wie  ^01,  obgleich  diese  bedeutung  sonst  nur  AraikiBisch 

ist|  und  daher  neu  bezüglich  ganz  so  wie  Jer.  3,  20  ^).  — 
2)  gewöhnlich  ist  es  in  der  bedeutung  soviel  dem  lat.  tantum 
vergleichbar,  und  dient  als  Versicherung  durch  eine  alles  an; 
dere  ausschließende  einschränkung:  soviel  d.  i.  t?ur,  gewii 
iKön.  11,  2;  Gen.  28,  16.  Ex.  2,  14,  1  Sam.  15,  32.  — 
$y  es  kann  aber  auch  zur  einschränkung  gegen  das  Vorige 
äienen,  wie  tantum  =  nur^  auch  =  aber^  in  etwas  spatenl 
pchriften  Ps.  31,  23.  B.  Jes.  49,  4.  53,  4.  Häufiger  und 
u^ei  ist  die  abkürzung  n»  gebraucht  zur  einschränkung': 
nuTy  docJi,  aber  Jer.  5,  5.  12,  1 ;  vor  dem  perfectum  im  sinnä 
4ef  pbisquamperf.  nur  herausgegangen  war  er  und  nichtd 
wf^t§r  d.  i.  kaum  war  er  —  Gen.  27,  30.  lücht.  7,  19,  und 

f 

1)  wie  dem  fragenden  irtD'^M  das  Aethiop.  ffS  (eig.  ^itttfilifvi)  en^ 
mtikxty  80  dem  folgernden  und  meist  an  das  Torige  wart  gelehnten  ISN 
w  AetKiop.  '^JUir  d.  L  also,  ik  anhängsd  aas  fS  Terkürst.     im  Syri> 

tfdheo. .  entspri^t  iHm  an  bedeutung  ganz  das   nacbgesezte    ».aD ,   wie 

ir.-.h''  ,      .  '^     •  -...., 

^.^Son*!    wo  ist  denn  .  .  .  ?   Ephr.  Opp.  III.  p.  830;    ,iQ|^iSi)   waf 
ilb  .  .' UJiO  fii  tit.  Bostr.  2,  21.  71,  7;  und  sehr  oft  in  Clem.  recogn. 


' '•  S^'da  fSUt  t.  28.  4,  1:0  Bweimal  gtmiß  bedeatd^  and  die  LXX  y.  20 
nl^  tis  übmezen,  so  konnte  dort  vieUeiclit  ^'O^  ansge&kUen  sch^ii^n, 
^^^»lin*  kucbl  neben  der  Tetsi^^henmg  die  vergleichong  schon  in  )'D»  ent« 
IttJten  wiye^  

Kwüid'sauMf.ktir.Spl.    TteÄuß.  18 


S74  E  --%iP)0riiiM^«xVi§.  40^^ 

mit  d^  aussage  enger  i^erbuAdeti:  nur  yV()A  d;i;•galKt'>fi61l* 
Dt.  le,  15,  Jes.  10,  7.  19,  U  0;  bei  nadhholeiider  eiUlittui^; 
etwa  sovielals  toirklidi  £zr.  10^  15.  •  ^    *      i'  i 

e        4.    Höher  ak  alle  bloß  hinweBeBden  dentewärtier  tisd  < 
deren  fragende  oder   bessägliche   wecfaselbegriffiB  «tdbt 'leino^ 
zweite  und  wesentlich  verdchiedene  art  Ton  deutewfitteni,'  die- 
für  die  rerschiedenen  Verhältnisse  der  person*  sdbst,  g&wSkti^ 
Ikk  perstmal-furwörter  genannt.    Hier  deutet  die  mensehUdke » 
person  nach  ihrem  eigenen  hohem  bewnßtseyn  «auf  ihr  JGcft 
als  von  allen  andern  Ich^s  verschieden,   sezt  diesem  das  Df» 
ais  das  andere  Ich  entgegen^   und  unterscheidet  von'  bindeii[ 
wieder  die   schlechtiun   bloß   ang^eutete   person,  dasij^i 
Hier  wird  also  nicht  auf  bloAe  raumverhältniBse^  oder  auf  diis ' 
person  als  in  diesen  stehend  hingedeutet ,  sondern  das  ^  geit 
Itige  bewufitseyn  der  hohem  menschlichen  persönlichkeit  deu- 
tet auf  sidi  selbst  hin  (i^J^    oder  auf  eine  andere  pei*s04i^ 
als  von  sich  untereohied^i  (du  d.i.  nicht  idbi;  er  di.L  irgeuct^; 
ein  denkbar  vorausgesezter).    Unter  ihnen  selbst  aber  stehen^ 
wieder  die  deutewörter  der  ersten  und  zwdten  person  am* 
hSehsten  und  gelten  in  jeder  spräche  durdi  sich  selbst  afe 
substaative  oder  wie  man  auch  sagen  konnte  als  eigennasnfift^  f 
das  Er  dagegen  ist  nicht  in  jeder  spräche  so  wie'  im  Deut^' 
sehen  auf  £e  Substantiv  -  kraft  beschränkt.     Wie  ntm  dfeae 
wörtchen  sämmtUch  einen  eigenthümlichen  hohem  ^begriff  ^  ^ 
ben ,   unter  sich  Aber  wieder  stufenweise  an  bedeutung  zu«*, 
nehmen :  so  zeigt  sich  das  alles  auch  in  den  lauten  entsprä«» 
chend  ausgeprägt.    Da  sie  allis  eiiie  person  d.  is  isäü  ltmi»i^o 
ein  Selbst  sezen  und  in  dieser  bedeutung  ihr  eigenthün^cheF 
b^egriff  anseht:    so  ist  schpp  §.  103  a  angec|eu;(et  di^-sie 
das  einfache  deutewort  durch  ein  u  (%)  nach  sich« bilden; 
und  so  erscheint  1)  für  iX^  dritte  person 'als  die' «K^wa^te«- 
auch,  der  schwächste  laut  %ua,  d.  i.  ein  Iblpßes.Jia  ^ui;x;h  «i- 
gefärbt-;   indeß  wird  dies  uc^n  zwar  noch  immer.,  sut  ft  g6rt\ 
schrieben^),  aber  nur  noch  W  gesprochen  da  d^  eBdv«)cal'> 
stumm  geworden* ).  —  2)  fiir  (Ee  zweite  person  dient  ^WW' 


1)  Weder  dieableitang  vom  Inf.  abs.  Hif.  f^^  MtaHUre  aocli  die  '■ 
des  *IÄ  vöü  "111»   (wie  fMoww^  alkin)  scheint  eo  nidte  imd  sicher.  •  '     *^. 

2)  nur  Jer.  29,  23  ICtih  wird  ^T\  geschrieben.         -^  "  '  •    '  • 
8)  den  Ursprung  eeigt  das  Arab.  hwoA  (daher  vnAeii),    im  neoArabi-  ^ 

sehen  hui  (Cau9M%  de  Perceval  gr.  ar.  vulg.  pag.  51),   ebensowohl   wie  • 
das  Aeth.  veeHl  fiir  tiel4,    welches  zwar  vom  das  h  verloren  aber  dafür 
hinten  das  ursprüngliche   tu  noch  einmal  wiederholt  hat.     Im  Griech.  * 
ent^nräche  das  av  von  ovroV,  Sänskr.  ae$has^  sonst  ist  Qs  zu. dem  bloßen 
•  verdünnt  im  Sanskr.  «y'ain  Juat.  is  Deutsch  er.     Von  einem  ursprüngli- 
chen I  f ür  A  finden  sich  noch  spuren  im  Aethiop.  töttt  (ihm)  und  nocn- ' " 
mehr  im  Amhlskr.  (s.  Isenberg's  gr.  p.  89) ;  im  Süho  lautet  es  sogar  «wi^  .' 
Joöm.  BS.  1848.  II.  p.  lU.  .    1  .     V;     ^    \    i^    .-, 


•  I 
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aMitasttr«niai^.\6ih  hier  irt>to'iadu^diehilich'iiiif'»r0st  rbn: 
^^S^iiJBskex^lw  iaiic3i  in  iandei'et 'W<](]U;Yerbiiiduiig ^)  mit  <detä' 
hartem  ka  wechselt,  worütel*  s.  weiter  %i  Ü47e\  an'»  aber -ist' 
efaünochäVTriniieni  bestmimiibg  dieser  gewicbtigern  person  :> 
hinntrelfliBdes  dentäwörtcfaen;^),  welches  sich  --^  3)  Auch  in 
iati  ersten  Tpenum  'v:j^k.  Tome  zeigt;  die  a&dere  hälfte  ^oM 
eotkilt  ^e  bezeichnusg  des  Selbst  am  stärksten,  in  zwei  ro* 
Qifali  i^und  i  wriohe  sidi  mit  dem  wurzelhafteü  k  (oder  zu« 
l«efc  einfaeher  t  ^))  vereinigt  haben.  Doch  ist  dies  Luige  i^!»!« 
adion  hänflg  in  *t^  verkfirzt:  in  den  ältesten  stücken  des 
Bentateucfaes  ist  jenes  noch  yorherrscbend,  Hez.  aber  (36,  2ä 
ist  eine  ans  dem  Pentateuche  entlehnte  stelle),  Qoh.  und  die 
GhjroliiJk  kennen  nar  das  verkürzte^  wie  alle  die  spätem  Semiü' 
sprachen. 

.  .6i  Endlich  bildet  sich  noch  ein  besonderes  deutewort/* 
fSr  dea  begriff  der  reinen  röckbeziehung  der  aussage  auf  die : 
p^isoa  tmd  sie  allein ,  also  fir  das  reflexive  sich  und  selbst  <; 
WHT  sahen  schon  daft  die  dien  genannten  drei  personal-* für'-' 
Wolter  einen  ähnlichen  begriff  in  sich  schUeAen,  aber  hier; 
ward  Ton  jeder  besondem  der  drei  personen  abgesehen  und  f 
rpin  «of  &t  peisoii  als  steche  :wird  zturfickgewiesenj  Es- ist; 
dÜAivdso^rder'igeiBtigBte  begriff)  womü  der  ganze:  kireisV  der* 
deabewöstar  siUh  schlieAt;  und  wie  du 'UMjiM.iSvae tfshh)^ 
aioh  tnniächsti  >an.!die  personal^farwörter  mi^i^t$de  iScUflaftv 
oad  dasidilr  bedeutung  nach  verwandte«  ift^iii^ähidich  eia^ 
sehtTiflkarkmifiirwoirt  ist  ^  so  moft  im  Semit,  etn^  uraltes  iifi^i 
d&^fdtl  Hiabh  daher  niiei'^)  >  alB*Teflextv>  pronomeit  gsgttt^) 

''-'  l)'4)föf 'ticVe  irar  dsA  UiftelHbdkiSie  spricht,  sonäentänehää  i^/ 

de0^iiari^^y';i^a&l)-''        •*      2)nänilBk9ii  abhi&i^igar:  gan»  aluikj 

liHh 'Wb^  teete^  liütö  r  tmJ -Ä  bei  ^eeem  furWoÄe  \e  nach  dem  cd*4a  #^^ 
ftf^'bd«^  M%iito  int  ArmeniMhib  ^;:itoi;  ^eohibhi.    Siaditfibh  entfemt'; 
d4«]Aabeii38cU'Bkh  ebenso  weit  von.  dem  äbrigeiis  ihm  yerwwdtQ^bQn. 
mj|tinUB<4iff]V**^i  «rf">  f}  "ffb  4öm  Scmitttchen  nähert..^  ^  y^^ 

'S)' entsprechend  dem  Sanskr.  -am  in  akamf  Ivitm,  tyam,  stajam, 
4)  vom  *  finden  sich  sparen  im  Aethiop.  lUa  (mir)   und  in  der  ver--- 
balbilduÄg  §r,1904;  e«ßb   gehört  dahin  das  altArab.  vi;^^   mein  VmUr^ 
gr.  tw.  L  p.  285  1     üebrigens  zeigt  sich  das  ohi  im  Kopt.  ^^oi^  '^^b 
im  Mittelland.  iek.  5)  im  Aram.  findet  sich  jtff>  obwohl  nur  in 

gefirisMB  mundarten,  auch  im  Samarisehen  viel  gebraucht;  imAeth.  k^ä- 

ist' Ebenso.  '^^  ül  dem  aus  diesem  erweichten  Arab.  W-  i^  war  nach 

Biddtiavi  zu'Sur.  1,  4  höchstens' mundartig  möglich)  hinten  das  l  nach 
döka  langen  vöcale  abgefallen;  den  übergwg  aber  vom  Aethiop.  zum  | 
Arabischen  zeigt  avoh  das  mmidartige  li^   (Nöldeke't  Geschichte  des  ^ 
QMtt's  t*270K   SouÄt  «oh©  j^zt  über  das  Phonüasche  die  grmnmg4u  . 
gTQßen  iiueknfi  von  Sidon  8.  18.     E'me  neue  starke  «usammens^?^^^  ', 
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haben;  einige  ahdere  sporw  leiten  aui'  ein  ähnlidie8<-ii«if 
fichwächer  langendes  6n  oder  aen  als  refieadv-fai^ort,  wie 
Sanskr.  aeta  ss  cedtog  sich  in  aena  mildehi  kann.  Allein  im 
jezigen  Hebräischen  zeigen  sidi  von  beiden  nor  noch  träfii-» 
mar  in  zerstreuten  anwendungen  §.  123  f.  207.  2&0.  fiasge* 
mein  ist  schon  das  furwort  der  dritten  person  ft;n  fiir  Imi* 
reichend  gehalten  um  begriffe  wie  sich,  setbige,  selbst  auasv- 
drücken  §.  184.  314,  oder  es  wird  das  personal-förwort  wie* 
derholt  um  es  zu  verstarken,  wie  tan«  casb  euch  selbst  Hag» 
1,  4  §.  311  a;  und  wo  dies  alles  nic^t  genii'g^d  seyn  soUte, 
ergänzt  die  spräche  lieber  durch  bestimmtere  nennwörter  die 
lacken  §.  209  6. 
106  in.  Auf  der  höchsten  stufe  menschlicher  spräche  stehen 
adie  hegriffs-wureehi,  welche  von  vorne  an  nach  dem  bewußt«- 
seyn  des  wesens  der  dinge  klare  und  vollkommene  ausdrucke 
des  gedankens  geben.  Durch  sie  erst  spricht  der  mensdli*- 
liche  geist  handlung  eigenschaft  und  daseyn  der  dinge  aufS) 
^  wie  er  sie  betrachtet  und  erkennt;  dui^h  sie  entsteht  also 
erst  der  wahre  und  zugleich  der  breite  gmnd  m^nchUcker 
spräche ,  da  hier  eine  ebenso  unendliche  fülle  von  werten 
keimen  muß  als  die  gedanken  und  erscheinungen  selbst  ud^ 
erschöpäich  sind ;  und  auch  äußerlich  stellt  sich  die  höliere 
bedeutung  und  Vollendung  dieser  wurzeln  im*  SemitiBchen  4Ah 
durch  dar  daß  sie  sich  immer  zu  einem  imifange  voü*  wenige 
stens  drei  festen  lauten  (radices  triUteraeJ  erheben  müssen 
§.  4.  Als  die  höchsten  wurzeln  können  sie  zwar  aus  medera 
wurzeln  abgeleitet  oder  damit  verwandt  seyn,  wie  niK  heu^ 
len,  ni»  (anken)  ächeen  von  den  Interjectionen  "im,  nli^  no:^ 
Num.  13,  30  oder  gewöhnlicher  schon  härter  imd  äusgebil^ 
deter  n\z3n  schweigen  von  dem  §.  101  c  erwähnten  geSßiUs- 
äusrufe  on,  ndn  strecken,  dehnen  verwandt  mit  dem  in  die 
ferne  deutenden  t.  und  wie  selbst  nK  Vater  und  dm  Mut^ 
ter  ')  von  den  ersten  Uppenlauten  des  lallenden  Idndes  eat^ 


Ihnlichen  sinnet  bildet  das  Aeth.  mit  /VA^  and  den  snffixen.  -«  Üebri- 
gens  hatte  ich  schon  in  den  lehrbüchem  von  1834  und  86  in  Mlfit  tind 
den  ihm  verwandten  wörtchen  das  reflexivimi  erkannt:  mit  U}^  dagegen 

§.  209,  womit  es  Hupfeld  zusammenbringen  will,  hat  rilK  weder  nach 
abstaxnmung  noch  nach  bedeutung  die  geringste  Verwandtschaft. 

1)  vgl.  im  Sanskrit  fntri  (p^tri),  nUUri  von  denselben  wuraeln;  am 
ähnlichsten  aber  dem  Semitischen  ist  hier  das  Mandsöhu,  wo  der  ur* 
Sprung  sogar  hoch  deuthcher,  indem  ama  das  männliche  (Vater),  eme 
das  weibliche  (Matter)  nach  dem  durchgangigen  nnterscfaiede  dee  a  als 
des  starkem  und  e  ab  schwachem  vocals  bezeichnet,  vgl.  «.  d,  Gabeienu 

gr.  mand.  p.  138.     Auf  andere  art  drückt  im  Türkischen  b1  Vaitr'& 

mwUer  der  Wechsel  des  hartem  4  mit  dem  weichem  n  den  ontenohied 
aas.  —  Sagt  man  dagegen  das  jMUer  konmie  von  einer  wonel  pä  d^U 


B.  -(uHhiflfßt  rfmftinfrM/ii,..§.  106.  Ä77 

-j  -  .    — 

lehptv^yn.rifiögQB:  fiber  das  "untersoheidende  ist  eben  dieses^ 
daü  8^^  iffÖF^fOr  ^ .  wenn  sie  fiir  d^  ausdruck  des  begriffs 
fest  werden,  den  sinnlidieren  und  leiblicheren  boden  der 
spirache  yerlas&end,  erst  die  voll^idete  menschliche  spracht 
bädeiD.  Sowie  solche  urlaute  von  dem  hohem  triebe  und 
dem  konstge^eze  der  dgentlichen  Wortbildung  ergrifiGen  wer* 
d^»,  versehwindet  gleichsam  alles  Niedere  bei  ihnen,  das 
Thieriscbe  Rohe  und  Kindische  verklärt  sich  zum  Geistigen 
ftnd  menschlich  Würdigen.  Aber  wie  viel  jedesmal  von  der 
bestehenden  bildung  angewandt  werden  soll,  hängt  von  dei^ 
«Stande  einer  bestimmten  spräche  ab.  Die  überhaupt  am 
feinsten  ausgebildeten  sprachen  z.  b.  das  Sanskrit,  das  Ära* 
bische,  weifen  auch  den  gefuhlsausrufen  in  ihrer  nächsten 
bedeutung  gern  ein  höheres  Ueid  über,  wie  n;ji«  wehet  . 
§-  101c  weiblich  eingekleidet,  und  wie  das  nDn  §.  101  d 
eine  art  von  befehlsbildung  schweiget!  §.  227  d  angenommen 
hat  *)• 

Die  drei  laute  aus  denen  sonach  die  gewöhnlich  schlecht!*  b 
hin  sogenannte  wurzel  besteht,  müssen  drei  festere  wesentli- 
ebßfe  laute  sejn ,  d.  i.i  es  darf  nicht  etwa  bloß  ein  kurs^r 
^ocal  als  ein  solcher  laut  gelten ,  weil  ein  solcher  schon  an^ 
»eh  zu  jedem  mitlaute  gehört  der  deutlich  ausgesprochen 
Verden  soll,  mag  er  sich  vonvom  oder  vonhinteui  allein  oder 
mib  andern  ihm  anschließen,  Die  drei  wurzellaute  können 
also  hienach  drei  mitlaute  seyn ,  wie  sich  vonselbst  versteht 
mit  der  notbwendigsten  vocalaussprache  ohne  die  sie  nicht 
lautbar -werdei^  können.  Ein  langer  vocal  aber  ist  nach 
§.':9S  afi  ^uffiieh  einem  kurzen  mit  folgendem  mitlaute  gleich ; 
4  hss  ät:  und  so  kann  er  auch  als  einer  der  drei  wurzele 
jairte  gelten^  wie  D^p  gtJm,  ono' ^5. 

.  Innerhalb  4ieser  grenzen  nun  ist  die  fireiheit^  zu  einer 
«olchen  ^Wurzel  drei  laute  zusammenzusezen  zwar  nach  §.  4  4 
^ebr  groß,  da  nicht  gruppen  verträglicher  mitlaute  wie  iq 
Griech.  xtstpa  yQäg)(o  u.  f.  zusammentreten,  sondern  stets  ein 
inlautender  vocal  an  jeder  stelle  eindringen  kann  und  daher 
anch  die  ansich  unverträglichsten  mitlaute  neb^i  eioander  in 
einer:  wirzel  stehen  können.  Dennoch  aber  hat  diese  freiheit 
einige  grenzen,  da  doch  die  drei  laute  näher  zusammenklin- 
gen und  in  den  meisten  bildungen  nicht  durch  unwandelbar 


^eMehüBen,  so  vergißt  man  mvor  ea  firagen  und  zu  sagen  woher -diese 
Wurzel  selbst  komme.  1)  sogar  m  der  hohem  namenbüdong 

kmzm  noch  ein  Baturlaat  durchschallen,  wie  «Uu  mugUiu  Lebid  M.  v.  37^ 

J*y^  hoahi»  n.a.  solche  Wörter  a;war  die  innere  bildnng  §.  163  erlitten, 

aber  dennoch  dabei  sogar  in  den  vocalen  ^  4    eine  spur  ihrer  urlaot^ 
erhalten  haben. 


laiig^  vK>c|fld  iuseinadd^  gebiäteii'^W^deii: -^erltiber' inl^^ 
§.  118  a  weiter  geredet  wird.  Attcb  läßt  sieb  Imieirken  dflüll 
zwei  ztifiainmentreSende  wurzelküte  sieh  an  stärke  d^  iätii(- 
spräche  gerne  gleichen  oder  sich  allmähüg  inuaeimehi:'  ^aähh 
gleich^a,  wie  eine  worzel  leicht  mit  Dp  oder  n:»  (^p,i  ^<1^)) 
aber  nidit  mit  «m  oder  -nsi  anfängt,  wie  die  mbräiscfib 
Wurzel  ^D73  mischen  (/»m^-)  im  Arabischen  Aramäischen  ytbß 
daher  anc&  mundartig  im  Nordpalästinischen  (HL.  7 ,  S() 
ihre  beiden  lezten  laute  gleichmäßig  zu  ym  erweicht',   und 

wie  das  Hebräische  ]üa  Zei6  im  Arabischen  zu  ^^  g^wop- 

den  ist^),  ,  ...    <.. 

c  Selten  erst  geht  das  Hebräische  über  dies  berrscbe^^ 
gesez  der  dreilautigen  wurzel  noch  weiter  hinaus,  sodaß  Yiei;- 
oder  fiinflautige  wurzeln  entstehen  ^) ;  wälxrend  diese  freilioh 
in  spätem  sprachen  schon  häufiger  werden  als  sie, im  Heb;p. 
sind.  Solche  mehr  als  dreilautigen  wurzeln  können  au£  md^:- 
£ache;  art  entstehen:  1)  die  wurzel,  urßprüj;iglichst  d.:^  y4>r 
ihrer  Semitischen  ausbüdung  wenigstens,  mögucherweise.pocli 
kürzer  als  dreilautig,  yez:längert  biq^x  bisweilen-  noch  jiber  jdas 
allgemein  geltende  maß  von  dr^i  lauten  hinaus,  als  späte 
und  schwache  fortsezung  der  dreilautigen  wurzelbildnng;  ooäi 
hängen  sich  nur  noch  wisicher^  m^tlante,  9£ä  häufigsten  r  und 
^,  in  die  mitte  oder  ans  ej(ide  der  wur^^el;  (wi^-.viQi)^  3[}q1) 
33,  .2&.mit  passiver  ausspräche  §o  131  ä  erftiachi..i^iißf^w 
T^i  atj'j  frisch,  und  xf'y^ .  ßusbr-eiiem  26,  .9  wn  ib.'jlj.^iait 
wiederhäung  .eiaes  ähnlichen  ziscblaui;es4  Jfodi'ileitbt^  kam 
sic)^  yf>^  einem  doppe^itlaute  iu  der  mit^.des.wQi)^  RWii 
§.846  in  der  breitem  und  plattem  ausspracht  wie  sie  be- 
sonders bei  den  Aramäem  ist  ein  eigener  laut  ablösen ,  be- 
sonders ein  r  Z,  welches  sich  dann  auch  sonst  wohl  durdi 
gröbere  ausspräche  nach  Aramäischer  weise  in  die  mitie.gjst- 
.wi^ser  wÖrter  eindrängt,  wie  05^:^  P»*  80»  i^  (il^fressw 
vielleicht  vom  steigemngsstamme  von  atj^  Hez.  44 ,  20^ 
t3i:i-]iö  im  B.  Est.  för  öa^  scepier,  p^xiTy^^V  eweige  He». 
31,  5  neben  niBy.D  v.  6'*"o"»D:?^to  Träumereien  Ps.  $4,  19. 
139,  23  neben  dem  mnndartig  verschiedenen  auch  zeitlich 


1)  vgl.  andere  falle  der  art  in  der  Erklärung  der  großen  tnschr»  ton 
Mdon  8.  29.  38.  2)  man  kann  diesen  aUmähligen  fortachritt 

im  Großen  sehr  leicht  bei  den  apüteren  Semitisoiben  erpraohen  un&^miuMl- 
Sorten  verfolgen,'  da  daa  Arabische  und  Aramaisohe,  beapnden  «adb'da» 
i^ethiopische  und  Samarische  schon  weit'  mehr  vier*  und  mehrlautige 
wurzeln  haben  als  das  Hebräische ,  und  die  neuesten  Semitischen  spra- 
i^faen  wie  das  Neuarabische  (vgl.  Joum,  as,  1861  p.  876  ff.)  ^md  Nens^ 
riscbe  (s.  Stoddard  Am»  Jennii  Y  -p:  TB  ff.)  wiedenmi  nooli  mehri  "B^l 
den  älteren  Arabern  sind  es  besimders  die  dichter  welche  hierin  viel 
neues  einfahren.   '  , 


1.  V 


4rahoreii.(erB9tD.riainlioheo  fiU^  Ij6b  4,  13.  20,  3,  lauter 
f^e  ,W9  .d^[  skkr  AxamUmh  färbenden  8pnich&.  *—  2)  Bich 
Yfmiem  Y^^ohmehem  zwei  wöirter»  wdicbe  im  gedanken  oder 
durch  dw  ^bcai]Kdi  immer  tsKsBrnmen  verbimden  werden,  zu- 
iBft}. wenn  sie  äbnUche  laute  haben;  so  ist  gewiß  einmal  Dan. 
8i  13  '^ti^B  BiQ»  der  steten  Terbindiing  "^Jb^et  "^5^^  ^w  5«- 
iM9^^  e^'schi^iegener  =s=  altgtii»  kurz  ausammengezogen,  IJlfb« 
Ijob  21,  23  aus  72««!?  ruhig  und  Tb»  ruhend  zusammenge^ 
flo^se^.  Aber  häufig  ist  solche  entstehung  vieUautiger  werte 
nicht  ^).  —  3)  Ein  durdi  die  bildung  hinzutretender  oder  in 
Ihr  begrfindeter  laut  kann  in  einem  sich  vereinzelnden  namen 
so  unklar  werden  daß  er  zur  wurzel  zu  gehören  scheint,  wie 
Tfstjö  elmd,  bKfato  die  Unke  (wahrscheinlich  nach  §.  163 /*  von 
einer  Wurzel  »12^  2»;  vgl.  eine  folge  davon  §.  126  h.  Schon 
Weiüi  man  die  große  menge  der  Wörter  dieser  art  bedenkt 
welehe  mit  einem  9,  n  oder  0  ai^angen  oder  mit  einem  -eZ, 
-oi,  ^om  schließen  §.  154,  muß  man  auf  den  gedanken  kom- 
men daß  hier  alte  bildungen  vorliegen  welche  nur  jezt  in  der 
Sprache  unklar  geworden  sind;  wie  z.  b.  das  nach  §.  154a 
ausgebildete '  t)VD3^  fledermaus  gewiß  von  einem  nach  §.162  6 


>«>•  9 


gebieten  q^C)M  ^  ^JU^  dunkel  Hebend  ausgeht '). 

-'  Dazu  kominen  eine  menge  immen  welche  überhaupt  in 
dei  S^flitisdien  sprachen  wie  sie  uns  gesohichttich  erschei- 
nt keiile  erklärung  meht  finden,  weil  sie  theils  von  fremden 
?f^0m'^&chon  in  den  frähesten  zeiten  ihnen  zugebraöhi  seyn 
mSgen,  ^e  da»  in  fo^JcXeatig  IsA/peüe^  wiederkebr^tade  üVe 
4)der  "daülr  nach  §   T5tt»«$^!^^i),  ein  wort  w^h^hes  wie  vfde 


'^ — TT 


r  1 

''  '^'  iy  erläuternd  för  den  orsprong  solcher  worter  sind  besonders  solche 
nocb  ganz  neae  nnd  flüssige  sprachen  wie  die  Ameiikänischen ,  s.  John 
PMuH^  üb«r  die  indianisehen  Sprachen  Amerikä^s,  übersest  von  Taktf. 
Itpz,  lfiS4.  Auch  Bont  findet  sich  in  «sideni  spraofaen  ähnliches ,  wie 
«ia  .dichter  dei*  Bu$»iti  imd  iHUun  hieft  ensammen  DUuMsiti  genannt 
wvde  (s.  die  Borda  von  Bosenzweig,  von*,  s.  lY)^  vgL  Wolfs  bibüctheca 
ikebftm  T.  n.  p.  685.  Abel-Ritkusat^t  melanges  as.  T.  11.  pag.  57.  Allein 
trar  wo^  die  zwei  worter  aus  denen  ein  neaes  zusammenBchmolz  deatlich 
Toriiegen,  kann  man  zu  einer  solchen  erklarong  der  langem  wurzeln 
seine  Zuflucht  nehmen,  während  die  frühem  Sprachgelehrten  alles  zu 
Jeicl»t  jwhnyn,.  vgU  ^r«  ^«  g.  1^5.  Tabrizi  zur  Harn,  p«  45,  2. 

2)  vieUeicht  eig.  die  »ehiefey  ungeschickte  (band),   im  gegensaze  sm 
der  reekien  d.  i.  geechiclcten ,    wie  de»ter  eig.  gelehrig;    denn  im  Aeth. 

heißt  «e  noch  ^^f^  vgl.  j*-?^^,    fi^  wäre  aus  a  geblieben,  und  die 

umsezung  ist  im  Aeth.  häufig;    vgl.  den  beiderseits  ja  auch  hinsichtlich 

des  wechseis  von  ^  und  Y  sehr  ähnlichen  fall  oben  s.  ISO  f.  145,     Das 

I^Z]^  dUefra  ist  demnach  mit  1^  künitler  zusammenzustellen. 

8)  vgl.  ^y^«^  aus  "^ifiäK  klein  gefiügel  §.  176  b  und  vi^  ähnUche. 


iÖO  B.  -^  ÄBf*i^'A^Hrtr»rtir.««^§.  106. 

ändete  flürth  den  bandet  eingefairrtzn  feeyti^ööbteiwl»')/-^ 
theils'  ins  einer  dunkeln  trrzeit  abstammen  wo  das  SenÜthr^ 
öocb  mit  andern  sprachstämmefn  besonders  dem  MHt^llänAi'^ 
ßchen  enger  zusammenhing,  wohin  besonders  thier-  nnd  pfiaii^ 
zennamen  gehören,  wie  a*^p?  zulezt  nicht  bloft  mit  dem  Ch*. 
tfxoQTtiog  sondemaucfa  mit  clem  Deutschen  erat*,  Krebs  SanskrL 
carcada  lat.  Cancer^  und  y^no»  mit  dem  Deutschen  Frosch 
(En^.  frog)  Griech.  ßät^axog' Pers.  ^jj  oder  x£\^y   Sanskr. 

hhaeha'^  zusammenhängt,  nur  da(\  aas  Hebr.  in  jenem  worte 
mehr  die  älteste  und  vollkommenste  ausspräche  erhalten,  und 
dieses  damit  es  auf  :rn  (Arab.  kothj  sumpf)  anspiele  so 
ausgebildet  hat. 

Nie  aber  steigt  eine  solche  wurzel,  sie  mag  entstanden 
seyn  wie  sie  will,  zu  einer  maßlosen  länge:  das  thatwort 
(verbum)  hat  nie  über  vier,  und  das  nennwort  welches  sich 
nach  §.  145  mehr  »dehnen  kann,  nie  über  fünf  laute;  so  sehr 
wirkt  das  gesez  der  dreilautigen  wurzeln,  daß  diese  wenigen 
langem  sich  doch  so  nahe  als  möglich  an  den  umfang  jenet 
anschließen.  Daher  auch  Wörter  ganz  fremder  sprachexi, 
wenn  sie  ins  Semitische  übergehend  gegen  dies  gesez  fehlen, 
sich  leicht  ^verkürzen,  wie  n^ab^'p  Dan.  3,  10  für  nys^no 
itviupoavia  v.  5.  15. 

'  Allgemeine  iüdufiffsgesege,  '- - 

107  '  Innerhalb  der  wurzel  nun  von  iedar  arl  und  färbe  *j>6- 
atS^nen  die  sprachen  mi  deren  sippechaft  dftö  Semitiaobe  uid 
insbesondere  das  Hebräische  gehört ,  das  eig^ntliehe  ^eeohaft 
4er.  büdung  d.  i.  der  feinem  untersdieidung  und  be0;immung 
^ßs  Wurzelbegriffes  nach  maßgabe  aller  der  feinem  unter- 
schiede in  denen  dieser  sich  denken  und  ausspreche^  läißt; 
yde  dies  imallgemeinen  schon  §.  5  erklärt  ist.  Imeinzelnen 
.'aber*  durchläuft  die  büdung  (oder  die  form)  wesentlich  drei 
stufen,  in  denen  die  wurzel  immer  näher  bestimmt  und  im- 
mer schärfer  ausgeprägt  werden  kann: 

1.  Der  wurzelbegrifi  legt  sich  zunächst  entweder  als 
thatwort  was  man  geii^öhnlich  verbum  nennt  oder  als  nenn- 
wort (namen,  lat.  nomen)  dar,  die  zwei  grundauffassungen  in 
welche  alle  begriffe  der  verständigen  spräche  sich  spalten, 


1)  über  den  nrspnmg   dieses  wertes  s.  jezt  OöU,  Gel,  Naekrichien 
1862  8.  871  f.  2)  auch  lat.  rana  kann  für  frana  lauten,  wie 

rogo  für  frogo^  re-  eig.  r«rf-  aus  prati  ngog,  Deutsch  rüeken  aus  Sttishr. 
prisk*a.  An  jene  worte  schließt  sich  sogar  das  sehr  verkürzte  TürkiBche 
ibXf  für  froiok  sicher  an  (f^j^  ist  eigentlich  graufr^aek)  und  das  Ub- 
gariflDhfi  hAm. 


B.  -fw  AUjiemfimt-mßmninvm.    §•  1P7.  281 

«eil.  a^e  «p^rache  weec^tH^  aussagt  daß  etwas^  gekanntes  (ein 
fiit^jeot  j  I7e^69  deßhalb  immer  nomen  seyn  muß)  etwas  sei 
q!fi,&r  itm^'  (ifie  aussage  oder  das  prädicat,  welches  daher 
meist  eiiie  handliuag,  ein  Bewegßn  Wirken  und  Werden  schil- 
dern mnß)*  In  welchen  dieser  beiden  grondstämme  die  wurzel 
^s^ierst  übei^he^  ist  gleichgültig:  sie  kann  zuerst  bloß  als 
liennwort  sidi  ausprägen  und  festsezen  (wie  2m  vater  §.  106  a) 
wad  es  kann  dann  etwa  von  diesem  aus  möglicherweise  ein 
afterTerbum  sich  bilden  §.  126  6,  oder  umgekehrt;  jeder  be- 
griff aber  eines  thatwortes  kann  auch  ohne  ausnähme  in  sei- 
nem ruhenden  begriffe  d.  i.  i^ls  bloßes  daseyn ,  als  nomen 
aufgefaßt  werden.  Das  verbum  als  das  wort  der  that  und 
hfjwiigung  ist  daher  der  lebendigste  theil  der  spräche  und 
^zeichnet  eine  höhe  bis  zu  welcher  sich  alles  hinaitf  und 
Von  wo  ^es  wieder  sich  hinab  bewegen  kann.  —  Jeder  dieser 
jswei  grundtheile  des  Sprachbegriffes  spaltet  sich  dann  aber 
^ogleicb  weiter  in  seine  mehr  oder  weniger  wesentlichen  thei- 
. Jungen:  das  yerbum  erscheint  entweder  als  .actir  oder  als 
ba^y.,'  sodann  jedes  active  oder  passive  der  zeit  seiner 
'^fandlüng  nach  entweder  in  die  Vergangenheit  oder  in  die , 
'ivksjdk  lallend ;  das  nomen  sezt  den  ruhenden  begriff  ent- 
weder ganz  rein  fiirsich  oder  an  einer  person  einem  orte 
u.  8.  w.  haftend ;  und  noch  eine  große  menge  anderer  neben- 
b^griffe  prägt  sich  weiter  in  diesen  ersten  grundbegriffsn 
ans.  Wir  nennen,  alle  diese  zunächst  der  wurzel  entkeimen- 
den bilduiigen  stamme,  wobei  aber  der  unterschied  bleibt  daß 
-d^r  üa»  Bikxam  der  wimsei  näher  stehen  oder  gerader  aus 
Shr  hdrvorscdiießen'kaBn  alB  der  andere,  ine  im  einzelnen'  zti 
^saigeD  ist  «^    An  dke^n  stammen  bildet  sich  dann 

'  '  ''^  2.  irtiHef  die  bezöichnung  und  Unterscheidung'  der  person 
liäch  ihrem  Verhältnisse  zum  redenden,  ihrer  geringern  odet 
^großem  lebendigkelt  und  bedeutung,   ihrer  zahl  und  ihrem 
^geschlechte ,   da  aDes  was  ausgesagt  wird  doch  immer  von 
'peiraonen  oder  ähnlichen  wesen  sichtbarer  oder  unsichtbarer 
tat  ausgesagt  wird.    Da  die  person  nur  ein  ruhender  begriff 
ist,  so  würde  diese  bildung  nicht  das  verbum  treffen  können, 
vrennnicht  jedes   verbum   nach   der  jezigen   ausbildung   die 
'personzeichen  mit  sich  verschmolzen  hätte  und  so  die  Ver- 
einigung von  person  (subject)  und  handlung  (aussage,  prä- 
'dicat)  darstellte.    Man  kann  daher  diese  insofern  durch  ver- 
bum und  nomen  gehende  bildung  welcher  alle  stamme  gleich- 
mäßig unterworfen  sind,  die  erste  Umbildung  nennen:  denn 
3.  tritt  zu  den  so  bestimmten  begriffen  noch  zuvor  noth- 
wendig  eine  zweite  Umbildung ,   ehe  das  wirkliche  wort  im 
aaze  mit  vollem  klaren  sinne  erscheinen  kann.     Denn  in  je^- 
-dem  jsaiu^  kann  das  wort  wiederv  nach  dem  sinne  der  rede 
selbst  in  sehr  verschiedenen  beziehungen  und  Verhältnissen 


steben»  n^s  sfjbftäodiger  Jbqgriff  des  .Bages  :(npi9ftiHii^,vO^ 
als  miader  selbständig  jund  andem  zur,  erläuterupg  d^eaieii^ 
^(casus  obiiqut4s)y  als  ruhige  aussage  oder  als  a.usra£  9.81., :?r. 
Dies  sind  die  verhälüusse  des  wertes  im  saze  (die  <;afi4tö^  uod 
modi);  und  mit  ihnen  schlieftt  sich  erst  der  kreis  der, woi^t- 
bildung ,  da  jedes  wort  nothwendig  auch  fiir  seine  besondere 
stelle  iin  saze  passen  muß  wenn  es  einen  sinn  geben  soll }). 
b  Diesem  sroften  bildungsgange  gegenüber  der  jezt  die  gßsmß 
spraohe  durcndrungen  und  vergeistigt  hat  sodaft  sie  a^  ein 
höchst  gefugiger  feiner  leib  dem  ausdrucke  der  gedankan 
dient,  yerhalten  sich  die  einzelnen  wurzeln  sämmtHcä  gleich: 
die  bildung  trifft  alle  welche  sie  trifft  auf  dieselbe  weise, 
und  es  gibt  danach  überall  nur  eine  Bildung  ron  dem  rohi^ 
sten  anmnge  des  wertes  an  bis  zu  seiner  bestimmtesten  feinn 
sten.  auspräguBg  im  saze.  Zwar  ob  eine  wurzel  in  diesen 
oder  jenen  oderauch  vielleicht  nur  in  ein^i  einzelneai  staDMu 
übergehen  soll,  hängt  von  dem  l^esondem  sprachsinne . ab : 
aber  jeder  stamm  der  einmal  gebildet  ist  muß  dann  weiter 
^urch  irgend  eine  person  und  irgend  ein  verhaltniß  ausg)»- 
.l)ildet  werden.  Auch  die  drei  großen  wurzelarten  §«101 — 6 
ye|*halten  sich  gegen  diese  kraft  der  Wortbildung  wie  leidend: 
nichtnur  jede  begriffswurzel  §.106  muß  durch  sie  hindurd^, 
auch  die  deutewurzeln  §.  102—5  müssen  wenigstens  waa^perr 
.son  und  saäsverhältniß  betrifft  durch  die  nominal^ bildung  r.  oih 
.]f^6bX .  sich  gerade  bei  dieser  wurzelart  manehea  sefai?  alteiy 
thümUche  und  eigene  in  der  bildupg  erbalten  hat;  und  ^e 

Sefuhls^^urzeln  selbst  §.  101,  welche'  doch  aasioh  vinlmdur 
bierisch^n  als  meoischlichen.  wesens  sind,  können  sich  wanigr 
ßtens  von  ferne  dieser  bildung  anschließen  und  schließen  .^ch 
nach  §.  106  a  inderthat^  je  gebildeter  ein^  spräche  ist^Jb 
Aesifi  4ueh3r^  ihr  an. 

c  (Vergleichen  wir  das  verhaltniß  dieser .  drei  stufen  \  ^^r 
wprtbUdung  iu  den  Semitischen  und  den  MitteU^dischfn 
jachen:  so  erhalten  wir  die  merkwürdigsten  aufsdüüs^ 
über  die  älteste  geschichte  dieser  sprachstämme.  Es^läßt  si<^ 
nämUch  im  einzelnen,  genau  erweisen  (und  wird  ui^ten  in^  ,der 
kürze  überall  ^wiesen  werden),  daß  beide  sprachstämme  auf 
der  ersten  stufe  in  vielen  der  wesentlichsten  und  ältesten 
bildungen  übereinstimmen :  das  mittel  durch  Verdoppelung  d^r 
wurzellaute  die  Stammbedeutung  zu  vfu'manniohfachei^.  ^id^t 
eich  ursprünglich  in  beiden,   obwehl  es  in  den  Seijoit^cl^ea 


1)  hiemit  ist  denn  auch  der  einzig  richtige  weg  geg€iben  alle  die 
Stoffe  der  büdnngs-  oder  wortlehre  nadi  dem  siime  der  spräche  selbst 
zu  reihen ;  nnd  ich  gebe  hier  die^  in  der  ersten  ausgäbe  vom  jähre  1826 
gewählte  anfeSnanderiblge  nur  noch  etwas  fester  ausgeführt  als  dort. 

2)  dies  beweist  maitnur  iam  Sanskrit^-  sondemaoeh  das  Arabiiclie^ 
8.  ör.  ar.  §.  494. 


Hntfzöhr^  irtl^^  ihres  festen  '^glÖ<*iiiSBigeii  baties  eine  eägeii- 
'tMMicbere  und  schärfere  ann^ndung  findefc  soweit  es  ubölv 
ÄiEM^fr  hiet  angewandt;  ward ;  und  besonders  sind  die  n'eben- 
iKSrtdwn  allgemeinerer  bedentung  welchö  mit  der  Wurzel  ztt- 
sammenwachsend  die  meisten  stammbildungen  hervorbritigeQ, 
in  beiden  sprachstämmen  ursprünglich  dieselben,  uur  daß  sie 
i^  Mittelländischen  sämmtlich  hinten  sich  anhängen  (unstreitig 
6olKm  in  folge  eines  neuen  hier  herrschenden  gesezes  wonach^' 
alle  solche  wörtchen  der  einfachen  Wortbildung  hinten  hinge- 
worfen sind  *),  um  für  die  neue  wortzusammensezung  reine 
bahn  zti  haben)  welchem  im  Semitischen  nur  die  jüngsten 
rieh  bequemen  (vgl  §.122  —  167).     Auch  bis  in  die  zweite 
^ufe  einfacher  Wortbildung,  die  der  hinten  am  stamme  zu 
bezek^hnenden  person,  erstreckt  sich  noch  diese  ursprüngliche 
venwuidtschaft  beider  sprachstämme ,  hört  aber  hier  unröÜ- 
endrt  auf  §.  171  ff.;   auf  der  dritten  und  lezten  stufe  ver- 
flcbwindeft  dagegen  tsu^t  jede  gemeinsame   bildung  und '  das 
Semitiscbe  nimmt  seinen  gams   elgentbümKehen  weg,   bd^r 
Tklmelir  wie  man  hier  sagen  kdxm  es  bleibt  zurück  und  ISftjb 
mor  den  andern  sprachstamm  den  ganzen  geraden  weg  fein- 
Bter  bildung  bis  zum  ziele  vollenden.    Hier  sehen  wir  also  iii 
^eÄ"' deutlichsten  zeichen  daft  beide  sprachstämme  gerade'  bis 
ift  die  mitte' der  einfachen  Wortbildung  zusammengingeh,  dann 
thei  sicli  trennten:*  und  es  öffiiet  sich. uns  hier  em  tiber- 
TSseliender  blick  in  urzeiten  von  denen  wir  Bonst  wenig  oder 
nictits  wissen.  ^^     Aehnlich  ließe* '  sich  aber  audi  so  steigen 
wieweit  daa  Semitische  mit  dem  EofitiscU  -  Afrikanischen  is^ 
toMäeh^riß  ehe  beide  "sich  trennten ,  und  wie  es  sogar  vqii 
^i&eM'entfernteii  zusammenhange  mit  andern  sprachstamin^ 
nbdi^  eiiinge^^uren  trage.  »  .        >    ' 

Npch  m^r.  Nach  Vollendung  des  kreises  dieser  wor^ 
b3dm^  Welche  man  die  einfache  nennen  kann,  beginfit  das^ 
Mtttdiä&dische  einen  neuen  bildungskreis  durch  die  woHzu- 
flHininensezung,  indem  zwei  oder  mehr  bis  zur  personbezeidf- 
Btmg  aasgebildete  Wörter  sieb  unter  dem  gemeinsamen  bände 
euies  casus  öder  modus  sammeln ,  bei  -  Ungleichheit  der  be- 
griffe das  untergeordnete  vorangestellt.  Im  Semitischen  und 
namentlich  dem"  Hebräischen  finden  sich  aber  nur  einige  ent- 
fernte und  geringe  anfange  dieser^  hohem  Wortbildung  welche 
QfigieiiAein  viel  Spannkraft  des  geistes  fordert,  §.  270:  iiti 
gnitkde  fehlt  ihm  dieser  ganze  kreis,  und  andere  Sprachmittel 
muAten  dafür  ersaz  geben.  So  stimmt  auch  diese  erscheinung 
völlig  zn  der  vorigen. 


i)  wie  izn'Aramftischea  der  uükel  §.  lOS'c.  S.  J6it  <lber  da«  gsnae 
gnti».  vel^Ütaift  «cdter  die  SpnwhwhsemiokaftlwkM  AUumilvm^fen  Iu«ll. 
Göti.  1861  u.  1862.  '^'    . 


(2  '  /  Sieht  mitn  auf  dio  inittel  wodardb  äas  BeoutndiB  iorat. 
bilchmgsswecke  erreiobkv  901  bsdA  di)eae..l).'eiii  KiiflainiDeB?^ 
imdisen  Ueiner  wöitchen  welche-sehr  allgemeinB  bede&tnngeft 
gdben  könneii^  mit  der  wurzele  eodfti  jene  nur  nochszttr'&nr 
btmg)  der.  ivrarzelbedeutung  dienes.  Dies  ist. also  >zwaF.  fisnr 
näohBt  äußere  bildung  durch  fremde  zusäze:  aUein  weil  dieser 
atthängsel  immer  mehr  bloß  geistige  bedeutung  tragen,  Yeri( 
ftäehtigen  sie  sich  immer  weiter. und  hängen  sich  immer  feateo 
an,  ja  dringen  allmälig  in  die  wurzel  selbst'): —  Sohos 
etwas  mehr  innerlicher  ist  2)  das  mittel,  der  Verdoppelung 
Ton  würzellauten  und  zwar  in  yerschiedener  stärk«,  um  dia 
bedeutung  der  wurzel  zu  yermannichfachen;  und  bissoweit 
geht  eo  ziemlich  nodi  wIq  §  e  gesagt  das  Mittell.  mit  dem 
Semit.  Nun  aber  kommt  —  3)  im  Semit,  nach  §.  4/*  als  das 
feinste  und  geistigste  mittel  der  innere  Tocalwechsel  hinzog 
worin  ihm  das  Mittell.  nicht  mit  gleicher  macht  folgen  kasn 
(obgleich  auch  in  ihm  diese  innere  bildung  die  äußere  zm 
unterstüzen  und  zumtheil  zu  «"sezen  beginnt),  und  welcher 
jezt  als  das  herrschendste  und  durdigreifendste  alle  wortbiL^ 
düng  durdtdrungen  hat.  Es  gibt  ursprüngliche  d*  i.  in  dec 
wurzel  begründete  Yocale;  andere  sind  wenigstens  zur.  vtum 
spräche  der  mitlaute  nothwendiger,  wobei  a  imallgemeinetf 
Aev'  nächste  ist,  das  gesenkte  e  (i)  mehr  durdi  den  stärkend 
Yocal  einer  vorhergehenden  oder  folgenden  ^Ibe  bedingt  wini 
§;'108  bi.  Hier  erst  greift  der  innere  Toealwecfaed  ^Di  «vocaifad 
bestimmterer  färbe  dringen  in  die  wurzel  ubsl  besturnntera 
bedeutungen  zu  bilden,  wie  das  üc  oder  i  um  den.passivbegriffi^ 
das  ff-; m  um  den  yerkieinerangsbegnff  ra  bilden  §>.•  3/29. 167 9 
kürzere  voeale  verlängern  sich  yielGaoh  innerhiflb  der  wnrz^ 
§.  149,  oder  gewichtige  lange  voeale  sevenBichieBdlidi.  gasa 
neu  in  ihr  fest  §.  126.  151  f.,  alles  um  den  wurzelbegriff  vor 
stete  neue  feinere  scfaattungen  zu  spalten;  die  ateliang  dei> 
voeale  wechselt  innerhalb 'derselben  festen  lante  §.  I6Q  ödes» 
ihr  ganzer  ton  ändert  sich  §«  119,  voeale  halten  sidi  seasa 
flieh  fest  -oder  versdiwind^i ,  alles  um  verschiedene  begrifie 
so  kurz  und  doch  so  klar  als  möglich  hören  zu  lastön.  Sqk 
<  ergreift  dieses  feinere  gewebe-das  ganze  weite  gebiet*  der  bil- 
^  dang)  daß  fast  kein  einziger  vooal  ihr  noch  gleichgültig.  Ueibtf) 
kein  sprachstamm  kennt  eine  ähnHehe  büdungskunst,  uni 
während  das  aUes  im  Hebr.  schon  sehr  weit  durc^gefiikrt  tst^ 


1)  das  zeichen  M  des  reflexivs.  schiebt  sich  im  Hebr.  und  Aram. 
wenigstens  in  einem  nahe  Heckenden  falle  §.  124,  im  Arab.  ^anz  allge- 
mein hinter  den  ersten  wnrzellaut  des   einlachen  Stammes.     Der  üb6r-"> 
|fa»g  eines  Präfixet  oder  Swßxeg  in  ein  /n/b»  findet  sich  auch  im  Mittell. 
in  &Uea  vie  hadktUUi .  und  künaddhi ,    die  sog.  IX  und  YU  Cknjog.  im , 
Sanskr. 


fi.  —  MflfMtiti  W*Bijijiii»i,y.:  §.  lOTi  S6fi 

greift  üßBet  wunderbare  ^auJber  im  Arab.  nad  Aeth;  noch  in  >. 
neae  'gebiete  ein^  um  die  äußeie  bildung  noch  immer  miehr 
doffch  die  innere  zu  ersezen  *).  —  Weil  aber  bdl  alle  dem 
nach  §  c  die  bildungskraft  im  groften  zurückgegangen:,  ist 
endlich  4)  noch  ein  ganz  äußeres  mittel  hinzugekommen  um 
begriffe  zu  bilden:  die  bloBe  Stellung  und  Ordnung  der  werte 
§':201ff.,  wodurch  sich  denn  das  Semit,  wieder  ganz  nick* 
wäits  zu  der  reihe  des  Sinesischen  Türkischen  und  5j.hi^1jftWr 
i^rachen  hinbewegt. 

Db  jede  begnffiswurzel  §.  106  demnach  nur  mittelst  die«  e 
■er  bildung,  und  da  schon  der  einfache  stamm  weicher  ihr 
am  nächsten  stehen  würde  nur  entweder  als  nennwort  z.  bi 
Ans  oder  als  thatwort  nn^  ausgesprocben  in  der  wirklichen 
q>raehe  erscheint:  so  versteht  sieh  dass  die  reine  wurzel  ak 
aoldie  überhaupt  niohtmehr  ohne  die  bildung  irgend  eines 
weitem  Unterschiedes  aussprechbar  ist.  Nadb  der  lezigen 
ajosbiidmig  der  spräche  ist  also  die  wurzel  nur  ein  gelehrtee 
gedamkending,  wie  eine  unterirdische  wurzel  yon  der  man  nur 
die  davans  her?oigegangenen  einzelnen  stamme  und  zweige 
ffieht.  Die  ganze  soviel  verhandelte  frage  ob  verbula  oder 
Bomen  früher  sei,  ist  demnach,  so  gestdlt,  völlig  eiteL 
Wefl  jedoch  das  verbum  einen  lebendigem  und  vdktändiger^ 
begriff  gibty  da&  nomen  dagegen  den  begriff  b^enzt  und 
ndiend  auffaßt,  so  ist  das  verbum  aU^dings  in  derstaanrnt 
Uhre  ebenso  üiäher  wie  unter  den  personen  das  msc.  nähei? 
Bt  ale  daa  fem.]  and  da  man  doch  grammatisch  die  wurzel 
dkf'^irgend  eineiart  kurz  und  deutlieh. angebeot  mitft,  so  ist 
es'im  vtörterbuche  besonders,  sitte  geworden,  die  küizeete 
^ertwlfona  öder  die  dritte  person  sg.  perf.  des  einfiadien 
atammea  (§.  110  e),  wie  nna,  als  den  wurzellaut  anzugeben^ 
wie-  man  in  •europäiscben'^ sprachen  so  den  infinitiv  angibt, 
der  doch  geschichtlich  betrachtet  weder  wurzel  noch :  erster 
stamm  ist.  Nor  bei  den  wurzeln  mit  ü  in  der  mitte  §«  113 
oeimt  man  den  Infin.  des  einlachen  Stammes  wie  ea^p  ale 
wunsel'f  weil  das  perf.  hier  den  wurzrilaut  wemger  deutlich 
ansspricht* 

Eine  wichtige  folge  der  eben  erwähnten  Wortbildung  i9tt  108 
daß  jedes  so  gebildete  wort  in  allen  seinen  theilen  und  syl-a 
bea  eine  feste  innere  einheit  hat..     Anlehnen  können  sich 
zwar  an  jedes  wort  vom  oder  hinten  andere  kleinere  unselbfr 
ständige  Wörter,  Präfixe  und  Suffixe  genannt,  wie  §.241—66 


1)  im  Arab.  oud  AeÜi.  ist  so  eine  schon  ganz  herrrschende  innere 
pluralbÜdong  statt  der  äußern  entstanden  §.  177  h ;  im  Arab.  gehört  fer- 
ner dabin  die  neue  femininbildung  MudAu  und  kubrd  ^y*^   von  owt^dtk 

akharuy  indem  daa  a  voni  aicbmit  dem  ireiblichen  •«  am  ende  verei- 
nigt; sowie  manches  andere  seltenere. 


aa»  B. '—  Aügmmm^miW'gmmM*  10$, 


weJAer  beachnehinrwird:  gber^dieffe  Miid  eigwtlichT^iitoijiuxdff 
den  G^Zj  lücht  dio^b  eda  iBoares  Jband  inii  ihvi^  iserkp^pftir: 
und  hwgea  demn^  nur  lose  ifiit  ihm  zusamsmfoi  ^  was  jri^- 
in  dar  vooalausgprach/e'  sehr  merkUcfa  iZ0igt.<§.  2^3  ff.  .'id^bt^ßr^ 
BBhejt  also  von  diesen,  bildet  jedes  worii  fine  festge^cUoBtenet 
etnheit,  ^dujrcfa  zunäobBt  alle  die  tiusäze  :w$]<o|ie  «na^li  §w)lÖ7ftf  > 
die  wurzellaute  von  außen  ?ennehren  sich  ibm 'so  eng  sUfi: 
mögHch  verknüpfen,  welches  man  z.  b»  an  dem  DafieshAlene^ 
in  tällen  wie  ün:;;  ari^^  ^^?^.  ^^9^  §-  ^^  ^  sieht.  Voi^Het: 
lieh  stark  aber  g^gt-  sich  diese  innere  alles  verl^Rdende  woi^ 
e^nheit  darin  daß  die  vocale  des  wortes  unter  siich  in  einer 
' Wechselbeziehung  und  Wechselwirkung  stehen  können,  weleh«.- 
zu  beachten  und  zu  veirstehen  von  großer  Wichtigkeit  •  iati  > 
yjlit'  finden  nämlich  bei  näherer  ansieht 
b  '  1)  eine  art  lautgewicht,  dessen  einfluß  sidi  durch»  da^i. 
ganze  bildwerk  der  worte  mit  großer  macht  erstreckt,  >^iui4' 
dessen  höchstes  gesez  ist  daß  ein  starker  vocal  leicht  di^ 
Tocalausgpracher  des  ganzen  wortes  beherrscht»  und  .zwMi 
dpsto  mehr  je  nothweodiger  er  im  worter  sclMH^-^divrch  i€iie|, 
Stammbildung  begründet  ist ').  Dies  höchste  gese?  ^^estakßt^ 
sich  aber  nach  der  Stellung  der  einzeln«!  laute  sowie  durdh 
sdüe '  eigifö'  gbgenwirkung  sehr  tnannichfach :  '  •  > :  ^  >i 

«)  -nehmen  wir  die  geWöänli^e  dreilautige  wui^eli '^-^ 
wird-  aUerdings  die'  nächE/te  ötelte  tbnwo'  niis^  cBe^-yMdautf^^ 
spracl^'dais  wort  leicht  umfassen  kahn  und  wo  iioh  alsod^ro 
näohste  uiid  notiiwendigste  vocal^festisezt -^die  <mi€lei4e6  ^pf 
tes 'd»  iv  der  zw^te  i^on  drei  festen  hmien  seyn: 'ärr»  ibi^Av^ 
^3d  ^ kahiäy  vgl.  §>  n^b.  Treten  weiter  vi^  fcMe  kfete  Atirtiiß 
dienfmrzi^l'^  oeter  i[was  am  häuiSgsten)  iurckt  die  sfÄmm-bilduiig^ 
ztlHaafttien;  0(P4>leibr  4^i  dem'  n^rüdgll^n  ^VlSDSIrdiebUibi^e^ 
des  Semitischen  der  nächste  vocal  ebeino  «vo^^eui'  ieztfai^ 
wuarzeUaute,  «odaß  das^wortin  i^ei  zu^mmen^sdzte<'ftynii»^ 
zeitföUt:  allein  hier  beginnt > die  Wirkung'  des  ^vothert^eh^tä^' 
voe»ales.  ist  der^vo^  der  lezten  sj^lbe  deir^terk^e^'W^fcUeiu 
naoh  dem  eben  geäagtte  überall  das  liäobste  äts'sb  aaiki^ 
sich  der  der'  erst^  leicht  vor'  ihm  auf  sein  geringeres^  ge^i^ 
wicht«:  W  ä  oder  d  in  der  iettteta  syibe^- v^üniit  sidi  ateo[iT 
ein '  urt^rfinglidies  oder  ]9^ögli<^s  a  sehr  häufig  zu  e  'O^T'^ 
vielmehr  nach  §.  34  a  zu  i,  wie  ^':y)'o  für  ^^yi^  ^IR'^  nz^cm-  ■ 

für  ^'ip^TQ  ^^IR^  §•  160  0,  vgl.  das  Aramäische  «xsoj^  vA|.fi2^ 

welches  in  diesem  falle  noch  einfacher  das  a  beibehalten  hat^d 
vor  dem  kurzen  d  hält  noch  weniger. das  ganz  .gleichlautende  a  ^ 

stand,  wie  yi^^  fö^m^  §.213c,aTgnj  für  ritptjj  §.I40ä,;^ 

1)  am  gewaltigsten  seigt  sich  ähBÜchea  im  Türkischen,  s,  die  Sfntek^ . ; 

ttiss,  Aithh,  11  s.  26  f.  ..IM   .   i.i-. 


IBiOk^j'^ii^^iA  lÜiefter  «^Ib^  der  tiefi^t'e  rtKsil  fteteezt/'BtteMi 
adibli  gAto  ztt  deik  weeen  |de8  Tortönes  §.88af.;  dftherdiesbr 
yriicel  "üna/di  nocih  umndelbar  ii^t  §;  88  c,   atiA^  wenn  er  si^; 
80gl<^^  ais  das  im  fiebräißclien  aüerdiiigs  beliebteste  %pize 
fUne  ♦  ftstsezt.  —    Ist  tmigekehrt  deir  vocal  der  erstem  sjlbe 
der  ßchärferä  und  stäa^kere,    so  wirkt  er  leicht  d&bin-  dall 
Mttter  ihm  in  der  lezten  dylbe  nur  das  tiefgesenkte-  sdb^äche 
i'(oäef  dafür  e  nach  §.  83  6)  laut  wird,  wie  in  -n?.?  §.  15öe,^ 
btjß»  §.  160c;  wohin  eigentlich  auch' die- Vrä4)d*-'bildüögen 
s^^tind  riMti  gehören  §.  181  6,   sowie  ansn  .§.  140  6. 
'    '»6) -Aber  noch  weit  gewichtiger  als  ein  solcher  leichterer 
iMSfA  wirict  ein  sehr  schwerer  und  unwandelbar  langer  atifc 
dje  £|fi»tiiig  des  ganzen  Wortes  ein,   indem  andre  vocale  in 
seiner*  Umgebung  vor  ihm  sich  stark  senken  imd  rerringehif. 
Em  unwandelbar  langer  Tocal  welcher  zur  reinen  bildung  neu  '^ 
ifi  die  dreilauiige  wurzel  tritt,  klingt  so  stark  daß  er  neben 
sft^h  nur  d^  tiefsten  und  schwächsten  vocal  leidet:  hinter 
iMin-sei^  sich  der  nothwendige  vocal  zu  i  oder  nach  §;S86: 
datfiir  e:  arj'fÄ  §.151,  vor  ihm  würde  er  sich  ebenäö  zu  i' 

söiien  müssen  (v^),    aber  dieser  kurze  schwache  Vocal 

kann  sich  in  einfacher  tonloser  sylbe  nach  §.  87  6.  hier  niobt^ . 
einmal  ata  voiton  halten  ui>d  wird  zum  bloßen  vocalanßchLage, 
wie  .^K^  /^n^l  §^  l<53  c.  Ist  ab^  neben  eineita  solchen. iti;  odeir// 
&s{&),Bm  anderer  unwandelbar  Img&r  ?<>c)^^eiQh^  ifoi^^im^ 
wQrto  b^riiad^t  und  nur  durch  einen  ^imseltt^A..  mitlaut  vqä  . 
i^\g^tm9t,  so  senkt  sich,  der  vordere  als  4er  toidose  zswair : 
aitfiäbnücha  art,  aber  ohne  seine  unwaiidelbare  Jäng^  aäfsii?- 
g^bi^j'iipeT^bi  er  sich  bloß  tu  i  ödeK.^;  wie  i5n"'?{fur.nhV>-.. 
§i.lß6'fe.e;  on-»?.,^  »Trjj  ?tjj»1  för  tai^»,:  öh^n.-j'i'ii»^^  . 
§iil63v;  OM^^  demsdben  geseze  fangen  sogar  schon  ^wisse  > 
x9f!Sfitwg\ick  aus  zwei  trennbaren  wörteitn  zjiisammeog^efsite.' 
wiitm^jßub  Jsa  fugeii  an,  nämlich  eigenname«  M^ie  ;p9m:.  "H^Wfic  . 
ufid.  H^n;  aus  isoyn']  und  »m^^  ^) ,  und  das  zusammßngestate  - 
kküwort  "^^^V  ujiefmcht  iUr  MV^b  §.  3586  wo  sich  umgekdbrtr, 
dM  zweite«  4  yedarbtj.hat  .  Ja  weiter/ zeigfer sich  4ie.  unger. 
meioß  ilsartheit  und  wekhheit  des  H^räisi^hen  da^in.daß.der 
eiM^der  beiden  vocale  sich  zugleich  ^{»rküraen  kwun^n.deo  • 

^;  ;r   t,  '. r   •  ■      .  .    .     .  ...      .  .»  ■   ;.■•  / 

'^4)*bb  -clftiiiii  'findet  doh  alles  auch  im  Ambisdhen  ^J  ar,  3.'p.-66)j ' 
inl'Äs^ani&iMdieB't^iugsteiiftztUntheil  wiedier  vgl.  ^liü^üU^  iMSmiS  TOüjim^^ 

§.\2(^i.  ,  2)  ?^^;  für  ?lL^in7  findet  sich  erst  in  .den  Chrpni^-bii-  ', 

chens:  mikn^ könnte  'daner  cwei^eln  ob  der  wiek  finiher  Vorkoinmeniie  ' 
ntfme  Jihü'  auf  dieselbe  weise  entstanden  sey,   zumal  neben   ihm:  ein 
Jokü'  sich  allerdings  nicht  belegen  laßt.    Allein  doch  findet  sich  schwer- 
lidl^'iraM  andre  möglichkeit  diesen  namen  m  erklären;   'i/irir  werden  ttlso 
annehmen  müssen  daß  solche  Aussprachen  zerstreut  ftiik  eütsiandeb; 


.?.'/.«  j 


iiing  auf  einen  vorhergfehenäen^Voqäl^itBJfbÄi'*i9& 
O-'iQ'^  mit  tioßem  vortone  ä  ton  Xi&^/t\'iff^.''  ^W, 

§.i89&w<.        ■•'  ^  ;  ;  '  ■;  V-V^";'^^'  •■'■'^'  '^^:^' 

!  '.    Auf  den  vocal  vor  einer  mittelöjll*  l^  tti^lßiöl^ 
'tonvocal  oft  eine  ähnliche  Wirkung/  Wie'  ijci*'Öriif' l^iW 

^cirauB  erltlärt  ,ünd  wo  in  den'  äi^fi^rn  S^miti^^'iSbiMilÜw 
;ßtatt  seiner  vielmehi'  ä  sich  erhdteri  hit/  JAWrifHpBr^ 
"^^yie .  art.  gegeawiricung  hat  sich  dagegeif  in  zä^tnuiii^iigä^^^ 
fijflbe  vor  dcni  betonten  d  immer,  a  festcesezt/ witJ'rn'dOT' 
bilden  irj^ab»  S.  160  6,   ^ün^jn  §:  1^1,  .^^dkj§Ti576 
^.'16^,  ja  auch  fast  immerhin  dfem  gebflde* n^hsa^^^ 
^'  Und  einer  ähnlichen  gegeiiwirkung  öiüft'-e6  Wh*^/*i^dj 
"geßchrieben  werden .  daß  vor  ddr  scharfen  "a^efctiVCT*^ 
r-i  sich  a  als  sein  gegengewicht  festztis^zen  'fitdbt  ünd^^ 
abweichende  vocal  in  diesen  übergehen  kaiÄ,  ^wie '^i^*^ 
"r»-^  8.164  6.  .      ■    '       "^  ^     A   ^'   .   >:>..  ivui.Vm.M 

rf        c)  Eine' .  art  gegengewicht  der  laute  öe^ 'anci  M^'^^^ 
.die  stamme  von  etwas  tmgewShriKfchei^'^fei^  dlfe\ärBW 
verhaltfflißmäßig  kürzer  haben   kottnöä   '  wiei-rigibirti^'J^^ 
i^.l57  6.'c.—    Tritt  vor  'das  wbrt'^  kictfii^f^  m*W. 
gewissen  kraft  ihm  enger  zu  v.ei'bitid^ndfe  WflitäÄ^p- w4i 
artikel  i^t,  3b  kann  es  nach  sölcheni '^e^«}rt$  ^bfti'^ym'^^^ 
'seiner  übrigen  vocalaLUSfeprache '  ytetli^tf  *)  v  WÄfrWBL^^- 
^       .Wörter  verlieren  leicht  daß'  i  woih{t'^fe*^cliK<*^nyyM,«Wr 
^'■**'iur  nVö^n;  njVn  §.103  3.  1«S  b.^6|''ti6d-ittte»ieä?^«lfr^ 


zem  p 
nothwendige 

zurück  jemehr  der  gegentb'ti  nun' Weiter^  töiMfe  ijöfen* 
.,haU  findet.  ^  *  '    \  ^  '^^^'^^^  :'l''?   «^  « 

A        2)  zeigt  äich  in  .d^nl  festen  batre-^^r^äffid^^Mi«!* 
tes  diQ  kraft  des  wiederhalleS ,  welche  ^*'«a^^fleff>i5i^ 
vocals  öach  der  des  andern  steh  so  blestinftfienM^!!^^^ 
.derselbe  vocal  wiederzukehren,  scheint; '  dlfey  tMK  iäPHW*. 
nur  bei  kurzen  vocalen  ein,  \LnA  ywar'*lifei'  deK^ä5h^*§TfiTO 
vorzüglich  dahin  neigende^i  o  in  wörtötn-  ''^^-SP^fe'^ 
und  bei  dem  häufigen  doppeÖaüte^-^"''näch*frfeT^ 
':anÄ  §.  14iS6,   n-iaa  §.  173  6*4  "'  '  *     ■•  '/'^  ^^"^^ 

f    "''3)  läßt  sich  auch  schwerlich  Terfcemfen^  ^^W 


.» I .  > 


l)  auch  dieaen\  ähnliches  findet  sich  im  Arabischen,  ^n  .ar. 
gehört  dahin   auch  das  fehlen  des  Tauttn  in  gebilaen*j4rff 


es  gehört  dahin   auch  das  fehlen  des  Tauttn  in  gebilden*'iwr  dtWHLy 
qnvdtHu.         ^  2)  Vgl.  ähnliches  (7r.  at,  I.  p.  167^  loid  o^or^  nebeo^  pO^« 


4](4^  l$Qffmfi;iei(&^ea  zweier  gleicfier'  TQcalJiÄufe  ^  vertnmd 

"*^"  flWWJ  wft'^ö-J'^T^  (^^  wirst  gut  Beyn\  'feiö.)'  ^Mä 
«p  3^  fui.  7^0"*^ .  gesproc^ien-  §.  139  a ;  es  Vorsteht  öi 
^  fbi/l  dwui  Äii  'ftudre  bil4ung  ebenifalls  ü^'gööftiiöfclt 
Sete'  der  yprachiböglichkeiten'  eine  atknüpftm^  l^kbeii*ti(^i3i. 
-n^j^dgtmg  Bi^miichfaltigkfiit  9tatt  todter  gleidiärtigfc^ä;'  m. 
(j^imiiifimren  finden  wir  wenigstens  sonst  auch  Wohl  bei 
zügf^mjBienfügen  zweier  worte ,  ^  wie  m  den  beidöji  Üii^e- 
^yf{Q  -np^n^S  •»Tjng'Mikha  4,13  vgl/g".  22Tc,  ifa  verbi^düt%eta 
jlife,TO«J  nj^j;§.32  6.  104 dl,  ferner  in  der  §.105  5  erfelärt^h 
ir/areuiai^  wo  freilich  diirch  den  g^gen'saz  defe 

JMtea  zogleicfi 'eine  art  gegensaz  im  sinne  gebildet  wird,  ^fs 
.^^^n  wir :  wie  dieA  und  dos.  Anderes,  und  weitergehendes 
4ii^%  ;&it  ist  sdxon  §.  94  a  erörtert.  '     ^  | 

.;     (\1)^  kraft  des  gegensojses  und  der  ge^enwirküi^'ln,  d^^ 
.yjjktlautien  des  wortea  welche  nach  §,c.f  hier  eb^niä&s  ein- 
iffi^i  ikami  sicti  aber  ganz  besonders  bei  der  lezten  ;umbil~ 
.^ung  änßern  welche  ein.  schon  vollständig  ausgebildetes  utiH 
selbstSndiges  Vort  noch  durch  seine  bezienung  ixa  6a'ze  erl^- ; 
^|jft-.  ;iHier  wo  ^as^  wort  weniger  äußerlich  sehr  fuhlbai»'af& 
^^fifi^Mx  nur  wie  ^rch  einen  lezten  schlag  und  anhaü6h  uir 
.j^Bkftie-jde^  sazes  /nocli  wie  eine  umprägung  erfahrt ; '.  d^^^^^ 
^^9$  dq|9^  leicht  und  in  machen- f^len  allein  deutlil^li  :^t}(g 
.jlgrgj^^.ein^.^lcheji  vqcalwechsel  feinsten' lautes   ails';  ut(d. 
ijryyr^glich  iu4  Ji^  ^^^  ^ '  Hebräischen  fernem '  ällg^^eti 
II  ^«^ig^  (§y6  &^      am  stärksten  ausgebildet,    c.'b^ti- 
2v^- Vielerle»  bespiele  §.  212ff.v  und  sclion  obeü  §.  88'f. 
^i^,.-^MeEetiB  , wofter:  sind  ^zwiar,    besoivders^im^  ÄebräischÄi  i09 
-K^^ip^  ua^r  -allen;  Semitischen;  sprachen '  äiei^%iSe'%m  lÄel- 
i^ren^ei^Uicht  ;hat,  endEQh  i^  der  kesc^ic^tficheh  "Udäbil- 
g^  bw;.  unter.  Si^ü  gewicht  Fon^drei  festen  lauten  herabg^- 
Eöi^;.  und  Wörter,  welche  mehr  bloße .  liebenlJegriffB  ätid- 
icken  z!  K.  präpositionen ,  verkürzen  ^ich'  auch  nadi  ihi"^ 
.Mg^s^  iiedentung  im  saze  leichter  und  nothwendig^i'. ' .  Ab^ 
f^/d^J|AUptt)ildusgen  bemerkt  m^n  daß  die  sp'fäche  Oft  ai^ 
'jUdM  ffeise  durch  -bedondrq  laute  durch  ,star]nin]^  def"  ^ü^- 
fgapfflha  oder,  gar  dnrdb  Wiederholung   des,  gaiilKetl  J^^ein^i 
* »  wiedfx  XU  ersezen  sucht  was  sie  ge^en  das  gesez  di^r 
Lutigen.  3mrzel  verloren  hat;  und  es  ist  auöh  das  nodi 
fif^  bi|phmgrtrieb  welcher  sich  auf  die  mannichfäUi'gste  weise     > 
'-dorch  die  8|irache  wie  sie  jezt  ist  hinduroh^i^htttmd  mfoiph^ 
.'^Rk^denL.'ihr  l^ztes  g^räge  gegeben  hat;  vd.  §.  112;  114'£ 
166  b.  213. 22f  ü.  a.;  sogar  eine  präposition'kanh  sich'  durch» 
.  spriederholung  ihrer  sejibst  verstärken  wenn  sie  bloß  mit  sphwa- 
/gtfltf  iunliängseln  (suflSxen)  in  beruhrung  kommt  §.  263  b  ^). 

.^mÜnSüis^^w  aeigt  sick  auoh  in  jaidern  alten  und.  neaen  eprachen 
Exald'saMMf.kebr.Spl.  TieÄujl^  19  ' 


290  3.  —  AOgcmeime  MAm^iMMW.     §.  HO.  ^ 

110  Wörter  welche  entweder  nie  zur  vollen  verbal  •  oder 
o^ininiabflani«  ibr^cbfitt^'^i^^  ''¥hjt 

lebendigeii  theUb  der  «pra^e  ii(^  i^lift'^^älfe^^ 
^Oad  in  stantargMtalt^Btei^n^bl^bääd  n^^^ 
-MffiB  sns&ttcke&  «:  b/r«»- W*^/  ifie^^<j™t^^%^'W 
(denartigea  iförtfft  iiMt^  lAati'  Hütb)^ '  deM'   näihi^fa 
i(ldieinwörter,  oder  eitnaelarirörlefi^).  z^amm^.  -Sierülv^ 
^erbani'  i  und  nomBn^  ädä  ^n  idritten '  rededml '  iiü^ 
16t  wegen  ihrer 'iBiMftbstäSndIgktet  nidit  i^ü  rtttwtf;  1il)$lidct 
ittods  kxNinte  inan  aigendwo^^l^  ObeHi^t  vy)ti  iJ^ii-^j^Väi. 
jp     .  Biswdlefi  ftb^  gebraucht  'sie  diö  liprÄchiä-^Jidöe  '^*^ 
neuer  kraft  in>  lebeiäigere»^  aixfikdiun^  lind  lIi^eM^^äi^ 
Aing,  wie. :z.b.«  cm>W  <*wiiö^-(pölnii*0>  ^WöB  Tüf ^^dfenf^bfei 
ODidht  leicht  ein  and««*0B  wort  da  IM,  wiedei^  lH  m^pMr 
dvaig,  als  prädicat,  alö  stibject;  hrit  demaitik^l'/ W  iä^ 
gotar  oder  plurfil  bezogen  ^orb^teiät  ^)  >  (WahrCtäd  ^r^"^ 
8{iäti.äavoii  ein  neuer  j^J.'ts^na'yTi'  §.  l8&tf'^iM^  ^fcii^ljt^ 
vie  man  tagen  kann  ^bi  mk'  so  d.  li.  ^  iniC  solöhien  worte4 
4f'£ön.-82^'20<      "  '   « '»    '•-  •'  ^i-  •   -'  '    '"■> '-  "l-"»  *;.  *'^^*  '^^^*i 
^^;i.  !  lUm  von  der  dreilatitigen  Wurzel  aus  tülä  bildiiii^n^Vi^ 
flU.beiieimeH,  dient  seit  dem  Mittdalteir  na^  ';demVToij^ ' ^ 
der  Anbiseheb  und  JSdkoben  grtiMinalik^ '  ^as  ^  't^)4y%^  9; 
<>     ^AmI  als  beispliei;  den  eMtett'Wunzellftut^nenWb  mah  d 
hEtf  den  Beaten  9 
deten  ereter  Inat 

lauiogen  wuneLtk  , 

itarkaötive  7ei4i>al8tamm'< «.  102 v  '^^^Hdi'i; '^hi^Btakäk'^ 
den  käteü  wui^ellaut  wiMerhol«  ed^- ttüch '«i^^vi^^^ 
tnczd.     fick^  paM  fttr-bM^efe  l^c^i'i'di^  jh^ 
wfiii  intdhriUttter  Mal-ko^kiut^etäd/imch-Öiä  %idM^^ 
htatton  desi'jDeij^.  fene'^sidi  in^ih^  vdUkbM^^'äi^^ 
^  neäi     FTeiUkb  fiaddn'^wiir  V<^\iUi»^  J^^t 'niäht  Mi^'fbi» 
büduiaeen  im  AT:  g^be&^^orti-ab^'niHd^  buW^^  d^^^ 
ausnahmsfälle  dann  überall  auch  andi^e  Üis«äl>#Mi^WSHI^^ 
0^  M  I  AefaniEoh  >itt(geit'dem 'MititdiMi^rii^ffi^ 
balstamni  .^j^''di'i^^ei^.^>dien)r«ifm^HM4^^^k^ 
vbrbalstäianiei:ovt:aS)  äiA.  l^i(;<^'>zü''4^iuik<.''^^>I)liF1(ffi^ 
iriegen  behaMeii  wiirrweni^t^fi'^^tib^iMMn^^  bi$i:^  i'»i)rTi>nio 

.•.(  1,  ,/  :  J^.aitedidei!  wwrgOn^nkd^  ibrif^iai4^  ^^d-y 

111  '-   B«  der  iiiftr^üdtag  dbibildtiiig^^k^ 

i^ttteehi  §^.  10«  konmtViidctf^eMi  Äff  MfilVd^^^^ 

B^lxr  .^^<^^V^^  kommtabec  dat>ei-gaBz  a;u£  4ie  gj^h^ktl^ch^  epUj^f^f^/- 
lUng  tmd  auebüdung  ,der TieiondQrn; spra^  .  \, ^  ",,,]../ -iJi,  ..wf 

'    T)  wie  die  Arabikheii  Geleb^h  Mteh'm'n&chMen'^  Ö^aiie/I^ 
aebräiflohen  spraoMIdhregr.  '    &)'IÜidiöH'wie  l^' tpki'äUj':^'^      . 

■  ^.  i 


^  .011 
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\%  i^^^  die*  istt^  d^lib^k^^ltJM«^^ 
ßiifffcf^eher  Ml^tmt  Qeümea  Jmuij^  ,wd  iadaaka^itiA 
l^.,|i^^tl^^BIiQb  gcßtaltot ,,  .id«il^  .en^  <  ftusr  dem^^ihßhem  j 
jrthuipj^.,8i(?|i  fjäjier  ^ImJiM^  l^ut    JKelrichwäobniiBolabsr 
^jj^gV.  ^4 ,  freüi^  zi^^  ihßüe .  aehr  seastrebt^  ium}/  eimetti, 
.fim^upo,  ^  f^t  »i^oiimiQad,  -^,4$s;  j»;8icib  in Muaiuihen 
i^eft^  leiqb<(.Ä^fl(^1i,:§.:78  6,  wd  wiö^  der  leitest©  ihauBh.ifc 
^^"iweüßA  gan^i überholt  .wd  §. 72j7^-     Seha^i dniWigäägij 
^^  die :  eiai^irkapgen  we^ie  jqu  einexa  .haufiilirattt 
l\m.  ^ßt  ivurz^  i»u^ge]^49K  k9^^eii:,.;|äl)erj6ie 'faetrefin 
nur  die  ausspräche,  vorzüglich  die  der  kurzem: YdCftleicDat- 
i^ff^i^pfeti'W  gwze  irei^»r;vo»M¥nwr»«J»  iwehlhai«aofc  ihrem ^^ 
mspra.^^rfi^^  tuid  duüilhgmfiBBfdeiiiymi 

fhiirJh  r]^jgi!^..iFiii»e}n.<jUf)vd^a;]wf^^  phd^ziisfaBae  ldüni2 
'/jDrmrze}n},§^4  dMurdi  thQilai^ebrlna,be  geUiefaentiheik  a 
\A9f9k  ^M^^JS^'ß^^htUcb^jf^tiivi^  erat  wsdder  näktfr 

poifn^iVr  «lad  dfta:  8i?(  > Jmri)  zw§i: i  f<Q9to  i rnijtiavte v/iiin'>;eita«i 

^1  I^(rUegtti>ihp^  >  zwari  )d|^((  g91ll:eviiapr«k)bg^8ezi):wiit 
§yiJ^lQffijflMf«rfrW|ii»0ln>^r,Aliw  ^#rglbt  acii  0«9briitii[ 

einander  w)^ei^Ü[t|r  /mm  miß^^sm^^W  ^Wt  gahbnladidiaÖQfar 
gern  rereinigen  §. 81  a.     Ein  beweglidier  vocal  daher,  wel- 
dier  zwiscbeA^iSiirQitaAi  lindtdiäieni  .wurdielkaito  st^n  würde, 
[^^c^lgjigrt»  TW  4^^witpi»,^e^,  4!j^flf..^W»ftr  f^?3tfphne  j  j  j 

mmjmw  iw  ;aijieii:;;^3i9f>  ^^j.ftf.?^^  m^ntbAm, 

starken  buanng  bloR  vom  yortone  stammt  und  also  sich  mcht 
fest  erhält;  und  ebenso  wenn  zwei  mitlaut^  yorhergehep 
w#A*^f  ^''^b-'''ter  a*:D7,  :i;iö;lür  afiOrij'-tirof'ÄW''^^ 

-Me^^iisi  qwcJEi ,  de^         yerIängert€p,.e»d.iö({ale.Wöih«ifl; 
hier  yerhältnißmäßig  kürzer,   weil  durch  den  doppelten  mit- 

19* 


292       0.  —  D»>  «fl^  ^iM*  »urseAi  ««r*  ihrm  lamim.    §.  1». 

'hiiit'^der  'vocal  iMltir  b«dtigl  lund  zud^miheiig^dräQglF  ^^vfrd. 
Zwar'wM  fiuti  durc^  befioiäne  mvaolie  <kif  eiDdimtiKii9fc.iiiq^t 
SieniMi  dappdt  geboxt  §;  82  &;  und  >£e .  locale  «nnt  feip4?> 
^nl^altig  werdend /Itönnen  doch  >i;7ieder  t)a8Beiiiden  ovtes.eftwiis 
gedehnt  werden,  ob^eich  die  debnung  hier' weit  befichräjül" 
bleibt?  aber  VW  imaedylben'  wird*  di»  Verdopplung  .&<  ^ 
wendlg^  hörbar,  nüid  ttiü  dem^  tome  faHen.  di^^ton^ocele^  [:Cf;$. 


'  1/  » 


3bJ:fsh'i3jt?rr,  abnirn^öft  nach  §.88 f.  ,,  ^      j 

cf ''    Besoiä&rs  e^ne  nacWzsylben  aimd   diese  .«stäiinine  ci^e 

I^ze8t;ett  und  6chfw6ch»ton'  welche  mögUch.     D&hpr.\atrebeaii 

ki^'  au«h  mehr  ^edgaUe  andre  nacdi-TevIaBgeriii^tr  *w«^iQli^ 
^«ich  in  zwei  folgen  «iri  meisten  se^gt:  -  .    //  -['^r 

'  '  7  a)iltiirtt  de^  gewöhnlichen -a  als  ^orteaes  ist  Dßbenii^is^r 
^'ein^^ii  andern  knrflen  dylbeoft  dme  in  ieoichem^^  a^pigyy» 
^^ hange  nadi  §.  87  a  etwas  eehniBrere  Sv  ^wieiia  deiOQtvparfticifd 
"43015  *§.J69  <j  Vgl.  den  imfin:  pn^  §.j238iÄ,  feimer  .ii[  «le;n 
^'bübisVaiiKiVe' i»^  %.  WOd,  •wähnMid  ia.der.  imperfecte-b^wg 
''^^^  zngIäidino^'e4n&:altidre> urswebe  einwärkt  §(>18$)&«|r..] 
f''  ^"'i)  .di<^  repdefit)^hing^  mAiörbar  in  schUeßendt^  »i^iij^i 
'dii^gt'rfcbön  bisweilen  in  den  Ycrigm  tw:,  .  wtou*  diesfm,:^ 
''vonlaziaüt  vorhergeht;  «odaB  -diese  stänttne . daroh^ di^  am- 

^eifemde  y^doppetnng' des  ersten  wnrzriltulea  denen  on^M 


Bphto 'g^n2  dnrohgedrtoigeii  und  hat 'dadordh  die  «ge^gtali  .dp- 
Bildi^ttgen '  dieser  wuhseki  stark  Ter  ändert  jrsnsbesond^ß.ast 
)A^f  in  folge  davon  die '  verdoppeiang  gans '  verlotiep  gßg^il^pa 
wenn '^dem  ersten  wnreeltaute  ketn  votBaelaut  vorl^g^ht  fupd 
iir  d^haVb  sfi^^  doji^lt  gehört  wenden  kann  uivd  •  dp<K^  ajan 
dritten  wurzellaute  ein  mitlaut  eng  folgt  d.L  in  der  bijii^^ 
d^s  petfe<?to  einfachen  Stammes,  wie' ms. (A^  rmtM^)  von 
,Vnr2^el  Ytä. '  Das  Hebräisdie  ist  von  kdieBef  Ammä^cl^n rW^se 

r'  zwar  noch' weit  entfernt r'demiocb  fehlt  es  tucht.an  ^efsjtreu- 
'teh  fäMeta  wo  es  die  Verdoppelung  tkzesr  kvaft »  uj^  ihren 
wit^küngen  nach  schon  ohne  ersiz  verloren  gdben  iäftt^  .<uid 
*2wär  begrefflicher  weise  mehr  wena  ein  veoraa^  vorjkieirgeht 

;  wie  n^w  fiir  rtabj  toö  aoa  §.  193  cf  onVaa^v  §.  234<jr,  r^i^fi 
§.  160'e27  n:^"niDn '^.  255  a,^als  ohne  eüien'  aol^ihei»  wie  vnn 
§.  19T  (».  ~  ^  Dagegen  müssen  sich  .   .  :  .  *  "^ 

ff  '  2.  die  zwei  les^n  wur^ellaute.  vollkommen  tronnei^;^  a) 
i^en«  ein  unwandelbar  langer  vocal«  vor -^er  nach  d^  awei- 
ten Wun^ellätite  eintritt ;  welcher  die  vereinigiing  <der  f ^ei^en 
gleichen  laute  nothwendig  unterbricht,    wie  d^  6  in  asib 

'^ — r—^  .:••.-       -    ■  ,  ..;,.""• 

1)  Dies  ist  im  Aramäisclien  noch  viel  weiter  feedifeliteÄ;J''Ält' Ara- 
bische ist  ft*ei  davon  weil  es  die  Veranlassung  dazu  nicht  in  sich  schließt. 


B.  --^  DU  mrien  der  muneln  ntteh  ikreu  ImUen.    §,  11;2.       208 

f.. 151^  das  i  in  a"»ao  §.  149. 153.  Doch  ist  von  diesen  1)öl- 
M^  fätetfi^ntDf?  'dernkfd;ei'dDr(^ttS)(rzwi|ig^4,.«qd  .^trt^.jip 
^^fixi^eeitt^ijtndett'  di»  beideB  gki^^bc!»  Jtaut^  wegm  d^/yU^v^- 
?^^tmi«^illi)gbn  Tocales  ivor  ijbieat  s^ar  j^iobt ;  wohl  zusfi^ff)^- 
^filfeti,  -Weili'gMirt'der  .'vocai' sifch.  Yf^it^  w^',^ 

'^dofefc  flicht 'kabti  *)v  .aber  d^di«  ibejdw  gleicfeÄ^  Ip^.dW,^ 
'thiea  «ihwädbieni-  voeifl  doch  imm^  laicht  «u/  wemg  get^^dp^t 
«hM^  80  hat  das  Axaibaische}  bestandigr  4as  SebräiS€J|^  ilfre- 
oigstens  zerstreut  schon  die  büduDg.jn-di^s^  {jAUe-mit  d^r 
^dör  ^  if.w.  '  fi^S^   zusammenfallen   Udseu,    n^   o^p    fdr^DQu), 
'<§:  1146.' 151/ —    6)  wenn  der  zweite  WDrs^Uwt  juopk  ^^ifip* 
^rüttgöfttaiftme  Terd<q^elt  wrdi,  wie  bl^j;;  ind^^A  sin4  sol^e 
bildungen  wegen  zu  starioer  häufuiig  deorßeibe^  laMtje^nodu(^t 
'^tAtffig  und  Werden  lieber  idurch<  andre  arsezt^),  :g.'121,  --  c) 
'wenWauf  den  dritten  wurzellavt  ein  ejigY^rbiuid^ner  miljl^t 
'feigfcv   ^^^  dftnn  dem  vocafo  drei;  miüaufae  folg^a  müßt<fn 
''w^ch<to  nach  §.26  unerträ^ch  ist.     Das  Arabisplie  (wenig- 
^8ti^  in  stiitten  'feineren ; mundarten)  stel^  da)aun  ,^^  ^^^jpcl 
ialle  die '-  starke  ibiidang  i  her r,  das  Aram&isc^  d^gOgßif ,  ^ibt  in 
'der  U^itee  eher  die  «o^doppelliiic  gelbst  nach  <§.  f  völlig  bu% 
''4ad  Hebräische,  für*  leztei^es  meist  nQ<&  ziii.gttt  und49l%i7.u 
''jteemsiäion  zu  träge  geworden ,  hilft  siQh.!dHfch  eiasQ^* 
' tiüig  eüie^  soMi  hichtmdbr  erhaltenen:  voaale^  4*  ^^l4'.[  m 
.^f\   rjed^hvaoqli  Bonst.iöst  siob  der  doi^peUAut  j^w^nA. 

oach  der  gewöhnlicbeii  Jbildaing'  ili  i(wei' ^BtrepnJbe  .a^r,ff(m 
'*'le9äB4^sleii  aber  iiur-d4  W0(;die  2^ciamn].ea£|?B}^u|ig^df^  [^esud^ 
'' Weir'lfoMed' <mdlit>'befie!lt€fnd.  geä^  hatt,  ,a|tß(\rvei^g^);?^ 
^'feebüden  wi^ittbN'fät  dteiv;  jüa  vidt^ehr^iA  fällen,  wie, (^p^a, 
!^  mf  iltitekdabn '  Mscmdeirs:  nupr  in  /geWiB9eiE^^ue^en.tlipi!^u^^ 
^'Me^^ MiHkereni  bedentongea^  s.^.imtefHiW  feinze|i^[.§^j^^e. 
193  Bi''2^1(f;  'aufteidem*  auoh.'wpbl  ^^ileicb^sjlifij^j        .dpa 


rri 


^'^WWftinfHgeiifrlÄUton  i  ibidr  r  vgl;i§,2^56.:  j^w  n.jtiif> 


U'Sieleto^^  wuwla  vertritt,  /ei«  .mittlerer  iWA^f  T^^'  ^^3 
''"^.1>J^'0i  dietiki'aft  -find  stelle:  des  zveitei^nVT^zelJaiiite^j,,  j^ 
"^^'iSi^  §.  106*5  ein- ladget  vocai  eiqey»-  B)i4au1^  f^ij^i^^y^ 
'^  'fe^^  fet*'*iwie  tai^  gtfffi^  ,.1<vt  tiJn^j.n^)^  't^r^  ^!^>wjj^ijel- 
['';%cäl'^,'  t^  ton  dem  hier  wiclitigBtea  viocale  .anj^^e^Q^ii) 
'''  Ü^'Hün'  «war  1),  wenn'  die  bilduiig  /es-eirzwijDgt^.fiiijjs^men 
^'^'nutklti  i;<ilibergcuien:ünd  £e:  wured  da^cb  dea^^ii^en 
"'-'^(Aßi  #eiiden4  «fa«r>  mnr:  ungern ,  zögopd-nnd  i^ffe?  e^t- 
scUießt  sich  die  spräche  daeu,  da  dies  yqm  lu^ijiuilgC  8^ 
^''  wßft'abfiegt.  'Die'  bildung  betrachtet  daW .  solptev^wufzdn 
*  Y'fehnehr'-»--  2)  Iftfe  wnraeln  mit  umgebendep  fcßi^^^iJpUJ^jieti, 
|]^in  dä-en  'mitte  ein  blofler  langer  voeel^  ii  ac^hiw^fj  9^K  i9^ 

^^^    '"   ''    ■"'■     ■  '     "•  .      ■    .:    '      :,;:.:   r..-/':!T^ 

1)  nur  das  Arabiscbe  ist  kräftig  geniig  nach  d  einön  folj^nden 
-    '/inttlbat  ra  verdpppeln.  2}  so  wenigstens  nocb. im  .Hebräischen, 

.   '  .  .   .j 
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Itag 
auf  dessen  st^]e'er  tritt  §.-5^  a—  Demnach  liiJfc  et,S)  tok, 
a^ottitestön-  ieiA^  'ttrsprOngliclie  kralt  imd  likw^iMm  ef-i" 

i.j..v_,>rw,  li-_f,i_;..J^   ll-_^-_i.,j^  -J—li jjJu^iv^;'?-J^J»^C.'i_iUJ 


fefiefi'iäjiatot' 'stillte  %«Vh{lh^' < *#ßfa4' ' f^eä ' 'fö)gtaSef ' zU^tlf^ 

Al!&*"feBeH"'8öHM8"^ai:^'  W^tfrifüt    „ ^  _ 

HeBASbbH^  fast  ildijlif  iÜ&/dilii«h^(ifi^tl;^^-Ba^b'ttti(j^äie  ti^M'^ 


retö^p^«!^^  lea^^fiCttn"  ^fv^^jaot^;    Tmt  ivIXih  ^e^yi^^f'. 
düngen  sind  im  Hel^räischen  ycimemdrond  nddi  dlircn'  aiidlero 

^febmtfeftiind^-t^^ai'ä';  ttttd  nüt  $elfr'9blten  tüid,' eü^ln 
T»rfa4  a96'^<4röl«flic!iten  Wfer  dtoöligöpeÄt,  j;  8,'i*l'ä.' 7,'^"° 

c  f>"Ka<äi'^en  s^ttfetf  toitW'äie  sptuche  wÄfcgUfclr/at^ä"'' 
eb«Midvi6tMriurz*lii 'iklit  nüttlet^m  f  alö  mit  tinttleVejn'ji«  ■*):"" 
AlMä'ffie iMI#iiiig6h  ba^r  habeiti  ücU  inl  Helbräis6hep'  mhi""' 
in-&reiii-üil«M«sMe^«>k-ein''Mli^än.'  '  Viehhehr  hkt  eütsdiii^- '" 
de«2ffie  bikrtu»  to|]!>ä  aas  4ie  iääAate  ^ieh^itigt.itnd  b^mdht"^ 

,ZTr    .,r,    .,    •   .  ■.:-  ;     .    '.  '  m     x    _-     ,  ,-.     -    J    'i 'TVi^-xy 

■|f.  ...  ,         '  ^  t     ,  .      I      ,        •      .       .  •  -  ."  -     -     -•  ,_        ,.    v.V    xi\\^'v        ^  ^  f* 

^^l^^^^'Änil^.  grämi^tll&dr  n^imen  defilidlb  dies^'  inthÄlii  'nic&i' im-'  ^' 
paaiMiid  A^lfe  nifunielti.  -  < .  .  >  S^)  namliob  im  einfaeh^ü  ^tami^B  '&dp ''-^ 
8iejiif3h1l  fMiAS«büd?t>w»l  der  nmraadolblure  ■  Toaal<  Hieb  dsEfiti'  ikü  lekiil^'i^ 

mar 
her^ 


ser 
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'%f?®??PP^-'?PH'^^W»^  Tnit  au^pahme  von  gewissen  kw^m^. 
^ffW^*^pte^  sich, i. sowohl  als  ü  S-afosier,^ 

erj^t^  Mt4,,.ieaocj^  auch  so  leicht  mit  u  wiecbsQlnd^,  wie  mn 

'la^.f vi^  I  ^i  IrV  '^^^ßl?.  ^^,=^'',1 1  '^■'P  s.  außerdem  %i  1274»;i ^ 

'^W.jBeKf  wf^mje/wurzelii  mgeu.  im  Hiebr,  lursprünglicheß  i^ju 

?Wu?^^  j\?i  \.4Äaan  immer  zuip,  nuÜaute  yerhärtet  iu  fol-/ 

r:^^£ommch  §•  153  gebildet,!  Vi;^.  und  nsib^x  ^ftärfe  nach,  . 
§.Jl^p5-  *'P^^r.  fber  diese  sämmiUoh,  .was  mcbt  za  übersehen,, 
nu|^,^OT;ph^..a^^         .$,;iJ8j^..    I^ehr ,  sjelten  hängt  damit 
e^j^erpjpji;  2ruaamjpen,  .|fi;i;  Jer,  4,  31,  oder  ist  davon  eiii^  . 
^fflfe^WfflJ  "*^*i:^*frr¥w  ."li  abgeleitet;  a;«t  Jbtff^inäen  Ej^-, 

-    S  t^^  « ,*J^  .g^PSÄze  aw  Bolche»  mitj^d 

oaer  i  lassen'  sichr^ allerdings  denken:  allein  sobald  der  innere  ^ 

^?8i^iffWl?!^i^i^^^  miM^ten.^fc  diepen  mnsten    /, 

Töj^^in  fl,^fl  re^^  etwas  starkem  n 

ven^i^j^a^^  ^ch  nm  äfei^Q ,  dae>  stammvocale  reibeten, 

S&jÄ^J??^®?  '  ^^  ilip^^apimyocwe  .sollst  nicbteinmal  um  - 
-^ÄjiQoglwß^  jWöcnsdn Jsyn  Pap^t  aber  ent- 

r  9?^[y^^^Öi^  Ve^^clu^^n^iart  ypnv^riehi,  närnjick 
cSm  ?fif  ^^^^S^^^^  ^uchifuit  drei  übjsraljl  jl^icht  trpw-.; r 
^ffioi^HPf^^J  ffl?..^ajÄ^»pho;i  mc^  zv  ^en  awa-   , 
geoTO^tiEjj^  wjixzä^  erWärt-sichwie  ^nancha  vofl  , 

ihoen  ^swj^       e^i  Wf s  jenen  .H^ryorgeg^en  erscheipeni 

jJ'M^^W^^^  doppeUautigen  und  dieiji4 

ni]tietvo(^]|ge^  ^^  stehen ,  d^mn^ .  auclx  in  der  -  t^üdung  .dem  a/ 
eii^^i^ji'  zn^t&n^ß  depjkbfirer.  luinirzeln  a^iemlich  nabe,,  vaÄ     ^^ 
mit^cl^^iden.!ß^     ji^i^rch  ,ypn  allen  j andern  wur^elartei^    ," 
soTOm,  Btajfkor' ,  i4»!  Sfi^iwadtxer,  j^ildung. , .  AUejrdingp  mögen 
mm(i|ie  ^'^ea<5il  "^^       erst.,i^\w  vo^er  jund  bpatimmtor  iSiur .  . 
ten«n^^^wie^ej^^^  urie.  n^a  ode?*  n^sjl 

graom  eig.  spalten  und  weiter  *na  reinigen  (sichten])  aus  ^p.a, 
•ino  tauschen  aus  *iS7»,   "idtd:   aber  viele  sind  sicher  aucn  " 
S^ir^S^^^^  yon.  m^ß^  flauten.  .,Sie  b^ben  darum  aueh 
geff^eäfgr.^n  den  einzelnen  bildungen  viel  ähnlichkeity  wie' 
unl^  »beacurieben  wird;  und  zerstreut  geiit  eine  wurzel  der 
dnmbart'ginz!  in  die  bildung  der  alndern'art  über,  mehj- 
jedoch 'di^  rfy in  die  5S  äk  uipjfekehrt 'weil  j[ene  verhSltijiiß-    ; 
mäfti|^'^flS^ ' wetiiger  ausgebildeten  sind.     So  steht  der  %nfin,\ 
Hif^n^*\^h  '(mkt&n)  neben  dem  pf.  SpSi'  Jer.  6,  7 ;   DSi  (ver- 
i€ir*erij^,ti^^m)lfQ9'm  Massörk'^8i,''tet''d^»-%edeuW^   ^ 
nach  emerlei  mit  Dn  Ex.  23,  27 ;  "^»"«nnd  Jes^  93^  1  mit  .9u» 
gedehntem  vocale  für  ^anns;  und  m'  spätem  Zeiten  reißt  der 
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tA&PgBAgdev  !&  in  di6  ^  ^och  mdtr  eiil^ ^elfaheg  vtenffstt^fie 

Schreibart  der  Tocaia  in/wörtem  wA  tfrtd  §Ll)i6/',iigL.g\^&( 

nk  4Üe  bildupg  in-fäileo  irie^sin^  far.p;|  §4ldi8a  bsatagl. 

tJmgekehrt,  Ton  4ibeiigäsgeit  4ier  Ya  i»  £f  lassen  siok/wab^ 

Bchdi^oh  EDiiilirenr:  rmoti  I  Kön.  21^  2&  8to;  iw«ibl..£ä.4j^. 

Wbenri-iOin;  mm  Bs.  78^.9  Ste  Ps.jii.  neben  nb;:  4»h  Bf^OßH 

Ijob  24,24''und'n»'i-;o  if^ipf.  i«raJ-(^L  §.1274)  Ni«n.l7i,Jft. 

Hee«  10, 1Ö*-^19.  neben  ttn  jedodLsut^der-k^eiBeii  mcäod^ 

mng  des  sinaeB  daß  es:  bedentet  siA  erhelen  >BltsAt  hfif^ißei^; 

'p»  i^olke  wdcfaes  nach  den  verwandt^rt  ajiradkeii  itw  .epifi^ 

W/rvi^  oder  p-t:?,  stammt, -bildet  .zwar^  ima^.  .tKW^.i-^.ri^ 

lötoet  im'  sti  const  sg.  a?*      .   ,  .      ,.:   ..-    I ./  ^^f^' 

h      .Ferner  sind  beide  wnrzehrten  dann  sich  glCfiQbrdftl^r^ie 

'inl  fort6chritte>^'dei*   ßprache   aUmäfaÜGb  doeb-  r aujtib  f^ii^^r 

igei'ne  in  stärker  läntende.,  glejchsam  /Tftlllcftsoftnner  itwfg^l^' 

det^e  wurselacten  übeiigehen.    Bie  kSnnen>  nämlich' r:r;  :  ilEt 

'  ~t) 'den  HoA  vocaliachen  laut  in  ihreär'.imä4ie'jrip\J^ 

injiohsten  mifiante  d.  L  2tt:eiBem  j^einenv  ^aufib^  tl^^^dß]^  y^.ffS^ 

:blifften,'eme  kiialt  yfiBlcbB  znbänhst[die)«uirz^-i^1iil«4t1i^f^^ 

^•iA{diatid)  .besizen^  daam.  aber,  mich  die  ^efwadtfi^nini'ito 

/-anwenden  daft  Ton  deih  lursnarünglfehen  d(^pfl«n)j^ut§f^8r 

der  ^faohe  als  ie^ter  w^rauisut  >bläbt.  ,^eaeri^]^wS:49r 

\^  iiwuraBeUaate«  j&ndelr.  sich  .im  •  ia-amSisphm i  stark;  .ting^rissen, 

^theäs  durch  ganser  iiviiraeln  .^).^  ^theäs  beeo&deitStii9.,d^jJbä^MiS 

i  ^8  datrre?  parlScips  .einÜBche^  .stanimes.  §.  15.1j   .  haSl^f/ß^ 

"sdien  fingt  eie<jedecbv  «»si  oinseli^e  bUdUagei^'  li^^i^^.^^ 

c  sKemlidi.ieilteix  und  zerstreut  an^  zunäehsltjiitt.fä]J^.?tSJ#o 

:  rerdoppeluiig  der  lanie  der  spräcfhe  s^bst  ret^^^^^fif^jur 

>  -^i^df  :Tri6,in*der:ateigpning6budung\.§i  121  j»  :sg44^  ^IB» 

r  t?(?rcwÄ/^  äiiö  einer  w.  t'^  vgl;  J^  äth.  Cj^f   (tgfe"  §.*  1^*) 

sich  bildel^,  nnä  .ähnlich,  in  dem  partici^  bwj  rar  b^y^^.^tlft; 

,  ^apn  reißt , dies  weiter  eiu/ wie  das  rlm/^a?  pk;^ '(^ef^st^n^U 
^ef()  bieunSdi  .in.  D»a:  auseinandergeht  fs.  58yls>:!Ij6b'ii^. 
Tritt  -  eme  bestimmter^  nntc^rscheidung  im  sinne  Innzu^  ko 
.Beztv;Si(m  diö"  lantVeränderung  am  leicntesten  fest,  :wIe"V}^« 
beschneidm  vom.' -weine  gesagt  wird  Jes.  1,  22  ztte  /unter- 
§pbiede  dea  gewöhnlichen  beschneidens  ^73.  i     r:* 

c  '2)  "Da  die  99  nach  §.112  ß  eme  starte  ttfeij^inj^'hifbfen 
die  Verdoppelung,  wenn  ein  Yoi^saz  es  möglich  rbachtf  m  iren 
ersten  wurzellaut  Yorzuschieben :    so  folgen  auch  ^emige~  'fy 

.  diesj^  f  zug^.  *) ,  besonders  wenn. ,  der .  erste  wurzellapt  ein 
zisch-  oder  sonst  flussiger  laut  tSt"iiel*'1äaJier  ansifch  leicht 

1)  wo  dann  gewöhnlioh  tl  alB  2ter  wimellaat  encheinti^  wie  0*1^ 
=:  Y^"^  laufen.  ^-  -.    '\  2>im  AeÜiApJni^en  istidafaivt^Bdlbtf  jAor 

worzel-Tooal  Y^rkfirzt  im  caii8Bl-ftemme"A^^^«lf«(lMi  f^%ißnm. 
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'Vbidoffrit  wii*cL'(¥gl.  §.'fiBnr).^    Von-  dieser  arfe^iiidr)  ••niqy? 

Xi^rfi&tatm)  ^wdlcbes  nnor  betonteD  nachsäzen  (auAer  Jer«  SS«  22) 

•iWDk^die  remd  hildinigYi-«D)r bewahrt,  t*«^h  (t;^^^^ten) , : fce^d^ 

-iBob'wiilcBehimD'rn^  nach' §;  122 e  gebildet;  «^^y;  («idlnyvnf) 

Siäck.%  IT  nach  §.14a/». '  69  A  von  -n»;  t9Hci)|  "gekl  vor  bo- 

'ttiditM  -maSoßa  in  o'it&b  (rtM2ei^)  über  Hes.  27,  id.  6,   «od 

Mm&  BCbcd  obme  dies  fhi»  (fau/)  Qob.  9,  11  nach  §,160(1 

i^^qM  QBd  yt)n  gebudet.    Nodrleiditer  sezt  »dl  bei  eineiii 

^Mseiiia&detjgehen  deb  sikmes  eine  soldie  lautrenchiedenheit 

'ife^;  ^de  jyntTt  ajs  legra»  sidi  so  beständig  und  Yölüg  trennt 

:>ßto  lf»38*  fiA^  Zossen  ^^^niif^  rtthen;  aber  •j'Jipt;  miirre»'^.  w^- 

^68  vor  starken  nachsäzen   anch  noch   ]^b'n  lauten  katm 

^Na&J>14>26^  ^edtstoinifat  gbwisa 'Zugleich  einer  gans  indenr 

'^H^Ml  4ri8'  i'»^»  überfkMöhten  §.  127  a,  da  es  ans  )*;  {rufen, 

'Jgif^UiiAwaidim^  muft  und  in  der  nominalbil- 

dung  n)^x^'§:161(s  «acb  noch  gana  "wib  ein  af '9  erscheint. -^ 

^^Wfhe^yif  dabei '^zugleich  in  die  büdnng  eines  i9  übergehen 

'TeStdXbJ'i^^  r'^iaHäälnden}  welches  vor  etaarken  nacheäsen 

filiädi'lteb''  «i*»9%  lauten  ^  taain  Jos.  27,  4  und  seinen  übrigen 

'  UlifbiigeA* 'fiaäk  ^ineir  Wv  «ist  entsteDunenr  muscf,   und  dooh 

"illnM'^iieib  %'gebiUUfe  ist  ja;  ähnlich  eineiii  solchen  in 

':t{^aRHf'«Bam.i4,  30  £'tUf  nadi  §.117/*  übo^dien  kann.' 

,n'.> '  r?r^  ,1  fEin  lüberttaiig  der  vtw,  ä  in  n'b ,  indem  m  •  sieh  d 

^*ilttäi'%taten'MedaDned  und  einen 'stark/ vocalisdien  ausgaiag 

-^mAtlinifA,  iit  zi^r  mö^eh,  «ie:  *nn  und  rx^fa  beide  <ien 

^^ieginS'^deA  Widtfigeaa;  Biltern  tragen,"  s6  jedecli  daft  mebr 

'^tl<lV'rntt^titUiAiMder5ini&effi  bedeutet  (vgl.  Ex.  28,  21), 


"^-mS^^  itfi  mit  ts^  hiel  segn)  verwandt  läi  jedoöh  zugleich 
f  atniSe^itäbnoten  begaff M^octefan  ansprägt:  aber  am  nSe^ten 
uVffii  I^^ufigsteuv^det  er  sich  ebenso  wie  §.&  in  solchen  fällen 
|i^Q  ^^,  velrdappelung  der  iaute  stärker  werden  mfißt^  'niid 
^sich"d.^e^  dds^^'eh^r  wieder  211  erleichtern  sucht,  am'mei- 

*  aien /iA' den' activen '  steigermigsstäi^  §:  121a,  ähhlksh  bei 
^  ^jölcfHeA  bes6hifeibew8tterh  wie  rrths  gans  äSrre  nach  §.  1Ö5  e 

*  j^  ti)fc  gebildet,  und  ^^siottj  geplündert  von  o©  fSr  o<iäS05 
Vdtoia  dringt  dieselbe  freiere  auslaatung  deir  wurzel  aucli  in 
*'anS&e  abgeleitete  ötätume   ein,   wie  rttj^^si  Hif.  iisrßkßen 

ffM^ien  §.  122  e^  n^AS  Nif.  aufgewickelt  tierden^j  in  ffizijjia's 
|:iied'^'B;>e8.  38,12' Von  00,  ^a.'   7,,  •;  V;  ^ 


'•;       ii  vgt'dai  ^U*J»  '  JTU  Zohair^.  V.  88  mit  dem  «atlfprtijheii- 


den   %XA    Lebid  M.  v.  68  und  dem   ebenfalls  entsprechenden  Hebr. 
.1|Q:^  »IMDOsm:  die  Sohplkb  erU&red  jenes  unrichtig^,    . .  >    -'  ;  =- 


298'-     Bs^'^  Oie  ^MW^dH^'ikW^  «teVWkrüÜ^JcfSlIW.  '^.  HS:' 


.a 


-MiiDteto^ ttildi^alto- SMtt}96!r^  ^^Wim  {ib^rMj[^''%er'MliP-'*' 


»7 


»O 


k^higesu^d  »kiä  wie  i}^  Aräbis(Shd '  iii  s^iiteii  besteti^^^ct* , 
artkt^^ider^Iei(aiM;t1)ei^li^  irdt  wei^^ei^'ke^^^    als  ä^del^)'^' 
au00e]iDn»t]fen'  ^>^ste  ktigteich  zt^  ^ii;D[tärl3cb^^h  Yqi'wandter^^ 

wörsfdilfiic&^'glekh  bl«ib>6ül  ''A&  ^^itesteädagc^eüa^äd^^ 
und  alle  weiteren  Übergänge  der  aH  in  die  Briätösteä '  i^ 
entartetttefl  ipPäcAeii^'eiligM  '*^^  "V 

115     > iiai-lfchr i^höfa  Tiä&Brii  tich-deö'  ötaikeii  ^ij^ntzaii;:*^^^* 
a^eftori^oMJ^n^j  'd;i.«idife^^fel(*eBlo»  %ri  der  Wtey  ^pti^Mii-''? 
W'odeif  ifi^v-iToifn^^tielVVoiM^oa^i'  dbic^  Milien  '^ibälit  tfeur'^ 


Yodde*  ^uigyeDfeehdeö  laüti^  teSBeib ' >'  !t>i^  Wü^lmbg'  kbe^^'i^it^''^ 
wilPrftte  Wifirzöliöolcfe^  küt' Voftl  t«*tr  löÄtb'Mt'W^Ytfi'.j 
schieden  daß  wir  diese  beiden  arten  sogleich  Tölliff  tretmi^^^ 


{  wdn Auf  :i}n AuBgegaiig^ä  ^ctS  ,  '^tHe'  ii^ 
Ab^T'^di^  Wfi^y^d^Aälisigeük'  wärzefiTfisl 
wefteik'ittbitt^ik^deif  fihnlit^hkeil/  ^«^''^^^0  T  tm^"i)C  iäd!(Ä^;^ 
meteiitft^^ngi'^giselzMetf:  attbK  «»i^  i^;'-^^  'bei'.  ^t^^lmtäbN^^, 
voeaUfpBiiJ^/llSi;:  dfef^büdüttg^'-ftniAei-  ;&ribi-^iito:^><ä'i5iÄ 
voodfiaufte  ««Argej^^en^/^der'dkr'SittpH^^^  W-''^^ 

drliwt  ll(i«.i^>>Bie»^lHÄ'näiäU<aiWBebräis^^^ 
im.^>£Ntinäisc^en'^d#i  1^  i  «l^a«d^  geni^ita&^'r^di^fp']^ 
nur  noch  selten  in  einigen  gebüdentt.yprkommt:. die  eiimg^^" 

auch^  %xuii  ünt^rsctiiedd '  r6n  nbd  feMen-  Mdi'  ih!  ^^k  W. 
8chi0ib«w>€(r««  i43y'(^ei^5rQ  is*"^'  oft/ noch  erbUteti,;dk  .*^*'{' 
eigwi<flicli'««iÄe''gto«^  teräcKedene  wtirzel'  (än^eüieky'iW^^ 
Dioi-büdün^-abei^'i«'sor'    '•-•'' J '- ••^-    •.•.-\:.^  ■...  ^  .yu~bf^ii.a 

b     -^d)  bt  dönuüeirten  ^Ölriiinen,- deijcln  näniKcH  Öie  eSnön'^ ''- 
blöft- tötthÄltencfen  i)ai4x*' MbB'torigedehiiten  tocal  nach 'd&a^^  ,^ 
z\f^Am  #a^<dlla<(rfe'li4beb;  hat  sich  a  ati  der  n^ste  st^^%-  V 
vocÄl^mit  pikiä  t  Mlti&txi  (U  verehiigt/welcheö  aber  ilafli'"' 
§.S8  6  wledör  dicht  kva  'g^b!ieBeii,,sonaerA  \^b:efe  Toii'eiidV''^' 
tonAjlgöt^ofiten  'Wi*d!  ih' dft«  abgfesttmiifte  ^^   iusaÜiDie^g^*'''^ 
schrumpft  ist.    Und  dieser  laut  herrscht  am  wortende  al^« 
mein,  indem. die  kurzen  yocaje  ?  (c),  .(>,,; welche*  ^ppst  bf i 
^    gen^äs^  jslsiiantihGti   in   der   endsylbe  eintreten ,    bier  neben 
jencni/t  miseUaiiti^r^ '  isicb  m.  unterodieidra  Kti  *  «dh^ovtöU  sihd.^v^^ 
Dadlafdi  wiid  Wer/iiöii  dife  büdüttg.  iii  d^  Iftsteh^ßj^  a^^^^ 

1)  wie  in  das  T?feu^n:ilfeh€?;^  s.  ÄtoÄ&f*rf''iin  Joürn.'AÄii  V"  V$^ii   ^ 
des  «  als  dritten  wurzellaates  noob  weit  z&her  als  Saa  Arabische.    ■  ''  ^ '' 


int_j'iietr  .  qer,,  g^pin^e  i.w^djsej  JaR  .:&»',  dar  iteerefc^: 
..^,lUi)j:«Q  ^.  Tpni  »mmAvi,  ^dmig.«9afoEd6rteBi^.: 

j  'Willis  flus  ae  verkö«t  «ooli,ipu!iflriJ8ft8elit4la ihisotM  : 
^'^^  we,itpf  in  ;fi|fli<di  ,TQf-(^aoli9n  l«Ät,  Wiim  p»t.>; 
innwi^  welche  ki^e  dw>aiW8pra(üw,:terl»qgen'iilr'.{ 
ßbf,  J^,2T^^e...227  4,i  upd  veiter  k«)ai»i(bidin:«:w 
_^  i  m  f'tert^piaclien,'^  ;.   .,    ■:■         .    •  ..■■  j.,  ,f 

bä' der  Tocal  e  oder  a  j^  ^jielcheQ  .dieee  Ti^n  sUtmineT) 
ang^hfiD^iudi  j§.  Ißi^  bes^ndig  du,rc}i  n  m;deriBokrift.ä>UB-    '""[I 
«^m^.Vir^i  ,|0,  l|at,.iuaji  idiese  wurselninacti  üuen  häu*  -  v) 
fi^p^  ,^^^^,wi4  jg^pd^q  /and,,  vQirzfigliob  nwb'diNt>.alB  ; 
mw%,ä^eabninfäDep^Mdimg,t:^^i§.;lQ7e  .-i'V  «©naai»t,-<A^" 

kÖJUllQ, .  1  ,,'[!■'    '(  ■■  ■■  1  i'  ■' rj'!    ■       ;    ■    '.■    ■' -')    .■  i-'i;!'' 

''in'aei^  schwactie  dieses  scliließenden  vocal^  e  lieglt>'«iiii 
auch   daß    er  vor  jedem   aiilrLlfjwJeB^.vOitjaUii».  dw  bildling 
!'■  n-3fj;^^T8l8idi:anqytflBrtai)  i 
-^.i^a^rist-biswiBil^^ie«  wilftHai«!/. 

Mtiiqiiij^s  ?,  fii;d,-de8t<»ihäitfg(fc.iu 

, _  f,tiiapjflj^tfr»¥i,eiiii  f  [B^ittiftjil«../ 

an^erp'  .i^ern  jautcs  durdilautßii-t-  ^alsiywpllto  -sii^ji  'a»,.denii/ 
hinEen  gescbwäclit^  i\'tirzc)laut  >Tfl|r^f).iVi^ec  laniipi^  Jsnlili 
hafteii,  vergl.  §.  45!-.  138a.  l-llV  186.ä^  lM«.„2»7,ör;a63fl.i,it 

^^f|i«L'.di|68e'r'  ■  '^^tKebrä^acbien  'feildung, ;  w<!lcW  i .  mti  »d/ 
keingf  A#enf^  S^|tJB(^w^epracüe,  ßBdejt')^,,?«  qiflh  »h  j; 
Tie^  ^nt^K^t^  '^den-  eine  veB^iiJjitJii  yerwtio^wwv-HflVi!  i^- 
che/sA^mäiBWie.S^  mid",fybe  trägt  )in4  njabr'wiaftn«  «Qt».': . 
miindan  ins  Heoraisclie  gebiet  eindringt. ,,  Sie  WjeiB.:niobtBlvt}Qi  I 
jener  „^graieip^  .TepinpöWig  odejj.gw  Terdrängnng  dts  lez-  ^ 
teTimi^%^iea:,yie]jBeibt  iiät  «e  WS'  solffbeE.dB«  (MiBÖ-festi:  I 
da»  ^8.-.ini  zi^ajpntei^treffep  ;aüt  .andern.  .1aut«a.  meist  ^Oz.i 
BtüJ^  .pteibf !  imd|  dessen  lezter  .bestandtheil  Tor  jeden  fooa]«,'-/ 
am^^phira£e4/9r/  ".  ft,  i»  den  hfllbT^cai  /]üpei;g«itt  ond  .•: 
zwäi;.  ypr  dm  äW^aupt.  aGbwächern;Terbalßadangeii..t^  .daA  -  i 


verecbwindet  fnacli  g,4jii). 
rtbii  n!;ä  gleicii  api ;  nans. 
e  %ViÖi\  Jonselbst  allmahli^'  ; 
22ic^^.Ö'och  je  scLwäcIier  hi 
laä^n.  I'nele  Bildungen  dief.i?r 


'1)  jnS'lm  .^iwüaißohö^'inmiei-,  ygl.  dep  Imperativ  ■-'^^s^  .M^flH 

wtett,  Ton"*;  1^  Bttde  rdM  vor'j«'  '»■  *  «od  [t  fi(det ■  1^1  imoh  <towli,. 
§.  17b  7.  rtS*:  '  2)'  im  Arabischen,  wo  mli  Ster  wunellut  sich 

m  tWI  erlultea  hat,    dringt  «ich  in  vielen   gebilden  vielmehP'iT  äiic&~  ' 

.«iL.  -^-ri^iiqp^ggq  wie  iäe  ooinaiuch»  kommen  nier'mebi"W-  ' 
i,.-i/.  .J.  '.l.i'-   v..-.  r  '•   '    .■  •  ■■■■■  ■■■•■"  ■•■■'    '■  ■■-  "  ■ 


Mf)       3> ,—  ßie  4trim  der^^wunein  ,nack  «ArMi  huim.     §.  115, 

der  diphthong  ae  (aO  3icli .  naobdrücUicb  g^g0n  den  vocal 

Ber ' epai^ig 'teWtit/  der  W  Sso^ttf  W>'^fSU«i  jkb 


'^  ^hälöndtingeii  aber  täiiii  d^  fr«  .rie  b'etoit^eynV  sö&ß^jBa 
meist  blipfl  la  den  balbvocal  übetgett":  rtfii  fem:  f6ti-7m\ 
^flöch  kis^tn  auch  torher  (^maM  ^er  pissWen  b6d(^üft\ili{('l(:4- 
gen)  a  als  yorton  bleiben  wie  tb^nwtf  §.  189 e.^     '*    ^^ '  •-  ^-'^^ 
^        ^)  y^^^  ^^^  ein  voüvornan  odör  dodh  gewphtilicll'tdt- 
wandelbar,  langer  VQcal  nacb  dem  2weiteti  wursiellatite  $äiib 
stelle  bat,  muft  der  dritte  notbwendig  getrennt  werdfetfj'^te 
erscheint  also  Jiier  gese^lioh  der  lezte  WorzellMit  anmdii  ttüir 
;daß.  auch  hierVie  in  dem.  vorigen  ffjle  imineif  nnr-^  mA 
erbalten  bat,   welches  dam  nacnden  J^utgesezen  §.  4d#. 
entweder  mit  deni  langen  rocale  zusammenflieftt  odei^  ekih 
ganz  ttfemrt,   wie  '^^bi  fem.  ri^^^y^   "»ga  (^  '^p^^);fm.  h*|:^f 
^  Und  diese  büdungen  ^sind  im'Hobr.  oline  weitet  hfad^i'ä^ 
miiglich,  indem  der wurzelTocalsiöh  am  end6  l&erUäUjpt leidh- 
tei"  und  häufiger; als  in  d^r,  mitte  §.  HS^  in  sdnen  hi^b¥^ 
"cal  auflösen  kann,  '       '       •      ;     '    '  K''" 

f\       c)  Am  nächsten  dem  Ursprünge  feind  denmafeh^lder'-wi- 
iieohl  wiß  bej  den  iv  §.  ll3a,  3  die  levien^geren  g^biM,6  gefaü^ 
ben  welche  jd^n  rocal  nicht  nach'deni  swi^iten,  sondertt'nM^ 
'dep  a-sten  wtn*zetläute  halten,   weil  hiei^'^er  dritM * -inÜfli^ 
^fdr  sich  rein  er&cheinen  muß;  niag  er  To6al  Wfeibietf  kotttfeki 
^oÜer  mitlaut  werden  müssefn;  hier  ißt  daher" 'Äu^'Jilö6di 
mtehr  ^(^rl^ten:!    So  '^rno'   -»Hb  ^-Patisa}''§i'M8ir,^  tetti<«r 
■ijnö  f;'  120,ü/  '\^^\'  163 c,.- nnnr^rt -greife." '^r'^-  ^iv^ 
116/       Auf  -4  äusgeTi^dd  ^urzelh  milssfen  (di^sb  '^i  §•  1 1$  «0 
äweg[en  der  in  dbn;  stammen,  'uüd  ttbrigen^-'g^^bild^  ^uih  Aha 
'j3ten  Vurzell^^ü  b^stä^dig  wechselnden  >oc&l6  l^nen  ^)£(ift'^4i 
'dfen  häcbstfen  mitlaiit  afeo- in  einen  liaWE  et 'Mer W -libörgÄ- 
■*beö  lassen,  wie  rnäs,'  »a";.    Z'w)»r'k5!nneti'  hSer  wiePia'  änd«ifa 
\fällen  ^ würfeln  mit  \  oäer  rf  auich  gänss.'Äaäew  ^entaMb^, 
\wenri>iö  h^ei^^nntlaut  sicK  bis'  zu*  ^^tf^'öfchWScMstBn 
'hancheü^  er^ei6ht'häf,  *ie  in  'firi|^  ^^i'^^Pn^dfia^lm^ 

allein  die  weitem  folgen  in  hinsieht  der  büdung-solcher  wur- 
■ .  «ein.  fiind  dieeelfewi. 
,chen  bauc)^ 
lezt^n  laute 

.i.iibtigea.ä«nuti8ebeau8prt^^n .  fi^^ 
scheinen  früh  mit  den  ri^b  d.  ^.  ^b  zusammengefallen  zb  seyn, 
wie  sich  bei  einigen  noch  ^deutHch  nacb^idisen  läU  ^'^    Dach 


durch  ihre  Verdoppelung  entstanden  sejn  §.  124,   hat  also^am 'diide  ei* 


i: 


B.  «—  Di«  er$M  der  mtr%eln  nach  ihren  lauten.     §.  IIS.        301 


^\  >•»'    n  «Fl 


(st  i^ipiier ^<l0nkwurdi^   3aß   ftbgektir2te  nennworter»  ^wenj^    ^ 
Jbjei[itirer  u;x?J^l^ig  die  stelle '  eines  (^ritten  wiirfellautea 'ei:- 
g/Bflizt  'Werden.  boII,  als  solchen  den  h^udi  rr  a^ehnien'  lubnr 
jMjn,^  wiirrV»r''J&  P*-  Ton'ntt»  (Jffagfcy  zeigt. ,§.  187  ä^*).'    J 
,  j     fiagegeu  «ind  die  wurzeln  S'b  flestö  n&imger;  nnd  ihr^Ä 
jral^inaaUgeyiQeinevi  sls  miÜi^nt  el)enso  wie  ii^end  ein  anderei;. 
^ifer.  eßCMB  im  jEIebr!.  Kat  doch  et  nach  §.  72f  —  75^  sehrä 
ziemlich  stark  seinen  hauch  im  zusainmentrBffen  imi  andere 
üt^li^Vr  iwten  eingebet,  Titsbesondere  immer  wo  ea  reih, 
^^  ei^ß  des  iTfortep»  lauten  sollte:^  d^d]u;rcl:^  ist  def  b^fcon^^^ 
^dmqaljinmittplbar  yor  m  gedehnt  und.  rem  auslautend  ge- 
2f^fP]y.]ine|.M'njP  gara  in^p  ,qöre;  und  da  diese  wurzeln  in- 
if<)^mreina  st^Vtere  ähnlichkeit  mit  ä^n-  H^  erbalten,  90 
.i|£^  ^irg  JbiUunÄ  jallmäli^  in.  die  der  ri'b  übergehen  und  nut 
,4p|^ei;  f^i^aepMpM^   .  Im  Aramäischen  nun  ist  dieser  ybe^- 
gu^  ^i:\fcfrb4n  die  Vfb.iFast  ganz  Vollendet:  im  fi^pr*  ^ag^- 
iipiij.jß^ii;f.ere9b  ip  peginne^'und  an  em^gen  den  lauten  nacp 
:^fEf^.,pj^p^.}jj£gf^^  o^er  in  gewissen  wjortera  wej- 

•ti^^B^piäien.^^  in  rändern  zumtbeil  auch  die  s|)ätere  Ark- 
mäischartige  sprachfarbe  unterscheidend.  Imgroßen  aber^-^et- 
^ll^r^^pSiidemMobigen-daßer.  nadi  den  3  bei  den ,  r^T)  ;^u  W-t 
.t^^€a4^dcai  fäUe];i  §>  M^  in  fölgendea  3  9tufen  ab^ipim^r 
xMB^i^^L^Jben^iat.t^^^  tonbalteo^em  oder 

•}]^lQ^ftqpg^d^hj;iit^.  yocaile  nach  dem  2ten  wurzejlls^uie  §;  ljl5*^, 
rf^^;Rij^;^r  ^^der  piffichst  nur.  W  k/5j^  vojrt  sell^^ 
ijB^^^Q^ridie.  «jlhe  sciiliefti,  nicnt  ebenso  yo  ieinTplgendfir 
fVe^ad  seinepthauoh  stöirker  zur  deuüicbeh  'hprl;)aj:lceit .  reizjb, 
wie  «"JR  ab^»^»t^(^,-sjn^^|j,  |/ 131*..  186(1.  1946-1*983. 
( 999^ f.  '^  Yii^  .weniger  .findet '  sicA  'der,  Übergang  Jbei  de)^  gebil^ j  I 
ifi^  f^t  unwandelbar  langem  vocale  nach  dem  2ten  wurzel?, 
ijjanto.g..  115^,  wji^  -»npij.einxnal  Ps.,  32,  1  .fiir  m^^  zugleich' 
-^i»«ö;W€^7tspieles  mit  ■'Jiöis)  wegen;  und  gariucht  findei  er  sich 
,:b^.  deB'g^bUden  mit  depn  vocäle  n^ch.  dem^  ersten  wurzel- 
.  jaate  §(  H^/i  aulter  etwa  bei.  einher  euizelii^en  wurzel  Reiche 
ihn^  «Wbaupi  sdion  stärker  ausgesezt  ist^  wie.  i'irnn  hiil^ 
.  Yoi  nqiF}  wd  dafiir  nicht  seUen  n:))^.  -^  Bisweilen  folgi;  auch 


fl    'T  .n   . 


'^[folttfcU  ein  tn  fil«  hauch   V^l.  eogar  xioch  im  Afrikat^h-AtnibiBohen 
^f&ft^j^  #<0(leni,Jotfrni  sfi,  1855  U.  pi  5^5;  i^rjSD  erlösche^  ist  mit  ^  v^- 


'.^u.^.    .  . r  ? 


'Mübt,- wie  nt*n  «eicJb  t«yflt  mit  li.*  Ij^^  wälkun  wacbselt'^ Amr  Jio^all. 

1)  vgl.  ähnliches  im  Arabischen  (ör.  ar.  §.  413)  mid  im  AnoMMchen 
^  ^e  fic^  Ti^V^infVi  Utikitren  \A  eiltet  ikteÖioS^igemiÄfenÄi  Phö- 

nilrischen  Inschrift  von  bi ,  n'b^  §.  186  6. 


reo2    n;  -^  Di^wiBii^^  imeshim  a^'^tfö^S!^  §riiV. 


»b» 'iroit^ 'üTü*  bdt''deii  ti&^med  g^Hden'  gei^^ää^Vi 
kann.  ....  ,  ,    ^  r     ^    *  ^«ir 

ll^fi ..  i«;   :W*teeiöa  ^b  die 'hitftetvoiiaUgöli  Vürijilja  au^öhj 
a  ^>oa48a«gM^  ^uf  <  die  ißi^nilicht '  ^^staltim^  de^'  '.Utri^^k  mf^ 

nnd  ümnerkHchör  zürüdbnrtenrhÄD^n.m^ 


ntu*  'i:er6treat  nnd  tinmerldlchör  znrücIcwD'^en:,bal>W.^|i^^ 
iUmgens  setH^  yiei^btöedenai^en  WurzelA'  welcüis  m^n  ^W\  ' 
l^c^^  nennen  könnte  V  docn  dariii'  etwas  gemMnsajneB  o 
der'  stärkere  ^callaut  weichet'  sich  vbme  bei  ihnen'  1>i|t<)R?i} 
katin  itf  gewissen  gebilden  merklicher  die  äüssprach^^  ^es 
abrigto  ^ötleö  bestimmt;  '  ',  '  /  '•  ..  :.^  '''';^^; 
- 1 '  i '  1)  -Ztinfichst'  und  ztütneist.  gehöreä  hieher  die  mit!  t  'lüitf  u 
oder- (^vehÄ  ein  Vöcail  Jiintbr  d^ni  Fristen  ^hirz^eUatitfeV^s^ 
It^to^  hÄt)  ^stäti  deren'  niit. ,/ lind  v  anfapgendejl  W^f"^^^ 
v»A^  mcf^htett  diesem  Tön  beiden^  latiteü .  tpsprÜnjdÜaV  woM 
(^ch<^idle  deynl '  Allein  wie  die  läut^  i  imd  u  iaIs^we^^|iPr 
idfr^dritt^'Wüi'eeUäubi  isicb  liijcht  in  i}ir€^  nnt^rsdii^äö'W 
reichend  e^HÄltien^hiberf'§:  lia:'ll5;'  ^}^en^yiti¥:äC^^^ 
^ttet'lift  '^einötti ''Aat-ktti ^  in^inÄtd^eftieiir.begnff^,  oDwohl 
«kht>  gl«fl«h  ^tiak  mi:mt^dmte'^iirB%.    ilwßy^zä^ 

WübWgfenfc^  tahöi '  lauten  du^6h"  f  ^bd^  'ü  ,^ofö2^  W<3»^/ 
drille)  Ät^---^-  ^"-•^-'-  -^-^-^^  --^  -.vii.iinQljtJ-iiifO:>[> 

^(jfeeli  diese  _        _  _        __ 


säBti'iratfa  >d«!^  ertHi^'-WuMOwC  dhi'^ä^'  ^iäer'^saSä 


JET 


TmuP'frTi) 


ch  antwtbar. 


."ff r^  ^^'(Sif'fM  wnrtRsf«!  *Wt*iiNMi  g^  IW-    SÖ03 


ÄÖiftbn'jP^^  .;ajd9.  Jeu  iSoJM^^e^'lfti^^^         löÖlingp^a«»«!?'«!» 
'  Ut ,  '  vveBn;|Uiiaessßii  qffi.  j^rsjU}  ijnirz^{l«4  ^,  ?{|fal](|Qft>siHi| 

||i%.\rftcflle,.zera9^^  W  iu  fI^,J^iUW,>>)|«  ^ottifitt 
»war,   so -gewinnt  dieser  durch  seii^  BGhwi9rQ- «9¥)W  imi gfiö 

^ •  üj^rgp^<^t  ül^f  ^Afr  gaw|9„^ge,4w.ivr!»rteß » I  ähn- 

wift.esifhef  ypcali^.  «ler,,  fftU ,  isjfc,  yrq^cli«^  9pgleÄc|t,v^nv«ito 

Ar,  .lang .  üijid  jÄDgewöhi^^ich  ^1(:,  ,|n,,  iwi^wpf^i  Utttm 

[p^jc^rdaft^^  die?e  «tafjü.  fjH^e  inre^g^ttHtf,  i«  .«iMM  hüMr 


4' 


ä 


ner  wurzel  "«'b  oder  <b  §.&  sehr  ähnl^ph .werden. kann ^  aber 


IdÜ     *B.^  -*t!  INi»MlM<iiMft  dmmUAmmIß  mknmmmM  §r-lll. 

am  ende  der  sylbe  steht.  Dies  liegt  entfernidr  .iräd.trifit^pn 
*^'  ädte*.  besl&ikdig  nttr "erst ^dAs  Hifrib  9011 /ffiäiic  if^ifdi  122 e 
mA  die  sdlir  bftufig  gebiabcbte  *  miid'  dafifr  «twte  abgiimifa 
lirarsel  ^bti  gihm^  weUAie  in  alleB  biidtuigdnirnro.iii)ir  »|e 
wun^aut  am  «nde  der-sythe  tocallos  list  ^wisitTaiiTii^^'Wfe- 
gcbt  *)  tmd  nur  in  einigen:  hädnngeoftiiBfiäran  nnj^rangesboidi 
gl^chsatn  wieder  verstärkend  imd  verjüng«^  das'Ci  inndsa- 
aer  stattung  beibehiüt  •§.  122  0.  189^.  1284.  UaA'iMd. 
Im  Aramäischen  jedoch  greift  diese  vermischto^  bei  ipahanm 
' uTo  Tiel  weiter;  tmd  danach  kommt  Neh.  1S,>  13ln:^^rT  öb^ 
den  scha»  se^en  ak  Hif-Ii  Ton-  i^ic  Tir,  fireülol)  naa.isalieidi- 
4er  so  ausgesprodien  da  dies  Hif*d  sich  erst  von  nrste.idUjr 
aUeitet«  Von  Übergang  in  Vo  gjehe  eiinge  Avamäsdhdvt^e 
fälle  §.  141  a.  .  .     ,         Uns 

d  8)  Wurzeln  mit  anfangendem  3  sind  ^ar  srünäcllst  ^räi^s 
Weniffer  als  mit  einem  yocallante  an&hgetidec^^ltein^  cBi$ftr 
ansida  schwächere  mitlaut  kommt  Uer  in  di£  läge  i^o  erfS^r 
auflösung  in  den  folgenden  mitlaut  8:  19b  a^.'istSrUtetf^a^- 
gesezt  ist ,  wegen  der  gröften  zahl  toft"  fäHetf  wq  d«¥^{dWte 
wurzellaut  vocallos  die  sjrlbe  scKJieftt.  So  fst^^ftÜh^iM^^iHit 
d^r  auflösung  des  mitlautes  in  den  folgenden  eine  atißs^ttedie 
,^  der  erwähnten  sylben  herrschend  geworden  welche  stdi  ^^ä6m 
'  Vocalischen  auslaute  nähert,  da  fm  nitten'hi  'de&'^frtHfen  sylbe 
einem  ntten  ungleich  näher  steht  als*  einerii'  ni^tenf^  mi'^o 

'  haben  sAlmälig  auch  dieser  aft  mehere  wür^lft  '^^liU^^^Sin 
4ibei*gewicht  der  torcfcfirn  sylbe  über  die  folgend*  angiöibripfen 
Hmd  sich  insofern'  naöh  den  %  gerichtet^  f. '  15f?  <?;  *  j&'^^d 

•  Äeisem  in  einigen  gebilden  ganz*  glefch  g^rfl^ii-^  29?*.^). 
Von  mit  b  anfangenden  wurzeln  ha^t   ija»  jsehi^  näöfig'^'jie- 

' '  brauchte  np  b  (nehmen)  ähhlich  e^ihen  -'adfiäfajj^ättiP WMJ^ 


1)  wemi  iBAn  n&mU<&'b^eak%  dM8^^  ^irtAM>itöit>«5^te4'^ 


m  (  «>f  f  ^         l^f  X  I  ^  A  ^ 


weicht  seyn  mnll,  to'kkrül  man'  ^bl  not*  6rdt'attb''i^  igi^diU*  ^Wtbre 
TerfiüclitEgtmg  ableiteit'.  .      -   v     '  .u  i.-  :j;  i';i,  iioiA  nctib 

2)-dai: Aral>iMiie  ist .twar  in^joiner h^oidbtodan aadndaifrivfei fie- 
ser ganzen  Hebifascli-Ariunäisch^  scätv^ebo  frei^:  a1fe|^  ^  l^(q|^]ligort 

ehe«  mandartig  entstai^n  sejFn  kaoo,  stammt  gawift  rid^^g^jf  YOii^er 
W.  a^)  als  Ycn  einer  f^5 ,  woron  es  die  dörtigippot  spira^k)8^c«^tal4$^n 
woUten.  •<-  Dagegen  finden  sidbi  gebilde  wian^O^  iPA  i^'taknjpfdb?«/ 
IBr  bo^i  pD3/jpbD  (§4  76^  ccai  im  fiamshicherik:    '^^'f    oiii/r-j-j 


.tti-^.  Vimmmk^^m  niuwrtiv^iwfc  UMikiimma  ^im     mß 


sich  also  auch  am  diese  weise  balm  bricht;  .w^be^  ji^ÄQfh 
oJ^uMß^  ^8;ff;R,papr  ^m.imgwiÄp^i,  i^9.ch.^elm?feMi^.€;üt; 

,,Mmm^.m  7>,ww«»  rAfii^iifi?»- .ß?J^#^^  ^^^SWfitnf 


nächsten  und  zugleich  am  durchgreifendsten  trifft  dieser  fluO 
mjieftfl»t%ii8p.+j?»(«Ä9%  ^«t'fi^»8ß^^<§&ßPcj§i^  durch 


'i&npdviAiibilim  ri26rflleitt[f*rf  irierjC^  aoa^^iT/Oi^  CSfdQ  und 

-JjftQfäL.maitQiL:«^:  .9iiv  'in  •Pde^^'^l^^iifibtitlRt^^r  i>;^s|}m]|l)en 
oft  ganz  einzehi  dastehenden  stammbildung  ^^U'die  schwere 
''''mi^''läMfi^fka)ä'1^^  dift  'äitt«/-'s^MMiö^^d(Ma%^6B^f'ivt0T  md^in 
/i -^^ic^dei^^^i'ttbcrgeiit^  o«iSe^  '|r9;*>(f  atifen>o3iii  tnmpbraiuD  statt 
ii>\)]eh»ge9töhl4iol^  'iäi7'  <klli8jBfcl^ialbi^^  ra»^'^fiiiäi4n.idei!(aus- 
sprache   y^^   g^ifchMannazuii  seiiie^.^lu^tüi^lichc|n ^  ::giewi0bte 
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wiederherstellt,  und  wie  pi^  sjf^eien  im  iniperf.p^i 
tbpij  nese  legen  im  imperf,  In^bHp;  §.  138  6,  ^iy^rcuien 
§.f30c  im  iniperf.  in  '^i^'^  sowie  im  nomen  §.  Ii60.*  i!i[i;SYi; 
sich  zusammenzieht  ^).  Oder  ein  'Yy  läftt  bei  einem.  vOrt^j 
zugleich  seinen  schweren  yocal  dsihin  gleiten  und  sidi  idit 
dem  vocale  des  vorsazes  rereinigen,  wie  3*10  den  causiiu- 
stamm  i'^O'^n  bildet  §.  122ß.  Ja  dieses  Fließen  dringt. bis  i^ 
die  wurzeibUdung  selbst,  wie  l]9i  und  v\i9  müde  bedeute^} 
taai  da  die  'iti  nach  §.  d  in  näherer  Verwandtschaft  zu  äe^ 
'it  stehen,  so  kann  es  nicht  befremden  daß  wurzeln  wie  rix^i 
und  ^^D  beide  salben  bedeuten  und  im  perf.  neben  einand^ 
Torkommen  während  im  imperf,  Tjno;  die  gauze  vocalkrsüK 
sich  in  der  mitte  zusammenzieht,  äeheres  einzelne  dieser 
art  wird  unten  weiter  erklärt:  gerade  hier  ist  ein  ort  wo  di<^ 
in  der  spräche  liegende  möglichkeit  sich  so  sehr  in  den* ein- 
seinen  werten  und  bildungen  gespalten  hat  daß  fast  <Üe  spur 
eines  festen  gesezes  verschwindet^). 

Dagegen  liegt  der  Wechsel  eines  Hb  mit  ein^m  Yd  weit 
entfernter:  b'^^^n  nügen  eig.  in  die  höhe  bringen  hängt  zule^ 
mit  rrba^  steigen  zusammen,  sondert  sich  aber  stark  in  der 
bedeutung.  .         \    \ 

118  m.  Endlich  können  mehere  dieser  schwachen  laute  iii^ 
a  einer  wurzel  zusammenkommen.  Dies  hat  indefi  zunächst  sein^^ 
grenze  in  sich  selbst.  Denn  bei  aller  freiheit  der  wurzelbÜ-^^ 
düng  zu  drei  lauten  §.4  können  doch  nicht  alle  lautb  ohsie' 
unterschied  d.  i.  ohne  rücksicht  auf  wohllaut  und  s^samm^-[ 
passen  des  Ganzen  zusammengese^t  werden.  So  iönnto  '^"^ 
1)  die  zwei  ersten  wurzellaute  nicht  wohl  dieselben -s^F^r 
wie  nn,  a:i,  wodurch  die  Wörter,  da  der  yocal.  gewöhnlich^ 
nach  dem  zweiten  ist,  sehr  holprig  klingen  wurden 3).    Auph' 

1)  ähnlich  stammt  P^l^    (s.  über  dessen  bedeutang '  die  AtUrOiä'' 

mer  f.  H2  der  2ten  aasg.)  von  w.  1^^  nach  §.  165  6,  indem  der  tome^ 
verschwmidene  wurzelvocal   bei  dieser  starken  bildung  durch  die  deh-^ 

nung  des   e  sich  wiederherstellt.     Das  Aeth.    4F^^ fi^'  tag  yoti^^ 

(DOA  Lil>-  J^h.  2  p.  7,  18  fF.  —  Aehnlich  stellt  sieh  bei  »den  rf'^, 
wenn  sie  hinten  eingebüßt  haben,  daa  wnrsplgewicht  nach  §.  109  besoürf 
ders  in  stärkeren  bildnngen  wieder  her,    wie  in  den  gebilden   ^^^^' 
§,166a.  260  a,  Vm^I  §.-232  d  von  w.  n\»  vgl.  das  von  den  Arabisbhe^  i 

sprachg^lehrten  angemerkte  jjj  fOr  J^^  \  ]         ,  * 

2)  Im  Arabischen  ist  dieser  fluß  wohl  in  den  wvp:aeln ,  aber  in  dem  r 
einzelnen  ableitungen  einer  wurzel  ist  er  strenger  vermieden^  Dägegdaf.» 
ist  er  im  Aethiop.  stark,  me  jehüb  von  voh^a  (geben);  m4bä  müehtw  yroua • 

»ia  mn    4  Ezr.  IS,  ,44.  46.      Aus  dem  Mittelländischen   wären  falle' 
wie  xltirSf  ^ytirog  von  xal  &ay  zu  vergleichen.  \  .        '  ;j  - 

8)  nii  §.  124 £  ist  erst  aus  niil  naoh  §.  117  «  "entotaiidekiv.  &xkr\ 


b7  L-W«  ^''Ä^'ä-'Ä  ?Ä."  Viiö^'     ti)^ 


e^ti'';^,  y\9  Ijob  39»  29 .  entweder  erst  aus  läij^e?:ij  wie 
1^*^,  ^a>  V  verlriirzt  *)  sind ,  oder  der  eine  laut  in  i^ßs 
♦Sl^usclit  ist,  wie  ^jni  aus  ^na*);  bei  mittelvocaligen  wujTt 
zdln  ist  jedpcli  umgekehrt  der  erste  und  dritte  wurzellaut 
6t)erall  leicht  derselbe,  wie  to'»io  (hüpfen)  o^o  (rosi),.  da, auch 
iie  zwar  aus  Wiederholung  kürzerer  entstanden  scheinen') 
abf  r  wegen  des  langen  vocals  in  der  ntiitte  weniger  lautwidrig 
$itid.  Noch  weniger  können  alle  drei  laute  ursprünglich  leicht 
dies^ben  seyn:  o^ii  brüste  Hez.  23,  8  ist  bloß  aramäischer 
Wechsel  für  anuä  nach  §.49  6:  o'^a:::  blumen  iKön.  6, 18ff. 
ist  nach  §.  38  a  aus  o*^:»:*'^  verkürzt,  sowie  ^  dach  erst  ipa 
ii!  const.  aj  wird  als  wäre  es  von  einem  Vs?  vgl.  a:?  §.  114  a; 
yind  nn  dorn  für  n*)n  senkt  nach  §.  63  ö  sein  d  nur  vor  einer 
neuen  t)etonten  sylbe  zu  d  herab*). 

2) ,  Was  sich  angrenzende  ähnliche  laute  betrifft ,  so  zeigt 
sic^  nach  §.  106  b  zwar  daß  die  zu  unähnlichen  sich  im  fortn 

Snge  der  jzeiten  aUmählig  gerne  immer  mehr  ausgleichen^ 
er  ursprünglich  fugen  sich  sehr  ähnliche  laute  weder  vomer 
Qpch .  hinten  in  der  wurzel  gerne  nach  einander.  .  Keine  w. 
l^ginnt  oder  schließt  z.  b.  mit  Dp .  oder  mit  nn  %  oder  wt ;. 
i^ip ;  einem  solchen  lautgefiihle  zufolge  hat  sich  im  Hebräispheii 
sjp^ar  der  Aegjptische  stadtname  P)b  Memphis  Hos.  9,,  6  lieber^ 
i^,  ?]b  verändert  Jes.  19, 13.  Jer.  2, 16.  Doch  finden  sie  sich 
im  ende  bisweilen  wie  aus  absichtlicher  lautvermannigfa^ti-; 


yti  »  »  «  ■ 


Scne  w.  HT  oder  fi^^l,  welche  entsprechend  dem  t^y  und  dem  4ethk)p.i 
^^j[*ij^(I)  eine  art  langsamen  schreitens  ausdrücken .  raaS.  YfiQ. 
wo^ehi  von  der  bildnng  (D(DO  im  Aethiop.  entstehen,  gehört  nicht 
hkims  m,  erkUren.  1)  vgl.  dad  im  Sanskrit  aus  cM^,  dtuh  W} 

Zend.  ans  daikä  a.  d^i  vjü$  toankmt  ans  J^ili. 

r>  ^)  man  könnte  zwar  vermnthen  das  ?   sei  in  dieser  wurzeltiin^^ 

kdirt  acte  '3  entilrtA&den:  indeß,  sollte  die  arsache  dazu  in  dem  streben 
dserr^ichheit  der  laute  aufzuheben  (der  sogen.  Dissimilation]  liegen,  Stiir' 

iqi  ^kon  der  umstand  daß  bn?  inneiiialb  '  des  Aramäischen  überhatit>t^ 
nur  im  impwf.  also  in  einem  nidit  dahin  gehörigen  gebilde  vorkommt,'; 
dner  solchen  annähme  weniger  günstig.        '      S)  «^^^b  nacht  hat  wohl 

ilmb  nameii  von  dem  ineinandei^ehen,  verwickeln  (w.  lb  vgl.  §.158  h)^^ 
daher  Tk^ben  im  gegensaze  des  Klaren«  4)  eine  Aramäische  w.  wip- 

^U,   )&^),   |2qI!^  <ibr&a<  (lo^arda'j  anal,  syr.p.  3, 27.8,25)18^ 

erst  ^pA  bb'iin  neugebildet.  6)  im  Aramäischen  sind  Wörter  ^wie' 

iT^^erit  luu  Hun  enManden.  .       ^' 
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^ög  ÄteBatethen.  •trtÄ  *^  *it3i<  *ftta**rtb!x»)  Mß^nnir;  düd^Mr 
sfehr  weiche  kut  k  kann^anölT  woU  vorne  vor  n  oder'«  «W- 
lien,  tn«  !ii;ifct,  triK,  Vn^.  Aber  aucli  als  erster  wid  cbittek* 
Mrorzellaat  irrten  selur  ähnliche  laute  nicht  gerne  siteaituBMi^ 
4ft  Vur^eln  wie  ybn  nach  §.  58  a  nicht  ursprünglich  sind. 
A^hnlich  treffen  aber  auch  nb^,  besonders  n9,  nicht  gerii6 
Immittelbar  zusammen^. 

.  3)  Zu  großer  härte  wegen  steht  vorne  nie  ein  T-laut 
Vor  einem  S-iaute  §.  78  6,  wohl  aber  am  ende,  wie  ona,  yna; 
und  wohl  ist  auch  das  weichere  n  vor  dem  härteren  zmdbh 
feute  möglich,  wie  in  w^,  vtDi. 
h  Sodann  ist  eine  besondre^ jedoch  leicht  verständliche 
'^dieinung  allgemeinerer  bedeutung  hier  die  daft  ein  sonst 
iich  leicht  auflösender  laut  neben  einem  sehr  weich^  desto 
^tärSer  und  dauernder  werden  kann,  sodaft  eine  schwäche 
die  andere  hebt;  vgl.  §.  56  a.  —  Und  nadi  alle  dem  ist  das 
h  verhältniß  der  mehrfach  schwachen  wurzeln  ia  hauptdingen 
folgendes: 

c\       1)  wenn  der  mittlere  wurzellaut  ein  fester  ist,  wie  in 

Ihü j ,  njn  y  tirjfij ,  so  werden  die  umgebenden  schwachen  laute 

.ein*jede/ nacfi  seiner  sonstigen  art  behandelt;  ebenäp,  wen^x 

•der  naitÜere  ein  hauchlaut  ist,  wie  rt^jv 

-'       2)   ^  oder  "^  stehen  als  mittlere  wurzellaute  nicht  selten 

;vor  T  öder  "^  (n  §.  115)  als  leztem.    Der  zweite  wurzellaut  ist 

.bjier  ünmßr  der  ursprünglichere  und  kann  sich  bisweilen  noch 

mit  dem  dritten  nach  der  art  der  doppellautigen  wurzel)! 

§i  112  zusammenziehen  §.142  6.  146/*.     Wo  siä  aber  d^ 

dritte  als  reiner  hinterer  vocallaut  (nach  §.  115  &)  trennt;  da 

muß  der. zweite  gegen  §,  1 13  nothwendig  immer  ein  feste?? 

mitlaut  werden,  wie  nnp^,  rrjs,  rrjn:  denn  die  mittelvocaligb 

^     ■ '  ■   t '' "' 

1)  8.  Abb.  über  die  Pbönikische  Inscbrift  von  Marseille  s.  16.- 

Ö)  die  WTirzel  n'ba  Ijbb  15,  29  entsteht  erst  aus  bl3  dnrcb  Mtv^*- 

sezung  nacb  §.  116  i;   b^'^n  ^reiumesiel  ist  wohl  nidht  (naoh  fi^lä  ha. 

Londoner  Jonm.  of  the  As.  Sog,  YIII  p.  124  f.)  ans  Jj  ^,  sondern  na<^ 

Ä.  149  rf  gebildet  ans  11  in  eig.  brennend ^  bll4   iieineken  §.  167    aas 

VblA  entstanden,'  die  Nennwörter  1^2n  1^23.  tmd  11^  hab^  im  Se- 

initiscben  keine   entsprechende  yerba  tmd,  ihre  entat^nng  ergibt  aich 

jitach  §.  79  d  b6  daß  wahrscheinück  aack  liB^  aus  1^?%  za8ammeiig&> 

£men  nrsprüngück  Aan/  bedeutet,  daher  ein  saitenwerkseug ;    7^11  ok^ 

rpnWMT  kommt  van  mer  w.  AI}  M»  und  her  gth^n  welche  w^nigstena 

selbst  erst  ans  einer  w.  b^l  hervorgegangen  »t,  also  dodiiUr  das  noch 

onertraglichere  AlV  so  lauten  und  daher  weiter  leicht  in  lin  («gL^liO 

dretcAipa/se)  übergehen  konote^;- Ober  1^^    s.   oben   §.   84,  2.       Die 

1^  narde  ist  von  Indien  hei*  den  alten  Hebräern  zugebracht,  s.  Lassen* s 
IncUsche  Alterthumskunde  I.  s.  289. 


-Utdtmg  iajr  V^  «amz-  uabmBcikbar ,-  4a  ^^n  vocal  .^  «^^ 
4n  wurxellMttfestzBhalteB.ap  g^nng  festem  dritter  i^^ii^7:e(j[f^ 
fddt;  ol^ipobl,  wenn  de?  vpeal  nach  dem  ^erstoawiu^^ll^^ 
,mmn  m  hat  §.115/^,  'der  balbvocal  nach  §.42£.  i^c^rjEiir 
. .dieeea :  besoüdem  fall  auflösen  kann,  wie  *>iii  ^H^ß.j-^ 
4Sagar  TOT  haachlauten  ist  n  «fti  zoitlaiii;!  da  auch  qq  die 
festere  wand  von  hinten  fehlt,  wie  9ii,  ni:£;  doch  ist  dies 
ttebt  beständig ,  wie  md,  ei^is. 

: .  -  3)  Vov  d^m  weichen  haüchlaute  hält  sich  |  weit  stärlf»^ 
-ttxid  löst  sieh  nur  seltener  auf ,  wie  ()Mf7  bns^  §.139c,  Ypr 
1"^  ist  ähnlich  der  hauchlaut  oft  stärker,  wie  n'^rr*',  OS» 
^.188a.  2456;  "  <5 

4)  Drei  ^schwache  wurzellaute  könnefii  nur  dadurch,  zu- 
(«aunneiikommen  daß  der  eine  oder  zwei  haüchlaute  sind, 
wrobei  denn  alle  diese  geseze  zusanunenwirken ,  wie  tn'^.n  ui|d 
rfm  §,138a,  nfc^i  §.232,  na>^ 

loidem  «ich  titm  ümdfhalb  der  von  §.  101  an  besdttiebenen  gtfcmd-  d 

geseze  alle  bildcmg  von  den  wurzeln  aus  bewegt,   ist  alles  einzelne  frm 

:S|b  'Wirklidi^r  besSuidtheil  der  dtcn  roraohe  ^ten  mufl  seiner  gestio- 

.toüg  nack  richtig;  und  es  yerschwinaet  insofern  ganzlich  deryonob^^ 

flacnlidber  kenntmß  gemachte  unterschied  zwischen  gesezUcheiiarund-tm- 

ffesezlichem  (anomalefi).     Freilich  steht  wie  in  den  lauten  so  hier'  üi 

den  wortgebilden  neben  dem   gewöhnlichen  vielerlei  selteneres  t  a))fir 

•^ncb'diM  bat  überall,  naher  befrachtet,  um  mdglieh  zd,  seyn  seine  an- 

to^ivagsMen  wodurch  es  Irgendwie  fest  mit  dem  .ganzen  intern,  £e- 

,^be  der  bildong  zusammenhangt,   sei  es  in  einer  altem  gestalt  dar 

spräche  überhaupt  aus  der  es  sich  wie  in  trfimmem  eines  irabeni  bäti4s 

'erhalten  hat^   oder  sei  es  daß  ans  dem  lebiBndigsten  imiem  triebe  dar 

'Ipradle  wie  sie- ist  %iwas  neues  Bi6h  hervcrbilde  (ygL.g«  2  f.),^   i3Jllei^ 

ütMhrseiir- jnsöhe  un^  g<^|gigee|»räohe  bildet  das  Hebr.  z«b.  leiqht  -^ 

'-wort  etüMss  um  nach  isinem  engyerbundenen  worte  ähnlichen  sij^n^: . 

.leiVL  such  dann  mu6  eine  nähere  und  entfenltere  möglichst  tot  nit^ti- 

iung  vorliegen,  wie  Ml*)fi  eingang  (ihr  fi^*)!))}  w.  {K*I3  neben  K3^^n'  iuu» 

gang  Hez.  43,  11  nach  §.  Ulf,  ^^^^  {geht  heraus  weibertJEL:-^,  tl 

neben  1^}**%^  ^^aeh  §.  IHS.A  n^ti<di  ist.     Awih  wegei^  des  ve^imches 

fani^r,  namen^eridftrung  wird  wohl  ^t^s  in  dei;^  sgcache  Jcv^lmer  giewagt, 

wie  !T^3  als  p«/.  FS*«/  für    n^'j   Gen.  41,. 61:   ^of^  IJegt  auch  ^^t 

.nach    §.  141    ßinQ  entferntere   moglichkeit    solcher   bildung   und!  au9- 

''öpriche  vor.   "-  ._...,.. 

vt  .     Was  ^dag^gen  auf  keine  weise  sieh  an  irgend  eine  wahre  phj^ck' 

•  keii  nnd  fahig^eit  der  s]mche  «nsehüeSt,  2*  b.  daa  Qn'^^nn^pTj  -tV^ 

Hez.  6^  16,  oder  das  "^S^Vbi^X)  Jer.  15, 10,  das  verrath  sich  ebendjidurdi 
als  selbst  DeL.so  kühnen  schrÜistellem  wie  Hosea  und  Hezeqißl  unmög- 
lich , ,  also  als  aus  bloflen  schreibfehlem  hervorgegangen.  '  An  lezterar 

stelle  verbesserte  ich  schön  in  der  ersten  ansg.  ^bbbj^tf  und  sah  vrel 
^später  dai^  schon  Spinoza  (compend. gr.hebr.Opp.  ea.Fa]il]!sQ.p*'46f^.) 

'^hier  einen  fehler  vermuthete. 

"■  -  —  -  •  .  . 

^  .■','• 
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Ek^ter  sehntt  dor  wortbildang.  .;      ^i-ijrj 

U.  der  K«rAa  (tbatwörter).  ^i 

« 

119        Untersucht  man  näher  alles  was  zur  stammbildung  gf^i 
ah^rt:  so  entdeckt  man  darin  zunächst  zwei  dem  uraprungjQj 
nach  sehr  verschiedene   bestandtheile.      Einmal  sehen   wirt 
neben  d!br  einfachen  wurzel  eine  menge  stärkerer  gebildei/ 
entstehend  durch  Wiederholung  von  wurzellauten  oder  durch, 
zusäze  von  aulüen;  leztere,  als  ursprünglich  selbst  volle  wör<| 
ter^  bestehen  zunächst  immer  aus  mitlauten,  dann  erst  wohl^ 
auch  aus  bloßen  vocalen.     Diese  aus  der  wurzel  hervorg^^ 
henden  starkem  gebilde  verrathen  sich,  wie  schon  §.107^^ 
•  gesagt  ist ,  als  die  älteste  grundlage  auch  d&durch  dafi  siO/ 
wesentlich  in  den  das  Semitische  begrenzenden  sprachstämmeii) 
wiederkehren  und  demnach  schon  als  es  noch  keinen  Semitir. 
sehen  sprachstamm  gab  dagewesen   seyn  müssen;    zugleich; 
haben  mehere  von  ihnen  die  weiteste  bedeutung  bewahrt  und/ 
schließen  begriffe~in  sich  welche  in  feinerer  spräche  genauer, 
durch  den  laut  unterschieden  werden,  ein  unoistand . welchei^ j 
ebenso   stark  für  das   ungemein  hohe  alter  dieser  gebildff» 
zeugt. —     Der  innere  vocal Wechsel  welcher  sodann  zweitens  t 
als  das  acht  Semitische  hinzugekonmien  ist  und  jene  einm^^ 
gegebenen  gebilde,  sowohl  der  einfachen  als  der  abgeleiteten t 
art ,  gleichmäßig  trifft ,  bewegt  sich  durch  nicht .  weniger  9&^ 
drei  stufen  vorwärts,  ehe  er  sein  ziel  völlig  erreicht.     ]^[ 
bestimmt  1)  die  entweder  passive  oder  active  oderauch  halbr^/ 
passive  auffassung  jedes  der  zuvor  gebildeten  begriffe,  soweit^ 
eine  solche  nähere  Unterscheidung  bei  ihm  überhaupt  notlu^ 
wendig  wird;  diese  höchste  bedeutsame  Unterscheidung,  wel-; 
che  doch  im  Semitischen  so  kurz  und  scharf  sich  atts£iickea . 
läßt,  entsteht  durch  den  Wechsel  der  vocale  selbst,  inden^ , 
nur  gewisse  vocale  z.  b.  u  den  passiven  sinn  geben,  ü^Wl 
also  andere  Bestimmte  als  den  entgegengesezten  sinn  gßjbend- 
gegenübertreten  §.  128—133.  146  ff.     Er  bestimmt  ^ann.'Jöf, 
fernere  unterschiede  welche  in  jedem  so  activ  oder  passiy_ 
gesezten  stamme  möglich  sind,   bei  dem  verbum  die  unter- 
schiede der  beiden  grundzeiten  §.  134  ff. ;  bei  dem  nennworte 
ähnlich  gewisse  feinere  unterschiede  der  bedeutungen  z.  b.  ^ 
§.  160,  auch  den  des  Verkleinerungswortes  §.  167.     verglichen  ' 
jedoch  mit  jener  ersten  anwendung  des  vocalwechsels ,  ergibt V! 
siph  dieser  nicht  als  so  stark;  er  greift  überall  erst  in  jenen  •. 
ein,  und  ist  doch  in  gewissen  entferntem  «gebieten  nidit  «ans- 
du-chgefiihrt.     Endlich  tritt  3)  noch  auf  eine  eigene  wbise, ' 


I 


B.^1  1<  ir'biai'tiri^^äam»  'imiich:'  §!  119.  all 

die  Unterscheidung  aller  bis  dahin  gebildeter  werter  als  yerba 
oder  als  nomina  hJüzu,  weronso^eicb  naher  zu  reden  ist 


1..    Die  fferbal-Oämme 

Der  ungemein  starke  eindrang  innerer  TQcalbildung  §.  107ä  6 
ist  also  bis  soweit 'fortgeschritten  daß  diese  auch  den  unter- 
schied zwischen  thatwort  und  nennwort  wesentlich  bestimmt 
utid  sdion  an  ihrem  feinen  Wechsel  imallgemeinen  sidier  ge-; 
fiSilt  werden  kann  auf  welche  der  beiden  möglichen  grund- 
the9ungen  aller  werter  §.  107  a  ein  wort  falle.  Es  ist  dies 
)gde  ein  lezter  feiner  anhauch  der  noch  über  das  sonst  schon 
gegebene  wort  ergeht  und  ihm  die  eine  oder  die  andere  läge 
qnd  '&8stmg  mittheilt ;  denn  nicht  eigentlich  besondere  Tocale 
gdbeh'die  große  Scheidung  aller  Wörter  in  diese  zwei  grund- 
Saiten;  sondern  nur  eine  yerschiedene  haltung  und  Stellung 
sehen  gegebener  Tocalaussprache.  Einmal  nämlich  ist  die 
i^ocalaussprache  des  thatwortes  durchgängig  kttrzer  als  die 
dM'nennwortes,  weil  dieses  den  begriff  ruhend  und  sfch  in 
^dk  selbst  haltend',  jenes  ihn  in  handlüng  und  darum  leicht' 
i(M  rasch  dflbineilend  sezt:  innerhalb  des  baues  der  that- 
i^i^r  zeigt  sidhnur  ein  einziger  mehr  gedehnter  vocal  und 
ähiäi  der  ist  nur  dem  Hebr.  eigenthfimlich ,  also  dem  allge- 
läeiben  wesen  des  Sprachbaues  gegenüber  wie  zufäUig  §.  131  &: 
iBe  wefterii  folgen  diEtvon  bei  dem  nomen  sind  §.  145  ff.  erläu- 
tert, und  Zweitens  hat  aus  ähnlichem  gründe  das  nennwort 
eitie- '  neigung  das  leben  der  yocalaussprache  d.  i.  den  ton 
nfiehr  zurück  nacbvom  in  das  wort  zu  ziehen  und  da  ruhen 
ztr  Iflissen,  während  das  verbum  den  begriff  der  that  und 
bfe^egung  uihgekebrt  durch  den  nachhintenhin  drängenden 
vo^  aBsdrfickt;  ein  unterschied  der  sich  in  der  yerschiede- 
nbfl  nussprache  des  einfachen  Stammes  als  nennwort  dnd  kSteb 
sst'kdfib  und  als  verbum  and  Jcatdb  am  fühlbarsten 'macht 
§:*<;;;  aber  andi  sonst  wo  er* kann  in  manchen  äußerungen 
8]{^' offenbart ,  wie  in  der  ansich  sonderbaren  aber  hieraus 
efUStüchen  Verkürzung  I73n  für  i»T3  §.  160d,  in  der  ähn- 
Udietf' solcher  nennwörter  wie  iK  vcäer  av^'name  ba  nicht 
§ri49ik.  146  d,  und  besonders  liäufig  in  der  weiblichen  en- 
dimg  auf  tonloses  -et  §.  173  ^).  Bisweilen  tritt  auch  dieser 
■  *       ■ 

..;  l)/dtorob  die  übrigen  Semitischen  sprachen  gehen  imgmnde ^diesel- 
ben geseze ,  wich  durch  das  Aeihiopische ,  wo  der  dritte  wnrsellaaf  im 
Terbnm  sein ,«  behalten  hat,  im  nennworte  ans  einem  nnten  erwähnten 
giftmde  vocaBos  scheint,  wenn  aber  in  einigen  späteren  sprachen  wie 
im  jengen  Aethiop.  der  zweite  worzellant  im  verbmn  seinen  yocal  ver- 
loien  liat;  so  ist  das  durchaus  erst  spatere  tonverftndenmff,  vgl.  §.  146  6 
anfTiepdc.;  t—.Aber  auch  sooh  weit^  über  das  SemitisGae  hinaus  geht 
uii|9.|Ü;^pbe  n^tencheldimg»  wie  im.  Englischen  t^mbai,  e&tortt  Mi^ct. 
als  nennwörter,  oömiü/e,  cimtM]  Bubfia  als  thatwörter  gelten. 
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imterseliied  erst  in  den  iBiitferntmn  stnftn  d«F  ioiaiiMillfldraip/ 
hervor,  wie  in  dem  8t.€&nst.  »?•»!»  §.  21S£2.  «i  n  jo- 

c  In  wdchem  fortschritte  die  einzelnen  stamme  adbet^von' 
der  wnrzel  ans  sich  bilden,  ist  was  den  gnmdsas  l^riSt. 
§.  107  ä  erklärt:  es  erhdtt  daraas  däfi  man  4  arten  ttm-; 
Stammbildung  unterscheiden  muff,  welche  theik  nach  ihrem 
hervorgehen  aus  der  worzel  theils  auch^in  hinsieht  auf  Ssre 
wechselseitigen  beziehungen  zu  einander  hier  nach  fidgender* 
Ordnung  abgehandelt  werden: 

d  I.  Der  einfache  stamm  kann  sidi  als  thatw<^  sehr 
leicht  dadurch  unterscheiden  daß  der  stamm-roeal  nach  dem 
ssweiten  wurzellaute  gesprochen  wird,  wie  Ictdb  odear  Joat£b^ 
während  er  sich  im  einfachsten  nennworte  nach  vorne  stfrüdc^ 
zieht ,  wie  kdib  oder  ins  §.  146 ;  jene  nach  hinten  drSngenä^ 
ausspräche  drückt  so  das  bewegen,  das  treiben,  den  viarba^ 
begnff,  diese  umgekehrte  das  sich  zurückziehen,  in'  sicfai 
ruhen  und  abgesc&ossenseyn ,.  also  den  nominalbegriff' (sasii' 
Nach  dein  zweiten  wurzellaate  hat  daher  das  einÜEushe  verbnmf 
den  wesentlichen  und  bedeutsamen  vocal,  der  dann  weito:' 
nach  der  activen  oder  passiven  auffassung  des  begriffea  wedi^ 
seit  §.  130;  der  alleinstehende  erste  wurzellaut  hat  nach  §ia7^ 
beständig  das  ä  des  vortones,  wie  and  sehreiben  ^  fbp)  Uoft 
set^;  vgl.  weiter  §.188» 

ß  Daft  der  Yorton  u  nur  wegen  des  alleinstdienden  eribm 
wurzellautes  hier  räum  habe,  also  in  andern  fällen  gamicüfe 
aufkommen  könne,  versteht  sich  nach  §.87  vonaelbst:  wik 
müssen  jedoch  nicht  übersehen  daft  er  in  diesem  falle  ite 

vierlautiger  einfiEU^her  stamm  hat  als  verbum  hintent. 
den  vocal  an  derselben  stelle,  während  die  beiden  ersten 
wurzellaute  auf  die  kürzeste  weise  dem  vocal  halten:  ttt*^B» 
taö^aa  vgl.  §.  141  c  und  §.  154.  Auch  wo  scmert  durch  &l 
bildung  abgeleiteter  stamme  vier  laute  zusammentreffen»^,  di^ 
bleibt,  für  das  thatwort  überall  dies  die  nächste  ausspräche 
daß  der  vocal  scharf  auf  den  vorlezten  mitlaut  fallt  nachdem 
die  beiden  ersten  .ao  kurz  als  möglich  gesprochen  sind,  wie 
n^ta;,  ä'*iQ2^9  ^Q3.;  jft  dasselbe  gesee  geht  auch  durdi  dia 
noc^  längeren  stamme  §.  120  a.  ! 
120  i  n.  VerdoppelungS'  oder  sleigerungs- stamme^  durch' in^ 
aüere  Vermehrung  aus  der  wurzel  selbst,  sind  zwar  ^si^K; 
sehr  mannichfach  zu  denken,  werden  aber  durch  das  wirk- 
liche leben  der  spräche  auf  engere  grenzen  beschräi^kL 
Stämme  mit  Wiederholung  des  ersten  oder  der  zwei  ersten 


mn 


1)  das  gegeDtheil  zwar  scheint  höchst  selten  stattzufinden,  wie  ^ypf 

Fs.  8.  2,  n"17  zweimal  für  rr^  Bicht.  5,  18:  allein  es  fragt  BioIccOi  die' 
Massora  daiui  nicht  sbweiehenaeerklftrpkgen  vor  aogen-hille.i^    '    *-:•  // 


Bfll  lg  UM^rnhMämB  HiHfU.    ,§.120«         8i& 

^i^mfilMüke  Hand  naidi  der;  ähvdidikeH  des  wuhsölbatieft  §.  118« 
xncht  beliebt;  fast  die  einsöge  bilduug  ireldiiB  seheinbar . bie*- 
hmT^Bkürig  im  iL  T..  aicb  findet  tri^^if;  iöt  yielsttehr  nach 
§>rlSljr  guä  anderfi  entstanden;  und  kaum  zeigt  sieh  sonst 
aiaeh  m  der  bildong  des  nennwortes  irgendeine  spur  dayOQ'^). 
1  Btämme  oüt  Triederbolang  der  zwei  lezten  wnrzellaute' 
^^9^1)  Pe^^ai  genannt)  kommen  vor  nnd  dröcdcea  osalerisch 
eine  «üili^e  Bteigerang  des  b^ri£fes  (wie  ne-^D;;  §.  131  jr)  od^« 
auch  eine  heftige  unrubvoUe  bewegung  aus  (wie  '^nntiD  immer 
hetumgeherij  vom  pochenden  herzen  Ps.  38,  11):  sie  ^  sind 
indes  ab  fkst  zu  sinnliche  gebilde  gerade  im  Hebr.  äußerst 
soften  geworden*)  und  bloB  dichterisch  gebraucht;  wahrend 
svlh  dagegen  im  nomen  solche  bildungen  weit  mehr  festgeeezt 
kaben  §.457.  MögUch  ist  sogar  daft  der  hintertheU  eines 
veBttändig  gebildeten  verbmn  mit  der  vwbalpersoa  wieder- 
bUfe  wird:   cian  «irtK  .sie  lieben  lieben  Hos.  4,  18  (wo  des 

••"IT  '  ^ 

vBcbsds  wegen  zum  zweiten  male  der  vorton -vocal  beibe- 
halten ist),  "^annniox  sie  vermehr  vernichteten  mich  Ps.  88, 17  '). 
Hnd*  übersieht  'man  die  4  angefii^en  beispiele  als  die  ein* 
agenr  welche  sich  im  A.  T.  finden:  so  zeigt  sich  daS  ihrer 
Arei  der  malerischen  aber  oft  auch  etwas  künstlichem,  kraft- 
Sprache  4®r  Spätem  angehören. 

Stämme  mit  Wiederholung  des  bloften  dritten  wurzellautes 
siadiachon  etwas  häufiger  und  beschreiben,  sofern  sie  etwas 
(ügeDea  bezeichneii,  einm  gleichsam  f ortgesezteren ,  daaem? 
d^ien  BUstsAd'  z.  b.  eine  dem  gegenstände  anhaftende  färbe 
oder  dme  andere  leiblich  aufiallende«  eigenschaft  die  er  zeigt, 
wie  7^*^  grünen  Ijob  16,32,  ^ski^  ruhig  seyn^  niN3  UelHeh. 
svyR  JäZk  l,  10  Tgl.  §.116/*^):  iedlein  wenn  sdion  in  diesen 

,  r  "D  B.  da9  gimz  T^mnisHe  ieliane  imd  flp&tere  ^"^Ht  S-  1^7  d;  an- 

Mtend  mit  T  sich  -wiedörholend  ist  wach  loi^l  in  der  bedentung  dst 

tNirMgen  nnd  Trüben^   doch  ist  dieser  stamm  insofern  anders  gebatxt 

als  et  nach  §.  121  6  zulezt  von  einer  wnrzel    ^t  ausgeht  die  sich  dabei 

mudh.  §1  114  d  zugleich  in  t^^l  dehnt.  Erst  in  den  spätesten  spräche^ 
wiM  diese,  bildnng  etwas  häufiger,  wie  im  Neuarabischen  «fonrii«  a«.-1861 
h  p,  :S80J-S86,  im  Kedsyrisdien  bdi  SkMard  im  Am.  Jonm.  Y  p.  111*. 
2)  in  andern  Semitischen  sprachen  sind  diese  und  ihnlicha.Yerdop- 
pfjiu^rak  ftwaa-h^ofigQri.j^ch  ai|9h  in  ihnen  mehr  a^ gewisse  schreih- 
mBDqes<;pMliuct;  ydksmundarten  wie  die  Aethiopiscnen  haben  sie  yer- 
MutnUmiäfiig  am  st&rksten,  vgl.  jezt  DiUmanns  Aeth.  SL.  §.  77. 

-  '  3)  diese  ansieht  ron  den  beiden  stellen  ist  nämlich  allen  umständen 
oAsk  ^ki  riobfcigste;  es  scheint  kaum  nöthigi'die  ahweiokenden  erklannr 
g$p;iijii^ef.seit^ii  bildungen  ansdrucklieh  an  widerlegen.  —  Dagegen 

Bchehit  V!>^^  Hez.  28,  2S  bloA  falsche  lesart  zu  seyn.  —  Auch  kann 
h^jder  ;pederholu9g  der  lezte  allmälig  ah&l^en,  wie  QQ^PQ)  heulen 
yqn^  ljiy»,;^oft  ip  B.  Henokh):  einen  fall  -daron  im  Hebr*  beim  nenn«' 
Worte  8.  §.  168'  e.  ^  '        4)  die  Rabbiusohe  suffMsang  des  /wortei 
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filUen  iiUeH'  fast  Jutuchhui  Torhei'geht;  m  teigm  dlä^andisrtf^ 
beispiele  dieser  bildung  §.  121  c  noch  deutücber  daB  der  drittel 
wurzellaBt  eioh  besonders  dann  gern  auch  statt  des  zweite;^' 
verdoppelt  wenn  der  mittlere  als  blofter  hauch  die  verdö^pl^ 
Inng  weniger  leicht  erträgt.  //^ 

b        Damm  ist  der  herrschende  steigemngsstamm  der  lei(^ 
teste  und  feinste  welcher  möglich,  dnrch  blofie  yerdoppelnn^ 
des  zweiten  wnrzellautes  gebildet  sodaft  dieser  nidit  durch 
einen  vocal  anseinandertritt:  an^,  gewöhnlich  genannt  bSH»'^ 
s^Ft'el.    Dieser  äußerst  häufige  staxnm  drückt 

1)  die  geuHÜtj  den  eifer,  die  fertigheit  oder  schnelle  wie^ 
derhohmg  von  handlungen  aus ,   wo  andere  sprachen ')  fre^ 
qnentatirverba  haben,  wie  pz'^  clamitare  2Kön.  2, 12;  v(Vi' 
sequi:  V{T)  sectari;  audi  durch  susammensezungen  driie«ej' 
unsere  qirachen  wohl  den  nebenbegriff  aus,   "na^  frang^eV 
^wp  cetifringere ,  ytid  vercuJUen:  f^fiia  etwas  st^ker,  dahtnf; 
famonders  mit  rücksicht   auf   das   Göttliche,    n\v  mittensi' 
rkip  gangy  auf  immer  von  sich  schicken ,  äimittere]\iti  £äk^'- 
Zm:  '-iBp  erjffählen  (yieles  nach  einander  aufzählen) ,  yhp^  iAü ' 
mehr  unser  Musammenbringen:  ^np  unser  ^cmtmebt;  namekt^' 
lieh  bezeichnet  Pi'el  auch  die  kirnst  und  fertigkeit  womit  ^ 
etwas  gethan  wird,  wie  nne  ou/üfttm:  nne  cffnen  im  sinne^l 
mancher  fertigkeiten  und  künste,  ytim  fassen  in  der  kOnst^^^ 
Imschen  bedeutung  einfassen  eher  mtt  vgl.  Ijob  26,  9'tttt^ 
IrKön.  6,  10.     Möglich  ist  daft  der  steigerungsstsiinm  eieÄ^ 
Tom  pinüachen  bloß  d&duroh  unterscheide  &Sk  er  die  luEindlung'' 
sogl^ch  als  auf  vide  sich  erstreckend  sezt;  wie  •D'^Vi^ti  'V^li'^ 
Sprichwörter  vorbringen  Hez.  21,  5  neben  Vd»  b^»  ein  sprtök^] 
wort  bringen  17,  2,  "-i^p  begraben  einen  *nap,  me&ere;  femeiif 
daß  der  begriff  dieses  siammes  sich  bloft  in  einem  substa&ti^ 
(paiticip)  festseze,  wie  ra*^  morden:  part.  n^iy^^^morder  {y^  - 
mehr  ist  als  bloft  mordeml^  Jes.  1,  21,  arjQ^qV  tt» tp»  amat&r^'* 
osor  von  ^ru^,  MSii)  ohne  den  nebenbegriff  des  dfauerfidte"^ 
eifers  bloft  Heben ,  ^sen ,  und  wie  bei  solchen  passiven  bii^ ' 
düngen  wie  13  »n»   fast  wie  unser  durchgebildet  d:  i.  vött-«^ 
kommen  gebildet'  '§.313  ').     Auch  kann  eine  solche  bilduftg,*^^ 
wenn  der  Zusammenhang  der  rede  darauf  fahrt,  einen  vet«'* 
äohtlicheKi  euer  und  tadelnswerthe  belriebsamkeit  ausdrüekeH; '  > 
wie  anÄ  scriptUare,  schreibein,  schmieren  Jes.  10,  1,  Hit  ' 
opfern  mdir  vom  ffdschen  opfer  (vom  guten  einmal  1  KönV 


als  Nif.  von  MIK    giek  sekmen  a6  daß  es  enehni  seyn  bedeute,   8ch^ei{~~ 

schon  an  dem  entsprechenden  ^3.  I)  Am  ahnlichsteiü  ^d^Q 

intensivftnrmen  hn  Sanskrit,  wie  fimd  {»ehr  wBinen)  ioh  na  (tMie»).'    ' 

.2)  fftm  ähnücfae  anweddungen  hat  diese):  stamm  aubh  in  d«n  tet^ ' '' 
wandten  sprachen,  and  nicht  selten  bemerken  dies  die  Arabisc|]f6n  Sciid-' 
liasten  n&d  abrigen  spraehg^lehrten,  wie  l^V/üiM'ztun^QorV^-^lH!   ' 
DM6Z.  1862  b.  209  £?  '.'»''         •    *^»-'»«'V  (]  T^iui  i.if.'«iiiü/l 


^^^hr.^m  näk^m^  bpperr  gMiäftigkeii;  floz-^S,  18.  So^ 
i^^t i4pr ifi^c^eruii^staiaia  in  dieser  Boiner  nächateii.bedetttimg^ 
iffofy^.  yoni  ainfacbeQ  merkbar,  ?n8imaach  in  andom  sprachen 
oft  lußbt  leicbt  ebensp  kurz  aosdradcbar  verschieden;  auch 
wo  sie  in  zwei  gliedern  neben  einander  stehen,  geben  sie 
fS^ere  m^ters^hiede ,  wie  nra  ßertheUen  'nna  th^en  Gen. 
15,  10;  and  nur  selten  verdrängt  der  abgdeäete  stamm  all« 
mälig  den  einfachen,  wie  p^f}  und  pari  umarmen  Qoh.  3,5. — 
IjMlem  nun  Fi. 

2)  schon  sehr  oft  nur  den  geistigen  begriff  des  eilers  und  c 
der  anstrengung,  also  des  thätigen  Wirkens  oder  Bewirkens 
nnd  Schaffens  festhält,  nähert  es  sich  der  bedeutung  des 
causativen  yerbalstanunes  oder  Hif-il  §.  122  und  erhält  da« 
dyurch  die  neue  kraft  causal-stänune  zu  bilden ;  ja  es  tritt  in 
aiep^  bedeutung  als  innere  hildung  allmälig  an  die  stelle 
d|9r  l^ußem  dwaSi  Hif-U  §.  122  und  wird  auch  insofern  immer- 
hä^^mr  0*  Doch  ist  zwischen  beiden  zunächst  noch  ein 
oberluieber  unterschied:  denn  Pi.  drfickt  zunächst  den  begriff 
db^  fsausativen  lait  dem  nebenbegriffe  der  besondem  sorge  "^ 
und  thätigkeit . aus  womit  man  etwas  bewirkt,  wahrend  ihn 
Qif^U  ganz  einfach  oder  sinnlich'  bezeichnet ,  wie  von  Vii  i 
jfirois  seffn :  b^f  mü  sarge  oder  eifer  groß  machen  (z.  b.  groß* 
5ifA^,>kinder,  pflanzen;  ehren) ^  '^'^V^  ^^^  9^^  machen \ 
e\^ii^  untersoheiden  sich  n^^.  ehren  und  n^:?^rt  schwer  ma^ 
c|i«ii;  Vfji  verfluchen  und  bjin  leicht  machen;  ähnlich  Yom 
actii^ea  "^^i- gebären  i\i  gebären  machen  d.  i.  helfen  das  pari« 
iegjB^  Tc^x^geburtshelferin.  Nun  ist;  zwar  Pi.  schon  in  eini- 
gen  ¥ero?n  ohne  großen  unterschied  der  bedeutung-  neben 
H^^il  gewöhnlich  geworden  ^  besonders  um  intraositiTe  Qal« 
f^i;man  .ti^ansitiT  zu  machen,  wie  o:^d  unmuthig  segn:  09d 
npd.,p-^:^  kränken  1  Sam.  1,  6.  7^  p^jx  gerecht  segn:  p'^'isfn 
pnd  »bisweilen  schon  p'jat  rechtfertigen^  krpp^  schwer  seyni 
rv^iKTs  und  si^p  sdi>u>er  Ünun  d.  i.  arbeit  (mube)  imben,  labfh 
roTi^  Gen»  35^16.17;  i^tj  umkommen:  'r^^t^t^  und  *iafii  ver* 
nieten;  njri  leben  n^gn  und  n»n  hben  machen  jedoch  Pi. 
npMcJbi'inebr  in.  der  bedeutung  mit" Sorgfalt  das  leben  erhcUteUf 
dMf,  emäl^^n  Jes.  7, 21;  nn^a  sterben:  xv^i^^  und  nni^a  tödten 
doeh,  l^^sterep  eigentlidi  immer  mit  n^chdruck,  nämlich  vcilig  . 
to^lm  wie  ^us  1  Sam.  17, 51  vgl.  y.50.  2  Sam.  1,  91  erhellt, 
odßt^^l  todien,  mehere  tödten  1  Sam.  li,  13.:  erst  bei  gOi* 
wissen  wurzeln  aber  sind  sich  beide  stamme  fast  oder  ganz 

,^,1)  hätten  die  üb^gen  Semitisclieii  mtmdarten  so  wie  die  Aethiopi* 
sollen  eine.bevondere  bUdung  des  causalstammes  auch  für  die  steigerungs- 
yejpßf  ^^j^beh^lieUf  so.  wu^  diese  vermisohapg  weniger  eiAgerissen  seyn. 
Ab^  in .  äen  einfachsten  sprachen  kann  sogar  auch  die  voUe  wiederho«*  ' 
limff*{di|8  that\iroi^  4An^  Juenfpx  begriff  dm  ßeitirktm  bilden,  wie  im 
N^aqoa  naöh  Wtdimann  (Berl.  1867)  s.  16.  ' .  .      .        >  '^  . 


^leidi  -geword^Q^  biaweflen  lÄlden  mw  dickte  vaai  8pätM8 

.6in^Pi.  für  da»  mn  «inxüiche.  Htf^-ii,  wie'ä'np!;'iiaAdr9»v\t^!^ 
(DQip)  «mi^eZ^Ps.  119i'2S.  106«filr.:s-t^|;>ii,"  0*^p^t];  tmd-^tjl 
der  eigentbümlidien  bedeatoag  und  «kraft  toilHi^^  naohvdelt 
66-  jiiu  traositiTes  Yerbnm  doppdt  transitiT  mächen  ktitet 
fixidet  sich  in  Pi.  erst  äuBerst  sehen  §.122  6.*^  Jent^4ilk 
strengiing  welche  Fi.  bezeichnet,  kann  aber  »ädtk  -1 

d  I)  nach  oiaetänden  eine  bloß  innere  oder  ein*- T€(niaeliai^ 
streben,  wollen  bleiben,  und  indem  dann  Pi.  für  sich  idlei^, 
ohne  object  steht,  kann  es  ganz  in  die  bedemtnng  eines 
inchoativ  -  oder  desuZera^r*  Stammes  treten  (welche  beiden 
begriffe  andi  im  Sanskrit  durdi  rerdoppelnng  gebildet  wdr» 
den,  und  wie  die  griechischen  verba  m£  -ffum  beide  bedeor* 
tongen  haben):  i»o  harret,  ittD  harresoU  Ijob  4,  15,  *^tg^ 
cantremiscii  Jes.  61,l3.  Spr.  28,  l4;  r^PTi  äeorescit  QoL  13^3^ 
ni^n  bredl^en  tvoUm  Jer.  51,  56;  am^^in  die  hohe  eirebetn^ 
Hos.  11,  7,  xm)i  sprossen  woüen  2  Sam.  10,  5,  me  gaxus  nHhe 

^  paiescU  HL.  7,  13.  Jes.  48,  8.  60,  11;  mV»  vM  wirden  d.  i. 
überfließen  1  Chr.  12,  15,  T^y^  tmnhm  toirden  Jes.  84^  5.  7 
▼gl.  die  adjectiya  ö»iD  siupesoens  &q.  1, 13,  Otti^  ideiarioeus 
Ps.  118, 16  nach  §.  170  gebildet;  über  Hif-il  in  dieser  bedell^ 
tung  Si  §.  122  c ').  Den  begriff  des  ängstlich,  wiederholten 
yersuches  sidit  man  in.  btt^  betteln,  tz)»»  tasten ^  ^^^.^^^ 
ergrübein  Spr.  16,  9;  und  ähnlich  ist  r\\):^  an  alten  «t^te 
wo  es  vorkommt  würdoToll  langsam  oder  s^g^x  Sdiieiti^mi 
gehen,  mehr  unser  wällen  und  so  hinreichend  fersobäeden^von 
7\\ti  gehen.  Ja  es  kann  sich  daran  endlich  sogar  Asr  be^^ 
eines  verUeinerungSTerbums  sdüieften ,  s«  §.  157  c.       '< 

fi  Von  nmnwörtem  abgelötet  drückt  Fi.  ein  M4%q9,  tvir^ 
hen,  ein  betreiben  einer  saohe  aus,  wie  ^nd  prieBkrgemMße 
verwalten  (von  ]r;b  priester) ,  «iVip  am  ctrii^  tage  Otöjftfö 

'  e^o«  ^un;  und  da  der  verbalstamm  bloft  im  idlgemeiiieiL 
diese  beschäftigmg  mit  eiiiem  gegenstände  aosdrü^v  bo  bäf^ 
es  von  der  möglichen  art  dieser  und  von  dem  sprachgebrauche 
ab  in  welchem  sinne  wir  Pi.  umschreiben  müssen ,  wie  jb^ 
(von  x^l  asche)  jfu  asche  machen  oder  die  ßsche  entfer^ß 
Num.  4,^13;  bpjp  (vgl.  oben  s.  144  ann».)  steine  werfen,  nwt 
steinen  werfen  2  Sam.  16,  6  und  steine  lesen  y  von  steinen  reir 
nigen  Jes.  5,2;  V9*iip  entwurzeln  von  v)*i\ü  wursel  nadi  %.  118«; 
nur  eine  mögliche  bedeutung  zeigt  sich  in  solchen  alitoitall* 

-  1)  äbnUcli  ist  P)ta;  iräuf^n  M.  Ta*nith  3,  S;    j^   <teJb'  «»  lä«^ 
anfangen  oder  ncA  A<i/&  iifiif  AaM  neigen,  jcAteoiiAeii  'Ketnalel^  hi  ''Ft%i' 

tag*»  ohr.  p.  99,  15;  (^  oder  auch  ^^^^  nftoh  §.  122«  Uar  ^^erdm.M. 
die  Sebolien  za  Lebid's  M.  t.  10.  Im  Aegs^ptiscb^^  gehören  dahiakd^ 
Tasamntöiuiezang^n  niit  ep->  wie  ep^iü^c  fmenoMrOf  P^i>P<f  im^jofftibl. 


3.^1.  %  )p4N»  mt^hibkm  mäcL    §.  120.         SIT 


9mige>  (il^a^c;)  vbJumefi  JesJ  lOv  38 ,  jedoöb .  "nite  die  üveige 
(tn-)8^  seMittehi:^  ^uf^ek^uchenr  Dt.  24, 20;  d*ia  xmd  o^  (den 
it^odbn  Dni ,  o^y)  benagen  oder  fressen^  vgl.  die  Beltenem 
Mldttigen  unserer  sprachen :  höpfen,  häaten^  jugulare.  cj^axf- 
iU£i(^,  'Sieimgen  ^).  —  Aueh  hier  aber  findet  sich  die  bedeu* 
tung  des  bewirken»,  wie.uiVö  m  drei  ff^eüm,  ^i^VherSj  iniiA 
ma^en]  "ida  0um  erstgebomen  ("niiDa)  fnacheny  Ken  ein 
Sündopfer  (nNisn)  bringen  für  jem.,  nnd  dadnrch  ihn  rnnt^ 
jTM,  t;er5aAiiefi^  Lev.  6, 18. 19.   14,  62. 

Bei  dieser  sehr  mannichfachen  anwendung  PfeVs  ist  es 
Dicht  auffallend ,  daß  dasselbe  verbum  in  diesem  stamme  sehr 
i^ersohiedene  bedeutungen  tragen  kann  welche  nur  aus  dem 
|0desBiali|en « zusammenhänge  erhellen,  wie  bdv?  fehlgebären 
ßen«  31,  Is  wahrscheinlich  von  einem  nennworte  abgeleitet, 
«nd  Dertoüieen  nach  §.  c  wenn  es  mit  einem  ausdrücklichen 
odennie]^  im  sinne  liegenden  accusatiye  steht  Dt.  32,  25. 

•  Ein  hauch  als  zw^ter  wurzellaut  behält,  da  die  teidiop»/' 
pelung  im  stamme  ruht,  nach  §.  G9&  gesezmäOig  die  kuiizen 
¥Ooale  ?or  sich  in  allen  bildungen,  wie  sn;,  P|it3,  y»;,  pass. 
Otts;  selten  erst  trennt  sich  der  vocal  ganz,  in  ein&cher 
aylBe  lang  werdend,  wie  in  dem  nach  §.114  6  neugebildetea 
ptaftuaie^  )tt7a  inipf.  im»*)  ,  in  dem  ähnlidi  neugebildeten  nnci 
wS^em  den.  34, 19,  dem  imperf.  )^fij|a';,  part  ]^3)3;  Tgl.  wei"* 
W  §^141&.  Bei  n  aber  immer  wie  Tf^a,  paisl  ?{nä,  die 
^rerdoppelaäng  bloft  in  n*:)^  pass.  §.71. 1316.  lieber  anderes 
i*i5ti&121&. 

Sonst  seltene  stekemngsbildungen'  werden  indeB  hättfi*'121 
{^  in  gewissen  wurzeln  welche  die  Verdoppelung  des  zwei-a 
ten  wm^dlairtes  schwerer  ertragen«     Beständig  gehören-  dar 
hin  4ie  witieliH>cailigen  wurzeln  wie  s^p ,  wegen  der  groAen 
4Kthwäcl^  des  zweiten  wurzeUautes  §.  113  6;  aber  audi  die 
iGtoppellautigm  gehen  des  mitlaiites  wegen  §.  112  ^  ungern 


''  1)  dieselbe  vom  sprachgebranclie  abbangende  Vieldeutigkeit  zeigt 
eidk'  ia  aflen  von  nemina-  abgelöteten  Uctiven  fohnen  niofat  weniger  an 
in'Pi^  Wie  f(^9  ihm  naehen  (C)-}>)  breokm;   ^3^  ond  "^^vri  geireide 

d^^^  getmde  für  die  mükU)  h(imf\m  nnd  vtrkamftn,     Aeltere  sprachleh^ 

\vu  Bohneben  daher  nnriöhtig  dem  H^^d  eine  sog.  fmioaihe  knift  2«  (vgL 

-Qr^  üTm  %,  172) ,  ein  inihnm  der  leidit  weiter  in  die  irre  föhrt  nnd  der 

noch  in  der  ersten  auag.  dieses   werkes   ausfuhrlich  beseitigt   werden 


.^sm?^.^ , Ai^uUi<A  ist  ^aoA  «fKiynMii,  -Qj  glÄJchs«m  makrümmen^  {jo^ 
.^inen  krwfkm  k^Uen  nnd  vieles  andere j  ygl.  ^aidbavi  zmn  QQr.^.,21v29. 
Auch  im  spatHebrSlsclien  ist. ähnliches,  wie  Q^^a^^b  n*l*n>  i/.  t'':'  2,  3. 
!>,'*#. '  dagegen  niüß  ^  man  sichj  hüten  dahin  .2a  ziehen  was  nicht  dahm 
«M'^/'v*^  PQlV^h.  12,  6  (?V<  nieht  wohl  mihMU  Uf^dm  bedeuten 
laten^Qb'tebttlHeM  vw^nrj  kgtnf  MaAem  en^  pnin  verdeHit  ist; 
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^-^yepdoppäug  des:  ziereiton  üsd  des^  tr^iMaig*  YOitt^SlfEe^ 

tenäiii.^  Diese  baden  Ba«h  §;n4^äii^hfi«»ftl^hr  Ve^ati^^ 
ten: und' nahen  voraelartett  Wählen  daher  statt  der '  gtl^Kik^: 
Hehen'.zwei  andre  büdongeDt  r)>^>       ^x 

1)  Die  wurzehi  -f:^  wiederholen  den  dritten  wlirzellSttliJ' 
wem  er  ein  starker  ist',  eodaft  ein  d  JxauCüi  dem  ersten  wnr- 
zälaute  «schallt,  wie  09.1p  erheben  Ton  asip,  Vb^n  gehSi^ 
•nTilJ  erregen^  pjjü  überfiiejien  lassenj  "^yn  eoncelebräre,  n\  * 
fuptMJaxm,  w'mctmctari  (vgl.  §.  122  c).  Desselben  lat 
sind  aber  anch  die  stamme  der  wurzeln  4'9y  indem  die  ^f^^ 
doppeluQg  des  zweiten  wurzellautes  durch  das  unwandelbar^ 
6  nach  dem  ersten  ersezt  wird  (vgl.  §.  84  a%  wie  b\k  icälj^eü* 
Yon  b* ,  pph  bestimmen ,  aa'ö  umgeben ,  nns  brechen.  '  D^' 
nun  die  bildung  so  bei  den  y^  yonselbst  klar  ist,  so  müssetf 
wir  annehmen  daß  sie  von  diesen  auf  die  rf  übergetrag^- 
wnrde.  Beiderlei  bildungen  geben  keinen  starkem  sinn  aUr' 
Fi^el,  entsprechen  vielmehr  diesem  in  der  bedeutung  gahv 
sodaft  ihre  bedentungen  insofern  sogleich  mit  denen  von  Pt'er 
§u  120  angefahrt  wurden.  Sie  sind  aber  dem  Hebi^sche^^ 
vor  den  andern  Semitischen  sprachen  eigenthümlich  und  2^-^' 
gen  eine  ahertlyämliche  färbe.  —  lieber  &«31a  grimmig  treMt 
Arnos  5,  II  8.  §.49(1.  **  \  ' 

Das  Pi^el  dringt  hier  urspriingUdi  nur  ein  wenn  d^i^' 
dritte  wurzellaut  (bei  :f9  also  zugleich  der  zweite)  ein  sebr'^ 
schwadier  ist  vgl.  §.  118  c,  wie  ri^n,  snjjj,  W"^,  hj»,  h^Truntf: 
alle  der  art,  bisweilen  sogar  solron  wenn^er  em  haudi'telt^ 
wie  pvD  schreien  in  welcher  wurzel  überhaupt  >  härter  irtf| 
MMidesn  aber  ist  der  St.  ans  von  ^^  Sufterst  selten;   hjcy  ■ 
drehen  wo  1  stäiker  ist  als  wechselnd  mft  n:39,  n^9  tcfhrJn-V 
gen  bloA  Ps.  119,  61,   b^9  sündigen  dichter,  abgel^tdt' vÄnt^ 
Vii  Sünde  sind  3'  falle-  wo  ein  hauohlaut  Wenigstens.  Vör^-^ 
gäbt  %  das  reflexive  ^i^asm  (sieh  b^kästigek)  ist  ei^t  ^bg^"^ 
leitet  von  rn*»^  kost;  und  ^e  Diidungen:ta>j$,  n;rT;*5vt)iY<tM£'' 
§.  52  6  in  "^ ^übergegangen  ist,  gehören  als   wesentlich  Aül- 
maisch  der  spätesten  spräche  an  Hez.  13,  6.  Ruth  4,  7.  Ps. 
119,  28.  106.  Est.  Dan.  1, 10.  —  Gebrauchter  ist  schon  der 
gewöhnliche  Steigerungsstamm. 'von   :f^y    obgleich  auch  hier- 
mehr  nur  erst  bei  neuen  bildungen  imd  bedeutungen,  *^e' 
lazc  (sehr  selten)  verändern^  %jj  (eig.  fliehen  maichtti)  in  äht'[ 
besondem  neuem  bedeutung  verfluchen.    Und  doch  ^eht, .  um  '' 
d^n  mißlaut  zu  heben ,    die  bildung  mancher  dieser  sfämme  . 
nach  §.  114d  lieber  in  die  der  Hb  über,  wie  ^»-3  Ijob  20, 
10  ^^y«!  V.  19}  ngrij  •'^g*3'?»^  ^^  v^sichemxiii  pfi^  flüi^a 


.    1)  im  Arabischen  ist  dagegen  die  gerade  büdimg  äierall./Siihoii 
durchgeführt;  ähnlich  H?  in  der  Mashiia  nnd  im  TargunBBefaen^-  ^  >.<  ... 


\  ^  il  n\ JMttt  >irtiiiiW»»»t  i  mgfikl  |.  12JL        810 

f^pß^yAi'^\V]Tl  etw?w  «feeieuiiVon  b?i Jer.  Sl^id^ 

§^}|]|^.  gwl  ^e  V.  ;|i  Sdnäohsi  im  sMigenuigfistaimiie  idanä 
in   ändesm  abgeleiteten  stammen   in  rc^'i   oder:  daferi  tfisM 

...-   ,2)   Beide  arten  yon  wnrzem  wiederholen  ihre  zwei  festen  o 
nj^t^schiadenen  mitlaute  d.  i.  die  ganze  Jnirze  wxurzel  yoUh 
stiüidig,.  welche  bildung  ebenso  zunächst  von  den  siy  ansgefat 
qlaifuQL  auf  die  i'y  übertrage  ist.     Dieser  schwerere  stamii^ 
drückt,  wo  er  neben  dem  yorigen  oder  einem  andern  leioh« 
tern  in  derselben  wnrzel  yorkommt,   eine  höhere  steigerang^ 
4fis  b^griffes  aus,    wie   '^fn^  aeHrümmern  nnd  yBatB  jser^  ^ 
sfhßllen  Ijob  16, 12,   baba  volutare  statt  volvere  Jer. 'öl,  26, 
bQ^D  schleudern  Jes.  22,' i  7  mit  gröBerm  nachdrucke  für  die 
g^wöWichen  formen  "nna  und  j^^'iD,  bba,  Vt^n;  oder  gibt 
€^e  sinnlichere  bedeutung,  wie  ^'p\(p,  heftig  bewegen,  schüt^f 
tdn  Hez.  21,  26  neb^n  dem  obigen  V^p.     Zwar  kann  dein 
stanvn  auch  ohne  solche  starke  sfteigerung  yorkommen  und. in 
dar « oedeatung  ganz  übereinstimmen  mit  Pi*  §.  120:   abexi^ 
dies  ist  selten  bei  starkem  lezten  wurzellaute ,  wie  "^rrrn  ent^ 
jmnde»  dicht.  Spr.  26,  21  von  nn  brennen  y  b:9b^  unterhalten 
(durdi  beständige  reichung  yon  lebensmitteln)  yon  '*^^'s  haiten^^ 
und  am  häufigsten  nur  in  wurzeln  mit  schwachem  lezten 
wnqrzellaute,  wo  die  yorige  bildung  §.  a  bei  k  kaum  möglich^ 
ifL.wie^^^^tt^streioheln  d.h  liebkosen^  erfreuen,  9m  o^pitore^ 
Hap'2,7,  soijaft  oft  eine  sehr  kurze  Wurzel  bloß  in  cUesem 
a^yen  stamme  au9gebildet  ist,  wie  komo  treiben,  forttrei^ 
InkS)  (daher  erst  ftgen)  Jes.  14,  23  KOetD  verstoßen  27,  8 
{it^t^ßher  §.75a).    Aehnliche  bildungen  im  nom^  ^p'sp  u.a.aJ 

_,  ,  Ton  auflösung  des   schluft-mitläutes   der  ^sten.  sylbe: 
§,  76-a  findet  sich  hier  im  thatworte  nur  das  eine  bei^piel. 
n;!l>  erregen  für  ^9:^^  Jes.  l&t^»  häufiger  ist  sie  im  nenn« 
wprtß  §•  168  c. 

-ttH ' 


'f/- 


1)  an  diesen  beiden  stellen  hvM^  ich  es  nämlich  für  das  richtigste 
deH'imn  M  zu  Verstehen   »dir  kab'  ich  meine  streiUaeke  überlassen*   eig. 
»«liC/dicli  gewälzt«  ygl.  Ps.  37,  6.  22,  9.     Es  erhellt  auch  luersos  wie  ' 
wip]^ig.jes  ist,  die»  friäer  gan^  unbeachtet  gelassene  spraobgesez  an  vdx^- 
stehen.'  .        2)  dasselbe  zeigt  sich  bisweilen  im  Arabischep.    ImHebr.  < 

ew».  ^ir  *n^^  besonclers  in  dem  ähnlichen  Hiru  beständig  in  177^*«^^};  • 
Sf?,'Vgl..55b  12,  16.  ,V       '''., 

•  s  'I '. 

ciZ)  ygÜ  Lfcti  Tab.  Alm.  I.  p.  6Ö,  IL     Diumt  ist'verwsuadt'fiORÖ," 

ebensowie  aach  ^um  laufen  ==  ^j-^,  4)  solche  yöllige  wieder- 

hqjhiiig^  däR'i^iiiEeii  worael  ist  nn  Koptische  aber  auch  sonst  iin  ein- 
&chsi6Q  z^^^ß^  cTpO:  ioxspr^oben  sehif  häufig..  .'   i 


c   '    Auch  i%ikt&%^^i^     'mit  ^ti^tfiti  UiftelffiMt^i^ 

'  Bicli  ^  das'  streWii  die  bildtmg  ^nsf  dtrch  Sfrted^rkflSiitfg  ''w% 

legten  wun^Iautes   ztt  erseaten/  da  auch  der  kcihftiuf^^wr 

j^eWöppelung  imföhig  ist;,  tmd  zwar  di  aih  'tufflsteii'  W-w 

;dlfitte  wtrzellaut  ein  schwacher  ist,   der  «idi  dann  "iiÖWtel^ 

''höletid  nadi  §.115/  imerst  in  den  halbvoodi  i-TOrMßrtet  tod 

~Sf)'  iniinerv  wo  er  hnr  einen  vocäl  nach  sich  hat,  ef£iäJ!t*;^däHi 

irö  Öndet  sich  nicht  nur  das  zaständliche  ^^t^Hf^-(ftrf'^3 

^%:iiü)  schön  ^iyn  HL.  1, 10  wie  ^jjn  jnfefei^  tind'ir|5»'fii|J&n 

^  nach  §«  120  a,  sondern  auch  ganzactiv  .nino  jactare  i'jMlh 

^^  'lart  ;Gin.  51/ 16 ,  und  dem  entfepijec&end  J^^l  rrtn'lnH^  si^ 

'^niederiJoerfen\  hutdigerij  von  nm}',  diöises.sefeöt^^afiÄ:  ölÄh 

';§:d  ^  'rrti. ''''''  •  <  ^  ^   '-  •  \    •  -■  ;••  /  r-  r  .a  Tirnjjrf 

a,"    '1."  Üat«sÄh'i;sto)Äf»';  i^'PiiJS}  getiah|it  V^^tW  fi^WP  *4Äe 

kraft  (^es''¥tÄiflnies/Iie^*^in*deÄ  VoiitrfetenäW'^' (wittf  ^^tAt 

i^ääxferin:  Undie  Yorn^'Ac(;  dehn  daß  die^  d' äks\  tll^i^- 

:llch^'sey  iun^.iiibht 'btvra  das  nUr'^d^s'  p^.  h^md^^eifi^H, 

'isr^.ur  ei'läutbH  nüiä  er^Bt' iidi  laicht -äü»*  dik  iüm^bi 

^^OMtisohön'  spradifetf.  ;  D^r  stäAere  'haiicl:^'^n»i>  -irdWÄr 

'k'den  übri^^n  si^rachen  .sidi  laät  ^r^i^fk^reAmti  Stt^%), 

''W  im  fiebräischeii  ;nu:r  s'eht  selten' '^nfg^eBb]lr:<4vi^j'(1l^ 

'Üikha'"7j  15^  Ssef.  2,  11.  '^ir:  ij,  3;  Jes-  S»,  »j.  iiMf-Uift 

'^ohnei^weiiyt  ürö>HHigüch  ^'^  ?  d^nü  ^s  ffi^  ^<ai(%CM4i%iUto 

^ftbgd^^^swiei^n  d^  härtete  iä  .bde!r!da^tidch^häii;^'^t¥)  dte 


;  d,  2Q.;  das  9  zieigt  .^ch  in '  ^^Miidi« '^.  lO^^dc ^^«bin 
^rifennworti  tzT'T^ö  btdndufiff,  welches  feitf  öjfföÄb»  ibiyf:4^jj 
;  i^^t^ci  züsamnienlian^dös  cato^rerbam'' ^i^jtj'Wrtf^Bit^tt«^^iftr^ 
'hö^  ein'  1»  in  d(3tn  cuchterich  j^ebi^cht4^ji^i^6i]i^6Md>  ndnM 
£ga^me  Voä  a^jb  Prei^n^n  iMransitiT;  arlb^-  at^teta.  ^MbrüHn 
^  äetiV,  «Dd  in--i5R^  vertiefen: ^/för^n  ÜkSi' ^e^&iSB<^  num- 
wQrt  ableitet'  §.  157  a.  Obgleich  nun  diese  hartem  4airte- 1 
'.üäd  5  1^  gegenwärtigen  zustande  diäi*  f^rsdi^i^cobsOsitlfen 
.g^word^n  sina*},,  so  i^ü^ßen>ii:,,dö(ih;^^<^ 

•""  '"^"•'  ■  '     '■     ■•■<■-■.    :..'../   -    ;"w  .,.•!•',•-.  •,')t-A>,.,a 

';  I)  i^:'<A:  äf:  §.177;  «)  ^  mMpnobeakt  \Juinfia. 

•  c;sna,..iii  jK^ös  phr.  ayr.  pr/  112  v.  *7l  'hat  ilie  bedeatün'g  WfcÖWitt&e- 

*  naminen,'  \       3)  häufiger  bchön  Irt'eB' bei  g^Wisiftttwörtertn 

.  ^^LramäiBchen:  und  dafi.  bedeutendste  itt  ddS  der  gai!^  fiR)jito';]ä;^''Mttl6ni 
/.,^:^^,;Aral).  und  Aethiop.  hieher  gehört,  da  er  nichts  ist  &  .dw^"»^«fcr- 
.  ffiainiD  dca  cäusal-stat^me».     Sehr  itx^i%\Äi*(figf  erscheinflii-ii^  Stttiki- 


dig  wie  weit  mh  ein  «  (isu,  isa)  als  zachen  des  cauflalverbmns  Ütläbcki, 


iVBÄW»«Ho»we}H?^Ti.4aft.^  ,uj;pBrüiigft<}l^e:  laut  .welcher 
H96a  ;i^iww}9^fm9>^  Vmtfi  r  tae-  oder  ^jLe-,  war  \^3^d  dieser  .^ ' '' 
-idftmii'jjW  {i«c-.  oaer  .Aa-  säüftigte. !  So  aber  ergibt,  sieb  ^m 
•7Ui^.-4a^:  WF.bier  zulezt  dasselbi^  urwort  baben  welches,  de^ 
-•FfirlfQ^  niMigelbÄffit  in  Mittelländiadben.  dieselbe  k^i^l^t, 
Ifffl^»:  TWi  ••«^»'«j  oderauch  noch  härtiar  -faie,  -^^oe  ^)';  wir 
nköBi^ii  dies  urwort  seiner  wurzel  nach  nur  dann  sicher  ver- 
:  folgen .  wenn  wir  noch  aber  alles  Semitische  hinaus  bis  In  d;e 
\«ä]to9ten :  spuren ,  «eines   weitverbreiteten  gebrauches  zurücJ^- 

IHes^-  stamm  kann  1)  von  einem  verlum  abgeleitet  wer-  b 
:-d§9>  wie  am  häufigsten.   Ausgehend  von  einem  verbum  dessQ^n 

begriff  ansich  vollständig'  ist  iind  keiner  ergänzung  dur^h  e|n 
'.^l^eKiJt  bedaif,  z.  b.  fällen y  liegen^  sterben^  ordnet  Hif-fl  sidi 

ein  obgect  od^  einen  accusativ  unter^  der  von  dem  caasativ- 

ib^griffe  abhängt ,  z.b.  von  bej  fallen:  b^nna  Voti  ^  maci^ 
-^  loo$^  faUen  =  fällt  oder  wirft  es.    Gausativ  machend  ein 

r^ßi^es  oder  transitives  verbum  d.  h.  ein  solches  desseoi 
hbagriff  die  ^gänzung  durch  ein  object  erlaubt,,  kann  Hifil 
f«!^  (oder,  &lls  das  einfache  verbum  schon  zwei  objecte  hat, 
.drß(^  objecte  sich  unterordnen,  indem  das  erste  von  dein 
xeop^atiirbegrifiSe ,  das  zweite  von  dem  einfachen  verbalbegri|e 
'^la^hätogft;  in  ruhiger  wort&tellung  muß  jenes  immer  vorc^- 
•i«klkexiv  z-b*  von  nejn  sehen^  bijj  erben:  ibn^'n«  i'^iqjrn^  ^^yi 
rOfi  mßdi^f  läßt  seinen  hnecht  seheth  seine  große  ^  csirWt  Y^V^ 
ivyfr)^~xH$  er  läßt  sie  e^hen  däslandHt  3,  2L28.  in  diesem 
<Ie:M;6A- gebrauche  aidiftt  sich  lun  höchsten  die  kfaft.dieaps 
AbUjommi  daher  .auoh  hier  PL, §.120  erst  äuß$r^t  selten 
..Mtidifolgt,  Gto.  ^li  51  (wo  aber  ein  etymologischer. versuch 
^MgleidhjzwaQg),  uod  Jjob  33,  20.  Aber  ^uchLein. mit  .einpr 
'-'P^äpositieoi  verbundeneß  verbum  kann  mit  seiner  ganzen  wqj^- 
Jtmmdxmg  in  Hif-'il  ti:eten,  wie  von  ^\  itj  es  ist  mir  hitter 
"^^Üv^abelui^  ableitet  ^\  ^^"i  er  macht  daß  es  mir  übel  i^t, 
-  wm.  njjij^  Mlj^'^  ^om  mir  un^rwqriet  entgegen  .^ifi\  PTi^ 

\  ■i*»it»*'.  I      r '  '  '*  *  ' 

irtl)^  CaBsmiaohw  {•.  WHgUmJMQZ  IB43  9..%7ä)   bis  ^  A^l^P^ 

ifäi9|i  (iprachen,  b.  Caaüit  über  das  Sechuaua  p.  15.  Atneric.  Or.  Joühi'.I. 

p.  392. 412.  421.  Hugo  Hakn's  Grandzüge  deä  Eerero  (Betl.  1857)  8. 38-^42. 

Barik'$  Centralafrik.  vocab.  s.  XLYIII  ff. ;  und  sogar  die  Törkisehe-en- 

*^dtlM;  7^   Mr  dendibe»  beldeiBltang  ist  viell^icbt  desselben  Ursprunges. 

...4))er^  Vf>f^ghch  gehört  hieher^jjB  g\eichbedeatend  das  vortretende 
,.7r^. , ,  ^der  "^^^  • »  im  Eopiißcben  (s.  Sprackwist,  AbKh»  L  s.  20);  täd 
.dft.im  KetMiyrisGben  damit  wa  . . .  wechselt  (s*  Amer,  Jonni.  V'j^. ^7  4*.), 
•4ft  .köiin69.  w  .Dicht  be^zweifeln  daß  die  neue  active  kraft  erst  äps  der 

•itsinet  pflBsiv^n.  piMTÜcips  nach  §.  123  f.   ebenso  enispnnge  hie!  afftcikrt 

•lifobi  afff^iim  kommt.  1)  -toe  xmd  -pf^e  sind  ausd^tn  SanskHt 

.  bekattKU)  ubeir.)4^>  gwzen  Zusammenhang  des  Mittelländiscli^'  mid  Se- 

•  ttoUaolieii.  in  dLeser  mnsicht  habe  ich   schon    .^edet   0.  0,  A.  18^2 

Ewald'tausf.keLnSpl.  TieAvfl,  21 


328        B.  J.  l,  1;  Diß^t>^vb4Mami0  .mich,,  %  122; 

laB  es  mir  entgegenkommen  oder  "m&tt/^txrtei  gelingen!  -O^pr. 
24,  10. .  27,  20 ;  vgl.  weiter  §.  382  c  und  ahnUdies  bei  dm 
Bennwortgebilde  §.160c. —  2)  Von  jedem  nomen  odey  an* 
derm  worte  kann  ein  causatiTverbom  gebild\Bt  werden,  ist 
welchem  das  nomen  selbst  zunächst  o^ect  des  caasativeii. 
wird,  sodaß  jedes  andere  object  fehlen  kann,  wie  von  i!^^ 
regen:  *i^l?^*1  er  macht  regen  ^=  regnet  y  ^i^'^'r\  weh  ("»^ijB 
§>  101  d)  machen,  wehklagen]  *i'^\ri  (s.  §.  127  a)  wahrscheinlic»^ 
yon  yb  "nacht  nach  der  Verwechselung  der  flüssigen  lairtg: 
§.51&  nacht  machen ,  übernachten.  Ein  solches  Hif-U  nimmts 
9rber  auch  oft  einen  relativen  verbalbegriff  an  indem  ihm  eior 
object  untergeordnet  wird,  wie  Y\^  eigentlich  vcmi  ,|{^.  da9^ 
Q^y  dichterisch  ca  :^^u3^  hören  mit  jedem  accusativei  n*»q&r{> 
■^T^  hagel  regnen.        '         .  V  /, 

c  Da  auch  der  ein&che  stamm  sia-^ng  active  bede^tai^ 
haben  kann  (§.  130) ,  so  kommt  für  einen  Uoft  aetiven  ainn, 
wohl  |Iif-Sl  UM  Qal  in  einer  wurzel  zugleich  vor,  wie  ,die[ 
ge^chiehte  jeder  besomdera  wurzel  lehren  muß,  e.  b-  %>^{f 
und  9y\\  samend  Gen.  1, 11. 12.29  (vgl.  jedoeh  för  diBse&le** 
i&ondem  £all  eines  mittelwortes:  §.  170);  aber  am  häofigöten 
kommt  so  ^if4I  neben  Qal  auf  wenn  Qal  immer  mehr  furr 
sich  oder  intransitiv  gesagt  wird,  sodaß  die  active  kralt  siic&i 
neu  in  Hif-ü  festseäct,  wie  irrod  neigen  sehr  oft  schon  ne^enl 
d.i.  weichen y  daher  ntarr  eiwas  neigen ,  obwohl  äudi^  d^i 
neue  active  stamm  allmälig  wieder  fiirsidi  gesezt  zu;  werd^^ 
anfangen  kann,  wie  Jes.  30, 11;  oder  es  tritt  bei  einem, Steffi' 
actiyen  verfoum  Hif-il  als  bestimmtere ,  äußere  activform  i^^ 
mälig  an  die.  stelle  der  kurzem,  wie  n'^bHn  schon  meist  ge-f 
sagt  wird  für  nb;  wo  dieses  mcht  gebären  sondern  J^feuge^,- 
bedeuten  soll,  und  wie  p?t  rufen  später  verdi'ängt  wa^e©: 

•  will  von  p"«aj^?7  (nur  erst  Jon.  B,  7.  Ijob  35, 9),  nj^rt  erwidern 
Qoh.  5,  19  neben  nja^  und  nsp^n  h&sysen  Zach.  'li,>5  neli^ii) 
nsp,,  femer  nt^rt  hielfen  und 'cVnn  ^rawmen  2  Chr.  28, 23... 
Jer!  29,  8  neben  ^i^  und  obn  "gebraucht  wird.     Aber  es. 
wäre  dem  begriffe  dieses  Stammes  gänzlich  entgegen  wenn  er 
jemals  ursprünglich  intransitive  bedeutung  hätte;    Und  ati^ 
beispiele  dafür  sind  nur  scheinbar.     Denn  1)  drücken  viele 
verba  in  Qal  ganz  einfach  beschaffenheit  oder  zustand  ^  in 
Hifril  ein  Handeln y  thätiges   Ueben  dieser  sache.  aua,  :wier 
mmn  (oder  dafür  nach  §.  120  c  nrai  im  Deuter.)*  t;flrder&^ 
h^idelnj   von  nriU)  verderbt  seyn^    ^»'«n»  schUdii  aber  n^ 
vom  schlechthandelnden  vgl.  ßpr.  13,  5.  *  19,  26.   Jer.  39.  9: 
^*»s^^j  einsieht  haben  ^  nicht  von  natur,   sondern  duiWiüMn' 
umi'handdn,  als  frucht;  ähnlich  ^'•a'^Si,    trp.uJn  nicht  rufc'^' 
segn   {:9X^^  Ijob  7,4),  sondern  ruhe  )hßlten\  jVn^nrj  von  l^e- 
bendigen  i  entfernt  gd^en  ') ,  aber  pnS  en^/«3rnl?^Y^^;  ^tiüch'' 

1)  ähnlich  Pi.  pt}-)  Jos.  29,  13  wO.dieLXK  iroffeud  w^iik  in^$.^ 


R^l  %  i^^Mt^tMmmMki^äw^hj^^,  i2ii      Im 


n»wh  in  iiie  irre  mit  ^iäeü  gehen  Spr.  10, 17;  tSiaAidb  ix^ 
fi^9^eti  in  Qal  Ton  Sachen  in  fiif.  von  menschen  Jes.  6,  ^^ 
J^.  1,9/  'Und  80  haben  viele,  Torzüglich  von  nennwxirterii 
ä%geleitete  Efif^il,  die  man  in  nnsem  spradben  intraneitiV 
ttbfeiwzen  kann,  nach  der  nreprünglichen  dichterischen  an<^ 
d^&EninigsaTt  alter  sprachen  rein  active  bedentimg,  wie  :ä'^|?,rt 
M^häew  d.  i.  Gm  abend  (a"w)  ihwn ,  gehen ;  ^^ri  na  ton  in«1 
m&eht  haben  Ps.  78, 12^  ^^''^'^^  über  Imben  Arnos  5,'ä  ^s'-^tf 
Äri?a  wdtf  90i(n6  haben  iClir;  7,  4.  23,  11;  p'^pfrj  lö^n^rt 
X^^ifW*,  witrifeln  treiben  oder  haben^  ^'^^'^  ^  Taneende  geiiei 
atu  sich  zu  T.  mehren  Ps.  144, 18;  besonders  auch  die  •verbal 
der  fctrben,  wie  vaVn  eig.  useiBen  seheifi  treiben,  vm^n,  vgl' 
iX^(0e^  albeeeere  /  ^HiiltL  ofb  Bobon  bloß  unser  u^'i^*  ^e^rti; 
Auch  spielt  hier  wie  bei  Pi-ei  §.  120  d  die  bedeutung  ^S 
SichöatiTen  ein:  rt'^'ytx^  dauern  (vgl.  durare)  Ek,  20,  l3  von^> 
Manschen  Qob.  7,'  16.  8'j'  12  vgl.* -f?»  Ijob  7, 4,  t^p.tn  semstpri 
Bo^b  M,  8,  p^i^  thUeeeeere  20,'  12,  yri^  Jcraft  faebeH 
^bfiffig  Werden)  Ps.  27,  14,  rra^n  vid  weräen  Jot.  46;  1«^' 
•rn^^H  diiescere  Ps.  49, 17;  td'^ain'  ertihescen  <vglv  wie  eö.Vöaf 
tf^^'&tersdueden  wird  JervO,  14f.  -8, 12),-  oiprt"i5^i?e^^^^ 
n&b  21, 8,  w*^ö  -coft^emj^c^n^  Dan.  10, 11,  ^"^Bsjtt  co^wr^Ä^^*)^ 
mi  d^imselben  verbum  hal  JV.  auch  wohl  ^e  ga^nz  'amdere^ 
Bedeutung  'angenommen,  wie  iDUpia  aaudem  eig.  imma'  ^itet^ 
c^thett  i  migewiA  werden.  —  Hieven  Ist  aber  2 )  versdliedei^' 
^IMA  bei  einem  activen  stamme,  Hif-^fl  oder  ein^  'attdern^,' 
iaiMftlig,  wo  es  ohne  dunkelheit  des  Sinnes  gescliieht^  dad* 
o&jMk^l'  apoBgelflBsen  wird,  wie  der  name  eines  gliedes  iu's^hv^ 
hSufig  •  v<»'kommefiden  redensartcn ,  z:  b.  ^"^i^idn  aoftnerken},^ 
^y neigen^  "rsifM  sein  oAr  Spr.  2, 2;  n\f;;?i'(s|*)>)  närten  nackeiör 
hjdben  '^=*  tto'sen  Ijob  9, 4.  '  *  •'. 

'« •   Verba  wdcbe  so  im  Hif-tl  eine  scheinbar  ein&die  h&'d 
deuittag  haben,  können  jedoch  aufs  neue  durch  dasselbe  auch 


Aber  alles  dies  kommt  allerdings  im  eiszelnen  ganz  auf  den  spräcfigo- 

brauch  an,  und  ^'*iän  Amos  9,  10.  Jes.  ^1,  22  versteht  man  .grandlos 
Yom  ein£eu:nen  herankommen;  die  wotte  Arnos'  sind  nach  2,  12.  5,  10.i 
7|'  IS  und  6,  8  za  verüben.  1)  2  Chr.  18,  B4;  freiliob  st^hi' 

anfaUend  in  der   entsprechenden  stelle    1  Kdn.  22,  35    gaaB  aadew 

*^H^  in  Hopol;  ähnlich  wie  Ijob  21,  6  einige  hdsohrv.  B$n  ak  ><ui^ 
ptmeiunsn.  •«-  Aebnliob  ist  0*^31^  weiss  werden  P.  Aboth  2,  6,  b^37T! 
m^tisßcere^  ^-»^  weMes  im  Seder  Olam  B.;  J^JJl  ^\  tr  /meiert  <ik. 

««*cS 

«bcAl,  .^t  oder  Ij't  Aueeere^  \j^^  ^^^  werden^  -««^f  •»  noth  kommen, 
(i%.,die  .mie  Hamäsa  p«  515^.  517«  580X    ^t  i«»^  Mommm  Lebfid  !M.r 

tI^6.  1^  ^adeiusu>ertke$  ihMcnd  Sur«  51,  40,  ^^^f  F'&kib.  chol.  p.ai,ll , 

21* 


.»  . 


diä'  hSdiBte  cansstivkraft  aTi^dxiicken,:/ziii»al  <fieaetl^)|Bg 
iui  Hebräiscsh^i  stets  nnr  von  der  wurtel  fielbat  aa«geÜiiT,) 
und  -daher  TOn  EiML  kern  neuea  Hif-il  abzuleiten'  ist;  es  sioA 
dann  aber  für  die  neae  causativbedentiiBg  ein  deutlkdiee  obJ0Gft 
Idiizageftigt  werden  oder  wenigsteais  im  znsanunenhange -^ir 
rede  Uegen,  wie  Tj'^^^rj  verlängern  iKön.  3, 14;  b^^^ipr!  wqisß 
fMthen  d.  i.  lehren  n.  32,  8;  y*^  unterscheiden^  ekisdieh 
tmd  wieder  einsehen  lassen  Ps.  119,  27;^D^an  schauen  und 
gehauen  lassen  Hab.  1,3;  i'>yti  bezeugen  und  wieder  mit  des^ 
acousatiy  der  person  zeugen  lassen  Jes.  8,  2.  Aehnlicb  b<4 
Pi^el:  yM3  vercLchten  und  zur  Verachtung  verführen  2Saiiu 
12,  14,   :im  abscheuUch  machen  Ijob  9,  31. 

Dieser  stamm  wie  jeder  einfach  rermehrte  bildet  sich, 

"Wie  gesagt,  immer  von  der  wurzel  aus.     Von  ^3^:  äon  oder 

dDih[ ;    hie  und  da  in  die  ausspräche  eines  vp  übergehend« 

wie  ts'^nri  §*.  114  a.o.    Erst  selten  mit  neuer  starker  bilduiigi 

l"!;*);-!  laut  rufen  wie  absichtlich  so  stark  gebildet,   t3-»»i^r{ 

Stupescere  Mikha  6, 13.  Hez.  3, 15  wie  von  a»^\D  starr  neu 

abgeleitet.     Von  o»  zerfließen  das  Hif.  außer  Deut.  1,  28 

immer  noar;  nach  §.  114(2,  ähnliches  s.  319n#. —    Von  1I9: 

Q-ipri,   vgl*,  darüber  weiter  §.  131.     Einige  i9  haben  nach 

\§;li46  die  Verdoppelung  vorgeschoben:    r^n?  ^^^.  Q^H 

wdvon  schon  oben  Sie  rede  war,  femer  bm  entweihen  Nub». 

30,  3.  Hez.  39,  7  zugleich  so  zum  unterschiede  von  bn^  an- 

fmgen^i  und  daher  weiter  zugleich  mit  übergange  in  12^  c^ 

i   Jer.  49|20.  50,45.    AehnU(£  nun  haben  auch  einige  ib  nach 

§^114o  den  ersten  wurzellaut  verdoppelt:   n^&rj  rVn  man 

(lassen)]   andere  f^  aber  haben  nach  §.  117/*  den  starken 

wurzelvocal  nach  vornhin  geschoben :  a'^O'^ri  (gtUihun  von  r^^p) 

seltener  n'^tan  geschrieben,  welches  jedoch  vor  mitlauts^nudv- 

säzen  noch  n'iisDt;!  neben  n^Q*»??.  bildet,  sodaA  sogar  einmf^ 

Bez.  86, 11  Milatain  zwischen  beiden  schwankend  punctirt.isir; 

und  ^rifn  §;c  von  v'ia,  welches  aber  ähnlich  vor  mitlauta- 

'nachsizen  noch  nhui-^nn  Ps.  44, 8.  53, 6  neben  niB^'in  2  Sam. 

19,6  büdet.        '  '    •"  . 

<       Bei  den  ^b  und  <b  ist  nach  §.  117  a  die  bildung  von  1 

■aus  herrschend,  wie  T^*in  a"«uä*irt  lO"»:!^?!;  von  "^  gehen,  a^s 

^^^Vi  wehklagen  §.6,   a''0"'n  gutüiun^   p"»;"»^  säugen^  V^'^ 

rechts  gehen  von  i«»»^  die  rechte'^),    n'^tti'^n  gerade  michm 

-(wofür  «ich  indeÄ  im' ^K'tib  auch  *T>«)irT  findet  Ps.  5,  »•  Jes. 

45, 2);  einigemale  Ex.  2, 9  und  Gen.  8, 17  Q'ri  geht  jedodi  ein 

^onst  d  festhaltendes  wort  in  die  ausspräche  ae  (ai)  übeo*; 


V.    1 1,.^ 


1)  anders  in  den  Aethiopischen  sprachen  welche  von  allen  afiüven 
atanmien  einen  causalBtamm  bilden  können. 

2)  wenn  damit  ]'*P'S^  wechselt  Jes.  SO,  21,  so  ist  dies  naxäi  dem 
jli, 079 '^?^fA*.  erläuterten  Ursprünge. diMes  wertes  sieht  aujGTallend. 


B.  I.  1,  U  IM  iH^kmmm^muieJL  .  §J^  122.il23.        B25 

vgli'iveiter  f.  181.  Auflösang '  des  ersten  wtffzeUautes  in  den 
folgenden  nftcli  §.  llTe  findet  sich  in  einige  -wörtarn  welche 
m  jBif-tl  mehr  eine  besondre ,  Ton  Qal  weiter  abgdiende  het^ 
fleutnng  annehmen:  p^^SKn  hinstellen  (psri  ist  bloB  pieBmjf 
^'^ti  ÜBust  in  derselben  bedentung  ans  dem  vorigen  erweidsüb, 
^tn  hinbreiten. 

Die  &-  lösen  den  ersten  wnrzellaut  in  den  folgenden  aaff 
lassen  ihn  aber  fest,  vor  einem  haachiaute  oder  einem  i  ^  voar 
JiV  (§.  118«),  wie  tinn  von  «j^,  aber  ynan  rriiSri  Ex,  16^2^ 
rt^hti  von  bns  ms  rr'^h.  Da  die  auflösung  des  vocallosan  3 
«»''allen  reken  Btan^büdangen  geaezlich  ist,  so  ist  sdo» 
beibehaltnng  in  dem  werte  '^'^t^im  Hez.  22,  20  vidmehr  ilir 
^ia&n  anstoir  gegen  die  echthebräische  faildung  zu  halten. 

^^  gehen  bildet  nach  s.  804  wie  von  einem  4b  ^^'^:^ 
und  aafnr  einmal  n^^7^  ^^*  ^^  ^  *)•  '^  ^^^  jmsammenztehem^ 
sammeln  vgl  §.  139  i  nimmt  in  IIif4I  die  eigentbümUche  bo* 
JleatiiBg  hin0ußgen  eig.  sich  sammdbi  lassen  an  nnd  g^-so 
^ebenÜBtll^'  beständig  in  die  oassprache  eines  ifo  fiber:  q'^q^« 
%ird  aber  bisweilen  wirldich  nodi  ganzr  seinem  Ursprünge 
^emSss  mit^  fi(  geschrieben,  ppD&^^v  imperf.  Ez-^ä^^v  l&^m 
18,  29;  vgl.  über  dieses  wort  weiter  8. 127  6.  "z-^ 

'^   -ü&ber  ein^e  cansalstämme  welche  von  langem  ^mnyf 
wörfem  abgeleitet  über  das  maß  dreier  wniaellante^  hinaus^ 
gA€a;*s.  <§.  126  6. 

''^'=3.  Das  geiade  gegentheil  des  einfachen;  cansal-stasooii^  123 
gib(r  d^l*  einftushe  reäeadvH^tanmi,  rantss,  Nif-^al  genaomt^  Avmik  a 
iftin' vortretendes  n'  oder  vollerkntend  At»->  gebildet,  wie 
*^ter  von  dieser  doppelten  ansspraohe  geredrt  wird  §*  HÖi. 
EiM  andre  bildmig  etwa  desselben  sinnes  entsteht  dnnch^ein 
vertretende»  ta  oder  voller  gesprochen  mit  denryecale  vame 
hii^  §.  124:  desto  nothwendiger  erhebt  sidi  die  frage  ^  ine 
beide  vorsäze  zn  einander  stdien  und  welchen  nrspnmge»  ed6 
seien.  Hier  erhellt  nnn  Bcfort  bei  näherer  betrachhmg,  (daB 
&nen  im  Mittelländischen  die  beiden  endmigen  -ia  und.  -ma 
entsprechen  welche  das  part.  pass.  ausdrücken  aber  ebeneQ- 
wobl  anch  von  intransitiven  tmd  reflexiven  begriffen  gebtaucht 
worden,  wie  im  Sanskr.  gata  dA.  gegangen,  bhaktOf  dA.^tf 
g6b^^  huldigend  von  veroen  die  sonst  auch  aeüv  au^ebild^ 
sind.  Vergleicht  man  überhaupt  den  ganzen  fortschritt  aJlcr 
Sprachbildung,  so  zeigt  sich  daß  das  gansie  bestimmte  pas- 
sivum  im  strengen  unterschiede  vom  reflexivum  oder  inttaasd- 
tivinn  erst  allmälig  entsteht  und  wie  eine  Ie2i;e  ausbildvi^ 
im  gebiete  der  stsunmbildung  sich  festsezt').     Dajmajene 


9  .  .:.:^t! 

1)  äbnlieh  ..JX»!    (otli)  kommen  Urnen  veg^  }4\j  noch  h^g^er  im 
SairiariacBen,  wie  bD*»»  =  V^fc^SI.     '  •       '       sy  im' CfrlietiW;\iiid^liÄ, 


£&reä:  '8(y  k&meh  wir.  i^eht.iswäfeU  daß  Ae  diAeo«  äeoutfr 
«öhta'BtätaolieiL  entspvedhsn^^  da-ob  eix^  stiuam  «pb,:B9Biie9 
dder  flh  vBrlmm  uob  fesiseae  im  groien  fpuige  deir  flpffi^ 
gesehiclite  T<m  imtärgeard&eteir  bedentimg  i$t  Den^iun^Bii 
d^er  begrl&tylBes  aber  können  -wir  in  be«toi  iQprMb^täB^ 
in«&  befolgen :  wenn  es  scbon  ansich .  wabteefaeinlich  ist-  ^bM 
diese  sylben  ursprünglidi  den  begriff  de»  reflexiven  tmd  dahw 
(weil  ebe  andere  wortart  moht  dahin  gehören  könnte)  deea 
<6ine8  TefleziY-*fiirwürto8  0  tn^gen .  müssen ,  so  sind  obe» 
k  105/  die  spuren  sowohl  eines  6t  als  eines  6n  oder  «en-  xa 
lieser  bedeutung  nachgewiesen.  Und  wie  im  Mittel ländiftfjhen 
nüe  endung  -na  verhälhiiflmäAig  als  die  anoh  an  sinn  eehwi^ 
t}heire  gilt:  so  erscheint  im  Semitischen  Am«-  tob  wenigar 
Marker  bedentung  als  hU^.  —  Was  aber  den  nähern  gebrauch 
dieser  bildmigein  im  Semit,  betrifft)  so  ist  dabei  Torallcui  m. 
beachten  daß  der  rein  passive  begriff  im  Semitiachen  dnreh 
inneren  vocalwechsel  ansgedrückt  werden  kann  §.  129»  di^ 
t\m  je  mehr  dieser  innere  vooalwechsel  in  einer  Semitiseben 
«praehe  ausgebildet  öder  festgehalten  ist  desto  m^i^  jene 
Utem  büdongen  änßerer  art  auf  den  reflenven  ainn  beschränkt 
'Werden.  Im  Aramäischen  und  Aethiopiiohen  wo  der  inneie 
vocal^echsel  für  den  passiven  sinn  im  verbum  wenig  <)(der 
igaraichtmeter  angewandt  wird,«  dienen  di€»e  büdungen  aodi 
Inr  jedes  pasarvurn^);  gerade  umgekehrt  im  Arabischen;  >im 
'HebräiBchen  findet  eine  art  mitidweg  statt.  Wenn  ^sodann 
-die  bildäiig  mk  hin'-  als  die  schwächere  gili>,  sodafti  der 
^einst^^reflerivbegriff  der  starkem  Aä**  geblieben  iat,  ao  ist 
im  Hebr;  dieser  untefsdiied  soweit  ausgedehnt  daB  der  itis^ 
Iffldie^stamm  nur  mit  jenem>  der  stärkeare  d.L  den  verdoppef- 
^ungsstamm  nur  mit  diesem  aufiammengeaezt  werden  kani|. 
IDas^eiüelne  verhält  si(^  demnach  so:  > 

h'   ' '  'Ifif-cA  hat  1)  zunächst  i^eflecaive  bedeutong^  indem  et.  die 
Handlung  auf  den  faandebden  zurückkehren  IftM;,  '"nijii^^jMcA 

ißmisvsa&iuji'  auch  neben  dem  dntransitaien  ^^Mcann* "~  '--^^ 


i-falli*  4a?  J?^a&'  ii^d  reflexr  noch  Eusamzaen ;  m  Saoaknfc,  wo  dm  pusivum 

^Bonst  ^uagedjpückt.'v^ y^  just,  wenigstens  in  dem  uralten  |7ari.fl«r^^\icc^ 

untersphied.    Aach  das  Koptische  hatte  ursprünglich  diesie  budung^'s. 

Idie  Sprackmn.  Abhk.  I.  s.  15—18.  1)  wie  in  der  Hititetlaii- 

tdisohen  p^rBonenbjldung  das  reflex.ond  pass.  durc)i  den  nacb^fiz  des  e^- 

o^gentlichen  reflexiven  furworts  se   bezeichnet  wird ;   dasselbe  läßt  sich 

auch  sonst  nachweisen,  wie  im  Tumafe'(Gallä)  das  pass»  von  eihein  mic% 

iHth  nrh  ansgebt,  Müneh.  G,  A.  1848  s.  742. 

^^^  ^) nur  £ß  dtts  ^iH-  im  Aramaisehen  garhicht  geblieben  istv  was 
sich  ebenMU  AUs  -obigetii  leieh<»  ^oritlarU  •  - 


/f    .'•■...    j  .  .'  ':L. 


Bi-I  %  V»k^v$rMitimkm.amtickr  §L  123.;  W 

m\o  \^  eeyn^  nbh  sich  aufmackm  d.  L  weggd^m  xm  ti^ 
ik^^Äcn^  Jer.  87,  ö.  11.  Nnm.  16,  24.  27.  2  Sun.  2^  211 
Sax$k  1,  11.  DaA  iB  mp^^  sich  an  jemandem  heäigen  (voul 
-Ctött' Kedaigt)  sotiel  sei  üb  sich  aa  ihm  als  heilig  baw^aex^ 
it«nteht  iliGh  leioht;  Wird  die  reflexive  ^handlung  aiif  ni^ker^ 
-j^TBon^  bezogen,  ao  entsteht  der  begriff  c^s  recipcoken« 
i'^y/ sie  uniefred&n  sieh  ffegenseüig  Hez.  33,  .30,  öijrr  ü?« 
eswA^t  sieh  gegenseitig  £is  voOc  Jes.  3,  5 ;  daher  j^if-al 
überhaupt  gern  von  solchen  yerbalbegrififen  steht  die  ein^ 
,  gegenseitige  handlung  zwischen  meheren  Yoraussözen,  wie 
etY^d  (eig.  eich  verzehren^  gegenseitig  vernichten)  streiten^ 
fMxfef&iu;  p^H^^  luctari  Gen.  32,  25;  csetti:,  ihn)  und  n)\d  f) 
-geben  alle  gl^cherweise  den  begriff  vor  gericht  mit  dnen^ 
Ofttäem  sieh  stellen  und  reden ,  rechten^  Nach  dieser  grundr 
bedeutnng  kann  Niral,  da  es  sein  object  in  sich  schlieft,  mit 
einem  änltom  objecte  nicht  verbunden  werden,  anDer  bei 
solchen  wenigen  wörtem  bei  denen  die  bedeutnng  zulezt  in 
einen  sich  neu  erzeugenden  activen  sinn  übergeht,  besonders 
ytetm  Nif  al  ohne  Qal  ist  und  sich  so  vereinzelt,  wie  k^;  sich 
als'  Fraphet  tc^^ij  (§.  149  e)  zeigen  d.  h.  weissagen^  etwm 
:Jer.  25,  15;  9atD3  sieh  bei  sieben  (9yä)  heiligen  Sachen  oder 
mit  sieben  eiden  verbinden  d.  h«  schwörmy  etwas;  ntjj  (§»  193  e) 
eich  herumsteüen  d.  h»  umgeben  y  eine  stadt  Bicht.  19,  22; 
ih»3  sieh  besprechen  daher  etwas  bereden  Mal.  3,  13,  D^i^i 
treckten  d«i.  als  JSichter  etwas  besprechen  1  Sam.  12,  7  (aber 
getickt  Q9  gegen  jem.  hatten  2  Chr.  22,  8).  Dem  intrimsv- 
tiven  Qal  dagegen  steht  zwar  Nif-al  nahe  und  lallt  in  ge- 
.irissen  wurzein  mit  ihm  zusammen  §.  127  b;  allein  ursprüng- 
lich ist  dgdh  ein  unterschied:  1)  Nif*al  steht  gern  bei  han4- 
-famgen^  die  auf  das  gemüth  zurückwirken,  wie  t\ytQ  und 
.p3»  Heau  9,  4  ddvQet/^a^^  seufzen  ^  sich  beklagen,  tPinj  reue 
empfinden.  2)  Neben  intransitivem  Qal  stehend  drückt  Nif-al 
niehr  die  freie  handlung  eines  lebenden,  oder  die  selißtüiä- 
iigkeit  ans,  irie  ^i'^p^  vMhe  segny  nij^s.  sich  nähern  Ex.  22, 7. 
los.  7,  14;  tnp^  begegnen  von  sadien  rt^Rj  .von  personen.; 
^m  stAmdzeh  rgn.  sadien  ^\t20  mehr  von  lebenden  z»  b.  ^qojl 


/'T,'.  jj  jj^jj.  uMt  in'  der  stelle  Gen.  20, 16,  deren  ßinnf  ist:  er  (Abraham) 
igi  tHr  ifyu'^^^enhüHe  (em  schleier)  für  jeden  der  Bei  At  tt^  sodaß  tnitek* 
•^ssa^etsi  'i^clroze  dich  Icein  lüsternes  ange  nngestrafl  anztBM^n  wagen  kann; 
'äid  Mr  jedi^  d.  i.  wenn  du  bei  irffendwem  bist,  db  Hff'Ar  <Hi/redkle 
'd.  i.  in  der  ehe  (Ehe  ist  wesentlich  vertrag,  recht),  also  Verheirathet 
'(tgl.  ^sjü  tihd     C)ü  als  mit  ^J'^  verwandt);   das  nnss")  hach  §.  WBh 

nnd  344  A.  Damit  wird  erst,  das  büd.  y<lm  «chleieir  B«höa  voUeibdet' uu- 
^BT  aomiekmg  darauf,  daß  Saca  öffentlich  ohne  sohleier  erschienen  war 
Während  andere  weiber  nach  den  AiHrikm  s.  232  f.  ihn  trugen.  , 


▼olldshaifen  fler  bidr^ttuflösf  U  SMA.s<lfct6^'^'\^imiikhweb 
thtm -rtftc  iaeumiitm]  iP!q6  hötvn^-'rfä}  j^hofehmi^i^i^4&^ 
Sont  y^L  §•  lOifc»      "'   •   -^  -'^^  ■•'l'"  ^'nvwo-tH 

c^\  Weiter  aber  iMrd  Hüif-ai"^ -om-ao  häo^^U  rao  jmb' 
wrem  dDiM  gejbraiicBts  je  niehr  gerade  TÖmemfuäheA  BtamoA 
«m  dUrdi  iimeni  ToealW^chael  zq  '  bildendes  pafiAmim^ltöilig 
freaioren  ist  §.  180.  132;  vne'n^wyuMt^jjnVa^'f^nm 
v>erdm.  Aoon  solche  -wurzeln  weldie  sonst  m^Nzf^alr/sSexi^ 
bedisutong'  geben,  können  naeh  dem  zvBaimneiihia%e  'dfer  ndfe 
rein  passiv  werden,  wie  nb9)  erhaben  seyn  Ps.  47^10;  ÖBvi 
aerichtet  werden  37,  33;    t^gl.  wdtar  §.  ISS  d.  fc      '       "•[> 

d\  Von  '"^  tmd  ^1b  bildet  sidh  Nif^ü.  nur  mit  i  ab  etstem 
vurzelisiite,  wie  nb^^^  '*i3K^3;  und  daft  attch  in  ibm  enL.(% 
t^nen  schweren  wureelvocal  nach  §.  117^  ^orschieb^  kamf, 
zeigt  bn^i)  warten  von  V^ntt,  woTon  sich  auch  als  JBEif-ii  ^luü 
,Pi*el  b^n  nnd  btr;  bilden.  —  Van  ?{^r;  yehen  ^^  304  hat 
sich  hier  dichterisch  ein  neuer  starker  stsomn  gebadet 'T|^^ 
Idähinschwmden  Ps.  109,  28.  —  Deber  die  sonstigen  'bädfao^ 
^en  dieses  Stammes  s.  §.  140. 
124        3«    Die  sylbe  Mi-  tritt  nach  §.  123  a  yor  den  ^öknfi^ 

a<ahen  steigenrngsstairntt!  antdnn ,  Hitpa'el  genonntJ  *  'Di^sei: 
(hiufig  gebratumte  stamm  bat'  1)  m^  die  reine^  bedeatdng 
der  zttrückbezidiniig ,  und  zwar  zunäeiistWon  Pi^el  aur^-nvie 
^TO  heiligen  ^rpjnrt  Mchi  heüi^en^  irröd  decJoen  M^anri  sidh 

k\  ibeäecken^  ^her /er  icänn  bick  ebensogut  onabfaängig' von  einem 
(iolchto  ibn  zunächst  entsprechenden  Pi^  bildu/.  und'lfldnt 
sich  inderVhat  mBistens  sol  Er  hat  dann  seinem-  urapiiuigB 
nach  eigentEch  grStere  kraft  ah  N^-^  ine  ü^ysieh^räAsn^ 
•Dj?5nJT  sicH  ^äKmew  wollen  ^   raehgisrig  seyir  rarS, '&;  iiÄb 

'S*6k  ^^erheben  ^  *^2^^  ^i^  ^k^t  ^^^^  ^heben^  1  Kön.  1}15\ 
.dobh  ärscbeint  er  neben  Nif-alaubh  wohl  nur  ak^seaerar 

(luid  ^eder  bestimmterer  Ausdruck  des  veflexiTen, ' wie  psDnsr 
^sidh  'stehen  nebeü  ittdVlSäs|n  el^nrl^s  rmhig  bei ' sich  helraekbat] 
twf^lterken  neben  )iia\  wetenes  ibehr^den  biofteä  zus^ai^  des 
SeipAfMtftetk  zeidu]^t;*l))ar' stamm' bildet  sich)  laber  IviDbohnp 
düle  rttekekht  taf  Nif*«L  wi6=  aaflPi^el,  von  meifer^  psdisoBen 

Sa^  und  dafaer  leicht 'TecipR»)£:;(  zJfa;  TDitbri^Tim^eÖMm- 
ifliMim)2PB. '  41,  6^ '  >  ^%*}^ '  ^^'  immerfäri  -ansehM  \  moA- 
BÜrn^  OanJ  43,  1,  ^i^^jn/rt^ im  die  ^eM  scAreieni  '¥si'A5ii,i±Ay 
-edler  ?om;  eiikelnen  in  besdehung  auf  ^dn  'aiidem.^)'^iw#b 
rorTornirr  mci'  gegen  «einen  /romm  ynigen-Pti.  18, 26f/:  ^äemai^ 
rOdenauth  rein'  föreich^  vwie  Ti^^nn  siekMnfmdber  J>ewefiB^ 


iii>  l)«?^!.  ^^^^  in  Ai§emam^4  bibl.  or.  11/  p;  951.    ^U^turde'i  njCak. 

syr.  p.  12,  7.  2)  in  diesen  beiden  fallen  wurde  das  Ärab. 

-^tixamter  den  zidlstotofai  §;  126  ins  lefianymn  ßeiökl'  l^  /l  /    : 


trauern;  oder  handlungen  die'  sich  nmmttelban  auf  dentbanlrr 
•ter  afafolcbewkaii!!  ovie  i  di;t^r$  )«ifis^imAei#  ^bcÄen  ßt  sich^ 
AiSäku  Ifty  ß;LBBsr>d]Bm«lbegqw  derraitfi  idie't^Qfs^ 
^;Aairieniirickdttf>Bkh  Aber  atoeU  ;)eicjbti  der  einte  ilcidtedM 
kmUad^  ^  r  wie  ^  vlfai«^ :  ttwtX;dm2  te^t^ätn  <  n^beXi  tf 9 a .  yfmikhm 
S^'j  18s  •  8'  •^)  /  ^nid  wie  Mfi^  und  er^anrr  t^atMnntm/  Seide  das 
4lnn!^a'!Pcot)heteii  tro;  ibehr  als '  ehieü  voä  einer  äußert 
faraft  beeljiilmteii  leidenden- in^  schildern^  so  jedoc^  daS 

dieses  HitpA-el  den  ztistaüd in  seiner  heftigesn  ennegang,*k>- 
nee-^lfif^  ihn  scfalechthin  bezeichnet]    Vom  inikransitiren  Qal^) 
^geleitetl  bezeichnet  Hitp.  die  eifrige  selbstthätiffkeit  ^   wie 
!bDi//aüän: '  bMnr^  :;s(iM  anhaUehd  o&er  eifrig  hinicerfeit  Dt. 
Ä/rrlS;^  Gfen>  43^:18;  rufcn  ft^ftefr^  ^«ytt:  nK'jnJi  wä  eifrig  fte- 
ifeb^  'ütocAen«  dder  sidCheUeH  nu'  machen  hacken,  1 6am.  29/4, 
ür^^lQhii.  sich  jemanden  gnädig  jm  matten  suchen  d.  i.  im 
-criikrdien /feliM;  daB  die  bildung  oft  nor  den  he^nß  suchen  \xAA 
wollen  ansärückt  und  man  ihren  hauptbegriff  baswoilen  durch 
^ekisMien  ^berseBOii  kdiin  (welofafls  Http,  ansioh.gar  nicht« - 
iiediäte%  .wie  K^insni^'cA^vers/iscfteniteraSm  Oen.  3,  S.^äv^^ 
?aehiedte(i  von  ideüi  '^eotn^c^n  «kr^  5»6ft  i)ersteeken    v;  IQ, 
•hVnntv'.sioA  hnonh,  fnachen  A^i^lsich  krank  stellen  2  SaA. 
A^f, fliegt  ii&x  wbsexr -einiger  hahdtangeB.  •   \  .  •  j; 

rr  ifM  ^B  ISf^al  Us.reflexiT  eigenlHidirofanlß  i02(;eed  stehtv^bebg 
Ad>!Blt|nii/  Niur  .iil  irwei  fäUen  fängt  dieses  an  ein  objeot  sicii 
juateitfuordaetti  a)rweün  die  6f)rach0  in-  ekugenreflexiTQni'all- 
^inäBgxiAofar  reine  »mö^he^  actiye  wendung  des  begrifBa  'festt- 
jdlfc,  ;^e 'bsgtlr7^^»«%  i^e%  macAen/ Saher  jemanden  itrtifoc- 
itisUn  «itf&ett  (&eii/37,:18^  IS^eH^  ^^  ^A : (lyhierieh  «»  tief' 
tmfuierkeki  beuerken^r  dichteriach/init  dem  objeot  Pb»  119^  95); 
^3W3t:;  .aoAeniefi  'eig.;^sich  ireivdilig  zeigen  1  Ohr.  28,  ;i7i; 
^rr|^  eigfentiidi  ^langfiam^  feiBrlieh::tfaEm.  (s^  oben  §/ IISa) 
;wie  Fifbmin  §L'ä-gfelnldetv'  a]ier>;dii'  es-nt»'  Tcim'  tenlipel^iige 
t^gabraAcht  wuMe^' Je8j'B8,<15v  sjsjAi  dtb  vmh  mm  tenipehfiäir 
crai.>8PBq  4A^v  A^Acnaist  ..Tretnlen:'  dieselben ^wöoter^  soiist  f  aiiöh 
'Bodburäpe^ängHcfaer  nnt^prät^osildonen  vetbünUn»  »«tt-  )^  -So- 
-fem  fiit^.«  ATCh  v^e«  tmMe2&are-:  «nrücUbeilehBttgM  det^  p 
^gcimf^denv  ivsTsend^  jbezeichnenHbrm^  \fMche  fieinbeit-dte 
dHediut&rtmliGffiedhiBcken  luid  Sanakritr  im  Hefaor;  etwas  sdto- 
^Km-btr  aber  jddch' {unstreitige  ao!gi8uritnProea*  forkommferbriscjfiT 
^^MbifiSfmtB}\^Iien^  in-be^  nehmen  tk^.  l4»/&.i:Numr.'8i3, 
54.  Lev.  25,  46;  ca-^öjin-n«  '»p^entl  sie  rissen  sich  ab  die 
ringe  Ex.  32,  3.  33,  6]  Vgl. ' andre"  oeispiele  Jes.  52,  2.  Jos. 
lAf  h^i-xAmh  daaselber  ^vecbum;  1mm*  m  si^^^Terbin^uag  an- 


^    r 


1)  vgl.  0^732;}iit''(8idi  emlnfalafeni);  «twfcMofBa'M.  hxtß&  1^  7^  :..<i 


§82         B.  1  I,  l,  DW ümiüifaMMi)f  ältlich-    §.  125. 

keck  anpackenden  mathigen  geistes  der  Arabei-  {Gen.  16, 12) '). 

Im  Hebr.  kommt  ßr  zwar  so  yor ,  aber  nur  in  wenigen  bei- 

Bpielen:   ]^^b  eig«  die  jsunge  ^'ipb  gehrauchen  gegen  jemand^ 

d.i.  ihn  verläün^den  Ps.  101,5  K^tib;  xf^^^^betmäm-eig,  das 

&uge  111  ^S^^  jemand  wenden    (ygl.  '^dtpd'mlftdg  (nüvf^^ 

Marc.  7,' 52.  9, 47)   1  Sam.  18, 9*);   otoizä  rechten  mit  jemand, 

d.i.  ihn  bestreiten  Ijob  9,15;   yni*«  jemanden  etwas  wissen 

lassen  um  ihn  dadurch  zn  gleicher  äiat  zu  bestimmen  d.i. 

Ihn  bestellen  1  Sam.  21,3;  njhi  rrih  lügen  empfangen  und 

hervorstoßen  gegen  andre,  feindlicher  absieht  Jes.  59, 13  (aber 

hier  bloß  im  inf.  abs.  §.  240  b), 

b '  fiirie  andere  lezte  möglichkeit  der  bildtmg  wäre  die  Öaß  die  bil- 
dunglrtatt  die  ^gvtinsel  vorne  oder  in  der  mkie  stark  durch  mitlatxte  zti 
vermehren,  an  ihr  ende  einea  bedeataamfiii  laot  hängte:  wie  im  MiHelr 
lamdis^B.  sogar  yorharrsehend  gesehehen  ist.  Wirklich  kann  im  A^ 
inäischen  schon  ein  verbom  sich  durch  angehängjte?  -ae  bilden,  tihßi 

Vien  0wiem  nepQfworfce  mit  ähnlicher  enimig  aioa  wie  ^ja^   ^n^^^ilcff 

Von  mikroi  d.i.  ft-emd,  theils  indem  der  Tocal  hinten  rainer  enäa-fSit 

yerdoppelimg  eines  wurs^elladtes  {st,  wie  .,an)}**^  offenbaren,  ^^^ljL^^j/^ 

fangen  fortführen,   wo  auch  Pa-el  ff^i-el)  stehen  könnte*).     Von  .^iese;;^ 
&rt  findet  sich  einmal  im  spätem  &br8ischen  ein  yerbum  mit  passiver 

ausspräche  •^B^?,  tertchmachten  Hez.  Sl,  15  ^),  wofür  nach  alter  bQdun^ 

^^2?  Jes.  61,  20  gesagt  wäre.  ^        .   .    r 

c  Auch  das  anwachsen  der  wurzel  durch  ^inen  sich  nao^ 
dem  ersten  laute  eindrängenden  flüssigen  zxiitla^t,  besopd^ 
ein  r,  gehöirt  y^eiter  hiehar,  (jla  ein.  po^cher  sich  >  ein^Ä^g^ 
der  stärkerer  laut  doch  immer  seine  bedentung  hat.  .(liiL^a 
nexmt  zwar  solche  bildungen  wie  dq*^^  nadi  §.  IQG,^.  lldi; 
gewöhnlich  vierlautige  .wurzeln:  ^Jlein  gerade  die  n^t  ^-  aua4 
vorzüglich  allerdings  nui*  in  dem  gröberen  Aram^usohea^  so 
häufig  und  gleichmäßig  daß  man  darin  einen  eignen  stanim 
sehen  kann  ^).  Das  r  dient  hier  statt  der  stäj'ksten  t^^ 
doppelung  des  mittlem  wurzellautes.  ..   ^ 

t)  ähnlich  gibt  es '  im  Tunneh  (Kegerafinkaj  sfömme  auf  -ah  znid 
ansdncke  des  tkunt  für  einen  andern ,  A«sland  1850  s.  190.  i 

^)  das  K'Üb  *\^9  würde  auch  hier  nach  §.  113  e  das  j  hmerhalb 
dßt  wnrzel  meiden:  doch  gibt  wohl  hier  dafi  Q'ri  das  richtige. 

S)  ygj.  ebenso  im  Aeth.  Qflx't'CD  von  ^^AÄ*,  jf^'J5i(|)  von 
einem  alten  $^M;  im  Kensynschen  anch  thatwörter  auf  -e,  femer  -«« 
fon  nennwÖEtem  der  §»  163  erklarten  bildong  abgeleitet,  a.  Sioddard  ii|i 
Am.  Jouni.  ,Y  p.  60.  85  f.*  4)  an  dieser  stelle  erlaubt  namliob  d^ 

Zusammenhang  der  rede  durchaus  nichts  als  ein  yerbum  und  zwar  119 
perf,;  die  Verbindung  der  werte  ist  nach  §.  317  c* 

?)  T0-  "n^-^I  .***^*  ioähen  in  CureUniTM  spicli.  syt.  p.  27  Vorl.  i. 

offenbar  von  ^^^j  und  soviele  nennwörter  dieses  Ursprunges.  -  Axl^SjÜM 


ri     Uf^ber^fiobt  d^  stäpupe:  126 

...  j  ...  ,         i.  EjjDfaciier.  stamm;  änb  .  ,  a 

d.  Sfänune  niit  äuBerer  yemeliruiig'i      2.  Steigenmgstämtiiei 

Causatnr<-8tenua    .  Bdkxiv-stlams^  .  '!)t[*7ns;  (PfaVi^i).. 

»..    (Hif^ü)  (Nif-al)  15.35-3  (i^ÄaW)/ 

»     Ä"»«»^*  an^5  an»  (Pi-el)  [^ 

4.. Zielstamm:  reflexiver^ Steigerungsstamm  (Hitpa-el] 

(Po'el)  ar;snr\ 

•• 

Im .  kxeise  dieser  stäimne  hat  sich  offenbar  yon  den  ur* 
■eiten  her  der  haupttrieb  dieser  ganzen  bildmig  erseböpfti 
weil  sie  die  gnmdrichtungen  enthalten  in  denen  eine  band* 
Itmg  als  solche  zu  denken  ist ').  Sie  sind  also  auch  alle 
von  einander  unabhängig,  und  jeder  entspringt  aus  der  Wurzel 
je'naäidem  der  begriff  es  fordert  und  die  spräche  in  ihrem 
gesehichtUohen  gange  ihn  wirkU<di  ausgebiMet  hat;  kaum 
daß'  in  einigen  verben  Mitpdel  näher  aus  FCel  erst  hervor- 
geht. Keineswegs  entspringen  die  vermehrten  stänmie  erst 
nothwendis  aus  dem  einfachen;  ein  verbalbemff  der  z.  b. 
in  Ni^-al  bestand  gewoimen,  kann  wieder  in  üif-il  causativ 
Werden,  wie  :»ai^3  schwören^  ^''^^H  schwären  Itissen.  So 
kann  sich  sogar  eine  neue  einfache  bedeutimg  rückwärts  in 
Qal  festsezen,  obgleich  sie  dem  begriffe  nach  nicht  die  erste  ^ 
ie/t,  wie  die  w.  k**d,  wenn  sie  sinnlich  das  menschliche,  also 
in^etolle^  langsame  bilden  (eig.  durch  spalten^  trennen  vgL 
'^ü)  bezeichnet,  den  Steigerungsstamm  wählt  »"^ta,  und  da- 
gegen in  Qal  «tn^  zurücktritt  um  das  einfadiste  und  leich* 
teste,  also  das  göttlidbe  schaffen  zu  bezeichnen;  ebenso  ist 
bö»  trauern  eine  neue  dichterische  ableitung  vom  reflexiven 
feÄiii  der  gewöhnlichen  spräche;  bin  l\ir  rasen  Ps.  75, 5  erst 
l^CKÜrzt  aus  Vbin  ein  rasender,  \liri  wund  seyn  Ps.  109, 22 
vom  passiven  bVin»  activen  bTjin. 

^.  lO^c  erwähnte  t^^D  kann  von  einer  w».  TttJD  ==  n»B  oder  %.^,ikSk 

kommen.  >    1)  jede  weitere  fortbüdtmgf  tA  mehr  mnarinfffi 

snohtABgen  hin  geht  daher  «och  von  ihnen  ae«^  wie  qich  s.  b.  im  Berbe-  ' 

riBch-Ärabischen  iezt   u-i.-Äjt   fär  trwhhür  seyn  nach  §.  124«,      .UaÄ 

^ku  nfikhi  \Likfknjen  nach  §.  l^Ö  o.  V^ 'ausgebildet  hat;  s.  Cherbonneau 
fredti^  meth.  de  la  conjag.  arabe  de  la  dial.  Alg.  1851  "^l.  Joum.  as. 
1855' II  p.'557ff.  1861  p.  362. 864  rgl.  387f.  -r  Der  name  Co«/ti^a(i<me^ 
WODiit  viele  noch'  jezt  diese  stamme  bezeichnen,  ist  schon  deswegen  mi* 
Mehlig  wefl  ihm  im  nennworte  keine  declinationen  entsprechen.  Wollte 
man  den  namen  conjugationen  dnrchaos  beibehalten,  so  müßte  mfem*  xiBC& 
s.  6 ff.  die  starke  und  die  schwache,  mid  dann  die  verschiedenen  arten 
dieser  schwachen  miterscheiden:  aber  der  name  ist  für  uns  überhaupt 
übenflttwig. 


«  •    r 

b  Auch  kann,  jeder  verbalstainm  gibraneht  ^ttfleft  uAätitf 
dnieni  begrifiFe  der  sich  allein^  in  einem  nenntrorte  festgöteüfr 
hat  das  entsprechende  verbum  abzuleiten,  -wie  activea  Qjtf 
'Qb  thonsteine  frijab)  machen  Gen.  11, 3;  Pi-el:  as^/Ä<^ 
tnaeken^  ns^a  klug  werden^  beide  ton  ütab  äwp;  oft  Hitp., 
wie  ih-inM.  Jiidaettm  (''Titr;)  se  facere  s.  i>ro/Sferf ,  nVjnn  ^Ä' 
nach  Sm  Ursprüngen  oder  abstammnngen' (n'rbi«)  ardneiif^ 
lassen  Nmn.  1, 18.  Bei  der  ableitung  von  l&igern  nennwör- 
tern  bleiben  dann  bloß  die  dtei  wurzellaute  oder'  drei  ^äfitf 
geltende  laute:  doch  findet  sich  bisweilen  eine  etwate  längei^^ 
Aussprache  beibehalten,  in  BSf-il  V»«t]ton  o^r  nach- §.73** 
V»»^n  links  (bfcinlp  8.  oben  s.379)  mwilien  AX  j^eh'}  um 
miTfc^fr  (fiir  twn nach §. 60 c)  «ftrfn  gemek  verbreüen^voniii^^ 
$iacfi"§.  ie2  6*'gebUdet)  Jes.  19,6*)j  sogar  ist  n)z)tn  trbHi^ 
peten  ganz  beibehalteil  von  ms^tn  trompete  lOhr.  lö^  24f 
2'Chi'.  5, 12;  7,6  KH(b,  während  das  ^rrandieseii  «eft^ 
•*tfnn  in  HiMl,  ö,  13  in  Pi-el  lesen  wiU»):  ^^ '-  "i 

127  i  *" '  £)och  lebt  die  bedeutüng  eines  Termehrten  vetfealsfeöÄiiw 

«nur  dann  ain  stärksten   und  hellsten  im'  bewuRtseyn' d^t*} 

Sradie;  wenn  die  wurztel  und  ihre  einfiiche  bediJutung  nöeii 
ar  ist.  Steht  Aber  ein  vetmehrt^  verbalstaimnf  reremzAt 
und' in  'ganz  besonderer  bedeutüng,*  so  verliert  ^itJh  iJälmSBy 
die  urspdingHche  kraft  des  gebildes  und  es  wird  niögHeh  ^dm^ 
ein  vermehrter  stamm  zurücfcSllt  in  den  einfeidien'blm^  iiä 
bedeutüng  zU  ändern.  Dieses  zurttckMilen  in  den*  einfiiclieiii 
slannn  *)  und  diese»  schwadcen  dei-  bildung  fet  &3eft  '^aWi- 

1>  l  Sam:  16,  9  ^(^csAtreiamal  ein  Nif«fd  viiic^iaBiii  .mTreAfiriteg^ 
iteimiiorte  abgeleitet  m  «e^in  deistwuüte  nt^n.)>  ecf4i»A6: 
ob  f^m:  pari.  Ki^aLv<aK  nta2}  berM^^toui^  n^  £3in.  ^.£S^  seidar 

l^üdimg  19t  gerade  bei  Nif*al  soi^si  g^gau  (die  ^emitiscl^e  .art .;  und  ai|ctv 
zum  voUkop^nmeren  rei^ne  'dieser  offenbar  spri(^wortlidien .  yyiyjTnjnen^^ 

BteUttDg  eines  fim.  fuod  mic.  §.  172  c ,  scheint  einevleaazt   ^Jii^  ^131. 
(4ie  vtrhunftrte  und  der  versohmachiende  d»  i.  lav^i^r  elendes  weisen;  besser.' 
zu  passen.    Zwar  findet  sich  in  den  BÖ.  'Säm.  aucJ^^önst  inändber  Bi^br 
seltene j  ans  der  yolkssprache  entlehnte;   ond^wenigsiend  kisen  ^s^idil  di0^ 
liüL«)o  dt^  ria  ««rddMEeAM^aberaaienkaoateni.idodh  .ffci^^  3diAf 

lesart  verdorben.  2)  in  späteren  sprachen  werden  solche  ab- 

leitongen  immer  häufiger,    wie   b^^n^l   anfangen  in  der  Mishna  von 
Ti\rjX]  §.  161  anfang,  sogar   vGOQ^D^)   und  >0QXd2)  öaial.  ,c^ä.^  ^'-^ 

Lond.  p.  55  <f ;  auch  im  Arabischen  stammen  solche  yerba  wfä   ^>j9 

i^Hifei^n  *Anir  Jür.Y.80  gewi&  'tftit  von  iiennwortern  äui"-afi;  äsk  AetÄio^ 
p^he  halt  eine  wahre  mex^  solcher  mit  geringer -umgesjb^tung  y^n  fi^o^i 
Wörtern  gebildeter  verba,  vor  welchen  daf  alt^rabisQhe  eiiei;  emen  gro« 
ßen  Widerwillen  hat.     ifoch  weit  häufiger  werden  sie  abeFißhdeil  'nbli^ 
Btcut  sBraoh^,. .  vie  im  JJfiUfiö^phen  lT^l4r  2^^<i^lwviPbm?>v9^ .^      .f?oft: 

den  n^tawdrtdiEw  mit'  J72  §;  1^  aibci  *bilddfv.'7/  .  rL^  'c  *-  fj^ti^iMJh'.l^i^cS'^ 


h.:l  1,  1,- JK^^tn^tiifimme^o^^^      J.  127.         3?5 

l^pfi^ten .  imr  ifaeik  ip  gewiAsen  entfeirnlteii  gebilden  ,*(z.  b.  ,\ 
^iipartiGip  vieler  verba  nfi^ch.§.  170),  theils  in  einigen  ^xt^ 
TQp  schwachen  släjoamen  deren  laut  dazu  die  leichteste  ver-r 
%xüaißsu^  gibt: 

..  '1)  Im  BBf-il  der  mittelvocaligen  ^wurzeln  steht  das  ^ 
Ypnie.so  einzeln  und  so  wenig  fester  mit  der  wurzel  äußer*, 
ijicb  verbanden,  und  das  gewidit  des  ganzen  stanuns  fällt  sq 
B^hr  allein  auf  die  lezte  sylbe,  daß  es  leicht  allmälig  abge«, 
wprfpin .  wird  ^);  am  leichtesten  ui^d  nächsten  im  imperai.  und, 
iff^jim  p^^f  wo  eine  abweicbung  der  bildung  sehrtmerkr 
ttäi  ist,  wird  dann,  das,  verb.  gewöhnlich  wie  ein  neues  Q^ 
g^llildet,  da  z.  b..^->2i  von  rinti  zu  wenig  uatejsche^em^ 
för:4af;  perf.  hat, .  im'd  ihm  M?^  ^^  part.  act,*  im  imp^rfi^ 
a|)ä:,  wo  Verkürzung  nicht  möglich  ist,  bleibt  4ie  bildunff* 
ajie  Bif»  und  erst  selten  wird  auch  dieses  wieder  von.  Q^ 
^bg^eit^t.  Dieser  fortgang  zeigt  sich  bei  folgenden  stammen^ 
weiche  zum  theil  erst  anfangen  n  abzuwerfei),  zpm  tfaeil  schoni 
£ftst;  völlig  die  ableitung  von  Hif.  verlieren:  h  ^'•ar]  vergehen  .i:i 
(iUßeemere)  imperat.  verkürzt  pl«  ^a'^a  aufter  {nri  welche^  » 
Dan.' 9, 33,  wie  absichtlich  erneuet  ist,  inf.  l'^yt},  doch  schon. 
Spn23, 1  v»i  P^*  ^?^51  doch  aucn  schon  •inhj'^a  för  'ag- 
fisfo. 9,2  und  dafür  n;^  Ps.  139^2;' part  ]'):)Si,'  einmal  Jerp, 
4P,  7  ^^\  imperf.  ]'»:}>—  2,  a-^^^rj  (streiten)  imperof. j^-^'^y 
inf^  c  a^n.,  inf,  ms.  a^^  Jer.  50,  34  und  ah  Bicht.,li,2.5; 
perf^  a*^,  n:}-),  doch  noch  nb-^^  Ijob  3ä,  13;  jport  a*?! ,  doch. 
noch  a"»"j39  lSam.2, 10.  HosV4,*4;  imperf.  a'**!jrj—  3.  p-^^sj, 
legen  imperat  tS'^ip ,  jedoch  auch  fem.  sg.  "^^"^i^V  Bez:  21^^!; 
perfrO^-^  pari,  cäl»;  jedoch  nodi  O'^tett  Ijob  4, 20;-  mperf. 
Ba(^i»;>j  dcKjh  'Schon  (S!)to;  £x.  4, 11  und  daher  imf-  ^*  ^^^  ^Hid- 
tstiiD^  tf^;a&«;ai')lD;  ak'jMr^.jpos^.  o*^d  (vgl.  §.  149/*)  Öbad* 
▼;4*— *  4.  r^  se^en  imperat  m©,  j?öf/.  ntf,  ifnperf.  n*»«};,' 
t^.  c.  tmd  ö5^'.  n'^u}  Ijob  22,  24.  Jer.  13, 16',  dodi  inf.  ab$. 
miGn  niti  Jes.  22,  7. ---  5,  Aehnlich  sind  *)^V  Übernachten 
aI322,  i*»*?.  richten j  h^iü  singen,  ma  hervothreöhen  ([Ijbb  38, 8 
v^l.  Rieht.  20, 33);  bei  ri'»!»  Ätnwm,  '5o'»to,  ^4,  Vn  f^d^  freuen^. 
y^tc  ^«flMM^nt  findet  sich  keine  bestimmte  spur  von  Hif*U, 


g^rcktn  gewiß  vereijiiiftcht  ist  aas  dem  dem  ^ebr.  l'^Tfi^n  fiiii8pi:eGha]i&. 

*    *    O  D 

den.^^f^  1)  im  Keiiarabischen  mid  im  Syrischen  finden  sich 

gan»  ^tsprechende  falle,  wie   ^\    für  ^\S  wollen f    cAUy^   riechen ^]ß,Q- 

bÜSsÖh  ttbch'ixpo^f  ^^.\1<    wftkrend  man  in  der  ^Iteta  seit  isch^erlich 
s^',^  für  j^j^ikol  sagte  (wie  z.b.  die  Scbolien  zn^ebid  M.  v.  4  amieh-. 

ni'eti).  -^  6eie'^'Sflil«iCiMi#  iMlimen  alle  neuem  O^mmatSKer  M&r  Obteitfl' 

e]^di>rBp<<QAg^e^  ^''  ui,  wefleä  imd  geaohichte:der^apraebe.VipUig..v«r'i) 
kounsüd. 


^^^Jpt  imm  difiw  w«.r  f^^mMk^m^^a^ 


jerf.  für  '^^*»153  (^tö  fangen  fis(Jie\  J0r,  ^6,  I^vtT 
kommt  richtig  am  obsten  JSöf.  fror:  n^-iM.  Je#^  2]t|  x^«i 
Bbgeleiteten  verbalformea,  gehen  yoa  n  ana,  r^Y-ilPÄ»  -SÄl.. 

y  nach. §.  121a  n.ia,  *t"iiu5,  ?3nü>;  auch  die  nenpflrör^i^  wfe 
v)iü77g;  die  eimachsten  dayon  haben  jedoca  l;,^''!  S^fff^f^ 
^^'^TD  ge3angy  ü^n  «^m^  Aehnlich  m-j  geruch^  il  « W^W 
Bßch.  4,  9  voa.Hif.  .,       <   »  i{v  i 

^  'Die  Ursache  warum  äks  Hif-il  ypn  d9j)^lliEuitii^n^liriij^ 
^zelu  nicht  ähnlich .  verkürzet,  li^ard .  U^  dkof^  4^  hei  ,^Qf4^ 
^äxomen  das  gewicht  .der  wur^el  ni(^t^sos^J4c^^^  &«^«4i^ 
leztf  sylbe  sich  zusamm^naieht^  >   ,     i..  :  .,.^  '^»-c  { 

6/     2)    Allere. zewti:eute. X^e^  niirt  w^^^ 
Vereiniacm  >icH  ^u  Q^  ni;  |m,i>^A;  da^  j^^i^^ut^  jt^itjat 

Ktaikmen^  {n/*.  kUrzer  tii^^/:  dagegen  kt  das  i^e)i|'i)||^ 
Qal,   auch  nicht  Num.  21,'  30  an  welcher  stelle  die  w.  nn^ 

ßtreoen  §.114^  nur  im^i^p^^oigjL.,  4MP^.j^  schon  kurzer  n"^:^, 
^ .  •  im  part.  i^ch  >ßi4en.  —  y"»j>t3  ^firiffa^imf.eihß^  Vü^^  ^^ 
*^  expergisco'"]3it'fJi  Von  ynp  imm^r  noch  im'^^jgjf*,  J^«vw4 
^'tfn^era^.i  aber  im  impeff,  i^tatt  des  seltenen  qi^  gyJwtif 
sehen  Yy^:\  gewöhniich  sfthop  y.p.:  naflh  §.lflg#,  l^^f^m 
einfache  Bildung  intransitiven  simiea  ^o^  ^xTR^"^  ^^X  iwilllj 
fiof-al  (vgl.  ^5!|>;^  alsv-^igennaw^  Jft;6r37^ä,,mi^j,ä8,^j).^q^^ 
ibigenthQh  rein .  paesiv  «n  ^c^^gesüi  m!f:d^y.Jlify^^  f^ 
Bedeutung  einfach  scheint,  i^^r/*  .immer  ^^'ch^i^Vi;!!^^ 
sitives  Qal ;  ein  part.  ^  weites  vpm  in^p^ix.  au(sgph«ni  | 
hat  das  wort  bei  diesem  fichij?jiU)ken'.ver|orij«t.'%,-:^^^ 
merkwürdige,  ^->Dih  hinenfügw  §«1226  gei[\t  ,a|i|3^pi|^]||^ 
Übe^,  aber  so  daß.  es  sich  im  imperf.  nur  fo^  VS^^^ 
yocal  verkürzt  Pion*^,  l^qv  neben  Ji'^ijir  (s^l^^x^  Wfelb^ 
tjDJt-')  pl.  JiD-^o"» ;  "  der  wfifu  noch  Vfi^^  t^^v^;^' ^i^^ J^^ 
au(jh  schon  wie  ein  Qal  niDO  (vgl  über  die  jQpd]j|i^,ft^^ 
^\und  iw^era^.  immer  jpZ/nso;'  csi&[pirf.  mk99^ß^^ 
und  nur  die  späteni  gebrauchen,  wied|er..ia^^}^^ 
tCo^rr;  vgl.  §.  169  a,  ,  Daher  -ein  ,Nif-aI  Jw-ir  Wpj 
fiinne:  hinzugefügt  vferden. —  CsQ^  hrunsi  Haben  ^i-i 
und  lÄf.,  Q^  impfc 


c ;  ..  ft)    Vop  doppeljiautigen  wurzeln  ia]|It  nichj^^j^teJ^^. 
tind  aas  intransitive  Qal  zusammen,   wie  bjj.  und  bpj  fet?5 
Äeyn,  nn  und  nn?  erschrocken  seyn.  tn»  und.oi^j  me  setfh] 

1)  erst  die  Mishna  gebraMphtv*)^;  vlIb  jm  iolchBB.^MN«  t.  .»  /^Uf^vy 


1^-  tn^d  MldmigsverhiUtnissto  dieser  sehr  kurzen 
^^^^  aW  §.  140.  lös.  197.  —  Feiner  ö^  üitratis.  pc^-Qa!, 
'oH^  ititpdrf.  Nif.  Mh  erheben,  n»f1  impf.  Nif,  neoen  n»w 
Ms/f,  11;  umgekehrt  Tjn?  ^icA  ergießen  petf;  Nif-Ü,  impetf. 
kaner  Iir'I  intrane.  Qal,  w.  ^n;  vgl.  ireiter  §.  U0  5;  siosi, 
md^  «teil'sMnen,  n«^;  imd  rtwVf  ermt&fen ').  —  Von  <*y « "nnKj 
WML  waä  äntransitiVes  Qal  *)^h  leuchten. 
'/'  Om^Ttehxt' ksam  ein  abgeleiteter  stamm,  weil  sein  xir-d 
«prtmg  nzb  bewnfttseyn  der  spräche  verloren  geht  trhd  er  sich 
fn  'efiaer-  neuen  bedeutimg  veiieinzelt,  allmalig  wie  ein  ei^r 
ÜBcher  stamm  behandelt  werden ,  so  daß  ein  bloAer  stamm- 
sMKz^'iali  wurzelhaft  gilt:     So  besonders  das  Hif.  Vn^  eig. 


^'/tto'^ieter^efr;  ^diaher  betrügen,  täuschen,  spotten  Qpass.  richtig 
^mM)f'  AdfemtH  immer  als  wnr^elhaft  bleibt:  eiide  i 


verdoji- 


'"  ttr' reinen  passivum  w^rd  die  ^rson  des  ^es  (dä^  %üb- 128 
j<liK)  tfs  reinifr  gegenständ  (als  Mject)  ^iner  sie  ti^effendejaa 
imtmg  ^esezt:  aer  wii'kende  wird  ateö  znnächsit  ^anz  fer- 
MMriegen;,  .und  im  Hebr.  st^  wiridich  das  passivmn  ge- 
tMHlfe]^'  >iiAir  da  «wo  der  wii^kende  nicht  genannt  "werden 
kiüii  .bd^r  fiioll,  wie  ib^w\  nmn  getödtei  ist  der  tnann,  und 
Ünt  MuMdier  wendüng  *iaW  ^  isl  gemeldet.  Erst  selten  wir4 
Mir  wirkijnde '  mittelbar  *  dnreh  eine  präposition  beigefügt 
f.'$Me:  viel  eher  tritt  im  Bebr.  nodi  .Sberftll  die  active 
ymnuduiL^  ein  wo  der  wissende  besiijniäV  m  nennexi  ist, 
Mdat'dadtDtih  sogar  eine  im  gedanken  als  passiv  angefangene 
Veiteatoig  sidi  plözlich  ändern  kann,  wie:  ich  war  -^  asii 
Üj^'frii'  taldi  hu$e  und  kälte  nachts  d.  i.  tags  von  hiee  und 
Üttdlito  v<m  hoUe  gefressen  Gen.  31, 10. 

'Aofenlidi  werden  im  Hebr,  und  nOchmehr  im  Aramäi-g 
«fffaen  ^y  <fie  pasäivbildungen  da  gern  vermieden  wo  ein  ein- 
flidM'  verinun  den  betriff  obgleich  miinder  bestimmt  aus- 
^fliolBlm  kiuan,  wie  bei  begriffen  der  bewegungr  das  geld  him 
fiMd^  QO  d:  i  wurde  zurückgebracht  Gen.  4a,  18  vgl.  mit 
f.  )2  wo  das  jAssive  y6^r\  daför  steht,  das  opfei^  rrb^  sHeg 
^ ^ea  aitar  d.  i.  ward  hinaufgesezt  Lev.  2,  12  \oSst  vom' 


-ifc.^ 


'''   1)  Tgl.  JüiM.  der  BiÜ.  wui.  IX  s.  176  f.  ^ 

8)  aooh  im  seinoinen  Arabischen,  wie  überhaapt  in  jeder  spräche 
weiche  d«&  Mm^ja^  «osdhick  vor^ht;         '   ^     '     ^  '" 

Bmml^smmf.k€k:8pL  TuAuß.  22 


188    Bil  )^  2ii^«kiiii»bHM»wV«^D^MMaM*W4^  lESI 

oMB  laudr  aufge0ögett  werden  M109  3i  5)^  der  waM^n^i^irnüir 
dt.i  w(^  niedergoworfen  Zach«  11» 2;  s^ar.  m?»  ätor&en  ttebti 
wohl /in  kurzer  spra(die  für  getödtet  werden  iKöa.  16,  23^  :.>. 
c  .  .-  Boch  läM  sich  bemerken  daB  der  gebrauch 'd^  pasfiimi 
m\  gewiesen  weiten  oder  bei  einzehiaii  «ehriftstellera  omgOf, 
kehrt  auch  sehr  beliebt  wird  >):  nur  ist  diese:  eradioiiiua^ 
isB I Bebüräisoheii  sehr  selten,  und  besonders  zeigt  nur,  dfli> 
b. .  Esther  einen  auffallend  häufigen  gebrauch  desselben.  :   ><  / 

129  1  .  ^  L  Zur  Unterscheidung  des  rein  passiven  begriffes  genügt) 
anach  §.  119  a»  122  a  im  Semitisdien  eigenthok  der  innetre« 

TOcaLwechsel  daß  der  dunkle  gedrückte  laut  u^  aa^  einer  ent*^ 
sdMiidenden  stelle  einfallend,  die  handluog  als  in  dev'persdn^^ 
gesohlossen  nmd  an  ihr  haftend  sezt,  während  a  theUa  4€fr( 
sciUeehthin  nächste  laut  ist  (wie  in  m^i  §.  121  c)^  theäsialsr 
beUer  drängender  laut  itie  im  gegentheil  als  thätig  und  .wirl&rf 
aam  aus' der  person  heryorgehend  sezt.  An  jesee  «  grensfei 
aber  hier  i»  wie  dessen  halber  oder  sohwächeret  sdiweatarm 
laut-iBS«) begleitend,  oder  auch  wohl  «n  sioine  stelkirti^teadiß^si 
h  Ji/iJedoch  ist  zwisoheu' der  strengen  thätigeä^  oder:ffi&nMleir£ 
dendea  handlung :  noch  als  mittett>egtiff  doikbar^  der.  begriff » 
.^(Gonar .  Uoftea  ^beKtimtntheit '  worin  etwaai  gekomnifln  ohnt^i  daft 
man  das  bewirkende  angeben.  odei<  andeuten  mag  v  wie  n]^^ 
töolt'^ey»,  ü»^  däretm^  welcherlei  begrifie  man  gewiünticki 
—  intrandtiiFe,  besser  halbpassive  nennt.  Bas  SemüoaäidrdriiAff) 
^ifisen  feinen  unterscdued  sehr  ■  folgerichtig  durch- isinn  aiiu 
absdiwädxung  dee  piassiven  5t)calwechsd8:  aua:^"'  wie:«§.  IrSQir 
itelisr  erklärt  aord^  und. es- entsteht  soi  ein  :eigraeriy6ieli(^* 
den i  das  Semitische  vor  dem -^ttelländisehen  »^roirauai:  h^^ 
D^nn  iu)  diesem  £Allen  solche  bepriffe^  ^ wenn:  sie  tsitk^äbsr^i 
Y^mßt  in-ihm  vom  actiTom  unterscäieiden ,  «dt  demi  roAexiTVii^ 
(oder  medium)  Yöllig  zusammen ,  während  sie  doch  «ttreng^ 
genommen  von  diesem  -  eo  unterschieden  sind  daß  ^sie  nidit^ 
wie'  dieses  die  innere  selbstthätigkeit  und  daa  suräokgekenx 
der  handlung  auf  den  handelnden,  sondern  bloß  ieiisel.  be*c 
stinimtheit  oder  beschaffenheä;  der  person  fMi^käfiken^i«  Zwesrr 
begrenzen  sieh  die  beiderseitigen  gebiete;  nahe  :<  idoch  wei^denb 
sie*  imt  Semitischen  meist  auseinander  gehalten  uad\folgai9chti9r 
untarfiichieden.  v"-  .  ■  r>.A4".^f^       i  -f^^^'vi-jr 

130  j.    JDie.  voUe^passiv-^aussprache  fordert  im^ierb]im^.dAß.dBfl< 
a  unt^cheidende  u  sofort  nach  d^n  erMen  lautiSrdeB.iisovtäaa 

scharf  ha:vttrgehohen  werde  jond  ifaiii^  dami  wie  seimldsester^. 

»i-.'M  '"fw  .    ■  .      •  •  ■'*'■:   i.:-!    o^    ii-s'.'i 

1)  wie  ^las  passivuin  in   einigen  nenern  Indischen   sprächen'Vänz' 
ü&Si'&and  gbiiottmen  hat,  ikat  das  rechte  Sinnbild  deis  ^bbra&fiig  leiden- 
dsn  g^ehorsamrdies^  tLeuern  Völker.'  .  d^  anoh  im'  Seobosiif' foft*^) 

dsH^j.7<'.'4w  pvi?ivum,  ih-  d^.  yefleaavuio',  mqd  f^oa  «  dir  a»dömi'iWjnr 
kanischen  sprachen  daför  ^ioiWvt,  «•  AmöO^.  .0^  Jounv.X*  P»  ."ttSi .n  mv^^ 


*  I 


liifddbatl'  db: ^  folgo :  diese  i i^eiden  verwandten  \T«calei  irt^eheo 
so  ^^leicbkoäAitf  dem  u  entgegen  und  beimken  •  hinr '^nlie/  entb 
gegengeBeete  loedentoDg  dieses,  vgl.  weiter  §.  131  f.  Allein 
kn-räoGstelien  stamme  hat  das  HeDräische  diese  rein  passive  ^ 
atuspradbe  nicht  aopgehildet,  unstreitig  deßwegen  weii^diec 
das  pasisivQm  unterscheidenden  rocale  inihm  nicht  stark*  uiid' 
deiAtlidi  genug  bleiben  könnten:  denn  das  verbum  >will  kürsei 
Tocale^  und  u  könnte  sich  also  im  einfachen  stamme  yomd 
kaum  festsezen  noch  weniger  bei  der  Umbildung  §.195  sich  <  -  1 
halfen;  anders  isf  s  mitrecnt  beim  nennworte  §^  149  7<  D^  ^' 
gegen  >  ist  in  ihm  neben  der  activen  die  halbpassive  biUUm^ 
sdbff  h&ufig,  indem  sich  nach  dem  2ten  wurzeUaute  die  über>^ 
bleibsil  des  passiven  ein  o  (nach  §.  SS  h)  oder  •  statt  dv&s&s^ 
noch  sohwächer  ein  e  (atis  i)  festsezt;  das  a  an  dieser  stüle^ 
beeeichnet  dann  das  addve  verbumf  der  erste  wurzdlaut^hert;! 
nadk>§.  I19til  überall  ä.  Zugleich  aber  ist  die  ^halbpassive^ 
aosepfaehe  bloft  in  diesem  an  <  sich  ganzr  unbestimmtexi  eid« 
fkcben  stamme V  w^  die  'übrigen'  verb^lstäffmne^  häufigste 
aM^endoD^  t<Hn  ur^runge  an  besebränkfierer  bedeutung'  «ind.  v\ 
eütmdep  activ^  §.  1206, 122. 125  oder  refle«iver'i§i  12»ifiiJü 
ciiX  Beide  etammvocale  sind  selur^ktirz':  1)  MÜe«mt&:^0m&i|^ 
890len  'ttlso  das  kurze  &  haben:  da^-dsesee  des  toue&weaeiif 
ii[:>4k8en  'kurzen  wöartevnj  nicht  sieben  kata^'-eo  ^enpoheihtf 
dafiiri  izu]i8)ehst  d  ^  dann  e  (§.  33  6) :  beständig-  steht  Bkw^Si 
etil  in  dett  Wörtern:  fpj(  Tgl.  I'Chr.  28^  )  mit  i^i9\  ^imsrj) 
xi^^  iy-DTt^/  ba»v  säSn^  an<£  TDd  3en;  12;  Id-  und  -tetfiiJ^ed/i 
Zf^iiiiAlj  Bopstirnnm'  äi  bna^  t^',  lanRy  M?;  ^deoh'flndetr^ 
sidbt  fär  amt  Gen;  '29;  14  iÄnK>  seLon^  im  v^lesBten^  •iHwrtoJi 
Daftabur^  beVdaei»m  a  <  der  e -laut  ^umgrunde^^^U^ev  seigtl 
sidi  ^nieivti  in  paÜBüy  w6  dann^i  lauten  ikana;  wie'  tirtiisli?9f^I 
73in/  iEx.  46,t85.  - Jo6.a2;i9:  is^  Deut. 33, 1£,  20.  JSiöht  5v  M^) 
se^fn  aämlidh  ^mdit  nach  §;d3a  aus  besondrer^  ursedie^iin;^ 
zusaminengesezter  s^Ibe  4  in  pausa  sich  feetgeseit  hatv  wiiar^ 
b0|^  Jes; d3> 9'  vglj mit üb^jip  19) 6  (uakd  in diesenf-ftdlelaiitetif^ 
atieiv  der  pausa  'Wohl'  meisl  i  dxmsh);  sodakm  in  alle&i^bil^ 
duaken^  wo*  der  zweite  wUrzeUaut'  ak  ^  in  •  einfadbe  sjfibe - tr0^i 
Usf^mtoin^^itomgen  haben  muB,  wie  tofi  d^  stiMienä 

^nn«,  BttSa^  Lev.  16,4  oder  in  der  pausa  juinp^i  siizinj^^§iö2*J 
Niä^'.  17V^JVgl;  ti}*!]^  £&.  29, 21;'  endUch  sehr  d^utlieh  iW^illen  ^^'^'^ 
sehwaehenbstämihen  tif^b  nach  <§.>75&,  wo  ^in^ianger  voöd^^^* 
sofort  nöthwendig  ist;  »b» ,  < MStD ,  k»d ,  Mn±,  dinx^-^    2):: 
Eben  so  kurz  ist  o;  da  aber  Icein  zwischenvocal  zwischen 


'  r 


. ,,  ,ji)  jm.  ChaUgifdbien.  Hai  sieh  indessen  doch  weoigstexMi  ^  4ss.  imt^ii 
dfiV  teie&oheiir  Stammes  ein  passiv  ausgdbildet»,  ä^rS,  ID*^ 9'.. ebenso  im'> 

SsttiteiM^iu  vb*  Gen.  10,  25t   dies  pcrf:  schfeint'  aber  ertt  vom  'jpÄt^i;^' 
pass.  netPiibgtdleJIel^  Wi^  iy^d^9ii  fimyQofn^ii    '     *    '  '*'  '     «^  *^  •'  "  " ' ' 

22* 


^ 


gleich^.?  üb0r^.ei?r:Mfbp,,  ^b;^  nir^.>b^.  -.,  „    ,;  Tf^r 

d^.  ,  tper  r^tämme  i^uf  >t)  sind  «tenige  ge^ord^x»'f]and//die8e 
geigen  in  der  befd^^tung  keiaen  ontersdiied  Toai4dneii:tiUjtf>f^ 
^$i»dmi9f  bei  den  eutepracb/etidep  adjeotiven  |.  U9). . :  E^n 
pafisiirer  art  aber  sind  mcht  bloi^  begriffe  die  eio^B  lei|)Uq]biq 
be^timnitheit  bezeichnen,  wie it^p,  bn«,  Järni-*^  groß^s^yn/^ 
mq?^  durstm^  U9j^  hunffern,  ij^i  all  seyn,  ca:^;  lieblich  seißn 
"iQh  mau^lHy  «idb  beklßidet  ^n;  ferner  bepiffe  ohioef^Q^ 
sinn. lebendiger  handlung,  wie  nn  sterben^  Vp]  außören^  bbj 
1  iAmen,  n^yrn  wohnen:  sondern  auch  in  geistigein  sinme  begriffe 
« für  handlungen  der  sede  welche  auB  innem ,  über  den  menn 
9(^60  berrsoienden  emi^dungen  zuständen  oder  leidi9ns<^ii^ 
im  tieften  und  insofern  unfrei  sind,  wie  n^i^-sich  ff^eu0n{i 
'iifj^  trauern  y  "fen  ddectari^  dhm  lieben,  »v^^hassei^f  to^y 
"^^  fUrdUenj  9iro  hören  (aufinericsam  seya))  ^n;^^  verge^seii^ 
b»  ve^^^0uen  P8/22,  9;  endlich  auch  schon  einige  aotjrTe. 
Terbalbegriffe  mit  dem  sinne  einer  steten ,  nnühevoUen  <>deF] 
\kilHst9ichen  beseh&ftigwg  der  man  sich  ergeben  hat,  ^iner 
wie  aus  inußret  lust  flieftenden  fertigkeit  der  that,-  da^tfäie 
xuddMäen  i^erwandite'  begriffe  sind^),  wie  :Aiiffi  hoü  Mf^^r. 
Je8v6,2;  tpi  neee  legen  (aucapaii:)  Jer.  50,  24,  äh  jaei^ß^, 
Gtn.:4)9,a3,  und  nach  §.  93a  weni^tens  schion  in  dep  paüafdr, 
bildjcin'g  ti^nia;  rauh  imben  oder  raubsiUMig  sejfn  Gem.iSiiily 
vi;iff\lk}miwh^^  aptet  eeyn  IjoV&i  Ib^n 

Be^fe  der  zwei  li^stw  axten  können  aber  di^jiOfh.rel^ti», 
wertoid  ein  ofegeot  sich  unmittelbar  untwordsen,  wie  ;v:ft)!2j}: 
er  hebte  ihi^^  ygh  darüb'ei'  weiter  §;232*).  >.  m 

.;t  .  Bisi<eiien  kdmmtr  sein  demeelben  «tfao^e^  die  activei 
undhalhpaasiTe  bedüiutung  und  bildung  vor;  wiie  ^bxv!i(äM* 
ifio^eif.  §.  ISS-a)  id^itarcy  nvneere  Ex.  17^  IS:  ^brr«  aekiHenf. 
e0^e  Ijab,14,10;  pirr  (rgi.  §,  138()  etark  seyn^  s^^  aotiiF) 
9^f!Jbn.Q  Chr.  28,(20;  ^^^  mll  aegn,  »\i^fiillml^t^Ji^\ 
Bleibt  eiti  'häufiges  wort  der-  sfft  bei  aotiver  wendung>  i(^\ 
begrifi^  aiKh  woM  in»rerändert,  so  i^uft  man^h-MteqrdJife^ 
ate  eifter ;  bk>9en  ibequemlicUkelt  c^r--spra<3te-  ^Icihe  Hm\ 
ei^oris^e  abzuleiten:  nach  ^.^Slft  steht  so  mI^»  auch  Sir.fiiiUen 

.  i,    ^k  ^^<^h  habe^  im  Sanskrit  die  steiff^ranjgsyerba.  gern  dM^^ed^om, 
im  lü^imsohen  die  voln  nenhworte  aTbgeleiteten  wie  Jaculati  gern  da|i 

Depoaeaar    Aiig  dem  Semit  mt  wol  Tergkioheii  j^  ärMum  ^.  *evg« 


haben,  imörfm^  >^!tk^  ^ha^n.  2)-  ^'  '^Ijj  IMM»  Midi  ÜMrAliii ; 

O^  Johtn  eijf.  bewogt,  seyn,  lieben. 


'  ^«'^  ". ...  »."•  [.-. ^^ 


nur  in  gewissen  fBÜeiS  Jer.'Tii^ii.  20kr.5^14  v^.'v.  13/7^'^ 

't'Wi^'dietfM  hftIbpadBiTe  Qal  T(m  Nif^Al  in  d0^i)edt^«tunge> 
äicfef^-nM^r^toide^  ist  §.  198  ft  gezeigt;  wiefern  es  «icb  ili&i 
fiM»^>dodi  in  gewissen  fdllen  nähere  und  seine  gebildet »^ 
9^  Wechsele,  ist  ebenso  §.  127^  im  einzelnen  1)68tiniint; ^-M 
¥ün  der  andern  seite.  sind  manche  begrifie  allerdings  itd 
lelMi  der  siprache  zwischen  der  activen  nnd  halbpaesiirw 
Wendung  sehwankend  geworden ,  sodai  in  diesem  ffit^en  'die' 
♦«ittt^  bildnng  wohl  vom  aotivnm  ausgeht',  §.138  r.  151'tt;i^ 

'  n.  Die  relnpassive  bildnng  hat  nach  4'190  4  vorne  dafillSl 
»,  ^damtif  {  ■).  Allein  es  ist  zu  beachten  daft  das  S  (&xiß4)^a 
iäi '  HebiiSischen  nnr  noch  in  wenigen  spnren  anscheint:  ee^ 
iüinigt  in'  der- stärken  bildnng  des  infin.  ab^oh  dtiroh  §;^0&^; 
nfK94iäIt  Miteh  äuBerdM  fast^üOr  b^  den  seltenen  dreiiylbigm 
passivstSiniii^' in  der  e«dsylbe  §.Ula.  S^nfiit  is«  e^A^^ 
^iefvAeiieii  *).  Did  stämifke  selbst  ih  dlewör  die^  pasbkbildiinif 
^koifaÄtlrftoa  folgende:   f   '  '•       'l-i^^ 

TU  1),  pi.el  tmd  ffiMl'hiAeö  ih^tt^  b^riötöAg  nÄcft^di^ 
ät^l^  iEntet%chddnng  d^  ai^iven  und  pdksive^  b^d#  ali^ 
s^^^im^BknneBg^seztiB  sylbeil  umfaissend  ä;iieh''^tf  fh^i' d\irbhJ>f 
m§^g\^cire^  ausbildungJ  In  der  eisten  sylbd  ha]^da&  ^efiv  «T* 
(dde^'^z^  tintor^chiede  des  petfectum  §.  UVä%  d&sr^^aesiv^ 
uJ-  Iti  d^i*  ^  zweite^  hat  das  a^v  im^  Hielbt^eh69Sk.nind-^Aipa^^ 
näilsohetf  (faicht  im  Arabische^  und  A«thid^is<ih^ä>'idks':)9^' 
s^iikUf'^^altfJd^^liäehäten  yocsA  nM;h«tte>ket  s^be'^§vl08;&)I 
ittg«fioniül&en>  #^pb8si^  n[a<^h  d^miiüvör  ertSrtekrtefi^ft;  ^Jkm^ 
gesenkte  weichere  «  hlüht  au^b  liflch  der  siitfked'Ve^dbj^e^^ 
l6Ajl^lbb>in  Pi-eP  stM«  bloft  tonlang;  i^  ab^r  dtzrch  b^son- 
dt^  HiSteSisebe  bMön^ng  iii'Itsf>11,Mili<6^  die  wui%i^l  flidi^  ia^hi^r 
stioltot;  ISif  ^  i^  gedehnt ,;  obwohl  dlio'  lir^rüngliche  kütts^i 
öMm  IsnMes  sföh  in  gewisseft  gebildeia'  d^t. ersten  ibnbilännff' 
nach"  &  1^5  a  ^ocK  tdUkMunek  erhallen  hat.  Wö'^er  diei^ 
Mlb  dfeKr<1eztta  öylbe  hörbar* wird]  da  ni^ur^  es  auch  in  der^ 
Bdli^UV  ^^^CfUri^bestBndig  dnrdi  ^  äusgedlHickt ,  toiiA  sdik^lb^^ 
attöt  i«de^  n*3"i?t  för  n'»^«»rr  2K8n.  16, 17.nnr  ausnahiiWÄ' fein*;^ 

"'^^if»  tAek  '^rwilmte  iÜf 'Wter  söfimtiartf  irfaber'ttet' no^h'befctÄ^^ 
den  merkwürdig  weil  sie  sieh  zwar  im  perf,  durchaoB  gleiobbUibt^-im 

'  "iföbgläiffif  aämllch  das  »  in  Arab.  nur  im  '  perf.  erscfieint,  ?o  .ist . 
il^eMmi^^W^ten'tiBe^  al8  der  tu^r&tlgliohe  voc&l'  ah  ai^et^etilfö" 
iguh^nKfctcp<\»atifr  dargb  ^  wkeffghßidwig.  dir  seitQil>  ksiai  dMuAra^I 
im  imperf,  dafür  a  eiiisezen.  2)  onstreitig  durch  einen  naohlaß 

in  der  miterscheidong  dei  beiden  zeiten,   da  daB  a   (wie  daa  Arabische 
^ilfkl^fi^fei^Qhnmr^di^a^mp^'  zukommt,    iba.ilffatndi^cliei^afl^ 
«,  aber  un  ein&chen  stamine  e.     DdB  eindringen  eines  e  in  die  zweite 
sylbe  schon  im  perf.  des  activs,  wovon  d^  AramäiBche  sich  frei  sehal^ 
ten,  hat  sicher  nn  Hebr.  and  Aram.  tttmheisien'  dahin  'gewirkt  mesM^ 
vocal  ans  dem  pau,  za  vertreiben. 


fätli  Hindi'  Von  der  S^tfsorl^  selbst'  ab  ticliüger  ▼ooal  f^AngenoiAiiE^  i#iri, 
Wf^'^CfibM^sV  11,  6^,  DDIf^  69/5/  AUein  beaeüü^maii'getmtf  ailft  <elii- 
i^eK' Booten,  fto.imib  man  hier 'folgendas  ontenchaideo:  >l)']sn-aofabni 
fiebfiiM9he&>wechielt4i«'blo0  ionhalUga  i  rein  smhjea^e^m  xx^m- 
0ot^ede|p.  .der  bedeutung  and  ombildnng  des  imperf.  mit  {«  ^  ans  itm 
nnt^n  g.  224  L  232  n.  285  c  und  besonders  auch  §.  343  i  weitar  env- 
^erteni'sich  ergibt.  Davon  ist  aber  —  2)  ganz  verscliieden  die  bei  gewissMi 
sp&tei^n  dtchtem  tmd  sehriftstellem  einreißende  rein  Äi«m&ische  büdODg 
«nA  aUMj^raeha  laür  diesem  e,  besonderB  bei  den  Ifittehrotieoa,  vie 
(cat'it3  ketnuifiArMd  för  M'^St')»  Ps.  135, 7  und  in  der  mehiteahl  D-'A^rjQ 
'Jidr.  29,  8,  B^TrajO  2  Ghr;  28,  23  wohin  aach  da»  a-^^S^tJö  7,«w  iCtar. 

15«  24  g^ört  wie  das  (yH  einfaeher  för  D^näfbtnia  naoh  §.  126  Ar  lesen 
ivrilL  Dies  iat  dnei-  vmterseheidang  welche  aooh  die  MMm  nch  aebr 
l^%  bi^ffttßt  gewesen  aeyn  muß  ^).  ,^ 

Also  Pi-el^  Pu-ol:  rsna,  rsn^^);  u  bleibt  nack  §.34c 

^x  geireislich  und  geht  nur«  äuBerst  sdten  in  o  über,  wie  ^od  von 

vws^  'wegen  des  fcdgenden  tones  vorgezogen  Ps.  80,  lli>*^9r. 

24/^1  obgleich  sich  auch  ^fs  findet  Gen.  7, 19 f.;  Nah. ^,4. 

5,.7.  Späterhin  wird  auch  bb5n  Ps.78,63.  102,5  nach  §.  156 
^gesctudc^en:  aber  eben  dahin  gehört  auch  schon  p^n*«  Ijob 

22, 16  welches  troz  dieser  Schreibart  ohne  Dag.  (§.34a)  dem 
.OTsampaenhange..  nach  perf. .  Pu,,  (es  ward  hingegos$en}  seyn 
;nli^^,  -^  Von  wurzeln  mit  einem  hauche  als  2tem  laute  nach 
;§.6.9a:  an?,  atia,  f»?,  q«?;  bei  ^  nach  §.71  ?iia  H^ä 

(ni^  ausnahmsweise  ri^nD),  vgl.  weiter  §.  120/1 

JSof'Ol  dagegen  hat  nach  §.  34  b  seltener  u  als  o ,  wie 

rn\öli,  nbart,  nK'^n,  *iiJDn,  asuin  Hez.32, 32,  etwas  häufiger 

nb^pn  als  sj itöin ,  nur  im  participium  ist  nach  8. 169  c  .öfter 
jdas  ^twÄs  lajigere  w,  wie  n*^^^^  Hez.  29, 18.     wo  jiber  ^iine 

ituttpisylbe  entstehen  kann,  wie 'bei  den  :ffe,  da  iBt  beständig 

%•  3rie.ii5i  n*3v!.»"  ^W.'  mperf.  opn,  wogegen  ymrj,  brtarr 
,  ohne  zusammenziehung  nach  §.  118  c.    Vor  gutt.  Din^  imp^. 

DnjjS  ^her  auch  rtbjjh  für  'jn  naoh  §.60  6. 
c    "t  Yon,^V:n>j,  ?tVa;.n;»,"w¥;    n)an,  ^i^?n,  naiäi.dek 

.§.  142a  erläi^rten  besondere^ /alle ;  auch  fi<d'9,iMd'7'nach 

''§.  116  c.  *'       '"      "' 

Von  <b  und  fc  hat  das  Hif-il  nach  §.  122  e  vgl.  §«441  a 
^Qi^a  iminer  einen  doppellaut  6  od^  ^^  und  für  lezteren 


«.\ 


1)  die  anffidlende  ausspräche  *^tD:;b  Deut.  26,  18  imd  '^^^  Neh. 
10,  99  als  M|C  c«if ir.  mit  prapositionea  naoh  §•  244  b  in  der  bedentung 
uktUM,  ist  so  nahe  al«  möglich  dem   '^tca^a  »ektum  geblMen  wioraoa 

dies  flif.  sieh  ableitet  Vgl.  "1»1n  §.  117  r.  '^  üeber  MWrtf'Deut.82,8. 

s.  §.  238  rf.  2]  auffallend  ist  Gen.  ^1.  50  das  5  nV ,  welches 

ifie  lilassdra  ausdiUckHch  festhält  obwohl  keine  eigentliche  paosa  sich 

'fihdet;  aber  auch  schon  bei  kleiner  pausa  D"^^^  impttf.thf.'  her.  4,  ""10 

jedoch  yoii  einem  13^  vgl.  das  bald  zu  besprechende  DiD^**. 


«fiqjclet  weh  hiej?  «og^  bisw^pen  die  .^usaprach^  «V(§iJ?a?J 
lßett.:8,17.,Öo».  7,12-  Spr.4,86.  lChr;12,2;—  .IäH(#^ 
.aber tfaUm  die  wurzeln  gan^  zii^ajunifm^  weil.u  niQhj^Vblq^ 
fnit' 1  in  ü  EerflieAt,  sondern  aueh  den  laut  t  nach  §i  48$ 
mH  sidi  in -tf  mfifammenzieht:  9<tf^h,  Ss^h.-^  Die  atfflosdn^ 
di^seb  örtteh  miföelliutes  in '^en  folgenden  ^aftlätut  naiA 
.§.1226  findet  sidi  bei  den  Wörtern  wo  sie  in  flxf-il  ist  atic^ 
iflUOiM:  in  Hof-al:  sie  stellt  sich  aber  bei  Hof-al  wegen  de^ 
^eniheit  des  Toeales  u  besonders  vor  flüssigeren  mitlaiiteB 
•§?39tf  auch  in  solchen  Wörtern  ein  welche  sie  m  Hif»fl  xddit 
Idennea.  wte^  •ita'»  imperf.  (er  wird  gt^oren)  Ijob  5,  7  niad 
nnirt,  ^'^^  infin-  (das:  ffebarenwerden)  Gen.  40,  20,  ^o^p 
piPC  igegS^äef)  Jee.  28,  16  Tgl.  ähnliches  §.  140  a;  da&er 
wohl  auch  bsK  Spr.  30, 1  soviel  seyn  soU  als  ich  hirin'  tjg). 
§1127*.         '^ 

rn/  rin  den  fy  dringt  das  1  von  Hif^Z  nngehindertt eine' traüj.d 
.¥<m  den  cftxdcwirkcung.der  könem  saeBporaiehe  welche  naob  §.  h  h^xi^ 
itaxkep  terbum  mögÜGh  ist,  ivird  aber  auoh  das  I  dieser  eigentlie^  g»ns 
«jBde^  .entstelieilden  gebilde  ergriffen,  sodaß  auch  hier  e  statt  ^  wenig- 
sieiis';dichteri8ch  vorkommt  Ijob  33,  11  (13,  27.  24,  25  vgl.  mit  v.  12); 

on^  möglich  ist  demzufoge  ferner  i  nach  §.  100  A,  wie   ifc^T^  "*^'*»^ 
Ps.  21,  2  P'fi.  •  J 

|!.  "  In  tiof'Ol  würde  aus  a^Rli  zunächst  op^^  oder  tp'ipji 
"entsteten:  da  aber  so  u  vorne  wenig  hörbar  wärg,  so'tntit 
"diesOT  gewichtijge  vpcal  iiach  §.117/*  s6  ubetwiegencl  nadi 
,  yomehin  daß  in  .seiner  delpiung  ü  zugleich  die  b:aft  eines 

wurzellautes  ruht  und  das.  n.,  als  sei  es  nach  vorne  gezogen, 
.|an  seiner  stelle  als  zweiter  wurzellaut  sanz.  verschwindet: 
'oP^n»  ndm'^),  obwohl  hinten, auch  noch  ein  lange^  a  er- 

'sjcheint  pttSi"«  Gen.  24,  33  Q*ri\  auch  findet  sich  2  Sam.  23,1 
!lt0Jne  joQcfi  kürzer  u  mit  Verdoppelung  o^rr,  Sehr  merk- 
\ymr4igist  jtuch  daß  die,  Massöra  selbst  ein  £[of-al  n'^an^n- 

ertennt  Zach.  5,  J.1  von  xv^tr^,  lassen  §.I14c,  währeud'^.'siHh 
^,^  jsuf  doii  j^rsten^gnbUck.  aiifij^end^^^     nach  u  allerdkgs 

jiiigh' S."/»  vp&omm  erklärt;  ahSilich  C3'«'1rt  im  ÜL^öfc.  Dap; 
'8;'lf  Tgl.  das  chaldäische  O'ipn  7,4'^).— "Wenn  abei^ha^b 

l)1ümlich  wie  \^p{^  oft  handschrifüich  sich  findet  für  Ay^^ 
■•  296  amwterk,  -  ^  ^ 

.....  ^^Jhnlldi  loheiat  ^'^^Ti  dväun.  IB,  dl  faloA  in'  dter  ersten  sylbe 

^  ^ttiriehtig  aosgeBpröchen  f)lr  n'^JlIri  (vgL  die  LXXy^'iiiid  Dfib  Bidtt.  6;  8 

.  .fibt  in-jenetn  OTasmrttenhiiTigfl  ^kl^h  mir  duui  emen  gote»  fliim,«ite«n 

esials  |MM%(M'^i#iirc{ei»  fro6erl}  betrachtet  und,  hehem  nach  §.69«<  141  h^ 

Sie  a  aoa^eig^rocheii  wird.  —  Weiter  "trärde  es  sich  fragen  od  man 

nicht  s«^  .den  pl.  parL  Cri^^79  (veriagU)  Jes.  58,  .7  und  das  /esi.  pqr/. 

,,fl^m^.,/^,0ftfäi^0fi).  Jerrq.  S  von  Hof-al  able^  könne,   welches  von 

denT'ffaten  sinne' beider  entschieden  empfohlen  wird:  denn  ebenso  ließe 


im,y9Avn/ba»aäm.iiiüämg  darf  iiftdnifl[4i.ia^dtaa«'B*iiiiii& 
Dieliffj^ndiiaj  aidiiAtarki  a«i]Gt,'.)Bo'  ist  mclit>  a^äK^flidHättii 
diamaLtf  läclk'lDiifir'  wie  sonst  biBWfii^eB,iii  da^abbnso-latisM} 
ajkWrBpixetf '4  v«r£siiurt: 'W  fiiicl«a> jedboh'dwti'Aiir  ^aai 
lM».dtw^3te».pB.:^.  imt.-Jm*tf,  ta^*«?  {gnteH  1Msiel^j^,Qiuk> 
24^33 '£fi&.60{  26  Tgl.  §.  232 h  und  .TTQ''r  (swpwww  iwiMwi/ 
v.,!|«1>=^?TQ;,i.  117/)  £x,  30,32,, Hnd  ee  ist  alk»dk)gfei> mögt 
liob  dftA.  die  lebende  epro^ie  dieHcn  lautiU>ergsilg'  mtr  ia  dite^ 
zusanmientreffeii  eines  ju  d.i.  if4  kannte  §.2öe')..-  >  Hif 
L,.e(  .'    Vnn  dc^DeUautäguik  mmeln  i£f^-U:  3Qn,   dB  sieb'  tco- 

idcon  «igentlioQ  doppelttta  leztan  wurzellaut«  der  vocal 'kieil 
oioliti  )i^  Bvm  lai^en  t  dehnen  können;  t^  w«to-  ^.  12äsit 
Li  paufl«  aiwh  f  3^.  '"V?  w/^if.  ror  kebllMAeof  iiach|.  fiSIahwi 
#i/*ai  me/ bei  den  ^Vinv^^- ^bwohjtiar'nwk  öfterer:*«^ 
^rte  wuKzeUaot  verdoppelt  wird  1^4^  Hos.  10^  11,  nbrl^iät) 
4,2fti;,in  den»  wr^M^  nswrt  Lev.3fl,34t  1iChF.86t,8tStlä« 
vocaLyQime -ganz  kurz  gäbliebent  ohoa  durdt -di«  wrdtqtpe« 
l)Uig.!m«i}ir,  aSi  lose  gah^n  la  verdän ,  <  Bod&f)  e^  beüwiaifc 
TMalloafm  vorsaz«  sacb  vielmehr  diMem-  »"srhliffH;  YiHiprrf- 
t©?.,26,43  Tgl-dariiben^^te?  §.24561  .!      .:  '"■^'>- 

.,     ,V<m^:5>:^§.121&p^8i»V9>s;imtbwichIaate»^jfe»^W|ü 

f ,  2):rr'Wo  scbou  ,pn  sttvome  vom  &  .ist,  kann  sidb  nu 
patsiTujii,'  da  dessen  tf  audi.  sonst  im  Hebr.  Tbm  iibeirgiu^ 
in,«  niRMrein  bleibt  §.  39«,  als  iSge  der  paauTO  lalatiBphaiL 
ipi  di^eni,.o  zugleich  «othalten,  bloä  hinten  dnrdb.dkS'iff 
unterscheiden:  %\\n  nach'  §.  121a  pasa,  V^'in;  sl'^ht  nkidt 
^.  125  iioss.  rölVD  {geymraeU  aeyn)  Je*.  12,  2.  ■  :^bsli<dl> 
kommt  auch  in  So£-aJ  yon  einen  'ib  itmti  >ä^  f9r  ,4  nor, 'eb^ 
wohl  sehr  selten:,  nin  Ler.  4,  23.{i8  für  sfi^n;  «*;^^:  S^J 
il,  25  vgl.  i^'^i^c,  beide  hinten  mit,  schwäidwrQiiirlaatef 
und  im  part.  fhn{.m\\ia  Ler.  18,-9. 11^,-  .    -  (,      ■'  _-. 

g  .  3)  Von  de«  ,?etteaoren  :8taigeniB^BtötMB«i:,§.rifiO-af 
VbcK  (oencdifi  segff)  inuueir.aiit.dem  «1  '^nnnq  ^t&tvA^älke^ 
seyni"  Ijob  ia,/i6i  ,.WP'  der,  pftßsiYft,  toc^  'wetdgÄena.- ,TOnIl 
hauchlaute  gobalteQi  wird,  .r  Dagegen'  i«b.-m.:t;<^G^  A[ni<Mat 
scAr  sclmi  (/'^W^pil^  ^f-.45,  3,^e  fffiue.pwÜTMS^raäi&^nnas 
-     ■  ■.'.j.  .     ■■  ■  .,,'.    il   Im!'  'it'r'.s 

Q-TIQ!?:  ,  2.K«,.  U..;j  O-rf,  und  3  Cte.  M|..U,;  «d  plJBJ  ,«>VMMIt 

oig.  hingegowen  l  &pi,,  1]1, ,6  (»gl^ hier  ^pwwhi^    ,,  i.,   j-'v'.i  Amn- 

.  ^  4»)  «Kb^'tuMt  t  vom»  fir  «  .fin^i:kBtm?     naum/HaOiAll,  Z 

näift[iLU:ipM«.KMAli^#eg«BiäM  «.dBri-mndtad'^be'iirDiliBhi^MnDaw 

^atiÄMtt,l;MJtU>]«cU4saCiabJ>Ili^WUlIÖg^hi.,[ai'g  ,i<^v  n'>:l'.><n,i'>>j/:9:-- 

'i',L'4)inamidflCkiBMta>nai)M^g&iJa6a»da-«ntdidH*(wwtLMB  iMtli^if 
sten  äia  pari.  fou.  betncktet.  .rf;ij;i(;>il  -jiilifi-aoi  -KiJbo  nui^i'l 


Y4idilftBd4«/tfflA  I^St-ft  (dfldi^gi  "^Fgmer'  V2^y  161ir.  I»^' 
3f^'^{Sk  Hiidi[^4»tf^n  §.  169  Cy  vföra&i'  erheHet  daift-  rä  dimett^ 
flriftfaavni(gebüdra  ääd  u'  f&r  ^  gerade: itmbestSjidigsicHi  |^( 
bliebeii  ist...'' ■:  i  ..     >  -     -  is^f-ir^ 

•i../  iOi:   mtpafd  mit  4^  entsprechimdea  stitmiÄeii  §C124IS2 
kfialt!a6iQBem'begri£Eid'zuiolgiB  eigdntlioli  ebensowoiig  alr  Ni^id^ 
dwlL'.lu^iBcfiied  zwisdieii  ^  passivcKr  und  aoti^er  aii88^ailslD9|t 
Hfid  ibUt  i^ier  in  der  lezten  fiylbezwfor  ofir^  y^n  Pi^el'lierJ 
hiin;n/tf7imi7iJes.i0y^;  l^läriM  Ijob  a7vl4i    Aber  ix>f^ 
dUIb^g^^  d^m  dtfsld^äislä  öäi^^ 

antti JiBd  lialbleidaiiaeä  $.  idOa  sehr  lAh^^  fcomfkii,  mla^b^ 
ffinftpif  «sanfooliet  >ibd  loteten  •  aiisbildiiäg = dieMi  BtaaffinkeG^^eiir 
tlnihfieiiHNk  rnnfibeistreifeb  in  die  passive  attsspraehe  Wödiy:^' 
dascLHebifiiaQlJe«;  lisnunafai  so-iriä:  es  je^t  pttüotirt  ersehehit/ 
sehr  eigenthfimlich  Bchvrmdietid  tnrd,  aber  uneb  hier  seifiiel 
st^  ^amiKdiefi  ^deüi  AmbÜ^ab^a-  ^nd  ^Ambisoheii-  ^ini^tdt '). 
SakDAhl^  nBinäibh.  kann  ledier  dieser  stäMme  Iddit  Wenigstens  ^ 
dw^oiintider  iezten  mim  beibehalten,  ureleh^  nach  §;  131  es; 
^(paiaiiiien'aiii^racmevgleiefaFt,  aber  nsuk  §i  189a  duck  mtf^ 
me^deis  limsi^riiiB^hsl»  '^^ndr  gliiiehgyltige  ^  ä  ist ,  '  wie  p^nrt' 
iüGhr.iSrt;  lS,d;  2irh  «ä,  ll;  Jk;e,21;  sodann  läM'sfc^' 
diEaii0i«dion%elir  leicht  <  itiv^vieäm  'Intir^dn-Yonf^  einmal.  stMe^ 
tdndeiKjf  &iiitooaJ<ttitilaiiteii,"^eM  et^i^rih/'^T^tst^^  timhf4 
Qo|ül()r^'1«;;ii^''attf  leiehtebteb  bat  A  ^bh'als  ä^bdi'^aäeii' 
TfvlBBlniiDn^lleMr  «uise^^^tj^s^,  wie  'M^^'j<Ntiiii.  2$,ä4F 
neben  dem  Ki&|n  24^  v  «uid^e  ei^  be^Sfidig'ih  ^ttea*  h^2W 
li^|ft*,?J'|a*wfttj'^^ö^  !Sluri;2Ä,18^  vgl.  Q 

#ii£^.s\§Y^l S^f^'"^  Zweitens ^^^er.'M«  faiehv  "^^'dtesißi^t^'i^^ 
flsnvimoimiaffitai  ipiiBSiy«n  eltme^ ^^btauohi  wfrd  /^b^w^^ti 
AeUDt^i;c3p9fipiY0r  ve<y^'t^idßp^^  Wged^KUifit   'iMdal^MI 'Ä^ 

§/l4l  e  und  die  falle  nnten  §.  d.  

MMt««^  ii^irefte^'WelW>a1>g^ia»«li  >e.-!:  B^'  ni<dii  h*"^'^  efsctkelbr 
nact  §.  198«,  ist  naofr  §'.  182^  ^nleüt  iim^^htigr:        '^''    - 
T   l^jflii/^AIMpJhe  iftftt  aiecfMBtm  SMspMObe^  )m>  es^ifte  hi^  för 
qg^^B^lM^t/iiäUDfrdfiif^dBSTMBe^  wflUtMiV'diUsiiffSmftisqhe  dag(M' 

nyaosspraohen  zum  ntindd  ^bnanaes  iibpidAfl'  '^nK'vvrBdbtyi  haX  ld[)er^M^ 
MjirilMi  «onABMclaw  üradea  .\^mrMen  >^lbbn '^^imoven^ni^  'hur  itt'  der 
lezteii  oder  ton-sylbe  behalten.  .).  liiMM*«  {  .tttt^\   ^t«^^\.  ^j«.  n:  t 


&fu!.  In  leimgffii '  fipäteen  bildimgettit  list  atifi^.QtwM' aadtr&fart 
idie  ^ausspräche  ^^Ton  Pu-^al  als  deia  näohstati  <|ia8ttt9Wt>ftiif 
,fiitpa?«i'>imd  i)ßl-al  übergetragen  r  iD»*iir]n  ersMUtertUerien 
TJer.QS,]  1)6.  46^8;  fn^ax^part.  veradUet  'Jes.52,£;  blü)  ie- 
j  8t«fal^  «76rden  00,8.  ^r«4,  li  v^.  Ezra  %  62.  ;v*  vm]. 
Cj'  .Audi  bemerkt  man  eine  aUnihlige  neigung  ifi^n\j^em. 
lüTif^d  Tor  das  hi^  von.  Ifitpa^l  zu  schieben  tmä  so-  beiiie 
o«tämme  zn  TerBchmelzen ,  indem  das  reine  Nif-al  etwaaMtal- 
^^te&er  wird^  Dabei  kommt  es  etwa  auf  die  passiye  bedeutuig 
TOn  Hitpa*el  sowenig  an,  daß  dies  gebilde  sich  ab  eine  reine 
;  qiätere  Terstärkong  zeigt.  So  "^e^^  versöhnt  werde»  Dt.  3rl^  8 ; 
.  r^fsr^:  sich  warnen  l<Msen  Hez.  28, 48 ;  t-iintfSs  sieh  ausgleiten 
rSpr;  27,.  15k.  .-..-•     «r^' 

d'  • .  £nffioh  ist  eimgemale  bei  Hitpa-el  auch  die  verdDppebtng 
J  «ad  ableilung  von  PJrel  asofgegeben ,  wo  im  begriffe :  f&t  etei- 
/^gerong  .niöhtnmelH:  lebendig  genug  ist*  vgLi  §.  124  c2.  .  80i  a^ 
,leidit^<ieiiTwenn  die  passive .  ausspräche  nach  §.a  binzuMtib, 
u^R>.  >4aDn  nach  dem  jm-  das  i  (e)  nach  §.  181  a^  freier^  dtncli- 
^diiiigi:  von  dieser  art  findet  sich  das  npjsrir]  gei/huiierty  wer- 
iVien  i(defa  <das  etnfiache  np.e  musteim  ent^ridit)  wo  das  a 
I  wenigstens  noeh  wie  von  emem  steigerungsstainma  fher  als 
Torton. geblieben  M  und  welches  in  der  punctation  selbst  mit 
i.npjsriri  wechselt  im  B.  Num.  und  1  Eon.  20,  27 -y^^  mit  Bandit. 
i\2iif^i6ibis:21,9,  und-  das^  ^ib^  wo  auch  dieae&  a  dea  rer- 
jtbnes  schon  fehlt  und.  worüber  §!  194  c  weiter  zu  reden  ist^^). 
iiAnüärdem'  leiden  diese  Teifcürzung  zwei  schwadie  bUduagCQ: 
-9iiniipfr  §v'C  und'  das  ans  det  niederen  rolks^rache  eiage- 
-drungenB'^'^snttiiS'im  M  «^  Umso  leichter  aber  )it 

Ijenonal  '^nsihri  (paüsa)  2  Sam.  22^  27  ^  aus  n'nainirT  Ps.  18  g^e^gen 
:§:£1,  so  Verkürzt  da8  die  Terdappdang  nam*§..118e  rorge- 
.Mh^  kt,  idieaes  jedoch  zugleich  nur  eines  "Wortspieles  wegen. 
133! '<>  Die  reinen 'passivstamme  sind  zwar  zunädbst  nacb  4i|9Qi 
a  Ursprünge  aus  deQ  activen  unt«r  sich  versbhieden^  doch^i^tii 
rywiedarv'rdadie  passitfaüdung  nieht*  gleickmSttgTdufch  alle 
.««tivenr.stBmme  griilky!  ao  zerstreut  dnd  v^rein^^v  daA'iie 
tbdden  passivstäläjhe.  wriche-;  aUeiu  hänfig  eiady  Hof^  üttd 
vPa-al,\ auch  schon  bisweilen  für  dfle^pasatva  Ton  Qal  gebraen^t 

1)  diese  bfldung  entspricht  also^  dann  ganz  dem  Arämäisohen  pas- 
lüvtan '  äeä' einfkchön  stänunes  !ln3)n((,  wo'  die  passive  ioa^ptkäie  sich 
W^  beim' einistiben  stamme  giemz'imoii  §.  130  ausdräokl;  wähie^  iki 
den  abgeleiteten  stammen  änsrjN  n.s.  w.  nach  §.  ISl  nur'das'd'dm 
ende  geblieben ,  das  vorige  «  verloren  ist. 

I,    ,     2)  Tgl.  die  Getekiohie  de$  v,  L  I  s.  176:  daß  die  w.  ^"^^^ >ntd|  er- 
hellet sowK^  atia  )dem  entsprechenden  nenoworte  17^  (ünul  3  S9n. 

',18,  ^/T  a^.  ^^'^^ei*.  ^J^  g^chen  redensari    )A^}o   Ai   in  Asdemkd's 
bibL . ca.  n.^p.  360,16. . 


'    i 


tL  1. 1,  »>^mMf^pmH0iim\iMpm9lmiu^^         .§.138.  «047 

Ti^rderi. '' i  DttHgaitte  MrhfittaiUl .  igt  sor    })  dBbf'^ä  ikt  ams 

«An  «fiif-ü'iiadi ^§.  122ft  tti;^  'veHBChMleiilB  obfedte'i abhänget, 
eO  fiffit  sswaär«  das  drsto  bei  EoMkimg^  solenn  dfer  be^iff 
des  cansativeb^  passi?  geworden  iste  aber 'das  i¥mte\(d§eet 
welches  fon  *  dem  einfaobesk  verbalbegtiffiB  iabhäagt  ^  <  /bleibt^» 
Iri»  siMiTahn^nM  ^y^  er  ist  bemt^  tfutehe»  d.i.  batii^ 
sehen^bekoniiiien  das  lud  Ex.  25,40;  tiitf  'wr  i'mbwn^.iA 

•hm' h&witH  ^^  geBUmngen  eu  erbm  oder  ^hcAe  erben '^müssen 
M90  monde  Ijob  7,  8  yj^.  Jes.  5;  8.  —  2)  Pu^  ist  zuiiäohst 
bomet  pass.  tob  Pi«>el,  wie  von  n^^,  n\^  immer  fnst^  nVo; 

^selten  kommt  schon  sein  refl.  in  ^  bloft  passirem  sume.  w, 
wie  n&d  sühnen,  pass.  gewöhnlich  '-lea,  jedoch  auch  ^Mtth 
1 8taB.'dV  14-  *^    3)  Da  Qal  ohne  passiv  ist  §.  180a,  so  wird 

-sehr  h&ufig  Nif-al  dsSip  gebrancht  §.  123,  viel  seltener  BitjMHel 
§1  lfi4c.     Indeft-  findet  sich'  nicht  selten  schon. Pn-^aLnebepi 

.QbI)  atonal  wenn  H-el  nngebräncfalich  ist,  nb.y ^ioreiir, 
•Vap  begraben  tcerden  neben  nb^^,  '^j|R3>  p»^^  hingegossen 
«oerdim  Ijob  22, 16  vgl.  §.  131&;  auch  Hof-al  wbhi^  besmdeors 

'leicht  nnd  viel  im  imperf.  wmm  )  als  erster  würzelläiit  sidi 

>M8flmmeazieh«Q  läßt  nnd  so  das  kürzeste  passivnnt  in  fiof^l 

ientdtdt,  wie  ^ir*,  W'^,  ng'^  (von  npb  §.  117d)  op..*^  (Jen. 
»;  24  loeben  ^nr  Nrf^al  vgl."  §.  1406.  ~  Wo  dagegen  ein 
v^rbnm  nidit  in  Qal ,  sondern .  bloß  in  Pi-el  oder  Hif-fl  sich 
Ehalten  mid  darin  sidi  Vereinzelt  hat,  tritt  nadi  §.  126 i  die 
paanTbildniig  nicht  selten  schon  in  den  einfachen  stanttn 
snrück  Ai:  in  Nif-ai,  ^e  yö^tJ,  Jr^?,  nöttS?  passii^  der.be- 

^dentimg  nach  Von  ?Tö^rr  helfen,  nafj  stMagm-;  n^wrj  rör- 
^finchten\  ^xxyejiitweiht  werden  oft  nel)en  bkn,  nnd:.flmiangeiid 

-rtüs?  ftcÄccM.ti^er<ten  Jer.  51,  42  neben  not»  von  nMj'atb? 
isnim 'I9gner  ioerden  von  ^riUig^n.^    i\iep  iVür&spart. 

ifttäBial'  des  einfiichen  Stammes  'liegt  fast  ttbenüi  andi  noch  • 

(idie  einfilchster  bildnng  vor,  §;149^  vgl.  6.170; 

<i^    >Die''niö|^dafait  einto  znrücltfolles  in  dbn   einfacheren 

'^mni^  ztSgt'Bidi  anch  wenn  Nif-al  reflexiver  bedfiatang  ist, 

tirfe  ?t^ab  sich  segnen  neben  *  ?pikm  welches  dodt  znnäohit 

j'te»ami' Pi-el  segnen  kommen. wurdet);  caro  sieh  trösten^) 


,(       ,],)  daß  I^-al  bier  soviel,  als  .Hitpa-«1  sei^,.  ergibt  siob  aus  Gen*  92, 

:  16.:  26, 4  vgl.  mit,  12, 3.  18, 18.  28, 14.  Daß  «ie  aber  mit  -3)  soviel  aiis- 
,  dj^ken  als  nek  mii  jem.  oder  mit  jemandes  namen  segi^en  und  daber 
mn^wiedier  segnen  und  preisen,  erbellt  sun  deutlicbsten  ans  der  erkla- 
nmff  Ps.  J2j  17  Yg\,  Gen.  48,  20.  Jer.  29,  22.  B.  Jes.  65,  16.  Zacb. 
H^IS.  P^.'ISI,  7;  ancb  Dt.  29,  18  spritbt  für  d^  reftexivep  sinn;  nnd 
tili  J^asirHraAi  wirfl  gerad»  Insr  bniiker  dnroh  das  P^-al  beeeidmet.  ' 
. ,,,  ^)^e^, ferste  be^et^timg  dieser  wnrzel  ist  siark  ath^,  daher  r^. 
Uuften  ==  reue  ^mp/uiden ,  aber  activ  Pi. :  machen  daß  jemand  frei  anf* 
atlunet  d.i.  ihn  trösten;  nichts  ist  ähnlicher  idB  BBÜBkr.fvds^j  ^i 


SMS        JB:  14,  di^V^'tMmfttMMS^  *^.HsA. 

^j  ;  liDopk  haben  die  eigeiitlichen  t^fiedemsstäiiiime^^di&Aff^ 
dtwaawoii  dan-Feitten  pMsiveii  foram,  dai,  diepaMiTbedMta^gt 
nusit  ia  ihmtt  Mcfat  irieder  reflexiv  Wenclet ,  dia  bezmclitiettd^ 
wäsLmm  an  noh  ihm  läßt,  ohne  widergtrebek ,  wie  Mnvmi 
ä»&  erförsehm  lassen  d.i.  eidi' enteteUen ,  M^h  uiAmiitStih' 
Bttchen  (a.  b.  dtirdi^erkleidiiiig);  ^»ly^TfS  ich  iMrd  geftm^deh- 
d^i.:laeA  mich  gerne  finden  allen  ^  ybn  idlen-  Je«.  65, 1}  ^tM> 
gewarnt  werden ,  leicht  =b  eich  warnen  lassen  P^.  2,10/ Vü»^ 
26;48;  nc;*7i  eich  sehen  lassen  d.i.  erseheinen^);  wäkMoid^ 
die  remta^paanya  nur  aehr  selten  so  gebra^oht  werden,  wie» 
^atnimperat  Jeh  49,  8.^)  Hes.  3&,  19,  toan  sich  encksn^ 
la$fen  d^  i/«ith  ter8te<dcdn  Spr^  88, 13;  **  /^^ 

'^4l     Die  %^baiUämme  i^eh  dem  vkiehifhUiU  4er  heiden  iS^m:^'-^^ 

134        Jr  .  Pe^  daa  yerbuin:  daa  widtea  m^^  das  ereigiü&  nedaal) 

tt«,:die4^\i^W  Ula  das  Yombetgehtede . »ontelbsti aid:  den 
^ff;!iftrir2ßi|i  fuhrt.,.  90 1 ^^eböct  4ie  üatavsebeidMDg  devladfli 
i^,vAi,fv^  4er  Jdihesteh  bildttng.'dcie.  tbifAwrvdleB^.nnä'ijedeib 

t$^^£^n« .  s  Biisk  ejiiifMhate-cUiitervdbei^ung  dev^i  s^  )desNtha»»e 
de)«8{j  ißtja)^,  idie):jdaftvdQrt  tiedexxde^sZWi&dbBt^w  die^sikieas 

h]|nd$^{.^^d0^;:werileb  kuvou  D&r.nfms^  bait  an^tiiki  gBtii 
h^ia^Httt .  .e^atoM#'  und.  siebt  fetitigeaia  ee[mrd^e»rToitiaidi&I 
4iia^^bfft  41^  ediOiert  ibii  ani4asi:wa8.»d^^ 
zi^Hfäio)^,  ist  ;im^  ^^  c^:  entgagenäiehU.  r  Jfene.<eBstai3iMten(poeifa 
t^Q.s^  .isjb  d|i^  .der  eiiabxlingi  ,des,  äulero  bamedcens  isünb 
hafi4}uAg;:  .^ese  negatWe.  ist  die //höhere  seJSte  dee  fiinrifflhimj 
n^m^G^^hen  4e][ikeo6  lOftid  BoblieAene...  •  Sq:  &At)^QD;idei?(  iNhb 
dqpijd^iii^, b^s^i^..^^^  Jmadeln  aUe$.  e^tireder .akiaoUeiix 
i;^£l|$9<2^<Y)M  w  4^^%^^j>  ode^  als  t^fM^c^^fiQteJaiMLiao^ 

^\9^\f^S^:^1in^^^  sbkibal) 

schon  sei.     Hier  ist  noch  gamichts  von  den  drei  zdten  ^Ue- 

^^PiiW.  WP<^P^.öP?»P^t^i^  W  igege;w^ÄUt  ,«n4.t^ 

zi^^H^;. genau. //Witeraobeidetf:    inderl^baA  'aber'  kann: > JüBine>« 
spirtiehe  ^)v  /W(»n'  ^>  nütersdididuiigai  eäifüfart^^' mfsprthi^kdr^ 


^'iiiT 


wii8»Ti>mfti^hftT>g^  weg^  .JffutQfjQTQ;  aioht  gyn«  biehst  sof  juobM/.al»!  es  b 
8}  ich  habe  yoigeher  mündlich  Jia  ^iteige  .4eRj6ttiaBtaitgyniwnMiäiriL 


inmia*  nur  einfE^h  weil  von  seinem  saze  herrorgelockt,  dakwit 
4M«fe0feifwdr»  gr<)#(  ^«t  sas^  dauD  AesMi  8<^9iibatfyo(äo  ist  "^ 
jfpdtMuAeräeheidTuig  ml)  kn  ^onkenVM  ini  didDtspfftche/znanrt 
ilnr^tWit^  dcfppelte..  *  Wie  im  -  gebiete  dee  |>eMöftli(dktt  zunaol^ 
wvc^M^  VQm,i)Uj  idBinü  erst  dieae  4)eide&  vom  sckMiIld]» 
efifiaifibiil^' vEf  voit^  §.  1Q5^>  \wie  ^dpn  boE 

aUttiveeiefidea  ztmäeh&t  tmr  das-  lebendige  ^ubdiudebenBigR 
<|a9B  p  jenem  wieder  das  männliohe  und  weihEohe  nnteri) 
scätieo  wird  §.  171:  sogeht  aUe  zeitnnterscheidnag  in  deni 
urepraohen  ton  nidits  wmiger  ans  $is  toa  ansem-3  zdt^' 
oder  von  der  gc^genwart  als  einer^  dieser  drei.  DasBefarasBdi^^ 
np^xiat  weseniUc^  auf  der  nieten  stufe  dieser  einjEichsteir 
nnterscheidung  stehen  geblieben,  untersdbeidet  siehabch  ge^\ 
rade  in  dieser  hinsieht  noch  sehr  stark  von   spätem  Semiti- 

participinm  als   die  zeit  bestimmend  zu  diesen  beiden  nodi 
daKOsBms  heamehenBen  grondtanteMAiiedeA  Un^'  §^'  Ii68l        ^^  ^ 
fToi)  Dis  begtiffs*  des  vH>Utadeieiinnd  nbyellenieiiai  '4dK»^kosk^p'> 
menden^y  ymh  zeitstatide  des  Tedmdenr  aus  \»cb*irf  nfttb'^äii^'^ 
deilv:fiflmn  attarding«  anf  die  4er  'refa^to  tte^gai^ettkeit;'^^ 
der  rattBff  takiinft,  wie^  r^rrp^  fi<b7  T^^HV  es  ist  ^iOft-'j^eweh^ 
semfkftd^wiirctniM  seyn^hm^^  tlkb'jWqrß^  et' kä^  geäOilwo^äH^ 
unär^9cird  ts  mMit  b^euen.^  ^ein  wie  oieHirspti^heii  älf^^' 
hn^idek  eiiibüdtaig  den  freiesfaen  Spielraum  gewähren  ttiid^ 
nüt  nteeineiaei^  läb^MTigkeiti  bewej^hfceit  «nd  sknigk^'  äl-^' 
lei  ^kaSttBBetk  %illU  sasifid^aifehdib^ie  nädEfisteh  iseituntorv^ 
sdnede^'weltf  entflmit  iren^dernbleOen  i^iitten<  Te^dti&digkdf 
udaerpriMtbdsttmffiiiiigen)    Ba  '^dsi)^  ü»  begriffe  dds  vÖlÄ%K>^ 
detm^^innä  imifoUendeton'  nach   det'  kraft  unft  fi^iMt^-'d^^ 
einbildimg  aiieb't^ehniigdweUpe  («9latiy>  sO  g^raui[ait('4ir^^^ 
denr  lD»imaor''Aaft  dbif  "red^tfldi,  ^jb^' wefohettr  de^  dt^i'Mäl^^^ 
z«MMreisi>  (ttftl'gangmiheEt,  g^emkrtH^  ztfttmfli)  ^^^^ef^helttd^^ 
liidg<)Bi€ferrJd[€$)aMii  tta^)  fd«  M^ent^Mder^ials 'tbAdüdet^ö^i^" 

dacUaUi  eine ^Ms^^  ttoouiidläkdie^aiiwtodning^d^ir'  2^  iier «pItMshd'' 

gJ^  tti»'^eH'^  d6n'')G£^i!w^cfa^  sprticHön  i^^^dib' Jeztg^  nJAJif" 
MOnBUkohifltt^ebflddton  Mni]^«!^  üid  iliäill'tttit'Mritfwd'MWlitcMW^ 
d^)gf«.<Di|3^|^e^  Dni  »ioh  «»r  Sielten  TÜliff  eridäröM^'^gi^  sdaiin^h 
Semituiohen.     Paaeelbe  Uißt  sich,  was  die  eeiten  betrififl,  «Dwobl.  vcua. 
Türkischen  alfi  vom  Koptischen  und  imdern  sprachen  seigen. ,  So  ist  im 
OdIMäd' (]UKffi  'JSSirBasel  185S)  zuerst  ein  phf.  (durch  a- ge&ildet,  Wl. 
§.  231  i)  und  im  geraden  gegensaze  dazu  ein  kürzeres  imptrf^  'diaim 
eriü-^  Ymmm&üPa:,  ^M.  nnd'in^er.  /te^.;'in  viel«b  ilst  auch  das 
Bermünhit  ahiilidiy^  b.-^MT^  Kanuri  langaÄgrf  (Loix£^186l)   p. ^226 ff!;'' 
s...an«k  Amono.  Or.  J<Wim,  I.  p,  370  Vgl.  mit  p.  9B1;  "  V^bi^  ßüä'fht- 
jakische  s.  CasirMs  SE.  w  61  ff.  tffid  {iber  4b»  lenis^l'^Ol^^&kisbh^'^dh'' 
di^Miitoi  flu  W  qgHQ,  A>  tfO» 4<;  llT2*/^"  =-       ■  "  • '  •  "''  '^♦'^^^'-  '■  '*'  ^^ 


8^  ^  aÜ^emjEac^ton  steitunterscheiduiig^  länd  >  ^ine  tteiq^e'  1)^^' 
rärtintersd^eidtingen  und  gdbilde  möglich/    Solche  bilduBgcitt 
welche  sobald  eine  spräche  diese  älteste  grundliaee-Eufgebehd^ 
dii^  8  zelten  unterscheidet  kernen  shm  mehr  lu^en  onft*  da- 
her sehr  sonderbar  scheinen,   hat  nun  auch  das  Hebr.  «da 
etwas  ihm  eigenes  §.  230 — 5.    Und  soviel  ist  hieraus  •edüOti ' 
deutlieh  daß  hier  im  einzelnen  wesentlicb  auch  der  acnsautt^ ' 
ni^nhang  der  ganzen  rede  den  jedäsmaligeQ  sinn  der  düMii 
oSer  der  andern  zeitform  bestimmen  mud.     Da  die  naxbeii 
Praetetitum'  und  Futurum,  wie  schon  aus  dem  eben  geeagteh' 
ei4elltv  ukht'pas^n  und  nur  von  neuem  sprachen  entldmt^' 
siAd ,    8(0  nennen  wir  sie  Perfedum  und  Impetfectftm ,   dieee»' 
nämen  aber  nicht  in  'dem  engen  sinne  derrlitteinisdieB^  graBm^^"^ 
matik  sondern  gan^  allgemein  verstanden'). 
135     '    1.  Bas  peifectum  stehtrcdso    1)  von  handlungen  weldie- 
oder  redende  von  seiner  gegenwart  aus  als  ^klich  voUendet^n 
ge^cbehen ,  vergangen  betrachtet ,  mag  die  4ha&  in^  etoeu  :4teF:' 
se^^resi;  kreis  der  vergangenheSt  g^hösen,  also' in'  erzählend  r 
d^''w6isev  wiei   cmfangs  'fcilfl  dö  Qoü^ckuf4%e  ^toeU  ^-xAeir" 
^  ei^öl^-n^  rüdkdaht  auf  ^  gegenwart  "des  ifedenden  ^von^ 
dfer- vergangönheit  gelten,  wie  ti'«ti)9  nn.K^a^  Ao^  du  f^^AäH^F'^ 
t^«  ^^na^jn^MfV  wfeW  haV  idh  jimanä  "g^fimrdetn   -Wird  eiaäi^^ 
s^tehe'äTat  insbedondere  inb^tig#ai]yf  etwas  anderes  ^ei^ate^i 
ffMe^'alis'ilii^oh'datelds  toll^det'gid^        dvfiekt  diesiJ^»^^^ 
&tii0  per/*,  bloft  krafb  des  teutommedhttge»  oder  det^^'wd^«^;^ 
s^te^tig^ü  ^be^<Aiung  des   dnnen'der  beiden   tii&tto;  ünsi«^' 
phdp^:  MH^  wofS^  d^si  Hidbr^necb  jede  äuOeremitenttkcli^i. 
düng  iehlt:  mag  ein  solches*  j»^.  auf  eine  schoä  erwütatei> 
vöt^a&genheil^ '  sich  beziehen,    wie    Gr6u^  s^nek  die  weik»^^ 
welche  n^v  er  machte  (aber  damals  wa^eu'äe^  wie  tiHiseUffitii 
«l<)Utlii(AL;  »äion  da;  also  unser)    gemacht  hätte   Geo.  2,  <2.  3 
und>  in  vicitetf  andern  vei4>indunget[  8 ,  1^.   Ijob^  15)  7v  ^  19.)^^ 
Pä.'^40^'  7^&,  oder  mag  esauf  eincf  im  foigondoniäu  neodeml^I 
v^gang^db^^ckHi  vorläufig  atrfipjieienytwiß  4^^f4m^^t^^(^ 
huWiieh^^dii^  ffiiiiii/^tTd^h<¥mmhdt^mi^  au^  Üeihi>jr«£^ii»fx^ 
Ijofcf  42l,^  *;iiPb.  i80/'  8."104i,i  »*; Jl39,  ili© ö{)<iderftoägfiyoP'«Qaq 
nach  iftm^^v^rgaoigeiies  <er2äMt4eyä>i(li4n  2f^j  iSQui^j^ib-iSa^^lIiv/ 
vglt^§i'B^i^'^  i^HH^dtehiK^  kmnii'^asiiinMf/l^  eb^iGJi»  teö  g^cbii 
in^liMag  abf  ^'litwaA' gefiOAifiBs  .^dei^Mg0dakdites^'kiiniU:getft^e^I> 
^^a^mß'dmn^  «^get^etene*  vergsbgenhefb  a]ldehtell^^(lUlKr''UBV^s 

^er '(?!>,  öf.' 
ra  1828, 

)rtJttbKte ; 
nur,  ein  unvollkpnamöner,  Vcfeticfa  "  die  •  tiitröficiiden  näxhBh  praele-'' ' 


wftrjBXL  nur 
ri 


di^.\ff€it  ipo  0e  geborm  habm  mrd.  Mikb.  5,  2; .  Ks^^Qj  14^, 
59,  IZiJes.  16)^12  (nH*!));  i  Chx.  U,  1^  Ygt  nüt  .ügaBU-i 
5(.,2jii  WQ  TR  jAiMMi  cleuUiGker  dabei  ateht,  ^  . :  .^  >;^ 

..>i  !)),  y on*  bandlai^n  welche  der  redende  zwar  als  sohoni? 
feitig  and  vorjUegieEd,  aber  8o  gerade  in  die  gogenwart  bi]i-r,{ 
i^msäcbend :  betirachtet ,  wo  neuere  spracben  ^as  .nackte  prät ) 
seDa.^esen;  dies. gilt  also  besonders  von  ruhigen,  klaren  su-u 
stßiaden  4er  s^^ele  und  des  leibes,  die  man  als  gegeben  vor  ß^chi 
si^ii  wie  '^i?35'j;  olöa  novi^  ^^.1^1  memmi ')  Num.  1 1, 5,  "»nsaij 
i^  i»er<ratie,  ytj'in  er  hofft  Ps.'^SS,  16,  «t'^  odit  ^),  i'mq  ^[ 
umtert  iich  Ex4  10,  3.  16,  28,  »i»  er  Ueoi^  i^^^  er  verachr'. 
^  Si9n  er  verabscheut  Ijob  7,  1G/19,  20,  "^i^q^^  ie^  /rf^^ 
nwh/  Pa,  182, 1,  -^»  "'"J^i^  w  ^eri»^  Wn  ic^.  fik  \ , .,.  ß«n„( 
32,  11;  femer  To;ai  tfaaten  die  im  augenblioke  dm   redep9§ii 
widdicb  als  sohon. geschehen  überschauet  werden,  obwohl  sie  rxA 
xi^l»Sigj&a^  mögen:   '^tay^a^  i4ih  eag^^i  m^ti^b» 

""M^)  4C^  ri0//»e.  Asw)s  6)  H.  2  Sam^i  17,  U,.  Qjoh.  6^'  3i  S,x^ 
14i4  5öb;83„3..-Ps.  38i  8J.  39,  4-  88,  10.  14^,  118,  26,  m*;; 
8*^ f)i^r,  .4v ^  1  la\2%i (19  fj^  und\  bei- langsam  Schilderungen  J^*b 
l^vl-rT^*jSBei  3/6£.lSam«  2,.  1  in  weicht; iatte.i£ir0iliQb9 
Moht^viMich^dafi«.  ii9»i26f/l  ^.  :136.&  emdnQgt.  Odor.  jsß  werden^) 
aBg0meiaj9/''wafarliaiteni^  die  aus  d^  .^:lalura;Dg  :d^uti2(^.  siy^dr 
ui«i;^«iidi  iichon  beatmW  so,J)a«äh^  baibw,  ip^  petfeetivui);? 
bea^rieUeni  iwie;^  derpeioier  y^^.  wracktet  |(3^,:midjiP£tijpt^ 
yei^lfiichiulgeii  :und  spricbwäiiteiai>  Ps^ilO^^  ,3. .  84,:  4.  fiS,«^  l^ldi 
S|fwill,.ftc  8v*  22,  12 f.  1{  Samv  i2,  3-r-5^.'Mcjb^  4ä  ^^r^eog;^ 
auf^Aioander  folgenden  ßsoim  deren  erstfsr  «ai^  ym  eu^e^^bevc^ 
diMittgrsezi £sr  39, 12.  Y<Mr«i|gIkh  gerne, steintir so  ü»\pef^fh 
B^umhei  tify  picht  y  jedoch' aon  nächsten  nur  vor^e- lu^iga^v 
uMbbängig  im  saze,  wie  Ps«  t24,  4-;lö,..8.^,5«  v^  v-r  ^vA.>j 

i:  3y\Van  handlungen  di«  zwar <  4er  w^di^eitttacbiW^dß):!» 
vergangeif  moch: gegenwärtig  sijildi  .die.  aber.;d(^  wiJto'4)dßr  ^^a 
leh^MÜge  einbildiing  des  >  redenden  sdion .  sogi^als  (WolliPtdet  i 
betmt^t^aa^ouals  gan;ii  unbedingt  uui > gewÜ; seit jirfw^. :S^«b v 
inxneae^iiaptra^en  iv!eiaigst^a^.d»s.\dringepd^r^,  ^b(^wtij^t^ei)\ 
pfaaen»  staAt f des dutunun , gebrsiuehti. i  >  rSo^  w@im  j^m^d^ieiaidr i 
wiUendiQli|iling)"kprs&  erUlärttvals'Kih^rbeaoblu^iu^^vvBfie^  i^nk 
ialüxtfi  &tk  stobtri^r  ^ds0(j^b«fM»idfimi  oft)  m^)^$prttch^hO(]^ti3%v 
dee|»eiir^willfiijdeivtbtttiiglei(*.  äst,  e.^J}tf«i|9L^»(*?<r^c'iilr,7)iw^'jaii 

vertragen,  kauf  und  verkauf  Gen.  23,  11.  13.  Ruth  4,  3  vgL 
▼,  5^);  Tgl.  auch  unten  §.  223  6.     Die  phantasie  femer  des 

2)  Äaaselbe  nocl^^JÄtjÄ  Ar«hB»flWr^e,^^ 


m      ^1 W»  Ji^<^J^*tiHMilhVtv^A  §i  m- 
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ihr  Uar  yorhegend  911a  (^rtebt, .,  aöfar.  iQ^ 

lienden  itiuspnicheii, .'iQe;l^,ipir4- vq^ö 

(^tfin^  .ver$chiomden!   JfmJ  19,  .7.  ^f^.^^ 

aÖ,  7^  85,  11.  116, 16,  &Q.  4, 22.    ][n  dies^ 

gerne  ävu:ck  eüi  Torangeseztes,  ri|rj  «ißfcri?- .a^i.  di^j^,^«,.™^ 

das  jp<i/,  aelD«t,im]i^^  oadbdnicldicb  yqxw  im  saMjip^qJ^g, 
oder  dprch  den  süiii  dea  gauen.^azes.alBr  ecs^  V 
Hdi.  Tonselb^t  klac  seyn.  (wia  tl.  jei^  60,  1);^). 
wird  jedodi  ein  im  gdste  erschanl^w  Md  aocli« 
gai»  dUngev  rede  ^osfulirliahei:  so  wie  e$  d^o.  _,^ 
.  oUdipe  YOJnschwebte,  gleich  ab  erfEdiren  uj^d  g^wiß  ^fyjlJBl. 
obwohl  eine  soldie  uogawöhiilicb  rabige  rede  dapa  moliMiv 
aot  dem  ganzeu  z^iuEmeiüiaQge  d^ 
WBpk  mvAj  eondeni  ddi  auch  leicbt  überall  ui  Sit 
Udie  wiedeiaiiflöst,.  wie  Pa.  50,  1—  6.^  36,  13.  H, 
/IIO,  5  L  Jee.  8,  23—9,  ^  5*  ~  ^  djer  «ewöludil^Q: 
wird  wenigstens  ii^.  aweai  fäUen  di^  perf.'$sr-  blöl^.jp 
lung. oder  einbildaaBg  beBtändjg  gehranrbti-bel.TM 
ß/^  nämlidii^  woVoa  weitcw  §.  356.,  /mid.  in^yer  ^ 
dem'VaT  der  folge  nm  das  eigent&ümjicl^e  nesid 
:  cfmeeuiimtm  zu  lnl4Am.  ^^i^voii  «berod^  lym^  " 
jiiditmfthn  etnfl|cben.bildiui0  erst  iui^'.|...^34.i 
werden- fasnn«  llebnsrenajsetfteiLder  si 
üacfaea  arte^.des ^f^«, des  .wuleos  xim.£^ßx^ß 
es  kurz  so  n  nenneo^  dpck^immer^siehr^e^ 
dwitBicfa^a  9  metir  angenbljrkljches  iJs  bl^yjiy»^ 

weiter  §-550.         ^         ^       •....-    .'i  i.^--  *-rx?iv^  ^^ila 
b     .  Sonst  ksun  angb  wä»  eiiififib  ?on  der  Yjex*|;a  ' 
jffifagt  wird,  dqrcli  den:  avui. der  .rede  z.b*  *iip  e 
2fff^  eine  ^Partikel,  als"JJ|a&  4^-inögtiot)lc^i|p 
l^teny  wie  ^a^^  o^^  beimke,  toäteie  ^m^M 
tüW,  wie  ?onswst.J&n£^(4^  ..niip^ 

ßfimBl  als  unser  )kä^  ii(^  «v:^^^  l!«*  ^19».\ßt<*  ^^ 
ygk  |.  358a«  -r-  Sp  liegen  im  jgi^f/^.ieiQe-mei^ 

4^  b^ebimge&  und  bedeutnngen ,  jworaw  wSb^'^^iSafff 

aeii»  gebilde  spalten  könnten;  alißr  dies  «Ee%^  jRafjl^ 

4ipch  janz  starr  nnd  einfach  da..  ^  -,.        ^  : . 

2«    Daa  fif)p6f/!sc^um  beschreibt  das  uxm^endetd^Mi'.:^ 

^-i — '  '      '   •  ...     '  .  .T-T    ^r^^ 

ich  nehme  hei  OoU  ....  in  Freyt.  ehrest,  p.  118,  3.  '   1)  iSö  tfiSMb 

etwa  80  -wi^  6.  Jes.  55^,  wo  man  es  eben  äeshM* iiarftflitl^«»im 'Tw 
kOnftigem  venteht.  -^  mtfeüttai  ^iMi  ^  dflti  LEB  tinlhtfrljarirthaiwi 
■ofariftstellern  nachgeahmt  werde  nnd  auch  bei  ihnen  angenommen 
denfJbbtae^B.,T)iilp  .m  Jac^r^^iptev.  0.  9),  ist  eine  andre  fira(ra.   .. 
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"IHäffilf^/  «m  ^hiff  kMI  y^ifir^^^^^^ 

^l:4ifi^iiiHr  'd^'  geaÄiatii&  di^^t<^abiicfeii'  tön'  ^e#d^ 

*%Ud^ 'liäe  Im  b^griÖfe  sb  iid^atisdniAe  si^'  ^^hir/tö  _ 
^"^^'"^er'' fflrtfenieji  können,  -  ohne/dodi  ttoiBn  gemöimiaiUen 
i^g'^^aiiis'iixdcenMlicirza  maehen.  .  Waä  ix^  6chle<!:hiläi 
unvältitictot  seze,  Ueibt  reine  «nfeagj^  übet  rfüe  zw, 
<fltt^  eine  bldle  zeitbildmig  (ein  fempüs)^''yrM  Ich'dagegeh 
1ifer  V<m;etwafif  anderem  .er$t  abbängigp'seze,  *date  .feprfehe'^^^ 
'iito'.m  einer'  bcbofadem  arf' des  fleybs,  däs'^iisird'  Äfeo' 
IftaiÄW.Hüs itempnß .  um  lateinisch. zu  rfeden.    ^'  -^'yj'^l 

ij^!L^^"^  ^^"^^  ^  •  ®*  ^®^  arl  des  seyns  g^5r(  aber  ^^ 
nnim'VStA&ty  ^*e&  nette  feinere  nnterscheidingen/jl^ 
"»«Q^i^-Sa.  ^  ffiel-  beschränken  ^jdr  nns  also  anf  dW»;rtl.« 
;  ^9k  iniperfi^cts'  sofern  es  .seUecSä^'  eine  zeitimt^dti^- 
"«zlt  nsid:'*^  drheBptf  leicht/ daß -seiit'be^ 
le^  ddi  «Sogleich  Vetter  in '^ev  b^stmaerf^;1^e|^_ 
^'"^^  f  SnWä^  ^«SnF  ätö  VnyoB^detir  äjff't^e^ 
^Ho -eb^tr,ebtitelheddes  iftncl  äaaenides\  :Btnf 
ntigtats  ini%e&ßi,  'toder  Jdi  «ddechlfifa: 
[ehr  seilBndes ;  aläö  lätdi  nnsern  ]^i;aohto^äte;j>^ 

2?"*fj|^1fas  TtoÄTR  seztdas  blofie  «wifen,  ^t«ÄÄ^,"ij«l*J 
'"T&aiJhuig:  m  ^mfehwäfiiff.  •    Ctenaner  ^ser^^Idf^ 
e^flojßpdt  deiake&:  entweder "Wird  ^fe  1myolRnMftl9%^4^ 
J^dHnuäi' '  al$  aafkngefid ,  '  6d6r."als  tb "  ifieseni "'  aäHSüj^ 
^^Jiaä  WfcestdlL*    Bm  impeif/ bezi»(4met- aHb '^  V-^^*  ^ 
"Hl^  did^  uaäohing  di6  gerade'  jezt  noduoiefaf^yQBiStitdf!^'*^^ 
aber  eintritt  und  betriebet^  irira  nm  yoIlend^/^^iferiKIi. 
^Hn  aSä  geg^meart  ^infiSIt,   ine  ^nst''^.  i«9k(f^  of^^ 
W:  17, « ;  scr  kömmt  das  i^erf-  §^.  JIBS  &  toWeifete  *if^^^ 
"*  "fOr  tinser  praesens  "zusammen,  je^nadMeiihffe'^Hmb 
Q  VolfeüSel!  oder  tielmebr  m^och  wfo^ena  ifind'^^ 
IPyfet^  gescÄfildert  ynid ,  wie  mte  t^  Qtn  ^  Iflf  8f.  ;«l^ 

^tlS.8rte^.l7,«.  W,^1Y.  *ßanr.  J,.3;'Jöir.  lyg:  lj(^  W- 
f'm'  Jer.  »J?-^,  in*  ShnHcäi  we<fc€8ri  cBA^Wtt  ausdiffiBib 
fi  ^ifi^  bl6lkU  der  dichterischeii  g^edei^^edii»^  tiM 
Sm:.  IL  7«  iL  18  und.  bei  yernewfttngssgzen  ^Jfes'  if^'imf^tS^*.^ 
f^M'ml^^ie}n''^eß{^^^  i^s  Ifa^iaitf^'feegttiwarlJ^* 
iaSty  yon  der  spräche  welche  noch  kein  festes  getolde  &x 
lAlft.  ?!f^  P!5^f*  ^^  Reicht  .^,  sfiion  ^fif^d^^ 
49mmß.  »mfiMi.  werden  kana:  ^ocr  dfni;..g%a}i^  m» 
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1)  vt(f4ÄM"^:'i>r'im  V«;  ieoiBi^'^iiijSS.'^öR«tt8?^ 


Bmätf»  tm^.kAr.afl.  JfjUiß. 
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X  '  Aber  jvit  dewsell^n :  re(diie  ^kaan  da8tiib|ittE£  Aaab^«b 
4Herden  in  der  verg^M§enheit  (pratsänsporaeteiiti)  bea]i»cliii«^ 
4eaB  bei  einer  ftls  ^ii|fac4  gesdiehen  und  yoröbergegangtiL 
üuijzufaABeiidea  sache  kana  in  lebhafter  schikleifiuig  die.ieinue 
fieitß.  ihres  werdensi^  der  aiigenb£ck  ihres  einfaUens  ia  -^ie 
wirkUohkeit  beryergehoben  werden,  indem  die  jhaaakaä^  des 
r^euden  schon  im  krebse  einer  bestisinit  gedadbten  iwgaflBr- 
jeabeit  weilend  von  da  herab  sieht  auf  das  damab  mnrdmäe 
.«nd  eintretende  und  so  den  hörer  in  die  zeit/  wo  sie  waxd, 
sogleich  versezt;  welches  die  dichter  besonders  mii  groAei: 
Leichtigkeit  yermögen,  wie  der  tag  n^jet  an  dem  ick  gehm:eH 
toerden  sollte  (nascendns  eram),  trorum  von  tnutterleibe  4iM 
^.  ij  als  ich  eben  geboren  war  n^»et  tXb  starb  ich  nieht  Ijob 
3, 3.  U.  15, 7.  Ps.  139, 16.  In  prosa  fehlt  dieser  gebraudi 
vswar  nicht,  ist  aber  auf  bestimmte  föUe  nnd  rerbinditni^ 
}feschränkt,.  z.  b«  auf  die  yerbinduiig  mit  cano  beifor  §.  33^- b, 
die  mit  ti)  (2a,  wie  -s'^jd^  tm  da  sang  Ex.  1^^  1.  Jos.  8^30. 
:^Kpn.l6,2L  3Koa.l6,l6.  l^h  38,24.  Pa.  lä6v2s;.bsoiideis 
«)^  auf  dejDL  §.231  erklärten  beständigen  faüdea  Vdi^  .€m^ 
seciuUvurn-  t-r  Da  mm  dieser  gebrauch  des  iaipecfeGtt  im 
.^i;nKJ2^nden  tiheile  de(r  spräche  mdbx  auf  bestimmte  tbrbkb- 
^uage»  beschränkte  ist  .und  daher  weiter  mehn^aJa  beaondwk' 
nM)du^.aiidi  in  der  bildung  erscheinti  §.29^1,:[60!  isit  daVb^ 
4^  AdL  ,m  .uatere0b€«defi  wenn  ^e .  yesgeingeM  AtfaaA  aus- 
j^ahi^weise  bloß  ai)s  lebhafterer  rdficsiIeUung  an  da^dinjj^. 
^q/£08^t  wird  udaft  auch  wur  4a&  piüeuii  dafür  rgebvaud»;i 
k;üinnen;;  ^i^s.ist  &8t  bleft  dichtelrist^h.  und  &[ideftv.sick>iiit 
jprPfta  k^um.  euwal  b^  lebhaftem  ges^räc^*  l:£ön.31ii64j{irt 
AU9&  nur,  nciögUoh  entweder  weil  der  itedendeimehmtin  das 
blofte  wesen  der  that  ^  aii  die  seit  denU,  avidiüm/anfimi^ 

j^d€|r..^:^de,  nfie;  .ß^s  Ardm  -»jms  /äMri  er  mfch  Num.i23,7. 
lMfl(>»iP^  I'b^^iO-  lKöa.21,6,  oder  imi  in  iiFOtdwt  und 
^^bsä^Ken.  od^r  auch  m  eingeworfenenc  iwisclienBä£ei^:d«e  m^ 
^jgnisse>  all  schnell  aufc^biandtefolgeiid  cstck  lifilieQ  ad  rüctai 
j^nd.^^au&,r lebendigste  akgegeh wattig. an  malim;dBt»:iUK 
Jj^.14^16.  PsaI&J.  1«4v&  8^107,26.Jjob41ßf-';  tExttlfiM 
]^fc\  Uann  bq  ^ucb  in  .ein&cftien  »ensählungj  das  id22nUU^^  ein» 
j^/^mv(les.  eroignisaBs«  ethön  .bözeiabnetr  wdrdeh^ji  wfeflfSfacb 
j^i^ir.od^i^:  daß  in^perfi  dieni  taur.  iiäheDenr[)erö6ti»niDgibnd 

•  j^ql^d^rung.d^s  sflhon  ^ewäuttäa^  JJ/öh*  3,  Hfc  v.u*    :  !>  .ir\ 

c  .^.^  v^  hl)  ^^,  ]ißgf.'i]sfk  sinne i^mandier  attssprüoha  odemoto  der 
b^etax^  A§r  jh^ditiDg.  ;anf  .eine;  saidre<,  (  daA  *  inob^UnvoUinv^ 

^Ö^\m  b^oi^der»  dcor  b^riff  d^  mch  ^aueraideak^  sithifort- 
fj^mdfiTh, o^r  .a»ch;  (wenn  die  hfincUang.der:.art  i^t):  mh 
wje^holfindm  .aui|sedrünk(  leeja  kann^;.  demi  'daaidaiiBmMla 
ljitj^ucft;.fJns,  uBpmllendete;, j  stets  ^wieder,  werdflndetibis-.  iafc 


't  » 


Jdtesdii;^ J^e^idfl  il&W  am  ibp^.  >  ftls'  düs  |xdf .  ,^ '  f#ie^  ^n  dfj. 

«ihirriirt^i'ffija  m(M;Jirtf  irij(am),f^t\  Dt/),  Si.  '  B^püäeJ^ 
eiriditig'  wird  4tied  aber^sofBrn  es'naäi  deitt  TtäaisUmenH^ 
ädbr  vede  ebesMowold  iol  den  fereis  der  v«fgkiig6nJkeit|T^l^ 
«wbrdcof  Isaiät^  dm  id  «ntertössen  oder  sottst  k^ebiiiigffweiik 
ittftergeordtoiet  eineti  wahrend  dner  andern  säcbe*  dänernd^b 
^teitittd^  zu  bescbreiben  m2  Eönv  9,  25>.  Jer.  19,7;  öderattdi  \iiab 
»in  »ebr  nnabbängigidn  sfizen  vergangene  E^tai  nnd'^wjiibü- 

«(eriinitf  B&-  95,  lOi   Ijob  29,  2f.  6^  Spr.  7;  Itf/r  ^ttäij  ä 
<id$äb]gigeB  säiien  wie  si^  gingen  dahm  ^^Vnnj  ^^,^3^'  ^^ 
iiraffMA  ifi  iä»  ino^jsiövto  uohin  sie  imtnir  ^iägm^iäki^. 
i28;tA3»   'ffier  ieotspriobt  das  hebräiscbe  iiivperf.  also  fast'^äri' 
Aeiä  wiß^rnKk  inr  biteixriscbeti  iM  engem  ^in^e'  i^perf.  (^i{^j 
USk  iaq^riS  pxfeketeriti)  nennt.  ^  -  l^brigens;  "^bäbdi'^eb.. 
amb  ndinden^^abob  er'  eine  <Wh  nie^adi  wÜBderfaäW'i^ 
^etefadi'lah'lg^bdien  ftireidk  d/i.  ^ii  perf.  Idns^^ä^;  bdl 
«fe  tesUiMpiter^bözdobneii  leill ;  Boldaft  ^beidbb  nadi  <te^  liiiii^ 
•M^dicMtanaeftiwncbselQ'kanb.  wi^        %^^'dA^^Ji>n^i»»ä^ 
:to^^jwitiK4;  •  di  L*  nacb^ iam  üfihj4ukmäi'  md  fi^'lt^ffe'Wm 

'i^isii  lnIJAM«;Jsöyrbvdi^  (gMäSe  i^bt^tKSb^^d^s  ^impm.  ~ 

jeglfidie^A^räfiensiuibllkoalimen'^i^^  p^t^ 

fpi&iwib)r«iiie  1  idritte*  4»nipnc^rtt/'alk>'^(iA$M>  i^M^^ 

«he^>riwlaK'  abcb<  imi^Heb^/  ^b^^  anffi^ ,^  &^r  n^^^'^b^ 

IwbranU, 

«ft  idemi 

^AnddiT^emg^äie&s  iibcU  ^Itenei*  ak  diae  ^brl 

.T  .r.L^)!^^^  jn^p^k  ist  <)ei\  bBS^tmnite  vAiisdi^ck mer^edäi^ d 

yv  MftäN/%«$«^'«aGbdr  üä  itt^ettgädn^gä^n^^i^^^i^^pM 

ine  'J9hmj:fi£^v:^rinH/'KV  c»  isimiöP  gitSi^eti-  am'  miit'i^im 

BmlminM  6rd^nttMn}inmiLtaH0r(>diätör  ]^mi>t(mcm^im 

^äbck'buc^idK  imu^faidanbe^cbrtä^enM^^ei'bS^ 

i&Qifl^fie9eiäü)^i'.'j|He.'i'cS?i^Jer^  ^^XS^^A^ 

Afibhlkh' BtebtirdaB  impärfi)x4he'S^i^iii'^]^^ 

faoidigw 

lat.  den  t ^ ^ ,,  _  _ ^, 

-v.o\Di«|.  i8*^^Bar>die  bäohste  a!^e»Anfij^>  dfwfeif ''bMetf^%  e 
da»  ii^rfeets-jobFiirby^uiiä  '«cH;  der'r^dik@nä^<'ab^'bti^ 
iMtov/idebti  i^er8dMenL8i^Svimdaöi(^  bM  «»i^^^f^Mdli^ 
df6seti(tin&Qbbii9ifeMtuirg  de#3zutoin!lin'>H^eiiKna^«ln#^fip/äI 
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Wg6wi&|ie|t  über  ääs  was  geschißlie^  iA^  rfbit^  wtriP'%dh  dl'tl 
so^  ich  geienf  Miöh.  6,Q,  oder  in  verwerfendfer'  flft^;  wi* 
H^Pi  f^^LlsoUtt  ich  nichi  (hun7  Vb.  ISÖj^l,  auch  m  WiN«l!i| 
'V^rwWenaer  rede  wie  r^jpei  rtTa  fi;e»  5oR  tcA  v^w^tlfSh  tfm 

S'u^enT  ,Kimt.23, 8.  Dies 'ist 'nun  aberanch'  wieder  erp  m6^ 
eil  dafi  eine  indertbat  vergangene  sache  gemeint  witid.'^mfe 
. ,  MTTi^  acNte '  Abner  sterben  ?  oder  yiehneb; ,  da  er  damäfi 
wiruiph  todt  war»  hätte  er  sterben  sollen?  inoriendumne  ei 
er^t?  .2  Sam.  3,  33.  1  Sam.  21, 16.*  Gen.  43,  7;  «^-»^3  T^fl  *^ 
sQlUm.mr  ßingenl  Ps.  J37, 4.  —  Ä)  in  säzen  welcnel  JÄ» 
xiijng ,  jzfugeben  daß  ejbwas  seyn  könne  und  geschehet  thÖgS, 
me;  i;ißchher  ypbxi  wirst  oder  magst  du  gjoÄen)  'Bob '2ij^8. 
,^^.  2:^,,  .29^  insl^esonäre  ^enn  sogleich '  ^  gegäh6a2^YölJ$t 
mü^'&i  äaa  (ZugegQb^net  beschr4nk^,  wie  i\  von '  wen  bäum^ 
Q£ß  g'artens  Sbfc^n  ie;im  oder  magst  äü  essenV  (ider.  HiehfiX'A. 
^wt'^,  16;,%  21,  ntl  2i?,  23,^Dt;  W,20,ff."  ArfuftHA^^Mi 
iftzw  fdlgemein^r  moglich^eit ,  wf(9  wesen  'ti^ysdrv; ' 'j^,''^iiBi^ 


yjdjI^TisairucK;^  er^ieür  reae,,  wie  au  nast  geufon^rw:^'^  vn  noÄ 
^oi '  n %  cht  gßtlwC  werdet  soll ,  ödef"  ,där^,  nld^'^'^  wl^- 
drupk,  auf  ,Mchi  liegt  lat.  *atiÖ  /aciä^  ,e*ni^M  9^ '  M}*- 


lat.  Aotii 
p):  :  In 


lÄiffich  imperativ  ödör  in£  absol.  §.  SiSi*  iiirinöglwlM.^-  ?5 

.ferner  auch  dies  finp^rf.  ^ine  sa^hä"  bezeiHm^  ^yHSdi^  VtM 
:  gedacht  mia  aU  werdend ^.komrienä  \tb$  M^ia  Wim  ^ffffifhs 
anderes  wäre,  oder  im  Deutschen  kürzer  von  der  shdie'^^feMie 


.^.?;^1,  bei,  ö;^?;?  letcU; würde- ^  ^ob  8ö;  22*),  üüd  JäÄnt  ita- 

-^^.b    i^^.',     ,-.  :  .       I.  /  ;  -  :     •    ^..  .-   ]   ä._..  Mtritaj-.-w  hau 

^)  ^8^  vJ^«^  ^  U  WM  «teil  s«i5efcAm5«i  mI,  «^l^  JI^m  dnrfmeki 

fua^  Werdern  u.  a.  2)  wie  eie  kaUen  ehren    Im*      ^^^^.    L^ 

.  inii»  iU  »ireW  «od»;«  W  in,  46  und  «i^^  SLjÜage.  "^  ^'      •"■  " 

""^     ^«y  im  inn^ben :  wir  'enO^mten  4i^  ^iii'\d3l'''fSS^"'m***t"rie 

fmsOraclU  hätten  ^enk  '^Ü  ?r.''*!üe&i^B  "tä)!.  or.  I.    p.  8t¥,'47. 


ft'lll'»""/ 


, „  *Ä' 


inrnsch 


^Wn  ^f^  rpiKEtr  gesagtem  ein  fingerz^lft,  hß't  nicht  irc^  t 

,  .^^wM  weeentlich  neues"  aber'ist  ee  wenn'  daä^iffipäiR  "fij? 
.aUiangigen.kaz^  «teht  am  das  Vas  wordoii  stiU' j^b,  (^StclÜ 
4mn^e^deii  im  bezeichnen,  welches  dann  auch  in'der,'eB 
zSnfflny,Mligr,Tergangene8  möglich  ist,  wie  cr'5c/bÄ?  liÜ^ ''ä 
äai.-svf.mnkehi^  (ut  reäireni)  ^jot  36,  10^  i'iiir^'^njn"in£ 
j5«r«Hi( /«<)  -s(areni  liirzer  ohne  •■■s  ääS  Dan:  l.'o^Sgr.  8,'5^ 
79k  §-338ii  at^cl^  mjt  i?^"^  dafHtf  lA  dies  f%(S^e  thateWaieäOB 
Nehv  6rß.  .  ttenu  hier  ^nn  der  begriff  der  absieht  bI6  gäni;H<9t 
-Tj^boxscbQD  dftR  dafür  vielmehr  der  ,£chön  ~|- öl' Kt^  'M- 
i^^ljocjune  .b^ondre  modu^  brauchbar^  wird.  Im ' Ai'ätnoisäi.di 
,i^  frf;)^c|i>  W'^^^'^f^^  .^^  schlichte  infperf.  als  ftifoinräi 
tiU,  d}p8OT^  sinne  gebraucht:  im, Arabischen  ab^' n^il|!&!6^(^. 
lim/atf.ä^  iQo4us,siib;ujictiTU8,'der  frCiEch  im  Aeudop.  ,Qnt 
,4e^,ToIinU^tiy  j^uBämmcnfältt. ;  !pas  Hebfäiscbe  'kch'wankt  tinlm 
;%e^,^sd|^.hieicleii, fällen,  uh4  gleicht, wo  es'^eü;beBtiiiilä- 
jtfjm'JDWap,  ^W^ndet  detn  Acthiopischcn ,  vgl.  §.^24!  33'?/ 
„™  ii„  .'S^zjBr,\b^tiniiming  der  zeit  einer  handlung  wedeJrÄ 
.mw  flfJ^jZ^tgebikle,  einfach  oder  nach  §.230—34  umg<Ei- 
^Itaßet^i  Dpäi,.|ifS',jia)'f.  nach  §.  ItJSc  hinreicht,  da  könti^ 
iiWf*  MWf-TCJBfiiihe^mnitere  bezeichnungen  gebildet  werdpp, 
"  u^'^J^tfl^,, TOP, Präpositionen:  das  thor  icar  -lis:;':  stm 
^et^_iAi;\.  Bf^yt«  eben  geschlossen  werden  Jos.  2,  5  Vgl. 
»j^p.'ftq^^jilft  hülfe  des  in  vielen  sprachen  so  gebraucn- 
__wM^i^"]ffifmien  verbunden  mit  dem  hauptverbnm, 
\i.J^  ^Wf(  .sagen  konnte  «SsM   «z   er  war  gekommen 

t ^  ,fl.ji,|  war  ehcH  gchommcn  räch  .  .  Gen.  24, 62  ^). 

;  ffjlpDft  isj'eitUiufigere   bezeichnungen   bestimmterer 
p^ioiqse.  ^nd  . im  Hebräischen  noch  sehr  selten. 
,,,Bij.Tiel,,(^om   begriife   der   zwei   grundzeiten.     SöheiiI37 
>  *irf,  ihr«,  ^rbildung,   so  trifft  da   ebenso  wie  bei  dera 
-^pei^  ipesifuifll^en!  bildung  dej-  reinen  verbalstarame  eigeflt- 
.;|^cU:<W?  4l?fP^^  bilduiigHart  zusammfm: 

a)  einmal 'finden  i\'ir  hier  eine  äußere,  insofern  Etiirkere 
mid  tmstreitijg  auch  frühere  bildimg  vor,  weldir  zwar-das 
^^-'"•\^'-'''  ••  t'  JCl    •■  '■  ■•     ■■     -^  ■■■■  •"  ■-■■'  fcj  c  .^-i^    '■  ■-  .» 

Sontt  rngiü  me  teueren  qincheii  dem  imptr/>  yp  e*  u^  Temafene) 
-hinn.  ,       ^  .ii'a.  i^Q  AlWhimir  i.,232t.  ,     ,      , 

tl    ,•■■!     'i       1    .■!.■    -I.raj    t!-.i,-        '■,  lA-,111    y.-ii    n-iili.,1   ^A3.l■•J■>vm^t 


8S8       >a  Cai,  $.  DmiMUMimUkMwkgma  .%.,l51..il 


MwiSdurKiii  rfiilr  fn(dii<idleiiL):)ia6Ydia[>eäifli)erlflchoii)ti] 
ittcB ' uxaeiten  s^olNift.'ei' ffith-'TvmT'raiideni  tsprd^ 
äfagodainiznii  häbto  nnift'^)i^ -Ba»  i^äralish  die^^ 
]iABgäiL'7S(eiir^flf<ithWeiiiig*'2Hr  aasbüdasig  desarvidlkoi^mebeii) 
^blJttdgriffia»  gebir»  §ia90,c)so  ist  ihre  T^rbihdiuig  nt» 
denv/Ireineii;  verbak^Mtinke  « ofiE^snBar  in  einer  varzdl  wo  usi^B 
Bfwh»ilo0er  und'igefuissäpier  ^pir, '^im  SttsitiscliclQ  «äUiieiDOr 
Qimnge'  wdse  stiglieich  snir  uiitersbtieidniig  der . beideaf :jMtelfc 
bbinzto  vur  biUanf^  dds  'j^er/.  «ind  sbe  [»tocA^,  zhf  I  büdungi 
de&'/ibiierfiühixi  üOf'^ezt..  Ihre  fciachsezung'ifit  tgeiUft).dW> 
nädiatev  ^e  bJchthar^das'Teni/andfceJiitt^lläindv.s«^ 
die: eqtspredicsde  nominal:- biUtang  iue  SemitiBch0nii§ J Ifiöif^S^ 
zfid^ :  ihre  ^orsezting  iDQoi  impeif  .  entspringt  also  \mt  dainsAt 
ben*  trkbe  des^gi^en&ause?  weiche' überhaixptjdas  iitipecf^  jauv 
deoxilpmi.  .'heryOitgetiieben;  hat  §.'134a.  lAe  vctjUettddteizeiE) 
scEsttHdanuMii  idib  handhüig  stark  yärack^  die  jm?o)lendett*  difte 
solbe  .faüeüdki:  •  welche»  so  auch  eis  idenn  begriffe«. selbst  ent^ 
s^tääieäd üsich  ieigt.  •  ■  V  ^     i  •■   ■>/         ^   '    v  r  .•  •• -^u.  :^a 

h  ^Iil v^^X'  Aber  "diefiie  äteste  imd  stärkste  äDAerfaunteisoliiBidiui^ 
der^k^^  laeibo^' i'daveh  liach-»«  oder  Yoprsezang  deir  penkoUen^i 
bdomUmmgeik'  Uli  deir)  sfirache:  nidit  allein,  genügte:  Fviehndun 
kiinBirnita  .aas- tielerUi  Bpmm  acUefieA; daB<  ^JuapmngiK&t 
ndoh  iioiftei^ddm  )beto(D4äiiß  wArtühen  sidh  imhuigeif )  die/  seäeii) 
zoi.fiiifcerBeiMidte^  näöiKclh  eiak  ahf  däa^feme  oder.  Tetgang^flel 
hiill^eitondes  -iaiaiit  perfi^x  imd  eSa;  unigekelH^.  avf jdas  ts^bBi 
UflomiiseadiQB  ^>->miT  am^>fM^^  .  ilhdod  ftbdutvdiaseaattaiß 
flüdwiigeri  sik£<zii]naU;i!b^bräifiot«n  Joiid  »hnliÖL  ianjiÜAb 
maisdfaBn  änmeni  väievi  abstiun^a . undi  hi8..aii£  einaefauri 
«apuBenddnnilbuteiireritBTäDl^),  ^sogi^idiidiavtisaltaiaspiaflbe'idd/v 


bflS  4^  aT:^bH4flpg4ert.fötT«^j^rtep  J.;^^^^  ,<#nbart/,  ,go  jtritt  #ar 

eben  zusammennanff : ,  em.  solcnes^  a-,als  zeicnen  ctes  pern.vät  auch  im 

FidBobi,   GStt.  Gel.  Am.  1854  s.  406.  1766.  v.  </.  GabeMk  MdasodM^'- 

-Ji"'''"K  '■"■.ir;^  j^Irr/^l  'i-'T'ij.  ''''VTirv;  /rui  iP.va:'"  ;";5<i  tjt?  ir  titi 
wahren^  P»-  ficb,  lynter  aen  a,ndereii  pensonbüdiiiigeu  verlorea Im:  aber 
atftfh  iin  Öfelfcäifchfen' äiä  ^eÜ^^lkb  fm  JÖkmäScfe?  erüSrt' wW  sö^a^^ 

liiij  §f^l4Bü.M&ebör  OAniphif.'^i  «e^ter  §c  191  ffi ' ^^'''  '^-""^  '^^'-""^  ^» 


0 


B..Ii:i,  9.  üm^MMklvüMkikffM  .$.,t87L  188.      8St 

g0Uld0oEmine(r>«ixi8lir  hül^  ^(ydrij^eiL  &Btflr«i  -läate'  xnüiekr' 
U^f rondlich :  der:  femete* '.  imtere  • ' yocahre^hael  ^'.  wie  er  sooBt 
ddrckdfe  wortbüdung  riebt^  änd^  hier  (§^.1196)  ÄstiüboEaUb 
emdrong. :'  Seine  aUgemeinen  geseze  fiind:  Bas  imparf.  «ki 
das  tmtblleiidete  adurttckseyende  *  dauernde  schildisriid'  liefab 
gSBumemgBbuiB  etwas  etärkere  iimd  iäugperd  Tocale.  Das'  ^ 
womit:  die  ftzte  feste  sylbe  des  per/,  fast  aller  stämifaeitiir^ 
flinjfaglich  scblielt,  liati  daher  hier  eine  enksahiedeM^neigong 
i^iüdas  bxcitere  und  dunklere  und  leicht  noch  weiter  isichf 
deftneinde  0  sich  zu  yerfarben:  und  wirklich  eraeheint  dies-  d* 
al8i:das  imperf.  redit  eigentlich  unterscheidend  in  dem  aBchti 
äten  mid  häufigsten  stamme  §.  138  a,  ja  entfemterci  sporetf» 
▼fo'ibh  finden 'sich  noch  weiter  wieder  §.288(2.  240  Ä«  AbeK 
wo '.eine  starkeire  schärfe  oder  macht  der  ansspradie  der  vor^i 
deren  »ÜMite  gleichsam  atif  die  endsyibe  dräckt,  da  Terdiumti 
ndb  dieä>  u  (o)  'in  i  (e):  also  yorsiigUch  in  dein  tixnme  sta»^ 
keren  rstBnmien  §.  140. 141  a.i;.  al>er  auch  wohl  im  eaafaobte 
stamme  wenn  vorne  das  vocalgewicbt  sehr  stark  ^d  §.  IBd  f).^ 
Irnzt  iik  den  seltenem  und  oitfemtera  Terbalstäminen^^ehU  6 
im  Hebräjschto  wie  es  jezt  ist  noch  aller  vocalwedisel  §.14  hob 
aiher  in  den  häufigem  ist  er  decäio  dorcfagreifeiider  mud  inäi4 
ti^geb: 'geworden.  Und  ä  einigen  atüoken  geben  eist  di«  eifl 
genfeeiten«  der  sefawacben  wiirzeln-  gelegenheit  j  däft  fiioh  idlet 
UAfffBc  tdiesesi  innem  vocalwechsels  sdhärfBr  und .  fester  ausge^'X 
pnSgt  meapm  als  es  die  bilditngen.  d(ar  starken  wuxsrin  goii 
stalten  r  im  andern  hak  dir  zafte^wechsel.von  a-e  e£im  daiehf 
d»  Atamimlnlftnlig  Entstandenen  do{)pel]aut  noch  nicht  herühifent 
jÜmlich'  ili  den  abgeleiteten  Stämmen  :>€  tmd  ilia 


Abfar  4ach  noch  fii)er  dies  ganze .  nächste  maft  hinans  bokI  e 
das  Hebräische  aus  besondem  gründen  die  Unterscheidung - 

;   '  m  gehört  hieher  diesen  innem  yocalwecbsel  Sogleich  m/ 
zaigeuv  da.  acuter  dem  olme,  ihn  ift.dar.bildung  der  non^inaUj 
stälnkne  §«  MS^&fmancdies  imklar  bliebe.     Die  bildüng  der 
pefsi^en  delbdt  gehlört  nicht  hieher:  jedoch  ist  aus  -§.  190  IT. 
liÄ^'tt)^ussiuse^en,  daß  die  Sie'person  sg.mdsc.^  welche  faiier 
a|s^  b^i^Jiel  angenommen  wird  /  u^  pert^  oh^  äußern  zu8a2i,( 
Ui^lfi,  im  izapf^.  durch  ejn  vortretendes  eigentUchvooaUoaest. 

^  ^  I.-'  Im  ar^d^^^n  stamme  ist  dei"  vocdw^edisiöl  am  st£rkslett:l38 

1)  Für   (Ke   ötjffrc'  ausspräche  hat  das  j;l?r/!  naicH'  dism  ä 
zy9^i^i}i](;*wurze^^te:  4  §•  11^  d:  xai  imperf,  ist  Vifoer  dafür 
ntu:  in  gewiss'jejn  schwachen  wurzeln^  deren  laute  ^inen  schwä- 
(^ehi'V^^'''aÄ''el\d^  e  ^,  |$^^);  inl 

II  logBT  noch  weitcf|,r.;.    .  ..^..  jjj  i^;y^hP<A^•liAl•>d^g9g^  d^  •  WfT: 
ftnch  bei  der  starken  budüng  theüs  mundartig  schon  in  einigen  wurzem 


,\^tw,  ^«wiifilets  wr  >»  psp«.iud  ^btti>fip<^«»,'iiait'S  ge- 

Jta-..*3,,J6,  60»  39,  il»T%  n^I}tt;  :and  »((^ij'.flo».  $v;l8.3EMfcy 
dff  d  dea  pesf.  Tird  dagogw  w  in  paqM.  ög,  !Mi4mieM|dM> 
i-gan.,-?,.!?»).  .,  j:     -  ,>     ,  .    -    c--    c-j  :1I 

'\-r.Vocne'«^e^  uo/timer/'.  baui  g.  31a.  §>.  .l(KIi«>»b«»> 
BUfker  DÜdung  immer  zunac^t  i:  aber  -.  Ton  gnttiaraleiltioD 
i|tlU3f^]wite  naoh.g^  $fin  aitfn:,  jH^jn;  «eU«b  wid  JwMliders 
ii]|r,  b«i  ;tt  hält.suitL  ^  statt  a,  sieht. phn«.  eiafloft  dmgeaaecB) 
g«-«8^.Tgl.  g.  193a,  jßdocbDaflb,  g.  54<^  Tdrxüglicb  UkUin 
TBSIUtBKJ.Bfr  29,. 9,  ,r|^Pj>  Sp^.  iQ,%  ol^q^iJ«  $3..  Iftüfti» 


_ ... ...    .»t;  I, 


(^j^l^irvu''  ^i«w  4lfaus  i^aß  die  si^.^ffroiämai  vtAe 
^r^iii9^4hi^^?  W  datt,!»*.jn«J>r;alaa.dafl.i|npealfjftd£ 
TOtafpflbpi**ii§-  MQ^irt*  -Hi,^,.  welebM  le)rt«e--'axielL:.l»fc 
qffl  f«i,&  aiSiaifr.wVt/^tttliob  »t-  -Th  yon  «ntt.  2  wont^KtfO) 

5«ftl^  l^lPLj  5yif?-.  33l,  ^.  Beben,  B?|N  b»>?n  Sp:.  16,.  io.„»Aj 
^,^<?li?,..8fi,(  l,e^!,J9P9a;Blso_HB;,P«itatettdje  ^e6«s.^  ÄWu 
^;(4fr!«»jjrrT  •Yo^<^tt..^jTDrH^ut».naeh  §.6*«  etftenlsKt 
Wijlai,;npd,r4(iw,#^i.  §.  75i  yoa  «ir.     Daiiegflp  l^^. 

g«  Ou5or,..n)üb(»»ii„  w».;"!^::.  ?*r'  ■*''Ä^  »«  Snfia-^rwy 

J»lt„mtv;  V""-:- ■■-'■■■■.  ■  ■■■'  •:  ■■'■  ■■■;-'!.:  .,-■^1^ 
0^,,-Vap  »,:pQj^  doppo:Uautige)i  «nrzeln  aQ  |>fr/;i  .a^y)f»t< 
pWjt;  T^iGptt^scIi  §.  71  oft -mit  1  goschriet«»  '^''Ä^.n'«^. 
ItgCrjfi&Jtiei^.iv^-^eht  die  bilduug^acb-^.  IX^a  sohon-in  dj]»> 
■f:^M<^i:i:^\«ij.  ?s.  91,  6.  i^-';Sf.r..39,  6..  AuflÖBi»iift  4^ 
dQQp^Uai^  WHfl'  ^i'''  '"'i  oinzauieii  iUiatwörtern  nacl)  §■  llfti^, 
lai4it^;jm.<fi«/.t(  ^w  rajj,  (fewÄen  oft.  ->-  V^^'-fj.j»«/.^ 
weu  9^' laut  a  Mer  unterbäieideiid  ist,  bj;  mit  Terdrängüng' 
des  -i;  imjterf,  dagegen  Qnp-<,  indem  sich  o  mit  dem  ü  der 
w«tt!ial"^Öni^,  §;' 54V  "fiine  sdffeibart  vie  BB-  fer:  das 
Ti^ff^^tMff  Itönffittinwedteli  ^*^.  8,  8)  Vor,   Ä''p'n(;-P*rJ' 

Mitral^ait  <tbcdte^  «uAflr  taelkfift~'fiasm  saitän  eiagednuigeii  (a.  OHOZu 
18fi8  t.!illD)i:'liiid:.dntBpitiU  «ffenW  dem  -i  d«fa  imp^  3«r!ttUilmv 

-   '  '    ■       ■■  •■  ■    "^       "blbnAtiii 


verbohtiiUn^  ,:'-:■&-■■'.. ^i   1)  so  bamwfcb  e»  Wer  nen  ^ 

die  TocalTerlüi^nin;  iet  uideß  in  dieMm  feJle  eonderbw,  A»  4^,«ort 
cAtmJiMikwMoce^luti;  denn  wo  eine  kleine  ptiuie  denkbar 'im.' wie 
Eev.i,  ie.'Jer.^7,  11 ,  erklärt  rieh  du  gleicht;  dun  lautet  d^wlbe 
«»H^^3i  4jrer|^;16  .imJtriitltdMl):  irifld'i.keitD'  TbdsUefi. -vodBLontan' 
den  aMdmen  wobl  Kluin  s  oder  ß  dahin,  vgl.  übeK  Gen.  37,  lVBr889, 
über  'I^ofc«fl,cs  mJb  .s  (t  ■:  ,'"i:    ';  r.ikmcU  itr 


§1^030^  eyrspltftit'tf  nibch  deiti^  2tto  Wiit^aüte;  'luid  diMe 
tAddetfifintf  rt^inüt^cb^ideDtt  daft'^i«  sielbst' in  die  w.  ^ 
dkHigcB>hitti/9«rdpäiigtiiig  de»  %  fvje  üt^s  i)'(/It^A^)  Jes.  17; 
11:  alo,  ttSia,  *^nfte  (hell  werden)  Gen.  44/3.  1  Sam;  14,  39,- 
•i»^i«i*l*ip«^5«to  «6y^  P»;  58.  4  «);    Von  Ä  ist  ^h  (Je^etOäri) 

^i  't*W«nA  Htm  dan  impaf:  nmj^kehrt  ti  ffir  '^9  und  zngfeioh' 
f&r  <^^^^.-  so  ^MäTt  ttdi  dies  nur  daraus  daft  dite  Inträti* 
sjtifeidm:Hiftolmekr^hanbpasdi!76  verbiun  von  tome  an  d&^ 
dofvtf^nttteltfr^daft^^di^  pasärre  Msspradie  siob  in  ihm  ebeti 
lUtijilnlbU;!  Auf^^f  Ic^rt«  sylbe  efbäÜ.     Das  toIIo  passt>' 
^Wd^iiätto  ;ni^'  §i  l9I  iüf«|)ifi^li6&  u-f  im  perf^  wcOdi^s- 
MkiistrUfkpe^^  fgpm  dn^spfOckctad  in;M-ia  Terbreitcsrt:  im.  in^ 
tSIlMitivsii  «rsdisint  ttbo  Hn^  noeh^dsls  a  !n  der  kzteo  sylbe. 
»6ch^ttft  ^«kb  ilmmh^n  dali  yoi^^  diebem  a  in'  der  n^äim 
Bjfibtf  jenM^finti'ai^itivd  ^^(e)  slch^  gMde  '#iedev'  fesfmihalten' 
fiMdbrn^^d^  obwöU''i<i  g^adeiTM^  Wm'  das  HtMeHs^«' 
flMmuMA  >d^ii  geisesie:  i^m'^kn%e^Mebtö  |!  908  ft  Idcfit  ii) 
^«tö^e';  «o  li«gl  st  dies^Hi  laufe  feei' dödh' zugleidi  ^' 
gfiBld:4fi^'  d^r  Itodetttiilig  ^elbsH^r  Vov.'^lbn  Bt&rken  ^rimie 
IdÜSn^ik^^'^wtitr^das  <^Volli%ioht  '^^  demselben  knte  in'ao^ 
iStit  tttsspraehe  nntersöfaetdeii ,  s^aVbloft^  bintenden-nn^ 
iS^a^'naukti<:hHM,  b'!rst^  )bp'^<^t;>V'  Aber  von  gntt:  Vifhi^ 
JmiHAe 'M  "bßkier  iäxA  iotn6  <^€^  iüS&tt3cbeSiilin{t  mögliebV 


sCSJsrvdn'»»^^'«  (iiftyc  «eyt«,  ^nSf»  Seei^  ^es.  11,'  18),^  bfö, 
■W'/^iS  >'^'';  bhr^,  Tirt^,  b«v;W  tnüd  a^ph  von  fr  ^lai 
Ct^<lKmi  jtefif^.  to-it)  '  Ans  «f la?",  'fcidcfti '  «^  iri  ö-t«  =  a  ISKef- 
^Wi.i4'^«),  ob^M  Kör 'soft«  »  Vbriie  BWibC  etb^,  ii«^, 
ri^>  ^fcrff^  icyif  Gto.  6,  8),  öip^Döb  8,\14^),  tÖTp^  (ii^;W 


d«i 
sten, 

kWlil«»..  .        1^  gfikUde  WS8  t|^X)%  n'iaC  li^tfen  sUerdingB  mit) 

«iflfanMt  schließen  da0  das  i-  oder  «i  vöni  aii  siob  bedeoieiid  ist^  tind- 
ni^  wOA  dttr  wiäbrten  aoHpradie  Icommt;  vgl.  anAerdem  gw  160^.   : 

'8).  g^mz' entsprechend  .eind  cli[e  selt^ne^  bildw|;«fia  .ijü^hli        *  " 


Üf 


voll xfdtt  «nd  i)l3*t  (m4  Mb)  mundsrtigmeben  JU^t  uad'  iki^lt'«* 
sar  Hssnisa  p.  120,  16.  4)  ••  aber  sa-fli»  slelKr  - 


itf     B.  If  I,  .9.  DiB:UAk\mi*ikkägMi  .§.  ,139.  1B9. 

koriunt  daft  üiterglBndcbk  dcb  lüiues'ladit  bö  üebr  nadk  Tofnel 
daft  dercYbcale  bistneilto :  entipeder '  gaaz.  m  ^nrnkuäeüab^. 
dabar  D«ti;;iai^h  §i'lö'e^  Hea:  6v  #  und  isn^if  in  der  Msteni 
pereon  a^.  ¥r.  19^  14:  gescfarieben  Y&ci-;  6der  -sogar  tnaotil 
§r-l9  mt  üborgebt-y  iriff^om  1  Koü.  l,  1;,  fi*^  Her. -jß,  ^tfr 
Nbdh: weiter  geht  äiitt,  BoSam^ea naidi §.  II 7/"  gdradezv^dardn 
iibexgang  in  ein  Sm  tuon^  bildet.  -^  Aikk  Mae ' stark' gebadet) 
ist  jjtj;  ffnüdig-ßeyn  Arnos  6,  ISl    "'  ■        '       .  --  /qr 

c  ni  '.m«  einigen  verba  dsi  im  imperfectmn  die  intnnxaithna: 
aoBSj^rache  naob  §«  180  d  ndcb  .niobt  ganz  von  der  entgegeb^r 
get^ezten  ,aflgemeinen,  tmbeatimxnten  getrennt,  im  das  ebciL*^| 
genannte '  ^^m  neben  dein  sonstigen  ^h;,  n±iD7  nnd  navV  (ru- 
hen) Lev.  äC  8^«  ^S>9  ybh:;iuid  nadb^§:  7^  a> wenigstens i»> 
paüsar  Y^ifi  {duparß)i  daher  auok  das  perütotvn  nicht  änmi^ 
mit !  deiD**  ]nqiei;fec<iiim  >  desselben '  vecboin:  j^leich  iniaranaitiT« 
gebj[ld)3t  is1rtind,tLfl)|gekehrt>^  wie  bn^,  -b^i  (wdket^;  :ailiai  §1 

äSrOhr.  :26,  ^25)/ jpBjn.'^;*  T^^7  weinen  (aber  andi  j9a]^:/piö 
§ji  151i«)f neben  |>^  |?«  §.'  13«*.  ,        .  n  ■    *•  .f> 

139  njfj  Voh; besonderer  hüdang  Kind. die  iinperfiecft  der^wilrMbi^ 
a  mit  onfiragendem  tixulIb:  indem  •  dieser  mii  dem  TOttde  'd^t 
Toonsassifibe' inrreinent  knggMdmtan  znsammenschmiläi)  iImki 
faesoniiiidiQ'ecBfe  ^Ibfr' ein  [Wr  starkes  Tocatrgewialiifd^'dift^ 
IcgeM  >im  'gegensa^  daadL  bv'  nut  dem^niMiston:  j(iiriM1»n  iK0r: 
Gid0.(ges|fcochflii.  wardv  ab(>)digBnilicbrnut  "er,  w6lidieai|ed(kfa3t 
dedtoBchehBttenfkänn  imdiidwer  nach  §..va3  fr  isnt^eder  inr 
dl-täj^  in.t(inl4nge8.9röberf^ben*'nmBr-'A^cN^  edtef  ilitxiiifea 
sitiye  ausspräche  kann  demnach  hier  nicht  nnterschieden  wer- 
den. Obgleich  nun  aber  die  ^b  und  die  ^b  nach  §.  117^ 
yiel  ineitfandergehen  s'v  ao^  ist  d^A^gfifWi^  \mr  iiOBWk  impf^£^ 
Qal  ein  unterschied  zwar  nicht  aller  der  ursprünglichen  wmr* 
zöt  Äberdööh '  der  doppelt  Aiö^tiBheh^  Bildung  sehr  Ml  :^t^'^ 
h^i^' :  üüj^.  '^uih  wechselt  )pxet  v^tj^h^. 46t  Vp9f4  i». ijäi^ 

eyrtem.§ylb«  j««w  Um^fi  p4ar,n[rbestii»imfc>r^^aiiäeCT^ 

in  der  lezten  sylbeMnögUchen  zwei  yocale.af  and  e..  w^hseLun 

mm  nicht  wüb  sdfist  dbm-  bloßen ^ewicMe^tettdejrniden'iberdeB^ 


Von  ^D^j;  .(eri^n),  .^^*>^  (6aäe?n)  j  iüj';(gf«ii  ^nj^^'S^^^^^ 
si?yn),    «n^  eigentlich  intrate/  bflawg  yon  perf^.^V '  (^^ 
fürchtlßf})/—'^)'  ein  i'b  hält  unter  den  oeiäen  zusatomentref-^ 
tmdhrx  Wten  i<^  folgerichtig  d^n  ersten '  läs  das'^Qd  ifezfttch^r; 
njäiid  fesif  iddhnt  dann  iaber.fQfertinajßL'§rTf56j|ii-.untei?M?TjQU^^ 
ggr  ^  auflrtfoflwg  -  ^  fV^^'s  ^  ™  j9./):;iUndTi^wiÄ  öQ  KToraebeiÄA 
1)  wi«i  idtoß^MMMli^iym'U»ßri<^fe«'j|^     yooal  haU^tt^o&c 


laiilefit  iaßnedbBt  <ala:  wkäeiiialL  dflb  I^^nsdval8  didi  teohtel 
^dnUuJbg  juaeh  ^enr  solpbBii  votsale  §1 1 41  e ;  nur  bei '  £n^) 
boiieUaiüä  gibt^:diflB  £  wieder*  denidHach;  iDocbxist  didsd) 
bildhmg;  B«  ndc^  in  den  wenigen  Vot'ieln:    tb;  i^oniivperfq 

aber  Iks;  %.*  76 5;  >  die  :^eisten  wurzeln  .folgen  ecbon  deribil^I 
äßh^yrfgi  tnsprängjticbeii  <b,   zn  .weteber  im  iiibergange  taindi 

*^PZ9  ^K*l  ^"^^   schon  ^lij^*}  1  Si«nr  i8|  30^  '^Jt;^'JeSt  lü;  Mi 
mnb  /npmfDesit^  32;  ä2>).     Wie  sieb  ntm  abera  oder  e  in  ^ 
jeda^ißtaanne  famteoMfestgesezt  bat^   so*  Ueibt  es  auch  isn 
poaab  seinem  lapte  trem»  wie  tü^^^^  nw*!?';,  Ttb^,  yn;,  '»a'^;*)^; 

.^« . -Wenn  dagegen  ei^ie  «dieser  wuraelir statt  ^es  mcales  als^ 
eorsten  wnnieliaHtes  d^  aweittsn  TL%ch  §.  117  c  verdoppeüj  8o\ 
gditifia^failduiigi  damit  in  die  sonst  gewöhnl^cbe  :aii8H]}raabei 
eniB8>6idoheii  zweiten  wfunsellautes  §l  c  «ber,  ^e  nte^  J6ra 
li  Sn'J(aou/A^  ^*'*!)^  .  pst*;  g^en  Gen.  281,  18>f)  ^ib*;  inüshtigem 
Bbä.,10^.  10 ;  \|9:  ^ge^uderg^hm  1.  Sam*.  6^  12,,     /    ; .    >      I 

c ' :  Aus  «iteir.  aeit  istyln.  eü»gen  jnojzejn  i(ip   siite  ,  gebHebeit^ 
den  laut  (^,   der  ur8i)rän^]idist  ..vooiii  ei|tst|Bhen'  wiird^y  t  in^, 
di^ tt  zviiferfitbiGii  §. i 3i^ i. L  Nach  diesem 'läogmid  bat  die  ^^>^ 
Ifiate  3ilflbe  deniselbien  schwq^chenjvocal,  nur  iaSt  noob  mc&pn) 
nadi  /deib  Qib^nmfld  86  wecbseUd^'dafii  füi^^ia  in  paüsa  «  «r*/ 
soUeiäti  y^*>;  ri»£^v*nK*>'|  in  pausa  V:;^^   ^Vstt**^  'nndtm»! 
rfVan^eidi  9t:Itt^  hoex')^  bestäoadig.hata  sdio£  ti39**;selteDl 
fdhW  e|]]p/8Ölcb^  tniahtr  maUl'  gebckptte  w'  iw  des  sofafreibaif^^ 
wie  ti^j2^Sami  W,9^  '19^  14yi«ja[n  Bpn  1,110. rön  4i:}«i  odeii) 
naob)§i  114«  fln^{l|v' ^^o^n'  undlita  höchte  es-l!  Sami*26v  34») 

-1"//  II)'     '  '...'"    *,L      '.    .       '•     ,1  i'  •,     '■•  '     '.:....''.;•     T"   .i« 

jJl^;4.M  tiGif  dd^  ettftenl»Uekvd«klo^scWdf0r  ^  äaidicM»  ^/ 

w//  :.  .1,'    ...  ;'"i  :    ..'■    *•■'.  ':/>  •..   I  :  ■'«  .    t.  •        I        ><  ,::i.  ni  •  j'.O 


^x^g^^d^  fbl)^a€8i  B^tlattieir WrkGi^'kdnuW,^  god^ttKi  kr«  ddroh  did'> 
niäe^iilM«tig'>^ldie)xnab:ittoh  igv/iOa^fiafc.ycptlirifapdqT^ttt^^ 


VM  ftbtf:'*)J^f  Bmill^^etäiiimdosQliwaiilBelii  bil- 

clmg 'iiiffd  ndcir  ^^j^nliisttin  giithiraladaBpitapiM^^Atii^ 
sehenor  'rhtt;^| '^qm  eiiMeheniitftUllimf^^  ^inäUoSgilx 

tfi^J>ytf6r  :betonteii*elidimgeit^a]ixfii>(WtT<ai  ^wie  >wi2^;r|.if66^ 

.    noch  iSam.  15,  6.  2Sam.  6,  I.  Mikha  4,  6.  ?&;>  a04^  9lfba>> 

'^' '  S«#as> Sünders  filDdbk  «chii^hfii  ixavaät  wai  do  M/deil  1  ps.sg. 

^  (j0A4i^e)  nebenrdeb  ilbrigcfii  :p6isonen:.ttii|a  Ot^C  wtiiAiff 

ä(^BilB^§.  1S2  <2  «rUärt.      '    -       ..t  ;tf    .:!;rn 

c..}  i  .Dien jb  läsen  naGh  §1  79;&  doii  ersten  wi]i0eUiutiim.(tnlr 
perf.  gesezlicb  auf:  bea,  bb^;  da  !&iindeB^  inii . perlet ^iiiö|l9r 
bleibt^,'  so  'erscheint  es  doob«  in  «diesem  impeifi  liidifi  ganz 
so  S4^en  ds  wo  es  ib  einem  gamen  stamme. ala.TQeaUoe.eii{^ 
gelöst  i/fetden  muAi  wiewoU  mehr  idichtedscb:  ^äc|^£pfv<iS^ 
'D  und  ^k:  8,  1,  ^T  *Jes«'68,  fi  vnd  kfaiv  DL  l&i  (8:i  if^ 
müßte  denn  ein  Qtiit.  folgen^  <§•  118  o)^ .  wo  1 3  meder  gefeei^ 

lieh  bMbtV  '^  >F??'  ''''^^'  fli^^'B'»'  &iiftait^i>  fldtto  vift  dem 
hartM  fi<  aufläsirrhrn  Tbn  JN30  Jlifro2t)Gsiireii{IjQb>iilnd:  Jec. 
^1;  ]9j'6frt'  17v  1(^^)'  <B«  abärtdieTente;^^^^  dAr>amA9V* 
Menttexogeneii  kebiUe  deir!  von  i(b  ttmd  iboM^:  ähidicli  itisd, 
iSb' fingt  :äneh  Mer'iar  der  -IcferiBB'Sj^beiiiaa«,  eindringen  ißm» 
kurzen  a  %.a  an,  .Me>i'99  !(}edocfa^ll1Ir  idadbr'vYft^^denite. 
^;  282'5)  neb^n^,  «(fw'Spn  28,  82  nribeiL  T^>:  QQfa.lO,  1 1 ; 
^t^tB' isir^a  Utpq^  (doch  'L/Köm  :ia^:.2(>'^i|;ö^it];|.iB8Si()9(«IP«7, 
^V^^oSer  dw'äiitturlltrtnirzehtTWQäeirf'Wiak;^  paA: 
^!b£^',  'ti^^if'^i'^i^^b^??',^!!«^?;  inl)dKm:^8ahi3ih&iifigei^^etlu:kIahge- 
'soUifilBii'eii  irrö  (jfetet)*  ut  edgar/  stet^  jenes ;  m  f  f«M  jgfmooitfa : 

:i  m/>:  Hiemit'Jnnd^  mohtdäi  f  eiwech8filnidle>4q>^elUiatigen<)9i^ 
^lU  wnkbt'^naeh'  §>  U2«0TidMrMi?itedppp«liaQgi(4iQ  i^ 
it<nii%eilaittt  «rprMdfcens'fiah,  tiftr,  kilDn^^i^  mit  at-iftidetllegqlep 
;qytbe  >w^n^  intraztt.  bedeutüngN^üder  '.<tott\>bq7r j{V?$^{g, 
'n^%''b9!7^§. ilOai0^v.H6bei8ehenid,iikIf^  Arjs^flezU SAvull^iJ^ii;^ 

j-i..!*)  *l*Wi'/«Pfey.4^VW  der,poimi^iJWdqi^g  p?i4  fprt^.>\%';<^^ 

wäre  hier  mehr  ^t)n  engl,  gra^,  8)  denn  da«  eiiiibkige  Hnn 

för  nj  §.  196  c  ist  nicht  in  anschlag  zu  bringen.  Nor  infSamahsohen 
geht  &i  verd(ärikin  de^  Bpracbfe  nic&  «eltbii  andi  MWdtJ   : f:  '^  '* 

^"''4)  lUDi  leetesef  aliell^'hAt  das  Wort  gar  den  ton 'tFOrn^  ^w^iAiev'tilte- 
dings'  ntt^'lriTnieht'sehr  anflalKg  -^aitky'  Die  |iauMltii8apiich^  in  ^fiK"^ 
IjfOlb  >91i : leriUBßte  naöh.§.  96((r  efktärt  veKdeir,  irennTdie  Maeitrsaiiq&t 
etwa  an  eine  andre  winsel  ge^s^itahf^^v  r--<ini  .^^  :r,-y,,  .^  :nV« 


-IM  fa-'jfcr  ^wAoprilßtaBagskiifm^  ist'Vsr^epia 

4id<iite4  deiü  |i  ISSdVMiU^leii  y&Mltfkh  m  4m 

wä^  hüii^agen  schon  "wieder.  V  ittieifatt,  wie  inp^^}  Nü-^^v^rrt 
fiTebet* '<te  mehr  Udi  Amimäiache  imperf.  p^v^^  pV^is» 

dib^§;78c/    •'♦  •'•    •    •    .  .-^  ..•  '      ^  .  .*  "r..r   , 

v>  rjt. :  h.Ntf-al  hat  ilu  peifr  die  moglidiBt  leiohte  mj»-UO 
epräche  de&'  stafmmes:  an!);  ^).    iMit  Guttural  yortk^llin^i^ 
am,    bloß  des  lautgewichtes  wegen: nackig.  108  für  nm*^; 
daher '  auch  das  a  r&txk  eindringea  hann  wenn  die  aussfiracne  > 
'derlezten  lylbe  sieh  ändert').  - 

Ml  DasnNif  «^al 'Won  tiiM  AoZ^  lautet  zwar  anf  gewöhnliche 
%MBe*'tii^  "warn  •es'ireia.pasidre  hedeutnng  hat  (Skn.  22,  13» 
i!ber;"vn8(ar^offeiibariiacli  ältere^weiBa  der  auaagiraohe:  (i^e 

t  130 1^1  wün:e8  refteziT  hedeotät  -sieb  au  einland  Mkn 
i.*VBem:iuaLd  'darati>  legfen^ «a-ioi  beshtaehaften.  i 
iivjh  ^^A^fcndrrlb'isi  iauner  ^uirdie.  eiiie^  a«a6prtkcber'Y0n.'!i 
«u^Ailde(;'i^6  nb<»^  ^^or^a  yj^  &  65  br  -.  Bisweilen  fiadetisiqii 
«taikttvzaa^  dete^/d  onter  -^rd^oiahg  dds^folgendcii^initlai^t^ 
riiacli  §;'i&6ta:  jedoch  iaoh  öden 'TOrl^d^ileii>'jbdegen  BW  vi^r 
afiMMJr  nmQn)>b^x)atcn.per80]HiliddngV  ^ii^n  liülir;<.d,.^*  20,.&; 
fttkaBof^/voi^'derflelben'wQisel  §(rläl'^.  .  t  ^ 
;i  I  tOVöir'^JTyttllT»  ^;  aus'  jftiq?  nach  fr 5A4y. indem  d(Mr 
rn)Me(4aiihi^t8bmeJ^\it(hier/Wi^  torfst  durdclr^sliammbilr 
:AiHg  iOberati^ikach  §p«7)i^aieBhättj  j'Ebenatf»  lon.  .sf'^fae}, 
-0S»[ßF^;4)t2,.a%1niiiiäbbi^aDag!»^  (rJtinteit'in'Oi^b^.^T^ 
:ab&fjm|^eiefaibei^'i«ni  pa&v«r\bed&ütnBg'  ixi  ite  ijriQii^^ei^ 
werden  Am.  S;^  IUI,  tUtds^ei^pi  (fem^^^pj^  iSJoäreeMn ^y9^ 
-dieiefti^tfiilif^anpt  Jeichtr.invo9p  iübeifgaht;  ah^.ijofli  auch 
faiititofd^£i]Q;fuiwu4er)9MoppeIii^^  d^niierBte»!W«»zeUaiit 
/iii»'f(iabDcr)y  3bei  iQuttnral  .init  hafter  ttvdopp^ftnog  n 

werden  Mal.  2, 5 ,  und  daher  weiter  nichtnur  mit  jenem  o  am 


en^e^  sondern  zugleich  mit  übeivang  in  n'V:b"ia?  beschniUen 
^i^eiÄJir  Von  Vii  Vgl.^§.-234^(j;;m^  ahnlichie  bildttng  dringt 


:^X'at**t  !^i    t)Ö}  Hez.  21,  12.  und  von  ehiem  :^ir  idj??d 


' .    '< 


1)  '1^3  Jer*.IH),  98 -ist  tvo«  §.  66  &  wo^  Uq&.  aarch  .Tönten  in 
nMnre  •i(ni8i^)eii( 'gekonin^  2)  wieffri.-  0,^ 3j j,,  ♦«/;  «^«.  rR'innj 

jtfi^»ii)aaK8^itl7t7imA  ^bDt^^ekv  Id,  18<«eijMdt  inil^mifT;'aU:|N^ 


•i'ii  -  /r^;  i./.' ' 


doifpdicat»t>V  ^® '  ^%)  *wrrGriitt.'  (illdeft  '^yia  ^  <öb^ck'>«iKdi 
hier  gegen  sonstiges  gesez  gern  züianriieiiziläimg:  trri^vretf^' 
'  m}^  gestniCeepk  P8i38,'3  (ganz  ▼erschiiedeB  wnijbneA  nnq 
j^Toii  nnn).     '■  /  '    •      •    '  l-*.»    ^ 

Bei  gemngerer  piunsa  bfaibt  «!  hinten  t^Bn^.  Mtz^idy*^ 
TgL  eeabsfid  1 1».  pl.  Jen  7,  ID;  äbdich  auch  in  'Bcf.  Si»  Sh.'i* 
b  .  Ln  uhp^.  Nif-'al  hat  sich  nach  dem  reaisazlMAe  ^M^h 
des  Stammes  immer  in  den<  eirsten  wnrzeUaät  ant^ärt.  Denn 
das  dta  stamm  hilicnde  «  kminte  entweder  mit  vorhergehÄi^ 
Qffln  (hin)  oder  tnit  fiilgendem' karten  Tocale' (nii)  gespFOoiiclB 
tf erden :  im  pwf.  nun  hat  es  diia  ersten  waisellaDt  mit  «icti 
in  eide  sylbe  ziehend  den  vocal  nach  sich  3»tt;,  dieihö(Pub 
kürzeste  aussprItchB ;  ini  vmperf.  aber,  Wehes  ja  ladch^  sOnai 
fiberaH  die  Terhältnißinitftig  längeore  ausspräche  lidbtf'gbhi 
die  bildung  Ton  JUn'*  iaua,  wK^bei-^i  sash  auflöst,  das  ft^abcb 
vmxAy  dem  vorsazlautedesüimperf.i  stets  ausgesiottsn  fwird  tnÜ 
so  das  hier  fsstieste  gebilde  entsteht:  'acis^  ans-  dni»l<r«  IM» 
▼ocabrechsel -zeigt  siä  in  der  iezten  sjIIm'  ttlge]lxJEtig''tii6«fdaA 
erf&r  areintdAttrder' allein  stakende  efsie'WuiizdlaQt^abamt 
abiBr  nach '§is87r das  TÖ-'des  VoMönös^aiivrsqdall  dast  liapbsfr 
aachinsdesn (längere  kuBspraehe  haJt  ab  'das  r^perfiV  vgb 
darfibcBEi  wiekeii  §.  19d^«.i4f.i  ¥oi^> gutki >!  ivnrzeBante.^«!«; 
ajorrt  ohab-rvfKpdo^eluiig  des  ieEatenl<vurzidkmtiäj  daidr'B.Sftil 
ap;  ^^^  zurückgezogenem  tone  naicht§;fil«i>iD0a('I^li8^4; 
fä"^iitt.ii2iHniTsbfleateicim))tr'(t^^  toh'^jbtt.  ft(wur- 

zeHanferVao^^  ^^9^^'  «^nVW!iTi^sto^.«fari>(28|.§,iqiil^(})^^ 
tj^l^h.  >  UcdierL'diB  «cheiä^kre  pansalanssyradherjmt  'lt)vnxf|} 
BxJ''84yil(^.ts.  dbed '§*'9fta>  Jtimi. '  ,.  -viv«  =    i;  »-w/'cic 

-..<{  Vion  ib  ttuk&'BiQrdaan'mißaiit  v)erdBn'BiiQh'§ü64({^  wie 
ib9**,iund  Ufarkeilen  gehfi)i'>danmjiicfa  §..S2ib  in  Kittber^i^titt^ 
fiät.  S,  12t  :1  Sam.  1&^8.  (fblilOv IB. -A \  Von  ii& :y»a?v<''^i 
indem:  dksi^  isiQliivinfiiidbiauflSst^  dfo /rdbidi^eahseli  adbex^fdeis 
hatt)  hinten  )Hicht)eiiUxitt>wrai)  er^^nochcmchtigewiolilig  gcdufit 
iA  'umi-äch  äsigdakctft^t  dief  !2te  Trnrisl]ai|t;än  rUofl^  ^^ifkai 
ist  .festBuiezeii^iiltehskrMaudii'dbr*  ii^^ 
flielle  .^aÜ;^^^  rlEbelisU: iJtatiUt  ^aist  tf3^'ll^ 
vt^dbsdhr  wBgenr 'seinen  ^  doppeflaot  rauksinm 
daa  iitspriin^lirii& /d  bleibkdrferiim:^Perfiv<bq;v  ^tii^^i^  lA&ar 
dagi^n  'lanmtn'dies  a  ähniidiinoerdiaTpeif.'odft  in  i^JHibfei^ 
vie  m^;  (l6aBr;4;rÖ«  iRutk//l,i{Ld^  itiiidihveiter  ist  audh^hib^ 
dies  0  oft  sö-gedehnt  als«  wollte^  der:  ilaat  iii'ein'f^i'iUbergpk^^ 
«iövphfftiifiahiiJdsj  24V S-  iuhI  ifregda  ^efti.hatzcyavked  iWte^ 
>Vi7 '/wie:>>iN^«i  S^Hen  eilst  rdeb^t  sidi':dlet^bihliuq^  naidx^ 
^  .lii4(r  bis  irtT  .eiiier\w.vö&vj  ocgD-iMiIjob.  Tjör  Ei«ö»,  ».jJ- '  i.h;^ 


BihL  ^  aim^m\Mim  mMUdm^emi:  .§.1411  M9 


attiliBlt'iinedxsciiE  iiß^pätfitiSM^l'^il^.sichl^eygüßef^  ««i  sieh 

zn^.  Bvi.'  J^e. TOi»iiM^veiij>8tämoilD f i-aZ  indd  liifi^ihhB^sss^mnh  141 
§.  131  &  im  Hebräischen  wie  im  Aramäisehen  den.  vooal  idbra 
iw^eMen^  sjj^lbeiaclioii  dnrcbiregi  sieh  senk^n-fimdreiii^jß  i(f)l  hier 
umtoi  )ai6(iUr  .einsreiflen  lassen  da  "dieses  'dann^  iug^imi  d^ 
Adife  it9m  Bnsm&tk  zuAiontersobeiden  dienit.  Weol  afaet  diar'S 
dnseh  der 'miterstihtiäd  der  zdten  in  der>  haopteacheuteffereä 
grill,  BQ.  nimmt  das  fiebräisefae;  min  onlgekehKt  in  der  ^ 
ateJL.sylbe.  fur^>  das  per/!,  das  »düniie  «  an.  ^iJPi^ihvCaä^Mif^jß 
Habext  .yorne  nrsprüngtidi  keip  i  sondern  \<»,^  Pi-el  biofl 
^leil  idieswa.  jAbt-Q^^^  vo^  ist,  Hif-il  abeir  weil,  der 
laat  ai'beii'ilmi  äogar  allein  d,eiL  begriff  trägt  §.  122.1111 
Iiidfrl^uft  'ist  die  Terdünnimg  Hedminai  tu  .i  im.  peA  :aAä 
dkij.sA  etitstehetlde  .iuitersididdaiig^i  des  perf.  ycpQaMiu^etfi 
feknaivrein  HebrSisoiBesJnlid'idaii/ übrigen  Semitischen i  spsa» 
AAk  ]iodr.:ganz:  mAdkannfe, 'fllsoi  ein.  seicheiL  ääi  Beates 
äBU)ädi|iig'  dea  HebeSischen  mit  (seiner  i «neb  «öasit'  bekrciv 
tnetenden  bodbfli.  feinen  .itoceJaiaaspraicihej  --i  Aldoir)at!»D^>  ta^s^ 
ändjidienso  ^^SD-b^b&vf«  I21fr;  ^'inbm  d^inDVa^s  .bas.  vllm 
üym  abmr'eixnial  das'i'ib  diasen^fiorihaafig'^^rataGlitBiKstäMK 
pMttrdUistpeiEfNunter^cbdd^tv  «sb  läfttieis  :äei);ienjklmrfim  ilaiib 
läidit.deilcjii  da'9tte^If)e9pdIättgen''#o>jWi'8i{4^  feste 

-11/ /rl^  AidlitbloA  JSMPi^efcdiep^ndig^jBoiideni/TbSltJäiQlpL  ^ 
deni>^nlq)];e)QhfiSideii  stib^ien  ivdrdqi^lun^stairäe'^b^e^ 
gMrvcSr  luemjihA«;Uanta^gegeBr(§.6&iiC>^wie!9iaa|i^ 
9^3>V^  ond  eiDMD  (§.75a)  ^^2».<l^l^'j>l>J{(Ebmfi(6Ib}^fi)iiGii 
9177  S^lfiaj^^dbmfnl'ion  Hi£^]£.ai'«n^:gfigen(J§LQ67:»  vÜ  be- 
stai^^^i  tind  gebtiÄur  (Mtennini^erübis^  ijafimikiU  UiifeineiSr 
^osaimniiestrefiäi  Ton  kl^  "voti  ^^tarkeh  MMiaämsli  hxsuäi  §.  8^B 
sfi<4x}^»^.  liSaiiK.i)&f  7)/YgiJ) %0f Sli^/.iiiiGU^iiMbfa9r.bpi^dbniiäbnH 
Ucihani  laalen^/ejipecl  y^biiimgeo  diar/dj|ieiüieitJdä«eiT'jci^ 
^il6  ovt)<iHk  /tt!DA»i^miid in^^ari2  KSn-iif^ili^  thGixni»,  diu 
£ni;dD^4I  kidisinlMai' bbne  ^1^^ 

btafiber^abifeiAteiniiicarsseUai^  ivdiaiaptet octSbh  BacllLiu§.^&2H 
irelMgdt^lQiasjinipG^Aie^jiwieun^^i^  :7\T<|h  >tm*s\m}:m^^^iir^ 
YMt^  §.:.284c;cdbe^*o»^->:&^l>V^ai!;iT^^  mt 

yvblAH  iii  itie* /tT^nuto'nffn  ih^^  iiu£jifen<tdBi3i>Imah|[£vdi) 
Mshi^adhfiB  Wi  anfi^v^iBdat  ;sftihJw^'i^faieb];l'riatni;|In]it:cB  al»' 
•"pillTftiijuncBjei^^kimaeni  i&iIha(ti)aidi<>»befa;(^[;s[)(R§m  iiSiaa^Aä) 
ata»  dfeataefafaattidaB'fas  /dmdbaÜBfibltibtl  inndlaufzi^amä^ 
^rbiflfi  ^7Tdib([bildun^''einJQ8iyfiB  äborgeiit'^^iauctK^ofaiui/t^  ^5 
schriebet  ,iri^djf i ^"^nqT  äAisilpesson  ific perfaeies,  'i2i,c^l<4  'i)iäie€; 
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anch  imperativ  Jer.  12,  9  von  dem  Aramäisdiartigen  tmtt 
kommen;  p^n  pari.  Spr.  17,4  von  dem  sonstigeii  fMKn  hären 
(wenn  leztere  lesart  nchtig  Mt)*  —  Bei  ^y  ond  fif  *wo  t  in 
einfache  sylbe  treten  würde  ist  dafür  nach  %.23e.  35ä  e 
nothwendig:  D^pti  trp*^,  a^n  ao^,  ygl.  jedoch  weiter  §.1966. 
234  c. 

3)  wo  aber  vorne  im  stamme  ein  6  oder  ae  ist;  ist  dies 
za2 stark  um  jenem  feinen  vocalwechsel  zu  weichen:  daher 
bleibt  von  den  fc  und  <h  nach  §.  122  e  stets  ohne  vocal- 
wechsel T>b*»n  n"»b*>^,  b'^b'^rt  Vb;;  wobei  jedoch  zu  beachten 
ist  daß  die  §.  1315  angeführten  beispiele  der  ausspräche  ai 
für  ae  vom  imperf.  ausgehen,  als  wollte  sich  die  längere 
ausspräche  des  imperf.  auch  so  herstellen.  Und  ebenso  von 
den  Stämmen  mit  6  nach  dem  ersten  wurzellaute  §.  121  a. 
125  a  stets  ohne  vocalwechsel  nia^p  D»^P7,  vin^o  tD*}^«^.  — 
Ueber  n^a  als  perf.  Gen.  41, 51  s.  oben  §.  118d. 
b  Die  lezte  sylbe  mit  ihrem  e^i  kann  demnach  keinen  so 
starken  unterschied  der  vocalaussprache  nach  den  zwei  zel- 
ten haben.  Allein  wiewohl  die  stärkere  Unterscheidung  der 
ausspräche  hier  verwischt  ist,  so  hat  sich  dennoch  auch  hier 
wenigstens  in  dem  gewichte  dieses  vocales  folgerichtig  ein 
gewisser  feiner  unterschied  nach  den  beiden  Zeiten  bdiauptet '), 
wo  es  nämlich  die  stufe  dieses  vocales  noch  erlaubt.    Denn 

1)  Pi-el  hat  ziemlich  durchgängig  den  vocal  im  perf. 
kürzer  als  im  imperf. ,  soweit  ]bei  einem  eigentlich  nur  durch 
den  ton  dehnbaren  vocal  ein  unterschied  sehr  merkbar  8qr& 
kann.  Das  nach  §.  33  b  mögliche  e  lautet  nur  im  imperfl 
beständig  so:  es  findet  sich  zwar  auch  im  perf.  wie  2Sam. 
19,22.  Ps.  46, 10,  oft  aber  erscheint  dafür  d  nach  S.33&, 
wie  pj^t  MaL  3, 3,  nsM  2  Eon.  21,  3,  besonders  in  der  oerüh- 
rung  eines  n,  wie  ?ps,  *irjb,  na«,  ne*;;  und  selbst  e  hat 
sich  hier  vor  einem  r  und  8  in  den  Wörtern  *i»  (reden)  *i»a 
(versöhnen)  und  aufter  Oen.49, 11  in  ds!d  (tvas^en)  bestäiidtg 
behauptet;  im  imperf.  überall  nsM^  Tf'y^l  '^^yi  vgl.  lEön. 
12,11.  14,  "isn^;  in  pausa  hat  auch  das  perf.  stets  e,  wie 
n»  Gen.  21,  1;'  ^i'ia,  D£3  2Sam.  19,  26;  zwar  findet  sidi 
Mächa  1,7  insap,  aber  vgl.  darüber  das  §.  131d  bemerkte. 
Immer  ist  jedoch  das  e  so  schwach  daft  es  vor  einem  hauche 
auch  im  imperf.  nicht  im  flusse  der  rede  sondern  nur  wo 
ein  anlaft  zur  pause  ist  bleibt,    vgl.  nVo^.  und  nVo';  Gen. 

halten:  allein  weit  besser  in  den  zosammenhang  nnd  zugleich  nach 
§.  142  a.  194  a  in  die  Wortbildung  paftt  der  impenai»^    wo  man  dann 

mit  verändertem  gliederbaue  ^C'^p.  för   ^>3'7p  lesen  muft. 

1)  im  Aramaischwi  gestaltet  sich  wenigstens  bei  den  rf  V  der  vooal 

für  das  perf,  ein&cher  weil  leichter:    «jO)    rahbi    (op  n'r^Ue  vgl. 

'^   142  a. 
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36,17.  £z«3,20.  4,21;  Jes.  45, 13.  Vor  k  dagegen  stets 
wie  K»o  «ao^  nach  §.  75  h.  —  Aehnlich  b?bD^  im  imperf. 
stets  mit  e,  im  perf.  schwankt  die  lesart  2Sam'.  19,33  zwi- 
schen d  nnd  e  '). 

2)  Hif-il  kann,  sofern  es  nach  §.  131&  durch  eine  jüngste 
eigenheit  des  Hebräischen  dies  e  außerordentlich  zu  t  dehnt, 
den  unterschied  der  beiden  zeiten  in  diesem  längsten  vocale 
nicht  weiter  ausdrücken.  Allein  in  den  yy,  vor  deren  dop- 
pellaute  der  vocal  sich  nicht  so  hat  dehnen  können,  tritt  ein 
ganz  ähnliches  yerhältniß  ein  wie  bei  Pi*el:  das  perf.  behält 
oft  noch  das  bloße  d  wie  pnn  2Kön.  23, 15,  'b'pri  Jes.  8, 23, 
-17357  Ijob  27,2,  neben  aon' 2Chr.  13, 13.  35,22"  ^Dn  Jes. 
33,  8.  Hez.  17,  16  vgl.  weiter  §.  193  6;  das  imperf.  stets  ao;, 
nq:;  vgl.  Zach.  12, 10,  y«r  Qoh.  12,  5  mit  n  nach  §.  15 e; 
vor  hauchen  :?nn  nusn,  imperf.  v^y^  von  tann  beendigen 
merkwürdig  gerade  im  imperf.  immer  ori^  nach  §.112  6.  In 
pausa  geht  dies  9^i  zwar  in  y^i  über  vgl.  Jer.  25, 6.  1  Sam. 
26,  21  mit  Ssef.  1, 12:  aber  wo  im  flusse  der  rede  e  ist,  da 
kann  die  pause  nach  6.  93  a  vielmehr  d  festhalten  weil  keine 
starke  «ylbe  noch  starker  vocal  vorhergeht,  nm  Gen.  17, 14. 
Num.  15,  31 ,   Tnn  Jes.  18,  5  »). 

4.  Die  Stämme  mit  Wiederholung  des  lezten  wurzellautes  c 
§.  120  a  kennen  noch  nichts  von  dem  bisher  erläuterten  vocal- 
wechsel:  so  scheint  es  nämlich  aus  den  wenigen  beispielen 
welche  vorkommen  sich  zu  ergeben.  Im  perf.  finden  wir 
li?,1  Ijob  15,  32,  •}£»©  3, 18.  Jer.  30,  10,  njKj,  wo  also  vorne 
immer  a  bleibt.  Indem  nun  solche  Steigerungsstämme  wie 
13^*?  73KV  auch  hinten  das  reine  a  sowohl  im  perf.  als  im- 
perf. ')  'behalten ,  sind  sie  noch  ungebildeter  als  die  dem 
Pi-el  näher  stehenden  vierlautigen  wurzeln  und  demnach  die 
ungebildetsten  aller  geblieben,  sowie  sie  auch  der  bedeutung 
nadi  bloße  zustände  beschreiben  imd  demnach  den  adjectiven 


1)  ob  sich  die  gröftere  vocallaoge  welche  das  imperf.  liebt,  noch 
weiter  entreckt?  z.  b.  bei  einem  hauche  als  zweitem  wurzellaute  ?  Aller- 
dings findet  sich  Y^y]  stets  neben    "(^k:,   und  Gen.  18,  15  stand  einst 

in  vielen  handschrr.  ^tlDPI  neben  dem  bestandigen  u:n3  (die  Rabbi- 
nen  im  mittelalter  leiteten  bei  dieser  stelle  die  sonderbarsten  folgerun- 
nen  daratu  ab):  aber  dies  alles  ist  nach  §.  120/  mehr  zufällig. 

2)  schwierig  ist  ]bn  Ijob  17,  2:  jedenfalls  muß  es  bloß  wegen  des 
seltenen  Zusammentreffens  von  ^-n  wie  bei  hauchlauten  (vgl.  oben  s.  149 

Mtmerk,)  für  ^^H  stehen;   aber  sollte  es  sie  weiUl  §.  122 d  bedeuten,  so 

würde  dafür  im^B.  Ijob  nach  19,  4.  29,  19.  31,  32.  39,  9  (41,  14)  r^>^ 
geachrieben  seyn.  Nur  wenn  der  volvm.  §.  227  c  hier  aum  sinne  paßte, 
wurde  diese  bildung  erträglich  seyn:  der  saz  kann  «aber  wohl  zugleich 
als  wunschsaz  aufgefaßt  werden,  und  dann  brauchen  wir  an  das  (im  B. 
Ijob  niohi  weiter  vorkommende)  ähnUche  verbum  §.  114  c  nicht  zu 
denken,  3)  wenigstens  kommt  einmal  ein  inßnit,  vor  §.  238  tU 
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am  nächsten  stehen,  in  welc^egi  aU^n  d^  ^fahi  staan^.^^t 

ToUkommen  entepreehend  ist.  -«  Aber  die  von.  actiyeiriibi- 
dentung  sowie  die  ihnen  an  gestalt  und  seltenenLigehrawbß 
ähnlichen  yierlautigen:^.  119 tf  8ind:danuA:au]^a^ii^tar,n^M^ 
einstimmend,  me*  tu>^s:  Ijob  26^9  iMrdtcb^  wie^Pifä.jhi^^ 

-ein  e  hat  und  wahrsclieiiuich  nicht  peiff.  laejoi.  ß(dl  ^)^'>  cYto 
einem  imperf.  zeigt  %v£ix  einmal  das  beispiel  0^*^07.  £«v8(V}ft. 

-  />  Anch  Hitpa-el  mit  den  entsprechenden  stämmati  läAt 
das  a  nach  dem  ersten  wurzellaute  wechsellos.  HaisiddAicIi 
des  Yocales  der  lezten  sylbe  aber  verhält  es. sich  rso  wie 

joben  §.  132  a  erläutert  wurde:  im  perf.  läßt  es  zwar  häi^ 
das  e  durdilauten  wie  batinrr-  iSam.  16,  35^  y^ttrjry.IiKöB. 

rl2,18.  2Chr.  10, 18y  Vpwjrj.  30,18  YgL  §y2a4^.hWi"aberiandi 

-oft  a,  wie  pinnri  sooft,  es  vorkommt ^^  (|2$pjt;r;^68^ 'SiiSd  ;jisn 
imperf.  xstzwariäudb  hier.  <?  .harschend,  wie.K^n.7.ian.flttm 
stellen,  pinn';  u. f.,  doch  hat  sich  vorrtt^bis^säen  0  leid^i- 
sezt,  -wie  Änm  Ijob  10^  16v.&<»t3';  Lev4  21^1,).»cjiiiiyNum. 
19;  12;  in  pauäa  endlich  berrseht  in( beiden  zeiibenia^y 0C(t}i8l. 
I,  3;  Ps.  5,  8.  SOv  9..  142,2.  Dan.  lly>«iy  ftuch.ifiti^aE)Nitj[iibfc. 
23,24,  V{^  p.'tdv  Num. 21)  27  aoftez  und.^i^idcivSp^S^^vd. 
Ps*69,5  in  der  pausa*).    .  .  .,;     'i>  *    .,\nn\  1  o 

Die  passiv- Stämme  mögen  ursprfinjg^iiGb 'iiach'ti§..l'Blop. 
138 i  den  vocalwechse}.*  gehabt,  haben,  sind:  dber  r^^iat;  dän 
hauptstämmen  des  jezigen  Hebräischen  seiner  verlustig  i  ge- 
worden; doch  scheint  das  ?  vo.e8inach;<§. Iä2ti.  jezft^in  den 
dreisvlbigen  stammen  in  der.  endsylbe.  durchdringt  mehr  naäh 
art  des  ri^el  das  imperf-  zu  bezeichnen  vgLros^DSi  jfhiiftf. 
camtr:  §.  288  J:  dagegen  eracheint  ala  peif.  wenigsCeslaB  jei^ 
«attn  Dt.  24, Ir  .  .  ^"    .  '   ■[   !•*•■   -.  'i>  Vi    T'-« 

142  .  *    Von  ganz  besonderer  ari  m  diesem  vocalwiedbfiel  fiiiid 

aaber  endlich  alle  wurzeln  H'V,  weil  ihr.  vocalausgangriirdie 
sonstigen  verbalfairbungen  deü  lezten*  sylbe  nicht  .pa&ii  liJOIr 
ursprünglich  schHefiendes  €te^  m  e  «bgesohliffeB,  behaUmijie 
vielmehr  überall  treu  bei;  und  nur  zur  <allgeiiieinei^)  nater- 
soheidnng  des  perf.  vom  imperf.  lassen  äe  imvjp^tfl.  das  fivm 
a  übergehen,  da  a  nach  §.  1375  ursprünglich  recht  eigentUch 
den  ausgang  des  perf.  aller  stamme  unterschied.  Dieser 
einfachere  Wechsel  geht  dann  zwar  durch  alle  stamme,  ol^e 


"v    i- 


I     /•.-. 


1)  man  kann  nämlich  nach  der  bloßen  wortstellnng  bei  f  Ö^B-  56b 
S6,  $>  auch  an  den  inßn.  ahsöl  decken:  imdd{es' kannte  'Wiafatticlieiili- 
cher  seyn  weil  soldie  vierlautige  wnneln  §<  119«  -in  «Uen  SemitiMifaifea 
Bpracben  sich  nach  dem  äußern  von  Pi-el  richten,.  Aba^:.  der  inf,,g^^ 
iäb  Bo  gebraucht  bei  dem  dichter  des,  3.  Jjob- ungewoipHch.  . .  ^   ,    .  ,^ 

2)  auch  im  Arabischen  hat  das  imptrf*  dei;  reinen  reflex^vatai£(me 
(V.  VI.  VII)  offenbar  deswegen  a  vot  'dem  leztbti  würa^HacttÖ  bdttJ^ 
weü  sio  weniger  als  der.Xie  da  «i4)li  de»  actJvte'wbfemd  JgdteiWvfili J 


«aterschied ,  sodafi  ituch  die  he;  den  übrigen  wurzeln  unge* 
^baflefen  stäiniAe  hter-däis  fetf.^  iäd  itnperf.'  i»eim^,'  V6#- 
'HiihllBgi' aber&ttdi  alle  sonstigen  nnterseluecle^  selbstn dii»  des 
^nü^Üim  oder  mtransitiTe&-  QaL     Sa:  «nVl ;  h'bapf^oiPiiAi.nbiy 
-?A^,  Bif.  nbijsn;  nVr,  Hitprflel  rt3hi3)önf:nimfaii^;  »aüob  Tito 
(fiV*§.  116  a  tmpef/'Jn^^  (vgl.  ?i-»bVyi-  iS^'^*)-   iDenmaob  ist; 
'ttisb  das  a  richtig  hio&'in  die  mit  Sem  imrzellaute  scfaliefien- 
•dto  Personen  d»  j^ef/.  gedrungen:  in  der  mitte,  vurpessofnen 
"mit  ConsoBi&tla'aten ,  bat  sieb  das  ürsptüngUdke  ae^ibst  er- 
halten §.  198.  ,,    \       ■       u  >rh 
' ■'"    bn  Aramäischen  dagegen  ist  der  gewöhnliche  vocalwecbi^l 
der  Stämme  auch  bei  diesen  wnrzefai  dniichgängig  göwordtei, 
60  daß  Hif.  lauten  würde  ^hyi  xmäx  §.42  6.    DdeseiArom^afrt 
•isofaenDit  naoh  d^  Id^ssoreten  bei^-rv^rpTT  Je&  53,10  und^-f'^ctz^i 
r4M;e:  persoB  plr Jos. i 4, 8  zn  walten ':  'doch-; können  6ie  •  jdiies 
fttAkäi'  als'OiBch  f.  18^  für   tr^m   geschriebw  vbetiM^tet 
-tobet  *)  w.  firTjnttr-'tibn;  i    -        .«"i">!-     .*i ..    :--:-',-;   ,\-M'fiz 
r^'-''^- Wurzeln  *deren  zweiter  und:  dritter" laut'' t/j  oder  .Tjxist,  & 
bdben  sfeh^iski  Terbmni  immer  in*  die  gewöhnlioke  bildun^^^iö 
b^eftak  daß  der  dritte  wur^ellant^iiacb  dieseü  Ü'y^ebddJbt 
.^wkd  §^  hS'e;  p^ur  für  n>h  perf:  Qdl&niei:Bki;  nbpb  .•^tiLiiaäi 
der  bildung  der  :ib    wie'ao,  aber  hur  ^  sehr»  beltetf  läädr^^ 
^f ödia ^ut' im  Pehtateueho  (nicht  iSam  •12^31)'/  anth  nur 
>iii  dieser« dritten  Tpersoa  sgi  pirf.  (^oJ;  'vgll.oübrigens  ^lutt&i 

na  rDil^inu^dn  ^'Ib  geben  nach  §:  116 &  ic^ifnxdie.tbfldantgo 
iider  ^'V  üter,i!.wie  »W;  Pd;il4*,8y'  «?j«?t  5)  jjer/i  iflir-iati-f, 
•  K^be^.  rtlbngekebrt  geht  ein  ^rfVauchTWom  in  rdie  bildcmg 
>dc8( ' il'b  i  xibej>y  aber  sieht .  serstreut  und .  -eitizelü,  ivie^ M^p , 
«•jp)'^  in  der  bedeutung  begegnen  (p'^p,,  *^^R^)  vöhrectBelt 
imSt'äeiii  Mnfigemi  verbum  >ui/bn;/Rk^'^fiit  nn^^  Db^33,'  2$hr 
''li^nerT  .0^;^  Hos;  13, 15. '  *  Bisweilen  liegt  aber  Üdfi  raier  If  ei» 
ifibli'chnreb  dieimehir  aia!nläischavtige\V6rmbcbtin|^  deribeider- 
oseüagiöni  wiir^eUi  shlbst  reranlaßte,  daher  aüt^  mäfepr.. spätere 
-Teb^echselung  des  n  und  k^  in  der  Schreibart  voriVgL  §;tI6v&, 
'^wie  «^»7  mperf.  Fi.  Ijeb  8,ai  für  »\Tyi;^  irrViD^  f«pdr/i<'^ 

'*'l)  wirklicli  betrachteten  es  Juden  im  Mittelalter  so,   b.  iiQ'BeUrage 
iält  gemänicYsie  der  ältesten  spracherklämng  des  A.  Tb.  I.  s;  136.     '^^^ 

2)  bei  Jer.  38,  2.  Hez.  18,  Id.  24   erscheint  dieselbe  foüdnng  wähl 

i^  iM^i^hiVHUig  des  Pentatenches.     AnffaUend  ist.  die  yerküfzivig  "^n^ 

Le«.  26,  36  neben  "^ni  y«  S5  ygl.  §.24S<as  doeh  liegt  die  nrsachie  wohl 
blofiran  den  versohiodenen  aocenten.  S)  so  scheint  man  nomlsch 

mA'  §.  16  lor  tlbc^  wie  die  Massdra  will  lesen  zu  mnss^  Jes.  28,  29 
,  y^l.  KiJht^  13,  19:  das  •*  von  Hif-il  fehlt  sogar  sonst  nicht  leicht,  wie- 
..mlwenigar  yor  schliefiendem  »\  ygl.  Jes*  29,  li  den  ganz. «nßierfrge- 

bildetai»;imd  ianoh  gpeadinebeneil  infin.t^'^^ljn'   :•<..-  . 

24* 


2T2       B.I2.    SmmmUUm>t-.iitfmimM9t..   >§.  143. 

IST' HV3'<itlMli fies. förnba-;  lEön.  17,14.  I^  119,.  117,  M;iif 
ia^a^.'Pu.  fiir  njo^  Qoh.  8, 1  t^.  s-\\y  §.  181c  fiir  rr^*?, 
ebgleteh  tax  i'vor  ti'dfäm  leicht  t  aU'das  daza  pasamdiaFi» 
eintritt,  wie  Mn-<  für  nnn^  imperf.  Qal  Db.  33,  21  ^.>13644 
aa'>  für  ntaih  §.  189  6. 


Slammbildutig  II.  der  netmwörter  (nommaj  ')• 

148  Das  nennwort  sezt  den  begriff  nicht  als  in  bewMuog, 
0 treibend  oder  getrieben,  sondern  als  ruhend,  als  ansic£  g&^ 
dacht.  Dies  ist  aber  sofort  wieder  auf  doppelte  art  denkbar: 
,  1)  entweder  stallt  es  den  ruhenden  begriff  ganz  reifl 
fiirsich  auf  (faßt  ihn  abstract  auf,  nach  dem  jezigen  schul- 
ausdrücke),  als  würde  bloß  das  daseyn  eines  begriffes  genannt 
üiid  bervorgehoben ,  wiewenn  etwas  fällt  oder  ich  denke  es 
falle'  und  ich  so  das  dasein  des  fallgns  einen  fall  nenne': 
wir  IcÖnnten  dies  das  daset/nswort  oder,  weU  hier  der  begriff 
&m  iiaclftesten  rein  fursich  hingest^lt  wird,  das  hegriffsi^ort 
nennen, '  Wird  diiim '  das  daseyn  eines  begriffet  ganz  Belb- 
st^qdig  fursicii  aufgefaßt  ah  Ware  es  ein'e  aache' die  färsicK 
best'aaa  und' leben  hätte  z.'\s:,der  faXt,  dW  fäHung  (Vgf; 
,8. 171},  SU  cuUftilit  das  stärkste  dasevnswort  oder  dto  liiDöa^ 
■■'digste  begrift'swoit  aiid  "dAtnit  zdgl'eich  'det  'gerad^t©  und 
vöUjggle  gegensaz  ixm  thatworte  (verbum);  wftii  'tÜe  atiö 
thßtworte  notliwendige  Tßf bindung'  Von  einer  pbtson  und  einäK 
ihr  zugesclirk'beneu  De^griffe  hier  TÖBig  aufgelöst  ist  Vind  JiÄ 
daseyn  des  reinen  begnffes  mit  fcrafV  wie'fetwaa  fSräfch  all^' 
bingestellt  wird;  tnim  kann  dies  das,  6fpt^#i(i(f''(.''*eÄfeCÄffltÄ 
pennen.  Dabei  sind  weitere  nntj^chiede  denkbar','  und  wirt>' 
lieh  in  der  spräche  ans'gedriic'kt.  "Das'b^riffffwori;k4tl4''eit- 
weder  den  einfachsten  begriff  welcher  denkbar' IdastelleHiirt'i« 
fad,  stand,  siiij ,  xchlog ,  das  heU  itLi^  §■  146,'  tDotf/yÜäif 
pjq  g.  146,  -527  ^-150,  ÄKM^CT- ' SsV §.  rSO';  B0l6he'We^r 
halben  eben  als'die  kürzesten  leicl^Pd'en  aDgei^äilät^ ' tiiäiJ 
)}arum  geistigsten  begriff,  'wie  das  heil,  das  rechfp^Tt  %:  146: 
oder  das  wort  stellt  einen  bestimmteren  begriff  ■äu^  und  hält 
sich  ebendei'ihalb  mehr  als  abgeleitetes  gebilde'  ata  einen  ÖQ- 
her  zu  denkenden  begriff,  wie  die  rettüng  n^fliti^,  die  heilung 
noi-iis  §.153.161  d.i.'  der  Vorgang  des  rettens,  liHlens  von 
dem  bestimmt  paäslven  begriffe  gerettet,  geheilt  werden,  oder 


1)  hierüber  bsnraclit«  vor  der  entm  aiumb»  dieies  nerkek  aiiw 
■ochgröftera  Terwirrung  rIs  über  die  bijilung.der  verba.  Früher:  liatteii 
4en  gegenständ  zu  reratehen  gesucht:  Jok.  Stmonit,  axcaauin.  roi^aruiA 
dominum  hebr.  linc.  T.  I.  II.  Hai.  1735.  P.  Und,  allgemeine  NOmin«!- 
fbrat^ebre  d«- hebr.  äpMobd 'IfQS:'  '  i  .!   <      .■■i>  .■■    ij-: 


.       Bi'  J.  2.   Saiw«MMnq»iibpiiMMk««p«r.    §.  .I43i         STS 

f^tiaieyeMb&^J^^'hpSiE  §.150  äie-  fttorheÜ  ri>ih^o-§^^^^ 
if6a~'im:he^r^eB  ffer»cht,  thor;  vakhet  bil^ungeIl''^m«B -p»^ 
Krtibntifdi '  «uöstot^a  abstreuita  nennt,'  obgleich  begriffe  «lo 
A^,  /(tfZ  iHcht  mindsrabstnot  sind:-  '       -  -  '  :    i    n 

Wird  dagegen  das  daseyn  eines  begrlffes  -imlebendigeE& 
so  hingestellt  daß  ein  verbum  zvar  seinem  nackten  begriffe 
nach  ganz  nnverändert  l)leibt  aber  seine  wahre  lebendigkeit 
d.  i.  seine  Verbindung  mit  einer  person  als  dem  subjecte  des 
sazes  verliert,  so  ist  das  zwar  kein  Tarbum  mehr  sondem 
ein  nennwort,  aber  da  ea  ohne  eigene  Selbständigkeit  und 
fa-aft  nnr  wie  ein  bloßer  leib  des  verbum  ist  dem  die  seele 
aasgezogen ,  so  ist  es  ein  unlebendiges  begriffswort  (teili ' 
sabstautiv) ,  welches  sich  so  nahe  als  möglich  an  sein'  verbutii 
hält  und  diesem  wie  sein  lebloses  Schattenbild  folgt.  Dies 
ist  der  infinitiv ,  das  verbum  als  nomen  oder  bestimmter  al^ 
begriffswort:  voraus  sich  von  selbst  eingibt  daß  der  infituttr 
auch  stets  seinem  besondem  "Verbalstanuoe  folgen  mM' (v^l. 
f|.  170).  Zwar  ist  die  trennung  zwischen  infinitiv  und  Selb- 
»tänd^em . 'begriffsworie  §.a  Iceine  starre,  da  ein  infinitiT 
lfi^:ht  wieder  etwas  lebendiger  aufgefatU  ui^  verbunden  wer- 
diraikann,  wie  im  Griechischen  und  nochmehr  i^Arabischetii 
gescbiebt' ',  ,'Aber  dpch  ist  der  unterschied  da,  \nad  ^fitS 
gerade  im  Hebräischen  ziemlich  fest  gehalten.  '  '  -'  "^ 
(,;  ,  2).  Odar  das  nenjiwprt  sejt  den  begriff  zugleich  als  atiS^c 
aup  Q^B  prädicat,  concret),  folglich'  aij  tiner  person  iitfek; 
^0^  ap  irgend  etwa«|  haftendV  mc  lltÖi^ieii  LÜes  kurz  tf«4^ 
fOfeMfori  nennen.  Dies  nennwort  achließt,  also,  da  eine 'ati^* 
fsg^  obi^  :f Uq  Verbindung  i?it  epeniEtw^  wovpn  sie  gältä^ 
^K  isii^OB'^eyn  wiir4e,  aum'aV  in  jeder  spräche  welche^dfen 
üLf^^b^gfiff.  des  Jiersöiiliclien  ausgebildet 'tat  g.  171,  sf^eii^ 
KMonjpien  de»,  begriff  d«r  persöa  schon^insich',  'upd  iat^St 
e^^dad^ch  dem  yerbujn- I^ineswegs  B0."'geraä«  gegöiWiber 
l)$e.täa8,,bQgriffpwort  §'.»'.6;  es  geht  vielmehr  .immer  ei:et  Wm 
Yerbw?<i  &Q3>  BBat  aber,  aussage  und  person  jniCat''Wj0,i^ 
Ywbnm  geschieht  in  gegeneeitiger  einhrät  uhd  in  vollkommflÄri 
gURchgevichte  (^odaß  jedes  verbum  ansich  stJion  ein  sitö  isL 
§.271),  sondern  sert  zunächst  nur  eine  person  als  an  vfAchAt 
ein«  aussage  hafte  (ist  also  im  saze  strenggenommen  äui'  ^i/j 
gH^i  snbject  oder  prädicat  des  sazes).  Hier  ist  demnäc^ 
l).  das  particip  dae  nächste  gebilde,  §.  166  j  schon  weiter  ag 
von  begriff  und  kraft  des  einzelnen  verbum  steht  2)  dkä 
beschreibewort ,  welches  man  gewöhnlich  unter  dem  namef^ 
adjecliv  dem  Substantive  (selbstworte ,  oder  standwortej  ent- 
^^nstellt ,  während  doch  Substantiv  d.  i.  selbständig  nicht- 
ploß  jedes  mmiffswort  sondernaucb  jedes  persönliche  ffirwort 
SOTn  und  aa(£  jedes  andre  nennwort  an  passender  stelle  zu^ 
Belbständigkeit  im  saze  erhoben  werden  Kann,  i  Dazu  konunl 
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8)  'ä|e  seftjständ^e  (sil1)8taDtiTe)  hetmät^ttn^' Ae6'^äiiltif;, 
v^ucph.  eidi  dieses  'gebiet  des  neim^rortes  ui  ü^ftfHftf 
zucÜckljewpgt,  weil,  hier  nur  das  dftSeyiL  einiw  so  dÄä  rt,' 
hEÖldetpdea  pergon  hervorgehoten  wird.  '  '■'.•     '';  ''* 

d  '  Indeß  kann  da»  nennwort  den  begriff  als  Knsaäi^  ßtith'' 
,  - 1 uolebeadiger  einem  bloßen  Ütwas  beilegen,  kaim  it. b-^^to^ 
ort  eezen  als  das  wo  etwas  sei*,  oder  ein  verkzeng  »ii  Aw 
woättreh  etwas  getban  werde:  wie  «j^a^-Tj  XySo-fUi  äax  tcoM^ 
ni^.sicb  kleidet,  Kleidung.  Wir  nennen  dies  besümnUär 
das  9(tchwort,  da  es  in  vielen  sprachen  und  besonders  im 
Semitischen  deutlich  nur  als  eine  besondere  art  des  anssag«^ 
Wortes  hervortritt  §.  160. 
e  .  ,  Hiezu  kommen  noch  bÜdungen  mit  dem  nebenb^riGßf 
der  Verkleinerung  oder  der  Vergrößerung;  bildnngen  för  ab;' 
gelnilotc  (dmI  1  ezüglicbe  bescbreibewörter,  sowie  ijil-  andere 
feinere  [inti-i^clüede  und  yermanmchfaltigungen.  'Und  dä-d{^ 
yeibalstümmc  venu  sich  nennwörtor  von  ihnen  ablbiteai  rtP 
n^ii^t  in  ihren  unterschieden  bleiben,  so  k4nn  man  ft^S'ule 
dem,  schließen  wiegroB  die  zahl  möglicher  bildungen  ihl  tix^ä 
^es  nennworUs  söyn  muß.  Gerade  weil  das  nenüw^rt  d« 
unendlich  einzelne  in  seiner  einzelnheit  bezeichnet  j  ist  snäe 
Bildung  viel  inannicbfacber  als  'die  öe's  vCrbum.  ■'  '■"■'"■''ü 

f  \  Jufn'iuHiiticn'i.  U  durch  gswohnheit  fest  gewordene  wmijSa 
j^iif  ciEÄ<l!v  po^eostände  oder  personen  haben ilu^m  ursfräflgö 
nstcb  (luri'luiii-.  nichts  besonderes,  di  jeder  von  ihneli'"iHiite!f 
VQU.  irgL'j]iI  einem, der  vorigen  stamme  entlehnt 'seüt  HifjK 
Allein  weil  sie  einen  der  festesten' nnd  nnvorsDde'r^^Mii^ 
thpile  der  spracl^  geben ,  So  haben  ^e  viel  alterthüli^}idi{i6 
^d'ei-'sonst  seltenes  treuer  erhalten  Was  soüitt'tülmä^'^t*^ 
loren  gclit;  mid  mljssen  deßhalb  auch  der  bildängen'-' W«ij^ 
immer  berücksichtigt  werden.  Ueber  die  personen-nameQ 
B.  unten  §.271£E. 
144  Wie  zu  '^igs'&'ihtiM'DoehweiidigKeitäi  uil  trieben  der 
dt  pf[»;;E^ke.difi  get^cbtHi^  .bildung  sich  verhalte,  wel^he^i^ttel 
11  -^¥P^^*P^^P'  iSp'^c^  .^ly  »usßhrung  verwende  nnd  vn^irat 
.«», d^flutßekomiDefl  sei,  i8t.,hier  wie  übernll  cisf  riie  zV*^ 
iKf^  ,  ,[Ww,.4,^  .Hebräische  Her  verfajireji  .sei,  ist  imaSüge- 
■ni^ineri,  ftus  ..§.,  lö?  ff  119  ff,  deutlich.'  Auch  die  eii4iiifgefa 
.^■geeeh^chi  und  sohl,  von  denen  als  solchen  erst  Wteh 
§.  171  ff.  geredet  werden  kann,  dienen  die  bedeiitung  öiäigä' 
.Stwnme , näher  zu  bestimmen;  und  insofern  muß  schoü  ni& 
>uf,jSie  xUcl^siobt  genommen  werden,  ' 

&.,  -  Infinitive  und  participia  welche  strenger  deUi  V^b'Albp- 
.jgriffe  treu  bleiben,  sind  desto  mehr  e^i  ^e  verbalstKänu 
.g^i^iden^,,  Mdaß.die  zeichen  der  abgeleiteten  vcrbalstätirue 
Pie;  ihnen  bleiben,  wiewohl  bei  dem  lufin^noch  mebi:  Üiä'Täi 
dem  part.,  vgl.  §.  170.    Aber  je  mehrein  selbst&idigfef^'iiAiMl- 
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mt^t^tt  .  de9t4p  leichter  verUereii  aich  djeao  zeichen, 
.  d^Qyn^ne  bildoog  dos  B^nwortes  8o  einfa^  als  mög- 
*,'^^e,>ip^  yUß  obgfoiclx  zulezt  ßtammend  von  ytinrt 


helfen^  yt^Di schlag  Ijob  12,5  von  rtst]  spA^en,§.163(f;  S^'^ 
^^V&  /^«f**  wn  no*?  und  >Vr»  n^*?  j!^(^W  von ,  riJx 

:.  HC  rT^n:^9  sc^ww  von  »^ip5  schtvören  §.  123.   . 
,>,  ^  i|.aem,  wesen  des  nennwojrtes,  won^rch  es  4^8  ruhende,  1^5 
1^^]bende<  Ibezeiohnet^.  ifit.  auch  nach  §.119  6   die  ^öftere 
deluu]^  «einer [Toc^e  bedingt,  welche  sich  nichtbloß  in  den 
a)i^leitttiigra  von  nominalgebimen  aus  verbalgebilden,  sondern- 
9^h  in  den  ;vreitern  Umbildungen  aller  nominalarten  durch' 
die  folgenden  stufen  §.171  ff.  zeigt.    Das  wort  ist  hier  nicht 
80)  leicht,  bßweglich.  £ü8sig  und  fugsam,   wie  im  verbum:  ^ 
Cii^vobl  i^iia  Ttom.  bilden  des  feinsten  festen  begriffes  durch 
^4ii!%|,§4;lldi  ^^i^ähnte  zuriiekziehung   des  lautes  umgekehrt 
y^a  jfolü.  reine  .dem  verbum  unbekannte  kürze  nach  hinter^ 

genügt!.  §.14;&ä.^.  U9A..  160(2.     Und  zwar  steigt  diese 

^j^^i^  l^nii  st€^e^t ,  je  mehr  eiQ  nennwort  reines  Substantiv 

W^il  die  yinfinitive  und  partieipia .  stehen  auch  hie^  in  der 

ij^n/^vQCi^lauaspüache  dem.verbun^  ^m  nächsten..    Aucb 

L  difse  ^eigenheit  des  nennwortes  nichtbloft  die  vocale:  bei 
gewissen  anlassen •  kpmmt  auch- daher  die  §.  13/*  zumvor^uis 
^^]i;9^^]^pi|VD.te.  vei^dopp^lung  eines  mitlautes  wegen  grpl^erer  ^ 
ar^j4^iaQ«spracne.  Ei^^e  beacndere  Ursache  welche  dähii^ 
rda^,,!^  neni^wort  ruhigere  längere  ausspräche  entweder 
Ön^^langt ^ oder  doch  behalt,  liegt  außerdemi  in  der  dem  Se- 
"  '^     ^  KQfeigenthiiUnKchen.und  im  Hebräischen  besonders  stark 

mten  Unterscheidung  des  nen^iworte^  wie  es  im  sazQ 

xnf^ÜfB^  fursich. .  steht  und.  seinei:  ai^wendüQg  zur  bildung 
/liinepp:  woctki^ttoy  worüJi^er  ersjt  |.  208  ff.  weiter  zu  ro^en  ist. 

'nh  V  f:\    '  ^  ^v    ^  n^^toärlm  ehfafik^^-,  Stammes 

■  '       '       '     '  •    *. 

j^d^^en  die  drei  stufen  innerer  bildiing  welche  überhaupt  146 
*icl^;;^ind^.  Eanz  vollständig;  und  das  gdiriebe  der'schaf-a 
^ij^:siprächmächte  Icann  man  hier  am .  aeutUchsj^eh  verfol- 
jV^^u^  der  zahl  nach  sind  diesß  bloß  durch  die  stufen 
^,  ^^ ,  ^iä^r.  bildung  gegangenen  Wörter  die  häufigsten.  War 
!^j^eil^.  ^ßz  zunächst  nur  von  den  neimwörtem  dreilatitiger 
.^WWz^n;  über  die  von  yierläutigen  sJ  §'.  .154!  ^ 

1.    Erste  nominalbildung :  deren  wesen  ist  der  betonte 

uffsjffrymilich;kurjs;e  vocal  nach  ^äem  ersten  wuriseXlaute^  sodaB. 

"],-,jjweitß,. eigentlich  vocallos  ist  oder  doch  nur  einen  hinter- 

tigen  rV.ocal,  durchschallen,  läßt;    an  welcher  bildung  der 

jraoe  .gegensaz  zum  verbum  haftet  vgl.  §.  119  rf,   und  w<>- 

irpn.der  sinn  eines  reinen  bejgrifewortes  §.,143a  entsteht, 


r?tiJ! 


Bßirßs  fiif.;$Dgeiaei»er«.hedeutTOfee!iy  «rie  bop^.  «»rrf f ^aw(^ ji 
'^^  a[f9f(er,  )^Dn  ^€^<ißmi»]V']i^jrr!ä8e^  oder  «iägi'das'lwoiTiai^ 
bt^iiiuiftt^e^  gegenatäsde  ixn^s{)mehgebfaiiche'bescfa£ä(iikt  v^r. 
Am',  m^'r\;if'Opffrj  •'nnj  heerde  eigv  reihe,  od^  weiter  &&?»-. 
\^^eii  sj^lbsf;  ziuoti  .persotnexmamen  geworden  seyn,  wie.i;)^^ 
Jcßfiiff,  15?,  diener,  nV:  Ä?i«d[,.  oT^.^.  ßingling;  ein  blofles  adjeovf 
tir  Sann!  aber  -iirspriingUeh  <  wenigrtenB  oie  in  dieser  büdung^ 
liefen  ').  AJb  kürzester  enbfitantiTBtammi  kann  das»  gebüdev 
a«Ldi-au8  frUhern  länget'n  stammen  yerein£adit  seyn,  wie  9«ij^' 
h^lYOJX  »»u^^^  fß/".  helfen,  ubi  hind  neben  dem  altem  und 
seltenem  tibiQ^n.  11,  30  welches  als  adjecti?  der  entsteboi^^. 
dea  latv  n^tus  und  deutsch;.  Jcind  (eig.  pari,  pass,  ron  hin  >««: 
^^)  poch  näher  entspricht.  Ebenso  hat  sich  a'^V^^  ^öre^. 
im  sg.  stets  in  bos,  und  das  der  lezten  bedeutung  nach :äbn*: 
lipho  Ä?i55Ejj  in  ■ak'ij  Jes»  48,  5  rerkürrt^).  -^  Die  Feminin- 


i<  r  l)>boic]iB  iilrab.  Wörter  wie  Jj^^  gereckt  ,^Aafi  wiUir/'  ^^^  ^dJbr^ 
^   ^iw>ir  fr^§fh%s,  J^  ^6e«ij  Jj>r  rncl^teA  halte  iok  für.  am  Jj^ 


„j;;A>e  u.  ff.  w.  .dnrefa  acbneUe  a^SDMJpraeke  «Müntttfängetögfeki  (lOftüidh  Wl^') 
8<jf^,  jpo,  i.ha|^wofi^e,  4er .vck^K an, .dieser  .«te^^  aioht.lpj^ß.  A^tWqpi^: 


sondern  ^vg^  anteh  ^^lönaiibflhafd^B  Ajiai^ip.  12&,  2  f i vin' iaU«iivi»ie;  l^^ft" 

a^ji^Ä^^uSißey,'  aJflo^fur.urspx;un^UG]iB.^djectiY^;  jE^nlch  bijdet  |^h.,^.^ 

w^q^ij^ich^d^vong^  TipflQn^,   i^d.  nej»en.^,^^.findqtf.»(*  iu,^^;,\ 

_T.;\y  -'ijr^^^'v,     '•  ■  -'.  ;• '^'  «  •' *-    ".^      w.  ."  .  ^    .'   '\  i)  .'-•:*  -  i-"    u 
denkt idan^i^SjLAionl^'Utid.«»i^  90  wird- 

•  *  ,  •  '  1    - 

eine  '&ntiliclie'verkiirztmff  bei  'Hb 5  ^^^^   ^^^  walirscbeinlich :   auch   das 
d^^tein^ofae,  ?qe  kiqkki»rUg$r 'wu^  wenn  es  dem  ^s^  i^^nji  ^^\ 

sp^C^t^'erst  äüB  (l&fieri  a^4ctivfomi  vei^kürzt  seyn,   zhndQ- wh  danaböiiA' 

"•rpc-lfi  aer'bedeutviög  IctVÄitiiM»  findet  Spp.  1,  23;  9,'8:    Dem  'T?a  vieh 

ei^  <^w«im-^  0ntet)ribKt  im  Arairi.  Und  Arab.  *T3|a  läin  adjectiv.  ^^.  lÄf 
Mätolländidebeti  würden  dieser  ktirzesien  nominllbÜdang  >  die  -  liMaämo 
epjspred^ea  welchö 'bis  a-uf  die  bJoße  yfuxzoi  verkürzt  sdiieineni-walivfii^«! 
si^loch'jtoeistensabr  langer  vocal  nDch  genug  unterscheidet:  p/iA.',  .r/fi7V> 
w^^Lalj.  CO«,' r^.^/e«;  Deutsch  fall^  schlag:  aber  auch  das  dem  Lat,  rex 
erttsjirechönde' W/' ist  sicher  erst  aus  dem  aussagewort  rdgan  sowiy  fifie^  ^ 
ses  aus  räg'ant  abgekürzt.     Aehnliches  laßt  sich  auch  in  andern  sprach- - 

stamm^  beobachten,  wie  im  Koptischen  nee&e  tokiffen  und  kürzer  ^5^^ 
««^Äj^^r,  "Tuio^fÄ  erheben^  i-iuoY  herg.  '  2)  ähnlich  wäre  D^nDtt?  i 

PstifiS,  U  aufl/ttitt  §.  180 tfi  verkürst:   doch  muß  man  sich  liöWti  üuä'^ 
einer  ciuielnen   lesart  saTiel    absuleiten«  ,  .  ^    .    •  ':r/  \  m 


6i>toM{(  ist  «b  uimötbiger  selten,  anAer  wo  sie  durch  eine 
dHdne  bedentung  einen  rein  geschlechtlichen  sinn  hat  wie 
nt^te  'ifegina^  M'^b;  $Mta^  mädt^ien,  oder  bei  kurzen  Wörtern 
schwacher  stamme  (§.  109)  wie  oft  bei  den  Hb,  s.  weiter 
§;188a.6.  Einige  welche  den  ganz  reineü  begriff  sehr  stark 
wie  eine  kralb  beschreiben,  haben  aber  sichtbar  absichtlich 
diet'weibUohe  bildung  entweder  immer  wie  M))^n  Weisheit, 
oder  so  daft  man  die  daneben  vorkommende  andere  bildung 
dier  für  eine  abktirzung  aus  jener  halten  könnte,  wie  rt"y\9 
Jnäfe  in  alten  schrifiten  und  häufiger  als  nT9,  hpjn  und  rr^W 
siMee  dagegen  in  der  rerbindung  n^  prh,  v  taiiJ  stä/tke  ^der 
hand  Ex.  13,  3—16.  Ijob  30,  23.  Öt.  %  17'die'lnirzere  aus- 
sfracbej  Am  nächsten  liegt  die  weibliche  bildung  nur  bei 
intrftnsitiTen  begriffen,  s.  §.  150  ft. 

.  Der  wesentliche  vocal  nach  ^em  ersten  wurzellaute  wech* 
seit  nach  §.  129:  d  oder  dafür  e  §.  32  b  ist  der  nächste,  am 
aUgiraawdsten  Jierrschende  ?ocal;  o  welches  sich  gerade  im 
nennworte .sehr  häufig  festgesezt  hat,  oft  auch  da  wo  das 
eoiteBFech^de?Yerbiam  schon  das  weichere  e  hat,  und  e  sind 
den  intransitiven  und  passiven  begriffen  eigen,  wie  m^ip^  hei- 
litfkeits  h^  größe^  'n:^^  sekioere,  last,  vsk  stärke,  b&o*  nie- 
drigkeit  Qoh.  10^  6,  ypx\  gefallen^  lfm,  denen  sämmtlich  in- 
tAniBitiveverba  entsprechen;  'by^  that,  tot}  speise,  "inh  und 
'V^)  ^o^y  ^<^  ^^^  ^^gerüoht  von  ""passiven  begriffen. 
Bijf weilen  findet  sich  auch'"  jene  allgemeinste  bildung  neben 
c^rliestimmtem,  wie  "nch  und  "ich  mangel,  lezteres  mehr 
bezüglic}^  mangel  an  etwas;" ast 9  scimere  und  istb  mehr  eit- 
Us^^^.  ^beides  in  .böij)  Ps.  13^,  24  (über  fälle  wie  n^J  ge- 
Uibde  vom  passiven  begriffe  und  n*}9  s.  aber  nachher) ;  jeäoch 
z^gefi'-  zw<^  gewöhnlich  einen  starkweA  oder  schwächeren 
unterschied  der  bedeutung,  wie  piQjr  thal  pralij  tiefe ,  nqfi  thür 
1^^' offenlmrung  Ps.  119, 13Ö,  h*iy  (Aend  aber  ü-^g  einschlag, 
Em  beispieL  von  ableitung .  eines  neuen .  begriffswortes  durdi 
o'^  vbn  einem  personennamen  mit  a  ist  n^;  jugend  von  n;: 
jmige^y"WiB  üene  vocale  in  der  endung  -an  §.  163  ähnlic£i 
w^eobseb:  p^\^  ioittpe  und  davon  abgeleitet  ^b^M  wütoenthum. 
^,.„  Qio^  drei 'ursprunglichen  aussprachen  sind  also  hier  ;fns, 
31^,  an>,  indem  in  leztem  beiden  durch  den  ton  e  und  o 
eimtrefl^n  '•  für  •  und  u ;  allein  im  Hebräischen  haben  diese 
hSufigiBten '  gebilde  schon  als  nennwörter  (§.  145)  nach  §.  26& 
so 'beständig  hinterlautendes  e  angenommen,  daß  jene  ganz 
ems^lblgen  Wörter  auch  da  wo  ihr  laut  nach  §.  26  a  erlaubt 


* 


'ly  jedoch  kommt  ^.fct  nur  ohne  nftchoäze,  '^^JJ  oder  '^tttj  nmr 
miSP^rdhen  vor,  vgl.  Ijob  22,  28  mit  20,  29  und  die  andern  stellen. 
Da,  es  mm  mchi^  gana  an  beispielen  fehlt  daß  ein  o  bei  ttmbildmig  sich 

in  t  verliert  (§.  212),  so  ist  das  dateyn  eines  "^nfii  iasofem  mudoher. 


SpüM  9.2f  SUj^^^^^a  Mrälii  nach  §.  .118  <:.  nic^t  acht  QejbfSi] 

nm  Mch  §.  32  fc  41  c  T^.  jödooh  §.  Wi  m  ana,  ^5«  •  ., 
goWd.  ein  susaz  hlBten. antritt,  hört -dioM;,  f^  deiir,^^  3j^ 
einzeln  stehenden  wortea  ea^BtundeBie  auBspracho .  im^tj  n^ 
T^r  betontem  zusaze  erscheinen  immer ;  wieder  '^%i>''infii 
wd  "scil^i  nuz:  daft  für'  a.«ehr  stark  i  f4ngepri96ep», / «es^nmr^ 

1^  d^im  in  anqj.  daey:«bzn:^^-ve^%bV4rt.!r:^  i!V*af^  iw» 
erste  gebilde  t^n:;;,  aber  in  gewissen  w&^teni,  atdrer)^^  .^a 
ff^l  yvorn  '^mä ,  ai^dcra ,  bleibt  nach  §.  93  b  schon  aÜQh  r  Ux 
pailsa'  das. ^4  wie  riJ^j  Qen.  24^  62,  bnp^  Ley«  3,  3.  9<r  14^ 
und  meilcwürdig  ist  daA  :wie  a  naoh  §.  *9'ä  6  am  leicbtei^tei^ 
bei  härtetren  mitlauten  bleibt, ..so  S  «m  ehesten  bei  weicl^eiiea 
irelebe  daS;  w^rt '  schließen  eindrinigt,  wie  nb&  IjQb  6^  öy^ji:}! 
Jes.  80,  U,  «b5  2  Kön.  17,  4,  nxyi  Pa.  90^6,  99^1  Spr-Ä^jX 
und  aewt,  Pt6'^  nur  Qo^.  'S)  16  im  'gegensaze  dei:  stäf&i^tad 
p^jiBSL.  -^-  Uifi  äage^n-^s  iQ  pausar^u  ^t^  ja  m  n^in^ii^ 
Wörtern  entweder  in  stärkerer  oder  in  jeder  ^pausa  (wie.ip:)^; 

^,  imtner  ineben  »a^)  zu  aro  wer^n  rkönne,^i8t.§,^3ca  ge- 
liie^  ^)<  Qaa  Vo  'mm^eiaeode  flie»en ,  di^s^r  l^ute  ^  "m^r^A 
«dboint  si^h  daniK  bei  einigen  der  Mass6ia  fiBufolge;,noch  .wciir 
itöt  m.  erstrecken  ^X  •  '  '  /,..'.  ,fjo 

c.  rWaa  schwache  bUdnng«^  betoriffifv  soj  bildet  .sich  TrJrr.f 
'>  l).VQn  G^tf.  ob  <Ir«^^  «(mr^raJtotiJe;  mQ^^  ^'^)^ 
tisb,  }«aA  nach  §«  64  a;  bei  :t(  i)teibt  zwf^  aun$ctot  | 
%.  7^:6udas  ^terlautende  0  u^i^erä^dert:  tt^D,  jim,  («t  _^ 
'M»i,)  K!}'^^  mondie  faagen  abtf- schon  an  es^myerÜecen/?^ 
jri^ts  fiit^n  gesagt  :Wird;  über  «("^i  und  eni^  siehe  §*c^f.  .Vcif 
«i^säzeh '  lautet  m  wiqder  wie  sonst.  —  Üeber  das  wsi^^,  4$r 
jratis -h^ryorgehende  seltene  gob&lde  Hbn  s.  §.  1<^7^.  ,  '.^J^, 
Von  6?u#.  als  mittlerem  wuraeUauie:  *i?5,  "^t  C93t|^ 
«Djb,  "ntj^,  ^rj;^  nach  §.  Ma^  wer  also,  da  der  Gutt  ^udiii  diaa 
(UrsprüngUdie  e  (%}  pach  dam  ,  ersten  wurzellaul»  yerdränffi, 
jb^ide  gebilde  nn:]^  und  ;itV9  zusamn^enÜEdien;  .nur  weui^  |rei^ 
Mr  mit  den^  .bflrtetn  ,n  beb«^tten  nach  ,§;  M  ^.  AßA  ^;.  /pflil 
(dmty),  Sicht; -^  30  wegeüf  I  gJ(eicW*utw),'  P»jVi'  inngP?^?.!«^- 

iv  ,  1)  ^.  Attob  die  J^6A.  liir  ßW^fpUß.  YJfl  4.  «7 1    ,     ^.j,   ,.   ;,,;, 
^r  , .  2)  ed  jjBl  naq^iQb  möglich  daß  ^  cdoh  mit  dem  iiDtenol^|9dei  Yqgx 

"nnj  2  Sam.  15,  8  und  yrx  ytlühde  Gejd.  28,  20  wo.  ke^e  pma  ta^ 
i^otetiet^i  and  mit  d^ü  ähnlichen  weoha^ln  ton  t]Qü  p^o^et;  rp^^  und 
i^i^  PH^n  (in.  P&^A  ^^  p^.))  urvprünglioh  ebenso  teohieli,,  dj^v  ^iof- 

schied  aber  aUmälig  sich  verwischte.     Als  opferwort  laotet  auch  Csnn 

;stfata..iMitcef;  tad  uor.  Zakh.  14,  11 '  nach  den  jengsn  aj^agj^^  ^1^* 
gerade   bei  der  Übertragimg   auf  küxistliches  luid  geistiges  stellE  sich 

leicht  die  feinere  aoBapiach«  e^».' Aii{A.ii^9)»ep^f'>^;fii|det';i«a'ee]|^  jJ9y[. 


ämiJm.  iiSflUieF  tfi  für  ^;  jedoch  mch  B««t8  '"^^H^'eeU-gerk^fi 

mi  '^^:\k  aB^  ist  2ü  sehWÄolk  nii^  di^«  ^weK vdbalb  leffii  «isb 
^^'iki^eii^^üiH}  ffos  einoflder  211  tetltenr  vi^ai^ir  ziehi  es 
tUkh  ^J%2ä  d^  betotiien'  vöod  auf '«{6h  M»,  tmd  d«^  «g 
nfc|r§i^BSF^  gi^  ^  li^  00  geh«  in  diedem  libergaüige  a  isi 
^^^wy , 'fo '  daß  did  zwei  ersten  gebüde  znsaminenfaUM:  4M6 
^m  toid  -*i«&  TOd  hHÄ,  !i»|,  n?a,  ö«*j;  dagegen  bleibt  meh 
hier  d/lKe  idm,  o&tn.  In  söldien  sylW  ^^i^  dann  >w^ter 
J6i;nach  §.  73  b  leioht '  aberhSrt ,  so  daß  öfith,  «xäS,  "^M;^ 
^e^rodien,  in  der  iScIhreibartr  jedoeb  e^  ges€fc2fich  beiDehailteii 
Irrrd/ obgleich  auch  ta'in,  "ilö,  ö'»'n  (j??.  ö"*»-*;)  bisw^en 
M9tclii  TOrkommt  6.  18^.  Vor  nadisS^^il  !mM  '  äoh  ^difes'  i( 
4k%r  odisr  weniger  neöhr^ssi^  Hnd  wandelbar  erhalten:^  im 
tielefi  i  wSrt'ärn  üt  jedoch  die  Veränderte  ^TCksalatiB^raohe 
atatf  geworden  V  i>esonder^  nachdem  tt  ga&z:~^V€fi*6tiumnteJ'--^ 
Behi^  fstSUA  zieK(^  änd^e  Gutt.  als- m^  so  dto  betonten  ?ooal 
-Ädi^8:-§.W7«.  i.  f  ■  y  •'  i-  -  .  ••...,>.  ".-.j,../ 
:  ^2)' Von  rfb.  Naeh  §:  115/  gehen  difisiB  «tSflame  Itaid 
imioet  üocHton  *<  oder'  i  als  dHttem'  wurzeMant^^aus^  dodi 
UitA^llSijfigek  In  4iedoäi  nakte^  ^stände  aber,  wo  aitf  ^ 
oder  1  kpip  vo^allaut  folgt,  können  diesem 'ni(^t  *  ak^  miftlatrtfe 
h&^ar  #^^s  Bbüdem  ihdi^  siß'ifkc^-  §.  &?  gofort  f^invo-^ 
)h  ^e;^^  linien,  ^i^jit  das  f  s^on^  b6  B«b4rf^die'  ganze 
mtsspi*^^  Wortes  ^nnd'  den  tön'.z«  eks^rdaü^dcir 

^nqi^lingß(^&  vb6al  Müh  de[m  ^sten  iTtn^zellabte  i^Or^wia^ 
irii  rii^,  "^5^  ans  ■•'i»,  «^tn,  'tod-Äor  (J»fiiöh'^twair.feBttr 
,  nimfic*  bestäödilj*  bei  «ött;,  wie  '•>?H,  w,  ^i*:,  ♦»^j, 
n  blei'  sehi*  ^eritiger  pansa  tchoti  (bei  •^gfieda^oMtra) '  wie 
i-iÄ  und  '^^  Gäi'  87,  95  vgl.  43,  11  iBid>  Bfez.  28,  7,  selten 
^iom,  iimr'^mTQ.  es,  3;  iüpäusa  lauten  nacii^§t  md  alle 
%iedftr  "«h»,  '^än  (scAon  bei  H^inerer  ^ause  Ik:85r  t<^,  ?Wf, 
<^ij^;  ^  aa(£'  auftet  der  pollto  sdieint  »»hn  nach ^r.  19i 'flb 
lU&t  ^  b^eibem  D^  fa^äge^  nfid^i^lÄTch^lt^lBere  i  bleibt 
'S^cegen  itelb^  .tbnlos ,  sodaft^n^ü  (wo  sich'tiun:  das  a  ganz 
lS6Ubg  ä-halten  lkat)'5(^i^?fm9i^:Mez,.  47,'  5,  lötD  (eigei^nasie 
1  Sam.  19,  22),_!isin  ?nä  entsteht;  für  !)Kn  stets  ^r»n  oder 
gleich. »"in,  inaem  silSfc  »-W  nn^eachtet  d^  5  Tereinigefi  vgl. 
* '  7ä  &.  Tor  znsäzen  Itönneil  aber  i  ^  in  der  richte  noch 
mte  werden,  s.  nnten  §.  186.  256. '  -- 

'Sehr  #elien  sind  die  büdnngen  von  4er  naoh  ^  115 i 
hSttfigöhi  gestaltnug  dieser  wiurKehi-ansi'has  (1»^        mA 

^r^h)  MMm^  einerlei  ttai  '^^^  ^  indem  i  'tmd  «  bmIi  §.6  wecbseiti; 
Ät  We  "nla  Wfecbi^lt  ^&A  Widder  -^:a  §.  e.  - ! 


&:'35  a  m««|kli>  hl(^i  Etsra  lOj  1  .für  ^sa  (/Mu^),  ^  «cftoB 
Pol  90,  fl,  n^p^  e^  Jies.  2,  T,  wtj  jfobe  fiei;^  16^,^  »äS^^w^tm 
liier  Äieht  ^nj  §.  163c  zu  lesen  i«t>  ^    »  .l*il 

'  Manche' Wörter  unklftTer^flbleitmig  oder  sterker  »bsIiB»» 
pfiing  haben  indeft  den  endUut  nach  §.  116  e  und  §.119^ 
gans  verloren,  ohne  dftft  er  in  den  ableitungen  der  meieteo 
je  wieder  erscheint;  so  bs'  (sonst  -«ba)   als  vemeinimgswiHrt»*' 

chen   §.  322  a,    nö   (du.  o:*!^  ftrifefe)   vgl.  v^JcS,  ]5^   ar< 

(gentrs)  mit  der  kürzesten  ausspräche,  femer  mit  etwas  ge« 
ddinterer  ]ii  soAn,  t3v  nomc,  y^i  hoU,  tzj;  partikel  s.  §-.  209  e?, 
5n  freund  §.  186  c.  21 1  e  oder  nach  der  ganz  anderen  Ara^ 
mäiBchen  bedeutung  und  ableitung  von  r\Ty  =»  Yt±*y  §i  §9ft 
^edmlceV^.  189,  2,  bfct  poM,  wsdirsdieiidich  anch^cs^' oAh^ 
UchJceit  Hez.  19,  10.  27,  82  (an  weldien  stellen  es  die  Mas^ 
sora  freilich  anders  auffaßt).  In  pausa  findet  sich  ^  <ifr 
§1  98  ä'  in  den  Wörtern  btD  (untrer ^^^et» ,  als  beiwöitchen) 
a^'8am.  6,^7,  it  Ps.  144,  15,  und  in  dem  Syrischen  ^^«^ 
namen  bfi^^iD  (G^o^m^)  Jos.  7, 6  von  der  kürzeren  ausspftfdi^ 
bK^D;  btt'^o^  als  solches  bleibt '  in  pausa  nnverüiidert.  — 
Bä' einigen  dieser,  wie  bs,  \n  ihüte  Ps.  (41^  8;  «rffitrn^ 
6.  186  h  mit  dieser  v^ktirzung  di^  ähnlielie  der,  wcSblieh^ 
DÜdting  66  tZtisammen-  däA  £ese  sogar  als  älter  eredheintj  •  ^^ 
e  3)  Von  n>  (und  <>J:  a)  ^ksgebilde  durch  '« i^^Sto  v^^^^,^ 
7it^,  wo  vom  Wegen  aes  ttiÄmmtentreffens'  von '^ti^Wcdc^e 
ieijchter  züsam!nieni)ti1nmeh  als  e-u ,  sicfti  a  erhalten  ^x6k  <^# 
nach  §.  32^  in  e  fiberzli^ehen  (vgl.  jedoch  auch  dem  io^^ 
des  stot.  absot  §:'213e)  aber  das  a  nach  §.  43'fti  ^S'*^ 
dehnt  ist;  hingegen  vbn  güttür.  drittem  wni^eHante  zugleti^h'; 
da  hier  Mch  §i  118  d  Äe  bildung  tdeder  stÄrk"  Wtlfd=rm: 
9nv.  Häufig  jedoch  erscheint-  hier  aucli  *^  als'SE^efter  Wä^ 
sieuaut  n^a,  b^n,  ^'%.  —  Doch  nicht  selten  fet  ih  dexa  ge- 
bilde  mit  "^a-u  äies  nach  §.  55  c  in  d  bedtändif  zu^amnfti^e^^ 
flössen,  wie  b'ip  (b|?  Ex.  4,  8),  lf|^o,  ta'in,  p\^  {sckenkeC)}  ^')^ 
(lichi) ,  rf/n ;  seltener  in  dem  mit  o-t  dies  in  ae^  wie  dd  1^. 


1)  kommt  im  $g.  nur  Ps.  114,  13  vor  mid  lautet  hier  in  mxd  anSer 
der  poosa  ]1  '•  doch  scheint  nur  der  gleicUaut  in  der  Verbindung  ]J;Q 
n~^%  *^**  ^^^  *^  ^r^  di^  doppelte  a  zu  fordern;  denn  die  lesut  xnit 
a  in  pausa  schobt  unrichtig.    Das  seltene  aiooh  in  )L4d|  (nach  art  von 

. . .,  so  wie)  erhaltene  wort  selbst  kommt  von  der  w.  Sldt  welche  eigent- 
lich mit  dem  MitteUändischen  yi¥  übereinstimmt,  nur^daft  das  verbum 
im  Semitischen  die  schlechte  bedeutung  4irreM  angenommen  hat ;  ea  ent- 
spricht also  dem  lat  gwuM,  —  Im  Aiabiachen  würde  dem  OV?*  dar 

6 

mundartige  ^««  entsprechen,  s.  Baidhavi  zum  Qor.  s.  4,  6  f. 


^<lf  "iQ^toicAtef^),  biD  ooör  00  übertretmg  Hoa.  6,  2«  £fti 
101, 3,  welches  ae  oder  i  daim  weiter  nach  §.  ^fi  in  f  alah 
aibscUltfeii  kann:  p*»*^  neben  p^i,  ^-»m  bloA  1  Sam.  21,!  9  für 
Y^m;  imirtikeln;  aber  uhn  (iirmtct^)  findet  sich  neben  tf*«^  nur 
in«  pansa ,  indem  der  yocal  sieh  yereiniaohend  deate  länger 
ansWtet,  Spr.  28,  19  Tgl.  mit  13,  18>).  Selten  Terein&chi^ 
nch  ai  nach  §.  36  d  in  &i  u^^y  Ijob  38^  32  in  uS^v  9,  9;  oder 
färbt  sich  ö  nach  §.  36  c  zu  oe,  f ,  wie  p^^n  busen  ans  pin 
Pa-74, 11  Km,  n^a  Jer,6,7  JT^»  wechsehid  mit  -lia  6raii-| 
fien,  c^  immer  in*^  der  bedeutong  heuUl  und  Spr.  23,  31 
lOiib  auch  in  der  verwandten  bedeutung  becher  für  oid* 
Y(Mn  üb^gange  des  ^  in  d  vor  betonten  endungen  s.  §.  186  c.f\ 
uiu}  anfaSend  wird  für  V^P  bei  gewissen  Schriftstellern  so 
beatindig  Vp  geschrieben  daß  man  meinen  sollte  sie  hätten 
^  qH  aasgesprochen. 

o  i)  Das  gebilde  durch  o  {u)  mufi  hier  nach  §.  55  a^  notlw 
w^ncbg  lauten,  ^^n  (süte),  Ti^n,  pio  (straße),  da  u-«  zusam- 
sp^^oa^Sep.  würden. 

e).D{^  gebilde  durch  e  {%)  ist  hier  nicht  deutlich,  und 
^imi^iWil^riicheinHcl^  mit  den,, andern  zusammen:  denn  i*»*^  g^ 
iff^),  ^v>ij^  |t^r'  P*^*?  ^ocfer  sind  nach  §.  127  a*  entstanden;. 
urspdingUc^usa  i  ist  idelleicht  nujr  inb^n  aitiem,   b*«« /ro^ 

ojf  .ijyßi\M'^;iSUgIeicb>  ^indem  ti  de^to . leichter  immer  ^tumnv 
ysk^i  WJlÖiWt .«  üir  Ä  .nach  S.  43  6,  55  (i  und,«H-.  -^^  Miti 
i^lfsvg^mibn  ii4i  nach  dem  gebilde  durch  a ,  wo  aJ£^  '^  nicht 
nach  \§«t^  di^n.  jo^l  des  xW^rtes  an  sich  ziehepi  kann,  sondenii} 
n||4bfdr  TOpaL  wird  ./§.  II84;  "»n  /lite^ikei^.  Ijob  87,  11  §x^ 
i^liH^as^jrff.  =?7i  na^.ijem  gif  bilde  ang,  -»ör  insd,  n^jj  femi, 

<!)p  ^i'iV<m  ^i^lmipcor  unanfgelö8t:.fl^  bj. mit-urspränglichem/ 
OüLsPS  wtt^  IffJWtf^  «^«y  vgl*  übep,  solche  wörteir  weiterr 
ir^49/^;..  In  einigen  4^  sich  das  a  vor  ^nem  .schwächer^ 
>Tfte  dennoph  8clM)n  nach  §.';ä2&.i]i  e  erWei^it,  |3l-^^ß^(e^^ 
"u  rücken  welche  indeß  vor  betonten  zusäzen  meist  ihr  ur- 
sprüngliches a  noch  behalten  §.  82  c.  255  a,  wiewohl  der  so 
andringende  laut  e-i  auch  leicht  weiter 'si6h  zu  iHebaüpten 
ffödlit*),  vgl. über  -jp  ne$t  und  nsa  und  rfi^a  garteti'^§.  186  c^ 
iiS  i;'^  &)  mit  ursprünglichem 'e  (t)  n» 'nach'  p'39'b  ödet^ 
etwas  langer  b&j  in  pausa  tdeibt  leicht  das  a  auch  wo  es 


<»; 


1)  hingegen  V^b.  ist  Jes.«  16,  1  (sweimäl)  walmcheinlieh  tiaL  oonu*, 
(fai:  ^«r' «McAt  iro  es  verw&stet  ward,  ¥mrd  es  venuobtetl),  tind  steht  Jes» 
21,  11  nur  in  pausa  für  V^^.  .3)  vgl.  §.  255  h  mid  das  e|)pn 

erwähnte  b^V.  8)  vgl.  den  entgegengeeezten  fall'  s.  878. 


«oüKk  «cohoicbt  in  e  übergegangtey  iri^..t%  vgL  JIiiiit.-lA^i* 

snit  t.  31  (nicfafe  m  aufGftUeiii  irt  dran  nftch  den  ähidkbiHI  dU^i^ 

'§.  93.a  die  d^hnung  t^  Nmn.  31,  82),  o«|  J»6.:8^-6.v  1  Kau. 

ai^  27  mit  2  Säin.  18,  !5;    doch  aMb  fit  «igennaiMv: euer 

itödlicben  ivfiste,    sehr  terscbieden  Ton  der  wüste}  i^^Hik;' m^ 

#):  p'n,  ir>,  n»  (iftijrO,  ^für  nach  §•  15*  :WBt  die  fpätetea 

•tite  nw  m  tfl.  84,  6.  Spr.  31;  17,  25  «chreften;  -iw  fitehr 

.^cJA  Ijojb  ^  21.  wenigatem  noch  mit  nö   r^22.  ;  AnJgdöiA 

ftod^t  sich  nur  ots^- Jer..  49,  54  vgl.  i^beir  nn>  §•  1*7^: 

denn,  die  falle  §.  2I2.6,  255  6  sind  anderer  atL  --r-.fianut 

sind  nicht  zu  yerwechsdn  mehere  von  &,  deren  zweiter. wui> 

YeHaut  sich  in  dieöer  bildung  nach  |.  79  o  sehi^  leicht  in  ä€h 

dn;tten  \anflo8en  kowte :   pjtt  mse  mc  ^'^h^  -{1  9^*^»!^^  ^ 

jgiegej  <ieren  ,p  anch  in  weijtQrer  bildnng.  nie  ;Fi^|der  q^b^^l^. 

.IXTÄ  W«n  ^%  dann  durch  di^  §.  131  b  «cshon  ähi^d^  >Y^«9|i^ 

jlfi(>]]^       h^oft  Hebräisch^ge  weitere  vocsddehnu^g  Aimo^ 

.gqdelHit  mit,  v^Ui^ser  lapfgebung  der  ursprüiiglipheii  je^^ 

pelun^  des  .v;  fem.  abw  jicKjh  ,rt«öj  fym  ^  »TWiopßdw« 

dßs  ^d;  if^  dem  mel^  einzelnen  pl  inde^^»  hat  Wf^  ic^is? 

erWfren  O'^^i^öj  §^  186/.     \  •   .     ■     *  i   '  iMnvf 

Sr  ;     ,,n,  aV  »Witv  und  drittel:  w^eseDant;  *i*v.n|airÄd«&  xbüt 

nächsten" gebllde  duhsn  a  •««?  Äw/at^fttwsr,  -^i  genuae^  •^n  tbt^er 

(nurimi??.  §.  178);   in  andertihfllt' »sich'^iTCh'diiB?'^;*^^^^ 

.  gfiäcä  tj  darinif  ursprfin^fich  dbppdt  ist,  iaach  iri  de^  tltrzeln 

««Viirw  und  so  weSter  in  ^  erwöicht  §.  55«:  rKö;"m 

Jb/mtneAr,  rio  ^ufidf  (C^.  aK'§.  442),   #ie  jiAch' |^4 ,^64 

^^  iiicbibit)&  in't^-^i  ^^^  dbig^  Zach.  14,-  4,^i^öndä4n[tf(£ 

in  ei-i|  I  übei^e^  Jea:.  4P;  4:  .doch\f)cwn  jenea  ^eineR.<6tcdliuig 

nfach  yielmehr  als  stat  constr.  gelten  §.  287  a.    Endliich  ab 

'^kton  dies  ae  (ej  sich' nach  §.36  6  tn^t'abÄifeiir'^i^^i 

'^m  WÄ^fens'in  der  wWterri  "nihbüduig- §.  ilSä^'^yirüß  , 

Schutt  vgl.  den  Stadteigennamen  '^9  weidhef  ui^pri^glich  ^^^l 

dieselbe  bedeutimg  hatte,   '^^^ schiff  soferp  die9  an^g&^wohl 

-  >  d^i  Ändereis  igebiMe  hatte  als  ^:t  Mfi^e  §.  e  >):    '^ 

147    ^     Aiiftfet*  den  Wörtern  ii^elclie  ihrer  Hmrzefiteöte  Wej^'Mi 

awesentlidüen  vocal  vom  ersten  zinn  zweiten  War2elfe.iite' !ä^ 

hen  §.'  146  cd,    gibt  es  nur  sehr  wenige  und  ganz 


'i  j 


1)  dagegen  können  die  plonde  C^^Sf  und  S^^M  welehe  naok^e«. 
IS,  21  f.  84,  14.  Jer.  60,  39  zwei  verwandte  arten  von  wilden  thieren 
bedeuten  nnd  die  offenbar  anch  0elir  gleicfaar^ge^  gßbUdQbaben  ntfisseo, 
weder  von  ^S?  und  ^fij  nodi  von  ^'Sl^'und  "'•K  abstammen,  weil  keine 
dieser  beiden' Tohnien  Üü  beiden  ßaßt.  VielineÜr  können'  sie"  von*  n^2 
'jpid  p^ti  pacli,|.  \bbre  kpnpnen  in  d^  bedautüng  «eAreicr,  Jtotifcr'wle 
Schakale,  ?T»5t  vgl.  ^yo  und  niS,  m«  vgl.  ^^^  s.  313.  -^    f;  ^„^^ 


B.l?%i^    Binl^Mu^MmmMtia^mm^.    §.  Wi  148.     VSb 

%A/MndaifAiÜ  Jttifiidcffiwoffienm^  ttm^öcdU  <§;  il  6V'^iir^t(A«i 
'Oiüsi  Ibnb^i'  im^  inAiäificheiii  »Hhige  anaspraohelt'btri'^ML 
«>/bit  a  D¥t3^  pttxiikA  wmigi,  ^:3^  diabt;  fb.  liS,  ^36* '  fiä- 
'^^k  mmmy  wo  in-beiflen  fäUeit  auch. 'der -Cbitt;  zu  beäditd£, 
im'^ireitoii  imch  nach  |.  218  o.  987  a  Aer  st.  tmBtv\  mög^kik 
ut^niti;  (^  im)  §.43a)  winierWL.2s  11,  v*?  aii8^>'9-|iad^ 
-gl-SAVdimfe,  "vnkrankheü  Pd.4r;4;  naq  (em*8«rattc£^  idüA 
%.  li&ii  för'-^^o,'  n^b  Mj^  (ein  sdtenes  wort),  m^ft  ^^f 
ryrm^  injfithBi  andk  lütcb  §.  92  b  vn&  ^D-^s;  iaueA  ^i  '^  B)  tt|ft 
€:iDio  ^A«ttef j  wo  dnmal  nach  §.  83c  e  im  tbile  g^bUbWn 

W|  %yi  honig  ,g*^^  wo  es  nach  §.  336  in  a  , übergegangen;  ^ 

e)  Biit  ö'^inrirj^  ein  JUw^en  r<fetw8  wie  tmser  ein  «cÄoc*)  mriaÄ- , 
a*t%  ffll*  *^»h' Ri<*t.  18;  16;  ferner  wahrscheinlich  ^tbo^fVor 
üfaqqef ^?taV  §.  ^90)  diekicht  voü  hola  P^.  74,  ö  Vgl'.f^. 
Mbei*  weiter '§.  255  ä.  Leicht  läeht  M  da  ÄHitef ^  wui^ffim 
-äüä^  §.:68il  dieso  zu  sich  und  ^behauptet '  e^'  d^tln  auäi 
1M'^  Mf  weiteren  bttdui%:  '^^^  ynoS&t  er^t*  seKen  Hntnd  M. 
:24j>Il.  Ittditl'  6,  m  gesohric^ett  ^rd'/VJtb  ^  ''und  ij^  ^ 
weibKcher  bildung  niiDj  §.  189/:  —  Bi8Weüe*nbei-?'y,  ^l<*b 
liödi  80  anflSfteil  köimeii:  utfii  AeW;  rtxin  schreöJifih  Ijob'6, 21;^ 

Idä^e^n  ^d  rilrt*i  p^  schredceh.Uö^.  1$^  I  uad^b^vfi^e^ctt? 

.^de.,niu^i  §,  153  ;(tt  nehmen..,    •►    .n   ;     ;      ;    \^\  ,rif  i:   ) 
;i{ps..3Öen*;bar  wäre  daft  eiqige  dieser  Wörter  vorae  nich  §-77^6 
.emen^  kurzen  .Tooal  iqiph  vorgesdiQb^n /hätten;   9^H:ifinger 
lifX  hiidben;  einen  kurzen  vocfu  J#8.  58,  9  swd  ebenso  ist  da: 
;<^fj4?(0f^,  Yon.bbvfi)  ^aii^e  waiidelbar;  aui^  Jkaben^bfaide  wö^- 

',ter'flewar:im.  Amblscben  ab^  nicht  im  AramSisdieii';.(Jb^.  ^ 

Vptj^lden  ybrdera.vpcal.;.  Allejji  di^.  vÄ^ei?  Jföwe^.ftuobi^Ha 
l^m.^^ilde  ^  1£2'&  verkürzt  seyn«   wie  ]r}^,  (Joemei»  fM|8 

'^rtgi::^§j'^8eA'    • "  ;  ;•  '  '  '  '"'   / 

IT.'  Zweite  büdung^drtf^  deren  weaen  ist  da»  haften  .^148 
rhjionte9l-^nUrsc^f eidenden  vqcales  an  dem  jmeiten  wur^iiUauteri  i  r 
'l^durch  geben  sieb  diese  bildungen  sogleich  als  derniverbumi) 
zur  Seite  gehend  kund  §,119(2;.  irnd  wirkliph ,  hangen  alte 
hiäfier  gehörigen  gebilde  mit  den  verbalformen  aufs  engste 
zusammen,   und  sind  erst  durch  sie  möglich.     Da  näimich 

'  r 
M  H  i»     1  «  I  » I  >i  >  />  ^ 

■    '    '    rr 
1)  üBtih  Usp  ,  wahrend  ifitS  «^  (J&JT  ver&^!irzt '6eyn  käadi. 

OI'.'.J     .1..-V     ..'  ■  •  '  ■  I      «.  «^  ^.       ........  1/    /■ 

^.p.  2^,^;aQ|s,  e&tcy[M:^h6Z2d  m>edea)lmg  und  )iaqh..§.  6   tifos;  d^  rweeh- 
*J$^mm^i  ,^aaä\mz9nah'.Bm!  bildting  isl'dto'^j^t  i^  >4ie^'ffde^  ^/ 
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datf  verbum  als  eeitirort '  fcifch  »tets-  ia  xüe '  eiI^  fffaa#fl<^W]ll<l<f i? 
perf;  und  imporf.  theilt ,  eo  igeht  Vom':j^)sffMrAim^lbyr*ii^  90^ 
sdurdbuBg  des  vollendeten  itnd  B}fkiiPeä$k^*4M^^utSihigm^ 

aus,  weldhes  das  giditbare*  imtl  gewispv ^mi^' flit^ 
genommenen  eigeM6halten  d^saelben  ousdrüickii:  vöiü  «übM^^ 
aber  als  der  anffitarnng  dttg  ün^trifteAd^en  aia« 'ftw^bltf>f|^ 
dachten  Etwas  entspringt  ^ehr  ftiG^/^t^^x^^«  dm  bll>ftefl  41^6^4ff 
Air  sich,  ak  gedanken  hin^aend^  <H)ikv'  etiger  ä(ifg94iW'MttP 

"^  pei/.  das  participium,  vom  imperf.  der  infimiw  *).  •  ©©FfdM* 
vooalwechsel  jener  zwei  gnmdti^nnungeii  dbs  ^ie^DtHid^  §1129  f. 
kehrt  also  hier  wieder:  aber  mit .  dem  uiit^^tftiohi«^  dal^'diec 
vocäle  hier  nach  §.  U5  länger  werden/  besönd'ers^^bei  ^^hAii^ 
adjeotiv,  welches  das  haften  der  eigenschaft  kuädx'fiiAMt'^"*«'^ 
kommt,  daft  das  nennwart-anch  ider  iMn^cllfkchKl<'«tdllb- 
spaltet  nnd  in  mehr  mögliche  g^bilde  an8eina<M}€ttig^htf.*i^^  ^^^>^« 

149  1.  Die  anssagewörter  Ulden  sich  niohtbloB  auf  ^^it^^üM^ 
a  gedehnten  a,  ^,  o  ak  diis  kützern  vocale  des  verbiteift'MlOtf 
sondemauch  anf  die  nach  §.  36  a  »bis  zur  '«mwandelbilrMeiir 
gedehnten  I,  «};  in  welchen  fi^  «iSf^ehen  gelrildeii  Md«t^' 
wieder -feinere  unterschiede  der  bedeutung  8Eieh'^f(SBtge8dw'lWih' 
ben.  Die  stufe  der  dehnungrdtr  f&ti  3K>oale4M'^niQh'^d»flr 
aÜgemeinen  vocalverhältnisee  die  dAft-berdet  nbbilSImg^ff^ 
noch  immer  wandelbar  ist,  e  nnd  «T  sieKme^^zui^'.flnvWT^ 
delbarkeit  neigen  nnd  zwar  vorzU^h  Mark  o,  C^i]ld^S)ltdtlP 
unwandelbar  bleiben.  Der  ^*ste  wurfeelllaut  aber'iiM^V 
§.87a  noch  bei  allen  diesen  lilnf  gefbilden  «rf^ef^mil 
das  ä  des  vortones:  wekheö  ein  wiohtig^^^'be^a  ^di^  lif^ 
daA  auch  die  genannten  gäbilde  mit  unwandilb^  gWbripAlbsi^ 
vocalen  keines  anderen  niispnftiges  aUd ,  -uiid\*'skhi'ltfi*V#^ 
den  §.158  zu  beschreibenden  in  denen  der  tttWffitfUbal^ 
vocal  ursprünglich  ist  völhg  unteredileAatti  innt  in  d<ter  #^^ 
gen  §.  löSd  angegebendn.wttrtertf  ist,  tONdem  Un^f^büMbfti^ 
vocale  auf  Aramäisdie  weise  der  vofton :  verieiren  <^^f^M&^ 
Die  einzelnen  fönf:  •    *•    '"»*  ^    j^iv.bw 

1)   Das  gebilde  not  a  wäre  'ursprOngli^h  is^  fd^^^ 
nidisten  activen  bedeutung  i  aber 'da'^sieb^^b^^diiS-ldbüi^ 
wort  rein  activen  begrifbs:  oder  ^^af^^r^ii^.Ütl^f 4  ^tiB  s^ti^M^ 
bestimmteres  gebilde  gesondert  hat  §.151,    so  ^t  bis  anf 
wenige  Überbleibsel  aus  früherer  zeit   §.  151  b    fiir  .dieses 

1)  in  gewissen  sprachen  steht  für  d^n  Infi  entwedec  häi^^r^m  bn, 
Arab.)  oder  gar  no6h  beständig  (wie  in  Amerikiaiv-  sprachen  YgL  zTor"' 
Ausland  1886,  Jan.  p.86,  im  Afrikanischen  Tomale  u.s.,  A.  Münch.  flr  Anf.  - 
1848  s.  741.  Amer.  Or.  Joum.  I  p.  377)  das  impeirf.  oder  fut.  — '  DaÄ*' 
aber  diese  ganze  ansieht  nicht  etwa  umsokehren  und  das  pöBreatam.rroiL- - 
einem  particj^ium,  das  impeff,  von  eonem  infinit«  ftbsuleilMft  *iv  im^ 
ieder  etwas  nachdenkende  finden^  und  wixd  imgruada  aohon  ^uxk  attn- 
widerlegt  was  in  diesem  werke  gesagt  ist*  .  ^    ..■,-  r  •  a-- 
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nw»  im  juMtantiTW  niu^  .der  ereten  bilduBgi  b^^^  .JiVt^l 
•!^^/.  \p^h,  »n»y;  V^f]  durchbohrt  vgl  \>^n  ;  intiÄös.,/ var 6m 
9^.sJiO<9, 93^7  £rwäcit  xnan  aim  daß  di^  drei  leztem  aal.imü 
h»ii<Tel<>  ziiriickeehen.iaMl  daA  ihneA  begn&wörter  mit  ^  entn 
Ipv^dieQi  80  enchemi  in  äm&i  ä  mäi  §wS7(. erst,  aus  ih 
TOtMiandea  su  seyn;  uad  dies  beetätigt  sidi.durdhL  i^p,.  §»)6 
l»i.-Pr'3«iD^  §.  255(J-  ...  '.\/t^ 

/i  (.!.0)^  Bas  gebilde  mit  o  gebt  zwar  wie  das  mit  e  §.c>  Yon& 
intrawitiTen  begriffen  aus,  dient  aber  vielmehr  för  adjeotiiNi 
W>^  dauemifen  d.  i.  dem  gegenstände  wie  unzertrennlich 
9A^(tenden'  und  insofern  stärkeren  eigenächa£b,  und  unteorn 
9(i}Midet  .siob  so  merkUeh  toa  d^n  g^büde  mdt  e.  In  dieseit 
starkem  bedeiutung.  und  in  der  art  des.  gleidberweiso  ioBti^nk 
TMllea  0  liest  es  auch,  daft  sieh  in  d^i  meisten  wöntem  vor  i M 
l^Plitm  naAasäsen  auj^ich  dern  dritte  wureelkuti»yerdo|>pelt;)) 
m^'fW^  a  ao  .st4^  in  u  jübergfebt  §.  34  c;  daher  > das.  miri^ 
^tmüifo^  0km  iSQlcbe  ^laehsä^ei  mitge^^ktenemt  ^ocBjb^.ge«^ 
BfffOglieii  upd  ohne  i  g^sohriebentiwjitd:  'Va;  (|sl.  .ai>]r as|)  rmdi/ 
'A^tl'f'itnflo^^At^f  R^^  ios^,  Pbs  tirf.^  .?|i«)  fifM^,  iHi  eäirtt^ 
Iw^.W^  /urahibar^  undi  a^jtcÜYa.der  rCufbeB^  o'm}«  'fiM}^ 
p^^iJ^ui|?|iJAi^f» in|?:j;  ^l4  Äit>gutt*,^wOfjdiÄ/;^erdoppeltingr 
vmit^ff^^mi^  aufhört,  ^ibf;Ai9«A<niir  igelten  und  qpätinnbi) 
gM«^lßb0n),/>hfi.MK^cir#,  i]i^(  ^^«äe;  ttofK  Itjßifii^iAetatohiMr 
"iIjaMebi^fj^n  .kommt:  nebw  }^f^  in^  deradben  ;bödeutang  toivi; 
^99^  i9f|Hf>»:pl»  c^lBJ?9  ^w  ist  dieees  ^^f^rftir  ^p,  mapU^ 
^:09^l9^i(li^>  ^  pwsa  beasbräbki ')*  .  Yädl  wenigjare  . habeil; 
cm<^reisiea'^rOhne  stärkere  an^Boache  und  daher  verdappeluiig/ 
dMitfi^tpsudm  QÜtfautes^  aber  daför  iai  •4aiini  daa  ö  ^ei^ 
w^f»  asM  Siiark  •unwawMbav'gemirden  nmdl  wird  gemifaiiltck^ 
B#iii<'g6Sftbiiebeik; '  ^^n^  fm$^  plrv^  /miv  nHm)  imt^^h»;: 
rwK  aivip,  A^dtfi  pini}  «üa»«  uicib^.  arkwr  y^ftoi^  Jeav  h>lif 
weloiea  wort  yielmehr  nach  §.  152  &  gebilmt  wt.  und  als< 
stofkeaaelbatvort  etwa  vei>^makfr^  bedmilet«;  Di^  ent8|)reehen- 
ds^jnbrtantiva-  na^  der  eisten  bädiag  lufcen  aehr  oft.aifib 
djom  ^J  »5|Ä,  ^^rt,  iwj>f.i  n5ä,  ^74,  ^nby  «n|?.  *"  •/ 


1)  allerdings  ist  demDaeh  hier  die  Verdoppelung  bedeatsam,    daher 
d«  AimbiflGhe  solche  begriffe  gern  im  yerbtun  ebenso  durcb  den  ent- 

ttpuedbetideai  stamm  Jjiit,  im  nennworte  durch  die  an  ]arafi  gleiche  ^il- 

dring  mit  yörgeseitem  a-  §.  162  &  ausdruckt^  ^\  =  C3h(<*     Nur  ist 

ein  stamm  mit  solcher  verdoppelong  nicht  stärker  als  der  mit  unwan- 
delbar gedehntem  voeale ,  wie  eben  die  beispiele  hier  zeigen ;  und  erst 
1  der.  .dritte  woraeUant  wirklich  auseinandergeht  §.  120  a.  157  a,  hat 
ein  solcher  stamm  vollkommen  entwickelt.'  ' 

EmmidTä  muf. kebr.  Spl.  litAuß.  25 
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<•  8)  Das  gebilde  mit  e  geht  einf^h  von  infra^sitijraa^be^ 
griffen  b6  ans  daff  es  mehr  Töritbergeh^iiäe  titid  ye^iji^^^Ji^ 
iftustSnde  sezt;  es  dient  also  recht  eigentlidh'tü^  d'a^.'ljgkfta^i- 
pium  solcher  rerba  zu  bilden  §.  169%;  und  WÖnÄ  esjBCf^ect|ya 
bildet  so  bezeichnen  diese  doch  mehr  leibliöbe  und  sj^t^cne 
zustände  die  leicht  vorübergehen  können^  'y^j^ [^%'i'wrs^] 
aajn  hungr^ ,  ?nto  so/^;  doch  auch  "ann  tr&ökeh ,  .nn^'-'^Afifr^r 
b^a  ^oAr  (gekocht);  ot^K  schuldig^  VriK  irati^erndi  v^y  i^Q 
vry'tnatt,  y^'^  müde,  bny  ai'beitend  =  leidend.  nbtt5  o6hvt$C€ns 
(intransitiv  §.  130  c).  Da  indeft  das  intransitivum  ancli  einc^ 
mühevolle  künstliche  beschäftigung  mit  etwas  bedeuten  kaninf 
§.  130c,  so  beschreibt  dieses  gebilde  'auch  wohl  eineii'.in 
etwas  viel  beschäftigten,  sich  einer  fertigkeit  widmenden  mann^' 
aj^y  insidiator  Ps.  49,  6:  gewöhnlicher  ist  da^n'der  yocäl 
verlängert  §.e.  —  In  ^tin  alius  (alter)  mehrz.  O'^nrtt«"'  yer; 
hält  sich  der  kurze  i^ocal  vorne  nach  §.  63ft:  ^    ••!'    rr  ^- 

d  4)  Das  gebilde  mit  ü  hat  vor  allen  öadstB  die^'^eis^e; 
passive  bedeutung ,  und  dient  m^ist  als  pari,  pass,  des,  ein- 
fachen Stammes  wie  a^nai  gest^ri^ben,  ri^\ät  gesalbt';  Jedoch 
steht  es  bisweilen  auch  d^  intransitiven  begrifi^  iltlcli  i^^K 
theils  als  beschreibewc^ ,  wiebn^iä  verwaist  nebän  d'em  ^- 
transitiven  verbum  bbib  §.130 fr,  \!d^^9  getvdlH^^  tiA^^ friede 
sam  2Sami20,  19,   osins?  seMau,   bniB  mördt^sch^  schdrf[ 


Jer.9,7,  ujnn  eiiiff  Nnm.  32, 17  vgl.  §.f87,  theiis^  _  ^ 
dies  aber  mehr  durdi  einflüA  d^  Ar^äischeki  ^o  cß)^^:(ntt^%;! 
oder  reflexiva  und  pass.  im  verbtim*  nicht  ^  Sb  streng 'k^iiäi^ 
den  werden ;  wie  mos  eon/Öwi?'Ps.  112,  7,  -rlipT  ei^^e^, 
108, 14,  rnnit  eiget^cä  reflexiv  ^e  amplexüs  vi&i  siüstwde^! 
mit  gewimdenen,  fest  haltenden!  handln,'  'ob^leSch'^^' patäf 
auch  wieder  gleich  unmittelbar  ttiit^  einem  aööus&tri^tei^miden 
werden  kann  §v]80c,  amplexus  tßaditm  filÜ:^,8.  '^£^^18^! 
nicht  nöthig  daß  im  einiä^hien  das  if^H^hm  imäier^'^bi^l^'e^ 
ausbildung  habe;  auch  ^klärt  eiiAi  teicht  wii^ 'dknet^',  W' 
sonders  leicht  mu^' mundartiger  ve^chiedenl^t  ;^  di^  äjdtiv^fi[- 
participia  stehen  kinmen:  m^ä-  cihtfidhis,  )ftiiii^'afnjbüctis{tö. 
Aber  ^nst  einffedmk  ist?  wirklich  tiieftfr  ab  ^  ddW-  fTf^jtf. 
gedenkend^—  Em  selb6tändige§  n^iöiwort;  Wie"  äfty  g.'(r*f»V 
TDipj  auc^M  vgl.  das  intransitive  verbum  rijp^  g-tSöd..'  — , 
Bis  zu  ü  zeigt  sich  das  ö  §.fr  gedämpft  in  b^-^n  j?^.  ^T^tllJi 
nessel  eig.  brennerig  ß.  308  nöf. 


c  6)  Das  gebilde  mit  I  ist  1)  ein  nebengeliilde'Seses  rieifi  j 
passiven  mit  ö,  indem  dies  ü  in  dias  wtoiger'*vömätlfi^^ö,*^ 
mildere  t  übergehen  kann,  sobald  aus  dem  partidp  ein  reines 
Substantiv  hervorgeht ,  wo  die  verbalableitung  mehr  zunick- 
tritt; wie  K'»lp:  fürst  neben  nsiIü:  erhoben,  T^p^^iwfs^ier  neben 
n^pc  zur  aujf sieht  bestellt;  noc£  neben  einander,  kommen  tot' 
^jüitjund  y-^m  Stratum^  -^^p^,  »^)>p^  Geröstetes  neben  '>^}>p  aUer 


B:  I.  12,  1.     Einfache  nenmworisfämme.     §.  149.  387 

*t4  '^^'^a»  gerostetem  Tiorn  Lev.  3^  14.  ., -Sehnlich  w^j^p  augb,  nm 
eik  adjectiv  sich^vom  Partidp  sondert,, wie  tsc)^  gehaßt  sX% 

Sßdtmgm  Jes.  7,  20^ 
^,         j».  .       gebilde  besonders  um  jatv-eszeiteji 

nüjäx  den  dfärin  herrschenden  bescbäftigungen  zu  bezeichnan^ 
M9ie' ty^ö^lhef-bst  eig.'zeit  wo  das  obst  eingesammelt  mrd  rgt 
Ht.^2^2,^  V^p^  Schnitter jseit y  vollständig  n"«)p4  rcj.gesangsr 
j6fi^  ÖL.  2, 12;  ^kürzer  dann  nach  §.  146  sjqfci,  P^n^j  -wtw/er 
ebenfalls  mit  dem  passiven  o. —  2)  Das  i  entsteht  durch 
grollte  dehnung  aus  e  von  intrans*  begriffen  §.c^  wie  ca?2^^ 
angenehm^  pnrj  und  p'^ny  glänzend  Spr.  8, 18.  Jes.  23, 18;  in 
!^3^  und  y^^^^  mide^  cs-iV^  und  u^d  flüchüing  wechsciln  aber 
di(^e  vocale*  zugleich  nach  dem  '§.  88  a  erklärten  giesezc^ 
Tgl.  §.  187  a.  212  c,  Ein  hennwort  des  fertigen  thäters  i^t 
»"»iS   propKet  eigentl.   Sprecher   vergl.  die   häufigen  wörteu 


f^^  y(J^  verkimdiger  und  yj^Xj  ermahnet  im  Qotftne. 


i; 


4  »  % 

I|i  abl^itungen  von  schwagbeu  wure^  gestalten  sich  diese*/ 
fünf  ^biläe  bq:  Vor  gu^t.  3  wuraeUaute  erhält  eich  steta  der 
lapge  vocali  rjj,  ?^öig;  von  «ViNqsj)  «i*^ 

'  Bei  ij^  .erhalt  sich  jeder  der  föpf  langen,  ufiteDsdieiden"^ 
d^n  Tocale.  mit  Verdrängung  des  i  od^r  vereinigong  damit- 
(bei.'^)  ganz  so  wie  §.138  unwandelbar  lang,  wie.  Di  Ao«A, 
^'jjymhendf  vgl.  §.  151;  iT  übermüthig^  ]%  gerade ^aufrichiigy 
^\fjpoit^\  ^*^o  gut,  iPTuä  reich  Ijpb  34,  lOnceben  ?w  reich^^ 

mtif  36,  ISL  nach  §|.  146 ß;.  b^P  be&phnittm  Jer..9, 24,  /n^  ver** 
s^ßpn^es^  i9, 2^;  n-^is.iofe.  eig.  missH9j^  O"»^  .jfe5«»^NiÄn..24^ 
21.;  pbadja.Y,4.  JSam,  9,  24  vgl. ,28, 22  und  8.  oben .8.535-- 

'''  von  sy:  a)  das  gebil^e  mit  dem  noch  stets  verkürzbaren 
a  i^räng);  vor  deo^  eigentlich  doppelten  mitlaute  diesiBn  vocaV 
zi^sapmen ,  >irie  "bei  HSx-il  §.1136:  '^i  niedrig ^  nn^ierschrecktf^ 
auch  "^  ybenäig^,  alle  an  urspiung  ganz»  verschieden  von  den* 
Substantive]^  erster  bildung.§.  146 /",  und  doch,  äufteslich  mü 
ihlien.zusaipmenfaUend*  Auch:theilen  beiderlei  0ebilde:einfige( 
weitere  eigenheiten:  einige,  besondere  ac^ective^  haben  tdea^ 
vocal  hi[er  dem  wesen, eines  nennwortee  dieser  &tufe  -zufolge 
schon  Verlängert :  pin>  P9>  ^«  (meer) ;  anqlere  dehnen  ihn  yi<^-' 
nigstens  hei  häbungsaccenten  (wie  Num.  23,24.  Bicht.  9, 36 f.- 


I)  wie  «ebr  ein  soltshdr  vocalwechsel  diesen  siirn  geben  könne,  zeigt , 
dm  wort  *1^t|  ein  gttiehi  gesottener  speise,  weicht 'eigeoilich  ein  paft. 
Nif.  der  w-  "J^t  ist  .und  demnach  l'^tj  lauten  würde  §.  169  A,  aber  weil 
eSj  8lÜbf  taotiv  wird  den  starben  vocal  d>«  in  t  müdert:   soyfie.ljn  Mittel- 
ländischen die  participia  sich  auf  -manaj  die  substantiva  auf  -man  endigen. 

25* 


teudie  (nidit  Spr«  21,  8)^  ja  '^^  stier  d^nt  schon  vor.jlepai. 
mit  ihm  n»di  §.  243  a  esger  yerbundenen  hyyi  und  iciÜer 
sein  a  zu  a  Num.  23,  2.  4.  14.  30  ygl.  dagegen  Lev.  4,  3|f., 
uBd  na  getreue  lautet  im  Pentateuche  (nicht  aber  eönst) 
sogar  überall  *n£  Gen.  45,  23.  —  b)  Die  gebilde  mit  tf  >.  ^ 
müssen,  weil  diese  unwandelbar  lang  sind,  nach  §.112^  den 
zweiten  und  dritten  wurzellaut  trennen:  o*«»!:!,  ^rvA.  Bßr 
merkenswerth  aber  aus  §.34<;  erklärlich  ist  daÄ  neben  diesen 
drei  hauptgebilden  mit  a,  f,  u  die  mit  e  und  o  hier  gamicht 
vorkommen ,  außer  n»  oder  n^n  /cW  vgl.  nfa  Fett  ,  wo  der 
vocal  vor  dem  hauche  die  Verdoppelung  dieses  ganz  aulge^ 
geben  hat.  .    ;; 

ff  Bei  den  h''^  fidlen  die  drei  ersten  gebUde  mit  a,  e,  d 
hier  ebenso  in  ein  einz^s  i^usammen  wie  bd  der  veiibaJbU* 
düng  §.  142  a,  nur  daß  hier  noch  als  einzige .  endung  die  u^;r 
sprün^che  4  (sam  ae)  gilt,  wie  no;  ^cAö^e,  T\i^  magere  .In 
einigen  Wörtern*  ist  noch  die  älteste,  ausspnushe  t>i.^ae):.7%9 
eig.  hoch^h&i  sich  aber  bloß  als  pL  Atmin«}  erhalti^  §«  |L7.^ 
Tit?  feld  neben  n;TtD,  "^"i«)  eigenname  wahrscheinlich  bedeüt^«^ 
dreitsüchUg  Gen." i 7.  vgl.  ähnliches.  §.  155.  Auehi  noc)i.:^i{ 
nach  §/ 115a,  altes  gebilde  für  ^^  g^heugt. —  -fiingeg^ 
das  unwandelbare  u,  i  uuterscbmdet  säc^  auch  hier^,  $pdai^ 
nach  §.  115e  die  büdung  wieder  von  "^  oder  i  ak  dritteuji 
wurzeUaute  ausgeht,  und  zwar,  da  die  bUd^nsfg  mit  *«  vor- 
herrscht: '^nbft)  ^Id:^,  sehr  selten  "nip^  indem  i  als  dritte 
wnreellaut  geraeben  'ist  aber  mit  ü  nach  §.  65  a  zusammour 
fließt  Ij<*  15,22.  41,26  7",  ton  *  »töts  ""p^  r^n,  ■'32{  geheußt^ 
n^  (Jes.  24, 16"ati  neutr.  os^^rum)  indem  f  mit  "^  zusaqua^ir 
fließt.  •*—  Tm  Aram/ist  keine  pftseivbildimg  .•*^bi|  odec  ^V}?  sonderaf  da 
18t  aueK  f&  das  pasdve  patticip  A'oOh  einfacker  bba  nbf,  'da  das  ge- 
bilde ^nd  welches  darin  liegen  kann  aH  intranaitiVefi  dem  puenven  nsfa» 
»teht ;  49»  felüi  dami  auch  AramaiBch  der  voiton  vgl.  §.  153  ^  .DaWa 
nm  gehören  im  Hebr.  einige  wenige  Wörter  die  man.  sich  sopst  nicht 

eridareki  kana:  das  fem*  $g*  n^*^?  nwhia  MikL  l^ll,  r^^l'^l^  ff^nguefncUt 
H8ir.S4,aO;  aiach  HT»  oder  S^}^  iii-gans  passi?  0iM^eM>9«iiDt,32, 2i.-rr 
Ueber  "»3^  u.  ä.  s.  §.  269  a. 

Ä  Verkürzt  wie  §.  146  d  a.  e.  sind  hier:  1)  die  uralten 
yerwandtschaftswörter  a«  vater,  nfij  bruder^  tan  Schwieger- 
vater^ welche  zwar,  allein  gesezt,  so  kurz  bleiben^  aber  tot 
nachsäzen  fast  durchaus  noch  in  einen  langen  vocal  ü  oder  i 
sich  endigen  §.  211e;  und  es  leidet  keinen  zweifel  daß  ßie 
einen  vocal jirsprüngiich  noch  nach  sich  hatten  ä,  b.  o^q  für 

das  jezige  a6,  s.  §'.  106a  not,—     2)  t»  hand,   t^-^  blut  für 

-     e ,  e,  *  ^ 

n*};  n»'5  vgl.  ^  jij  welche   auch   vor  nachsäzen  so  fajrz 


1)  allein  15, 22  ist  wahrscheinlich  I^D^  aufgespariBr  ^t^  anlaeen. 


TIP 


BM.  2,  h^^mwfta^mmnimiMmme.    §.  156i.        889 
m^da;  der  erstä  ktitlant  in- j^nen  g3t  daher  yckt  nachsiizeii 


.    .     -  «  ,  150 

be^iff  als  bloßen  gedanken  fursich  huiatellezrd;  und  zwar,     a 

'o>  als VbloHe  ^nitive;  xmä  da  nach  §.  ISS  dies  impeif.^ 
zw^i  g^bQde  bat;  so  ist  auch  hier  nha  nnd  Vi^  möglick^ 
VdSßt^es' yim  intransitiven  begriffen;  i^eldle  atifis{>raGkeaft  gana 
sich  ans  verbum  schließesi,  indem  der  betonte  Töeal 
kürz  iM  nnd  der  vocal  des  vörtones  ganz  fehlt,,  wie  nn<* 
mitt^bar  aus  aro*^,  ^'n>'^  hervorgegangen.  Weiter  s.  darüber 
§.238.  ..      — 

b)  als  ßubstaniive:  jedoch  selten  bleibt  das  gebilde  dannS» 
nnveräiidert ,  wie  phts  ein  lachen  =  gelädtter  und  gegen« 
stand  dessen  Ijob  12,4,  Vid^  17,6,  nblD  Hez. 35, 14  uiid  nir& 
J^.  49,  7^  welche  drei  Wörter  jenem  auch  aabedeutuog  ganz 
BaKe  stehen;  mehr  schon  mit  der  fenL-endnng  imd  zwar 
iifeniger  von  activen  stammen,  deren  abstracto  (wie  die.par^ 
t:Käpiift  sehr  iümlich  §.151)  gewöhnlich  dentHcher  und  festar 
Bezeldinet  werden  §.  153,  als  von  intransitiven  Jiach  §«  238  o^ 
wie  muh  (von  3?ti*^  nach  ^.  32  c),  von  y^ä^  §-146  versdbieden 
wi^  döiuüz  von  idiicw,  n«5!p^  has^^  r\\iCy{fwr€M,  nV^y  fau^ 
Äei^;  rt^Hit  KeJe,  ni^yi^iA^. 

Aber  am  meisten' selbständig  wird  das  abstractum  erst 
diircfa  Verlängerung  deft  betonten  voeales/  welche  auch  einen 
▼mfonvocal  nach  sich  zieht;  die  weibliche  faaldungist  dMQ 
dwio*'  auiäi  noch  ^e  nädiste ,  wird'  jedoch  sehr  häiifig:  schon 
abgeworfen.^  inp^js^  rom  pnx  §Jl46  Yerscfaieden , wie  justiHs^ 
m>n  jw^  rffi^'^gesöhrei^  nana  fremiüigheit  ^  m^nf^.  Verödung i 
n^^,  ßerhnickunff  Soüljiy'n'^'iifl  versofimlu/ng ^  ^"c^  und 
töj^VVcicsft«;  ^^'^  J^i^^er^  M»^  aiirMy  taupfi{  S(M^  w^Gigim 
ft>J^  mehir  als*  infinitiv  gift^  onn  .grausatnkeü  y  bnp^  ver*. 
ädminXung^  *y6^  lohn\  einige  wenige  ohne  weibKohe  endung 
Idien  dann  3as*  betonte  a  m6*tyk  dem  steifen,  unwandelbaraQ 
6  gedehnt: '-riaij  majestas,  CuiVw  scUus*).    Die  bildong  geht 


,  .  'l).4pr  ianere  pl,  T^ÄCD^  des  Ikih.  'KX'  l^and  würde  freüich  ' 

'^er  ianf  einen  arspraxig  des  o^^  *i^  «S8  ^tX^  nach  §«  146  d  jubrea:  aber 

^es'Aeth..  M  ißt  ätioli  sonst  zasehr  verkürzt.  — -  "Wie  uralt  außei*  a^J 
si^h  Ön  sei,  'zeigt  das  entsprechende  Kopt.  |9c»iift.  mit  dem  wedui^ 
^^  «A  und  c^. 

2)  Diesen  entsprechen  die  aemlich  häufigen  gebilde   ^^Lm    JUi, 

Vrtr    Ub^,  9*^  deren  Tome  erhaltenes  a  bezeugt  daß  das  a  hinten 

nch  in  ihnen  nur  verlängert  hat,  nicht  aber  aus  der  bildung  §.  15S  ab- 
Btemint        '        < 
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unstreitig  vom  intransitiven  infin.  aus  wie  Jip^is^  von 
mit  welchem  bei  passiven  begriffen  der  pasisive  weser^i 
zusammenfallen  kann  (vgl.  b:?B  als  factum  und  die  .ahhlicteh 
§.  146  6).  —  Diese  abstracta  aber  können  nicäit  m|l  den. 
adjectiven  desselben  lautes  §.149  verwechselt  Verden:  denp. 
ein  adjectivum  von  demselben  intransitiven  st^mme^  gebildet . 
kann  dann  vielmehr  als  vom  perf.  ausgehend  e  ,oder  t  fest- 
halten und  behält  dies  auch,  wie  ay'j,  «qx,  Oig»,  (p"*!?) 
'n"«n:,  0731D,  nns,  tDbu5:  daher  von  nry  ramus  schon  die 
ableitung  t|2y  ramosus  Hez.  19,  10.  Mit  den  substantiveu 
erster  bildung  §.  146  kommen  sie  zwar  bisweilen  nahe  zu- 
sammen: aber  da  der  Ursprung  verschieden  ist,  so  ist  es 
zunächst  auch  immer  die  bedeutung  oder  doch  die  kraft  des 
Wortes,  wie  ysiö  Sättigung  ynto  satte  d.  i.  getreidefiille  Gen. 
41,  29,  n^Tf  lotn  iiDlö  nur  mit  einem  vorigen  werte  enger 
verbunden' also  wie  mit  absieht  kürzer  Jes.  19,  10.  —  Da- 
dies  übrigens  ein  sehr  bestimmtes  und  etwas  späteres  gebilde 
ist,  so  lösen  sich  die  3?'^  in  ihm  gesezlich  auf,'  wie  ^bSjjj 
in33^.,  ^>;^^,  yy^  heute  ^  nnä  einsamkeit;  die  rf*^  können,  ^äi 
nach  §.  lYö'e?  stark  bilden ,' n^n*i  üherfluß.  Dabei  äbep  kön- 
nen sich  sehr  ^ohl  abgeleitete'  verbalstämme  in  dieses  noch 
längere,  jedoch  einfeche  gebilde  vereinfachen,  wie  n^^  germo 
von  ^a^  reden  ^  ^^^P,  fl^c^i  ^^Vi  schrecJcen,  n;ji;ö  gesehr^, 
lezteres  selten  schon  in  ^roj  (alJer  ?*iuä  Jes.  22, 'S*  ist  ^en- 
name)  verkürzt;  alle  diese  von  Pi-el.,    ' 

Mehr  als  reine  Infinitive  geltend  bilden  sich  durchaus 
dann  nöue  Wörter  wie  ntps^,  nbbS  näbti  §.  239  a:  sie  spizen  : 
sich  als  infinitive  auch  wie  absiclitiich  zun-  zu  (nach  g.Slljf. 
237),  lassen  aber  dann  in  der  Umbildung  das  dadurch  be- 
engtere a  in  ö  umlauten. 
c  Da  die  fs  §.  1 39  a  im  imperf.  Qal  ihren  ersten  wunjöl- 
laut  eigentlich  ganz  verloren  haben,  im  Hehr,  wenigstens  " 
soweit  daß  nur  noch  ein  fremder  vocal  an  seiner  stelle  mit 
dem  vorsaz-mitlaute  des  imperf.  zusammenlautet:  so  ^nn'er 
bei  der  bildung  des  infin.  nicht  wieder  hergestellt  we^dei^,  - 
da  der  fremde  vocal  an  dieser  stelle  zugleich  mit  dem  abfedlen 
des  vorsaz-mitlautes  verschwindet.  Es  würde  also  aus  nb^ 
bloÄ  nb  bleiben:  doch  ersezt  sich  der  Verlust  vorne  hier 
immer  durch  die  weibliche  endung  hinten,  da  der  in£n.  sei- 
nem begriffe  nach  stets  weiblich  seyn  kann:  n*jb  oder  nnV 
vgl.  weiter  §.  238  c.  Nun  ist  sehr  merkwürdig'  daft  gerade 
von  diesem  infin.  aus  sich  auch  das  reine  begniffswort  dieser 
wurzeln  §.6  immer  bildet,  wie  t^^i  das  unssen,  nah  glui^ 
n*j3!.  Versammlung^  rrxj  rath^  njo?  schlaf  (obgleich  immperf. 
der  drei  leztern  das  Hebr.  jezt' schon  ein  1  statt  i  spricht), 
nct  pech  von  einer  w.  i^t''  tröpfeln.  Ja  bei  diawn  worseui 
wird  die  sonst  ganz  herrschende  bildung  :in^  §.  146,  welidie 


B.  l/^i/ll  Biä!äS^^'ke$ü^oi'i^^     §.  150.  151.       391; 

fiÄ"äetoäb€üb^ritf  geben  Vur^^  meist  vermieden;  woraus 
sSdH,  ergibt  einm^,  wie  gewiß  der  infin.  erst  aus  dem  imper£ 
stattiine,'  und  zweitens,  daß  das  gewöhnjiiche  begriffswort  ein- 
fi^cbater  l^ldnng  §.  146  immer  nur  ein  verbum  überhaupt 
Ybi^aassezt  woraus  es  hervorgehen  könne  ^).  Uebrigens  ist  es 
nACh,'§.  139(;  ganz  ebenso  mit  nfijii^  hoheit  von  der  w.  »ips 

'  ^  Statt  deff  a  atsvprtones  findet  sich  bisweilen  Cy  welches  ä 
nach  §.  1386  recht  eigentlich  eine  spur  intransitiver  ableitung 
ist:  "nDS  die  freunde,  und  wahrscheinlich  auch  n»n  hara,  "^ti 
smw€in\  as?  trauhe^  s^b»  rippe,  "^yp  haar,  M?.  hera  neben 

d^  küwem  aV     Vgl  gebilde  wie  y^ä  (rr.  ar.  §.240. 

'' ,  ul.  Dritte  hUdungsart:  deren  wesen  ist  ein  von  Ursprung  15 1 
akünwomdäbor  langer  vocaly  neu  in  die  wurzd  ^dringend  :a 
dij^  i^t.  die  .stärkste  und  ^ezte  vocalbildung ,  aus  der  vorigen  ^) 
dürai^^eue.  kraft  hervorgegaiigen;  und  hier  beherrscht  der 
n^ii  '^t^rksi^  vocal  dermalien  das  ganze  wort  daß  sich  vor 
ihm  .di^ir  vöcal  der  andern  sylbe,  selbst  der  betonte,  tief 
di^^  mc  g^nngst^  lautbarkeit  §.  108  c.    So  entsteht 

'  '  t.  \die.  stärkste  active  büäimg  durch  d  (aus  dem  ur- 
sjirungi^diem..  Bctiven  ä  nach  §.  37a^)  gefärbt)  nach  dem 
efstäpr  Witrfellaute  V  hinter  dem  sich  die  zweite  obwol  betonte 
sytbe  tief  senkt,  ursprünglich  also  i  hat,  wofür  jedoch  des 
toM§,rwa|en ' nach  §.  33&  e  gesprochen  wird:  während  aber 
j^^ /9  cnirchaus  unwandelbar  ist,  hängt  dies  e  allmn  vom 
to^'wr^zusämmengesezten  syllie  ab,  und  verschwindet  we- 
nigsjUns.gpsezIich* sobald  der. ton  weicht  und  die  zosammen- 
geseist^  s^be  getrennt  wird.  Als  stärkstes  Sctivum  dient  sie 
zaoLß^r^.  QCt  einfachen  stamm^s,  wie  :3nSd  schreibend y  ob- 
gleich jBie  auch  allmälich  freier  von  jedem  einfachen  oder 
ei^ch"^ werdenden  verbalbegriSe  abgeleitet  werden  kann,  wie 

'  'l]  ^anz  dAsselbe  zeigt  sicli  im  ArablBchen,  nor  dafi  hier  die  biidmig 
§.  -146  dofch  eine  auch  sonst  im  Arabischen  vielfach  zn  erkennende  art 
i[oifF'«!n«BittLng<  dd^  flEprache  sobon  neben  der  altem  möglich  ist. 

-rffi  «»oll  isalArat).  nnd  ggrt-  entstmmeQ  alle  diese  bildungen  meht- 
ine]|^.]mi{Mttelbar'de^  sondern  demperf^  des  einiaoben  verbnms; 

wie ^on' die  läute  zeigen,   J,jS,  >0|-D  (gesprochen  qöjem  nach  §.  45) 


I. 


unaaiUeVbBr  toiö  pw/.  JB,  ebonso  ^^J  §.  162  4. 

"  S]  außer. in  den  aus  dem  Aram.  entlehnten  ^17.$  ^evge   Qob  16,  19 
(defui  dies  ^ört  ist  sicher  so  zu  betrachten ,    obgleich  schon  seiner  un- 

gewbhnEchkeit  wegen  die  puncto  bei  ihm  schwanken)   und   p^l   einer 

spätehi  ari  von  belagearui^gsgeschüz,  welches  wort  aus  der  w.  p^  stam- 
mesd  naok'  §»  46  d  sogleich  so  geschrieben  wird  wie  es  im  leben  ge- 

sproidito  Wurde,  S^visch  vedcürzt  zu  too}' 


-infr  Äb4i'  HSWht.  8}^T1>  iW)aöbefn  "dsw  ältere 'lb«  /|.  148*- Wi 

'^söl5stV6fte  ftwoÄHer  ttdef  «^&%n^ '^worden 'isti;^^'^ 

'^^ni^.  a6f.  gftiiE  besiuHint  vbn  eifietä  -part/  pM.  M*  tiäU^- 

ficKeid^n"  ist ,  da;  isf  sid  (Cvich  Vchn  hälbpa^iven  verbttm  «^bMs 

ausgebildet,  ^e  ti,s*ifct  Hebend  ttjb  Ao^^anä  neben-  aw»^ift:i^/ 

'N!)3^  gehaßt:     Häufig  ab^  wiiä  ide  aoob  totf  einanTM&em 

c  iieriüwörte  iskbgeleitfcft  Bübstäntlv,  wie  "^trfo  Schreiber  dg;  Wdr 

Weh  init  '^i^  ftwcÄ.  ab^M,  »nj^-Wi"  irA^r)WSter  vow  -ijj^  «^, 

tri'ib^  wiiieer^on  t^'^'s^;  weinherg,  •  ^'"  i  -i--  .  T'*^  r^-w^ 

}'- '"  (Dals  t?  in  der  lezteü  e^lW  lautet  ate  geeetikter  lantiUisr 


dem 

^^ift^ite'liiiia  ^'dritte ^WüfEettavit  ^Ifeiineiii  nmft  §.  ll4^1iiiSddi 
"lörlefiälAei^^  'äSc^'  äD«»';:pJ0^iA$M^  iebl;#edeir'  mdir  NÄManläifcIle«tfA 
§jT14^i^Wb^iB  Jet.  80,16  >fVl&i  edteiüebir  cwilBA^dl«^ 
'ini'%hDld  "wfe'  Vroi«'  §.-  12B'e»  fiUfr'«t^Mdi  etttiiltoA.''-*i-'  'iOiei^^^fo 
/i^:if^^'a  Mä(3i^§7llS«'  überbaup«  libcfaMobt  I9«rter-nüfrftdl6i^ 
^tiitWaudttl^arefa'  vbcal^  dün^hgebilMri-Wcaiti  dati  SibHtta^e 
•^1tMbii;äIieh'Uhd'feiWläut{g  2uiglei([)h  tsD),  ds^iiriafieflillbili^n 
tKt^oiit;  ^pj^äfeb\^^a!eiM  bSdtiug^'  dentt^k  du^digeOM^iil-t^^^Ua 
'^rt:  \ic^l 'M^tii'^^  aeoh  dak  6€iiiirtr' uotet^g^gi^ltte 

'äljbfer^'^nfiwjbö^e'^ßöbilde  b^b'=§,149dr,   also»  ap -Äo«^^ , 

;ei{^^fi(^et'  iBK^tivum  •  t^enbn'  kann ,-  bq  wifd  -  diegv^^^^^a 

'nebön  l^netofnötbig  ist,  dür^hd&s  mtit  «  $;14»b  unteraehie- 

d€Jn,  wie  hfa;  peregrinans;  n%  pe^ißgfinus,  ate  «nd  a^^fihdMi 

'sihdir  übermüthiff,  >yb  $pdH&r  mebr  bl(Aei  attGiäj^öitgf ; 

ddöb  findet  sieb  aucb^b  ak  balbpassxv  fid^moeittaetf  al^'p&R. 

17eb.l3,21.     Dabin  gebort  aAith  das  uralte  beidniedie 'W<M 

iip  Deut.  32, 17  eine  art  böser  dämon  eig.  herrisch^). 

Flir  4  sprechen* die  Spätem  Insweilea  4,  wie  D^p  Mtmu  %Sßtt^  16,7. 
ZadluTia,  6.  JeB.  ^,  7.  Jtt-.:  4,  81.  ?•*  22,  U).  Ueber  :i:il  iadeB  s. 
§.  I13c.  YanH'b.jpngleich:  ni]p,  Si^h  oder  später  mehr  AnuD&i8cb?T*ih. 


1)  daß  man  nämlich  in  diesem  -i  nicht  etwa  die  adjeeÜT-endüng 
§.  164  sehen  kann,  ergibt  der  eonn  selbst;  eher  könnte  man  frt^^  ob 
es  nicht  plnral  für  -im  seyn  könne?  Vg^.  §;  177  «:  jedoch  irt^dieBeaa- 
nahme  mmöthig,   da  der  bloBe  lantübergang  hier  hinreicht« 

2)  das  ^M  shid  ist  Wie  schon  die  scäoieibart  in  allen  solbÜeif  fallen 


.  r 


zeigt  aus  $hi4  yer^infacht:  nnd  iXjLw  ist  xdoht  aas  jliLm«  sondern  ans 
zasan^mepgefallen. 


•f  -i  -.1 


9k  i.  1^,  UmJSM^kf^ifmiVlH^r^ßmme,    §.  152b        80$ 


o-rf    iH 


SlfjUä  1 ,  fonv ,  mfi  dieo^ :  &rt  r  s^tete  Substantiv ,    so  kann  1 52 
.«^M^r  ?>sMtk^abedfn^Miii£  .^egen^  der  Tocal  dar  lez^en  s^lbea 
i'C^4^t€r ^eard^n :  e  in  üi;  so  ^^^^n  u^f^rm  neben  9)rin^  yfd- 
^ea  .Bi(^  im  /emv/.rf:;Vh  erhalten  bat;  wahrschei^ch  ntt?^ 
"eigw/ai«,  hßhsiW  '^kIx  nach  §,75^i  tarjin  Siegelring,  nxn« 
,  «fJkMT.  aig.  aotiT  wie  wser  behqtter^)^  nentt?  trompete;  \li\n 
^^eH^  fflWÄfr  Pa,  157,  3;  vgl  g.lßOa.     Vor  diesem  starkem 
_«..j^3ai)ii  aid)  dann  .das  o  nach  §.  36  o  auch  vohl  zu  e  herab- 
•laaiikaii,  .^.^ahcacbeinlich  in  p)y%  Kammer  ei^.  scbläger; 
4^  QiffßnQame  xi^^  g^öxt  ebendahin*). —     Nicht  zu  ver- 
wechseln sind  hiemit  die  Substantive  deren  e  oder  q  vom  aus 
ta|i0Qm!uin3a(d]eii_entsteht:,ri^.  §.  165jr\  aj'i'^  §.  156ß,  >ni 

iiiol)  .^nfc.i^g^tlifi^ton  bezeiohnung  des  tjiäters  und  zum  neuen  6 
oaiÄBJ^tive.  wiitddies^.jgebilde  durch  räi  auch  in  die  lezte 
i^^b^  ilinüg^ea  ^v  ^^  dfiivi  sich  das  ^  der  ersten  zu  ä 
{fyeri^afbft:^  <||ea.)$t.  ip^  4^ri^m.  uxvd  Ara)b.  als  ü  erscheinend, 
if^R$^Awftn.'7¥ilat  ae^^^^  hin,  als 

lia^HiBkciallidkn  thätor  ate  ^^\  iß^  iebep  ao  thoend  erkaimten 
-i^Bdi^tUrc^-aeib'.thaA  leid^dQi^  bezejcfanen.  Doch  ist  diese 
ji^^V^ateiibildung  iäo^  etwa^.  a^lten^  nnd  mel^*  aramäisch: 
cdü^g^  i4#t  frühesten  /beispieLs^  sii)d;  l'it'i  Spr,  14, 28  wechseIna 
nBAiik^em^  ttojistig^  dicjiteria^n  ]iii^  *herr^her  eig.  wägend, 
i  JSJditeÄd  j  »Jlf^^}  '29^  21  eUn  ni^ächteyj  undarücbarer ') ,  yi»h 
*^im%Bißf^er  ^erufmt^  Jel^  1, 17  yrop^ben  auch  npch  das  ein- 

l^hjSriS  ^r^tl:  in>  derselben  j)edeutung  pich  findet  Ps.  71,  4; 
'Z^^iti^.  ^dboren  ^ahlnpTU}:^  ufderdriicJcer  Jer.22, 3  wechselnd 
^init  poi*  81^1^9  ptia  prüfer  R,  27,  /m.  Stjiia  heuchlerin 
/^i^^lQi  ^Aberider  anaich.unw:andelbar  lange  vocal  vome  hat 
,  ^i<;b  f^ditbat.in  einigen  nach  §.  108 o. schon  wieder  verkürzt, 

^n^rvorder  weiblichen  endung  in  dem  alten  eigennamen 

flntaj  «ig*  Uiterin^  und  in  rr*!!*!!^  oder  vielmehr  nninuä  fem. 

f^wüskrin  P$.  137, 8^).     Umgekehrt  senkt  sich  vor  4*,  das 
■ '  t...  • 

1)  «aoh  im  Grieolikehen  eolche  woiter  wie  ifvn^g  ala  wuehhtekm, 
'    '(  d)  vgL'-diH  PbÖnikiBche  ausspräche  Oltfuoc,    <7efoA«DAte  <ie»  ü.  /.   I. 

«.  S14.     Entsprechend  ist  das  gebilde  ^aofh   der  «fificM<to-  (arbiter) 
Hamasa  s.  12?  1.  z.  8)  s.  darüber  die  Jahrhh,  der  B,  w.  XI 

0,  ^0  C;  i^ur  liegt  es,  da  nach  §.  114  6  l^i^a  mit  der  w.  verwandt  ist, 
•  siher  an  die  Urbedeutung  des  1^  to«^  von  §.  217  6  zn  denken. 

4)  entsprechend  ist  das  Aram.  b*it3p^,  \äa^  auch  das  Arab.  O5J*' 
nor  daft  dieses.  Shnlich  seinen  vorderen  vocal  meist  schon  wieder  ver* 
ISrzt  hat   (ot.  ät.  r.  p.  144  f.);^6tm  alle  solche  Wörter  wie   . ^y    rott 

(eig.  brennend,  schwärzend)   Lebid  M.  v.  9,  U^^  werfwmd  (noch  mit 


§iÄ8-a-  ^BTH  iWiniJIef'  (nach  derbeBäernieBart,  TgL  b^i^.  Joiq^' 
HL.  7,  2  neben  j^p^  Spr.  8,  30,  und  oben  8.  279.  qaimeri;. 
153  ''2.  Zur' stärk^fcp  bildung  Ton  begnffawörtero  dieot-arnj 
»vbt  dem  lezten  wT^r^elUute  eindrüigendes  Tonan^angaa  lUHWäth  < 
delbares  ü,  welches  die  ganze  fassung  jdes  wortes  so  eiodjji 
upd  so  stark  beherrscht  daß  der  Tocallaat  vpr  ihui.  eich  r903 
tief  ajs  möglich  senkt,  also  eigentbch  hier  ein  t  oder.c^^tH 
steht  (vgl.  §.  156  Ä),  nur  daß  der  allein  stehende  erata  wqt^- 
zfellaut  diesen  kürzesten  Tocal  nicht  erträgt  und  dfäier  SAToa 
T9qiUo8  wird,  §;  87  6  ').  Piep  ü  wechselt  zwar  in  einigen 
Wörtern  seine  färbe  von  der  ^en  seite  mit  dem  etwaA.inilr" 
ctern  i,  von  t\vv  andern  mit  $  nach  6.  35c:  allein -es  jhs^JiÄei}' 
niohtbloft  der  häufigste ^ondenia,w^h  der  urspriinglid^stg.Tfjc^n: 
Denp  gewiß  giht  die  hildjjj:^  vqi^  einem  p^e^ven  sinne- jWBi; 
wie  rctrihvHu  eigt  das  Tergoltep- werden  -voa  .raiributtta,'^^^ 
wie  das,  deutscl^e  stiv^mung  d.i.  4^5  geeti^mtseT^  vgL.g.,16la  - 
es  ist  also  nur.dte  besondre  meue  und  starke  faeftung.-ditä'-! 
Wortes,  wodurch  58  sich  ursprüngUch.  ^Qp^part.  pags.,.yntA6tT^ 
scheidet.  Dem  gebrauche  nach  ist  es  die  Lezt^  undseh^üfete" 
einfache  bilduj)g  eines  begriSiBwortes ,  welche  d^her  eeäir^pft 
von  einem  früheren  Tlennwdrte  ausgeht.  Es  «itspiieht  .such'-, 
ganz  dem  Ursprünge  dieser  bildung  sowje  dein  ähnlt^hw» 
faÜ'^  §.  150,  (laß  sie/  „      ,  ,  ,     ..  ■■  --- 

■     1)  am  nJUEstenals  fem.  ausgebildet  wirä,:wo  dann'^f^- 
Ste  wurzellaut  vor  der  endung  ä  und  nach  »  oder  •  c^uicb- 
die  starke  kraft  dieses  stammes  sogar  leicht  verdoppelt  wilüd  ' 
ähnlich  wie  §.  1^9  b,  iedbch  ist  ea  meist  nur  ^  äüssigennE  ' 
mitlaut  der  sich  "hier' verdoppeln  läBt.    So, mit  ^:.  ninjj  wd 
nbii^  mngniti'ilQ'EßlL.  1,  4.  10,2  von  einem  beschraibeworte 
waches  nach  §.  149  &  selbst  seinen  lezten  wnrsieHaut  verdqpr 
pelii  könnte,  n-va-s  pracht  Ps.  45,  14  ebenso  gebildet;  ?t;|5jj 
Sammlung    Hez.  22,  20,    n^^is    Verödung   Jes.  6,  12,  riDjn 
oder  nach  anderer  lesaA  nürn  unheiligkeii  Jer.  23,  15,  wo- 
hin nach  §.'  73  &  auch  H'^ttp  krömmg  (z.  b.  der  baun^)' ge- 
hört; aus  Ruberer  zeit  schon  riVtti  lösutig,  rJ^D^^opera^iofm;^ 
ij(it  ö  n^äjj  p/ond  Hez.  18,  7   neben  Vän  v.'lz.  16^.  n'^fte^ 
svayyiltofi    mit   I   oder  S:    n^'^^s    dichterisch  that,    riQ'^lj- 
eversio,  nlji^i^  congregatic ,,  t^^'^^  mactatio-,  n^"^  und  j^^n^ 
herecUtas,  n*ini5  eäe  (über  dieses  s.  §.  240  e). "  Mehere  erfct 
Top  altern    rienhwÖrtem    abgeleitet:    Fisi^??  iämgtkum.^yiia   . 


Ataa  MBU*.  gsDE  wie  ein  pari.  acL  Ttrafk  U.  t.  88)  gehören,  u^afing:. 
lidj  hieliei.    Deber  rTiM  a.  die  JoArH.  d«r,ß.  ».  XI  ■- a06f. ,        ., 
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vwsiirfivJht  zn^eicli  vw  n^a«  §.  15j5;  .nfi$!a?JW!|JÄ^ic,fl«br 
spates: wort  Von  arm  §.  149c.  .     ,. 

Aber  noch  stärker  wird  bißWefleii ,  besonderß  l^el  ^lei-  ; 
tuiig  Tois  fräherm  nennworie,  nach  jenem  ü  zugleich  diejplu-  . 
ralbildnng  (nach  §.  179)  gewählt,  wie  in  den  gemeinsam  ge- 
bildeten abstracten  von  namen  für   bestimmte    lebensalter : . 
trsjpj  8eneetuSj  O'^ö^t'^^  tind  D^'iyi  Juventus^  ^^\Km  virginitaSy 
n'W^Ä  brautstand  Jer!  2,  2  von  ']pjt,  dV^;,  ^?^,' nb^ina,  nVs; 
ßdir  selten  von  Qal^   wie  0*^0^  eihhdisatnung  öen.'  50/3, 
D^nnj  wnrwÄc  Ijob  7,  4. 

'^2)  Die  bildm^g  in  schlichter  art  ohne  iendnng  erscheint 
wie  eine  abkürznng  ans  der  vorigen   (jn^tj  treue  steht  nur 
eiiuia'al  dichterisch  Dt.  32,  20  für  MsnpV);   und  dient  ;meist 
QiD  mehr  einzelne,  bestimmtere  sachen  anzudeuten.    So  mit; 
ü:  ^roi^  Vergeltung ,   ^^'O'i  fahr£feug,  "^^o^  bedeckung^   ^^'^\] 
kkiäung\  Vi:3J|  grenee;  Verdoppelung  des  iezten  wurzella^tes ' 
votnaäisäzen  zeigt  sich  in  D^r6  Ssef.  1, 17»    Dieses  üt  wech-  / 
sdt  vcm  der  einen  Seite  mit  (,  wie  n'^se^  statua,  V'^db  Bchmz- 
&tft{  (nur  im\p).  gebräuchlich  neben  dem  einfacher  geworde- 
nen i^.  blif),   tc^^^  gefängwiß,  b^^n  mantel^   woneben  sehr 
aettenfierftcBeint  wie  bV;;  ja/mmery  'nrin  stii/rec'ken ;  —  von 
ddr^'ftnd^ns  flefte  mit  o,  wie  D'^bti^rafim,   'r\'ysi^  erstgeburt 
(nm  thiemi  und  menschen,  in  lezterm  falle  dem 'sinne  nach  : 
«B  ersigehi>mer,  aber  der  ph  noch  meist  n1*iba),  rib^  flachte^  ' 
'^iibdlump&y  und  die  dichterischen  V^btti  OtütaSj  ^^n^  S^hwärsey.  • 
^l^itob  28,  16;  i  kann  daim  toA  §.  87  ri  in^  sicli'fär- 
bäin'  war  )[^6  ist  früher  s€&i^  selten,  wie  "loi^  getillbde,  Y&vl- 
figeritdr  späteiiiiü,  wie  n^  fAa^Qoh.9;i^  nn^  5d|ln/i(  (buch)  . 
ndbett  dos  ätt^m  /^i^mi.  rqtiS),  dichterisch  ü;Jjr  V^^u^A,   d*!!^.. 
hiiig^  V)N  Jbrti^if.     unter  weichen  iautverhirltniösen  au^spra* 
chm  wie  *>rjoi  fem.  st^j^d  hier  möglich  «eieri,  ist  §:  68  5  er- 
örtert'^. -^'Sfit  vortretendem  vocale^nach  §.  77o  ?hy«  arth  ' 
nebeft'^i^T,  wahrscheinlich  if^vifit  lianX;,  ^^idk  braten^  \^^^ 
^t««r  vgl:  *§.  188«;  aber  wohi  'nicht  nn*^«}»'!.  162  c.—  yor 
I  »scheint  nach  §.  41 6.  106  c  a  in  Vs^i  verUumdvmg,  ^Vä 
goMheit  von  bi  ^an^er. 

-  Die  ^%  können  vom  e  schüzen  imd  zeigen  ^osnif;  die  5 
eigentfichen  kutverhältnisse  dieses'  Stammes  vollkommener 
als  Bokst,  'nDM,  b'^K;  vor  d  oder  ti  haben  sie  sogar  stets  e 
nadi  §.  Mc  m  voiton,  attj,  •nV»,  Vidcj,  ona»,  j^^»«,  wohin 
nach  8.  72  auch*  i^d^i  gehört.  —  Von  den  f:^  erscheint  hier 
wie  §'.  151  &  nichts  durchgebildet,   außer  n^knp,  locken  HL. 


>  -  •  • 

1)  ftaßeriich  entsprediend  rind   dann  gebilde  wie    Jl^u»;  JJu 
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5,  2.  12:  desto  melir  tams^breiben  'skj  cBe  beil^tftiin^'d^^te 
8tÄaii^6Ä'  dureh  lireibllche  bfldting  tnit  u  oder  t  tbrfiei**,'^*st5e 
MTjii  atülschweigen f  nö-jj  das  aufstehen  x^q.  8,  63,'  nejiö*  '*m- 
^tmj^  Hez.  8,  5;  dem  fefinlibh  wird  sogar  ny^ü  das  iööhnen 
2  Sam.  19,  33  gebildet  vom  infinit:  iftnid  w.  '3i2}i'f/23e>?, 
tibd  Ton  derselben  wnrzel  aus  rin'ittS  nur  in  der  etwais/ftn^teln^ 
bedeutung  ruhe  eig.  sizen,  stillesizen  Jes.  80,  15.  Dagegen 
cr^^^,  y^  nach  §.  113c. 

^'Da'&ese  lezte  einfache  bildnng  für  begriffi5Wörter,'*Waä 
die  bedeutung  betrifft,  mit  den  frfihern  §.  146. 160  iii  Irgcfiid 
einem  Zusammenhange  steht:  so  können  sich  die  gebilde  Tiy*i 
§.  150  c  nach  dieser  le2ten  starken  bildung  b6  erneuen  dafi 
sie  ihren  unterscheidenden  unwandelbaren  vocal  anni^hmeii 
und  dabei  die  weibliche  endung  aufgeben ,  ohne  den '  ers€en 
wtirzellaut  wiederherzustellen.  So  finden  wir  die  kurzen  aber 
sehr  schweren  gebäde  «•»to  erhebung,  hoheii,  Ijob  20,  6,  Me^ 
dafSr  auch  eii«}  Ps.  89,  10 ,  welche  beide  erst  der  didit^^- 
^theti  kunstsprache  angehören;  femer  yi  Wissenschaft  bei 
Efihu  Ijob  32,  6,  erneuet  aus  nfcjto  und  ntJ-sr  oder  njjij  *). 

C  Dm  abgeleitete  abetraetmn  wM  sosehr  dtxrefi*  dat  Oewidfe  diente 
aefar  langen  uod  stets  unwandelbaren  Yoeales  beaeiolinet,  daO  aadi  eisige 
^QTch'  anßope  ^usliiie.  ge)i)Üdete  abatmota,   besonders  dichteriBche  Tiaaai 

spate,  daa.  ersten  allein  stehenden  mltlaut  eben  so  kun  halien:^  ^^^'^ 

Oh»,  .?:{73.  pinn  &,  leof.,  CMp7  §.  162  a.  wa  §.  i66i. ..  :>,.  . 
d  ,  Mit  oie^^  bildung  sind  jMoch  nicht  zu  yerwechs^^v 
nige  injohr  djichterische  oder  sehr  späte  werter,  w^lo^eij^it 
gentUch  der  zwjeiten  bildungsart  angßhörep  n^r  daß,  sje  ;Äf-^« 
niäfi^chartig  den  Torton  aufgegeben  habi^n.  Pieie ,  Bify^^  au3t 
si^ewörter  .Aach  §.  149  mit  dem  spij;en  ,|:  'i'^ria  ge^ietery  imc, 
^"•0^  ihor,  y Tig  fast  ebensonel , .  Vii^  misseihdter  Ijq^  ^^%h 
y^\  nichtig  i  die  pxür  später ,  ?orkojjame»den  )'^Qr]  ^torijoPs. 
89,9,  i'^buj^  ruhig  Jer.  49,  31;  ferner, da3  eigexi^tljkih  i^^ 
§,  150  b  gebUdptj; ,  auch,  m  prosa  später  Torkpmmende  Ara- 
mäische )j)|  Jseit'^).  Ob  dijQ  beiden  sich^tbar  ihres  in^iieni 
gegensäzes  wegen. gleichmäßig  gebildeten . wöirter  inHW  £7at^ 
und  10^3^  mensch  hieher  gwören,  ist  zweifelhaft^  da  s^o 


«•  I ,/ 


1)  ich  lasse  hier  b^s  aus,  weil  dies  Jes.  4^,  19  keineswegs  ima  ei- 
ner w,  7IX^  abstammt  sondern  wie  im  Tahnadischa^q^  ajb^^ji^lfii^^  sa  yer- 

Btehen  ist  (w.  jü  —  be),  Jjob  40,  20  aber  ist  naoh  >*^d^  tv^Mididiiliteh 
bin^  Üenrastellen.  ^  Ganz  ähnlich  ist  die  bildon;  «L:>  «Are  eig.  'mu^ 
Aen,  von  )g^  w.  io>^  Hamasa  p.  226  f.;   Tgl.  auch  die  bildmig'h^«ts> 


von  w.  ^9^  §.  16S.(.  2)  aotf  dem  Aramäischen'%ui|^*li^  wort 

sogar  in's  Annenische  über ,  wie  manche  andre  wahrscheinlich  ^ül^My-^» 
rische  Worte;  Ygl.  G.  Q.  A.  1869  s.  897.  *  *  -t-^t^^.. 


al^4^^JuQQl1(AlrabiB0heIl.  im  weamtUchea :  ebenso  yorkomiaen  uiid 
i^f^tblp^  aramäiAdi,  sind;  sija,  ^cheinef^ . al^o  ekex  w^[^ji 
gc^äei  zTi  seyn.        ,  .  ,  ,  ^   ... 

.  ÄbeiT.  weiter  ist  hier  sebr  denkwürdig  daß  solche  gj^nz  e 
ueaie,  b^riffswörter  (ahsiracta)  auch  schon  aus  nennwxirtern 
zweiter  bUdung  neugebildet  werben  konoei^  ohne  daß  der  in 
dieeer  herrschend  gewordene  starke  stanunyocal  yerschwina^; 
also  ganz  ähnlich  wie  es  sich  §.1516  bei  der  stärjcsten  be^ 
zei^^hnung .  des  thäters.  erwies,  ümnittelbar  in  ein  passives 
be8d^•eibewort  wie  äwä  oder  a'»ri3>§.  149. dringt  vonie  jenei^ 
o  -ein  1.  hier  ypr  dem  folgenden  u  üebräiscb,  stjets  in  a  ,äber- 
gehend y  und  wir  finden  diese  bildungsart  vorzüglich  deutlich  v 
fw;  ßiibatantive  angewandt  welche  von  Zahlwörtern  abstammen; 
:fiKUD  wocl^  eigt  ein  Substantiv  wie  hebdopnas^  kommt  offenbar 
zui^zt  YQSk  einem  passive^  particip  q^q^^ip  oder  y-^^^iä  siebenter 
§«.269;4>i;  unterscheidet  sich  aber  von  ou^eim  sehr*  stark  da- 
q^JTcll;  )daft  es  in  d^  ersten  9ylbe  kein  a,  als  bloßen  vorto^ 
6CäDde^\  ein  .  unwandelbares  a^^s^ohat^  also  gleichsam  ein 
neuefy  :active$:  wert-  ron  ienein  passive^  aus.  ist;  es  ist  .auf 
(DIA  oetterv. einflufi  des  starken  vooäles  der  le^ten  sylbe  welcher;. 
cUes'4^ts  d  in  gewissen  ableitungen  sich  vor  ihm  verkürzen 
lint  §.  186  a. '212^ e.  Aehnlich  gebildet  bedeutet  ^ä'^b^ä  shdltsh 
w<A  sa^bM  gesagt  eitt  Spielzeug  mit  drei  saiten  ode)*  etwas 
sonst  d^  art  Ißam«  18,'6,  und^ann  zwar  auch  schon  wit> 
tt^^^ih^  Thehschen  gesagt  etwa  einen  tn^nn  viom  stände  der' 
tBküK^'^  >*zeicMien,  aber  nUr  so  wie  <arft<iyiw^  yermxtteWt 
^Bi^j^riitt^  (wie  Äcftefo**i(w)  ^von  tertins'  kommt  j  es' könnte 
W*pzterttn  fille  naieh  §.164«  voller  -»j^bti  lauten.  'Ebenso 
•SSto^  ;ein  ;  Bpiefeeug  mit  zehn  saiten  Pj.  35;2,  oderauch  düe 
d^folie  ääs  monats  d:  il  der  zehnte  tag,  dsCs  drittel'  mnes 
mondd^^  oTygleich  £es  wort  hinten  mit  6  teutet/ gehöht  es 
doÖ|i  siöhtbar  in  diese  reihe  *>. 

—  Die  nominalbildung  der  vierlautigen  Thirzel  §.  106cl54 
folgt  der  ähnlichkeit  der  dreilautigen,  nui^  ist  sie  viel  weniger  a 
ausgebildet  und  mannichfach,   schon  defiwegen  weil  bei  der 
sehr  geringen  ausbildung  vierlautiger  verba  fast  alle  diese 
Wörter  nur  substantiva  sind.     Die  dem  allgemeinen  sprach- 


1)  OetcMdlle  de$  t.  L  IQ.  8.  178  f.  2)  entsprechend  smd 

dk  Uildongen  %V^b  ^^  ^  f^"^  KßA^  bisweilen  ebenso  in  der  vor- 
deriglbe  sich  za  ^«^Aa  senkend  Gr.  or.  §.  864.     Im  Syr.  ist  dasaelbe 

\^q*^^  Yom  mit  6y  wofür  jedoch  auch  ^\o£Jm  mit  a  vom  geles^  wird; 
Aeth.  j^QCJ^ ,  auch  verkürzt  jf|X>0 ;   ^^^'  £)^^^        ^   ^®^^^ 

3     t'' 
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gespa^e.  nächste  und  noch  herrsöheadsto  aossparttehd  ifift'^dfe 
welchW,  die  ni^r.xoitkydte^  in  2wei  gleiche  sylhetk  asetliilten  tilaä 
die  lezteore  vojq  idem  uuteiHcheidimdep  üißftle  Vetoiifett  iSlit'f 
•j?ai^n  .^^ßer,  a-ipb  seorpion,  nM?  mou»,  tDbnri'»cAn/?j«M^ 
^,  ^intj  hemchirecke,  ai^in  ^e^  Jand,  ö^'iij.  aaf<  *),  weli&f 
Tocale  zwar  nicht  staridatltend  aber  in  diesen  Wörtern  gerin^ 
jjerer  bildsamkeit  sehr  unbeiv'eglich  sind  nnd  wr  bMonten 
Yocalzusäzen  eddl  durch  verdappehing  des  lezten  wnrseUantetf 
halten, §; 28/;  mit  li  imd  I:  :iwo9ottery  *\^Tibi  hartes^ ^estern^ 
D'»3*ju3  §.  106  c.  Der  erste  wnrkellaut  behält  fast  überififi'  it 
als  ansich-  nächsten  Tocal:  doch  findet  sich  nd'iq  (pflanzen- 

mr^e)  nach  §.  108&;  in  vryrn  vgl.  ^j^AjS^'  skhel  und  D^^ig 

(Acittöci^tf cl:^ ,  aus  fräherm  DbV&)  ist  der  laut  des  betonten 
herrschenden  yocales  in  die  erste  sylbe  gedrungen,  vgl.  §.  158 
und  Gr.  ar.  L  p.  167.    Als  /fem.  ?iD2jbl  hochglut  (kärzere  wi' 

^^vm)  Vß'  119, 53  vgl.  weiter  §.  188  cVt^     Selten  ist  ein  :Wort 
kurzer  so  gesprochen  daß  nach  art  der  ersten  bildung.  §.  14tf » 
der  zweite  wurzeUaut  betont  ist :  p^^p,  •  weichen  kissßn  Am.  3, 
12^;   häü^ger  drängt  siph  im  streben  des  substantiva^xMr 
dehnung  vor  den  betonten  zweiten .  ,wnr;^llai|t  auch  ^ieii  ßk^ 
vöcal  als  vorton  auf,,  wie  'b^'^y  nehet,  'i'W^^rehenblütha  (bei<to> 
so  auch  in  paüsa),  b»^  retfl  oder, ist  der^zweite  wurz^i^nti 
verdoppelt!  wie  \D'»»>n  «ic^ef,  iii'^^^9  spinne^  eix)^  yerdof^^e^ 
lung  der  substantiv^e Deutung  wegei^  etwa  i^v .  ßo  ant^j^a^^kpr 
wie  in  lii^i  §.  IGää:   et^ras  gan;s  and^ß  ^ber  ist.  ^.nü^> 
§.  157  S  wenn  der  dritte  wuri^ellaut  verdqppelt  ,wird.  —  ^^'^ör- 
ter  wie  Ci'iip,   tid-^n;   ^P'ns;,    Sbni;  ina  g^oren^M^deaf 
wahrscheinhch  alle  ursprungucn  der  bildung.g.  163  ^.  .  .^    .^^^ 

h  ^  ''  I)ie  sehr  wenigen  una  zerstreuten  fu^autis^|^  ^{ri:^^!(i^j, 
folgen,  Wenh  sie  aus  zwei  Wörtern  zusammengenqsßei^^.^iff^^;^ 
nboh  'gamr  d^  Ursprünge  ihrer  zUsanifujensezüng : .  ^p'Jq.ds^^ 

ijs^??,  n5JÄ5-§;it)6c:^  ,   ;_. ,  ;;  •  .  ./  ./"'",.[» 


. ,     \  %:  t 
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155        Nenii Wörter  welche  noch  ebenso,  wie  die  vorigen  tdureh  > 

d  ,  •  '  ,  ••  .        »•    ^  \    »v 

1)  schon  Tanchum  zu  1  Sam.  18,  20  vergleicht  *^^,   woHbr  ^insre  • 
wörterbüchejr  ^^j^Sgeben:  aber  da  ä^S  ^  ^xJ  ebenfidla  ««i  bedeateg,  ,- 

BO  ist  das  wori  ;Wohl  nach  §.  163  f  gebildet  zulezt  von  der  w.  ri*}:&. 

2)  s.  über  dies  wort  Jahrbb.  der  Bibl,  w.  VI.  s.  88  f.  und  die  iV^fcA- 
ridUM»  der  G.  0.  A.  1862  s.  872;  in  den  Schollen  ssnr  Hamäsa  e.  266 
1.  ^^  wird  es  als  io«t^«  seide  erklärt. 


Tieflb^stAÄtt«  «iULiH)toribeibeh^Eu%'illet*  Mifler'feateQ'UtvM 

T^^sdi^ -)iiä^i;Bg^AJB"deff 'eisfacfaen  BtammäSv 'g^^-^^^ 
d^l^ni««t«  bildtmg'iUr  IwgrJäHwörter  imit  vocallösigV^it ' des 
■ya^^sA  wwzallMJtM  §.  146  und-<tw  ffir  dcti  tbumdeti  dui'tfi 
4-,(^)  tiaeh.dem'«rt)t«n'wvn^laate  §.151.  Der  t(>e^weelise^ 
OKiÄ-^sch  darambier,  «bglckhseBei^cb  dbre^Ibej  im  ein^ 
V\a^  tl^Uwäiss  andern  goskaHeo.  ■     ■      '  ■■.'---' 

-'.  Die  veTbalstämme  w^cbe  einen  feBten'läat'  der  Wlriöf 
vorschieben  g.  122  f.  stehen  dem  lautgewichte  nach  den^  ver~ 
Kdff&mnie  mit  verdoppelimg' 6es  zweiten'wurzelläutes  §.1206 
^eic^:  die  ableitang  der  netm^in-ter  von  ihnen  gleicht  also' 
^epninglich  ebenfaUe  d6r  von  Fi -et;  und  wir  stelleB  sie' 
opphftlh  hier  niit  dieser  susBounen.  -  ^  '' 

r'i...l.     Xdimen  vir  die  hier ;  kützerte  lant^nippe,  sb  Ön-'^ 
AtL  neir         --  ; 

■'-"!'!  eine  groSe  menge  aussägewSrW:  auf  gaoz  ,fns«i)ft 
iMfiie^'dun^  yadop^TUlg  des  zweiten  mirzellauteB  sich  bil- 
daQd','  welche  den  begriff  einer  innerlich  fester  haftenden, 
dl^Mnideta'  oder  starkern  eigenscljaft  geben;  sie  sind  so  za- 
idMlÜAt  iÖüft  stÖgerun^  dör  einftdten  partiripia  und  adjectiv^ 
zWiStel''' bildnhg  §.'  149,  -und  hnlien  auf  dieselbe  art  3ep' 
>ftHfellffifthfen '  VocM  bfetont  nach'  dem  zweiten  wiii^ellaute ; ! 
d^il!^''iM  ihre'anvenduäg'aQch  s(Aon  etwas  weiter  ausgedehnt.' 

',^'  T)ie-äü88pracbe.  abec  qt)   nut   a   ist  hier  niclitbloß,    wieC 
bi?  flenf "ein^beö  ötamme,]  imallgemcinen  Pix  adjectiva  ge^.v 
bräuchlich,'  wie  vi):^' sehr' sphwach ,    •'>i  Irauk,    lan  eitkrig   \ 
afiffy^r.  Uralte  'eigenname  ,^i'^   r/of? ' eig.   der  allmächtig fii, 
sönV^n''äe  iäifi  auch  vermöge  Ac-'  activcn  kraft  des  a  die 
siÄfgu'abg  des  thuenden,   also  des;  stamnies   nnb   g.  151  bil- 
den, wie  ^;5  frevler  von  b;j  frevel,  n\z  verjseiher  '=  gern, 
^1  verzeihena  Ps.  86,  5 ,   und  bezeichnet  daher  TorzügUch 
den,\in(ib,  BMseaitiebaMiuH»  cBichi-^t^toi  onifc  <e1iWa8"bMäikfli- 
genden,  wie  bao  träger,  nvor^ioehj  oft  ron  einem  früheren 
nennwort«  erat '  abgeleitet ,  wie  n;»  jiS^er  von  t;  »  ja^^d -jfmir    ., 
e^<0W;^'W,  'Mgeg^n'  noch  um^chiieb^  'i\ä<A  mann  der   '-' 
jagd  Gen.  25,27),   nVn  schiffer  von  n\i3  sah,  meer.     Daher"" 
ist:  aiicdi!  das  ui.in  diesem  neuetn  ufid"mehr  sträng  acuten 
gebilde  gedehnter  und  rar  unwandelbarkeit  str^endi,  ,fl^(^er„ 
vofi' ?i^ '"'V' mit  nnwinielbarem   ä,   neben  deni-aus  alterer 


zsit  geriebenen  ■'•j'O? '};  ja  ä  gebi  in  j5  über  i»  i"«!:  t9dUir 

-'';,iy^E^-  ^?B<Ht'.der  ^selt^aö  eaänDg  die  ähslidiaF  alten <gebil4e  §.  ÜB'' 
und  die  eigennameii  ^^^  wo  die  verdoppämig'  wafalVMlonaitig^egBDJtw, 
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Ijoh  40,2,  "^hau  hdd  €ig.  sehr  stärk,  ve\%ii  ircuntnäm 
mp^;  D'tn;  tradreich  pl.  d^sn;  mit  yerdoppelimc  des  lesien 
wiirzellauteB  nach  §.  23/*  Zach.  1|  13  0-  --     Auf  eiaa.  s^ab^ 
übertragen:  nai^  /eier  eigentlich  der  feiernde  oder  die  loMar 
bewirkende  tag  Wbst,   wie  nach  den  obigen  fiLllen  B..&98 
iydwiiQ  vom  bekleidenden  kleidungsstäcke ;  vgl.  aber  die  fot 
gen  doieser  begriffBübertragong  §.  174  d.  177  c. 
d        b)  die  ausspräche  mit  ü  ist  passiver  abkonft,  wie  A%V% 
freund  eig.  stets  verbunden,  oder  intransitiver  mit  dem  neben- 
begrifife  der  vorherrschenden  neigung,   wie  l^sn^  &in*i  voU 
von  gnade,  erbarmen ,  ^^äp^  stets ,  gern  jsvhSrend  Ps.  130,  2 
neben  ai^p.;  indeß  drückt  die  Verdoppelung  auch  schon  bloB 
eine  dauernde  eigenschaft  aus  und  bildet  so  ähnlidi  wie  jji 
dem  falle  §.  149  b  adjectiva  im  gegensaze  zu  blofien  partici- 
pien,    wie  b^su3  verwaist^    ein  gebrauch  der  Verdoppelung 
welcher  sonst  auch  Aramäisch  nichtaber  Arabisch  ist.      In 
nna:^  säule  eig.  feststehendes  scheint  die  Verdoppelung  data 
nur  aus  dem  langen  &  der  bildung  §.1526  hervorgegangen*). 
Dies  ü  geht  —  o)  von  der  einen  seite  bisweilen  in  d  %ber, 
wie  n'iV^  geboren,  aber  nicht  als  einfaches  partidp,  sondern 
als  selbständiges  adjectiv  weiter  gebildet  wie  das  enOsprecheiide 

?al^  Ex.  l,22i,   mit  tt  9^ni  anöqnko^  sabares,   kraut  vgl. 

weiter  §.  187a;  von  intransitivem  begriffe:  n^siö  ^ronicnjßr,— 
d)  von  der  andern  seite  kommt  t  neben  ü  vor,  V9  es  pi^ssiver 
abstammung  ist,  ^'^om  gefangener  mehr  als  das  bloße apar'- 
ticip  gefangen;  sonst  von  intransitiven  begriffen,  wie  P^Vi 
gerecht,  yi»  herrlich,  D-»^q  mächtig,  v)>y  frohlochena. 
e  e)  die  ausspräche  mit  dem  schwachen  e  ist  hier  fast 
ganz  den  adjectiven  eigen  welche  eine  wie  innerlich  gezwun- 
gene  oder  nothwendige  läge  und  beschaffenheit  der  person 
bezeichnen'),  im  leibUchen  sinne,  wie  dVm  stumm,  n^^  blind^ 


^•IS  Neh.  3,  18.  1)  des  zusamtnenHanges  wegen  ist  es  besser  dies 

wort  nicht  nach  §.  156  c  zq  fassen:  die  MaM6Ta  selbst  mochte  das  -wol- 
len, da  sie  den  legten  wnrzellaiit  ungewöhnlich  verdoppelt.  —  ImAeilno- 
pVKshen  ist  die  bedentong  des  gebüdes  als  bloftes  eigenschaftawortei  wie 
^^<2  ^^^^  imd  als  beaeichnung  des  thaters  dadurch  aus  eiBander 

getreten  daß  ihm  in  lezterem  &lle  ein  -(  angescUosaen  wird^  0Bwi9 
ebenso  wie  im  Aramäischen  von  jedem  activen  partioipium  iQit  udlfe 
der  neuen  endung  -^n  (-an)  §.  163  a  das  Substantiv  gebildet  werden  kaim 

(denn  Ti\]l  räuber,  |tj^l  prediger  ist  nur  zu  flüchtig  för  Äu,  )Vi'r% 
gesprochen).  * 

2)  denn  ^y^  ist  nach  §.  162  h  selbst  erst  aus  dem  alteren  «>  Jib 

verkürzt,  wie  die  ältere  spräche  zeigt,  s.  den  vers  in  den  Scholien  su 
'Antara  M.  y.  33;  die  Arabischen  spracbgelehrten  verkannten  die^.. 

3)  auch  in  entfernteren  sprachen  wird  das  adjectiv*   besonders'  so- 


1  •  '        • 


IM  #ii^]ltor  ^A^hldiillij  .iDite  «  ist  theas^-ajosidi^f^ti^^ 

-Mur^iknm  und'  flüditig  ceUlAi^;'  isla  1 'fremder tvoig^dm» 

entspricht  jedodiifihy^frett«^  ^*lu«irig.  :<  Bisiteft  y^üia^ 

0t^*iück  mxAAi  aw^ii|er:ek  ti'br«l{  .Je8;^16,f«L*    Etwas^) 

«idtran  riai^i  smd'die.  ableitobgeiii  rat  nÜhtärtesK*  imwjd^ 

l:  ,<K%Der'  i]SUik8to'v¥0Qal  >der  ersten,  sylbe.ast^^sqrwwicb^ 
%ilfchmt<T6niigliicliiivor  demselben  laute  .a,  meist  .aunh  "wtA 
amd  |r,  iknherindert  bleibt;  .dooh  findet^  sich  faierraohon  bis^ 
-wgäbBOii  nadi  §.  SS o  das  dtizmere  e v  i'n^t^  eig>  dcJlaerett^ :  land*- 

nbr  dr-istt^meisti^^.  i  Vor  dem>infaran8itiveni «  hattt-  ahBr>iber> 
«tÜidup^das  if  iwisder.^>  als:  hätte*  ^^iek\ die . ip-alt^dek>^iDti^nsi«- 

^edubildnngifbn/fsäiwadwn  wurzelsf  ist  zu  beachtfan,  iwieiU 
sdsBtasH  schoni :  et;was>  spätem  gebüden  der .  JbffQ(!ihiant'  -  gegan 
^dUffi^frpftidieilrardopfiieliii^  ^ma.an^btv  i«9ieiiMi:&:.ü;^s.)^ 

-lo.m , ^ 

-pliA^'>(gli8d^)''4öät>  dch  im  iri(v 't)«ft     da»  ^^"f  tiä^ 

.1*!(>A  >vA>\  r\\    •it'l       ,\v'AMV\     ':,-•;      ..1>'',     \\-'\     !','•'.■"      .Tili^-'J 

j^T'-Ygltftao^A  ibd  dis/eptol  iii]r\diic  daollUfilikei^^ 
•ehaltet.'  2)  es  ist  sehr  denkwürdig  daB  sich  das  dem  Mittellazidi- 

0chen  oeAer,  apM*  eotspreohende  wort  für  land  im  umfange  des  Semiti- 

e?^J?!ff^  A™1«™S^?^  ^¥^  .^^^^."^  Ä7C  ^'^*!?^»  ^J?*?*^!?*- 

-tetfl  ojgU^  .is^dwiwurti  ^ar:/i)aif^in./4i|ii^>  »anak.  gr<{p»f;l«F^uil7uTn 

%rV,}D^^bi^  fd)^leit?^.:v^9>hami^    WifffMnibsol  pi>06v^24 '  Z«d^ 

TQB^  jt»f^  ^«M^  jüuB^  J,;^«'  vgL^{$«t>^j(^'i/^c£^  knsie^  hiff'^d^  g«§:^- 

s|s  Ea  den  wSstenleoten  bildet.  _       .  j    . 

»^•^*5'8y>g!*'l8.'ttÄ6^^d  die  Aräb.  btlduig^n  v^j"^  Hfii^:  pV^O  V.ult. 

,„,ujMi  Wüari  t  p.  164,  3,  andre  Ör.  w.  §.  248.  ... 
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weiter  mit  der  yerdoppelung  den  tocaI  vorne,  indeoi  dieser 
nach  hinten  sich  zog  und  das  gebflde  in  ein  nenes  hinten 
stärkeres  §.165  überging:  r)^rf:>^  2 Eon.  2,  20. 

Ganz  anders  entstehen  endlich  werter  wie  'i^ts&c  sehrUt 
Ijob  31,7  neben  ^itc{{,  ^^»  gelübde  für  noqj  welches  sich 
nur  vor  betonten  nachsäzen  ^erhalten  hat  ^) :  diese  sind  eigent- 
lidi  nach  §.  153  gebildet,  und  nehmen  die  verdoppehmg  nur 
nach  §.23/1  59  c.  145  an.  Ebensowenig  ist  die  Verdoppelung 
ursprünglich  in  njnsp  x*^^  §-40&,  welches  sie  auch  wirklich 
bei  tonverkürzung'noch  verliert  §. 214a;  und  in  nan^  (§.  70a) 
lohe ,  welches  bloß  des  hauchlautes  wegen  nac£  ^§.  59  b  so 
für  nniib  §.1506  lautet,  da  es  sich  von  dem  einflEudiai  anb 
nur  etwa'  so  wie  rtpns^  von  pn^.  unterscheidet. 

h  Die  oben  erwälmten  Wörter  sind  alle  frischen  gebildes 
aus  der  wurzel  selbst,  ohne  daß  ihnen  ein  entsprechender 
Verdoppelungsstamm  im  verbum  vorausgegangen  zu  seya 
brauchte.  —  Nun  könnten  sich  zwar  auch  von  Pi-el  und  den 
äußerlich  vermehrten  verbalstämmen  aussagewörter,  zunächst 
also  partidpien  bilden,  so  wie  sich  solche  vom  einfachen 
verbum  aus  bilden  d.  i.  bloß  durch  eine  dem  wesen  des  nenn* 
Wortes  entsprechende  dehnung  des  endvocales  §.  149 :  auch 
hatte  die  spräche  nach  §.  169  d  inderthat  ursprünglich  diese 
fahigkeit,  fulein  bei  den  meisten  und  häufigsten  stammen  ist 
hier  zugleich  oder  allein  eine  äußere  bildung  aufgekommen 
und  jene  fahigkeit  verloren  gegangen,  §.  169  c. 
156         2.  Begriffswörter  von  dieser  stufe  fester  laute  bilden  sich 

Q  1)  am  kürzesten  und  einfachsten  vom  imperf.  Pi-el's  und 
aller  übrigen  abgeleiteten  verbalstamme  aus :  doch  ^iese  gel- 
ten mehrmals  bloße  infinitive,  worüber  erst  unten  §.238  wei- 
ter zu  reden  ist.  Nur  selten  werden  sie  sofort  selbständigeF' 
gebraucht,  wie  "^yt  Jes.  4,  4  das  Verbrennen,  doch  dies  auch 
hier  im  zusammenfiange  des  sazes  mehr  untergeordnet^  vgl. 
§.  236  a. 

2)  Selbständigere  begriffswörter  werden  recht  eigentlich 
durch  den  starken  passiven  vocal  in  der  endsylbe  idso  auf 
dieselbe  art  gebildet  wie  oben  bei  dem  einüeu^hen  stamme 
§.153  beschrieben  ist:  so  sezt  sich  dann  vor  dem  starken 
vocale  der  lezten  sylbe  nach  §.  108c  das  i  fest;  auch  die' 
übrigen  dort  beschriebenen  Verhältnisse  des  geschlechts  und 
der  zahl  kehren  hier  wieder.     So 

a)  von  Pi-elj  wie  die  mehrheitsbildungen  D*»niV\p  ent- 
lasmng  Ex.  18,2,  D*>n|i:D  Versöhnung;  femer  Mi>a  füliunff 
meist  im  pl.^  d^V^  Vergeltung  y  )^np«;  ahscheu^  auch  ein  od« 
scheu  :=:  göze;  seltener  wechselt  e  in  der  lezten  sylbe  (§.  153a), 
wie  D^ttj  Dt.  32^  35 ,  niap  sufßtus ,    nai  rede  Jer.  5, 13  und 

1)  nicht  im  »tat.  eomtr,  Num.  80,  18. 
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/«M.  nM^E»  /«Se  nl^QiaiJM,  oder  6,  ^e  n'-^ji^s  nn^^A^ieftm^ 
Ler.  19, 20.  Wegen  der  hänfigkeit  dieses'  gebildes^  entsteht 
es  bisweilen  auch  von  Qal  oder  yiehnehr  von  dem  gleichbe« 
deutenden  Hif-fl  aus,  wie  ^üpui  getränk  von  Hif.  i),  n-ijpD  be- 
fehlf  ein  sehr  spätes  wort.  Das  %  der  ersten  sjlbe  hat  hier 
also  nur  wegen  des  starken  Tocales  der  endsylbe  seinen  siz: 
aber  dadurch  eben  sind  nun  diese  gebilde  zugleich  von  den 
adjectiven  §.  155  cZ  meist  deutlich  genug  unterschieden.  — 
In  einigen  abgenuzteren  hat  sich  schon  die  Verdoppelung  des 
zweiten  wurzellautes  nach  §.  84a  verloren:  pb*^^  Verschluß, 
-jb-^jj  rauch  ^  'i'iT'S  Ijob.l5, 24,  wohin  wahrscheinlich  auch 
der  eigenname  nb«?  eig.  Strömung  gehört^).  Das  adjectiv 
thut  dies  nicht  so  leicht:  ii^'iTa*»^  Hos.  9, 6  neben  tD'ijaj;  ist 
ans  adjectiv  Substantiv  geworden:  nessd.  '         \ 

6) -von  Nif-al  im  ph  ü'^wn^  mitleidsgefühle  Hos.  11,  8, c 
obgleich  dasselbe  wort  von  Pi-el  abgeleitet  (vgl.  %AZiant.y 
audi  tröstung  bedeuten  kann  Jes.  57, 18;  D'^b^inD;  kämpf  Gen. 
30, 8  hat  nach  §•  108  c  nichtbloß  der  anspielung  auf  Naftali 
wegen  das  a  vom  behalten. —   Von  :^os;iö  §.1216:  D*^:;^:;^ 
vergnügen. 

Von  dem  verbalstamme  nn'td  6.121a  bildet  sich  nrro 
Wohlgefallen  eig.  beruhigung,  be&ieoigung;  ebenso  fy:^^  und 
n'tn^s  funken  f  von  den  wurzeln  mo,  yj,  n^is  und  verbal-, 
stammen  causalen  sinnes  welche  wenigstens  denkbar  sind 
obgleich  sie  im  AT.  nicht  vorkommen').  Das  ö  der  ersten  . 
sgrlbe  ist  nach  §.  108  c  und  153  dem  I  gewichen.  In  nn'^lni  [ 
joMcheen  ist  es  vor  &  nur  zu  oe  geworden  §.  36  6. 

e)  Ebenso  zwar  auch  von  Hif-fl:  ^nnri  gießimg^^en.  22^ 
22  w.  ^t\\\  auch  von  i'^  ist  hier  das  gebilde  durchgebildet, 
jedoch  mit  den  endungen  des  pl.  oder  des  fem.  zum  ersazo; 
des  verhältniftmäAig  sehr  kurzen  wertes,  wie  n'taDrj  erstar^ 
rang  9q.  3, 49  ^).  Allein  da  Hif-fl  nach  der  echthebräischen 
bildung  schon  ansich  ein  schweres  I  vor  dem  lezten  wurzel- 
laute hat  §.131a,  so  ist  das  echthebräische  begriffswort  hier 
vielmehr  durch  gegenwirkung  so  ausgebUdet  daß  sich  das  } 
zu  e  kürzt  und  so  die  leichtere  ausspräche  bleibt  (vgl.  §.  2406): 
-in«;:}  Vertilgung  Jes.  14,23,  n^'^rj  Crutthun  1, 11^  Jer.  10,5^ 


1)  von  einem  Pi-el  aas  findet  sich  eonfit  nur  das  pau.  i^p,^  i  VgL 
§.  188  «.  2)  weshalb  auch  seint  rein  passive  erldärung. 

dnwmlfupüg  Joh.  9,  7  nicht  so  mrichtig  ist.  8)  auch  ^ie^ 

Arab.  bildang  ^\  ^  oder  9.%«^  ist  der  bedeutung  nach  ein  infinit. 

des  zweiten  stanunee;  beispiele  Or.  ar,  §.  889,  wo  aber  dies  nochnioht 
bemerkt  ist.  4)  ebenso  )US( ,  mit  d  nach  §.  <f. 
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h^,iyn  herrsehaft  Ijob  25,2,  nsVr  eüehtigwng  6,25  ^),  wdobes 
Bpr!  15, 12  noch  ganz  als  thatwort  verbunden  wird'^;  daher 
in  pansa  näten  iSam.  15, 23  nach  §.  93  a;  und  tob  wort 
n^nei  anzeige  s  Uage  Ijob  13, 17  ist  danach  eine  einfachere 

femininbildung  von  nnn  Pt.  =  ^s>^1  fii^^.  vgl.  mit  dem  §.  162  c 

zu  zeigenden.  —  Daß  sich  Q'^^iJD  hlendung  und  n^inb^ 
flamme  ebenso  bilden,  versteht  aus  §.  122a. 

d  Dieselbe  bildung  erscheint  aber  theils  dichterisch  theils 
in  spätem  Schriften  nach  Aram.  einfluß  auf  besondere  art 
stets  mit  unwandelbaren  ä  (aus  6)  und  mit  der  femininendung, 
und  gilt  allmählich  auch  in  der  bedeutung  eines  bloßen  infini- 
tivs;  das  ä  der  vordem  sylbe  hingegen  bleibt  xmverändert, 
da  im  Aram.  die  bildsamkeit  der  vocale  abnimmt.  So  t^ifsz 
todesschrecJcen  Jos.  17, 14  xmd  oft  im  Ijob,  M^nj  tröstung  im 
Ijob,  nn  p^a  Hez.  34, 1 1 ,  Ti^ji  Verspottung  22*4,  nsjNj  »er- 
at;/» to^^  *  35,  12  sämmtlich  von  Pi-el;  ähnlich  von  üitpalel 
eines  rft  rtjjnnttjrj  2Kön.  5,18  von  rnnntpn  §.  121c,  indem 
nach  dem  imwandelbaren  &  als  dritter  wurzellaut  *«  wieder 
erscheinen  muß  §.  llöe.  Von  Hif-il  triÄn  Jes.  3,9  wenig- 
stens nach  diesen  puncten,  und  riorn  Jes.*  30, 28,  nn^n  Est 
2, 18,  indem  auch  hier  das  i  als  nuttlerer  wurzellaut*  bloß 
verdrängt  wird  §.  54  a.  1136  nt. 

^  Indem  diese  lezte  bildung  im  Aram.  dem  infinitive  eigen 
wird ,  bildet  sich  das  Substantiv  in  ihm  vielmehr  so  aus  daß 
das  ü  oder  6  des  begnfiEswortes  ähnlich  wie  §.  153  e  anis 
neue  und  sehr  scharf  in  die  erste  sylbe  tritt  ^  wahrend  in 
der  lezten  jenes  &  (o)  zunächst  bleibt,  aber  sich  doch  auch 
nach  der  starken  länge  senken  und  verdünnen  kann;  die  Ver- 
doppelung des  zweiten  wurzellautes  hört  dann  nach  dem 
schweren  ü  leicht  auf').  Im  Hebr.  ist  jedoch  diese  bildung 
noch  sehr  selten:  yn^9  grübe  Qoh.  10,  8;  :ir9^  und  ^'^y 
musikal.  instrument  eig.  liebUehkeü;  >l*\'^  in  pausa  a:*)?  wachs 
(einfachste  wurzel  ani  =  A^n ,  auch  ai^i  ti^x  ,  lat.  ta^,  schmel- 
jgen)\  r\'^i2)vi  hesieung  Ps.  16, 5,  yziPijchichte  eig.  aufetellung 
Lev.  6,21*);  an'iTa  walze  mit  a  fiir'i  (i)  nach  §.  33&,  bai'' 


1)  viel  Mnfiger  erscheint  dies  gebilde  erst  im  seitalter  der  liislma, 
wie  ^Ocn  ickaden  P.  Aboth  2,  1.  2)  zam  beweise  daß  wir  liier 

wirklich  dieselbe  bildung  mit  dem  imf.mhM^  IWben.  8)  vgl.  ]?^aflDt 

))OiaCLA'  aber  auch  (jaSQj».  4)  so  ist  nämlich  dies  dunkle  wort 

am  leichtesten  zu  verstehen,  w.  ^^*' »    Syr.  hinten  aohr  erweicht  >  *^/j 

verwandt  mit  yjub,  diehi  (decken),  hieben,  paseen;  aotiv  tckiekien;   das 

ilucrd  der  LXX  ist  wahrscheinlich  gute  übersezung,  ganz  unrichtig  aber 
ist  die  in  neueren  zeiten  herrschend  gewordene  deutung  des  Wortes. 
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UHMsäerfluß  3er.  17, 8,  ^A^D  geßngniß  Hez.  19, 9)  tv(ü  (wahrsch. 
am  t)b^«}  nach  §.  5lS)  eigenname  eines  ortes  in  welchem 
das  ursprüngliche  a  der  lezten  sylbe  nach  dem  ü  zwar  nach 
§.  32  b  sdion  zu  e  sich  gesenkt  hat ,  aber  vor  betonten  zu- 
säzen  noch  wiederkehrt '):  '^m^io  oder  yielmehr  ursprünglicher 
mit  l  n-^sbittJ  (im  HL.)  nacS  §.  164;  rt«h  und  nth  ortxkel 
Jes.  28,  7.  15*),  mit  der  weiblichen  enäung  rt;i^j  5^crfi*). 
Ebendahin  gebort  3^^id  heim  worüber  vgl.  §.  213y,  "und  daa 
damit  verwandte  n^ap  kelch,  obgleich  dies  auch  tu  9*«^i  ver- 
einiacht  ist;  und  daß  das  ü  hier  wie  sonst*  sich  auch' in  I 
▼erfeinem  konnte,  zeigt  bD*«»  untiefe  2Sam.  17,20. 

n.  Hieraus  ergibt  sich  hinsichtlich  der  begriffswörter  157 
das  merkwürdige,  daß  zwar  die  bildung  der  vorigen  stufe a 
hinreicht  um  aus  entsprechenden  verbalstämmen  begrmswörter 
\  zu  bilden ,  nicht  aber  ufh  von  den  in  frischer  fülle  keimenden 
aussagewörtem  derselben  stufe  §.  155  begriffswörter  abzu- 
leiten. Damm  geht  denn  hier  die  bildung  sogleich  einen 
schritt  weiter:  wenn  das  aussagewort  mit  Verdoppelung  des 
mittleren  wurzellautes  §.155  sich  im  übergange  zu  einem 
begrifeworte  nicht  ganz  vereinfacht  wie  n'jiaa  von  nir« 
§.  153,  so  wiederholt  es  statt  des  zweiten  wurzellautes  viel-* 
mehr  das  ende  des  wertes  stärker,  um  seinem  gewichtigen 
vocale  hier  mit  allem  nachdrucke  räum  zu  geben;  so  ge- 
wichtig ist  eigentlich  jede  solche  bildung  lezter  art,  wie  wir 
hier  noch  am  stärksten  sehen  können.  Sogar  den  2ten'und 
Stell  wurzellaut  zwingt  ein  ü^S  oder  I  so  sich  zu  wieder- 
holen: nip'np.D  heUäugigheit  Jes.  61,  1  von  npß  heUäuffig 
S.  155e;  gewömäich  wiederholt  es  nur  den  lezten  indem  vor- 
ner  a  bleibt,  wie  X^^%  höeker  von  "(aa  höckerig^  und  ebenso 
sind  gewiA  gebildet  y^^t^i  domgehege  von  yr:  stachelig ^ 
-j^inön  Wegweiser  Jer.  81,21,  n«»n»D  (für  *iej»  §.75a)  gli/^^ 


1)  wie  ]%  13$)  "^4  "^H  §•  255  a:  der  Wechsel  des  vocals  im  tone 
und  vortone  hangt  wohl  sicher  mit  den  §.  88  <i  erklärten  andern  fallen 
snaanunen.  2)  vgl.  niTrt  v.  18.    Man  muß  ebenso  »iTh  fassen 

2  Kon.  17,  13,  jedoch  nur  nach  dem  Q^ri;  nach  dem  Klih  ist  wohl  zu 

leeen  rtth  bbi  «-»aj  bb.  8)  \\ho\  vob  w.  Kß}  =  c5/**- 

Lß^  sich  curuckhaltenj  weUen^  aieken  bleiben;  im  Arab.  entspricht  zwar 

^.t^  aber  daB  der  vocal  in  ihm  vorne  sehr  verkfirzt  sei  zeigt  sich  noch 

im  innem  pf.  J^l      Das  wort  findet  sich  im  pl.  ti^^'ltü  2  Qir.  9,  26, 

aber  andb  nach  §.  66  <  verkürzt  niHtt  32,  28.  1  Kon.  5,  6:  irrig  da- 
gegen scheint  die  punctation  ^^^^^  oder  gar  rtl^i^  2  Chr.  32,  28  für 
den  u.  ab*,  und  ^^'l^  für  den  #i.  cMsir*  1  Kon.  5,  6, 


'* ..  u\ 
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nnn^jjo  eig.  schaurigkeitr  d.i.  entseziidikeit  Jer.  5,30.  23, 14, 
^''^Dü  ein  schmuck,  T'nas  (wie  Ijob  3, 5  zn  lesen)  sehcäreey 
^••brin*  dunkelröthe  (wovon  ein  neues  adjectiv  •»V^Dfi  nadi 
§.  i64  Gen.  49, 12  wie  nina;^  entsesKch  Jer.  18, 13),  l'^'^rij 
schwellender  regen  j  femer  mit  d  für  ^  und  vorher  i  Trtv^t> 
wuchernde  brut  Ijob  30,12;  auch  wohl  bibsw  (nach  §.  3l6 
gesprochen)  t(;acA5  Ps.  58,  9 ,  und  mit  noch  hinzutretender 
Verdoppelung  vor  dem  vorlezten  laute  wie  §.&  p^p^T!  (Eigen- 
name), bVnn  Isvxwfta  her.  21,  20.  —  Bisweilen  geben  selbst 
Pi-el  xmd  die  äußerlich  vermehrten  verbalstämme  diesem  der- 
ben zuge  des  begriffswortes  nach :  O'^c^fiKD  ehebrueh  Hos.  2, 4 
wie  O"»!}«?  Jer.  13,  27  nach  §.  156  6,  V^T]i  trift  Jes.  7,  19  von 
brts  auf 'die  weide  treiben  j  ^^"^SpJ^  Vertiefung  Lev.  14,  37 
nach  §.122a. 
b  Aussagewörter  mit  Wiederholung^  des  lezten  wurzellaates 
sind  Sil»;  lieblich^  ];»iö  ruhig j  ^jjn  grün  welche  sich  von 
den  entsprechenden  verben  §.  120  a  nur  durch  den  etwas  ge- 
dehntem tonvocal  unterscheiden:  auch  diese  schwache  deh- 
nung  fehlt  in  bb^fit  schwach  Ps.  6,  3,  welches  nach  den 
ähnlichen  fallen  \\c  nicht  auffällt;  jedoch  hat  sich  in  der 
neuen  mehr  bloß  adjectivischen  bildung  bbnM  elend  Neh. 
3,  34  der  intransitive  vocal  wie  §.  138  6  scharf*  nachvomhin 

fezogen  und  ist  hier  unwandelbar  lang.  —  Dies  sind  alle 
eispiele  der  bildung:  wie  das  begrifiiBWort  davon  sich  ge- 
stalten würde,  können  wir  aus  mangel  an  belegen  nicht 
genau  wissen;  nur  Jes.  37,  29  steht  einmal  als  in£n.  13kv 
ohne  weitem  vocalwechsel. 

Von  vierlautigen  wurzeln  welche  dauernde  eigensdiaften 
von  thieren  oder  gewachsen  bedeuten,  s^t  sidi  das  be- 
schreibewort  ähnlich  wie  §.  155  e  gerne  mit  Verdoppelung  vor 
dem  lezten  wurzellaute  fest,  wie  P)Vd3;  fledermaus  §.  106c, 
weibl.  nbs^n  (eine  zwiebelart).  —  Ein  begriffswort  davon 
^•^030  flofffeäer  wie  bVan  §.  a. 
c  Etwas  häufiger  sind'  die  aussagewörter  mit  Wiederholung 
des  ssweiten  und  dritten  wurzellautes,  deren  großer  umfang 
die  kraft  der  ausspräche  s6  theilt  daß  die  lezte  sylbe  obgleich 
betont  doch  sehr  kurze  vocale  hat;  denn  es  bleibt  gewöhn- 
'  lieh  a ,  woneben  bisweilen  o  vorkommt ,  aber  auch  dies  so 
wenig  als  möglich  gedehnt  §.  33  b.  Dies  gebilde  drückt  zwar 
auch  allgemeine  Steigerung  aus,  wie  n^ß-nc^  im  Yem.  s^r 
schone  Jer.  46, 20  vgl.  das  verbum  §.  IS'ld,  aber  besonders 
liegt  in  der  starken  Wiederholung  fast  des  ganzen  wertes  nur 
der  begriff  von  steter,  ebenmäßiger  Wiederholung  ohne  unter- 
laß, wie  b{^bp.3;  oder  -{D^cn  gewunden^  tortuosus,  malerisdie 
beschreibung  des  vielmal-gewundenen,  bhbne  perplexus  auch 
im  geistigen  sinne  Dt.  32,  5,  ähnlich  pbj;bn  glatt -glatt  s= 
schlüpfrig;  oder  der  begriff  des  hie  utülda,  des  getbeilt, 
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gebrochen  sich  fortsezendeiii  wonach  sri^brn  fetn,  trompete 
(Tgl.  §ul58c)  ihren  namen  hätte  vom  gel&rocnenen ,  schmet- 
ieniden  laute,  und  welches  von  färben  gesagt  das  schillem, 
40meln  beschreibt,  wie  öiöig  röthlich^  P'3R1^  grünlich^ 
"i/nyvo  schtcärjslich  ^).  - » - 

*  Als  begrijOfswort  findet  sich  anch  hier  bloß  ü  oder  nn- 
wandelbares  d  in  der  lezten  sylbe,  wie  l^jOfiDfit  hie  und  da 
gesammelte  menge^  coUuvies  popüli  Num.  11,  i',  Sa^^^n  bunter 
fleeken  Jcr.  13,  23. 

Uebrigens  ist  die  Wiederholung  des  2ten  und  3ten  wtir- 
zellautes  so  stark,  daß  sie  bisweilen  getrennt  als  ein  beson- 
deres wort  geschiieben  erscheint:  Si»B-nB^,  ^©""iDtj  (wie 
Jes.  2,  20  wahrscheinlich  zu  lesen)  vief  grabend  =  maulumrf; 
mp-np.B  Jes.  61, 1  §.a;  ähnlich  n|^"ip.  18,2.7  §.1586. 

Bildungen  mit  irgend  welcher  Wiederholung  des  ersten  d 
von  drei  festen  wurzeUauten  sind  nach  §.  120a  uneben;  die 
einzigen  beispiele  davon  sind  vpi"^i  regenschauer  Ps.  72,  6 
w.  t)nt  vgl.  oben  s.  133  anm, ,   und  äs'i^  rand  eig.  kreis 

m.  Aussagewörter  von  ganz  wiederholten  wurzeln  nach  153 
§.  1216:  mit  a  "^Wl  oder  ^!J^?  fJer.  17,  6  schwankt  die  les-a 
art  der  hdschr.,  Fs.  102/18  entscneidet  nicht)  ganz  nackt  = 
verlassen^  hülflos;  ^"»nt  schmächtig  Spr.  30, 31  von  ^t  drücJcen\ 
und  stärker  an  bedeutung  mit  eindringendem  6  nach  art  des 
b\JM  §.157  6  bpjbji}  vilissimus  Num.  21,  5,  vgl.  den  eigen- 
namen  ^^jha;. 

Das  begrifiBswort  wird  zwar  ajch  hier  am  entschiedensten  g 
nach  der  dritten  bildungsart  d.  i.  mit  f} ,  6  (d) ,  ^  in  der  lez- 
ten sylbe  gebildet,  wie  ^n^n  hiziges  fieber  eig.  enteüridung, 
und  im  pl.  C3*»y©3jttä  delicide  von  den  verben  ^n^ti  und  :p}ö9vs 
§.122  6,  nbnbn, 'nbtjbö.  Aber  es  sind  hier  auch  mehere 
leichtere  sul^stantivbildungen ,  zunächst  mit  a  v«m  wie  ip'tp. 
stärke  Jes.  18,  O^^ntinn  d^jAßog  Qoh.  12,5,  doch  senkt  sich 
der  laut  der  2ten  sylbe  leiditer^nach  §.108  6  wie  n^iiz^-i^ 
fem.  kette,  bftbo  koro  mit  d  fiir  e  8.  336,  ebenso  ]D:d,'^tVi 
reis  und  \i\>i  rad  dg.  walze  von  bj^ja  immer  fort 'wälzen; 
sodann  sehr  kurz  und  flüchtig  mit  i  oder  u  (0)  vorne ,  wel- 
ches sich  nach  §.  108  c  auch  in  die  zweite  sylbe  zieht ,  wie 
O'^j'.iy  Schwindel  Jes.  19, 14  pl.  vom  sg.  n^ji:?  w.  iy,  i:?iy, 


1)  sehr  starke  beispiele  einer  durch  solche  spottende  Wiederholung 
angedeuteten  abschwachung  des  begriffes  s.  in  HardeUm^M  Degacksprache 
8«  28.  33.  46.  70  ff.  183  f.    Aber  dasselbe  zeigt  sich  auch  im  Semitisdien, 


>  e  > 


sogar  im  Arabischen  wie  .•^•nit  dUhierUngj  besonders  im  Aethiopischen 
s.  DiUmaim  in  DMGZ.  1861  s.  116,  mid  im  Syrischen  wie  |Aj.o.]^>a 
(nach  der  büdm^  p^^^T\)  fMtchen  Afsem&ni's  biblf  n.  p.  272, 
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n|>*]p  scheUel  eig.  Spaltung  wo  o  in  der  lezteh  sylbe  bloA 
des  lones  wegen  gedehnt  wird,  ror  betonten  znsäasen  nicbt 
lang  bleibt,  nbAbj  fem,  schääel  s.  oben  8.134;  Ton  fr'b  nr^ 
sprünglich  i'T?  Q-^bÄ  tvindeUreppen  pl.  von  nbib  w.  nb,  ib7^ 

uSi,  JJuI  vgl.  rtib,  nnd  hinten  mit  Übergang  in  »'b  nfctbb 

/cw.  pl.  schleifen  (vgl.  auch  nb^b  nacht  s.  307  n<.) ;  endlich 
nach  f.  146  mit  etwas  zurückgezogenem  vocallaute:  bfb^  dsLS 
schwirren  (Dt.  28, 42  in  pausa  bstbx) ,  welches  aber  vor  be- 
tonten zusäzen  sogleich  das  a  des  vortones  verliert  und  in 
das  kurze  b^bst  zurückfallt,    vgl.  die  ausspräche  der  ähn- 
lichen Stämme '§.  154  a. 
c        Alle  eben  und  §.  157  c  genannten  starklautenden  steige- 
rungsgebüde  büßen  allmählich,  besonders  wenn  die  erste  be- 
deutung  bei  einem  ab  Substantiv  gebrauchten  werte  unklarer' 
wird,   etwas  von  ihren  lauten  ein  und  mildem  die  härtere 
ausspräche.      So   1)   am  häufigsten   durch  erweichung   des 
Schlußmitlautes  der  ersten  sylbe  in  einen  vocal  nach  §.  76  a, 
entweder  nach  a  in  u  =  d  wie  3^*)^  stem  eig.  schimmernd 


der  endung  -dn  §.  163  ä  für  l'ibpbß  schimpf  und  schände 
Hab.  2, 16.  —  2)  Durch  auflösung  meses  sdblußmitlautes  in 
den  folgenden  §.79  6:  ^ä3  kreis  aus  *^?'iä- —  3)  Seltener 
durch  abwerfung  des  schlußmitlautes  ^oir'gweiten  sylbe,  wie 
jTO^to  f,  iette  aus  Si'jtp"}® ;  ähnlich  OBOrjT^  Ex.  16, 14  pari. 
pdss.  vc(n  dem  aus  PiDDon  verkürzten  oVon.  Noch  stärkere 
verwandelung  zeigt  sidi  in  Wörtern  wie  ypj^p.  hoden  für  ^Ji^a 

vgl.  Ji  5). 

3fc    Neimwörter  mii  äußerer  venneknmg. 

1)  doroh  vorsäse. 

159  Wir  meinen  hier  nicht  solche  äußere  Vermehrungen  die 
^ein  nennwort  von  einem  äußerlich  vei^nehrten  verbalstamme 
her  hat  §.  155  a,  sondern  solche  die  ihm  selbst  eigen  sind. 
Diese  Vermehrungen  sind  entweder  vor-  oder  nachsäze:  jene 
aber  sind  nach  §.  119  a  die  verhältnißmäßig  älteren,  daher 
sie  auch  noch  sämmtlich  unmittelbar  mit  den  wurzellauten 
zusammenschmelzen  und  insofern  zu  sehr  einfachen  gebilden 
dienen  können.  Näher  betrachtet  zerfallen  sie  indeß  in  zwei 
sehr  verschiedene  arten: 

Einmal  kann  die  innere  bildung ,   deren  ungemein  große 

1)  Tgl.  ""^^/lOtti  ichaU  TA.  Shabbath  2,  4 ;  f^bonDT;  ichwanüappen 
6,  8.  2)  8.  darüber  die  AUerikümer  8.  402  f. 

8)  wirkHch  findet  sioh  so  "^K^^  M.  Kelim  2,  2. 
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bedcnlung  wir  bisher  sahen,  ihre  eigene  kraft  gleichsam  nach 
aoften  sehlagen,  den  innen  zu  vollen  laut  ganz  nadivomhin 
drängen  ^  nnd  dadurch  soviel  als  möglich  yerflüchtigen  ^). 
Durdhi  diesen  rein  Semitischen  Vorgang  hat  sich  wenigstens 
eis  gehilde  sicher  gestaltet ,  wortiW  unten  §.  162  b  weiter 
zn  reden  ist. 

Zweitens:  es  hängen  sich  vorne  laute  von  pronominal- & 
wurzeln  §.  102  —  5  an ,  kraft  ihres  Ursprunges  eine  person 
oder  Sache,  (der  wer,  das  was  .  .  .)  sezend  von  weldien  et*- 
was  ausgesagt  wird,  zunächst  also  bestimmtere  aussagewör- 
ter  bildend,  aus  denen  aber  durch  eine  neue  wendung  der 
bedeutung  wie  §.  153  auch  bloße  sachwörter  werden  können. 
Diese  gebilde  sind  dem  lezten  Ursprünge  nach  wenige,  der 
bedeutung  und  anwendung  nach  aber  äußerst  finichtbare 
(wie  sie  aenn  der  bloßen  Wortbildung  nach  ganz  nahe  liegen 
und  im  Mittelländischen  von  vorne  an  allein  herrschen),  und 
der  bestimmtem  ausbildung  nach  sehr  mannichfache.  Von 
vorne  an  sind  es  indeß  nur  folgende  drei: 

I.  Der  am  häufigsten  gebrauchte  vorsaz  ist  ein  zum  160 
bloßen  mitlaute  verkiLrates  in\  welches  unstreitig  mit  dema 
fürworte  §.  104  zusammenhängt  und  dessen  gebrauch  zur 
nondnalbildung  den  mannich&chen  endungen  »ma,  -va,  -fnanij 
-^ant,  -m&na  entspricht  welche  im  Mittelländischen  nur  be- 
stimmter ausgebildet  sind  um  vielfache  Spaltungen  der  Urbe- 
deutung zu  geben  ^).  Indem  also  dies  gebilde  vonanfangan 
dei^  nebenbegriff  eines  gegenständlichen  wet-?  was?  aufs 
engste  mit  dem  hauptbegrine  verknüpft,  sodaß  sich  ein  so 
entstandenes  wort  ursprünglich  wenigstens  immer  in  einen 
besondem  relativen  saz  auflösen  ließe:  so  versteht  sich  hie- 
nach  vonselbst  daß  es 

1.  zunächst  im  reinpersönlichen  sinne  ein  aussagewart 
gibt,  also  zur  bildung  aller  participien  und  adjectiva  dienen 
kann.  Allein  eine  spräche  hält  zugleich  immer  ihre  vorhan- 
denen kräfte  zurathe  und  wählt  nichts  überflüssiges:  da  also 
nach  obigem  bei  dem  einfachen  stamme  die  innere  bildung 
vollkommen  hinreicht  um  alle  arten  von  participien  und  ad- 
jecüven  zu  schaffen,  so  dient  dazu  -%3  wenigstens  im  Hebräi- 
schen nochnicht').  Auch  bei  abgeleiteten  verbalstämmen 
ist  diese  äußere  bildung  durch  m'-  ftir  die  participien  noch- 

1)  wie  im  Arab.  die  plnral-endang -^i^m  zuerst  als  ^  is  den  stamm 
eindrang,  dann  auf  einen  mittlem  vocal  stoßend  sogar  als  ä  nach  Tom- 
hin  rockte,  6kM,  dkiäb  oder  dkUbah.  2)  am  nächsten  stdit  aber 

hier  das  Koptische  mit  seinem  juliit-,  >•  die  SftraehwU».  Äbhk.  I.  s,  20f. 

Dagegen  ist  ja». ...  in  der  bedeutung  ort  schon  als  aus  jm^y  erst  ver- 

kfint  hier  ganz  anderen  Ursprunges  und  wesens. 

8)  anders  fchon  im  Arabiscben  yyaCi  $e9ckn9b€tL  , 
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nicht  nothwendig  wo  die  blpße  vocaldebnnng  am  ende  A^ 
Stammes  des  p&lf.  genügt:  wo  aber  diese  nicht  recht  merk* 
bar  wäre  wie  in  Pi-el  und  den  entsprechenden  stammen, 
oder  wo  sie  nnmöglich  ist  wie  in  Hif-il  wo  der  endvocal 
schon  in  verbum  überaus  gedehnt  ist,  da  triitt  diese  äußere 
bildung  ein  und  ergänzt  leicht  das  mangehide,  s.  darüber 
weiter  §.  169  ')• 

Wird  ein  mit  -n  gebildetes  participinm  zum  bloften  ad- 
jective  oder  zum  Substantive,  so  verliert  es  bisweilen  "das  -ü 
wieder:  sosehr  zeigt  dies  zunächst  nur  das  partidpium  an. 
So  (zwar  nicht  )»'ü  unwillig  von  Pi-el  §.  196  d,  aber)  mehere 
von  dem  starkem  Steigerungsstamme  mit  6  §.  121  a,  DTa^in,  Qs^tf 
§.  120  d,  lä^^Jö  und  73*15  zatiberery  bVw  Und  vgl.  V^'q 
Säugling  3 es,  3,'  12,  ani«)  abtrünnig^  feind  Mikha  2,  4,  übri- 
gens auch  zu  bbiy  und  nniiD  nach  §.  152  a  gedehnt;  ja  es 
ist  merkwürdig  'daß  solche  werter  mit  wiederholtem  lesten 
wurzellaute  sich  vor  nachsäzen  bisweilen  noch  weiter  verdn- 
üEhchen  zu  b^)»  Jes.  49,  15.  65,  20,  n^v  Mikha  2,  8,  ^^cjA- 
Mmnig  Jer.  17,  13  (sonst  stets  *i':ib),  ^v<ä  Fs.  92, 12  (sonst 
stete  ^1«?):  auch  ist  nicht  zu  übersehen  daß  in  den  drei 
lezten  fallen  die  Verkürzung  nur  im  pl.  eintritt,  wie  in  wei« 
terer  folge  von  §.  81  a.  Von  Hitpa-el  vereinfacht  sich  fi^^i; 
Widersacher  Ps.  139,  21  aus  'pn»,  und  weiter  sind  ^bin 
wahnsinnig  und  V^ib  spotter  erst  aus  reflexiven  verben  oit« 
Sprüngen;  wirklicn  findet  sich  auch  noch  bbinro  Ps.  102,  9. 

h  2.  So  vom  einfachen  stamme  in  rein  persönlicher  be- 
deutung  ausgeschlossen,  hat  sich  dies  gebilde  desto  mehr  in 
ihm  festgesezt  um  in  schwächerer  bedeutung  die  sacke  oder 
das  etwas  zu  bezeichnen  worauf  der  hauptbegriff  zu  beziehen 
sei;  wir  können  dies  zum  unterschiede  passend  das  sachwort 
nennen  §.  143(7;  im  Mittelländischen  entsprechen  zunächst 
die  vielen  neutra  auf  -wan,  -j^or.  Die  anwendung  aber  die- 
ser ungemein  häufig  gebrauchten  bildung  ist  zwar  sehr  man- 
nichfach,  jedoch  dadurch  wieder  etwas  beschränkt  daß  sie 
als  ursprüngliches  aussagewort  zimächst  immer  von  verbal- 
begriffen ausgeht  und  erst  selten  von  einem  frühem  nenn- 
worte  sich  ableitet.  Am  stärksten  zeigt  sich  ihre  eigenthüm- 
liche  kraft  darin  daß  sie  einen  ganzen  saz  kurz  zusammen- 
fassen kann,  wie  n;  nibtpTa  das  wonach  man  seine  hand  cutö- 
streckt  d.  i.  nur7zu*greifen  hat  um  es  wiUkührlich  zu  gebrau* 
chen  Jes.  11,  14,  ^Tt^^i^j  ^''H  nis»  '»  ein  tag  wo  man  sich 
einander  liebesgaben  eusendei  Est.'  c.  9 ,   vgl.  ähnlidies  Ssef, 


1)  hier  zeigfc  sich  wieder  das  höhere  alterünmi  des  HebraischoD: 
in  den  spätem  sprachen  wird  jedes  particip  abgeleiteter  verbalstammo, 
im  Arab.  sogar  schon  das  pari,  pa4$*  des  eio£Bichen  so  gebÜdet,, 
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S,  18  und  unten  §.  e  ^).  Sonst  kann  sie  im  einzelnen  1)  das 
angel>en  worin  etwas  geschehe,  den  ort  der  handlnng  (s.  g. 
Mem  loci),  wie  tianrn  (übt  pasdtur)  weide,  ^^S'?  ^^^^  ***^ 
diarum;  nnd  in  dieser  Bedeutung  ist  sogar  scfion  vom  nenn- 
warte  abgeleitet  der  pl  nib^^ö  was  m  den  füBen  ist,  die 
gegend  au  den  fußen ,  und  nfe«*jtt  was  am  haupte  ist  Jer. 
13, 18  *).  Daher  ebenso  auch  eine  seit  worin  etwas  geschehe, 
wie  3«i»  das  was  die  Israeliten  wohnten  in  Aeg^pten  d.  i. 
die  zeit  ihres  wohnens  Ez.  12,  40  ').  —  2)  das  womit  etwas 
geschehe,  das  Werkzeug  der  handlung,  wie  nnD»  (quo  apo' 
ritur)  scKliissel,  rri»TÄ  fem.  winaermesser;  — "  endlich  3)  all- 
gemeiner den  gegenständ  des  begriffes,  das  was  geschehen 
oder  seyn  kann,  sowohl  von  activen  yerben  wie  nip^ö  beute 
eig.  was  genommen  wird,  d%3^ü  was  vertreten  werden  kann 
▼om  foOe  der  menschen  und^thiere  Jes.  7,  25,  als  von  in- 
trasfiiti?en  wie  pn'^Tj  was  weit  ist  =  eine  weite,  fernes  land, 
"^a^atz}  eteo^  Ä;2etn^/kleinigkeit;  ^Bt;»  Mohl,  n^^»  schritt; 
mtd  allmählich  wird  die  bildung  so  Ibiäiifig  daft  sie  sogar  an- 
fangt statt  der  einfachem  infinitivformen  gebraucht  zu  wer- 
den, wie  !rT^Bt]93  serstörung  ganz  als  infin.  verbunden  Am.  4, 
11,  n»i«tott  au/»eJc»  (vgl.  §.238a)  Hez.  17,  9,  t^u  Böse- 
£hun  wie  zunächst  von  Hif-il  §.  122  c  Spr.  17,4.  Dan.''ll,27. 

Die  femininbildung  ist  bei  der  sächlichen  bedeutung  die- 
ses gebüdes  überall  zwar  möglich,  jedoch  am  häufigsten  nur 
bei  den  wertem  für  Werkzeuge  und  bei  den  reinen  begriffs- 
Wörtern  angewandt,  was  sich  aus  §.  172  ff.  erklärt.  Lnall- 
gemeinen  aber  ^t  sie  vielmehr  hier  ebenso  als  zunächst 
überflüssig  wie  bei  den  nennwörtem  einfachster  bildung  §.146  &: 
und  wie  dort  findet  sich  auch  hier  die  kürzere  bildung  be- 
sonders im  engem  wortverbande ,  wie  ri^»  der  stand  meist 
mit  folgendem  genitive  z.  b.  der  PhiUstäer  1  Sam.  13,  23  ff., 
daher  in  derselben  bedeutung  und  ebenso  kurz  gesprochen 
auch  wohl  mit  dem  artikel  räar^ari  1  Sam.  14,  15,  .aber  "^i^;» 
rT:l^sn  die  leute  der  aufstellung  14, 12.    Außerdem  s.  §.  176  a. 

Wenn  ein  solches  wort   einmal  persönlichen  sinn  hat, 

1)  Shnlich  ist  J^  ^^  f^^yi^  iS  Ut  iW-«^^   da  u>o  da»  u>auet  in 

du  ihäler  vom  bergt  ßießi,  2)  wofor  zwar  flonst  nU}g'^73  -wie 

nach  §.  72 e  pnnctirt  wird,   aber  vieUeicbt  nur  ans  fieilselier  erkl&mng 

^n  1  Sam.  26,  12  (wo  man  das  -"0  für  die  praposition  §.  217  hielt). 
Qva  entsprechend  der  bedeutung  und  bildung  nach,  nur  mit  -n  §.  161a 
gebildet,  ist  das  Aeth.  "^rt/^j^-    ^  S)  i^war  versteht  si(£  nach 

§.  146  b  leicht  daß  auch  kürzere  d.  i.  bloß  durch  innere  bildung  beste- 
hende Wörter  hieundda  eine  solche  nähere  bedeutung  annehmen  können, 

^®  13^1'^  n^rP  ^^  A$ekenwurf  d.  i.  der  ort  wohin  Asche  ^worfen 
wird  Lev.  4,  12:  allein  das  ist  eben  etwas  bloß  mögüches,  mchts  ur- 
sprüngliches« 
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80  kann  es  das  nur  durch  Übertragung,  wozu  sich  nidit  aQe 
Wörter  eignen;   wie  9"i*i7a  bekannter^    yjyo  freund  eigentlieh 
bekanntschaft,  freundscliaft,  bestätigt  durdb  Spr.  19, 7.  2  Sam^ 
3,  8  wo  das  wort  auch  mehere  freunde  bezeidmet ') ,   ?f iftbo 
böte  eigentlich  sendüng,  da  man  dabei  mehr  auf  das  gescliaft 
und  die  sache  als  an?  den  mensdien  sieht');    nsö»  etwas 
von  aweiter  d.  i.  geringerer  stufe  ^   daher  weil  es   soviel  als 
secundanus  ist  sogar  im  pl.  1  Chr.  15,  18.    Diese  falle  sind 
einmal  durch  gebrauch  festgeworden:   einzelne  Bchrifksteller 
gehen  indessen  weiter,   wie  der  Chroniker  b^ttTs  eine  herr^ 
Schaft  für  das  haupt,   den  fiirsten  wie  magistrcüus   1  Cht. 
26,  6,    n9v3'^»n  die  bosheit  einmal  2  Chr.  24,  7   mit  nach« 
druck  für  "den  schlechtesten  sezt,   Tgl.  scelus  mit  ähnlidiem 
nachdrucke  von  einem  menschen.     Ob  aber  ^i^^n  c^aü  ss 
treulose  sei  Jer.  3,  6  ff.,  ist  weil  ihm  das  reinpersönlidie  fem* 
n^i'tAa  entspricht  zweifelhaft;  s.  §.  131  d  nt.  152  ft. 
^    '    I)ies   -»   ist  fest  mit  der  wurzel    zu  einem  einfachen 
stamme  verschlungen,  wiewohl  nicht  ganz  so  fest  wie  die 
vorsäze  des  verbum;  denn  ein  gutt.  erster  wurzellaut  behält 
meist  den  flüchtigen  vocal   (§.  60  a),    und   bisweilen  findet 
sich  in  dem  ersten  wurzellaute   sogar  ein  Dagesh  dirimens 
(§.  28  b\  tinj^n  Ex.  15,  17,  n-ja»»  Joel  1, 17  vgl.  §.  215a5). 
^erhaib  der'  zwei  zusammengesezten  sylben  welche  so  ge* 
geben  sind,  ist  also  1)  als  nädiater  und  herrschendster  vooal 
in  der  lezten  sylbe  a,   durch  den  ton  meist  ^)  gedehnt  a^ 
aber  sehr  selten  unwandelbar  oder  zu  6  gefärbt  wie  *^)an% 
ca'b^»,  Oh^c  ^) ;  vor  dessen  hohem  laute  in  der  vorigen  sylbe 


1)  ähnlich  würde  sogar  ^^Z*^  ^»*  freunde  bedeuten  1  Sam.  SO,  26, 
obgleich  dies  häufigere  wort  gewöhnlich  leicht  eine  mehrzahl  bildet^ 

wie  KS  Jm  ,  sJXms  FUdh.  Ghnl.  p.  22,  2.     Ganz  ähnlich  ist  kI^  fia* 

masa  p.  121  vorl.  z.,  fq^  ffitopadega  1,  8    und  vieles  andre  in  allen 
sprachen,  sogar  im  Fidschi  s.  v.  d,  Gabelentt  Melanesische  sprachen  s.  21» 

2)  ebenso  bedeutet  sogar  dnoorolo^  eigentlich  aheendung^  und  konunt 
auch  noch  so  vor  Jos.  arch.  17 :  11,  1.  8)  in  D'^'7^'1'3  fi,  Spr.  7, 
16.  81.  22  fehlt  jedoch  das  Dagesh  iette  zugleich  wegen  des  gegentones 
und  wegen  des  \  s.  §.  88  d.  4)  seltener  ist  noch  ä  ohne  deh- 
nung,  wie  p5n»  ersHchung  Jjob  7,  16,  P^IÖ  36,  16;  OÖ*^»  Jes.  10,  6. 
Mikha  7,  10  (versch.  lesart)  as^Ta  Lev.  15,  9,  »liö  Euth  2,  1  und 
^Vl  2  Chr.  1,  10—12  (wo  auch  versch.  lesart),  *»0»  1  Kon.  7,  9;  am 
leichtesten  wenn  die  form  als  infiniüv  gebraucht  ist  wie  ViDTa  Dt.  10, 11; 
außerdem  ^^^^  1  Sam.  14,  15  s.  oben.  —  Aehnlich  ist  aus  andern 
stammen  nur  p1^  JÜcht.  6,  19  f.  brühe  (wo  indeß  die  hdschrr.  nicht 
übereinstimmen)  nach  §.  150  b  gebildet,  und  A|0  Hez.  27, 17  Ungewisser 
abkunft,                 5)  vgl.  ^^^nq»  2  Kon.  19, 28  neben  in^T)  Je8.87,2i; 
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öer  Tocal  sich  am  f  senkt  (8. 108  b) ,  sod&ft  hier  auAer  rot 
Iwnchlanten  nur  selten  a  bleibt,  wie  in  ?|Kb»  hole,  ^hu)» 
schöpf  ort  worin  aber  a  durch  das  folgende  xtt*  bester  gehaften 
scheint,  pL  C3'«;;nq»  Süßigkeiten^  bisweilen  auch  e  sich  hält 
im  schwioiken  zwischen  a  und  i,  besonders  vor  flüssigen  mit- 
lanten,  wie  aa'^»i  npb»,  np;-]n,  pn^xa,  besonders  nach  §.88cl 
in  der  weiblicnen  biläung  nT}nb73,*ti^ip»»  neben  btt3»»  Dan. 
11,5.  Mich.  4,  8.  Eine  neuere,  sch£u}(^e  bildung  des  Stam- 
mes entsteht  aber  —  2)  durch  ein  vornhin  sich  eindrängen- 
des stärkeres  a,  welches  das  wort  so  beheiTscht  daft  nun  in 
der  zweiten  sylbe  vielmehr  das  gesenkte  •  (im  tone^e  §.33&) 
nachhallt,  wie  b^rj;»,  nPD»,  fem.  T\'\orü\  selten  ist  hier  vor 
ä  ein  /,  wie  nat»  altai'j  "iboji;  trau&r.  '  Durch  diese  stärkere 
«ossprache  weräen  meist  die  Wörter  mit  dem  bestimmtem 
süme  des  Werkzeuges  oder  der  stärkeren  handhmg  gebildet, 
sodaß  die  vorige  leichtere  bildung  mehr  zu  bloften  orts-  und 
begriffswörtem  dient:  welche  unterschied  auch  in  ableitun- 
gen  aus  derselben  wurzel  fühlbar  werden  kann,  wie  att)9 
9iatio  y  M33gQ  statua ').  Nun  aber  weist  das  i  am  ende  auf 
passive  bildung  hin,  aus  welcher  neuen  stärkeren  bildung 
sich  auch  das  a  vorne  erklärt  i  es  ist  daher  nicht  auffallend 
daA  -"^  3)  auch  nicht  selten  passive  aussprachen  mit  unwan- 
delbaren vocalen  nach  §.  153  in  der  lezten  sylbe  erscheinen, 
vor  denen  nach  §.  108  c  vom  das  schärfere  a  bleibt;  so  mit 
^:  o^iaV.Q  gewand  für  das  frühere  oo^  §.  153,  V^yjn  riegd, 
:S^sa  quetUy  übergehend  in  ö:  nip^n  heute ^  r^i^b»  nea^  und 
dies  in  A:  las;»  thai  Ijob  34,  25  »="nn^^  §.  153,'  aber  auch 
in  unwandelbares  ^,  wie  in  dem  fem,  aSstractum  roBrra  jerer* 
stönmg ,  sehr  selten  in  f :  nr i^tj  gegenständ  des  lledes  d.  i. 
Spottes  ^Q»  3,  63  neben  T}^^>^  v.  14.  welches  also  wie  vr^abs 
eine  versdmielzung  zweier  1[>ildungsarten,  der  innem  und  der 
äußern,  und  ein  überhandnehmen  der  äußern  noch  neben  der 
innem  beweist;  femer  in  zwei  Wörtern  welche  von  Hif-il 
stammen  un^  vonda  noch  das  i  zu  behalten  scheinen,  ^"«na;)} 
schrecken  eig.  aber  bestimmter  gegenständ  des  Schreckens 
Jes.  8,  13,  vgl.  V.  12  und  n'^nti«  verderben  Spr.  18,  9.  Hez. 
5,  16.  2  Chr.  20,  23.  22,  4.  l)an.  10,  8. 

Li  den  schwachen  wurzeln  fallen  diese  unterschiede  derd 
Tocalaussprache  mehr  zusammen:    anderes  bildet  sich  hier 
neu.    Vor  Outt.  als  erstem  wurzellaute  bl^bt  beständig  in 
der  ersten  sylbe  das  a,  und  nach  n  wird  n  häufig,  yrrM  fast 


und  die  worte  IIH^Ta  ^^^^  2  Kon.  3,  19   sollen  offeilbar  durch  glei- 
chen klang  and  sinn  ein  Wortspiel  geben. 

1)  ob  aber  1  Sam.  18,  20  f.  n®';;!]^  und  Hü^nq  wie  die  Massora 
nach  dieser  verschiedenen  ponetation  will  bloß  zwei  ^anz  verschiedene 
sefancidewerkseuge  bedenten  ist  onsicher;  s.  Quehiehie  du  v,  L  Ul  s.45. 
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immer  mit  lose  geschlossener  sylbe  gesprodien,  ansgenomiBeii 
bei  der  neuen  starken  bildung   Vefi^fi,   -{»n^i  ^1^9 1   s^^Vä? 
nay».     Sehr  selten  mit  ausstoUung  des   M:n-^t{i;  fiir  'otto 
fessd  Hez.  20,  37;  noch  seltener  ist   eine  ausspräche    wie 
n^aa  speise   1  Kön.  5,  25    w.  b?»  nach  §,  79  ft.  —  A.vtich 
von'  den  '3  d  ,  wenn ,  wie  meist  nach  der  ähnlichkeit  des  im- 
perf.  Qal  §.  139  c  geschieht,   zusammenziehnng ^eintritt,    ist 
eben  deshalb  die  ausspräche  mit  vorderem  a  die  herrschende 
geblieben:  Ven,  ii^iio»,  ]nr[,  klingend  vorne  fast  wie  anp»  Yon 
einem  f^;'  nur  Zach.  9,*  5  findet  sich  l^oa^a  (mit  dem  SnfiSxe 
§.  254  ff.)  nach  §.  68  d  mit  6,  und  nx^i/fem,  bette  zum  nn-- 
terschiede  von  nta»  «<a&.     Dagegen  ist  naat»  nach  2)  §.  b 
gebildet.  —    Die  'Yd  und  '•<€  haben  ebenso  vom  ursprüngÜch 
bloft  a,  welches  1)  mit  u  in  0  zerflossen  bleibt  in  den  ib ,  wo* 
neben  in  der  lezten  sylbe  a  oder  e^  nur  nicht  0  oder  u  (nach 
§.1080)  lauten  können:    aiöio,  fiiati>a,  I9i»  (per^amm^tci^ 
d.  i.  schaar)  und  2)  mit  e  bei  abwec^elnder  bedeutung  "i9io 
(Versammlungsort),  "^pj^nf euer  ort  \  3)  in  "^D^Ta  eückHgung^  weib* 
lieh  ^p^H^o  ^1«^  ist  aber  das  passivartige  ü  des  reinen  be- 
griffswortes  dafür  vom  eingednmg^i.     Von  <fa  hinten  mit  a 
-iv'^Ta  (geradheit)j  '^n'^»,  wogegen  ein  hinten  sich  festsezendes 
6^ den  vocal  vome  senkt,  sodaft  er  I  lautet:   ^t»  (d)ene). 
Mit  zusammenziehung  des  ^  1 9^73 ,  bnsTs  ^tiA  ein  «ehr  atter«^ 
thümliches  wort,    und  später  nr^  bewußtsewn  Qoh.  10,  20, 
nei^  vgl.  §.  139  a.  122  e.     Von  m  des  gebildes  aizirD»  nadh 
§.'l396  iifilTs  im  du.  wage,  und  ohne  m  geschrieben  noi» 
/'e^^I  Ps.2,7.     Die  w.  n^n  §.  117  c  bildet  hier  stark  weil 

neu  n^Lj'ä- 

Die  fj^  bilden  vorherrschend  tsSp»,   H'ta»   aus  tai)^s 

§.  54  a,  woneben  ein  gebilde  an^»  gar  nicht  auäcommt;  sei* 

ten  besonders  erst  spät  und  dichterisch  geht  dies  6  wie 

§.153  in  d  über,  durch  welche  AramäischarÜge  ausspräche 

audbi  der  mitlaut  vor  dieser  sylbe  seinen  vorton-vocal  verliert: 

nx»  iChr.  11,  7;  fem.  n^^»  höhle  von  n^y;  neben  ^^n7}  «^ret^ 

pf.  D-'S^nö  (^'^16  Spr.  2lV9. 19  und  sonst)  findet  sich  auf 

andere  art  auch  i;n»  (im  pL  Spr.  18, 18.  19, 13)  durchge« 

bildet,  als  neue  abstracto  ableitung  von  i'^i  §.  127a,  und  für 

dessen  pl.  D'^r'173  ist  weiter  o^r'iTa   möglich  nach  §.  54(2. 

Eine  abstract-bilaung  ta^nists  ist  ^T\i'verdunketung  una  pse^n 

(im  B.  Ijöb  p^^»)  beengung  Jes.  8*  23  aber  nach  §.  166  a^so  ^ 

ausgebildet  neben  dem  im  etat,  conetr.  wiederkehrenden  einfa*  ' 

cheren  P)^973  v.  22.  —  Gebildet  im  übergange  zu  y'9  sind  ta'itra 

und  yii»  nach  §.  114  c. —  an«»  Ijob  31,7.  Dan.  1,4  KHib 

und  dafür   nach  §.  73  &.  18  b  gewöhnlich  on»  fieck  scheint 

stark  verkürzt  aus  ta^n»  w.  onn  iehwara  segn. 

Die  :fi  bilden  die  nächste  und  leichtere  art  ^wn  s6 

daß  der  vocal*  vor  dem  eigentlich  doppelten  laute  noch  das 
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ganz  kurze  d  ist,  während  der  allein  vor  ihm  stehende  [mit- 
laut  vom  hier  als  vorton  nach  §.  112  c2  das  etwas  längere  ? 
annimmt:  n»tt,  iäö  (Ps.  118,5  lesen  einige  "lajt));  vor  neu^ 
betonten  znsäzen  spizt  sich  dies  d  nach  §.  32  c  zu  i  zn  in 
dem  Worte  3d»,  iao^a.  Da  nun  diese  gebilde  hinten  sehr 
schwach  lauten,  so  l^aben  einige  nach  §.  1195  ganz  das 
übergewicht  und  den  ton  nach  vorne  gezogen  und  sind,  des 
lurspnmges  nach  §.  119i  nur  scheinbar  wie  vergessend,  ein- 
&chen  nomina  erster  bildung  gleich  geworden:  193»  (bitter^ 
keif)^  ösö  fem.  mod»  (soU),  *i:pö  (bloße,  von  '^13>5")-  I^»' 
gegen  bildet  sich  nim  die  sonst  durch  :iri^73  bezeichnete 
stärkere  art  so  aus  daß  vorne  ein  sogleich  unwandelbar  wer- 
dendes, nicht  als  bloßer  vorton  geltendes  d,  und  hinten  ein 
wenigstens  tongedehntes  ä  sich  festsezt :  ?|D7a  decke,  ixa  schüd, 
ti^n  stärke.  Selten  ist  die  Verdoppelung  vorgerückt  (§.  112  c): 
pm  lauf,  vgl.  oben  dii^»  bei  den  ^b ;  bisweilen  aber  auch 
seilen  mit  aufhebung  aller  Verdoppelung:  SbvTs  (indeft  von 
einem  sehr  starken  verbalstamme  *^b.i9  §.  I2i'a)  handlung, 
Vbs^  voUendung.  Endlich  mit  der  recht  eigentlichen  bildung 
des'  abstracten  §.  153  c:  Oh»  etwas  heiles,  "^y»  trümmerhcMfe 
von  rrv  ==  my  =  ^"»y.  *        ' 

Die  sfb  ganz  so  wie  §.  149  jr:  1)  nos»,  sn5p»;  2)  mi-jtj, 
nnon  =Ä  anDTa;  3)  -^sibn^  =  nsinsn;  docji  aucli  hier  für  1) 
nich  §.  llö'c/  '^i«ö  Ps.  140, 9  «).  tür  3)  auch  wohl  mit  der 
starkem  weiblich^  endung  §.165  6  n'^s;*^»  dtis  weiden  ver- 
schieden von  dem  einfacheren  nyj^'q  weide  iBez.  34, 14 — 18. 31. 
Indessen  stößt  die  §.119  5  erörterte  neigung  dieser  gebilde 
zumal  in  ihrer  leichtesten  art  bei  diesen  wurzeln  auch  stark 
lait  der  neigung  dieser  ihr  schließendes  -  e  schwinden  zu 
lassen  §.115c  zusammen,  sodaß  sich  leicht  Verkürzungen  wie 
yro  vgl.  §.156  6  und  ]9»  §.222  6  bilden;  und  wenn  dann 
die  w.  zugleich  fy  ist,  so"  entsteht  ^t»  vorrathskommer  aus 
nntTj,  dessen  pl.  o^y»  ist  §.  186A.  —  Von  "fb  zugleich 
nni»  eidschwur  Dt.  32,5 '). 

3.'   Abgeleitete  verbalstämme ,    in  diese   bildung  eines  6 
sachwortes  tretend,    verkürzen  sich  insgemein   bis  auf  die 


1)  «bcBL  80  *^V^y  ^^^)  ^'S^  lu^^  ^^  ähnlichen  büdimg  §.  161  a. 
Später  sogar  DIJO  nadtl  von  w.  O^tl  M.  Shabbath  1,  8.  Einen*  über- 
gukg  zu  dieser  beionong  zeigt  der  eigenname  X^J^  1  Eon.  4,  9  (andre 

l^en  VP,'3)-  ^)  ^'  ^^'Wl  °A<^1^  §.  168  c:  aber  die  lesart 

S^iK^  in  alten  hdschrr.  führte  aof  die  bildung  mit  nnwandelbarem  A 
§.  c  3.  3)  so  ist  nämlich  diese  schwierige  stelle  sn  fassen: 

«etile'  wHMÖknt  eerjetfe»  oder  brachen  ihm  iAre«  e&T,  w.  T\'n'>  )i£U,  welche 

?on   X^'OJl    die  recku  d.i.  der   schwor    durch   Verkürzung   entstanden 
seyn  mag. 
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wnrzellaute ,  "^e  ni^73  befehl  von  njs$,  n;nx3  a/njseic^eh  ti^ 
c.  13  von  ii^n  a^et^r^n  mit  Übergang  des  i'in  *^  nach  §.S3^, 
3^^»  %cr  von  y -»strj  Zojfßrn ,  y *i»  oben  §.  6 ;  in  'pnSTj  tpiä 
n'^ri^Ta  %.c  sehen  w  das  f  von  Hif-}1  noch  sich  halteitiS. 
Doch  findet  sich  bisweilen  noch  der  ganze  längere  verbal- 
stamm beibehalten  (wie  im  Arabischen,  Gr.  ar.  I.  p.  151^: 
und  dann  tritt  das  -»  ganz  wie  ein  personzeichen  vor  den 
verbalstamm  d.  i.  vor  den  stamm  in  der  gestalt  des  imperf^ 
nach  §.  137.  AeuBerlich  kann  also  dann  ein  solches  woA 
mit  einem  pari.  §.  169  c  übereinstimmen:  aber  es  ist  im  sädi- 
liehen  (neutralen  §.  166)  sinne  auch  oft  bestimmter  im  feni. 
für  sich  hingestellt  und  wird  so  sachwort;  auch  sind  menere 
dieser  gebüde  spätere  neuerungen.  So  finden  sich  1)  iuS- 
stantive  des  ort^  oder  Werkzeuges:  MDd.n  bedeckung  von  JPf. 
Jes.  14, 11.  23, 18;  fem.  nb^rap  Mche  von  PL  kochen  He2U 
46,23,  n*jta|yj  rauchopferort  oder  altar  2Chr.  30, 14,  n'^sjS 
libaiaritm,  *  opfersehale ,  von  Pi.i  pl.  o-^yiyjq  2  Sant  9yS 
sistrum  welches  lat.  wort  ebenfaüs  nach  deFendung  -tr»ri» 
ein  Werkzeug  bedeutet,  von  yy^i  §.  12lS.  Ebendahin  g^orfc 
das  näESob  in  den  beischriften  der  lieder  >).  —  2)  Substaht&k 
des  gegenständes  der  handlun^ :  n^nTs  gegenstcma  des  äbidiitiß 
Jes.  49, 7,  mit  voller  verbalbildung'noch  nijs)?;  o^s^nnöa 
etwas  rjemand)  vor  dem  man  das  gesteht  verlvrgt  ^^gi^g^ 
stand  dies  abscheus  63,  3,  von  Hif.  'i^^nen  verbergen,  jjtitdi 
für  die  handlung  selbst:  ^npjipja  entmauerung  Jes.  22,  '^ 
n^^^ip73  das  fehlg^ären  2Kön.  h,  21  vgl.  v.  19 ;-  ganz  wM >m 
artunäischer  infinu.  aber  noch  ohne  weibliche  enduD^  ersdicift 
Ki&snn  das  Sich  erheben  iChr.  29, 11.  -' 

Anders  ist  es  wenn  ein  abgeleiteter  verbalstamm'  d^r 
spräche  als  einfach  gilt  und  danach  sich  ein  kurzes  sadtwort 
bildet:  niVi^r]»  täuschungen  von  br3rt"§.  127 d,  «ö»o»  häten 
von  dem  eigenthümlich  kurzen  Wiederholungsstamme '  «ibcep 
§.  1216.  "  - 

161  n.  Vortretendes  f  entstanmit  nach  §.  123  a  einem  fäf' 
a  werte  welches  auch  im  MitteUäsxdischen  als  nachsaz  nomina 
bildet,  zunächst  aussagewörter ,  dann  von  diesen  aus  dmrdi 
Umbildung  starke  begriffswörter,  wie  lat.  actio  von  actus  m^. 
das  Gehandelt  (actus)  werden  §.  143  a  ^).  Im  SemitisdiA 
aber  ist  der  gebrauch  dieses  vorsazes  sehr  besdiränkk  Wölken: 
imallgemeinen  ist  die  ganze  bildung  im  abnehmen,  nnr-näeii 


1)  sofern  das  wort  nämlich  in  solchen  beiBcliriften  aUer  wahrechein- 
lichkeit  nach  bedeaten  soll  daS  ein  lled  für  die  tempeimuiik  bestimmi 
und  nach  deren  eigenthümlicher  weise  vorzutragen  sei. 

2)  im  Koptischen  scheint  -c  za  entsprechen ,  wie  «onc  ^ew^  w. 
^ojuL,   ^ooc  wors,  »Ko^piLL  Jagd:  denn  blofte  weibliche  endnng  jpt^es 

wohl  nicht;  sowie  vorgeseetes  jutitT*-  snlest  dem  .»  §.160  vervfandt  ist. 
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mwi6sen   richtuiigen  hin  lebt   sie  noch   etwas   mehr.      Im 
Hiebräischen  insbesondre  bezeichnet  das  gebilde  nur  noch  den 
Vorgang  einer  handlung  und  bildet  daher  gerne  begriffswörter, 
schließt  sich  so  in  bedeutung  und  bildung  eng  an  die  sach- 
wörter  mit  -i^  §.  160  6,  hat  aber  vorzüglich  gern  zugleich  starke 
passive  vocale,  am  liebsten  ü;  aber  auch  so  kommt  es  sel- 
ten vor  von  ganz  starken  wurzeln,  wie  p^in^n  puzung^  ^^73an 
Vergeltung  Ps.  116,  12   für  das   ältere  bim    §.153,    nipabn 
ik^ung  Jes.  59, 17  neben  «j^inb  §.153,   inTj'i'jn  tiefer  schlaf ; 
"viel  mehr  yon  schwachen,  die  gern  festen  laut  suchen  §.  109, 
und  auch  hier  vornehmlich  bei  ableitungen  von  längern  stam- 
men, Hitpael  dessen  nach  §.123  0'  urverwandte,  vorsazsylbe 
•nn  sich  dann  in  diesem  n  erhält,  und  Hif-il  dessen  n  oder 
nach  §.  122  a  ursprüngliches  t-    sich  in  diesem  hartem  n 
zugleicn  zu  erhalten  scheint.    Die  femininbildung  ist  indessen 
hier  zumal  bei  3en  vielen  ableitungen  von  schwachen  wur- 
zeln sehr  vorherrschend  geworden.    So  1)  von  <>,  wo  selten 
4)6  femininendung  fehlt  wie  in  dem  uralten  und  fast  nur 
nodi  dichterischen  a'inn  (brausende)  fluth  nach  §.  153  c  ge- 
sprochen; herrschend  dagegen  ist  die  ausspräche  mit  dem 
abstracten  ü  vor  der  femininendung,    wie   na^uSn   antwort  •. 
Ijob  21,34,   nasjnn  und  rrDüDrj  opferausdrücke,   n«nDn  ver- 
feindung f  alle  von  Hif.,  dagegen  von  Qal  siTjnDn  Aa>s  sclilum^ 
mem^  tia^pn  das  bestehen]  so  sehr  ist  diese  abstractbildung 
belielyt,  daß  sie  sogar  von  ähnlichen  wurzeln  sich  ableitet  deren 
Tocalgewicht  sich  in  jenes  ü  nach  dem  ersten  wurzellaute  zusam- 
menzieht, wie  ncnnr  heilung  von  hd*!  oder  Ncn  Qal;  riripn  wm- 
kreisung^  nyj^tvi  rettung  von  Hif.  fj-'gn  (s|p2),'r«din,  m^:priora'' 
Jfeffbpruci  Jes.  8,'l6, 20  und  nach  einer  ganz  andern  wendung 
des  ursinnes  gewohnheit  Ruth  4,  7  beides  zulezt  von  der  w.  n^^ 
(vgL  schon  s.  306  anmerk.) ;  ähnlich  bisweilen  bildungen  mit 
a ;  tWTD'ü  irrthum  von  rtiii?  irren,  nxina  begehrlichlceit  Jer.  8, 6. 
22,  f7.  23,  10  von  nx*i;'und  indem  dieses  abstracto  ü  nach 
§•  153  mit  ö,  d  wechseln  kann,  fem.  t^^ajrj,  ti^bn  mit  unwan- 
delbarem ä  von  nbj?,  n«b.  —  2)  Von  ":iy\  fem.  nVerj,  nann, 
alle  diese  von  J7t(p*  stammend ;  sonst  aber  vgl.  §.  1^0  d  not 
Aehnlich  ist  Mönn?^  aufruhr  mit  -a  wie  die  obigen  beliebten 
gebilde  mit  ü  nach  §.153  von  einer  w.  ii.  —     3)  Von  t"d: 
fem.  nttÄin  ausgang  in  der  anwendung  der  bedeutung  von 
«ÄnTD  etwas  verschieden;  nnin   lehre  und  nnin  dank  fem.^ 
YOn  Hif.  stammend.     Von  "»'d  :  ^»''n  richtung  zur  recliten  == 
süd  von  y^i  rechte,  Hif.  zur  rechten  gehen.     Das  dichteri- 
sche ban  für  erde  ist  ein  uraltes  wort  wie  das  obige  ai!nn, 
von  ba*»" treiben,  frucht  tragen,   vgl.  b^is;  frucht,   aber  in 
seltener  bildung  nach  der  ähnlichkeit  des  imperf.  Qal  eines 
Yc  §.  139a;  ebenso  der  stadtname  y^t^^). —    Von  ri'b:rtj§« 
1)  es  ist  aber  (wie  icb  schon  in  der  Isten  ausgäbe  eeigte)  ganz  nn- 
Etcald'sausf.hebr.Spl.  TteAuß.  27 
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hegierde,  nnin  entrüstung  von  Hitp.,  rripjr  hoffnutig  ?on  Pi-^l» 
niajin  das^äich  lagern ,  castramentatlo  2Kön.  6, 8  von  Qal 
hat  zugleich  die  endung  eines  wifin,  nach  §.238  6.-^  SodbI 
viele  ableitungen  reiner  begrififswörter  mit  ü  von  wurzeln  mit 
gutt.^  wie  :ii:5n  Vergnügung.  n^asr^Fi,  nn5i«\jp;  von  M:p-»"\5xnrQ 
ottterkeit,  b^i^Sn  von  Hitp.  über  äessen  bedeutung  s.  §.  IGT-o^j 
von  ffc  und  von  Pfel  a'^n^njn  tröstungen, 

h        Persönliche  bedeutong  hat  dies  gebildo'  nur  in  sehr  wenigen  Wör- 
tern,  welche  den  Geringeren  gleichsam  mehr  als  eine  sache  an  der  et- 

was  geschehe  denn  als  eine  person  bezeichnen:  ÜSl^iP)  bei  fasse  wie  etwas 
das  man  bei  sich  wohnen  läßt,  und  das  mehr  aus   dem  Aramäischen 

entlehnte  mit  passivem  vocale  gebildete  *l'^ö^n  srhüler  1  Chr.  25,  8*). — 

Ganz  anderen  Ursprunges  ist  CTJTpP  vidersaeher  §.  160«. 
C        Als  ableitung  von  einem   yerstaiicten  verbalstamme  zeigt  sieb  «iif 

mal  D73^*in  Ijob  17,4  erhebungf  Besserung,  sieg  vgl.  D?.^*^  siegend' ^,120  ^m 
Der  Zusammenhang  erlaubt  hiw  keine  andre  deutung:  und  ähnlich  fin-» 
den  sich  solche  seltene  ableitungen  §.  160  e.  162«.  Indem  aber  solche 
ableitungen  von  Hitp.  aus  sich  nach  §.  157  a  neu  als  begriffswört^.  au»* 

bilden,  entstehen  gebilde  wie  VpJ:k^  UvxtufAa  Lev.  31,  20')  und  nn^*{|;^ 
als  name  eines  baumes. 

162  ni.  Noch  mehr  ist  die  bildung  mit  vortretendem  /*  in 
a abnähme  gekommeil,  obgleich  sie  sich  durch  solche  eigen- 
namen  wie  rr^rj^  (gottesname),  alpsj;,  pn^?,  ^^'l^^  'l^^'^»  ntji)^ 
und  viele  anäere  der  art  vielmehr  als  'eine  uralte  bildüng  luV 
den  thäter  erweist,  die  das  Hebr,  mit  dem  Arabischen  ge- 
meinsam hatte  und  die  einst  sehr  stark  gebtaucht  war '); 
Da  nun  das  j  hier  wie  in  dem  ähnlichen  falle  §.191  aus  « 
erweicht  scheint*):  so  kommen  wir  auch  hier  auf  eia  ur- 
sprüngliches fiirwort  zurück,  welches  als  endung  -ant,  -ana, 
^ant  im  Mittelländischen  viele  nennwörter  bildet:  wirklich 
wechselt  noch  jezt  ]y;;  w.  n;^  mit  pjü  §.  222J.  Die  Wörter 
welche  jezt  außer  den  eigennamen  nach  dieser  bildung  vor- 
kommen, sind:  ^^^'^ haderer  w.  ii'^'n  §.  127o  oder  vielmehr  wie 
ein  adjectiv  nach  §.  149  c  gebildet  ä->^  streitbar  (im  Hösea), 
beide  bloß  dichterisch;   ^ns^  öl\   ü^ipb;  tasch^  und  namen 

richtig  diese  bildungen  mit  ri-  und  ^  §.  162  n  von  den  beiden  person- 
2eichen  des  imperf.  §.  1916  abzuleiten,  als  hatte  man  hier  ansich  nur 
die  dritte  peroon  des  imperf, \   so  roh  ist  das  Semitische  nicht. 

1)  ähnlich  in  der  spätem  spräche  pis'^n  kindlein  mg.  Säugling,  biP 
det  zwar  mit  der  weiblichen  endung  npb^n  pvella,  aber  den  pL  immer 

wie  von  einem  sächlichen  begriffe  aus  n'ipi3'»p.M.Shabbathl,3*Ta*amth 
8,6;  es  gleicht  also  solchen  sächlichen  Terkleinerungswörtem  wie  t o  r»- 
yoy  das  kind,  ftH^äxtoy  u.s.w.  2)  wenn  nämlich  dessen  w.  bV3  und 

mcht  ban  ist.  8)  doch  war  dieses  gebilde  einst  nidhl  sowohl 

im  gewöhnlichen  Arabischen  als  vielmehr  im  Htn^arisehen  sehr  verbreitet. 
Dal^  es  aber  auch  im  Phönikischen  sehr  gewöhnlich  war  bew^iseir  «ohon 
viele  eigennamen  wie  'iufxßUxog  d.  i.  H^^I* 

4)  vgl,  solche  eigennamen  wie  bn^2)  ^^«r 


für  thfee  oder  ähnliches  wie  '^i^^m',  pj^i-^^^;  äVh"^/^^^!*- 
AclilBiBli<fh  auch  dfls  b.  86l  erwahirte' Vpy  als"  so>nm^ä(?m-^); 
Als'  Begriffswort  neu.  nach  §.153c  nmgehildet  erscheint  tD^i pH 
he^and,  wesen^),  —  Da6  das'gebilde  aucJi  Von  VörbtärH^ 
flammen-  mbglidi 'war,  zeigen*  uralte  eigennameb.  wtensev* 

'  IV.    An  dieses  lezte'  gelbilde  scheint  sich  eddliclr  nticffft 
eins  ganz  nahe  anzuschließen  welches  bloß  noch  den  voca]^  a^ 
vor  die  wurzel  .sezt.     Allein  inderthat  ist   dieses  von  ganz 
aBderer  arf ,  schon  seiner  bedeutung  nach  indem  es  zünächsi 
wec^  eine  pefsoij  noch  ein  etwas  sondern  nur  eine.veig^?, 
Schaft  als  in  hph^r  kraft,  daseiend  sezt,  insofern  also,  ypn 
s^en<  diesen  nownalbildungen  sich  yöUig  unterscheidet  und  ^ 
oinen  läd.  .geistigem  begriff  gibt    .Wir.  könnein  uMsciiie» 
Ursprung  s6  denken  daß  es  nach  §.  159  a  aus  den  früfaerotl 
firteigermig^-adjectiTen' durch  Verdoppelung  eines  wur2eltetite& 
1. 1495.  153.  157  6  als  eine  neuere  einfachere  und  doch  hiii- 
lügBch '  Mare  bildun^  schärferen  sinties  hervoTgirig ,   'mAeiä 
9tatt  dj^rrverdpcpelungein  nachdrückliches  a  vprt/itt  ?)|  äem\>., 
ux  der  mitte  des  Qinföcheri  staüDotmes.  ein .  gj^ic W  ,  epißgidf Jli|i " 
uiidl,  wodurch  niu>  dex  begriff  eines  nachdrucÜkh^ii' e^^c^^ 
^cbaftawörtes  sich  föBtsezt:.    Diese  bildung^,  m ,  Ar^pji^  ^^ 
Aßlb:  unbekannt ,  äst  •  im .  Arab.  sehr  -  häufig  üpd,  d^ei^t  ßA 
B^fiHx  ;?ur  'bildung  eines  elafiv^s  d.i.  cani]parativs  wd.supfir^ 
latiYs;  vielen  spuren  naeh  war  sie  auch  expat  im  IJebr*.3auj 
fiÄer^  ist  aher  jezt  selten  in  ihm  und  mehr  bloß»  dichf^r^ch 
erhalien.      Als  eine  ganz  neue   starke  Umbildung  [g^:^ 
iBanaer  wieder  unmittelbar  von  der' ganz  reii^en  w«r^el  ^us^ 
wae/zu  ihiren  wes^itlichsten  eigenthümlichkeitenigeboijt;,  r  ^ij}.  . 
^lo^»Jhart,  grausam y  ':ir:>^i  lügnerisch ,  tt^öj  basländigj  bi^fi 
^Ä  ^jj«^»  (wie  Jes.  33, 7'zu  leseu  ist)  fur€htsaän,s]7y^i^  3Cß^flj^ 
Jes,  5^9, 10;  ebendahin  gehört  w;ahrscheinlich  »ait  jnund^tigeH^ 
h  vorne  ^^-^ii  palast  ejg.  geräumig »  vielfasgend .  von  bD"»,==ibi,^ 
fassen  ]  ein  nat«  vhelnechend  bat  sich  noch  in  einem  abge- 
leiteten verbum  §.1266  erhalten.     Bloß  mundartig  wechselt^ 
woÜ  der  hintere  vocal  in  dem  namen  der  landschaft  siir'^^ 
eig.  steinigt^  in  ^inn  heupferd  eig.  giUe  fUße. habend  und  lO» 
d^  Ortsnamen  a^TD»  ^Bnönima,  .  n    , »;    .  i 

1)  §.  die  Jakrhh.  der  Bibi,  u».  IX  s.  38.  .        >    .     r .       /  ;,;.^ 

2)  abfer  ^'»ri7  Ijob  89,  8  als  etipäheies  m  ftwB6H  ist  Mihoti  %eg«örf 
dee  dottigen  versbftue»  tmsiehiert  .3)  eint  flalohds.  AusschlibgeBi 
d«i:  ^em  Verdoppelung  oder  Verstärkung  nach  außen  hin  dutrcib  ^mm^ 

gleich  starken  voraas  zeigt  sich  auch  in  bilduogen  vdß    ^^^    anzeiget 

▼Oft  Wn  ^n%eigen  §.  156  c.  rf,    n^RP  von   J^JR    §.  »161  <•,    taid   in  dörf 

ganzen  Arabischen  infinijtivbijdmig  ^jAäj  von  ^j^'j^ ,  .    , 
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«9»r'lh-el';äti6geht  ((?♦•:  <Jr:  §'.  24»).'  Von  diesei'  tetf  m« 
#6hlriAö«}e^  ^Xa*if  nifidhtiifacJk '^on  eiüeto  in9glit!be!n'^l«j 
««t^«W*'' aß' irerstörkiÄg  von  i^-iaJ  ^iJAaj;  ri-isri»  ^^t  tii* 
iHrändeinalvm^  üi  '^  ni'altes  wbrt  ^ik«ßOpf^^yonytiati:i''qi6f^ 
liehen  13  TK  duftend  vd.  njt«  §.  12C  ^  —  '  5Diäs  1=1^^16« ''Hir. 
^3;'9'!.yähn8li.  h-aülbS' mVä^r  «iuÜnng  g.  163  üt  'ganz  so 

^€J^a€)t  wjjQ  da3  syr,  timi?n]  ^);  und  der.  stadtname,  i'i^bp^ip^ 
ii&l^VU^ilSll  (vgt.  tibör  dies  V§.1Q6(;)  ist  dem  ähnHch.' 

oH;  Piaiwt  ;«n  peginaenden  Bfwjhwör^r  ^^e  nnw  #pr^^^>  5^W 
i^iy«  ^ic^;^  sind  iiQ  Hebniiachen  wphl  allp  erst  aoff  gebilden  dieflec  aA 
erwadbBeii  (Vgl.  §.  147  6),  döfex^  sie  bioht  tfus  der  g&n2  aiidern  ItälatiAg 
1;  W¥b^  ^heitdrgikigefii.i  -^    ü^er  flolche  hier  ganz  frefnde  'liüii^fa 

fe •rtWij4S''fl^  Anteil  §.177**.  -   •'•   •""• 

-'^^•^''  v-'f-  ij  /    :.  '.    4)- durch  iJichBfed.  *         *''■•      ■•;'^^   ■!'•*'     ' 

««»,o4WPfl«?(jftber[)ftHi,gf?i?^.  ^^der^.  ww«  d^u  rffn.ji^Mji 
Ui^liXl^\ygeJffiAetß^r  nepnyprteijn., ganz. ^ äußerlich  aßjijp,  fb^^f 
m,f^'S  .^elgßbpn  ,fils6,  vi^ßi^^ftlict  Jicj.  neue  gt^fe , dpar  ig^fo^ 
iH^ii^biMi^nff, . wl jb^;  aiphtm^Jir  jwi^  %  ,  fifüKern,^  jfi^,\  ^-^r 
Iviffz^^pft-V ^W^b^\«P^  ?eiial}(t^n(^nen.  unuxittell^ai^  srngä^i 
^(^af^rf^[m'.^cm^  uu4  4^/?«"^ 

j^^^  09  lexp  ijo^hr  .^ueirlipbes.  y^rhälti^iB,  ^i^,  ftei\ .  h^i^^e^pfiffeii 
^fltcfl^:  nWi  i»..4er.  ^^tte.  zTris^JieUi  äiiß^i;ef  .ipd  ^f^^^^ 
ibiW?wigpwtt#Qb?^elf^.«pdi,.^  ,  ,..  ..s  ,,  ,..  ...v/M  i.  fr 
^H'.\.^\^i.Aai•^-^f8.ti^^wi  ftUe9te,dfÄ^er..el^(J^n«eÄ^  .jan^o^^,^ 
i(#l^;-aw„rfl«w  §.,/)•. t.WC^j^eAn^.dftfipdt^    w^^^t^i^yen- 

^fld^§;,lf^dwtHW  b^l^r  si^  W4et  (KÖ>WfW,.ip4.a65^^^ 
^%^1  bejdQvlaeiJeutwg^  ip  ders^ben,  en4^Mift  TO^amiqpötreflf^n, 


fft^ect^Fbpd^uti^Ä  »teilen.,  .und  es  aijSeint  d^^ -!an.,i#'4^ 
^  jjS^soTOwdwprzel  an  §.,103/,  106^  und  d^  Ä^iesjptiy.-^Eödui^ 
'"fia,  •an  im  Indo-Oerm.  zusammenzuhängen:  die  abstract- 

"^  "  1)  W^iv'fiW  Bariiebr.  Chr.  p.  »26,  17  vom  <iiis»Heileii  ^eniaifaiJ    Mit 

-■**»«^  0  !  ••      .•        ^-''''HV-'  ^ '*'    -•    j' '  '      *  .'     •.      •  .1    -  ;»  *  •,  • 

47^'"^?^^  i|t  ifu.TV^rgleichöi^  jZQUjÄ  utUg^^h^  Wieemaa.ho^  fyE,  pr4ft5 

•Üi'd'ft'^'l^  oder ÄramÄisch  ausgebildet  ^kt\^'iiühea  C?/Megiik-tt.ä8,i. 


flchonft  BQH '  {$irair<  in.:  dar  ^ädtang ,  be^sfe  ]l«iBr^'ftiti^(r 
S(^jecl4.j)^elfr.  ^(i^  sejTV  (etwa  wif  if^rvp^  «lj9)!q:fl^umj^..)^»T,>fog 


a4j©ctiy):a|)er,  gewiß  ^ap  »rspiti^l^cb  r<>(%>.4?%  ^ect»y.I,tl^ 
aatf  l^^eiHeitete  atetr^ta  .b^eipbpMid ,  (vg^, ,  ^^b^  i«^,^i?% 
§?44ß  6);  ffw  ,npcM,^ezt^t  4;e  adjectiTw4u?)&,»j8,.,i!i?«pig€f 

frohere  nennwort :  doch  ist  sie  nicht  ■  sehr  häufie.  in  diesem 


!6Dt»iÄ:he,' iiidem  zn  diesem  zwecfee  eine  bodii' neuere  ^raMäg 
gebran,ebtj^r:  istj  §,  164.  ,  So  t^nrj^Ät^/ji^cjf,  (westiiclier) ry.pjj 
-in«  fttiiVen,   ^'iDij?^  »ordfercr  ybn  mp  tiom,  fi5^'"»l»IWfercr, 


nennwoirt  gegeben  welches  eine  8olcl)et^dQ^ii^)]ag..}v^|'.4^{|^^^ 
▼OD  ihm  aus  ein  neues  adjectiv  entstehen  kann.  '  In  andern 
fallen  aber  bildet  sich  dasj  ^^:^y,  (^enbar  nur  seiner  star- 
kem endung  wegen  also, mit  einer  gewissen  Vergrößerung  des.. 

mmm  m^'yMÖiö'Äw'fe)ifae&'^  mi  W^S^hamamn^^^ 

iua. 


äf%^e  W  8ii>ll''^e{b^t"za  <V^bp^^ ,  ^Md'<^pn)<Ktf>%o<  9»^ 

lk«5^%nae&'!kttr'-'8«W''(sinSlh'.''i'*»^Y«^  ■ '  '  " 


i^h 


l"«W' 


aber  etwas  stärker  klingende.  adjec^#irni7üi^i*'Ve^^<4^^ 

'^■^ti^imMiii'/  Q^^"^mki:  •  'IM^'Wte'läÄ  'l4iaimS«S>-ffe«Öi 

K'ffite^  enatingÄtiht  weiter  .Veraüae»f;"tiM''aWl"8ilÄ"^ 

_..  riykch'f.t086;Wlangen'  \6cali)''6-Milf'^'Wi'<^i^k 

sehÜeiri,  Y:^,'  li^nV  ?w»n/ (§;  l«(;KM'n«»'/;f ''WV':^«^; 
-Äi«ÄSo  «6ht'  0*1'%  't«w«»»fe»^  tiig'..  FW^H*sT'lÄsw^Mi';'ft 
tiW'mö^,  'öS-iireigennamö)  findet  ^iiJh'iifebeii^  D-i*WV"dlW* 
k&^iktett"tO)^' sihd  ebr^ns  noch  ^^t  täüitiMmi.'e;  Wi 
üiii'  tth^y'nödtt  vdh  11*  kani  sich  wöitör  VötifeariWi  »"tl«!«!*, 

-;''j  Tro  ."■ 'I'    ;;  ••  ••  ■im,;.':'    .  .:  ;\i '-(■!. i,l    fit   aw-    .»»- 


]aiiä  i  liuitet.    Ebenso  ist  bei  ans  der  gehortam'gem&  erat  vonaekor- 
<'mm.;— ^Uebi^ebis  ist'das  -w  Wmiiit- im'3fiitell"di«  mebt^  Hl^MU 

-«•«J  -iti,  -ht. 


^cMa^,äg,,  nv^cvoQ  w.  pi^  dicht  se^n^  \       ^     ^  ; ' 

^J./!\^2^  .Als  ßistrmMldif^  dient  sie- zwar,  bi^w^ilea-uai  al>'. 
^ta:ii.pti  von  ei^facheirä  i^ennwörtejcn  aba^ulelten,,  uii4:i&t.30  die 
er$,ie  .au^ra  aHeitung  einea  abstractum  yoa  eixieoi  friüierQ 
ijieimwarte,  ..wie  inö'^ip*;  die^«7M^/^  yoBft.a^ieQtiv  O"»^;  ^a=  su$ 
t^u^f^j,  ,'J*^'^iJ5  hlmdheit  mit  ä  alß  vortoa  von  n^?  6Wwd  §.  155^, 
<Jas  uralte' •jiTiB  füh-ung  oiex.führer schuft  Rieht.  5, 11  daher 
selbst  soviel  als  die  führer  v.  7  abgeleitet  .vou  t'^^  der  fiArer 
Teig,  eptscheider,  gebildet  wie  r^bja.  b.  376)  Hab.  3,14,  i^hztd 
feicrlicJikeit  von  nsiij  feier;  ferner  auch  von  einfachem  aliT 
stracten,  wie.  ]*iayn  hungersnoth  von  nyn  hunger  §.  150,..sör 
gar  ]i»-»a?3  täuscJmng  Spr.  26,  26  von  einem  früher  möglichen 
Substantiv  r^^i  §.  160,  ebenso  lii'nDn  säulenreiJke  Bicht.  3/23«. 
Aber  ^b^r  liäu^g  leitet  sich  durc^  diese  endung  auch  von 
der  irurzel  selbst,  ein  abstractum  ab,  welche  äußere  präch* 
tiger  klingende  bildung  allmälig  an  die  stelle  vieler  eiiifa- 
^db«m  tritt  und  später  sehr  herrschend  ist,  obgleidi  anfangs 
meht  leicht  ein  kleiner  unterschied  der  bedeutung  fehlt,  wie 
ritn^a  trmmibüd  Gen.  15, 1,  ptn  prophetisches  gesteht;  narr 
(3wä«'?^Ä;en  im  allgemeinen,  innst  t^nÄ^mal;  :i}tsr  schmera,  1^^'H? 
i^t;'wp[e  im  schalle  so  im  sinne  stärker  etwa  nn^et  uhmer^ 
zentktim  Oen.  3, 16.  Solche  substantiva  von  einfacher  'wursel 
dehnen  -  sich  länger ,  indem  der  nachdrndc  des  tone»  tmar- 
sidb'  auf  das  ende  hinzieht,  der  vordere  tbeil  des  wertes > aber 
Urit '  elnemrgßwissen  gegendrucke  gesprochen  wird :  daher  der 
schai^fe  vocal  des  ersten  wurzellautes  oft  verd(^pelung  (§:  145) 
des'Äweit^^äch  sich  zieht,  wie  p^,  I^^tsä,  T^'^JH'  I'^P^Ü? 
w^obe  iv^rdo]9>pelui¥g  indei^  sammt  dem  a  A&B  voftoned^  mit^ 
d^^fQ  2AigfeieL  verschwindet  §.68(1.  187^214;  ja  )i**v^t  be« 
hält  ^de^&t  mir  bei^ätafken  hebungsaccenten  diese  '>oU03b 
siUdsprache  und* lautet  sonst  fi^it^t  wie  Qdi.il,  11.  2, 16;  auch 
ikdet\sich  l^twas  schwäelier  7itz)V|;>  i^aek^  1  Sam.  13,21*). 
Sehr  selten  bat  sieb  die  vordere  laaft  auf  "den  »weiten  irur* 
zieÜiaut  gebogen  und  sogar  mit  Verdoppelung  l'i'i^M  mvt&rgang^ 
diofatemohf  Sie  kürzere'  ausspräche  ohne  verton  «nd  ver- 
ddp{)eking^,  jedeoh  meist  noch  ohne  engere  sylbeninerbii&duiig 
(4^125), 'triflft  nur  in  wenigen  frühen  Wörtern  ein,  wird 
aber  spätei*  nach  dem  Aram.  herrs(^ei^der;  und  zwar  ist 
dann  vom  als  nächster  vocal  das  zusammengedrückte  ^''-aaclr 
^.^W9b^  wie  y^,P,^  Ti"^n7,  pi^ö,  wofür  wegen  eines  gutta 
l^h^"^^  inn»  (oKöe  Dag*  ?.  Est.O,  5),  oft  aber  ist  auch  schon 
nacii  §.  153. 160  der  dem  abstractum  noch  nähere  vocal  u  (o) 


-rrr 


1)  wOTon  stich  daon  erst  wieder  jenes  A^3^Q  bloße  s.  412  &ibleitGt> 
--2), auch  die  Helleniatca  sprachen  bisweilen  noch  voller  wiö  in  den- 
Btadtnamen  *£cc(ßu}y  "JIS^H,  'Atcxa^tuy  '}i"^PS?. 
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vome  eittgeanmgen '),  wie  ^nVtö  tisch  (eig.  matte)  gegen 
§.346,  fh^i  dar'bon  s.88,  alle  aiese  ohne  engere  Verbindung 
der  steten  sylbe,  doch  hat  das  häufige  la-iß  oder  ]anp  dar^ 
bringuftff  schon  Yom  eine  enggeschlossene  sylbe.  feef  dem 
Worte  ]b^jT  dor'bSn  (stachel)  Qoh.  12, 11  wechselt  merkwür- 
digcr  weise  noch  ä  mit  6  in  der  pause  ab  (nach  §.  93  a) 
I  Sam.  13, 21,  und  'ja'^p^  welches  auch  ohne  pausa  beständig 
ä  hat  gibt  in  der  pausa  ^wenigstens  noch  die  enggeschlossene 
sylbe  vom  auf  ]a-;j:>^  Hez.  40, 43. 

Von  rt^T]  Hif.  1*ID3   n^h  §.  144  4;  von  Pi-el  ans  hat  Mcb  jenes 
17*1R   vereinfacht;  von  einem  stärkeren  verdoppelongsstamme  ist  jenes 

"J^^R^J?  §•  ^^  ^'  —  ^°  ^^^  ein&chen  stamme  aus  die  etwas  längere 
ausspräche  neben  der  kürzeren  besteht,  kann  jene  merkwürdig  in  neaer 
weko  das  nach  §.  If  6  a  sonst  doroh  das  Weibliche  gebildete  einheits- 
wort  geben,  wie  ^*i^jn  neben  '^'itn  %  sodaO  der  pl.  von  jenem  ausgeht; 
der  grond  davon  ist  daß  die  weibliche  endmig  bei  dieser  entfernteren 
hiii^nng  überhaupt  schon  abnimmt. 

Von  ii;]ittjip  frohlocken,  ■jnitb  spott,  ]"nj  übermtUh  mite 
u  als  bloßem  vortone  für  litoito:  nach  §.  108  c  hat  sich  vor 
der  starken  endung  -dn  das  vorige  d  so  tief  gesenkt,  daft 
mir  noch  dies  ä  übrig  geblieben  ist'). —  Von  yi  ganz  ein- 
fach: sVq  leüer,  i^d  blume\  denn  eine  ausspräche  wie  pn:^t 
U^t  hier  sehr  fem,  so  wie  auch  bei  den  iV  der  zweite  wur- 
zeUaut  sich  nicht  so  dehnen  und  trennen  läßt.  —  Die  rf' b 
gehen  zwar  von  *^  als  drittem  wurzellaute  aus,  da  der  zweite 
ohtie  vocal  ist  §.  HS/",  wie  ^jdr  hesizthum^  r**^"!»  T'^lvl 
schieangerschaft ,  aber  der  sehr  schwere  und  starke  vocal  der 
enduBg  verdi^ängt  nach  §.  54  e  leicht  das  in  der  mitte  schwe- 
beinde  sdiwache  *>,  so  daß  der  erste  wurzellaut,  der  dann 
aUdia  stehen  würde,  nach  §.87  a  als  vorton  erhält:  P'^SE, 
jybp^j  ^ntn,  n?  Hez.  16,33;  neben  li'^nn  ist  wenigstens  vor 
betonten  zusäzen  ]iin,  indem  nach  §.  595  der  vocal  wie  vor 
verdoppehing  des  n  bleibt^  obwohl  das  seltenere  p'^m  gesteht 
ia  der  bedeutung  mit  j'itn  nicht  völlig  übereinstimmt.  Viel 
seltener  erhält  sich  der  ^  laut  des  dritten  wurzellautes  als 
vocal  f  und  so  das  folgende  a  der  endung  verdrängend:  ^'«äfcp^ 
eig.  enbscheidung,  herrschafb,  daher  fürst]  aber  in  O'^s^sf 
(immer  im  pL  buMerei)  kann  sich  nach  §.  88  a  o  in  tS  gesenkt 
haben,  und  über  ]^^^^  s.  §.  167a.  Ganz  stark  gebildet 
nji^a«  kapper. 

Nur  in  w^gen  Wörtern  hat  die  endung  -^m  gegen  einen  ^ 
vorigen  starken  vocal,  der  entweder  schon  dort  ist  oder  eich 

1)  welcher  im  Syr.  ganz  herrscht.  2)  ähnlich  wie  ^|^ 

GStL  CM,  Än%.  1860  •.  1456  f.  8)  der  Phöniloache  stadtname 

frat  XtMp  /ifftporf  ist  dagegen  ursprünglich  wohl  adjectiv  §.e  von  ^^J^ 
nach  §.  88  c 


l 


äolrtipstöe^j^lKfe  fc^ft'iinti^^  t\öti  wörlorto? '  it^B«|jV5>W' 
Hagd;  aus  }^b%  vei^kuttt,  ifadm  AtB^^  y^J'gerüdrtJ'llBt  I(vfel. 
|r|ff  (J)  ;\  iin*  so  l^t  ein  neues  fem,  gebüdet  t^^ipa  iefcotrÄt 
Ho^.'  10,6  auB  7oa(^  *w.  tf^fa:  —  AelmKA  ist  äuf't^drluilas* 
süng  des  Haucblautes  '§.62  f.  der  landesiäon^  fh^D'  ▼erkOnüt 
ä&8;u?2|  vgl.  §.1896.  .   -^V     ,^    .    '., 

^         üebrigens  wechselt  mit  dem  schlieBehÄen  -n^  b^Aer  hB^ 
,  deiitungen  bisweilen  ein  ->n ,  und  ewaf  gerade  nadi  eimgefi 
*  sehr  alten  spuren  •) :    im  adjecti?  hat  sich  imm^r  erÄalten 
'  ph"«?  nacTct^  wahi^scheinlich  gehört  auch  dahin  t3^^N'^«rofJb«22e 
eigentlich  Vorderes  und  ab -in  Aegyptischer  schrifthundujer 
§.  154  a;  im  Substantiv  QVd,  Qi^^iö  wenigstens  nach  §.916, 
ferner  das  alte  wort  "zMi  ewigkeii  eig.  zeit  s.  168  anmerk,^ 
pn*^"j  Süden  w.  n'j,  aucli  0^"ip,  §.  154  a.     Die  vielen  altea 
eigennamen  von  menschen  oder  örtem,  wie  0;;^)i  LXX  JA»- 
(0^7*,  rim)«,  OD^ü^;  cr^-inri  Gen.  10, 27,  Q^ns!  sfaid  up- 
sprüngHcii 'lam  wahrscheinhchsten  adjectiva,  ebenso  wie  die 
unten  §.'204  b  näher  zu  erörternden  verhältniftwörter.     I)er 
in  den  Urzeiten  so  häufige  Levitische  eigenHame  öibna  wech- 
selt sehr  früh  mit  iW"i!i. 

"  .,  Bloß  abgestumpft  scheint  das  -an  zu  -du  zti  seyn  in 
dem  Vorte  )na  axt\  ähnlich  wie  erweiclit  zu  ^  in  dem  ftuflh 
namen  \vyi  tXX  noch  ^lo'fäay^g  und  dem  eben  66  titalten 
taaenschennamcü  ]5i^i^n  ^).  —    Einen  Übergang  des  n  in  f  i^- 

fen  wahi'BcfieinlicU  die  worte  b»bb  die  Unke  s.  279»  V2öa 
liltheiikdch  vgl.  V-^na  kelch:  ^y2^'2)  \freinland  d.i.  fruchiland 
vop  äSs  welches  "geringer  einen  einzelnen  weinbepg'Wßäeirtet, 
\i^;^y  nehel  etwa  soviel  als  der  ^Ü.  Q''S5*'H5j  Jes.^,  3(r;'''V»*^fi{ 
oder'yN^iN'auctf 'bNnti  Jierd  eig.  feuerortw:  tri«  hrinf^'^) 
He/..  43;'l"5f.  '•'?  •  '   '    ^ 

'  Iq  jjns  gedinge  W.  nsn  Hez.  16,  34. 41  iät  nichtnur  diar 
vöcal  liniten  verkürzt,  son3ernau6h  zugleidü  (was  inderthftt 
tuih^  damit  zhisammenhängjt) '  ein  vocal  vorgetreten  vgl.  §^.  77'ä. 
j^'  *  Sonst  hat  die  starke  endiing  -dn  ihr  n  nadi  -Ö' verföW 
in  eigennamen  wie  nta"bttj,  *ibp  oder  rr^ii  s.  oben  e.66,  und 
in  rt^a«  tod  Spr.  27,20  Ä '«6.  Vor  zusäzen  kehrt  aber  dies 
-w  noch  wieder,  wie  •»Aiö  der  von  ^kilo  nach  §.  164 J. — 
jluch  für  ^:nfc^  oder  ursprünglicher  ijn«  findet  sich^-schon 
,  ■  ■   -  . 

l)'im  Aaibarigohen  fbdet  sich  dies  -^  no(^  hercwhand,  b.  /<«•- 
ft«r^'«  gr.  p.  83  a.  2)  wenn  die  LXX  dafür  Po^Ä  Sttieo,  so 

worde  dieser  Wechsel  von  n  und  /  §.  82  5  wohl  Torzüglidi  dadardb  9o 

beständig   daS  man  in  -17I  das  bM  (^a  zu  finden  me^te,  nach  G^* 

.29,.  ?2,  ..       ,  3)  diese  w.,  verwandt  mit  ttJfiJ  /«i«r  und  dem  Aram. 

Ti^J^hrefk%efLj  ^.findet  sich  als  tl^^    m  dem  uralten  liede  Nnm.  21,  30, 

wo'mii  ^bn'^LXr  fcfij  jur   "^tiN^^u  lesen  "lit^    überlas  schwierige 

0'>uj|'l  an  dieser  stelle  s.  unten  §.  252  a.  .,  ;"'i.'! 

J 
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nj^jij  ab:rw«r9/'€|8  efe  fem^  Hos.  2, 14  und  fr^^ttj  power  Ijob 
4^,18  för  ^Mr>an  1  Eon.  22,  34  oder  ^Air/^n  iSam.  17,  38; 
cdbendafaiB  gehört  das  adverbial  gebrauchte  adjectiv  ns»» 
wahfikh  w<^  nach  mundartiger  Verschiedenheit  Gen.  20/l2! 
ism,lyiO-t^  D97j^  §.2045. —  Bei  vielen  eigennamen  wird 
aber  nach  s.  57  das  aus  -an  verkürzte  -d  vieLnehr  durch  m- 
«nfegediiidrt  ide  «3:11p  Jes.  22. 15.  36,  3,  IL  22.  37,2.  2 Eon. 
l^^l.  19,2  neben  h^^m  2 Eon.  18, 18.26. 

IL   Die  vocalendoQg  -{  macht  die  lezte  und  neueste  bil- 164 
dUDg  um  ein  adjectiv  von  jedem  beliebigen  nennworte  abzu-  a 
leiten^  eine  stets  äußere  ableitung,   vor  der  das  nenn  wort 
jast  ganz  unverändert  bleiben  kann:  es  ist  wie  ein  relatives 
aifediv  d.  i.  den  begriff:    welcher  von  —  enthaltend  und 
<€lu*ch  einen  bezüglichen  saz  umschreibbar,   weil  es  bloß  die 
^«itung  oder  abstammung  ergibt  und  auf  den  genannten 
wsprung  zurückweist ').    Am  nothwendigsten  und  häufigsten 
iät  4aher  diese  ableitung  von  eigennam^en,   die  keine  innere 
hüdmg  zulaasen,    wie  '^'^:3^  hebräisch,    ''bM'it}^  israelitisch, 
oder  als  Substantiv  im  Deutschen:  Hebräer,  Israelit \  aber 
auch  tonst  von  nennwörtem  deren  bedeutung  mehr  einzeln 
Bteht,  «wie  ^\y\  pedes  von  \y^^  pes,  •^j^d  paganus  von  i^b 
-pagua,  •^•^tjj  Premder  von  ^5y==  ^i^g  §.'f50c,  -»äsj  nördUck 
von  |*iDSt  nord^  ''ny  eeitig  von  nj;  ieitj  "«V^R  richterlich  von 
-V^B  rictier  Ijob  31*,  28  vgl,  v.  11,  '^V^srt  dunkelröthlich  von 
.-V!?ön  §.>7a,   sogar  ■»»■«dd  vorderer  vom  pl.  0^3©  §.  178  a, 
;q^  vielnehr  der  nächsten'  bedeutung  nach  von  ^yeh  §.2171 
.{irgl.  nw'^jii  §.  220  a) ;  femer  von  partikeln,  wie  •»nrjn  unterer 
venr'nnn,  •'job  anterior   1  Eon,  6, 17  vom  stat.  constructus 
«t^V  onte,  indem  ae  -^  i  im  äi  wird  §.  436  und  gegen  son- 
stige sitte  vime  sogar  die  präposition  -b  bleibt.    Auch  kann 
fäfh  diese  Itzte  und  bestimmteste  adjectivendung  an  ältere 
radjectivibrmei  hängen  um  den  adjectivbegriff  stärker  hervor- 
etoJqeben,  wie  "itdk  und  "^^ttDfij  grausam  (das  lezte  eigentlich 
gramama/rtig)s  ^^1^  nach  \.  153  d  und  -«bn^  thöricht  Zach. 


1|  dies  bestitigt  auch  der  laut  -f,  der  deatlich  zusammenhangt  mit 
der  Qtahen  geiitivbilduig  §.  211a,  zagleich  aber  ein  förwort  der  insich 
0e))]ieBen  moft  und  tunpronglich  der  von...  bedeuten  mochte,  daher 
aach  nnprdngü^h  yiel  länger  lautete  §.  c  und  im  Sako  noch  jezt  -fia 
lautet,  9.  Joun.  as.  1848.  T.  2.  p.  116.  Im  Sanskrit  entsprechen  die 
Mken  ac^ectiTa,  die  auf  -j«^  -im»  -ika;  Ghiech.  -»o^,  -utot^  -nfj^c;  Lat. 
die  auf  ^iefut  deutsch  -t^,  -ücÄ  u. s.w.  Ygl.  auch  Champollions  gr. 
6gypt.  p.  188 f.;  xmd  sogar  im  Türkischen  entsprechen  die  endungen 

itf^*  oder  \s^  vom  bezüglichen  furworte  abstammend.  Wesentlich 
gleich  ist  es  tlso  auch  wenn  im  Aeth.  a^ectiVwörter  von  Substantiven 
dqr^h  das  vo^sezte  I£-  gebildet  werden,   wie  H^'J^ll  S^**9 

H^3  uihick. 
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11,15;  ksbesondere  nehipen  die' adjectiva  auf  ^dn  §rl4^i 
im  übergange  ins  fem,  oft  diese  bestimmtere  candong  an  ^  wie 
^•»Dü}«-)  Jer.  25,  1 ,  n-'aÄn'i  Thr.  4,  10  *).  In  : diesen  fkllea 
besonders  sieht  man  eine  innere,  erat  entstehende  weit^ipbit 
düng,  sowie  überhaupt  viele  dieser  adjectivbildnngen  spEterer 
zeit  angehören.  ■"• 

Obwohl  diese  bildnng  ziemlich  häufig  ist  and  Überall  freisteht,  09 
gibt  68  doch  viele  begriffe  von  welchen  weder  durch  diese  lezte  ttock 
doTch  eine  vorige  btldung  leicht  beschreibewörter  abgeleitet  wierden. 
Die  wortbildungsthätigkeit  erschöpft  sich  eben  im  Semitischen  nach  vielexi 
richtungen  hin  auf  dieser  Iczten  stufe ,  sodaß  z.  b.  Wörter  wie  unsre  gol-^ 
den  silbern  nicht  durchgebildet  sind;  und  wie  es  sprachen  gibt  in  wel- 
chen überhaupt  noch  wenige 'adjectiva  gewöhnlich  sind*),  so  drückt  das 
Semitische  ihren  sinn  sehr  oh  noch  einfacher  durch  die  bloßd^  wortiAeV 
long  und  Wortverbindung  aus  §.  209  6.  287  f. 

b  Als  betonte  endung  macht  sie  der  richte  nach  die  y(iöftl6 
des  vörtons  schwinden,  wie  •^«'i1D'>  von  VK'^to'*,  ^n'jnsa?  IChr. 
27, 12  nach  der  bessern  lesart  vgl.  §.  28  0  von  n*inj^ ;  ?oo 
bKa?n^7,  ans  bejs^nr  nach  §.  73c  verkürzt,  wird  .'dagegen 
'*b«5[*5t'; ,  indem  in  einfacher  sylbe  vor  dem  tone  ein  langer 
vöcai  läuten  muß;  V2\it^^  von  Dn»  nach  §.88a,  ^aSbj?^  von 
■jib;;;^»  nach  §.  33  0.  —  Von  il-njj  (Arabien)  -^n^y  nack 
§.  89  6';  von  tan  :  -»np  nach  §.  33  67  34  c.  145.  18'6'i;  von. 
D3ntz3  "^ja^A^D  nach  §.  156  6.  Von  M^  und  ähnlichai  nach 
§;iß3/*.V3V\p. 

In  einigen  vrörtem  wirkt  das  I  schon  so  auf  «ie  vorige 
sylbe  daA  vor  dem  tief  gesenkten  i  das  hohe  a  staft  anderer 
vocale  gehört  wird  ^)  §•  108  e ,  wie  "»aa-j  der  zvr  rechten, 
■'bÄTsjü  der  jmr  Unken  von  p??;,  bfi^Tato.   '*  .   .    : 

oeltene  spuren  von  verkün;ung  in  der.  ableitung  häufiger- 
eigennamen  sind:  a)  -^an»  neben  ^ri?;  Midianä  Qen.  37^^^.'. 
28;    '^iztm  von  Odsdid  Num.  26,39 ,    "^m^ina  i  Chr.  11,  33 
von  o^Tina  2Sam.  17,'  18;   -»an.'^n  nach  §.  73i  von  ^n^ari 
§.  163  f.  —    b)  die  endungen  fiir  geschlecht  urd  zahl  fallen  > 
bisweil«!  ab:  "^nin^,  **?»«,  ■^^s^von  JTisjrrjy  rjxarj,  a^na^n;. 
doch  auch  "^PTa^ ,  •»PTöbs  *  von  nVa? ,  niobo.  —    :)  von  zusom- 
mengesezten  eigennamen  fällt  der  geringere  thel  ab :  '>r7a*^"^s 
und  schon  bloß  "»ra-^  Senjaminit  von  V'?!^?  §.270c  ll^am! 
9,  1.  Ps.  7,  1.  —     Öaß  aber  die  vocale  liier  Idchter  starr 
werden ,  zeigen  falle  wie  "^abs  von  äba  und  ^»7  •  zugleich: 
zum  unterschiede  von  jenem  ■^a**»^  Num/26,  12. 

c        Eine  härtere  aber  ursprünglichere  ausspräche  dieser  en- 
dung  ist  äiy   de  und  e,   herrschend  im  Aranäischen.     lin 

1)  was  insbesondre  Syrisch  ist;    vgl.  auch  die  bemerkung  Tebria's 
zur  Hanidsa  p.  769,  15.  2)  wie  die  Kaffefisclien  sprachen. 

8)  wie  im  Amb.  s.  Gr,  ar.   L   p.  153.     Es  wirkt  abir  daeu  wohl, 
auch  dal  die  ursprüngliche  endung  nadi  §.  t    weit  starker  lautend  war 
wn,  oder  sogar  wie  im  Aeth.  -ävi]  vgl.  aimliche8.§.  177  4.  \. 
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BedbräiBcbdn  find^  gie  sicli  In  eigennaraen,  wie  'y^i^  "^d.H, 
aoBst.  sehr '  fielien :  '^b^s  Jes.  32^  5  wahri^chcinlich  für  *^*i-»a) 
1i$tigi  von  n**3  Ks^;  '^nSn  wdBzeug  i^^,  19,9  von  m'n  wciÄJ 
••Ife^Tjj  iw»6  ein  adjectiv  wie  ^Töcn  Ps.  10,  8.  U'K'üh]  pl 
tvsf^n  liebeaäpfel  G-en.  30,'  14  <YQm  sg.  -^nn*?  und  dieser  von 
i^-q  hebe  *). 

m.  Durch  das  fem.  dieser  lezten  ableitung  n«—  oder  165 
iiäufiger  n*»—  werden  endlich  die  leMen  abs^acta  gebildet  a 
von  jedem  beliebigen  nennworte  ans,  wobei  das  gebilde  des 
firöhem  nennworteö  ganz  unverändert  bleiben  kann,  wie 
^'^^\p  Judicium  von  b'^bs  judex  ^  n'^uJN"!  anfang  von  \öNh 
Äaiyj^nach  §.  108&,  rr^^nNU?  rest^  J^t^"^^.?,  ^ii^ö  spätere  bilr 
düng  wie  aGtivitaSf  thäiigkeit  Jer.  32^  19/ 

Je  häufiger  aber  diese  endung  -it  für  abstracta  wird,  6 
desto  mehr  geht  sie  in  die  ausspräche  -üt  über,  indem  ü  als 
dar  eigentliche  vocal  des  abstracten  nach  §.  153  auch  hier 
ciiidringt,  wie  n'^tpön  2Kön.  15,  5  und  nTOsn  2  Chr.  26,  21 
{K'tib)  hranlheit  sogar  von  einem  mögüch'en  "»uj^n  krofik 
cig.  hettiägerig  gebildet  wird.  Dies  wird  allmälig  eine  äußere 
abstractMdnng  statt  der  frühem  innern,  und  verdrängt 
iikimer  mehr  die  frühem  einfachem  stamme.  So  1)  von 
adjectiven  der  zweiten  bildungsaart:  nn'ns  trevmung  von 
nh*5Ä  oder  vielmehr  nm^  getrennt^  rn^iai  gravitas  von  nas 
gravis  schon  früher  gebraucht,  nittij^y  perversitas  von  uSj?* 
§.  ]55e,  n^iÄ^bj  frohlocken  von  ybr,  hiD^n  destructio,  SLUch 
rnaVd  schmäJmng  nebeii  dem  einfachen  n»b^  Jer.  23,  40 
l^fdde'init  der  §.  ISS  a  erwähnten  Verdoppelung;  ähnlich 
nibbln  dunkle  röthe  von  -»b-^bsn  6.157  a,  n-^aba»  hilaritas 
Jfir.8,  l8!Vom  part.  Hif.  a'^ba»  heiterblickend  oder  hilaris^ 
nt>s«btt  hoUchaft  y^ix  tjrT?»  §.160  Hag.  1, 13,  sogar  nn^'ntprt 
Spr.*27,  4  von  '^lOfi«  §1164  0^-^  2)  Ein&ohere  stamme 
welche  schon' ansicli  abstracte  bedeutung  haben,  können  durch 
diese  endung- noch  bestimmter  gefaßt  werden,  wie  nitDb^n 
honigreich  neben  rDb5373,  nnV^^^  stärke  Ps.  22,  20  neben  S^ei 
§•158;  und  so  fangen  -später  aVamäischartig  die  i^ifihitive  der 
aJ^leiteten  vfenbalstäTnme  an  durch  dieses  gebilde  ausge- 
zeichnet zu  werden,  wie  nin^rrnn  von  Hitp.  Dan.  11,  23, 
und  zugleich  mit  dem  ä  vor  dein  lezten  wurzellaute  nach 
§.  156  d.  myTquJn  von  Hif.  Hez,  24,26.  —  3)  Auch  finden 
sich  bildungen  der  einfechsteu  art,  wo  bloß  die  wurzellaute 
voT'  der  endung  ^üt  stehen,  theüs  von  nennwörtem  erster 
bildungsart,    wie  rnnb^  jugend  ¥&.  110,3  von  nb^;,  mD^^a 


1)  eben  dahin  muß  auch  das  ^^'^^^^,i  Jes.  38,  20.  Hab.  3,  19  ge- 
boten als  BaiietuffidiDerkiMg^  erat  abgeleitet  von  dem  pl»  ri'^^^^)  die  taiten 
ak  «ächHch  das  von  den  satten^  Das  wort  dessen  richtige  lesart  feststeht, 
gibt  sonst  keinen  sinn. 
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Spt.  9;  13^  wie  -p^aH  §;  ^ ,  j  ,     - 

fiaditiBg^a^r  ftad6{ir4'clie;  ind^^dieses  ge1>llcle  so  ^'  dintUStiä 
fölüe  Wdeirtung  eÄipffingt,  ^ö  ti?rt-taa  stolz  Jes;  2,  lt'-[l7  Vö^t 

mnip,  finstre  troHer  von  nnj?  f^atferwd.  IHöse  geWldö^  faabfifi^ 
nacfi  §^.  108 ö.  100 c  in  der'eMen  sj^be  vor  ^  gern>,  p|]fe|; 
röckfiidiilidi  der  endung  siiid  ^ie  den  abstt-äct^n  anjf  *aM 
§il&id  ähnlich,  indem"  die  erste  sjrlbe  eine  lose  MÄ)5t/"Vorf 
einten  <'t^^y'^  shet  wieil  TOm  einfachem  inflfailiTe  ansgj^^iMf 
(§.153  6)  nach  §.117/*  wie  von  einem  i'^ :  nny  *) ,   wo'^iörc^ 

^  Wöal  der  ersten  sylbe  stets  lang  bleibt;  aber  nirb/Spf."^4,  24 
von  y^\ri  spotten  §.127a  hat  bloft  das  a  des  vortones'^S 
y\^^  §.168«  5);  über  ableitüngen  Von  rf'b  s.  §.166:  P^JtM 
aber  diese  stamme  ebensowohl  als  i^e  ähnlidben  8.103  if'd£s 
passiv -lib«lracte  li'  auch  m  die  vorsylbe  zn  Werfen  raqhen 
können,  'So  GfMift  sich  daraus  die  bildupg  rti^i^n  oifei^'iäM 
äüderer  leöati;  rfwti  dar  I6bprhiseh  IJeh.  12/ Ö*^  tA  \W'!t 
ton' dem  äfe'einfeetes  verbüm  'beti^a<AtWi^n'Ötf-if  :^jj^^^^^^ 
§.  192e,  indem  das  i  pach  dfem  eiudringöftd^  k  m  J*'^i 
^''^^  v^w^dblt  tted'  Äüjgldch  sich  Verdojittelt  Irät  ttm  'nicht  W 

*»§jri4'fe  'mit^'  ihfti'^züTO  blißeh  ü'  ^'t^TB}baen:^^''Vofi' 
Körö'^tbigehiiigsvferbte'bteibt'  atticH  wöhf 'ÜiÜ^Hfagöfer  'i 


c  •  "^^ ' ^^ür^^selfen  Ist'^die'  abkiteg^-^dreM  ■^«'^  '^^'iiWsJWdJ 
wblcbe^ißb-'ibesotid^r^  fiAdM"(^)  ih  ri^fib^H'^il^i^fR^^'^'^  P^ 
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bö^e'dfes  kböttraötf  WoM*)/  ^ötegÄülBä^ncW-gkliW  riH#i 

*        '        ■■•» .  ' '      _ ,       .  4  ■       '  r  i  '«rf 
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...  1)  z^^'^Ednid  vi^,  4iW?  .gebüde-Aof ^  <^  ^mt  in  der  ipiMm^vni^ 
iji^ment|iQfr  bei.  (Joheloth. recht  beliebt,,,  aijc»^  es  ^i^  tl^9f?pl\t  ¥*^ffl^ 
daf?  zerstretilere  falle  voii  ilmeD  schon  aelrr  fröli  vorkonuneil.      "^ « 

r      2)  über  die'bedeutmig  dieses  uralten  wertes   s.  4ie.4/irorl&.^8vl4!!L 

ä)  ^EÄin  geKorl  auqh  c(m.  jerkannte  ^^  V'Ö  ^djer.  n^dlö,  üil  *{.  «f/uj^ 
^welchen  mchigefoHgenichsft  äbndern  u>^ndang  beaeat^t,  'd.'za  Jer.  40,4/ 
mid  Jakrhb.  der  B.  10.  Y  s.  216  f.  Das  wort  für  gefangenMehaft  ysi-  viel- 
mehr "^^^  oder  mehr  dichtecuBch  and  später  S!7^!}U),  womit  nur  einmal 
in  dorn  ganz  besoiidem  Hede  Itai^. '  21,  29  tT^:i1Ö*'\i^^  '   '  " 

4)  an  eine  wirkliche  mehrheitsbildung  nach  )dem  sinne  der  pjini 
kttim  bei  dkißeSh  wovte  nach  §v  186^  kein  vVBrstSndig«r>fdfeife!^;^  ^^ 

also  Ps.  49,  4  mit  ihm  n'tS^Sn  wechselt , .  so  ist  diese?  ebpnsa  za  .bmu^ 
theilen:  die  stärkeren  abstract-  und  die  pltuti^tftig^  &ä'bet' kidb^nst 
ffewisse  ähnlichkeiten  §.  259  6.  — ,  Im  Aethiopischen  entsprechen  du  bü- 
düngen  för  abstracta  auf  -6  (-»iy  und^Ae/    ^''  ^^>rr.,■^    ?fr  .^ 


fe  ^-^i^teltt  T.äbls-in  pwifitift  jisL  .  >4wix  bei. ^inip^. flirrt 
^ IWP  |2^  .^. '  Bcl?iwankt -idi^ ,  pupct^tjjOi^  sq,.  r-  i  &)  nn^:\ 
iooa,.'  8|^^re  .bUätipg)  ein  wc^t,  ^n  dem  J^ei^  zähluQge^ 
^..l^pd.epti|%  .d0p;  «fi'A  Uficl\  :pi.,  ätnlich  tiu^nuaeAfr^^r-a^ 
9^ief  sc^mt,(ygl,  Jfpjh..  7,,  6.5i.;7i.  72.  «[o».:  4,  iJ  initSs5r. 
^^iSSL,,I)au.  11,  12  wo  cler  jpt  aucb  iM.iiewrigi9Sjt*lt)*.  tt: 
f)  viit  n?^^  §.,  156(2  iv:eobselt  oft  ninV^  welches  durdb,  di^ 
Ms^py^e  .mit  ö  von  nin^^  als  möglio^em  infii]^.  Fiel  wt§r- 

.<    ^T\i^::i  findet  sichauah  abgßstumpft  in  Ya*^   (o4er  dafU^^^ 
^n^n  n^.  §.  16  c),   sowie  sieb  im  Aram.  beständig-  das  n^ 
ipf,^^sfßju(^soluto,iiJ2llg  in.  -fJ  abgestuippft  hat;  eboisc^ 

if  •«(  .P^e .yecannerungen  der  vocalanssprache  des  frühem  nenAT 

?9rbes.;frel(die^ diese  3  betonten ableitungsendnngen  §.163r-$^ 
|inr^e]|^^nd  iinätUgemi^inen  ans  §^  ÖSff.-^d^utlichv  übrig^np 
sfj^(^\l^£.Qansi  dieselbesi  welche  die  endungeo  für  zahl  nnd 
'  ^>phle<5|i£  Te^rursachen '  Sf ,  ^ 

\[  jyi  j^ojib  päher  dieijt  die  einfache  femininbilduflig ,  als  166 
£9V|^e|^,.^/rum\^       u^seicer  sppfK^he  §^.  179,da2u.yon  jod^n^a 
Bujm^  .^i^,  mrsönl^ß,;  l)^d$utipig(  hat.  ei^abstractum  2^4 
]m^e^,  wie.lJJi^n  eip^Qi.e^nfaciiisn  a^ectiT ^w^it^F;biJ4ung^^ 
rmz  (Üorheit  von  bia  thor,  T\r;iv  demuth  von  yysi^  ^lemi^ifnjh' 

g^'l^^.  ^/aSÄ.mit  Jöinjaf  .v^rdojpeA^ng  Jfift  in,;ii;a..§.lMf>,i 
7mvi^reft^nf  ypu.  Q\f^  (pd^r  p-vSj^)  e^a/mt^end^  n^S»,  rmh 
e^gentfM^.  ,i|n  wi^t^^  sinne^rö^pjMiw,:  n'JSI?  it^eriomes  ßig,  verf 

*(r^iipax=7f.,er^4f^i;t^^  Gen»w4i3^  33,     .yo«^  dep 


Scygescbäß  eis.  ^äuftrag  oder  das  wozu  man  abgesandt 
^,'  ifet  schön  ;^,edeir  von  j^nem  ^k^ti  §.,;i,^.Q^  —  Indessen, 

1)  vgl.  Kijk;  ^ohUhät  .wid  sonst  vJ^^  eig.  tdk»  (Soholien  zu  Ta- 

Tp!fit)}t,  V.  7$),  i^  Mrneiikwi^  schoa  im  ^dallwkam.  'i!/i  f^  BVeyisg 
^lii'J  p;  167^  1Q;  KÄ^is  9tin«<  bei  späteren  acHnAfitellern. 
'^' '  2)f  sl  die  iSt#cÄtcÄ/e  rfe#  ».  /.  I.  8,  48lC 
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hält  die  spräche  eine  solche  weibliche  endting  bldA^  'dir  ^die«^ 
sen  zwedE  auch  wohl  wieder  für  überflüssig,  sei  eis  i&  efi&^^* 
nen  stehenden  Wörtern  wie  durch  eine  nette  leiste  uiiibildöing''), 
wi6  bn  in  gleicher  bedeutung  mit  Thu  raub  ausklagt,  oder 
dichterisch  in  kühner  gewagtem  wörtem,  wie  n:ä|^  das  ukter^ 
gehende  für  tod^  Untergang  Num.  24,  20.  24. 

2)  Bei  den  adjectiven  mit  verdoppeltem  zweiten  Wurzel- 
laute  §.  155  ist  diese  bildung  etwas  häufiger,  wie  rrMtart 
Sünde  (eig.  mehr  sündigung)  von  «an  süfndig^  n'yi'Lsthtiike 
nach  §.  173c  in  n-^ks  übergehend,^  daher  auch  die  baicaus^ 
drücke  n-i>5*)  und  riahB  hieher  zu  ziehen  sind  (eig^.*  der 
hraeer^  der  tremier  vgl. 'oben  s.  400  aber  sächlich  vom  werk* 
zeuge  zu  verstehen);  die  adjectiva  tnr:^  haben  dattn  meist 
nach  neuer  und  etwas  stärkerer  bildung  a  vorne  für  t,  jde, 
nach  der  ähnlichkeit  der  gebilde  §.165  6  3:  nnjy  bUntfheit, 
von  n;i>.  blijtd,  nns-n,  nn'^p^,  wodurch  diese  häufigen  abstracta 
zugleich  von  dem  adjectiv' bleibenden  fetii.  n'^jy  (cöecä)' un- 
terschieden werden;  jedoch  hat  sich  nbj«  thörheit  von'^b^if 
^  ^'^1^  §•  153  d  festgesezt. 

3)  "^Besonders  merkwürdig,  obwohl  n^ehr  selten  und  dich* 
terisch,  ist  die  bildung  des  Abstracten  vom  passiven  particip 

?  eixües  abgeleiteten  verbalstanunes,  welches  abcrr  largentHäh  ist 
wie  divmo  von  äivi^us  §.  153,  nur  daß  das  abstraötum  sidi' 
hier  noch  durch  nichts  ausdrücke  kann  als  dm^h  (fi^  ^  4in<^ 
fache  femitunendung,  ym  nta»  (vom  pailt.  Hof.  w;  'nö:)t^j 
das  ausgedehnt  Betfn,  extensio^  auedehimng  Jes*B^,8>>rr{^C2i3: 
Verödung  vom  pari.  Fu,  Nah.  2,  II.     Doch  kann  'aädi  %€^> 
(da  der  begriff  des  neutrum  nicht  nothwendtg  durch  das /^^wit^: 
ausgedrückt  wird  §j  179)   das  wort  kürzer  ohne'  femininen^'' 
düng  bleiben,  wie  ^tv2  Verdunkelung  eig.dasverduqkeltr^e^ 
von  part.  Hof.  w.  ;)iV  Jes.  8,  23;  nnipta  verderbtheü  Levj  ^2;' 
25,  SLCQ  eine  kriegerische  aufsteUung  Jes.  29,  3 ,    ^Wn  «l« 
stand  ¥s.  69,  3,  b^ta  die  awfhebung  der  bände  Neb. 8,0' von 
nbyh  §.  131  h  mit  abfell  des  n  wie  ähnlich  §.  160<c2-;   *wp 
Verkehrtheit  Hez.  9,  9;    auch  anin   {pl.  st  o.  n^taö^n)    idJt 
preisung  Ps.  66,  17.  149,  «•      /  ' 

g         Besonders  viele  feminina  dieser  bedeutung  werden  naeh 
§.  146  &  von  den  einfachen  stammen  der  hinten  so  sdiwachen' 
•nb  gebildet,  indem  sich  an  deren  vocalendung  leicht  die  feini^- 
ninendung  hängt,  wie  n*n3,  nbs  n;»  (n5io§.187rf),  n;a©,  ?nn^! 
njnn  oderaudb  in  der  fassung  n'^^^  Siim.  21,'2d,  n"iiaG'en! 
\ 

j\  ygi.  ^-j  §.  153  Ä   und  weiter   unten  bei  nr.  3.     Aehnlich   ^jL 

grübe  für  S^ft>  in  der  spätoren  und  feineren  dichtetisohen  rede,  Fakih. 
Chul.  p.  36,  18.  2)  B.  die  AUenhümer  8.  140 :  ancH  nacL  dieser 

eeite  hat  das  wort  also  mit  w'^'lDS  §.  156  a  tdcbtö  gömem. 
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5(H  4,  Veleheö  leate  gebilde  wegen  ähnlichkeit  des  lautös  tnit- 
der  abstractendung  §.  165  auol  leicht  in  nsia:^,  r^rt^  gtvbe 
Spr-  28,  10,  nn«i  Qoh.  5,  10  $Vi  übergeht."  Sehr  leicht 
tritt  besonders  auf'  Aramäische  weise  auch  von  vorne  die  das 
gliche  bedeutende  bildung  §.  161  o  hinzu,  wie  Hezeqierfast 
immer  n^atn  für  niar  hurerei  sezt. 

Die  abstractbildungen  mit  der  eigentlichen  endung  -ttc 
od^r— ii^  §.  165  tmterscheiden  sich  aber  dei  solchen  wurzeln 
aach  dadurch  daß,  da  der  dritte  wurzellaut  vor  der  endung 
verleben  geht,  dagegen  das  a  des  vortones  die  kraft  des  be* 
griffes  erhaltend  sich  zur  unwandelbaren  länge  dehnt,  als 
ginge  diese  lezte  bildung  erst  recht  so  wie  §.  a  durch  das 
üßHive  mittelwort,  wie  nnaa,  nnba,  nnan,  nntn,  n'^b'^r,  n^nt  yd. 

2a!^^ .    Aber  auch  ohne  die  schwere  endung  halten  gebilde 

wie  hj^  antheil  rrbej  schtcur  leicht  das  erste  a  als  unwandel- 
bar fest  iind  erzielen  so  denselben  begriff,  s.  weiter  §.  212  c. 
260  a. 


.  Verkleinerungsworter. 


Wie, etwa  Vergrößerungswörter  ausgedrückt  werden  kön^- 167 
nen«  ersieht  man  aus  dem  bei  §.  155  f.  162  d  und  16B,  audia 
^152  6  gesagten:  Verdoppelung  der  wurzellaute,  länger  ge- 
cld^nte  endnngiön  und  der  eintritt  bedeutsamer  starker  vocale 
iüidic  Wurzel  selbst  dienen  dazu  in  verschiedene!*  Weise.  Es 
ist  nun  sehr  denkwürdig  zu  beobachten  wie  leicht  die  Ver- 
größerung eines  begriffes  vielmehr  in  seine  abschwächung  und 
Verringerung  umspringen  kann,  und  wie  dicht  neben  den  ver- 
gröÄerungs Wörtern  Verkleinerungswörter  entstehen.  Wie  die 
vardoppelung\  .oder  Wiederholung  von  wurzeliauten  auch  das 
gebrochene  schillernde  abgeschwächte  bezeichnen  könne ,  ist 
%  157  c  gezeigt.  Lautet  die  endung  -m  §.  163  nur  mit  ge- 
bro^enerem  und  wie  zitterndem  vocale  in  -ate^i  oder  aachnur 
das  -n  in  das  schlüpfrige  und  wie  gebrochene  Z  um,  so  ist 
das  schon  nach  dem  einfachsten  Semitischen  ein  verkleiner 
iiingswort;  und  diese  endung  -cumi  (-dw)  woraus  nur  nach  ^ 
neuer  erweichung  im  Aramäischen  immer  -«n  wird,  ist  nebst 
-vi  in  den  Aramäischen  sprachen  für  diese  bedeutung  vor- 
herrschend. Aber  die  ächteste  Semitische  Wortbildung  §.  4 
S6£t  sieh  endlich  auch  hier  so  durch  daß  solohe  wie  gelnro-- 
chene  schillernde  vocale  aw,  ai  oder  am  stärksten  u-ai  (bei. 
vierlautigen , stammen  u-ai-i)  mitten  in  das  wort  eindringen 
um  so  bloß  durch  diese  wie  halb  dunkle  oder  wie  zerreißende 
xixidi  zerquetschende  ausspräche  des  ganzen  woxtes  den  be- 
griff der.  Verkleinerung  zu  bUden;  und  aus  dem  ganzen  wesen 
der  Semitischen  sprachen  versteht  sich  leicht  daß  diese  rein 


'fle^dll^n  intiitailtiveri  '8tiilitaaQ,'4a0  piiii^.,ilai^'.e<M 

pi|H  «^orjb.     Nach'  §.  149«  ist '^es  e  In  <f  gtedetm^in^s^- 
SeÄtWjijs^anyc»»  2  Chr;  32,  ^l-,  thx  g^^to^^enf  Jer.  4i8^;*«'  JT?!» 


•  j     ^    '  ^V 


fäÜuMSf^,  tib^T  yoA  diesem  auch  viedef  ijufdif'taepe  -^'-^^ 

_Dr^^n  parentßs.  .    '       ,         ,  .'  '  /  ,_^^ 

bKpBeii,  >>X)^  das  T)aitfcip'  fiäcii'  ^^  leOitr^voiBij?^'.  ^ ^  ^^'^ 
iiU:d^b!6&^tli«h' die  deläAiiig'  des'  f  d^  eiidi^n^'^si« 
säieid^i'^dms.^    Von  n'S^  73^^^,   öhni  mSfmdi6\mttiuM&^; 

tf^SeifeA  bedbtttttAgiÄoW'^asdiW"«^  * 

d^'  iÖi^cUU^t  des  ^bildiis  >$.'l4d^,  Hlt^^Ut^^ 


i7r 


j^iiJ'iriäfr  'da»  iö^ar  T0r^4i%^^<»:)mtfcäie*  :Vft 
d»geBo«ei£'^amd^  ^  i^e^ ^  V<Me '^^tstknaen 
riV  hat  sich  hinten ,    wie  im  nennworte  dieses  -toneo  imd 
▼g^V;  %4fÄPfc  §f*W9,^;,   4a3  ?n;^Brii^g]tvi/ft,  ^',f|W;ba^n: 

Bjcl^,  ds'  fester  WßB.     Daf  Arab.  .sözt,  ^e .  d^  Beibi?.  df^  Jf ^  91^^  c^Hunal 

y^i^^  vor  eine  jlängero  Bohilderung  der  daji.or  in  der  yer{;^)^P^¥^7K^JB^ 
Qs'ab^r  imme'mocn  das  imperf.  gebräucHt. '  Wie  scnwanxenä  naoa  me 

Bpai^esten  sc^rifUteHer  im  Hebr.  die  ziisaimhensezung  äes'pm.  iait.'iiHr?^ 


2  Chr.  30,  10.  Dan.  1,  16.  —  Sonst  vgl.  §.  200.     ^:  c^'^  •-  =  '^^^^-'^^^  '-'•''^ 


nenmen  scDon  aue  zngiei 


_^  ..^  §-,AÄ^'8«;fo^g*.e8  Aach ; dar ..mA- wie ,x^eiWP«WPl? 
«WPmÄv'nitv^e>tt-«r>im  verbinden  &  19^,  nnr/dfift,^ 

gr,j^«lt^ '  eipfechgm  ,  Wdung; .  ^i%  Tocaldpbnmig;,,  «n  (p4» 

e|^t,7,v^(^  siöh  jedoch  nur  m  dejin  ß  yon.  P^rqi  ,fpiffi 

ÜsM;  ÄjÄe^  kann,.  ^  Ä^T/aobon  eiueiy  fest  luprap^^aim^ 


♦(^rT^\SW  flwfV-  wQi^s^ns,  ^fioii-  ein^(  tonlings^^,.^jft. 


iÄ.öder  wegep, .' 


?K^>  W^^^  ^tnwnwqrt,^äi.^I»ön,  wih^,iiU!j^,4^*ifiMgi 
äff  xW5h,t&,}l?i*.  M^  na9hr^«'^'¥»Wfi'»Wt  j»'«*!.-?«! 


TeAWe 


^J®i,Pi^"^ljW*^»'^^®*^T«W«^lWdfjap,i?Kf 
»  deutbch.  '      /<.,v\n,vvnt  r.fr'-a 


tflAgtir^ue'imi^'  8;«44^ aüitei  erwähnte  «OfiaitiiQä^aiAMiiiiii^' iftj  •'    r  ^ ^ r  ^ 
2)  es  ist  wenigstens  mcht  nöthig  Biobt.  13,  8   den  AxtiW.iSadki 

g.  3S1  h  sa  fassen,  ygl.  n^n*^  ak  p«r/:  Rieht.  18,  29.  . 

^^^'^^a^  lädn'äiöhü  pfit.  Qal  vbn  12^»  Mtäitk  sejm;  weü  d^eti  if 

fffi^'tffaff^r^B^      ixhmer  rdn  bleiblund  nie  in  €  übergebt;'  filn 

IfBttg  hat  ^  einem  ^'c  anch  wohl  der  zusai^enstoß  ypn  m^m  4Araaf 

•belkt'^Ar.  46«'8, 17'sireiiDa^;^.<»shtüitbl.35vii 


6&ba  Metia  bl.  81,  2. 


(•H\- 


lll.y,    -    - 


hört,'  aber  ofeöb^r -nur  i^^%.Vii''^^m^-m''»l^^ 

samÄient»«eöa6ii  *.  »>    '      '     ■     ;•  •  '     '    •     "  j    Jl  •';; 
170        DerkM«y,  wefl  dem  VeitÄiM-«i4'töcbrt«*;;#^ 

Lust  aiujh  «teta  seinftm  Te|%Äbt4iiuäe  fc%6ii »): VOÄg«* 
im  aw  pMÜdp,  vttl  fl«  schoWlÄehl'  totf^a?n4;^'«*toÄ -a» 
iepnwortes  hat,  auch  woU;  b^sonäers  d4"«fd  fl*  itttapr«^ 
Terbttm  steht  (§.  168  J),  in  ein  eiofadbereB  gebiMe  «bÄireterf, 
•und  geht  oft  aus  P»..i|i  Qial  über,  vie  «iah  r**!»«f •  ^arS 
Hugeni  Ps.  116,  U  Tön  la"»,  aü^;  »^l'iJ  Er.  34,  II '  ^gl.  -2», 
28-80,  ml>,  fi*^h  wie  auch  Spr.  14,131.  17, 5  wohl  ,za  lieaefi 
ist,  höis,  rort.'Vbla  Spr.  6, 13;  ähnlich  smclföllewteDte^'i 
■naöh  §'.  120ä.  16Öa;  liel  seltener  trifit  dagegen- ai*9«be 
•beim  pas^s  «n,  wie  -«iD»  Ps,  32,1;  l|i-«  jfMe^e/,'  türta  iiM^ 
irjj^befn.  welche  beiden  lezteren  schon  ttefar  als  bloB*  tS^üSk^ 
■erricheiuen  »V.     Auch  Hif-il  geht  bisweilen  in  da)i'.äö»re 'Qd 

Iber;  wie yntn  i«»d  »1*  §,122«'.  n'J«W^.feig--d^  ir®*lil*- 
«ende  nach  *§.  1'66  dah«  «oih  vefh^dim^swi  ynd  iirteipf'JBjt 

Tre,-4£  lö*).     .  :    '     ■.■  "\  /"^"^  -^  ";^ 

;  '■       '    -'        -:     .-'■■•  '    '  .  ..  •.*..«     f  j    ...Ml  >  IrfiiiJi 

:,  '      '■'•■•    ^    "         '•   '  '.  '  SWratos  aoioaliä*'' '.'    .;•'::■   i'"->:r   1':f({iil'nu 

'.*  ■^•,  ^'    .  i    iv  '  i!  .' .  ^  L ' "  jltfä jau^gj^rt.  '  ■••  ^'  '-t'^^  (M'.b  hU  auü 

171-a      Pie;Wbh«ftejöiiibil4!i»»;aer!^ 
a^mi'  ä^vmi  iboeii  terwaiutteta  T^^rs^paw«  iaftt^^ijf^ 


^'^drode  alliötf  8Ü*tbax0.p4e?.flBswtobiff?^^  '         "  "^ 

ivqn  :ai«ed  auf,  seinjqn  ge«t  {ffirWe  mil  ä^ß^ 
lemp&A^y  ^  ab  ^in  aemem:  «eig^  ,J.ebQ|i  irgeg^^ 

>.nllif..ii  .Vi-.'-'-;       f"       '  "  •/     ■■      •[      --  -   .f    fj*'»//    j'li  'ri^Xn«J:'*i  ">(} 

pffa  im  iücabiflch^  das 

Jä41e  von  Pi-el  ine  tt««  ^^oL  4,  i  §.  951  o,  o^er  n^IRfi^  ft^mh  ^:'\ 

'  '  ^  daft  aueU  das  wort  '^Ttt  Ps.  &!;  6  nioSt  sbfca^'an&rFidvrar 
^fjofackUr  tfij/lft.  0a/^ei«  iat.  erörtert -Jf^r^.  d»  BiU^  vif^mfkf,  rVf tp.  17^- 
f       9). das  *^3[iT  ^«  2&,'ll  foU  woU  ny^t^fl^  bed^iiA^^hsqfi^ 

^mrüBfM  iiüt  '>^'3  poH  }A^  oadrdemf  ,bi)de.d«r  gao^^We^mt 
xofolge  bedeuten  getriehtn  ^uf"  $ein^  Hfi^ern  d.i..^w.£G^gv^^ftB  ^ 


sodAB  er  ucb  auuen  von  einem  Qnfin^d^ffl)i,|q|^i;iL,^  .^ 


»«»ÖNl^^WSr^flfi  ff«fft<fjie;Vlpfi(.g«4a«^^öiaJ«ia  ahsirac^ 

!<WWI^«  <WW08liP4?i'>»W«p)4  fd^,  si|>rajche,  ^s  ,tp,ite.  qrficJjw- 
[!ifl»«v*«fe>!5»br%ib%W5fv.4w  f?R*?Wi[[WW#8  man  ^ßit  ß^ 
4lltf!0^^öli^A«i,pe9U)M|inkÖQilee  ^välaeDd,,»mgekß1iiJj  ,ims;jj^ir 

z.  b.  srafte  des  geistes ,  leicht  beleot  aufgefam  [Wvacf,  -pr 
Ln  persöBÜchen  aber  wurde  dann  weiter  das  wewtiche  Vom 
männlichen  als  dem  £räEem  und  nächsten  unterschieden; 
und  2war,  wie  es  nadi  solchen  voraufgängen  seyn  mußte, 
nichtbloft  nach  dem  sicfatbafeeiitoliiitarschiede  der  geschlechter 

«^  2mn  mofife,^  wird. 

Bna  Semitische  Dilaete  sich  dabei  ganz  entsprechend  weiter 
aus  als  das  MitteUändig^|)ll}sj,,ijx^  auch  bei  der  inoeiten 

person  das  geschlecht,  'sowie  Bei  der  dritten  das  geschleoht 

«iiä»^'t%lrS^'i!at»ftl(aiktM;'^>f)i)tt^ 

tiustyp^tibswnä^  ^b^etf  >(lM  äfef3;^n«^^imti^«Bcl[0AiÜti9»i 
anJMäläaMf i^M^Ba  <M^te6n«Ma^k«lii4b«einChed^  Te^däüO»! 
persomficirt  i^erden. : —   Dazu  kam  endlich  die  Unterscheidung 

Qflir  Tntor:  und  or  ein. ganzes« so  o£t -m  zw^i  hallten  zerfallt 

für  deii^Ae^riffl^desHpc^i^e^:  ilebe^a  ietßi  y9nerai,  49.  twäL\j^ 
'Tsoä»iiäs^iJUoimiB.ii!^  Sodaß 

ffi^  ^pi!Mmif,^*ii^iir^ii^  'di'M  bis  vi^'  txM^  vs^BmXatSm^ 
nst^daf^'i^eft  '^ilai^flreäidier  imdneb^i]^gä^'l)ei^e^cher 
^trfiA'^iä<g%er  ^i^'ÜA^  tmbre  jetf^fett^nnicSes  itls  fnotfadärfög 

1.  l^llöSMfe^ 


4M    ]lTlI4,li»M*iVd>*»V«ri>^<l^-«9V<AiViMi%ali:,6JRft 

«ml^aUiaafiqMwLcBbrortlnfihiDg  UriitpiaünBiibivBilBr  tMd 
^duat  dar;  imd  besonders  Bind(Birtlt<gEafetrde«I%oriliitlrtdn 

wWndcrtb^'Aglswotdifailrnilidaoj^eiMimäuk)^^  aaiMMr 

dfai)i^HttUfaBdw^t[iKtiti'«icdi  diiB>i9aBl%xiiiBdKlHr'>Ubeiintrft 
•Sfltlifanfiriin^Mban^jfafaäiieiitfiBdMiti  >:i|[berliiian  «KtlolfldMHi 

iätab  is^aidicn.'««  dAti'isia  dteir l^w«'rinidj|geM&>(afieRr 
iMteiAiina0hriiä]iflF>fliiiideb;ruid<(vieI^('ittirin  ämgninöahudit 

MnstertlnndriMjßGdgl'wiei-iB  desjspiterbi-    '-'':c'   "•l'vr.  (>.^ow 
8i:l>  •i't>'v;)'">  V  i"fi[     I."     ■.  ",v.,  •■  j    ■    .- j  ■■..■«•.I{  ,'••[•  Jiiii'Jin 
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itflji»»^|p,,Wfers(f}ifeftBii  5«9|&tnitt  ^<^,»U9>§e«H^sf^ffilKgB 
,.  Mf.^s^wrgflfiui^iSMiutwp^enie^  iil|ifiti«fe 

^^.jmifiWcBfiiguws  J^ijf  ..BfiiitrBBi  «lifi^«et>ep)rva«ffqiAM 


jfede 


esondte  vorzuge  geWtonnen'  obgleich  nicht  za.Tatfcens 


Inl'I  \f'   (-'■    -•     t    lO 


f  >  ^ » 


« ..  .-  »f- ■■  f-  •' 


3. 


Mteddoi^iiai!  adMrüekfjfesdSamiliBiäieiii^diBhtDi^  ge« 

nilriimi  ainriirdaiiohrdiEiiwbeigeBld^^ 
JtlHnuro4DeBii(rABiii>e$i7fi^  dkb  vln^rtöiiliidnFhtixflebw^geA 

piirjiInlidllflir)^etcndiBearti'i  urilteimeltiA  attszntdilkkesi  kdlH 
jiMadohaimmdr  Mieter ^  lifenh^anoh  idrnkgendbr*  ntxr*  islr  fito^ 
Worte  jeder  färbe  oderiin  grmssen  ired^ma^ 
nimmt  das  Hebräische  keineswegs  bloß  immer  entweder  das 
mase.  (wie  die  B,ßmsm9ck^/^Stjnf^         oier  das  fem.  (wie 
noch  eher  das  Syrische)  zupi  ersaze  des  neutmmi  auch  be- 
VHmjm 98Äh^^n&gif  ätrf^däÄ'  gebtAi*  "de^^  4  'm  das^^^ 
4»feittffi»|^%W^^ti^i*ttferii-  ipraöh^tC  gesÜW^t.^^' .  Äin'  ää<aßtöH  ^ 
*rfö»95to^m'ii'^>ftSil*tfdetf  %6griff  dä^^  iitk%  ;imrf^ffiä 

IflältfbiW^MfcM'^ä&^'Yaffr; -al^  'dää^  8(cäWädi^e*^%^eichnyii 
lam  äfi«'^'^^n{^ 'l^eii^^e'^pcH^dä^  titfj^'^l^änMö'  b^ 
a^MMi  Iffiä&r  «oädäHkttK^f  doch  an^  ^üer  b^naet^  iii^cbe 


4to!^^lfllliit>iM^«aütf< 


eMUIPl^ht^^''dä¥'!^i^:^blbß'  »^""di^  llBerhäimt^herll^g^tidä 
IM  *#k4?f^8ät<!äÄtJ'd4sfW^^: 'rtfe:4"Bob^  e,T.  aföT^ti  f  M 


3»^&?:i^ftftii  •J8aibcB^>§/184t?  ^'-Vei-glrfciÄeA^ 


1)  ganz  ist  das  neatroTn  schon  wieder  im  Oeltis^hen  verloren:  ebi 
inb6Mhi,^>tkf ^^tt&  ^ift#)  "iheM^  &^'iibi«.:''cr6bt[  aiicli  das  S^m:  ^  er- 


0tei  |iaii*''Uk1tolr^((^d^''8eMtiBaen.  ''  ^ '  •-  '  2)  wie  diUr'KoptbM^ 
iimcidtt^fimfr'f&rdiEUil  fltwÄ-.^^^  i:  i  .  •"  S)r  nach  !d0m  Schien! 
aÜoit  Ifa  iVBttaiklMiäiftrtX^  nii/a  das  ^iM.  liie^  Jlforei^'^t^A'ejL' 

scheint.  "  -^ ' 


^A^   JivP-.|,.ilk>^<Mmi  <(iRifffY(yb^ii^M«4  ^Hhri9<#,6id7.l( 

(Än3J.-4#W.?wa(ij«,4.i..«Mii|€gft,«p«4e<^ll!reg,..Je%;W^ 

/csfef  hand  Ex.  13,9)  Jes.  40i|9ij;iw|[j^,.iQi4^i(^tpn«M>Mt 

,10:  i^rjiM^.t^,;p0a^i,4gr^[i.ih?f,;  ^WflSnffigpasS^ggJfB» 


-lox  lüo«  lua  in  rioiji;  f.xiir  n-jlncf ..?.  n-:j*iiqa  oo^i^iwog  ai  ieiD 
('  C  .0(!  .8^  iiirr  ibb  n'jünihc  ivhuTh.'yrio  ai  ,S!  JL*I  .al  .Sl  ,£ 

atte  penonendung  wegen  .^(i^»ii;siiz0s^hiM^iV'iiP3idir<% 
-die  iifaK^  ^od^idriitm  iffitl  detffiüSgftwemteili  pi^ci^)  ge&Ggt 
<#ia»ik  ,JXUi  kmCMUtettf  trflhdie  jBJbb :«ft^(»äi9^ /^ 
igfiMok  l»tf^  »db  mBiedifa:\9ekrrfUiMitB«ii^  4l^^ßil^ 

(teUmidiBdm&r^gfigeixufe^f  .^  irSib  iruiJi:\'  lai  aaif>f[({h./r  a-^f) 

hinten  angehängte^  >K(i»JTg^.  Wea»ir,(§f^  i)i.^;«8dnMj  i§ji  pfep 
hier  sogleidb  wieder  merkwürdig  daß  dieselbe  endun£_wedche 

^r^'^  mßkmA9ä!y^aem»mliim  i|»Miex\.««il&tfi^l^  y^ntwi&JWafe^tf 


Sac 

T<5 


.gHBe^ie^^^jEmohca  4e0  .^Wfliwii  s4*8^eij>a  cpf«^^  9i^^^^ ^ffHm9' 


i.'%.ä,¥»«.iaM  ai>*fM^d^-^y»,i!iii  ifi^mttJLr^nf^.  m 


fit^''^«1i£4k'bi«''''Vdelßav^^ff^^  4äf^' Wertet,  •iüA 

^^^tlicj&.^ttr  äaa  «Itö  'iiifbKatidibftr  ^Mrdräääevi  Mtfuür.^^16 
W^^fslcb  'eersi 'wie  das/äM.  kuch  ita  TdQeä  ley&  a«B^&eii^ 
'fitfch^'iMiidt'  iäuäer  «üie  80'-tt(>ffe  ireFiräiidt8cIiäft>  mit^  dei^ 

-?«>/  fy^  ■^WM^h»'''en6v^  -itt/'ikiiiiistf  iäiiir^^aMni^^piir&kb 

>^m  TOP  der  einen  sciit^<'fia6n>  iJ^^P'ldeht'tteft''^  -AMäbodeft 
'^  |.>9l,<äf'''fi<fföref£fiNiäg-Ha«'  n(i««K-  dim['^#%ft««S'-sd'^[<<a6 


ent  in  gewissen  spätem  Schriften  nnd  auch  da^  nur  senr  zer- 
streut aufkommt,  Riit]^^j^2gL  J^z.  19, 2.  27,31.  31,5.  »f. 
8, 12.  Ps.  127, 2,  in  etwas  altern  schnften  sich  nnr  Ps.  90, 3  ^) 

«»l^le§Pe^  I^xifiiil6»oändriiilßrt>mdditeftsllfet  (MMi-  «^^23, 2^>^i^ 

J7)iM9ird»)4i§!Q  iffi<li»^wS«^%liel»  flfflti9iMiiäSf«5)|mo|^MBltt(«är 
-igßwi^^iimSLS^^^  ^lädA»  MoSiieiärHl  UaU;  äü&^fli«» 

des  weiblichen  im  iv^rbton  dient  §rl9ftdvi8(nt4maiJd)(>OTllA 
mctSi^^i^^^aiAüif  Art  >ftdk  UBteaoiaibibgti  fet.w\8cte^  sehr 
<^  m  i(StxiiVk>Mli  hM]Mllk^^H  .fei^zt^.l'iaiidorirjR  n<})nff{ 
oxloly/r  ^fxuhüQ  adluasih  üiib  j^ifaüz/jl-i  nn  i.4)or.T  xlm'il^OK  -rirjf 

11  hier  fessea  schon  die  Alten  H^l  richtig;  ak  sabstaSliy.   nnr  daA 
^el^l»'ä$äffD4  B^lymmdn^m^  älakefi  ^iiAlumtd»  dl&^hd!^j«B  ^nz 

3)  gmiz  yenichiedeB  ist  das  K-*  -am  ende  -vielerrnaimesnamefa  s.  87 
W^'^V  bbF^'^^'''^'' ''^'^^'^^^  beim  neni^rl0'IMiqM5- 

'Mü&ffi^  ^A6hi^,  ttp4)^ibi86ii«iä'4lllbe]h'IMit*'lit'^^ 
«r.  I.  p.  280.  284.  --  Wi^^ttsElO&'^M  bidin^/is^lddll^^ättii^a^kAi^dä^ 


gi-öWzea  ^e^racht 


etiauiig  imallgdmeinen' Tiel 


lel  T)e^^)it^r^^(M^öi^ 


**'f  .  .  ..„„.    .    ^     .  ,.      _, 

ue  weder  die  ^oß  i^jUltoiitischB  ,-(!TerJu^em  ijoti./ 

Bisischen  ein  ziemlich  veiTncfeeätes  T^rht^tnf^.Jer  5  .Bjoglfl;»«?») 

Äiaunfeen' entstände»,,'. wptct^a  pm*  aii^  A^genq^/.^iijB'pjjyiiflL^r,'^^ 
flfeirünff  .^eiitlich .werben  ^nii:  '  '  \-  '.. ,"  ■,,.,,[; ,:  . ,,;/)(:,;  {-.^u 
l''/'T/\'Zm^chsi^%Dxi  auci  ,Bier  äer,' gr6fii,e'.^gpB?^,jzV(j, 


sönäeffl  ii'n'li'eVeiil 


Pa 


« 


itanWöiiier- bildet,  nanf  §.  26^  14a  ^y4^.,7,^nj;av.n 


,_.  cmJlaute 'nach, 

»»%"  IBP,  §■  MW 
.,-^^igeii  'köiine,  üir,^ 
'04.. T#;  ri-i!ii  rar  nia.tj 


__    _  lelcb'tei;  aü  je  leichter  imä  waiiijelbarer  a^;^ 

ifckJrf'äir  sdilnSsyllse  ist,  niid  desto  schwererje  ^werej, 
upd  nnvandelbarer  er  üt.  p«ui  tto  d^  -2  bIcq  aob^iigt,'' 
dii''fait^teljt  dte.der  lautbarteit  nach  weaentÜqh  yertchie^e^^ 
^  cw^.ea^ypiB  ipitj2  scbHei^Giideii  initlauteii  (äa  das  liiui' 
i:it\axm^"i..mii  ,vie'  zufällig  binzu't];itt'  tmd  yor.näueit  i|i^(%' 
affiteÜ.'WiiOTlbst  .wieder  schwindet),  wo^  also  ,je4pt'  6ti^i:^erq| 
VoG!U''tä^,'i:ü''8ei'äeni.  dem'  {otib.  sacn  '^ei^gsten"  gehälte  'e^^ 
öiaÜKndtti  "ima 'fl  äi  (J,  *  und  ti  Inict  |/,30  g.,89^  mV  imd; 
<?^^'\erriägepi'|niiisBÖiii.  '^DÖcH  ioinipt  hier'  no'Mt^oi^i^  cüi^ 
u  ?'''¥or  diesen  2«ei  ttdtlauten  nach'''g'.'  SO'/*' sogar '^'V.eg^' 
i-'äjfiJäi^YBremfacht",  äoijaß 'ifie;  s^mpie/üdi '.ip||pruijglifiiem^ 


§.  150  J,  jin^  8.  166 a:  doch  L  auc^  §.  188.C. .  /     "'  , .""" 

irtiiay;  ist  ■'.  aa"herrtcht  iwär  die  reine  tefontej  vocal^d'iin^J 
ifi'^meT'^Aöiii  i^t -fnd'ertHat'dafi  .tf  hinter  dan'a  mitJ.'Mhaffi , 
WWiä'ai8'Trtlrt-itt"BaSe  fdfai<Sli  'aliÄt;  (im  ii'aia  ab'solütö  %.  200)'; ' 
sobald  ea  dagegen  nach  hinten  mitten  in  den  stärkeren  HuD 
eknseaBgitfAM^tiiidQnfli)'<''ve>rteB  triif  (tii.  m'dflib  Mif«-'imtt^^ 

Bendem  mitlaute  und  kurzem  vedder^if-*feÄ«r«3ti,''ö»9''fe?'^' 


<a    R.11^2^iJUUliä9Jin^i|m^.74m,9^^ 


\3Sit  mähldsL  dBBtozItfli^sriJeoiiDebifwdqrfiamtUn^ 

te9  aiw2tffu^  und  eonstructus^  tmd  im  lezteren  ist  ^  jmtim% 

SDTfliahe'  tift  i^ntfKi  da  J^^«hi.n[)eibeballJei]^Mr1fa  i^er  pjtffiiiip^fyyi^l 
iikefi< gi^c'ieidhfridiflf  miÜtVitiBdior'habwrliöfinlie.i  4,.;/^  mirdi  r/ 
nii  :Küriäii^  s^  vihigeIt^'sttilen  Ifibd0t-8iq^;dif^^^j^^ 
oMe  'dsr  dem  eirwälin|;eni  flösse.  fecgtArbutid^ier  j^rtf ,  «ii ,  ;^tc^ 
hwn  ^wiwuPsi  :eVi   (wo  4beF.tUe  iee^  »wi^^oi^H^^iir  §{ 

rtwptf  t>K8B^  9/aiij^  wetehen^Mdei>;JHl»ll»ÄA1^^ni^    _„ 

ftHf 'ticiitf^  kky  idas  .  (irortir  dikhi;7iR^eBtapi#>.'i|^tf^  i;^  jJW^ 

IltttoMcluedö'JWenigBjkaDi^  äü(l^)irayti<te         8AP%t^1iK^'^  ll^ 

gftlivtAmflWBGinfiliiiBrivdstoo  fiirifiijirvoiys^JeV!!^  ^^,^4j^ j^ 
fleihdw/rtl»ew«piAla«JafoiaJM*v  Wü  WiinfffWii  *9Mj?lij!^SBi 
"''e»«nTSjT(ii|i.  dd;r2naagfig^.^.^§An?aJ('*oWW  äWr  l«3g?j 

eigeirtkSmlivhteitoae^iftjginHiB)«^  ^^^k  ^Ar 

Kan&anäischer  stadtname  entspricht  n»n\   wMnr  aa^vBecl 


e        3.    Einen  besondem  fall  bilden  noch  die  stamme  mit 
^fi!^fih^  wieder  ^emlich  verschS^eir^sind. 

irS^aU^^  ein 

hier  du^'lbA'^VtfAge^^^^  ^«cfr^^el^cg(igMt(sbrf^«Mkii^ 

Sattem  ^ebramhed^dttroh^-thtfilfii  Q9m/d$|L'<roVigW/, 

i^19  äel^ 'deifi  id'ivSliqfteii^'f^-»«;^  theiis^fäiKTTecn 

dyingeiid '  Weä&'ler' '8chWS(Aerr*$t^>itmd  ff^^  pM^thM^  4«^ 


Sitfifös  ^icbw^^ 'kanft7  weMcte  abe^mmr^bei^eiaiischwi^eQ, 
-^"'4er'^b''an'*^cltfd<ing  «ndrt  '§.J|Wei^>^  -  w  J.  j,.i  :..J(.p\hv./ 
;jii-^j^I^,e('J'lkßn»^  pjM5h  §vll^$jno.cJij  überJ^^  djBLs  «.vjpr 
yoQal  -  nachsäzen  wieder  als  y ollen  hauch  lauteh  fasä^' iliiid' 


in  welcher  mch  das  -»  der  casosr  trad.onodalteidtdA^igf^ 


•jiyj^v  /i 


J 


s&AfiBg  Tdydüöa&C^iOl^  mbiot^ixn^^^     BmäSk^dmiiBtArwi 
Terbum  findet  «id^äcSi  mbiia^iMiiäiiNii  bäspidlBvhab^  Zisdbx 


m 


<1&t^^<%Id»Mi«(<äi««  4lii0i^iüngdadr)9j$r«it^i;:sasdf 

144?««  ■"»"'''    /".?f^  dilyhqatß»  oniBHJbjiJg  iSffoaiSnAÄtwX 

mälUg  sehr  Bohvadie  geworden  ist,  so  kann  es  JKdttw|jffiBfib 

Yua  ^tata&ift  «iL  dooa  aoblid  Im  fliebnoaacf  öania    .6        '3 


^EäR'e^  Wid>OS^  iMön^^MiKM^^  es  .SU  ,llii.-i 

wwt  adtofe  hat  sich  von  dei)  ^mlt«;!  f^fi: 

dann  im  AraMBohen  und  Aethiopisohea  noch  viel  weiWf  *tti«. Jaöp.  t^tS^ 
m^WL^^ikM^'^^  NäeMehAH-^  dab>fi.  tQil^McWiV [m4i9UT^^  ^ 


448    B.LI, 2.  BiUkmg  der  pert^  des  ge$e1U.  m.  der  «dU.  §.  173. 


daß  die  spräche  schon  anfangen  mag  sie  selbst  zu  Teittop- 
pehi  (S.  109)«    Dies  geschieht  in  einem  falle  sogar  gesezHch, 
nämlicn  im  jperf.  der  ri'b  wo  eine  besondre  nähere  yeranlas* 
sung  dazu  Torlag  §.  194a,   außerdem  freilich  seltener  und 
mehr  bloA  nach  dichterischer  neuerung  der  Toller  schallen- 
den laute  wegen  (wiewohl  dichter  nichts  der  art  wagen  kön- 
nen wozu  nicht  schon  in  einer  Tolksmundart  oder  im  streben 
der  spräche  eine  aufforderung  gegeben  ist)  bei  einigen^  Sub- 
stantiven, und  zwar  so  daß  das  -a  Tor  dem  neuen  -a  wie 
sonst  Tor  solchen  nachsäzen  §  d  in  -o^  übergeht  aber  hier 
den  ton  behält:   iin^j'^fi}  Ex.  15,  16,  nn^^^v^  Ps.  3,  3.  80,  3, 
tmyi  120,  1,  nnnty  44,  27.  63,  8.  94^17 'vgl  Ijob  5,  16. 
10,** 22.  Jer.  11,* ib!  Jona  2,  10;  ebenso  im  fürworte  «^rjcit 
Jer.  26,  6  K'Ub  §.  183  a  ^).     Ein  name  auf  das  tonlose' -l 
welcher  noch  das  erweichte  6  ^f  betont  annimmt,  ist  i^ncp 
Scheiterhaufen  Jes.  30,  33,  sonst  nfi'n  W.  V[^  =  39  brenmn. 
h        Dass  die  Yocalendung  auch  auüler  dem  eben  erwähnten 
falle  rein  tonlos  wird,  ist  bei  ihrer  zuvor  nachgewiesenen 
schwäche  nicht  unmögUch,  aber  doch  ein  äußerster  fall  des- 
sen daseyn  imeinzelnen  nachgewiesen  werden  muß.    Wir  fin- 
den 1)  das  wort  n^^b  nacht  Ü^  inuner  so  Terkiirzt;  dichte- 

riach  fangt  das  wort  an  seine  endnng  ganz  zu  yerlierea  V^, 
aber  es  hat  im  Hebr.  auch  inderthat  seine  weibliche  bedea* 
tung  verloren  vgl  ß.  177  il.  Aehnlich  ist  das  alte  zahlwort 
na^tftp  §.  269  c,  und  niD^»q  §.  176  a.  —  2)  Einige  nennwör^ 
ter  wekme  sonst  ohne  che  wdbliche  endung  sind  aber  die 
doch  ihrer  bedeutung  nach  theils  wirklich  weiblich  sind  theils 
in  das  weibliche  übergehen  können,  sodaß  ihnen  gewisse  dich- 
ter die  weibliche  endung  aber  tonlos  geben,  t^tyyn  sonst  9">n 
«onne  Rieht.  14,  18  vgl.  ütd»  §.  174  c,  nx-jK  sonst  ^^«  eräe 
Ijob  34,  1?.  37,  12,  und ''weiter  nnisri  cSr  /od  una"nbnj 
bach  bei  s^iäten  vollere  schalle  liebenden  dichtem  Ps.  116, 1&. 
124 ,  4  welche  beide  als  weiblich  zu  fassen  allerdings  dne 
stärkere  neuerung  ist ').    Wie  nun  die  Massora  bei  .diesen 

1)  ich  behaupte  noch  immer  daß  die  obigen  stellen  keine  andre 
anaicht  gestatten.  Daß  das  tonlose  -«  der  bewegong  §.  216  ,ein  ande- 
res sei  versteht  sich  vonselbst:   nnr  bei  stodt-  und  Ortsnamen  wie  bd 

dem  Rieht,  c.  14  oft  wiederholten  Sin^%3ll  kann  man  an  eine  solche 
mögüohkeit  denken  daß  ein  ort  sn-TImiufA  heiSen  könnte.  DaS  das 
tomose  -«  in  diesen  und  den  ähnlichen  fallen  §.  A,  2  der  dem  Hebr. 
artikel  entsprechende  Aramäische  Biai.  emphoL  sei,  könnte  man  höchstena 
aus  den  sonstigen  starken  Aramäischen  gebilden  Ps.  116  und  daraus  be* 

weisen  wollen  daß  dem  •l^^U7')n  mit  dem  Hebr.  artikel  Ps.  8, 9  in  der» 
selben  redensart  nn^^V';  Jona  2,  10  entspreche.*  allein  etwas  so  rein 
Arsmäisehes  welches  dem  Hebräischen  geradezu  widerspricht  ist  in  alten 
Hebr.  liedem  nicht  zu  erwarten;  «noh  findet  sich  beides  wohl  in  einem 
werte  zusammen.  2)  in  spaten  stücken  welche  auch  sonst  viel 
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der  innere  sinn  welcher  alles  persönliche  in  weibliches  oder 
männliches  theilt  immer  noch  höher  als  die  änßere  endung. 
Sie  kann  einen  begriff  schlechthin  als  weiblich  sezen  und  so 
im  zusammenhange  der  rede  behandeln,  ohne  daß  die  äußere 
auszeichnung  des  weiblichen  durch  die  endung  hinzuträte  '); 
umgekehrt  kann  sie  ])ei  manchem  werte  welches   Yon  alters 
her  als   weiblich  galt  oderauch  die   weibliche  endung  trägt 
den  sinn  nach  welchem  es  ursprünglich  als  weiblich  aufgefaßt 
wurde  allmälig  verlieren,   und  es  so  troz   seiner  überkomme- 
nen endung  in   das  nähere  geschlecht  werfen  oderauch    die 
endung  selbst  als  unbedeutend  geworden  schwächen  und  end- 
lich ganz  aufgeben.    Aus  diesem  möglichen  widerstreite  zwi- 
schen gegenwärtigem  leben  und   Überlieferung  kann  gerade 
in  diesem  gebiete  bei  seinem  zarten  und    den  Spätem  leicht 
immer  dunklem  wesen  ein  großes  schwanken  entstehen:  und 
das  Hebr.  zeigt  darin,   zumal  in  gewissen  spätem  Schriften, 
fast   ein   ebenso   starkes   schwanken   wie   das   Aethiopis<^ie« 
während  dies   alles  in  spätem  und   zugleich  för  schriftthnm 
ausgebildetem  sprachen  wie  das  Arabische  und  Syrische  wie- 
der etwas  fester  geworden  ist. 
b        Namen  für  sinnlich  lebendiges   welche  ohne  endung  als 
weiblich  gelten,  sind  indeß  nur  folgende  wenige:  tSM  tnuiter, 
ttJabD   kebsweib,   )^n»  eselin^  brn  mutterschaf    Weit  mehr 
namen  für  gegenstände  gehören  hieher  welche  bloß  durch  die 
einbildung  weiblich  aufgefaßt  werden;  man  kann  sie  in  fol- 
gende hauptarten  theilen: 

a)  Indem  die  erde,  das  Vaterland,  die  stcuU  als  erhaltende 
mutter  ihrer  einwohner  (kinder)  gedacht  wurde,  sind  y^.^ 
erde,  land,  b?n  dicht,  dasselbe,  ^^9  Stadt  sehr  beständig  fem, 
geworden;  vgl.  jedoch  den  entferntem  Übergang  ins  msc.  Ps. 
63,  2.  104,  5  f.  2  Sam.  17,  13.  Daher  sind  alle  namen  ein- 
zelner länder  und  städte  fem.;  ja  auch  die  namen  der  volker 
und  Stämme  können  als  fem.  verbunden  werden,  sofern  land 
und  volk  nahe  mit  einander  verwandte  begriffe  sind,  wie 
Carito  Chaldäer  d.  i.  Ghaldäa  Jer.  50,  10;  und  danach  ist 
auch  ca?  volk  bisweilen  fem.  Ex.  5,  16  vgl.  12,  33.  Jer.  8,  5 
sowie  ^iTarj  Volksmenge  Ijob  31,  34,  ynt  same  d.  i.  nachkom- 
menschaft  Deut.  31,  21.  Dichter  können  dann  dies  fem,  auf 
neue  weise  freier  auffassen,  eine  blühende  Stadt  Jungfrau, 
tochter  nennend;  wie  die  bekannten  namen  tochter  Sion, 
Jungfrau  tochter  Jerusalem  *).  —   Mehere  namen  von  örtem 


1)  wie  auch  im  Mittelländischen  viele  werter  ohne  weibliche  endong 
als  weiblich  srelten,  namentlich  die  ganze  große  sippe  der  kürzesten  be- 
griffswörter  (§.  146),  wie  vox,  Um  etc. 

2)  sogar  das  sehr  undichterische  Syrische  nennt  oft  noch  die  ein- 
wohner des  landes  in  schlichter  rede  seine  kinder  oder  Bohne, 
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treten  diesen  folgend  in  das  fem.:  Wfi«^  Unterwelt  Jes.  5,  14 
und  das  ebenso  uralte,  fast  mythologische  caitin  fluth,  meer 
Gen-  7,  11.  Jon.  2,  6  (vielleicht  auch  tD-^  Zach.  'lO,  11.  Hez. 
26,  17  Y0.  2  Kön.  16,  17);  nm  thdl  2fach.  14,  4.  5,  nss 
£reis  des  landes  Gen.  13,  10,  'liriö  festung  Hab.  1,  10,  nyui 
Ükor  Jes.  14,  31. 

6)  Namen  starker  aber  heimlicher,  unsichtbar -thätigerc 
Kräfte:  idd:  seele  stets;  ni"i  u;tn^,  ^ei^^  (sehr  selten  msc.  Ps. 
51,  12.  QoTG.  1,  6.  Ex.  10,  13);  jenem  kann  ^*ins  ehre,  Hoheit 
s=  seele  wenigstens  des  gleichen  ghedes  wegen  Gen.  49,  6, 
und  nb  hera  einmal  Spr.  12,  25,  diesem  können  alle  namen 
einzelner  feinde  und  Himmelsgegenden  folgen.  —  Aehnlich 
ist  \CM  fetter  fast  durchaus  (Ps.  104,  4)  fem.  und  daher  ihm 
folgend  p;Ab  >glanjs  des  feuers  Hab.  3, 4,  "i'ii«  licht  (selten,  Jer. 
13,  16.  Ijdb  36,  32);  os^  sonne  als  fem.  (außer  wenigen 
stellen  Gen.  19,  23.  Ps.  113,  3)  steht  neben  ryr^  mond  als 
msc.  gewiss  wie  im  Deutschen  aus  uralter  mythologie,  die 
aber  schon  zu  David's  zeit  unter  Hebräern  so  Yeraltet  ge- 
wesen seyn  muß  daf^  die  sonne  Ps.  19  als  brautigam  aufge* 
faßt  und  durchgängig  als  msc.  yerbunden  werden  konnte.  — 
39  walke  msc.  Jes.  19,  1  und  fem.  1  Eon.  18,  44;  ]U9:p  raf4ch 
f4n.  Ps.  68,  3. 

c)  Der  begriff  des  weiblichen  als  des  schwachem  und  (2 
abhängigen  gilt  sehr  weit  von  dingen  die  dem  menschen  wie 
dem  manne  das  weib  dienen,  mit  oder  in  denen  er  sich  als 
herr  bewegt;  so  ist  das  fem.  übergetragen  a)  auf  sehr  viele 
namen  der  glieder  des  menschen  und  der  thlere,  besonders 
derer  die  der  mensch  am  häufigsten  als  Werkzeuge  gebraucht: 
n*«  und  ;|d  hand  (sehr  selten  nicht  fem.  Ex.  17,  12),  jenem 
folgt  sehr  häufig  y^iy^  rechte  hand;  b^n  fuss  (sehr  selten  nicht 
YoUes  fem.  Jer.  13,  iS),  welchem  q:p^  tritt,  mahl  (selten  nicht 
fem.  Bicht.  16,  28)  und  -^n'«;«  schritt  folgen;  :?aa5«  finger, 
•jrjä  daumeUf  3>.^it  arm  (selten  nicht  fem.  Jes.  17,  5),  ^-jy 
äuge  (sehr  selten  nicht  fem.  HL.  4,  9  K'tib.  Zach.  3,  9. 4,  10)*^ 
ITfci  oAr,  ]nibb  0unge  (nicht  fem.  Ps.  22, 16),  ]\p  jsahn  (schwan- 
kend), ipi  b'art  (schwankend),  ]t33  bauch  dem  Jer.  20,  17 
oryi  Uterus  folgt,  Tjna  knie,  Hj^jq  (pl.  D'^b^p)  kniekehle  1  Kön. 
18  ,"21  Yg^.  die  LXi"  tsäry  knocken  (aucn  nicht  fem.  Hez. 
24,  10),  yb»  rippe;  yr^^  Um,  qjs  flügel  1  Kön.  6,  24—27 
(aber  sdiwankend  2  Chr.  3,  11  f.),  a-«»  gesicht  §.  178  a  Hez. 
21,  21.  —  ß)  auf  namen  der  Kleidung:  b;3  schvh  und  Lev. 
6, 20  einmal  nas  kleid;  auf  namen  der  gerätHe  und  Werkzeuge: 
^y\  Schwert,  'n?n  scheere  Jes.  7,  20,  n;ü;j  ÄJUws/u?erÄ  HL. 
5,T4,  nss  dec*rf  Aach.  5,  7,  ois  ftccAer,  n«  tojp/;  ^r>j  pflock\ 
schwankend  sind  noch  "^b^  geräthe  als  m^c.  und  /em.  Ezr. 
8,  27,  n-«p  topf,  das  uralte  i3  ciwtr,  in«  lade,  ncs^a  und 
03  iD  5/a6.   Aehnlich  ist  anb  6ro<  bisweilen  fem.  Gen.  49,  20. 

29* 
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Lev;  23,  17,  dem  nq  stück  broies,  Spr.  17,  1,  nbb  feines  ntehl 
Lev.  2,  5  (aber  nicht  Ex.  29 ,  40)  und  einmal'  ^dä»   speise 
Hab.  1, 16  folgt.  —  y)  todte 'gegenstände  im  raume7in  denen 
der  mensch  sich  bewegt  oder  die  er  gebraucht:   nxn  atrinm 
Hez.  10,  4.  5.  47,  16,  nsriTj  lager  Gen.  32,  9,  n*^;;  wcmd,  ^tts. 
dach  eig.  rücken  eines  Kastens  Gen.  6,  16,   y^s^  Stockwerk 
(entfernter  ins  m^c.   übergehend    1  Kön.   6,  6.  8.  10),    -tia 
mauer  (schwankend),  liny  bette,  -r^j  schiff  (schwankend,  1  Kön! 
10,  11.  12),  ^«3  brunne,  'i'^k  tenne,  rj'^'j  und  niij  weg,  annn 
Straße  Dan.   9,  25  vgl.  Zacfi.  8,  5,  nafia   altarnez,  43,   13^ 
sehr  selten  n^a   haus,   Vrjfcj  jselt,   aip»  ort   Spr.  2,  18.  Hob 
18,  14.  20,  9,  bVn  ^cw2?6rwenigstens  in  gliedergleichheit  Jes. 
44,  28;   ]a  garten  Gen.  2,  15  vgl.  HL.  4,  11,  D*ns  weitiberg 
Jes.  27,  2 f.;  i^K  stein,  und  überhaupt  namen  der  steine  und 
pflanzen  z.  b.  ^loa  weinstock  (schwankend  Gen.  40,  10;  msc. 
Hos.  10,  1).  —  'ilbenso  namen  der  jseit  worin  der  menscb 
sich  bewegt:  n?  zeit  (schwankend)  ^),  dem  einige  andere  fol- 
gen können:   n-jy  abend,   naip  Sabbat,  'by^'^  Jubeljahr]  auch 
nriTD  der  morgende  tag  §.  220  6.  349  6. 
e    '  ^  Hienach  kann   ein  wort  dieser  art  auch  an  derselben 
stelle  sein  geschlecht  wechseln,  wiewohl  dies  doch  mehr  nur 
spätere  Schriftsteller  sich  erlauben,   und  zwar  zunächst  nur 
so  daß  das  fem.  erst  im  verfolge  der  rede  unvermerkt  in  das 
nähere  geschlecht  übergeht,  wie  bei  nn  1  Kön.  19,  11,  bei 
n*^  Hez.  2,  9,  oder  umgekehrt  wie  bei  rjn'j  Jer.  31,  9.  1  Kön. 
iS,  10,  8.  auch  '§.  6.    Wechseln  die  gescläechter  so  zugleich 
nach  den  dichterischen  gliedern,  so  entspringt  sogar  daraus 
eine  neue  Zierlichkeit  der  Rede,  Jer.  11,  16  (19);  was  Apoc. 
14,  19/".  bei  ij  Ifjvög  die  kelter  nachgealunt  wird. 

Einige  der  obigen  namen  haben  zugleidi  die  weibliche 
endung,  sei  es  nach  mundartiger  Verschiedenheit  oder  nach 
neuerung,  nna  und  n'n'ja  Hez.  42,  12,  ]3  garten  und  mehr 
dichterisch  rtsa;  Hezeqiel  bildet  sogar  naS  herz  und  txb» 
mutter  ganz  neu  16,  30.  44^).  Aber  mit  einer  gewissen  afc- 
sichthcMceit  treten  namen  für  glieder,  wenn  sie  mehr  auf 
todtes  oder  durch  kunst  nachgebildetes  übergetragen  werden, 


1)  es  ist  Dicht  nöthig  dies  T\^^  wegen   seiner  weiblichen  aoffassnng 
för  ein  äußeres  fem.  za  halten  and  etwa  aus  rn:p  =  8A£  abzuleiten; 

daß  die  wurzel  ursprünglich  ein  dumpfes  n  haben  konnte,  zeigt  noch 
deutlich  die  w.Jiny  §.  118«.  2)  doch  ist  n»«  sehr  auffallend, 

und  die  tesart  !l»N  kann  nach  §.  2Vf  ab  ihrt  mutier  verstanden  werden, 
wiewohl  dies  allerdings  keinen  leichten  sinn  gibt.  —  Das  Samansche 
geht  in  alle  dem  noch  weiter,  und  im  Samarisch-Ärabischen  ist  iölJ^  für 
]iPN  §  6  gebüdet. 
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umsomehr  auch  äußerlich  durch  die  endung  in  das  weibliche, 
da  diese  endung  nach  §.  179  o  recht  eigentlich  abgezogene 
begriflfe  außdrückt;  »n;  hüfte,  w-j^  hinterseite  z.  b.  eines 
gebäudes,  im  pl.  p'^'Q^f^  tritte  von  menschen  Ps.  58, 11,  ni73» 
ßiße  z.  b.  der  lade  £x.  25,  12;  niTaiiti  mehr  ^^^batn^  eines 
todten;  obgleich  die  weibliche  endung  allerdings  auch  sonst 
einreißt  §.  180  c  un^  daher  auch  einmal  das  gerade  gegen- 
theil  stattfinden  kann:  nis'biit  rippen  Gen.  2,  21,  D-^^b^  Tor- 
flügel 1  Kön.  6,  34.  Sonst^wäxe  ähnlich  pn*^  säaglingj  aber 
nf^*»  Sprößling  von  gewachsen:  wiewohl  lur  die  leztere  be- 
deutung  in  zierlicher  rede  (vgl.  §.  166  a)  auch  wieder  ohne 
weibliche  Endung  pi*\^  gewagt  wird  Jes.  53,  2  *). 

Weil  dagegen  nrt:  fluss  und  nn  berg  als  msc.  gelten,  so^ 
folgt  die  ganze  Wortsippe  der  flüsse  und  berge  (selbst  mit 
der  endung  des  fem.  2  Kön.  5,  12)  diesem  sinne  ^).  —  Auch 
wo  ein  weibUch  gebildeter  name  einen  mann  bezeichnen  soll, 
versteht  sich  leicht  seine  auffassung  als  msc.  in  der  Wortver- 
bindung, sei  es  dass  ein  fem.  nur  durch  neues  dichterisches 
wagniß  einmal  so  gebraucht  werde,  wie  si^^*^  der  faulheit 
d.  i.  der  faule  Spr.  12,  27,  oder  daß  die  spräche  mehr  durch 
gewohnheit  dahin  neige  §.  175  c. 

Namen  welche  mehr  reine  begrifife  bezeichnen,  werden^ 
ohne  weibliche  endung  nur  sehr  selten  und  zerstreut,  auch 
mehr  bei  Spätem,  weiblich  aufgefaßt,  wie  Dip  name  (vgl.  die 
mehrzahl  n'itiip  §.  177)  HL.  1,  3;  d^ts  ein  wenig  Hagg.  2,  6; 
ari-j  weite  d.  i.  glück  Ijob  36,  16;  Wy  mühe  Qoh.  10,  15'), 
sf£i  zwang,  frohn  Jes.  40,  2.  Dan.  h]  12  (dagegen  10,  1); 
das*  fremdwort  aans  befehl  Qoh.  8,  11;  welchem  ähnlich  bis- 
weilen ein  Infin.  ausdrücklich  als  weiblich  hervorgehoben  wird 
Jer.  2,  17.  Jes.  27,  9.  —  Eher  fängt  bisweilen  umgekehrt  ein 
wort  solcher  bedeutung  troz  der  weiblichen  endung  schon  an 
in  das  msc.  bloss  als  das  allgemeinste  unbestimmteste  ge* 
schlecht  zurückzusinken:  ein  inßn.  mit  weiblicher  endung 
wird  nicht  selten  so  verbunden  Spr.  16, 16.  29,  25.  Ps.  73, 28, 
aber  auch  wohl  ein  selbständiges  wort  wie  na  «'7  kummer 
Spr.  12,  25,  nj"JD«  gestelle  zuerst  weibl.  dann  in  äer  ferneren 
Verbindung  manul.  1  Kön.  7,  30  f,  vgl.  Lev.  22,  9  (hier  aber 
doch  nur  bei  entfernterer  Verbindung) ;  Ijob  8, 7  (vgl.  §.3336); 
Hez.  7,  25  (vgl.  s.  449  n^);  Jos.  2,  17,  und  das  kurze  wort 


1)  ähnliches  findet  sich  auch  außerhalb  des  Semitischen,    wie  im 
Persischen  jl^L»  grund  neben  ^Ij  fuß,  2)  ebenso  erscheint  der 

fluO  bei  Damasq  j«S,J  a^»  •»*<?•  ^^  ^®^  Arabern,  obgleich Baidhavi  zum 
Qoran  p.  30,  12  in  solchen  fallen "u  vaster  hinzudenken  will. 
3)  vgl.  ^^"J  Hunger  als  weiblich  M,  Aboth  5,  8. 
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r-T?!  wissen  Spr.  14,  6.  2,  10.  Ijob  33,  3 ').  Noch  entfern- 
ter liegt  dies  wenn  ein  wort  einen  bestimmten  sinnlichen 
gegenständ  bezeichnet,  wie  nw\  ere  Hez.  1,  7.  Ezr.  8,  27 
(wo  es  als  msc,  und  fem.  zugleich  gilt),  nob»  finstemiss  OcexL 
15,  17,  rrD"in  joch  Jer.  28,  10  jedoch  nur*  in  entfernterer 
yerbindung,^  was  immer  einen  kleinen  unterschied  macht,  vgl. 
V.  13),  n*b5;  oherham  im  pl.  Jer.  22,  14.  üeber  so  kurze 
namen  wie  nhei,  nid|:>  s.  außerdem  §.  186  e. 

h  Verliert  sich  bei  gewissen  Wörtern  allmälig  die  erste 
lebendige  bedeutung  des  weiblichen  sinnes,  so  ist  nicht  auf- 
fallend daß  sie  zulezt  auch  wohl  die  endung  aufgeben.  So 
zeigt  sich  bi  als  ihüre  aber  nur  erst  üi  der  neueren  zier- 
lichen dichtersprache  Ps.  141, 3  für  nb-j  §.1866,  stets  ^^iTan« 
§.  ISS  f.  und  andere  nach  §.  177  d. 
175         Die  nothwendigkeit  der  äußern  femininbildung  tritt  da* 

a gegen 

1)  überall  am  stärksten  ein  wenn  dasselbe  nennwort  je 
nach  dem  zusammenhange  der  rede  auf  yerschiedene  ge- 
schlechter bezogen  werden  soll,  also  immer  bei  den  partici- 
pien  und  adjectiven  in  jeder  sazyerbindung,  bei  dem  aussage- 
worte  auch  im  verbum,  sowie  bei  jedem  fürworte,  weil  alle 
diese  Wörter  ansich  den  sinn  eines  geschlechtes  nicht  in  sich 
schließen,  sondern  sich  nach  dem  geschlechte  wovon  die  rede 
ist  erst  bilden;  mag  das  geschlecht  nur  anzudeuten  genug 
seyn,  wie  ]DbK  viduus^  ^V^^,^  vidua^  oder  mag  ein  solches 
wort  sich  mit  einem  genannten  Substantive  bestimmten  ge- 
schlechtes verbinden,  wie  n^^^S  qk  liegende  mutter^  "^^^^rj 
STjsb?  die  Stadt  ist  genommen. 

AofiGedlend  ist  das  particip  ^^T^  die  wu  tergiärendB  anf  ein  weib  be- 
zogen Jer.  4,  80,  wohl  so  wie  im  Arabischen  nach  dem  §.  173  f  erörter- 
ten einige  adjective  dieser  bildnng  ^j^  (Or,  «r«  §.  2d8)  das  weibliche 
zu  unterscheiden  zu  tr&ge  werden.  Das  beispiel  scheint  zwar  zu  verein- 
zelt zu  seyn,  da  l^b  2,  24  und  b^SiO  Hos.  18,  8  vgl.  HL.  4,  2.  6.  6 
schwerer  etwas  beweisen.  Aber  auch  andere  stärkere  participe,  wie  aas 
von  Hof,  und  P«.,  scheinen  sich  Ps.  22,  16.  Ezr.  6,  27.  Jer.  29,  17  ge- 
gen die  weibliche  Umbildung  zu  steifen:  woraus  sich  einige  ausnahmen 
f.  174  f.  weniger  ergeben  wSxLen. 

h         Auch  in  vielen  Substantiven  wird  so  daä  sichtbare  ge- 
schlecht fest  unterschieden,  wie  *<D'^fit  mann  nibtc  frau,  a\y 
'  juvencas  na^?  jt#renca,  baj  vitulus  iibay  vitula.    Indefi  läßt 

1)  ganz  ähnlich  im  Aethiopischen,  wie  Matth.  7,  27.  Auch  im  Ara- 
bischen welches  im  allgemeinen  den  sinn  nicht  leicht  über  das  äuBere 
vorherrschen  laßt,  verbinden  sich  solche  inf,  wie  Kf^f^^jül  wohl  ah 


und  umgekehrt  solche  wie  JsXji\  wohl  als  fem.^  s.  SchoUen  zu  Lebid  M. 
V.  33.  Baidhavi  p.  12,  1.  z. 
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sich  bei  meheren  deutlich  verfolgen  wie  der  unterschied  des 
geschlechts  nicht  so  streng  hervortritt,  weder  in  der  Verbin- 
dung noch  in  der  endung:  a)  in  meheren  thierarten,  deren 
geschlechtsunterschied  gleichgültiger  ist,  wird  das  geschlecht 
weder  dem  sinne  noch  der  bildung  nach  unterschieden,  mag 
der  Sprachgebrauch  die  ganze  thierart  nach  dem  fem.  genannt 
haben,  wie  nj'i''  taube,  JTi'iS'^  biene  wo  die  weibliche  endung 
sich  jedoch  ursprüngUch  aus  §.176 a  erklärt,  und  ohne  endung 
^T]^^  frosch  Ex.  8,  2  und  namen  kleiner  vögel  Jer.  8,  7, 
oder  nach  dem  msc,  wie  a^  6är;  selbst  das  aussagewort 
richtet  sich  nochnicht  nach  dem  sinne  des  geschlechts,  wie 
'-D?»ÄTO  a^  ursa  orba  Hos.  13,  8,  tnb«  bos  fem.  Ps.  144, 14; 
«•11  Wäldeselin  nur  im  fortgange  der"  Schilderung  fem.  Jer. 
2,  24.  —  ß)  Bei  andern  namen  ist  zwar  keine  endung,  aber 
das  geschlecht  kann  doch  wenigstens  in  der  Verbindung  un- 
terschieden werden ;  z.  b.  ^pjsi  rindvieh  als  msc.  oder  fem., 
-1*1«}  rind  msc.  Ijob  21, 10,  cnVöi»  Tcamele  imallgemeinen  als 
msc.  Gen.  24, 63.  37,  25 ,  aber  auch  bestimmt  mit  dem  fem. 
nipr^  0*^\^^  säugende  hameU  i2, 16;  eben  so  n^D^  Meiner 
vogel  Ps.  102,8  vgl.  84,4;  '\ik£ Ueinvieh  imallgemeinen  fem., 
bezogen  auch  auf  msc.  als  msc.  30,  39.  Uebrigens  fangt  ein 
namen  der  ersten  art  oft  schon  an  nach  dieser  zweiten  art 
das  geschlecht  bestimmter  zu  trennen ,  wie  b^  bar  2  Eon.  2, 
24.  —  y)  Je  häufiger  solche  nomm.  communia  werden,  desto 
bestimmter  drückt  sich  das  fem.  auch  durch  die  äußere  bil- 
dung aus,  und  einige  namen  der  art  sind  im  übergange 
dazu:  b^K  auch  noch  hindin  Ps.  42,2,  aber  bestimmter  nb^fit: 
nisn  Wölfinnen  Mal.  1,  3  sonst  stets  ca^^sn,  auch  in  rein 
weiblicher  bedeutung  &q.  4,  3 ;  n?|  ist  in  der  älteren  spräche 
besonders  des  Pentateuches  das  junge,  hnabe  und  mädchen, 
aber  für  lezteres  später  bestimmter  tr^yj. 

2)  Wiefern  die  weibliche  bildung  zur  nahem  bestim-c 
mung  der  begriffswörter  diene,  ist  oben  in  der  stammlehre 
§.  146  ff.  ausführlich  erläutert.  Es  ergibt  sich  daraus  daß 
imgrunde  jedes  reine  begriffswort  weibUch  ausgebUdet  werden 
kann,  daß  aber  die  endung  desto  leichter  entbehrt  wird  je- 
mehr  das  wort  schon  durch  die  stammbildung  den  reinen 
begriff  ausdrückt.  Zugleich  mrken  die  lautverhältnisse  der 
verschiedenen  wurzeln  ein,  wie  das  weitere  darüber  oben 
einzeln  erklärt  ist.  Beim  infinitive  nimmt  gerade  das  halb- 
passive verbum  gerne  die  weibUche  endung  an  §.  238  a. 

Die  bedeutung  des  begriffes  geht  aber  nach  §.  172  von 
der  der  sache  aus:  wo  es  daher  bei  einem  lebenden  wesen 
mehr  auf  die  sache  oder  die  würde  die  große  das  amt  als 
auf  den  menschen  als  solchen  ankommt,  da  kann  die  weib- 
hohe  bildung  sogar  nur  um  diesen  nebenbegriff  der  größeren 
ehrfurcht  auszudrücken  dienen.     Wirklich   ist   dies  in  den 
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späteren  sprachen  sehr  gewöhnlich  ^) ,  im  Hebräischen  aber 
mehr  nur  bei  dem  ph  in  einem  falle  durchgebildet,  worüber 
weiter  §.  177^ 
d  3)  Ist  aber  ein  name  einmal  feste  bezeichnung  fiir 
irgendein  wesen  geworden,  so  kann  das  davon  ganz  neu  sich 
bildende  weibliche  wort  auch  sehr  wohl  etwas  besonderes 
einzelnes  von  dem  allgemeinen  bedeuten,  wie  §.176  weiter 
erklärt  wird.  Das  besondere  oder  einzelne  wird  so  als  das 
kleinere  oder  schwächere  gegen  das  allgemeine  und  große 
betrachtet:  ähnlich  wie  in  sehr  vielen  sprachen  das  neutr. 
dem  hier  nach  §.  172  das  fem.  entspricht,  auch  dein  ver- 
kleinerungsworte  eigenthümUch  ist  '^). 

Sosehr  mannichfach  und  verschieden  ist  allmälig  der  be- 
griff des  weiblichen  und  die  anwendung  der  weiblichen  endang 
geworden. 

8.    Die  hahl 

176         Hinsichtlich  der  zahl  ist  schon  §.  171  bemerkt  daß  in 
aihr  nicht  unsere  einartige  Unterscheidung  des  bloßen  sg,  vom 
bloßen  pl,  zu  erwarten  ist.    Vielmehr  liegt 

1.  zwischen  dem  strengen  sg.  und  pl,  eigentlich  der  ganz 
unbestimmte  begriff  des  bloßen  Stoffes  oder  einer  unbestimm- 
ten menge  d.  i.  des  gegenständes  noch  ohne  Unterscheidung 
der  bestimmtem  zahl;  dies  ist  strenger  genommen  weder  sg. 
weil  ein  einzelnes  stück  nicht  hervorgehoben  wird,  noch  pL 
weil  mehere  einzelne  stücke  nicht  unterschieden  werden;  viel- 
mehr kann  man  diese  noch  unbestimmte  allgemein  gelassene 
zahl  einen  generalis  nennen.  Es  gibt  daher  sprachen  und- 
zwar  gerade  außerhalb  des  kreises  des  Mittelländischen,  welche 
hierin  eine  feinere  Unterscheidung  und  bildung  besizend  erst 
aus  einem  solchen  generalis  den  bestimmtem  sg.  und  pl. 
durch  verschiedene  endungen  hervorgehen  lassen^);  und  im 


1)  wie  jCÄaL^  ChaUfe,  i^^t^jt  der  enoMer  xind  jöUUit  der  gesehieeku- 

kundige  (Hamäsa  p.  124.  2)  als  eigennamen  geschichtlicher  männor;  Gr. 
ar.  §.  284.    Das  gerade  gegentheü  dazu  wäre  §.  174^.  2)  das 

mädchen^  ro  /nHQaxtoy  u.  s.  w.  Es^versteht  sich  daß  dieses  hier  nur 
als    etwas  ähnliches  angeführt  wird:   aber  ähnlich  ist  türkisch  ,  Kys 

hündin.  —  Da  fiir  dieses  -a  nach  §.  176  a  oft  -e  lautet,  so  köinnte  man 
dabei  gar  an  die  aus  skr.  aeva  (eines)  abgekürzte  neuPersische  endung 
^.  für  den  begriff  der  Vereinzelung  denken:   allein  im  Arab.  erscheint 

gerade  hier  stets  ein  ursprüngliches  volles  'fem. 

8)  au0^r  dem  Arabischen   (Gr.  ar,    §.  295)  ist  hier  besonders  das 

Malaiische  zu  nennen,  s.  MartdefC$  miscell.  works  p.  41.  Hardeland's  Da- 

jacksprache  s.  82  vgl.  auch  Wallmannis  Namaquasprache  s.  50 ;  im  OaUa 

ist  das  Substantiv  ansich  gewöhnlich  ein  generalis  und  daher  weiblich  in 

""^r  Verbindung,  TuUchek's  gr.  p.  54.  78.  80.    Im  neoPersischen  hat  das 
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umfange  des  Semitischen  hat  das  Arabische  den  besondern 
▼orzug  yermittelst  der  weiblichen  endung  aus  einem  namen 
fiir  sächliches  lebloses  und  thierisches  ein  neues  einheitswort 
zu  bilden,  wodurch  der  allgemeine  begriff  bestimmt  auf  etwas 
besonderes  begrenzt  wird  §.  175e2.  Auch  im  Hebräischen 
haben  sich  von  einer  ähnlichen  bildung  spuren  erhalten,  aber 
sehr  zerstreut  und  daher  mehr  unkenntlich  geworden;  auch 
ist  merkwürdig  daA  sich  gerade  hier  statt  der  endung  -ä  oft 
-e  wie  §.173/^  findet.  Zugrunde  liegt  ein  name  fiir  lebloses 
oder  thierisches,  selten  für  einen  reinen  begriff;  auch  sind 
fast  alle  solche  Wörter  kurze  namen  aus  uralter  zeit.  So 
a)  namen  zwar  nicht  für  menschen  aber  für  thiere  und  ähn- 
liches: ny^iiiöwe  (wo  das  e  einmal  nach  §.  38 &  schon  weiter 
in  e  vereinfacht  ist)  neben  '^'i«,  n3*i^  tat^e  '),  nbös  ameise, 
nn^a*?  bieney  nsy;  vgl.  §.  187a  Strauß^  auch  Jis^'^a'  ey  und 
n'vjto  Jiaar  (vgl.*  besonders  Bicht.  20, 16)  neben  n:jto  '^);  — 
/J)1ür  gewächse:  rtiab  storax^  ^^Jß  und  nnuSo  flachs  ^% 
nro^m  lüie  neben  {isiu}  allgemein'  für  unser  ^lilien,  tisfi^n 
feige,  nn>lD  gerste,  man  waieen,  nnos  speit,  nbäip  öÄre, 
rrst?  blume  Jes.  18, 5.  Ijot  15,  33  von  yb'  welches  neben  einem 
wirklichen  pl.  nach  dem  zusammenhange  Gen.  40, 10  blumen 
bedeutet,  n^*^^  blume  Jes.  28, 4  neben  y^x;  daher  auch  noch 
b"*«  terebintlien  neben  nb"»»  in  der  alten  stelle  Gen.  14,  6 
womit  das  der  Schreibart 'nach  ebensowohl  mögliche  b«  Gen. 
33,  20.  35,  7  ursprünglich  gewiß  eins  ist.  —  y)  rr»?«  ein 
einzelnes  schiff  (daher  richtig  mit  dem  artikel  t^^^Nrf  das 
einzelne  schiff)  neben  "^^k  flotte  welches  bloß  dem  sinne  nach 
als  fem.  gilt  IKön.  10,  2S.  Jes.  33,  21,  n©«  ein  feuer  daher 
im  besondem  sinne  opferfeuer  neben  dem  ganz  allgemeinen 


-J  der  vereinzelcmg  etwas  ähnliches,  ist  aber  viel  weiter  gebraacht.  — 
Aqb  dem  Aramäisüheii  gehören  wohl  hieher  UffiOll)  roß,  wo  das  e  am 

ende  wie  in  |iiS^  nacht  ans  «^^l^  mikenntlich  geworden,  und  die 
thieniamen  IaJ^O^  mauUid,  |>^n'^*7  metä;  aber  auch  mit  der  gemei- 
nen weiblichen  endung  ^)Zo  )^JL£)1  einmahl  und  Mwei  (mahl)  AuemAni'i 

bibL  op.  n.  p.  265,  21.  1)  vgl.  das  mögHche  l*»"^  Ge$chiehie 

Y  8.  193.  2)  auch  bei  ]^  1  Sam.  14,  45.  2  Sam.  14,  11.  1  Kon. 

1,  52  steht  das  einheitswort  nach  §.  278  c  ganz  richtig  irgendein  haar: 
aber  Ijob  4,  15  ist  es  dichterisch  nach  §.  179  c  erneuet  ganz  anders  da» 
gehäre,  8)  die  Massdra  punctirt  das  wort  ohne  suffix  immer  mit 

-5:  aber  ^Ripc  Hos.  2,  7  kann  nach  §.257  d  nur  von  Sinu?D  stammen. 
Seltsam  lautet  das  wort  im  Talmudischen  ^^u5s ,  mit  bleibendem  -», 
aber  als  weibl.  geltend;  es  wäre  p/.,  wenn  dort  nicht  auch  1^^^  für 
nSD^O^  §.  216  sich  fände. 
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^H  feuer^  ^b^"!  ^^  glühstein  (obgleich  clessra  pt  gegen 
§.l89Ä  t3"»!35typunctirt  ist),  njab  thonstein  von  pb  weiß, 
n^ijiö  flechtwerk  iKön.  7, 17f.  vgl/ §.177  6,  tTin?  ein  strahl 
Ijob  3,  4  und  njas;  etw  gewölke  v.  5;  n;ti3  joAr'walirBch.  eig. 
nw^,  siVtt  M;or^"(^ngewi88erer  ableitung).  Auch  irr^c  ist 
Ex.  15,  l'  Ps.  18, 1.  Num.  21,  17  deutlich  evn  einzelnes  lied 
neben  'i'^ip  lieder  iKön.  5, 12  und  lied\  rtb"»n  ein  schmerz 
Ijob  6, 10.  Auch  Si^Ä*^»  ein  wagen  vgl.  mit  lÄn»  1  Kön.  5,  6 
und  nD'n  §.&:  obgleich' sonst  nicht  gerade  stafoine  längerer 
bildung  "dieser  Umbildung  sich  unterwerfen.  Allerdings  hat 
das  Hebr.  wie  es  jezt  ist  von  dem  unterschiede  dieser  bil- 
dung für  die  Vereinzelung  oder  besonderung  kein  überall 
klares  gefuhl  mehr:  nur  bei  den  wenigen  Wörtern  wo  es  an- 
gegeben ist  kommt  noch  ein  stamm  ohne  endung  vor,  sodaA 
bei  den  übrigen  eben  numoch  dieser  stamm  mit  der  weib- 
lichen endung  schlechthin  für  den  sg.  gilt;  dazu  steht  neben 
nar'^a:  schon  in  gleicher  bedeutung  y^^ae  Jes.  28, 1 ,  und  außer 
TT^vt  löwe  wird  auch  siiö«  nach  Num.  28,  3  als  msc.  verbun- 
den:  dennoch  machen]  die  Wörter  allen  spuren  zufolge  eine 
eigenthümliche  sippe  aus,  wie  sich  auch  noch  weiter  bei  der 
^  bildung  ihres  pl.  zeigt  §.  177.  —  Den  ton  hat  die  lezte 
sylbe  verloren  in  Si7jn«ö  s.  270  anmerk. 

Ein  fall  ähnlicher  art  ist  es  wenn  in  der  Verbindung  ^*1  ^^^^ 
'iD^UpT^TS  große  Herrschaft  ii$  seine  Herrschaft  Dan.  11,  5  nur  das  zweite 
nennwort  als   das   auf  etwas   bestimmteres  beschränkte  weiblich  wird. 

Aehnlich  wechselt  «l^*]!?.  und  tD*]p^  ur*e%i  Jes.  23,  7. 

l  Dagegen  sind  im  Hebr.  bei  minderer  beweglichkeit  der 
bildung  schon  mehere  Wörter  als  bezeichnung  der  menge  so 
ganz  starr  daß  sie  weder  ein  solches  einzelwort  noch  einen 
pl.  bilden  können:  ipa  rindvieh,  ]t^^  kleinvieh,  (|S9  vögel, 
075  raübvögel  Gen.  löVH;  sibsj  blcUt,  atoj  kraut  (ein  pl. 
von  diesem  zeigt  sich  nur  Spr.  27, 25),  t^nV  brod,  artt  gold\ 
tsns  kohlen  Spr.  26,  21  und  ebenso  ist  wahrscheinlich  Ps. 
11,^5  zu  lesen.  Die  spräche  drückt  dann  neben  solchen 
mengewörtern  das  einzelne  stück  leicht  durch  ganz  andere 
Wörter  aus,  wie  ^i\b  rind^  nto  ein  stück  kleinvieh.  In  man- 
chen Wörtern  schwankt  auch  der  Sprachgebrauch  :^0!)D  kommt 
in  den  alten  stellen  Rieht.  5,  23.  Ex.  15, 1. 19  noch  für  rosse 
vor,  daher  rro^o  ein  roß  BDL.  1,9,  doch  gewöhnlich  cd^^d^^o 
im  pl.;  aD*!.  fahreeug  (wagen)  überhaupt,  der  pl.  nur  ELL. 
1,  9;  ttJD'i  schnellroß  nie  im  pl.  Und  bei  dieser  einreißenden 
erstarrung  ist  manches  einzelwort  rein  fürsich  geblieben,  wie 
in  dem  alten  Hede  Ps.  8,  8  n^^  noch  ebensoviel  ist  als  jenes 
^fitk  kleinvieh  ^),  oder  hat  die  weibliche  endung  verloren  ¥rie 


1)  Dagegen  ist  O^KSbK  'Num.  82,  24   wohl  nur  alter  Schreibfehler 
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*iw3?  zwar  in  den  alten  liedern  Ps.  11, 1  K'Hb.  8, 9  noch  als 
mengewort  kleinvögel  bedeutet  aber  doch  nach  §.  188dF  einst 
auc^  ein  jezt  nichtmehr  gebräuchliches  einzelwort  bildete  ^).i 
Wo  eine  ursprün'gliche  begriffsbedeutung  noch  durch- 
lenchtet,  sind  solche  Wörter  auch  wohl  nochnie  viel  weiter 
ausgebildet,  wie  bD3  äbfall  auch  unreife  fruchte  oder  kinder 
bedeuten  und  daher  mit  dem  pl.  verbunden  werden  kanu 
Ps.  58,  9,  und  wie  ^ryq  §.  1606  nur  Rieht.  14, 11  in  der  Ver- 
bindung mit  dem  zaUworte  3  in  den  pl.  tritt.  —  Von  man- 
chen Wörtern  dieser  art  bilden  sich  auch  durch  Umschrei- 
bungen ein  bestimmter  sg.  oder  pl,,  wie  von  D*]«  menschen, 
D*!»  "tja  menschensöhne  d.i.  einzelne  m.,  D'iK'ia  menschensohn 
d.'il  mensch,  beide  mehr  aramäisch  und'<fichterisch;  bajjba 
verderben  welches  schon  als  ein  seltenes  zusammengeseztes 
wort  §.  270a  keinen  pl.  von  sich  bildet;  kann  dichterisch 
auch  noch  für  verderbliche  menschen  stehen,  indem  der  sinn 
des  pl.  nach  §.  318  a  bloß  aus  der  Wortverbindung  im  saze 
sich  ergibt  2Sam.  23,  7*),  doch  wird  dieser  sinn  gewöhnlich 

umschrieben  durch  a  ^^z  oder  *a  "^«ia«. 

••I  ••  I  — 

Ein  unprOnglicheB  mengewort  kann  am  ende  eben  bloß  wegen  sei- 
ner aUgemeinen  bedentung  den  einzelnen  bezeichnen,  wie  Q^M  ^<*  menMch 

Lev.  1,  2 ;  aber  ein  weiterer  fortschritt  ist  es  wenn  es  auch  ien  bestimm- 
ten einzelnen  bezeichnen  kann,  wie  y^  höh,  YV^  ^^  bäum. 

Doch  bilden  mehere  Wörter  welche  oef  uns  starr  gewor-  c 
den  sind,  im  Hehr,  noch  gefägiger  einen  pl.,  theils  namen 
sichtbarer  gegenstände  wie  w^^iy  hoUstücke  von  yy  holz  (auch 
ein  bäum,  vgl.  §.  179 i),  D'^pcd  gelder  einzelner  männer  Gen. 
42,25.35,  ü'^'qi  blutstropfen  d.i.  vergossenes  Wut  (mord) 
von  0^  blut^)j  i-riiDQ  regentropf en  Ijob  37,6  von  ^xm  regen, 
nnnDy  erdschoUen  Von  im  staub,  n'jrt  schmucJc  \ia  pl. 
Schmuckkleider  vgl.  6. 1796V  D"»3Ty  mit 'c^n:^»  und  D-^ariK 
Spr.  5, 19  ist  wie  lat.  deliciae\  theils  reine  begrüSswörter,  wie 
n^"?*!«  gerechtigheiten  d.  i.  erweise  der  gereditigkeit  im  un- 
endlich einzelnen  Bicht.  5, 11.  Ps.  11,  7,   T\\y\  b»  gott  von 


far  OD^fi^St;    die  ausspräche  ]fi^^  selbst  weist  nach  §.  87  a.  18  a  vgl. 
mit  S.  146  c  nnd  ...L^  darauf  hin  daß  das  wort  nur  aus  ndfit^  verkürzt 

seyn  kann.  1)  sogar  im  neuSyrischen  findet  sich  noch   ]Z}£ifiD 

und  ähnliches,  Amer.  Or.  Joum.  V  p.  118.  117;    und  für  HiD  hat  das 
Arabische  noch  ursprünglicher  sL^, 

2)  ahnlich  wie  ^^j  twläumdung  auch  menschen  bezeichnen  kann, 
Hamasa  p.  515  1.  v.  mit  den  Scholien.  8)  auch  pU»>  vrird  gern 

m 

WO  von  mord  und  räche  die  rede  ist  gebraucht,  wie  Tabari  I.  p.  68 
Torl.  Weyers  zu  Ibn-Khakan  p.  180. 
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wissen  (pl.)  d.  i.  der  unendlich  alles  weift  1  Sam.  2, 3,    nS^ni 
wie  dvvdiktiq  im  N.  T.  machtthaten  (wunderthaten)  Ps.  20,  7, 
von  nnay  überwallen,  eorn  niia^  äußeiningen  desselben  d.i. 
strafen  Ijob  40, 11,  yon  a'^n  streit  nia'«T  streitgründe   13,6; 
wohin  auch  gehört  O'^OTa^  tode  d.i.  der-tod  meherer,    in 
unbestimmter  rede  Jer.  16,  4  ^). 
177         2.    Die  gewöhnliche  endung   der  mehrzahl,    und    zwar 
^zunächst  für  das  männliche,  ist  im  nennworte  -Im,  insgemein 
wegen  des  sehr  gedehnten  vocales  ca"«"  geschrieben*):   in 
ihr  ist  das  -m  ein  dem  Hebräidchen  sehr  eigenthümlidier 
laut,  da  er  fast  in  allen  andern  semit.  sprachen  in  -n  über- 
geht 3);  doch  dringt  auch  ins  Hebr.  allmälig  das  Aram.  t*— 
ein,   zunächst  mehr  bloß  mundartig  und  zerstreut  bei  didti- 
tem  Mikh.  3,  12.  Ijob  4,  2.  24, 22.  31, 10.  Spr.  31, 3.  »g.  4,  3 
(KHib),  in  prosa  noch  seltener  2  Sam.  21,20  (KHib),  iKön. 
11,  33.  2  Eon.  11, 13  ^).  —    Aeufterst  selten  und  allen  spuren 
nach  nur  dichterisch  scheint  jenes  -im  heiter  zu  -»  verkürzt 
(wie  im  Dual  •» —  für  S'»"  Hez.  13, 18).    Sicher  gehört  dahin 
nur  -^a?  Völker  "2  Sam.  2*2,  44  wiederholt  Ps.  144,  2  (Ps.  18,  44 
yerändert)  und  Thr.  3, 14;  "»anan  granaten  HL.  8,  2  wo  viele 
hdschrr.  a*«-  lesen;  und  vielleicht  •»a»  (saiten)  Ps.  45,  9  vgl. 
150,  4.    Man  muß  sich  sehr  hüten  diese  möglichkeit  zu  weit 
auszudehnen ,    da  sie  z.  b.  irrig  angenommen  ist  bei  "^"JM^ 
Ps.  22, 17  (wo  die  lesart  schwankt),  ferner  bei  '^nbD'i  ti^^is, 
■^nsn  2Kön.  11,4. 19  welche  adjectivbildungen  auf!  sind  ^), 
und  bei  '^ui'^b^n  2Sam.  23,  8  vgl.  §.  152c,  welches  als  name 
eines  Standes  \z.  b.  des  ritterstandes)  ebenso  ein  adjectiv  nach 
§.  164  seyn  kann^.  —    Noch  weniger  kann  ■»—  als  verkürzte 
endung  des  pl,  vorkommen:  "»aibn  Jer.  22,  14 Ist  wahrschein- 
lich ein  du.  wie  valvae,  sodaß  nicht  die  gewöhnlichen,  son- 
dern  die  künstlichem  doppelfenster  gemeint  sind;   "^rsSa  heu- 
schrecken  und  '>y\n  weißes  geug  sind  sg,  jenes  nach  §.  152  a, 
dieses  nach  §.  164  c  gebildet ;   -^3^»  Gott  ist  eigentlich  me^n 


1)  danach  ist  auch  Hez.  28,  8. 10  "^H^^^  för  "^0173  zu  lesen,  weU 

ni7373  vonselbst  mehr  todetarl  ist;  Jes.  53, 9  ist  nur  die  lesart  der  puncto 

unrichtig.  2)  wenig  auffallend  ist  nach  §.  15  c  Ob'^fit  mdder  £z.  26,  li* 

36, 19,  obwohl  nngsum  in  andern  wörtem  das  ^  nicht  ausgelassen  ist,  mehr 
O'^Tan  zweimal  Ex.  8,  10:   vielleicht  ist  dafür  D'lön  tchochweise  nach 

§.  2046  auszusprechen.  3)  im  Phönikischen  findet  sich  ebenso  -m. 

4)  unrichtig  aber  hat  man  es  in  't'VTi'Q  Rieht.  5,  10  gefunden,  s. 

Jahrbb,  der  B,  wist,  lY  s.  156.  5)  vgl.'  Gesehichie  des  v,  L  I  s.  330  ff. 

6)  "^S^tl  ISara.  20,38  für  D'^Srn  p/«/«  ist  schon  vom  Q'ri  verbessert: 
beide  wörter  wechseln  dort  v,  20-— 22.  36 — 38  soviel  daß  ein  Schreibfeh- 
ler leicht  war.  Die  altem  Sprachforscher  gehen  in  der  Annahme  daß  -» 
liir  'tm  lauten  könne,  zu  weit :  wie  Tanchum  ohne  noth  den  nach  §.  164 

gebildeten  sg.  "^Sto^j^n  1  Sam.  24,  14  hieher  ziehen  vrill, 


B.n.  l,d.  Bildtmg  der  per s,^  des  gesckt.  u.der  zahl.  §.  177.     461 

herr  vgl.  besonders  Ps.  16, 2.  35, 23  und  K^^  im  menschlichen 
sinne  Gen.  23,  6.  '44,  9. 16  ');  über  •>i1p  lind  -»lip  s.  §.  149^. 
155c,  und  über  das  '^—  Rieht.  5, 15  und  Jes.2(),  4  s.  unten 
bei  dem  stat  constr.  §.  211c. 

Viele  spuren  lassen  aber  nicht  zweifeln  daß  das  wortj 
welches  die  Vielzahl  bedeutete  ursprünglich  etwa  wie  ^mün 
oder  -mön  lautete*),  und  daß  daraus  auf  der  einen  seite 
^ün  (oder  indem  das  m  noch  durchlautete  -um)  wurde,  wel- 
ches dann  als  anhängsei  am  verbum  sich  mit  ü  als  -ün  oder 
"ü  erhielt  §.  190f.,  am  nennworte  sich  in  -In  (-tm)  verfeinerte; 
auf  der  andern  seite  aber  -dw,  welches  noch  jezt  im  Aethiop. 
die  Vielzahl  der  nenn  Wörter  bildet  und  ehemals  auch  im  Arab. 
weit  geherrscht  haben  muß  ^).  Aus  dieser  endung  -an  erklärt 
sich  auch  die  weibliche  bilaung:  solche  würde  nämlich  nach 
§.  173  eigentlich  -änä  oder  -änet  lauten,   und  von  jenem 


1)  besoBders  ähnlich  ist  .■•jU)  eig.  mein  herr,  wo  aber  das  mein  fast 

müBsig  wird,  s.  besonders  Knös  ehrest,  syr.  p.  114.  v.  108;  wie  ähnlich 
die  Worte  ^aßßi,  ^aßßovri  in  den  Ew.  bloß  durch  MaüxttU  übersezt 
werden,  weil  das  Semitische  sufifix  für  mein  in  iinsem  sprachen  bei  wei- 
tem nicht  so  kurz  wiedergebbar  ist.  Vgl.  ähnliches  in  Kölle's  Bomu  gr. 
p.  198  n.  s.  —  Das  -d  am  ende  för  n  ist  nach  §.  20  g   dann  bloß  von 

der  Matsora  beliebt  um  das  wort  als  Gottesnamen  desto  mehr  von  "*2*7J5 

im  menschlichen  sinne  meine  herren  zu  unterscheiden. 

2)  der  deutlichste  beweis  dafür  hegt  im  Aethiop.  furworte  emüntü 
d.  i.  Aram.  pSH  'wechsehid  mit  ^GV,  Hebr.  D)n  Arab.  humü  §.  184  &, 
welches  sich  zu  seinem  fp.  veeiü  sicher  so  verhält  daß  -mün^  die  Vielzahl 

anzeigt    Man  könnte  vermuthen  das  m  von  f'^TS/n.  |?  gehöre  zum  stamme 

des  fürwortes  der  dritten  person:  allein  -mü  findet  sich  im  Aeth.  und 
Arab.  auch  noch  sonst  als  bloßes  zeichen  dieser  zahl  §.  184  b.  Der 
Wechsel  von  ü  und  ö  kann  nach  §.  85  c  angenommen  werden :  und  die 
Wurzel  mön  würde  leicht  soviel  ab  md/,  m^lö  d.  i.  menge  bedeut'Cn  kön- 
nen, wie  der  begriff  des  mehrheitswortes  sich  in  den  sprachen  unstreitig 
durch  wörtchen  etwa  dieses  begriffes  bildet  (s.  beispiele  in  Bunten's 
Outlines  I.  p.  286.  292.  392.  462).  Aber  sicher  entspricht  dann  auch 
das  in  Kaffem-sprachen  vorgesezte  "ama  oder  -^m  (s.  Casalis'  Sechuana 
u.  a.)   ebenso  wie  die  ursprüngliche  pluralendung  -an  im  Sanskrit  und 

souBt  im  Mittelländischen;  und  man  wird  auch  die  w.  D:^  damit  ver- 
wandt finden.  —  Ueber  die  frage  ob  der  pL  im  Hebr.  Bof  l"  sich  endi- 
gen könne,  s.  unten  zu  §.  211  c. 

3)  nämlich  der  Aethiopisch-Arabische  innere  plural  (sonst  pl.  frachu 
genannt),  zu  dessen  bildung  das  Hebr.  nie  gekommen  ist,  geht  (um.  es 
kurz  zu  sagen)  von  derselben  ur- endung  -dn  aus,  indem  das  d  endlich 
mitten  in  den  stamm  gedrungen  und  durch  dessen  farbungen  oderauch 
mindenrngen  die  vielfachen  arten  dieser  plural -bildung  entstanden  sind. 
Doch  hat  sich  eben  diese  endung  -dn  im  Arab.  noch  tneil weise  erhalten 
in  derselben  bedeutung.  Von  diesem  grundgedanken  ^aus  ist  das  ganze 
schwere  gebiet  des  sog.  pl.  fiuctiu  aufzufassen.  Vgl.  die  Morge\tl.  Zei/- 
Schrift  1844.   8.  420.  433. 
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stasunt  noch  die  ganze  bildung  des  fem.  ph  im  furworte 
und  im  yerbum  ab  §.  184. 191;  aus  diesem  ist  im  nennworte 
-d/  zusammengezogen  nach  Hebr.  und  Arab.  gebrauche,  wäh- 
rend im  Aram.  bloß  fiir  den  stat.  constr.  (wo  -t  nothwendig 
ist)  dies  -äi  festgeworden,  für  den  st.  absoh  aber  -an  ge- 
blieben ist.  Im  Hebr.  ist  dann  nach  §.  37  immer  -dt  ge- 
sprochen, meist  r\T  doch  oft  auch  n~  geschrieben:  nur  Hez. 
31,  8.  47, 11  schreibt  n«*,  welches  gewiß  Aramäisch  -ät  za 
sprechen  war  aber  von  der  Mass6ra  ebenfaUs  wie  -dt  gele- 
sen wird. 

Diese  endung  der  mehrzahl  war  anfangs  gewiß  eine  sehr 
starke  tmd  vollautende,  weit  mehr  als  die  des  weiblichen 
§.  173.  So  erklärt  sich  wie  sie  bei  ihrer  engsten  Verbindung 
einen  theil  des  Wortlautes  yorschieben  konnte  und  wie  hier  der 
§.  107  d  bezeichnete  wortbildungsgang  in  eigenthümlicher 
weise  möglich  wurde.  Es  läßt  sich  nämUch  bemerken  daß 
die  endung  gerne  schon  ein  a  vor  sich  her  schiebt,  weldies 
auch  sehr  leicht  hörbar  wird  und  sich  ganz  festgesezt  hat  in 
den  kurzen  nennwörtem  erster  bildimg  wie  Q"^9b)9  und  ni^br 
§.  186  d  ff.,  in  andern  fallen  aber  wenigstens  zerstreut  bis- 
weilen ganz  vorne  hin  vor  das  wort  gedrängt  erscheint,  be- 
sonders bei  so  langen  Wörtern  wie  Q"»ncdnM  mehnen  Num. 
11,  5  n9»^K  schwärchen  Ex.  9,  9,  aber  auch  in  den  §.  71b 
erwähnten  Kurzen  s=^'*gTfif  und  cs'^ejK.  Spuren  dieser  uralten 
bildung  gehen  durch  sJle  Samitische  spradien  *);  und  bedenkt 
man  daß  sie  sich  nur  bei  Substantiven  zeigt,  so  ist  es  alsob 
dieses  a  nach  §,  202  a  ursprünglich  ihr  kennzeichen  war 
welches  durch  die  starke  endung  vorwärts  gedrängt  wurde. 
c  Zu  der  bestimmt  weiblichen  endung  ni~  im  nennworte 
verhält  sich  die  endung  O*^"  nichtbloiS  wie  msc.  zu  /cm., 
sondern  auch  wie  die  ursprunglich  allgemeinere,  dem  en- 
dungslosen sg.  entsprechende  zur  besondem.  Beide  stehen 
sich  daher  als  msc.  und  fem.  gerade  entgegen  in  partidpien 
und  adjectiven,  ebenso  wie  im  sg.  (§.  175):  o-'S^d  bonij 
ninb  oder  nh'iQ  bonae^  und  bei  namen  lebender  wesen  in 
demselben  stamme:  Q'^Db^s  reges,  n*iDb73  reginae;  diebegriffis- 
wörter  welche  im  sg.  die  endtmg  des  fem.  haben,  behalten 
sie  im  pl.  wie  ivyo^  öde:  ni»iQui.  Bei  den  übrigen  Sub- 
stantiven aber  ist  em  mannichfaclieres  verhältniss: 

1)  weibliche  namen  für  lebendes,  welche  im  sg.  noch 
ohne  endung  sind  §.  1746,  haben  theüs  auch  im  pl.  die 
nächste  endung  tD'^~  noch  beibehalten,  obgleich  sie  immer 
als  fem.  gedacht  und  verbunden  werden  müssen:  cs'^ipabs 
Jcebsweiber,  XD'^^rn  muttschafe,  ö-^t?  ziegen,  vgl.  auch  a*^«: 


1)  man  kann  sie  aber  nicht  etwa  als  die  vorlänferin  der  Aethiopiscli- 
Arabischen  innem  pluralbüdung  betrachten ,  da  diese  ganz  anderer  art  ist. 
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weiter  §.  186e;  andre  haben  stets  schon  dieendung  des/em. 
angenommen:  ck  muUer:  nnset,  iiriK  eselin:  nishK. 

2)  blofi  begrifflich  weibliche  namen  welche  im  sg.  noch 
ohne  endnng  sind  §.  \14th,  können  a)  im  pl,  in  der  nächsten 
endung  bleiben:  C'iy  Städte^  Q"*?^^  steine  (stets  als  fem. 
geltena);  O'^Dn'5  u;öflr/ (schwankend) Vaber  die  meisten  haben 
schon  die  enäung  des  fem,  angenommen:  nn^*iM,  nis^ra  0¥n- 
ger),  nicca  (außer  Hez.  13,20),  nin-n,  niMSt«,  niaüi^,  niann, 
nSois,  nnin*;,  nnirna;,  nin'^ij,  rj^'^^is",  nnahn,' nisn  (straßm), 
niana  (7"ji)/nnnaü;' besonders   merkwürdig  ist  das  dichteri- 
sche wort*  n^in^ej' fiir  wege,   während  jenes  gemeine  O'^?'^'^ 
auch  immer  die^'nächste  endung  bewahrt;  —  b)  bei  andern, 
vorzüglich  denen  die  erst  in  das  fem.  übergehen,  ist  der  ge- 
brauch der  zwei  endungen  schwankend,  indem  allmälig  die 
bestimmtere  endung  ni-  eindringt,  wie  nnbrPD  nur  erst  einmal 
Jos.  9,  5  in  der  Verbindung  mit  dem  adjectiv;   ninasa»   nur 
Dan.  11,  15;  es'^r^  zeiten,  r\iny  nur  dreimal  dichterisch;  ay 
vcolke:  ca^ay  selten  nia:?;  naaic^naa,  nur  Ps.  45,  9  nnnaa] 
]iVn  fettster  (schwankend):   a'»An  und  nnAn;  nxn:0'»nsrj 
und  ni->3grj;   c^üö  nur  Hab.  3,  14  sonst  nitDö  von'sitaö. 

Mehere  Substantive  deren  begriff  sie  den  gewöhnlicl^  oder  d 
doch  leicht  weiblich  gebrauchten  Substantiven  nähert,  haben 
im  pl.  beständig  oder  erst  im  entstehen  die  endung  ni~  an- 
genommen, während  sie  im  sg.  immer  ohne  endung  und  fast 
immer  ohne  die  Verbindung  des  fem.  sind,  auch  bei  jener 
pluralendung  nicht  als  fem.  verbunden  werden;  umgekehrt 
ist  denkbar  und  zumtheil  deutlich  beweisbar  (§.  188/),  daß 
ein  nennwort  eine  frühere  fem.  endung,   weil  die  kraft  des 
fem.  abnahm,  im  sg.  verlor,  im  pl.  beibehielt,  and  dabei  stets 
Als  msc.   schon  gebraucht  wird.    So  a)  namen  von  gliedern 
Werkzeugen  örtern  zeiten  und  ähnlichen  gern  zum  weiblichen 
sinne  neigenden  begriffen  von  äußeren  gegenständen,  bestän- 
dig: ab  herjg  (außer  Nah.  2,  8),  ajt  schwane  ^\9  haut  (doch 
auch  als  weibl.  verbunden  Ijob  19^26  vgl.  dagegen  7,  5.  30, 
30),  ntn  brüst,  riDD  handbreite;  bj?.ö  stob,  'isiK  schae,  geld, 
«ö3  tdron^  nip»  ort,  mb  tcfd,  afi<  und  'läb  schlauch^  na 
lind  ^^-i«»  leuchter^    IH^^.  ^*^cA>    ^^V^.  oltar,   pQ'ifij  pällast, 
^*ito  acker,  iKa  fcr«wnen  (obgleich  mit  n»a  §.  174  d  gleich- 
bedeutend) Jer.  2,  13,  nimp  im  pl.  grundlagen  Ps.  11,  3.  Jes. 
19j  10,  -^ei«?  trompete \  namen  von  gewachsen:  bau?«  traube^ 
atojj  Icraui %.ll%b^  r^j'p^rohr  pl.  niap^;  b")i*  steinchen,  loos; 
^?b  oder  rtVb  §.  173 n  nacht,  yüauä  woche  (D'»3?a«;  bloß  un- 
genauer  im  Dan.);  —  weniger  beständig,  mit  beiden  endun- 
gen: nap^  grab  (vgl.  Ijob  17,  1.  21,  32),  ]^^7a   quelle,   nrrj 
Strom,  b^aq  thurm^   ?*\]'R  i^ch^^   ^-tH^'^  lo^^i  "^QO»  naget^ 
*^^^  eeifalier  immer  ni'-n^  außer  der '  Verbindung  D'»n'^  ini; 
nur  erst  selten  findet  sich  ni-  in  ba'»?!  paiast,  Dbn«  vorhatte^ 


464     B.  n.  1,  3.  Bilditng  der  pers.,  des  geseid.  u.  der  %ahL  §.  177. 

*n9;;  w(ddy  äa  radfeige,  nha;  strick  nach  §.  153,  pT  brandpfeä 
(riTp"*!  bloß  Jes.  50,  11),  'irpia  fest  (nin^iTa  bloÄ  2  Chr.  8, 
13);  nur  dichterisch  in  ifi«^^Ä  hals,  Di*»  tag' pl.  ni73,^;  nur  Tor 
suffixa  hat  sich  die  endung^o*^"  erhalten  in  nnss  cÜher,  Mia 
st^r,    noitt  /e55e?.  —  6)  Wenige   wörter  die  den   sinn  reiner 
begriffe  haben,  besonders  der  endung  in*  welche  die  endnng 
des  fem.  im  sg.  fast  gar  nicht  kennt  §.  161:  nisis;  missetha- 
tetty   nbr^n  gesichte,   nn:htt5?  gedanken  von  '(ny;  von  DiVn 
^rafim,  bip  slimme,  tm  nawc  hat  der  pl.  stets  -ot;  von  p'"i3T 
ancZenJben,   diom  schuld  und   afctSTs   ^cAmer^r  beide  endungen. 
Auch  die  langen  begriffswörter  mit  Wiederholung  der  lezten 
wurzellaute  sind  im  sg.  meist  ohne,  im  pl.  meist  mit  dieser 
endung,  wie  niia^ian,  m'insjjjTp  §.  157. 
ß         Die  im  strengerh  sinne  so  zu  nennenden  einheitswörter 
§.  176  a  können  den  pl.,   weil  er   gleich  dem  strengem^, 
dem  generalis  entgegengesezt  ist,  aus  dem  fem.  sg.  bilden  *): 
allein  nur  wenige  bUden  den  pl.  von  der  weiblichen  endung 
des  sg.  aus,   ni^DN  schiffe,  nini^^u;  haare,  ni"»^^^«  löwen;  die 
meisten   bilden  am,  als  sei  die*  weibliche  endung  hier  blofi 
für  den  sg.  nöthig,  wie  mit  absieht  gerade  im  gegentheile 
von  der  schwächeren  nächsten  endung  aus,  wie  D'>39^  Strauße 
^^.  4,  3,  D-^bts^a,  D^b"»»  terebinthen,  D"»3«n,  D'^ros,  ö"»baü,  D"»b^x 
(wasserblumen),  D"»3ipittj,  o-^Dai»  §.  176a,  D-^ii^j,  ö*^®»,  D'«:«, 
ü'^^'ü  u.  a.,  und  auch   dadurch    geben  sich  diese  Wörter  ^s 
einer  ganz  besondem  sippe  angehörig  zu  erkennen  ^).   In  der 
Verbindung  des  sazes  ist  jedoch  ihr  weiblicher   sinn  meist 
noch  lebendig   erhalten:   wiewohl   auch  sie   bisweilen   schon 
ohne  rücksicht  auf  das  weibliche  aufgefaßt  werden  (ts'^bfi; 
ameisen  als  msc.  Spr.  30,  25,  der  sg.  als  fem.  6,  6 ff.;  d^Vz: 
warte  als  msc.  Ijob  4,  4.  19,  23),  und  sogar  das  n*i3a}  jähre 
welches    einige   dichter    für    D-«:ib    nach   Aramäischer   weise 
ebenso  wie  n'jaj  §.  d  einfuhren  nicht  als  fem.  verbunden  wird 
Ijob  16,  22.  Ps.'  102,  28.    Dagegen  gilt  nn-^n«  löwen  wie  der 
sg.  n;-)«  als  msc.  2  Kön.  17,  25.  —  üebrigens  erklärt  sich 
hieraus  wie  einige  Wörter  von  solchem  sg.  aus  beide  plural- 
endungen' haben  können,  wie  n*)»bK  und  0"^73böf  garben  Gen. 
37,7,  niTan:;  und  O'iö'ij  bündel  von  rrTabfi  un$  5175^25;  w^f» 
und  mtt'^fij  von  T\rrH   ein  schreckniss.  '  ftagegen  zeigt   sich 
neben  m'^A  §.  174  c  0*^21  nur  im  HL. 

Einige  der  liier  §.  d.  e  und  174  <f  gesammelten  falle  lassen  sich  jedoch 
noch  mehr  vereinfachen  wenn  man  zugibt  daß  die  3te  person  pL 


1)  wie  im  Arab.  immer  wenigstens  da  wo  die  bildung  ganz  frisch 
im  bewußtseyn  der  spräche  ist.  2)  sogar  noch  das  RiEibbinische 

D'^Vmn  die  Psalmen  erklärt  sich  so  als  pl.  von  JlVilFi  in  der  bestimmten 
bedeutung  ein  psalm]  während  niVSni^  im  AT.  vielmehr  allgemein 
laudes  bedeutet. 
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Imperf.  nach  §.  191  &  sowie  daa  furwort  Dtl  nnd  dessen  suffix  &7  T^oh 
§.  184c  247 d  auch,  besonders  wo  nicht  von  menschen  die  rede  ist,  för 
das  weibliche  dienen. 

Mit  ansnahme  nun  der  soeben  §.6  genannten  Wortsippe,/ 
ist  die  weiblicL'i/  endung  -dt  sichtbar  als  die  stärkere  zu- 
gleich schon  für  Substantive  die  herrschendere  geworden,  da 
sie  nach  §.c{  vielen  Substantiven  sich  anhängt  welche  zwar 
Sachen  oder  reine  begriffe  bezeichnen  die  aberdoch  im  saze 
nie  weiblich  verbunden  werden  ^) ;  und  wie  die  dichter  gerne 
stärkere  Wörter  lieben,  so  läßt  sich  bemerken  daß  sie  diese 
stärkere  endung  -6t  mehr  gebrauchen  und  oft  neu  einfuhren. 
Yonda  war  also  leicht  noch  ein  schritt  weiter  möglich:  diese 
stärkere  endung  hängt  sich  an  Substantive  welche  zwar 
schlechthin  nur  männer  bedeuten,  aber  dabei  solche  männer 
denen  eine  gewisse  würde  imd  ein  ansehen  zukommt,  die 
also  mehr  bloß  vonseiten  dieser  würde  und  folglich  mit  der 
ansich  nach  §.  1726  leicht  mehr  die  sache  als  die  person 
beschreibenden  starkem  weiblichen  endung  bezeichnet  wer- 
den können,  dadoch  bei  der  höhern  würde  mehr  die  sache 
uimI  der  begriff  als  die  person  hervorsticht.  Auchso  indel^ 
tritt  diese  stärkere  endung  zunächst  nur  bei  wurzeln  iib  ein, 
wie  zur  stüze  des  schwachen  lezten  wurzellautes:  und  im 
Hebräischen  findet  sich  überhaupt  erst  nur  als  ein  beispiel 
davon  ^)  der  uralte  Semitische  ^»2.  ni^  väier  von  !»  §.  149  g. 
Es  versteht  sich  daß  solche  Wörter  stets  männliclT  aufgefaßt 
werden,  da  die  weibliche  endung  dem  stehenden  mannesnamen 
nur  einen  nebenbögriff  mitl^eilt. 

Dal)  ein  mannesname  schon  im  »g.  zn  ähnlichem  sinne  ähnlich  aas- 
gebildet werden  könne,  ist  nach  §.  176  c  nicht  unmöglich:  doch  findet 
sich  im  A.  T.  kamn   ein  sicheres   beispiel  davon :    das  AramäiBchartige 

n:S   pl,  rfl33   Ezr.  4,  7    gehört  schon   seiner  bedeutung  gesette  nach 

nicht  hieher  and  ist  wie  9jy2  freund  §.  160  b  zu  fassen,  w.  n33  =  nb^ 

MusamwunkowMiun,  wovon  ä?W\>3D   beiderlei  §.  180;  die  eigennamen  ri"lDb 

£zr.  2,  55  und  D'^^ä^Sl  n*^D&  v.57  sind  ihrem  sinne  nach  unklar,  aber 
allerdings  ursprünglcih  wohl   würdeunamen  wie  Schreiber,    Jäger;    der 

künstliche  name  rib.njp  gehört  jedoch  insofern  ganz  hieher  als  er  theils 
die  wei$heii  als  predigerin  theils  aber  auch  den  mann  selbst  m  der  würde 
des  gemeinderednera  bezeichnen  soll,  wonach  denn  wirklich  in  diesem 
buche  die  geschlechter  wechseln ,  s. .  die  Jakrbb.  der  Bibh  wits.  YH 
8.  153  f. 

Was  die  bedeutung  des  pl.  als  solchen  weiter  betrifft,  178 
a 

1)  im  Amharischen  ist  die  endung  -6i  sogar  schlechthin  für  den 
pL  gebräuchlich ,  s.  Itenberg^t  gr.  p.  88. 

2)  im  Aramäischen  ist  dies  weiter  ausgedehnt,  jedoch  immer  zu. 

nächst  von  wurzeln  n'b;  noch  weiter  geht  das  Aethiopische ,  welches 
nichtbloft  die  propheten  n^b'^dt  nennt,  sondern  in  liqänät  d.i.  Aeltesie 
an  den  pl,  Itqdn  nocheinmal  diese  endung  hangt.     Die  Rabbüien  sagen 

ähnlich  iJD'^nian  unsere  hoehUkrer  von  ^1  Jf.  Sola  9,  14. 
Ewald"  saus  f.  hebr.Sph    TleAuß.  30 
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80  kommt  er  nicht  bloß  so  einaiüg  und  nothdfiiftig  vor  wie 
in  neuem  sprachen.    Denn  einmsu  faßt  das  Hebr.  manche 
sichtbare  gegenstände  welche  wir  einfach  durch   den  s^.  be- 
nennen, noch  mehr  nach  der   mannichfaltigkeit  ihrer  mög- 
lichen theile  auf  und  benennt  sie  daher  im  pl.   So  a)  namen 
für  gegenden  welche  ansich  unendlich  theilbar  sind:  a^oic 
himmel  ein  auch  seiner  pluralbildung  nach  uraltes  und  ISe- 
bräisch  imd  Aramäisch  (aber  nicht  Arabisch)  nur  in  diesem 
plural^  erhaltenes  wort  §.  189  e;  D'>*i'inÄ  hitUeriheä^    C3"'5e 
vordertheü  dann   gesteht  vgl.    beide   zusammen  Ex.  33,  23^ 
nvnnn   untertheü  eig.  inferiora  als  neutrum  §.  172.  —  bj 
namen  für  körpertheUe  welche  leicht  theilbar  zu  denken  sind: 
c»^;»  und  »»»nn  viscera;  ^«jÄÄab  (fauces)  kommt  im  stal, 
const  und  TOr  Suffixen  noch  Vft  im  pl.  vor  und  bedeat^e 
wahrscheinlich  drehgelenke  *).  —  c)  femer  q^ö  wasser  stets 
im  pl.  wie  im  Sanskrit   äpas;   n^»h   oft  im  pl.  wie  moenia 
für  Stadtmauer,  jedoch  mehr  bei  den  Spätem,   vgl.  weiter 
§.  318  a;  namen  fiir  gewächse  oder  deren  unendliche  stücke 
und  fruchte,  wie  c»brj«  aloe  und  ta-^^i^t?  gerste,  a"»ön  wai- 
een^  ca*»»^:}  speit,   ö'^niufi  flaehs,  welche  plurale  wenigstens 
imallgememen  viel  häufiger  vorkommen  als  die  sg.  n^biD,  nan 
§.  176  a. 
b         Aus  uralter  vormosaischer  zeit  haben  sich  einige  spuren 
von  pluralen  für  die  begriffe  von  Jterr,  gebieter  erhalten,  indem 
die  pluralbildung  dabei   den  nebenbegriff  des  allgemeineren 
imd  daher  herrschenden  hohen  und  herrlichen   nur  ebenso 
beiläufig  hervorhebt   wie  nach  §.  175c  und  Ulf  die  weib- 
liche bildung  den   der   würde  und  des  amtes.    Dies  ist  bei 
weitem  nicht  unser  steife  schleppende  hoheitsplural  (pl.  inaje- 
statis),  für  welchen  das  Hebräische  ebenso  wie  die  andern 
alten  sprachen  gar  keinen  sinn  und  keine  handhabe  hat:  es 
liegt  nur  ein  leichter  nebenbegriff,   ein  sanftes  zeichen  der 
spräche  in  dieser  bildung,    sodaß  diese  pluralbildung  auch 
ebenso  wie  jene  weibliche  auf  die  Verbindung  solcher  Wörter 
im  saze  gar  keinen ,  einfluß  hat  ^).    Auch  ist  dieses  sprach- 


1)  von  *-^nü£  drehen  vgl.   vJii>ljM  als  pt'  Kosegarten  ehrest,  ar.  p. 
169,  3   mit  den  werten   Km\.  *^.o  ^^ts^bL«j  im  Q&müfl ;  vgl,  aocb 

oUJ  ^  A^Al0  eines  einzelnen  Ham&sa  p.  288,  6  v.  u.    Wie  D*«3b  ist  das 

gleichbedeutende  Armenische  2-^"^  (wahrscheinlich  mit  d-tac^w  raisam- 
menhangend)  im  pl,  ausgebildet,  wie  überhaupt  das  Armenische  gerade 
im  gebrauche  des  pl.  noch  über  seine  nächste  grenze  hinaus  sehr  dem 
Hebräischen  gleicht.  Auch  das  Slavische  hat  vieles  ähnliche,  s.  Schlei- 
cher's  Litauische  Spl.  s.  255  f.  2)  s.  weiter  §.  318  n ;  vgl.  über 
das  Ganze  auch  die  Geschiehe  des  V,  I,  11.  s.  50.  Wir  treffen  luer  also 
wieder  die  nahe  berührung  des  pU  mit  dem  fem.  $g.y  sobald  beide  ein^n 
rein  geistigen  sinn  annehmen. 
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gefuhl  in  der  jezlgen  Hebräischen  spräche  bei  den  nächsten 
Wörtern  dieser  art  schon  wieder  ziemlich  erschlaffl},  sodaß  nur 
noch  geringe  und  zerstreute  trümmer  solcher  sprachart  übrig 
sind.     So  ]in6e  herr,  mit  suff.  noch  immer  im  pl,  (ausser  ■»a'rN 
mein  herr,  zum  großem  unterschiede  von  ••j^n  =  gotf)^  st,  c. 
selten  noch  ■^j'tn  Gen.  39,  20.  42,  15,  im  st.  'abs.  sehr  selten 
Q*»:*!« ;  das  aidfere  wort  b?a  herr  hat  sich  bloß  mit  den  kur- 
zen snff.  3  ps.  sg.  im  pl.  erhalten:   '^'»'b^a  sein  herr,   tr^byii 
ihr  herr;   vgl.  den  ähnlichen  fall  von  Vk;ä  hals  §  a.  ').'*— 
Das  wort  O'^n^^  9^^  dagegen,  welches  in  seinem  gegensaze 
zu  tzHa»  §.  153(?\ir8prünglich  recht  eigentlich  macht  bezeich- 
net, ist  zwar  durch  eine  denkwürdige  frömmigkeit  des  alten 
Volkes  von  seiner  urzeit  her  immer,  in  der  gewöhnlichen  rede 
wenigstens,  in  dieser  mehrheitsbildung  stehen  geblieben,  aber 
-eine   weitere  auszeichnung  und  erhöhung  des  gottesbegrifies 
liegt  in  ihr  nicht;  imd  wiewohl  es,  wo  es  vom  wahren  gotte 
gesagt  wird,  der  wahren  religion  gemäß  im  saze  sehr  streng 
als  eine   einheit  verbimden  wird,   so  dachte  sich  doch  das 
ganze  Alterthum.  übrigens  das  Göttliche  stets  leicht  in  unend- 
licher menge  tmd  theilbarkeit,  sodaß  ebenso  CZ3'»iD'nr4  wie  pe-, 
nates  immer  im  pl.  gebraucht  wird,   auch  da  wo  es  nur  ein 
bild  bedeuten  kann  Gen.  31,  34.  1  Sam.  19,  13.  16.    Doch 
haben  die  dichter  etwa  seit  dem  8ten  jahrh.  schon  wieder 
den  sg.  Äib»(  gebildet,  und  mit  nicht  geringerer  bedeutung; 
während   das   kürzere  wort  b«  gott  welches  übrigens  zulezt 
derselben   wurzel  ist,   auch  £rüher   stets   im   sg.   gebraucht 
wurde  *).    Dagegen  ist  sehr  selten  dichterisch  nach  O'^nb« 
ein  pl.  desselben  sinnes  gebildet,  wie  ö'^ttJUD  der  Heilige  Hos. 
12,  1.  Spr.  9,  10.  30,  3.  vergl.  Jes.  54,  5.  Qoh.  5,  7. 12,  1.  — 
Auch  ein  anderes  wort  tritt  wohl,  um  den  begriff  herr  anzu- 
deuten, vorzüglich  mit  bloßen  kurzen  Suffixen  in  den  pl.^  wie 
VÄ-^^ö  Jes,  10,  15. 

Von  solchen  in  der  Pluralform   erstarrten  Wörtern  kannc 


1)  im  Arab.  und  Aram.  findet  rieh  diese  spracbart  noch  viel  weni- 
ger; vgl.  jedoch  eine  entfernte  spur  beim  verbum  Sor.  23, 101  und  dazu 

BaidMvi.     Aber   das  Aeth.  Äf^AÜ  OoU  eig.  herr  scheint  ähnlich 

ein  ursprünglicher  pl.  zu  seyn:  es  wird  zwar  vor  Suffixen  nicht  mehr  als 
ein  pL  yerbunden,  umgekehrt  aber  nehmen  auch  längere  Wörter  mit  der 
bloßen  weiblichen  endung  diese  pluralsufißxe  an.  Vgl.  auch  erbAb  bei 
^nice  Reise  in  Aeth.  I.  s.  450  der  kl.  ausg.  Unter  dem  einflösse  des 
begriffes  des  heiHgen  ist  wohl  auch  tä  cdßßata  aus  dem  Aramäischen 
^ungebildet  in  stellen  wie  Marc.  1,  21  f.  2)  nur  für  das  unbe- 

stunmte  QcU  ist  schon  Ps.  18,32  der  sg,  ^S^^  erneuet:  2  Sam.  22  steht 

aber  dafür  nach  sonstigem  alten  sprachgebrauche  bN|.  S.  über  den  got- 
tesuamen  auch  die  Jahrbb.  der  Bibl.  wiu.  X  s.  11  f.;  und  etwas  im  Yä- 
dischen  ähnliches  bei  Max  MüUer  history  of  anc.  Sanskrit  liter.  p.  582 ; 
^gl.  auch  wegen  des  Aegyptischen  Rougi  Revue  archeol.  1660  p.  237. 

30* 
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kein  neuer  ph  gebildet  werden,  sodaß  c^re  auch  für  gesiehte 
Hez.  1,  6,  caW^N  für  götter  gebraucht   werden  muss,    und 
bloß  der  Zusammenhang  der  rede  auf  die  mehrheitsbedentung 
hinweist. 
d        Außer  den  erwähnten  Wörtern  ts^ttiiS  himmel  o*«»  wasser 
und  tZ'^;D  gesteht  findet  sich  auch  das  wort  c^m  ganz  wie 
unser  leüte  nur  im  pl,  erhalten;   der  sg.  würde  n»  lauten 
nach  §.  186  e  von  der  W.  nr.Ta   dehnen  also  eig.  der  ausge- 
wachsene, mann  •).  —  Ueber  O'»«?;  iceiber  s.  §.  186/1 
179         Femer  kann  der  plural  dienen   um  das  zerstreute  ein- 
azelne  in  einen  hohem  begriff  jsusammenzufassen,  also  um  die 
bedeutung  eines  ahstractum  2u  bilden.    Dies  ist  im  Semiti- 
schen eine  fast  bloß  Hebräische,   alterthümliche  bildungsart: 
und  vorausgesezt  wird   dabei  ursprünglich  immer   ein    aus- 
sage- oder  ein  personenwort;  daher  auch  hier  fast  nur  die 
männliche   endung   des  pl..  angewandt  wird  *).    Auch  so  ist 
die  büdung  sehr  selten  bei  den  nächsten  aussagewörtem :  in 
gewöhnlicher  spräche  findet  sich  nur  aus  alter  zeit  stets  bei- 
Dehalten  B^*n  leben  eig.  lebende  ') ;  und  dichterisch  sehr  sei- 
lten sind  gebilde  der  art  wie  O'^bah  eintracht  Zach.  11,  7.  14 
eig.  einträchtige,  a^a:b  (nach  §.  160  a  aus  O'»;?^?»  verkürzt) 
wahrsagerei  Jes.  2,  6.  Jer.  27,  9  wo  die  LXX  rictitig  xX^So- 
VKTfioi    und   oicaviafAoij    Q-^nnnn    erschrecken  Qoh.  12,  5*). 
Häufiger  ist  die  bildung  nur  bei  den  begrifiswörtern  welche 
nach  §.  153  recht  eigentlich  von  einem  passiven  participium 
ausgehen,  als  stellte  hier  der  plural  erst  den  von  allen  ein- 
zelnen abgezogenen  vollen  begriff  her,  wie  D-^Ta^np,  hühnheit 

1)  Q^n73  von  n^^  abzuleiten  als  bedeutete  es  sterbliche^  ist  bedenk- 
Uch  da  das  Vädisch  -  Zendisclie  maria  eig.  mar(ja  ßqoroq  von  mrita  ^vobl 

zu  unterscheiden  ist.  Eher  könnte  man  fragen  obnicht  "^HB  §.  146  ver- 
wandt sei.  Aber  es  ist  denkwürdig  daß  das  Berberische  el^enso  wie  im 
tiefen  Süden  Afrika's  das  Sechuana   (Gasalis  p.  10)  wesentlich  dasselbe 

wort  haben,  während  auch  im.  AegJ^tischen  AJLOf  sterben  ist. 

1)  doch  finden  sich  einige  Wörter  wie  ri*)bb*C^  naehle$e   nSb^atir 

hnhmg,  n'V'^bs  §.  158«:  aber  das  nisnajtt  1  Sam.  15,  82  gilt  wahi^ 
scheinlich  nach  §.  165  c  gebildet  als  beiwort  nach  §.  204  b. 

8)  ganz  wie  im  Armenischen  L/nutia   (zulezt  auch   von  derselben 

Mittelländisch-Semitischen  wurzel  gi  oder  gat)  für  leben,  sowie  überhaupt 
hierin  das  Armenische  sehr  dem  Hebr.  gleicht,  während  keine  andre  Se- 
mitische spräche  abgesehen  von  }aai  ähnliches  bietet. 

4)  »Erschrecken  ist  am  wege«  d.  i.  man  erschrickt  vor  dem  we^ 
(aus  altersschwache)  ist  der  sicherste  sinn  der  worte  Qoh.  12,  5,  ähnlich 
wie  das  vorige  glied  sich  auf  die  furcht  vor  dem  emporsteigen  beziebt. 
Ein  anderes  beispiel  s.  in  den  Altertkümem  s.  237.  Dagegen  gehört 
D">Dto  Ps,  101,  3.  Hos.  5,  2  nicht  hieher;  auch  ob  D"'253y:  Jes.  17,  10 
Ueblickkeii  bedeute  ist  nach  §.  287  a  unsicher;  über  Ps'.  19, 14  E/Jakr6h. 
der  B,  w.  V.  s.  168. 
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(eig.  kriegerisches  vordringen)  Rieht.  5,  21,  Q'»p'0Ö3{  bedrüch- 
unQy  Am.  3,  9.  Ijob  35,  9.  Qoh.  4,  1,  Q■'^^3  unrujfie  Ijob  7,  4, 
tZD^^n©  Usung  Num.  3,  46—51;  D'^nViö  enüassung,  a'»3;ri3jp 
betrügerei  Jer.  10,  15  nach  §.  158^;  D'^a'iayn  zärtlicRlcet 
Mikh.  1, 16.  2, 9,  auch  das  häufige  D'^D'isnri  woSir  nur  tfß.  86, 
6  ni5  3nr  LXX  d^^tfig.  Ebendahin  gehören  D-^niDO  blendung 
§-  156  c  Q"»^i!?  Schwindel  §.  158  6.  Auch  bisweilen  Wörter 
emfachster  biidung,  wie  a'>n*i'7  oder  Q'^rin«  Spr.  7,  18  Ixe- 
beleij  Q^^n?  ^^^  deliciae  2  Sam.  1,  24.  tfß.  36,  9,  und  wech- 
sefaid  mit  Sem  sg.  Q'^Kns  und  -»ns  Uichtsinn  Spr.  9,6. 1,22; 
auch  D'^oöp^  als  wahrsagerlohn  Num.  22,  7.  Sonst  die  §.  153a 
erwähnten  altersbezeichnungen.  Wie  lebendig  aber  wenig- 
stens bei  vielen  dieser  Wörter  noch  immer  der  begriff  der 
mehrzahl  war,  zeigt  die  yerbindung  •'ö^ina  in;  unser  sämmt-^ 
lieh  meine  Uelesgefühle  Hos.  11,  8. 

Im  jezigen  alter  der  spräche  ist  statt  eines  solchen  plu-  b 
rals  nach  §.  166  das  fem.  sg.  zur  ableitung  eines  abstractum 
Tom  concretum  herrschend  geworden;  bisweilen  stehen  auch 
noch  beide  bildungen  neben  einander,  wie  Q^^mV»  füllung 
Ex.  25,  7  neben  MküVö  28,  17;  Q"»??«  treue  y/.  1'2,  2.  Spr. 
13,  17.  14,  5  neben  n»«  v.  25  d.  i.  nai»«  §.  153;  Q-'DttJn 
tenebrae  Jes.  50, 10  neben  tiDUJn,  und  n;n  sagen  schon  dich- 
ter oft  für  Q-^^n  Icrafty  Üben]  sowie  D*n  auch  in  der  bedeu- 
tung  familie  1  Sam.  18,  18  mit  n*n  ^.68, 11  wechselt;  i-xri 
icüste  tp.  78,  17  neben  Q^^yi  Jes.  '23,  13.  Und  manche  sol- 
cher weiblichen  bildungen  gehen  allmähb'g  schon  in  die  ein- 
fachste und  aikemeinste  d.  i.  in  das  msc.  sg.  über,  wie  §.  153 
tind  sonst  beschrieben  ist. 

Dasselbe  fem.  sg.  fingt  auch  in  einer  andern  beziehungc 
schon  ziemlich  stark  den  pl.  zu  ersezen  an.  Da  es  in  der 
spräche  nämlich  sehr  stark  diesen  begriff  eines  abstractum 
ausdrückt  und  unserem  neutrum  entspricht,  so  kann  es  auch 
gebraucht  werden  gattungsbegriffe  oder  sammelwörter  (collec" 
tiva)  zu  bilden  und  so  durch  einen  freilich  weit  unlebendigem 
ausdruck  den  pl.  zu  ersezen.  Nichtbloß  besondere  substan- 
tiy-bildungen  dienen  dazu,  wie  tTn^a;  dienerschafi,  familia  = 
famuli  nach  §.  153:  auch  die  weiVlIche  bildung  von  aussage- 
wörtem  reicht  dazu  hin:  n^n  das  lebende  d.  i.  die  ihiere  td 
J^tSoj  nn^^fct  das  wandernde  d.i.  Wandergesellschaft,  karawane, 
sowie  die  von  namen  för  sichtbare  gegenstände  zunächst 
todter  oder  thierischer  art:  n^i  fische  neben  Q*»a^  von  an 
fischj  ttjnj?^  rin'in  heilige  schmuckkleider  Ps.  29,  2.  96,  9  neben 
'p  '^•jnn  l'lO,  3'  vgl.  §.  178  a;  aber  nb*i3i  verbannte  Zach.  6, 10 
ist  eig.  Verbannung  nach  §.  166  a  ').*  Etwas  verschieden  ist 


1)  Zweideatigkeit  mit  der  bildung  des  einheitswortes  §.  176   kann 
nicht  leicht  entstehen,  weil  dieses  fem.  ein  nomen  voranssezt  welches 
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wenn  nbns  eig.  das  gefallene  td  rmifka  (Apoc.  11,  8  f.  nach 
der  richtigen  lesart)  für  leiche  durchaus  noch  keinen  pL  bil- 
det, Bondem  sowohl  auf  niehere  Jes.  5,  25.  26,  19  als  auf 
den  einzelnen  sich  beziehen  lassen  muB.  —  Wie  weit  dies  in 
der  sazyerbindung  sich  erstrecke,  wird  §.317  erklärt:  imall- 
gemeinen  aber  ist  das  Hebr.  hierin  bei  weitem  nicht  soweit 
gegangen  wie  das  Arabische. 

Aehnlich  ist  es  wenn  ein  name  schon  durch  seine  stamm- 
bildung  leicht  den  begriff  einer  unbestimmten  menge  gibt, 
wie  jenes  ]*iTn  §.  163  rf. 

(2  Bisweilen  wird  der  pl*  wach  nur  gesezt  um  onbestinunt  zn  reden, 
etwa  weil  man  das  bestimmtere  nicht  nennen  will  oder  kann,  wie  die 
arcke  blieb  auf  den  bergen  Arwrafs  Gen.  8,  4  vgl.  Ex.  21,  22,  HL.  2,  9. 
Matth.  24,  26^). 

e  Uebersieht  man  endlich  den  ganzen  bisher  beschriebenen  so  äofterst 
bunten  und  doch  überall  erklärbaren  gebrauch  der  zahl  und  besonders 
des  geschlechtes,  so  erhellet  leicht  welche  ungemein  verschiedene  Wech- 
sel die  spräche  durchlaufen  haben  muft  bis  sie  sich  in  ihrer  jezt  herr- 
schenden gestalt  festsezte,  und  wie  durch  den  eindrang  höherer  begriffe 
und  spizerer  ausdrücke  im  kämpfe  der  gegensaze  und  beim  aUmaligen 
erschlaffen  der  ersten  sinnlicheren  bedeutnngen  in  vielen  steDen  wie  ein 
völliger  Umschlag  erfolgt  ist.  Dasselbe  zeigt  sich  noch  sehr  stai^  bei 
den  iahlwöriem:  doch  über  diese  s.  §.  267  e. 

180  3.  Der  dual  erscheint  zwar  in-  den  gebildetem  sprachen 
aso  fiüh  als  man  sie  nur  geschichtlich  verfolgen  kann,  ist 
aber  dennoch  gewiß  erst  die  lezte  ausbildung  in  diesem  ge- 
biete. Denn  er  gibt  sich  nur  als  eine  abart  des  plurals  und 
aus  ihm  umgebildet:  und  zwar  im  Semitischen  eigentlich 
gleicher  weise  wie  im  Mittelländischen  so  daß  ein  t  (ti)  zu 
dem  a  des  plurals  sich  drängt  und  so  durch  den  misch-  und 
doppellaut  der  begriff  des  doppelten  selbst  sich  veranschau- 
licht^). Im  Hebräischen  inäeß  ist  sein  gebrauch  bei  weitem 
nicht  mehr  so  lebendig  ^wie  im  Arabischen,  obgleich  nodi 


ohne  die  weibliche  endung  ganz  bestimmt  schon  das  einzelne  anzeige 
Auch  muß  man  sich  hüten  ungehöriges  hieher  zu  ziehen,  wie  ^^2?  Jer. 
6,  6  wahrscheinlich  nach  §.  247  d  für  ri^9  ihr  hoU  steht.  Sehr  selten 
ensteht  nach  s.  457  anm.  bei  einem  worte  ein  verschiedener  gebrauch. 
1)  vgl.  Aeneas  Syhlus  in  tyhis  naiui  Liv.  1,4;  doch  bei  der  aoffid- 
lenden  redensart  Rieht.  12,  7  ist  vielleicht  die  lesart  unrichtig.  8.  Ge- 
schickte d.  V.  /.  11.  8.  512.  2)  die  endung  -4|tm  mußte  folg- 
lich nach  §.  16 II  immer  O"^"  geschrieben  werden:  in  dem  stadtnamen 
abüm;  §.  20  g.  270  c  welcher  zuerst  Jer.  26,  18  und  dann  in  noch 
spatem  Schriften  wirklich  mit  "^  geschrieben  wird,  muß  also  späterhin 
eine  lautveränderung  vorgegangen  sein,  welcher  die  Massora  folgt.  Eine 
doppelstadt  scheint  sich  für  geehrter  und  höher  gehalten  zu  haben,  so- 
daß  man  spater  auch  ir'^tDlÖ  für  Samarien  ans  1*1*^7310  umbildete:  aber 

ursprünglich  lautete  jener  name  gewiß  Qbv3^^'^   ygl.  die  GeechiehU  TU 
s.  155  f.  -  T      .     o 
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Tiel  lebendiger  und  voller  als  im  Aramäischen.  Im  verbum 
und  im  fürworte  erscheint  er  nirgends  mehr:  abei;  auch  im 
nennworte  ist  er  auf  die  nächsten  und  nothwendigsten  fälle 
seines  begriffes  beschränkt.  Er  malt  eigentlich  das  in  zwei 
hälften  gespaltene  Ganze,  imd  gibt  den  begriff  des  doppelten 
oder  gepaart  zusammenbangenden  ^).  Zwei  Sachen  oder  per- 
sonen  welche  zufallig  zusammen  kommen,  können  nie  durch 
den  dual  zusammengefaßt  werden;  und  der  dual  umschreibt 
so  wenig  die  zahl  zwei  daß,  soll  der  begriff  jswei  sehr  stark 
hervorgehoben  werden,  ihm  selbst  das  zahlwort  noch  hinzu- 
gesezt  werden  muß,  wie  D^y*^3  •»rnp  zwei  (und  nicht  mehr) 
Schenkel  Am.  3,  12.  Rieht.  16, '28.  Er  findet  sich  daher  nur 
in  einigen  Zahlwörtern  und  Substantiven,  und  hat  auf  die 
Wortverbindung  so  wenig  einfluß  daß  ihm  adjectiv  verbum  und 
pron.  nur  im  pl.  beigefiigt  werden  können,  wie  n*iT3^^  0'!r? 
hohe  äugen  Spr.  6, 17.  So  findet  er  sich  1)  in  D'ja^  zweiy 
auch  unbestimmt  ein  paar  IKön.  17,  12,  D";«b3  zweierlei^ 
O*:!!«»  200,  D';d^n  2000; —  2)  besonders  aber  von  gegen- 
ständen die  als  ein  aus  zwei  theilen  bestehendes  ganzes  ge- 
wöhnlich zusammengedacht  werden,  am  häufigsten  von  dop- 
pelgliedem:  D^n;  das  händepaar,  D'jbn  nares,  0:5^:17  lenden, 
D-'jrtt  hüften,  'ü'^r^  zahne  (oben  unS  unten),  D^Dai  ftügel] 
ferner  von  gerätlien:  D^atNta  hilances,  D^n*^  mmie  (zwei 
steine)  *).  Li  solchen  Wörtern  aber  ist  er"  als  eine  bloße 
abart  des  plurals  so  einzig  im  gebrauche  daß  auch  nach  \^ 
alle  oder  zahlwörtem  über  zwei  die  pluralform  nicht  wieder- 
kehrt, wie  D^raj;  nww  sieben  äugen  Zach.  3, 8.  1  Sam.  2, 13. 
1  Kön.  19, 18  55«  —  '  3)  von  andern  gegenständen  nur  da  wo 
die  zwei  gegenstände  im  gedanken  enger  verbunden  werden, 
wie  D^nnj  das  flüssepaar  (Eufrät  und  Tigris);  D^ö*!"^  biduum^ 
D"»n3Tb  ^tennium,  W^y^yß  zwei  wachen:  Dtiän  ein  paar  eilen, 
D'^ns'fi  zweimale.  Aehnlich  sind  auch  0*^219  abend  (die  zeit 
vor  und  nach  Sonnenuntergang)^),   D^^j^n^  mittag  (vor  und 


1)  aber  eben  sowohl  wäre  auch  für  gewisse  dinge  ein  Trial  möglich 
und  findet  sich  z.  b.  im  Fidschi,  s.  f>.  d,  Gt$beUtm  Melan.  Sprachen  s.  26. 
90.  102;  mid  das  Arabische  kann  unterscheiden  ob  die  mehrheit  nur 
etwa  zwischen  3 — 10  oder  weiter  bis  ins  unbestimmte  hinaufgehe. 

2)  noch  in  der  Mishna  findet  sich  £3^7"^^  wärmeplatten  neben  dem 
sg,  iT^'^S  Shabbäth  3,  1.  2.  3)  erwagt  man  solche  wörter,  so 
kommt  man  zu  dem  Schlüsse  daß  die  spräche  früher  den  dual  viel  um- 

fiauBsender  kannte,  und  daß  wörter  wie  0*^^310,  0^3''?  in  der  dualbüdung 
stehen  blieben  wahrend  der  dual  sonst  ausstarb. 

4)  vgl.  ^tLÄjJ!  ,jvjj  U,  ^^-AOJiJ!   Borhaneddin  enchir.  stud.  ed. 

Caspari  p.  21.  §.  6.  Tuch  zu  elEhijän's  Reise  (Lpz.  1850)  s.  16.  Auch 
zwei  sich  sehr  nahe  gegenstände  werden  wohl  in  etfiem-doppelworte  zu- 
sammengefaßt, bei  menschen  me    ..LJl^ilL  Hasan  und,  Husain   (die  be* 
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nach  dem  höchfiten  stände  der  sonne),  auch  D^'inö  obgleich 
jezt  nur  noch  als  mannesname  Morgenroth  1  Gh7.'  §,  8.  Nor 
dichterisch  und  sehr  selten  D^n^n-^  jsiwei  weiber  Rieht.  5,  30 
vgl.  15,16;  D^sn'sj  doppelweg  Spr.  2§,  18;  D^nn»  doppeUAfaU 
Jer.  50, 21.  Seine  bedeutung  kann  aber  der  Su.  nie  verlieren: 
D^nb::^  §.  187  c  Qoh.  10,  18  ist  eine  dichterisch  zierliche 
neubildung  für  die  faulen  ewei  (bände  fem,)  *) ;  D'^neipt}  eig. 
doppelhürde  bezieht  sich  auf  zwei  hälften  des  viehes*^  die'  man 
gewöhnlich  in  den  bürden  sonderte  ^)  >  D^l^b^  doppeleimer  auf 
das  häufige  zusammentragen  zweier'). 

h  Da  nur  diese  einzige  endung  ohne  weitem  geschlechts- 
unterschied  sich  gebildet  hat,  so  hängt  sie  sich  auch  an  die 
•endung  des  fem,  sg.,  wenn  der  sg.  diese  hat,  wie  nujna  erz 
und  D';n«5n3  doppeleisen  Jer.  39,  7 ;  und  überhaupt  gellt  der 
du.  als  neue  bildung  von  der  form  des  sing,  aus,  wie  Di*«  tag 
(pl.  D'^Tsj  §.186/):  üi'D*\^  biduum]  jedoch  vom  pl.  n^»h,  weü 
er  wie  moenia  für  Stadtmauer  gebraucht  wird ,  D';n'iöh  doppd- 
mauer  Jes.  22,  11. 

c  Das  geschlecht  des  duals  richtet  sich  bei  Substantiven 
ganz  nach  dem  sg.:  demzufolge  sind  die  meisten  duale  nach 
§.  174  weiblich,  obwohl  der  sinn  des  weiblichen  auch  bei 
ihnen  allmälig  aufhört,  z.  b.  O'^yD  brüste  als  msc.  Hos.  9, 14, 
D'jnDto  lippen  als  msc.  Spr.  5,  2  als  fem.,  v.  3.  Einige  Wörter 
fangen  schon  die  gewöhnliche  pluralendung  anzunehmen  an, 
wie  n'in&i^  lippen  dichterisch  für  D^nc*«^;  aber  mSb^  sind 
mehr  handgriffe^  und  D^nD");  hintere  Veiten  wechselt  ganz 
nach  §.  1746  mit  Ü'^oyi  Yiifien.  Daft  aber  auch  bei  der 
bloßen  neubildung  eines  duals  der  verborgene  sinn  des  weib- 
lichen in  der  endung  hervortreten  kann,  zeigt  das  §.a  ge- 
nannte DTttnn  von  Dnn  schoß  d.i.  weih,  und  D'^n*^5an  nian 
ein  schock  (§.  147  a)  ewei  schock  Bicht.  15,  16. 


kannten  ^Ali-söhne),  bei  Aussen  s.  die  Scholien  zn  'Antara  M.  v.  28;  bei 
Sachen  s.  ^Härit's  M.  v.  44  mit  den  Scholien;  bei  gegenden  s.  die  an- 
merkung  zu  Fs.  65,  9.  Sur.  43,  37.  55,  16  f.  und  Lane^  mod.  Egypt.  II. 
p.  291.  ~  Ebenso  im  plurale  die  Orionen  d.  i.  Orion  und  dem  ähnliche 
Jes.  13,  10.  1)  ganz  wie    .»Lä^  JJ^  *''«  *^^  ^^^  (Augen,  fem.) 

Fakih.  Chul.  p.  35,  7.  2)  vgl.'  die  Ge$ekichle  Hl.  b.  496:  man 

kann  sich  denken  die  alten  und  die  jungen  thiere ;  zwischen  den  beiden 

bürden  leitete  man  gern  die  trankrinnen.  3)  nämlich  ^^^3  ^^^' 

24,  7  (do'(fdv  vgl.  oben  s.  88)  kann  nur  du.  seyn:  die  redensart  ist  also 
davon  entlehnt  daß  zwei  eimer  kannen  schlauche  zunächst  nach  den  bei- 

den  armen  und  Seiten  sooft  zusammengedacht  wurden,  vgl.   ,JlamS  ^ 

dem  Sprichworte  Freyt.  ehrest,  p.  138;  Tarafa  M.  v.  22.  Tebrm  zur 
Hamäsa  p.  535,  7.  Wilh.  Roth's  *Oqba  (Gott.  1859)  s.34.  Bruce's  Reise  I. 
8.  463.  Burckhardt's  notes  on  the  Bed.  p:  26.  trav.  in  Arab.  I.  p.  194f. 
Ausland  1850  s.  886.  Tobler's  Denkblätter  aus  Jerusalem  8.  84  f.  645. 
Seetzen's  Reisen  1  s.  384.  III  s.  41. 
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Die  höchst  seltene  Verkürzung  dieser  endnng  in  -äi  istd 
§.  177  a  bemerkt.  Die  Aramäischartige  ausspräche  mit  n  zu- 
gleich mit  Vereinfachung  des  äi  zu  ä  vor  diesem  (§.  20  d)  zeigt 
sich  in  den  namen  nördlicherer  städte  ini  neben  ^'^n^,  l^^P. 
Jos.  21,  32  neben  D-n'»"ip  1  Chr.  6,  61,  in*isr  Jos.  3,Y6.' 
IKön.  4,  12.  7,  46.    ■^''' 


n.     Im  einzelnen 

aber  hat  sich  die  bloße  äußerliche  bildung  von  person  ge- 
schlecht und  zahl  auch  nach  den  drei  großen  Wortarten  auf 
vrelche  es  im  sazbaue  ankommt,  sehr  verschieden  entwickelt. 
Am  vollkommensten  und  klarsten  hat  sie  sich  bei  dem  vollen 
nennworte  und  ammeisten  bei  dem  Substantive  entwickelt 
und  gut  erhalten,  weil  nach  §.  171a  eben  an  ihm  zunächst 
der  begriff  der  person  haftet.     Dagegen  hat  sie  sich 

1.    m  den  fürwöriern 

auf  eigenthümliche  weise  ausgestaltet,  weil  in  ihnen  theilslSl 
vieles  uralte  sich  fester  erhalten,  theils  aber  auch  vieles  jedea 
Unterscheidung  von  geschlecht  und  zahl  stärker  verloren  hat. 

1.  Ohne  alle  solche  Unterscheidung  sind  jezt  die  welche 
einem  andern  schwerem  worte  nothwendig  vorgesezt  werden 
mfissen  und  ansich  garkeine  Selbständigkeit  haben,   nämlich 

1)  das  wörtchen  "brj  welches  unserem  artikel  entspricht, 
aber  sich  weit  enger  und  fester  mit  dem  nennworte  verbindet 
als  uQser  artikel,  und  noch  weit  mehr  verkürzt  ist.  Er  gibt 
nur  eine  leise  und  sanfte  hinweisung  auf  die  sache,  um  sie 
hervorzuheben:  und  geschlecht  und  zahl  ist  darin  um  so 
weniger  unterschieden,  da  er  für  sich  allein  gar  nicht  mehr, 
sondern  nur  in  dieser  engsten  anlehnung  an  ein  folgendes 
nennwort  stehen  kann,  vgl.  §. 244a.  Eine  folge  davon  ist 
daß  sein  b  nach  §.  79  h  sich  stets  in  den  anfangslaut  des 
folgenden  wertes  auflöst,  wie  '^an  der 'söhn,  u3n^n  die  8(yi%ne\ 
^iidlrt  der  Nil^  u>js>.:3«n,  ^^-jDsri  mit  aufgefiung  der  Ver- 
doppelung nach  §.  83  a;  vor  gu'tt.  mit  der  schwachen  Ver- 
doppelung V7nrT  und  nach  §.  70  a  DDnrt ,  nßsjrr ,  D'^tpnnrt  pl. 
von  u?nh ,  un(f  zwar  bleibt  diese  schwache  Verdoppelung  nach 
§.69  sehr  beständig  bei  n  (jedoch  nicht  (jen.  6, 19.  Jes.  17,8), 
hört  mehr  auf  bei  ny,  wie  nrrn,  D^n,  ü-^yti  Gen.  15, 11,  und 

I  TT'  TT'  '^T  '  ' 

beständig  bei  M  und  n,  wie  D^n,  Dnfijrj,  V^Nn?  ^IT»  P^^IHJ 
wobei  aber  zugleich  das  gesez'  vom  worttone'  und'  gegentdne 
nicht  zu  übersehen  ist  §.  69  6.  85  d.  Sehr  selten  sind  die 
fälle  eines  zusammeniließens  wie  n^sujn  für  cu7Nn  §.  72  c 
oder  des  Überganges  eines  folgenden  «  m  •• ;  n»i"»n  für  ^Sfi«n 
§.45rf. 
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Weil  das  nennwort  mit  dem  artikel  schon  yollständiger  und 
in  sich  selbst  ruhender  ist :  so  verlängert  sich  bei  einigen  Wor- 
te^ der  tonvocal  wenn  sie  Yom  den  artikel  haben;  es  sind  dies 
aber  nur  solche  falle  in  denen  außerdem  schon  dem  tonyocale 
eine  empfindlichkeit  für  solche  Verlängerung  innewohnt,  näm- 
lich die  sippe  der  Wörter  D?  §.  149/*  verlängert  das  d  zu  «, 
D^jrj;  )^'i«  erde  verlängert  sein  e  wie  sonst  in  pausa  in  a, 
welches  bei  N  am  nächsten  liegt,  |^lfi{^,  und  der  thiemame 
nwxp  §.  173d  lautet  hier  ähnlich  nfijjiirt'  Lev.  11, 18  vgl.  Jes. 
34*  ll.  Ssef.  2, 14.  Der  scheinbar  umgekehrte  fall  daß  sich 
nach  dem  laute  des  artikels  im  anfange  des  wertes  ein  leich- 
terer vocal  der  bloß  durch  den  hauch  etwas  länger  gehalten 
jst  wieder  zum  flüchtigen  verdünnt,  D'*tt?ij^r:  von  D'^uänp  und 
D'^bnwn  von  D^brifc^,  erklärt  sich  aus  ^.  186(i.  jfb'er  der 
scharfe  laut  des  artikels  vorne  bewirkt  allerdings  daß  hinten 
ein  schwacher  vocal  ganz  abfallen  kann  in  den  furwörtem 

,  b»rt  für  n^NH  und  tVm  für  rrtin  §.  183a.ft  vgl.  8. 108  ei  und 
ähnliches  Gr.  ar.  §.  336. 

b  2)  das  bezügliche  fürwörtchen,  welches  nach  §.  331  ff. 
stets  an  der  spize  des  ganzen  sazes  stehen  muß  und  hier 
nichts  als  die  anzeige  einer  bezüglich  zu  denkenden  person 
oder  Sache  sezt,  ohne  alle  nähere  bezeichnung  von  gesddecht 
und  zahl ').  Obgleich  dies  fürwörtchen  nach  §.  331  mehr- 
fach ausgedrückt  werden  kann,  so  ist  doch  das  herrschende 
wort  dafür  das  §.  105  a  erwähnte  ^vptc.  Dieses  spricht  sich 
eben  als  beziehungswort  so  kurz  als  möglich,  also  auch  mit 
einem  e  in  der  endsylbe  vor  r  §.  33  c. 

Mundartig  wurde  es  noch  weiter  verkürzt  indem  es  den 
flüchtigen  anfangsvocal  verlor  und  sein  r  nach  §.  79  in  den 
folgenden  mitlaut  sich  auflöste:  'u3:  diese  Verkürzung  findet 
sich  in  sehr  frühen  und  sehr  späten  stücken  des  A.  Ts,  in 
den  frühem  ^ber  überall  so  daß  sie  wo  sie  ist  durchgreifend 
herrscht  und  man  den  einfluß  von  mundarten  des  nördUcheren 
landes  darin  sieht,  so  Bicht.  c.  5  und  im  HL.,  femer  in  den 
Überbleibseln  eines  alten  geschichtswerkes  Rieht.  6, 17.  7, 12. 
8, 26 ;  in  einzelne  Schriften  des  Südens  aus  später  zeit  (^. 
und  spätere  Psalmen,  Qoheleth,  Ghronikbücher,  Daniel)^) 
dringt  es  dagegen  wie  durch  Aramäischen  einfluß')  allmälig 


1)  insofern  ist  das  Arabische  |C  JJ\  feiner  ausgebildet  worden :  aber 
in  gemeiner  spräche  (und  tbeüweise  schon  in  altem  zeiten,   s.  BaidbaTi 

p.  27,  27  ff.)  steht  es  doch  auch  wie  im  Hebr.  ^"»öfi*  ohne  unterschied 
der  zahl.  2)  dagegen  beruht  es  in  der  stelle  2  Eon.  6,  U 

näher  betrachtet  auf  einer  unrichtigen  lesart:  nach  9,  5  ist  ^S*^'?  ^ 
lesen.  Daß  es  Gen.  6,  3.  49,  10  sich  nicht  finde,  versteht  sich  jezt  von- 
selbst,  vgl.  Jahrbb.  der  B,  tf>.  II  s.  49  ff.  YII  s.  24. 

3)  im  Aramäischen    kürzt  sich   wenigstens  das  "^"^    ähnlich  immer 
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und  abwechselnd  mit  ^vt  ein,  sodaß  es  z.  b.  im  b.  Qobeleth 
mehr  absichtlich  da  steht  wo  der  kürzeste  ansdruck  der 
passendste  ist  (b.  ein  beispiel  §.  94  a).  Bei  der  auflösnnff 
des  n  in  den  folgenden  laut  bleibt  doch  insgemein  das  e 
(§.  84  c),  wie  iVp,  »«•n^*©,  auch  vor  weichen  hauchen  wie 
'bim  Ps.  146,5,  Üvd  H£.6,  5.  *ß.  4,9  und  sogar  vor  i  ■'ttJK'nü 
§.  71.  Doch  entspricht  es  den  sonstigen  lautverhältnissen 
mehr  wenn  das  e  nach  §.  33&.  41c  wenigstens  vor  einem 
andern  a  selbst  gewöhnlidi  (vgl.  Ps.  144, 15)  in  a  übergeht: 
-«nio^^  Bicht.  5,7  und  in  der  Verbindung  tMAm  §.  337  6,  und 
dann  vor  schwachen  hauchen  in  ä  sich  dehnt  ni^K^  Bicht. 
6, 17.  Oder  das  e  verliert  sich  auch  wohl  bis  zum*  bloßen 
▼ocalanstoße ,  wie  vor  Maqqef  —  OTW  Qoh.  3, 18.  Denn  die 
accentuation  behandelt  dies  wörtchen,  sofern  es  bei  aller 
abknrzung  doch  noch  einen  eignen  sinn  im  saze  hat,  überall 
als  ein  wirkliches  d.  i.  als  ein.  besonderes  wort,  läAt  ihm 
also  möglichst  seinen  eignen  ton,  und  spricht  es  nur  vor 
Maqqef  so  kurz  als  möglich  aus  ^). 

•  Die  fragenden  furwörter  rr»  was?  von  sachen,  "^73  «?cr.^l82 
Ton  Personen,  haben  zwar  volle  lo-aft  für  sich,  sodaß  sie  nicht  a 
wie  niDK  §.  331  erst  durch  ein  folgendes  furwort  ergänzt 
werden  müssen,  gelten  aber  (etwa  wie  im  Deutschen)  sosehr 
als  fursich  selbständig  und  sind  sosehr  immer  mit  nachdrucke 
im  anfange  des  sazes  gestellt,  daher  so  wenig  fügsam  und 
adjectiven  oder  demonstrativen  pronomina  ähnlich,  daß  sie 
vielmehr  als  starre  Substantive  weder  zahl  noch  geschlecht 
unterscheiden;  bei  n73  was?  wird  dies  zwar  auch  nicht  er- 
wartet, aber  •»»  wird  auch  auf  den  pl.  bezogen,  wie  nV«  ^ö 
wer  sind  diesei  Gen.  33,  5.  Jes.  36,  20,  und  auf  das'/e^- 
wie  DMt  "^n  wer  ist  diese?  HL.  6,  10.  Sieht  man  auf  ihren 
m^prung,  so  sind  sie  unstreitig  selbst  schon  zusammengesezt 

Sewesen  aus  dem  bloß  ^fragenden  ma-  und  einem  hinweisen* 
en  na-;  man  oder  man  för  wer?  findet  sich  noch  in  allen 
übrigen  semit.  Sprachen,  und  muß  erst  im  Hebr.  zu  mt  ver- 
kürzt sejn  ^) ;  ihm  gegenüber  stand  anfangs  ment ')  welches 
nach  §.  172  aus  uralter  zeit  her  das  neutrum  d.  i.  das  un- 
persönliche ausdrückt;  aus  ihm  entstand  ztmächst  7»  welches 
sich  noch  einmal  Ex.  16,  15  bei  gelegenheit  einer  worter- 


weiter  ab.  Aber  noch  näher  liegt  daß  das  wirkliche  "19^  ^  Phöniki- 
Bchen  zn  VM  sich  verkürzt,  und  im  Samarischen  sich  ^fi(  oderauch  das 
blofie  *T  in  derselben  bedeutong  findet. 

1)  Qoh.  2,  22  ist  demnach  die  lesart  C3ntC7  mudchtig. 

2)  den  Übergang  zeigt  das  min  im  neuArabischen,  s.  Causnn  de 
PereepaTs  gr.  ar.  Yolg.  p.  61.  Im  Koptischen  nur  mit  versezten  lauten 
niAJL,  verschieden  von  dem  aus  pu  (mu)  verkürzten  ey  «oas? 

3)  im  Aethiop.  erhalten,  im  Amhar.  tniu. 
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Uärung  erhalten  hat,  offenbar  weil  es  mundartig  noch  Ter- 
Btändlich  war,  wie  es  sich  im  Aram.  als  m3^  immer  erhalten 
hat;  daraus  erst  verkürzte  sich  im  Arab.  und  Hebr.  n». 

h         Während  nun   aber  das   spize  I  von  ^»  weiter  feiner 
Wandelung  mehr  unterließ,  erleidet  das  auslautende  -a  von 
rvt2  als  ein  ansich  sehr  wandelbarer  vocal  noch  eine  menge 
übei^änge.    Die  volle  ausspräche  irn  gilt  eigentlich  bloß  in 
pausa;   außerdem   sind  zwei  kürzere   aussprachen  möglich: 
1)  in  engster  Wortverbindung  (d.  i.  eigentlich  nur  bei  Maqqef 
welches  aber  bisweilen  wieder  ausgelassen  ist)  spricht  es  sich 
nach  §.  91ä  mit  dem  folgenden  werte  zusammen.    Hat  die- 
ses aber  vorne  einen  guttural,  so  bleibt  diese  ausspräche  nur 
wenn  der  gutt.  nach  §.  69  a  die  halbe  Verdoppelung  ertragen 
kann,  also  in  der  richte  vor  n,  oft  vor  ti9,  selten  vor  m  und 
nie  vor  n,  wie  -»nÄtDri  mö  Gen.  31,  36.  Ijob  21,  21  '),  «sj^rrrn 
Num.  13,  18.  Zadi.'S,  6*;  und  daher   nach  §.  70  o  "ibrfna 
Ps.  89,  38,  n/to5  rtö  Gen.  4,  10,  D-i«^  rtö  Qoh.  2,  12,' auch 
•^^böj'nö :  ist  aber  der  gutt.  zu  sohwaäi  für  diese  halbe  Ver- 
doppelung,   so   wird  das  a  nach  §.  69  a  wieder  lang,  Jvrie 
rt^K-riö  Zach.  1,  9.  Jes.  38,  15,  ■»narm-rtö  2  Sam.  24,  13. 
Ps.'"ll9i  97,  !i«n-na  Est.  9,  26.  —  2)  Wo  nicht  diese  engste 
Verbindung,  aber  auch  keine  pausa  ist,   wird  nur  etwas  ge- 
dämpfter rra  nach  §.  32 &  gesprochen,  wie  Rieht.  16,  6.  15. 
1  Sam.  4,  6'.  6,  2.  2  Kön.  1,  7.  Jes.  1,  5.  Jer.  8, 9.  Ps.  4,  3. 
10,  13.  Qoh.  3,  22:   aber  vor  einem  folgenden  schwächern 
gutt.  bleibt  oft  ansich  das  ä  ohne  in  e  überzugehen,  da  ein 
solcher   gutt.  überhaupt  das  a  und  den  langem  vocal  vor 
sich  liebt,  wie  -t^iias^  im  Gen.  31,  32.  Jos.  4,  6  (dagegen  7, 25). 
Rieht  20,  12.  1  Sam.  6,  4.  Est.  8,  1.  Jer.  7,  17.    Allein  die 
hdschr.  und  ausgg.  schwanken  gerade  hier  zwischen  beiden 
möglichkeiten  oft,  z.  b.  1  Sam.  20,  1.    Hieundda  wurde  e« 
daher  in  der  alten  schrift  mit  dem  folgenden  werte  schon 
ganz  zusammengeschrieben,  s.  oben  §.  91  d. 
183         2.    Das  gewöhnliche  hinweisende  fdrwort  nt  der,  dieser 

a  §.  103  a  lautet  eigentlich  nur  im  Hebr.  mit  dem  echthebräi- 
schen €  am  ende  des  wertes:  ursprün^ich  hatte  es  gewiß 
einen  längeren  vocal  d,  welcher  also  in  6  und  davon  weiter 
nach  §.  35  c  in  u  übergehen  konnte ;  wirklich  finden  sich 
auch  nach  mundartiger  abweichung  diese  aussprachen  ob- 
gleich sehr  selten,  it  Hos.  7,  16  und  nt  Ps.  12,  8.  Hab.  1, 11; 
sonst  hat  sich  nt  in  einer  zusammensezung  §.  b  und  biswei- 
len im  sinne  eines  bezüglichen  fiirwortes  erhalten  §.  331 6. 
Von  jener  ui-sprünglichsten  ausspräche  «t  her  hat  sich  nun 


1)  so  in  den  besten  ansgaben,  obgleich  alte  Gelehrte  hier  ^^  vo^ 
zogen,  8.  Mose  hanNaqdan  s.  9  Frensd.  Der  unterschied  lag  dann  aber 
gewiß  ursprünglich  in  der  sezong  oder  auelassung  des  Maqqef. 


w 
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noch  immer  die  weibliche  bildung  nt^t  erhalten,  wo  d  in  d 
übergegangen  ist;  nur  bei  spätem  Schriftstellern  findet  sich 
dies  nfi^T  unter  einfachem  abfallen  des  n  in  riT  Tcrkürzt  2  Kön. 
6,  19.  Hez.  40,  45.  Qoh.  2,  2.  5,  15.  7,  23.  9,  13,  nach  dem- 
selben fortgange  wonach  auch  die  weiblichen  Substantive  auf 
'Ui  und  'H  in  diesem  Zeitalter  das  schließende  t  nach  dem 
langen  yocale  verlieren  können  §.  165  c\  die  Schreibart  ist 
dann  immer  nt  nach  §.  166  *). 

Als  pL  dient  nach  §.  103  c  ein  zusammengeseztes  wört- 
chen nVN  dessen  tonlose  endung  -e  gewiß  aus  einer  langem 
verkürzt  ist,  da  sich  im  Aram.  dafür  ailin,  im  Aethiop.  ellü 
oder  eUo  findet  und  in  diesen  allerdings  nach  §.  177  a  ein 
zweig  der  plural-endung  erkannt  werden  kann  ^).  Mit  dem 
artikel  nach  §.  308a  verbunden  fiV.grT;  das  hieraus  nach 
§.  181  a  verkiirzte  be«ti  findet  sich  im  Pentateuche  als  eine 
Unterscheidung  seiner  spräche;  das  wörtchen  aber  so  ohne 
den  artikel  verkürzt  b«  liest  man  nur  1  Chr.  20,  8,  ist  also 
jedenfalls  als  etwas  vöfiig  ungewöhnliches  zu  bezeichnen.  In 
diesem  pl,^  wie  er  jezt  so  äußerst  verkürzt  im  Hebr.  lautet, 
wird  kein  geschlecht  mehr  unterschieden. 

In  der  nächsten  und  kürzesten  fassung  ht  wird  das 
wortchen  schon  oft  ganz  unpersönlich  und  unselbständig  ge- 
braucht, wie  nt  nsrj  sieh  da  1  Kön.  19,  5.  HL.  2,  8 f.  Jes. 
21,  9,  fi|Tt:9^  tooeu  denn?  Oder  es  hat  dann  einen  bloß 
örtlichen' sinn,  unserm  hier  entsprechend,  wie  nja  von  hier; 
steiget  sass  nt  hier  im  süden  an  Num.  13,  17;  oderauch 
einen  zeitTidien ,  wie  nt  rrn:?  nun  eben  oder  soeben  1  Eon. 
17,  24.  2  Eon.  5,  22  und  in  diesem  sinne  wird  es  besonders 
viel  mit  zahlen  für  jähre  oder  tage  verbunden  um  unser 
schon  auszudrücken,  wie  ti;;»  C^^aip  Sit  schon  70  jähre,  vgl. 
Gen.  31,  41  ').  In  diesen  ^&llen  gibt  es  vonselbst  alle  Un- 
terscheidung von  zahl  und  geschlccht  wieder  auf. 

Die  zusammensezung  ntVn  oder  nach  §.  181a  verkürzt  6 
tVrr,  welche  nach  §.  103  d  den  starkem  begriff  unseres  jener 
oäer  jener  da  gibt ,  steht  jezt  im  Hebr.  ak  ein  sehr  verein- 
zeltes wort  da:  sie  wird  nur  im  sg,  gebraucht  und  dann  auch 
für  das  weibliche  2  Eon.  4,  25;  einmal  He2.  36,  35  findet 
sich  daneben  ?iT^ri  mit  ^T  §.  a  aber  dieses  tonlos.  Für  äenpl. 
wird  das  pronomen  der  dritten  person  §.  184  gebraucht. 
Das  kurze  tVti  für  dort  1  Sam.  14,  1. 


1)  doch  wird  ^t  oft  in  der  Mishna  geschrieben,  wie  Berakhoth  4,  2. 

2)  =ibK  diese  xmd   das   ähnliche    ^^^^  jene    kehren   sogar   in   der 
Mishna-sprache  wieder,  wie  Aboih  5,  19.  Seder  Olam  c.  1. 

3)  vgl.  sehr  ähnUch  im  Aeth.  IW AÜYl  "H^'t  oder  ^Tü* 

fcAofi  »um  dritienmale,  —  Ueber  den  stärksten  gebrauch  dieses  S^T  Ruth 
2,  7  B.  die  Jahrbb.  der  B.  wUm.  YDl  8.  156. 
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c  MT  in  beziehung  auf  ein  vorangestelltes  fragendes  V|  gibt 
nach  ^.  104  c  den  begriff  welcher  ?  und  untersdieidet  die  ge- 
schlechter;  jedoch  findet  sich  im  A.  T.  kein  beispiel  eines  p2. 
Ton  ihm.  Vgl.  weiter  §.  326. 
184  3.  Wie  die  personaUfürwcrter  nach  s.  274  f.  an  bedeu- 
atung  höher  stehen  als  alle  die  zuvor  erklärten,  so  sind  sie 
auch  in  hinsieht  auf  zahl  und  geschlecht  am  ausgebildetsten 
und  haben  diese  unterschiede  treuer  als  andre  furwörter  fest- 
gehalten. Sie  lauten,  wenn  sie  allein  stehen  d.i.  selbständig 
im  saze  (nicht  als  su^e  §.  247 — 61)  gebraucht  werden,  so: 


Sg. 


3Ps.    (f  «^il^F 
\f.    «•»n  sie 

2 /m.nn«  du 

\f.      n«  ("»r«)  du 

1  —         "»3bK 'oder '"»a«  ich. 


PI. 


Drt,  Jian  sie 
]ti,    Hin  sie 
On»  ihr"" 

*  15?  j  5^558*  ihr 
!t2n3N  (5i3rr)  wir. 

Da  in  der  zweiten  person  msc,  sg,  die  lezte  sylbe  betont 
ist,  so  wird  nach  §.  16  &  hinten  rr  geschrieben,  sehr  selten 
nM  ohne  n,  wie  Ps.  6,  4  K'tib;  aber  verkürzt  zu  net  zeigt 
slch^die  endung  ganz  deutlich  in  den  stellen  Num.  11,  15. 
Dt.  5,24.  Hez.  28,  14;  in  pausa  lautet  das  wort  nach  §.  93  d 
nn^  Ps.  56,  9,  in  geringerer  nij»  2,  7.  5,  5.  25,  7.  —  Daß 
-i3fi<  aus  "^Db^  in  pause  "^Dbfic  §.  92  e  verkürzt  ist,  ward  bereits 
s.  275  gesagt:  wir  dürfen  aber  nicht  etwa  das  mittlere  6k 
dabei  bloß  ausgestoßen  uns  denken,  sondern  gewiß  fielen  die 
lezten  laute  ab  und  aus  and  =  anü  ward  ani  ^\ 

i  Der  pl,  von  hü  war  nach  alten  spuren  g.  177  b  nSDvr, 
woraus  zuerst  O^Si,  dann  aus  diesem  weiter  nach  §.  38  6 
hem  oder  (zum  unterschiede  vom  suffix  §.  247  d)  wieder  etwas 
länger  gesprochen  On  verkürzt  wurde,  obwohl  sich  auch  oft 
noch  SiTsn  mit  einem  vocalausgange  findet  vgl.  §.  23  f.  Ebenso 
lautete  äer  pl.  von  Siqej  ursprünglich  O^rtj,  wovon  noch  eine 
spur  §.  248  a  sich  zeigt;  er  ist  aber  jezt  immer  zu  QnK  ab- 
geschleift. Der  pl.  der  ersten  person  ^3ti^  scheint  aber  anf 
andre  art  aus  Wiederholung  von  '^:y:H  entstanden;  erst  selten 
ist  auch  er  in  isns  verkürzt,  und  nur  Jer.  42,  6  K'tib  findet 
sich  dafür  das  gimz  kurze  n^fit. 

c  Das  fem.  sg.  der  3ten  person  m-*$i  ist  nach  §.  173  f  da- 
durch gebildet  daß  ein  I  als  bezeichnung  des  weiblichen  in 
das  wort  selbst  eindrang  und  so  das  wurzelhafte  u  verdrängte 


1)  daher  in  den  andern  sprachen  anä:  während  diese  das  -I  als 
aas  -A  verdünnt  nur  im  sufifixe  kennen,  jedoch  hat  dabei  das  Aethiop. 
noch  den  zusaz  l-ita  (mir,  ygl.  oben  s.  275),  woratis  sich  auch  allein 
die  Arab.  ausspräche  des  sufHxes  ^.  -ija  erklärt,   welche   gerade  die 

älteste  und  ursprünglichste  ist. 
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oder  yielmehr  bei  der  nahen  Verwandtschaft  dieser  laute  nach 
sieh  umbildete;  und  daß  man  dabei  einst  noch  ein  auslau- 
t^ides  -a  sehr  stark  hörte  (hiä  hija),  erhellt  auch  daraus 
daft  bei  der  Verkürzung  als  suffix  aus  ihm  -Äa  wurde  §.  247d. 
Uebrigens  ist  nach  mundartigem  Wechsel  an  einigen  stellen, 
besonders  viel  im  Pentateuche,  oft  »in  auch  für  das  fem. 
gebraucht,  von  den  punctatoren  aber  immer  als  «nn  bezeich- 
net, weil  sie  «-^rt  dafür  zu  lesen  befahlen  (^rt  perpetuum) "). 
Ebenso  lautete  das  fem.  der  zweiten  Ps.  eigentlich  -^nci  ^), 
ist  aber  immer  zu  m  verkürzt  vgl.  §.  48  d;  bei  Spätem  und 
im  HL.  wird  jedoch  "^nN  nach  ^eser  ableitung  geschrieben, 
vgl.  §.  190  c.  247  c.  Das  fem.  pl  lautete  rtasi,  njRN  Gen.  31, 
6  oder  rtsntj  Hez.  13,  20  '),  wie  auch  als  verbalperson  tnjn-, 
als  sufBx  na—,  rt53-,  wo  das  schließende  ä  nach  S.  177  a 
wesentlich  imd  ursprünglich  ist;  aber  es  ist  schon  oft  ver- 
kürzt durch  abiall  dieses  -a,  mehr  jedoch  in  der  dritten  als 
in  der  zweiten  Ps.  Hez.  34,  31.  —  Ziemlich  oft  schon  kommt 
gerade  hier  stat$  des  fem.  das  msc.  als  der  allgemeinere 
ausdruck  vor,  sowohl  im  alleinstehenden  pronomen  Qn, 
OnK,  als  auch  im  abhängigen  O —  und  Od-;  wie  Gen.  31, 
9.  Am.  3,  2.  Jer.  9,  19.  Ijob  1,  14.  HL.  4,  ^.  6,  6.  2  Sam. 
20,  3.  2  Kön.  18,  13  (2  Chr.  32,  1). 

Uebrigens  gebraucht  das  Hebräische  die  person-flirwörte;*  d 
noch  immer  sehr  einfach:  der  Niedere  nennt  sich  vor  dem 
Höheren  zwar  schon  gerne  ''{^^^  dein  diener,  und  redet  ihn 
•»31«  Tnein  herr  (oder  vielmehr  ^jV^rt  der  könig  2  Sam.  14, 11) 
an,  aber  damit  wechselt  noch  immer  leicht  das  einfache  ich 
und  du.  Die  spräche  hält  sich  also  noch  sehr  ^weit  von  der 
übertriebenen  höflichkeit  welche  z.  b.  ins  Türkische  und  in 
das  neuere  Deutsche  eingedrungen  ist,  sowie  von  der  noch 
übertriebeneren  höfiichkeitssucht  im  Sinesischen  Javanischen 
u.a.    Vgl.  §.  1786*). 

2.    In  den  namen^Hämmen 

lauten  die  person-endungen  immer  so  wie  sie  §.  173. 177  a  f.  185 
imallgemeinen  beschrieben  sind,  das  fem.  sg.  n—  oder  n";a 
der  pl.  W^—  und  ni-.    Da  sie  dem  stamme  sich'aufs  engste 
verbinden  und  dazu  den  ton  auf  sich  ziehen,  so  können  sie 


1)  vgl.  die  Geschichte  des  o.  /.  I.  8.  179.  2)  von  einer  form 

]^nM  ist  keine  sichere  spur,  sodaß  das  n  am  verbum  aus  Unterscheidung 
des  voUem  Verhältnisses  von  dem  kurzem  abzuleiten  ist  §.  1916.  Das 
-I  allein  bezeichnet  wie  in  der  3ten  person  das  fem.,  nur  daß  es  hier 
bloß  ein  voriges  -0  zu  verdrängen  hatte.  3)  aoch  nur  in  einigen 

Ausgaben.  4)  ähnlich  ist  der  das  weibliche  geschlecht  entwürai- 

gende  zwang  auch  bei  ich  ein  weibliches  zu  unterscheiden,  welcher  in 
gewissen  Afrikanischen  und  Ostasiatischon  sprachen  vorkommt,  dem  Se- 
mitischen immer  fremd  geblieben. 
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die  ausspräche  des  Stammes  mannichfach  verändern :  und  ma- 
gemein  bewirken  auch  die'  endungen  der  lezten  stamme  -du, 
'an,  -I,  'At  §.  163  — 165  ähnliche  Veränderungen.  Doch 
trennt  sich  hier  die  endung  des  fem,  sg.  als  die  dem  l&ute 
nach  leichteste  wieder  in  vieler  hinsidbt  von  den  übrigeiD. 
Und  umgekehrt  hat  die  am  stäiksten  lautende  endung  des 
du,  D7"r-  bisweilen  das  wort  mehr  verkürzt  als  die  j^ural- 
endung,  wie  aus  D'^nna  §.  187a,  D'^^a-r  §.  188a  und  D'»'i33 
§.  88  c  erhellet. 

b  Namenstämme  deren  vocallaute  vor  diesen  betonten  en- 
dungen sich  nicht  weiter  verkürzen  oder  verändern  lassen, 
kommen  hier  sowie  in  aller ''fernem  Umbildung  nur  wenig  in 
betracht:  es  ist  aus  der  lehre  von  den  stammen  einleuch- 
tend, welche  vocale  entweder  ansich  unwandelbar  sind,  wie 
ü  in  b^sf  §«153,  ä  in  Dp  §.  149/'u.s. w.,  oder  durdi  die 
sylbe  festgehalten,  wie  das  \  in  D^V«?  §.  156&,  oder  wo  schon 
im  stamme  ein  nicht  weiter  verkürzbarer  laut  ist,  wie  bei 
dem  ersten  wurzellaute  in  b^riA  §.  153.  Die  übrigen  stamme 
aber  zerfallen  der  Stellung  und  art  ihrer  vocalaussprache 
nhch  in  drei  arten:  1)  die  einfachen  der  ersten  bildung 
§.146 f.  und  einige  andre  äußerlich  ihnen  nahe  stehende;  — 
2)  die  einfachen  der  zweiten  bildung,  wo  der  1  wurzellaut 
einen  nicht  bleibenden  vocal  hat,  und  deren  ähnliche;  3)  die 
stamme  deren  vordere  sylbe  den  vocal  unverändert  fest  hält. 
Besonders  sind  dann  noch  zu  betrachten  die  nennwörter  mit 
den  betonten  vocalausgängen  als  solchen. 
186         I.    Die  einfachen  nennwörter  erster  bildung  haben  nach 

a§.  146  die  volleren  aussprachen  qb^.,  nro,  nob  bloft  für 
diesen  fall  des  alleinstehens : 

1.  Vor  dem  betonten  -ä  des  fem.  sg,  kehrt  also  die  ur- 
sprüngliche und  kürzere  ausspräche  wieder,  mit  o  ^rnacy, 
nptri;  mit  i  (e)  srjrjc;  mit  a  sisVö,  obwohl  in  meheren  nadi 
§.§2 f.  schon  i  für  a  einreißt,  wie  von  Idss  lamm  nlcns  und 
nlc^s,  von  3^na  hügel  rr^Sii.  Uebrigens  ist  die  erste  sylbe 
nacii  §.  107  stefs  eng  zusammengesezt,  außer  dem  eigennamen 
trjöB  =  tonditov  Ex.  28,  17;  denn  ??n^a?  Hez.  23,  11  ist 
richtiger  von  rr^a?,  nach  §.1506  abzuleiten. 
Von  schwacKen  wurzeln: 

a)  Von  1  wurzell.  Gutt.  1)  tn^Vy ;  2)  !ti»5,  MJ^j,  n«n, 
auch  noch  rr'iTaö^  mit  i  vgl.  §.  67  a'  imd  s.  377  nt,\  3)  rrpjn, 
rrasrj. —  Von  2  wurzell.  Gutt.  siaya,  rtn^a,  rtbnD,  Jisajb^, 
rtjnü,  jedoch  auch  ntt^n;  von  iDNy'§.  146  JT  noc£*w»2.— 
n^cn  {milch)  ist  eimnal  Ijob  29,  6  in  nan  nach  §.  73  c  so 
zusammengezogen  daß  der  vocal  zugleich  als  vorton  bleibt. 

b  b)  Die  rf'V  haben  als  mit  vocalen  endigend  hier  eigen- 
thümliche  bildungen ,  deren  mannichfaltigkeit  um  so^  größer 
ist  je  häufiger  sie  nach  §.1666  um  substantiva  zu  bilden 
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die  femininendiiiig  annehmen;  die  reihe  ist  diese:  ä)  in  ani- 
gen wird  der  8te  wurzellant  rein  beibehalten,  wie  ^^9^ 
(freundm)  im  HL.,  n^auS,  nin»,  nn^n,  nj»n  grenze^),  rrij 
«/i>£9  aus  rnsft)  tiiManadi  §.626.  736  ganz  verschieden  von 
dem  andern  riiÄ  %.cl  n«*iuj,  rnjnt  aus  mt?!»  §.726.  Einige 
die  sidi  als  thierische  fem.  erst^yon  einem  m^c.  auf  I  bilden, 
lassen  auch  wohl  das  gebilde  des  msc,  iu  seiner  ruhe,  indem 
das  a  sich  an  I  so  hängt  daß  I  zugleich  vocal  bleibt,  also 
nach  §.446  njna,  Jnj^x  von  den  thiemamen  •»'i^,  "^ri^;  das 
ähnlich  klingende  rrnittj  das  trinken  Est.  1,  8  ist  vielmehr 
nach  §.153  gebildet' vgl.  nb-iD«  das  essen  IKön.  19,  8. — 
ß)  viel  häufiger  wird  von  ^em'  -a  der  bei  diesen  wurzeln 
gerade  sehr  schwache  3te  wurzellaut  ganz  verdrängt,  sodaß 
der  erste,  nun  allein  stehend,  einen  vorton -vocal  erhält, 
seltener  jedoch  a  wie  n:t^  jähr,  rttto  Uppe,  rtb3  garaus  als 
e  nach  §.  115c:  rtns  I>ewirthung  ikön.  16,  23V  nrja,  ?l^i> 
rj«©*);  alle  diese  aber  können  dann  weiter  nach '"§.  173  c 
leidit  übergehen  in  nnjp  (stadt  dichterisch  =  !t;^[?),  nbir 
thÜTj  nqs  hissen,  n*\ta'  seichen  aus  m^«  w.  m«;''auch  n^sn 
schlauch  (w.  rmn  zurückhalten,  sichernj'),  und  np^'izj  trän%^ 
rinne,  in  welchen  sich  das  i  (dieses  als  ursprüngliches,  nicht 
durch  §.  115  c  veranlaßtes)  und  u  nach  dem  ersten  wurzel- 
laute erhält.  —  y)  jedoch  an  die  ursprüngliche  vocalendüng 
I,  ü  kann  sich  auch  das  n-  §.  173c  leicht  hängen:  n"»^!!?, 
r-^M  Gen.  50, 4,  n*»?!]  speer,  übergehend  nach  §.166  6  in 
n^aip,  n^«'^;  mit  ursprünglichem  u  n!»]>*n  freundin,  dessen 
fnasc.  aber  schon  zu  yn  §.  146  d  verkürzt  ist.  —  Von  dem 
ganz  verkürzten  ^a  §.  146  d  lautet  das  fem.  na  (für  na  nach 
§.32  6)  tochter  mit  auflösung  des  ]  in  n,  aus  n3a.  Aber 
mit  frei  auslautendem  -a  bilden  solche  kleinste  namen  ihr 
fem.  wie  mmo  (ein  kleines  maß  z.b.  von  getreide,  nach  §.  176  a 
gebildet,  d^her  pl,  W^O  nach  §.  177c)  und  rtap  (weibliche 
schäm,  Num.  25,  8)  nut  flüchtigem  o  wegen ^Jes  p  nach 
§.  40  6. 

c)    Von  li  vgl.  §.  146  c:   a)  rT*j'»5r  von  i;«^; —   ß)  vonc 
einem  gebilde  nn»  wird  nn^ö,  rtj^  Xkranji)  von  -»jb  =  nnb, 
nnh  Jes.  47,  ll;^2ioch  von'y^,  m  welchem  überhaupt  nach 

1)  dies  bedeutet  das  seltene  wort  Gen.  49,  26  nach  der  bessern  er- 
klanmg,  w.  *^^J\  besHmmen,  mesten  Nom.  84,  7 f.;  ist  daher  ganz  ver- 
Bddedea  von  dem  ans   •^^JKnil    sich   sehnen  nach  §.  161a  gebüdeten 

tM^tl  Sehnsucht,  2)  vgl.  Qr,  ar.  1.  p.  281.    Für  )Um  fi-  eanüna 

(jähre)  spricht  man  im  Arab.  auch  Ka«m  p'«  rin^na. 

8)  wenn  ,^tf>uJZ  dasselbe  bedeutet,  so  muß  es  derselben  wurzel  ent- 


stammen, obwohl  es  nichtmehr  wie  ein  fem,  geschrieben  wird. 
EwaitTsausf.hebr.Spl'.  TteAuß*  '  3} 
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§.  113  c  der  zweite  wurzellant  als  mitlaat  fester  ist,  nodb 
n^j'iy,  und  erst  vor  dem  neuen  zusaze  des  tonlosen  a  §.  173jjr 
Torn  kürzer  ^nb>  Ijob  5,  16.  In  einigen  Substantiven  hat 
sieb  aber  dennodi  die  kurze  ausspräche  mit  n  TgL  §.  89<^. 
173  c  festgesezt,  mit  Verkürzung  des  stammvocales  der  nun 
bloft  betont  bleibt:  nva  {schand^^  von  ^'la,  noä;  nvp^  bogen, 

wo  a  sogar  aus  6  (au)  verkürzt  ist  (vgl.  (j^^ä),  welches   in 

nna  ruhe,  nn-^zj  grübe  noch  leichter  wegen  des  Gutt.  ge- 
schehen konnte;  vgl.  ^Jips  §.  161/*.  Auch  konnte  das  6  nach 
§.  37a  in  a  übergehen,  wie  ns^  das  schwimmen  Hez.  32,  6, 
nD2  das  sieb  Jes.  30, 28:  doch  ist  lezteres  wohl  eher  von 
Höf-il  nach  §.  127a  verkürzt,  da  nern  als  inf.  §.  156 d  da- 
neben vorkommt. —  Von  Z:^:  rrsa;  2)  n'iQ;  3)  n/gj.  Die 
erste  ausspräche  kann  zwar  auch  aUmälig  in  n|^  übergehen, 
nach  §.32 f.;  doch  findet  sich  nä^  garten  HL.¥,  11  und  im 
B.  Esth.  nur  erst  im  staU  constr.  §.213/*,  was  wohl  zu  be- 
achten ist.  Aehnlich  haben  substantiva  mit  ~»  gern  hier 
dies  i:  nnn)3  nat^.  —  Von  mn=  nn  mn  e%nsturz\  aber 
von  n*  §.  i46V  nja'  Zctfc  Ijob  20,  25  ')• 

Hitan  u;ai-8^en  und  ntau?  dkaaie  aus  rrüsn  rtüj^  vgl.  §.79  6; 
«j'^M  iminn  s.  382  /m.*hi|^M  weih^  sehr  selten  erst  nach 
§.  173  c  nuJN  Ps.  58,  9.  Dt?  21, 11,  doch  an  beiden  stellen, 
wie  besonders  aus  lezterer  erhellt,  wenigstens  noch  im  flusse 
des  sazes,   nicht  in  pause. 

Einige  der  stark  verkürzten  fem.  auf  n-  fangen  schon 
an,  ihren  ursprimg  vergessend,  als  wären  sie  einfache  sub- 
stantiva erster  bildung,  in  der  sazverbindung  als  msc.  zu 
gelten,  wie  xvip^msc.  2Sam.  1,22.  Hez.  1,  28,  n*)K  msc.  Ex. 
4,  8.  Jes.  55,  lo;  vgl.  weiter  §. e. 
d  2.  Vor  den  endungen  des  ph  CD'«-;-,  ni"  als  zusammen- 
gesezten  sylben  starkem  tones  wird  der  eigentlich  vocallose 
2te  wurzeUaut,  da  zumal  Substantive  schon  ansich  gern  stär- 
kere laute  haben,  nach  §.177  6  stets  mit  dem  ä  des  vortones 
gesprochen,  sodaß  der  ursprünglich  kurze  vocal  bei  dem 
nun  allein  stehenden  ersten  wurzellaute  nicht  bleiben  kann: 
CD-'Db»,  U'^'inD,  Q-'^iDS,  fem.  niDbra,  ninno,  niDnai  (von 
yy^'  Nur  0  verliert  sich  nach  §.  40  6  schwerer  gänzlich, 
soaaß  es  bei  günstigen  Verhältnissen  der  mitlaute  seinen  laut 
als  kurzes  <>  (Qameß-chatuf)  hält:  so  stets  zwischen  einem 
r  und  sh  in  dem  werte  cipn^  schoräschim  von  «Jnib;  der. 
pl.  von  izinj?^  ebenso  wenigstens  bei  dem  dumpfen  p  a'^ujnp^, 
wo  jedoch  Ibei  zusaz  von  vom  (durch  den  artikel  nach  §.  l&i  a) 

1)  dagegen  weist  das  schwanken  zwischen  D'^nM   Jes.  2,  4.     Mikha 

4,  3  und  DTIN   1  Sam.  13,  20  f.  von  TN  pflugschaar  (w.  nn«  =  Ju>) 
auf  eine  Unsicherheit  der  Massorethen  selbst  hio. 
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und  oft  auch  von  hinten  (vor  8u£Sxen)  nur  das  fiü<ihtigste  6 
(Chatef-Qameß)  bleibt:  a-^ttJng,?!  Lev.  22,  4;  Hez.  22,  8  vgl. 
mit  Num.  5. 10.  2Kön.  12, 19:*  aber  auch  daß  sogar  in  diesem 
beschränkten  umfange  das  volle  kurze  o  hier  möglich  wird, 
kommt  theils  von  der  größeren  stufe  und  dehnung  gerade 
dieser  mehrheitsgebilde,  theils  von  dem  lautgeseze  wonach 
die  drittlezte  sjlbe  gerne  den  vollen  gegenton  annimmt  §.  88  d. 
Ein  zurückziehen  des  o  zum  Gutt.  hin  §.  62  b  findet  sich  in 
n'Oiia  von  in^  daumen,  wo  dann  das  o  bei  dem  hauche  sich 
so  festgesezt  hat  daß  es  in  weiterer  Umbildung  unwandelbar 
bleibt  llicht.  1,  6  f. :  wennnicht  gerade  bei  diesem  worte  um- 
gekehrt der  sg.  verkürzt  ist  §.  147  6. 

a)  Von  erstem  wurzell.  gutt»  1)  und  2)  Q-'^Dn,  Q"»;;?;:?, 
von  non,  p»j;;  3)  CDnw,  ninntj  von  im,  nnS'mit  stets 
bleibendem  df  hingegen' von  bnfc^'^eü^  kommt  D'^Vsifct  §.  59  c: 
wenn  aber  dies  nach  dem  artikel  wieder  das  unverkürzt, 
D-'brt^rj  hä-'^häUtn  Eicht.  8,  11.  Jer.  35,  7.  10.  Hos.  12,  10, 
hingegen  vor  suffixen  das  ö  behält,  wie  T^brjfc«:^  in  deinen 
zelten  Ijob  11,  14.  1  Eon.  12,  16,  so  erklärt  ^sich  das  aus 
der  kraft  des  gegentones  §.  S8d.  —  Bei  tt  als  2tem  wurzell. 
bleibt  der  im  sg.  zurückgezogene  vocal  gewöhnlich  schon  un- 
verändert, n*i"i«a,  D'»:t«n,  D-^Tato,  ca'»ißfB;  jedoch  hat  sich 
D'npRn  (für  D'^lp«')  §.  73  6)  von  i5»h  haüpt  nach  der  ur- 
sprünglichen biidung  erhalten.  —  Von  «ün  §.  756:  CD'^Ntjn; 
von  «■•a  aber  sehr  auffallend  n^-iNa,  indem* das  ae  von  n'iK'Ja 
welches  nach  §.  f  sich  folgerichtig  bilden  würde ,  zwar  sich 
behauptet  aber  doch  zugleich  der  eigenthümliche  vorton  ä 
des  pl.  sich  eindrängt,  durch  k  begünstigt;  doch  liest  Hez. 
6,  2  das  K'tib  niK-^a,  vgl.  auch  §.  212  a. 

6)  Von  ti'b:  a)  "von  -»nfi«,  fem.  T^^yi  pl  Q'^f'^t^,  tni'^'^Ne 
oder  dafür  nach  §.  36 e  =3''fiOX,  ca-'^bq'*);  von  ti^^r^.  6  ninV, 
und  ebenso  nh^nß  städte  Jer.  48,  41,  obgleich  der  5;^.  nj'^p 
lautet.  Von  ixp  grenze  fem.  ri^arp.  (wenn  man  diese  weim. 
biidung,  die  si(£  im  A.  B.  zufaÜig  im  sg.  nicht  findet,  so 
hersteUen  will),  pl.  O'^iXjT»,  nixp,;  und  gewiß  ist  auch  riitoj;) 
teuer  Ex.  37,  16  dessen' 5^.  nicht  vorkommt  ebenso  zu  fas- 
sen, ß)  von  nriö  pl.  a*^:«  §.  177c;  von  nfcjs,  irni  niNs, 
rin j ,  da  vom  driUen  wzl.  schon  im  sg,  kein  voller  laut  mehr 
da  ist:  ebenso  nhyn  freundinnen,  wo  im  sg.  fem.  noch  das 
vollere  gebilde  n^i^n,  im  msc.  aber  schon  das  verkürzte  t^ 
ist.  Das  n-  fem.  wird  bei  diesen  kleinen  Wörtern  oft  schon 
vor  der  endung  des  pl.  als  zum  worte  nothwendig  gehörend 
beibehalten,  wie  ninTj-i,  ninos  Hez.  13,  18,  nirriK  zeichen^ 
ririDip  •§•  180  c;   auch '  nln-»?!]   Jes.  2,  4  und  rrin-^n^  gruben 


1)  von  einem  sg*  ^\Q  lamm :  wenn  dafür  nur  *^\^  als  sg.  vorjcomntt, 
00  ist  dies  nur  wie  der  weohsel  von  lV  und  ^V.  kind  nach  b.  376. 

31  * 
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der  vor  den  vocalendungen  des  pl,  in  einfacher  sylbe  nicht 
kurz  bleiben  kann,  wird  vorwärts  wieder  zum  1  wd.  gewor- 
fen (§.  896),  wie  nbto  (für  iblö  nach  §.  55  d)  pl  D-'i^to  w€ieh- 
telncfum.  11,  31f'*l  Jedochi  hat  sich  oft  der  vocal  schon 
bei  dem  zweiten  wzl.  so  sehr  befestigt  daß  er  sich  nach  §.9/* 
durch  Verdoppelung  des  folgenden  hält:  ein  mt/rte  O^Din, 
Da»  sumpf  D"^»?«,  D?t3  adverb.  wenig  später  als  adject.  pl. 
WwjD.  Ebendahin  gehört  auch  wahrscheinlich  das  dichteri- 
sche b"^ÄNb  Völker  von  Dfc<b  und  das  s.  451  erklärte  D'^b3>d. 

üeber  die  bildung  des  fem.  vom  infin.  Qai  s.  unten 
§.  238  a. 
187  n.  Namen  mit  betonter  Uzter  sylbe  ^  deren  vordersylbe 
abloß  einen  vorton-vocal  hat,  wohin  vorzüglich  alle  einfachen 
namen  zweiter  bildung  §.  149  f.  gehören ,  dann  aberauch 
namen  mit  vortretendem  »  (oder  n)  von  i'i  und^V  §.  160  dt. 
Vor  den  neuen  betonten  endungen  fällt  zwar  der  vorton-vocal 
ab,  es  bleibt  aber  der  früher  betonte  vocal,  nichtblofi  der 
unwandelbare,  sondemauch  jeder  waüdelbare  nach  §.  89c. 
So  1)  "^«5; : STTjU)*; ,  D"»^^^,  nnntD^;  nssrnTj^  u.  s.  w.,  De» 
pl.  rri'nxfvt  §.  1^7  d!,  Vfißjdu.  wijp,  -{t,  ^**-  0?5T-  Ebenso 
von  mV,  «X  §.  150  c'b''Mb,  rT'i^»:  jedoch  ist"  merkwürdig 
daß  eiu  hauchlaut  in  der  mitte  der  wurzel  nach  §.  63  den 
vocal  a  in  diesen  begriffswörtem  vor  sich  behalten  kann, 
während  der  zweite  sich  verflüchtigt;  so  wenicstens  in  tibyz 
gemsin  von  bijj,  im  fem.  ST^ajto  ein  haar  Bidlit.  20,  16  von 
nyto,  und  im 'du.  der  redensart  D'^nna  D^«  das  Ärdm  der 
beiden  fiüsse  Yon  nna;  aber  im  pl.  W^b^i  schon  nach  §.  177  ft. 
.—  2)  b*na  §.  149  Ä":  nbYia,  D-'bha;  Dtoö  §.  IßOd  pl  n'iTal?»; 
doch  senkt  sich  das  danach  §.  88 a  bisweilen  in  ü  vor  der 
neuen  betonten  sylbe,  pi^n  (beengung  w.  püs)  nach  §.  160 
dichterisch  verkürzt  aus  fem.  np^Siö,  ^ia73^  (schreeJcen  w,  -na) 
f.  pl  m"^!ia73*)  —  3)  nnns :  rtnins,  p"«nri3  u.  s.  w.  Die  mit 
I  können  nach  §.  88  a  statt'  I  vielmehr  £  Vor  dem  tone  haben, 
wie  von  t:"'bB^  flüchtling:  rtü'^bo,  D'^ö'^bfi.  —  Von  fy  nach 
§.  160  d  von  ^7373  pl  D''i)3Ä , '  "nirj  pl  D'»^»» ,  hingegen  von 
üO»  fem.  nao»  pl  D'^aon. 
6  Von  Vyy^'s.  385  rtViij,  D'^Va»,  von  a'^Äirrs;«»  u.  s.  w.: 
selten  hat  sich  der  vocal  vor  äer  verdoppelung'^zu  sehr  ge- 
dehnt: pto5>^,  S^PJSÜ  o^ler  schon  rtp^itt^  Spr.  22, 14. 23,  27,  aber 
sichtbar  isi  doch"  ähnlich  in  np^sinö  O'^pqriTa  von  p'fnö  süß 
das  6  deßwegen  immer  in  ü  gesenki  weil  auch  in  ihm'  der 


«o  # 


1)  da  üun  .jcJLm*  entspricht,  so  zählt  man  das  worc  am  besten  zn 

§.  176.  177«.  2)  ähnHch  piX,  np^n»  noU^:  ^doch  nie  bei  ein- 

sylbigen  adjectiven.     Dagegen   wechselt  D*^^^I  pl»  Dan.  1,  12   Vgl.  Jee. 
61,  11  mit  yj^^l  rein  nach  §.  156  *. 
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lezte  warzellaut  leicht  verdoppelt  werden  konnte.  —  Sonst 
sezt  sich  a  gerne  in  gewissen  Substantiven  durch  solche  Ver- 
doppelung fest:  a-'^E^ii,  a^'ssts;,  o*»»«!  von  bm  kamel,  n^y 
göjgenbüd,  7757  sfeit;  in  rt3täp>,  n3-»?t3p^,  von  ]o]?  klein  ist  sie 
dagegen  nach  §.  1496  ebenso  ursprünglich  wie  m  ©"»bnn  von 
btnn  nessel  nach  §.  118  a  und  in  niawn  Est  2,  9  als  adjec- 
tiv  passende  (weiber)  von  ■^««n  ersehen.  —  Ob  ein  adjectiv 
oder  gar  particip  auf  e  so  den^vocal  halten  könne,  ist  sehr 
zweifelhaft:  0"«nri:  sich  lagernde  2  Kön.  6,  9  könnte  statt 
intransitives  part.  Qal  eher  part.  Nif.  von  nti  seyn. 

Das  fem.  n~  §.  173  hängt  sich  hier  nur  selten  an  mit-<? 
lautansgänge ,  und  nur  bei  Substantiven.  Von  gebilden  mit 
betontem  a:  Tyytp^  neben  n'j^s;:  von  gebilden  mit  e:  n-jnjj 
mauer  von  n*i[| ;  auch  sogar  mit  verkürztem  t  (§.  89^^):  nS^.^ 
herrin  von  'n'^n^  nach  §.  153  ä,  riDb»  königin  aber  als  eigen- 
namen  einer  Syrischen  göttin  Jer/7,  18  welches  wort  offen- 
bar ebenso  gebildet  ist  wie  das  vorige,  n»^  tret^e  aus  T\y^'ots 
nach  §.  158  &  vgl.  rrdn»^,  indem  sich  zuerst^  ns»^  (fiir  n^^N) 
daraus  zusammenzog,  in  diesem  aber  a  stets  sich  aufgelöst 
hat  §.  796;  oiR^xaj  s.  472  von  b»;f  faul.  Endlich  von  ge- 
bilden mit  0:  n^bpl  und  n'^^bD  rauchwerk,  aber  nbb*;  das 
Jcönnen  nach  §.  150*6;  nur  selten  mit  verkürztem  fiVn^r}^ 
von  nipnnf  era,  du,  aber  von  jenem  sg.  Q^ri^n;  indem  das 
u  wieder  durchlautet  §.  89i,  und  n7»4lpn  Abls^ seien  Lev.  5, 21 
(w.  otip  vgl.  den  eigennamen  nsnan'Jer.  40,  8),  wo  das  ü 
der  abstiacten  bedeutung  wegen  noch  gegen  §.  89^  geblieben 
ist.  Ganz  ungewöhnlich  ist  die  bildung  des  fem.  part  Nif. 
naei;:  für  n^'ic;  w.  y^t  2  Sam.  18,  8:  aber  nur  das  (j^ri  will 
sOy  das  K'tth  ist  wanrsch.  nnatD;  (zersprengung,  wüde  flucht) 
zu  lesen.  —  Einige  von  i9  verlieren  schon,  den  Ursprung 
mehr  vergessend,  die  Verdoppelung:  n^^73  aus  siV^t;  pl.  noch 
n'iVst»,  aber  du.  von  jenem  sg.  aus  o^n^a^^a  cymieln]  ähnlich 
mit  aufgebjipg  der  Verdoppelung  des  dritten  wurzellautes 
nwnn  fünf  und  nbm?  oder  nbjrj  (eine  färbe)  Ex.  30,  34. 

'  '"Der  vorton-vocal'  erhält  sich  aber  dennoch  bei  meheren^j 
ableitungen  von  schwachen  wurzeln,  wo  das  gebilde  um  einen 
laut  zu  kurz  hallt,  den  es  so  wieder  ergänzt  (§.  109).  So 
8ubstantiva  auf  ~T3  oder  "^n  von  :f'y  den  schwächsten  wurzeln ; 
13«,  t^iy»,  r|Oö  pl.  CD"»«»,  C"»^TO  nach  s.  415.  Am  merk- 
würdigsten ist  cLies  bei  den  Substantiven  ^  der  bildung  nnna 
§.  1506  von  w.  ri'b,  wo  sich  zwei  gebilde  finden,  das  eine 
Toller  und  älter  aber  mehr  Aramäisch,  das  andere  mehr  He- 
bräisch. Indem  1)  das  1  als  dritter  wzl.  mit  dem  a  des  zwei- 
ten und  zugleich  dem  a  der  weiblichen  endung  -at  zusam- 
mentrifFt,  fließen  diese  laute  in  6  (für  -au)  zusammen,  sodaß 
die  weibliche  endung  hier  -öt  lautet:  dies  ist  aber  nach 
§.  115  d  die  mehr  Aramäischartige  bildung,  welche  daher  in 
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der  kurzen  ausspräche  ohne  vorton  und  mit  dem  Übergänge 
des  d  in  a  rorkonunt,  wie  n;:p  geselle^  nj»  aniheil^  natp^  ende 
vgl  mit  dem  msc.  nach  ec£tHebräischer'  bildung  ri^p^;  und 
findet  sich  dichterisch  wie  Ps.  16,  5.  63,  11,  auJßerdeitn  nur 
ganz  spät  Dan.  1,  2 — 18.  Neh.  7,  70  ^).  Im  pl.  kehrt  vor 
'  der  endung  -6t  eigentlich  der  dritte  wzl.  als  halbvocal  wieder, 
aber  vor  ihm  sezt  sich  nun  ä  unwandelbar  fest:  rii)X3  (wie 
vom  sg,  Si^JTs)  Ezr.  4,  7  oder  n'i'^aTa  indem  *i  in  das  häufigere 
•^  übergehtV  wofür  auch  nfc^:»  nach  §.  55  6.  —  Aber^mehr 
Hebräisch  ist  2)  die  bildung*  Von  einem  msc.  nv  &^^  9    aI&o 

nach  §.  189e  $g.  nj»,  nb«,  pl,  nia»,  nib«;  und  da  in  die- 
sen der  dritte  wzl.  Y&i^  eingebüßt  ist,  so  Weiht  das  a  des 
Yortons,  als  sei  darin  die  krait  vom  ende  übergegangen ,  vor 
fernem  betonten  zusäzen  leicht  unwandelbar,  wie  mit  Buffiz 
T»nia73  inb«  (§.  1666).  —  Doch  folgen  auch  im  echten  He- 
bräischen jener  vollem  ausspräche  noch  immer  die  uralten 
Verwandtschaftswörter:  nin«  Schwester^  niratj  schtotegermuUer^ 
pL  nn-irj«  aber  nicht  mit  unwandelbarem  Ä,'§.  212  c.  —  rra« 
magd  bildet  pl.  rinnud^ ,  indem  sich  an  der  stelle  des  dritten 
wzl.  ein  gutt.  neu  anseztvom  laute  ä  im  sg,^)*  —  Die  übri- 
gen verkürzten  nomina  s.  388  bilden  den  ph-jon  dieser  ver- 
kürzung  aus:  D*^»!,  0*^1^,  wo  a  bloA  als  vorton  bleibt. 
^         Vor  gutt.  hält  sic&^  leicht  der  vorton-vocal  nach  §.  63  5, 
wennauch  außer  vor  n  nur  durch  hülfe  der  schwachen  yer- 
doppelung  des   gutt.  §.  69a  und   daher  kurz  werdend;   so 
"»üna  Jüngling  pl.  D''^na,  ono,  n-'^a  (flüchüingj^  T"'*!?  JP^- 
canqn-505    über   einige    ahnliche'  fälle's,  unten  §.  212 '(£  — 
AehnUch  verdoppelt  in  andern  fällen  auch  das  nur  lim  eine 
...sylbe  vom  tone  sich  entfernende  a  leicht  folgendes  n,  sich 
feBlaNj;^zend :  ntjaö,  n«  {bruder  s.  388)  pl.  B-^ntanö;  D'^rj», 
sodaß  setM^t  m'n's.  484  in  D'^nn  übergehen  kann.    I)as  nach 
§.  149  c  gebiraW^  ->n»  anderer  für  nnfcj  behält  diesen  vollen 
vocal  vor  dem  haf^^^iaute  zwar  im  weibl.  nnn«,  nicht  aber 
in  der  mehrz.  D''^n«>->^ 

Das  6  in  den  wörtöls^  ^^^  §.  I53J  bleibt  als  bloßer 
vorton  nicht  vor  betonten  z«Swäzen,  sondern  löst  sich  wieder 
in  das  flüchtige  e  auf,  •D-'j^fcjA^oder  vielmehr,  da  dies  nach 
§.  68  a  88  6  nur  gegen  das  endeVbijj  ^äher  ist,  in  das  flüch- 
tige a,  wie  D"»pinN,  O'^^'iok  Eicht.  S,  15^  14.    Dag  «^ök  §.155^ 


1)  dafi  eine  mehr  Hebraißoliartige  bildung  ^  p'tarn  verkomme,  ist  bei 
genaAiester  ansieht  der  sache  unwahrecheinlich »  ^  ^s^^i  Ex.  11,  4  viel- 
mehr nach  §.  238  «  für  den  infin.  za  halten  ist^^ 

2)  häufiger  ist  dieser  eintritt  emes  solchev  ^^  ^  ^^  j^^  ^^  ^^^ 
xnaiBChen;  ähnliches,  namentüch  verdoppehmg  c^^  weiblichen  n,  noch 
mehr  im  neuSyrisohen,  Amer.  Or.  Jowm*  V  p.  '  125. 
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£mt  vor  der  endung  des  pl,  wie  vor  jeder  andern  betonten 
in  seine  kürzeste  ausspräche  zurück:  a*t*jbM. 

Die  wenigen  stamme  welche  sonst  emen  vorton  -  vocal  / 
Laben,  verlieren  diesen  gleichfalls:  wie  a'^TÖ"»öbn  (zufällig 
kommt  ein  solcher  pl.  im  A.  T.  nicht  vor,  vgl.'  aber  §.  213jO 
von  TÖ-^nVn  §.  154;  D'»?S3t  von  •j'j^irDt  vgl.  §.  188  f;  der  pl  von 
"barbx  §.^  158  b  verliert  nicht  nur  'den  vorton  sondern  auch 
das  d  (e)  nach  ihm,  welches  sich  noch  weniger  halten  kann: 
doch  sezt  sich  dafür  vorne  nach  §.  88  d  statt  i  vielmehr  das 
etwas  fettere  e  zwischen  den  flüssigen  mitlauten  fest:  D'^b^b^ 
2  Sam.  6,  5,  vgl.  unten  §.  213/'. 

in.  Die  menge  der  stamme,  welche  vorne  eine  oder  j 88 
mehere  feste  syJben  haben,  entweder  als  zusammengesezte, ^^ 
wie  ^z;^,  oder  als  mit  unwandelbar -langem  vocale  ge* 
sprochene,  wie  an*)»  §.  151/;  np/t»  §.  160 d.  Hier  ist  der 
vocal  der  ersten  sylbe  eigentlich  unveränderlich:  und  fast 
weiter  keine  änderung  ist  möglich  als  daß  vor  einem  guttu- 
rale kleine  vocalverfarbimgen  eintreten,  besonders  nach 
§.  886  e  leicht  in  d  übergeht,  wie  ns*}?:,  J^rv^t^*,  Sbüfif  pl. 
n'-y^^yi  O-^gn^»,  n1bb«5«.  Das  d  von  '^lauj  \6oche  §!  152  c 
verkiirzt  sich  nicht  vor  den  endungen  des  pl.^  wohl  aber  vor 
der  des  du.:  C3'^!»niD  Lev.  12,  5:  sonst  bleibt  jeder  unwan«- 
delbare  vocal.  Darum  ist  nach  dem  starken  halte  der  vor- 
dem unwandelbaren  sylbe  der  vocal  der  leztem,  obwohl  be- 
tont, doch  verhältnißinäBig  kürzer,  sodaß  der  bloß  durch  den 
ton  gehaltene  vocal  vor  den  betonten  zusäzen  abfallt  §.  896: 
jedodi,  ist  der  vocal  durch  eigene  kraft  oder  durch  den  sinn 
des  gebildes  nur  etwas  stark,  so  wird  er  der  nominalbildung 
wegen  gerne  fest  gehalten ,  wenigstens  als  eine  art  von  vor- 
ton; unwandelbare  vocale  bleiben  von  selbst.  Die  beschrei- 
bung  des  einzelnen  muß  daher  hier  von  den  verschiedenen 
vocalen  der  endsylbä  ausgeben:  ^ 

1)  das  bloß  tongedehnte  e  ist  der  schwächste  und  tief- 6 
ste  Yocal,  der  daher  vor  betonten  zusäzen  insgemein  ver- 
schwindet ;  so  1)  bei  ün")»  §.  151  und  den  übrigen  partid- 
pien  mit  e  in  der  lezten  sylbe  §.  169  o,  wie  nrsnid,  ts'^^nb; 
töp);a» :  Ca'>op^^73  vgl.  §.  83  a;  das  e  bleibt  blofi  im  vortone 
bei  fem.  die  Substantive  werden,  wie  ün^ä  treulose  Jer.  3,  8. 
11,  rt^tjb  hüterin  HL.  1,  6  (wo  es  aber  doch  mit  einem  ac- 
cQsative  zu  stehen  kommt),  rr^iV*!'^  gebärende  Jes.  21,3,  nbs^Ta 
fehlgebärende  Ex.  23,  26,  das  /abstracto  nnr^'ir)  §.  166  a  sowie 
die  ähnlichen  bildungen  n*tVbi^  oder  n1bV^s^  §•  165c,  nnJaaniD 
erstaunen  Dan.  9,  26 ;  außerdem  bisweilen  vor  der  leichtesten 
endung  rrr-  in  pausa,  wie  Jes.  30,  30.  34,  9.  Hos.  4,  16. 
Ps.  107,  9.  »Q.  1,  11;  Nah,  3,  2.  2  Sam.  13,  20.  1  Kön.  14, 
5 f.  —  2)  in  den  Steigerungsbildungen  §.  155c:  ta**»!?»,  0''^t^ 
§•  83  a,   o-'Äftjti  von  oV»,  "^ji^,   ]«Jj;   nur  die  erst  von  zam- 
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Wörtern  abgeleiteten  gebilde  wie  0"«\pVuä  hinder  des  äriUen 
geschlechtes  §.  269  c  behalten  den  Toäd.  —  3)  Substantive 
auf  -tt  §.  160  wie  101553  pl,  D-^nao».  npjiö  f,  rn^ro ,  tisTtt 
pL  ninatö,  ftfi^xa  du.  D'JStfc^ö;  jedoch  behalten  schon  einige 
den  vocal,  wie  n^^öTtt,  nhittt».  Ebenso  ?'3nD5t  §.  154  ph 
D-'^'^'^DX.  —  Unwandelbar  ist  *ß  in  den  neuen  ^bstractbildim- 
gen'nDsriT3  §.  160  c  vgl.  na^n  §.  153. 

:^ym  §.  156  e  pl.  ta'»4'^iö  ist  ein  beispiel  vom  festhalten 
des  vocales  durch  Verdoppelung  des  lezten  wzl.,  ein  wort  Ton 
nicht  sehr  klarer  ableitung;  ebenso  V^*^s  §.  163/*  jp?.  D^\a-^s, 
und  besonders  bei  den  schweren  Verdoppelungsstämmen  §.  lö's^ 
wie  ba^a  pl,  D-tViba,  vgl.  D'^SWD,  n*i>obD.  Da  nun  nach  §.  e 
sogar  bei  bloßen  teschreibewörtem  w^e  rip'^p.*^'^  eine  solche 
art  trägerer  ausspräche  des  vocales  in  der  nach  dem  gegen- 
tone gesenkten  svlbe  sich  einstellt,  so  erklärt  sich  die  nr* 
Sache  davon  zugleich  nur  aus  §.  145. 

Das  n~  fem,  hängt  sich  an  diese  stamme  mit  so  nach- 
giebigem vocale  sehr  leicht,  sodaß  sehr  häufig  n^b  '),  nnntDS, 
n*^j.S!,  n^V«  nach  §.238d  (das /aßen,  vom  inf,Fi,)  Jes.KlS, 
n!}^»  (w!  nX3,  gewöhnlicher  n^iäin  §.  160c)  sich  findet,  doch 
immer  noch  etwas  mehr  für  iSegriffswörter  und  Substantive 
als  für  reine  participia.  Aber  ist  das  betonte  e  des  gebildes 
nnsTa  §.  160c  noch  sehr  nachgiebig,  sodaß  das  n~  sich  so 
gut  wie  beständig  anhängt  und  es  nach  §.89/*  in  ^  =  a 
verwandelt,  so  wandelt  sich  nach  diesem  sogar  audi  nodi 
das  vorige  a  in  i  (nach  §.  108  b.  160  c)  um  und  dieses  zweite 
gebilde  mit  *»  fallt  mit  dem  ersten  wieder  zusammen,  aber 
nicht  vonselbst  sondern  durch  das  bloße  lautgesez  (ebenso 
wie  §.  213  c),  wie  na^ujja  stüee  von  ^?;a5ö  stob  (n55[üö  nur 
Jes.  3, 1  des  wortspiefes  wegen),  ri^^iaD»  mehrz.  n'i'*^)OU  neben 
'-^aDTa:  ja  es  erklärt  sich  daraus  auch  wie  der  pZ/vön  :k\m 
gäbet  r\^>\]'q  lauten*  kann,  obwohl  neben  n^i^isyra  furäken 
Jes.  16,  2."jer.  51,  32  sich  nina^ö  Jos.  2,  7.  f  äam.  14,  4 
findet;  auch  nbDfctö  pL  nibD^tt  messer  ist  von  der  büdung 
aM73,  während  h^SNtt  {eine^ speise  dichterisch  nach  §.  176o, 
im  st,  constr.  Jes.  9,  4!  18)  nach  §.  173  c  aus  bDfit»  umgelautet 
ist.  Auch  erklärt  sich  so  nn;)')n  oder  nn^^n  eüdUigung 
neben  nnnDin  Ps.  38,  15.  39,  12  obwohl  sicli  auch  ninsp 
findet   149  ,'7. 

Zu  beachten  ist  femer  n'^titt  1  Kön.  1, 15  fem,  pari.  Pi. 


1)  die  ganz  kurze  ausspräche  nach  §.  178  ^^\^  scheint  sich  selbst 
zu  finden  Gen.  15,  11.  Rieht.  13,  5.  7:  aber  da  sich  diese  ausspräche 
nicht  findet  wo  nicht  von  der  »«retten  person  die  rede  ist  (Jes.  7,  14), 
so  haben  die  punctatoren  wahrscheinlich  blofi  wegen  ähnlichkeit  mit  der 

2Ps.  fem.  ig,  ^^^^  in  einem  zusammenhange  so  ausgesprochen  wo  man 
beinahe  auch  oiese  erwarten  könnte. 
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aus  nn'i-  nach  §.  81o;  ähnlich  nmJü  verdorbenes  vom  fem, 
pari,  dof-al  Mal.  1, 14  und  nann  pfanne  w.  nnn  Lev.  2, 5.  — 
üeber  die  rf'b  s.  §.  c. 

2)  Das  tongedehnte  a  ist  dagegen  ein  stärkerer,  blei-o 
benderer  lant,  der  sich  in  allen  hieher  gehörigen  bildungen 
festhält,  wie  n3:D3:nnat)5  a-^ns^a  §,  169  ft.  Daher  ist  das  n- 
fem.  hier  zwar  seltener  als  §.  6 ,  aber  doch  ziemlich  häufig, 
wie  immer  in  dem  adjectiv  na-^tj*!«  §.  157c,  in  substantiyen 
wie  nTanbö  einmal ')  1  Sam.  13,  22*  für  nttnba  krieg ,  nTanh 
Siegelring  nach  §.  152a,  niDs;  das  trockene]  seltener  in  par- 
ticipien  wie  mnt)3  Nif.  Zaih.  11,9,  n^yb«  Pu,  Jer.  36,  22, 
nabiöö  Ä)/:  lÄön*  13,24.  Für  rt^ata  8.430  »?.  n'inats  findet 
sich  aber  auch  n'^ka ,  indem  a  bei  diesem  gedränge  der 
laute  zumal  bei  ^  lieber  in  o  übergeht,  Jer.  17,  8  vgl.  14, 1. 
Ps.  10, 1 ;  ebenso  lautet  von  n^niör  Astarte  wo  alle  sprachen 
außer  dem  Hebr.  das  a  vor  f 'beibehalten,  der  ph  richtig 
n'innip9.   Nicht  dahin  gehört  nnb^M  nc^htwache  nach  §.  162  c. 

iBei  Wörtern  der  wurzeln  Sb  wie  as^ö  wagen  np^^ö  salbe 
§.  160  c  bleibt  nach  §.  a  selten  e  vor  äen  starken  endungen 
der  mehrz.  wie  D-^np^*}?:  HL.  5, 13,  wohl  aber  vor  der  schwa- 
chem weibl.  wie  nnan»,  nnp^»;  und  sogar  das  i  selbst 
kann  hier  bleiben  wenn  wie  in  der  ausspräche  r)nj;>.'^73  nyvS^n 
1  Chr.  9,  30.  2  Chr.  24,  7  (vgl.  na»^»  im  st.  'cimstr,  (ren!  . 
41,43  §.  212d)  die  zweite  stammsyloe  mit  einem  in  zwei 
endsylben  sich  breit  dehnenden  betonten  a  beginnt. 

Von  rt»2jbt  §.  154  a  n'iDybt  Ps.  11,6*)  offenbar  so  alsob 
der  stamm  auch  Htyhi  lauten  könnte  vgl.  n^Abr».  §.  &;  denn 
ähnlich  kehrt  auch  das  a  bei  der  neuen  umbiläung  §.  212  c 
wieder. 

Von  nÄS  §.  158  c  pl.  O^^ÄS,  aber  du.  0^*^03  nur  in 
pausa,  sonst  D^n:Dd  vgl.  lEön.  16,  24.  2  Eon.  5,  2^. 

Desto  häufiger  hält  sich  dies  a  durch  Verdoppelung  des 
lezten  mitlautes,  zumal  wo  es  noch  etwas  kürzer  ist:  im 
adjectiv  §.147  6  D^njj'j,  ta^^sa»©,  und  §.  157  c  njp'^jn^, 
ntel^lS  Lev.  14,  37;"in  substÄntiten  §.160  iTjübDö  2  Chr. 
35,*127' D*»-?»!!»  D'»pnT3tt,  D-'pnnTa,  o-^aitibTs;  D-innrn,'  0'^T»p.ö)p. 
§.158,  0'«a'ip)5,  O-'bi^no  und  andere  ier  art  nach  §.15*4; 
äimllbh  D'^s3U$k  von  dem  wahrscheinlich  nach  §.  153  a  gebil- 
deten ^yovC'  ' 

Von  rf'b  (mag  e  oder  a  ursprünglich  seyn)  nach  §.  67  c 
PMa^b  part.  Qal.  HL.  8, 10,  nfi<iC73  substantiv^  w.  eclsa,  oder 
wäter  daraus  nach  §.  736  nMOh '^ar/.  Qal.  Hez.  18,  i]  r»\t^ 
Nif.  Dt.  30,  11  vgl.  Zach.  5,  f.—  nwön  nach  §.  173c  ist 
schon  häufiger  als  MKon  §.  166  a.  -    '^^^«^^  gescheht  he- 

1)  ond  auch  hier  mcht  nach  der  bessern  lesart  der  LXX. 

2)  nur  wenige  hdsclirr.  lesen  hier   9^1« 
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ständig  so  verkürzt  aus   ti!?»^»   §.  173  c.      Merkwürdig    ist 
D"«"!}?  Ps.  99, 6  für  c^fifnb/o^Wöh  ISam.  14,  33  und  d-^äidj 
Neh.5,  7.  6,8,  während  das  fi<  dieser  Wörter  bei  der  weitem 
Umbildung  wieder  stark  bleibt,  *«fi£^p  st.  eonstr,^   ^^^'n  mit 
dem  suüGz:  dies  zeigt  nur  wieder  aufsneue  daß  das  wort  mit 
diesen  starken  mehrheitsendungen  tbeils  wegen  dieser  theils 
auch  ansich   sich  gerne   zur   größten  ruhe    der  ausspräche 
hinneigt.    Sonst  vgl.  noch  §.  189/1 
d         3)  das  tonlange  J,  seinem  wesen  nach  noch  mehr  als'a 
zur  dehnung  geneigt,  hält  sich  stets  nothwendig  vor  betonten 
zusäzen,  selbst  nibbOK  mit  schwachem  o  von  ^bio»  §.  147 
vgl.  mit  §.  88  6.    Wenn  jedoch  das  o  durch  das  fem.  n"  be- 
reits eingeklemmt  und  verdünnt  ist  §.  173c,   kann  es   tof 
der  starken  endung  des  ph  abfallen,  -wie  nipbn»  von  npjbnTs, 
nibJiba  von  nbÄbü  §.158,  auf  welche  art  auch  wahrscheumch 
ein  solches  wort  wie  niib'iaTa  flotten  Hez.  27,  28  als  pl,  Yon 
n«n:i73  zu  verstehen  ist  *)'. '    Doch  hält  sich  o  nach  §.  40  b 
in^  'dächtigsten  o  bisweilen  nach  einem  verdoppelten  laut-e: 
c^b^tfi  von  nbbtp,  D'^'^b^  vögel  nicht  von  i!\fii  sondern  nach 
§.  17i5  6   einem' firühem^ fem.  nnfes^;    und  n"i3ij5).  von  ndnd^ 
§.  155  9.     Verdoppelung  des  lezton  wzl.  zeigt  sicbi  in  t3*«i^^ 
von  p^i  §.  157  a.  **^" 

6  Ist  nach  §.  88  a  vor  dem  neuen  betonten  zusaze  in  ü 
gesenkt  in  dem  part.  Nif.  (w.  na-^)  Wia  pl.f.  nia^ia  Thr.  1,4 

vgl.  §.  /■. 
e  ü  und  (  als  unwandelbare  vocale  gehören  weiter  ,nicht 
hieher.  Doch  sind  auch  sie  in  einigen  Substantiven  durch 
das  andringende  fem.  n~  nach  §.89^  zusammengedrängt,  wie 
rT^ijfij  mantel  von  n"»"!»«  §.155,  noVttJ  gebieterin^  ^PJT'^.  aiüwne 
vom  part.  Hif. ,  und  einige  abstracto  substantiva  auJ  -^ö  ,  wie 
nnbtJTs  löhnung  aus  n*^^d^7j;  sehr  selten  in  einem  schlichten 
pari.' !«/•.,  wie  na^q  Lev!i4,  21.  Est.  2,  20.  Weil  aber  in 
allen  solchen  die'  kraft  des  langem  ursprünglichen  vooals 
noch  wach  ist,  so  suchen  sie  dessen  laut  vor  betonten  zu« 
säzen  zu  erhalten,  wie  im  pl.  noch  immer  nip'^d'^^  ammen. 

Die  namen  auf  -an  oder  -dn  §.163  verhalten  sidi  dem 
endvocale  nach  wie  die  mit  a  oder  0  vor  dem  lezten  nfzl. 
§.  c:  ä  und  6  bleiben,  nur  im  fem.  pl.  n*J3»^«  {paUßte^ 
nicht  klarer  ableitung)  von  f'iö'nN  oder  vielmehr  nach  §.177^ 
einem  altem  fem.  natanw  ist  der  vocal  verschwunden.  In 
der  nun  drittlezten  syllie  hört  aber  die  nach  §.  163  d  ange- 
nommene längere  ausspräche  mit  ä  als  vorton  auf  und  da- 
durch fällt  die  damit  zusammenhangende  Verdoppelung  des 
zweiten  wzl.,  wie  niah^DT,  ni3*»Tn  von  sg  ]inÄT,  ivm>  selten 
bleibt  die  Verdoppelung  und  dann  jj^hl  nur  ^  als  jfagesh  di- 

^    • 

1)  daher  in  einigen  hdschrr,  wirklich  rii\ö1^ö  gelesen  wird. 
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rimens  §.  28  6 ,  ^e  nnahujri  Qoh.  7,  29.  —  Bei  einigen  Wör- 
tern unklarer  ableitung  halt  sich  a  von  -an  mit  Verdoppelung 
des  nasals:  D-^aVt«  von  Db^K,  rts^S'tuJ  und  ö-^atfic,  D-^ssn», 
D-»|o*i»  von  ]ti!iir7i7tc'),  ^anfcj  gedinge  Mkha'l,  7  §.  163^, 

äo^fit  rad  Hez.  1,15,   in  welchen  das  a  auch  ohne  endung 
Inrch  rückwirkung  dieser  bildung  verkürzt  ist:  daher  im  du. 
von  diesem  nach  noch  weiterer  Verkürzung  D^Jd«  Spr.  25, 11. 

Die  wenigen  stamme  wekhe  nach  einer  festen  sylbe  vom 
den  betonten  vocal  mit  hinterlautigem  e  haben  §.  26  a,  ver- 
halten sich  in  der  pluralbildung  nicht  wie  die  ganz  kurzen 
stamme  §.  186d,  weil  hier  die  Ursache  zu  einem  vortonvocale 
fehlt:  80  D-^a^BS:  Dt.  21, 12  von  )*jbst  §.163/;  O'^uJabD  von 
TTiV©  §.  154.  —  Aber  D^:y:s  hat/bleute  Jes.  23, 8  von  ]?3S 
§.  f63f^),  indem  hier  das  sonst  vor  der  endung  des  pl.  so 
häufige  a  des  vortones  von  der  ursprünglichen  stammendung 
nur  wiederkehrt. 

Was  endlich  die  zweite  sylbe  vor  dem  tone  in  diesen  ^r 
gebilden  betrifil,  so  ist  nicht  zu  verkennen  daß  ihre  vocal- 
aussprache  durch  den  gegenton  verändert  werden  kann.  So 
gesefit  sich  zu  dem  -73  der  sachwörter  §.1606  vorzüglich  vor 
dem  schlüpfrigen  l  leicht  das  vollere  e  statt  $ ,  wie  nbtp?:« 
und  daher  auch  riVttSwTa  von  Vijratt  §.  176aa.  e. ,  elJenso 
rrnnbö,  D^npbTj  und* 'damit  wechselnd  im  Pentateuche  oinpVb 
vgl/ §.  212  c."  Aber  i  bleibt  auch  in  rtönb»  und  vielen  än- 
dern. Ueber  die  Gutt.  s.  §.  a.c. —  In' Vi*inbar  von  nnV^ 
§.155  9  hat  die  kraft  des  gegentones  sogar  mit  aufhebung 
der  Verdoppelung  des  folgenden  mitlautes  den  reinen  langen 
▼ocal  geschaflFen;  und  in  n^nsa  frühfeigen  Jer.  24,  2  von 
rT*^^:Ds  hat  sich  ursprünglidies  a  umso  fester  erhalten  da  das 
a  ^er  mehrzahl  §.  177  ft  mit  ihm  wie  verschmilzt. 

Was  die  stamme  mit  vocälausgängen  betrilBFt,  so  köntl89 
nen  zwar  a 

1)  die  stamme  welche  ein  wurzelhaftes  i  oder  u  zum 
ausgange  haben  wie  "^"nB,  siatn  §.  186  c,  noch  immer  den  vocal 
vor  einem  neuen  vocale  in  den  halbvocal  verdichten,  da  er 
nur  wo  er  nicht  mitlaut  seyn  kann  vocal  wird;  und  ebenso 
wird  ^  wo  es  nach  einem  unwandelbaren  vocale  das  wort 


1)  der  Wechsel  des  S  und  ü  in  )^W  und  •lä^'iu;    (das  fem.  nach 
§.  176  a  zu  neäimen)   erklärt  sich  aus  §.  88  a :   aber  das  ö  kehrt  in  der 

yorlezten  sylbe  sogar  bei  der  bloßen  pausa  ^^iu;  wieder  1  Kon.  7,  22. 
26  vgl.  nüt  ▼.  19.  Fs.  6(7,  1.  2)  da  sonst  nur  der  Kandanäer 

^^^ys>  auch  iur  kauf  mann  steht,    so  könnte  man  vermuthen  der  pl,  von 

diesem  D'^^^^S  nach  §.  189  6  erscheine  in  T^,^,3d  Jes.  23,  8  sogar  vor 
dem  Suffixe  so  verkürzt:  allein  weder  diese  Verkürzung  -ae  für  -üjae 
laßt  sich  erweisen ,  noch  daß  vor  ihr  das  wort  selbst  sich  verandere. 
Es  scheint  also  alhnalig  auch  das  ganz  kurze  wort  für  Kaufmann  ge- 
braucht, wozu  man  Hos.  12,  8  den  Übergang  sieht. 
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aacii  §.  44&  ae  soglmch  zuj^  c3me  äoR  ein  yorton  bleibt, 
Dach  der  ecbtAamäischen  faildung  nnsj  fem,  Ton  nD>  HL. 
1,  7:  doch  wird  hier  gewöhnlich  Absj  etwas  weicher  d.  i.. 
zugleich  mit  i  Tor  sich  gesprochen,  ri'nte  die  fruckßnire  Ps. 
128,  3  von  nniD,  m^^dib  ti;ctwcwd  fem.  ^ip.  1,  16,  ni^nrr  gra- 
vidae  Hos.  14j  1  nach  §.  187  e  von  irt'yn  §.  149^  /em.  'sonst 
rt^ji  stat.  constr.  irvi  Jer.  20,  17  pll  n*t^n.  —  Nicht  aber 
sind*  mit  diesen  erst  in  zweiten  Zeitalter  der  spräche  durch 
Aramäischen  einfluß  eindringenden  bildungen  zwei  uralte  plu- 
rale  zu  verwechseln  welche  von  einem  sg.  auf  -di  ans  die 
ähnliche  endung  -dim  (-äjim)  beibehalten  haben,  auch  nach 
§.  179  d  bloß  in  dieser  plural-bildung  worin  sie  starr  gewor- 
den sich  erhalten  haben:  Q';7a|D  himmel  eigentlich  von  einem 
adjectiv  ^»w  hoch  wie  '^*vo  §.T495f,  und  ö^Ta  weisser  von  "»o 
\  146/*.  — 'So  kurze  Wörter  wie  ne  §.  lißf.  müssen  außer- 
lern  ansich  den  endvocal  festhalten,  also  pl.  dvd  Rieht.  3, 16 
oder  nach  §.146/*  von  *^b  aus  n*)^B  Spr.  6, 4  und  mit  der 
schwachem  endung  c^e  1  Sam.  13,  21. 

/  Auch  hier  schließen  sich  einige  &('b  an  das  vorbUd  der 
H'b  in  hinsieht  der  sehr  schwachen  endung,  jedoch  zunächst 
nur  so:  D-iNWoa,  d«S735,  D^NaD  pl.  pari.  Nif.  als  wäre  es 
fast  D-TatsD  von  n73D3.'  die  volle  ausspräche  D*iM73Da  ist  aber 
oft  noch  in  pausa  Hez.  13, 2.  Ezr.  8, 25  ').  —  Dann  greift 
dieser  Übergang  weiter:  für  D-^Ätüa  Neh.  5,7  wird  v.  10  so- 
gleich D"»«}:  geschrieben;  rtbM  hürde  wie  fem.  von  tibDq, 
ab^ripl.  noch  ni«bDTD;  sogar  wird  »»*'  geschrieben  für  nsx*» 
Qoii,  10,  5.    Vgl.  o'ben  s.  491  f. 

,'  In  n2^b^  (name  für  eine  art  specerei  Gen.  37, 25)  lautet 
6  nach  §.  37  a  für  a;  das  msc.  wäre  ei:;3  für  M^a  nach  §.  147  a. 

g  Die  starke  endung  'di  einiger  stamme  kann  das  d  nicht 
andei^  als  unwandelbar  festhalten,  läßt  aber  zwischen  ihm 
und  dem  neuen  betonten  vocale  leicht  nadi  §.  55  e  das  schwa- 
che 7'  ^erdrücken.  So  1)  bei  -dt  als  adjectiv-bildung  §.  164<;: 
cw^f^'^ivon  •»i^'n;  ebenso  gewiß  D"»«Äbn  Ps.  10,14  K'Hb  ob- 
wohL.^Cf'  sg.  ^3^n  v.8  K'Üb  mit  rr  ^geschrieben  ist  und  also 
etwas  .weicher  gesprochen  wurde;  —  2)  bei  -di  als  wurzel- 
haftem  ausgange  eines  wertes,  n^Kb^b  von  ^b^b  §.  1586; 
und  e))enso  ist  D'^^.ifit^  tcibische  Ps.  140,  9  zu  fassen ,  wemi 
man  nüt  vielen  hdscmr.  statt  der  Verdoppelung  des  lezten 
wurzellautes  unter  Verkürzung  des  a  vielmehr  mit  d  lesen 
wUl  "»Ij«»  im  stat.  constr.  (sonst  wäre  es  nach  §.e  zu  ver- 
stehen)*/— Aehnlich  bildet  sogar  m;  oder  nja  aue  in  pl 
außer  Ssef '2,6  immer  ni«;,  sodaß  selbst  mitten  Im  werte  ein 
wurzelhaftes  1  zwischen  diesen  beiden  vocalen  zerdrückt  wird. 

1)  ebenso  bei  Gutt.  sogar  vor  Suffixen  in'?^    2  Sam.  14,  13  (Deat 
80,  4)  von  n'13  V.  14.  part.  Nif.       0 
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4)  Das  -ä  des  fem.  sg.  yerhärtet  sich  vor  dem  Yooal 
der  dnalendung  in  -a<-  nach  §.  ITSc,  das  a  aber  davon  er- 
hält sich  in  einfacher  sylbe  als  verton  vgl.  §.  257,  wie  rr»fi| 
du.  D:n»M,  ^V{^  ^*  ^"^^^^^  §.  269i.  Hing^en  D^nb^s» 
oben  8r47ia  von  n^x^  /em/von  batsj,  wo  das  a  sich  erliält 
wie  in  oijna'?  §.  89  i. 

Aber  in  den  ganz  besondem  fällen  wo  die  plurai^-endungA 
-im  sich  erst  an  ein  Substantiv  mit  der  weiblichen  e^idung 
-a  oder  e  hängt,  hat  sie  merkwürdiger  weise  immer  einfach 
diese  verdrängt  (nach  §.  45  a) ,  wie  aus  einem  uralten  gefuhle 
der  spräche  her  als  vertrüge  sich  diese  endung  des  msc.  nicht 
mit  der  des  fem.  und  müßte  also  diese  (was  auch  dem  laute 
nach  leicht  geschehen  kann)  beim  zusammenstoßen  lieber  ver- 
drängen. So  1)  bei  der  bildung  der  Zahlwörter  für  20  —  90 
nach  §.  267  c,  wie  D'^iübiö  dreißig  von  rtiöibd  drei. —  2)  bei 
den  einheitswörtem  von' denen  §.  176  a/ 177  e  die  rede  war, 
wie  D-^naJq,  C'apiu}  D'^soa,  ^^\^^  Ijob  40, 21  f.  von  sg.  nniöD, 
rmpip  u!b.  w.;  wohin  man  aucn  aus  der  gleich  zu  erwähnen- 
den' ursadie  D'>»ni  viscera  ziehen  muß  obgleich  dessen  sg. 
m  der  jezigen  spräche  die  weibliche  endung  verloren  hat. 
Man  kann  nämUch  diese  pl.  sofort  daran  erkennen  daß  sie 
nicht  vom  reinen  stamme  aus  sondern  von  dem  werte  aus 
wie  es  im  sg.  mit  der  weiblichen  endung  ist  sich  bilden,  als 
wäre  eben  dieses  so  vermehrte  wort  ihr  wahrer  stamm  ge- 
wesen: daher  sie,  wenn  ihr  stamm  von  der  einfachst^i  bil- 
dung §.146  ist,  doch  nicht  wie  ein  solcher  mit  dem  il  des 
vortones  nach  §.  186  d  sich  bilden.  Dasselbe  zeigt  sich  so 
im  Arabischen. 

8.    MU  den  terhaistämmen 

vereinigen  sich  die  bezeifhnungen  aller  drei^  personen.  Denn  190 
da  das  yerbum  seinem  begriffe  nach  die  beiden  nothwendigen  a 
theile  dea  sazes,  person  (subject)  und  aussage  über  sie  (prä- 
dicat),  in  sich  zusattmienfaßt  und  so  strenggenommen  immer 
schon  fiireich  einen  voUständigen  saz  gibt,  so  muß  beliebig 
jede  der  drei  personen  sich  mit  ihm  sezen  lassen;  während 
das  nennwort  irgend  eine  der  drei  personen  denen  der  mensch 
alles  denkbare  zuschreibt  stets  nur  fursich  allein  sezt.  — 
Die  personzeichen  selbst  nun,  welche  sich  durchgängig  mit 
jedem  verbalstamme  verknüpfen  sobald  er  in  die  bildung  der 
zwei  Zeitunterschiede  tritt  §.  Iä7a,  sind  imgrunde  dieselben 
welche  §.  173 ff.  184  beschrieben  wurden:  aber  theils  haben 
sie  sich  im  engsten  zusammenwachsen  mit  den  verbalstämmen 
so  vielfach  verkürzt  und  doch  zugleich  wieder  nach  den  zwei 
Zeiten  so  verschieden  sich  gestaltet  §.  137a,  theils  haben 
sie  von  den  Urzeiten  her  wo  diese  gebilde  entstanden  so 
manches  eigenthümliche  fester  erhalten,  daß  sie  jezt  zuvor 
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nach  ihren  lauten  fursich  weiter  beschrieben  werden  mBssen. 
Als  etwas  das  thatwort  vom  nennworte  imterscheid^ides  eiv 
gibt  sich  dabei  sogleich  imallgemeinen  daA  die  personal- 
enduDgen  im  nennworte  noch  immer  betont,  im  verbun  wei- 
ter stark  verkürzt  und  vielfach  tonlos  geworden  sind :  so 
bestimmt  hat  sich  die  hauptunterscheidung  beider  §.  145  auch 
hier  ausgeprägt. 

h         1.  Ln  perfectum  ist  1)  bei  der  dritten  als  der  fiäohsten 
person   das  mse.  sg.  nach    §.  173  a  noch  ohne  alle  person- 
bezeichnung  geblieben.     Das  fem.  sg.  verlängert  sich  durch 
-a  fT7*)>  ^®  härtere  ausspräche  dieser  endung  -ät  n~  ist 
nach  §.  173  c  sehr  selten  wenn  der  lezte  wurzellaut  ein  starker 
ist  (nbTN  Dt.  32, 36  dichterisch,  später  Hez.  46, 17,  beidemale 
mitten*^ 'im  saze),   sehr  nahe  aber  und  häufig  wenn  er   ein 
weicherer  vocalischer  laut  ist  woran  sich  das  härtere  t  leich- 
ter hängt  §.194. —    Für  den  pl.  ist  beständig  ü  n*";  selten 
ist  dafür  Mi*  nach  §.  16  c  geschrieben  und  zwar  außer  den 
fällen  §.1945  und  Jes.  28, 12  wo  der  endlaut  ^  durch  zu- 
sammenziehung  besonders  lang  lautet,  nur  Jos.  10,24.    Dieses 
-ü  ist  gewiß  (vgl.  den  alten  plural  des  pronomen  hüm)  Ter- 
kürzt,   zunächst  aus  an,  weldies  sich  nur  zweimal  in  dem 
perf.  Qal  l^^X  Dt.  8,  3. 16  zeigt*).     Eine  weibliche  person 
des  pl.  ist  daneben  im  Hebr.  nicht  unterschieden:  allein  be- 
denkt man  daß  sie  in  den  andern  Semitischen  sprachen  und 
vom  Hebr.  selbst  in  den  übrigen  personen  durdbaus  unter- 
schieden wird,   so  können  wir  hier  nur  einen  mangel  ent- 
decken der  nicht  ursprünglich  ist. 

c         2)    In  der  jgweiten  person  ist  n  der  festeste  und  unter- 
scheidendste  pronominallaut  ^    an  dessen  ausgange  sich  ge- 
schlecht und  zahl  unterscheidet :  a)  masc.  sg.  n* ,  tonlos  ') 
■  - '-- 

1)  wofür  nur  Hez.  81,  6  M-;-  nach  §.  16  h  geschrieben  ist. 

2)  daß  gerade  im  Dt.  uad  in  ihm  allein  diese  nrsprönglicfae  volkce 

ausspräche  sich  findet  (demi  Pp3$  Jes.  26,  16  welches  noch  Ihn^Sarm 
im  Safa  borCffa  p.  14f.  so  deuten  will,  gehört  nicht  hieher),  ist  merk- 
würdig; auch  ist  nicht  zu  übersehen  daß  das  folgende  wort  beüemsJe 

bloß  mit  fi<  anfangt.  Das  Arabische  weift  von  diesem  *n  im  per/,  nichts ; 
im  Syrischen  ist  es  jedoch  bisweilen  gebraucht,  noch  mehr  im  Samari- 
schen  (welches  freilich  ^ün  sogar  bei  dem  imperative  ganz  ge^en  §.225 
gebraucht,  wie  Gen.  19,  2)  und  im  neuSyrischen  (vgl.  Amer.  Or.  Joum. 
y  p.  178,  5  V.  u.) ;  am  denkwürdigsten  aber  ist  daß  das  Saho  dies  -n  im 
perf.  durchaus  festhalt  (Journal  as.  1843.  II.  p.  114  f.).  Ein  zeichen  des 
hohem  alters  ist  es  daher  bei  dem  Deuteronomiker  sicher  nicht:    aber 

von  der  andern  seite  wäre  verkehrt  dafür  7 ^'^2  ün  imperf.  lesen  zu 
wollen.  Die  feinere  spräche  verschmähte  dies  -n  weil  es  erst  im  imperf, 
nach  §.191  durch  den  gegensaz  seine  lebendigere  bedeutung  empfimgt. 

3)  jedoch  findet  sich  noch  bei  einem  ganz  kurzen  verbum  trm  (von 

tr^U)  §.  127  a)  Ps.  90,  8,  aber  gewiß  zugleich  nur  weil  9  folgt  §.  63  c; 
vgl.  ähnliches  bei  dem  -<l  der  ersten  person  §.  197  «. 
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Scworden,  daher  seltener  die  vollere  Schreibart  rrn*  nach 
§.  16  i.  -—  b)  fem.  sg.  n*,  mit  hinten  abgefallenem' vocale : 
die  gelehrtere  (etymologische)  Schreibart  ^n*  (ans  dem  ur- 
Bprü^lichen  ii)^  im  Aramäiscnen  treuer  erhalten,  findet  sich 
im  HL.,  ferner  Mikha  4,  13  (wo  die  Massöra  '«n*  liest  und  , 
^^ohl  anders  erklärt),  sodann  vorzüglich  bei  Spätem,  Jerem., 
Bezech. ,  Bnth  3, 3^  4  u.  s.  w.  —  c)  pl.  msc,  tan* ,  als  volle 
ZQsammengesezte  sylbe  noch  immer  betont;  dffem.  pl.  ge- 
^wohnlich  davon  unterschieden  durch  fn~;  selten  erscheint 
clabei  die  längere,  ursprüngliche  ausspräche  nsn*  Am.  4,  3. 

3)  Erste  ps.  a)  Im  sg.  liegt  nicht  "^ptt  zugrunde,  daeJ 
dieses  nach  s.  478  selbst  schon  verkürzt  isi,  sondern  das 
Tollere  "^Dä^  gerade  nach  seiner  endsylbe :  nur  daß  nicht  "^d* 
sondern  mit  dem  andern  stummlaute  '«n~  gesprochen  wird, 
theila.weil  t  hier  wirklich  nach  s.  275  mit  h  wechseln  konnte, 
nochmehr  aber  wohl  wegen  des  ähnlichen  t  bei  der  2ten 
Person'). —  Dies  -ü  ist  wie  das  -ta  der  2ten  ps.  tonlos 
geworden:  doch  wurde  nach  §.  16a  auch  das  tonlose  i  am 
ende  in  der  richte  durch  ^  geschrieben,  sehr  selten  ist  die 
Schreibart  n*>t)y  Hez.  16,  69.  Ps.  140, 13.  Ijob  42,  2.  1  Eon. 
8,  48,  wo  die''schriftsteUer  bloß  t  verkürzt  für  ti  gesprochen 
und  geschrieben  zu  haben  scheinen ,  sowie  sich  wirUicfa  findet 
rj-jiSK  für  dixi  Ps.  16, 2.  •—  b)  im  pl  stets  n3~  aus  ^yt)^ 
fwr,  tonlos«  '^ 

Nun  hatte  das  perf.  nach  §.  137  a  ursprünglich  die  en-^ 
dtmg  a,  wovon  sich  in  der  3ten  pers.  sg.  masc.  als  der  des 
reinen  Stammes  eine  spur  erhalten  hat  1)  in  der  bildung  der 
ri'b  nach  §.  142  a ,  2)  in  dSr  der  Vj'  ,  indem  sein  laut  über«* 
wältigend  uiitten  in  den  einfachen  stamm  eindrang  und  hier 
die  halbpassiven  vocale  verdrängte,  was  freilich  nach  §.1966 
im  Hebräischen  selten,  im  Arabischen  aber  gewöhnlich  ist^). 
Treten  nun  die  personzeichen  an,  so  sollte  dies  a  foke- 
richtig  an  deren  ende  erscheinen:  hier  scheint  es  zwar  spunos 
verschwunden'),  aber  noch  immer  erscheinen  die  folgen  der 
ursprünglichen  bildung  in  deutlichen  spuren  §.  193  S,  249  ff. 

2.  Indem  die  furwörter  für  das  imperf.  nach  §.  137  a 
dem  verbum  vortreten,  kürzen  sie  sich,  da  überhaupt  die  vor- 
säze  flüchtiger  und*  schneller  gesprochen  werden,  bis  auf 
einen  vocallosen  mitlaut  ab,  den  ersten  oder  den  stärksten 
und  unterscheidendsten.    Da  aber   so  bei  mehereuv  personen 


1)  daß  ein  solcher  wechselseitiger  einflufi  dieser  beiden  nur  noch 
durch  den  schUeßenden  vocal  unterschiedenen  personen  wirklich  stattge^ 
fanden,  zeigt  auch  das  Aethiopische  sofern  es  in  beiden  personen  k  statt 


f  festhält.  2)  nur  so  erklärt  sich  das  v^Li>  von  halbpassiven 

stimmen.  8)  wenn  nicht  die  s.  498  aiun.  3)  erwähnten  falle 

noch  in  anschlag  kommen« 

32* 
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die  ToUständige  bezeidmung  unmöglich  wird,  so  müssen  dana 
die  weitem  untersoheidimgen  dur(^  nachsähe  bezeichnet  wer- 
den, sodaft  die  person  zwar  vorne  dnrch  ihren  festen  laut 
bezeichnet  erscheint,  die  genauere  bestimmung  aber  von  zahl 
und  geschledit  wo  es  nöthig  ist  noch  immer  (wie  von  an* 
fang  an)  hinten  folgt.  —  Dies  wäre  nun  schon  das  einÜEu^faste 
imperf.  M :  allein  indem  es  im  Semitischen  eine  noch  besiimiii- 
tere  ausmldung  ffir  den  begriff  der  dauernden  zeit  annimmt, 
hing  sich  ihm  ursprünglidi  noch  ein  darauf  hinweisendes 
wörtchen  en  an,  wodurch  es  sich  zugleich  noch  schärfer  Ton 
der  endung  des  petf.  unterschied^).  Auch  Yon  dieser  ur- 
ältesten endung  haben  sich  zwar  jezt  im  Hebräischen  nur 
wenige  spuren  erhalten,  und  wie  jenes  a  am  ende  des  peff. 
ist  sie  überall  verloren  wo  das  imperf.  mit  dem  lezten  wur- 
zellaute schließt:  aber  beständig  sezte  sich  ein  *n  hinter  dem 
ü  und  I  fest  wenn  damit  die  erwähnten  Unterscheidungen  der 
personen  schließen,  und  hat  sich  so  sogar  im  Aramäischen 
beständig  erbalten.  Im  Hebräischen  hat  sich  nun  zwar  anch 
dies  «n  von  -ün  und  -fn  schon  häufig  wieder  abgestumpft, 
audi  abgesehen  von  den  fallen  wo  es  in  der  folgenden  Um- 
bildung §.  223  absichtlich  verschwand:  doch  findet  es  sich 
besonders  in  gewiss^i  altem  Schriften  noch  häufig,  wie  im 
Joel  Arnos  Mikha,  verliert  sidi  aber  besonders  in  der  Prosa 
allmälig  vgl.  I  Kön.  12,  24  mit  2  Chr.  ll,  4.  Da^  einzelne 
ist  so: 
b  1)  Die  dritte  P$.  kann  hier  nicht  mehr,  wie  im  perf., 
ohne  pronominalzusaz  gelassen  werden;  also  hat  a)  das  mse. 
•^  /  *) ;  dagegen  ist  —  J)  für  das  fem.  $g.  T)  nerrschend 
geworden,  einfach  von  der  endung  ^  §.  1736  her^).  —  e) 

1)  wie  man  aach  sehr  deaÜich  aui  dem  Koptischen  ersieht,  s.  die 
Sj/raekw.  AbläL  I.  §.  16  f.  2)  Aehnlich  wie  im  Koptischen  ein 

bestimmteres  Imperf.  durch  e  . . .  sich  bildet,  Spraekto.  ABkh,i^,2S — 26. 
Im  Arabischen  Imperf.  ist  von  der  endung  am  ende  der  wnr^el  nur  ein 
vooal  -M  geblieben;  im  Aetfaiopischen  abw  ist  dies  sofiBz  ein  imfat  ge- 
worden indBm  ein  a  vor  den  Eweiten  stammlaut  eindringt. 

9)  dies  dunkle  /  konnte  man  (wie  ich  raerst  that)  von  M'ni  ablei- 
ten, da  dies  im  Aethiop.  zn  tee  wird  und  da  s  im  anfange  des  wortet 
in  j  übergeht  §.  52  6 :  doch  hat  auch  das  Arab.  und  Aethiop.  welche 
sonst  t  vom  im  worte  behalten  hier  j.  Richtiger  dso  hält  man  es  nach 
§.  52  •  för  aus  /  oder  h  erweicht;  denn  /  entspricht  nach  §.  103  richtig 
einem  möglichen  furworte  der  dritten  penon,  fiadet  sidi  anch  noch  fv 

diese  verbalperson  im  Chald.  ^V^.  und  einmal  im  Hebr.  nhsb  =  rhb}^ 
Jes.  44, 14 ;  und  im  Syrischen  lautet  diese  person  im  t$.  und  *fl,  bestän- 


dig it'.  -^  Ganz  ähnlich  entstand  Cjp  ^9«  im  Aeth.  ans  UP  ^^^  vgl. 

s.  268.  Auf  jenes  einzelne  nh^b  wird,  hier  freilich  weiter  kein  gewicht 
gelegt,  da  es  unrichtige  lesart  seyn  könnte ;  die  sache  selbst  aber  um 
die  es  sich  hier  handeU  steht  desto  fester. 

4)  wie  das  Koptische  im  leichten  lautübergange  .dafür  ein  C  yor- 
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Im  mse.  pl.  mnßte  jenes  mittel  der  trennung  eintreten:  ii^, 
oder  ^'^\  indem  -^  wie  im  5^.  vom  bloßen  pronomen  ißt,  der 
plural  aber  wie  im  perf,  durch  eine  endung  sich  bezeichnet; 
die  Yollere  ausspräche  mit  f  ist  auch  in  prosa  nicht  selten 
Gen.  18,  28-32.  —  d)  Ebenso  sollte  im  fem.  ph  entstdien 
rt3-7,  welches  sich  auch  noch  selten  findet  Gen.  80, 38.  1  Sam. 
6,  12  *) ;  "aber  schon  ist  statt  des  •«  aus  dem  fem.  sg.  das 
auch  sonst  das  fem.  mehr  unterscheidende  n  ätst  beständig 
angenommen:  ^r3~n,  obgleich  dadiirch  diese  dritte  person  mit 
der  zweiten  zusammen&llt^  Jedoch  findet  sidi  auch  schon 
ununtorschiedener  als  allgemeiner  pl.  die  endung  des  msc, 
r^^  für  das  fem.  z.  b.  Hos.  14,  1.  7.  HL.  6,  9.  1  Kön.  11,  3. 
Hez.  23,  42  und  bei  sächlichen  namen  (wo  es  eher  zu  ent- 
schuldigen ist)  Ijob  3,  24.  Jer.  13,  16.  Dan.  11,  15.  22.  44. 
Zweimal  Jer.  49,  II.  Hez.  37,  7  zeigt  sich  daher  das  selt- 
same gebilde  n*n,  indem  *n  vom  fem.,  n~  aber  die  allgemeine 
endung  dieses  j>2.  ist. 

2)  Zweite  Ps.  Das  n,  welches  als  der  stärkste  und  un- 
terscheidendste  mitlaut  für  das  pronomen  dieser  person  vom 
bleibt,  reicht  für  das  msc.  sg.  aus:  "n;  die  übrigen  müssen 
sich  aber  alle  noth wendig  theilen:  fem.  sg.  TT**?  oder  "^ — n, 
die  ausspräche  mit  -fn  ist  auch  in  prosa  nicht  selten  1  ^am. 
1,  14;  msc.  pl.  ]i-n  (Gen.  32,  5)  oder  ^*n,  und  fem.  pl. 
n)*n.  Statt  der  unterscheidenden  femininformen  finden  sich 
i^och  audi  hier  schon  bisweilen  die  männlichen  gebraucht, 
besonders  im  sg.  wo  das  schlieftende  4  bei  Spätem  bloA 
stumm  zu  werden  braucht  wie  nhsn  für  •'nnDn,  Jes.  57,  8. 
Jer.  3,  5.  Hez.  22,  4.  23,  32.  26,'  14;  seltener  im  pl.  vgl. 
Jes.  32,  11. 

8)  Erste  Ps.    Der  sg.  ^de;  ich  lieh  sdnen  nächsten  laut 

»  und  der  pl.  ^^tj^S  ^^^^  ^^H?.  ^^^  ^^^^  ^^  nahen  mitlaut  7 
her,  sodaft  durch  mese  Unterscheidung  der  vorsäze  "^fif  (für 
"11  nach  §.  69  b)  und  "3  nachsäze  nicht  nöthig  werden. 

Auf  diese  art  sind  einige  dieser  gebilde  zusammengefal- c 
len  die  ursprünglich,  wie  zum  theil  noch  sichere  spuren  be- 
weisen, verschieden  gewesen  seyn  müssen;  denn  in  der  jezi- 
gen  spradie  haben  wir  die  bildungstriebe  sehr  yerschiedener 
Zeiten.  Besonders  lästig  ist  das  zusammenfallen  der  3  fem. 
sg.  imperf.  mit  der  2  msc.  sg.;  daher  bisweilen  zum  unter- 
schiede an  Dhr^n  als  3te  fem.  sg.  sich  auf  neue  weise  das 
weibUche  zeichen  als  endung  hängt,  wennanch  zunächst  nur 
ftn  kürzere  Wörter  (nach  §.  109),  also  rrei'inn  Ijob  22,  21  mit 
dem  Suffix  ^n&t'ian  §.  248  nach  der  bessern'  lesart  und  rtnfi^nn 

•chieU.  1)  ja  in  den   übrig^i  Semitischen  sprachen  noh  be. 

9t«odig  erhalten  hat. 
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J< 


mit  n  nach  §.  194  und  dem  tonlosen  -a  des  wfllens  §.  228  e 
Dt.  33,  16,  MÄhn  Spr.  1,  20.  8,  3  vgl.  Hez.  23,  20;  oder  es 
hängt  sich  sogleich  rrd"  vom  fem.  pl,  auch  an  diesen  sg. 
bloß  als  weibuches  zeichen ,  obgleidi  dadurch  eine  Yemii- 
schnng  der  zahlen  entsteht,  und  dies  ist  schon  etwas  hänfi- 
;er  und  früher  gebräuchlich  als  jenes,  Bicht.  5,  26.  Ex.  1, 10. 
res.  27,  11.  28,  3.  Ijob  17,  16  •).  Das  äußerst  kurz  klin- 
gende  häufige  verbum  Kia  Tccmmen  verstärkt  seine  gebilde 
aul^erdem  noch:  es  hängt  sich  für  das  fem.  der  2ten  Ps.  $g. 
die  ganze  endung  des  perf.  an,  "«ne^^n,  welches  wenigstens 
einmal  so  im  K^üh  1  Sam.  25,  34  erscheint. 
192         Diese  vorsäee  des  imperf.  bleiben  nach  dem  verschiede- 

anen  anfange  der  ausspräche  der  verbalstämme  nicht  immer 
in  der  vocallosen  und  getrennten  ausspräche:  1)  in  allen 
Stämmen  in  welchen  der  erste  wurzellaut  einen  nouiwendigen 
vocal  hat,  können  sie  in  ihrer  nächsten  ausspräche  bleiben; 
also  besonders  in  Pi-el  und  Pu-al:  anD^,  md^.  In  der  er- 
sten  person  ag.  ^nt^K  nach  §.  59&:  sehr  selten  drängt  sich 
hei  einem  H'b  nach  '§.  115  c  statt  dieses  flüchtigen  a  viel- 
mehr e  ein:  n^{^,  Lev.  26,  33;  denn  ea'^y^Mi  Zach.  7,  14 
ist  nach  §.  2351^  zu  fassen. 

h  2)  In  allen  stammen  welcb^  mit  einem  äußerlich  zuge- 
sezten  n  anfangen,  Hif.,  Hof^  Nif.  und  Hi^.^  wird  dieser 
hauch  zwischen  dem  folgenden  vocale  und  dem  vorigen  yo- 
callosen  mitlaute  verdrängt,  theils  wegen  der  engen  Verbin- 
dung der  vorsäze,  theils  weil  n  äußerer  zusaz  ist  (§.  73  6); 
sodaß 

aus  D^nDn**»  ^rsn^,  ansri'',  änsnrt'» 
,        •••«f'     -i«i'     *•»«•'     ...,,, 

ricM.'       stets  wird  a-^nD"»,     Drs;,     anÄ"»,   ansn\ 
^        3)  In  Qal  geht  der  erste  wurzellaut,  weil  er  aasich  vo- 


1)  das  Syriflche  kann  dagegen  diese  person  durch  "^ —  am  ende  un- 
terscheiden, welches  vom  fem.  der  2ten  Pt.  $g.  herObergenommen  iqm 
müßte,  wenn  es  nicht  vielmehr  nrspränglich  ist  mid  dcuruif  hinweist  dsS 
der  vorsaz  #-  in  der  Sten  person  der  orlaat  §.  103  und  nur  im  mic.  za 
/  und  M  oder  weiter  zu  ;-  erweicht  ist.     Dann  wäre  also  wie  im  fl.  der 

Sten  ps.  ?13— n  woraus  dann  erst  ^\ — "J  geworden,  so  im  i^.  *»-;^n 
oder  !^~^  das  ursprüngliche ;  und  allerdings  würden  sich  dann  so  alte 
gebilde  wie  ^la^^ttän  Rieht.  6,  26  leichter  erklären.  Ueber  J^jn^tpn 
Obadja  ▼.  18  welcnes  nach  dem  zusammenhange  auf  keine  weise  7<^' 
seyn  kann ,  s.  unten  §.  246  a.  Bei  dem  -luiA  der  oben  genannten  stel- 
len könnte  ee  jedoch  zulezt  auch  auf  einen  einfloß  der  f.  a  erwähnten 

nrendung  des  imperf.  ankommen.  Bei  den  seltenen  gebüden  von  K'is 
Ijob  22,  21.  Deut.  38,  16.  1  Sam.  25,  84  könnte  man  me  riohtigkeit  der 
erklärung  oder  der  lesart  bezweifeln :  allein  diese  zweifei  sind  mir  immer 
zulezt  als  grundlos  erschienen.    —  Im  Hebr.  fände  sich   einmal  durch 

Aram.  einflud  ebenso  "^t^p.^!?  Jer.  47,  7,  wenn  dies  nicht  bloß  am  f.  6 
enstanden  wäre. 
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c&nos  ist,  mit  dem  ansich  ebenfalls  vocallosen  vorsazlaute 
66  in  eine  sjlbe  zusammen  daL^  dazwischen  (nach  §.  46  a)  i 
in  enggeschlossener  sylbe  gesprochen  wird:  ^ns^).  —  In 
der  1  pers,  sg.  jedoch  wird  nach  §.  JS7  a  stets  e'  für  r  ge- 
sprochen in  allen  stammen  welche  i  in  der  ersten  sylbe 
haben,  also  Qal,  Hitp.  und  Nif-al,  wie  ^h^N,  n;^;!»  §.  138  a; 
blgenfii,  2»aTDtt  1  Kön.  2,  8;  in  Nif-al  indeß 'kelirt  wegen  der 
mittelsylbe  V  34 c  häufig  $  wieder,  wie  xAmn  1  Sam.  27,  1, 
und  immer  so  bei  ic  wegen  des  ^  welches  e  noch  schwerer 
Tor  sich  haben  würde,  ^bje;.  Zugleich  bei  einem  hauche  als 
erstem  wurzellaute  ^ibri«,  -itort«  Ssef.  3, 9,  itaj»,  *»i5;5,  i'is^«, 

Steht  dagegen  der  vorsazlaut  vor  der  wurzel  allein, 
wegen  der  besondern  art  der  wurzeln  fy  und  :f'yj  so  wird  er 
nadi  §.  87  a  mit  ä  gesprochen:  Oip;,  ^b*»,  jedoch  auch  bp^ 
nach  §.  138  6.  Dafür  mit  unklarem^  vocaUaute  vorne  nacEi 
Aramäischer  weise  K^n^  sovielals  t^yn  Qoh.  11,  3,  indem 
Aramäisch  stets  min  fiir  n^ri  gesprochen  wird,  dann  aber 
nach  dem  Übergänge' des  n'^in  n  §.  142(;  die  bildung  nach 
einem  *(>  wie  bei  ttnai  frei  steht. 

In  der  1  Ps.  sg,  wird  ^nfti  ich  sage  (dritte  person  *i?9fit^  ä 
§.  139  6)  nach  §.  17  &  immer  &o  geschrieben  für  nTje^N.  Es 
ist  aber  zu  beachten  daß  stamme  von  efc  in  der  ersten  Ps. 
3g.,  wo  die  zwei  leisen  hauche  n  zusammenstoßen,,  bisweilen 
mich  dann  die§.  139&  beschriebene  auflösung  von  a'{-a  =  ä'd 
haben  wenn  sie  in  den  andern  personen  fehlt:  so  anfi(  ich 
liebe  §.  1396,  woneben  nur  einmal  Spr.  8,  17  nn»  punctirt 
ist  als  nach  sonstiger  art  §.  75  a  aus  yrum  erweicht;  ebenso 
n^ah  ich  vernichte  3er.  46,  8  von  Hif-il  n^a^s^  und  ^31« 
Hos.  11,  4L  ich  lasse  essen  von  ^"■^^vT.  In  f^yW  ich  höre  Ijob 
32,  11  für  f*»TM{|  Hif-il  ist  der  näcbste  vocal  i  geblieben.  -— 
Wie  in  der  ersten  Ps.  sg.  des  intrans.  Qal  ein  m  als  erster 
wnrzellaat  vor  einem  andern  hauche  vergehe,  zeigt  außer  je- 
nem dnM  auch  ^tiM  Gen.  32,  5  von  nrrei  sögem. 

In  der  etwas  spätem  sich  auflösenden,  sich  breit  unde 
schlaff  haltenden  spräche  wird  indeß  das  n  von  Hif-il  bis- 
weilen schon  wieder  an  seiner  stelle  gelassen,  wie  ähnlich 
das  rr  des  artikels  nach  einer  präposition  §.  244  a.  Diese 
auflösung  findet  sich  jedoch  (außer  Hez.  46,  22  wo  das  pari. 
y'S^pim  so  steht)  nur  erst  bei  einigen  schwachen  wurzeln  <b, 
die  außer  einer  gewissen  weicheren  ausspräche  von  vorne 

1)  das  herrschende  Arabische  hat  hier  stärker  ein  a:  aber  in  man- 
chen Arabischen  mmidarten  sprach  num  t,  wie  die  alten  Gelehrten  dort 
selbst  bemerken  (wie  Bhaida^  zu  6iir.  1,  5). 

2)  eine  ausnähme  machte  nur  •^J^M  Ijob  32,  17  vgl.  v.  20:  aber 
dies  soll  wahrscheinlich  als  Bif,  bedeuten  furck9  a^ck  ick  mtinen  aeker! 
spricbwdrtUch. 
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(tgl.  §.  109)  zugleich  ohne  Qal  Bind  und  Ack  so  in  Hif-ü 
mehr  als  besondere  verba  Bondem:  rrjin';  Ps.45, 18;  T^^rr 
116,6.  iSam.  17, 47,  V^Ni^  Jes.  52,5;  vgl  IjOin^  als  eigen* 
name  für  Josef  Ps.  81^6. 

Schon  etwas  früher  fangt  die  spräche  &n  bei  wurzeln 
<h  das  "^  der  3  ps.  msc.  sg.  für  unzertrennlich  von  dem  an* 
fangslaute  ae  oder  i  des  Stammes  zu  halten,  wie  zum  ersaze 
für  den  ersten  wurzelmitlaut,  sodaß  die  personbezeichnungeB 
aufs  neue  vor  diesem  "^  erscheinen:  so  am  häufigsten  bei  dem 
ganz  einzeln  stehenden  Hif.  b^b'^n  jammern,  wie  b'^b;'^,  b'^Vn, 
yb**ti  Jer.  48,  31;  außerdem  einmal  ^^^^'^  Hif.  Ijob  24,21 
unä  m  Qal  yi;«;  Ps.  138,  6  *). 
193  Viel  stärker  wird  das  ende  der  verbalstänune  durch  die 
anachsäze  des  perf.  und  einiger  personen  des  imperf,  bewegt 
Denn  da  die  verbalbildung  überhaupt,  im  gegensaze  zum 
nennworte,  sehr  kurze  und  yerkürzte  gebilde  liebt,  so  sind  1 
diese  sich  anschließenden  endungen  bis  auf  wenige  gern  | 
überall  ganz  tonlos  geworden  §.  190  a.  Näher  also  kommt 
es  bei  diesen  bildungen  theils  auf  die  art  und  die  Tocale  der 
lezten  stammsylbe,  theils  auf  die  art  den  anfang  und  um£emg 
des  nachsazes  an;  und  in  lezterer  rücksicht  müssen  die  zwei 
hauptarten  yon  nachsäzen  unterschieden  werden,  die  mit 
yocalen  und  die  mit  mitlauten  anfangenden: 

1.  die  mit  voecAen  anfangenden  nachsäze,  meist  blofte 
Tocale,  da  -ün  und  -fn  für  •t2,  •{  seltener  geworden  ist. 
Indem  sie  den  lezten  wurzelmitlaut  zu  ihrer  sylbe  ziehen, 
behalten  sie  noch  immer  den  ton,  wenn  der  vocal  der  vorige 
sylbe  kurz  oder  bloß  tongedehnt  also  nicht  stark  genug  ist 
zu  bleiben  (§.  892^),  werden  aber  immer  tonlos  sobald  dieser 
Yorige  vocal  vielmehr  widersteht  und  sich  erhalt;  nur  daß 
die  allgemeinen  tongeseze  auch  so  die  tonlosigkeit  der  langen 
endungen  -lin  und  -fn  nicnt  verstaften  (§.  66  a). 

a)  Der  erste  fall  tritt  bei  den  meisten  stammen  ein, 
da  die  meisten  einen  kurzen  oder  bloß  tonhaltenden  vocal  in 
der  endsylbe  haben;  nämlich  es  löst  sich  so  das  ä  der  end- 
sylbe  auf,  wie  3^:^5115;  apDDnDn:^?;  femer  e  (§.336), 
wie  ans  1  i^m,  ImpeÄ "Nif-iü!  a^^^':  "^^5^?  intrans.  Qal 
H'n;:nS^j^;  endlich  o  (§.  89J),  wie  imperf.'  ijal  ain:^7narD^; 
intrans.  Qal  ^bp :  ^sq;^.  Nur  sehr  selten  hält  sich  scm'on 
dieser  dunkle  feslere  vocal  0 ,  dann  aber  ähnlich  wie  §.  88  a 
übergehend  in  i7,  "^^^^a^  unmittelbar  vor  der  pausa  Ruth 
2,  8  und ,  was  noch  leichter ,  zugleich  mit  zurückgezogenem 
tone  §.  100  a  Q:-!  lo^^^p*^  Ex.  18, 26.  —  Von  gutt.  als  2  wzl. 
^^nu7n  Hez.  16,  33  noch  vom  imperf.  Qal  ^htp7,    während 


1)  der  vennuthung  hier  'etwa  blofi  mit  andern  ponciea  b^b^2  bv 
lesen,   steht  schon  entgegen  dafi  nie  9^^*^  für   ^^1   geschrieben  wurde. 
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stets  schon  ib3|D7  von  b9G\  Zu  bemerken  ist  ^yr\wi  Spr. 
1,  22,  die  2  pt  msc.  imperf.  Qal  für  ^^n^n  nacE  §'•  60  o. 
Von  ^b«;;  nb«;;  aSir  nach  §.  138a  kommt  iboä^,  ^i^o»;:,  ^y)»^^ 
indem  der  laut  e'nach  §.  65a.  88&  in  der  um1)iidung  ydr- 
den  betonten  nachsäzen  yerschwindet.  Von  den  intrans.  'iDn*^, 
Vim  §.1386  ebenso  '»'^on;,  nV-rti},  Tgl.  §.228  6.—  Von 
Dn^  imperf.  Qcd  w.  Dn'§-  138&'und  Dm,  ntiK  perf.  Pi-el 
bildet  sich  wegen  des  Zusammenstoßens  zweier  hauche  oder 
eines  hauches  mit  ^  vor  diesen  betonten  endungen  ^dtt;?,, 
••5n»tP  Ps.  51,  7,  n-in«  nach  §.  706.  —  In  pausa  tritt  aßer 
der'^ion  zurück  und  "^^rt  den  vocal  der  lezten  stammsylbe 
wieder  ein,  ihn  lang  dehnend  (§.92  6):  Man»,  '»atjs,^»'^^, 
^an^-j,  ^"^Jg^ri  '^^^??i  ^^^^  ^^  seltene  sniap  peif.  Pi-ei's. 
oben  8.  344  anm.  " ' 

6)  Ein  starker  widerstehender  vocal  ist  bei  den  gewöhn-  6 
Heben  wurzeln  bloß  in  Hif-il,  also  ^"^n^H)  s'^^^^-'^s^^J^H) 
^a*»»:}^,  ip^^.^i;  y'^acn  n:?"^!!»?!.  Aberm  zwei  arten  scfiwa- 
thßf  wurzeln  mui^  cfasselbe*^  durch  alle  stamme  außer  den 
Steigerungsstämmen  eintre£fen,  nämlich  zunächst  bei  den  fy, 
wo  immer  an  der  stelle  des  2ten  wzL  ein  langer  unwandel* 
barer  vocal  ist,  wie  Op^,  eia,  n»,  Onp*^,  ^i'iDa : n»j;>,,  t-iM, 
iin*f,  ^ö'^pWi  w\03,  aber  t'l^R';  nach  §.  §5a.  88  c,  ~  Zwei- 
tens bei  den  älurSichen  :fb\  weil  auch  hier  der  kurze  vocal 
der  endsvlbe  durch  die  vor  der  neuen  sylbe  hörbar  werdende 
▼erdoppeiung  des  endmitlautes  gehalten  wird,  wie  «lao,  iiah, 
si»oj,  laö^  von  aij,  Dh,  ab;,  a?*;;  auch  wird  vor  der  deu^ 
lidien  Verdoppelung  der  durch  den  ton  gedehnte  endvocal  oft 
wieder  kurz,  wie  im  perf.  Hif*il  und  Nif-al  ^aon,  ^bd3  häu- 
figer als  ^aoti ,  snao:  Hez.  26, 2.  Vor  gutt.  nach  §.  ^9  mit 
schwacher  veidoppelung  in^  perfect.  Qal,  aber  wegen  n  rfin, 
imperf.  intrans.  inn;i  Hez.  2*4, 10 f.,  und  bei  3^  perf.  Hif.  nynn; 
in  ibnrj  perf.  Hif.  "iSam.  3,2  (nach  vielen  ausgg.)  !i5t:?T[  flt. 
7, 13  und  Ttxm  Spr.  7, 13  hört  die  Verdoppelung  nach*"  §.826 
auf.  Doch  nndet  sich  bisweilen  noch  im  perf. '  Qal  die  lezte 
sylbe  betont,  wie  ^Tfp.,  Jer.4,13.  Ps.  3,2.  55,22'). 

Die  trennung  der  zwei  gleichen  laute,  eines  yy^  nach  6. 112  A  schon 
in  dem  kurzen  aciiven  fterf.  QaÜ  bei  einigen  verben  mögHon  und  nblioh, 

wie  C3T3T ,  TTa ,   ^^X  {tinickHe ßen^  bedrängen  und  sichtbar  auch  wegen 

dieser  activen  bedeutung  zum  unterschiede  von  **)^  engt  teyn  aufiaineue 

stark  gebildet),    3^0,  *^^D    (nur  Hos.  4,  16  neu  gebildet  vgl.  s.  410), 

erhält  sich  in  diesem  per/1  Qtä  leicht  vor  den  vocalendungen,  wie  Sl^TST 

8pr.  81,  16,  '»tta  Num.  31,  82,  ^^yi  33,  65,  1M0,  ^bba  Gen.29,3.a, 


1)  auch  so  bei  17  selten,  doch  schwanken  einige  handschrr..  Gen. 
26,  22.  40,  16.  Num.  13,  32:  an  welchen  stellen  aber,  was  wohl  zu  be- 
achten ist,  das  folgende  wort  immer  mit  einem  hauohe  begnmt,  vergl. 
§.  63  e. 
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^Vb»  Ex.  16,  10 ;  vgl.  aber  weiter  §.  197  B.  Einmal  Pi.  118,  11  stellt 
das'  aufgelöste  wort  mit  nachdmok  neben  dem  kikrsem.  Das  halbpassiTe 
taiQV,  n73»19  tforrm  ist  nach  §.  126  m  wenigitena  erst  ans  dem  st&rke- 
ren  stamme  tSTJiV?  rereiniacht. 

c  Das  Yorrücken  der  yerdoppdiing  eines  :fb  in  den  ersten 
wzl.  §.  112e  hört  vor  nachsäzen  gewöhnlich  auf:  von  tD^ff^ 
imperf.  Qal  bildet  sich  der  pl.  noch  immer  nsti;;  sogar 
neben  ti»*^  Qoh.  10, 18  welches  wegen  der  intransitiTen  be- 
dentong  sinken  mit  a  sich  spricht  §.  139c,  findet  sich  noch 
der  pl.  ^^b^  ganz  ohne  diese  intrans.  «bildnng  Ps.  106, 43. 
Doch  bleibe  die  vorgerückte  Verdoppelung  andhi  schon  nidit 
selten,  sodaß  dann  der  2te  wzl.  entweder  noch  zudeich  ver- 
doppelt wird,  wie  in  den  imperff.  ^sd;  Hif.,  ^ns^  nof.,  ^am 
intrans.  Qal  Num.  14,  35.  Jer.  14, 6,  oder  diese  verdoppelimg 


Da  nun  so  das  imperf.  Nif.  und  das  vom  intrans.  Qal  oft 
zusammenfallen,  so  sind  überhaupt  diese  beiden  verbalsüumne, 
Nif.  und  intrans.  Qal,  bei  manchen  dieser  wurzeln  im  starken 
Wechsel  und  schwanken  (§.  127  c),  wie  bp^  und  bp.  leickt  setfn, 
nti;  und  nn  erschrocken  seyn,  0^3  unoToo  öde  seyn^  Ona 
impf.  O^^,  naV  nach  §.1406  und  O*;,  Oil  pl-  ^tt^!  nn<I 
^w^l  Jer.  8, 14.—  Viel  seltener  dagegen  ist  ohne  datt  die 
veraoppelung  in  den  ersten  wzl.  rückt,  der  kurze  vocal  der 
endsylbe  wie  bei  einer  gewöhnlichen  wurzel  aufgelöst  ohne 
eine  spur  der  urspri|nglichen  Verdoppelung  des  zweiten  wzL: 
jedoch  muß  dann  immer  eine  voÜe  sylbe  zum  hidte  der 
stimme  vorhergehen,  und  am  meisten  geschieht  es  nur  bei 
Nif.,  wenn  es  sich  mehr  sondert  und  ein  ein£Etcher  verbal- 
stanun  wie  ^ns  zu  werden  scheint,  wie  rrac;^  fem.  sg.  (§.  123) 
Hez.  41, 7)  n^i^a  (sich  eckein)  sonst  auch  nt^*^)  Ijob  10, 1  vgl. 
Hez.  6,  9;  rtpjM  (leer  werden)  Jes.  19,  3;  i\w  (serrinnen) 
Rieht.  6,  5 ;  A^ea  (sich  eerstretAcn)  Gen.  9,  1*9  (wofSr  schon 
bei  kleiner  pausa  im  pl.  ^stbj  10, 18  jedoch  ohne  Verdoppe- 
lung des  d)  ;  im  imperf.  Qal  sehr  selten ,  wie  n^^:  laßt  ms 
verwirren  nach  §.2286  von  bb;  und  \o\;^  von  Or  Gen.  11, 
6  f.     Dagegen  in  pausa  ?>b  Jes*.  64,  l-'s.**  ^       , 

194         o)    Noch  besonders  aber  muß  sich  diese  ganze  bildnng 
a  gestalten  bei  den  wurzeln  ri'b.    In  der  echtHebräischen  bil- 
dung  fallt  nach  §.  llSc  der  endlaut  6  oder  a  vor  andrin- 
gendem vocale  der  nachsäze  ohne  spur  aus,  wie  ^b)  3  pL 

1)  eben  dahin  muß  man  ^bsjn  Hez.  86,  8  ziehen,  als  intnuu.  im* 
perf.  Qal  von  ^^  welches  Aramäisch  etwa  soviel  als  «tndHii^cfi,  ein^^ktn 
bedeutet  und  mit  dem  Hehr.  Hb^  «i^j^eA«i»  nichts  gemein  hat;  vgl. über 
^3(  Dan.  9,  27  Jtthrbh.  der  B.  w.  IE.  s.  230. 
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per£  Qal  Ton  rrbii ,  üb^*; ,  ^\%r.  3  pl.  m.  und  2  fem.  Bg.  imperf. 
Qal  von  rtba^,  l^xn  3  pl.  perf.  von  nban.  Die  2te  ps.  fem, 
sg.  von  t^'^l  §.  138  a  ist  ^^nn  2  Kön.  4, 7 ,  aber  auch  -»nt^ 
Nah.  3, 11  Von  l^t!^^^  indem  "^das  ß  nach  §.  58  c  sich  in  f  zu- 
sammenzieht. — "  "ßie  3  fem.  sg.  perf.  würde  aber  so  durch 
die  bloße  endung  ä  nicht  unterschieden  sevn:  daher  hier  an 
die  vocalendung  -ä  des  Stammes  vielmehr  das  harte  t  §.  173  c 
sich  anhängt:  nbi,  wo  das  ä  wie  d&s  der  reinen  endung 
kein  unwandelbar  «langes  ist;  allein  das  betonte  ä  ist  nach 
§.  173  c  im  gegensaze  zu  -^  nun  einmal  im  Hebräischen  so 
stark  das  thatwort  unterscheidend  geworden  daß  es  sich  meist 
an  diese  femininbildung  noch  einmal  gehängt  hat,  sodaß 
eigentlich  eine  doppelte  femininbildung  (§.  173^)  zusammen* 
tnfPl:  rtnbJi,  nnbaa,  und  das  einfadbe  rba  ist  (außer  vor 
Suffixen  §.'äS2)  sel^  selten  Lev.  25,  21.  26^34.  Jer.  13,  19. 
2  Kön.  9,  37  K'm'). 

Neben  diesen  echtHebräischen  bildungen  erscheint  nur 
selten  und  dichterisch  jene ,  wonach  das  als  3ter  wzl.  wieder- 
kehrende ae  (ai)  gegen  den  endvocal  sich  stemmend  den  ton 
behält  (§.  115  {Q,  ako  deu  wird  q/u,  wie  4->^i^^  imperfl  Qal 
Ijob  12,  6;  auch  3  sg,  fem.  perf.  ^;^n;  vor  -ün  weicht  der 
ton,  doch  kann  noch  das  ä  vor  *«  Meiben,  wenn  bloß  eine 
leichte  sylbe  vorhergeht,  ^^'^^^^i  Qal  Jes.  21, 12.  38,7.  Ps. 
36,8  neben  t?,^'^')  B*.  8, 13.'  ?8.  36, 8f.,  anders  aber  p«»»in 
Pi-el  Jes.  40,  18*.  In  jenem  ffdle  erhält  sich  a  vor  -itn  vor- 
zügtich  bei  der  pausa  vgl.  §.  199e2,  doch  nicht  allein  bei 
ihr. —  Wie  indeß  im  nennworte  nach  §.  }ß9e  ein  paar  ur- 
alte bildungen  stehen  geblieben  sind  welche  weder  aus  dem 
gewöhnlichen  Hebräischen  noch  aus  dem  Aramäischen  fließen : 
so  findet  sich  hier  noch  einmal  Ex.  1, 16  das  fem.  n*in  statt 
des  gewöhidichen  'nrrri  von  dem  alten  perf  Qal  '^n  §.'^1425. 

Den  rf'b  folgen"  bisweilen  auch  hier  die  wurzeln  t<'b,  j 
nämlich  in  der  3  fem.  sg.  perf.  sowohl  durch  anhängung  des 
bloßen  n,  wie  n«'^p  Jes.  7, 14.  Jer.  44, 23.  Gen.  33, 11.  Ps. 
118,23,  dem  ähnficli  sogar  einmal  eine  mit  n  schließende 
Wurzel  sich  bildet:  ntiÄttä?  Nif  Jes.  23, 15,  alsauch  mit  wie- 
derholter femininendung,'  wo  dann  jedoch  nicht  gleich  ^inK*^p^ 
wie  nth%  gesagt  wird,  sondern  weil  m  seinen  laut  noch"gel^ 
tend  macht,  nnfii'ijj^,  indem  die  erschlaflEle  ausspräche  nK'^p^ 
wieder  zuvor  in  'die"  lebendigere  und  volle  MK^g^  oder  ri»nj^ 
übei^eht  und  an  solche  sidh  die  wiederholte^  endung  ä  nun 
Umlos  hängen  muß;  so  nnKbo;  ^i^.  2Sam.  1,26  mit  kurzem 
vocale  nach  §.  90,  rtntjrnr^'^ijt/'.  Jos.  6, 17  mit  langem  vocale 


1)  diese  bildmiff  ist  sosehr  rein  Hebmsch  daß  sie  sich  nichteinmal 
in^  Ftenikisclien  wiederfindet,  s.  die  Emiüffenm$  der  NtmpwUiehen  In^ 
»cknfkn  s.  10  f. 
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bei  Meiner  pdusa.'  Einmal  1  Chr.  14,  2  fiBdet  sidi  audi 
n«%3  als  pcrL  Nifal ,  naeh  §.  67  c  gebildet  0-  -^  Sonst  nbta 
für  ^»^Tfi  später  Hee.  28,  16.  Jer.  8, 11;  nicht  selten  bleiot 
das  et'  nach  §.  190  2»  in  der  sdirift  hinten  stehen:  nt^^i  Ps. 
139,  20.  Jer.  10,  5;  oder  bloß  die  puncto  fordern  das  m  nicht- 
mehr  auseusprechen,  n«©'^?  pf.  Nif.  Hez.  47,8  §.736,  wel- 
ches aber  in  diesem  falle  sehr  selten  ist. 
c  In  pansa  bleibt  der  ton  auf  allen  endsylben  wo  der 
dritte  wnrzellaut  ausgestoßen  ist:  siVa;  ahnlidi  ^^tx^jr^  Am.  2, 12 
wegen  großer  ähnlichkeit  gerade  dieses  wortes  mit  den  tfh 
Tgl.  ts'^Maa  §.  189/*.  Kur  sehr  selten  tritt  hier  der  ton  zu* 
rück:  ^biD  in  pauisa  folgend  auf  ^^a  des  Unterschiedes  in  den 
gl^ichlautigen  werten  wegen  Ps.  '37,  20  §.  92  e.  108/*;  ahn* 
Uoh  ist  ^"^t  Jes.  1,  6  der  pausa  und  des  deichklanges  mit 
der  folgenden  stärkerei^  pausa  wegen  perf.  Pu.  von  n*^!  Tgl. 
oben  s.  361  anm.  —  Das  gebilde  nn^j  aber  geht,  Sa  es 
ganz  dem  gewöhnlichen  fem.  n^n^  gleicht,  stets  in  frnbi 
über,  schon  bei  geringerer  pause*  rrnjy  Nif.  Jes.  3,  26. 

Seltsam  nnd  einzig  in  seiner  art  ist  tlju}'?!!^«!«  uf  hefeUei  Jes.  34, 6 
mit  ganz  eurtickgegangenem  tone,  nnd  das  o^ne^paosa:   man  muft  wohl 

annehmen  es  sei  nicht  sowohl  von  einem  ^^'JiTT  §.  182  a  ak  von  emem 

ganz  Inorzen  7^*1^1  wie  7"^^^*^  n&ch  §.  182  c/,  wie  im  Aram&ischen  eise 
so  ffToße  verk&mmg  möglich  ist:  die  verkihvang  im  stamme  wirkte  dann 
aoeh  auf  die  personbüdung  so  daß  vor  der  tonlosen  endsvlbe  swar  naeh 
§•  89  h  das  e  weiter  nach  vorne  dringt  aber  dann  nach  §.  38  6  des  to< 
nes  wegen  zu  a  wird.  < 

195  2.  Die  mit  miilauten  anfangenden  nachsäze  (n",  n", 
aon*",  in";  "^n-,  h"  im  perf.y  und  rtj"  im  impe»f,)  schlieAen 
sich  auls  engste,  ohne  aUen  zwischenlaut,  an  den  stamm:  so 
sind  sie  außer  den  zwei  schweren  C3r~  und  )vr  sämmtlich 
tonlos  geworden,  indem  der  ton  auf  "äer  ungdrennten  end* 
sylbe  des  Stammes  bleiben  kann,  wie  n:3n:3.  In  dieser  engen 
anschließung  aber  liegt  es  daß 

a)  der  vocal  in  der  vorigen  sylbe  nicht  mehr  sich  frei 
dehnen  kann,  sondern  stark  zusammengedrückt  wird.  Das 
0  zwar  muß  nach  §.  33  6  im  tone  ö  bleib^i,  wie  nsbp^ 
njnnDp,  und  wird  nur  tonlos  zu  J,  wie  Oij^aüp,.  Aber  m 
e^l^leilbt  nicht  wie  in  der  endsylbe  lang,  sonäern  zieht  sich 
in  einen  kurzem  laut  zusammen;  dieser  ist  dann  aber  nach 
[.  33  2).  89/*  nicht  e,  sondern  a,  welches  zwar  zunächst  fiir 
lie  betonten  vorlezten  sylben  sich  eignet,  dann  aber  auch 
geblieben  ist  wenn  der  ton  nothgedrungen  auf  die  lezte  sylbe 
kommt  §.  89  i.  So  nnnd,  Csnnrid  von  Pi-el  ngd,  auch 
in  pausa  ^i'^a'^  von  ^a-^Y-  141  o;  «jitötj  vom  intrans.  ycn; 
1 

1)  forderte  nicht  der  sinn  an  dieser  stelle  das  p€ff.  Nif.,  so  würde 
man  das  wort  nach  dieser  ausspräche  eher  wie  sonst  for  daa  f^m,  dei 
part.  Nif.  halten  müssen. 
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Kach  in  pansa  nx^n  Jes.  1,  11.  56,  4.  Im  imperf.  Pi-el, 
wo  überhaupt  iiacli'^§*  1416  der  laut  e  beständig  ist,  kann 
indei  voor  der  einzigen  und  dazu  weich  anfangenden  endung 
713"  das  e  sogar  bei  ">  bleiben:  na'^ann  Ijob  27,  4;  dagegen 
ifif.  rt;^?«;e  Jer.  24,  2,  und  Qaf  nanbn  von  ^bn  6.  139a; 
in  pausa  '^überall  möglich  mit  a  (§.  ^93  a) ,  wie  in  Nif.  Jes. 
13,  16.  18.  28,  3,  doch  auch  e  in  Pi-el  Spr.  24,  2.  —  Das 
3  als  lezter  wzl.^Yereinigt  sich^  mit  dem  nachsaze  na :  nss'^pn 
Hez.  32,  16 ;  doch  fehlt  hier  bisweilen  die  Verdoppelung  eben 
8o  wie  am  ende  des  wertes  (§.  82&),  besonders  in  pausa, 
\ne  i^a^i^n  Ruth  1,  13  und  rranKn  pausa  Jes.  60,  4,  beide 
Nif.;  ft."71,  23  in  vielen  ausggl  —  Sogar  das  i  von  Hif-ü 
ist  hier  nicht  durchgedrungen,  sondern  Hif.  zeigt  sich  hier 
noch  in  seiner  ursprünglichen  ähnlichkeit  mit  Pi-el,  indem  es 
ebenso  ä  in  der  vorlezten  sylbe  hat:  nian^n,  annnDn,  e 
aber  im  imperf.,  wie  niDn^n;  aber  wegen' gutt.  Jiaijan  von  ' 
9^3  Ps.  119, 171.  •—  Von  wurzeln  fiib  ersdieint  dagegen  nach 
§.  7b  b  staU  dieses  ä  überall  sogleich  e,  hni^^  intrans.  Qal, 
an»atD  Pi-eL  •»netx'in  Hif. 

Sonst  von  guttural  als  drittem  wzl.  n^Tau;  QaL  r,yi2vnb 
Hif.f  !|39TDV,  immer  fest  angeschlossen ;  nur  vor  dem  weichen 
3  löst  6i(£  'in  tonlos  werdender  sylbe  die  gutturalaussprache 
auf:  ^^}3;dv  mit  suf&x  s.  146  anmerk.  Vor  der  endung  n** 
der  2ten '  sg.  fem.  dagegen  als  vor  hartem  laute  kann  der 
härteste  gatt.  selbst  vocallos  bleiben:  znnpjb  1  Kön.  14,  3. 
Jer.  13,25;  sonst  n>^w,  indem  selbst  Dag.'  lene  gegen  §.  48a 
bleibt,  da  das  ä  ükvm  nachhallt;  jedoch  findet  sich  Inswei* 
len  audi  nnj^b  ohne  Dag.  lene  Gen.  30, 15.  20, 16  (vgl.  üb^ 
die  lezte  stelle  oben  s.  327  anmerk.).  —  Dieselbe  2te  Ps. 
fem.  sg.  von  einem  ti'b  oder  rf3;  n^np,,  n^^n  nach  §.  38  o^ 
oderanch  schon  ohne  Sh'vd  am  ende  geBcluiet)en  (wie  meist 
in  unsem  jezigen  ausgaben)  nMa  n'^';:^  Jes.  57, 10.  Butii2, 11. 
3,  2  und  mit  Übergang  eines  ti'%  in  ein  H'b  nqx  2,  9. 

3  als  lezter  wurzellaut  löst  sich  nach  §.  796  in  das  fol-c 
gende  n  der  ersten  und  der  2ten  person  auf  in  dem  vielge* 
brauditen  ^n;  geben:  nnns,  önn:;  nm  2teP8.  fem.  5$rr  nach 
§.  48  c.  Einmal  2  Sam.^'i22,  4*1  'findet*  sich  sogar  bloß  nnn 
neben  nnn;  in  der  entsprechenden  stelle  Ps.  18:  eine  sonst 
ganz  unmögliche  Verstümmelung,  welche  hier  höchstens  da- 
durch entschuldigt  werden  könnte  daß  dies  sehr  abgenuzte 
verbum  auch  im  imperf.  stets  das  3  als  ersten  wurzellaut 
eingebüßt  hat  §.  139  e. 

b)  Aber  es  giebt  stamme  in  denen  ein  ursprünglich  lan-  jgg 
ger,  unwandelbarer  vocal  vor  dem  lezten  wzl.  ist,   nämlich^ 
die  meisten  der  wurzeln  17,  wo  dieser  votal  wurzelhaft  ist 
(§.  113).    Indem  nun  dieser  vocal   zunächst  der  Verkürzung 
mächtig  widerstrebt,  tritt  ein  besonderer  vocal  zwischen  die 
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beiden  sylben  ein '),  der  ihr  hartes  snaaninientreffen  anfhebt 
und  dem  sich  die  nachsäze  wie  sonst  der  lesten  stanunsylbe 
anhängen.  Dieser  vocalische  aosgans  ist  gewiil  urspinngUcfa 
ans  dem  höchsten  alterthume ,  imd  hat  sich  nach  der  anch 
hier  eingreifenden  Unterscheidung  der  tempns-TOcale  (§.  137i) 
so  gefärbt  daB  d  im  perf.,  e  im  imperf.  erscheint.  Doch  hat 
sich  die  spräche  nach  §.  89^  anch  schon  in  meheren  faUen 
zur  verkürjmng  des  wnrzelvocales  erhoben,  sodaA  diese  tren- 
nungsTOcaie  nichtmehr  nöthig  sind;  welche  bildung  nach  art 
der  übrigen  verba  gleichmäftiger ,  aber  späterer  art  und  im 
Hebräischen  sichtbar  erst  im  anfangen  ist.  Das  einzehie: 
l  a)  Im  perf.  haben  sich  schon  beständig  yerkiirzt  die 
Tocale  von  Qal,  dem  leichtesten  nnd  gebrauchtesten  gebilde, 
wozu  kommt  daß  der  hier  herrschende  vocal  d  seinem  wesen 
nach  am  leichtesten  sich  verkürzt:  also  Dp^:n»i^,  mp^,  ^^'Rh 
u.  6.  w.,  von  Ma^  (§.  75  6):  net^,  bneta,*  selten  oime  fit" ge- 
schrieben 1  SamT  25,  8.  Mit^dieser  yeremfachnng  läuft  aber 
zusanmien  daA  das  a  (ö)  des  perf.  von  seiner  stelle  vertrie- 
ben bei  diesen  fy  destomehr  stark  in  der  mitte  sich  festzn- 
sezen  suchte,  die  intransitiven  vocalen  $  u  §.  1386  so  ver- 
drängend daß  sie  sich  nur  in  tonloser  zusammengesezter  sylbe 
halten  konnten:  wovon  ein  beispiel  gibt  os  springen  pl.  ^yß% 
Hab.  1,  8  (auch  ins  imperf.  o^o;  Jer.  50*,  11  übergehend), 
aber  nty6t  (ihr  spränget)  Mal.  3,* 20  indem  der  intransiti?e 
vocal  nach  §.  89  i  wieder  durchlautet ').  Doch  hat  das  He- 
bräische ebenso  wie  das  Aramäische  den  intransitiven  vocal 
in  den  meisten  thatwörtem  schon  durch  alle  personen  durch- 
klingen lassen,  wie  «"lainoa,  nva,  aber  Dn;pa  da  das  o  nun 
tonlos  wird;  nci^snig  >;^  (S*  1^)^  indem  im  *tone  a  statte 
gesprochen  wird  wie  o6en  §.  195  a  bei  gewöhnlichem  Pi-el 
und  Hif-il.  —  Von  ganz  anderer  art  ist  '^n'in;  ick  merkk 
§,  IVa. 

1)  woher  dieser  vocal  komme,  ist  schwerer  su  sapen.     FGr  eineB 
bloßen  sogen,  holfsrocal  ihn  m  halten,    yerbietet  seme  länge.    Mao 

könnte  nnn  vennuthen  er  sei  bloß  von  der  büdong  der  ri'b  entlehnt, 
da  er  im  imperf.  wirklich  diesen  nach  §.  c  ganz  Reicht  und  da  diese 
einst  auch  im  imperf.  ein  6  statt  des  jezigen  I  oder  I  §.  196  gehabt  hir 
ben  könnten.    Dafür  spricht  auch  daß  im  Arabisohen,  welches  mnndsr- 

tig  diese  bildung  wenigstens  bei  den  i'y  §.  197  kennt,  ein  yerbiutt  ^ 
dann,  nm  das  gewicht  der  einfachen  8  wurzellante  herzustellen,  gsnz  in 

ein  rf'b  übergehen  kann  (vgl.  überhaupt  Gr.  mr.  I.  p.  806  f.) ,  wie  dies 
im  Hebr.  bei  anderer  verankssung  §.  121  a  vorkommt.  Doch  dann  wür- 
den wir  diesen  völligen  Übergang  in  die  H'b  auch  im  Hebr.  hier  sn- 
frngen  sehen.  Nachdem  wir  aber  §.  190  e.  191 «  gesehen  haben  ^ 
gewiß  das  perf  ursprünglich  mit  a  und  das  imperf.  mit  en  schloß,  kön- 
nen wir  nichtmehr  zweifeln  daß  die  vocale  6  und  i  sich  gerade  dorther 
noch  hier  erhielten. 

2)  ganz  wie  in  diesem  falle  ^^y^ii^  neben  oU>  w.  \^y^. 
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InHif.  dagegen  erhält  sich  in  der  richte  noch  das  spize 
I  nnverküirzt,  idso  mit  eingeschaltetem  d,  vor  dem  sich  jedoch 
{  bisweilen  zu  i  etwas  herabsenkt  (§.  88  a)  Ex.  19,  23 ,  wie 
^^p.^  •  n^J^US  seltener  n'iJap^,  tDPb-'p^  n.  s-  w.  *),  Tgl.  weiter 
§.  199a/  Zwar  findet* sich  auch  sl^on  mit  aufgebung  des 
eingeschalteten  6  die  gewöhnliche  bildung,  aber  noch  sehr 
beschränkt,  nämlich  in  gebilden  wo  ein  n  oder  d  ab  lezter 
wzl.  sich  mit  n  oder  a  ab  personzeichen  zu  vereinigen  strebt 
(§.  81a),  wie  '^ncri,  ^itjnn,  ^iiDn,  wo  a  in  der  vorlezten.sylbe 
wieder  nur  des'^tones*  wegen*^  für  e  steht,  daher  ohne  ton 
äniart;  hier  wird  bisweilen  selbst  noch  Dn'^sn  (oder  bei  Suf- 
fixen i^n*^fin)  geschrieben,  als  suchte  der  lange  vocal,  eben 
aus  Dnrp»n  zusammengedrängt,  sich  noch  zu  halten  1  Sam. 
17,  SSJ'  Femer  bei  fifb,  da  m  leicht  seine  mitlautkraft  auf- 
gibt und  nach  dem  vocale  stumm  wird  (§.  72  ff.),  wie  M'^nri: 
nMsn  (öfter  als  n^^ij),  bneinri  aus  n^^iv!,  wo  der  yocal  e 
auch  in  der  tonsyloe  sogleich  erscheinen  muß,  weil  er  in  ein- 
facher sylbe  lang  wird  §.  76  b.  Außerdem  sehr  selten  bei 
Hif.  ohne  Qal,  wie  tut 211  Ex.  20,  25:  lezteres  wird  jedoch  in 
einer  mehr  fS;  verküi^zii^g  günstigen  neuen  bildung  häufiger 
§.  234  c. 

In  Nif.  endlich  ist  das  verkürzte  gebilde  noch  ohne  allen 
anfang;  es  senkt  sich  aber  nach  §.  88  a  vor  dem  eingeschal- 
teten d  das  6  des  Stammes  oft  zu  i2  herab,  aber  nur  stets 
dicht  vor  dem  tone,  wie  aiD3:'*na^D3  Jes.  50,  5;  dagegen 
fin'täbs  Hez.  11,  17.  20,  34.  41,  43, 'über  welchen  untor- 
sc^ea'nur  das  wesen  des  gegentones  aufischluß  gibt. 

ß)  Im  imperf.  erscheint  das  vor  der  einzigen  endung  n;~  c 
stets  betonte  e  geschärft  e,  wie  das  e  der  wurzeln  rf'b,  nach 
dessen  muster  sich  seine  ausspräche  und  Schreibart  richtet 
§.  197);  dsiier  einige  ausgg.  das  3  verdoppelt  schreiben  nach 
lern  geschärften  vocale  Hez.  13, 19.  Zach.  1, 17.  Mich.  2,  12. 
Uebrigens  hält  sich  nach  §.  137  &  ganz  folgerichtig  der  ein- 
sdialtungsvocal  im  imperf.  weit  menr  als  im  perf.;  er  steht 
in  der  richte  auch  in  Qal:  nj-^^j^n  oder  naöipn,  auch  insösjpn, 
nur  rraechn  ist  neben  na^^^/inn  wie  im  pen.  mit  ruhendem  et 
möglicli;*At^.  !ij»"»rir^  liJicii.  i,  12,  wofür  jedoch  merkwürdig 
Jer.  44,  25  noc£''rT373%'^n  steht,  indem  beim  abfallen  des  i 
die  enge  Verbindung  der'  sylben  nochnicht  eintritt,  befördert 
durch  das  weichere  3,"^ vgl.  89  9;  sonst  muß  das  verkürzte 
gebilde  lauten  Qiü  iriropn  und  in  Hif.  na»p^n  Ijob  20,  10. 

Die  Stämme  der  W,*  welche  die  lezte  sylbe  mit  eigent-197 
lieh  doppeltem   miüaute   sdüießen,    kommen  auf  anderem  a 


d 


1)  merkwürdig  ist  ^nh;pin   mit  Übergang  in  ein  fo  Zach.  10,  6 

für  '^n'«att5n  ▼,  10. 
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wege  za  derselbeii  einsdialiiiiiig  des  4 ')  im  perf.  und  6  im 
imperf.     Denn  2ter  und  Bter  wzl.  machen  hier  eine  dichte 
menge   aus,    eine  verdoppeking  des  lautes   die   zwar  nach 
§.  82  h  am  ende  des  wertes  nicht  hell  genug  wird ,  aber  ror 
nachsäzen  zunächst  immer  wieder  hörbar  und  hell  hervortritt. 
Sie  würde  aber  bei  enger  anschließung  des  mitlant'nacbsaaee 
gar  nicht  hörbar  seyn  §.  112^:    es  drängt  sich  also  hier 
ebenso  wie  bei   den  ^'v  ein  fester  vocal  zwischen  die  sidi 
sperrenden  sylben,  wodurch  auch  das  gewicht  des  doppelten 
lautes  hell  wird.     Als  tonlose^  vocale  vor  der  Verdoppelung 
erscheinen  immer  ä ,  i  und  ü  (leztere  beiden  nach  §.  34  c\ 
je  nachdem  der  reine  laut  a  oder  i  oder  u  ursprünglich  in 
der  Stammbildung  liegt   So  Qal:  n^sQ,  ^^^^^  imperf.  ^rrzcn 
von  30,  ab^;  Hif.  näort,  imperf.  rtj'^^nn  von  aon,  bn^;'  S%f, 
•^nibpj   von' bp.3   o<fer  Spj  §.  140  a'-*);    beispid  von 'einem 
intrans.  Qal  nr|^n  lSamT3, 11  von  S)i\  zwar,  aber  so  daft 
der  halbpassive  vocal  e-t,    da  er  des  tones  wegen  vorne 
schwinden  muft ,  sich  nun  in  der  nächsten  sylbe  vor  dem  tone 
wieder  festsezt.     Zu  bemerken  ist  daß  hier  die  endung  "^n* 
der  1  sg.  perf.  noch  betont  seyn  kann:  '«n'is«}  Dt.  32, 41.  Jes. 
44,  16.  Ps.  116,6  5),   vgl.  ähnliches  oben'' §7193  6:   doch  ist 
dies  selten  und  nur  in  Qal.  —    Aufgebung  der  Verdoppelung 
und  also  des  einschaltevocals  findet  sich  eigentlich  bloß  da 
wo  die  Verdoppelung  nach  §.  112e  vorgerücltt  ist,  wie  beson- 
ders bei  intransitivem  Qal,  iii^^n  Jer.  19, 3;  aber  n;n3t'? 
49,  2,  n3|;)ian  Zach.  14, 12  treten  nach  §.  127  c  aus  Nif.*  ei^t 
ins  intrans. 'Qal,  von  nst;,  n^^,  ^v^^l  eünden,  pTjj,  püg^,  m^ 
schmachten;  aber  auch  *<nDD3  ich'  bin  gewebt  o^er  gewirkt 
geschaffen  Nif.  von  tjo  Spr.'§,'23*)  vgl.  Ps.  139, 13. 15.    Sehr 
selten  ohne  Verdoppelung  vorne  ^  wie  ision  Num.  17,28,  vgl 
aber  §.234c«). 

Nif.  öj?5,  fem.  sg.  n^p^i  nach  §.  193c,    gibt  vor  der 

schweren  endung  hier  seine  Verdoppelung  im  gegentone  anf: 

Dnbjp;  Hez.  20,43.  36,  31,   da  die  3^^  so  leicht  in  die  laute 

der  ')i  übergehen  und  der  gegenton  reine  vocale  liebt. 

.        Die  verba  welche  im  perf.  Qal  nach  §.193  6  den  doppei- 


1)  nur  Mich.  2, 4  findet  0<ch  ü  statt  dieses  6,  ^^^JDl  Nif.,  yielleicbt 
mehr  um  den  laut  der  klage  nachzuahmen,  da  übrigens  der  Übergang 
der  laute  hier  nach  §.  35  c  nicht  grundlos  ist.  2)  das  e  welches 

sich  in  der  tonsylbe  yor  einem  eigentlich  doppelten  mitlaute  ans  4  ge- 
dehnt hat,  bleibt  also  hier  vor  dem  neuen  betonten  Eueaee  ebenso  we- 
nig wie  in  y2  x  "itS  vgl.  §.  146/*.  8)  bei  Deut.  32,  41  könnte 
es  nach  §.  855  6  noch   einen  besondem  gnmd  haben  im  voitretenden 

On  tocfin.  4)  nach  der  allein  richtigen  erklarung. 

5)  Das  n^fl3  Jer.  22,  23   kann  man  nicht  hieher  ziehen  als  sei  es 

Nif.  von  ]n:  der  sinn  fordert  dafür  ^^HJJ  d.i.  ^HDÄJ  {in  teuftest)  nach 
§.  75  a  zu  lesen. 
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Uiat  aufgelöst  haben  und  ihn  vor  den  vocalzusazen  so  behal- 
ten, können  ihn  zwar  auch  hier  so  behalten,  doch  geschieht 
das  hier  mit  recht  weit  weniger,  wie  ^itta  Deat.  2,  35  und 
n^^its  3,  7;  nTam  und  n^at  wie  ^ntet,  "»nis^/,  -^näo. 

c)  Die  wurzeln  rf'b  haben  vor  den  mitlautnachsäzen  ihre  198 

ursprungliche  vocalendung  ae  bewahrt,  da  diese  nach  §.  115a 

nur  am  ende  des  wertes  durch  den  ton  zu  i  abgestumpft 

ist;   und  aus  dem  bei  §.  190e  l^emerkten  erhellet  jezt  leicht 

warum  dies  ae  vor  den  personzeichen  des  petf,  so  bleibt  wie 

es  ursprünglich  war,  ohne  in  ä  überzugehen.    Doch  ist  auch 

bei  diesen  H'b  eine  besondere  art  von  Unterscheidung  der 

Zeiten  schon  eingedrungen,  sofern  das  ursprüngliche  ae  sich 

nur  vor  den  oft  auch  betonten  endungen  des  perf.  erhalten 

hat,   vor  der  leichteren  unbetonten  des  imperf.  dagegen  den 

ton  stets   behaltend  wie  sonst  in  diesen  ww.  sich  in  e  zuge- 

spizt  hat.     Also  1)  im  perf.  ist  der  lange  laut  S  =  ae  zwar 

herrschend,   hat  sich  aber  sehr  stark  schon  nach  8.  36&  in 

das  einlache  t  abgeschleift;  nämlich  beständig  in  Qal  als  dem 

gebrauchtesten  und  abgenuztesten  gebilde,  wie  n-^ba,  ör;."'b5; 

etwas  seltener  in  Fi.  Hif.  Nif.  und  Hitp. ,   wie'  'n'«^a  "und 

^n'^Va,  •»n'^wnttJn  immer  in  der  ersten,  aber  n'^inniSii ""immer 

in  Jer  zweiten  person  ^a.;^und  noch  nie  in  den  seltenem 

stammen  Pual  und  Hof-al,  wie  n-^^?.?  ^*^}Si.  ^^^'  ^^>  1^*  Auch 
wo  i  noch  möglich ,  verliert  es  sich  nac£  §.  88  a  wohl  vor 
stark  betonten  nachsäzen,  wie  "'?n'»^^,  dti'^Vs  neben  "n'^lir, 
•»m^s-j ').  —  2)  Im  imperf.  ist  "^dagegen  vor  der  einzigen 
weichem  endung  nj~  das  hier  stets  betonte  e  schon  stets 
zum  geschärften  e  'zusammengedrückt ,  wie  ^rs'^bar) ,  daher 
bisweilen  ■*  nicht  mehr  geschrieben  wird  Ijob  ö'  f2  (welches 
bei  den  langen  vocalen  des  perf.  in  betonter  sylbe  sehr  sel- 
ten ist),  und  3  nach  dem  geschärften  vocale  selbst  verdoppelt 
vorkommen  kann  Mich.  7, 10  vgl.  §.  196  c. 

Aber  von  ib^  ruhen  §.  115  a  ist  noch  '»ni^i»  Ijob  3,26; 
dessen  ungeachtet'  3  pl.  nV^  Thr.  1,  5,  weil  fiier'  2  ü  oder  i 
zusammenkommen  und  nichts  sie  auseinanderhält  §.42  6.  546. 
Das  imperf.  bildet  indeß  schon  nach  gewohnter  art  n^io^ 
pl.  r^^^.  nach  §.  194  a. 

Hief  gerade  folgen  die  fcfb  am  leichtesten  und  häufigsten  j 
den  rf'b.  Die  personen  des  imperf  auf  nj"  folgen  immer, 
wie  njÄnDn  Qalf  bisweilen  schon  ohne  n  geschrieben,  wie 
Maton'QaJ  von  k^d  Ruth.  1,  14;  den  Übergang  zeigt  die 
sdlmbart  n;"»N^.?an'für  nrN5:«n  Nif  Jer.  50, 20  Q'ri\  und 
übergetragen  istäiese  bildüng '  sogar  einmal  auf  ein  guttur. 
n:fi3^rT:^an  Hez.  16,50,   zugleich  aber  durch  gleichklang  be- 

1)  in  den  hdachrr.  schwankt  auch  die  lesart  bisweilen,   b.  Ruckers" 
feUer  tylU  oomm.  p.  227.    J.  H,  Michaelis  not.  er.  ad  Jes.  8,  17. 

^uxditMamf.kebr.Spl.  TteAuß.  33 
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fördert,  wie  auch  nj-^^aj  (imperat.  §. 227d)  für  n;»:^.  neben 
nj"«»")  HL.  3,11  des  gleichklanges  wegen  §.  108 d  so' lautet.— 
Ferner  wird  das  pert  Nif.  beständig  öchon  mit  e  in  der  lez- 
ten  sylbe  fiir  ä  gesprochen:  nN55^3  neben  der  3ten  person 
sg.  e^^Ts;  ohne  endung,  sodann 'des  hauchlautes  wegen  ntezn: 
s.  365'  mmerJc.  Seltener  und  später  sind  andere  Übergänge, 
wie  '^nNbs  Qal  wo  n  in  der  Schreibart  noch  geblieben  ist 
Ps.  119,  löl,  n-33nrj  Hitp.  ISam.  10,  6,  sirnpa.  Nif.  Ijob 
18,  3  toir  sind  fiir  unrein  gehalten  von  ntjö  unrein.  Umge- 
kehrt spricht  sich  isn«  Jer.  3, 22  von  nn»  wie  von  «n». 
In  der  schrift  fehlt  «'nach  §.18  6  bisweifen,  besonders  in 
der  ersten  person  sg.  pf.,  "»nsj»  •'nsj^  "»nb»  Num.  11,  11. 
Ijob  1,  21.  32,  18.  '"'      '"' 

199  3.  Weicht  in  allen  verbalbildungen  durch  diese  oder 
a andere  nachsäze  (§.251  f.)  der  ton  zurück,  so  verschwindet 
der  vortonvocal  §.  88  c,  wie  nns  j  Dnnns;  Gip;  :  ^'lap"!; 
ab; :  tij'^^pn.  Im  perf.  Hif.  der  i'y  Vrhält  sicn  gern  als  flüch- 
tiger vocal  '(§.  59)  e  vor  dem  starken  t  und  des  tempusunter- 
sdiiedes  wegen,  n^iöp.rj,  doch  auch  nta"«pn,  während  bei  den 
y'y  wo  ein  solches ' starkes  {  nicht  'folgt  immer  a  d.i.  der 
nächste  flüchtige  vocal  erscheint:  n*»2ön  von  non.  Dies  ist 
ebenso  wie  das  n  von  Jijj^  seyn^  'wenn  es  den  vorton  ve^ 
liert,  wegen  des  folgenden  ^  und  als  rf'b  sich  mit  flüchtigem 
e  spricht:  Drj'^^Ji.  —  Wie  sehr  auch  hier  der  gegenton  ein- 
wirke, zeigt 'siVnri  (leben  lassen)  wovon  zugleich  nach  §.41« 
Dn'^'^nn  Jos.  2, 13.'  Rieht.  8, 19  neben  '^n'^'^nn  Nu.  22,  33  (was 
auch  vor  dem  suffix  bleibt  Gen.  47,  25V —  Kommt  aber 
jenes  rr  von  Hif.  so  vor  einen  gutt.  als  1.  wzL,  so  wird 
statt  des  flüchtigen  a  das  volle  kurze  a  mit  schwacher  Ver- 
doppelung des  folgenden  gutt.  gesprochen  (nach  §.596),  da 
diese  wurzeln  sich  gerne  nach  vom  verlängern  §.114,  wie 
'in'T'»yn,  nh-^yn  Neh.  9,  34  und  nn'rjJin  Ex.  19,23,  n'innn  von 
n'^yri,  nnn;  hier  fällt  zugleich  der  gegenton  auf  den  neu- 
geschärften vocal.  Sonst  vgl.  noch  §.  234  c. 
h  Die  -t'b  sprechen  sich  in  diesem  falle  nach  §.  53<f  mit 
zurückwirkung  des  weichen  flüssigen  lautes  DD'^üTJ,  nnuin^, 
^"•rinb."j,  ira^y^  (die  drei  leztem  mit  suflSxen)  1*8.2,7.  89,36 
von'\ö*3;,'ii:;,  in  pausa  ttj*!;,  i^^;  selten  nur  bleibt  a  Hez. 
35,  10.  —  Ä'ehnlich  nimmt"«  als  zweiter  wzl.  tonlos  werdend 
den  schwachem  laut  e  (vgl.  §.  65.  67  c)  statt  a  an,  welches 
e  in  zusammengesezter  sylbe  dann  weiter  nach  §.  34  a  in  i 
übergehen  kann;  so  beständig  im  verbum  bis«t3  (in  pausa 
b«u3),  wie  Qnb.NttJ  1  Sam.  12,  13;  und  mit  suffiken  vnb»?' 
Hif.  rrj>t5ttjn,' V,  20.  28.  Eicht.  13,  6;  alsdann  in  ein&cher 
sylbe  nut  suffix  ^ibfijirä  Gen.  32,  18  '). 

1)  die  krankheit  welche  so  im  Hebr.  dair  verbum  bij^  «nt  gleich- 
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Die  einzigen  fälle  des  bleibens  der  vorton  -  vocale  sind:c 
a)  in  dem  gebilde  y^^'yi  3  pl.  perf.  Qal,  weil  vor  den  kurzen 
betonten  endnngen  des  perf.  d,  ü  yielmehr  der  kurze  vocal 
der  endsylbe  verschwindet,  und  jene  form  auf  -ün  äußerst 
selten  ist  §.  190  6.  —  6)  bn  imperf.  Nif.  iat  das  d  des  vor- 
tones  träger  geworden,  weil  in  Nif.  als  einer  reflexiv-  und 
passiv-form  überhaupt  nicht  so  viel  bewegung  und  leichtigkeit 
ist  und  dazu  das  imperf.  schon  als  solches  im  gegensaze  zum 
perf.  seine  vocale  leicht  etwas  länger  dehnt  §.  137  b ;  es  bleibt 
auch  vor  sdiweren  endungen,  wie  l-inT^^^  Dt.  4, 26.  Ps.  37, 9 
und  ähnlich  im  infin.  vor  sufiixen  wie  *Q:3'i^tn  Hez.  21,  29 

'  VI    VIT     *  ' 

§.  255  c. 

Vor  den  schweren  endungen  des  knperf.  -ün  und  4n  Turd 
'ü  und  -f  (und  den  diesen  ähnlichen  sufSxen)  kann  nach 
§.87  6  der  vor  dem  leichtem  -ü,  4  verschwindende  vocal  als 
vorton  in  einfacher  sylbe  bleiben,  und  zwar  bleiben  a  und  e 
in  der  richte,  wie  l^N'^R';,  1ib«tp^  Jos.  4, 6,  l^b'jn;,  •j^'in«'» 
\^^\l  Qol'i  r^ri??  -W-l  jedoch  weniger  außer  der'päusa,  wie 
]!i^^^^  außer  und  l^^äso?']  in  der  pausa  vorkommt^  7^na*in 
ohne  pausa  Gen.  32,  20  und  l^^iann  Ps.  58,  2  in  ihr;  aW 
auch  in  pausa  nie  in  Pi-el  (wegen  des  festen  haltes  vom) 
vor  Suffixen,  wie  Oiin^^n  Num.  5,  3.  Dagegen  bleibt  ä  in 
l^^nein  auch  ohne  pausa'  nach  §.  60  0.  —  Die  bildungen 
l?:^*}»*  ^^ly*};  stellen  das  nach  §.  139  a  durch  den  hauch  y  ver- 
lorene e  nicht  wieder  her  und  lauten  nur  in  starker  pausa 
mit  a:  ii^9*in  (mit  suffix)  Jes.  43, 19.  Sehr  selten  (und  nie 
vor  Suffixen)*  bleibt  das  o  vom  imperf.  Qal,  wie  rnbr;;;';  Ruth 
2, 9.  Jps.  24, 15.  Rieht.  2, 2:  auch  hier  wirkt  wohl  überall  die 
pausa  mit. 

XU.    Bei  dem  miiekDorte. 

Dies  ist  die  bildung  der  beiden  zeiten  durch  alle  perso-  200 
Den  hindurch.  Da  nun  das  participium  nach  §.  168  c  allmälig 
&n  die  stelle  einer  dritten  zeitbildung  tritt,  so  ist  es  nur 
folgerichtig  daß  am  ende  das  Syrische  die  person-fiirwörter 
flüch  ihm  immer  enger  verbindet  und  so  eine  voUkommne 
dritte  zeitbildung  s(£afit.  Das  Hebräische  ist  davon  zwar 
noch  weit  entfernt:  aber  da -es  doch  das  participium  der 
^ihe  der  zwei  zeiten  anzuschließen  anfangt,  so  behandelt  es 
dasselbe  schon  in  einer  hinsieht  wie  ein  zeitgebilde.  Wie 
DämUch  das  verbum  seinem  wesen  nach  größere  kürze  des 
ausdracks  hebt  und  besonders  der  stamm  schon  ansich  für 

s^UQ  in  Beinen  entferntem  gliedern  ergreül,   hat  es  im  Syrischen  schon 
guiz  ergriffen,  sodaß  es  schlechthin  ^If   mit  e  lautet. 

33  • 
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die  3te  ps.  sg,  pf,  genügt  §.  173o:   so  kann  inTpartifÄpiimi, 
sofern  es  als  aussagewort  wie  ein  verbum  eine  zeit  bestmunt. 
schon  der  stamm  als  solcher  im  sg.  oder  ph  zur  bezeichnung 
der  dritten  person  dienen;  mag  von  dieser  person  nach  §.294i 
in  bestimmter  oder  in  unbestimmter  weise  die  rede  seyn. 
So  a?ifc^  er  liebt  von  der  dauer  in  jeder  zeit  Ps.  33,  5.7.  66,7; 
von  der  bezüglichen  Vergangenheit  oder  zukunft  nach  lrtir\ 
siehe  Gen.  41, 1;  Ex.  7, 15.  8,16.  Ps.  22,  29.  96,13  oderauä 
ohne  nsn  mehr  Aramäisch  Ezr.  10,  6 ;  und  untergeordnet  auf 
mannichfeche  weise  Gen.  37, 17.  Ezr.  10, 19.     Femer  imbe- 
stimmt im  ph  o^^T^ftt  sie  sagen  d.  i.  man  sagt  Ex.  5,  16. 
\  Kön.  5,  1.  Jes.  32, 12.  Jer.  38,  23,  2  Chr.  17, 11 ;  und  im  i?. 
wie  fc^'ii?   es  ruft  oder  man  ruft  Jes.  21,  11.   30,  24.  33,  4. 
Zach.  9"  12 :  und  auch  bei  dieser  unbestimmten  rede  kehren 
alle  die  mannichfachen  anwendungen  wieder  welche  der  be- 
griff des  partidpium  als  einer  Zeitbestimmung  erlaubt. 


Dritter  schritt. 

Verhältnisse  des  wertes  im  saze  (Casus,  Modf). 

Zweite  Umbildung. 

201  Das  bis  dahin  gebildete  wort  ethält  erst  durdi  seise 
<>  lebendige  theilnahme  am  ganzen  saze  und  zusanmieiiha]^ 
der  rede  seine  lezte  bildimg  oder  doch  seine  genauere  bezie- 
hung  und  anwendung.  Im  saze  wird  eine  reihe  von  Wahr- 
nehmungen so  zusammengestellt  daß  der  gegenständ  (am  ur- 
sprünglichsten und  lebendigsten  nach  §»  171  ff.  die  persofi) 
der  rede  oder  das  subject  und  die  aussage  darüber  oder  das 
jprädic(U  seine  beiden  nothwendigen  glieder  bilden,  an  die 
sich  alles  was  sonst  etwa  noch  hinzutritt  enger  oder  loser 
anschlieüt:  während  wo  eins  derselben  fehlt,  ein  art  xmyd- 
lendeten  sazes  vorliegt.  Dem  subjecte  und  dem  prädicate 
als  den  beiden  selbständigen  und  nothwendigen  stflzeo  des 
sazes,  von  denen  die  eine  die  andre  fordert,  kommt  daher 
die  kraft  der  Unabhängigkeit  (des  casus  oder  modus  rectus, 
nominativs  und  indicativs)  im  ruhigen  saze  zu:  alle  Wörter 
außer  ihnen  müssen  unselbständig  oder  untergeordnet  d.  i.  in 
einem  casus  oder  modus  obliquus  gesezt  seyn.  Diese  Unter- 
ordnung eines  Wortes  kann  aber  theils  an  kraft,  theils  nach 
der  bcdeutung  der  tmterzuordnenden  begriffe  mannichfacli 
seyn :  neben  dem  accusative  als  dem  nächsten  und  allgemein- 
sten casiis  obliquus  können  eine  menge  anderer  von  bestimm- 
terer bedeutung  stehen.     Endlich  kann  der    s&z  statt  der 
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gßm  mbigen  aussage  theilweise  oder  darcbgängig  emezt  aus- 
Ttd^  einen  wünsch,  eine  bloße  möglicbkeit  aussprechen. 

Was  in  hinsieht  dieser  feinen  schattungen  des  wortesö 
im  saze  von  dem  einen  der  beiden  grundtheile  aller  werter 
gilt,  dasselbe  gilt  wesentlich  auch  vom  andern:  wie  das  nenn- 
wort  entweder  selbständig  in  den  saz  treten  oder  auf  man- 
nichfache  weise  untergeordnet  werden,  entweder  ruhig  in  den 
saz  verflochten  oder  abgebrochen  und  ausrufsweise  stehen  . 
kann,  ebenso  das  verbum;  castAS  und  modi  sind  insofern  nur 
verschiedene  namen  für  Verhältnisse  welche  ihrem  wahren 
leben  nach  auf  beiden  selten  dieselben  sind,  soweit  überhaupt 
die  beiden  grundverschiedenen  arten  aller  Wörter  ihrem  Ur- 
sprünge und  ihrer  bildung  nach  etwas  gemeinsames  haben 
können  ^).  Der  unterschied  welcher  sich  liennoch  unter  ihnen 
ergibt,  kommt  bloß  daher  daß  das  verbum  als  der  viel  mehr 
umfEtösende,  leichter  für  sich  abgeschlossene  redetheil  nicht 
in  alle  die  Verbindungen  eingehen  kann  welche  dem  nenn  werte 
so  oft  unentbehrlich  sind,  dagegen  aber  auch  manche  be- 
grifEe  als  sehr  wichtig  werdend  unterscheiden  kann  welche  im 
nennworte  seiner  einzelnheit  wegen  unwichtiger  sind  §..2026. 

Merkt  man  auf  die  mittel  welche  das  Hebr.  anwendete 
diese  feinen  schattungen  auszudrücken:  so  kommt  man  bei 
näherer  Untersuchung  hier  auf  dasselbe  ergebniß  welches  wir 
s^^n  in  so  vielen  andern  fällen  sahen,  daß  die  jezt  herr- 
schende gestalt  dieser  spräche  ganz  andere  bildungen  vor-  , 
aussezt  welche  früher  geherrscht  haben  müssen  und  deren 
sparen  man  theils  noch  im  Hebräischen  selbst  theils  in  den 
verwandten  und  angrenzenden  sprachen  verfolgen  kann  §.  107  c; 
während  es  dagegen  in  seiner  lezten  festsezung  einige  durch- 
gängig klare  feinere  bildungen  unterscheidet  welche  in  den 
verwandten  sprachen  keineswegs  so  leicht  und  so  durchgän- 
gig unterschieden  werden  §.  240.  Doch  alles  das  kann  nur 
aus  dem  einzelnen  deutlich  werden.  Wir  müssen  hier  vom 
nennworte  beginnen,  weil  in  ihm  alle  möglichen  Verhältnisse 
dieser  art  sich  noch  mehr  auf  dem  siimlichen  boden  der 
spräche  befinden,  bei  ihm  also  gewiß  auch  zeitlich  ihren  an- 
fang  haben. 

I.     Die  Verhältnisse  des  nennmortes, 
1.    NominaUv  und  Aceutaii», 

Das  Hebräische  wie  es  jezt  ist  unterscheidet  in  äußerer  202 
Wortbildung  weder  einen  nominativ  noch  einen  vöcativ;   und« 
hat  auch  für  den  accusativ  in  sehr  vielen  fällen  kein  äußeres 
zeichen. 


1)  wdcheB  anch  im  Arabischen  «ehr  deatlioh  aus  der  bildang  selbst 
bervorleachtet. 
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Daß  es   keinen   nominatiy  untersclieidet ,   scheint   nicht 
sehr  anffallend:  denn  wie  die  Semitischen  sprachen  den  rei- 
nen yerbal-stamm  sogleich  ohne  weitere  bezeichnnng  für  die 
dritte  Ps.  sg.  perf.  als  die  nächste  §.  190  &,  und  jeden  rei- 
nen stamm,  vom  fürworte  nennworte  und  verbum,  schon  als 
solchen  für  das  msc.  sg.  als  das  nächste  gesclilecht  §.  173  a 
gebrauchen ,  ebenso  könnte  ihnen  sichtbar  ursprünglich  jeder 
nominal-stamm,  wie  er  durch  die  bildung  der  person  des  ge- 
schlechts  und  der  zahl  gegangen,  für  das  nächste  yerhaltniA 
hinreichen  in  dem  ein   wort  im  saze  gedacht  werden  kann 
d.  i.  für  den  nominatiy,   während  alle  die  yerhältnisse  der 
Unterordnung  nothwendiger  durch  ihre  merkmale  unterschie- 
den werden  müßten.    Auf  dieser  stufe   stehen  wirklich  die 
Koptischen  und  die  Türkischen  (Tatarischen)  sprachen,  sowie 
manche  andre.     Der  nächste   fortschritt  yonda  ist  der  daft 
eine  spräche  das  substantiy  und  demnächst  auch  leicht  jedes 
yolle  nomen  als  solches  durch  ein  zeichen  heryorhebt  welches 
ursprünglich  gewiß  ein  wörtchen  wie  er  oder  der  war,  dann 
aber  etwa  angehängt  sehr  yerkürzt  und   ansich  kaum  nodi 
kennbar  wurde:  dies  ist  früh  auch  im  Semitischen  geschehen 
wie  deutliche  spuren  zeigen  '),  hätte  also  auch  im  Hebr.  und 
Aramäischen  herrschend  werden  können,  muQ  aber  in  diesen 
mundarten  fast  ebenso  früh  wieder  aufgegeben  seyn,  sodaA 
sich  dayon  nur  entfernte  spuren  finden.    Indem  aber  das  ge- 
wöhnliche Arabische  diese  heryorhebung  der   Selbständigkeit 
eines  wertes  im  saze  auf  den  nominatiy  begrenzte  als  den 
yomehmsten  fall  dieser  Selbständigkeit^),   schritt  es  endlich 


1)  das  Nabataische  unterscheidet   (soviel  wir  biejezt  sehen  komien) 
nur  die  substantiva  durch  ein  -ic,   wie   auch  die  eigennamen  etwa  ans 

jener  gegend  ^f2^i  Neh.  6,  6  neben  S3ipj  v.  If.  2, 19,  1"^M  lChr.8, 
38  und  die  Wörter  in  7WV«  Sinai-Insehriflen   (lapz.  1849)  zeigen:  aach 

iny^nj?  für  ÄiergaÜM  auf  münzen  (Revue  numismatique  1861  p.  9.  21) 
gehört  wohl  dahin;  und  nach  der  altAegyptischen  Umschreibung  würden 
sich  viele  altEananäische  Ortsnamen  auf  -41  endigen  (bei  Rougi  in  Rsvne 
archeol.  1861  p.  355  ff.).  Ebenso  wird  im  Odschi  das  substantiyum  dorch 
(h-  oder    bei  sachen  n-  unterschieden    (s.  Riis'  Gr.  Basel    1853).    Im 

Aethiopischen  weist  die  endung  der  namen,  wie  die  ausspräche  Ot^^QT 

'ettte,  öfXJB  'abüe,  C5\JB  reefe,  (R'i^iD*  mdektete  und  ähnli- 
cher Wörter  zeigt,  auf  einen  abgestumpften  schließenden  vocal  hin  wel- 
cher sich  im  südArabischen  noch  jezt  an  allen  namen  ohne  unterschied 
des  casus  als  *o  erhalten  hat  (s.  BoUa  relation  d'un  voyage  dans  Yemen 
(Paris  1841)  p.  141.  Dies  fuhrt  auf  -im  im  gewöhnlichen  ArabischeD, 
nur  daß  dies  bloß  für  den  nominativ  beschränkt  ist. 


>  o»  «   •« 


2)  aber  falle  wie  j^  neben  juu  zeigen  daß  dies  -u  als  anfangs 

aus  einem  fürworte  er  hervorgegangen  doch  nicht  bloß  den  nominativ 
zu  bezeichnen  brauchte,  sondern  das  nennwort  andi  bloß  als  in  sich  ge- 
schlossenes selbständiges  glied  des  sazes  hinstellte.     Wie  stark  zoerst 
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als  die  gebfldetste  der  Semitischen  sprachen  über  jene  grenze 
ganz  hinaus ,  und  blieb  insofern  in  nichts  hinter  der  hohen 
ToUendung  zurück  wovon  das  Mittelländische  uns  das  muster 
gibt.     Dadurch  daß,   nachdem  alle  fälle   von  Unterordnung 
dem  nächsten  bedür&isse  gemäß  unterschieden  sind,  endlich 
auch  der  ihnen  allen  entgegengesezte  fall   der  selbständigen 
seziing  des  wortes  im  saze  sein  äußeres  zeichen  empfängt, 
ToUendet  sich  erst  der  kreis   möglicher  bildung  auf  dieser 
lezten  stufe  aller  Wortbildung;  und  ließe  sich  sicher   bewei- 
sen daß  die  Arabische   bildung   eines  nominativs  im  Semiti- 
schen ursprünglichst  d.  i.  schon  zur  zeit  als  dieses  sich  vom 
Mittelländischen  trennte  herrschend  gewesen  sei,   so  müßten 
wir  annehmen  daß  alle   übrigen  Semitischen  sprachen  sich 
zu  jener  ursprache  ebenso   verhielten  wie  die  Romanischen 
sprachen   welche   die   bezeichnung  des   nominativs   verloren 
bAben  zum  Lateinischen  sich   verhalten.     Allein  eben   dies 
läßt  sich  nicht  beweisen:  das  Aethiopische  welches  sonst  die 
bildungen  dieser  stufe  ebenso  alterthümlich  als  klar  erhalten 
hat,    zeigt   keine  spur   daß    es  je  einen  nominativ   gehabt 
habe  *) ;  im  Arabischen  selbst  ergibt  sich  die  nominativ-bil- 
dung  als  lezte  ausbildung  auf  einem  gründe  der  in  den  an- 
dern sprachen  noch  einfacher  geblieben  ist  ^)  und   als  mit 
einer  ganzen  reihe  anderer  bildungen  zusammenhangend  die 
hier  f^en  (§.  208—215);  wir  haben  also  allen  grund  anzu- 
nehmen das  Semitische  habe  sich  in  einer  urzeit  vom  Mittel- 
ländischen getrennt  als   es  mit  diesem  selbst  noch  keinen 
äußern  nominativ  hatte,   wie  sich  denn  leicht  beweisen  läßt 
daß  der  nominativ  im  Mittelländischen  die  lezte  casus-bildung 
und  dazu  eine  vom  Arabischen  ganz  verschiedene  sei '). 


die  beseichnnng  des  subjects  seyn  kann  nnd  daß  der  nominativ  sich 
anfangs  nnd  zonachst  sogar  nur  in  den  nothwendigsten  fallen  auf  dieses 
beschrankt,  zeigt  z. b.  &3  Koptische  das  Fidschi  und  das  Mongolische; 
8.  die  Sprachwist.  Äbhh,  I.  s.  26.  Ueber  den  ganzen  gegenständ  s.  die 
abh.  in  den  Jahrbh,  der  BibL  wiss,  XI  s.  1— 9  vgl. jedoch  mit  dem  oben 
s.  462  gesagten  und  dem  unten  §.  223  a.e  weiter  zu  erweisenden. 

1)  das  nennwort  als  solches  endigt  zwar  im  Aethiop.  auf  jenes  zu- 
vor bemerkt^  flüchtige  e,  aber  das  ist  bloß  dem  -a  des  accus,  und  des 
von  diesem  wieder  sehr  verschiedenen  Miat,  conttr,  §.  211  a  entgegenge- 
sezt  und  bildet  keineswegs  den  nominativ.  Im  imperf.  unterscheidet 
zwar  das  Aeth.  einen  indicativ  d.  i.  nominativ  auf  ganz  neue  weise  durch 
stärkere  innere  vocalsprache ,  wie  fkäc'n  für  fkAn\  aber  das  ist  eben 
dem  yerbum  eigen  und  hat  nach  §.  190  c  einen  ganz  suidem  Ursprung, 
wie  §.  223  ff.  weiter  erkläH  wird.  2)  Gr,  ar.  §.  332. 

3)  denn  man  vnrd  wohl  nicht  ernstlich  das  den  Arabischen  nomina- 
tiv im  nomen  und  verbum  unterscheidende  u  (welches  offenbar  im  ge- 
gensaze  zu  dem  a  des  accusativs  als  der  gewichtigere  vocal  den  begnff 
des  selbständigen  bezeichnen  soll)  von  dem  -s  des  nominativs  im  Mit- 
telländischen ableiten  wollen,  da  es  vielmehr  beiderseitig  einen  ganz 
andern  Ursprung  hat. 


/ 
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b  Hieraus  ergibt  sich  auch  das  fehlen  eines  Zeichens  fnr 
den  Yocativ.  Dieser  ist,  sofern  er  von  gewissen  sprachen 
unterschieden  wird,  ein  verkürzter  nominativ,  dem  auch  ein 
ausrufendes  o!  vorne  vorgesezt,  oder  mit  dem  (%.  1016)  ein 
dem  ähnlicher  vocal  am  wortende  verschmelzen  Kann  *):  ab- 
gesehen von  den  fällen  wo  der  accusativ  oder  andere  unter- 
geordnete, veihältnisse  zum  ausrufe  dienen  §.203.  Fehlt  also 
im  nemiworte  der  nominativ,  so  kann  noch  weniger  ein 
besonderer  vocativ  ausgebildet  seyn.  Anders  im  verbum, 
§.  223—228. 

c  Ebenso  auffallend  scheint  es  zunächst  daß  im  Hebräi- 
schen (und  etwa  ebenso  im  Aramäischen)  der  accusativ  als 
das  nächste  und  allgemeinste  verhältniß  der  Unterordnung  in 
vielen  fällen  kein  äußeres  zeichen  hat.  und  gewiß  kann 
dies  nichts  ganz  ursprüngliches  seyn :  schon  ansich  wird  jede 
bildungsreiche  Ursprache  einen  so  besondem  und  nothwendi- 
gen  begriff  wie  den  der  Unterordnung  durch  ein  entsprechendes 
zeichen  ausdrüchen ;  und  während  die  Aethiopischeli  sprachen 
den  accusativ  durchgängig  durch  ein  angehängtes  -a  oder 
vielmehr  ursprünglicher  (wie  im  Amharischen  durch  -«n) 
durch  -an  bezeichnen,  sehen  wir  nichtnur  im  Arabischen 
eigentlich  dieselbe  bezeichnung  durchaus  herrschend,  sondern 
wir  bemerken  auch  im  Hehr,  noch  eine  zwar  weit  mehr  frisch 
und  ursprünglich  daher  auch  mehr  einzeln  angewandte  aber- 
doch  damit  verwandte  bildung  §.  216.  Ja  wir  können  dies 
-an  als  accusativ-btazeichnung  imgrunde  auch  im  Mittelländi- 
sehen  wiederfinden  *) ;  und  werden  desto,  weniger  zweifeln 
daß  es  ursprünglich  durch  alle  Semitischen  sprachen  dorcb- 
geführt  werden  konnte.  Allein  ähnlich  wie  bei  dem  vorigen 
falle  §.  a  muß  das  Hebräische  und  Aramäische  sehr  früh  diese 
durchfuhrung  vermieden  haben,  weil  der  begriff  der  nächsten 
Unterordnung  eines  wertes  sich  auch  durch  die  bloße  Stellung 
des  Wortes  im  saze  und  den  sinn  aller  Wörter  eines  sazes  im 
lebendigen  zusammenhange  der  rede  schon  erreichen  läßt^). 
Wenn  also  das  Hebräisdbe  in  seiner  jezigen  festsezimg  den 
accusativ  meist  äußerlich  nicht  bezeichnet,  so  kommt  dies 
nur  daher  weil  er  als  das  nächste  und  allgemeinste  Verhältnis 
der  unterordnimg  eines  nennwortes  in  viden  fällen  leicht  aus 


1)  wie  dies  alles  am  deutlichsien  aus  dem  Sanskrit  sich  ergibt 

2)  wie  eine  nähere  ansieht  der  mancherlei  Sanjskrit-accusative  lehrt. 

S)  im  Galla  gilt  der  stamm  des  durch  die  wortstellnng  im  sase  un- 
tergeordneten namens  schlechthin  als  accusaüo,  während  der  nominativ 
sich  durch  ein  -n  oder  einen  andern  angehängten  laut  yerstärkt,  TMtekeX 
Gr.  p.  55  f.  vgl.  65  f.  71  f.  Gegen  den  nominativ  gehalten  gilt  der  ac- 
cusativ auch  im  Mittelländischen,  ja  in  gewissen  bildungen  auch  des 
Aethiop.  und  Arabischen  (nämlich  im  modus  aubjunetivus)  als  schon  dwcli 
die  wort-stellung  und  schwachem  laute  unterschieden. 
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dem  bloften  zosammenhaiige  der  Wörter  des  sazes  Beinen  smn 
erhalten  kann.  Dies  ist  eine  abnähme  der  bildnngBfähigkeit 
welche  noch  weiter  in  den  Romanischen  sprachen  sich  enU 
wickelt  hat,  aber  auch  schon  in  der  ältesten  uns  bekannten 
gestalt  des  Mttelländischen  d&rin  sich  wie  versuchsweise  fest- 
sezt  daA  im  neutrum  als  dem  minder  gewichtigen  der  accus. 
and  nomin.  nicht  unterschieden  wird. 

Der  sinn  des  accusatives  ist  nun  imgrunde  der  daß  er  203 
das  Ferhältniß  der  richUmg  zu  etwas  hm  nur  ganz  allgemein  a 
ausdrückt.  Wie  nämlich  alle  die  Verhältnisse  der  Unterord- 
nung welche  man  castus  obliqui  nennt,  eigentlich  orts*be* 
Zeichnungen  enthalten  und  erst  von  diesem  sinnlichen  boden 
aus  nach  ähnlicher  anschauimg  geistige  beziehungen  der  denk- 
yerhältnisse  ausdrücken  können  §.217:  so  bezeichnet  die 
Wortbildung  aus  welcher  der  accusativ  hervorgeht,  eigentlich 
ehi  Sichrichten,  ein  Streben  und  Wollen  nach  etwas  hin, 
und  ist  im  Hebr.  auch  nur  in  dieser  nächsten  und  sinnlich 
stärksten  bedeutung  unverkiimmert  geblieben  §.  216. 228,  un- 
streitig deßwegen  weil  schon  die  älteste  spräche  diese  sinn* 
liebere  bedeutung  audh  im  laute  am  stärksten  ausdrückte, 
sodad  der  laut  gerade  in  dieser  unmittelbarsten  bedeutung 
am  dauerndsten  sich  festsezen  konnte  ^).  Das  anhängst 
selbst  welches  den  sinn  der  bildung  trägt  -an  (-a),  hatte 
gewift^nach  §.  103 A  ursprünglich  diese  hinweisende  kraft.  — 
Allein  im  weitem  sinne  kann  diese  bildung  die  allgemeinste 
Unterordnung  eines  nennwortes  im  daze  ausdrücken,  indem 
der  redende  damit  das  wort  im  saze  nicht  als  selbständig 
und  ruhend,  sondein  als  dienend  d.  i.  als  auf  etwas  anderes 
bezogen,  oder  gleichsam  als  ii^end  wohin  gerichtet  und  be^ 
wegt  sezt;  das  wort  selbst  steht  dann  also  im  verhältnifte 
der  bewegung  im  saze ,  aber  der  allgemeinsten  bewegung, 
des  bloßen  flusses  welcher  auf  etwas  bewegendes  hingeht  und 
hinweist.  Dies  ist  erst  der  begriff  des  accusativs  d.  i.  der 
allgemeinsten  Unterordnung  im  saze  oder  des  allgemeinsten 
gegensazes  zum  nominative.  Das  nennwort  wird  dadurch 
nur  erst  ganz  allgemein  nicht  gerade  aufj^estellt,  son(|em 
gleichsam  schief  in  den  saz  oderauch  abgerissen  statt  eines 
sazes  hingeworfen,  sodaß  diese  schiefe  ausspräche  des  begrif- 
fes  ansich  etwas  ungenügendes  hat  und  immer  auf  etwas  hö- 
heres hinweist  welches  es  so  schief  hinstelle  und  nicht  ge- 
rade zu  stehen  erlaube.  Man  kann  dies  auch  die  freie  Un- 
terordnung des  Wortes  nennen,  im^gegensaze  zu  der  gezwun- 
genen von  welcher  §.  208  ff.  gehandelt  wird. 

Hieraus  ergibt  sich  daß  der  accusativ  die  weiteste  an-g 


1)  obgleich  er  im  Aramidsch^   auch    in  dieser  bedeotiuig  vor« 
Bchwnnden  ist. 
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Wendung*  ertrage :  und  gerade  viele  der  ältesten  sprachen 
haben  ihn  so  aufs  weiteste  angewandt ,  die  Semitischen  ^) 
noch  dazu  aus  dem  besondenugrunde  weil  sie  eigentlich  nur 
diesen  einen  casus  aus  der  reihe  der  mittelländischen  castis 
obUqui  bewahrt  haben  und  wo  er  nicht  hinreicht  so^eich 

"eine  präposition  anwenden  müssen  §.  208.  216  f.  Wiewohl 
die  nähere  einsieht  in  den  gebrauch  dieses  Verhältnisses  in 
die  sazlehre  gehört  §.  279  ff.,  so  muß  doch  schon  hier  des 
folgenden  wegen  eine  kurze  Übersicht  davon  gegeben  werden. 
Imallgemeinen  nun  kann  eine  solche  schiefe  ausspräche  des 
nennwortes 

L  entweder  abgerissen  im  ausrufe  einen  bloß  kurz  hin- 
geworfenen, unausgebildeten  sinn  und  trieb  des  Innern  schil- 
dern, etwa  weil  der  redende  nicht  ausfuhrlicher  sich  erklä- 
ren mag  oder  weil  er  zu  bewegt  ist  es  zu  thun.  Dies  ist 
der  fall  wo  der  accusativ  im  ausrufe  steht  und  der  im  Hehr, 
in  gewissen  besondem  anwendungen  ziemlich  häufig  vorkommt, 
wie  im  Infinitiv  rrij^  warten!  d.  i.  man  warte!  §.  240.  328. 
Er  füllt  dann  zwar  den  saz,  gibt  aber  eigentlich  immer  nur 
einen  unausgebildeten,  halben  saz,  in  dem  es  nicht  zur  i*tthi- 
gen  erklärung  kommt.  —  Oder 
204         n.    das  nennwort  wird  in  dieser   unselbständigen  fas- 

asung  mitten  in  den  saz  als  geringeres  glied  desselben  ver- 
flochten. Dies  ist  der  gemeine  gebrauch  des  accusativs:  und 
bei  dieser  freien  Unterordnung  eines  nennwortes  sind  folgende 
drei  arten  zu  unterscheiden,  welche  hier  nach  der  stufe  ihrer 
geringem  oder  großem  lebendigkeit  geordnet  werden. 

1.  Das  nennwort  wird  untei^eordnet  um  in  l)eziehn]ig 
auf  dmen  saz  oder  ein  einzelnes  wort  in  ihm  jedes  verhau- 
niß  von  maß  und  große,  räum  und  zeit,  art  und  weise  näher 
anzugeben:  und  zwar  wird  es  dann  entweder  nur  ganz  allge- 
mein auf  den  gedanken  des  sazes  bezogen,  wie:  dies  jähr 
wirst  du  sterben;  er  pilgerte  dreimal;  oder  es  erklärt  näher 
die  art  und  weise  eines  einzelnen  begriffes,  wie  er  ging  n^ii 
eig.  hohe  d.  i.  stoh,  vgl.  weiter  §.  279.  Hieraus  ergeben 
sich  in  der  anwendung  besonders  drei  wichtige  folgen: 

b  '  1)  viele  begriffe  der  art  ertragen  oder  fordern  vielmehr 
sofort  eine  nähere  begrenzung,  stehen  also  nach  §.  208  im 
st  constr,  vor  einer  neuen  folge,  wie  sie  standen  n;art  nns 
iMr  des  hauses  —  d.  i.  draußen  vor  ihm :  sie  waren  'it?  n'^a 
haus  Davids  d.  i.  bei  ihm;  er  opferte  ois  ^bc»  zahl  ihrer 
aUer  d.  i.  so  viel  ihrer  waren.  Manche* nun  konunen  ent- 
weder gar  nicht  weiter  oder  doch  gewöhnlich  nur  noch  mit 
gleichfolgender  ergänzung  vor,  sind  auch  wohl  durch  häufigen 

1)  ich  meine  hier  vorzüglich  auch  die  gebildetste  Semitische  spräche, 
das  Arabische ,  welche  den  Accusativ  viel  weiter  anwendet  als  irgend 
eine  Mittelländische. 


B.  m.  1,  1.     Nominaih  und  AeemaHv.    §.  204.         523 

gebrauch^  we3  sie  immer  mehr  bloft  nebenbegriffe  aasdrücken 
stärker  verkürzt ;  man  kann  sie  vorsajswörUhen  nennen,  anch 
die  gewöhnlich  sogen,  präpositionen  gehören  dahin  §.  217. 

2)  viele  welche  aUeingestellt  vollen  sinn  geben,  sind  s6& 
häufig  in  diesem  gebranche  daft  sie  nach  unserer  sprachweise 
cidverhia  genannt  werden  könnten;   und  da  sie  sehr  abgezo- 
gene geistige  begriffe  kurz  hinstellen  können,  so  sind  ihrer 
manche  nur  in  £esem  gebrauche  von  der  spräche  festgehal- 
ten während  ihre  stamme   und  wurzeln  sich  sonst  verUeren. 
So  von  begriffswörtem  np>&  morgens  d.  L  früh,  n'^ran  bestän- 
^W  ')»  ^*33r  rückwärts;  ö?»  wenig,  nfc^Ä  nach  §.  160'd  gebil- 
det dg.  anstrengung  w.   11M  sehr;   o'tViD  wohl^   n'iwi  sliU, 
HDa  sieJier ;  im  pl.  ts^^bo  au  ivundeni  "d.  i.  wunderbar  &q. 
1,9;  a"»ntp'»59  jmrecfUen^iA,  recht,  billig,  ta-^öft©  gu  voUen 
maßen   oder  vollständig  Jer.  13,  19^).    Von  aussagewörtem 
y^y^  r%ngs\  bp.  schnell,  a*^  viel,  im  pl.  n'ififiij  furchtbar  Ps. 
65,  6  nach  §.  1726,  auch   t)**»-}«  Aramäisch  d.  T  von  der 
spräche    gesagt   auf  Aramäisch  ]  n'^'inrT'^   auf  Jüdisch   nach 
§.  164,  welche  im  fem.  d.  i.  im  neutrum  stehen  wie  nsiibMn 
zuerst  y   nyym  eiäeet.    Manche  nehmen   zu  dem  ende*  auch 
eine  bestimmtere  sachliche  bildung  an;  die  sonst  seltene  ad- 
jectiv-endung  -Am,  -dm  §.  163  ist  hier  häufig  von  einfachen, 
die  -4^  oder  -tt  §.  165  von  langem  stammen ,  C3»v  tags  ^), 
OtoB  augenblicks  von  yno  0;»i;   wahrlich,   Oän  gnädig 
ä.i.  umsonst,  Op^^leer,  vergeblich,^ Oib^»  gegenüber,  dagegen 
§.  354  a,  O»!^?  still;  n'^n^if  rückwärtshin ,  n^'qT2p  aufrecht 
Lev.  26,  13  von  DnSp  aufrichten  §.  121  a*),  mn'rp,  trauer- 
ortig,   ta  trauernder  weise  Mal.  3,  14,  welche  drei  die  be- 
zoichnung  der  art  und  weise  durch  -U,  -üt  erst   von  einem 
aussageworte  aus  Termittelst  der  endung  fiir  adjectiya  §.  163f. 
bewerkstelligen   können;   entsprechend   diesem   ist  imgrunde 

1)  über  dessen  sprachlichen  zosammenhang  s.  6a»  AUertkäm€r  b.419. 

2)  dagegen  wechselt  Q'^n^b«)  Ps.  69, 28  als  adjectiy  v>oMerh4äUn€, 

fried&ehe,  vielmehr  bloft  mnndartig  mit  ^\^  §.  1506. 

3)  es  ist  zwar  för  ehr  und  äuge  sehr  verfmirerisch  dies  Hebr.  wort 


•  •« 


mit  Li*j|  zu  yergleichen  und  demnach  zu  meinen  t3 —  s^i  eigentlich  ac- 

cusativ-endmig  welche  sich  aber  in  dieser  ausspräche  nur  bei  diesen  we- 
nigen Hebr.  Wörtern  erhalten  habe.  Doch  halte  ich  es  für  irrig:  man 
bom  bei  der  sonst  feststehenden  bedentone  dieser  endung  §.  163  so  ge- 
vift  bleiben  als  es  auch  im  Deutschen  adyerbia  gibt  die  ganz  ähnlich 
gebildet  sind,  wie  toahrlick,  Uichtiieh,  schtcerlick^  weiäUck^  treulich  adjectiva 

■iud  aber  nur  noch  adverbial  vorkommen;  und  D731^  entspricht  ja  viel- 
niehr  dem  Syr.  tmömö  s.  287  anmerk.    Ich  halte  daher  diese  vermuthung 

^loch  jezt  für  grundlos.  4)  dieser  bildung  auf  n^l^-^,    welche  im 

A.  T.  nur  bei  diesem  einzigen  werte  sich  findet,  entspricht  die  im  Sy- 

nschen  ganz  herrschende  bildung  des  adverbia  auf  i^s\^  -4?^. 
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die  bildung  n^f^^'i  stUl  nach  §.  166,  welche  d^m  BWhe  nadi 
sovielals  das  vorige  O'o^'^  ist,  näns;»  nach  §.  166  o  woUge-^ 
muth  1  Sam.  15,  32;  und  noch  kiirzer  steht  n^iobn  gleich 
für  Jeöniglich  Est.  5,  1  vgl.  6,  8,  da  es  sonst  als  sübstanti? 
iönigtiHm  bedeutet.  Die  feminina  haben,  da  ein  solches 
wort  dodi  im  flusse  zum  ganzen  saze  steht ,  lieber  das  4 
§.  173 :  na^i  viel,  genug  Ps.  65,  10.  120,  6.  123,  4. 
c  3)  das  x^nnwort  wird  untergeordnet  um  den  inhaU  eines 
begriffes  näher  zu  bestimmen,  um  das  allgemeinere  auf  etwas 
mehr  besonderes  zu  beziehen;  mag  ein  verbum  so  näher  be- 
grenzt werden  wie  T»Va  V^^  ^\^  ^  w?ar  hrmtk  ^n  seinm 
fußen,  oder  ein  nennwort  wie  drei  imj>,  D^KD  maß  tneM. 

205  2.  Weit  ursprünglicher  und  lorärtiger  ist  der  fall  wenn 
die  verba  der  bewegung  das  nennwort  der  riehtung  durch 
ein£efcche  Unterordnung  sich  verbinden,  da  der  accusativ  recht 
eigentlich  die  bewegung  und  beziehung  beschreibt:  wie  er 
ging  n^v^li  ms,  ins  feld;  vgl.  weiter  §.  181  d. 

206  3. '  ^och  enger  ist  die  Unterordnung  wenn  sie  den  ge* 
genstand  als  durch  die  Handlung  getroffen  und  bestimmt  dar- 
stellt, also  die  Wirkung  einer  Ursache  sezt,  wie  i'^n^ati  ich 
habe  es  gekort  Allein  ebensogut  kann  dem  ortsfiirwdrte  Ti\t\ 
en ,  ecce  ein  solcher  accusativ  untergeordnet  werden,  n&n  en 
eum!  vgl.  weiter  §.  262  c.  Femer  können  so  auch  mehere 
accusative  demselben  herrschenden  begriffe  untei^e(»?daet 
werden,  §.  283 f.  — •  In  neuem  sprachen  ist  die  Verbindung 
des  accusativs  mit  einem  activen  verbum  fast  allein  überge- 
blieben, indem  die  andern  an  sich  losem  Verbindungen  sich 

^  lieber  durch  prapositionen  oder  sonstwie  verdeutUcAen  las- 
sen: allein  im  Hebräischen  erlaubt  d^  accusativ  überhaupt 
noch  sehr  große  freiheit  und  die  weiteste  anwendnng. 

207  Da  nun  das  Hebräische  nach  §.  202  c  eine  äuBere  be- 
^Zeichnung  des  accusativs  nicht  ausgebildet  hat,  so  mufi  mei- 
stens die  Stellung  der  werter  im  saze  seinen  sinn  ergänzen: 
und  wir  haben  hier  den  ersten  fall  der  durch  den  inangd 
der  bildung  äußerlich  gezwungener  und  steifer  werdenden 
Wortstellung,  vgl.  darüber  §.  307.  Doch  ist  diese  Wortstel- 
lung, was  den  accusativ  betrifft,  im  Hebräischen  nach  §.309a 
noch  keineswegs  so  völlig  gezwungen  und  unabänderHöh  wie 
in  den  Romanischen  spradien  bei  dem  accusative:  darum 
entscheidet  doch  zulezt  nur  die  lebendige  auffassung  des 
Sinnes  und  Zusammenhanges  der  ganzen  rede,  ob  ein  wort 
darin  als  accusativ  oder  als  nominativ  stehe.  Jedes  rein  d.i. 
ohne  Präposition  hingestellte  nennwort  welches  nach  dem 
sinne  der  rede  nicht  als  eine  der  beiden  geraden  stüzen  des 
sazes  d.  i.  entweder  als  subject  oder  schlechthin  als  aussage 
gesezt ,  noch  einem  andern  nach  §.  208  im  statu  constr.  d.  i. 
gezwungen  untergeben,  welches  also  vielmehr  frei  unterge« 
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ordnet  di  i.  in  besie^ung  und  bewegang  auf  etvas  andres 
gesezt  ist,  steht  im  aceusativ:  eine  bestimmtere  richtscibnnr 
als  diese  läßt  sich  hier  nicht  ziehen. 

£8  gibt  aber  wohl  in  jeder  spräche  eine  kleine  zahl  yon  b 
wörtchen  deren  gebilde  wie  in  sonstigen  fallen  so  insbeson- 
dere  in  der  bildung  des  accusativs  (oderanch  der  übrigen 
casus   obtiqm)  von  der  art  der  gemeinen  nennwörter  stärker 
abweichen,  nämlich  die  fiirwörter,   insbesondre  die  person- 
iiirwörter  §.  102  ff.     Im  Mittelländischen  haben  wir  die  auf 
den    ersten  blick  auffallende   erschdnung  daß  das  persoo- 
füTWort  durch  alle  casus   obliqui  sogar  wurzelhaft    anders 
lauten  kann  als  im  nominative:   aber  dies  erklärt  sich  hin- 
länglidi  wenn  man  bedenkt  welchen  schneidenden  unterschied 
im   saze  die  gerade  oder  schiefe  Stellung  eines  nennwortes 
macht  und  wie  ein  untergeordnetes  wort  als  ein  ganz  anderes 
gefühlt  wird  als  ein  selbständiges;   sodaß  von  wörtchen  wie 
die  fiirwörter  weldie  nach  §.  lOSa  oft  in  zwei  irerschiedenen 
auBbildnngen  vorkommen ,  leicht  die  eine  für  den  iiominativ 
die  andre  für  die  casus  obliqui  sich  festsezen  konnte.     Auf 
ahnliche  weise  haben  sich  seit  den  urzeiten  im  Semitischen 
die    person-fürwörter   sehr   verschieden   gestaltet,   jewie  siß 
selbständig  oder  unselbständig  im  saze  erscheinen :  und  wäh* 
rend   sie   in  ihrer   unselbständigen   bedeutimg   leicht   auch 
äußerlich  in  der  Wortstellung  dieselbe  Unterordnung  annehmen 
welche  im  begriffe  liegt  *) ,  hat  im  Semitischen  die  nach  §.  a 
überhaupt  gezwungenere  Wortstellung  dazu  beigetragen  daß 
sie  insgemein  immer  dem  herrschenden  werte  angehängt  sind 
welches  sie  dem  sinne  nach  im  aceusativ  zu .  sich  fordert. 
Hieraus  sind  die  sogen,  suffixe  entstanden,    in'  denen  das 
Semitische  den  begriff  des  accusatr^s  auch  äußerhch  immer 
stark  genug  unters^eidet ,  s.  unten  §.247 — 53.262. 

Wiederum  aber  fordert  doch  die  spradie  für  gewisse  c 
färben  der  rede  nothwendig  auch  die  voransezung  des  person- 
förwortes  wie  jedes  andern  nomen  im  accusative  §.  309  a:  und 
doch  hatte  das  Semitische  vonanfangan  das  furwort  nach  den 
erwähnten  zwei  möghehen  Verhältnissen  im  saze  zu  bestimmt 
in  zwei  sehr  verschiedene  gebilde  auseinanderfallen  lassen, 
als  daß  das  förwort  in  der  gewöhnlichen  gestalt  des  nomina- 
tives  je  für  den  aceusativ  gebraucht  werden  konnte.  Da  nun 
aber  zugleich  das  fürwort  in  der  gewöhnlichen  gestalt  worin 
es  den  aceusativ  bedeutet  §.  b  d.  i.  als  schwaches  anhängsei 
nicht  voraufgestellt  werden  kann:  so  lag  hier  fiir  das  Semi- 
tische eine  dringende  veranlassung  vor  den  begriff  des  accu- 

% 

1)  dies  zeigt  das  Sanskrit  schon  in  der  Yäda-sprache ,  wo  gewisse 
furwörter- gebilde  sich  nur  als  anhängsei  im  sinne  eines  allgemeiosien 
casus  obliquus  erhalten  haben. 
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BaÜTS  durch  ein  besondree  wort  zu  ergänzen,  und  zwar  eb 
solches  welches  kräftig  genug  ist  Toraufzustehen  und  dem 
sich  das  fürwort  wie  sonst  in  seiner  bedeutung  als  unterge- 
ordnetes wörtchen  anschließen  kann,  damit  sich  auf  soldie 
art  das  gewirke  der  spräche  wieder  herstelle.  Hiezu  nun 
dient  das  wort  "ri'ie«  welches  nach  s.  276f.  selbst  ein  fnrwort 
ist  aber  ein  kräftiges  reflexiver  bedeutung,  und  daher  als 
rückweisend  die  beziehung  des  frei  untergeordneten  rückwärts 
auf  das  herrschende  auszudrücken  d.  i.  also  den  begriff  des 
accusativs  zu  umschreiben  fähig  ist;  wie  ^ovro  irnii  did^ 
(nicht  mich)  haben  sie  verworfen.  Es  stellt  sic£l  ablesr  nach 
§.  209  0.  264  a  im  stcUu  constr.  voran. 

Im  Arabischen  und  Aethiopischen  ist  so  diese  Umschrei- 
bung des  accusativ-begriffes  auf  den  eben  erklärten  und  ei* 
nige  ähnliche  dringendere  falle  beschränkt.  Im  Hebräisdien 
aber  hat  sie  weiter  um  sich  gegriffen  und  wird  auch  vor 
Substantiven  gebraucht:  als  fühlte  die  spräche  dafl  sie  den 
mangel  äußerer  bezeichnung  des  frei  untergeordneten  wenig- 
stens in  stärkeren  fällen  durch  ein  vorsazwörtchen  ersessen 
müsse ,  sowie  sie  sonst  die  begriffe  vieler  casus  obliqui  dorcli 
Präpositionen  ausdrückt  §.217. 

2.    Das  wori  in  atuiehuHg  (im  tiaius  eonsirueius). 

208  Dfts  Mittelländische  hat  neben  dem  aocusative  als  der 
a  nächsten  und  allgemeinsten  Unterordnung  des  nennwortes  eine 
menge  anderer  gebüde  der  art  (casus  obliqui)  ausgebildet, 
weld^e  wie  jener  durch  kleine  mit  dem  nennworte  engrer- 
wachsene  und  immer  mehr  geistig  verflüchtigte  endungai  ent- 
stehen aber  die  Unterordnung  nach  bestimmterem  sinne  unter- 
schieden aussprechen  und  so  mit  jenem  zugleich  einen  ge- 
schlossenen kreis  möglicher  Verhältnisse  der  unterordnnng 
umschreiben.  Dadurch  entsteht  eine  ebenso  kurze  als  gleich- 
mäßige und  klare  bezeichnung  aller  hauptverhältnisse  in  denen 
ein  nennwort  im  saze  untergeordnet  gedacht  werden  kann; 
wobei  ein  hauptvortheil  dieser  ist  daß  jeder  casus  der  art, 
da  er  das  wort  insich  geschlossen  darstellt,  an  jeder  stelle 
im  saze  ausgesprochen  werden  kann  und  so  die  Wortstellung 
im  saze  die  größte  freiheit  und  beweglichkeit  gewinnt.  —  Da 
das  Semitische  aber  hierin  dem  Mittelländischen  nicht  gefolgt 
ist  und  demnach  die  Wortstellung  im  saze  minder  frei  hand- 
habt, ja  sie  vielmehr  zum  ersaze  fehlender  Wortbildung  ge- 
brauchen muß  (§.  207a.&):  so  hat  es  durch  die  besondere 
Wortfolge  der  anjsiehung  sich  ein  neues  gebilde  geschaffen 
welches  am  meisten  einen  solchen  mangel  zu  ersezen  dient 
und  gewöhnlich  status  coristructus  genannt  wird. 
b        I.     Die  anziehung   oder   der   status   constructus  bildet 
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dem  sinne  nach  eine  engere  gezwungene  Unterordnung,  dem 
äoBern  nach  eine  art  von  wortznsammenseznng  krafk  der  an 
irgendein  nennwort,    dadoch  jedes  nennwort   im  gegensaze 
zum  thatwort  ansich  leicht  so  nnyoUständigen  begriffes  ist, 
ein  andrer  im  gedanken  engverbundener  begriff  anch  änfter- 
lieh  fest  angesdilossen  und  so  eine  kette  von  begriffen  ge- 
bildet wird:    und  zwar  wird  im  Semitischen  die  kette  so 
gebildet  daß  das  dem  gedanken  nach  erste  auch  nach  der 
ein£Eichen  und  nächsten  Stellung  vorne  bleibt^).     Indem  nun 
das  erste  wort  nicht  fursich  (im  statu  (ibsoluto)^  sondern  als 
erst  im  folgenden  sein  ziel  und  ende  findend  gesprochen  wird, 
zieht  es  dieses  an  und  ordnet  es  sich  eng  unter  \   so  in  der 
mitte  verbunden  stehen  zwar  beide  in  enger  Wechselbeziehung 
zu  einander,  aber  die  kraft  der  Verbindung  geht  allein  vom 
ersten   aus:    das  erste   strengt  sich   an   seine  nothwendige 
ergänzung  sich  scharf  unterzuordnen,  das  zweite  ist  schon 
durch  diesen  starken  zug  des  ersten  unterworfen  und  von 
ihm  abhängig  wie  das  gebundene  vom  bindenden.  —    Eine 
solche  von  einem   bloßen  nennworte  ausgehende  kette  von 
begriffen  kann  aber  immer  nur  _  ein  glied  im  ganzen  saze, 
entweder  subject  oder  prädicat  oder  ein  frei  untergeordnetes 
glied  des  sazes,  nie  ein  voller  saz  seyn,  weil  der  saz  wesent- 
lich aus   zwei  wechselseitig  von  einander  unabhängigen  be- 
griffen bestehen  muß  welche  von  den  zwei  versdiiedenen  Sei- 
ten aus  bloß  unter  dem  gedanken  des  sazes  zusammentreten: 
diese  feste  kette  von  begriffen  ist  insofern  stets  nur  eine 
zusammengesezte  einholt,  von  6inem  festen  anhalte  aus,  nur 
ein  glied  eines  sazes.  —    Demnach  ist  das  erste  wort  hier 
nie  ein  verbum ,   als  welches  subject  und  prädicat  d.  i.  die 
beiden  getrennten  bestandtheille  des  sazes  in  sich  schließt: 
nur  von  einem  nennworte  aus  im  weitesten  sinne  oder  was  ihm 
gleich  gilt  kann  sich  die  kette  bilden  ^).    Hingegen  kann  das 
enguntergeordnete  sehr  wohl  ein  verbum  und  sogar  ein  län- 
gerer saz  seyn :  nur  daß  dann  das  ganze  wieder  nur  ein  glied 
in  einem  großem  ganzen  bildet,  z.  b.  i'^n'^^-^  tah'^  tag  —  ich 
ihn  sah  d.  i.  welchen  tags  oder  an  welchem  tage  ich  ihn  sah 

1)  also  ist  das  insofern  das  gerade  gegenÜieil  der  worteusauunen- 
ftezung  welche  das  MitteUandisohe  Icennt  und  zu  ganz  andern  zwecken 
anwendet,  vgl.  §.  270.  —  Wie  die  wortkette  im  Semitischen  überliaupt 
entstand  und  was  sie  in  ihm  bedeute,  ist  weiter  gezeigt  in  den  Sprach' 
vnsu  Ahkh.  n  s.  58  ff.  2)  zusan^nengesezte  verba  im  strengen 

Buine  d.i.  zwei  oder  drei  wirklich  enger  zusammentretende  und  wie 
eine  kette  bildende  verba  sind  zwar  ansich  möglich  und  kommen  in 
gewissen  sprachen  vor:  aber  dann  txeten  doch  nur  die  reinen  begriffe 
solcher  verba  d.  i.  ihre  stamme  zusammen,  wahrend  die  personenbezeich- 
nung  und  was  mit  dieser  zusammenhangt  d.i.  die  zweite  hälile  des  vol- 
len verbums  auch  bei  ihnen  nur  einmal  erscheint ;  sodaB  dieses  doch 
zulezt  auf  dasselbe  zurückkommt. 
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(da  gefiel  er  mir,  oder  was  man  sonst  hinzosezen  will).  Ist 
das  enguntergeordnete  wort  aber  ein  nennwort,  so  k&nn  dies 
sofort  ein  neues  sich  unterordnen,  und  so  kann  die  kette 
soweit  der  sinn  der  rede  es  erheischt  um  viele  giieder  fort- 
gehen, wie  nniBtj  tj^o  m^  b^j^  '»•nn  die  frucht  der  höhe  — 
des  herzens  d.i.  des  hochmuthiB  des  Königs  Assuriens:  wie- 
wohl zu  viele  giieder  nacheinander  leicht  zu  schwer  werden 
und  die  kette  gewöhnlich  auf  2  oder  3  höchstens  4  gUeder 
sich  beschränkt. 
209         Hieraus  folgt  schon  imallgemeinen ,  wie  weit  die  anwen- 

adung  dieser  engem  Unterordnung  eines  folgenden  wertes 
unter  ein  voriges  nomen  seyn  kann.  Die  bauptfälle  ihres 
gebrauehes  sind  diese:  1)  jedes  adjectiv  und  partidp  kann 
sich  zu  seiner  eignen  beschränkung  und  erläuterung  ein  fol- 
gendes Substantiv  unterordnen,  wie  nb  b^a  groß  an  kraft 
8SS  groAkräftig;  vgl.  weiter  §.  288. 

^  2)  Jedes  Substantiv  kann  sich  durch  ein  anderes  be- 
schränken: eiimial  jedes  Substantiv  der  handlung,  wie  u)n^ 
^-«HK  das  suchw  deines  bruders.  Sodann  jedes  andre  Sub- 
stantiv; und  da  dem  Hebräischen  nach  §.  164  a  s.  426  die 
bfldungen  fiir  abgeleitete  adjectiva  noch  nicht  sehr  geläufig 
sind,  so  dient  ein  untergeordnetes  Substantiv  der  eigenschaft 
oft  zum  ausdrucke  derselben,  wie  y;  i*tni{  lade  van  kok 
d.  i.  hölzerne;  oder  die  spräche  verbindet  auchi  um  eigen- 
Schaftswörter  zu  bilden,  gewisse  perspnennamen  allgemeinern 
Sinnes  als  erste  giieder  der  kette  mit  sachwörtem:  ")Kn  tv^, 
vir  formae  d.  i.  formosus:  n*idn~^3  ein  söhn  des  schtagens 
d.  i.  ihm  angehörig,  es  verdienend,  also  puniendus^  Dt.  25,  2 ; 
n^nVn  b?a  ein  herr  van  träumen  d.  i.  vielträumer. 

(*  8)  Mwche  Substantive  welche  sich  ein  anderes  neiinwort 
unterordnen,  geben  nur  die  allgemeinsten  begriffe  von.rauBi 
zeit  zahl  daseyn  und  wesen  an,  sind  diher  in  dieser  bedea- 
tung  sosehr  bloße  gedankenwörter  und  insofern  so  leer  d.  i. 
der  ergänzung  bedürftig,  daß  sie  ohne  gleichfolgende  oder 
sonst  klare  ergänzung  nicht  gedacht  werden  können;  man 
kann  sie  daher  (um  einen  kurzen  namen  zu  gebrauche)  als 
leere  nennwörter  bezeichnen.  Ganz  ähnliches  zeigt  sidi  ur- 
sprünglich in  allen  sprachen,  und  sogar  im  einzelnen  kehrt  hier 
vieles  in  den  verschiedensten  sprachstämmen  wieder;  das 
Semitische  namentlich  ist  auch  hier  in  der  lezten  wortaas- 
bildung  nicht  so  gefügig  geworden  wie  das  Mittelländische, 
welches  solche  begriffe  wenigstens  viel  leichter  und  allgemei- 
ner auch  zu  selbständigeren  beschreibewörtem  umzubilden 
gelernt  hat.  Im  Hebräischen  gehören  dahin  a)  "bd  eig.  otf- 
heit  von  . .  . ,  ^«"3107  bb  ganz  Israel;  iw;  seine  gesammtheit 
d.  i.  als  beiwort  wie  es  allein  vorkommt  zmammen  vgl.  §.  258c; 
-na^   zum  alleinsegn  van  ...,  -»i^b  ich  aUein;  -nh  menge 
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van  .  . . ,  o^Vtf  ah  viel  heü;  -•»?  Überfluß  von  .  .  . ,  übn  "»-j  • 
genf^  müeh;  '-rfbö  /Site  vcw  .  . .,  ]tH  tiba  et««  fausfvoü, 
und  alle    die  Zahlwörter  §.  267;   •**->n^  docAe  i;{m  .  .  . ,  wie 
^oi'^a  Di*«  n:3^  ^ocAe  van  tag  an  tag  ^'.i.  nicht  mehr  als  was 
wir  das  tägliche  nennen  1  Chr.  16,  37.  2  Chr.  9,  24  (1  Kön. 
10,  25).  Dan.  1,  5.    Einige  solcher  Wörter  kommen  in  der 
spräche  nnr  noch  in  dieser  engen  Verbindung  mit  einem  fol- 
genden nennworte  vor,  sodaft  wo  kein  bestimmter  name  ihnen 
angekettet  wird  sie  wenigstens  das  suff.  der  3ten  person  sg. 
ms€.  als  das  allgemeinste  sich  unterordnen  (§.  286  e),   oder 
dieses  überhaupt  gern  als  ihre  nächste  und  wie  nothwendig- 
ste  ergänzung  stets  mit  sich    verbunden  haben,   6.  weiter 
§.  258  r.  —  b)  *tDD3  Seele  von-  im  sinne  unseres  sdbst,  DtDca 
sie  selbst  vgl.  §.  lÖS/l;  --^iii  person  von  . . . ,  t»;b  seine  per^ 
son  d.  i.    er  persönlich;  von  leblosen  dingen  *tS3{y  Icörper 
von  ....  o*t»u9rT  tD^p  der  Himmel  selbst;  *bip  stimme  von 
. . . ,  m?T*    bip  stimme  Jahve's  ...  d.  i.  horch  Jahve  .  .  . 
Mikha  6',"  9.   2  Kön.  6,   32.  Ps.  19,  3  ff.  —   Femer  c)  -iö; 
daseyn  von  . . . ,  d.  i.  es  gibt  (fehlt  nicht);  -]■«« ,  -''Qba  oder 
^b:a  das  deutsche  verneinende  «n-,  ohne^  n^tpa  "^ba  ungesaUbt, 
^eo»  Y^  keine  eoM,  ohne  zahl,  dichterisdi  bM  ^^  ein  nidU" 
goii,  ungott;  -119  dauer  von  .  .  .  d.  i.  allein  gesezt  mit  fol- 
gendem nennworte  noch  ist S.  fiber  alles  weiter  §.  286  e  ff. 

Einige  dieser  wörtchen,  welche  das  bloße  daseyn  des  gegen- 
ständes beschreiben,  können  zwar  mit  ihrer  ergänzung  auch 
allein  imi  saze  stehen,  in  dem  sinne  von  es  ist-^  es  ist. nicht-, 
€8  ist  noch'  u.  s.  w.:  allein  dann  gehen  die  beiden  Wörter 
als  subject  und  prädicat  geltend  leicht  weiter  auseinander 
und  das  zweite  kann  loser  angefügt  werden  §.  299  a.  —  d) 
endlich  alle  präpositionen  §.  217 ,  sowie  die  ihnen  ähnlichen 
Wörter  niM  als  zeichen  des  accusativs  §.  207  0  und  -d  wie 
lat.  instar  §.  221.  Eine  präposition  steht  demnach  selbst 
inuner  im  accusative  dem  saze  untergeordnet  §.  204  a,  und 
ordnet  sich  sogleich  wieder  in  enger  Verbindung  ihr  eignes 
wort  unter. 

Alle  diese  falle  laufen  jedoch  darauf  zurück  daß  unsre210 
sprachen  das  enguntergeordnete  durch  ihren  so  ungemein 
leicht  und  überafi  gefügig  brauchbaren  genitiv  ausdrücken 
könnten.  Zwar  erlaubt  der  allgemeine  begriff  dieser  Unter- 
ordnung eine  noch  viel  weitere  ausdehnimg  im  gebrauche: 
auch  ein  adjectiv  oder  ein  bezüglicher  saz  könnte  so  seinem 
vorigen  Substantive  untergeordnet  werden  §.  332  c ;  und  zwei 
f>^gnffe  von  ansich  gleicher  geltung  und  beziehung  könnton 
dadurch  zu  einem  einzigen  hohem  vereinigt  werden  (die  zu- 
sanunensezung  durch  coordination) ,  wie  n^ni  nnsn  Weisheit 
^nd  kenntniß  Jes.  33,  6  §•  339  a«  Allein  (fieser  weitere  ge- 
bianch  ist  sehr  wenig  herrschend  geworden« 
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211  n.  JRragen  wir  niin  nach  den  mittdn  wodnich  die 
^spräche  solche  ketten  Tonbc^iifEen  bilde:  so  konunt  mis  hier 
wie  sonst  sooft  eine  doppelte  sehr  verschiedenartige  bildung 
entgegen,  welche  sich  im  Hebräischen  wie  es  jest  ist  begeg- 
net und  wovon  die  eine  sich  leicht  als  die  viel  ältere  aber- 
auch  in  den  nrzeiten  genügende  zu  erkennen  gibt: 

Einmal  bemerken  wir  hier  eine  wirkliche  äüAere  bil- 
dung, sogut  wie  irgend  eine  der  vielen  andern  bildungen  im 
kreise  dieser  sprachen.  Diese  besteht  in  einem  dem  nenn- 
werte  sich  anhängenden  vocale,  der  im  Hebräischen  nadi 
§.  b  numoch  sehr  sparsam  und  schwerer  erkennbar  wie  in 
einigen  zerstreuten  triunmem  eines  alten  großen  bauea  er- 
scheint, im  Aramäischen  und  im  Arabischen  (so  stark  ver- 
schieden diese  sprachen  auch  sonst  sind)  fast  ganz  spurlos 
verschwimden  ist,  in  den  Aethiopischen  sprachen  aber  sich 
sehr  deutlich  erhalten  hat  und  genauer  verfolgen  läßt.  Das 
gewöhnliche  Aethiopische  {Geez)  bezeichnet  das  erste  glied 
der  kette  durchgängig  vermittelst  eines  angehängten  -ä:  und 
diese  bezeichnung  genfigt  ihm  vollkommen  um  den  begriff 
zu  bilden.  Können  wir  aber  schon  ansich  nicht  anders  ver- 
muthen  als  daß  dies  abgeblaßte  -ä  nur  Überbleibsel  einer 
ursprünglich  viel  starkem  endung  sei ') :  so  bestätigt  sich 
dies  völlig  durch  andre  Aethiopische  mundarten.  Das  Am- 
harische  bezeichnet  den  genitiv  durch  ein  vorgeseztes  ja  d.  i. 
weUher^y  dies  ist  nur  eine  andre  weise  wie  derselbe  begriff 
sich  bildet,  da  auch  der  staius  canstr.  vorzüglich  den  b^riff 
d^  genitives  ausdrückt  §.  2 10  und  es  für  diesen  begriff  im- 
großen  gleichgültig  ist  ob  sein  zeichen  dem  ersten  werte  an- 
gehängt oder  dem  zweiten  (welches  unser  genitiv  ist)  voige- 
sezt  werde;  aber  wir  können  aus  diesem  j'o-  deutlicher  sehen 
daß  der  begriff  sich  durch  ein  bezügliches  förwort  büdet, 
weil  der  genitiv  wesentlich  die  engere  beziehung  ausdrockt 
worin  der  redende  das  eine  vom  andern  wie  gUed  vom  gUede 
abhangen  läßt.  Durch  den  genitiv  wird  so  eine  Unterord- 
nung gebildet  welche  imgleioi  enger  ist  als  die  durch  den 


1)  man  kann  es  nicht  mit  dem  ebenso  lautenden  -a  des  accosatiTS 
zusammenbringen,  als  bezeichnete  es  überhaupt  den  eanu  obU^fmu:  deim 
accttsativ  and  statns  constr.  sind  grundverschieden. 

2)  es  hat  zwar  auch  den  ttahu  coimIt.,  aber  mehr  aus  dem  Gees 
erborgt,  s.  Isenberg's  gr.  p.  29.  41.  Daß  auch  das  (rees  einst  dies  j« 
kannte,  erhellt  aus  seinem  gebüde  iiaka  lat.  htus  und  enitakü  lat.  <««, 
von  s*  und  ento,  dem  sufiix  -ka  und  dem  genitivzeichen  (a.  Der  sprach* 
geschichtlichen  Stellung  nach  steht  fireüich  der  Amharische  vorsaz  j** 
als  zeichen  des  genitivs  schon  auf  derselben  stufe  auf  welcher  das  Ara- 
mäische "^l  als  genitivzeichen  steht:  nur  des  lautes  wegen  ist  es  hiersa 
nennen.  -^  Im  Koptischen  entspricht  ganz  das  ^^  ....  der  v§n,..^ 
von   ui  der  und  einem  bezüglichen  i^  oder  ha. 
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EGcasativ,  weil  die  begriffe  welche  sie  verbindet  ansich  ein- 
2elner  und  spröder  seyn  können  (z.  B.  herr  -haus),  sodaß 
cde  um  überhaupt  verbunden  zu  werden  schärfer  verbunden 
werden  müssen  (hausherr,  herr  des  hauses):  hierin  ist  sich 
st€Uu8  canstr.  und  genitiv  gleich ;  der  unterschied  ist  nur  der 
daß  wenn  eine  spräche  den  genitiv  als  ein  wort  für  sich  aus- 
bildet (durch  einen  besondem  vor-  oder  nachsaz,  der  nur 
diesen  begriff  trägt),  sie  ihn  dann  auch  viel  freier  stellen  und 
anwenden  kann  als  dies  der  stat.  constr.  erlaubt.  Kommt 
nun  noch  hinzu  daß  das  Saho  den  genitiv  durch  ein  ange* 
hängtes  -t  ausdrückt ')  und  nach  s.  271.  425  anm.  durch 
sein  bezügliches  wörtchen  -Ha  die  bezüglichen  adjectiva  bil- 
det welche  nach  s.  425  selbst  erst  vom  begriffe  des  genitivs 
ausgehen:  so  werden  wir  annehmen  müssen  das  Semitische 
habe  in  seiner  frühesten  urzeit  als  es  noch  mit  dem  Mittel- 
ländischen^) zusammenging  durch  ein  bezügliches  furwört- 
chen  -jat  den  genitiv  bilden  können  und  von  diesem  seien 
in  ihm  die  spuren  geblieben  welche  wir  noch  verfolgen  kön- 
nen. Der  erste  schritt  rückwärts  den  das  Semitische  hier 
that  war  gewiß  der,  daß  es  den  genitiv  stets  auf  ^e  unmit- 
telbare zusammenreihung  der  zwei  glieder  beschränkte  und 
so  das  zeichen  des  genitivs  dem  erstem  anhängte'):  so  ist's 
im  Geejs^]  und  aus  dieser  Ursache  haben  sich  auch  die  per- 
son-furwörter  in  der  bedeutung  unsres  genitivs  beständig 
ihrem  beherrschenden  werte  angehängt,  in  ähnlicher  weise 
und  in  ähnlichen  lauten  wie  wenn  sie  im  accusative  unter- 
geordnet werden  §.  207  &,  aber  hier  mit  engerer  Verbindung 
ab  dort  §.247.  254 ff.:  welche  Verbindung  mit  solcher  strenge 
durch  alle  Semitischen  sprachen  herrscht,  daß  ein  genitiv 
dieser  förwörter  gamicht  bildbar  ist  außer  durch  ihre  an- 
hängung. —  Der  zweite  war,  daß  es  auch  dies  zeichen  weg- 
waiT  und  nur  noch  durch  die  engste  zusammenreihung  und 
feste  stdlung  der  beiden  glieder  den   sinn  des  genitivs  aus- 

1)  B.  Journal  asiat.  1848  T.  2.  p.  113  £f. 

2)  denn  das  Mittelländische  bat  offenbar  dieselbe  büdung  hier  ur* 
sprünglich  gehabt:  bedenkt  man  daß  der  Sanskr.  genitiv  auf  »^a  oder 
•4as  (wie  Lat.  in  iiImw,  ejus)  die  älteste  form  ist  welche  sich  sonst  in  -a« 
schwächt,  nnd  daft  mit  diesem  -ida  oder  -as  sichtbar  die  ablativ-endung 
-at  sosammenhangt  js^  den  sinnlicheren  und  insofern  ursprünglichem 
sinn  enthalt,  so  kommen  wir  auch  hier  auf  ein  -Ha  als  lezten  ei^ennba- 
reu  gnmd.  Vgl.  unter  anderem  Jahresber.  der  DMG.  1846  s.  214  ff. 
Americ.  Or.  Joum.  I.  p.  374.  388  f.  404  f.  410. 

8)  wie  das  neuPersische  (aber  schon  vor  dem  eindränge  des  Arabi- 
schen, daher  auch  schon  das  sogen.  Pärsi)  denselben  ruckschritt  gemacht 
und  darum  ein  -at  oder  -<  (das  3CiL&!^  oestandig  dem  ersten  gliede  an- 
gehängt hat :  während  man  aus  dem  Zend  sieht  daß  ursprunglich  jai 
ab  neutrum  des  bezüglichen  furwortes  einen  solchen  begriff  tragen 
konnte  I  aber  in  freiester  Stellung  und  anwendung. 

34* 
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drückte,  indem  das  erstere  heftiger  und  spizer  rascher  nnd 
gleichsam  unvollendeter  auf  das  ende. zu  eilend  gesprochen 
wurde,  als  stürzte  es  sich  mit  gewalt  auf  das  zweite  um  sich 
durch  dieses  und  seine  gezwungene  Unterordnung  zu  ergän- 
zen ').  Auf  dieser  zweiten  stufe  steht  schon  das  Hebräische: 
doch  noch  mit  einigen  Überbleibseln  des  Terbindenden  Tocales 
am  ersten  gliede.  Im  Aramäischen  und  Arabischen  hören 
diese  noch  Tölliger  auf  *). 

Daher  hat  sich  denn  für  jedes  nennwort  die  doppelte 
haltung  Stellung  und  ausspräche  im  saze  gebildet  daß  es 
entweder  ohne  solche  rasche  anziefaung  zum  folgenden  werte, 
daher  ruhiger,  in  sich  geschlossener  und  zurückgezogener, 
oder  mit  ihr  und  daher  durch  ihre  kraft  xmToUendeter  scharfer 
und  kürzer  zum  folgenden  hineilend  gesprochen  wird;  oder 
nach  der  früheren  kunstsprache:  es  ist  nothwendig  entweder 
im  statu  absoluta  oder  im  statu  constructo. 
h  Die  Überbleibsel  des  verbindenden  vocales  sind  im  He- 
bräischen  folgende: 

1)  am  meisten  noch  findet  sich  ein  -t,  sehr  selten  und 
offenbar  mit  alterthümlicher  färbe  in  prosa  Gen.  31,  39.  Ler. 
26,  42  (Tgl.  Jer.  33,  20);  bei  früheren  dichtem  Gen.  49,  11. 
Ps.  101, 5.  110,4;  außerdem  ist  es  dichterisch  etwas  fireier 
und  oft  nur  überhaupt  im  flusse  zweier  etwas  enger  yerbun* 
dener  Wörter,  nicht  im  strengen  stat  eanstr,  angewandt,  wie 
9bD!3  '^oph  ausholend^ im  f eisen  sein  grab  Jes.  22,  16  Tgl. 
1,  21.  Hos.  10,  11.  Zach.  11,  17.  Mikha  7,  14.  Obadja  t.  3. 
Jer.  49,  16.  Dt.  33, 16.  Spätere  dichter  yermeiden  es  ent- 
weder ganz  (wie  B.  Jes.  40 — 66,  denn  die  stelle  47,  8  macht 
als  aus  Ssef.  2,  16  entlehnt  vonselbst  eine  ausnähme),  oder 
gebrauchen  es  sehr  häufig  und  mehr  auf  eine  künstliche 
weise,  Ps.  113,  5—9.  114,  8.  116, 1.  Thr.  1,  1;  bei  solchen 
dichtem  findet  sich  dies  f  sehr  frei  gebraucht  s.  bes.  Fs.  113, 
8,  jedoch  noch  stets  um  namen  zu  yerbinden.  Außerdem 
aber  hat  es  sich  in  eigennamen,  wie  be^*^»'  §.  273  c,  pn2r''Sbo 
(Rechtskönig) ,  2  Sam.  9,  4;  Gen.  14,  18.  Bacht.  1,  6,  und  m 
einigen  präpositionen  wie  "«nVa  ohne  "^nb^t  außer  aus  dem 
hohem   alterthume   erhalten;'  fUr  lezteres  findet  sich  nm 

1)  das  Malaiische  drückt  die  wortkette  sogar  olme  Yerkarznng  des 
ersten  nennwortes  wie  durch  die  folge  beider  nezmwörter  aus,  allein  cb 
VkiM  sich  aus  dem  D^jackischen  beweiBen  daß  es  das  bezügliche  wörtchen 
in  der  mitte  nur  verloren  hat;  s.  GöU.  Gel.  An*,  1869  s.  1297  f. 

2)  im  Arabischen  jedoch  nur  so  daA  das  t,  von  seiner  ursprünglicli 
das  erste  wort  zum  zweiten  hinüberziehenden  stelle  abgelöst,  vielmebr 
dem  zweiten  angehängt  wurde  und  dadurch  einen  eigenüichen  casus  bil- 
dete. Allein  dennoch  hat  das  Arabische  die  wortkette  selbst  dabei  be- 
stehen lassen;  auch  ist  der  neue  casus  nicht  durch  alles  völlig  durchge- 
bildet, da  er  allen  anzeichen  nach  bei  den  endungen  für  die  mefanahl 
und  zweizahl  bestandig  fehlte. 


B.  in.  1,  2.     Da$  wori  in  an^iekung.     §.  211.         633 

2Kön.  24,  14  nb^t,  dagegen  ist  das  gleichbedeutende  *«Di;ei 
Bur  in  der  redensart  '^*\9  '«  keiner  weiter  Ssef.  2, 15.  B.  JesI 
47,  8.  10  erhalten.  —  Von  besonderer  art  sind  noch  die 
falle  wo  das  t  einem  weiblichen  mittelworte .  sich  anhängt 
welches  zugleich  in  der  anrede  steht,  wie  y'^^^  '^nntp'i^  die 
wohnende '-im  landel  wofür  man  auch  sagen  £ann  die  du  w, 
im  h  Jer.  10, 17.  22,23.  Hez.  27,  3.  ^^.4,21:  hier  scheint  es 
sich  mit  dem  1  des  weiblichen  fiirwortes  nach  Aramäischer 
weise  zu  vermischen  (vgl.  s.  490  anmerh.) ,  sodaß  es  auch  die 
Massöra  ganz  so  wie  das  "^ntt  §.  184  a.  f.  alsob  das'  "^  am 
ende  überflüssig  wäre  •^n^ttji^  ausspricht  *).  —  Ueber  "^Tifitj 
welches  Ex.  15, 6  vgl.  y.  if  vielmehr  weibliche  endung  halben 
muB  y  8.  oben  s.  447. 

2)  -d  viel  seltener,  in  prosa  bloß  y^i»  "in^n  Üiiere  der 
erde  yom  fem.  eg.  n^n  Gen.  1,24  und  aucn  an  dieser  stelle 
wie  aus  einer  noch ^ weit  altem  heiligem  spräche,  da  der 
gewöhnliche  Sprachgebrauch  y^j^rx  n^n  sofort  v.  25  in  der 
bloften  erzählung  damit  wechselt :  Viederholt  daraus  in  dem- 
selben werte  Ps.  50, 10.  104, 11. 20.  Ssef.  2, 14.  B.  Jes.  56, 9; 
ffichterisch  'taa  {söhn)  Num.  23,  18.  24,  3.  15,  und  später 
'is^jf»  (qtieUe)  Ps.  114, 8.  Eben  dahin  gehört  aber  auch  "iiiq 
LeV.  6,  3.  2Sam.  20, 8  von  n>2  gewand^),  ein  wie  es  scheint 
altes  gebilde  das  sich  von  diesem  kurzen  werte  erhalten  hat« 

3)  -  ^  scheint  in  der  präposition  >a»  Jes.  30, 1 1  neben 
dem  sonst  gebräuchlichen  -I  bei  '^i'o  von  vorzukonunen ;  und 
die  Vielheit  dieses  vocals  wird  überhaupt  leicht  begreiflich, 
wenn  man  bedenkt  daß  der  ursprüngliche  bindelaut  ia  war, 
später  sich  in  mehere  laute  spaltend. 

Alle  diese  Wörter  haben  den  bindelaut  im  sg.,  mit  oder 
ohne  femininendung.  Und  zwar  meist  mit  der  starken  vocal- 
verkürzung  welche  nach  §.212  f.  überhaupt  den  stat.  constr. 
unterscheidet,  welches  aussprachen  wie  "»ngb?^,  ''rjaa^  (aus 
naji),  '«n'jti,  ^^'^s^'q  genugsam  beweisen;  ja**ciie  Verkürzung 
'  scheint  hier  nach  dem  sinne  der  Massöra  bisweilen  noch 
stärker  zu  seyn  und  einen  sonst  unwandelbaren  vocal  anzu- 
greifen :  wenigstens  ist  für  die  Verkürzung  des  6  in  ^^i&bTa 
Ps.  101, 5  Q'ri  von  i^ib  §.  125  a  weiter  kein  grund  anzu- 
geben ,  und  auch  "^nn;  Ps.  30,  4  Q'ri  scheint  die  Massöra  so 
för  ^'1-iH  zu  verstehen^).      Indem  nun  aber  neben  solchen 

1)  dagegen  iat  ^r^i^bh  2Eön.4,23  wohl  bloß  vewclirieben  für  DDbtl. 

2)  das  6~  kann  hier  dem  sinne  nach  nicht  das  suffixum  seyn ;   auch 

hieße  dieses  ^"^Ä   wie  p/.    Q'^'^^?  wahrend  von  *1Ö    (gebildet  wie   13 
§*  146/)  im  fl.  öanstr,  nach  §.  213  f  sehr  gut  t  durchdringen  konnte. 

3)  ftr  den  infin.  Qal  =  nnn  konnte  die  Massöra  das  wort  nicht 
halten:  ein  solcher  ist  unmöglich^  was  die  Massöra  gewiß  wußte.  Als 
?•<•  *$•  konnte  das  wort  den  sinn  haben:  daß  ich  nicki  in  die  grübe 
^*^«,  nach  der  kurzen  bedeutung  der  prapos.  )'0  die  auch  bei  aussage« 
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stärksten  Verkürzungen  andre  Wörter  ohne  jede  hörbare  Tocal- 
kürzung  yorkonunen,  wie  ^ns'i  zweimal  sogari  mit  tonlosem 
C  ^^.1,1  von  na*^  die  große:  so  erhellet  auch  ans  dieser 
Unbeständigkeit  wiesehr  diese  ganze  bUdung  in  ihrer  auflö- 
sung  begriffen  ist  ujid  ihre  Überbleibsel  zerstreut  aus  einander 
fallen  ^). 

c  Diese  Tocale,  welche  am  ende  eines  sg.  sichtbar  werden, 
sind  indeß  nur  die  seltenem  aber  deutlichsten  spuren  der 
alten  bildung.  Noch  weiter  äußert  sich  diese  in  gewissen 
spuren  welche  nicht  sofort  in  die  äugen  springen  aber  bei 
näherer  ansieht  nicht  weniger  gewiß  sind: 

1)  die  endung  des  pl.  -fm  §.  177  ändert  sich  im  statu 
constr.  ia  -ae:  dieses  erklärt  sich  nur  wenn  mit  der  altem 
ausspräche  -am  aus  welcher  jenes  -Im  nach  §.  177  a  yerdünnt 
ist,  unter  Verdrängung  des  flüssigen  -m  sich  jenes  -I  ver- 
band: und  gerade  in  diesem  falle  einer  lautverschmelzung 
welche  in  den  ältesten  zeiten  sich  festgesezt  haben  muss ,  hat 
auch  noch  das  Aramäische  ein  Überbleibsel  der  ursprüng- 
lichen bildung  bewahrt.  —  Da  indeß  die  endung  des  duals 
-(^m  §.  180  ebenso  ihr  -m  einbüßt,  so  fallt  auch  in  ihr  -at 
nach  §.  213e  in  -ae  zusammen:  sodaft  der  pl.  und  du,  inso- 
fern im  statu  constr.  äußerlich  nicht  unterschieden  werden 
kann«). 

d  2)  Die  endung  des  pl.  fem.  -dt  §.  177  &  kennt  zwar  im- 
allgemeinen  keinen  solchen  bindevocal  mehr:  doch  hat  sie 

Wörtern  möglich  ist  §.  387  b.  Das  Miihsg  welches  die  meisten  hdschir. 
uid  ausgg.  hinter  Ö  haben,  ist  nach  s.  88  zu  verstehen.    Aber  das  JTlfi 

''l'^^^^  ist  dem  dichtersinne  nach  besser. 

1)  daher  sich  auch  in  der  altem  Sprachlehre  lange  kein  rechtee 
verständniß  aller  dieser  erscheinnngen  leicht  bilden  wollte. 

2)  das  -<it  '^'^  findet  sich  Rieht.  5,  15.  Jes.  20,  4  d4  wo  man  den 
$lai.  consir,  pl,  erwartet:  man  sieht  nur  nicht  warum  dieMassöra  gerade 
nur  an  diesen  beiden  stellen  eine  ausnähme  von  der  sonstigen  beseich- 

nung  durch  ''~  machte.  —  Aber  für  dieses  ^-  vielmehr  fT-  zu  schrei- 
ben kommt  erst  im  Samarischen,  K-  erst  im  sp&teren  Phönikbchen  au^ 
B.  die  Eniiiffenmg  der  NeufmnUehen  Insckriflen  s.  11. 

Femer  hat  das  K'M  an  einigen  stellen  ein  ^-*  für  *^~  i  welches  dai 
Q'rt  herstellt;    es  könnte  also  scheinen  als  sei  in  jenem  vielleicht  eine 

ältere  ausspräche  des  ti.  etmsir.  pi.  enthalten,  etwa  ^^  sowie  -4  den  pL 
des  verbum  bezeichnet ,  oder  'l'*  wie  6  und  ae  nach  §.  36  e  wechseln 
können.  Allein  1  Eon.  15,  15  wäre  lV7ip  deutlich  nur  Schreibfehler 
für  "^^^p)  weil  dieses  in  demselben  verse  noch  einmal  vorkommt,  rich- 
tiger ist  es  aber  als  ^^  zu  verstehen;  da  nun  1  und  "^  in  der  schrifl 
ort  verwechselt  sind,  so  wird  man  auch  auf  die  wenigen  andern  bei- 
spiele  davon  Hez.  1,  8.  Jes.  47,  13.  2  Sam.  5,  8.  1  Chr.  6,  11  um  so 
weniger  etwas  bauen  können,  da  außerdem  die  Massorethische  erklärong 
an  lezterer  stelle  unsicher  ist.  In  der  stelle  2  Kon.  17,  13  ist  wohl  die 
lesart  so  zu  ändern  wie  s.  405  nl.  gesagt  ist. 
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wie  aus  alter  erinnerung  daran  oder  als  lezte  spur  davon 
das  -ae  des  stat.  constr.  msc.  pl.  in  einigen  fällen  zu  sich 
herübergenommen.  Nämlich  im  stat.  constr.  des  wertes  niTsa 
höhen  w.  Q^ia,  weldies  im  sg.  weniger  als  im  ph  gebräuch- 
lich ist,  findet  sich  dichterisch  ein  -ae  angehängt,  vor  dem 
aber  das  sonst  unwandelbare  6  sich  ganz  ähnlich  wie  in  den 
fällen  §. &  bis  zum  flüchtigen  6  gesei^  hat,  ^n^a  bäm^thae 
Dt.  32, 13  Q'ri  und  an  andern  dichterstellen.  Auen  in  prosa 
hängt  das  s.  41 1  erwähnte  nhu^M"^»  im  st.  constr.  sich  diese 
rocalendung  an,  "^niä^tn»  xru  häupien  von-  1  Sam.  26, 12.  Am 
stärksten  aber  hat  sich  die  endnng  an  -^^  gehängt  wenn 
zugleich  die  fürwörter  in  der  bedeutung  unseres  genitivs  §.  a 
sidb  anhängen  §.  259  a. 

3)  Oder,  wo  wirklich  keine  äußere  spur  eines  binde- 6 
lautes  mehr  da  ist,  da  hat  die  spräche  doch  einen  hang  be- 
wahrt das  nennwort  im  st.  constr.^  wenn  nur  immer  möglich, 
Yocalisch  zu  schließen.  Die  sippe  der  verkürzten  verwandt- 
Bchaftswörter  §.  149  A  hat  im  stat.  constr.  beständig  -f  als 
,  überblieb  ihres  dritten  wurzellautes  erhalten :  "»a » ,  ^nj} ,  ■»»£] ") ; 
das  einemal  wo  davon  eine  ausnähme  gemacht  wird,  bei  tSM 
Gen.  17,  4,  geschieht  es  nur  um  einen  alten  eigennamen  aus 
dem  gewöhnlichen  Hebräischen  zu  deuten,  was  nur  vermit- 
telst dieser  annähme  gelang,  da  es  allerdings  als  erstes 
gUed  in  eigennamen  wohl  so  verkürzt  wurde  §.2736.  Ebenso 
Kehrt  das  verkürzte  wort  in  fretmd  §.  246  d  im  stat.  constr. 
zu  seiner  vocalendnng  zurück  sodaß  diese  selbst  betont  wird : 
r^r^  2  Sam.  15, 37.  iKön.  4, 5  oder  vielmehr  n^n  nach  8. 213  c. 
2  Säm.  16, 16. 

Die  weibliche  endtmg  des  sg.  rrr  kelirt  nach  §.  177c  im/* 

etat,  constr.  in  n~  zurück,  als  folgte  dann  noch  immer  em 
Tocal  vor  welchem  das  t  schon  um  die  vocale  auseinander 
zu  halten  bleiben  müßte.  In  den  fällen  nun  freilich  wo  diese 
endung  schon  im  statu  absolute  tonlos  geworden  ist  also  vor 
t'  ein  hinterlautiges  e  erschallt,  bleibt  sie  meist  auch  im 
statu  constr.  in  derselben  tonlosen  fassung;  ja,  da  der  stat. 
constr.  doch  immer  ohne  ausnähme  das  t-  fordert,  so  ist  die 
tonlose  anhängung  in  ihm  sogar  um  eine  stufe  häufiger  als 
im  st.  absol.,  und  herrscht  nach  e  (i)  in  der  lezten  sylboN 
der  Stämme,  ist  häufig  nach  ä  und  bisweilen  selbst  nadi  I, 
wie  n'ist»  von  -^■»ätö  fem.  rrT^st»  part.  Hif.  Num.  5,  15. 
Dennoch  ist  sehr  merkwürdig  daß  die  hinten  betonte  endung 
'dt  für  den  st.  constr.  sich  bisweilen  selbst  da  erhalten  hat 
vo  im  st.  absol.  schon  die  tonlose  -et  herrscht,   weil  der 

1)  älmlich  in  den  übrigen  sprachen:  aber  im  Syrischen  befialt  auch 
Aas  ]^  i^err  sein  schlieBendes  e  nur  im  siiü,  comir^ 
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ton  da  der  ruhe  des  wertes   wegen  leicht  zurückgeht :    so 
mächtig  ist  noch  der  ursprüngliche  hang  des  lautes  in  stat. 
constr.     Das  betonte  -ät  findet  sich  so  1)  nach  e  nichtbloO 
dann  wenn  im  st.  absol.  die  endung  noch  betont  ist,  wie  in 
den  Substantiven  n:y[in  nn'^fc^  von  nayin  §.188  a  "nrn^  §.179c, 
sondernauch  wo  sie  tonlos  seyn  kann,  wie  von  n!3^2j  saule 
woneben  schon  selten  im  st.  abs.  ntsäsn  vorkommt  2  Sam. 
18.  18  der  st.  constr.  ebenso  nn^rs  Gen.  35, 14.  20  oderauch 
nns^Ts  lautet  2Kön.  3,  2;  von  n»n  schlauch  Gen.  21,  15.  19 
welches  als  fem.  nach  §.  186 &  gebildet  ist,   st.  constr.  non 
V.  14. —     2)  nach  a,   n^toTj  §.  83  a  st.  constr.  von 
wofür  einmal  Jes.  30,  27  auch  noch  ntt^»  in  pausa  w. 
erheben;  dagegen  findet  sich  neben  nsna'Dt.  16, 17  von  rrgnä 
gäbe  auch  schon  nn»  welches  n2A79  voraussezt,   Spr.  25,  14 
und  bei  noch  spätem  Schriftstellern.  —     3)  wahrscheinlich 
nach  i:  nni£3?  Spr.  15, 13  st.  constr.  von  nnaC3^  10, 10  trübsal 
von  eioem  im  A.  T.  nicht  vorkommenden  ^^^9  trübe,  leidend 
nach  §.  166  a  gebildet. 
g        Die  weiblichen  abstractbildungen  auf  -üt  und  -U  §.165 
können  das  schließende  t  nach  dem  schweren  vocale  im   st. 
absol.  ablegen,  halten  es  aber  im  st.  constr.  nothwendig  fest. 
Diese  Unterscheidung  ist  inderthat  ähnlich  wie  die  gewöhn- 
liche weibliche  endung  -a^  im  stat.  absol.  zu  -a  wird.     Sie 
ist  jedoch  Aramäisch,  nicht  echtHebräisch:  und  die  wenigen 
Aramäischartigen  beispiele  davon  im  A.  T.  sind  schon  §.  165 
erwähnt. 
212         Aber  die  herrschende  Unterscheidung  des  stat.  constr.  ist 
aim  Hebr.  nach  §.  211a  die  lautverkürzung  des  ersten  wertes 
bestehend  in  einem  gewissen  eilen  der  ausspräche  dieses  zum 
ende  und  zunächst  zu  seinen  endlauten  hin  geworden:   und 
auf  diesem  gründe  hat  sich  eine  eigene  vielfache  umbUdung 
der  Wörter  gestaltet  wie  sie  nach  dem  bisherigen  vorliegen. 
Diese  Verkürzung  trifit  weiter  keinen  mitlaut  als  das  scUie- 
ßende  -m  des  pl.  und  du.  welches  nach  §.  211  o  sich  verliert; 
desto  mehr  aber  trifPb  sie  die  vocale,  jedoch  auch  diese  zu- 
nächst nur  sofern  sie  ihrem  wesen  nach  Verkürzung  erlauben 
d.  i.  sofern   sie  in  folge  des  tones  noch  länger  sind  als  es 
die  nothdurfl  fordert  §.  86  f. ;   noch  weiter  greifende  vocal- 
Verkürzungen  sind  selten  §.213  f.  215,  und  die  Verkürzung 
eines  ansich  unwandelbar  langen  vocales  welche  nach  %,  211  b.d 
wohl  vor  einem  ungewöhnlichen  bindevocale  vorkommt  als 
suchte  das  wort  vorne  wieder  um  das  sich  zu  erleichtern 
um  was  es  hinten  schwerer  geworden,  hat  hier  keinen  räum. 
Demnach  gestaltet  sich  die  vocalverkürzung  nach  der  großen 
mannicbfaltigkeit  der  stamme  imeinzelnen  so: 

1.  *  Die  vocale  welche  rein  vom  wesen  des  vorto^es  ab- 
hangen §.87^  verschwinden  völlig:  einmal  also  die  welche  vor 
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der  lezten  stammsylbe  ihren  siz  haben,  wie  D*ip»  von  D^p73 
§.  160c2,  V'jna  von  bii*  §.  149  d,  naip,  n»©  und  n^n  von  aer 
weiblichen  bildung  na»,  n«jB  §.1866  undnTjn  §.  löOc,  nhn« 
Ton  n'in»  Schwester. ' '  Ebenso  rtD*;  s^f.  von  no^ ,  "»d";  j?i.  von 
d-^D-«  §.  189e.  Und  von  VstbÄ  §7l58&  muß 'sicsh  nun  b»b» 
bilden  mit  dem  nächsten  kurzen  vocale  vorne;  von  ]*^^y'^^ 
§.  163  ^iayn  mit  a  wegen  des  hauches. 

Zweitens  die  welche  vor  dem  dritten  wurzellaute   und  6 
den  endungen  für  geschlecht  und  zahl  ihren  siz  haben:  diese 
aber  sind  mannichfach  und  bewirken  in  vielen  fallen  durch 
ihren  abfall  neue  Veränderungen  in  der  ausspräche  des  wertes: 

1)  wenn  die  pl.  von  den  einfachsten  stammen  erster  bil- 
dtuig  §.  168  d:  o'^^Vö,  ir^no,  d^-jbä;  m*Dbö,  ninnq,  nian^ 
das  ä  des  vortones '  verliefen ,  so*  muß  fur'den  ersten  der 
zw^  vocallos  werdenden  vordem  mitlaute  ein  vocal  angenom* 
men  werden;  dieser  nun  lautet  nach  §.706  bei  den  stammen 
out  ursprünglichem  a  oder  i  am  häufigsten  i:  ^«i^i;,  "^ninQ 
von  "^^1^.,  "^no;  doch  die  Wörter  mit  ursprünglichem  a  hal- 
ten diesen  lauf  oft  wieder  fest:  '^ob^n^  ^V)?,^  n*i«3i)3;  besonders 
bei  gutt.  wie  "^^^r;  auch  noch  schwankend:  "^ib^,  einmal  "^nb"! 
Jes.  57,4;  Hos.  1,2.  Aber  u]:8prüngliches  o  strebt  vielmelir 
stets  wiederzukehren:  ''■jdä,  "^^Ijp^i  '^®'1^'  '^^^li»  wiewohl 
auch  das  i  gerade  hier  iim  so  leichter^  sich  einschleichen 
kann 9  da  das  o  im  stcU.  absoh  verschwunden  war,  und  so 
findet  sich  i  in  '^Hpn  Bicht.  5, 16.  Jes.  10, 1  von  ph  §.  186/*., 
■»MO  Jes.  9, 17  vonTj^tj,  und  ninpü  (§.316)  Gen.  30,  38 
von  npjD  §.1866  Gen.  24,20  indem  dessen  weibliches  n  schon 
als  wurzelhaft  genommen  ist.  Fast  überall  ist  die  so  ent- 
stehende zusammengesezte  sjlbe  noch  eme  lose:  aber  weil 
die  ganze  kraft  der  ausspräche  doch  hier  stark  auf  die  end- 
sylbe  hineilt,  so  hat  eben  dadurch  eine  solche  sylbe  vorne 
doch  auch  ein  streben  desto  rascher  d.  i.  aber  enggeschlossen 
sich  zu  sprechen.  Dieses  hier  neue  streben  erfuUt  sich  aber 
sichtbar  desto  leichter  je  mehr  der  erste  der  zwei  hier  an- 
einander grenzenden  mitlaute  schon  vonselbst  ein  weicherer 
schlüjpfenderer  und  nachgiebiger  ist,  besonders  ein  r  ^  oder 
m.  So  bildet  sich  von  a^n;*!^  §•  130  c.  187  a  dessen  D  richtig 
nie  ein  Dag.  lene  hat,  beständig  -«ns'^ymit  demselben;  und 
ebendahin  gehören  folgende  beispiele:  niniä^  Neh.  4,  7  (s. 
jedoch  auch  oben  s.  83),  n'ißnn^Ps.  69,  10;  •^'j^n  ^q*  3,22 
(anders  Ps.  89,  2),  -«ÄDa  Num.  6,'  15.  28,  31,  -»bm  icTen.  42,  26. 
35,  '^im^  HL.  8, 6,  -»Bno  Hez.  17,9,  auch  -^Vöit  Jes.  5,  10: 
obgleich  die  hdschrr.  mcht  in  allen  diesen  stellen  überein- 
stimmen, so  lassen  sich  doch  diese  beispiele  nicht  übersehen; 
und  bedenkt  man  daß  in  diesen  fallen  immer  ein  s  oder  r 
(nur  einmal  ein  m)  vor  dem  stammlaute  sich  spricht,  und 
daß  dasselbe  lautverhältnift  in  den  noch  andern  fällen  ahn- 
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lieber  auf  ungewöhnliche  art  euggeschlossener  sylben  wieder- 
kehrt §.  c  und  §.  226  d ,  so  können  wir  nicht  zweifeln  dafi 
zugleich  der  besondere  laut  des  s  und  r  im  g^nsaze  zu 
den  andern  theils  weicheren^  theils  stärkeren  lauten  auf  die 
enge  sylbenschließung  hingewirkt  hat  ^). 

Wo  ein  mittleres  et  im  pl.  den  stammvocal  behält  §.  186  d, 
bleibt  er  zum  theil  schon  im  st,  c.  unverrückt,  wie  "»aKT,  "^ntn, 
zum  theil  erscheint  noch  die  ursprünglich  leichtere  aus- 
spräche wieder,  wie  irineca  von  ni-i«2,  ■»'iäb  von  O'^'wo, 
■^TaiKP  HL.  4,  5  und  ■'igKn  7,  4. 

Von  O'^uJjn,  D'^niajVo'^pjtt}  (pitt3)  sL  c.  stets  ''ti''i3,  '»•51«, 
""pj^^.  Eben  so  von  «"ja  st.  e.*  pt  nifii''a  Hez.  35,  8,  obgleich 
im  st.  absol.  nvMai.  lautend  §.  186  d. 

Von  ca-^^^jN,'  C3''l»p^,  nii3{[;>  5^.  oon^^.  •»;'ii«  (kommt  zu- 
fallig in  A.  B.'nicht  vor)*,  nvbi,*  "»i^p.,  "»lan  EtL^2, 14,  riisrpj 
häufig  aber  mit  Verdrängung  des  halbvocales  '^n\>^  ^»iatp,  niit^; 
ähnlich  lautet  nvmi  Schwestern  §.  187  d  vor  sufBxen  (der 
reine  st.  c.  kommt^im  A.  T.  zumllig  nicht  vor)  zunächst 
nvfjM,  nicht  selten  aber  (Jos.  2,  13  K'Üb.  Hos.  2,  3.  Hez. 
16,  45 — 51)  auch  schon  nSn»,  obgleich  dadurch  der  pl.  mit 
dem  sg.  %.  a  zusammenfällt. '  Doch  stemmt  sich  gegen  die- 
sen Verlust  gerade  bei  dieser  wurzelart  nach  §.  109  in  vielen 
fällen  das  ä  des  pl.  oder  du.  und  hält  sich  vielmehr  im  st. 
const.  desto  fester,  wie  •^jrt  Jes.  30,  28,  ^jna  Gen.  27,  9. 16. 
Die  schon  im  sg.  den  lezten  wzl.  verloren '  haben ,  bleiben 
auch  im  st.  const.  pl.  kurz,  wie  '^31^,  nifitB  von  t=)*«;\^,  nieie; 
"•ng©  vom  du.  ö^nej»;  \:b,  niaa,  map,  ■'kj,  "»^^ä,  -^i»,  von 
D'^ja,  niö«,  ta^^s.'  Von  ninb*!  (fÄwrcn,  §.  186  e)  st.  const. 
nin^l-  —  Vor  fi^'hält  sich  nact*§.  636  bisweilen  das  a  vom 
st.  abs.f  wie  '^»xyn  Hez.  23,  49.  Aehnlich  bleibt  niM»  Awn- 
derte  im  ^^  c,  of>gleich  im  sg.  noch  net»  nach  §.  a. 
c  2)  Bei  den  einfachen  namen  der  eweiten  büdung  sollten 
die  tongedehnten  vocale  sich  verlieren,  behaupten  sich  aber 
schon  einem  theile  nach  gegen  die  Verkürzung:  a)  a-als  der 
hier  leichteste  und  nächste  vocal  löst  sich  noch  immer  auf, 
wie  D"'")«?;,  nipisj  in  '^■jttä?,  riip-j^;  ebenso  rtnjsj,  nnix  vgl. 
§.  56  a,  npjjn  Spr.  6,  24  von  pbn  glatt ;  doch  erscheint  vom 
oft  a  wieder,'wie  '»d:s,  niast  von  v\y^,  ajT.  Von  najn  (term, 
nach  §.  1506)  ebenso  njn'aber  nach  §Vl4a  zu  lesen  Ijob 
20,  5.  —  6)  e  verkürzt  sich  theils  noch:  a''?p4,  ''Jp.T;  sibn:, 
nVns;  ninn^,  m'nn"^,  theils  behauptet  es  sich  schon:  rriaN, 
^HDiD,  "»itön;  nisni,  niD^a  ^^cA  Neh.  2,  14  dieses  zum  ud- 
terschiede  zugleich  von  ndna  (welches  auch  nach  §.  0  mcht 
auffallend  vorne  eine  enggeschlossene  sylbe  hat  Ijob  29,  13), 


1)  hingegen  Ijob  12,  5  schwankt  die  lesart  zwischen  n'in;!39  und 
m-  nach  §.  165  c, 


B.  m.  1,  2.    Da$  wart  in  anüehung.     §.  212.         539 

niD^a  segen  von  tiyya]  auch  schwankend?  •'rjölp  und  "^trq^ 
Je8.'24,  7.  Ps.  35,  26';' außerdem  erklärt  sich  nnj^^  von  frrjßjj 
gehorsam  aus  §.  28  6.  Muß  der  erste  wzl.  beim'  abfcdle  aes 
e  einen  vocal  annehmen,  so  ist  hier  zwar  i  am  häufigsten, 
doch  erscheint  wie  aus  rückwirkung  gegen  die  starke  yer- 
küxzung  (s.  99  anm.)  bei  diesen  yom  stamme  aus  schwerem 
Wörtern  bisweilen  gerade  umgekehrt  a  (vgl.  ähnlich  im  6;^. 
§.  213  6),  ni:?b3E  von  yb»  seite,  niy^it;  niTanip  von  niTanip 
fturen  *).  Die  'so  vom  'entstehende  zu'sammengesezte  sylbe 
gilt  gerade  bei  diesen  Wörtern,  weil  e  verhältnißmäßig  schwe- 
rer ist  als  a,  als  eine  sehr  lose,  sodaß  sich  hier  dss  dagesh 
dirmens  am  meisten  findet,  wie  auch  bei  "^^[^9  von  ri^y^  vgl. 
oben  8.  99:  enggeschlossen  ist  diese  sylbe  nur  geworden  in 
dem  als  eigennamen  gebrauchten  piitsk  von  ninu3K  abhänge 
Dt.  3,  17.  4,  49.  Jos.  12,  3,  und  in  nr^n  1  Sam.  14,  15  von 
n'j'jn  schrecken  vgl.  §.  ft.  —  c)  ö  verkürzt  sich  nie  mehr. 

""Von  m»«  st  c.  naKttJ,  aber  von  rtTana,  nVwö  $t.  consL 
nana,  nVMu3,  indem  sich  e  als  hier  etwas  längerer  laut  auch 
80  von  a  zu  unterscheiden  strebt.  Indeß  j)2.  niana  von  ni»qa, 
da  die  endung  -^t  stärker  ist. 

Adjectiva  deren  i  eigentlich  nur  ein  Wechsel  von  1  ist, 
bewahren  dies,  wie  vonselbst  deutlich,  als  unwandelbar;  je- 
dodi  gilt  dabei  auf  eine  eine  merkwürdige  weise  auch  hier 
ein  Wechsel  des  tones,  indem  S  gern  vor  der  tonsylbe  im 
statu  absol.  bleibt,  im  stat.  constr.  aber  in  i  übergeht;  so 
^o^bö  von  ta-^übe  sg.  ü'^be,  aberauch  •»ij'^i^  Ijob  3,  16  von 
ö"*???  Qoh.  1,  8"  sg.  ^a**.  Öies  ist  wie  der  Wechsel  in  iricj, 
ni^'iDV,  onisrbD  oben'V.  511  f.  vgl.  §.  88  a*).  —  Das  rf  in 
mllen  wie  no^to  brand.  nara  diebstahl  st.  constr.  nento,  naaa, 
ist  das  unwandelbare  der  namen  dritter  bildung  §.153:  aber 
wo  Mö"»bD  und  ntD'^bB  {Überbleibsel  eig.  nur  das  entflohene) 
ptmctirt  wird,  ist  dies  nach  dem  geseze  der  alten  schrift  §. 
15  6  nur  im  ^rt  für  rrD-^b«?  riö"«^o. 

3)  St,  constr.  von  namen  welche  vorne  eine  feste  sylbe  d 
^en,  §.  188:  a)  e  verschwindet  in  den  wenigen  namen 
welche  es  im  st  abs.  halten,  wie  nayin,  ninatTa  von  na^in, 
nn:Q|».  Aber  mehere  femininbildungen  mit  "Ta  behalten  als 
abstracta  (§.  160c)  das  ^unwandelbar,  wie  n^Drtü,  nsöa 
iguß  w.  *|D3),  DDatt  (niederlage  w.  pi:»3)  Zach.  14,  15.  —  ß) 
ä  verkürzt  sich  nodi  in  allen  participien,  häufig  auch  in  an- 

1)  es  ist  sehr  ähnlich  wenn  im  Arabischen  die  werter  der  zweiten 
bildung  den  vocal  des  zweiten  wzls,  wenn  er  dorch  den  inneren  pi, 
verloren  gehen  mafi,  doch  wieder  als  ein  n  ganz  nach  vorne  hin  wer- 
fen, Gr,  ar.  §.  310.  2)  bedenkt  man  daß  der  stat.  constr.  zwar 
gern  einen  eigenen  ton  hat  aberdoch  immer  nur  vor  einem  anderen 
Worte,  so  kann  man  ihn  mitrecht  mit  dem  ffegenum^  vergleichen,  des- 
sen bedentong  in.  diesem  werke  oft  berohrt  ist. 
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dem  formen,  wie  ninÄ"»«,  '^b^'^n  §.  152.  169,  '^5^©tj,  "»a©^^, 
niiipiza  §.  160,  weshalb  auch* -«'^miss  Yon  '^m^x  §.  152  a  pono 
tirt  wird:  aber  es  widerstrebt  anch  schon  in  vielen   wortam 
dem  völligen  verschwinden,  selbst  da  wo  es  in  zosammenge- 
sezter  sylbe  sich  noch  immer  verkürzen  läftt  (nach  §.  86  c), 
besonders  beständig  bei  den  steigemngsgebilden  §.  155  a,  wo 
ä  den  handelnden  stark  bezeichnet ,  wie  '«2'"'7 ,  ^«jnn  Jes.  45, 
16,  dann  auch  bei  meheren  sabstantiven  mit  na  oder  *n  tob 
schwachen  stammen  (nach  §.  109),    wie  "^nd»  2  Kon.  13,  8, 
'^VQ'q^  '^'^iT3,  "^nv^in:  in  "^ns^ra  kommt  das  a  vom  abstractnm 
§.  160  c.    Am  leichtesten  halt  sich  a  vor  k  nach  §.  63  b,  wie 
immer  in  den  Substantiven  '^M'^pTs,  "«612173,  "^etsets  von  d^^ksks 
(Sprößlinge  nach  §.  158&  von  etiat  =  ks**  hervorkommen  ge- 
bUdet).    Eine  ausnähme  der  nnwandelbarkeit  des  d  der  stei- 
gerungsstämme  §.  155  a  macht  nur  das  wort  nav  saNxä, 
welches  im  st.  const.  ph  nSnaip  bildet:  aber  dies^  wort  hat 
überhaupt  etwas  sehr  eigenthümliches  ').  —  ^)  ein   beispid 
daß  ö  noch  im  st.  absol.  bleiben  könne,   gibt  nibbOTte  trath 
benbeeren  HL.  7,  8  von  \>^w  §.  147  &  nach  dem  §.  88  (  be- 
schriebenen vocalwechsel   gesprochen,   welches  im  st.  const. 
das  o  als  bloßen  vorton  verliert,  nibdo^M  Gen.  40,  10.  Dt. 
32, 32,  aber  nun  vielmehr  wieder  auch  mit  dem  schwächerrai 
e  vorne  erscheint  'rDipet  HL.  7,  9  §.  88  c.    Doch  senkt  ddi 
das  unwandelbare  6  nach  §.  88  a  erst  hier  bisweilen  in  u 
herab,  wie  '»3900  Jes.  45,  3  von  "jiöO»,  C'jtaDö,  nipu^'i  ^^n 
piia*i;  ja  nyiii2  gegenständ  des  grauens  bleibt  so  mit  6  Spr. 
10,  24  und  das'  u  erscheint  erst  im  pl.  vor   su£Sxen  "«nS^?; 
Ps.  34,  5.  Jes.  66,  4.    Dagegen  aber  bemerkt  man  auch  hier 
ähnlich  wie  §.  c  daß  ein  hinten  verschwindendes  ä  sich  vorne 
statt  i  oder  e  wieder  eindrängt,  nis^^t  ^q*  5, 10  von  nic^^bt 
8.  491,  vnib<773»  Ps.  114,  2  neben  nibora»  Ps.  136,  9  nacÜ 
s.  493.  — '  üeb'er  nas-jq  von  nns'iö  s.  '§.'  188  c. 

Von  riNion  oder  häufiger  nacfi  *§*.  188  c  nwori  st.c.  nerian 
aus  nfictan  nach  §.  81 ,  pl.  eben  so  ni((tan.  ^on  rrrjfit^ia  §. 
188  c  st.  c.  nD«b7}  aus  ri5«b73 ,  im  pl  aber  bleibt  niDeiba 
unverkürzt ,  weif  m  ohne  vollen  vocal  ist.  Auch  erklärt  sich 
aus  §.  211a  leicht  "•jj'i|?  neben  0"'ä'i|?  §.  188  c.  Aber  ein 
guttural  ohne  festen  vocal  in   eigentlich  zusammengesezter 

1)  das  wort  nach  §.  155  c  ganz  einlach  gebildet  würde  den  feierer 
bedeuten:  nnd  es  laßt  sich  nicht  läugnen  daß  damit  der  feiernde  tat/ 
oder  der  stUle  tag  gemeint  seyn  könne.  Allein  weil  das  wort  eben  als 
eine  zeit  bedeutend  früh  weiblich  geworden  seyn  muß  §.  174 1(,  ist  es 
AUS  seiner  Wortsippe  herausgetreten  und  verdoppelt  ebenso  einzig  in 
seiner  art  den  lezten  wurzellaut  vor  suBixen  §.  260  c;  vielleicht  wsr  es 
wirldich  auch  im  »g.  einmal  mit  der  weiblichen  endung  gebildet: 
nnsu}  sss  nav  und  durch  neue  tonverlftnsenmg  ^^<P  •  dann  würde 
siclTsein  pl  in  beiden  verbältnisaea  ganz  ri^mtig  so  bilden. 
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sylbe  nimmt  doch,  eben  weil  der  ganze  worüaut  sosehr  zum 
ende  eilt,  hier  am  liebsten  die  schnellere  ausspräche  §.  60  a 
an,  wie  ninuSn»,  ni'^to^»  neben  niatin»,  ninto?a;  doch  bleibt 
beim  zusammenstoße  von  9  und  "^  immer  nbSyrj  und  '^d")?» 
von  mD"!:?»,  nn^^tt. 

Das  a  der  stammendung  -an  §.  163  kann  sich  noch  ver- 
kürzen, wie  niajq^N  Jes.  9,  16,  m'aq^ü  1  Chr.  28,  16;  be- 
hauptet sich  aber  auch  schon,  wie  nnsa^ip^  Lev.  7,  38  in 
einigen  ausgg. 

Ein  imwandelbar  langer  vocal  kann  nach  §.  a  nicht  durch  ^ 
den  bloßen  siai.  eonstr.  verkürzt  werden:  vielmehr  widersteht 
der  Verkürzung   bei   einigen  schwachen   wurzeln  schon   der 
vortonvocal,  indem  dieser  wie  zum  ersaze  für  die  schwachen 
laute  §.  109  unwandelbar  wird,  wie  aufier  den  §.  h.  c  erwähn- 
ten fafien  das  ä  einiger  Sachwörter  §.  160^2  von  wurzeln  :h, 
TjOT;  Ex.  35,  15  ff.   von   TjOtt  decJce  w.  ?|5,   1^912  schirm  iJs 
stat.  eonstr.  Ps.  27,  1,  ]j»  ^Schild  als  stat.  constf.  18,  36,  pl. 
■^JPTD,  "^i^»;  sowie  das  o  von  weiblichen  ableitungen  der  wur- 
zeln rf^  wo  der  dritte  wurzellaut  verloren  ist:  denn  von  nyo 
antheil  §.  187  rf  bildet  sich  zwar  noch  im  st.  eonstr.  njTa  Jer! 
13,  25,  sonst  aber  bleibt  dieses  a  vielmehr  unwandelbar,  wie 
ni^et  schf4nire  im  stat  eonstr.  Di.  29,  21  und  nnia^  mit  Suf- 
fixe'Est.  2,  9;  bei  den  bildungen  nitn,   riarj'ft.  "49,  4^  pl. 
nn^^b*;,    rvnt  versteht   sich   das   unwandelbare   a  außerdem 
nacfi*§.   166^.    Nur  r^^i^iD  i€Oche  kann  nach  §.  152  c  sein  a 
im  stat.  eonstr.  schon  verkürzen,   wie   r\»t  y^:i^  die  tooche 
dieser  Gen.  29,  27,  pl.  mw»  Hez.  45,  21  *)." 

21  Die  vocale  der  eigentlichen  tonsylbe  verkürzen  sich  213 
zwar  ebenfalls  soweit  sie  können:  aber  doch  wird  das  worta 
nur  wo  die  accente  es  nach  §.  97—100  fordern,  ohne  allen 
ton  (durch  Maqqef)  zum  folgenden  hinübergezogen,  sodaß  in 
der  tonsjlbe  die  allerkürzesten  vocale  lauten  können;  noch 
seltener  ist  das  erste  wort  mit  dem  zweiten  ganz  zusammen- 
gewachsen, wie  in  dem  eigennamen  r's^tr  ^^S*  Jcmiris  söhn. 
Darum  behält  doch  die  tonsylbe  insgemein  solche  vocale 
welche  obwohl  so  kurz  als  möglich  doch  tonvocale  seyn  kön- 
nen.   Was  demnach 

1)  die  namen  betrifft  welche  mit  einem  bloß  hinterlau- 
tigen  vocale  nach  dem  tonvocale  schließen,   so  bleiben  sie 


1)  daß  das  6  des  pari.  act.  Qal  §.  151    verkürzt  werden  könne, 

^'^Me  wenigstens  als  meinune  der  Massora  folgen  aus  HK"^  Qob  10,  15 
yffxax  dies  wirldich  iehend  bedeutete  (aber  die  Massöra  kann  es  ja  ganz 

anders  verstanden  haben)  und  aus   fiinn^  Spr.  81,  S  wenn  hier  die 

Icsart  mit  Metheg  richtig  wäre  und  das  wort  den  sinn  hatte:    den  (wei- 

bem)  die  vemiehien  nin%3  (aber  die  Massora  kann  auch  dies  anders  ge- 
faxt): Tgl.  über  lezter^  Jahrbb.  der  B.  w.  1.  s.  118. 
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insgemein  im  stat,  constr.  unverändert,  da  sie  kaum  noch  vid 
weiter  verkürzt  werden  können.     Doch  bemerkt  man   dati 
mehere  einfache  Wörter  erster  bildung  sich  durch  ein  zurück- 
werfen des  tonvocales  vom  ersten  auf  den  zweiten  wurzeUant 
noöh  etwas  weiter  verkürzen  vgl.  §.  147,  am  meisten  freilich 
nur  wenn  ein  hauchlaut  die  wurzel  schließt  §.  63  dj  wie  sü: 
Jes.  5,  7,  •^tiC}  23,  3,  "^in  Ex.  7,  28,  -ynt  Num.  11,  7  von 
3>üa,   'ntj^,   nnn,   »ij,   auch  "nnß  wenigstens  vor  Maqqef 
2  ^ön.  12 ,  9 '  von   dem    weiblichen  Infinitive   nnj^  w.   npb 
§.  238  c,  und  die  Zahlwörter  :?^u3,  ^^^n  §.  267  c,  auch  wedb* 
selnd  *i:iu?  Ex.  13,  12  und  ^:i*iU  bt.  7'  'l3:  doch  daß  es  auch 
sonst  geschehen  könne  zeigt  ?3^^]  Qoh.  1,  2.  12,  8  von  bin 
eiY2e^.    In  lezterem  zeigt  sich  nach  §.  32  b  nur  der  wie  im 
lezten  schritte  der  wortumbildung  eindringende  fortschritt ') 
zur  noch  dunklem  farbung  des  e,  vgl.  ii^'^p  §.  216  c. 
b         2)  Die  tonvocale  ä  und  e  in  den  einfachen  namen  zwei- 
ter bildung  §.  149  f.  verkürzen  sich  gesezlich:  a  in  d,  ^  nach 
§.  33b  ebenso  in  d,  aber  da  dies  nur  für  6  gilt,  so  kann 
vor  Maqqef  e  bleiben,  wie  "brjtf  von  bs«  tratimid  Ps.  35,  U 
vgl.  Gen.  49,  12;  sehr  selten  erst  bleil)t  e   schon  unverän- 
dert, wie  ^\n  milch^  ^pjf  Gen.  25,  26  von  aiJ.:j  ferse;  denn 
in  no";  Ps.  27,  12   ist  das  e  vielmehr   als  mit  {  wechselnd 
§•  169  a  unwandelbar  lang. 

Da  nun  aber  zugleich  der  vorton  dieser  stamme  nadi 
§.  212  schwindet,  so  lauten  die  welche  den  tonvocal  verkür- 
zen im  st.  canst.  verhältnißmäßig  sehr  kurz,  und  fallen  mit 
den  Stämmen  erster  bildung  zusammen  wenn  diese  nach  S.  a 
den  tonvocal  auf  den  zweiten  wurzellaut  werfen:  es  ist  daher 
eine  art  rückwirkung  (wie  in  dem  ähnlichen  falle  §.  212  c), 
wenn  viele  nun  vielmehr  den  vocal  a  wieder  vorwärts  auf 
den  ersten  wurzellaut  werfen,  sodaß  ein  hinterlautiger  vocal 
nach  §.  32  a  nöthig  und  die  ganze  ausspräche  etwas  länger 
wird.  Beide  bildungen  welche  sich  so  ergeben  theilen  sich 
jezt  in  diese  Wörter:  doch  ist  die  vorwärtswerfiing  des  ?o- 
cales  a)  häufiger  bei  den  stammen  mit  ^,  weil  sie  die  schwe- 
reren sind:  so  ^*jji  Spr.  24,  31.  Hez.  42,  10  von  '^*ia  mauer, 
p)nf,,  «1*12  &Ue  "^on  suDstantiv£n;  bei  adjectiven  schon* weniger 
jpyGenr24,  2,  pip,  "i^fj  von  j,"jt,  75»,  "i^p,  aberaudi  w, 
Ex.  4,  10  und  'la^  Jes."  1,  4,  W5  Ex'  6,  l2.  30  und  bnj 
Hez.  44,  9*)  von' im,  b^^y;  dagegen  entsteht  beständig  so- 
gleich K*^-;,  N73D  naclT  §.  75  b  von  «*i^ ,  «730 ;  —  6)  am  häu- 


1)  vgl.  das  l^  von  ^^J]  ]Z^    §.  149a,    wie   001  Z^  >0^ 

Bimas  neue$  isfs. 

2)  der  Wechsel  der  beiden  möglichen  aussprachen  bezeichnet  also 
von  der  einen  seite  die  ponctatoren  des  Pentatenches ,  von  der  andern 
die  der  Propheten. 
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figsten  wohl  bd  dem  stamme  hr\^  §.  150  d,  wo  auch  lieber 
wieder  betontes  e  bei  dem  ersten  würzellaate  sich  festzezt 
weil  das  intransitive  e  überhaupt  bei  diesem  stamme  sich 
dahin  zuräckgezogen  hat,  *i:3D  Dt.  31,  16,  ybjsi  Ex.  26,  20. 26 
oder  sbys,  2  Sam.  16,  13  Ton*nD3,  sbx,  doch  auch  sab,  ns^io 
von  i^b,  ^:ptD;  bei  einem  Ortsnamen  »bat  Jos.  18,  27.  Das 
wort  ^ti  §.ll66a  dessen  bildung  mit  e  ebenfalls  sehr  außer- 
ordentlich ist,  behält  es  ebenso  vorne  bei,  b|i[  0;  —  c)  am 
wenigsten  bei  den  stammen  mit  ä,  •in*?,  ^ü*;  von  ly^t,  n«;; 
7«7  Jos.  8,  20  und  )m  Ex«  19,  18  von  fv:;  rauc^;  nV^ 
un3  einmal  Spr.  11,  18 '^5lg  von  ^^to;  !|^»  von  Tj'nfij  lang 
wofiir  aber  nach  §.  149  a  iezfrihM  sich  festgesezt  hat.*  Aehn- 
lieh  erklärt  sich  der  Wechsel  von*  ~7:3b  Gen.  49,  12  und  :3bn 
neben  dem  st.  absol.  ]nb  weiß,  abn  milch :  e  ist  hier  unstrei- 
tig ursprünglicher,  kann  aber  nach  §.  149  a.  c.  vermittelst 
des  0  in  a  übergehen. 

Das  ä  anderer  stamme  geht  beständig  in  d  über:  ^BC)q(^ 
von  neo»  §.160,  n«;»  Jer.  28, 10  von  netj^  §.152,  \o^ti 
von  bD'^h  §.  159;  sogar  wo  es  sonst  zur  \mwandelbarkeit 
neigt,  Verkürzt  es  sich  hier  als  in  zusammengesezter  sylbe 
noch  leicht  in  den  stammen  "fii  §.  155  a,  72?!?  Lev.  22, 11, 
I^^^P»  YQ^^f  tabHy  §.  163,  doch  bleibt  es  unwandelbar  in 
obü«  §'i§3  IKön.  7,  7. 12.  Hez.40,  7.  Auch  in  }trQ  gäbe 
Spr.  18, 16  nach  §.  160  ist  es  unwandelbar,  wohl  wegen  der 
n^nem  scharfem  bildung  statt  des  gewöhnlich  weiblichen 
Wortes  ninq.  —  Bei  den  kleinem  Wörtern:  d*?,  n*»  von  0*5, 
V  §.  149'd',  ip.  2Kön.21,  13  von  ip,  nach  §.  146 /"^gebildet; 
aber  cs^  meer  pl.  o*»»;  also  von  einem  5^>  verkürzt  sich  nur 
noch  in*  der  Verbindung  K|?io-a;  das  Schilfmeer. 

Das  e  anderer  stamme  verhält  sich  nach  §.  33  &  man- 
nichfach:  a)  in  dem  stamme  :3nDtt  §.  160  c  verkürzt  es  sich 
noch  insgemein  in  d,  aber  in  folge  davon  verdünnt  sich  nun 
nach  §.  108  h  das  vorige  a  um  so  leichter  zu  i ,  da  so  der 
hinten  verdrängte  laut  vom  wieder  durchschallt,  wie  ys*in, 
Ufö,  na«73,  n*3|D  von  ys*^»  u. s.w.;  ähnlich  ^doö,  n^fn 
von  1B073,'  nat^af  n^ir  i»  •^toTa  von  *^tD:?73  jer^An^^  ^t  sich 
das  a  vorne  zugleich  wegen  des  hauches ;  ganz  anders  ent- 
springt r\v^i^  von  -1*$^^-  ^  ^^Vi'  Schlüssel  Jes.  22,  22  hält 
sich  das  e '  zum  unterschiede  von  nnr ^  st.  abs.  nriDn  was 
geöffnet  (hervorgesprochen)  wird  Spr.  8*,  6.  Von  *ici»  fessel 
§.  IGOd  st.  const.  'nonTa  Ijob  12, 18,  indem  das  d  sich  nach 
§.  88a  zu  ü  senkt,  ganz  in  dem  Verhältnisse  von  ya'^Ta  iya'^».  — 
^)  das  e  nach  dem  6  des  Stammes  rnnis  §.  151  kann  sich 
allerdings  ebenso  in  d  verkürzen ,   wie  lai^  Dt.  32, 28  und 

1)  Ch^üg  p.  186  liest  Qoh.  5,  7.  Hez.  18,  18  onrichtig  bu ;  auch 
BODst  folgt  er  nicht  oelten  unrichtigen  puncten. 
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der  eigenname  t-i^^a^^  (d.i.  Jahve's  diener)  zeigt:  aber  dieser 
fiberffang  des  e  in  ä  ist  hier  selten,  da  jenes  sogar  hä 
hauchen  bleiben  kann  vgl.  ^s»«  2  Eon.  7, 10 ,  weil  je  stärker 
das  vorige  d  ist  destomehr  nach  §.  108  c  der  folgende  vocal 
hinter  ilan.  sich  zu  dem  laute  i  herabsenken  muB.  —  e)  in 
den  partidpien  wie  ^R^^  bleibt  das  e  schon  deßwegen  weil 
sie  vom  imperf.  abstammen  §.  169  c. —  d)  hei  einsylbigen 
Wörtern  bleibt  das  e,  c«}  oderauch  "tsiö  8.254  anm.,  ]3 
oder  ~)s ,  lezteres  e  geht  sogar  vor  einigen  flussigen  anfangs- 
lauten  des  folgenden  wertes  nach  §.  34  a  in  t  aber ,  jedoch 
bloß  in  den  Wörtern  l^S'^s),  Sip^'*"i2  Spr.  30, 1,  V'?»;?  §-^' 
rtb-^b-ia  Jon.  4, 10,  n'iati  ]a  §.  2rÖ96,  vgl.  dagegen  S^rm-ja 
iClir.  24,  6  u.  a.  *).  Von  tr.  nest  nach  §.  146/^,  dessen  ] 
eigentlich  doppelt  ist,   bei  Maqqef  -^p.  Dt.  22,  6. 

d  0  muß  als  tonvocal  bleiben  und  kann  bloß  bei  Maqqef  6 
werden,  wie  "pn;  merkwürdig  ist  bisweilen  ein  sonst  schon 
gänzlich,  jedocn ^allerdings  nicht  ursprünglich  unwandelbares 
0  bei  Maqqef  noch  verkürzt,  "irjsp  Ex.  30,  23  von  ]ä3j; 
1. 163;  -bna  Nah.  1,  3  Q'ri  von  bn^a'  §.  149  6,  -iDb«  §.  267^ 
Sonst  zeigt 'sich  vor  einem  hauche  *a  für  o,  rrriB^Bez.  31, 3. 
Ps.  101,  5  von  whi. 

e  3)  äi  zieht  sich  beständig  in  ae  zusammen:  n^s,  n^s 
von  n^a  t^ä,  «■<«  von  «^a  §.1466,  '^^  Dt.  15,8  von  ■'l§"l46^^ 
■n^  feld  wechselnd  mit  nnto  Ruth  l",  1.  2.  6.  22.  2,  6" vgl.  4, 3 
von  "»ito  §.  149  jf,  '«3'9  Ijob  6, 7  von  "»j-^  hrankheit  nach  §.147a. 
Ebenso*  ist  der  st.  constr.  der  dual-endung  gebildet  §.  211e; 
und  wie  t=3-73tt3  himmel  §.  189e  in  '^lyo  zusammenfallt,  ebenso 
der  pL  s*;^  tcasser  in  *^73,  nur  daß  die  spräche  dies  wortchen 
dann  nach  *§.  109  ganz  verdoppeln  kann  ^»"^Q,  welche  sitte 
indeß  gewiß  zuerst  bei  der  zusammenfiigung  mit  suffixen 
§.  258  entstanden  ist.  —  Stärker  verkürzt  sich  nur  das  7^et 
welches  als  das  daseyn  einer  sache  verneinend  §.  209  e  zwar 
sonst  immer  y»^  lautet,  aber  vor  \b^  dessen  Verneinung  es 
zu  allemächst  ist  und  mit  dem  es  daher  sich  noch  enger 
verbindet,  sich  zu  ]'W  vereinfacht  ISam.  21,  9;  vgl.  aber 
§.  255  6. 

Ebenso  fallt  ni»  §.146  6  in  nn73  zusammen;  nur  Vy 
unrecht  welches  sein  i  überall  mehr  als  mitlaut  festhält, 
verkürzt  sich  bloß  in  b^9  Hez.  28,  18. 

Das  aus  ae  abgestumpfte  e  am  wortende  geht  nach 
§.  115i  immer  in  das  ganz  einfache  e  über;  no^,  nypn  von 
nij;,  Mjßtt;  ebenso  niö  von  nto  §.  146/",  aber  das  dort  an- 
geführte Vtg  mund  spizt  sich  weiter  sogleich  in  '>^  zu.  — 


1)  dagegen  bleibt  ^S  wo  es  im  tiai,  ahtol,  steht  auch  vor  Maqqef 
so  Hez.  18,  10.  Gen.  80,  7  (an  welcher  stelle  wenigstens  Ibn-£zra  im 
Safa  berüra  p.  20  Maqqef  las ,  vgl.  auch  Mose  hanNaqdin  p.  U  f.  Fr.). 
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Daft  mit  der  Schreibart  n~  bisweilen  ■>—  wechsele,  ist  schon 
8.  66  f.  bemerkt  *). 

Eigenthümlidie  kürzung  zeigt  sich  in  9^id  heim  §.  156  e,f 
welches  zwar  im  sta^.  absah  den  ton  hinten  l)ehält  Hez.  27, 10, 
aber  (da  die  stamme  dieser  art  überhaupt  die  hauptkraft  der 
ausspräche  nachvom  gezogen  haben)  im  stat.  canst  den  ton 

Sanz  auf  die  vorlezte  sylbe  zurückzieht  yni'd   1  Sam.  17,  5. 
es.  59,  17. 

Wo  die  lezte  stammsylbe  keinerlei  kürzung  duldet  weil 
sie  selbst  nur  die  möglich  schwächste  vocalaussprache  hat, 
da  spizt  sich  doch  wohl  noch  ein  etwas  stärkerer  kurzer 
vocal,  ein  a  oder  e^  in  der  yorigen  sylbe  zu  t  zu:  bab^  Jes. 
28,28  $tat.  constr.  von  bjba  §.158,  und  "»Tjsrbst  P8Vi50,  5 
vom  pl.  ö^bx^»  §.  187 /"."  '  Aehnlich  ist  «iia '^.211  6,  und 
n|a  von  uti  garten. 

3.    Wo  die  Verdoppelung  eines  miÜautes  weniger  fest  214 
im  stamme  selbst  begründet  ist,  da  kann  sie  nun  in  staLa 
constr.  abfallen,  imd  fällt  inderthat  meistens  hier  wieder  ab. 
So  a)  bei  den  stammen  1'»'^st,  'j*»'^a«,  T"*!?,??  T'^jn  §.163, 

welche  hier  idle  in  p3T,  J*»*^ia?,  '?'^''R?i  T'^TH '^^^*'"™®^*^®^ 
den  vorton  und  die  Verdoppelung  zugleich'  aufgebend,  nur 
V^rt7  mühsal  und  ibag  welches  name  eines  gewürzes  ist  be* 
halten  die  Verdoppelung,  "l^^p.  Ex.  30,  23,  p'na:^  Gen.  3, 17. 
5,29  vgl.  §'.188/.  Bei  P'^nn  schwangerschaft\eT]ieTt  sich 
dami  zugleich  nach  §.  115  o*  der  schwache  dritte  wurzellaut 
Y^^'ri  (wie  mit  verdoppeltem  n)  Gren.  3, 17.  —  6)  bei  den 
vierlautigen  stammen  §.  154,  wie  ti'^nbn  in  ib'^73\)n  zusammen- 
fällt  Dt.  32,  13.  —  c)  bei  dem  werte  njns  §.  155^  ver- 
schwindet die  Verdoppelung  sowohl  im  sg.  t\{t)^  als  im  pl. 
m'snft,  wie  aus  der  richtigen  einsieht  in  die  stellen  Gen.  37, 
3.  23'-- 33;  3,  21.  Ex.  39,  27.  Ezr.  2,  69  deutlich  hervorgeht 
mid  wie  es  auch  in  der  sache  liegt. 

Wo  der  pl.  den  mitlaut  unmittelbar  vor  der  endung  sich  b 
hat  aus  bloßer  schwere  der  vocalaussprache  verdoppeln  ilassen 
§•  23/*,  da  kann  die  Verdoppelung  zwar  ebenso  im  stat.  constr. 
noch  schwinden,  wie  -»mK  von  O'^äj«  sg.  oyj  §.  186^:  aber 
meist  bleibt  sie.  Sie  Icann  sich  sogar  auch  im  stat.  constr.  , 
erst  festsezen  wenn  sie  mehr  für  die  bedeutung  selbst  wichtig 
ist:  nsDj  geehrt  nimmt  Substantiv  in  der  bedeutung  Edler 
werdend  im  pl.  Q"»naD5  erst  im  stat.  constr.  die  verdoppe- 
long  an  "^^aDS,  als  sträubte  sich  das  a  wegzufallen  und  sezte 
sich  der  starkem  bedeutung  wegen  eher  durch  Verdoppe- 
lung fest. 

Ein  zurückdrängen  des  vocales  welcher  vor  der  endsylbe215 
a 

1)  dag^;en  kann  Tllh  2  Sam.  24,  11  nur  ein  fehler  far  tith  teher 
1>»WB  Beyn. 

i^Mionuf.Mtr.Sfl,  TieAuß.  35 


546         B.  m.  1,  2.     Das  worl  in  an%iekMng.     §.  215. 

wäre  bis  in  die  vorige  sylbe  finden  wir  einigemale  sehr  merk- 
würdig bei  dem  stamme  ^nDTa  welcher  allerdings  nadi  §.  160  c 
die  ente  sylbe  nicht  immer  festgeschlossen  hat,  sodaß  sie 
durch  den  zurückgedrängten  yocal  leichter  zerstört  werden 
kann.  Die  fälle  sind:  ''^'ipjs  heüigthümer  Hez.  7,  24  toh 
ti*];^7a  wie  selbst  noch  Ex. 'is',  7  mit  Dagesh  dirimens  ge- 
schrieben wird;  und  n^s^spts  winJcel  neben  dem  stat.  absoL 
n'iyitp.q  in  den  stellen  Ex.  '26,  23  f.  36,  28  f.—  Ein  si,  e. 
wie  C|^97q  Jes.8, 22  Ton  P)^i73  t.23  erklärt  sich  aus  8.414.430. 

DsB  §.  177  &  8.  462  beschriebene  a  der  mehrzahl  bleibt  im    sf.  c. 

wenn  es  ganz  nach  vorne  hin  gedrängt  ist:  wie  '^VD'IJM  Esm  1,  9 
von  dem  iJs  xagtakog  wiederkehrenden  uralten  werte. 

b  Ungewöhnlich  starke  yerkürzungen  zeigen  sich  aber  häufig 
bei  den  wörtchen  welche  man  als  präpositionen  unteradieidet 
§.217 ff.,  sowie  bei  ähnlichen  nur  noch  die  allgemeinsten 
denkverhältnisse  im  saze  und  in  der  Wortverbindung  bezeich- 
nenden  wörtchen.  So  ist  auch  das  1^2$  oder  i'^m  §.  213e  als 
bloße  yemeinung  eines  einzelnen  namens  einmal  schon  zu  ^K 
verkürzt,  '•R3""»n  der  nicht -schuldlose  Ijob  22,  30'). 

c  Nach  alfe  dem  ist  dennoch  nicht  in  jedem  worte  eine 
äußere  Verkürzung  wäd  Unterscheidung  des  stat.  constr,  mög- 
lich ,  z.  b.  bei  kurzen  Wörtern  mit  der  kürzesten  ausspräche, 
me  '^'no,  an;  bei  Wörtern  mit  einem  einzigen  unwandelbar 
langen  vocale  wie  \>^p ,  biinij ,  oder  von  zwei  sylben  mit  un- 
beweglichen vocalen,  vrie  a^iVu?  §.156.  Bei  solchen  kann 
also  nor  der  Zusammenhang  und  die  lebendige  rede  dem 
mangel  der  bildung  zu  hülfe  kommen.  Im  Aramäischen  ist 
wegen  s^er  vocalarmuth  dieser  mangel  noch  fühlbarer:  das 
Arabische  dagegen  hat  denselben  grundsaz  auf  die  sinnreichste 
und  leichteste  weise  so  durchgeführt,  daß  es  das  nennwort 
nur  um  den  nasal  kürzt  womit  der  aocusativ  -an  oder  d^ 
diesem  ähnlichgebildete  nominativ  -un  schließt;  wenn  es  aber 
das  nachgeordnete  wort  durch  eine  besondere  casujs-endung^) 
unterscheidet,*  so  ist  das  seine  eigene  neuerung^). 


1)  in  der  Miahna»  spräche  ist  das  wörtchen  überhaupt  schon  oft  an 

"^ft  verkürst.  2)  -in,  worin  das  t  allerdings  von  dem  orsprüng- 

lioh  vorauf gesezten  ja  §.  211  a  abstammen  kann. 

8)  ich  halte  es  nämlich  für  eine  verkehrte  ansieht  wenn  man  an- 
nehmen wollte  daß  auch  solche  eigenheiten  des  Arabischen  wie  die  nn- 
terscheidnng  des  nominativs  und  besonders  des  genitiva  zu  der  Semiti- 
schen Ursprache  gehört  hätten:  dagegen  sprechen  alle  geschichtlichen 
merkmale,  und  es  wurde  aberglaube  seyn  durchaus  nirgends  auch  in 
geschichtlicher  zeit  an  die  möglichkeit  feinerer  ausbildung  eines  sprach- 
Stammes  zu  glauben,  als  wäre  unter  allen  geschiiohtlichen  lagen  nur 
eine  Verschlechterung  der  spräche  möglich.  Auch  so  vollendete  sprachen 
wie  das  Arabische  sind  nicht  wie  schnee  und  regen  vom  himmel  gefallen* 
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8.     Die  eanu^nfänge  und  Überbleibsel.  «^  Die  präponHonen. 

1.    Der  einzige  etwas  bedeutendere  rest  nnd  zugleich  216 
neue  ansaz  einer  caBusbildong  entsteht 'im  Hebr.  nadi  §.  202  c.  a 
203  a  durch  die  anhängung  eines  ä  als  hinweisenden  wört- 
chens, um  das  streben  zum  gegenstände,   die  richtung  oder 
bewegung  zu  dem  orte  hin  zu  bezeichnen.    Diese  bildung  ist 
im  Hebr.  meist  ganz  sinnlich  gebraucht,  aber  nur  um  die 
richtung   zu  todten   gegenständen   hin  herrorzuheben ,    wie 
nn'^an  imm  hause  Äin,  otxovde^  ^'^sirr  zum  berge  hin,  nnatÄrt 
zumaltare  hin  Lev.  1,  9 — ^15.  2(3£rr29,  22,  n5a"''jteÄ  jnf'den 
Chaidäem  hin  d.  i.  nach  Babel  (aus  welchem  worte  man 
auch  sieht  daß  sie  noch  in  spätem  zeiten  innerhalb  ihrer 
grenzen  sehr  lebendig  war);  auch  kommt  si^^a  in  der  be« 
deutung  unseres  jsu  Babel  vor,   wenn  ein  Fremder  von  der 
Stadt  spricht  Jes.  29,  15^),  tii^^  wie  unser  jm  haus  Hab. 
3,  11.     Möglich  ist  auch  n:qt»^'  ca"«»»»  van  tagen  d.i.  von 
jähr  eu  jähr  1  Sam.  1,  3.    Um  die  bewegung  zur  person  hin 
auszudrücken  ist  diese  endung  zu  schwach.,   ähnlich  wie  im 
Latein,  der  accusativ   allein  zwar  die  bewegung  zum  orte 
nichtaber   die  zur  person  hin  bezeichnen  kann.     In  einem 
geistigem   sinne  kommt  die  bildung  zwar  in  einigen  fällen 
vor:  |:|\j  t^V^H  ^^^^^'^  profanen  d.i.  fem  sei  es  dir\  §.  329a, 
"TXMjest  eig. '^jTur  eeit  worüber  weiter  §.  266i,  nnu^'^Vv)  eum 
driken  d.i.  dreifach  Hez.  21,  19:   aber  dieser  ihr'^gel^rauch 
ist  nicht  weiter  ausgedehnt. 

Alfa  casusendung  hängt  sich  dies  anhängsei  an  das  nenn- 
wort  wie  es  bis  damn  durch  alle  stufen  fortgebildet  ist,  also 
mchtbloß  an  das  mit  jeder  endung  für  geschlecht  und  zahl, 
sondemauch  an  das  wie  es  im  stat  canstr.  ein  folgendes  im 
sinne  unseres  genitives  sich  unterordnet,  wie  rrniD  nb:-[tei 
in  das  zeit  Sara's  Gen.  24, 67,  93v  rrn^a  nach  Beerseba  4^,  1^ 
t|^D  n»;i  0um  sehiifmeere  Ex.  10,19,  ^p^an  n'ia*]^  nach  der 
fcüste  van  Damask  lEön.  19, 15.  Dies  leztere*  Ist  zwar  auf- 
fallend, da  dies  anhängsei  so  mitten  in  die  kette  zweier 
Wörter  tritt  welche  sonst  durch  nichts  getrennt  werden  darf, 
^k1*  §.289 f.:  aber  es  war  nicht  zu  vermeiden,  sollte  der 
gebrauch  dieses  anhängsels  nicht  überhaupt  in  dem  unend* 
lieh  häufigen  falle  der  bildung  eines  stat.  constr.  vermieden 
werden;  und  dazu  lautet  dies  anhängsei  selbst  so  leicht  und 
fluchtig  daA  es  sich  überall  unschwer  anhängt. 

Immer  aber  gilt  dieses  anhängsei  wegen  seines  beschränk- 
teren Sinnes  und  gebrauches  doch  nur  etwa  wie  eine  der 

1)  ebenBO  nn^sn^  wu  MaehanSm  1  Kön.  6,  14  vgl.  die  ortBnamen 
nit  -a  IM  T.  9:  sonst  steht  in  solchen  versseiohnissen  aach  wohl  kürzer 
der  nackte  ortsname. 

35* 
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veralteten  und  daher  vereinzelt  dastehenden  casusendnngen 
des  Griechischen,  z.  b.  die  endungen  -w^  -^s^j  -de.  Weil 
es  sich  also  am  häufigsten  nur  bei  gewissen  stehenden  Orts- 
bestimmungen findet  und  darin  mit  dem  worte  fester  zusam- 
mengewachsen ist,  so  kann  seinem  worte  in  diesem  zustande 
doch  noch  eine  präposition  vorgesezt  werden,  als  mischte 
sich  der^in  der  spräche  lebendigste  ausdruck  solcher  Verhält- 
nisse durch  Präpositionen  mit  dieser  alten  stehenden  casus- 
bezeichnimg;  wie  die  (xriechen  gewisser  zeiten  sagten  djtd 
fsaxQÖ&eVy  dnd  tots.  Früher  findet  sich  solches  zusammen- 
wachsen nur  in  wenigen  Wörtern  allgemeineren  sinnes,  wie  die 
Wörter  im  B.  d.  ürspr.  na^iDSTD  von  nordwärts,  rraasa  in  süd- 
wärts  d.i.  in  der  südlichen  gegend  Jos.  15,  10.21;  twt^ 
nicht  in  sondern  bei  Jabesh  ISam.  31,  13  (1  Chr.  10, 12  llofi 
tt>a"»a),  nb^Tab  nach  oberwärts,  ntoTab  nach  unterwärts  §.2186: 
allmälig  aber  wird  es  häufiger,  wie  mcnna  in  waMwärU 
d.i.  in  der  gegend  des  waldes  lSam.^23,*15/i9,  n^n-}^  b^i! 
nahe  bei  Ssärethan  1  Kön.  4,  12,  nnnjab  nach  Vsten  hin 
2  Chr.  31,  14,  nat'inb  nach  außen  Am "32,  5  (wofür  früher 
bloß  nswn  oder 'kurzer  yjinn  2Sam.  13, 17  f.),  nbfcjwb  eur 
hölle  hm  'Ps.  9,  18,  auch  nbasö  von  Babel  her  Jer.  27, 16 
nachdem  einmal  der  gebraucli'^äes  ^bia  §.  a  feststand. 
c  Sehr  lose  und  .schwach  hängt  sicL 'diese  lezte  vocal-en- 
dung  an,  welches  nach  den  langem  vocalen  im  nennworte 
noch  merkbarer  wird  als  es  im  verbum  ist  §.  228.  Dies  a 
ist  also  vorherrschend  tonlos,  und  jeder  lange  vocal  bleibt 
von  ihm  unberührt  in  der  lezten  sylbe,  wie  iia^n«?  gen  Sa- 
marien,  T^"l^^  Jsum  berge  hin;  ebenso  das  ^  wo  es  aus  lan- 
gem vocalen  abgestumpft  ist,  ribaa,  nb^an^.  Ein  kurzer  be- 
tonter vocal  rüdkt  zwar  vor,  wenn  er  leiäit  kann,  wie  Tca^^ 
von  O^tt)  §.  147  vgl.  §.  92  d;  bleibt  aber  unverändert  wenn 
er  gar  nicht  vorrücken  kann,  wie  nnj  1  Kön.  2,  40,  nnrt 
von  *irr  (w.  mn)  mit  schwacher  Verdoppelung  nach  §.  7L 
auch  wieder  fi^^S)  in  pausa  Bicht.  9,  1,  und  verschwindet 
kaum  gern  wemTeine  feste  sylbe  vorhergeht,  sodaß  nach  so 
festem  anfange  der  ton  auf  das  ä  am  ende  gehen  kann; 
daher  schwankend  n*^an73  oder  n'ian»  vom  st,  c.  nann.  In 
B^K  nne  Gen.  28,  2.  5.  6  geht  aer  ton  zwar  nach  §.  9U 
nach'  vorne,  aber  zugleich  bleibt  er  nach  §.  63c  hinten;  da- 
gegen hat  sich  in  ncn  nna  Jos.  19,  13  för  da^  obige  Ttt\\ 
der  ton  vor  dem  n  nach  §T  63  c  sogleich  ganz  auf  die  lezte 
sylbe  gezogen  weil  das  n  sich  wo  irgend  möglich  wieder  ver- 
doppelt. —  Bloß  hinterlautige  vocale  verschlingt  zwar  nacb 
§.  90  diese  vocalendung,  indem  der  vorige  vocal  betont 
bleibt,  wie  n»'}»,  rtn'ja,  rtö^ttujri  (sum  himmel)^  ^^1^  ^^} 
yn»,  n^a,  T\\n\  nn^^'wie  nb^ö  nach  §.  616;  aber  weil  ein 
0  sich  leichter  dehnt,  bleibt  das*^  a  hinter  ihm  wenigstens  im 
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st.  eonstr.  bisweilen  auch  sonst  betont  *)  wie  tibtii«,  rt'i:?iit 
Gen.  18,  6.  19,  23.  24,  67,  Tir^k  von  •jnä  MiÜia  4,  ij'in 
pausa.  Mit  dem  lezten  e  fallt  das  Tonge  S  in  ^nd  inlu^h 
§.  41  e;  und  wo  nun  nach  alle  dem  der  3te  mitlaut  vor  dem 
tonlosen  -ä  ein  ursprüngliches  a  hat,  da  kann  dies  zwar 
wiederkehren  wenn  dieser  laut  sonst  schon  nahe  liegt  wie 
wegen  des  et  in  rtx^ej  von  yn»,  sonst  aber  bleibt  vor  ihm 
entweder  das  6  oder'  geht  sogar  durch  weitere  dunkle  far* 
bnng  wie  in  bnr;  §.  32  &.  213  a  in  e  über;  besonders  zu- 
nächst in  pausa:  71^:^^)  sisas.  Si^'ip^  und  n^np^  Rieht.  4,  9 
vgl.  V.  10,  n»^p^  (immer)  von  osy,"^^^,  tinpya^p^.  -  Das 
musicalische  rwo  aufwärts!  laut!  kommt  von  bi^  w.  bbo  wie 
oben  nna,  hat^aber  sein  a  nach  §.  38&  in  e  abgestumpft. 

Die*  endung  ä  des  fem.  sg.  geht  nach  §.  173  c  vor  die- 
sem vocal  in  ai  über,  wie  nnntt  von  rr^.  An  andere  vocal- 
endnngen  aber  hängt  sich  dies  schwache* a  nicht  gern;  daher 
auch  nicht  an  den  st,  c.  pl.  und  zwischen  nomen  und  suffix 
§.  254  ff.  Doch  findet  sich  ivm  als  partikel  nach  unten  hin 
von  rrtOTj  die  neige  w.  rroa  und  nb^»  nach  oben  hin  von 
hVs't;  Sbs  steigen  wurzel  nb:?,  indem'  das  schwache  e  diesem 
tonlos  anzuhängenden  a  ganz  weicht  §.  45  a.  Allein  vor 
einem  hauchlaute  zieht  sich  der  ton  nicht  nur  nach  §.  63  e 
auf  die  lezte  sylbe,  sondern  es  kehrt  eben  damit  auch  das 
hier  ursprüngliche  e  wieder:  onnn  nbyqbö  Rieht.  8,  13. 

Auch  die  endung  der  mehrzafil  bleibt  von  diesem  schwäch- 
sten anhängsei  unberührt,  wie  "my^iri  §.  a,  n73'«jD  worüber 
8.  §.  220  a. 

Sehr  selten  wechselt  S  mit  a ,  und  offenbar  da  am  näch- 
sten wo  ein  d  oder  6  vorhergeht,  i^yjn  nach  Deddn  hin  Hez. 
25,  13;  nnb  nach  Nob  1  Sam.  21,  2.  22,  9. 

2.  Den  rest  eines  andern  alten  casus,  der  im  gegentheil  d 
die  ruhe  am  orte  anzeigte,  merkt  man  in  den  endungen  der 
Wörter  iroig  Hos.  2,  17.  Jes.  22,  18.  Jer.  18,  2  oder  gewöhn- 
lich weiter"  verkürzt  ouä  dort  und  cabrj  hier  §.  103/".  *); 
jenes  lautet  im  Aramäischen  noch  etwas  länger  Y»n  ').  —  Ein 
anhängsei  für  den  begriff  der  ausdehnung  in  räum  und  zeit 
war  wohl  "»n-  §.  104  c  *). 


1)  man  kann  kaum  bestimmter  reden,  weÜ  die  hdBchrr.  tind  auflgg. 
hier  wenig  überoinstimmen. 

2)  anch  der  ausruf  des  zu  Gott  rufenden  ^t  erklart  sich  so  als 
eigentlich  Ooti  her!  bedeutend.  3)  im  neuSyrischen  aber  l^Z 
(Am.  Or.  Joom.  p.  135),  ganz  dem  ^^^  entsprechend. 

4)  daher  anch  wohl  ^50  von  diesem  "^n*  and  '^Z  i'  217  e,  ebenso 
wie  das  im  Aethiopischen  dem  ^9  entsprechende  nur  in  den  lauten  wei- 
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217  Alle  übrigen  Verhältnisse  eines  nennwortes  im  saze^ 
a  welche  durch  die  bisher  beschriebenen  bildungen  nicht  aus- 
gedrückt werden  können,  müssen  durch  vorwörtchen  oder 
Präpositionen  .verdeutlicht  werden.  Diese  haben  daher  im 
Semitischen  eine  weit  größere  bedeutung  als  im  Mittellän- 
dischen, wo  sie  jemehr  eine  spräche  (wie  das  Sanskrit)  die 
casus  ausgebildet  und  lebendig  erhalten  hat,  desto  weniger 
angewandt  werden;  und  da  das  Semitische  keine  zusammen- 
sezung  der  präpositionen  mit  dem  verbum  kennt  §.  270,  so 
werden  sie  auch  deftwegen  in  ihm  mit  dem  nomen  soviel 
verbunden. 

Die  Präpositionen  machen  die  größte  zahl  der  worter 
aus  welche  man  im  gegensaze  zu  andern  Wörtern  am  pas- 
sendsten verhältnißwörür  ^nemien  könnte,  sofern  sie  fursidi 
nie  eine  der  beiden  nothwendigen  hälften  des  sazes  noch 
weniger  den  ganzen  saz  geben,  sondern  nur  feinere  neben- 
hea^e  und  beziehungen  im  saze  d.  i.  allgemeinere  denkver- 
hältnisse  ausdrücken.  Sie  sind  eigentlich  alle  nach  §.  209  c 
als  im  st  constr,  vor  dem  nennworte  stehend  zu  denken;  und 
je  allgemeiner  die  denkverhältnisse  sind  welche  einige  von 
ihnen  ausdrücken,  desto  stärker  sind  diese  durch  den  unend- 
lich häufigen  gebrauch  abgekürzt.  Näher  aber  betrachtet 
muß  man  folgende  hauptarten  bei  ihnen  unterscheiden: 
^  1.  Die  meisten  haben  ursprünglich  räumliche  bedeutimg, 
welche  aber  mehr  oder  weniger  in  die  geistige  überspielt,  oder 
ganz  in  diese  sich  verliert.  Sie  sezen  die  allgemeinen  beziehun- 
gen und  Verhältnisse  von  räum  zeit  Ursache  mittel  und  Wirkung, 
welche  im  saze  zu  nähern  bestin:unungen  des  hauptsinnes  der 
rede  dienen;  und  wiefern  sie  neben  andern  möglichen  Ver- 
bindungen das  wesen  des  sazes  bestimmen,  kann  von  ibnen 
überhaupt  erst  in  der  sazlehre  §.  277  ff.  gehandelt  werd^. 
Hier  sind  sie  nur  einzeln  eine  jede  nach  ihrem  begriffe  kurz 
vorzuführen,  wobei  die  leichteste  Ordnung  folgende  scheint: 

1.  Für  die  begriffe  der  bewegun^  von  und  aus  der 
Sache  ist  nur  die  eine  präpos.  -i»  *) ,  m  welcher  diese  be- 
griffe nicht  streng  getrennt  sind;  daher,  wo  den  genaueren 
örtlichen  unterschied  zu  bemerken  wichtig  ist,  allerlei  zusam- 
mensezimgen  nöthig  werden  §.  219  a. 

1)  Nach  der  ursprüngUdbi  örtlichen  bedeutung  steht  \q 
besonders  bei  den  begriffen;  herausreißen,  fliehen^  helfen^  rd- 
ten,  rächen  (vertheidigen  Ps.  43,  1)  von  oder  vor  jemand; 
verbergen,  verhehlen;  sich  fürchten,  sich  hüten,  absdieu  habenj 
warnen,  abheften  von  jemand  ab ,  wo  sich  stets  der  gedanke 

ter  erweichte  wörtchen  für  dieselbe  bedeatong  noch  ein  fthi^iches  an- 

bängsel  hat  XflYl- 

1)  verwandt  mit  Hdn  thnltn. 
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an  eine  entfenrang  zeigt;  ferner  in  vielen  einzelnen  verbin« 
düngen,    wie  yz   tiia  sich  schämen  von  jem.  ab  sodaft  man 
ans  sehaam  über  ihn  ihn  verlällt,   -173  nb  ^^^n   unmöglich 
iOs  ihm  (§.  216  a)  gu  thun  Ijob  34,  10;  O'^nVitin  9^0^  sün- 
digen  van   Gott  aft,   Gott  verlassend  Fs.  18,  2i,     Einzelne 
häufige  Wendungen  sind:  d)  Ein  begriJBf  wird  als  sich  entfer- 
nend, weichend,  verschwindend  neben  einem  andern  gesezt, 
wie  'ihre  häuser  sind  wohl  inD73  von  furcht  cib.  d.  h.  ohne 
furcht,  södaß  keine  f.  ist  Ijob  2f,'9.  11,  15.  Spr.  1,  33.  Jes. 
23,  1.  Jer.  48,  42  vgl.  §.  337  i,  und  auch  mehr  allein  gesezt 
bedeutet  yo  so  überhaupt  fem  von,   obwohl  nur  in  dicateri- 
scher  kürze,  Ps.  109,  10.  Ijob  28,  4,  ohne  Ijob  19,  26.  Gen. 
27,  39  ^).     Obadja  t.  9.  Jes.  22,  3.    Insbesondere  ist  \ü  so 
yergleichuiigswort  zwischen  höherem  und  niederem,  indem  es 
anzeigt  daß  die  erste  sache  sich  in  rücksicht  auf  ein  drittes 
von  der  andern  entferne ,  höher  sei  ^) ;  und  dieser  ausdruck 
for  unsem  comparativ  mit  als  oder  ähnliche  ausdrücke  ist 
bei  jedem  eine  eigenschaft  schildernden  adjectivum  oder  ver- 
bum  gleich  richtig  und  möglich,  wie  yjnn»  nopn  Jiano  gut 
ist  weid^eii  von  gold  ab ,  das  gold  hinter  ^sich  Wsenä ,  lüso 
mehr  als  g.]   *«)»»    ^^ntft  sie  waren  stärker  als  ich  d.  i.  för 
mich  zu  st. ,  nooTa  ^n'^9  sie  sind  größer  als  zählen,   als  daß 
man  sie  zählte  Ps.  40, "6;   \>^^»  mV  i'nKiSTa   mehr  als  seine 
hoheit  vermag  ich  nicht  d.  i  für  seine  hoheit  bin  ich   eti 
sAwack  Ijob  31,  23;  seine  äugen  wurden  schwächer  nificn» 
ab  sehen  d.  i.  als  daß  er  noch  sehen  konnte,  oder  au  schwach 
euim  sehen  Gen.  27, 1;  nvn»  n-i  es  ist  mehr  ais  daß  seie  = 
es  jst  jsu  viel  oder  mehr  als  genug  daß  .  .  .  Ex.  9,  28; 
^n*<ri>3  bp>3  es  ist  zu  wenig  daß  du  seiest,  nicht  genug  daß 
du-  Jes.  49, 6  ^).  —  b)  112  drückt  aus  das  sondern  eines  thei- 
bs;  einen  unbestimmten  theil  des  ganzen  drückt  es  für  sich 
allein  aus,  mag  es  vor  einem  als  object  gesezten  Substantiv 
stehen,  wie  ayn  ''SR W  ^P.  w*ww  von  den  Aeltesten  des  volkes 
einen  oder  einige  vgl.  Ps.  132,  11  (daher  besonders  bei  den 
verba  des  gebens,  nehmens,  und  die  diesen  entsprechen,  des 
Ukrens,  ergoMens)^  oder  vor  dem  subjecte,  wie  Qyrj  ^ö  jiä^;; 
^  gingen  aus  vom  volhe  (einige ,  unbestimmt  wie  viele)  Ex. 

1)  8.  über  den  sinn  dieser  steUe  die  Jakrhb,  der  BiU.  wiu.  YHI  p.  16. 

2)  ebenso  steht  der  ablativ  im  Sanskrit  und  Lat.  bei  dem  compar 
ratav;  die  Hebr.  sezen  bloß  den  ablativ,  wie  das  Sanskrit  auch  kann, 
ohne  besondere  form  für  den  comparativ.  Auch  ganz  abweichende 
sprachstamme  treffen  in  dieser  hinsicnt  überein,  vgl.  Rhenins  Tamü  gr. 
P-  249.  Carey  Telinga  gr.  p.  77  f.  Shakeipear  hindust.  gr.  p.  84;  und 
im  Türkischen  kann  man  nicht  bloß  ahnlich  sich  ausdrücken  sondern 
auch  noch  kürzer  ^  mS  m  ^*cht  wie  tcA  d.L  mehr  als  ich. 

S)  am  ähnlichsten  wird  so  im  Aethiopischen  oft  7\^^  ^^^  ^^™ 
»*A».  verbunden,  wie  L.  Jubil.  p.  14  1.  z.  15,  1  f. 
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16,  27  vgl.  weiter  §.  294  c  und  §.  278(5.  --  e)  Van  der  seUe, 
der  rechten,  der  linken  ab  sagen  stets  die  ilebr.  für  unser 
nach  anderer  ansieht  gesagte:  zur  seite,  rechten,  linken. 
Ueberhaupt  drückt  ]»  die  abstehende  seite,  die  stelle  yom 
äußersten  ende  an  gerechnet  aus,  und  steht  in  vielen  zu  ad- 
verbien  werdenden  zusammensezungen,  wie  on^^T;  ostwärts, 
by  12  oberhalb,  rinrro  unterwärts ,  ^hyi  fernher*  yem ,  andi 
mit  einem  •verbum'^der  bewegung  wieder  verbunden:  weithin, 
(jtaxQÖ&sv,  ii'»sö73  avxXdd'sv  von  rings,  von  aUen  Seiten  ß,  wei- 
ter §.  218  c  ').'  Vgl.  auch  noch  §.  m. 

2)  Auf  die  £eit  übergetragen,  wie  '''5?;3»  vqn  meiner  ju^ 
gend  an\  folgt  die  handlimg  der  zeitbestunmung ,  so  drückt 
es  (etwas  verschieden  von  ^xy^  6.  T)  die  gleich  am  Schlüsse 
des  Zeitraumes  beginnende  hanmung  aus,  wie  Q29^^  ^^^ 
ewei  tagen  an,  unmittelbar  nach  zwei  T.  Hos.  6,  2;  2  Sam. 
23,  4  zweimal  nach  einander. 

3)  Bezogen  auf  eine  handlung  die  von  einer  sache  als 
ihrer  unmittelbaren  Ursache  ausgeht,  wie  sie  konnten  das 
Wasser  nicht  trinken  ^y^'n  aus  oder  wegen  bitterkeit  Ex.  15, 

23.  Jes.  6,  4  vgl.  Ijob'7,  14  (wo  es  deshalb  mit  -a  durch 
im  andern  gliede  wechselt),  und  unten  §.  295c.  Besonde(rB 
merkwürdig  ist  dies  auch  wo  die  Ursache  vom  schalle  aus- 
geht, wie  '^n'^UdTs  durch  mein  lied  will  ich  ihn  loben  Bicbt  5, 
11.  fp.  28,  7.'  ' 

c  2.  Für  den  begriff  der  bewegung  au  einer  sache  dient 
1)  -'^^^)  au,  ad,  nQÖg}  auch  hinjsu,  an,  bei  aber  loser 
als  -s  §.  /,  theils  bei  verben  der  bewegrmg  und  des  kern« 
mens,'  wohin  auch  gehört  -b»  MK^?  erscheinen  d.  i.  persön- 
lich kommen  zu  oder  vor  jem.  Lex.  13,  19.  1  Eon.  18,  1, 
theils  ohne  sie  wie  c;tt*iDrrbt{  am  himmel  1  Eon.  8,  30, 
jnb^n-b«  am  tische  13,'^i?0,  noatT  b«  vöUig  unser  £fu  bette 
le'gen,~seyn  1  Sam.  19,  13.  16  vgl.  imiJT.  sIq  t^v  xottipf,  d; 
ohop  eu  hause\  sodaß  mit  -7^»'>»  rechts  von-  §.  b  sogar 
wechseln  kann  wiewohl  minder  gut  -y^Ty^  -bej  1  Sam.  23, 19. 

24.  Aber  1^fi$rt  b«  ^na  ist  unser  eur  ^lade  'd.  i.  zur  aufbe- 
Wahrung  in  die^lade  hineinlegen  £x.  25,  16.  21,  sodaß  es  in 
solchen  fällen  unserm  hinein  entspricht.  Möglich  sind  jedoGh 
auch  redensarten  wie  seine  furcht  ^bn  kommt  mir  an  Jer.  2, 
19.  Ijob  31,  33,  sowie  die  damit  verwandte:  es  ist  groß  "^bM 
d.  i.  es  kommt  mir  e.  vor,  scheint  mir  gr.  Qoh.  9,  13.  Fer- 
ner drückt  es  im  gsistigen  sinne  eine  richtung  aus  wie  ^&~be( 
7iach  dem  munde,  befehle  jemandes,  und  steht  bei  wörtem  der 
neigungen  um  den  gegenständ  zu  bezeichnen  an  den  sie  sich 

1)  dagegen  bedentet  *^^Q    Ex.  83,  6  ihr  ickmuek   den    sie  tragen 
vom  berge  Choreb  her,  seitdem  sie  bei  ihm  ihr  fest  gefeiert  hatten. 

2)  verwandt  mit  ^^  nahe  kommen. 
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wenden,  ja  auch  Bchlecbtliin  um  Zuneigung  und  liebe  auszu^ 
drücken,  wie  ihr  seid  nicht  <^»  mir  geneigt^  mir  gut  Hos.  3, 
3.  Jer.  15,  1.  Hag.  2,  17;  2  Kön.  6,  11  >).  Bei  den  Wörtern 
des  redens  kann  es  die  person  bezeichnen  jm  der  man  redet 
(auch  bn  n;2  befehlen  an  j.  d.  h.  befehl  an  j.  geben),  und 
die  person  oder  sacbe  atif  welche  die  rede  geht  oder  von 
der  man  redet,  Gen.  20,  2.  1  Sam.  21,  12.  Ps.  2,  7.  Die- 
selbe doppelte  bedeutung  je  nach  dem  zusammenhange  gibt 
-\)  §.  d  bei  den  verba  des  redens  Gen.  21,  7.  Num.  23,  23. 
Jes.  5,  1.  Mikha  2,  6.  Jer.  23,  9.  Ps.  3,  3.  11, 1.  27,  8.  lieber 
die  Verwechselung  des  bfit  mit  bs  s.  §«.  i. 

2)  -b,  aus  diesem  lJ«  verkürzt  und  etwa  in  denselben  tJ 
bedentungen  vorkommend  ^) ,   ist  viel  häufiger  und  noch  in 
vielen  andern  Wendungen  gebraucht:  # 

ä)  vom  örtlichen  sinne  aus  wird  1)  der  begrifp  der  be- 
w^ung ,  des  Übergangs  in  einen  ort  übergetragen  auf  den 
Übergang  in  einen  zustand,  daher  -\)  bei  den  verba  des  ver* 
wandelns,  machens  su  etwas,  auch  des  machens  im  gedanken 
=  des  Haltens  für  etwas;  bei  rx^rj  wenn  es  werden  bedeuten 
soll,  wie  D-^wsetb  rn  seiet  eu  männem  d.  i.  werdet  m.,  und 
in  ähnlichen  Verbinaung^n ,  wie  "^onb  M^;  er  gehi  hervcr 
gum  freien,  frei  werdend  Ex.  21,  2;  ja  auch  ohne  ein  solches 
verbum  kann  -b  bedeuten  /ur,  ob  Gen.  9,  5.  Ijob  39,  16. 
Hab.  1,  11  (wo  bloß  in  -b  der  begriff  des  toerdens  zu  etwas 
liegt).  1  Chr.  28,  18.  29,  '23.  Da  nun  -b  so  einen  astistand 
andeutet  worin  etwas  komme,  so  dient  e&  femer  zu  vielen 
redensarten  welche  wesentlich  einen  solchen  zustand  schildern 
sei  es  daft  ein  verbum  dabeistehe,  wie  DTab  Trn  su  froh/n 
d.  i.  dienstbar  werden,  t^nb"  zur  Verachtung  w.\  und  mit 
einem  ganzen  untergeordneten  saze:  'd  '^yt^b  ü'^T^n^iib  )n;  je* 
manden  zu  miüeid  vor  einem  andern  machen  d.  i.'  machen 
daft  er  vor  ihm  m.  finde  Ps.  106, 46.  1  Eon.  8,  50  vgl.  2  Chr. 
30, 9 ;  —  oder  sei  es  endlich  daß  eine  solche  redensart  schon 
ansich  einen  sinn  gibt  und  daher  als  beiwort  (adverbium)  in 
den  saz  tritt,  wie  "jt^^b  zu  äugen  d.  i.  deutlich  Hez.  12,  12, 
ntjnb  zu  ruhe  d.  i.  ruhig  (sonst  auch  kürzer  ntja  §.  204  &), 
^Sb  Vtt  menge  d.  i.  viel  2  Chr.  20,  25 ,  DMb  zu  'sanfte  d.  i. 
soffst  Ijob  15,  11,  cab'iyb  zu  urzeiten  Qohl  1,  10,  niöp-^b 
zu  hunl  d.  i.  buntgekleidet  Ps.  45,  15  vgl.  sehr  ähnlich  2  (JKr. 


1)  vgl.  Or.  «r.  §.  580  und  T^^  ^""^n  dk-  Ueh  M.  Abotlx  2,  12 
ittoh  dem  vechael  mit  b9  §.  t. 

2)  auch  *^^b  am  berge  Ps.  99,  9  wechselt  mit  "^tl  bM  5,  8;  Bai- 
oMvi  za  Sor.  10,  86  will  umsonst  einen  unterschied  zwischen  ^mX^ 
führen  mit  ^\  und  ^  machen. 
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20,  21  und  21,  18.  Ezr.  2,  63  (Neb.  7,  65);  auch  nadk  htm- 
meisregen  d.  i.  je  wie  h.  fällt  Deut.  11,  11.    Sichtbar  wird 
der  gebraacb  des  -b  in  dieser  anwendung  um  adverbiale  re- 
densarten   zu   bilden   späterhin  häufiger,    vgl.  noch   O'^rvb 
V7^bu3   eu  drei  jähren   d.  i.   drei  J.  lang   (sodaft   auch  der 
bloße  accusatiy  genügt  hätte  §.  204  a)  2  Chr.  11,  17.  29,  17, 
ön-^a  Dvb  tag  an  tag  24, 11;  auch  21,  19  vgl.  v.  15.    Dage- 
gen'fließt  es  aus  der  bedeutung  des  schäzens  wenn  -b  wie 
xaxd  und  ävd  die  yertheilung  und  Vereinzelung  einer  noienge 
beschreibt,   wie  'y^:^   '^'^»b   nach  Stadt  und  Stadt  d.  i.  nadi 
jeder  st.    2  Chr.  19,  5;  Sn«  nirj»^    eu  eins  eins  d.  L  ein- 
zeln Jes.  27,  12,  csui  ^bxoi  nnK  einmal  aUe  3  jähre  1  Eon. 
10,  22  (2  Chr.  9,  2l);  ntM^b  jgu  hunderten  d.  i.  je  hundert, 
D^pab  mit  dem  artikel  und' ohne  ihn  D'^'^p^b  j^ien  morgen 
Ps.' 73^  14.  101,  8.  Ijob  7,  18,  £m  8  ^^«i  d.i.  alle  3  tage 
Am.  4,  4.  ^).    Ja  schon  der  mehr  geistige  sinn  kann  sich  so 
ausdrücken,  wie  sich  sezen  Mdtsb  eu  thron  als  herrsdier  P8. 
9,  5. 132, 11.  —  2)  ^\  ist  an^  in  hejgiehung,  wie  er  u?ar  groß 
*^^y\  an  reichihum  l'Eön.  10,  23;   wie  dies  vielfach  ange- 
wand't   wird,    s.  §.  311  c  u.  s.  —    3)  femer  dient  es  zum 
mannichfachen  ausdrucke  der  nächsten  mittelbaren  beziehmig, 
oder  unsers  dativs  und  zwar  zunächst  imsres  sog.  dativus 
commodi,  wie  nb  "^"»ry^»  er  betete  für  tÄn,  -b  a-^n  hadern  ßr 
jem. Bicht.  6,  31.  IjolS'^i3,  8;  ib  ]na  er  gab' ihm;  nichts  war 
v3^b  dem  armen,  nichts  hatte  er  (welches  verbum  die  Hebr. 
in^unsrem  sinne  nicht  haben).   In  dieser  bedeutung  kann  -b 
längere  Verhältnisse  sehr  kurz  zusammenfassen,   wie  in  der 
redensart  iDfiC'nb  bbb  Kl^:nn  er  erhub  sieh  allen  zum  haupte 
1  Chr.  29,  11;'  und  kann   ebenso  passenden   ortes    längere 
Präpositionen  ersezen,  wie  Jer,  17,  1  wo  zuerst  b9  dann  in 
gleicher  bedeutung  -b  steht. 

b)  von  der  zeit  gesagt  ist  -^  etwa  unser  gegen  f  wie 
Dvn  nn'-i^  gegen  abend  (den  wind  des  tages)  Oen.  3,  8  und 
mit  dem  infinitive  Jer.  46,  13;  oder  auf  eine  zukünftige  zeit 
hinweisend,  wie  *inttb  aujf  morgen  £z.  8,  19,  sodaß  man  es 
auch  bis  gegen  die  zeit  oder  wann  künftig  . . .  übersezen  kann 
Jes.  7, 15.  10,  3  oder  binnen  Ezr.  10, 8  f.  Gren.  7,  4,  auch  wohl 
schlechthin  bis  Lev.  24, 12.  Dan.  9,  24^).  —  Noch  blonden 
ist  die  Verbindung  das  thor  war  *^üDb  eum  schließen  d.h. 
sollte  eben  geschlossen  werden  Jos.  i,  5.  Gen.  15,  12  vgl. 
ISam.  4,  19;  und  viele  andre  unten  §.  237  c. 

c)  b  kann  endlich  die  äußere  Ursache  oder  den  gegen- 

1)  auch  im  Türkischen  steht  der  Dativ  auf  «.  so. 

8)  vgl.  ^A^OOi  )::^AüO  ,^iSaft\  innerheM  97  iagen  Chion.  Ed.  zu 
814.  881. 
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stand  andeuten  in  beziehung  auf  welchen  als  einen  einmal 
daseienden  oder  einfallenden  etwas  geschehe,  wie;  er  gittert 
a*iDb  ob  des  gutes  Mikha  1,  12;  sie  flohen  ab'ip^  auf  ihre 
oder'  ch  ihrer  stimme  Num.  16, 34.  Gen.  4, 23;  auch  mit  dem 
infinitire  Ex.  12,42.  Num.  22,  23;  ]nb  deßwegen  Ijob  30,24. 
Ruth  1,  13.  —    lieber  den  infin.  mit -b  s.  §.  237  c. 

8)  ^p  nach  §.  146d  yerkürzt  *)  eig.* fortgehen ,  fortdauere 

L266,  usque^  bezeichnet  als  präpos.   a)  die  fortdauer  der 
ndlung  mit  dem  infinitive  oderauch  in  andern  verbindun- 
gen,  während  Rieht.  3,26.  2Kön.  9,22.  HL.  1, 12;  daher  die 
llassdra  es  bisweilen  selbst  da  anerkannt  hat  wo  man  ebenso 
leicht  das  im  laute  verwandte  n'iy  noch  erwarten  könnte, 
Ijob  1, 18.  8,  21  Tgl.  Gen.  8, 21.  —     b)  die  fortgesezte  bewe- 
gong,  entweder  bis  zur  erreichung  eines  gewissen  oder  des 
höchsten  punctes  der  als  zugleich  erreicht  und  getroffen  ge- 
dacht wird,  wie  vom  fuße  vm^  n;  bis  eum  haupte,  dieses 
mit  inbegriffen;  es  blieb  nickt  übrig  nrjei  ny  bis  aiuf  einen^ 
auch  nicht  einer  Ex.  9,  7  vgl.  v.  6.  14,*2lB ;  es  ist  daher  in 
manchen  redensarten  auch  nur  stärker  als  Vm  §.  o  unser  jfti 
(wie  dg  als  aus  iwg  entstanden  das  stärkere  gu  ist),  beson- 
ders in  der  redensart  nin;  19  ^itd  umkehren  mu  Jahve  (als 
dem  höchsten) ;  oder  mit  dem  bloßen  nebenbegriffe  der  fort- 
dauer: n9  l^mtn  fortdauernd  (aufimerksam)  auf  jemand  hören 
Num.  23,ll8.    Aus  dem  begriffe  der  Steigerung  folgt  der  sogar 
als  conjunction  1  Sam.  2, 5 ,  oder  auch  sogar  nur  als  präpos. 
Spr.  6, 26 ;  sonst  kommt  im  sinne  der  Steigerung  sogar  auch 
b«  §.c  vor  Ijob  5, 5  und  \}  §.219.  —    Für  nm  n?  bis  hieher 
d.i.  bis  jest  findet  sich  später  ndnj;  nach  §.'"735  verkürzt 
Qoh.  4,  2xoder  noch  weiter  ^naj  v.  3" vgl.  oben  §.  94  a. 

3.   -a  in  von  sehr  weitem  gebrauche,  entspricht  jedoch/" 
imallgememen  demLat.  in  mit  dem  ablative  und  accusative, 
dem  iv  und  slq^  und  nochmehr  dem  locative  im  Sanskrit: 

1)  aus  der  ersten  örtlichen  bedeutung  flieAen  die  wen« 
dmigen  a)  es  blieb  keiner  übrig  tana  in  oder  unter  ihnen 
Jes.  10,22;  es  soU  verwüsten  •»nwsian'^ba  in  meinem  ganzen 
ankommen  d.i.  ganz  durch  dasselbe,  semen  ganzen  umfang 
lundurch,  entlang  Ijob  31, 12.—  b)  sie  kamen  viDS  Q-'3!:;^3 
in  70  Seelen,  bestehend  in  70  seelen  Dt.  10, 22,  28,^2 ;  daher 
^s  beim  kurzen  zusammenfassen  des  ganzen  nach  seinem 
Umalte:  nnnaa  ^h^a  in  oder  an  geflügel,  großen  thieren  usw. 
Gen.  7,  21.'  9)  2.  lOl  15.  10,  6.  20.  ;31.  32.  28,  18.  Weiter 
um  anzugeben  m  welcher  eigenschaft  etwas  erscheine  oder 


•  a ..« 


^Kgl.  ^Ait  ^^jL>  M«  •»  ^^  ewigkeit  und  j^^  oder  dafür  mand- 
•rtig  Mcb  ^ J  oben  8.  549  f. 
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bestehe,  zonäcbst  in  verbindimgen  wie  ich  erschien  ^^  Vtt3 
als  äUmächtiger  Gott  (hierin  bestehend)  Ex.  6,  3.  PsISS,  7i 
dann  auch  znr  bloAen  einftihrung  des  prädicats  worin  ein 
snbject  bestehe,  aber  sehr  selten  nnd  nur  dichterisch ^  Kan 
nn&t:)  er  ist  ein  einsiger  Ijob  23, 13.  Ps.  68, 5;  er  ist  y-ja  im 
Argen  Ex.  32,  22,  ygl.  unten  §.2996. —  c)  auch  die  verba 
der  bewegung  können  sich  mit  -a  yerbinden,  wenn  die  sache 
sich  in  den  ort  bewegt  und  hier  bleibt ,  wie  n;a  in^  geben 
in  die  hcmd;  feinde  schickt  er  Qa  in  siCy  in  ihre  miäe,  und 
an  den  himmel  kann  etwa  soviel  seyn  als  Ms  an  ihn  Ps.  36,6 
ygl.  72,  16;  so  ist  *b  yerschieden  von  den  präpositionen 
§. c-e.  Danach  auch  -']}  "i^y  ein-haUen,  hemmen^  beherr- 
schen, wie  nn*j,  b^»  herrschen  mit  -a  die  herrschaft  aus- 
drückt  die  in  jem.  drmgt,  die  jem.  erfanrt;  -a  \Dj)  in  jem. 
dringen,  ihn  bedrängen  und  beherrschen.  So  stdit  -a  sehr 
oft  auch  im  feindlichen  sinne  wie  in  im  Lat.  mit  dem  accus., 
die  gegen  das  innere  gerichtete  feindliche  gesinnung  aus- 
drückend, wie  mit  tanbs,  a*»"^  streiten  gegen  jemanden,  in 
ganz  kurzer  rede  sogar  allein  Hos.  13,  9.  Ebendahin  gehört 
-a  ^^p^  sümen  auf  einen,  -aj  VVp  flachen  auf  einen,  auch 
•a  '^:n  reden  böses  auf  einen  Num.  12,  1.  21,  5.  7.  Ijob  19, 
18;  -a  ^'^TTi  einen  beschwören,  warnen  Ex.  21,  29  und  an- 
mngend  -  a  n'^dSn  einen  ifur  rede  stdlen  in  ihn  dringend 
Spr.  30,  6.'    "  ' 

2)  die  örtliche  bedeutung  kann  bloA  so  erweitert  werden 
daß  -a  auch  die  unmittelbare  nahe^  die  innigste  yerbindung 
und  gleichsam  das  eingehen  in  eine  andere  sache  bedeutet 
also  etwa  unser  an  ist,  wie  natia  ns«  jähr  an  jahr^  775a  ry 
äuge  an  auge\  -a  o«;  sich^ nahern  an  jem.,  wie  an'  um 
stoßend  Am.  9,  13.'  Jes.  65,  5;  seine  hand  -a  an  jem.  legen^ 
daher  auch  kürzer:  deine  hand  sei  nicht  "«a  an  mir!,  mich 
zu  züchtigen  1  Sam.  24, 11.  2  Sam.  24, 17;  oliwohl  hier  gerade 
auch  bK  \e  sehr  nahe  liegt  ygl.  Gen.  22,  12  und  Ijob  1, 12 
mit  2,  5;  (aber  ^a  "^yz  ^^  deine  äugen  sind  avrf  mich,  auf 
mich  gerichtet,  mich  suchend  Ijob  7,  8);  und  kein  sauber 
äpsj^a  ist  oder  haftet  an  Jaqob ,  ihm  zu  schaden  Num.  23, 
23.  —  Daher  a)  die  yerba  des  hangens,  anhangens,  fest- 
haltens  mit  -3,  wie  pa*j  hangen  an-,  tn«,  p'^trjlr},  halten  an-] 
imd  yiele  arten  yon  yerba  yon  mehr  geistigein  begriffe:  die 
des  festen  Vertrauens,  glaubens  ^),  welches  auch  ein  festhalten 
an  jem.  ist,  und  die  des  gegentheiles ,  hdh  sündigen ^  sm, 
by»,  nja,  in»,  jt^tj  untreu  oder  widerspenstig  segn  oder 
werden,  *\z3n:D  läugnen;  jenen  folgen  auch  die  des  fragens 
bM<c,  w*^?,  wenn  sie  bedeuten  bei  der  gottheü  orakel  sud^en; 
und  ähnlich  ist  -:}  «"^p^  einen  Gott  anrufen.  —    ß)  die  des 

1)  daher  auch  6fioloy§%y  mit  tp  Matth.  10,  82. 
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fcohlgefcUlens  womit  man  an  etwas  hängt:  fiij'j,  "ina;  die 
des  ge^ntheiles  dm»,  V'a  verachten;  dann  nhhj  i\i  sich 
freuen,  D^p  eckel  'iahen  an  etwas.  Zu  manchen  dieser  be- 
griff? stimmt  £reilich  auch  leicht  -V  §.  c^,  sofern  dies  die 
äußere  Ursache  andeutet;  daher  -^  und  -a  bei  dem  begrifife 
des  Jubelns  oder  sidi  freuens  nach  den  yersgliedem  wedisehi 
Jer.  31,  7  ^).  —  y^  die  des  Sehens  mit  dem  man  an  einer 
Sache  hängt,  bei  ihr  verweilt  aus  freude,  staunen,  mitleid, 
geduld  Ps.  27,  4.  Gen.  21, 16.  Ijob-  3,  9.  Qoh.  7, 14;  ähnlich 
b^pa  9721D  hören  an  oder  wie  wir  sagen  auf  die  stimme.  — 

Strogen  an  einer  last  oder  arbeit  -ä  M\Da  ist  bloß  soviel 
s  an  ihr  theilnehmen  Ijob  7, 13  ygl.  l^eh.'4, 4. 11;  -a  n:^:) 
etwa  unser  anfressen  Ex.  22,  4;  w^end  -:;  ndn  vielmehr 
nach  1)  soviel  ist  als  jemanden  dt4rchschlagen  o^der  nieder- 
schlagen, ihm  niederlagen  beibringen  iSam.  18, 11.  19,10. 
2  Sam.  23, 10.  24, 17.  2  C!hr.  28,  9.  17  bes.  v.  6.  23.  Aber  so 
drückt  -a  ähnlich  in  vielen  redensarten  die  feinheit  des 
griechischen  genitivs  aus,  sofern  es  nicht  (wie  der  accusativ) 
ein  ganzes  und  volles  treffen  des  gegenständes  sondern  mehr 
nur  ein  handeln  um  ihn  und  an  ihm  andeutet ;  es  steht  daher 
bei  vielen  handlungen  des  geistes,  wie  -ä  fiiip  einen  beneiden, 
-2  ptjx,  bnSTj  jemandes  spotten,  ihn  betrügen  vgl.  Majnrj  Jer. 
4^,  20  mit  37,  9  *) ;  ferner  bei  handlimgen  des  redens  und 
denkens,  wie  -a  na*;  reden  van  jemandem  Ps.  122,8  oder 
von  etwas  Deut.  6,  l]  auch  von  einer  oder  um  eine  d.  i.  um 
sie  werben  HL.  8,  8.  iSam.  25,39,  -a  ra^  oder  a^n"»  und 
dergL  von  oder  um  etwas  wissen  Jer.  38,  24.  Ijob  37,  15. 
Nah.  8,  8. 12.  13,7.  Dan.  1,4. 17'),  -a  ri-^tp  denken  über ']^m., 
ti:y  eeugen  Ober  jem.  (entweder  für  oder  gegen ,  welches  bloß 
im  zusammenhange  liegt),  -a  t:'^J\t\  lehren  über  etwas  Ijob 
27,11,  -3  VtT]  lobsingen  von  P's.  44,  9,  ähnlich  -a  n^Ätn 
Ps.  20,  8,   -a  Vdt  an  etwas  detiken  Jer.  3, 16. 

3)  jede '  nebensache  welche  die  hauptsache  (Spr.  25, 11. 
£x.  38,  8)  oder  die  handlung  begleitet,  und  jedes  Werkzeug 
oder  mittel  kann  mit  -a  hinzugefügt  werden,  sodaß  es  dem 
deutschen  mit,  durch  entspricht  sofern  keine  selbständige 
sondern  die  handlung  begleitende  und  ihr  dienende  sache  ge- 
gemeint ist;  wie  thun  nba  mit  kraft,  tödten  nnna  mit  dem 
Schwerte;  manche  verba  &ngen  so  an  loser  sicL'^^mit  -:;  zu 

1)  an  dieser  stelle  sind  die  Heiden  angeredet   und  das  kaupi  der 
edtter,  worüber  sie  jubeln  sollen,    ist  Israel. 


2)  vgL   l^)   mit  dem   accus,   leiblich  einen  verleiten,   mit 
nttlicb  einen  ^trfükren  Lagarde's  anal.  p.  4,  7 — 9- 

8)  Arabisch  steht  hier  ^  das  ist  das  stärkere  ^a ;  und    g?   ^^ 
dem  Locative  Nala  1,  32. 
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verbinden  wie  i**:fi  t^Si  frechen  blicks  werden  and  'od  'm  ^^ 
mU  dem  b.  to.  Spr.7fl3.  21,29,  vgl.  unten  §.282d.  Auf 
personal  kann  diese  Verbindung  nur  übergetragen  werden 
wenn  die  person  als  Werkzeug  oder  mittel  gebraucht  wird, 
wie  -*:;  pnlp  spielen  mit  einem  Ijob  40,  29,  *a  ^a^  mit  einem 
reden  ^  interloqui^  aber  mit  dem  nebenbegnffe' des  redens 
besonders  eines  hohem  mit  dem  niederen  als  seinem  dieser 
Zakh.  1,  9 ff.  Num.  12,2.  8^;  wohin  auch  gehört  -a  ^y^ 
arbeit  ihun  mit,  durch  jem.  d.h.  jem.  zur  arbeit  gebrauchen* 
zwingen  Ex.  1, 14,  ~a  ntp;  oder  nvn  irins  nehmen,  au&eh- 
men  durch  jem.  d.  h'.  jemandem  geliehen  haben  Dt.  25,  2. 
Neh.  5, 11 ,  vgl.  weiter  §.  282  d.  —  Daraus  femer  zwri  be- 
sonders häufige  Verbindungen:  a)  (|DDa  *>3»  kaufen  mä, 
durch  geldj  sodaft  das  geld  als  das  mittel  draufgeht  s=  /Sr, 
um  geld,  daher  -:}  überhaupt  dient  zur  angalhB  der  sadbe 
wofür  etwas  vertauscht ,  verkauft  wird,  oderauch  des  preises 
wofür  etwas  gethan  wird,  wie  sie  nahmen  von  ihnen  etwas 
snba  fiir  brod  Neh.  5, 15,  oder  wofür  etwas  gilt,  wie  Jes. 
2, 22  und  -a  rrnip  gleich  d.  i.  gleichen  werthes  seyn  für  etwas 
Spr.  8, 11;  daher^auch  sein  blut  ist  "ivesa  für  seine  seele,  ist 
ebensogut  als  s.  s.  Lev.  17,4^);  ^«7D3a  tim  sein  Id^en,  mit 
lebensgefahr  Spr.  7,  23.  2Sam.  23,  17*.' Jos.  6,  26.  ^.5,  9. 
Num.  17,  3  3);  auch  kann  tim  soviel  seyn  als  wegen  Gen.  18, 
28.  —  b)  schwören  »a^;  mit.  oder  durch  Gott^  den  iömg 
u.  s.  w.  d.  h.  sodaß  man  Gott  zum  zeugen  und  richter ,  also 
zur  mittelperson  macht,  woiiir  nach  anderer  wendung,  schw. 
bei  Gotty  während  das  lat.  per  sich  mehr  an  das  hebr.  -a 
anschließt. 

Von  der  jgeit  ganz  wie  unser  in. 
g  1*^%  zwischen  (womit  -a  zusammenhängt  wie  das  lat.  t» 
mit  inter)  kann  nur  bei  dem  plur. ,  dual  oder  gwei  svbsta$i- 
tiven  stehen;  in  lezterem  falle  wird  es  nach  der  einfachsten 
weise  wiederholt,  wie  9*i  i*«!^  a*iD  ^*>a  zwischen  gutem  wkd 
zwischen  bösem  Lev.  27,  12,  doch  kann  auch  besonders  in 
kurzen  säzen  das  zweite  ausgelassen  und  das  folgende  nenn- 
wort  durch  das  die  richtung  kurz  anzeigende  \  ^)  verbunden 

1)  diese  bedeutong  kann  nicht  bezweifelt  werden;  nnd  es  ventehi 

,    sich  daß  dasselbe  verbnm  mit  *a  nach  allen  seinen  drei  verschiedenen 
grundanwendungen   nr.  1 — 8  verbunden  werden  kann.     Aber  von  der 

andern  seite  sind  weitere  grundanwendungen  des  *a  ebenso  nicht  möglidi. 

2)  vgl.  die  redensart  ^kW  >:i^\  ^^  f^r  weinen  wUer  und  mmmt 

muiUr  biMi  du  d.i.  gilst  mir  ebensoviel;  vgl.  auch  Harn. p. 8, 7. 422,2.18. 
8)  vgl.  in  vUd  med  Ter.  Heaut  2,  2,  74  und  ^  in  Arabiachen  re- 

densarten  wie  Koseg.  ehrest,  p.  158  l.s. ;  mgi  V^^VC  a«^'»*(  ^^^  Marc.  12, 51. 
4)  eigentlich  twischen  von  ^biä-,  indem  die  beiden  grenzen  des  Zwi- 
schenraums gesezt  werden,  ^|  ^  ^^j  Or,  ar.  U.  p.  79,  !^  — 2^    i^«a 
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werden:  nstnbn  tabdtn  i^a  sfunschen  der  varhdne  und  dem 
iütar  Joel  2,  17,  dann  ohe  i:  D^^b  137»  '{'«b  zwischen  wasser 
und  wasser  Gen.  1,  6  (venmscht  später  i'«:^b"']|'*a[  Jes.  59,  1). 
Nach  seiner  ersten  bedeutnng  steht  v%  häung  bei  den  verba 
des  scheidenSy  trennens^  richtens,  zeugens,  Schadens,  einsehens 
sswischen  2  entf^egengesezten  sachen  oder  personen.  —  Wahr» 
schemlich  steht  n^s  ans  dem  fem.  npa  für  i^a  Spr.  B,  2  ^). 
Hez.  41,  9.  Ijob  8,  17  (wo  dann  der  sinn  ist  steine  trennt 
er  auseinander):  dies  ist  die  Aramäische  gestalt  des  wertes. 

09  tmt,  neben,  und  mit  geringem  nnterschiede  nii  ("nMyA 

eigentlich  nM  wie  das  Aetbiop.  zeigt  aus  ent^)  znsammenge* 

zogen)  bei  äräcken  eine  mehr  selbständige  gesellschaft  und 

begleitung  aus,  und  sind  so  yerschieden  von  -2}  §.  /",  3;  vom 

orte  gesagt:  dicht  bei  Gen.  25,  11;  oder  mit  kann  seyn  noch 

atißer  Lev.  26,  39.  Ezr.  1,  4  vgl.  die   erläuterung  y.  6.  — 

Mehr  im  geistigen  sinne  ist  mit  auch  gletch,  sowie  (sogar  zur 

yerbindnng  zweier  adjectiya  1  Sam.  17,  42),  daher  ü9  ä^n; 

gleich  gehalten  werden  Ps.  88,  5,  ^»^  '\'^»  keiner  ist  wie  dfu 

2  Chr.  14,  10,  und  üsf  kann   schon  ansich  soyiel  seyn  als 

verglichen  mit  Qoh.  4,  15.  7,  11.  —  Die  sache  ist  mit  mir 

kann   femer  bedeuten:   in  meinem  besize,  oder   in  meiner 

seele,  meinem  gedanken  und  wollen  Ijob  15,  9.  9,  35.  Dt.  8,  5. 

Besonders  stehen  jenepräpos.  bei  wechselseitigen  handlungen 

gegen  und  mit  dem  nächsten,   wie  kämpfen,  eürnen,  gutes, 

loses  thun  mit  jem.,  oder  gegen  jem. 

in^  wusammen  eig.  veretnigung  ergänzt  Beinen  begriff  nach  §.  267  h 
durch  ein  stehendes  eaffix,  nnd  wird  erst  mehr  dichterisch,  in  prosa 
zuerst  in  den  Eonigsbüchem,  als  beiwort  allein  gesczt;  nur  Spr.  27,17') 
wird  es  einmal  schon  mimittelbar  mit  einem  nomen  wie  eine  präposition 
verbanden. 

4.  Bestimmtere  örtliche  Verhältnisse:  1)  V?  auf,  oby  überi 
von  sehr  häufigem  und  weitem  gebrauche,  auch  vom  hohem, 
ragenden  neben  niederem,  flachem,  wie  d^?i  by  am  meere\ 
Tl?n  ^?  ^^  ^^  quelle  u.  s.  w. ,  bei  verba  der  bewegung  be- 
deutet es  auf  zur  sache,  oder  oben  an,  wie  hängen  yz  ^-t 
an  den  bäum  Gen.  40,  19;  auch  heißt  es  er  geht  'ir^'^a  b?  in 

Ephr.  carm.  p.  72pen.,  auch   V  .    /^Si^^     Fast  zn  kurz  bloS  "-^  bei 
dem  zweiten  namen  nach  erkennen  Ezr.  3,  18. 

1)  dem  ni^r)^  n^S  entspricht  ganz  )^j>j9o)  ^aO  im  ItTphartko 
Matth.  32,  9  für  dUfü^ot. 

2)  dasselbe  an  bedeutong  mid  ar8pmng*iBt  aber  anch  das  Arab.  jUa, 

3)  isimin  mU  m$en  %u$ammenj  und  im  men$ch  tuiammen  mii  den  angen 
dei  andern/  d.i.  wie  man  eisen  mit  eisen  zusammenbringen  und  scl^lr* 
fen  muß,  so  stelle  man  sich  nur  dem  andern  aufs  schärfste  vor  die  äu- 
gen, um  sich  gegenseitig  richtig  zu  erkennen  und  zu  gebrauchen.  So 
laßt  sich  die  MaMorethische  lesart  verstehen,  vgl.  y.  19. 
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eig.  auf  sein  haus^  1  Sam.  2,  11,  sofern  das  haus  höhor  Hegt 
als  der  boden;  und  wie  über  einen  streieheln  hy  p'^bm  im 
schlimmen  geistigen  sinne  soviel  seyn  kann  als  Am  idmei- 
cheln  Spr.  29,  5.  Ps.  36, 3  (an  welcher  stelle  btt  statt  bs  steht), 
so  werden  im  guten  sinne  die  handlungen  welche  ein  gedul- 
dig schonendes  liebreiches  oder  auch  wehmüthiges  herabsehei 
auf  etwas  bedeuten,  wie  D^n  und  b^tj,  mit  b^  Terbundeu. 
Im  einzelnen  sind  noch  besonders  zu  beachten  folgende  ste- 
hende anwendungen :  by  steht  a)  vom  stoffe  ctuf  welchen  ge- 
schrieben wird,  wie  neo  b^  and  schreiben  auf  oder  n«^ 
unserer  redeweise  in  e%n  buch;  sowie  vom  sto£fe  oder  dem 
mittel  und  der  kunst  auf  der  oder  (wie  wir  sagen)  von  der 
man  lebt  Oen.  27,  40  ^).  —  ß)  von  dem  körper  oder  ^ede 
auf  dem,  an  dessen  Oberfläche  ein  kleid  oder  irgend  eine  be- 
deckung  und  zier  sich  zeigt,  wie  vbp  ")*iK  nb)sipn  das  kleid 
welches  auf  ihm^  ihn  bedeckt  1  i^ön.  Ü',  30. 'Gen.  24,  47. 
Ex.  33,  4  vgl.  y.  6;  daher  die  verba  des  deckenSy  schügens 
sich  mit  b^  verbinden;  ähnlich  also  ist  b^  Dnbs  streiten  (ihr 
jem.,  um  ihn  zu  schüzen  Bicht.  9,  17.  2  Eon;  10,  3,  und 
auch  allein  gesezt  i^  b:^  für  liob  33,  23.  —  r)  von  der  per- 
son  auf  der  eine  schwere  oder  beschwerliche,  gefi^*liche 
Sache  ruht,  oder  welche  von  ihr  gedrückt  wird,  wie  b^  Tasrj 
auf  einen  drücken,  das  volk  beschweren  Neh.  5,  16;  daher 
ersezt  b:^  unsem  sogen.  daU  incommodi  auf  mannichfadie 
weise,  wie  «iöTjb  "^by  n"»'»rt  du  warst  (auf)  mir  jsur  last  2  Sam. 
16,  33:  *«b9  9'^  es  ist  *&a/  auf  mir  d.  h.  mißfallt  mir  Qoh.  2, 
17;  kürzer  auch  so:  nnb  ^b^  mir  liegt  es  ob  zugeben  2 Sam. 
18,  11;  aber  ebensowohl  kann  es  auch  schlechthin  in  fänd- 
lichem  sinnne  unser  wider  seyn  2  Chr.  36,  21.  Wie  femer 
bis  tt^a  über  einen  kommen  soviel  sevil  kann  als  ihn  un?er- 
muUiet  überfallen  und  bewältigen  Jes.  10,  28.  Gen.  35,  25. 
Rieht.  18,  27,  so  kann  b:^  überhaupt  unsem  dativ  mit  dem 
nebenbegriffe  der  gewalt  ausdrücken,  wie  in  den  häufigen 
redensarten:  mein  herz  tobt  über  mich  d.  h.  mir  zur  sehr, 
mich  überwältigend  sodaß  ich  unterließe  Ps.  42,  6.  6.  Jer.  8. 
18  '^),  by  btis  etwas  übereilen  Qoh.  5,  1;  aber  auch  ^baj  nctp 
es  grollt  mir  sehr,  mich  einnelunend  Ps.  16,  6  vgl.  Eßt  3,  9 
und  1  Sam.  25,  36"^).  —  d)  in  aufzählung  verwandter  dinge 

1)  wie  Englisch  dine^  feed  upon 

2)  vgl.  wenigstens  mit  d^r  verwandten  praposition  §.  e  jujl  ,;>witl> 

^j,JUj«  Tarafa  M.  v.  41.  3)  wie  ^i^y   ^^:in  dir  Heb  M.  AboÜi 

2,  10.  12.   4,  15  (12),   •'30'^"»b3?    dir  mnUeb  G.  Sbabb.  bl."81fl;  und 

-  ff 

-  'NS  )QLAMi     oder  u^AlO    mtr  iieh  oder  angenehm  Lagarde's  «tt^* 


p.  8,  2.  10,  11:  Arabisch  aber  X\  ww^aP^      X\  w»^t  mit  dem  weiche- 
ren  ^\, 
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ist  0ber  (lat.  insaper)  stärkerer  aosdrack  f&r  miisa$niiU  Oen. 
32,  12  £x.  12,  9.  Ijob  38,  32 ;  späterhin  heißt  es  dafür  auch 
stärker  -|»  rtbjnab  §.219  hinaus  über  .  .  .  d.  i.  noch  dazu 

1  Chr.  29,  3.  *Daher  auch  b:;  in  Verbindungen  wie:  dies  ge- 
schieht ^T^y^  by  Ober  deinem  toissen  d.  h.  obgleich  dein  wis'* 
sen  ist,  oSgUid^  du  weißt  Ijob  10,  6.  7  vgl.  16,  17.  1  Kön. 
16,  7;  auch  unserm  troM  entsprechend  Jes.  38,  15« 

Seit«!  ist  das  einfache  b^  soviel  als  driiber  hinaus  »« 
hShet  als  Ps.  16,  2.  Gen.  48,  22. 

Femer  steht  b^  vom  gegenstände  über  den  man  spricht, 
hört;  und  von  der  naheliegenden,  nicht  hinwegzuräumenden 
Ursache,  wie:  sie  tödten  mich  t{*tb2^  über  dich  d.  L  deinet- 
wegen Gen.  26,  7.  9.  Ps.  44,  23.   "' 

Von  bfit  §.  c  ist  daher  b:^  eigentlich  verschieden  und 
wird  von  genaueren  schriftsteUem  auch  fast  immer  mit  un* 
teischied  gebraucht;  aber  allmälig,  theilweise  schon  sehr  früh 
(Num.  6,  25  f  vgl.  Ps.  4,  7),  und  herrschend  schon  in  den 
Königsbüchem  werden  beide  im  laute  nicht  weit  von  einan- 
der abstehende  wörtchen  zwar  immermehr  gegenseitig  ver- 
wechselt,   sodaft  auch  bei  bisweilen  für  b2^  gesagt  wird,  wie 

2  Sam.  1,  24.  1  Kön.  lö,  7.  Jes.  9,  18.  Hez.  18,  11,  aber 
hnaUgemeinen  wird  doch  (da  das  Aramäische  bet  gamicht 
hat)  by  häufiger  und  auch  schlechthin  für  jm  gesezt ;  biswei- 
len wechseln  beide  in  demselben  saze  Jes.  22,  16.  1  Sam.  25, 
25.26, 15  f.,  oder  bei  verschiedenen  Schriftstellern  wie  Gen.  3, 
18.  4,  7  und  HL.  7,  11;  1  Kön.  10,  7.  22,  17  und  2  Chr.  9,  6. 
18,16  bes.  32,  19;  ja  bei  Jeremja  u.  a.  dienen  sie  sogar  oft 
bloA  zur  abweehsdung  der  rede  nach  den  gliedern  des 
Verses,  wie  Jer.  11,  2.  19,  15.  25,  2.  2  Chr.  35,  21  u.s^w.; 
ähnlich  mit  bfii  voran  2  Sam.  2,  9.  IKöu.  16,  7.  Daher  ist 
b»  bloft  das  stärkere  au  2  Sam.  14, 1.  IKön.  17,21.  Jer.  32, 31, 
oder  druckt  eine  richtnng  d.  i.  eine  regel  aus,  wie  't  '^o  b9 
^ach  dem  munde  oder  befehle  jemandes.  Zu  bemerken  sind 
jedoch  so  kurze  redensarten  wie  ]*i:tn  bv  nach  woMgefaücn 
d.  i.  wohlgefällig  Jes.  60,  7,  nn^  by  nach  überfülle  d.  i. 
übervoll  Ps.  31,  24,  n1pp.3  b?  aufweicht  hin  d.  i.  leichtsinni- 
ger weise  Jer.  6,  14.  8',  12.  * 

nnn  unter]  n;  nnn  unier  hand,  gewalt;  ich  unter  mirh 
kann  iTelßen:  idi  an  meinen  untern  gliedern,  knien  Hab.  3, 16, 
oder:  ich  auf  der  stelle  unter  mir,  wo  ich  stehe  Ex.  16,  19. 
I^eim  es  ist  eig.  Senkung  (nach  §.  186  c  gebildet  von  einer 
w.  mn  verwandt  mit  nna)?  daher  boden,  das  untere]  und 
büdlich  anstatt  (loco),  fifr  Jes.  10,  4. 

2)  "^"^  (§-77c,    gebildet  nach  §.  147  a),   ursprünglich  Z 
'*'2!|«!  §.  i66a  hinter,   nach  von  ort  und  zeit;   oft  mit  den 
verba  des  verfolgens,   suchens  jemandem  nach;   -»nn«  Tjbn 
9«k€n  hinter  jem.  ist  ihm  folgen,  für  welchen  begriff  die  prosa 

^^Mtauif.heir.Spl.    TtßAuß.  36 
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keiii  emxelnes  yerbum  bat.    Sehr  einzeln  stdit  dagegA  dk 
bedeatung  mißer  Nah.  6,  15. 

Im  gegentheil :  n»  (eig.  ber?orragen,  klar  seyn^  Mar  vor, 
vor  den  äugen  y  aber "^  auch  wie  nnser  für  s»  yor  Ueii.  2,  18 
vgl.  ähnlich  ^yt\  1  Sam.  1,  16.  Ijob  3,  24;   rob  gerade  vor, 
rQ^b  wie  rmoer  für,  zum  sdmze,  Gen.  25,  21;  V^o  oder  V^n 
vorne,  gerade  gegenüber^  welches  &8t  ohne  ausnähme  noch 
immer  nur  im  strengsten  örtlichen  sinne  gilt,  wird  Neh.  12, 38 
K'Üh  noch  ursprünglicher  \vcm  geschrieben  und  wurde  dem- 
nach anfimgs  bes'iTa  gesprochen  w.  bfit*«  oder  bi«  vom  segn '). 
Aber  am  häufigsten  ist  ^aD\)  (nach  §.  218  &)  eigenüich  zum 
geeicht  hin,  dem  gesiebte  liingewandt  und  vorliegend,  daher 
vor,  auch  zeitlich  vor\  ja  auch  unser  für  d.  i.  zum  besten, 
zur  ehre  jemandes  2  Sam.  3,  31  ^).    Das  stärkere  *«»  b:^  auf 
das  geeicht  ist  dicht  vor\  aber  auch  das  stärkere  vor  jemand 
d.  i.  ihn  verdrängend,   ausschUeftend  (verdunkelnd)   in  der 
uralten  redensart  Ex.  20,  2.    Endlich  ist  -*»»  eigentlich  tu- 
rück  vor ,   und  steht   daher  bei  den  begriffen  sid^  fürchten, 
erschrecken  vor  — ,  auch  allein  wie  unser  vor  mit  derselben 
nebenbedeutung  B.  Jer.  26,  17;  aber  es  dient  auch  wie  das 
Deutsche  vor  in  der  bedeutung  wegen  bei  feindlicher  oder 
geftirchteter  und  unglücklicher,  oder  übermädbtiger  alles  vor 
sich   gleichsam   beugender  Ursache,   Ps.  38,  4.  6.  Jer.  9,  6. 
13,  17.  15,  17.  Gen.  6,  13  *).  —  Nur  weil  -»jeV  troz  seines 
verhältnißmäftig  großem  umfanges  und  seiner  Idaren  znsam- 
mensezimg  aus  zwei  Wörtern  so  imendlich  häufig  gewordea 
war,  bildet  sich  neu  das  bestimmtere  ^3i}~nK  bei  dem  gesidUe 
vor  etwas  d.  i.  gerade  vor  ihm  Gen.  33,  iS.  2  Kön.  16,  14 
und  dann  bloß  das  etwas  stärkere  vor  wo  die  ruhe  geschil* 
dert  wird  Gen.  19,  18.  27,  30.   1  Sam.  22,  4;  während  der 
Deuteronomiker  auch  *taDa  neu  bildet  bei  ^ny  in  der  be- 
deutung  vor  einem  bestehen  Dt.  7,  24.  11,  25.  Jos.  10,  8. 
21,  44.  23,  9  (Esth.  9,  2  daraus  bloß  wiederholt).    Zu  dem 
bloi\en  ^y^  scheint  es  verkürzt  in  der  alteithümlichen  redens- 
art <'^   '»jij  nK*j?  erscheinen  vor  Gott  Jes.  1,  12.  Ps.  42,  3. 
Ex.  29, 15  (wo*  die  werte  ebenso  zu  fassen  sind)  vgl.  Ps.  84, 
8  und  sonst  wo  damit  nach  s.  49*1  btt  wechselt:  allein  diese 
redensart  erklärt  sich  vielmehr  aus  §.  279  c. 
m        3)  ni^ä,  in  der  Wurzel  verwandt  mit  naa  decken,  häflen^ 


1)  vgl,  Gr,  ar.  I.  p.235.    Da  die  erste  sylbe  in  btt^Q  nach  §.ieOi 

beiweiiem  den  Btarkem  laut  hat ,  so  ist  das  verdr&ngen  des  K  siit  «or 
nem  eigenüich  sehr  kurzen  vocale  auch  gegen  §.  78  d  gerade  bei  einer 

Präposition  nicht  unmögUdi.  2)  ebenso  ^^nb  M.  Ab6th  2,  H. 

3)  Arabisch  ist  dies  dann  J^  ^    nicht  y^'j  ^^ 

4)  die  vermuthung  es  sei  aus  *^Z  nnd  "^a  zusammengesest  ist  swtf 


J 
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kann  zwar  ansich  ähnlich  wie  nn»  hinter^  verhüllt  ¥od  etwas 
bedeuten ,  wie  es  wirklidi  so  Ijob  22, 18  {hinter  dem  hirnmel 
jedoch  nur  in  der  bedeutung  verhiillt  von  ihm,  unsichtbar) 
steht,  und  in  der  redensart  die  tkUr  schließen  n^a  hinter 
eiaem,  ihn  damit  einschlieAend  Oen.  7, 16.  Rieht.  3^123  (vgl. 
nm  mit  ihm  wechselnd  Oen.  19,  6);  unterscheidet  sich  hhsr 

Ton  IHM  (an  dessen  stelle  jlju  im  Arab.  ganz  tritt)  im  Hebr. 

meist  so  daß  es  mehr  actiy  etwas  verhüllend  bedeutet;  daher 
es  —  1)  unser  durch  ist,  weil  was  durch  eine  Öffnung  oder 
einen  räum  dringt  ihn  einnimmt  und  wie  verhüllt,  meist  aber 
nur  ganz  sinnlidb,  wie  ]')^rin  n»  durch  das  fenster  sehen, 
werfen.  Rieht.  5, 28.  Gen.  26",  8.  "Jos.  2, 15.  Joel  2,  9;  durch 
die  mauer  2Sam.  20,  21;  einfacher  steht  freilich  in  diesem 
simie  auch  ~]D  aus  dem  fenster  her  HL.  2,  9.  5,  4  ').  Hin- 
egen  im  geistigen  sinne  vom  Werkzeuge  steht  es  sehr  selten 
oel  2,  9,  da  dafür  das  kürzere  ~a  §.  f  herrschend  geworden. 
Noch  häufiger  bedeutet  es  aber  allgemeiner  —  2)  um,  obwohl 
nicht  so  streng  wie  das  als  beiwort  gebrauchte  n*«3C  ringsum^ 
und  entspricht  so  in  vielen  Wendungen  dem  gr.  mgl,  dfiipi, 
Ps.  139,  11.  Am.  9, 10;  so  bei  den  verba  des  mngebens,  ein- 
achließens ,  versiegehis  um  etwas  Rieht.  3,  22.  Ijob  1, 10.  9, 7. 
Der  begriff  um  ist  auch  bildlich  (vgl.  Ps.  3, 4)  soviel  als  fÜTf 
einen  zu  schüzen  imd  zu  verbergen:  woher  beten,  fragen^ 
Sünden  vergeben  für  jem.  Gen.  20,  7.  Jes.  8,  19 ;  oder  für  ist 
gleich  Ijob  2,  4,  also  seyn  für  =  dienen  zu  etwas  Jes.  32,  14. 

b^t»  zur  Seite,  neben:  ähnlich  ~*«n'>  b%  Jfu  händen  oder 
kürzer  -i^  by  auch  -n;'!;  eur  hand,  auch  -n;;^  aai  der  seite 
jemandes  d.  i.  ihm  zur* seite.  —  "^32^  über  d.i.  Oberhalb, 
jenseits,  zunächst  von  Aussen'^),  nö^jj  ^gerade  gegenüber ^y — 
Ti»\t^il  jenseits  nach  §.  103/;  ntcj^^i  §.  73  c.  218  entgegen, — 
und  einige  andre. 

Zusammensezung  von  wörtem  zur  bildung  des  begriffes  218 
solcher  präpositionen  findet  sich  sehr  häufig,  und  aus  ver-a 
Bchiedenen  Ursachen : 

1.  Voraus  sind  mehere  längere  präpositionen  zu  sondern 
welchen  das  kurze  "b^  §.d  vorgesezt  ist  ohne  eigentlichen 
einfluft  auf  die  grundbedeutung.  Nämlich  das  Hebr.  hat  viele 
örtliche  bestimmungen  vermittelst  des  ~b  zu  dem  saze  unter- 

Seordneten  begriffen  herabgesezt ,  wo  andre  sprachen  die  eine 
eutlidhe  accusativ-bildung  haben  (z.  b.  das  Arabische,  Aethio- 

nemlicb  alt,    da  auch  der  Samarisclie  ubersezer  oft  *19D^  dafSr  sezt: 

dennoch  aber  trifft  sie  nicht  zu.  —  Recht  nüzlich  zu  vergleichen  sind 

hier  in,  per,  pro  im  Litatdschen,  8.  Sekleither't  Sprachl.  6.  290  f.  262, 384. 

1)  vgl.  €h.  ar.   §.  Ö74   und   im  Turkisohen    ^C>^a$   dtirek'$   ikin-, 

^Oj^«>   durek'i  meer,  2)  8.    das   nähere  darüber  Jahrbb,  der 

BihL  irtM.  yn  8.  211  f.  8)  8.  die  Jahrbb.  der  Bibl.  wiu.  X  8.  64. 
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pische)  das  wort  im  bloßen  accoBatiye  unterordnen  können, 
während  das  Hebr.  nach  §.  217{2  das  *b  als  die  präposition 
des  znstandes  zu  hülfe  nimmt.  So  ist  Ti^yb  nichts  als 
nächst,  entlang  2Sam.  16, 13,  daher  auch  späterliin  sovielals 
gleichtüie  (eig.  danebengehalten  wie  das  gigenstück)  Qoh.  7, 14, 
ist  also  dem  begriffe  nach  eine  einfache  präposition  bestimm- 
teren Sinnes  und  der  wurzel  nach  verwandt  mit  dem  kurzem 
•D3;  §.  217Ä  welches  einen  viel  allgemeinem  begriff  gibt; 
""tab  von  12  das  cHl^nseyn  gibt  im  st,  constr.  verbunden 
(z.  b!  i^^^b  eig.  eu  seinem  aUeinseyn  d.  i.  sodaft  er  allein  ist) 
nichts  als  den  begriff  allein  *) ,  ein  nebenbegriff  der  zwar 
nicht  zu  den  gewöhnlichen  präpositionen  gerechnet  wird  aber- 
doch  dem  wesen  dieser  imgrunde  entspricht ,  vgl.  §.  209  c. 
h  Es  versteht  sich  also  daß  diese  bildungen  mit  vortre- 
tendem *b  nicht  zu  verwechseln  sind  mit  solchen  in  denen  es 
vonvoraan  eine  andere  bedeutung  hat.  "^j  kann  nämlich  in 
zusammensezungen  dieser  art  auch  seine  nächste  bedeutung 
behalten,  die  richtung  nach  einem  orte  hin  bezeichnend;  und 
wird  so  viel  gebraucnt  zur  bildung  der  begriffe  vor,  gegen-- 
übeTy  entgegen  und  ähnlichen  welche  eine  richtung  zum  gegen- 
stände hin  ausdrücken.  Das  häufigste  wörtchen  hier  "^sob 
ist  selbst  sovielals  bum  gesichte  ...  Atn,  daher  vor ..  §. 217Z; 
ebenso  bedeutet  nasb  und  das  mit  diesem  dem  sinne  nach 

ri*i   t 

verwandte  nsib  sovielals  Mar  vor,  gerade  vor,  daher  auch 
gegenüber:  beiae  ließen  sich  der  zusammensezung  nach  mit 
dem  lat.  adversfis  vergleichen,  ihr  hauptbestandtheil  verliert 
aber  oft  das  "b  ohne  unterschied  der  bedeutung  weil  er 
doch  sonst  in  keiner  andem  bedeutung  weiter  vorkommt 
(während  jenes  a**3D  noch  immer  auch  als  volles  selbstwort 
gesicht  gilt);  immer  zusammengesezt  bleibt  nK*^pb  entgegen, 
von  einem  sonst  nichtmehr  vorkommenden  weiblichen  nR'^R 
das  entgegenkommen ;  und  vollkommen  entsprechend  sind  £ier 
die  Aramäischen  zusammensezungen  bSj^b  gegen  und  a^j^^b 
vor.  Daß  aber  das  "b  hier  so  zu  fassen  sei,  sehen  wir 
außerdem  d&raus  daß  mit  ihm  auch  bfii  §.  217  c  wechseln  kann: 
"•■»rß-b»  ist  bisweilen  von  -^asb  afs  vor  kaum  zu  unter- 
scheiden  Ex.  23, 17.  Lev.  6,  7.  9,  5;  mit  bi73  vorne  vor  oder 
auch  gerade  gegenüber  wechselt  b^iö-bej  nur  so  daß  dieses 
etwas  nachdrücklicher  dasselbe  sagt  Jos.  18, 18.  19,  46  vgl. 
mit  8,33.  9,1.  22,11,  ähnlich  wie  ■"•^^j^-bfij  welches  etwa 
gegenüberhin  bedeutet  Jos.  22,  11.  Hez. 'f^  9.  12.  10,  22  mit 
-■ ia!>b  wechselt  Jes.  47, 15.  üeber  nby»b  nachobenhin  oder 
oberwärts  und  tiioöb  unterwärts  welche  nieher  gehören  wür- 
den, ist  schon  §.^2166  geredet. 

Dagegen  stellt  sich  vor  ^n  von  wo  es  freier  das  maß 

1)  ganz  entsprechend  ist  y^Q/tl't'^Yl'^^^^^^P*  ^^^*  ^^'^^' 
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▼on  ranm  zeit  zahl  gleichsam  von  oben  an  aasmessen  soll, 
das  ""!;  wiederum  nur  um  es  noch  deutlicher  als  ein  rechtes 
Terhältmßwort  auszuzeichnen,  wie  b^na  "i^i  T^pJQ^  ^o^  ^^ 
lieft  an  und  bis  sum  großen  2  Eon.  23, 2.  Jer.  42,^8;'  n9i~D^»&\> 
ntn  bi^  von  jenem  tage  her  ....  und  bis  heute  Rieht.  19, 30 
vgL  Mikha  7,  11;  auch  p'innnV  von  weitem  her  Jes.  37,  26. 
Daft  '"Voh  nur  durch  die  nadi'drücklichere  rede  von  ^73  ver- 
schieden 'sei,  sieht  man  besonders  deutlich  aus  Hag.  2, 18; 
auch  wechselt  nat|:>»\>  in  der  §.  278  c  bestimmten  bedeutung 
nach  einigen  Dan/ 1, 18  mit  na^j^n  v.  15  nur  als  ein  noch 
flüssigeres  wort. 

2.  Die  zusammensezung  Jcann  ganz  wesentlich  zur  bil-c 
düng  eines  neuen  be^riffes  gehören.  So  ist  ""^nsj^a  außer 
d.  i.  ausgenommen  aus  den  zwei  Wörtern  nicht  Ins  eu  ... 
§.  209  c.  217 e  zusammengewachsen;  und  wenn  das  erste  wort 
auAer  der  wortzusammensezung  nach  §.  146  ä  noch  a  b^iält, 
so  verdünnt  sich  in  ihr  sein  vocal  nach  §.  32  h  bis  zu  i.  Tritt 
jedoch  nach  §.  323a  zur  Verstärkung  noch  ^n  davor,  so 
lautet  in  dieser  sylbe  das  a  nach  §.  88  e  eben  wegen  der 
neuen  Verstärkung  des  ganzen  worttones  von  vorne  wieder 
rein  durch:  *>n9\)^»;  vgl.  auch  §.  108/*. 

Eine  größere  sippe  von  Wörtern  dieser  art  bildet  sich 
durdi  vortretendes  *]»  so  daft  dieses  nichts  als  den  begri£f 
der  Seite  oder  ^s  bestinmiteren  ranmes  selbst  hervorhebt  wo 
etwas  zu  denken  sei,  entsprechend  dem  Deutschen  -haXb.  So 
ist  bj^ia  oberhalb  f  nnnia  unterhalb^  wie  suprä  verschieden  ist 
von  super  \  y^rm  außerhalb  ^  n^sq  innerhalb.  So  pflegen  die 
alten  sprachen  (Semitische  wie*^  Mittelländische  und  andre) 
solche  örtüche  bestimmungen  welche  mehr  einen  gleichmäßi- 
gen abstand  am  orte  ausdrücken  sollen,  gern  durch  das  eine 
grenze  sezende  von  unterzuordnen:  so  ist  "roat^  nördlich 
roft-,  *l'»t3'^iQ  ganz  das  lat.  a  dextra  ejus;  ebenso  hängt  in 
wo  und  b^m'ü  gegeniiber  eig.  gegenüber  her  Num.  22, 5 ,  so- 
wie in  '^^liii  über  (wo  von  Aussen  die  rede  ist  Bicht.  7,  25), 
^%V79  jenseits  §.  103/*  das  7»  nur  deft wegen  mit  der  starkem 
Präposition  zusammen  weil  es  die  örtUche  seite  beschreibt: 
^  aus  derselben  hinsieht  wird  gesagt  ä'>ä&&  xvxXö&sr  ringsum 
^ig*  ringsumher  y  nya»  etwas  weniger  stark  als  das  vorige 
bloß  um  oder  entlang  HL.  4, 1. 3.  G,  7  (welches  wie  das  vorige 
m^  fursich  als  beiwort  oder  adverbium  verbunden  vdrd, 
daher  lya  für  den  st.  constr.  n?n  §.  217  m),  pinn»  vonfem 
ifAeFi^cv,  "bloß  einen  fernen  räum  als  abgemessen  schäzend. 
Daher  können  alle  solche  Wörter  auch  mit  einem  verbum  der 
bewegung  hin  wieder  verbunden  werden,  wie  ferne  fliehen 
d.  i.  zwar  unser  fernhin  Jes.  22,  3.  23, 7,  aber  ohne  daß  deß- 
wegen  die  bedeutung  hin  in  i»  läge  *).    Wenn  für  i>m  auch 

1)  Bpraohen  die  einen  ablativ  haben,  sezen  iiin  in  allen  solchen  läl< 
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^x^y  (und  daher  weiter  n^a)  nach  %.b  gesagt  wird  ohne 
merWcben  unterschied  der  bedeutung  vgl.  hm.  Neh.  B,  10 — 31, 
und  wenn  mit  T»"»»  rechts  vom^  bisweilen  wechselt  l'fl^b 
I8ur  rechten  von^  Ps.  45, 10.  HO,  1,  so  beruhet  das  auf  einer 
etwas  andern  anschauung  des  örtlichen  die  z.  b.  in  neuem 
sprachen  die  herrschende  geworden  ist.  Endlich  kann  anf 
dieselbe  weise  das  "yti  auch  vor  solche  präpositionen  treten 
die  schon  nach  §.  h  durch  die  zusammensezung  mit  "b  eineo 
festen  sinn  erhalten  haben,  wie  ntt)aV»  unterwärts  her  dem 
sinne  nach  etwa  ddm  lat.  infeme  entsprechend  £z.  26, 24. 
27,  5 ,  nbs^nb»  (wo  das  b ,  weil  diese  zusammensezung  häu- 
figer ist,  nacn  §.88a  die  rerdoppelung  yerliert)  oberwdrts  her 
lat.  supeme,  daher  auch  über  etwas  hinaus  wenn  es  das  maft 
zu  bestimmen  dient  Gen.  7,  20  (wofür  freilich  kürzer  auch 
bloß  t^by»^  gesagt  wird  Ezr.  9, 6) ;  und  weiter  kann  dieses 
seines  liäiSigen  gebrauches  wegen  in  '^Z^^  yerkurzt  werden, 
welches  nur  noch  sovielals  oberhalb  bedeutet  aber  in  dteseai 
sinne  lieber  gebraucht  wird  als  hro^  weil  dieses  nach  §.219 
noch  zu  yielen  andern  anwendungen  dient.  Und  wie  ^^irma 
ist  von  hinten  *  her  oder  bloß  unser  hinter  -  her  Ex.  14, 1*9, 
so  ist  '^3c;Vfi  nach  §.&  vor^her^  wie  wir  im  Deutsdien  ganz 
entsprechend  sagen  können,  1  Chr.  16,  83  (obwohl  Ps.  96, 13 
bloß  "^aDb  steht),  sodaß  vor  uns  her  im  späteren  spradige- 
brauche  sogar  auf  die  zeit  übei^etragen  soviel  seyn  kann  als 
in  unsrer  gegenwart  Qoh.  1, 10. 
219  3.  Eine  präposition  der  bewegung  welche  mit  einem  ent- 
a sprechenden  verbum  zusammensteht,  ordnet  sidi  eine  andre, 
bewegung  nicht  anzeigende  präpositien  unter,  bloß  nm  die 
art  der  bewegung  örtlich  bestimmter  auszudrücken  und  so 
einen  genauem  begriff  zu  bildeii  als  er  ohnedas  seyn  würde. 
Durch  diese  fähigkeit  bildet  das  Semitische  und  namentlich 
das  Hebr.  inderthat  viel  genauere  begriffe  aus  als  sie  in  den 
meisten  unserer  sprachen  gegeben  sind.  Die  grenze  dieser 
bildung  ist  aber  die  daß  die  zweite  präposition,  um  deut* 
lieber  hörbar  zu  seyn,  im  laute  etwas  stärker  seyn  muß  als 
die  erste,  sodaß  die  ganz  kurzen  *a  und  ^b  vonselbst  aus- 
geschlossen sind,  aberauch  b»  gilt  nicht  als  stark  genug. 
So  tritt 

1)  "]»  Tor  das  wörtchen  welches  genauer  bezeichnet  von 
welchem  theile  oder  welcher  seite  einer  sache  die  bewegung 
ausgehe;  wobei  die  spräche  eine  große  genauigkeit  der  ge- 
danken  zeigt.  So  a)  sie  singen  '*7'^aio  von  aipischen  den 
zweigen  aus  Ps.  104,  12. —  6)  -'oartt"  ri»tt  von  mü^  von 
seüen^^  wodurch  in  vielen  zusammenhängen  nior  unser  von 

len  gerne;    im  Sanskrit  enttpreohen  die  räum«  und  veitbeiwortoheu  sof 
•ku,   im  Türk.  ^t^^Q  u,8.w. 


B.  in.  1,  %.    Ate  ^ffUpöMtmm.    §.  319.  M7 

sdiBrfer  ausgedruckt  wird  wie  xmser  aus  durdi  r^^inä  liiiMm 
von-;  so  sie  kamen  miQ  t;on  «ei^  aBer  Könige  nämlich  als 
gesandte  1  Kim.  5, 14;  dein  lied  geht  aus  **n»973  t;an  mir  Ps. 
22,  26  nämlich  als  d^m  bei  dem  es  ist  imd  der  es  hat; 
Moses  ging  ^>*ib  nK»  von  mit  Pharao  d.  h.  von  Phmiio  bei 
dem  er  damak  war  vgl.  Zach.  14, 17;  besonders  bei  den  verba 
des  haufens,  nehmens  yon  dem  der  besizt  Gen.  17, 27.  23,20; 
des  bütens,  fragens  yon  dem  der  die  sache  besizt  oder  weift 
1  Sam.  1, 17;  rri^no  n«»  ph  ein  gesez  von  Pharao  her,  der  die 
gewalt  darüber  hat  es  zu  geben  Oen.  47,  22 ,  dies  geschah 
ni.n2  nWD  von  Jahve  her,  in  dessen  bänden,  dessen  gewalt  es 
war  Ps.  118,  2S;  aber  '^royii  ist  auch  von  oder  na^  deinem 
sinne  Ijob  34,  33  nach  §.  21?  A.  In  der  bauiamstsprache  be- 
stimmt es  kurz  das  wieyielte  (wie  ex  aequo)  1  Eon.  6,  33  vgl. 
Y.  31  wo  es  bei  der  angäbe  fehlt  indem  das  wort  einÜBM^ 
fBrsieh  untergeordnet  wird.  —  c)  -b?a  von  auf ') ,  wie  er 
vertilgt  sie  ^i^*i&tn  bpii  von  auf  der  erde,  dai  sie  nicht 
länger  auf  ihr*  seien ,  vgl.  Joel  4,  6.  Auch  kehren  hier  die 
yiemdien  bedeutungen  von  b;  §.  217f  wieder:  o)  suchen 
nren  b^ja  von  auf  dem  hlalU,  von  dem  blatte  auf  dem  es 
geschrieben  steht  Jes.  84,  16.  ß)  von  der  entfemung  des 
Ueides,  der  bedeckung  oder  zier  auf  dem  körper  oder  gliede 
Oen.^41,  42.  Ijob  30,  17.  30.  y)  es  gingen  i*^^'»  von  ihm 
(dem  sizenden)  alle  die  neben  tAm  und  so  ihn  wie*  überragend 
standen  Bidit.  3, 19;  vom  entfernen  der  Sehnsucht,  liebe  zu 
jem.  Hos.  9, 1.  Jes.  7, 17.  Spr.  4, 16.  5^  8  vgl.  1  Sam.  13, 8. 11. 
d)  vom  entfernen  einer  lästigen  sache :  *tb9)9  "^b  gehe  von  mir 
(der  du  mir  beschwerlich)  Ex.  10,  28  und  *nocii  mehr  im  bild- 
lichen sinne  Num.  17,  20.  25.  Audi  von  nach  d.  i.  nach  dem 
urtbefle  jemandem,  da  \y  die  schäeung  bedeutet.  Zach.  11^  13. 
Zum  theu  steht  hier  b!^»  gleich  schärfer  fiir  das  ungewöhn- 
liche b»t[.  —  d)  "niinxj  von  unter,  wie  ich  führe  euch 
n*iV^D  nnn»  aus  den  lasten  unter  denen  ihr  jezt  seid  Ex. 
6,  6;  O'^V  rmn'o  nst  buhlen  ab  von  Gott  (Gott  verlassend) 
imter^  dem  man  ist,  clem  Israel  wie  die  ehefrau  ihrem  recht- 
mäßigen manne  unterworfen  ist  Hos.  4, 12  vgl.  Num.  5, 19  f.  ^); 
audi  wo  nnn  bedeutet  den  untern  ort  Ex.  10,  23.  —  e) 
"^l^'S  v<w  hinter,  van  nach,  bildlich  vom  aufhören  der  folg- 
sanäeit,  des  gehorsams  Num.  14, 43.  —  f)  "^joVa  von  vor, 
indem  ^atV  als  dem  sinne  nach  einfache  präposition  erscheint, 
und  zwar  in  allen  den  vielfachen  anwendungen  in  denen  **9^b 

1)  wie  eltoA^t ,   sowie  überhaupt  das  Koptische  in  allen  diesen  be- 
deatsadnen  anhäoAmgen  von  präpositionen  von  sehr  ähnlicher  art  ist. 

2)  vgl.  aaoh  i^^f,^   vom  Terhaltmsse  des  eheweises  Sor.  66,  10. 

Harn.  p.  70,  13.    Tabari  I.  p.  242,  12.    elNavayi  (ed.  1882)   p.  92,  12 
md  yprij  vnttyd^^  in  Fabricii  cod.  ps.  V.  T.  I.  p.  524. 
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sinn  hat;  b^iJOTa  gerade  vom  (kleide  ab,  ohne  aUe  sdioniiBg, 
den  mantel  abziehen)  Mikha  2,  8;  "bstficn  von  nehen. 

h  2)  b»  gu  vird  vor  dieselben  präpositionen  gesert  um 
den  begriff  der  hewegung  eu  dem  htstmmten  iheäe  oder  der 
bestimmten  seüe  anzugeben.  Aber  die  znsammensezung  ist 
viel  seltener,  weil  der  begriff  der  hewegung  ßu  der  sacbe 
schon  aus  dem  yerbum  der  hewegung  und  dem  zusammen- 
hange leicht  folgen  kann:  vor  b^,  welches  sehr  häufig 
bei  yerba  der  bewegung  steht,  findet  sich  b»  auch  schon 
des  mißlautes  wegen  nie :  aber  bisweilen  findet  sich  *^*VTtt'~Vit 
nach  hinter  2  Kön.  9,  18.  19.  Zach.  6,6;  öfter  -rinn-bM 
nach  unter  d.  i.  unier  mit  unserm  accusative  Jer.  38,*^  11, 
weil  nnri  selten  einem  verbum  der  bewegung  untergeordnet 
wird;  fmier  -^-»5-^«  nach  9unschen  Hez.  31,  10,  Ti5^~b«j 
gegenüber  Num.  19,  4,  n:;2~bM  nach  jenseU  Dt.  30,  13;  ähn- 
lich -b  yinö-bfij  nach  außen  van-  (§.  292 d)  Lev.  4,  12.  In 
unsem' sprachen' stehen  die  präpos.  mit  dem  accusativ,  worin 
die  bewegung  schon  liegt;  da  aber  die  Hebräer  oder  viel- 
mehr überhaupt  die  Semiten  ')  keine  solche  casus  hab^ 
müssen  sie  die  präpos.  der  bewegung  yorsezen* 

c  Aehnlich  ist  *n^b  ny  bis  vor  einen  ort  Kicht.  19,  10. 
20,  43;  p*inn»  ^9  bis* fernher  d.  i.  bis  zu  entfernten  landen 
Jes.  57,  9.  iängegen  -bei  ^9  bis  jnt  2  Kön,  9,  20  gehört 
wie  manches  andre  der  art  der  breitem  yolksspradie  an 
§.  315  c,  da  es  in  älterer  redeweise  kürzer  durch  das  bloAe 
"19  ausgedrückt  wäre. 

Noch  yerschieden  ist  wenn  -bfii  nach  §.  222  vor  einer 
andern  präposition  nichts  als  eine  "^  Steigerung  bis  4ru  d.  i. 
sogar  beschreibt,  welches  nur  dichterisch  yorkommt  Ijob  5,  5 
(ygl.  ^4  b^  bis  zum  frohlocken  Hos.  9,  1);  ähnlich  kann  n» 
his  sm  bedeuten  sogar  wie  Nah.  1,  10,  und  -b  als  steigernd 
sogar  selbst  dem  grundworte  des  sazes,  yorangestellt  weiden 
Qoh.  9,  4. 
220         Ob  ein  auf  solche  weise  einfach  .  oder  durch  zusammen« 

a  sezung  gebildeter  begriff  eines  yerhältnißwortes  im  saze  wirk- 
lieh  mit  dem  wOrte  womit  es  dem  sinne  nach  zusammenhängt 
auch  äußerlich  yerbunden,  also  als  reine  präposition  ange- 
wandt werde,  oder  ob  er  im  saze  allein  gestellt  d.  i.  als  t^* 
wort  (adverbium)  gebraucht  werde,  ist  imgrunde  gleichgültig: 
denn  auch  wo  er  allein  gestellt  wird,  muß  doch  seine  bezie- 
hung  wenigstens  aus  dem  ganzen  zusammenhange  der  rede 
sicher  einleuchten.  Dem  geseze  nach  kann  also  jede  präpo- 
sition, vorausgesezt  daß  der  sinn  im  saze  nicht  leidet,  wieder 
als  beiwort  dienen:  nur  so   ganz  geringlautige  zu  weit  ver- 

1)  denn  auch  die  Araber  können  keineswegs  mit  einer  prSpositton 
yersohiedene  casus  verbinden,  entbehren  also  der  gioSen  feinheit  welcho 
in  dieser  spracbSUgknt  liegt;  ygl,  Gr,  ttr.  §.  596, 
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kürzte  Torwortchen  wie  ■^,  -Vj,  "^o,  -b«,  taa},  "n«  können 
niemehr  allein  gesezt  werden!  Auch  b;^  steht  sehr  selten 
allein  für  oben,  hoch  und  nnn  für  unten^  ^  den  alten  liedem 
Gen.  49,  25  (wiederholt  DtVsS,  13).  2  Sam.  23,  1;  sonst 
dienen  riiin»,  b^jq  und  ähnliche  zusammensezungen  um  allein- 
gestellt diese  begrilSe  auszudrücken.  Dagegen  sondern  sich 
längere  verhältnißwörter  leicht,  wie  er  warf  seine  sede  nAt.a 
aus  vor  oder  aus  dem  gesichte  d.  i.  fort,  ohne  rücksicht  auf  ne 
zu  nehmen  Eicht.  9,  17 :  und  -^^bb  vor  tritt  überall  leicht 
in  den  sL  absoL  zurück:  a*«aD\>  meist  in  der  zeitlichen  be* 
deutung  £fuvor^  vormalSy  auch  verkürzt  O'^sb  Qoh.  10, 10  und 
in  der  bedeutang  vom  Hez.  2,  10  vgl.  Jer!  7,  24;  Q'^acV» 
ist  daher  Jes.  41,  26  ganz  wie  das  hit.  antiquitus;  ebenso 
^ntt  wie  post  zeitlich  nachher ,  oder  örtlich  hinten  (im  hin- 
tergrunde)  Gen.  22,  13  *);  bei^sb  gegenüber  alleingesezt  Neh. 
12,  38.  Von  demselben  "»sob  i)ildet  sich  aberauch  nTd'^aB 
vomdUn  nach  §.  216  in  der  bedeutung  hinein  in's  zimmer 
im  gegensaze  zu  nx^n  hinaus  Ps.  45,  14.  2  Chr.  29,  18 '), 
wo  dw^  das  ä  des  \ortones  nicht  wiedergekehrt  ist.  DaA 
aber  solche  beiwörter  immer  erst  aus  präpositionen  hervor- 
gehen, daran  erinnert  am  stärksten  das  Spr.  28,  23.  Neh.  3, 
30  f. ')  vorkommende  gebilde  '^'yr\»  nachher  oder  ztüeet,  wel- 
ches noch  den  st.  eonstr.  "»"^M  §•  ^^Tl  reiner  darstellt  und 
als  einzelwort  nur  etwas  gedennter  -dt  iiir  oa  am  ende 
spricht  ♦). 

Bei  den  übrigen  leeren  namen  §.  209  c  kann  in  dieser  & 
hinsieht  dasselbe  sich  bilden  was  bei  den  präpositionen  am 
häufigsten  eintrifft,  vgl.  unten  §.  286  6  ff.  Als  merkwürdiges 
beispiel  wie  dies  auch  auf  die  Wortbildung  wirken  könne, 
haben  wir  das  wort  n^^nn:  dieses  ist  eine  neue  bildung  von 
*ym  morgen  f  welches  ganz  wie  das  lat.  cras  nur  noch  als 
beiwort  vorkommt  ^  und  höchstens  mit  "'^  verbunden  wer- 


1)  n&mlicli  nach  dieser  lesart;  aber  die  bessere  ist  ^THN. 

2)  ygl.  it^nut  n.  8,  486.  3)  hier  stellt  freilich  beidemale 

das  QM  'i'^ntlBI  nach  v.  16  ff.  her,   aber  wohl  grandlos.     Sonst  kann 

'^^'in^   allerdings  auch  mit  diesem  als  dem  nächsten  sufifixe  ganz  all- 
gemein mach  dem  d.  i.  nachher  bedeuten  Qoh.  9,  3. 

4)  YöUig  wie  im  Arabischen  die  sippe  j^ju  sich  erst  wieder  von  den 

präpositionen  juu  aas  denen  sie  entspringt  etwas  selbständiger  losge- 
trennt nnd  daher  dorch  das  u  am  ende  sich  onterschieden  hat,  Gr.  ar.  §.  476. 

5)  daher  es  nicht  aufißt  wenn  es  aof  etwas  ungewöhnlichere  weise 

ans  '-tnK73  §.  160  eig.  folgeteU  sich  verkonst  hat;   vgl.  §.  72 e.    Zwar 

kannte  man  auch  an  einen  lantwechsel  mit  "^i^^  der  morgen  (^^3   /rtfA 
*^n)  denken,   doch  wäre  das  bloSe  vermuthong,  and  viel  näher  Hegt 

daa  Per«  ^oy  und  das  diesem  wesentlich  entsprechende   ^i^T^*  zu  ver- 
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fugt  sich  leicht  ohne  weiteren  einfloft  auf  ihn  an.  huMieara 
hwen  also  beide,  präpositionen  und  conjunctionen,  eine  sehr 
versohiedene  kraft  und  Bedeutung;  und  keinesw^  kaon  an- 
sich  ein  wörtchen  der  einen  art  auch  für  die  andre  arfc  die- 
nen. Yieknebr,  wenn  eine  präposition  das  verhaltiiiA  emes 
ganzen  sazes  bestimmen  und  so  an  seine  spize  treten  soll« 

.  so  muß  sie,  eben  weil  sie  ansich  nur  ein  nomen  sich  unter- 
ordnen kann,  zuvor  ein  beziehungswörtchen  sich  unterord- 
nen um  yermittelst  dieses  den  saz  zu  beherrschen:  z.  b. 
"«d  nnij  statt  daß . . . ;  noiMS  in  daß . . .  d.  i.  indem  oderandi 
weil;  'nm«|9  oder  dafiir  nacn  §.  221  b  auch  'iTa^  me  daß  *  .  . 
d.  i.  sowie  ...;  einmal  1  Chr.  15,  13  ist  auch  n»b  für  ob 
dessen  daß  gebraucht  und  dabei  nach  §.  91cl  enger  iaoit  dem 
folgenden  werte  zusammengeschrieben:  ns\Det'na»^  weü  frür 
herhin . . « .  ^).  Indeß  b^ühren  sich  ungeaäitet  dieses  weaent- 
liehen  Unterschiedes  beide  arten  von  yerhältnißwörtchen  in 
einzelnen  besondem  fallen: 

b  1)  einige  präpositionen  etwas  längeren  um&nges  können 
doch  auch  sogleich  als  conjunctionen  ohne  zwischenKunft  eines 
beziehungswörtchens  vor  den  saz  treten.  Bei  V»  in  der  be- 
deutung  obwohl  §.  217»  ist  dies  wenigstens  in  der  zierUchen 
redeweise  gewisser  dichter  (§.  3  c)  erlaubt,  Ijob  16,  17.  Jes. 
53,  9;  überall  aber  ist  es  möglich  bei  '^9  §.  217  6,  indem  es 
als  conjunction  einfach  unser  bis  oder  während  ist  1  Sam.  1, 
22.  14,  19.  Noch  leichter  ist  es  bei  so  zusammengesezten 
präpositionen  wie  'nnrij^a  (§.  3376)  und  f^^ob  welches  leztere 
eigentlich  ob  bedeutung  von--  (]a^^  nach  §.  'li5c  von  w.  nj^ 

,  nach  §.  160  gebildet)  aussagt  unid  daher  als  präposition  so^ 
vielals  wegen^  in  bejnehungy  als  conjunction  sovielals  weü  Ofäer 
damit  ist  §.  337  6,  jedoch  kann  es  als  conjunction  auch  etwas 
yersdüeden  und  kUrzer  ]:p[^  nach  §.  162a  lauten,  als  wollte 
sich  auch  hier  ein  gewisser  unterschied  wiederherstellen. 

c  2)  einige  zusammengesezte  wörtchen  welche  naoh  ih- 
rer zusammensezung  oder  doch  nach  ihrer  bedeutung  sich 
zunächst  als  conjunctionen  zu  erkennen  geben,  können  sich 
doch  auch  ein  einzelnes  nennwort  so  unterordnen  daft  sie 
insofern  den  präpositionen  an  kraft  mehr  oder  weniger 
gleich  sind.  So  ist  wri  ygl.  §.  103  e  zwar  eigentlich  von 
da  daß  ...  d.  i.  da  es  stets  nur  einen  zeitlichen  sion  tragen 
kann  seitdem^  aber  mit  einem  einzelnen  n^mworte  verbunden 
ist  es  unser  seit^  wiewohl  dieses  nennwort  noch  immer  s6  za- 
sammengesezt  seyn  muß  daß  es  leicht  einen  Tollen  saz  gibt, 
wie  t|Dfit  tM73  seit  deinem  aome  d.  i.  seitdem  oder  sobald  du 

1)  venchieden  ist  ^l^b  2  Chr.  80,  8  »aek  dem  was  gmmg  ist,  oadi 
genüge,  ab  dnngte  sich  zwiachea  die  kleinem  wdrter  das  Sl)0  im 
HJO-  §.  266  •.  , 
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zfinwt  Ps.  76,  8,  *ip^n  tMQ  seit  der  morgen  ist  oder  vom 
morgen  an  Rfith  2,  f.'  'Weiter  aber  ist  n^iya  in  noch  oder 
solange  ob  2  Sam.  12,  22  indeb  es  ein  einzelnes  nennwort 
ganz  wie  eine  präposition  sich  nnterordnet  sovielals  wahrend 
einer  zeit,  wie  cd*«»;  ^9^^  "^^^  innerhalb  dreier  tage,  oder 
anch  sogleich  mit  ^  anzieliung  einer  person  '^'t'iya  während 
tneiner  d.  i.  solang  idi  bin  Ps.  104,  38.  Femer  ist'  I'^ns  oder 
oeKa  Tor  ebem  ganzen  saze  wo  nicht*,  oder  nrsächlicii  weü 
nichi^y  oderanch  zeitlich  aufgefaßt  als  nochnicht--  Spr.  8,  24, 
hingegen  Yor  einem  einzelnen  nennworte  ist  es  unser  ahne 
wenigstens  in  der  stelle  Hez.  38,  11.  Aehnlich  ist  es  auch 
mit  ^13  und  ■»•j»,  worüber  s.  §.  337  c. 

Den  merkwürdigsten  fall  davon  gibt  das  *i^Vi:a,  oder 
nach  §.  181  b  verkürzt  *tbs  weil,  welches  mit  dem  dative 
einer  person  yerbunden  (nach  §.  292  d)  soviel  als  wegen  be- 
deutet,  jedoch  nur  in  den  späten  stellen  Jon.  1,  7.  8.  12. 


II.     Die  terhdUniise  (modi)  de$  thatmorle$. 
1.     DU  verhäUnisu  der  ruhigen  oder  bewegten  auuage  der  tkoL 

Yolimiatiy,  Imperativ. 

Wie  das  verbum  in  seiner  §.  190 — 99  beschriebenen  223 
nächsten  ausbildung  erscheint,  spricht  es  die  begriffe  zunächst  a 
in  voller  ruhe  aus,  ohniti  daß  der  redende  eine  eigene  theil- 
nafame  an  dem  gegenstände  zeigte  den  er  erklärt.  Was  er 
aussagt  meldet  er  bloft,  sezt  er  gegenständlich  also  ruhig 
hin ,  zu£rieden  es  einfach  zu  sagen.  —  Aber  auf  eine  ganz 
andere  weise  kann  der  redende  unmittelbar  in  die  aussage 
der  that  auch  den  eigenen  antheil  legen  den  er  daran  nimmt, 
vorausgesezt  daß  er  überhaupt  einen  solchen  an  ihr  nehmen 
wolle;  er  kaim  sein  ganzes  rein  persönliches  (subjectives) 
empfinden  und  wollen  in  sie  legen,  und  weil  dieses  (wie  alles 
persönliche)  an  stärke  und  art  sehr  verschieden  ist,  so  er- 
hebt sich  als  gegensaz  zum  indicative  möglicherweise  eine 
menge  subjectiver  modi,  welche  doch  nur  mehr  oder  weniger 
von  einanaer  abstehen  und  daher  Twie  meist  im  Semitischen) 
der  eine  aus  dem  andern  hervorgenen  können.  Wie  dies  in 
der  bildung  ausgedrückt  werde,  wiefern  durch  den  bloßen 
ton  der  rede  (der  bei  den  feinen  zusäzen  der  persönlichen 
theilnahme'  allerdings  schon  bedeutsam  werden  kann)  oder 
durch  neue  Umbildungen  der  Wörter,  ist  nun  zu  erklären. 

Das  perf.  kann,  kräftiger  als  sonst  und  wie  im  ausrufe  & 
gesprochen,  auch  ohne  weitere  Umbildung  zum  ausdrucke  des 
willens  des  tedenden  dienen,  indem  nichts  als  die  lebhaftere 
färbe  der  rede  den  besondem  nachdruck  anzeigt  mit  dem 
der  redende  in  ihm  seinen  eigenen  willen  erklärt.     Da  das 
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perf.  nim  die  volleiMiete  Üiat  hinsteHt,  so  spricht  der  redende 
damit  in  ruhigerer  fassnng  doch  v&t  eigener  fheihiahme  das 
aus  was  er  lieber  schon  erfüllt  sa  sehen  wünscht  und  woTon 
er  glaubt  daß  es  im  augenbUcke  des  Wunsches  schon  eiiiilh 
sei;  daher  diese  ÜEurbe  der  rede  im  Arabischen  recht  eigent- 
lich zum  ausdrudce  frommer  (religiöser)  wünsche  dient,  und 
das  perf.  in  solcher  steUung  und  bedeutung  am  besten  precaüp 
genannt  wird.  Daft  auch  im  Hebr.  das  perf.  so  gdbraucfat 
werden  konnte,  folgt  sicher  aus  einzelnen  ausdrucken  die 
sonst  uuTerständlich  bleiben,  wie  ^ni»  umffekommen  seien 
Sie  frevler  l  Ps.  10, 16.  57,  7;  der  ratil"der  frevler  rtpnn  sei 
fem  von  mirl  Ijob  21, 16.  22, 18;  ncj-^'iB  du  (o  Gott)  Üa'best 
midi  erlöst  1  oder  erlösest  midil  Ps.  §1,  6.  116, 16.  9^.  3, 
57*— 61.  B.  Jes.  26,  15.  Im  Arabischen  muft  dium  zuglieich 
das  perf.  immer  mit  nachdrucke  voranstehen  und  es  ist  im 
spradigebrauohe  allmälig  auf  gewisse  redensarten  beschrankt 
worden  (Gr.  ar.  §.  710):  im  Hebr.  ist  nach  obigen  fallen 
hier  noch  etwas  mehr  freiheit;  doch  finden  sich  außer  jenen 
wenigen  beispielen  welche  dazu  alle  der  dichtersprache  an- 
gehören schwerlich  viele  andere  im  A.  T.  *).  —  Eine  ake 
redensart  der  art  ist  auch  noch  n^n;^  "^n  es  lebe  Jakvel 
[§.  142  &)  die  jezt  nur  noch  in  dem  ächten  Davidischen  liede 
^^8. 18, 47  (2  Sam.  22)  vorkommt  (daher  verschieden  von  der 
c  Schwurredensart  §.  329  a). 

Dagegen  liegt  das  imperf.  nach  §.  136  a  als  ausdruck 
des  Werdenden  sehr  nahe  um  mit  besonderem  nadidrucke 
ausgesprochen  das  anzudeuten  was  nach  dem  eigenen  willen 
des  redenden  werden  solle,  und  dessen  erreichung  der  re- 
dende als  von  irgend  etwas  erst  abhängig  sezt.  So  bilden 
sich  aus  dem  imperf.  neben  seiner  ersten  und  nächsten  ge* 
stalt^)  mehere  neue  modi,  welche  nur  dann  übereinstimmoi 
daß  sie  alle  die  unmittelbarsten  regungen  des  willens  aus- 
sprechen imd  so  im  verbnm  dasselbe  sind  was  im  nomen 
em  vocativ  seyn. würde.  Wir  nennen  indeß  die  bildung  wel- 
che  sich  hier  als  die  nächste  zeigt,  vorzugsweise  den  unüens-^ 

1)  im  SyriBchen  ^ird  als  Überbleibsel  dieser  alten  redeweise  wenig- 
stens noch  das  |ooi   so  gebraucht,    aber  dann  einem  andern  ihatworte 

oder  eigensohafiaworte  nicht  wie  sonst  untergeordnet  sondern  im  gera- 
desten gegensaze  dazu  (ähnlich  wie  der  Arabische  pncaik)  nachdrück- 
lichst vorangestellt.  2)  dem  indicatite^  welchen  man  sofern 
er  das  thatwort  weder  in  unruhe  noch  sonst  von  einem  werte  abhängig 
sezt  auch  dem  nominaüee  vergleichen  kann:  wie  das  Arabische  (nicht 
aber  das  Aeihiopische)  auch  änfterlich  zwischen  beiden  ühnliftlift  laute 
hersteUte.  Allein  es  wäre  ganz  verkehrt  zu  meinen  das  Semitische  habe 
ursprünp^lich  das  imperf,  als  einen  nominativ  ausgebildet,  da  die  ähnhcb- 
keit  zwischen  indicativ  und  nominativ  gerade  nach  dem  sazbaue  nur 
eine  entferntere  ist,  vgl.  §.  191a;  auch  von  einer  Arabischen  aocusativ- 
aoabüdung  desselben  ist  nicbteinmal  iok  Aethiopisohea  irgiendeine  spur. 


f, 


omäruck  oder  volufUaiiöy  um  ihr  den .  aJQgemainsten  namfin 
zu  lassen  der  ihren)  begriffe  am  besten  entspricht. 

1.  Der  vohmtativ  ist  die  nachdrückliche  ausspräche  des  224 
geföhlten  mUens  daA  etwas  werde.  Er  sondert  sich  daher  a 
vom  imperf.  bloft  durch  raschere,  kürzere  ausspräche,  indem 
der  halt  der  stimme  sich  vom  ende  yielmebr  straff  zurück- 
zieht und  vom  sammelte  Die  einzelnen  Wirkungen  davon 
sind  indeB  im  Hebr.  nur  zum  theil  noch  deutlich  merkbar, 
wie  sie  sich  dann  weiter  im  Aram.  völlig  verloren  haben: 

1)  Bei  den  vielen  mit  dem  drittel  wzl.  endigenden  per- 
sonen  muß  die  verlcürzung  im  stamme  selbst  sich  äußern. 
Aber  im  starken  verbum,  wo  meist  zwei  zusammengesezte 
sylbea  zusammentreffen  und  in  der  endsylbe  sehr  einfache 
vocale  sind,  leiden  die  geseze  vom  tone  §.  85  und  von  den 
betonten  vocalen  §.  32  ff.  meist  keine  weitere  Verkürzung  der 
lezten  sylbe :  nur  in  Hif,  kürzt  sich  das  f  §.  131  &  bestän- 
dig in  den  kurzen  laut  i',  der  des  tones  wegen  nach  §.  33  &  i 
wird,  wie  ir&of;  ^  ^o^^^  wohnenl  Mat'in  sie  bringe  hervor! 
Gen.  1,  10.  ÜL  Ps.  7,  6.  Ijob  11,  14.  In  schwachen  wurzeln 
aber  ist  die  Verkürzung  meist  viel  leichter  und  durchgängiger 
miterscheidbar;  denn 

a)  in  den  wurzek  mit  gutt.  als  drittem  laute  kann  sich 
schon  eine  größere  Unterscheidung  festsezen,  indem  das  « 
der  endsylben  beständig  a  wird;  wie  ne^;  Hif.,  nittj^  Fi.  — 
Von  einer  wurzel  mit  anfangendem  "n  ist  wahrscheudi'ch  p)^*i^ 
für  das  Qal  ^'ny,  hieher  zu  ziehen,  indem  Dag.  lene  nac£ 
dem  durch  den '  zug  der  ausspräche  nach  vom  bei  n  ent- 
stehenden a  (vgL  §.  66  a)  noch  bleibt  Ps.  7,  6 ;  vgl.  den  fall 
§.  253a.  AehnUch  erscheint  in  M^^in  Hif-il  Gen.  1,  11  (nach 
den  besten  hdschrr.)  wenigstens  ein  metheg,  d.  i.  die  vordere 
svlbe  wird  aus  einer  engen  eine  losegeschlossene  ').  Eine 
ähnliche  wandelung  zeigt  auch  das  impf.  Qal  iSon^t  welches 
imm^  Yon^  a  hat  aber  im  voluntativ  dieses  zu  e  mindert 
Jes.  53,  2. 

b)  Der  zugleich  wurzelhaft  sehr  gedehnte  vocal  der  end-  b 
sylben  der  13i  in  Qal  Hif.  und  Nif.  kann  sich  so  verkürzen 
daß  der  ton  auf  die  vorlezte  sylbe  kommt,  da  diese  eine  ein- 
gehe ist,  wie  aipn-bet  H^.  von  a-^ön  (ne  reducl)  1  Kön, 
2,  20;  aUein  diese*^  starke  Verkürzung  ist  nicht  die  gewöhn* 
hche,  zumal  wenn  keine  eng  verbundene  sylbe  vorhergeht  an 
die  sich  der  zurücktretende  ton  anlehnen  kann,  wie  hn  in^ 
jenem  beispiele  (v0.  §.  232  c):  es  wäre  denn  daß  nach  §.  IQQb 

1)  dasselbe  auBerordentliche  Metheg  kehri'  bei  dem  si.  constr.  pt, 

^r^*S  wieder  Ps.  1.  1  nach  guten  hdscluT.,  offenbar  weil  auch  dies 
wort  nach  §.  258  c  us  aosrof  gilt.  --  Es  würde  sber  thdricht  seyn  alle 
die  ob«ii  erwahntea  falle  verkennen  zn  wollen. 
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wegen  eines  von  hinten  eng  verbnndenen  Wortes  der  ton  zu- 
rückginge, in  welchem  £alle  diese  stärkste  verkiirznng  immer 
mögüch  ist,  wie  «3*STp^  Qol  von  a^«;  2  Sam.  19,  38.  Ijob 
22,  28;  wie  ähnlich  sc&on  vor  engerer  Wortverbindung  der 
Voluntativ  im  Nif.  des  starken  thatwortes  äußerlich  hervor- 
treten kann:  n»^  ^P,^*^  geschrieben  werde  diesl  Ps.  102.  19 
vgl.  §.  226  c.  232  a.'—  Gewöhnlich  bleiben  mit   dem  tone 
auf  der  lezten  sylbe  entsprechende  tonvocale,  die  aber  dodi 
kürzer  sind   als  die  wurzelhaften:  so  Qal  D|P;  aus  o^j>^,  ftn 
einigen  stellen  mit  u  Dp  **  Gen.  27,  31.  Bicht*  6,  18.  2*Sam. 
19,  38  (erste  Ps.  sg.).  ^pr.  9,  4.  16,  welches  u  etwas  star- 
ker klingt  (aber  doch   ohne  i  geschrieben  wird),   und  sicli 
gern  da  findet  wo  das  wort  weniger  abhängig  steht,  jedodi 
auch  sonst  vorkommt;  Hif,  üpji  aus  0"^;;;;  über  ]bn  Ijob  17, 
2  s.  s.  369  vgl.  Rieht.  19,  20 "wo   es  nach  §.  93  a' in  Pausa 
steht.    Von  N*ta  nach  §.  756  immer  Mh^,  «a^;  aber  von  tjo^n 
§.  127  6  entsprechend  noch  kürzer  pjD'ln-'S«  Spr.  SO,  6,  in 
pausa   pjO^in  Ijob  40,  32.     Bisweilen  indeft  behauptet  sich 
merkwürdiger  weise  gleich  das  I  vor  einem  Gutt.  als  leztem 
wzl.,  als  wäre  dieser  schon  überhaupt  hier  ein  zu  schwacher 
mitlaut  geworden,  wie  "»a;  =  «"^aj  Hif.  von  »13  Ps.  141,  5. 
55,  16,  ?■'»'»'»  72,  4;  vgl! ' ähnlich" y-'cj'irt  imperat.  (§.  227c) 
Ps«  94,  i.  Spr.  19,  25.  Jer.  17,  18,  und  mit  dem  Vav  con- 
sequ.  §.  232  a  wie  ksj*i'1  Ps.  78,  16.  105,  43.  1  Kön.  16,  2. 
21,  22.  2  Kön.  6,  29.  11, 12  an  welchen  stellen  freilich  bloft 
die  puncto  entscheiden  welche  doch  in  entsprechenden  stel- 
len wie  2  Chr.  23,  14  nach  sonstiger  weise  ein  e   geben, 
aber  Neh.  8,  2  findet  sich  auch  den  budistaben  nach  tri^i 
geschrieben.     Außerdem  läßt  sich  bemerken  daß  unter  den 
§.  127  a  beschriebenen  verben  mit  I  manche  schon  das  I  nicht 
gern  mehr  in  e  wechseln,  wie  O'tor,  j-^^;,  Vrij,  1  Sam.  25, 25. 
Ps.  72,  2.  Zach.  9,  5.  »q.  3,  26.  Jer.  40,  4 -'aber  auch  ^a^i 
Hos.  14,  10  nach  §.  235  a.     Auffallender  ist  daher  nur  bi« 
D"«an  Gen.  19,  17. 
c        c)  Am   durchgängigsten  merkbar  wird  der  unterschied 
in  allen  stammen  der  if^,   weil  das  schließende  i  ihrer  lez- 
ten sylbe  leicht  eine  deutliche  Verkürzung  erlaubt.     &idem 
der  ton  zurückstrebt,  verliert  sich  nach  §.  115  c  dies  schwache, 
nur  durch  den  ton  gehaltene  e  ganz,   wie  Pi-el:   ODt^  von 
h©3n,  nyn  Ps.  141,  8.  Spr.  22,  24  von  n*i5>^n  nach  §r*69c; 
OaZ:'a*i^  oder  vielmehr  a^"«  Gen.  1,  22  von  nan*»,   indem 
nach  §.  33  d  das  t  noch  betont  bleibt  bei   der  augenblickli- 
chen Verkürzung,   aber  auch  schon  "in;  Ps.  72,  8   und  noth- 
wendig  M-r  (ki;  §.  63ä),  indem  es  in  e  übergeht.    Mit  Gutt. 
als  zweitem  wzl.  yui;,  yrn;  vor  Gutt.  als  erstem  wzl.  dringt 
nach  §.  64  a  a  ein  für  i,  sodaß  Qal  mit  Hif.  zusammenfällt, 
wie  tnn,  iy\  b?;  von  nino,  nay*',  nby»,  bei  welchen  leztern 
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audi  das  unyerkürzte  gebilde  des  imperf.  in  Qal  und  Hif. 
zosammenfallt;  nur  vor  dem  häi'tem  n  einiger  wurzeln  bleibt 
nach  §.  64  i.  65(2  das  2,  wie  "^n^  (wo  sogar  dasDagesh  lene 
noch  ist  §.  48  a);  •jn'».,  nnj,  während  hier  die  volle  ausspräche 
n:n^  in  Qal  mit  flif.  zusammenfallt;  von  <9  zugleich  '^rt?, 
•»n-»*'naoh  §.  57  von  n^r^-,  in  pausa  "«n;;  nach  §.  98  d,  ygl. 
weiter  §.  232d.  —  Hif.  no;  Gen.  9,  27,  sj-jn  nach  §.  32  6. 
41c,  nan  (nach  §.  64  a)  ]^eh.  13,  14;  iVt^/^an  von  nban 
Jes.  47,  3,  fi^-n-^  von  nfi^n-»  Lev.  9,  6.  Das  na*^  P's!  109, 13714 
(vgl.  Gen.  7,  23  nach  einer  lesart)  scheint  aus  Nif.  tinm'}  so 
verkürzt  daß  das  ü,  ursprünglich  bloßer  vorton -laut,  sich 
nach  §.  63  b  zugleich  wieder  mit  verkürzt  hat.  Von  5s  zu- 
gleich: d;  Qal  von  mg%  d;  Hif.  von  na;,  Wurzel  ^ro;. 

Jedoch  erscheint  "^auch  nicht  selten  die  unverkürzte  aus- 
spräche wieder,  indem  das  Hebr.  diese  Unterscheidung  nicht  * 
mehr  ganz  fest  hält,  besonders  leicht  in  der  dritten  person, 
wie  M«->r    es  neige  sich\   Gen.  1,  9,  nto:»'^  er  mache  41,  34. 
Ijob  3,'  9."  1  Kön.  15,  19.  Jer.  21,  2.  28V''6. 

Wo  aber  bisweilen  die  verkürzte  ausspräche  weder  aus  diesem  noch 
den  §.  232.  235  erklärten  gründen  sich  zeigt,  da  könnte  man  zwar  ver- 
muthen  habe  sich  der  schwache  vocal  i  bloß  nach  §.  115  c  durch  ab- 

Bchleühng  verloren ,  besonders  leicht  bei  dem  häufigen  ^^7^  da  auch  das 
Aramäisch  -  Rabbinische  dasselbe  vielfach  verkürzt^).  Allem  man  muß 
sich  mit  dieser  annähme  im  einzelnen  hüten,  da  die  Verkürzung  in  stel- 
len wie  Ijob  18,  12.  24,  14.  84,  37.  Jer.  17,  8  vgl.  y.  6  vielmehr  an- 
derweitige gute  gründe  hat;  Gen.  49,  17  zb.  ist  ein  wirklicher  wünsch. 

Nach  der  andern,  mehr  Aram.  bildung  der  H'b  §.  115(2, 
wonach  das  schließende  ae  stärker  bleibt,  verkiirzt  sich  ae 
bloÄ  in  S  oder  dies  nach  §.  115  6  weiter  in  i;  so  sn^nn-^jj 
Jer.  17,  17.  2  Sam.  13,  12;  -»nttn  mit  zurückgezogenem  ton 
in  pansa  Jer.  18,  23;  vgl.  i:rm'  3,  6  und  '^an  als  imperat. 
Qal  für  ran  Jes.  26,  20.  —  'Erklären  läi^t  sfch  auf  dieselbe 
weise  ntpajn'Jos.  9,  24  nach  §.  232;  sonst  kommt  e  für  e 
sehr  selten*^  vor  Gen.  26,  29  (wo  aber  dn  etwa  soviel  als  "bfit 
und  der  voluntativ  daher  denkbar  ist)  Jos.  7,  9.  Dan.  1,  13 
(wo  so  scharf  verbundene  wörtdben  wie  M»  vorhergehend 
dem  imperf.  mehr  die  bedeutung  des  bloß  als  möglich  ge- 
sezten  geben),  Lev.  18,  7  ff .  (wo  es  nur  im  g^ensaze  gegen 
dasselbe  wort  immer  die  pau'fea  unterscheidet,  vgl.  §.  94  a.)  — 
Noch  leichter  erklärt  sich  die  ausspräche  »ah  als  voluntativ 
Spr.  1,  10  nach  §.  142  c. 

2)  Die  2te  und   3te  mse.  pl.  welche   als  personzeichen  225 
-^i  und  die  2te  fem.  sg.  welche  als  solches  -I  anhängt,  kön-a 
iien  die  ruhige  selbständige  oder  die  bewegte  und  abhängige 
aussage  der  handlung  dadurch  unterscheiden    daß  für   iene 
^^  §.  191a.  202  a  das  -ii  an  diesen  langen  vocalen  bleibt 

1)  in  k;^';  und  ähnlich  schon  im  B.Qoheleth  in  M^n";  nach§.  192  e. 
^^Miä^ittwf.hebr.Spl.  TleAufl.  37 
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'ütij  4n,  für  diese  aber  umgekehrt  abfallt.  »Und  so  ist  die- 
ser unterschied  beständig  im  Arabischen  festgehalten.  Audi 
im  Hehr,  herrschte  sichtbar  ursprünglich  derselbe  unterschied; 
aber  er  tritt  jezt  in  ihm  nichtmehr  stark  und  klar  genug 
hervor.  Denn  schon  weil  in  ihm  der  nasal  auch  ohne  diese 
Ursache  bereits  häufig  fehlt  §.  191  &,  ist  sein  bleiben  oder 
fehlen  nicht  mehr  ein  rein  unterscheidendes  merkmal:  zwar 
findet  er  sich  meist  noch  immer  nur  bei  dem  ruhigen  Ver- 
hältnisse, sJleln  bisweilen  kehrt  er  auch  bei  dem  voluntative 
schon  wieder,  wie  Ijob  19,  23;  vgl.  ähnliches  §.  132«. 

b  Bei  den  mit  nj"  schließenden  personen  ist  weiter  keine 
Unterscheidung  des  ^voluntativs  möglich,  außer  daß  die  xf  das 
üj-  an  ihre  verkürzten  gebilde  hängen,  woraus  aber  zugleich 
folgt  daß  dann  der  zwischenvocal:  §.  196  c  wegfällt,  wie  ,picr 
Qal  Hez.  16,  55,  naban  (§.  127a)  Ps.  48,  12;  obwohl' aucfi 
diese  Unterscheidung^  allmälig  aufhört  ^  vgl.  über  Jer.  9^  16 
oben  §.  94  a. 
226         2.    Der  imperativ  ist  die  höchste  Steigerung  des  volun- 

atativs,  die  kürzeste  Willenserklärung  aussprechend  über  das 
was  werden  solle.  Er  steht  daher  immer  wie  abgebrochen, 
als  bloßer  ausruf  und  daher  ansich  auch  immer  zunächst  im 
anfange  des  sazes;  und  er  kann  so  wenig  untergeordnet  wer- 
den daß  die  subjective  Verneinung  b«  {pi^j  nef)  nicht  mit 
ihm,  sondern  immer  noch  mit  dem  voluntativ  selbst  verbun- 
den wird,  wie  "»rrii  bfc*  ne  sis\  ujyn  b«  ne  facl  *)  Auch  ist 
er  nur  für  die  £tveite  person  ausge'bildet,  als  die  nächste  an 
welche  ein  unmittelbarer  befehl  gerichtet  werden  kann;  und 
auch  so  nochnicht  in  den  reinen  passiv-stämmen  Pu-al  und 
Hof-al,  da  die  reinen  passiva  überhaupt  im  gebrauche. ent- 
fernter hegen  §.  128  a.  Nur  zweimal  später  wird  üer  imperat 
von  Hof-ai  gewagt,  in  den  auch  sonst  aufiallenden  stellen 
Jer.  49,  8.  Hez.  32,  19.  §.  133  ft.  Von  Nif,  dag^en  und 
Hitp,  wird  der  imperat.  sdir  häufig  und  in  jeder  bedeutong 
abgeleitet. 

Das  gebilde  geht  also  ganz  aus  d£m  voluntative  hervor: 
hinten  hat  der  stamm  dieselbe  Verkürzung,  die  sich  nnr 
hier  in  meheren  fällen  noch  stärker  und  durchgreifender 
fcstgesezt  hat ;  das  eigentlich  unterscheidende  ist  aber  das 
abstoßen  des  vordem  personzeichens  n,  wodurch  das  wort 
erst  so  kurz  und  dringend  als  möglich  wird;  die  ableitong 
vom  imperf.  bleibt  dennoch  durch  die  unveränderte  innere 
vocalaussprache  des  imperf.  §.  137ff.  deutlich,  geschlecht  aber 
und  zahl  werden  durch  die  bleibenden  verbalendungen  noch 

1)  dasselbe  zeigt  sich  in  manchen  sprachen,  namentlich  im  Kopti- 
schen, wie  ttneKcn  rechne  nickt!  eig.  ne  ui  numera!  Erst  das  nea* 
Syrische  verbindet  «^  mit  dem  imper.  (Amer.  Or.  Journ.  V  p.  163). 
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genug  unterschieden.  Sonst  zeigt  sich  außerordentKcher 
weise  Jes.  82,  11  an  4  beispielen  nacheinander  auch  eine 
ausstoßung  des  n  der  endung  sia-  des  fem,  ph,  sodaß  das 
wort  in  Qal  ^rütiö,  nta^  intransitiv  und  n^jV  von  einem  :fb 
lautet.  —  Abgesehen  nun  von  dieser  einzehien  noch  seltenen 
bildung  entsteht  imeinzelnen  schon  durch  die  übrigen  star- 
ken vei^iirziingen  manches  neue:  doch  ist  im  ganzen  zu  be- 
merken daß  durch  die  Verkürzung  selbst  das  wort  auch  so 
aufterordentlich  schwach  werden  kann  daß  es  nach  §.  109 
doch  in  gewissen  fallen  wieder  eim'ge  dehnung  sucht  und  all- 
mälig  anch  wohl  schon  neue  stärkere  bildung  erträgt.  Das 
einzelne  verhält  sich  so: 

1)  In  den  stammen  wo  n  ohne  nähere  Verbindung  vor- 6 
tritt  §.  192a,  fallt  es  ohne  alle  weitere  folgen  wieder  ab; 
also  Pi-el:  arjÄ  (von  in^n);  in  der  lezten  sylbe  findet  sich 
jedoch  auch  außer  den  Gutt.  bisweilen  schon  ä  für  «,  wie 
iVe  Ps.  55,  10,  a*jp^  Hez.  37,  17,  obgleich  noch  immer  Tj'ia, 
nai.    Der  pl.  lana  'u.  s.  w. ,  beständig  ohne  das  -n  §.  225  a. 

2)  In  allen  Stämmen  welche  mit  äußerlich  hinzugeseztem  c 
n  anfangen,  kehrt  dieser  nach  den  personzeichen  leicht  ver- 
drängte hauch  (§.  192  h)  hier  noch  immer  wieder;  also 
o)  Hif.  antDrr  pTn^n  Spr.  4,  24,  von  fy  ap^n,  N^rj,  pl  aber 
richtig  nacli  *§.  225  a  in-^riDn,  ^»''p^H,  ''«"'Sn,  Sa' bloß  am 
ende  der  nasal  von  -ün  angefallen  ist.  Vor  uutt.  norjn  pL 
irrgan.     Ueber  die  pausaÖbrmen  pnnrt  Ijob  13,  21,'"Vibxr7 

1  Kon.  22,  12,  15,  atin  s.  §.  93  a.  — "  h)  Nif.  nns^r  Gütt"! 
ncTati;  aber  der  ton  zfeht  sich  hier  bisweilen  ganz  auf  die 
vorlezte  sylbe,  wie  '^iz^Tt  Ex.  23,  21.  2  Kön.  6,  9,  eine  nach 
den  tongesezen  sehr  leicht  mögliche  bildung,  wozu  aber  der 
voluntativ  nach  §.  224  b  meist  zu  träge  geworden  ist ;  in 
pausa  njfijrr  bei  einem  hauche  Hez.  21,  11.  Merkwürdig  ist 
die  noch  größere  Verkürzung  dieses  imperatives  wonach  vom 
sogar  rr  abfällt  und  der  stamm  auf  die  schnellste  ausspräche 
(§.  140  o)  zurückgeführt  wird )  jedoch  findet  sich  dies  nur  im 
pl  ^atsp.a  versammelt  euch  für  ^srapn  Joel  4,  11.  Jes.  4Ji,  9. 
Jer.  50,  6  •).  —  c)  Http,  inxnrr ,'  Ser  endvocal  verhält  sich 
^e  §.  141  c  beschrieben. 

3)  In  (Ja?  macht  die  Verkürzung  des  msc.sg.  und  fem.pld 
keine  weitere  Schwierigkeit,  wie  ahs,  narihs  von  ahDn,  njDi^sn, 
mtrans.  b^^,  ^l\7^,  ^^n  b'jan;  überfeine  sehr  seltene  aus- 
spräche mit  o  wie'^nyo  s^'od'  s.  oben  s.  89*  —  Von  guttura- 
lem leztem  wurzellaule:  nV'iä,  n*ia,  «"ip^,  indem  auch  hier 
von  dem  ursprünglichen  o  keine  spur  mehr  ist;  doch  hat 
einmal  Gen.  43,  16  in  TihD  dies  o  schon  wieder  seinen  laut 
^  dem  kleinen  worte  durcngesezt.  —  Von  gutt.  1  wzl.  ntay : 

1)  diese  stellen  erlauben  nämlich  keine  andere  erklarung. 
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(§.  59  6)  auch  wenn  in  der  vollen  sylbe  e  war,  wie  nm  von 
ntTT^^,  e  nur  in  an»  und  wo  «  sonst  erscheint,  wie  Thej,  bb«, 
'ih».  Bemerkenswerth  und  neu  ist  nur  daß  die  mit  guttural 
endenden  wurzeln  die  endung  nj*  zu  dem  bloAen  mitlaut« 
-n  abkürzen  können,  weil  der  guttural  den  schwachen  vocal 
womit  das  verkürzte  -n  gesprochen  werden  muß  (§.  26  a), 
von  selbst  leicht  mitführt  (§.  62  a),  wie  1?^«  Gen.  4,  23 
verkürzt  aus  na^»«?  und  daher  l»')^,  Ex.  2,  20  aus  njÄ'jp,, 
TS"^?,  oder  IN'^p,,  'indem  n  in  solc£em  zusammentre£fen  nach 
§.  '<52  a  leicnter  den  vocal  ganz  an  sich  zieht  und  zwar  dann 
sein  e;  wobei  aber  das  kurze  e  wieder  das  verbum  und  den 
imperat.  unterscheidet. 

Aber  im  msc.  pl.  und  fem.  sg.  entsteht  hier  eine  Schwie- 
rigkeit in  der  ausspräche,  da  nach  abstoßung  des  vordem  n 
z.  b.  von  ^an^p  die  zwei  anfangsmitlaute  des  wortes  vocallos 
sind.  Hier  iiun  wird  zunächst  nach  §.  89  b  bei  dem  ersten 
wzl.  ein  schwaches  i  gesprochen,  der  nächste  vocallaut:  ^inns, 
"^nns,  ebenso  das  intrans.  ^bn^;  und  daß  dieses  z  nodi  äu- 
ßerst  flüchtig  ist,  als  ein  nur  durch  zwang  angenommener 
vocallaut,  erhellt  aus  vielen  spuren:  denn  die  sylbe  bleibt 
eine  lose  und  sehr  selten  folgt  Dag,  lene  (Jes.  47,  2.  Jer. 
10,  17,  nämlich  wegen  der  bei  §.  212&  erläuterten  besondern 
lautgruppe);  ein  Gutt.  als  1  wzl.  behält  gegen  das  gemeine 
gesez  (§.  67  a)  i ,  wie  iTjti,  ^"^an,  ^^bn,  iDOöe  (sehr  selten  f, 
wie  "Dtün  Jes.  47,  2);  von  Gutt.  2  wzl.  zeigt  sich  einmal 
Ijob  6,  22'  sogar  noch  ^*iniu,  indem  jenes  i  bleibt,  sonst  "«^nD, 
^ps;^,  ^^(fip^  ^^${^  stets  mit  losen  sylben  §.  31a.  Aber  k 
vor  n  hat  weicher  e:  iaS;T§,  '»Tn«;  neben  lezterem  findet  sich 
jedoch  auch  '^in»  Buth  3,  15,' indem  das  o  des  2ten  wzl. 
von  Th«  wieder  durchlautet.  Von  Gutt.  3tem  wzL  in^c, 
■»550«),  ^"n-^p  von  nbttj  für  ribtö,  ohne  daß  vom  vertriebenen 
0  eine  spur  bliebe;  auch  jik-i-»  (fürchtet)  1  Sam.  12,  24  aus 
^v^yi  nach  §.  73  c,  welche  flüc^htigste  ausspräche  gerade  für 
den  imperativ  gut  paßt.  Nur  selten  sucht  sich  das  ursprüng- 
liche active  6  des  zweiten  wzl.  so  zu  erhalten  daß  es  statt 
des  nächsten  vocaJes  bei  dem  ersten  wzl.  wieder  erscheint 
[§.  89  6),  wie  fem,  •»iDbTj,  -»rby  von  ?]^5a,  rba?  Rieht.  9,  10. 
Ssef.  3,  14,  «J-'^oop^  §.'  40  6.'  246  a.  '  "' 
227  Die  ifc  verlieren"  so,  vom  imperf.  Qal  in  den  impeiativ 
a  übergehend,  ganz  ihren  ersten  wzl.,  weil  dieser  in  T^n,  rjbn 
schon  aufgehoben  ist  (§.  139  a):  n^i  *),  n^,  aiö.  Hingegen 
hat  sich  von  den  '^'c,  da  in  deren  impf,  der  laut  des  1  wzL 


^ 
& 


1)  yyi  Eicht.  5,  13  kann  nach  dem  zusammenhange  dieser  stelle 
nicht  imperativ  sein,  es  paßt  dort  bloß  das  per/l,  mag  man  in^  le^n 
oder  *1*^^  für  kürzere  ausspräche  statt  n*5J  halten,  welches  leztere  aber 
nach  §.  119  d  etwas  schwer  anzunehmen  ist. 
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nicht  ebenso  verdrängt  ist,  eigentlich  ••  als  1  wzl.  im  imperat. 
erhalten:  »n*;,  ^y;  Dt.  33,  23:  kommt  daneben  die  andere 
bildung  vor," wie  «3^  Dt.  1,  21  und  in  pausa  «?•!  2,  24  (wo 
das  d  allerdings  wieder  von  ttj*i'»7  durchlautet),  so  zeigt  dies 
nur  daß  ein  solches  kürzere  gebilde  noch  von  einem  urspüng- 
lichen  ib  abstammt.  Bildet  ein  <b  nach  §.  139  a  das  im- 
perf.  auf  starke  weise  durch  Verdoppelung  des  2ten  wurzel- 
lautes,  so  kehrt  "^  wieder,  wie  pist^  Hez.  24,  3  von  parn,  wo- 
neben sich  aber  ebenfalls  noch  pai  2  Kön.  4,  41  (vgl.  1  Kön. 
18,  34)  findet.  Von  den  verkürzten  gebilden  i??.  ^ji-i,  JiauJ, 
fem.  sg.  "«attj  dagegen  wenn  der  erste  wzl.  erhalten  ist*  ^^pstf ; 
fem.  pl.  nja^,  iDb,  indem  sich  nach  §.  109  in  dem  kürzeren 
Worte  das'e'ertält  gegen  Mjaiün  §.  195a.  Der  pL  »ati  gebet 
d.i.  her!  wohlan!  von  dem  außer  diesem  imperative  im Hebr. 
nicht  weiter  vorkommenden  verbum  ^rr  hat  sogar,  was  sonst 
nur  in  pausa  geschieht  §.  92  6,  den  ton  schon  so  zurückgezogen 
daß  der  ursprüngliche  vocal  des  2ten  wurzellautes  wieder- 
kehrt. Für  das  gewöhnhche  üsb  w.  r\\n  ist  Jer.  51,  50 
j^abrr  erneuet.  —  Dagegen  wird  von  den  "fi(D,  welche  im  im- 
perf.  nach  §.  139 b  6  haben,  der  imperat.  nach  starker  bil- 
dung abgeleitet:  bb«,  ^to«  neben  bD«b,  "iist^h,  weil  dies  6 
nach  §.  37  a  erst  in  einer  lezten  umwandefung  der  Hebräi- 
schen laute  sich  aus  da  verstärkt  hat. 

Die  5b  welche  im  imperf.  den  ersten  wzl.  noch  behaltend 
können  oder  doch  ihn  einfach  auflösen  ohne  die  bildung  wei- 
ter sinken  zu  lassen^  behalten  im  imperat.  immer  das  3,  wie 
^323,  n'ra,  pl.  !iyt3?,  ni'ia,  J^bsja;  aber  je  beständiger  sie  d  auf- 
lösen und  die  lezte  syibe  mit  ä  oder  e  statt  o  sprechend 
den  <h  ähnlich  werden  (§.  139  c),  desto  weniger  kann  3  auch 
im  imperat.  wiederkehren:  iz3a,  b\p,  pip  (vgl.  wenigstens 
§.  228  a),  »to,  jn,  pl.  lyo,  !)«to,  ^lan,  fem.  sg.  "«ns  Hez.  37,  9; 
?V7A  lautet  bei  zurückstrebendem  vocale  (§.  100  a)  noch  ^^ji 
Jos.  8.  9.  Kuth.  2,  14,  aber  auch  schon  wie  bei  !)3ti  §.  a 
ohne  diese  veranlassung  2  Chr.  29,  31.  Auch  erneuet  sich 
seltener  mtd;  Ps.  10,  12  und  nach  anderer  Schreibart  HD^ 
Ps.  4,  7.  Xehnlich  nach  §.  139  c  np  von  npb,  doch  auct 
wieder  npb  Spr.  20,  16.  1  Kön.  17,"  11  (Ex729,  1  ist  es 
unrichtigere  lesart  für  npb;  und  Hez.  37,  16  stände  es  selt- 
sam neben  np_  im  vorigen'gliede). 

Von  y'y :  ab  Qal^  vor  n  auch  so  wie  'n'tst  geschrieben  Jes.  e 
8,  16;    bnrj  Hif.;    T*iari  Nif.      Auseinandergetreten   ist  der 
doppellaut  auf  seltene  weise  im  pl.  von  Qal  ^'mo  Jer.  49, 28 
von  1*710  *).     lieber  s^Dn  als  pl.  von  der  Interjection  on  ß! 
8.  oben'§.  101  d. 

1)  vgl.  §.193  6;  die  lesart  Tl^itp  bei  Ch^üg  b.201  ist  nach  §.226rf 
möglich  und  sezt  noch  bestimmter  ein  emeatej  l'lV  voraus  vgl.  §.238  6. 
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Von  ii  I  Qp^n  Hif.^  n-npn  mit  •«  nur  späterhin  2  Kon.  8, 6, 
auch  wohl  und  zwar  ohne  starke  pausa  n^n  Hez.  21, 35,  pL 
lö'S'prT,    fem.  ohne  zwischenvocal  narjp^n.      Qal  aber  laiitet 
nicht,'  wie  man  erwarten  könnte ,  ö^  von  Qj?»»  sondern  das 
kürzere  wort  dehnt  sich  wieder  etwas  und  wird  op.  no  Jos, 
7,  10,  oder  ist  selbst  aip,  n^ia  geschrieben.     Ebciiso  a'«":, 
Q-itp  von  den  §.  127  a  beschriebenen  wurzeln.    PL  fem.  stets 
ohne  zwischenvocal  nja©,  bisweilen  auch  nach  jenem  ^.  n:^p^^ 
Jes.  32,  9.    ~    Fem*.  *sg.  -»ipinj  -»a^ß   Mikh.  4,  10.  13:    das" 
zweite  wegen  des  Wohllautes  ^.*  108  f  mit  ö  filr  tf ,   da  eine 
neue  etwas  längere  dehnung  des  vocisJes  nach  §.  226  a  mög- 
lich ist. 
d        Die  bildung  der  H'b  ist  schon  aus  §.  224  c  deutlich:  je- 
doch gestaltet  sich  hier  einiges  anders.    In  den  langem  stam- 
men ist  das  völlige  abfallen  des  endvocales  zwar  möglich, 
nämlich  herrschend  in  Http,  und  -M/l»   wie  "lanrj  von   rru 
Dt.  2,  24,  häufig  auch  in  Hif.  und  P*.   wie  b?!i  nach  §,  64  a 
Ex.  9,  1  von  nbjn,  auch  ^^r^  Ps.  39,  14  nacL  §.  63  d,  cn 
von  narr  Hif.  vonlioa,  ix  Pi.'von  njst:  in  ^ol  dagegen  fällt 
der  endvocal  nie  ab,  weil  das  wort  zu  kurz  und  unkenntlich 
werden  würde;   wohl  aber  muß  sich  nun  das  betonte  e  nach 
§.  115  &  zu  dem  laute  e  vereinfachen  nba,  nbj;,  sodaß  sogar 
aufs  neue  nq;  gebildet  wird,  obgleich  das  imperf.  beständig 
rtca^  und  der  voluntativ  cs^  lautet.    Dieselbe    bildung  mit  ? 
kommt  übrigens  nach  §.  224  c  mehr  dichterisch  und  Aramä- 
isch auch  bei  den  langem  stammen  außer  Qal  vor:  n^nHif. 
von  nsa  Hez.  6,  11,  nrp^  njSE  Pi.  Spr.  20,  22.  Ps.  44^5  0- 
—  Von  Ji^n  (feftcn):  n;n,  fem.  "^^n;  von  n;!i  {seyn)  n;noder 
nach  der  mehr  Aramäischen  ausspräche  nirT  dichterisdT  Gen. 
27,  29,  pl,  n-^rj,  aber  fem.  sg.  ebenso  mit  flüchtigem  a  ^:n 
Gen.  24,  60.  Hez.  16,  6,  in  welchem  merkwürdigen  falle  vor 
betontem  t  ebenso  lieber  a  ist  wie  in  den  ähmichen  fallen 
§.  41  c.    Von  einem  kc  zugleich  pl,  ^iqm  {bachetl)  £x.  16, 23 
för  noM,  indem  gerade  hier  leicht,  das'  m  einen  vollen  vocal 
annimmt  bei  dem  streben  dieser  wurzeln  nach  lauterstattnng 
§.  115  c,  und  ^"^net  {kommt)  nach  der  mehr  dichterischen  bil- 
dung §.  Uödf  Jes*!  21,  16.  56,  9.  12.    Sehr  merkwürdig  hat 
sich  femer  in  dem  ph  ^tönn  (schweigetl)  von  Hif.  2  Kön.  2, 
3.  5  vom  ein  e  festgesezt  welches  auf  das  perf.  hinweisen 
würde   wenn   es   sich   nicht  aus  dem  wesen  der    rf'^  nach 
§.  115c  erklärte;  auch  bei  einem  bloßen  hauche  vom  ^p'^ö^^ 
findet  sich  dies  auffallender  weise  wenigstens  in  den  stellen 
Jer.  49,  8.  30. 


1)  dem  "^tin  B.  Jes.  26,  20  §.  224  c  eotspricht  auf  AramäiBche  weise 

das  "^in  fet/   M.  Aboth  1,  9:   denn  dieses  ist  gewiß  kaU^  nicht  iberccn 
lesen. 
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3.     Bine    Verstärkung   des    yoluntati?8   und  imperativs,  228 
wodurch    das  streben  des  gemüths,   die  richtung  des  willens  a 
auf  ein  bestimmtes  ziel  noch  besonders  und  stark  äußerlich 
hervorgehoben  wird,  entsteht  dadurch  daß  das  n—  welches 
am  namen   die   richtung  nach   einem  orte   hin  §^216  aus- 
drückt, sich  auch  an  jene  modi  hängt  und  so  den  willen  des 
redenden    nur  noch  stärker  ausspricht,    hideß   ist  der  ge- 
brauch dieses  verstärkten  voluntativs  im  Hebr.  mehr  auf  ge- 
wisse grenzen  beschränkt.    Am  häufigsten  und  eigensten  tntt 
er  nur  in  der  ersten  person  ein,   zu  der  inderthat  mehr  das 
auf  selbstberathung  ruhende,   den  eigenen  langsamem  willen 
antreibende  streben  als  der  kurze,  schnelle  befehl  paßt^), 
wie  n^iTOT«  singe  ich  denn!  siDba  gehen  wir  denn!,  ohne  un- 
terschied   übrigens  ob   das  was  man  selbst  zu  thun  willens 
und  im  begriff  ist,  aus  ganz  freiem  entschlusse  kommen  soU, 
Spr.  12,  19,  oder  zugleich  von  außen  bedingt  ist,  wo  man  es 
oft  durch  ich  soll  Jes.  38,  10.  Jer.  4,  21.  6,  10  oder  ich  muß 
3,  25.  4,  19.  Ps.  42,  5.  55,  3.  57,  5.  88,  16  übersezen  kann; 
bei  passiven  begriffen  ist  es  freilich  mehr  die  innigkeit  des 
Wunsches  welche  sich  so  ausspricht  Ps.  69^  15.    In  den  übri- 
gen personen  ist  dieses  verstärkte  gebilde  sehr  selten ,  und 
kommt  bei  der  dritten  person  nur  dichterisch  hieundda  vor, 
wie  nM^^J:^  sie  kommel  Jes.  5,  19.  Ps.  20,  4;  auch  jene  erste 
person*  wird   verhältnißmäßig    mehr   dichterisch    gebraucht, 
wiedenn  im  Aram.  diese  ganze  bildung  verschwindet ').    Dazu 
Dazu  läßt  sich  bemerken  daß  sie  am  leichtesten  bleibt  wo 
sie  einem   vorigen  unwandelbaren   vocale   gegenüber  tonlos 
lautet,  am  wenigsten  wo  sie  einen  vorigen  flüssigen  vocal  auf- 
heben müßte  als  wehrte  sich  dieser  sdion  meist  gegen  sein 
Tersch winden ,   wie  nhat«  zwisdien  nn*»©«  und  riY^«  bleibt 
Jes.  1,  24. 

Etwas  häufiger  ist  die  Verstärkung  bei  dem  imperativ^ 
und  daß  sie  hier  inderthat  neben  dem  gewöhnlichen  impera- 
tive aus  einer  größern  lebendigkeit  und  innigkeit  der  rede 
fließe  oder  doch  (z.  b.  im  wedbsel  der  glieder)  eine  eigene 
färbe  bringe,   zeigen  die   stellen  Dan.  9,  19  vgl.  v.  18  und 

l)  nichts  ist  nach  form  und  gebrauch  ähnlicher  als  die  erste  per- 
son impenitivi  des  Sanskrit.  —  Im  Arabischen  wird  der  übrigens  ent- 
sprechende modui  emphoHcus  durch  alle  personen  und  überhaupt  viel 
freier  gebraucht:    seine  endung  -anna  oder  -an  in  pausa  ^ä  kann  das 

lezte  a  doch  auch  in  pausa  behalten  /».  Hamasa  p.  252,  22),  und  ent- 

liält  als  eine  sehr  starke  endung  zugleich  das  KJ-  §.  246  n  in  sich.  — 
Das  im  Koptischen  sehr  entsprechende  s.  in  den  Sprachwits,  Abhk,  I. 
8.  47  ff  2)  das  Aramäische  hat  wohl  bloß  in  solchen  imperativ- 

0         9       ? 

büdungen  wie  ]2,  1q£  spuren  der  endung  erhalten. 
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10, 1.  Doch  ist  sie  in  der  gewöhnlichen  spräche  bei  langem 
Stämmen  selten,  wie  n^BO  P*.  erzähle  denn  I  2  Kön.  8, 4  vgl. 
Ijob  33,  5,  mehr  bei  ^al?  wie  Num.  11,  16,  aber  auch  in 
Qal  am  häufigsten  und  zum  theil  beständig  nur  in  sehr  kurz 
lautenden  imperativen  schwacher  stamme  (nach  §.  109),  wie 
n®3,  rTp^9  Gen.  27,  26,  rtjn,  n^uj,  rrr\  nach  §.  227  a.  6;  auch 
rr^^jp,  rtbiti;  ferner  bei  den  als  interjectionen  gebrauchten 
riDb  geh\  zumal  wenn  dieses  mehr  bloß  wohlan\  hm\  bedeu- 
tet, und  tiafj  gib  d.  i.  heran,  wohlanl 
i  Als  zulezt  hinzutretende  äußere  endung  hängt  sich  die- 
ser vocal  'ä  zwar  überhaupt  loser  an  das  wort,  allein  am 
verbum  folgerichtig  nach  §.  119  5.  173  c  so  daß  er  im  gegen- 
saze  zum  nomen  §.  216  c  dennoch  den  wortton  lieber  nach 
hinten  hinzieht.  So  sind  die  bloß  tonhaltenden  vocale  der  end- 
sylben  im  verbum  zu  kurz  als  da(A  sie  bleiben  könnten:  und  in- 
dem so  a,  e,  o  verschwinden,  wird  jenes  -o  betont,  wie  z.  b.  Ji^öfc} 
von  yiöfc^  §.  1396,  it;^»!«  von  ^»t«  PL,  5i5n:Dej  von  ahp«  Qal\ 
rr'iaisvon  ^nby:  zugleici  mit  strafferer  vocalaussprache'vom 
nact*  §.  31  a;  rlSin»  von  b'rn«  da  ein  solches  e  nach  8. 65  a. 
88  ft  je  weiter  vom  tone  ab  desto  leichter  in  a  übergeht,  ebenso 
na'^nN  von  ahrj»  Gen.  27,  41  (während  vor  bloßem  suffixe 
^nj'irTiN']  §.  232/*  tleibt),  jedoch  auch  rD^y«,  SiS*^^:»  von  aVy«, 
?|h^N fauch  hält  sich  bisweilen  das  fluchtige  'o'(§?40&)  nsKm 
verdoppeltem  mitlaute  tip^TÖ»  1  Kön.  19,  20  und  vor  guttural 
ny^t)«  Jes.  27,  4  nach  §."60  6.  —  Im  imperativ  Qal  muß  so 

.  beViem  ersten  wzl.  ein  neuer  vocal  gesprochen  werden,  zu- 
nächst zwar  I,  wie  M^^ttJ  vom  intransit.  MttJ,  sidoh,  Si5^a^ 
Ijob  33,  5  von  tiS3|,  ?tVd73  von  ibö,  nnaiars.  lÜ,  3  miC 
Dagesh  dirimens  §.  28  6'/  aber  das  eben  verschwundene  6 
kehrt  nach  §.896  in  der  richte  vorne  wieder,  wie  !i!ina,  nj^aj 
Jer.  49,  11  von  ahÄ,  ataj;  noch  nirgends  geht  hier 'eine  eng- 

^  geschlossene  sylbe  vorher  (§.  28),  vielmehr  findet  sich  rrj^atg 
shom'ra  s.  88  und  vor  Gutt.  siösjt  Num.  23,  7  nach  §.  6067 
In  pausa  kehrt  wie  §.  193  a  der*  vocal  betont  auf  seine  stelle 

zurück:  ^tnsTN,  ri3j^^,3,  Si^rj^«,  S^^S^»  ^^15»  ^»-5*  ^^^^  ^*^* 
sich  das  o' bisweilen 'auch"  o&ne  pausa,  im'j^^6  Jes.  18,  5. 
Eicht.  9,  8.  Ps.  26,  2.  Vor  Gutt.  als  3tem  wzl.  na^öuä  oft, 
nnbttä  Gen.  43,  8.  1  Sam.  16,  11.  19:  aber  Ps.  39,' 13  hat 
sich  in  vielen  hdschrr.  und  im  drucke  bei  Heidenheim  nach 
§.  68  6  vor  ihm  ebenfalls  jenes  flüchtige  o  in  seltenem  zu- 
sammentreffen mit  i  erhalten  Si^^io  Oj  während  andre  (auch 
Norzi)  dafür  wenigstens  mit  MetlTeg  "nyq^  lesen.  —  Ein  län- 

1)  ebenso  Mose  hanNaqd&n  s.  20  Fr.;  das  willkührliche  ist  daß  in 
ganz  demselben  lantzasammenhange  Ps.  84,  9.  102,  2  die  einfachsten 
puncte  erscheinen,  als  sei  ein  solches  zosammentrefPen  io  doch  wieder  za 
bedenklich  gewesen.  Jenes  seltene  ist  also  nur  von  einer  frühem  Mas- 
sorethenschule  her  einmal  stehen  geblieben. 
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gerer  festerer  vocal  aber  bleibt  gegen  die  so  tonlos  werdende 
endnng  wie  §.  193  6,  also  tiTa^ipej,  ^i^"");!.«,  ^T^P^'i'j  ^?^f :  ^'?^P,» 
und  obgleich  ein  solcher  vocar  nach'^^.  224  a'f.  des  Volunta- 
tivs  oder  imperatiys  wegen  in  msammengeseeter  sylbe  ver- 
kürzt war,  so  tritt  doch  nun  in  einfacher  betonter  sylbe  so- 
gleich wieder  der  ursprüngliche  vocal  ein  §.  90;  auch  im 
imperat.  Hif.  bei  starken  lauten:  n^-^niDti,  'rrrs^'n  neben  ^n^n, 
nan.  Wenn  aber  die  imperative"ni^tt5  rtöip  an  gewissen 
stellen  den  ton  auf  der  lezten  sylbe  haben,  so  ist  zu  be- 
a<^hten  daß  das  nur  möglich  ist  durch  gleichzeitige  einwir- 
kung  eines  hauches.im  anfange  des  folgenden  enger  verbun- 
denen wertes  nach  §.  63  c,  wobei  denn  (wie  sich  vonselbst 
versteht)  für  m^^  immer  '^5't.^  zu  lesen  ist,  wieNum.  10,  35  f. 
Ps.  3,8.  6,5.  Y,Y  9,20.'lÖ,  12.  74,22.  82,8.  90, 13  usw.; 
hier  folgt  überall  der  name  Gottes,  über  2  Sam.  15,  27  vgl. 
J.  H.  Michaelis  nt.  crit ;  das  gegentheil  zeigt  sich  in  stellen 
wie  Ruth  4,  1. 

Von  i's  Qal:  ^raba,  ntba  1  Sam.  14,  36  mit  oder  ohne 
Verdoppelung,  aber  auch  eiliger  nbs  3  §.  193c;  imperat.  "Map^ 
qoba-,  "^1^  orc^,  indem  an  -nji?  go6  (vor  Maqqef  für  a^J 
sich  das  lose  ä  hängt  ohne  weitere  Veränderung  (s.  88)  Num. 
22,^  11,  17;  6.  23,  7;  die  Verdoppelung  ist  nach  §.  82  b  un- 
terlassen. 

Die  ri'b  hängen  dieses  ä  nicht  an  ihre  vocalendung  e,c 
weil  sich  zwei  solcher  ähnlichen  vocale  nicht  leicht  neben 
einander  vertragen,  dieses  ä  auch  zu  schwach  ist  um  das 
wurzelhafte  e  zu  verdrängen;  jedoch  tritt  das  i  selbst  ge- 
wissermaßen an  die  stelle  des  a.  wie  tibae«,  niöy«,  sibaa  u.  s.  w., 
Vgl.  Jer.  8,  23  mit  9,  1.  Das  einzige  fijön»  Ps.  77,  4  ist 
nach  der  besondem  Aramäisch  -  did^terisclien  art  gebildet 
§.  115  d;  nnd  nur  Jes.  41,  23  liest  man  fi^^nibd  Hitp.^  indem 
-fl  wirklich  tonlos  an  den  voluntativ  a^nu?:  (v.  10)  gehängt 
ist;  auf  dasselbe  soll  jedoch  auch  wohl'^äas  a  in  ü^tum  Ps. 
119,  117  hinweiseil,  wo  es  dann  nicht  nach  §.  142  c  zu 'deu- 
ten wäre.  —  Aehnlich  kommt  der  verstärkte  voluntativ  bei 
den  tfb  nicht  zur  äußern  erscheinung;  nur  ausnahmsweise 
kommt  noch  vor  MKon  imper.  Qal  Ps.  41,  5 ,  indem  das  M 
den  vocal  vor  dem  f>etonten  -ä  nach  §.  63  b  festhält  ^),  und 
eimnal  Rieht.  9,  29  n«x  in  pausa,  sonst  immer  »^  imperat. 
Qal  von  H^-^;  auch  ist  In  den  spätem  stellen  2  Chr.  1,  10. 
Neh.  2,  13'äie  erste  person  sg.  imperf.  Qal  ^«52«  derselben 
Wurzel  durchgebildet  (vgl.  auch  ähnliches  bei  äem  Vav  con- 
seq.  §.232  Ezr.  8, 17).     Aber  von  »"»a«  «■»»*»»  immer  nN*ia«, 

1)  ähnlich  ^^.*7R^^  nach  §.  282  1  Sam.  28,  16 ;  wo  aach  zu  be- 
merken das  aus  diesem  ä  geschwächte  ^,  welches  sonst  selten  ist,  Ps. 
20, 4.  Spr.  24, 14.    Dahin  gehört  wohl  auch  tian  Rieht.  9,  29  imper.  Ä 
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nc^'^se^,  da  ein  anw&ndelbarer  Yocal  yorhergeht. —  Als  etwas 
besonderes  ist  hier  noch  merkwürdig  die  bildnng  nneibn  w. 
«13  nach  §.  191  c. 

Von  "^D   und  ähnlichen :   naU),  M*! "]   in  pansa  ^^^  l    aber  j^ies 

n^tl  §.  a  hat  sieb  ebenso  wie  seine  mehrzahl  ^^n  §.  227  a  des  häufi- 
gen gebrauche«  wegen  durch  besULndiges  sorückziehen  des  tones  schon 
weiter  verkürzt,  ganz  nach  Aramäischer  weise. 

d  Endlich  kann  sich  dieses  -a  ebenso  an  keine  andere 
person  hängen  als  die  mit  dem  dritten  wzl.  schlieftenden, 
weil  die  übrigen  mit  yocalen  schließen,  wie  "^^^n^,  ^^na  tnt- 
perat.  fem.  sg.  und  pl.  msc.  ohne  diesen  zusaz  bleiben  *mäs- 
sen.  Doch  ist  merkwürdig  daß  diese  personen  von  wurzebi 
i>  und  3^3^,  welche  nach  §.  b  den  ton  auf  der  vorlezten  sjlbe 
halten,  bisweilen  die  lezte  sylbe  betonen,  als  träte  eine  neue 
yocalverstärkung  hinten  hinzu,  -»a^iu}  Ps.  116,  7,  isn  Jes.  44, 
23  (abgesehen  nämlich  von  stellen  wo  das  folgende  wort  nach 
§.  63  c  mit  einem  hauche  anfangt.  Zach.  13,  7);  absichtlich 
wechseln  beide  aussprachen  nach  dem  dichterisohen  gUeder- 
wechsel  in  dem  verse  Bicht.  6,  12. 

e  Uebrigens  war  dies  -a  nadi  §.  16  b  immer  durch  n~  in 
der  alten  schrift  auszudrücken:  nur  in  dem  sehr  häufigen 
wörtchen  n^h^  gehel  scheint  n  einigemale  ausgelassen  zu  sejn, 
Num.  23,  13 'vgl.  22,  17  wo  es  steht;  2  Chr.  25,  17  vgl.  mit 
2  Kön.  14,  8  wo  es  steht. 

229  Aus  der  übersieht  des  Ganzen  jener  zwei  modi  und  die* 
ser  ihrer  Verstärkung  ergibt  sich  noch  die  wichtige  folge  dai 
diese  drei  verschiedenen  färben  desselben  grundmodus  sich 
besonders  nach  dem  wesen  der  drei  personen  unterscheiden. 
Der  voluntativ  ist  allein  für  die  dritte  person  herrschend; 
bei  der  zweiten  beständig  nur  wo  der  imperativ  aus  beson- 
derem gründe  ausgeschlossen  ist  §.  226  a,  sonst  sehr  selten 
Rieht.  5,  21.  Ps.  7,  10.  60,  3.  71,  21.  80,  19.  Ijob  17,  10. 
18,  2.  Spr.  1,  23;  bei  der  ersten  ebenfalls  selten,  wie  xm] 
2  Sam.  19,  38  welches  aber  mehr  bloß  bedeutet:  daß  lih 
sterbe  nach  §.  235,  Jes.  42,  6  ähnlich:  auch  41,  23  tt^i,  wo 
das  Q'n  ^M^di  wiU.  Der  imperativ  ist  allein  für  die  zweite; 
der  verstärVte'  voluntativ  vorherrschend  und  eigenthümlich 
nur  in  der  ersten  person.    Uebrigens  vgl.  §.  235.  337 1.  347. 

2.    DiB  verhäUmsse  der  fürnek  oder  der  bewü^Uek  geeeUen  ktuMmf* 

Tempora  nnd  Modi  consequutivi. 

230  "Wie  Präposition  und  ihr  untergeordnet  das  nennwort, 
so  kann  qonjunction  und  ihr  untergeben  das  verbum  eine 
imzertrennlich  enge  zusammensezung  bilden,  wo  das  eine 
glied  das  andre  bedingt  imd  beide  nur  in  dieser  kette  den 
bestimmten  sinn  geben.     Dazu  dienen  aber  nur  bestimmte 
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conjonction^ ,  da  eine  gewöhnliche  conjunction  ohne  solche 
kraft  weit  loser  vor  den  saz  tritt  §.  222.  Eine  solche  stär- 
kere conjunction  ist  nun  vornehmlich  die  copula  -i  sofern 
sie  nicht  das  einfache  und,  sondern  wie  unser  da  oder  so 
nachdrüchlicher  die  folge  der  that,  der  zeit  oder  des  sinnes 
andeutet  und  gewiß  in  der  lebendigen  spräche  dann  auch 
stärker  hervorgehoben  wurde.  Tritt  diese  oder  eine  ihr  ähn- 
liche conjunction  mit  einem  tempus  oder  modus  in  zusam- 
mensezung,  so  entsteht  die  bildung  fortschreitender,  anknü- 
pfender und  folglich  bezüglicher  zeiten  und  modi:  und  die 
beiden  zeiten  bilden  sich  zu  dem  zwecke  selbst  auf  eine  neue 
eigenthümliche  weise  fester  aus.     Das  nächste  aber  ist  hier 

1.  das  bezüglich  fortschreitende  imperfectum.  Dem  im- 231 
perfectum  sezt  sich  als  ein  auf  die  Vergangenheit  hinweisendes  a 
zeitwörtchen  die  sylbe  a-  mit  Verdoppelung  des  nächsten  mit- 
lautes  vor  (vielleicht  ursprünglich  ad,  r»  s.  268),  welche 
fiirwörtlichen  Ursprunges  und  dem  augmente ')  entsprechend 
soviel  als  da  bedeutet,  sich ^ aber  mit  dem  dadurch  nach- 
drücklicher werdenden  i  und* stets  in  va-  mit  Verdoppelung 
des  folgenden  mitlautes  verschmolzen  hat;  erst  durch  dies 
verschmelzen  der  2  wörtchen  entsteig  das  nachdrücklichere 
und  welches  eine  handlung  in  den  kreis  der  Vergangenheit 
verweist.  Diesem  vorsaze  ordnet  sich  das  imperfectum  in 
der  art  des  voluntativs  unter,  sofern  dieser  die  handlung 
selbst  schon  in  bewegung  und  folglich  abhängig  oder  irgendwo 
sich  fest  anknüpfend  sezt  ^) :  und  es  entsteht  so  ein  zusam- 


1)  im  Sanskrit  und  Zend,  Griechischea,  Armenischen,  Afghanischen, 
vgl.  Zeitschr.  für  d.  K.  des  Morgenl.  bd.  2.  s.  304  f.  Aorist  und  Poten- 
tialis  entspringen  beide  erst  ans  einem  jezt  freilich  im  Mittellandischen 
nirgends  mehr  ursprünglich  erhaltenen  tempus  welches  etwa  dem  Semi- 
tischen imperfect  entsprechen  muAte  and  dessen  gegensaz  jezt  ähnlich 
im  Mittellandischen  in  das  alte  perf.  und  in  das  neue  praesens  zerfallen 
ist.  —  War  das  Augment  im  Semitischen  tirsprünglich  -am ,   sodaß  sich 

daraos  das  J  mit  dem  verkürzten  imperf.  erklärt?  {Or.  ar,  §.  210)  \  aber 

dies  scheint  doch  zu  deutlich  aus  Li  nondum  verkürzt,   obgleich   es  nie 

in  vordersäzen  vorkommt.  —   Aber  dasselbe  laßt  sich  nach  §.  137  b  so« 
gar  noch  viel  weiter  zurück  verfolgen. 

2)  die  annähme  des  voluntativs  ist  besonders  wegen  des  n-^  in 
der  ersten  person  §.  232  d  nothwendig ,  weil  sich  dieses  sonst  nicht  er- 
klären laßt;  und  inderthat  spricht  der  begriff  keineswegs  gegen* die  an- 
wendung  desselben,  sobald  man  nur  zugibt  daß  er  in  etwas  allgemeine- 
rer bedeutong  das  abhangige  und  bezügliche  überhaupt  bezeichnen  konnte, 
vgl.  §.  338.  Die  bloße  Verkürzung  des  imperf.  ließe  sich  zumoth  nach 
§.  181a  243  6  eridären:  aber  eine  solche  erklärung  ist  nicht  nöthig. 
Sehr  ähnlich  sezt  sich  im  neuPersischen  ein  6«-,  das  nahen  und  kom- 
men anzeigend,  nichtnur  vor  das  praes.  um  das  bestimmte  fuiur,  zu  bil- 
den und  daher  weiter  auch  vor  den  conjunct.  und  imperat.,  sondern 
auch  vor  das  verkürzte  perf.  um  das  erzählende  imperL  d.  i.  den  Grie- 
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mengeseztes  wortgebilde  welches  nach  §.1366  eine  werdende 
handlung  rückwärts  in  die  yergangenheit  yerlegt  and  hier  an 
irgend  einem  schon  gegebenen  orte  in  ihrer  nothwendigen 
folge  so  anknüpfen  läßt  daß  man  sie  von  da  aus  wie  in  ihrem 
werden  entstehend  sehen  kann.  Dies  ist  das  von  irgend 
einem  schon  gegebenen  orte  oder  gedanken  fortschreitende, 
folglich  nie  für  sich  sondern  immer  heisüglich  gesezte  imper- 
fectum  perfecH. 

^         Indem  man  dies  imperfect,  welches  abgesehen  von  dem 
ihm  stets  anklebenden  und  ganz  dem  griechischen  Aorist« 
entspricht ,  stets  durch  das  nachdrückliche  und  an  einen  schon 
erwähnten  oder  doch  als  bekannt  angenommenen  kreis  des 
vollendeten  wie  die  bewegte  folge  an  den  ersten  bewegenden 
grund  anschließt,  so  erhellet  daß,  die  kraft  der  bezüglichen 
folge  weggedacht,    dafür  das  perfectum  stehen  würde:    wie 
aber  in  der  schöpfiing  durch  die  ewige  kraft  der  bewegung 
und  des  fortschrittes  das  gewordene  und  seiende  sich  stets 
zu  neuem  werden  umgestaltet,  so  ändert  im  gedanken  das 
einfallende  neue  fortschreiten  {und  so-,  da-)  die  handlung 
welche  ansich  schlechthin  im  perfect  stehen  würde,  plözlich 
in  diese  zeit  des  werdens,   das  imperfect,   um^);   auf  eine 
fortschreitende  handlung  aber  dieser  art  kann  sofort  beim 
neuen  fortschritte  des  gedankens  eine  andere  folgen  bis  ins 
unendliche.     Und  wie  mannichfach  die  anwendung  des  per- 
fectum nach  §.  135  ist,  ebenso  mannichfach  ist  im  einzelnen 
die  seines  gegenstückes.     So  bei  der  einfachen  erzahlnng: 
"'H'Jl  "^QS  ^  sprach  und  (wie  er  gesprochen  b6)  ward  es; 
oder  Yon  handlungen  die  im  augenblicke  der  reae  zwar  be- 
reits deutlich  vorliegen  aber  in  ihrer  Wirkung  in  die  gegen- 
wart  hineinreichen :  der  eine  ist  als  fremdling  gekommen  ott\i 
und  richtet  (wie  wir  gesehen  haben)  dennochl   Gen.  19,  9. 
31,  15.  2Sam.  3,  8;  weiter  s.  §.  342. 

c        Sehen  wir  aber  dabei  auf  die  geschichte ,  so  müssen  wir 
sagen  daß  diese  bildung  ab  aus  der«  lebendigsten  einbUdnng 

cbiflchen  Aorist  zu  büden.  Die  alten  sprachen  lieben  das  vergangene 
nicht  so  steif  ab  bloft  vergangen  zu  erzählen,  sondern  es  in  irgendeineo 
bestimmteren  ort  der  yergangenheit  gleichsam  kurz  hinzuwerfen  und  da 
anzuknüpfen  und  ronda  sein  kommen  und  werden  zu  schüdem:  was  im 
Hebr.  durch  das  und  nur  noch  deutlicher  zugleich  bemerkt  wird.  —  Im 
Koptischen  ist  wenigstens  die  Verbindung  des  imperf,  mit  dem  jener 
Arabischen  Verneinung  entsprechenden  Jutne  . . .  und  juLn«^^ . . .  ähnlich 
(s.  die  Spruehwiu,  Abhh,  I  s.  65  ff.) ;  sonst  vgl.  auch  GabeUni*  Melan- 
Spr.  8.  S9.    SchUgel  £we-Spr.  s.  68. 

1)  daher  schon  die  alten  Grammatiker  von  einem  Vät  eontenhmm 
redeten:  welcher  name,  richtig  verstanden,  nicht  unrichtig  ist,  bestimm- 
ter aber  Va»  c^mßeuHvum  eonvernvurn  lauten  mü0te.    Das  *1  selbst  yon 

einem  ST^iJ  fuU  abzuleiten,   wie  man  früher  vermuthete,  ist  troz  des 
Scheines  einer  ahnliohkeit  im  Yei  (bei  Eolle  p.  187  f.)  unrichtig. 
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des  sprachgeistes  geflossen,  ivie  alles  ans  diesem  gebiete  der 
jugendlichen  spracfakraft  z.  b.  die  Unterscheidung  eines  .ge- 
schlechtes  aller  dinge  §.  171  ff.,  dem  hohem  alter  der  spradke 
angehört  und  daher  sdlmäli^  in  der  spräche  anderen  gestal- 
tungen  weicht.  Im  Hebr.  ist  diese  Umbildung  des  imperf. 
zwar  noch  sehr  herrschend  und  macht  eines  seiner  wesent* 
liehen  zeichen  aus:  doch  wird  in  den  spätesten  zeiten  des 
A.  Bs  z.  b.  besonders  im  B.  Qoheleth  schon  bisweilen  das  ein* 
fache  p^.  mit  dem  gewöhnlichen  -i  dafür  gesezt;  und  in  . 
den  übrigen  Semitischen  sprachen  hört  es  fast  gänzlich  auf '). 

Die  art  wie  das  imperf.  sich  diesem  'i  anhängt,  ist  im- 232 
großen  aus  §.224 f.  228  einleuchtend:  doch  bringt  theils  diea 
zusammensezung   selbst    theils   die   geschichte   des  gebildes 
einiges  besondere. 

I)  Die  Verkürzung  aller  mit  dem  3ten  wurzellaute  schUe« 
Aender  personen  kann  hier  wegen  des  festen  haltes  vom 
zumtheil  stärker  seyn  als  im  einzeln  stehenden  voluntativ; 
im  starken  yerbum  kann  Nif^  seine  lezte  sylbe  ganz  tonlos 
machen,  wie  3n^^2,  obgleich  es  nicht  immer  gesdueht,  Gen. 
25, 8. 17.  49,  33  vgl.  32, 25,  in  pausa  dann  Dn'i;!!  Jona  1,  5. 
Gen.  21, 8  §.92/*;  ähnlich  Pt.  Hüp,^  wenn  ein^gutt.  als  2ter 
wzl.  die  Verdoppelung  ganz  aufgegeben  hat  (§.  128/*):  •{'ij'jli 
nniD";i,  D^jDnni  Dan.  2, 1,  dagegen  nnq^n;  inö^i  von  inhjo 
§.'Y2T  a  wenigstens  nadi  §.  100  a  Hab.  3,"^  6.  ""  liT  Hitp.  ist, 
wenn  der  ton  auf  der  lezten  sylbe  bleibt,  meist  d,  doch  auch 
e,  vgl.  2  Chr.  21,  4.  32,  5  mit  27,  6.  —  In  Hif.  wird  wie 
§.  224a  die  lezte  sylbe  verkürzt:  nns^i,  A^!2,  einmal  ?(^I7^! 
Ps.  105, 28  mit  kürzerem  % ,  Y^elches  öfter  von  den  puncten 
bei  ^'b  angenommen  ist  §.  224i.  —  Vor  gutt.  3.  wzl.  norsn 
Hif.y  nn^'''»  Pi.,  nxi«n  Nif.^  überall  ist  hier  d  auchtei 
hebungsacoenten,  2Glir.  14,2.  20,21.  25,17.  30,2.27.  32,3, 
n^scn  in  pausa  §.  93  a:  das  auffallende  t^^ri  28,4  ist  bloft 
des'^eichlautes  mit  ntap.^i  wegen. 

Von  schwachen  wurzeln  a)  ib  und  den  ähnlich^i  nach  6 
§.139  Qdl:  nbn,  Tjbjii,  n»;!  Gen.  2,  7;  50,26.  lKön.22,  35; 
-iößt*3,  Tr«^i,*doch  auch  bDÄ^^i  mit  bleibendem  ä  Gen.  31, 15. 
2l^ön.  9,34*,  auch  bleibt  bisweilen  yp;^*3  mit  betonter  lezter 
sylbe  Gen.  28, 16.  1  Sam.  18,  30  und  ^dä^i  bei  hebungsaccen- 
ten  Dt.  32,  13,  weil  solche  endsylben  gegen  die  allgemeine 


1)  im  Aram.  ganzlioh;    in  der  Mishna  fehlt  11\  (mn  kurz  ee  so  za 
bezeichnen)   ganz,   und  P,   §.  284   ist  sehr  selten.     Im  Arab.  ist  noch 

ein  rest  davon  die  Verbindung  des  ^  mit  dem  verkürzten  imperf.  (Gr, 

ar,  §.  210);  nnd  im  Saho  ist  ekke  Aorist  iyfvoufiy^  akke  gewöhnliches 
fdtortmi ,  wobei  mdn  noch  eine  ähnliche  nnterscheidnnff  sieht,  Jonm.  as. 
1848.  T.  2.  p.  116  f.  Aber  das  Phönikisohe  ist  auch  nier  dem  Hebräi- 
schen nodi  ähnlicher,  s.  die  Ahh.  über  die  ßidoniacke  inechrifi  s.  18.  46. 
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lautart  sind  §.26a;  Hif  beständig:  irV?!»  ^Y^A'  ^^)-  ^^^^  ' 
8,  16,  prni.     In  pausa  nb^i,  bD«*«!,' na«*»!*  'seltsam  ^0»]^ 
Ijob  3,  2.  'i,  1  u.  8.  w.  nach  vielen  hdschrr.  und  ausgg. 

M  als  erster  wzl.  wird  daher  sogar  leichter  stumm,  wie 
3-j;i  für  a*^N*;  iSam.  15,  5,  b^K;;i  Num.  11,25;  am  leichte- 
sten nach  §.  f92rf  in  der  ersten  pers.  5^.,  wie  in«!  und  ich 
eogerte  vom  intrans.  Qal.  Das  "»j^iTni  2  Sam.  22*,  40  fiir 
'-i|«ri  Ps.  18  nach  §.736  83  a  ist"¥i'  mit  suflF. —  üeber 
ajEnm  s.  §.  54  c.  Auch  ti'i  neben  n^^  w.  *in:  §.  139  c  ist 
schon  eine  lautverkürzung. 

6         6)    Von  ii:   Qal:  t=3p^*i,  Hif.  op;*^.,  Vi^^^,  "^''P^l  Eicht. 
5, 1  (vgl.  T»«?;  Ex.  15, 1);  ^Bof.  aber  noch  ato*i  nacm  a.  343, 
wofür  aber  auch  auS'^'»')  vorkommen  kann  nac£  s.  344.    Aehn- 
lieh  von  i'y  Qal:  ab^j.  (aber  intransit.  bpni  Gen.  16,4),  Wf. 
a^;jT  ,  bh*l,   doch  ^rjni  Ps.  97,4;  da  aW  so  diese  gebilde 
von  /y  denen  von  fy  ganz  gleich  werden,  so  ist  vielmehr  vor 
dem  doppellaute ,  wodurch  es  mehr  entschuldigt  wird  §.  33  c, 
aber  tonlos  gegen  §.  32  ü  und  i  beibehalten  in  anni  Ex. 
16,  20  {es  wurde  faul)  und  Hif.  T^^r^i  Rieht.  9,  53  (sie  ver- 
brach) zum  unterschiede  von  canm  von  cs^n  hoch  seyn^  und 
•jrSm  von  yn^  laufen.      Auch  von    solchen  yy    welche  die 
Verdoppelung  in  den  ersten  wzl.  rücken,   erscheint  hier  das 
kürzere  gebilde  no^^i,   jb^i  von  n'^örj»  T^H  §•  122  c,  nach 
welcher  art  sogar  ?an  Jes.  64, 5,  nto;;;  1  Chr.  20,  3  für  bsp., 
-tiBM  von  wurzfein  baa,   ntoa  lautet;  "ja  möglich  ist  ye^n  (es 
zerstreute  sieh)  1  Sam.  13,  8  vom  Nif.  yti  v.  11  was  siä  aus 
§.  140  6.  197  a  erklärt.     Ist  der  lezte  wzl.  zugleich  ein  gut- 
tural ,  so  fällt  Qal  und  Hif.  nach  §.  64  a  zusammen :  nri, 
nD*3  von  n^3,  n^iD,  während  sich  erhält  om\  Qal  von  o^n; 
docE  findet  sich  auch  ^Tmi  Ijob  31,  5  von  wtn  eüen,  indem 
nichtbloß  das  o  in  a  (§.  67  6)  sondemauch  weil  der  laut  über- 
haupt nach  vorne  hin  eilt  das  d  nach  §.  635.  705  in  a  fiber- 
geht.   Dazu  wird  ^y^\  ermüden  (w.  jijiy  §.  113  c)  Rieht.  4, 21. 
1  Sam.  14,  28  als  hätbpassiv  so  unterschieden  von  v\y^\  w. 
c)!iy  fliegen.  —     In  pausa  0[?*i  u.  s.  w. 

c  c)  Von  rf'b  fällt  der  endvocal  sehr  beständig  ab  (§.  224  c), 
und  zwar  ohne  weitere  folgen  in  Nif,  wie  np^^n  von  nnp^^ 
auch  nfflsi  nach  §.636  nach  der  lesart  Einiger  "Gen.  7,  Ys; 
Pi.  und  Http.  lÄ*»!  (auch  in^n  1  Sam.  21, 14  nach  §.  55rf), 
o^nn;  in  Qal  B,her  und  iftf  können  die  so  entstehenden 
endsylben  mit  zwei  schließenden  mitlauten  zwar  in  der  näch- 
sten ausspräche  bleiben  wenn  der  lezte  mitlaut  eine  muta  ist, 
wie  :}ipüij  ^^11»  obgleich  fiir  das  r  des  Qal  nach  §.  32(J 
gern  e  eintritt :  ,^3!!,  ^9;i ;  aber  sonst  muß  nach  §.  26  a 
vor  dem  lezten  Gons.  e  durchlauten,  welches  auch  vor  einem 
stammlaute  eindringen  kann:  Qal  au5''i,  id»i,  a'^Ji,  b^*!,  itni 
oder  lieber  ]mi,  a-jni,  boni;  iT^ 'a\ü*{  nadi'|r32ir  Zm- 
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ßcben  den  Tocalen  i  und  e  bemerkt  man  nur  den  unterschied 
daß  jenes  sich  eher  zu  dem  ihm  verwandten  laute  des  *>  hält, 
vgl.  auch  sonst  ö*»istj  3te  person  imperf.  Qal  neben  der 
zweiten  oi'^n^  §.  198a.  —  Von  snoj  Qal  Pi-^^i  Hez.  31,  7  *); 
von  nn*;  Hif.'*^t*\  2Kön.  13, 17;  aber' bei  einem  fitb  wie  n^N 
schwören  kann  in  Hif.  vorne  6  aus  da  nach  §.  1396  so  ent- 
stehen daß  sich  b»*i  1  Sam.  14,  24  für  bfi^^i  bildet  als  wollte 
bei  der  lezten  Umbildung  dennoch  das  k  seinen  hauchlaut 
wiederherstellen  §.  75  d  ^).  —  Von  n«  oder  no:  Qal  r^i  nur 
2Kön.  9,  33,  sonst  t^i  (Jes.  63,  3),"ü;i,  Hif.^'x^w;  —  von 
erstem  gutt.  rnrj  Qal  w^i  wie  §.  224  c;  von  tib:j7  »^jn  Qal 
und  Hif,  b?*l,' tnn,  1  person  Qal  na?»,  iZi/l' ji33Jk', 'aber 
verkürzt  beides  wieder  ^?«ji;  von  sin«:'* Qal  nN«_i  Jesl  41,25 
vgl.  §.  62  a.  —  Von  njnrnün  §.  121  c  %nriuj*.i  §.  57  indem  im 
verbum  das  kurze  ä  fiieib't,   in  pausa  aber  ^Ttrr.  —    Von 

n;^rr^,  JT^nj'"*^11  *^®^  ^^r1  ^^^  §-83a,  ''n';i  wie  §.  224c; 
von"^zweitein  wzl.  gutt.  rt^^,  ti!jn,  JntnÄ:  Qal  a^uj^i,  yrni, 
S3P1,  Jifi^^.  5nji;  von  n»^' '(«cAew)' QaZ 'ßnni ,  «'^ll'i  aber^m 
der*"  3  person  sg.  msc.  als'  der  häufigsten  dieses  sehr  häufigen 
wertes  noch  weiter  verkürzt  fif}?i  nach  §.  75  6.  64  a,  wogegen 
das  seltenere  «•ri  von  rrN"!  (fiiegen)  bleibt;  Hif,  fällt  damit 
80  zusammen  M'ti.  Nur' 'die  Spätem  stellen  bei  allen  ri'^ 
allmäKg  auf  aramäische  art  die  volle  endung  n-v-  wieder  her, 
welche  früher  sehr  selten  ist  1  Sam.  1,  7;  Jer.  20,  2.  1  Kön. 
14,9.  2Eön.  2,  8.  14  zw.  2  Sam.  23,  15  (n^Nn*.i  neben  ')«n'»,i 
IChr.  11, 17,  lezteres  mit  ä  nach  §.  55  d)."" — '  Dagegen  talt 
K  ak  dritter  wzl.  immer  den  vocal  gleich  an,  ihn  in  ein- 
facher sylbe  verlängernd  und  betonend  §.75  6,  wie  ä";}?,^!, 

^Tii  '^^.ii  *¥51j  ^^vt^  «y^ii  ^\Vii' 

2)  ifie  endungen  der  personen  werden  etwa  eben  so  ver-« 
kürzt  wie  §.  225;  ]?»"■  und  y-  sind  fast  überall  ohne  7  (nicht 
z.  b.  Dt.  1,  22.  4,  11.  Bicht!  8,  1.  11,  18),  1  Sam.  31,  2. 
Jer.  9,  2  ist  sogar  noch  weiter  Hif,  ^pa*i;i  verkürzt  obgleich 
sonst  in  einfacher  sylbe  I  bleibt;  vor  nj"  "fehlen  die  zwischen- 
vocale  meist,  wie  n32tDrii ,  ibjni.  (vgl.  'dagegen  Est.  4, 4  Q'rf), 
unf  für  dieses  r\v  ist '  oft  bloß'  i  geschrieben  fund  vielleicht 
kürzer  gelesen)  welches  sonst  senr  selten  ist  flez.  3,  20. 

3)  Die  Verdoppelung  des  "^  der  dritten  person  msc.  hört/" 
auf  wenn  es  ohne  vocal  ist  §.  83  a;  daher  dieses  ■»  aufs  neue 
niit  •>  als  erstem  wzl.  zusammenfließen  kann:    uSa^i  PL  für 
«^i::!  Nah.  1,  4.  Thr.  3,  33.  53;  jedoch  2  Chr.  32730  nicht 


1)  hier  will  B.  Asher  gegen  B.  Naftali  E)771  lesen  was  als  einerlei 
^  ^^.1  auf  eine  w.  r^S2  hindeuten  müßte,  und  diese  müßte  sici  «cAartn- 
9^  bedeuten:  allein  dies  alles  liegt  viel  ferner;  s.  R.  Jona's  *^D0 
^^p*1?l  p.  28  Goldberg.  2)  wie  ähnlich  schon  der  urlaut  wie- 

derzukehren sucht  §.  196  5. 
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im  Ptib.  —  Das  k  aber  der  ersten  person  dgr.  erträgt  nie 
Verdoppelung,  so  daß  sich  der  yorige  vocal  in  ganz  einfa- 
cher sylbe  und  des  äußern  vorsazes  wegen  sogar  im  gegen> 
tone  verlängert  (§.  69  J),  wie  an^w,  T?5l»  ^^?^Ä»   '^^V 

g  Seiten  aber  kommt  in  der  ersten'pereon  <ier  verfcal- 
stamm  eben  so  verkürzt  vor  wie  in  den  übrigen  personen, 
wie  byen  Num.  23,  4;  Gen.  24,  46:  vielmehr  erscheint  hier 
folgeric&lig  auch  das  verstärkte  gebilde  durch  angehängtes 
-a  6.  228,  wie  nnbuj»-!  Gen.  32,  6;  auch  wo  dies  a  sich 
nichtmehr  anhängt,  bleibt  der  ton  auf  der  lezten  sylbe,  ent- 
weder mit  Verkürzung  des  vocals,  wie  ?]^Htti  Hif.  Lev.  26, 13 
Dt.  29,  4.  nrPN;^  Jer.  32,  10.  Jos.  14,  7,  auch  atD»T ,  ins«; 
Gen.  24,  47.  'bt  10,  5.  Rieht.  6,  9.  Jer.  5,  7.  13,  2."^h.  fi,8 
und  ^u3mi  Qal  6,  1.  1  Eon.  3,  21,  oder  ohne  sie,  wie  S'^nDSiV 
nu3^«t.V  äez.  20,  14.  Dan.  8,  27  neben  dem  noch  häufigem 
\s:^«i  .*  In  der  ersten  person  ph  könnte  das  anhängsei  «7 
ebensogut  wie  im  sg,  seyn,  erscheint  auch  ganz  durchgeführt 
in  dem  stücke  Ezr.  c.  8:  sonst  aber  ist  es  seltener.  Gen.  41, 11. 
Daß  es  je  in  einer  andern  person  vorkomme  ist  unbeweisbar, 
da  die  stelle  Hez.  23,  20  zu  §.  191  c  gehört. 

h  Das  zusammentreffen  -(n  bei  der  ersten  person  sg.  in 
P^iel  und  ähnlichen  fallen  kann  allerdings  nach  §.  706  sich 
zu  -»T.  erleichtern,  indem  die  sylbe  vor  dem  eigentlich  ?o- 
callosen  hauche  mit  diesem  zusammenfließt:  jedoch  zeigt  die 
nähere  Untersuchung  daß  dies  nur  geschieht  vor  einem  be- 
tonten nachsaze  der  also  nach  dem  lautgewichte  §.  108.88<;  das 
wort  vorne  verkürzen  kann,  sei  es  ein  suffix  wie  ^nnnfe«!*) 
2  Sam.  1,  10,  Rieht.  20,  6  zw.  Hez.  16,  10  vgl.  £ii  v.  8, 
oder  bloß  das  -a  §.  d,  wie  nbnitn  Ijob  30,  26.  Ps.  26,  6. 
73,  16-;  ohne  einen  solchen  zusaz  iSndet  sich  dies  wohl  mir 
Rieht.  6,  9.  Zach.  8,  10.  Bei  «b  in  Pr-el  «tisät  §.  72  c. 
233         Nur  Dichter  wagen  bisweilen  diese  kurzen  imperf.  ohfle 

(^  den  vorsaz  zu  gebrauchen :  welches  zwar  im  allgemeinen  zu- 
nächst ebenso  zu  fassen  ist  wie  wenn  im  Sanskrit  (wo  es 
selten)  oder  Griechischen  der  Aorist  ohne  das  Augment  ge- 
braucnt  wird,  aber  im  Hebräischen  nach  §.  343  &.  346  &  auch 
noch  seine  besondem  gründe  hat,  wie  xv^^  Ps.  18,  12  für 
ntD'i  2  Sam.  22.  Vorzüglich  können  dichter  absichtlich,  um 
das  vergangene  lebendiger  zu  vergegenwärtigen,  dieses  im- 
perf. ohne  augment  mit  einfachem  i  sezen,  imd  dies  wiede- 
rum am  nächsten  in  der  ersten  pers.,  wie  Jes.  10,  13 ;  12, 1. 
43,  28.  48,  3.  51,  2.  57,*  17.  63,  3—6.  Ps.  104,  32.  107, 
26—29.  66,  6.  Spr.  7,  7.  Hos.  6,  1.  Dt.  32,  8.  Dann  kann 
das  gebilde  gegen  seinen  ursprünglichen  und  sonst  überall 
herrschenden  gebrauch  auch  nicht  zu  anfange  des  sazes  seine 


1)  vgl.  die  Beiiräge  I.  s.  139  f.  148. 
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Btallung  findeiii  wie  einmal  Dt.  32,  18  wirklich  geschielit  bei 
'^Vm  ^  pausa  für  -«ipx^  Hif.  von  n;up  =  nrriu  §.  113  d 
übersehen.  '  '*  . 

SoBBt  steht  daßselbe  imperf.  ohne  augment  aber  meiste 
mit  gleicher  Verkürzung  und  in  dei*  ersten  Ps.  mit  n-;-  auch 
nach  m  damals  1  Kon.  8,  1.  Dt.  4,  41,  csip  da  von  der 
seit  dicliterisch  Ps.  66,  6  und  n:?  bis  (wie  do7wc  pervenirem) 
Ps.  73,  17.  Hier  wirken  nämlich  ganz  dieselben  Ursachen 
welche  nach  §.  231  den  Voluntativ  nach  -^"y  hervorrufen  *). 
Doch  findet  sich  dies  in  prosa  nur  bei  tm. 

2.    Das  heeüglich-fortschreiiende  perjectum.    Da  das  im-  234 

Eerf.  in  jeder  hinsieht  das  perf.  zu  seinem  gegensaze  haben  a 
ann,  so  ruft  jenes  bezüglich  fortschreitende  imperf.  vonselbst 
das  bezüglich  fortschreitende  perf.  hervor,  eine  bildung  worin 
das  Semitische  nun  aber  allein  folgerichtig  ist,  das  Mittellän- 
dische zurückbleibt,  und  wobei  sich  recht  deutlich  zeigt  wel- 
cher ganz  besondere  reichthum  eigenthümlicher  gebilde  dem 
Semitischen  mitten  in  der  scheinbaren  armuth  seiner  zwei 
allein  ausgebildeten  grundzeiten  zugebote  steht  §.  1346.  Wie 
also  in  der  vorigen  zusammensezung  die  fließende  folge  der 
zeit  oder  des  gedankens  die  wii-kung  hat  daß  das  gewordene 
und  seiende  als  in  neues  werden  übergehend  gedacht  wird, 
so  hat  sie  hier  die  Wirkung  daß  das  werdende  sofort  als  ins 
sejrn  tretend  gesezt  wird,  sodaO  die  schlichten  tempora  auf 
diese  weise  anmuthig  ein  jedes  von  dem  Wechsel  seines  ge^ 
gensazes  durchkreuzt  wird  ^): 


Perfectum  o .  o  Imperfectum. 


fortschreitendes  Perf.  oo  oo  fortschreitendes  Imperf. 

vgl  ähnliche  Wechsel  §.  nie, f.  267 f.;  und  in  allen  den  be- 
deutungen  wo  nach  §.  136  ansioh  das  imperf.  oderauch  des- 
sen abkürzung  der  voluntativ  und  imperativ  stehen  würde, 
fuhrt  der  ruhige  fortschritt  mit  dem  kräftigen  und  oder  so 
sogleich  dies  perfl  ein,  §.  342. 

Wie  im  begriffe,  so  ist  auch  in  der  bildung  dies  bezüglich 6 
fortschreitende  perf.  das  gerade  gegentheil  des  fortschreiten- 
den imperf,     £s  gibt  vorne  das  augment  ganz  auf  und  läßt 
damit  das  -i  und  wieder  zum  ganz  einfachen  werden:  dafür 
aber  tritt  dex  wortton  so  stark  auf  das  wortende  daß  mai^ 


1)  ganz  wie  TlT^^fXA  ^^^  ^^  d.i.  be^or   mit  dem  Aethiopi- 
ichen  Yoluntativ  4  £zr.  8,  24,  und  ig^w^e  ....&•«  aaeh  in  der  er- 

sahlong  mit  dem  Kopt.  Imperf.  eteht. 

2)  vgl.  ähnliches  im  Odschi  bei  Riis  B.  156. 

Ewal^sauaf.kehr.Sfl.   7 f  Aufl.  38 
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^uben  sollte  ursprünglich  sei  dM  g&Bze  augm«it  binten 
hingeworfesu  Es  ist  alswenn  man  im  Deutschen  sagen  wollte : 
dä'Spricht  oder  da-sprach^  und  im  gegentheile  da-spr%iM\  od«- 
als  woUte  jenes  nach  vorne  hin  an  die  rergangenheit,  dieses 
nadi  hinten  hin  an  die  zukunft  anknüpfen.  —  Jedoch  kennen 
alle  spätere  Semitische  sprachen  diese  uralte  bildung  sidii- 
mehr  '),  und  auch  im  Hehr,  nimmt  ihr  gebrauch  ab.  Sogar 
die  bloße  tonveränderung  ist  in  der  jezigen  gestalt  des  Hebr. 
nicht  mehr  überall  deutUch  ausgeprc^,  und  findet  sieh  nor 
noch  in  folgenden  schwachen  spuren: 

c  1)  Die  mit  mitlauten  anfangenden  tonlosen  personen- 
endungen  §.  195a  werden  betont:  aber  die  schwächte  enduog 
^3-  der  1  pl.  ist  schon  wieder  zu  schwach  dazu  geworden 
(Ex.  8,23),  sodaß  diese' änderung  nur  trifft  die  2te  msc.  sg. 
n-  und  düie  1  sg.  T)-.  Der  betonte  vocal  der  Torlezten  sylbe 
wird  also  tonlos,  und  wenn  er  tonlang  war,  verkürzt:  nichts 
desto  weniger  bleibt  bei  dieser  nur  sanften  tonveriinderang 
der  vorton  ä  in  der  dritten  sylbe  (§.  88  e).  So :  nranDT  mit 
halbpassivem  o  tj^s;;')  von  rjans,  ''n^b^,  s.  besonders  auch 
(wo  von  der  vergan'geniieit  geredet  wird)*  Arnos  4, 7.  Jer.  6, 17; 
umgekehrt  t^^ästni,  ohne  diese  kraft,  als  ein&ches  peif.  Pb. 
86, 13.  Jedocfi  bleibt  bei  den  ri'^  und  deh  w'V  der  ton  sehr 
oft  auf  der  vorlezten  sylbe,  weil  diese  mit  starken  vocalen 
schließt;  und  zw^  in  der  richte  so  in  dem  sosehr  abge- 
schliffenen Qaly  wie  "^n*^»^,  "»nNSsj  IKön.  18, 12.  Deut.  23, 14 
(s.  jedoch  vor  »  rj'^ß^l  Lev.  24, 5.  n«a^  Gen.  8, 18. 1  Sam.  20, 19), 
seltener  in  den  längern  stammen^  s.  jedoch,  1  Sam.  15,30. 
Jes.  8, 17.  Ssef.  1, 17  in  welchen  fallen  das  folgende  wort  mit 
Metheg  anfangt,  vgl.  oben  s.  188.  Außerdem  gibt  die  enduog 
^n~  sdbon  etwas  leichter  nach  als  die  andre,  vgl.  ib  "^nnTi 
vor  vornbetontem  worte  Bicht.  1, 12  süt  v.  15,  und  £e  sitAr- 
keren  fälle  Ijob  7,  4.  Lev.  10, 19-  1  Sam.  17,  35. 

d  2)  Die  mit  vocdlen  anfangenden  tonlosen  personalendun- 
gen  n  ^-  3  fem.  sg.  und  «r  3  pl.  werden  wo  sie  tonlos  waren 
§.  193  €  hier  vielmehr  betont ,  jedoch  nicht  mehr  beständig, 
indem  der  vocal  der  vorlezt^i  sylbe  oft  zu  stark  geworden; 
so  in  Hif.  starker  bildung  siri-^nsnn  oder  ^^•»rjarr''.  Ex.  26, 33. 
sr!«'»arr  Lev.  15, 29  vgl.  Hez.  '43, 24,  besonders  oei  den  fS?  und 
fy  nach  §.  1936  wie  tTtj;-)  Jes.  11,  2. 14,  ^j^rn  Hab.  1,  8,  ob- 
wohl ausnahmen  wie  rrjDi  Jes.  11,  13  vgl.' 7, 19  (dagegen 
Ex.  8,  7),  ^izp^i  Num.  3Ö,''5.  8.  12  vgl.  1  Sam.  24,  21,  n;V; 
Zach.  5, 4  nicht  s^tener  sind;  von  dem  so  häufigen  Mhs  immer 
^fitn^,  auch  meist  hk^^. 

In  pausa  bei  beiden  fallen  nsnD*) ,   rj^^^l  9  ^^p^\  *'^* 
49,  7  u»  8.  w.  8.  §.  92  e. 

1)  vgl.  jedoch  Or,  ar.  II.  p.  347,  und  das  Phötükisohe  i«t  auch  hier 
Hebraischartig. 
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3)   Auch  sonst  hat  diese  Tom  bescBkiuiigtere  üussprlMdie  e 

wenigstens  auf  die  Veränderung  der  vocale  bei  einigen  dassa 

passendsten  gebilden  einfluB:  a)  in  Hitp.  kann  in  der  tonlos 

werdenden  vorlezten  sylbe  i  für  das  gewöhnliche  a  gesprochen 

werden,   wie  Oß(p"7pjnJ7"» ,  "^nV'^anjTi   Lev.  20,  7.  Hez.  38,  23 

fdoch  s.  anch  Jer.  29, 12  wo''a  geblieben  ist);   denn  daß  in 

oieser  sylbe  ursprünglich  wenigstens  e  znm  gmnde  liegt,  ist 

aus  §.  141  c  deutlich.  —    h)  Vom  lautet  bei  gutt.  gern  das 

flüssigere  a  für  e;  so  beständig  in  Hif.  Tom  1  wzl.  gutt.  im 

völligen  unterschiede  vom  einfachen  perf.  §.  196i,  und  zwar 

vor  hinten  verändertem  tone:  nö'^njri^,  T^nnnyni,  -mna;ni 

Hez.  35, 13.  Ex.  8,  25,  bisweilen  auch'  ohne'  solohe  mitlauV 

zusäze  von  hinten  i'^tKni  Ps.  77, 2.  1  Sam.  2, 19,  "ip.'ipji  Num. 

24, 17  wo  n  als  gut'l.'gät  wie  Nah.  3,  5;  ohne  solche  Ursache 

findet  sich  a  bei  einfadliem  perf.  bloß  in  Dn*f^nti  Bicht  8, 19 

nach  §.  199  a.     Dasselbe  trifft  meist  (s.  dagegen  2  Sam.  15, 

25)  bei  dem  Hif.  von  S^  ein,    sobald  hinten  der  ton  aus 

irgend  einem  gründe  weiter  zum  ende  geht,  wie  tnbp^ni., 

"^js^PHi^  (roxi  Suffix);   auch  ist  gerade  hier  die  §.  19^6  lie- 

rüLte '^Schwächung  des  i  vor  dem  dritten  wzl.  in  e  häufig, 

wie  ^3bpjfi..  —     c)   Das  ausfallen  des  zwischenvocales  i^ 

bier  am  leichtesten,   kommt  aber  doch  erst  zerstreut  auf, 

wie  P^qni  Jer.  16, 13;  "»n^sti  Ex.  28,22  von  n^  hedrängm\ 

Gnbiö j!i"  J^i^.  von  ^ö  Gen."  17*  11  neben  b^iJaa  nach  §.140a'). 

Auch  ist  hier  einzig  die  bildung  "»nnrjn";  Jer.  49,  37  Hif.  von 

nnn,  indem  sich  mit  aufhebung  des  einschaltevocales  n  als 

3ter  wd.  sogleich  mit  dem  n  der  person  vereinigt.  —   Sogar 

ist  Ps.  23,  6  ■nraw')  gewagt  von  3id;,   weil  diese  wurzeln  iüi 

imperf.  nach  §.'*f39a  das  ■»  verlieren',  vgl.  §.  238  c;  ja  •»ijiiS^i*! 

Weht.  8,  7  vgl.  T.  16  ist  gar  zugleich  vorne  abgekürztes  "Mf. 

von  «Jn*?  ich  lasse  zermalmen. 

3.     jper  bezüglich -fortschreitende   voluntativ    sezt    den  235 
willen  und  die  absieht  etwas  zu  erreichen   als  folge   odera 
zweck  einer  vorauissezung ,  entsprechend  dem  deutschen  damit, 
dem  lat.  ut  mit  dem  conjunctive.    Er  steht  gewöhnlich  nach 
einem  vorhergehenden  imperative :  nnai«i  ^j'jn  ZaÄ  ab  damit 
ich  rede!,  dodi  kann  auch  irgend  'ein  anderer  saz  vorher- 
gehen an  den  sich  der  begriff  eines  Zweckes  knüpft ,  sogar 
80:  gut  isfs  Vn;i   daß  er  warte  &q.  1, 19.  3,  26.  Ex.  1,  17'. 
Lev.  15, 24.  26, 43.* —    Und  wie  der  imperativ  überhaupt  nur 
der  steig^img  nach  vom  volimtativ  sich  trennt,  so  ist  auch 
ein  bejsüglicher  imperativ  möglich,  sobald  die  2te  person  ein- 
tott:  damit  er  für  MJ^h  bete  rr^m  und  du  wie  ich  wünsche  \  *^J/^ 
eben  dadurch  lebest  Gen.  20,  7.  Ruth.  1,  9.  Ijob  11,  6.     Vgl.  , 

1)  die  Wurzel  geht  zwar  auch  in  "f^  über,    wie  im  ferf*  Qal  b^, 
^^?,  •  aber  die  bildong  in  fiif.  weist  mehr  auf  ursprüngliches  S^'x.  hin. 

38* 
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weitor  §.  347.  Wo  aber  dieser  Toluntativ  mebr  \AsA  das  lat. 
ui  mit  dem  conjunctiT  bedeutet  und  der  imperatiT  nidit  un- 
mittelbar Torbergeht,  da  erscheint  andi  in  der  ersten  person 
schon  anf  sanftere  art  weniger  das  i^—  §.  229. 
h  Der  volontativ  selbst  bleibt  hier  dnrch  alle  personen  so 
wie  er  nach  §.  224 — 229  auch  ohne  dies  "n^  lauten  wurde; 
die  gebilde  rn'^tttani  und  ^sfi^^n*)  ^t  veniant  sind  beide  hier 
wie  §.  225  möglich  ygL  §1  94  a.  —  In  der  Isten  person 
schwankt  die  bildung  bäuiSg  wie  §.  232  d  zwischen  vericiärzuDg 
und  anhängung  des  -ä,  sodaß  Wörter  wie  ä^icKi  Zach.  1,3 
Ton  iV  möglich  werden  weil  das  -a  der  bewegung  abmmmf 
und  doch  nicht  sogleich  der  kurze  voluntativ  wiedei^dui 
Kleinere  abweichungen  der  ausspräche  mit  -i  in  dieser  zih 
sammensezimg ,  welche  bei  dem  einfachen  -i  und  mcht  mög- 
lich wären,  kommen  allerdings  vor,  wie  can^CRi  Zach.  7,14 
fiir  'o»x  §.626,  n©^«!  11,5  für  'w  §.  736"  n's?«ei  §.88iJ: 
aber  diese  sind  imganzen  wenig  fiiälhKar.  Da  nun  aber  der 
begriff  des  fortschnttes  und  der  folge  ii^endwo  in  de*  zu- 
sammensezung  ausgedrüdst  seyn  muß,  so  muß  man  anneli- 
men  das  hier  angewandte  -n  sei  nicht  das  einfache  sondern 
das  stärkere  und  ursprünghch  unstreitig  auch  stärker  lau- 
tende, welches  ansich  und  auch  vor  jedem  andern  worte 
diesen  begriff  geben  kann  §.  348.  Dieses  ist  also  gewiß  ans 
jenem  '\  Tor  dem  imperf.  §.231  so  entstanden  daß  es  blofi 

noch  die  folge  andeutet,  dem  arab.  o  entsprechend  welches 

denselben  begriff  gibt  wie  alle  diese  Hebr.  zusammensezuDgen, 
aber  nun  als  schon  ansich  diesen  begriff  tragend  jedem  ein- 
fachen tempus  und  sonstigen  worte  vorgesezt  werden  kano, 
also  wie  ein  feinerer  niederschlag  der  noch  viel  umstäDd- 
lichem  Hebr.  zusammensezungen  ist. 
c  Möglich  ist  der  voluntativ  auch  (wie  im  Arabischen)  bei 
bedingungssäzen,  §.  357  6 ;  ähnlich  verknäpft  sich  einmal  Ijob 
27,  8  das  verkürzte  imperf.  Qal  bicn  *)  enger  mit  ■»»  in  der 
bedeutung  wann.  Femer  dient  er  in  bezüglichen  säzen  welche 
eine  bloße  entfernte  möglichkeit  sezen,  wie  er  empfängt  nichts 
nb^ü  das  er  mit  sich  nähme  Qoh.  5, 14  vgl.  dagegen  rj^^Vv 
ab  durch  Schreibart  und  Zusammenhang  des  sazes  dem  sinne 
nach  ganz  verschieden  10,  20.  •  Sonst  s.  weiter  §.  343  6.  c. 

8.     Die  verkaUmsie  de$  t>oH$iändig  oder  unpolUiändig  getttUm,  tkutm^rkt. 

Infiniiivus  constmctos  and  absoloios. 

236         Das  verbum  ist  in  allen  Verhältnissen  in  denen  es  bis- 
a 

1)  die  w.  kann  entweder  Vu33  oder  bblD   au9%iehen  seyn,   imperf. 

bti^  oder  biß 7  nach  §.  232  5,  woraus  liach  §'  232  c  leicht  Vr^  werden 
kounte« 
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dahin  YOiism,  als  ein  ganz  Tollstäiicliges  im  saze  gebraucht: 
denn  der  imperäÜT  ist  zwar  dem  laute  nach  sehr  Terkfirzt, 
aber  seinem  iresen  nach  will  er  das  verbum  ganz  Tollständig 
geben.  Den  geraden  gegensaz  zum  vollständigen  verbum 
macht  nnn  aber  der  infinitiT  vgl.  §.  143  i:  denn  er  spricht 
den  ganz  nackten  begriff  eines  yerbalstammes  aus  sowol  ohne 
bezaicbnxmg  Ton  person  und  zeit  ohne  welche  das  verbum 
nicht  seyn  kann,  alsauch  ohne  vorznglich  eine  person  als 
trägerin  der  handlung  zu  sezen  wie  das  particip  thut  §.  1685. 
£r  ist  also  sogar  unvollständiger  als  das  particip ,  und  weist 
in  dieser  großen  unvollständigkeit  destomehr  auf  das  volle 
verbum  znrück,  das  er  nur  seinem  rohen  Stoffe  nach  in  kur- 
zer, starrer  gestalt  darstellt.  Im  Hebr.  insbesondere  gilt  er 
dazu  keineswegs  (wie  im  Arab.)  übrigens  einem  vollen  Sub- 
stantive gleich,  sodaft  er  in  jeglicher  freiheit  eines  Substantivs 
gebraucht  werden  könnte;  besonders  hat  er  nie  apposition 
z.  b.  nach  §.  281a,  und  eigentlich  auch  nicht  den  artikel: 
denn  in  fallen  wieGen.  2,  9  nip'^n  yy  der  haum  des  toissens  oder 

n^^n des  dienens  Num.  4,  12  (vgl.  oben  §.  156  a)  hängt 

der*  artikel  imgrunde  von  dem  vorigen ,  in  enge  Verbindung 
gesezten  nednworte  ab,  und  ist  nur  auf  den  Infinitiv  zurfick- 
geworfen ;  und  in  der  seltenen  Verbindung  "«nk  ^VJH.  J^-  ^3» 
16  welches  ansich  völlig  der  griechischen  vd  ifii  dd&cu  gleicht, 
stdit  er  doch  mehr  nur  eines  ffanz  außerordentlichen  nach- 
druckes  wegen  der  hier  einmal  zufolge  des  sinnes  auf  ihn 
gelegt  ist.  Den  infin.  inderthat  freier  zu  gebrauchen  fangen 
auf  eine  merkwürdige  weise  erst  die  Spätesten  an,  iGhr.  7, 
5.  7. 9. 40.  23,  81.  2  Chr.  3,  3.  24, 14.  Est.  1,  7.  Jedoch  ist  er 
auch  nochnicht  86  gänzlich  todt  und  starr  (wie  im  Lateini- 
schen z.  b.)  daß  er  auch  äußerlich  gar  nicht  mehr  könnte 
wie  ein  nenn  wort  verbunden  werden ;  sogar  seine  gestalt  und 
bildung  ist  nochnicht  so  durchaus  einartig. 

Im  Hebr.  dient  er  schon  sehr  häufig  (mehr  als  im  Arab.)  h 
das  lebendige  volle  verbum  kurz  zu  ergänzen;  und  kann  über- 
all stehen  wo  nach  dem  sinne  des  sazes  oder  der  rede  den 
nackten  verbalbegriff  statt  des  vollem  verbum  zu  sezen  ent- 
weder genügt  oder  passend  ist.  Im  einzelnen  ist  dies  in  zwei 
verschiedenen  hauptfällen  möglich,  wodurch  sogar  zwei  ver- 
schiedene infinitiv-gebilde  entstanden  sind: 

I.  Der  Infinitiv  ist  zunächst  der  einfache,  wie  er  seyn 237 
muß  wenn  die  vollständige  sezung  des  verbums  im  saze  durch  a 
den  bloßen  Zusammenhang  der  rede  unnöthig  wird.  Er  steht 
alsdann  im  vollen  flusse  der  rede,  sodaß  man  ihn  in  dieser 
art  den  flüssigen  nennen  könnte;  man  hat  ihn  indeß  bis  jezt 
den  infin.  constructus  genannt,  als  stände  er  in  dem  was 
inan  sonst  Status  constr.  nennt:   welches   aber  eine  ganz  fal- 
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^qIiq  yonBtellimg  ist  §.  b  *)*  Vielmehr  wird  in  alten  hielier 
gehörigen  fallen  das  verbum  nur  deßvegen  infinitiT,  weil  es 
nach  dem  zusammenhange  des  saees  näier  nnd  leichter  ist 
die  nackte  h&ndlung  in  gestalt  eines  nennwortes  zu  sesen. 
So  ist  die  nominalverbindung  leichter  1)  nach  einem  eng 
veii>andenen  werte  derselben  art,  nämUch  einem  andezn 
nennworte  oder  einer  präposition,  wie  O'^H^k  n^tDs;  C3v^ 
am  tage  des  machens  Gott  =  da  Gott  machte'  die  erde,  iy 
^fji^Qff  tov  tdy  ^siy  no^y  i^v  y^y^  '^Vl^  i^  reden^,  ns*!^ 
gu  reden.  Zwar  könnte  in  diesen  fallen  cler  saz  leicht  auch 
so  eingerichtet  werden  daß  das  yerbum  finitnm  möglich 
würde:  doch  geschieht  dies  lieber  nur  d&  wo  Termittelst  die- 
ses die  rede  bestimmter  zu  werden  sucht,  weil  z.  b.  die  be- 
stimmte zeit  anzugeben  ist.  Wo  aber  die  bestimmtere  zeit 
aus  dem  zusammenhange  der  rede  leicht  erschließbar  ist,  da 
kann  im  Infinitive  mit  dem  zeitwörtchen  ~j}  sogar  etwas  zu- 
künftiges angedeutet  seyn,  wie  nn  o'i'^a  am  tage  des  gebens 
,  .  .  d.  i.  da  man  geben  wollte  1  Sam.  18,  19.  Deut.  23,  U. 
2  Kön.  2,  1;  während  der  Infinitiv  mit  ~^  §.  221  a  mehr  das 
bloße  eijifallen  der  handlung  (bei  Vergangenem  ähnlich  dem 
griech.  Aoriste)  bezeichnet.  —  2)  als  bloßes  objcct  des  vori- 
gen verbum,  wie  ^yi  ^>?'7;  ^®  das  lat.  notfi  hqui,  i(a  nm 
er  eiUe  jfu  kommen  Ex.  ä,'^'l8.  Doch  ist  dies  nicht  bevtan- 
dig,  8.  §.  285  <;.  —  3>  auch  wohl  zur  kurzen  angäbe  des 
subjeots  im  saze,  in  fallen  wie  tanttn  n'i-^r^  niD  ify  nicht  gut 
ist  das  seyn  «>  daß  sei  der  mensch^ aüeia  Gen.  2,  18;  Jes. 
29,  13. 
b  Wo  in  diesen  fällen  das  was  bei  dem  verbum  finitum 
subject  seyn  würde,  dem  sinne  des  sazes  nach  nicht  gut  eat- 
belurt  werden  kann,  da  wird  es  diesem  infin.  constr.  zwar 
wie  einem  sttU.  constr.  untergeordnet,  wie  C3->r;^<|i  nilDi;  ^ 
anfitrr  n'i'':i  in  den  vorigen  beispielen;  und  dieselbe  suflGxa 
wdche  nadi  §.  207  b  dem  stat  constr.  eigenthümlich  sind, 
können  sich  so  an  den  infin.  hängen,  wie  ^n'ilz}:?^  C3^*^s  am 
tage  meines  machens  d.  i.  an  welchem  tage  icli  machte  (oder 
mache).  Dennoch  läßt  sich  deutlich  beobachten  daß  der 
Hebr.  infin.  in  diesem  falle  nicht  auf  die  gewöhnliche  art  in 
den  st.  constr.  tritt:  denn  wo  nicht  ein  fürwort  sondern  ein 
volles  nennwort  das  subject  ausmacht,  da  tritt  der  infin. 
ohne  die  dem  st.  constr.  eigenthümliche  Verkürzung  vor  das- 
selbe, wie  ^^  Timz  r!'^?^^  *^  beruhigen  d.  i.  indem  beruhigt 
oder  ruhe  gibt 'JoAve  dir  Dt.  25,  19.  Jes.  14,  3,  wo  es  kei- 
neswegs tr^m  heißt  wie  man  nach  §.  212  a  erwarten  müßte. 


1)  nicht  ganz  unähnlich  unterscheidet  das  neuPersische  KwischeD 
dem  verkürzten  inf.  gofi  welcher  rein  von  einem  vorigen  verb.  abhängig 
ist,  und  dem  langem  geften. 


rs»" 
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^ir  müssen  uns   also  ^lenken  daB   das  Hebr.   ein  solches 
Tiennwort  eben  weil  es  dem  sinne  nach  als  subject  des  verb. 
finitum  henrorragt,  dem  infin.  ganz  lose  beifügt:  das  schaffen 
OoU  den  menschen  d.  i.  daß  uott  d.  m.  schafft;  beinahe  so 
wie  deum  ereare  hominem,   nur  daß  das  nennwort  im  Hebr. 
nicht  schief  (im  accus.)  in   den  saz  geworfen  wird  wie  im 
Lat.  die  ganze  infinitiv-redensart^  auch  immer  dem  infin.  fol- 
gen muß  ').    Nur  das  personal -fürwort  hängt  sich,  weil  es 
sich  weniger  leicht  absondern  kann,   noch  immer  dem  it^n. 
an  9  und  zwar  ganz  wie  einem  stat  constr.,  wie  '^n'^sn  n^  bis 
zu  meinem  beruhigen  d.  i.  bis  ich  ruhen  lasse  Hez.  24,  13; 
Tgl.  jedoch  §.  261. 

Endlich  ist  es  eine  folge  des  wesens  dieses  in/Sn.,  daßc 
er  sich  gern  yermittelst  eines  *^  §.  217e{  in  den  saz  fugt, 
YoUig  wie  in  unsem  neuem  sprachen  die  Verbindung  des 
infin.  mit  eu  so  herrschend  geworden  ist;  wie  n^^b  bin  er 
hörte  auszugehen  auf.  Denn  dieser  infin.  gilt  weniger^ ab 
kräftiges  nennwort  denn  als  eine  unvollständige  und  zugleich 
nachdruokslose  kurze  Zusammenfassung  des  verbalbegriffes; 
indem  er  also  so  den  verbalbegriff  in  den  saz  wirft,  sucht  er 
sidi  immer  gern  an  etwas  im  saze  anzuschließen  und  von 
ihm  abzuhängen;  und  kann  er  an  ein  bestimmteres  nomen 
welches  im  st.  constr.  vorhergeht  oder  an  eine  andre  präpo- 
sition  sich  nicht  anschließen,  so  hängt  er  sich  wenigstens 
gerne  an  diese  präposition  -t^  welche  zur  allgemeinen  unter«* 
Ordnung  eines  nennwortes  dient  ^),  Daher  ist  im  Hebr.  aus 
dieser  Verbindung  des  -^b  mit  dem  infin.  eine  eigne  unterart 
des  infinitivs  oder  ein  besondrer  verbal-modus  hervorgegan- 
gen; so  zeigt  es  die  Wortbildung  §.  243 — 45,  und  ebendas 
beweist  der  weitere  gebrauch  dieser  zusammensezimg.  Sie 
wird  nämUoh  nichtnur  zur  anfugung  von  nebenbestimmungen 
so  gebraucht  daß  man  dafUr  das  Lat.  gerundium  auf  -^o 
oder  den  diesem  ablativ  des  gerundiums  entsprechenden 
Sanskrit.  Infinitiv  auf  -iva  als  gleichbedeutend  sezen  könnte 
§.  280  ä,  sondern  sie  dient  auch  ähnlich  dem  Lat.  gerundium 
auf  -ndum  oder  dem  part.  auf  -ndus  und  dem  sogen,  parti- 
cipium  der  nothwendigkeit  im  Sanskr.  und  Griechischen  um 
das  Müssen  und  Sollen  auszudrücken:  es  ist  zu  thun  d.  i. 
man  eoü.  (will)  oder  muß  thun  oder  (wenn  kein  object  folgt) 
es  muß  gethan  werden,   ^yj^\  n;n  es  ist  zum  abweiden  d.  i. 

1)  im  Arabiachen,  wo  eindneits  der  tu/in.  mehr  als  volles  nennwort 
ffilt  andrerseits  die  casus  ausgebüdeter  und  fester  geordnet  sind,  muß 
freilich  jedes  nennwort  welches  bei  dem  verb.  finitmn  subject  wäre,  dem 
infin.  im  tt.  constr.  streng  untergeordnet  werden,  fallt  aber  doch  sogleich 
in  den  nominativ  zurftck  wenn  einmal  ein  andi«8  wort.  daEwiicfaen  tritt. 

2)  daher  diese  infinitiv-verbindung  im  Arab.  ganz  fehlt,  weü  es  den 
infin.  mehr  als  ein  nennwort  wie  alle  andre  behandelt. 
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muß  abgeweidet  werden  Jes.  5,  5.  6,  13,  er  war  bVrtb  zu 
loben  lobenswerth  2  Sam.  14,  25  wo  die  LXX  recht  tteäeni 
alvsvog  übersezen,  und  sonst  in  gar  vielerlei  Wendungen,  rgl. 
Ps.  32,  9.  49,  15.  68,  19.  Spr.  18,  24,  19,  8.  Jes.  10,  32. 
Jer.  51,  49.  Est.  3,  11.  1  Chr.  22,  5  Tgl.  auch  oben  8.  554 
z.  5  —2  V.  u.  uivd  §.  351  c;  und  es  ist  nicht  zu  thun  in  ebenso 
mannichfachen  und  ziemlich  häufigen  Verbindungen  Arnos  6, 10; 
aar-^rirt  T's^  r^  ^^  ^^  nicht  zu  bestehen  d.  i.  man  kann  nicht 
bestehen  vor  dir  2  Chr.  20,  6.  Auch  in  der  geschichtser- 
zählung  steht  es  für  man  konnte  oder  durfte  od^r  wottie  .  . 
Bicht.  1,  19.  Est.  4,  2.  Späteste  fangen  sogar  an  dies  ge- 
bilde  neben  einem  genannten  subjecte  geradezu  für  dätfen 
zu  gebrauchen  1  Chr.  15,  2;  oderauch  es  als  einen  zustand 
beschreibend,  als  käme  es  dem  participium  §.  168c  gleich, 
mit  n^n  seyn  unmittelbar  zu  verbinden  2  Chr.  26,  5.  31,  21. 
Ezr.  3*,' 12  '),  wofür  dann  freilich  dem  begriffe  der  daucr 
einer  zeit  entsprechender  auch  der  infin.  mit  -a  gesezt  wird 
2  Chr.  35,  14.  Vgl.  weiter  §.  280  d. 
d  Der  bildung  zufolge  geht  der  infin.  nach  §.  148.  150  a 
aus  dem  imperf,  jedes  verbalstammes  hervor,  indem  der  ver- 
balstamm in  der  ausspräche  welche  er  abgesehen  von  den 
nicht  hieher  gehörigen  person-bestimmungen  im  imperf.  an- 
nimmt, eben  in  seiner  völligen  losgerissenheit  von  diesen 
person-bestimmungen  zum  infin.  wird.  Da  iedoch  der  infin. 
als  solcher  dem  gebiete  des  nennwortes  angenört,  so  bleibt  er 
auch  dem  nicht  gai^z  fremd  was  nach  §.  145  dem  n^nworte 
eigenthümlich  ist,  d.  i.  der  verhältnißmäßig  großem  vocal- 
dehnung;  besonders  aber  neigt  sich  der  inf.  mit  dem  §.  t 
beschriebenen  ""^  durchgängig  zu  einer  starkem  ausspräche 
weil  er  im  saze  mehr  einen  abgeschlossenen  wichtigen  begriff 
gibt.  Dazu  aber  besizt  die  spräche  soviele  andre  nominal- 
bildungen,  welche,  sofern  sie  reine  begriffe  aussprechen,  der 
bedeutung  eines  infin.  nahe  stehen,  daß  sie  allmälig  anch 
diese  ähnlich  wie  infinitive  verwenden  konnte;  wiedenn  das 
Mittelländische  eine  so  kurze  und  allerdings  sehr  ursprüng- 
liche infinitivbildung  wie  die  aus  dem  bloßen  imperf.  ohne 
nähere  nominal-einkleidung,  eigentlich  gamicht  mehr  kennt. 
Hieraus  ergibt  sich  die  gesammte  bildung  so: 
238  1.  Am  herrschendsten  ist  im  Hebr.  noch  die  einfachste 
a bildung  d.  i.  die  aus  dem  imperf.  jedes  verbalstammes: 

1)  Qal  ahs,  halbpassiv  nach  §.  1386  as«  Gen.  34,  7. 
2  Kön.  14,  22  (2  Chr.  26,  2),  non  Spr.  10,  21;  Vc«  16, 19. 
Qoh.  12,  4,  ibttJ  Ps.  30,  7,  7tDlp  calumniari  Zach.  3,  i.  Doch 
ist  diese  ganz  kurze  intransit.  ausspräche  mit  a  etwas  sel- 
ten geworden:  sehr  oft  ist  —  a)  entweder  die   ausspräche 


1)  vgl.  ebenso  ^  tU  to  UitfS-ak  ttvio^  Lue.  6,  17. 
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mit  dem  etwas  langem  &  auch  hier  durchgedmngen ') ,  wie 
9*»»«)  Aoren^  tIt'sjD  hassen  Gen.  87,  5.  8  und  3n»(  Ueben  w^~ 
nigsiens  in  der  stelle  Qoh.  3>  8,  "löb  lernen  (Ps.'ll9,  7),  f\io'^ 
schlafen  5,  11;  oder  yielmehr —  p)  die  femininbildimg  ist 
nach  §.  175  c  hinzugekommen  und  fast  eine  Unterscheidung 
des  iimnitivs  eines  halbpassiven  d.i.  schwächeren  und  gleich- 
sam weiblichen  verbalbegriffes  geworden^),  wie  n&c3)p  hassett 
Dt.  1,  27,  naJi«  lieben  Jes.  56,  6,  n»«^^  fürchten  Jes.  29, 13. 
Dt.  4,  10.  Ps. 'Ö6,  11,  rra»^  Jer.  31,'  12.  r^'^'^^^  altem  Gen. 
24,  36.  sr!*jtt}7  1  Kön.  3,  er'npm  Dan.  11,  2,  'rmw  Lev.  5, 
24 — 26,  sriin-n  20,  16,  rtinp/JÄ.  58,  2.  Ps.  73,' 128  (welchö 
femininformen  auch  nach  §.'  1505  zum  theil  als  Substantive 
gelten);  und  fast  nicht  weniger  häufig  sind  fem.  Yon  der 
ausspräche  nhd,  aber  auch  sie  sind  der  bedeutung  nach  in- 
transitiv  und  folglich  zugleich  durch  die  vorige  bildung  ge* 
gangen,  wie  n773*D  hören  Jes.  30,  19,  nn^n  gesalbt  werden 
Ex.  29,  29  5) ,  ^irry^^  (ohne  Bag.  l  in  a)'  Ei  36,  2.  40,  32. 
Lev.  16,  1  *),  rwiiö'Lev.  15,  32  und  nnnö  sehr  oft  Lev.  c, 
11  ff.,  npaf  Dt.'ii,  22.  30,  20,  rrann^'.  30,  18.  40,  30. 
2  Chr.  4, '6'  ^V^^t  ^^'  *'^»  *'  iivJ^a'Ösef.  3,  11,  n^rjto  und 
rnstD  Hag.  1,  6.*  "^Jes.  55,  2  und*  mit  u  vor  m  ^raiion'  Hos. 
7/i'und  nVTDn  Hcz.  16,  5  neben  Jibran  Gen.  19,  Iß^v^scho- 
nen^.  Was  die  vocale  in  den  weiblichen  büdungen  betrifft, 
so  löst  sidi  a  vorrückend  nach  §.  896  fast  überall  in  i  auf, 
halt  sich  jedoch  bei  Ttr^m  wegen  des  it  und  bei  niV^  (wel- 
ches im  unterschiede*  Von  nbuS  als  subst.  gilt  Isw^erheit 
§.  150  Ä). 

Die  verba  welche  bloft  wegen  eines  hanches  als  dritten 
oder  zweiten  wurzellautes  im  imperf.  a  haben  §.  138  a,  las* 
Ben  hier  das  o  alle  wieder  deutUcfa  durchschallen,  wie  nVv, 
nba;  V2^»;  daher  auch  Mhp,  Mstn  möglich  sind.  Doch  findet 
sidi  bei  ungewöhnlich  enger  Wortverbindung  auch  noch  die 


1)  welches  o  hier  aber  znlezt  denselben  orsprang  haben  kann  wie 
bei  den  entsprechenden  namen  leichtester  bildung  8.377,  sowie  im  Ara- 
bisehen  das  u  des  intrans.  perf.  anch  im  imperf.  bleiben  kann. 

2)  ebenso  ist  jUa^  Snr.  30,  27  der  inf.  von  ^^Jt^  \li\Jz  fürektan 


weiblich  gebildet,  indem  das  intr.  i  in  ihm  neu  durchdringt  wie  das  u  in 

nnipö. 

8)  aber  Knm.  18,  8  ist  daför  «"tnü)^  >^  lesen,  nach  Lev.  7,  36. 

4)  dagegen  fehlt  in  !^^p,^  hinieriist  2  Eon.  10, 19  (gebüdet  wie  das 

gleichbedeutende    ^73*19)    das  Dag,  lene  bloft  wegen   des   dumpfen   p, 
da  es  nach  §.  150  h  gebildet  ist;  Tgl.  oben  s.  126. 

5)  merkwürdig  steht  neben  Hfi^TSC  als  blofiem  infin.  unrein  irerden 
die  neue  bildung  t^^^CI  für  das  Substantiv  mweinAeil  Num.  6, 19.  Lev.  6, 3. 
7,  21,  wo  allein  der  etwas  schärfere  vocal  ti  den  untenohied  macht. 
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kurze  aiiBq)Taehe,  y^a  Nmn.  20, 3  (y'^s!^  mdsr  fiureidi  JT,  28), 
nbv  Jes.  58,  9;  und  anfterdem  gestaltet  fiich  üire  anspräche 
noch  eigen  vor  suffixen  §.  265  d. 

b  Von  i'iß  tüyp  intrans.  M^a  oder  »ä,  n^et  2  Sam.  23,  4. 
Mich.  2,  1,  auch  aSo  (neben  :aDV  §.  138&)  Jer.  32,  39;  dcNch 
bemerkt  man  daft  einige  deren  sinn  intransitiv  ist,  die  in- 
transitive ausspräche  erst  bei  der  nenem  und  starkem  bil« 
düng  des  inf.  annehmen,  o\n  wanken^  yj\'^  eMem  (aber  nur 
Jes.  7,  2,  sonst  :^^3),  n^3  rvhen  Nnm.  11,  25.  Neh.  9,  28 
neben  d^id^  n.  s.  w.;  einmal  Hez.  10,  17  steht  sogar  a*»*! 
neben  ts^'i*  ▼.  16 ,  aber  offenbar  nur  weil  anf  j^ies  gleich 
91»^*^;  folgt  welches  nach  §.  127  c  etwas  yersäiieden  ist 
Ueber  a*«-^,  C3*«te  s.  §.  127  a.  —  Von  !^  eben  so:  db,  intrans. 
nö,  ni  2  Kön.  22,  19  (2  Chr.  34,  27),  ^x  Ijob  7,  11,  a» 
(trren)  Gen.  6,  8,  ?[v  Jer.  5, 26;  bisweilen  schon  mit  anflösnng, 
wie  :abD  Nnm.  21, 4,  täb  und  Tt:»b  Gen.  38, 13.  81, 19,  anßer- 
dem  -1^  Lev.  18,  18  tübsichtUcii  nach  §.  1^3  6;  halb-pasait 
einmal  csnn  warm  werden  Jes.  47,  14.  Mit  Übergang  in  f:r 
ni&  Qoh.  8,  1  (dagegen  Yor  Suff.  \sy^  3,  18  fpja  wie  in 
yl^*^,  ^?,p[^  nach  §.  255d^.  Hier  wie  laei  den  fy  ist  bei  sehr 
fester  vorderer  sylbe  die  femininbildung  ganz  m^wöhnJidi 
anch  bei  einem  intransitiven  verhorn:  denn  bei  txt^  NcIl2,  10 
(wo  eine  apposition  sich  zeigt)  ist  nebte  ^^  J%r^l^  6  wenig- 
stens zugleich  nach  dem  geseze  §.  176  a  der  infin.  mit  ab- 
sieht als  einzelwort  gesondert;  vgL  jedoch  §.  e«  Aber  sdir 
beständig  ist  die  femininbildnng 

c  bei  den  wurzeln  welche  den  ersten  wzl.  einbüßen:  die 
^  der  bildimg  nnv  ^o  mit  den  personzeiohen  des  imperf. 
auch  zugleich  der  erste  wzl.  verloren  geht  wie  §.  227  a :  n^i, 
aber  des  sehr  kurzen  wortes  wegen  immer  mit  der  endong 
des  fem.  n^)  Gen.  46,  3,  gewöhilicher  mit  festhaitong  des 
vocales  als  vortones  vor  der  endung  n'ib  nin  £x.  2,  4.  Jes. 
11, 9  und  noch  häufiger  nach  §.  173  c  n'jbj ny'j,  naup,  rrn\  eben 
so  ng^  von  nbli  §.  117  c,  doch  ist  Num.  22^14  schon^^wieder 
nach  starker  pil^ung  ?|'bn  dafür  erneuet.  Das  nnb  ist  einmal 
1  Sam.  4, 19  nach  §.  80  in  nb  zusammengefallen,  vgl!  (D  A^- '" 

Vom  imperf.  ^u?**^  §.  139  a  dagegen  bleibt  der  erste  wzL,  so- 
daß  jedoch  hinten  auch  hier  das  stärkere  ö  durchgednmgen 
ist:  ]*iiü7,  ttja';,  pir*;  Hei.  24,  3,  vcri  einmal  bei  -\j  Jos.  22,25. 
Jedoch  findet'  sich  noch  Khb  1  Sam.  18,  29,  indem  sich  -b 
mit  einem  vocale  spricht  dessen  laut  ein  rest  von  dem  des 
ersten  wzl.  scheint,  vgl.  §.  243  c;  und  von  «i-n;  welches  jezt 
im  imperf.  ^^>  bildet,   findet  sich  als   infin.  noch  immer*) 

1)  denn  das  ganz  einzeln  stehende  ^3^*7it  l^cht.  14,  16  ist  um  so 
weniger  hieher  zu  ziehen,  da,  wennanoh  dais  m  vielen  hdsofarr.imdaoseg. 
fehlende  MUheg  nach  s.  88  nicht  gerade  Fiel  anzeigen  sollte,  dodi  dis 
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riwn  vgl  §.  227  a.  —  Ebenso  von  ft  §.  139  c:  ntia,  nn 
§.  79.J  vom  imperf.  «ja^  ^n-^;  vor  Gutt.  nn»,  n?j,  rrtÄ^  nach 
§,  146(5;  nro  von  rißb  nach  §.  193«;  hat  aber ''das  tmpat/. 
noch  ö,  80  bleibt  hier'  die  volle  form,  wie  5|i3,  ^Ph  ^^?> 
n^3,  und  auch  von  den  andern  kommen  früher  besonders  die 
ursprünglicheren  gebilde  noch  vor:  ]hD  nur  im  Pentateuche, 
Mt);  Jes.  1,  14,  ptis  2  Sam.  20,  9.  :pb3  uud  nur  QoL  3,  2 
nj^Q.  Für  nn  findet  sich  merkwürdig  Tijn  1  Eon.  6,  19.  17, 
14,  indem  das  kurze  ]n  ganz  wiederholt  ist  vgl.  §.  109.  — 
Ueber  n^iDO  von  0|5;  oder  vielmehr  sj-^Q^rt  §.  127  6  und  un- 
ten §.  c.     ' 

Die  übrigen  verbalstänune :  Pf.  dn^;  ohne  wortton  ""is*?^ 
Jer.  9,  4,  -pn^  Gen.  39,  14. 17  *);  vor  "gutt.  leztem  wurzel- 
laate  bleibt  a ^ähnlich  bei  enger  Wortverbindung,  4i^v  Jer. 
40, 1,  aber  riä^2^,  n\^'b  £z.  10, 4  auch  bei  enger  Wortverbin- 
dung. —  Pu.  M9^r  Paa-lal  ^3KT(>  Jes.  37,  29«).  —  Bif. 
3->n:3n,  mit  e  naehV  342  anmerJfc.S^yn  Neh.  10, 39;  von  :fy 
und  bei  gutt.  y*rn  oder  9*^17,  in  pausa  mehr  jenes  als  dieses 
vgl.  Ps.  37,8.  Sprr24,  8  miVjer.  4, 11. 22,  einmal  aber  2  Chr. 
34,  7  findet  sich  sogar  pnsn(  mit  e  wie  auch  sonst  im  pari. 
§•  169  c.  Hof.  an^rr;  Nif.  ansri»  von  i>  i©rj,  und  hinten 
gedehnt  wie  oti;  §ri40a  brpi  entweihet  werden  Hez.  20,  9. 
14.  —  Die  femminendung  ist  hier  sehr  selten,  wie  Pi.  nn&22 
Lev.  26, 18;  Ps.  147, 1,  n^V«)  Jes.  6, 13,  np«  Hez.  16,  52; 
n^j^^in  Hof  §.  131c.  -  Httpctel  pjnnrj  immer"  mit  e  2  Chr. 
13,  8.   16,  9;  mit  passiver  ausspradfe'  Da^n  §.  132  a. 

Sehr  merkwürdig  ist  aber  daß  Hif.  und  Pi'el  bisweilen 
vom  das  %  behalten  wie  im  perf. :  dies  ist  jedoch  nur  möglich 
wenn  der  infin.  weder  als  subject  noch  als  object  im  saze  steht, 
auch  nicht  von  einer  so  kurzen  pi^äposition  wie  -b  ^^  -^  --7; 
abhängt,  sondern  einem  vorigen  nennworte  oder  einer  langem 
Präposition  so  untergeordnet  wird  daß  nach  dem  geseze  über 
das  gefuge  eines  bezüglichen  sazes  §.  332. 336  auch  das  ver- 
hum  finüum  sehr  nahe  läge;  sodaß  man  diese  ausspräche 
eigentlich  einen  halben  schntt  vom  infin.  zum  verbum  finitum 
nennen  muß.  So  "i'^Taifiti  n^  'bis  zum  vertilgen  d.  i.  bis  daß 
vertilgt  wurde  (oder  wird,  wenn  nicht  von  der  Vergangenheit  ge- 
sprochen wird)  Lev.  14, 43.  46  (48).  Num.  21,  35.  Dt.  7, 24.  28, 48. 
55.  Jos.  11, 14.  1  Kön.  15,  29.  2Kön.  10,  11.  17.  1  Chr.  8,  8 


bedeutung  arm  machen  die  der  infin.  hier  hat,  eine  ganz  andre  ist  ak 
riD'n  erben  hat.  Auch  ^*V^2  ^8-  ^^t  ^  gehört  nach  8.  533  f.  anm.  nicht 
hidier.  1)  daß  dagegen  CStlb  Rieht.  5,  8  nicht  hieher  gehöre 

versteht  sich « aas  vielen  gründen;  es  ist  s.  343  anm,  richtiger  erklärt. 

2)  wie  hier  einige  '^{Sfifiä,    andre  'l^l*  lesen  können,  ergibt  sich 
ans  §.  255. 
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(bei  p  in  der  bedeutung  seit  oder  nach).  Jer.  31, 32,  60, 34. 

51,  33  >). 

Der  anfuig  zu  einem  «n/iii.  perf,  sdieint  in  ^Hr*!^  »^  Gofci  erhe» 
Ueß€  Deut.  32,  8  zu  liegen:  da  der  dichter  das'  I  Yon  Hif.  sonti  beste- 
hen laßt  y.  42,   so  erklärt  sich  das  e    bei  diesem  infin.  ebenso  wie   bei 

dem  folgenden  imperf.  ^St^  nur  aus  §.  238  a.  Wie  bildsam  mid  fügsam 
der  inf.  abs.  nach  den  beiden  grundzeiten  sei  erhellet  außerdem  aus 
§.  240  c. 

e  3)  Die  rf'^  behalten  nur  sehr  selten  noch  das  e  Tom 
imperf.  §.  142,  und  zwar  durch  die  bildung  wie  im  st  c,  ine 
verändert  §.  213 d:  nyi  Qäl  Hez.  21, 15  vgl.  7,  11  (aber  nach 
§.  240  a  niyiiEif.  Jer.  9, 4),  '^3n  Fi.  mit  ungewöhnlicher  Schreib- 
art Hos.  6,  9  "^nach  §.  166.  Gewöhnlich  ist  vielmehr  auch  hier 
jenes  o  vom  activen  Qal  durchgedrungen,  und  zwar,  da  die 
lezte  sylBe  dieser  wurzeln  im  verbum  nach  §.  142  durch  alle 
Stämme  gleich  behandelt  wird,  von  Qal  aus  in  allen  übrigen 
Stämmen  gleichmäßig,  wie  nfc^n  oder  i«*^  Qal  Gen.  48,  II. 
81,28,  rr^y  Ps.  101,3;  Tib^yi  'Nif.  Rieht.  13,  21;  n'isn  Eif. 
An  diese  vocalendung  hängt  sich  dann  leicht  und  schon  sehr  häu- 
fig das  n-  des  fem.  (schon  wegen  größerer  leichtigkeit  im  gefiige 
der  Suffixe  §.  256  c),  wie  m'«-Y  oder  nfi^")*);  welcher  endung 
femer  oft  die  cfb  folgen,  wie'ne^alD  SprS,  13,  nnsSp^  Rieht. 
8, 1;  Ijob  20,22;  riK^tt  oder  mK'rö'Prrf  Ex.  31,5.  Dan.  9, 2; 
in  Nif.  «5sn  und  nkaan  *)  merkwürdig  nach  den  gliedern 
wechselnd  '(§.  94  a)  Zach.*  13,  3  f.  vgl.  Mal.  3,  2,  ähnlich  wie 
nbp^  und  m'ap^  Qäl  nadi  den  gliedern  wechseln  Spr.  16, 16. 

Aber  auch  die  y>  verstärken  sich  bisweilen  ähnlich  in 
Qal  durch  diese  bei  den  riT)  ganz  herrschende  endung  -dt, 
welcher  dann  bloß  das  gleichgültige  a  vorhergeht,  m'sT  Ps. 
17,4,  man,  m'Vn  77,  10 f.,  n-faiü  Hez.  36, 3,  und  darum 
schwankend  zwischen  beiden  möglichkeiten  ^^  (niederstürzen, 
activ)  Jes.  45, 1 ;  ähnlich  bildet  sich  auch  das  §.  c  erwähnte 
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a kommen  vor,  aber  sehr  selten  und  zerstreut  (während  sie  in 

den  Arabischen  wie  noch  mehr  in  den  vielerlei  Aramäisdien 


1)  n'^^^*7  Spr.  19,  U  hat  die  Massora  wohl  für  wirkliches  perf. 

gehalten:   zum  sinne  besser  paßt  aber  der  inf.   TJ'^^iJ^i    man  'darf  die' 
beispiel  nicht  mit  den  vorigen  yermischen. 

2)  sehr  auffallend  aber  wäre  eine  infinitivbildnng  Hl (^"^  Hez.  28, 17: 
da  sie  halbpassiven  sinnes  seyn  müßte  welcher  bei  ^K*^  sehen  nicht  paBt, 
und  da  ^  in  den  ableitungen  dieser  wurzel  nirgends  erscheint,  Hez.  auch 
sonst  n*)fi<*)  bildet  12,  2,  so  ist  'H  wohl  bloß  für  n  verschrieben. 

3)  so,  nicht  riK — ,  lautet  das  wort  aber  nur  vor  suffixen,  welchea 
vgl.  mit  den  gleichen  fallen  s.  492  z.  1  —  8  den  beweis  gibt  daß  die 
spräche  ein  wort  im  «f.  ewui.  oder  vor  sufiizen  als  in  bewegung  gesezt 
betrachtet. 
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sprachen  herrsdien);  nämlich  för  Qal:  1)  nach  dem  gebilde 
§.  1506:  nbb>  können,  HTpi-j  irocknen  Gen.  8,7  von  mtran- 
sitiren  begriffen,  also  doc^'  den  ebenfalls  weiblichen  aber 
einfacheren  nnajn  §.  238  a  sehr  nahe  geblieben  ^). —  2)  nach 
§.  1606  mit  ö'j'«nptt  und  y&tt  von  «-jj^  und  yö:  Num.  10,2, 
«te73  2  Chr.  35. 2 ,' mxt)  das  befehlen  (mit  folgendem  accusa- 
tive)  Neh.  12, 45;  mit  äer  endung  des  fem,  und  langem  vocale: 
ntjon»  8.  §.  160  c,  n-»:;-)»  Hos.  13,6;  wie  von  rt'b  zugleich 
mit  aer  endung  -öt  nach  obigem:  m'«te7D  von  «u>3  Hez.  17,  9, 
da  die  i/Th  audi  hier  sehr  stark  in  die*  bildung  der  n'b  über- 
Bchweben  §.  238  e.  Diese  bildung  ist  Aramäisch ;  und  ähn- 
lich ist  n^järjTj  wenigstens  umgürtung  neben  ti^^t^  gürtel  Jes. 
3,  24.  —  3)  dichterisch -selten  wechselt  auch  wolil  jedes  ab- 
stracte  nennwort  mit  dem  infinitiv,  wie  yTö-'b  =  ;ew  helfen 
Hab.  3,13,  «^  und  ?iö\d  hören  Ps.  18,  45' '"vgl.  2Sam.  22; 
l*»;^?  reinheii  s=*rein  seyn  Öos.  8,  5.  Aber  auch  in  schlichter 
rede  muß  jenes  nans  von  ^irs  §.  153  a  priester  taerden  Num. 
16, 10  bedeuten  weil*  kein  näherer  inf.  da  ist.  üeber  m'ann 
8.418*-»). 

In  den  übrigen  stammen  auAer  Qal  sind  e9  die  §.  156.6 
160  e.  1656  erklärten  bildungen  welche  zuerst  bei  dichtem, 
zulezt  auch  in  prosa  bisweilen  in  bloUer  infinitin-bedeutung 
gebraucht  werden,  während  sie  im  Arab.  und  Syrischen  schon 
ganz  herrschen.  So  1)  in  Hif,  nojn  Jes.  30,28  w.  S)«,  ?|!inrn 
Hez.  22,  22  w.  Tjna,  yn»  s.  411,''*n!)y73ttjn  s.  427.  —  2)  in 
Hitpa.  uteDnö  s.  416,  nrinnizirj  §.  156(/,'  ninannn  8.427. 

n.  Der  infinitiv  stellt  sich  ohne  diesen  miß 'starrer  und  240 
UBverbundener  hin,  und  wird  so  infin.  absolutus  genannt ;a 
theils  als  reiner  ausruf  wie  Tf'tbn  gehen  t  wodurch  sich  unter 
anderm  eine  eigne  art  schlechtfiinnigen  befehles  bildet,  lat. 
eundum  est  §.  328 ;  theils  zwar  auch  im  saze  aber  als  selb- 
ständigere und  nachdtückliohere  kurze  Zusammenfassung  des 
verbum,  §.  280a.6.  312,  wo  man  etwa  im  Lat.  ihn  durch  das 
gerundium  in  -ndo  umschreiben  könnte ;  theils  noch  auf  andre 
veranlassungen  hin  §.  351  c.  So  stellt  sich  ^qt  infinitiv  immer 
fursich  hin,  ohne  alle  möglichkeit  wie  ein  nennwort  sich  einem 
andern  nennworte  oder  einer  präposition  unterzuordnen  oder 
ein  folgendes  enger  an  sich  zu  ketten  und  so  sich  in  den  saz 
zu  ftigen,  vielmehr  noch  immer  mit  der  vollen  krafii  und 
selbständigen  Verbindung  des  verbum  selbst,  das  er  nur  ab- 
gerissener, aber  desto  ungewöhnlicher  und  kräftiger  aus- 
spricht;   sodaß  man  ihn  auch  vnf  verbaUs  nennen  könnte. 

1)  daß  nämlich  diese  gebilde  nicht  aas  dem  stamme  §.  153  ent- 
standen sind,  ergibt  sich  aus  r)^.^H^  i^eben  il3!DU7,  worüber  s.  miten 
§.  255  d  nfim.  2)  hingegen  «3n*«-}-9  Ezra  10,  16  ist  ein  uner- 
klärliches gebilde,  wofür  UJ'in'^  zu  lesen. 
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Sehr  selten  steht  dieser  infinitiv -auch  nur  entfernt  entweder 
als  subject  oder  als  gewöhnliches  object  eines  andern  TeThnnL, 
obgleidi  auch  dann  stets  ohne  pr&position  und  andre  nomkial- 
Verbindung,   Spr.  25,  27.   Qoh.  i,  17.  Jes.  1.  \^t  (&  dag^ea 
8,  4).  42,  24.  »Q.  3,  46.    So  hat  das  Hebr.  hier  eaüdlich  nod 
ein  gebilde  gewonnen  welches  in  dieser  häufigen  anwendnng 
und  bestimmten  ausprägung  ihm  sdir  eigenthümlich  und  dea 
übrigen  Semitischen  sprachen  kaum  in  einzelnen  spurra  be- 
kannt ist  *). 
})         Seine  bildung  setzt  eigentlich  den  infin.  eansir.  als  die 
nächste  infinitivart  voraus  und  geht  von  ihm  aus;  aber  er 
unterscheidet  sich  von  jenem,  wo  nur  möglich,  durch  eine 
längeie,   weitere  ausspräche  und  neue  stärkere  Umbildung, 
wobei  auch  größere  äußere  gleichmäßigkeit  entsteht  und  die 
an  die  mannichfaltigkeit  der  nominalbildung  streifende  vesr- 
schiedenheit  des  inf.  const  aufhört.     Das  o  nämlich  wdches 
schon  im  inf.  c,  sehr  überhand  nimmt,  wird  hier  dem  6  des 
abstractum  §.153  fast  an  dehnung  gleich,   und  sucht  vom 
activen  Qal  aus  durch  alle  verbalstämme  zu  herrsch^i:  docb 
ist  bei  einigen  verbalstämmen  l^ils  sdion  ein  von  6  zu  ver- 
schiedener sehr  gedehnter  vocal  als  daß  dies  ihn  verdrängen 
könnte,  theils  liegt  eine  andre  dehnung  näher.    Das  einzdne 
ist  also: 

1)  inf.  absol.  Qai  i>nd  oder  ^t\x  mit  vorton-vocal  wid 
längerm  d,  welches  auch  in  das  intransitive  verbvm  dringt, 
wie  Wn^  (groß  s^n\)  Est.  9, 4  vgl.  Lev.  16,24.  Hea.18,23; 
von  ri'1?  rihn  Ex.  3, 7  oder  häufiger  i«n  geschrieben^  selten 
bleibt  noch  nach  der  bildung  §.  238e  rnnm  neben  irm  Jes- 
22,  13  vgl.  42,  20.  Hab.  3, 13.  2  Chr.  7,  3^  Die  iV  Jautea 
immer  ähnlich  D^tp  zum  untersdiiede  von  Dnp  als  infin.  conitr.; 
und  die  ^'9  behalten  selten  das  kurze  :9b  Num.  28, 26.  Bxtix. 
2,  16,  häufiger  mit  auflösung  aätj.  Die  voim  stark  verkiuzr 
ten  §.  238  c  stellen  fast  durchaus  den  ersten  wzl.  wieder  her, 
wie  von  "ibnbj,  ji^;,  ^librj,  doch  findet  sich  noch  ai« 
Jer.  42,  10;  von  3B:]h;,  «toa,  mpb. 

2)  Auch  in  die  übrigen 'verbalstämme  sucht  dies  0  m- 
zudringen,  wie  Pi.  nb^  ^i">p  Ps.  118,  18.  Jos.  24,  10.  Qoh. 
4,  17;  Pw.  asj  Gen.  40,*  16;  Po-el  Jes.  59,  13;  iVi^.  |hin  Jer. 
32,  4,  obgleich  daneben  die  gewöhnlichen  st^nmvocale  in 
der  endsylbe  noch  oft  vorkommen;  in  tä^iin  inf.  c.  Nif.  Jes. 
25, 10  ist  zum  unterschiede  vom  inf.  abs.  vi^r^,  das  0  zu  ti 
gesenkt ,  was  sich  aus  §.  88  a  erklärt.     Von  rfb  bleibt  ge- 


1)  allerdings  entsprechen  im  ArabiBchen  einzelne  bÜdungen  ^Ui 
und  Jui. 
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woknlioli  das  e  in  der  endsvlbe  wie  §.  238e,  wi«  Pi.  n\% 
1  Sam.  3, 12.  Jer.  14, 19  ^  docb  kann  anoh  6  durchdringen  me 
rrii:>  Pb.  40, 2  und  ähnlich  fc^s^  £x.  21, 19.  IKön.  19, 10.  Es 
läßt  sich  aber  deutUch  bemerken  daß  überall  wo  dieses  6 
neben  d^n  e  durchdringt  es  ein^  solchen  imf.  zum  gleichen 
Terbum  hinzusezt,  der  inf.  ab»,  also  dann  hier  der  möglich 
stärkste  ist.  —  Nur  im  Hif.  ist  nie  dies  6  für  das  diesem 
laute  zu  fem  liegende  (  eingedrungen:  vielmehr  tritt  nach 
§.  156«  für  t  gewöhnlich  (Jos.  7,  7)  c  ein:  anän,  tsoipti 
Mich.  6, 13,  von  rf'b  mDSi,  na">n;  in  pausa  auch  lion  iSam. 
15,23  nach  §.  93  a;  Wenn  dagegen  auch  in  Hof'al  dies  i 
erscheint,  wie  n-^iBti  Lev.  19,20  und  Tan  Jos.  9,24  w.  taä,  so 
hat  das  den  ganz  verschiedenen  grund  daß  hier  in  folge  der 
starkem  bildung  vielmehr  ein  vocal  durchdringt  der  an  dieser 
stelle  ursprünglich  ist  §.  131a. 

Da  indeß  dieser  inf.  ahsol.  nach  §.  312  sehr  oft  mit  sei-C 
nem  eignen  verbum  finitum  zusammensteht,  also  entweder 
zu  dem  perf.  oder  dem  impf,  desselben  sich  fiigt:  so  entr 
springen  daraus  noch  einige  eigenthümlichkeiten.  In  Nif.  kann 
auch  von  der  kurzem  ausspräche  im  perf.axtB  §.  140a  ans;, 
n^33  gebildet  werden  wenn  er  vor  dem  perf.  desselben  stanh- 
mes  steht,  schon  des  in  diesem  falle  sehr  bedeutsamen  gleich- 
lautes  wegen,  wie  1  Sam.  2,  27.  2  Sam.  1,  6.  Gen.  31,  30^ 
außerdem  findet  sich  diese  bildung  nur  selten  Jes.  14,  31; 
59, 13  und  wenigstens  zugleidi  im  erzählen  fako  wie  für  das 
peif.]  v^.  auch  die  unten  erwähnte  stelle  2  Sam.  6,20)  Est 
3, 13.  8,-8.  9, 1  (wo  vorne  a  wegen  des  gntt.  s.  Bßbomnerh}. 
Auch  Pi.  Y»':  wegen  solchen  gleichlautes  mit  gleich  folgendem 
perf,  2Sam>  12, 14;  umgekehrt  iuitk  fürvii'-?  w^^  gleich- 
lautes mit  dem  folgenden  impf.  Jes.  28, 28,  sowie  noch  mehr 
$|bM  vor  einem  fönenden  imperf.  in  der  ersten  person  Ssef. 
1,  2.  Jer.  8,  13.  . 

Noch  ist  sehr  merkwürdig  der  fall  wo  ein  inf.  absol.  den 
der  sinn  fordert  wegen  des  gefuges  im  saze  zugleich  inf.  constr. 
werden  muß:  so  tnfft  bei  vf^i^x^  ^"^^ns  Ps.  68,  3  der  äiißerst 
selten/B  fall  e^m  daß  der  saz  worin  äer'  inf.  ahs.  großen  nach- 
druckes  wegen  vor  seinem  verb.  fin.  steht,  doch  zugleich  durch 
ein  Wie  ^-:;)  in  einen  großem  saz  enger  verflochten  ist;  der 
gewöhnlicne  inf.  constr.  P)h3,  der  nach  der  präposition  folgen 
müßte,  ist  also  vermieden,  aber  auch  nicht  die  gewöhnliche 
ausspräche  des  abs.  Vf\^  gesezt,  sondern  eine  gestalt  zwischen 
beiden,  die  zugleidi  zum  laute  des  folgenden  verb.  fin.  schöner 
stimmt.  Aehnlich  ist  in  si^hk  ni-»n  Ps.  50,  21  der  inf.  abs^ 
der  anaich  stände,  durch  den'  zusanünenhang  der  säze  flüssig 
geworden  d.  h.  in  den  inf.  c.  übergegangen ;  woraus  sich  auch 
die  seltsame  Verbindung  n")^:»:  rnV^sirD  2Sam.  6, 20  so  erklärt 
daß,    da  nach  dem  sume  des  sazes'  ansich  nur  das  zweite 
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Terbum  in  den  inf.  abs.  treten  müftte,  niUi  beide  mit  dau 
zuTor  erklärten  geringen  Wechsel  der  ausspräche  in  den  inf.  c. 
treten  weil  der  ganze  saz  durch  die  präposition  '*:;;  dem  zuge 
des  inf.  c.  folgt. 

d  FemininbUdung  als  zu  nominal  paftt  nicht  wohl  zo.  diesem 
ifif,]  nur  ganz  zerstreut  sind  falle  wie  nSniD  §.  b\  nut^z 
2Sam.  19,43  ist  ähnlich  ein  dem  perf,  Nif.  nach  §.  c  TOran- 
gesezter  inf.  absoL  Nif.  mit  der  weiblichen  endung  welche  dn 
e^'b  überall  leicht  von  einem  ri'b  entlehnt,  jedoch  so  daS 
wegen  des  m  a  statt  o  geblieben  ist  (wie  wahrscheinlich  auch 
nan:  Jer.  49,  10  zu  £assen  ist);  und  ni^i^r^  täusch^il  von  Eif. 
w.  »WZ  &Q.  3,  47.  —  Sehr  selten  sind  bloß  dem  sinne  nadi 
äfanliclie  bildungen  gewählt :  Tii'^y  Hab.  3,  9  ein  intransitiver 
inf.  Qal.  nach  §.  115  d  gebildet*;' und  iDiwxi  Jes.  8,  6  ein  von 
der  w.  iD->t?  nach  §.  160  wie  crhT;  §.  153  c  gebildetes  wort. 

6  Einige  dieser  inff.  ahs.  sind  nach  §.  280  c  durch  häufigen 
gebrauch  wie  zu  adverbien  geworden.  Ganz  adverbium  ist 
nsnn  geworden,  unserm  viel  Lat.  multum  entsprechend'): 
und  da  es  von  diesem  begriffe  aus  nach  §.  1106  auch  schon 
wieder  wie  ein  gewöhnliches  nenn  wort  angewandt  ist  §.  280  c, 
so  ist  zum  unterschiede  für  den  wirklichen  inf.  äbs.  schon 
na-^n  wie  ein  verbum  neu  gebildet '^).  Ferner  ist  'nna  schon 
sosehr  unser  eilends  geworden  daß  es  auch  als  einfache  aus- 
sage gilt  Ssef.  1,  14  und  wie  ein  gemeines  nennwort  sogar 
einem  adjectiv  gleich  im  sL  cotistr.  verbunden  werden  kann 
Jes.  6,  1.  3;  während  von  diesem  P«.  aus  t^ym  (schneUig' 
keit,  aber  lieber  untei^eordnet  schnellst)  nadi  §!  153  A  neu 
gebildet  ist. 

{Dh  übetMichi  aller  nomMl"  mUl  verM^bUim^  «•  oben  ■«  8—13). 


in.     Sich  anlehnende  wärleken* 
1.    9orm  angelehnU  (Präfixe). 

241         Die    sazverhältnisse   welche    wie   bisher  gezeigt  jedem 
a Worte  erst  seine  lezte  bildung  und   geltung  geben,   wiricen 
auch  zulezt  dahin  daß  manche  Wörter  welche  in  ihrem  Ur- 
sprünge durchaus  selbständig  und  stark  seyn  konnten  (denn 
nichts  schwaches  und   ungleiches  ist  in  seinem  eigenen  ge» 

1)  nnr  eine  weitere  folgerang  daraus  ^isi  es  unter  and^^em  daS  du 
wort  Job.  42,  2  in  einem  zusammenhange  wo  es  dem  sinne,  nach  gaiu 

einem  yollen  nomen  gleicht  und  ihm  dazu  die  präposition  "n  vortritt, 

in  der  endung  na^^^n    auch  ganz  in  die  gestait  eines  solches  sarück- 

tritt.    Sonst  bleibt  auch  in  pausa  Jlz^jn   Qoh.  12,  9.  Neh,  3,  33. 

2)  dann  aber  könnte  der  inf,  o.,  der -bloßen  endung  nach,   na*]n 
lauten,  wie  ihn  wirklich  2  Sam.  U,  U  das  ffH  haben  will« 
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biete  niBprimglich) ,  doch  durch  den  gesciQchtlichen  verlauf 
der  Bprachbildung  äußerlich  so  verringert  und  abgeschwächt 
sind  daB  sie  nur  noch  durch  anlehnung  an  andere  bestehen. 
Denn  einmal  kann  im  Verhältnisse  zum  ganzen  gedanken  der 
eich  erklären  will  ein  begriff,  wiewohl  im  saze  unentbehrlich, 
doch  80  sehr  nur  andern  an  bedeutsamkeit  sowie  an  laut 
starkem  begriffen  und  Wörtern  dienen,  daß  auch  sein  wort 
immer  mehr  sich  anlehnen  und  seine  laute  zusammenzie^ 
hen  lernt:  es  sind  dies  äußerlich  schwache,  innerlich  aber 
sehr  bestimmte  und  scharfe  begriffe,  weil  sie  allgemeinere 
denkverhältnisse  ausdrücken  und  daher  weit  mehr  ids  andere 
Wörter  rein  geistigen  wesens  sind;  vgl.  §.  209  c.  217.  Solche 
wörtchen  biegen  imd  schmiegen  sich  im  saze  wie  diener,  und 
können  auf  das  mannichfaltigste  in  jedem  saze  angewandt 
werden:  und  doch  sind  sie,  wie  unter  menschen  die  kleinen 
den  großen,  den  starkem  Wörtern  imentbehrlich  xmd  herr- 
schen geistig  in  ihrer  äußern  geringheit.  Zweitens  kami  ein 
wort  bloß  um  im  saze  als  untergeordnet  zu  gelten  einem  an- 
dern Worte  angelehnt  werden:  welches  nach  §.  207  6.  211a 
bei  den  person  -  furwörtem  eintrifft.  Ob  nun  ein  wort  wel- 
ches so  eines  bestimmten  begriffes  wegen  ein  sich  anlehnen- 
des seyn  muß,  noch  sonst  in  anderer  Stellung  und  bedeutung 
innerhalb  einer  spräche  vorkomme,  oder  sich  bloß  in  dieser 
anlehnung  erhalten  habe,  ist  eine  sache  der  geschichte  jeder 
besondem  spräche:  imallgemeinen  werden  die  ausgebildetsten 
sprachen  auch  eine  große  fülle  und  beweglichkeit  in  diesen 
dienenden  wörtchen  haben,  welche  inderthat  von  dem  was 
man  flexion  nennt  §.  107  nur  um  eine  stufe  weit  abstehen. 

Vom  angelehnt  sind  im  Hebräischen  folgende  wörtchen:  & 
1)  der  artikel  §.  181a  und  die  bezüglichen  wörtchen  §.  1816; 

—  2)  die  Präpositionen  und  die  conjunctionen  §.  217.  221  f.; 

—  3)  die  reinen  fragewörtchen  ohne  persönliche  oder  säch- 
liche kraft  -rr  und  "^k  §.  104t  b.c;  fast  ebenso  die  reinen  ver- 
neinungswörter  ohne  solche  kraft,  doch  gibt  k^  nichtl  d.  i. 
nein  auch  allein  gestdlt  wenigstens  als  antwort  einen  sinn 
försich;  —  4)  möglicherweise  auch  die  kleinen  ausrufwört- 
dien,  wie  -r;  §.  101  fr,  \b'^»  weh-ihml  Qoh.  4,  10. 

Ist  ein  solches  wörtchen  bis  auf  einen  einzigen  laut  ver-c 
kürzt,  mag  dieser  ein  voller  d.  i.  mit  vollem  kurzem  vocale 
versehener  (wie  -id  §.  181  li  '73  van  §.  242),  oder  ein  man- 
gelhafter d.i.  nur* mit  flüchtigem  oder  flüchtigstem  vocallaute 
versehener  seyn:  so  wird  er  nach  einer  stehenden  sitte  der 
Semitischen  schrift  (die  aber  auch  in  der  spräche  selbst 
theils  ^och  ihre  besondem  gründe  hat  §.  186  d.  243—45) 
immer  auch  zum  folgenden  worte  hinzugeschrieben :  nur  Qoh. 
4, 10  §.  b  ist  dies  bis  auf  das  wörtchen  "^m  ausgedehnt,  aber- 
doch  nur  vor  einem  ähnlichen  kleinen  worte  §.  262.  —  Sel- 

EwaltFiautf,jMr,SpL  7teAuß,  39 
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ten  ist  auch  nio  §.  1825  als  *o  mit  dem  folgenden   iforte 
zusammengeschrieben  §.  91d. 

242  Die  ^äpos.  *}»  §.  2176  löst  ihr  schwaches  -^  iast  stets 
schon  in  den  folgende^  laut  auf,  wie  ban  §.  79  & ;  nur  selten 
dichterisch,  etwas  häufiger  yor  dem  artikel  bleibt  sie  tqII* 
ständig  und  hat  ihr  n  z.  b.  Ps..l8,  4.  49  noch  erhalt^ti  aber 
2  Sam.  verloren:  doch  wird  sie  gerne  im  gegentone  herror- 
gehoben,  wie  *:r9»9}a73.  —  Gutturale  geben  aie  für  ^  eintre- 
tende Verdoppelung  '^nach  §.  69  h  wieder  völlig  auf,  weil  die 
präpos.  nicht  eneer  zum  werte  gehört^  wie  d:;»,  onKta;  daher 
auch  nini»  nach  §.  20  9;  jedoch  bleibt  die  schwache  va- 
doppelung  bisweilen  vor  dem  härtesten  n,  wie  w^rm  Gen.  U, 
23,  und  vor  *i  Jes.  14,  3  in  einigen  ausgaben.  Hat  der  fol- 
gende mitlaut  bloß  vocalanstoß,  so  hört,  indem  das  schwache 
-n  spurlos  abprallt,  die  deutliche  Verdoppelung  bisweilen 
sogar  bei  den  sechs  einfachen  stummlauten  (§.  83  a)  auf^  wie 

a'r\yi  'y^^'M  Eicht.  8,  2;  1  Sam.  23,  28.  2  Sam.  18,  16; 
[ez.  32,  30';  vgl.  n'i'^rT»  §.  245  &.  Da  ein  mit  bloßem  vocal* 
anstoße  das  wort  begiimendes  *^  nach  §.  83  a  ansich  die  ver* 
doppelung  leicht  verhert,  so  entsteht  bei  so  häufigen  Wörtern 
wie  i"»»')  {die  rechte  band  von  .  .  .  .)  nach  §.  55  a  die  neae 
zusammenziehung  V'?'^^)  ^^^^  ^^  selteneren  Wörtern  wk 
•43ur»  Dan.  12,  2  trifft  dies  alles  nicht  ein. 

243  Die  drei  präpos.  -a,  -^,  -^  und  die  Gopula  -1  und  sind 
abis  auf  mangelhafte  laute  verkürzt  d.  i.  ohne  vollen  vocal, 

und  als  äußere  zusäze  bleiben  sie  so 

1)  vor  jedem  werte  dessen  anfangsmitlaut  einen  vollen 
vocal  hat,  selbst  wenn  das  wort  vombetont  ist,  wie  nbs, 
n^5g^,  niyi,  "ibi;  -n  jedoch  als  sehr  leicht  in  den  entsprechen- 
den vocal  u  sidi  erweichend,  löst  sich  nach  §.  53i  beständig 
vor  einem  lippenlaute  in  u  auf,  h^^,  in^idVnn.  Nur  in  einigen 
günstigen  fallen  haben  sie  vor  einem  vornbetontai  werte  das 
a  des  vortones  §.  87  a,  und  zwar  hat  dann  aijeh  -**;,  sdbst 
wo  es  nach  dem  eben  gesagten  in  -^  übergdien  könnte,  so- 
gleich das  vollere  -1 : 

a)  wegen  des  starkem  tones^  welches  am  nächstei  da 
eintritt  wo  ein  solches  wort  mit  einem  vorigen  dem  skuM 
nach  enger  zusammenhängt  und  beide  ein  kleines  getrenntes 
glied  im  saze  ausmachen,  so  daß  bei  dem  einsylbigen  worte 
meist  aber  nicht  nothwendig  zugleich  eine  kl^e  odw  grö- 
ßere pausa  ist,  wie  ^nni  '^*)'7  geschlecht  tmd  geschUckt ;  ")bi 
D*inT  und  kälte  und  hiee  Gen.  8,  22,  neji  ]a  söhn  und  irmer 
Qoh.  4,  8,  bipn  tiTs»'^  säuseln  und  stinime  d.  i.  säuselnde  st. 
Lob  4,  16;  zwei  Vorter  so  Hez.  27,  17:  "»^Isfi^  f^$\  ^^V 
Seltener  wenn  das  wort  ohne  diese  Verbindung  Vor  emer  gro- 
ßem pausa  steht,  und  merkwürdig  trifft  dies  fast  nur  bei 
dem  Vav  consequ.  perf.  §.  234  ein  wie  ein  Überbleibsel  sei- 
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ner  fräheren  stärkten  ausspräche,  wie  n»n  Gen.  44,  9.  22. 
81,  n;m  Ex.  1,16.  2Kön.7,4,  ja  sogar  beim  yorlezten  werte 
Ler.  18,  5.  Sonst  -i^ci  bei  pausa  nnd  größerem  nachdrucke 
Spr.  24,  31;  und  y^nM^eräe  welches  auch  sonst  nach  §.  181a 
wegen  des  n  nach  einem  yorigen  a  sein  ursprüngliches  a  gerne 
behält,  lautet  (wo  es  nicht  im  st  constr,  steht)  überall  gerne 
yn«-)  Jas.  26,  19.  65,  17.  Spr.  2?,  3. 

^)  Vor  vielen  kurjsen  pranomina  haben  die  präposs.  a,  6 
immer  vor  nj  und  besonders  in  pausa  oft  vor  nVfij  §.  183: 
ntb,  ma,  ms,  siVks,  nVtjb,  n^eja  1  Sam.  16,  10,  '^aber  auch 
n^H3  sogar  "In  pausa  Lev.  ^5,  5*^;^  dagegen  wechseln  bei  dem 
langem  dkt  die  möglichen  aussprachen  so  daß  die  längere 
eintritt  wenn  aus  der  zusammensezung  ein  neuer  einfacher 
begriff  entspringt:  n^Vs  solches,  aber  n^Vd  gleich  diesem  ganz 
lose,  HKVb  darob  Jer.  6,  7.  Ex.  7,  23,  aber  ,n«Vb  dtC5ör  Gen. 
2,  23.  Noch  enger  hangen  die  präpos.  mit  dem  fragworte 
ma  §.  182  zusammen,  sodaß  selbst  mit  Verdoppelung  der  Li- 
quida a  in  a  verkürzt  wird:  naa,  naa  womit?  n»3  wieviel  f 
und  in  den  häufigsten  Verbindung  mslb  wozu?  warum?  ist 
sogar  dordi  weitere  Verkürzung  die  lezte  sylbe  tonlos  ge- 
worden; der  ursprüngliche  ton  nnb  ist  (außer  Ps.  42,  10. 
43,2  der  abwechselung  wegen,  und"n»b  Ijob7, 20  ohne  Dag.) 
nur  geblieben  wenn  das  folgende  engverbundene  wort  mit  rrM 
und  gewöhnlich  wenn  es  mit  yn  anfängt,  weil  vor  gutturalen, 
zumal  den  schwachen,  überhaupt  schließende  vocale  stärker 
und  bleibender  werden  (§.  63  c);  ausnahmen  jedoch  auch 
davon  finden  sich  Ps.  49,  6;  1  Sam.  28,  15.  2  Sam.  2,  22. 
14,  31.  Jer.  15,  18.  Bei  öfterer  Wiederholung  findet  sich 
auch  wohl  das  sanftere  nnb  1  Sam.  1,  8  vgl.  mit  2,  23.  — 
Die  ähnliche  zusammensezung  des  wie  s.  477  rein  örtlich 
gefaßten  riT  mit  -a  in  der  bedeutung  hier  ist  1  Sam.  21,  10 
ebenso  ma,  im  Pentateuche  aber  nra  punctirt  Gen.  38,  21. 
Ex.  24,  14. 

c)  Stets  ist  a  bei  -b  wenn  es  mit  einigen  Wörtern  soc 
genau  zusammenhängt  daß  es  einem  untrennbaren  laute 
Reicht:  a)  in  den  adv.  pb  also  §.  353  6  (nicht  im  seltenern 
pa),  anb  viel  (an  menge)/  nsrsb  *) ,  i?b  in  ewigkeit,  immer. 
—  ß)  In' der  §.  237  c  beschriebenen  verfcindung  mit  dem  in- 
finitive,  worin  b  so  eng  mit  dem  verbum  zusammenhängt 
wie  die  vorsäze  des  imperf.  (§.  138);  jedoch  versteht  sich 
aus  dem  obersten  geseze  vom  vortone,  daß  dies  nur  in  ge- 

1)  dieses  wort  lautet  eigentlich  n2k3   Jas.  34,  10.   Ps.  49,  20  und 

erst  in  pausa  n3C3,  ganz  wie  9^"*  und  9^'^  §.  146  b:  aber  in  dieser  zu. 

Bsmineusezung   ns:b    wo  das  wort  stets  fürsich  abgeschlossen  zum  bei- 
worte  wird  hsX  si^  ^zugleich  mit  dem  a  des  vortons  die  pausaaussprache 

festgesezt  ähnlich  wie  in  KI^H  §.  181  a. 

39* 
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wissen  vombetonten  infinitiven  Ton  Qoi  anwendbar  ist:  nnb 
MU  gehen j  nDbb,  nKbb  (zu  welcher  zasammenseznng  aocfi 
n2(lD  §.  238  c' sogleich  weiter  in  nMto  nach  §.  73  6  Terkaizt 
ist);  in  vr\\  (ssu  fürchten)  iSam.  18,29  dient  ans  der  §.  238c 
angegebenen  Ursache  e  als  Yorton.  Aber  *b  bleibt  ohne 
Yorton  wo  es  bloß  der  äußern  Yerbindung  wegen  gans  lose 
zum  infinitiYe  wie  zu  jedem  andern  nennworte  gesezt  ist,  wie 
nniDb  Gen.  16,  3;  femer  in  Khb  sfu  kommen  wenn  es  einer 
präpos.  gleich  nichts  als  gegen,  versus  bedeutet. 

244  Treten  diese  drei  präposit.  Yor  ein  wort  mit  dem  *n 
ades  artikels,  so  ist  der  hauch  n  in  dieser  engem  Yerbindung 

nach  §.  73 &  stets  schon  zerdrückt,  wie  fab  für  73nb,  yySS' 
nur   die  Spätem  lösen  die   zusammengedrückte   ausspradbe 
wieder  auf,  welches  zuerst  einmal  ganz  zerstreut  1  Sam.  13, 
21,  dann  2Kön.  J,  12  K'Üb.  Ps.  36,  6.  Hez.  40,  25.  47,  22. 
Qoh.  8,  1.    2  Chr.  10,  7.  25,  10.  29,  27.  Neh.  9,  19.  12,  38 
Yorkommt.    Aber  die  weniger  als  eine  präpos.  mit  dem  nenn- 
worte zusammenhängende  copula  -i  bleibt  immer  getremit; 
auch  -s  wie  in  fällen  wie  a^s»^T3  ioie  heute ,  weil  ö^isri  den 
tag  in  dieser  zusammensezung  adVerb  geworden  1  Sam.  9, 13. 
b        Das  zur  Wurzel   äußerlidi  hinzugesezte  aber  doch  zur 
Stammbildung  gehörige  *n  der  inf.  Hif.  Nif.  Hitp.  hält  sich 
dagegen  gewöhnlich,  und  wird  selten  nach  -a,  häufiger  schon 
nach  jenem  ~^  §.  237  c  ebenso   überhört  wie  nach  den  vor 
säzen  des  imperf.  §.  192,  wie  «'»pn^  für  'nV  Hif.  Qoh.  6,  5; 
ebenso  Ex.  10,  3.  Num.  5,  22.  l'äam.  2,  33.  Amo8  8,4.  Ps. 
26,  7.  78,  17.  Ijob  33,  30.  Jes.  3,  8.  23,  11.  Jer.  39,  7;  mit 
-a  27,  20.  Spr.  24,  17.  »q.  2,  11.  Neh.  10,  39.    Doch  ent- 
steht bei  einigen  dieser  falle   die  frage  ob  nicht  eine  ein* 
fächere  ausspräche  möglich  sei,  wie  man  für  p^nb  Jer.  37, 12 
leicht  auch  ^'^n^  in  Qäl  lesen  könnte;  Ygl.  s.  342  cmm. 

245  Fängt  aas  '  wort  mit   einem  mitlaute  ohne  YoUen  yogsI 
aan,  so  müssen  diese  präfixa  nach  §.  24  o  nothwendig  einen 

Yollen  Yocal  annehmen,  und  als  solcher  ist  »  der  nächste: 
dieses  steht  noch  stets  in  2o5e  zusammengesezter  sylbe,  anler 
wiederum  bei  -b  Yor  dem  inf,  (nach  §.  237  e)  wie  ni'ia,  n^n?, 
ahDa,  aber  ahsb  *).  Nur  --t  geht  nach  §.  53  b  Yielmehr  in 
seinen  nächsten  Yocallaut  u  über:  ah^^:  Ygl.  aber  daza  §. 
243  a.  Ist  aber  '^  der  anfangsconsonant  des  Wortes,  BodaA 
dieses  mit  jenem  sich  eindrängenden  i  in  i  zusammeniaOi) 
so  muß  Yor  diesem  nothwendig  entstehenden  1  auch  i  mit* 

1)  nip.  nur  Jer,  17,  2;  wenn  dagegen  Js»nöDb  Ps.  40,  15  nach 
einigen  hdschrr.  u.  ausgg.  die  ursprünglichere  lesart  wäre,  so  würde  der 
gegenton  zur  neuen  gröBem  schariung  und  daher  trennung  des  i  lück- 

Hrken:  aber  sonst  zeigt  sich  stets  rtnhvb,  Orihlpb,  An^^fb  Gen. 

9  usw. 


B.  m.  3,  1.     Vome  amgehkmie  w&rickM.    §.  245.       613 

laut  bleiben:  ^va,  ^^ri  §.  55  a.  Aber  vom  infin.  Qal  n'ioj 
bildet  sich  mit  -b  vielmehr  *i*io^b  2  Chr.  31,  7,  weil  diese 
^wurzel  nach  §.  117  c  das  ■'  als  ersten  wnrzellant  im  imperf. 
Qal  in  den  zweiten  auflöst  und  der  infin.  mit  ~b  nadi  §.  237c 
ganz  wie  das  impf,  sich  bildet '). 

Fängt  das  wort  mit  gutt.,  also  nach  §.  59  b  auch  mit  6 
fluchtigem  vocale  an,  so  wird  nicht  das  mit  einem  solchen 
unverträgliche  (§.  65 &)  i  oder  u  angenommen:  sondern,  da 
ansich  gar  kein  bestimmter  vocallaut  da  ist,  so  richtet  sich 
der  anzunehmende  kurze  nach  dem  in  der  sylbe  schon  durch 
den  flüchtigen  vocal  liegenden  laute,  z.  b.  -^  oder  -i  vor 
a'»na35,  nrj»,  "»bn  lauten  a-'^^a^b,  cs'^'iiji,  nö»b,  "bn^*  Jö- 
docb^^emerKt  man  daU  im  in^ri.  Qal  eiiTM  aäs"  erster  wur- 
zellaut leicht  a  annimmt  während  die  präposition  und  am 
leichtesten  -b  das  e  zurückführt:  th«,  th^b,  tHm;  bbfij, 
bb»a  Num.  26,  10  aber  bb»^  und  bb«gi,  aber'  qhna  Dt.  9,4 
und  sogar  ffTrjh  6,  19  obgleich  das  imperf.  gerade  von  die- 
sem verbum  e  festhält  ^'nr]\  Ueber  rtnir^b  und  die  zwei 
gleichen  zusammensezungen  h.  §.20^  und  s.  f79  anm.  —  Da 
nun  der  mitlaut  mit  seinem  vocale  überhaupt  sehr  lose  zu- 
gesezt  ist,  so  bleibt  in  solchen  sylben  stets  die  losere  vocal- 
ausspräche:  die  härtere  §.  60  a  kann  nur  eintreffen  bei  "b^ 
vor  dem  in/*.,  wie  ^bnb,  nbüb,  t3»n^  (inf.  intrans.  in  pausa) 
Jes.  47,  14,  daher  sogar  nliärj^  in^.  Hif.  2  Kön.  19,  25  Q^rt 
ans  nfititinb  Jes.  37  w.  nttup  nach  §.  73  c  verkürzt.  Sonst 
findet  sie  sich  sehr  selten^  bei  -*),  ta'i'^^i  Gen.  32,  16  und 
oypll  Jes.  11,  15  nach  guten  hctschrr.  u.  ausgg.  wegen  des 
zosänunentreffens  vieler  schwacher  mitlaute  §.  56  a,  und  n'api 
inf.  Ijob  4,  2.  —  In  sehr  häufigen  wörtem  gibt  M  nach 
§.  75  a  seine  gutturalkraft  auf:  Q->^fbMa  (in  Gott)  a^^rfyt^i 
(aber  nicht  in  dem  seltenem  ^['ibKb),  nbdb  jm  sagen  welches 
meist  beiwort  geworden  ist  zum  anfuhren  einer  andern  rede: 
nämliehf  jedocä  auch  in  den  seltenen  fällen  wo  es  im  näch- 
sten sinne  steht  so  lautet  1  Chr.  24,  18.  2Chr.  32, 17;  auch 
nö!n»a  Rieht.  9, 41  aus  'j?a  §.  72  c.  —  nR-jDb  ist,  weil  es  bloß 
zur  präposition  entgegen  geworden,  beständig  aus  riM*^;;;^  ver- 
kürzt §.  73  c.  —  lieber  nawna  inf.  Hof.  w.  d^  mit  -a  s. 
§.  131 6;  man  muß  aber  des  sumes  wegen  das  schließende 
n-7  dieses  inf.  nicht  einfach  für  die  weibliche  endung,  son- 
dern für  das  weibliche  suffix  §.  247  d  halten. 

Ob  alflo  in  namen  wie  *^3%3  das  vocalzeicben  vor  dem  Chatefqameß 
aus  bloftem  Sh'v&  mobile ,  oder  ob  jene  lorm  aus  '*?K?^a  (mit  -a  und 
dem  artikel  §.  244)   entstanden,  und  im  ersten  falle  td-^m,   oder  im 


1)  vgl.  Vri\  §.  238  e  und  wie  in  der  Misbna-sprache  diese  yerähnli- 
chiing  sogar  noch  viel  weiter  getrieben  wird,  biszn  b^tDb  iTn^b,  in^, 

nö*ib. 
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sweiten  bS-^ni  za  lesen  sei  (vgl.  s.  89) ,   ist  bloß  aoa  dem  maub  Uar, 
der  über  den  artikel  keinen  zweifel  l&ßt. 

Jene  stärkere  ausspräche  der  Yocale  gerade  beim  za- 
sammentreffen  meherer  schwacher  miüaute  §.  65  c  zeigt  sich 
hier  endlich  ammeisten  bei  dem  "i  und  vor  ableitongen  Ton 
Jrn  aeyn  und  M;n  leben:  Dn'*';rt;  von  dd'^'jjj;  »"»r^i,  rm  vom 
itkperat  Qal  pV  ^'^ti  (sg.  ^iri^^em.  aber  nach  ^.  41  «""»^n), 
i^-^n,  auch  etwas  weicher  n;m  «s^.  Spr.  4,  4.  Ebenso  sogar 
n^^ntj  Tom  infin.  Qai  n^*^ti  und  der  nadi  §.  242  sehr  Ter- 
kurzbaren  präpos.  )73. 

2.     Hinten  angelehnte  wörleken  {Suffixe). 

24g         Hinten  sich  anlehnende  wörtchen  sind  in  allen  S^miti- 
^  sehen  sprachen  (außer  dem  Aethiopischen)  wenige ,  wenn  man 
darunter  solche  versteht  welche  imgrunde  ebenso  gut  vom 
sich  anlehnen  könnten  die  jedoch  als  nodi  etwas  geringer  ak 
diese  lieber  von  hinten  sich  anlehnen,  wie  z.  b.  das  Latein, 
und  überhaupt  das  Mittelländische  -que  als  geringer  gilt  denn 
das  übrigens  gleichbedeutende  et-.    Von  dieser  art  findet  sich 
im  Hebr.  beständig  nur  Kb-,  ein  wörtchen  welches  entwed^ 
mit  dem  n—  §.  228  verbunden  oderauch  ohne  dies  das  eigeoe 
starke  streben  oderauch  die  daraus  fließende  bitte  an  andere 
ausdrückt  und  dem  lat.  quaeso  oder  vielmehr  dem  lat.  •änm 
am  imperative,   sowie  unserem  hinten  angelehnten  doch  zu 
vergleichen  ist;   wie  Ml  tisb^  geh  ich  denn  doch!  oder  laß 
mich  doch  gehen!   Ka'isan  iTcAaue  doch!  vgl.  §.  103 A  und 
§.  228.     Dieser  seiner  be'deutung  nach  lehnt  sich  das  wört- 
chen eigentlich  nur  an  den  voluntativ  und  imperativ;  an  ein 
anderes  wort  höchstens  nur  so  daß  es  den  sinn  eines  solchen 
nicht  ausgedrückten  aber  im  zusammenhange  der  ganzen  rede 
liegenden  verbalmodus  andeutet,  vorzüglich  an  einige  wört- 
chen  ähnlichen  sinnes  §.  262  a,  und  außerdem  kommt  einmal 
vor  die  dichterische  Verbindung  «j-Ti*!«  o  doch  vor ....  (iriU 
ich  es  {htm,   wie  schon  gesagt  war)"lPs.  116,  14.  18  wo  es 
sich  so  zugleich  mit  dem  ä  des  willens  §.228  zeigt.     Außer 
dem  §.  262  a  erklärten  niK  wird  es  immer  in  der  sdirift  wie 
ein  besonderes  wort  gesclirieben :  angehängt  wie  in  niQ  wäre 
es  höchstens  in  nsr^bvin  b»  greif  doch  nicht!  Obadja  v.  13, 
wenn  dieses  eine  ricfitige  lesart  ist  ^).     Die  engere  anschhe* 
ßung  des  wörtchens  zeigt  sich  besonders  in  fallen  wie  M|Tnpi 

1)  nach  d\3m  zusammenhange  muß  das  wort  nothwendig.  mie.  tg. 
seyn,  mid  ist  also  an  die  s.  502  erläuterte  weibliche  bUdung  nicht  ent- 
fernt zu  denken.    Auffallend  ist  nur  dal)  nach  so  vielen  verben  gleichen 

Sinnes  nur  dies  eine  das  anhangsei  hat.     Geradezu  ^^  ^^^^  zu  Te^ 
bessern  liegt  «ehr  nahe,  wiewohl  schon  die  LXX  den  tezt  läsen  wie  wir ; 

auch  ist  die  frage  ob  ^^  überhaupt  fehlen  konnte,  da  die  stellen  2  S»m. 
6,  6.  22,  17  keineswegs  gleichartig  sind.  —  Yorangeseit  zugleich  stinde 
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Oen.  27,  21.  26  8.  ol>en  8. 1B7.  253.  —  Das  ähnliche  wört- 
chen ^Dtt  §.  150  (2^  wird  wen^stens  häufiger  hinten  als  vom 
angelehnt. 

Sonst  lehnen  sich  aUe  die  person-fiirwörter  hinten  an,  6 
wenn  sie  dem  sinne  des  sazes  nach  untergeordnet  sind  um 
nnsem  genitiy  oder  accusativ  auszudrücken ,  wie  dies  §.  207. 
211  werter  erläutert  ist.  Ja  sie  sind  mit  dem  werte  welches 
ihnen  zur  anlehnung  dienen  muß,  stet»  durch  den  ton  in  ein 
wort  zusammengewachsen  (daher  gewöhnlich  nur  sie  Suffixe 
genannt  werden),  auch  in  der  schrift  immer  mit  ihm  vereinigt. 
Die  daraus  hervorgegangenen  gebilde  haben  soviel  eigenes, 
daft  sie  hier  weiter  beschrieben  werden  müssen. 

Diese  suffixe  hangen  allerdings  mit  ihrem  werte  durch  247 
die  toneinheit  zusammen:  allein  bei  weitem  nicht  so  engea 
wie  die  personendungen  des  verbum,  welche  daher  wo  möglich 
tonlos  geworden  sind  §.  193  ff.  Bei  näherer  Untersuchung 
ergibt  sich  sogar  deutlich  daft  zwischen  ihnen  und  dem  werte 
eigentlich  immer  ein  zwischenlaut  ist,  welcher  in  manchen 
fallen  sehr  zusammengedrängt  und  kaum  noch  hörbar  doch 
indertbat  nirgends  völlig  fehlt  und  in  gewissen  fällen  sich  sehr 
stark  lautbar  macht.  Was  dieser  zwischenlaut  ursprünglich 
sei ,  leuchtet  bei  dem  nennworte  schon  aus  §.211  ein :  es  ist 
die  uralte  endung  des  stat.  consir.,  welche  sich  hier  zwar 
bis  zu  einem  bloßen  vocalanstoße  v^üchtigte ,  völlig  aber  in 
diesem  wortgeiüge  sich  nicht  verlieren  konnte,  weil  sie  mit 
ihm  innerlich  verknüpft  war.  Etwas  schwerer  zu  bestimmen 
ist  das  ursprüngliche  wesen  des  zwischeniautes  bei  dem  den 
accusativ  ausdrückenden  suffixe:  es  trifft  in  vielen  &llen  mit 
dem  vorigen  zusammen,  unterscheidet  sich  aber  wieder  von 
ihm  sehr  bestimmt  vorzüglich  durch  ein  dem  zwisohenvocale 
beigemischtes  n,  welches  zwar  im  Hebr.  sich  nur  zerstreut 
und  dann  immer  nur  zugleich  bei  der  tonstelle  erhalten  hat 

|.  250,  im  Aramäisdien  aber  auch  außerdem  sich  behauptet. 

^a  nun  dieses  jezt  sehr  verkürzte  -n-  nach  §.  105  f.  123  a. 
mit  dem  reflexiven  n'iM  welches  den  accusativ  anzeigt  §.  207  c, 
dem  ur^runge  nach  zusammenhangen  und  aus  ihm  erweicht 
seyn  kann:  so  liegt  es  nahe  dies  angelehnte  accusativ -ver- 
hältniß  eines  furwortes  nur  für  die  schwächere  bildung  des 
sonst  fursich  bestehenden  und  starkem  §.  207  c  zu  halten ; 
Bodaß  das  -n-  nur  allmälig  in  ihm  sich  ganz  verflüchtet  hätte 
und  dadurch  dies  suffix  mit  dem  nominal-suffix  mehrundmehr 
zusammengefallen  wäre. 

Indertbat  muß  zwischen  beiden  arten  von  suffixen  an- 
fangs ein  solcher  unterschied  gewesen  seyn.     Denn  das  fdr- 


N3  Nnm.  12,  13  nach  den  jezigen  poncten:    aber   dort  ist    vielmehr 
K3*bfiC  mieki  doch!  zu  lesen. 
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wort  lehnt  Bidi  eigentlidi  in  beiden  bedentimgen ,  eowofal  in 
der  nnseres  accosatiTS  ak  in  der  des  geniftiTS,  seinen  stamme 
nach  mit  gleichen  lauten  an  das  wort:  das  Semitisdie  hat 
seitdem  es  in  die  gesdndite  tritt  die  mo^dien  laute  der 
fiirwörter  in  die  zwei  arten  eines  selbständigen  und  anee- 
lehnten  forwortes  auseinandergehen  lassen  nnd  so  for  jedes 
fnrwort  als  angelehntes  wörtdien  einen  eigenen  stamm  ge- 
sondert wodnrdi  eben  der  b^riff  des  untergeordneten  im 
saze  sich  imallgemeinen  CKchon  ansdrückt ');  dieser  stamm  für 
die  anlehnnng  ist  zwar  zumthefl  ein  verkärzter,  zumtfaeil 
aberauch  besteht  er  rein  in  einem  andern  mögUchen  lanie, 
wie  in  der  zweiten  person  dnrch  alle  geschlechter  nnd  zahlen 
das  selbständige  furwort  durch  n,  das  angelehnte  dnrdi  s 
unterschieden  wird  §.  105  e.  Auf  diese  weise  bezeichne  ako 
das  angelehnte  furwort  ansich  nur  Unterordnung,  nidit  ent- 
weder den  accusativ  oder  den  genitiv:  da  nun  aber  diese 
beiden  begriffe  ursprünglich  grundTerschieden  sind ,  andi  noch 

'  jezt  besonders  durch  jenes  -n-  die  deutlichsten  spuren  ihrer 
Unterscheidung  zeigen:  so  müssen  wir  annehmen  (was  sich  ja 
auch  ansich  leicht  ergibt),  daft  das  angelehnte  furwort  sich 
im  sinne  unseres  genitires  an  einen  vorigen  gi.  cansir.^  im 
sinne  unseres  accusatives  yermittelfit  einer  aocnsatiT-bezeidh- 
nung  angehängt  habe,  und  daft  die  unterscheidenden  laute 
beider  arten  erst  allmalig  in  den  meisten  fallen  sich  zu  einem 
bloßen  zwischenTOcale  yerdünnt  baben  ').  Völlig  aber  ist  der 
unterschied  beider  suffix-arten  nie  aufgdioben:  am  nennworte 
hängt  das  sufißx  etwas  enger  als  aufterdem,  weil  der  st  oonstr. 
nach  §.  208  überhaupt  eine  viel  engere  wortrerbindung  ist 
als  die  des  accusatives  und  des  ihn  beherrschenden  wertes  '). 

^  Die  allgemeinen  geseze  der  anfügung  der  suJGfixe  gestal- 
ten sich  demnach  so:  1)  die  sufifize  haben  zunächst  den  t<Hi 
des  ganzen  wertes,  und  viele  behalten  ihn  auch  immor;  ver- 
liert aber  —  2)  ein  8u£6x  den  ton,  so  geht  dieser  dodb  nur 
auf  den  zwischenlaut  §.a  zurück  und  dehnt  den  vocaknstoA 

1)  80  wie  im  Sanskrit  der  stamm  nai  das  angelehnte  mid  unterge- 
ordnete der  stamm  vqfam  das  selbständige  furwort  der  ersten  i>er8on  pt. 
ausdruckt. 

2)  da  das  ft  nach  §.  250  o  im  verbnm  auf  das  Imperf.  beschrankt 
und  in  diesem  wieder  mehr  bei  dem  ruhigen  als  bei  den  §.  223  —  35 
erkluien  abhängigen  Verhältnissen  gebrauchlich  ist,  so  könnte  man  gar 
vermuthen  es  bezeichne  fursich  nicht  den  accusativ  sondern  sei  nur  ein 
Überbleibsel  einer  ursprünglichen  endung  des  imperfects  §.  191  «r.  Allein 
dann  liefte  sich  sein  gebrauch  bei  partikeln  für  den  recht  eigentlidiea 
accusativ  §.  262  b  ff.  268  a  in  keiner  weise  erklären,  während  jene  unter- 
schiede im  verbum  ihre  anderweitigen  gründe  haben. 

3)  daher  sogar  im  Arabischen  noch  der  unterschied  zwischen  ^'-:- 

am  nomen  und  "^S*  außerdem  bei  der  ersten  ps.  sg.,  und  im  Aetliiopi- 
sehen  der  zwischen  -ha  am  nomen  und  ^aka  am  verbum  bei  der  2ten 
ps.  ig. 
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worin  dieser  besteht  m  einem  vollen  vocale,  wie  ^a— -  §./*, 
'^^  §.e;  folglich  trennt  sich  das  suffix  doch  noch  aß  ein 
ziemlich  leicht  forsich  erkennbares  wörtchen  sovielals  möglich 
Ton  seinem  werte.  Als  voller  zwischenvocal  erscheint  (abge- 
sehen  von  der  bloften  pansaanssprache  ^—  §.  92  e)  zunächst 
a :  doch  kann  sich  dieses  nach  §.  32  b  oder  ans  besonderer 
nrsache  §.  249  weiter  in  e  verfärben.  Nur  wenn  —  3)  das 
wort  selbst  mit  einem  starkem  bleibenden  vocale  schließt, 
vereinigt  sich  der  vocalische  zwischenlaut  irgendwie  mit  diesem 
oder  wird  von  ihm  verdrängt,  sodaß  das  sonst  betonte  suffix 
nach  diesem  vocalknoten  tonlos  wird,  wie  ^ —  wenn  es  sich 
an  den  stat.  constr.  *^^fef  §.  211e  hängt,  tonfos  wird  V^et. 
Dodi  halten  auch  dann  den  ton  die  eine  volle  zusammenge- 
setzte sylbe  umfassenden  sufßxe,  wie  DO'^tiN,  obgleich  eine 
solche  lezte  sylbe  sofern  sie  einen  kurzen'^vocal  hat  nach  den 
bloften  allgemeinen  tongesezen  §.  85  tonlos  werden  könnte. 

Nächst  diesen  allgemeinsten  gesezen  müssen  nun  die  ein-  d 
zehien  personen  selbst  betrachtet  werden: 

1.  Dritte  ps.  1)  sg.  msc:  von  M^l  verkürzt  sich  stets 
tonlos  nn—  oder  Tt—,  dann  jenes  weiter  in  's"  indem  sich 
a-'U  mit  ausstoftung*"  des  hauches  in  d  vereinigen  §.  43  a; 
dies  ^  wirä  auch  ri**  theils  nach  §.165  theils  des  Ursprunges 
ans  -oAu  wegen  geschrieben,  jedoch  häufig  nur  in  gewissen, 
besonders  altem  stücken,  wie  Gen.  49, 11.  Num.  23,  8.  Nah. 
2,  1.  Das  bloß  verfärbte  ^ihu  muß  auch  deßwegen  jünger 
seyn  als  diese  zusammenziehung  in  -o  weil  es  keine  eigen- 
thümlidie  zusammenziehung  hat.  Im  verbum  ist  nun  die  un- 
zusammengezogene  ausspräche  noch  herrschend,  im  nennworte 
dagegen  sehr  selten  geworden  Gen.  1,  12.  Bidit.  19, 24  und 
in  pausa  Ijob  25,  3.  —  2)  Im  fem.  sg.  Uegt  •hä  zu  grande 
§.  184e,  stets  tonlos:  rr— ,  t^—  6ha  bloß  mit  geschärftem  kurz 
vom  tone  gehaltenen  /;  liir  clas  zusammentreffen  r7~  dka  aber 
wird  stets  schon  ohne  ausnähme  Ph-^  ah  gesproc^^ ,  indem 
sich  a^-a  vereinigen.  Selten  wird  rr-^  ohne  Mapptq  §.21e.f 
geschrieben  und  zwar  mit  lUrfe  Ex.  9, 18.  Lev.  13, 4J).  Num. 
15,  28.  31  (vgl.  8. 71)  und  o.hne  es  lEön.  14, 12.  2  Eon.  8,  6. 
Jes.  23, 17f.  Jer.44, 19.  Nah.  3,  9.  Ps.48, 14»);  und  später 


1)  wenigstens  in  gewissen  hdschrr.  und  ansgg.:  aber  v.  20  stebt 
Mappiq  bei  demselben  worte;  ebenso  ist  Lev.  12,  4 — 6  auffallend  warum 

tl'^tlD  bald  ohne  bald  mit  Mappiq  geschrieben  wird:  nur  Schriften  der 
punotatoren  selbst,  wenn  sie  gefunden  würden,  könnten  uns  hierüber  so- 
wie über  so  vieles  andere  aufklären ;  vgl.  aber  §.  267  d, 

2)  das  gegentheil  rl—  als  ein&che  weibliche  endung  wSre  Jes.  28, 4 
seltsam,  wenn  die  Massora  es  hier  gemeint  hatte.  Die  Unsicherheit  der 
jesigen  puncto  als  folge  verschiedener  einst  herrschender  ansichten  kann 

man  deutlich  sehen  2  Eon.  8,  6  (wo  auch  »l^t^  im  perf,  gelesen  wer- 
den könnte)  und  Spr.  12,  28  wo  die  hdschir.  senr  abweichen. 
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ist  BOgacr  Hez.  36,  6  dafür  eiimial  w  ge8<Ari0ben.  —  8)  Im 
pl.  mse.  und  fem.  liegen  zwar  o^f  und  fn~  zu  gnmde:  aber 
da  der  guttural  n  nach  §.  59  ff.  leicht  Tom  Yocale  a  ergnffea 
wird,  80  werden  sie  zuerst  dadurch  tonlos  daft  als  awudien* 
laut  a  betont  werdend  sich  nach  dem  gntturale  richtet :  so  das 
männliche  stn— ,  wie  sich  einmal  2  Sam.  23, 6  in  paasa  alter- 
thümlich  anVa  findet;  dies  dann  aber  ist  £Ei8t  beständig  in 
t3 —  zusammengezogen.  Die  dichter  haben  auch  noch  die 
nsck  §.  1845  ursprünglichere  und  vollere  ausspräche  ^a-^  for 
a—  wegen  ihres  schönem  falles  oft  erhalten  '^;  Ex.  15,  5 
lautet  aber  nach  §.  41  e  -mü  nach  ü  für  -mo  m  dem  werte 
DD'^D^''  (3  pl.  imperf.  Pi.,  nach  §.  115d  gebildet).  Allein  es 
läät'sich   nicht  wohl  yerkennen  dafi  dies  uralte   *\72 —  Ton 


einigen  dichtem  bisweilen  schon  in  der  bedeutung  eines  sg, 
gebraucht  wird ,  bei  sehr  kleinen  wörtem  nämlich  (§.  109) 
wie  'inb  für  *ib  «Am,  als  lautete  in  jenem  vorzüglich  das  i* 
des  «^."durch:  Ps.  11,7.  Ijob  22,2.  Dt.  33,2  zweimal;  Jes. 
44,  15 ;  auch  ist  in  diesen  stellen  außer  Ijob  von  Oott  die 
rede,  wo  es  sich  dann  nach  §.  1785  am  leichtesten  entschul- 
digt. —  4)  Das  fem.  pl.  lautet  nur  selten  ganz  voll  ^rt-r  oder 
T^lTt  ^elcbes  nach  §.c  den  ton  behält,  Gen.  21,28  (wo  es 
offenbar  alterthümlich  steht,  vgl.  das  gewöhnliche  siD— v.  29) 
Lev.  8, 16.  25.  Jes.  3, 17.  Hez.  16,  53,  und  ebenso  selten  nsn«, 
in  pausa  Hez.  16, 53  fwo  der  Wechsel  offenbar  absichtlich  kt) ; 
1  Eon.  7,  37 ;  gewöhnlicher  ist  schon  rrs---  Gen.  42,  36.  Qob 
39,2  in  pausa,  Buth  1,19  oder  m — 'Gen.  41,  21  zwemial 
absichtlich  mit  e  nach  i  ^);  das  gewöhnlichste  ist  7-;-.  DaA  arr 
auch  wohl  flir  in-  gebraucht  werde  (vgl.  Spr.  20",  12;  iChr. 
9,  7  mit  ISam.  äO,  7),  ist  §.  184  c;  bemerkt. 
e  2.  In  der  eweiten  ps.  aller  .suffize  erscheint  als  fester 
mitlaut  3  für  n ,  worüber  s.  s.  275 :  1)  sg.  msc.  tpr,  seltener 
niD^  nach  §.  16  &  geschrieben  Ex.  13, 16.  Jer.  7',  27.  29, 2ö; 
es' ist  noch  betont,  aber  doch  schon  bisweilen  in  der  läge 
seines  vocales  schwankend:  das  a  kann  nach  §«  38 d  sich  vor- 
drängen, zunächst  so  daß  es  auch  am  ende  zugleich  bleibt, 
welches  sich  einmal  Ex.  29, 35  bei  dem  wörtchen  riDnl^  (dich) 
zeigt  \  dann  s6  daß  es  allein  vordringt  und  hinten  ganz  aof- 
hört:  Tj — ,  welches  jedoch  meist  erst  in  kleinwörtem  wiewohl 
nur  bei  Kleiner  pausa  anfangt  §.  265&,  siber  leicht  bei  den 

1)  ganz  durchgängig  z.  b.  in  dem  liede  £z.  c.  15:    nur  nicht  in 
fallen  wie  D*7^^^  v.  16^  wo  das  -mo  sonst  sogleich  tonlos  lanten  könnte. 

2)  ebendahin  maß  das  ttc^f.  in  •^{Xjn;  G^.  SO,  41  gezogen  werden, 

inf.  JK-ei  nach  §.  70  6 :  zwar  weist  das  Dag,  /l  im  3  auf  dem  fem,  sf 
§•  250a  hin,  wo  es  dann  als  verbalsaffix  nach  §.  2616  za  ventehen 
wire;  allein  der  Zusammenhang  fordert  dort  den  pl  fem.y  nnr  mfiftte 
man  das  Dag.  mit  gewissen  hächrr.  streichen,  obgleich  die  Massor» 
sicher  hier  das  verbalsufiiz  des  fem.  »g*  erkannte. 
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'nb  §.  252  a  und  einmal  Hos.  4, 6  (K'tib ,  auch  merkwürdig 
"fet"*  geschrieben)  auch  sonst  sich  zeigt;  wie  es  beständig  im 
Aramaisc^n  geschieht  ^),  In  der  gewöhnlichen  pansa  lautet 
es  spT,  vgl.  weiter  §.  92  e.  —  2)  fem.  sg.  '^yr,  aber  tonlos 
"«s— ,  welche  Aramäische  ausspräche  sich  nur  bei  Spätem 
vöU  findet  Ps.  137,6  vgl.  2Kön.  4,  7.  Jer.  11, 15.  Ps.  103,3.4* 
116, 19;  gewöhnlidi  ist  der  endvocal  vorgedrungen  ^-^  §.  38d, 
zunächst  unstreitig  mit  e  (aus  t),  doch  kann  dies  nun  auch 
(ähnlich  wie  sonst  in  der  pausa  §.  93  a)  durch  eine  art  gegen- 
Wirkung  des  tones  zu  ä  verlängert  werden,  Hez.  23, 28.  25,4, 
und  so  beständig  bei  einigen  kleinwörtem  §.  265  &.  —  3) 
pl.  msc.  und  fem.  odt,  i^t",  beständig  selu*  stark  betont, 
so  daft  der  vorige  vo<»klvorschlag  möglichst  zusammengedrückt 
wird.    Selten  noch  sisDV,  in  pausa  Hez.  23,  48. 

3.  JErste  ps.  Vom  sg.  •»}«  ist  immer  "»3—  mit  geschärf-/' 
tem  bloß  vom  tone  gehaltenen  d ,  oder  *«3^ ;'  vom  pl.  ^snsjf 
immeir.  etwas  länger  ^ypr^  »r^,  alle  tonlos;  jenes  mehr  in 
pausa  Ijob  22,  20.  Buth  3,  2.  —  Hier  aber  zeigt  sich  noch 
zulezt  der  unterschied  zwischen  genitiv-  und  accusativ-sufBxen 
sehr  stark:  im  sg.  ist  das  geniüv-sufSx  stets  zu  dem  reinen 
vocale  '^~  verkürzt;  doch  ist  dies  noch  immer  betont,  nur 
nach  dem  starken  a  in  *«n^^nnif)n  2Kön.  5,  18  §.  156  ^  wäre 
es  nach  einer  lesart  tonlos  ^geworden. 

Hieraus  ergeben  sich  drei  unterschiede  aller  suiBxe:  l)g 
8u£Bxe  welche  ohne  vollen  vooal  anfangen :  ^,  sa^y ,  (ohr-); 
alle  andere  fangen  mit  vollem  vocale  an;  auch  der  schwäctisto 
vocalanstoß  geht  hier  bei  einem  kehllaute  sogleich  in  den 
flüchtigen  vocal  über,  wie  '^^•»ö'iJrt ,  ^»"»»V»,  a5Ä'»as. —  2) 
Aber  nur  csD"r  und  |D-r  (und  orj*  {rr  soweit  sie  vorkom- 
men), aus  vmler  zusammengesezter  sylbe  bestehend,  sind  die 
langen  oder  schweren  suffixe,  die  nie  den  ton  verlieren  kön« 
iten;  die  andern  sind  dagegen  die  kurzen  oder  leichten,  — 
3)  die  mit  tonloser  endsylbo,  kurz  die  tonlosen,  wohin  be- 
sonders  nur  ^377  und  9 dir  gehören,  und  die  übrigen. 

SuffuM  am  Verhmm, 

I.  An  die  verbdlpersonen  welche  mit  dem  lezten  wurzel-248 
mitlaute  schließen,  hängen  sich  so  die  suffixa  ohne  weitere a 
folgen  auf  diesen  lezten  laut  des  thatwortes.  Aber  die  nach- 
säze  vieler  personen  §.  193  ff.  gestalten  sich  in  diesem  zu- 
sammentreffen eigenthümlich,  besonders  weil  bei  dem  scharfen 
zusammenstoßen  des  wertes  und  des  suffixes  jede  zu  weiche 
endung  in  eine  schärfere,  widerstehendere  übergeht:  1)  Die 
bloße  vocal-endung  -d  rt"7  ^©r  3  fem.  sg.  perf.  hat  sich  nach 

1)  im  Samanschen  findet  Bich  auch  die  Bchreibart  "TM". 


620  B.  m.  8,  2.    9ufkße  mm  varki».    §.  248. 

§.  173(Z  als  -a<  hart  erhalten  und  widersteht  so  mit  scharfem 
mute  dem  sufSxe,  obwohl  noch  immer  der  Yocal  a  Tom  fem. 
der  hanptiant  bleibt,  nnd  nicht  das  t\  dessen  weitere  folgen 
s.  §.  b.  —  2)  Die  flüssigen  endlaute  7**  und  a*  werden  hier 
immer  abgestoßen:  die  personen  welche  sich  auf  1^^  und  7*^ 
endigen,  spizen  sich  hier  zu  den  scharfen  vocalen  ü-t  ohne 
7  zn;  aber  indem  yon  der  endnng  der  2  pl.  perf,  tan"*  und 
fem,  in*  der  flüssige  mitlaut  abfällt,  hat  sich  als  säi&rfer 
Tocal  liier  noch  immer  das  ursprüngliche  ü  erhalten  ^n~,  da 

S'  nes  tan-,   ^n*  aus  taün-,    ntrr  abgekürzt  ist  §.  184  6. 
erkwürjig  findet  sich  ähnlich  auch  die  endung  n3~  der  2 
und  3  fem,  pl.  imperf.  nie  Yor  suffixen ,  sondern  dafür  immer 
die  allgemeinere,  aber  hier  schärfere  endung  ^*,  sodall  das 
mse.  hier  schon  geradezu  als  das  allgemeinste  geschlecht  gilt 
(vgl.  §.  184  c),  vgl.  Jer.  2, 19.  Ijob  19, 15.  HL.  1,  6  und  fioch 
bes.  6,  9 ;  oder  es  bleibt  in  der  dritten  person  das  fem.  ohne 
die  endung  des  pl. ,  wie  nsjsjn  sie  erwidern  ihr  im  Debom* 
Uede  Rieht.  5,29. —    3)  Fur'n-  2  fem.  sg.  perf.  kehrt   Tor 
sufiBxen  oft  noch  die  ursprüngliche  vocalendung  ^n*  wieder, 
vgl.  §.  190  (T,  sodaft  auch  hier  vor  Suffixen  noch  der  schärfere 
laut  erhalten  ist. 
h        Hieraus  ergeben  sich  folgende  drei  arten  von  ausf^geo 
der  verbalpersonen  vor  Suffixen:    1)  Die  mit  dem  wurzebmit* 
laute  sehlieBenden  personen,  die  nächsten,  auf  welche  eigent- 
lich die  ganze  art  wie  die  suffixa  sich  anhängen  beredmet 
ist.  —     2)  Die  mit  voealen  schließenden  personen:  hier  Ter- 
drängt  der  schlieftende  vocal  den  zwischenlaut  oder  vocal* 
anstoft  welcher  an  sich  zwischen  suffix  und  verbum  ist  §.  247  c, 
und  tritt  so  ganz  an  dessen  stelle  mit  allen  daraus  flieftenden 
folgen;   die  scharfen  vocale  -I,  -ti  verschlingen  diesen  swi- 
schenlaut  aber  durchaus    ohne  spur,  so  daft  nicht  bloß  die 
tonlosen  suffixe  den  zwischenvocal  einbüAend  tonlos  bleiben, 
sondern  selbst  ':\—^  welches  noch  den  ton  hat,  jezt  den  vocal- 
vorschlag  verlierend  tonlos  wird,  und  nur  die  sdiweren  suffixe 
den  ton  behalten;   wogegen  das  a  der  endung  n~  ganz  wie 
der  betonte  zwischenlaut  behandelt  und  nach  §.  249  gefärbt 
wird.  —     3)  Die  endung  der  3  fem.  sg.  perf.  -n  — steht,  weil 
der  laut  a  darin  das  im  verbum  herrschendste  und  wichtigste, 
eigentlich  diesen  vocal-endungen  näher,  und  das  a  folgt,  das 
t  bloß  nach  sich  ziehend,  dem  beispiele  jener  vocale:  wovon 
die  wichtigste  folge  sogleich  ist  daß  dies  d  immer  sudit  be- 
tont zu   bleiben   und   nur   gezwungen   durch   stets   schwere 
suffixa-  den  ton  aufgibt;  und  die  andere  folge,  daß  also  auch 
der  zwischenlaut  hier  fast  aufhört,  sodaO  das  suffibc,  welches 
sonst  mit  zwischenvocale  sich  anhängt,  vielmehr  jezt  ohne 
diesen,  ganz  nackt  an  jenes  betont  und  geschärft  bleibende 
'dt  hinzutritt. 
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Wie  aber  der  innere  vooelwechsel  nach  §.  137  5  überhaupt  249 
etwas   sehr  wesentliches  zur  Unterscheidung  der  zwei  zeitena 
des   Terbiun  geworden  ist,   so  hat  er  sich  selbst  in  dieser 
yerbindung  des  8u£fixes  mit  dem  verbum  auszuprägen  gesucht, 
also  sich,   soweit  es  leicht  ging,  noch  über  dem  stauoun  bis 
zuna  ende  des  zusammengesezten  wortes  hin  verbreitet,  sodaft 
man  den  unterschied  an  jedem  laute  eines  solchen  wortes 
hlBdnrchhört.     Allein  hier  hat  sich  dieser  yocalwechsel  nodi 
aus  der  urzeit  der  ausbildung  der  zwei  zelten  selbst  erhalten, 
indem   nach  §.1375.   191a  am  perf.  noch  immer  -a,    am 
impeff.  vielmehr  -6  (ursprünglich  -en  vgl.  §.  150  a)  klebt. 
Zwar  haben  sich  diese  tocale  überhaupt  nur  da  erhalten  wo 
nach  §.  247  a  ff.  schon  aus  andern  Ursachen  her  ein  zwischen- 
vocal  noch  laut  wird:  allein  daß  dieser  sich  nach  den  beiden 
Zeiten  gerade  so  färbt,  ist  die  folge  des  oben  erwähnten  ur- 
alten Unterschiedes;  und  auf  diese  weise  wechseln  die  vocale 
hier  nach  den  zwei  zeiten  ebenso  wie  am  ausgange  der  wur* 
zeln  rx'V  §.  142  a  und  wie  ähnlich  bei  vielen  per^onbildungen 
der  ^7  und  i':»  §.  196  f.     Nach  dem  allgemeinen  stände  der 
laute  im  jezigen  Hebräischen  wäre  eigentlich  schon  das  aus 
a  getrübte  e  der  herrschende  laut,  wie  wir  auch  aus  den 
nominal -sufBxen  ersehen  §.254:  es  ist  folglich  nur  dieser 
uralte  sprachtrieb  die  zwei  zeiten  zu  unterscheiden,  welcher 
das  a  im  perf.  erhalten  hat.  —     Weiter  sucht  dann  zwar 
derselbe  vocalwechsel  auch  die  vocale  der  suffixe  D7-,  1—,  n-:: 
zu  ergreifen,  doch  ist  er  hier,  weil  diese  vocale  eigenthch 
zum  suffixe  selbst  gehören,  nochnicht  ganz  durchgedrungen. 

Der  imperativ  folgt  auch  in  dieser  hinsieht  dem  imperf.: 
allein  es  ist  wohl  zu  beachten  daft  die  sufiSze  sich  an  den 
imper.  ebenso  wie  an  den  voluntaüv  nach  §.  223  c  ff.  wenig* 
stens  ursprünglich  kürzer  hängen  müssen:  welcher  unterschied 
im  Hebräischen  hier  ebenso  wie  oben  §.  224  ff.  zwar  allmählig  . 
verschwindet,  aber  doch  noch  immer  seine  q)uren  hat  (s. 
besonders  §.  250  c). 

Nach  alle  dem  vereinigen  sich  die  einzelnen  suffixa  mit  6 
allen  einzelnen  verbalpersonen  auf  folgende  art : 

1.  Sttffixa  der  dritten  ps.:  1)  ^nrr  als  sg.  msc,  hangt 
sich  a)  an  den  dritten  wzl.  unverändert  im  perf.,  und  färbt 
sich  im  imperf,  in  nri'F';  die  zusammenziehung  h*  oder  ii" 
findet  sich  schon  oft  im  perf.^  viel  seltener  in  dem  überhaupt 
längere  aussprachen  liebenden  imperf.,  wie  ns'7n'>  Hos.  8,  3. 
Ps.  35,  8.  Qoh.  4, 12  «).   1  Sam.  18, 1  K*tib  21,  lil  —    &)  An 


1)  aber  das  imperf.  ist  in  diesen  drei  stellen  vielmehr  volontativ, 
Bodaß  sich  die  größere  kurze  erklärt;  an  anderen  stellen  ist  die  lesart 

imsicher,   wie  Jer.  23,  6  für  ''fi^^p^  vielmehr  ^^^^i^  (womtl  ne  benannt 
^oerden)  zu  lesen  ist. 
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TOCftlendungen :  vi'^pan^,  ^tnsnd,  ^nmnd  (Hez.  43,  20  in 
paosa):  zusammengezogen  findet^sich  häu&g  j[&r  lezteres  'fn^nSi 
ancb  für  das  erste  n-^nsns,  indem  sich  ü  mit  Yerdrangmig 
des  haucfaes  als  halbvocal  an  I  schlieftt  (§.  44  c):  aber  ^n-^ 
wird  nie  zusammengezogen,  weil  nadi  ausstoßung  des  handies 
fi-ä  nach  §.  43  6  in  t«  übergehen  und  so  jede  spur  des  eui&zes 
verloren  gehen  würde.  —  c)  An  -dt-  eben  so  tonlos  ohne 
zwischenvocal  stnnnnd,  wofür  aber  nach  §,79d  häufig  leidi- 
ter  ^Pisns?  gesproc&en  wird. 

2)*^  Für  das  fem,  sg.  wird  a)  am  dritten  wzl.  des  perf. 
immer  n —  gesprochen  §.  247d;  im  imperf.  dagegen  erscheint, 
sofern  sicii  der  zwischenvocal  verfärbt,  n — ,  und  nur  selten 
dasselbe  r;— ,  wie  Gen.  37,  33.  2  Chr.  20,  7  \);  bisweilen  ist 
auch  dies  o£ne  Mappiq  rr—  geschrieben  als  wäre  die  guttural- 
ausfi^rache  aufgegeben,  £x.  2, 3.  Am.  1, 11;  an  lezterer  stelle 
ist  zugleich  der  ton  nach  §.  91e  vorgerücfcb,  an  den  übrigen 
stellen  scheint  das  Vav  consequ,  §.  232  auf  die  Verkürzung 
des  Suffixes  zu  wirken.  —     6)   An  vocalendungen  n*  tonlos^ 

wie  n'trans) ,  ti^^n^  >  ^^^^  ^  H^^ri^  &^<^^  l^er  des  miAlautes 
wegen  l^estandig'nrnand.  —  c)  An  -at-  beständig  nn^ns  nadi 
§.  79d  für  nn— ,  indem  das  n  hinten  schon  der  deudi'chkeit 
wegen  noch* immer  geschrieben,  aber  nicht  als  miüaut  ge- 
hört wird. 

3)  C3-^  und  |-^  als  ph  msc.  und  fem.  hängen  sich  a)  in 
dieser  nädisten  ausspräche  an  den  dntten  wzl.  im  perf,  un- 
verändert ;  im  imperf,  kann  zwar  =3—,  7-:^  damit  wediseln, 
wie  CDnnD*^,  aber  dies  ist  noch  nicht  beständig  geworden, 
vgl.  EzV2,'  17.  29,  30.  Ps.  74,  8,  in  welchen  fällen  jedoch 
nur  a  oder  { vorhergehen  wie  ca^sV.-  —  ^)  ^<^  ^^^  schar- 
fen vocalen  I,  ü  verschwindet  der  Vocal  a  jener  suffize  §.  4&a; 
aber  auch  für  das  fem.  findet  sich  hier  immer  C3'v— ,  a^~ 
weil  i"^ — ,  7«i*  am  verbum  wie  die  bloOen  personalendung^n 
lautm  würden  §.  191,  vgl.  Gen.  26,  16.  Ex.  2,  17.  1  Sam. 
6,  10.  Mit  -d  zusammenfließend  tannns.  —  c)  Da  -dt-  den 
ton  zu  behalten  strebt ,  so  wird-  durch  '  diesen  zwang  selbst 
das  d  der  sufiGxa  verkürzt  §.  85  a,  ind^n  das  betonte  a  in 
einfache  sylbe  tretend  zugleich  verlängert  wird:  onlns. 
c  2.  Sufßxa  der  zweiten  Fs.:  1)  tj—  als  sg.  mÄC.'tängt 
sich  an  den  dritten  wzl.  ohne  änderung;  wird  nach  vocalen, 
den  vocalanschlag  einbüßend,  tonlos,  wie  ^^sna,  und  hängt 
sich  ebenso  an  -d^-  tonlos  und  ohne  klaren'  vocalvorscblag: 
^nsnS),  so  auch  in  pausa  bleibend  Jer.  22,  26.  Hez.  28,  18, 
in  starker  pausa  jedoch  "^ty-^  Ijob  42,  5.  HL.  8,  5;  in  fort- 
schreitender rede  bleibt  aucn  wohl  der  ton  auf  dem  ende 
oder  dem  etwas  schwerern  sufSxe  ,^nban  HL.  8,  5.  Ijob  22, 

1)  auch  hier  ist  das  imperf.  ein  abhängiges^ 
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21i  «^  2)  !f-ir  als  f«m.  sg.  hängt  aich  a)  an  den  drittel  ivissL 
im  imperf.  unverändert,  da  das  e  zugleich  zur  vocalausspradie 
des  imperf,  paftt:  rwi^*^ ,  wechselt  aber  im  perf.  dies  c  mit 
a  Jes.  54,  6.  60,  9,  blf>jBleich  in  r\\»p  Bioht.  4,  30  nach  §. 
199  fr  auch  i  bleibt.  Dieser  vocal  ?er!liert  sidi  aber  b)  naäx 
den  Yocalen  i,  ü  ganz,  wie  ?{*^nin3 ,  ^^^Jl^  9  ^^^  ^'^^^  ^)  ^^^ 
-d/-  tonlos  und  yerkürzt  H^S'i^  '^^^'  ^^)  ^^  K^^^  >^<>  ^^^  ob^ 
orana).  —  3)  d^t"  und  ^Dy'  als  jpZ.  wäc.  und  fem.  hängen 
sich  ganz  eben  so  wie  ^  an,  nur  daß  sie  stets  den  toi»  be- 
halten müssen,  sodaß  hier  der  einzige  fall  eintritt  wo  -o^  ge* 
zwungen  immer  tonlos  wird:  D^nT* 

3.  Suffixa  der  ersten  ps.  1)'-»?—  als  sg.  hängt  sich  an^ 
den  dritten  wzl.  im  perf.  unyerändert  "^s^ns  Oi  ^^  ifnperf. 
wechselt  zwar  damit  "^r-p,  doch  ist  auch  hier  bisweilen  ^^^-^ 
Gen,  19,  19.  29,  32.  1  Kön.  2,  24  qrt.  Ijob  9,  18,  aber  in 
diesen  stellen  wiederum  nur  nadi  a  oder  i  in  der  yorigen 
ajlbe;  nach  Uü  tonlos  ohne  zwischenyocal  "^s^na »  aber  nach 
o  "»SFirin» ;  ebenso  ''prjarjs.  —  2)  «—  als  pll  ganz  ebenso, 
nnr  äaß  es  als  etwas  schwerere  endung  nidit  das  bloß  ge- 
schärfte d  Tor  sich  hat;  im  imperf.  ^3-p,  sehr  selten  (Jes.  63, 
16  des  gleichlautes  wegen  und  nach  i)  ^3*^. 

Sofern  die  zweite  ps.  fem.  sg.  perf.  von  suffixen  noch 
auf  -i  lautet ,  kann  bloß  der  sinn  sie  von  der  ersten  ps,  sg. 
unterscheiden,  wie  HL.  4,  9.  Jer.  15,  10;  sofern  sie  aber  an 
andern  stellen  von  der  ausspräche  i^sn^  ausgeht,  fallt  sie 
mit  dem  msc.  zusammen,  wie  HL.  5,  9.'  Jos.  2,  17.  20.  2  Sam. 
14,  10;  doch  findet  sich  noch  w—  im  perf.  für  5i3~  Jo8.2, 18. 

Neben  diesen  gebilden  gewölinlicher  art  stehen  aber  auch  250 
andere  3  in  denen  das  §.  247  a  erwähnte  -n  yor  dem  eigent-a 
liehen  suffixe  noch  hörbar  ist.    Wie  dort  schon  bemerkt,  ist 
dieser  mitlaut  als  zwischenlaut  im  jezigen  Hebräischen,  was 

1)  die  gemeine  spräche  betrifft ,  auf  den  fall  beschränkt 
wo  er  mit  dem  zwiscnenvocale  zugleich  im  tone  lauten  kann; 
völlig  unmöglich  ist  er  vor  suffixen  die  nie  einen  zwischen- 
yocal haben,  nämlich  vor  den  schweifen  und  stets  betonten 
OD—  und  p—  so  wie  vor  den  ähnlichen  D—  und  i— .  Die 
wahre  art  dieses  n  ist  also  hienach  im  jezigen  Heoräischen 
die,  daß  es  selbst  ton  und  mit  dem  tone  zusammeuhangend 
wie  die  Arab.  nunation  *)  dem  betonten  zwischenvocale  nach- 


1)  daß  damit  auch  ^>^  wechsle,  kann  aas  Jes.  8,  11  nicht  gefol- 
gert werden,  da  "^STi^^?  als  imperf.  Qal  nach  §.  347a  bedeuten  kann 
damit  er  miek  wamete. 

2)  welche  zwar  ebenso  wie  dies  -n  ursprünglich  aus  stärkerem 
lante  hervorging,  aberdoch  jezt  in  der  spräche  so  verflüchtigt  ist  daß 
die  Schrift  sie  remvocalisch  behandelt;  wie  dasselbe  bei  dem  ÄnustAra 
im  Sanskrit  geschieht. 
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sdiallt  oder  nachgezogen  wird,  so  daft  die  tonlose  sjrlbe  des 
Suffixes  sidi  eben  so  daran  hängen  mnA  wie  an  das  n~=~  des 
fem.  sg.  §.  249  a.    Und  dies  ist  am  leichtesten  nnd  nadisten 
▼or  den  sehr  schwachen  suffixen  der  1  und  3  sg.^  deren  mit- 
laute  die  schwachen  n  und  h  sind:  indem  sich  die  zwei  Mh 
sammenstoAenden  |  vereinigen,  entsteht  ^i-p-,  bisweiien  andi 
'*rw  da  zur  Verdoppelung  leichter  i  paAt,  dies  aber  im  tone 
0  wird  §.  33  c  Gen.  27,  19.  80,  6,    oesonders  in  pausa  fiob 
7,  14.  9,  34.  13,  21.  Jer,  60,  44;  üiir  1  pl  ist  mögUchHos. 
12,  5.  Ps.  12,  6,  aber  selten  außer  dem  besondem  falle  §. 
263  b]  häufig  aber  ist  ^ofr  aus   ^Tirw  3  msc.  sg,  und  ttrw 
aus  rrfiv-  3  f.  sg.  (für  «ii-r,  na-r  §.  33  c),  indem  sich  dasA 
nach  dem  scharfanli^enden  mitlaute  verloren  hat,  dieser  aber 
daltir  nach  §.  79  d  verdoppelt  ist.    Am  häufigsten  sind  diese 
langem  suffixe  besonders  in  der  pausa.  Gen.  42,  371  44,  32; 
und  das  suffix  ^^w  mit  Verdoppelung  des  *]  statt  dieses  n 
kommt  in  prosa^nur  für  die  pausa  vor,  da  es  dann  anaicfa 
schon  ^n^  lautet,  den  ton  also  verliert,  §.  92  c.    Auch  hier 
haben  die'  punctatoren  mit  den  zwei  möglichen  aussprachai 
abgewechselt,  wie  Num.  6, 24  mit  "^^ir-,  v.  25  mit  j^  schliefit 
—  Die  dichter  aber 

b         2)  gehen  weiter:  besonders  lieben  gewisse  dichter  diese 
volleren,  schallenderen  gebilde;   sie  lassen  jene  zusammenge- 
zogenen endungen  gesperrt,  wie  '^JJ'i^d;  (pausa)  Ps.  50,  23, 
ünjD^ja^  Ex.  15,  2.  Ps.  72,  15.  Jer. 'b, '22,  ^pr\»  (mit  Dag. 
1.  in  ^  Jer.  22,  24 ;  hängen  die  tonlosen  suMxiEt  mit  diesem 
n  auch  an  vocalendungen  der  verbalpersonen ,  wie  ^tia^jsr 
Jer.  5,  22,  n^^gsjö*:  2,  24,   -IJin")^;  Jes.  60,  7  fvgl.  •J^S'lV 
§.  249  c,   das  äußerlich  ganz 'ebenso  gebildet  ist),   ""^J^^np^^ 
Spr.  1,  28.  Ps.  91,  12,  wofür  einmal  •»;3^«sni^   Ijob  19V2'nut 
voreilendem  tone  in  fließender  rede  (denn  gewöhnlich  stehen 
auch  diese  dichterischen  gebilde  nur  in  pausa),  und  so  ge- 
sprochen als  wenn  an  l^fijsin  §.  191  vgl.  §.  248  a  das  ge- 
wöhnliche suffix  träte;  sogar  tritt  n  einigemal  vor  das  zu- 
sammengezogene und  an  sich  stets  nothwendig  betont  blei- 
bende -ö  aus  'dhu  §.  249  b  wie  lajsb^  Spr.  5,  22,  naap  (im- 
perativ Qal:  verfluche  ihn  von  aap)  'iJum.  23, 13:  in  lezlerem 
falle  unterbleibt  jedoch  die  Verdoppelung  des  lezten  wnrzel- 
lautes ,  ebenso  als  wenn  er  noch  in  der  tonsylbe  lautete  §. 
228  b.    Aber  hier  ist  auch  die  grenze  dieses  dichterischen  -n: 
vor  schweren  suffixa  kann  es  sich  auch  hier  ebenso  wenig 
behaupten  als  in  prosa  §.  a. 

c  Da  nun  dieses  -n-  nach  §.  247  a  zwar  zunächst  von  ei- 
nem  zeichen  des  accusatives  stammt,  aber  das  -en  der  alten 
endung  des  imperf.  nach  §.  249  a  in  es  einspielen  kann,  so 
erklärt  sich  daraus  wie  es  sich  überhaupt  im  perf.  nur  sehr 
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seUan  oder  gamicht  findet  *),  sodaft  auch  hier  nach  dem 
schon  §.  137  b  bemerkten  groBen  nnterschiede  zwischen  perf. 
und  imperf.  dieses  eine  seinem  wesen  entsprechende  längere 
anasprache  liebt  und  schüzt.  Darum  läftt  sich  aber  auch 
weiter  bemerken  daft  die  längere  ausspräche  dieser  suffixe 
sogar  bei  dem  imperf.  mehr  nur  in  seiner  ruhigsten  haltung 
und  bildung  erscheint:  sie  findet  sich  am  wenigsten  nach  dem 
Vav  eansegu.  §.  321  f.,  weniger  auch  bei  dem  Toluntatiy  und 
imperativ,  ja  auch  schon  wo  die  Schilderung  nur  überhaupt 
etwas  eiliger  und  bewegter  ist^).  In  rednerischer  weite  läftt 
sich  sogar  dasselbe  verbum  mit  beiden  arten  yon  suffizen 
Wiederholm  B.  Jes.  26,  5  (vgl  ähnliches  Ps.  118, 11.  s.  606); 
und  der  dichter  wechselt  auch  wohl  mit  beiden  nach  den 
groften  gliedern  der  rede  Deut.  32, 1 1  f.  Auch  bei  den  kurzen 
imperativen  findet  sich  eher  ^riKlD,  ^ngn  als  die  ausspräche 
mit  fi;^doch  auch  ^änp^,  nanp^,*"  n|3n  l^am.  21,10,  ^i|%»tp 
Ijob  6, 27.  Da  aber  auch  das  part.^hach  §.  168  c  ab  thatwort 
rar  eine  bestimmte  zeit  z.  b.  fiir  das  imperf.  dienen  kann, 
so  ist  auch  ein  -^3dbbp.%a  (in  pausa,  er  verflucht  mich)  möglich, 
wie  Jer.  15, 10  gewiß  fiir  das  unmögliche  '^sibbpn  zu  lesen  ist. 
Sonst  läßt  sich  daräber  kaum  etwas  bestimmteres  sagen. 

Dieselben  gebilde  hat  dieses  n  wo  es  an  kleinwörtem  den  accnsativ 
bedeatet  §.  262  f.  Aber  auf  das  eigentliche  nomen  kann  es  nicht  über- 
getragen werden:  sodaS  wenn  es  sich  bei  einem  solchen  Jes.  23,  11  in 
pansa  findet,  dieses  nach  §.  84  6  anders  zu  fassen  und  kaum  entfernt 
durch  jene  dichterischen  laatendnngen  yeranlaßt  ist. 

n.  Folgen  der  anhängtmg  dieser  suffixe  auf  die  vordem  251 
verbalsylben.  Da  durch  die  suffixe  eine  neubetonte  sylbea 
antritt  oderdoch  eine  unbetonte  betont  wird,  so  leidet  die 
Yocalaussprache  der  verba  nach  den  tonsesezen  vielfache  an- 
derungen,  außer  der  allgemeinen  folge  aaß  der  Vorton -vocal 
§.  88c  immer  schwindet,  und  der  früher  tongedehnte  vocal 
in  zusammengesezter  unbetonter  verkürzt  wird,  wie  i'^t^bo^ 
Ps.  13,  5  vom  halbpass.  "^nbbr  Die  änderungen  sind  meist 
dieselben  wie  die  durch  betonte  personbezeichnungen  bewirk* 
ten,  und  vieles  was  §.  193  f.  199  bemerkt  ist  kehrt  biet 
wieder  und  ist  dort  sdbion  mit  rücksicht  auf  die  hiesigen  fälle 
berührt:  der  unterschied  ist  besonders  nur  der  daß  die  vocal- 


1)  in  '^37^-  ^"-  ^^^'  ^^  haben  gewisse  hdschrr.  nnd  Norai  das  Dag. 
nicht ;  doch  liest  man  vielleicht  überall  '^^y^  (}en.  80,  6. 

2)  man  vgl.  im  B.  Ijob  die  ßlle  wo  -^3—  und  wo  ^51—  gebraucht 
wird,  7,  17 f.  8,  18.  20,  9.  12  f.  16.  22.  81,  U.  18.  36  f.  88,  20  und 
12,  4.  14,  20.  18,  14.  20,  16.  24.  26.  23,  8.  27,  7.  20.  28,  27.  29,  16. 
89,  16.  40,  11  f.  Aehnlich  Ps.  66,  10  u.a.  —  Weit  mehr  hat  sich  das 
fi  im  Aramäischen,  auch  im  Samarischen  erhalten,  in  diesem  auch  bei 
dem  perf.  Gen.  17,  16.  Sonst  s.  aber  das  Phönikische  die  Siäonitcke 
im$ckr.  8.  17. 

EwtU^rgauMf.keir.SpL   TuAuß.  40 
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ausspräche  des  Yerbnms  Yor  den  bloBen  8u£6xen  oft  etnxras 
weniger  kurz  ist  als  die  vor  der  nothwendig  zu  seiner  wort- 
einheit  gehörenden  personendungen.  Was  hier  aber  nea  und 
eigen,  ist  folgendes: 

1.  Im  perf.  Qal  bleibt  nach  §.  89&  vor  der  yoU  und 
stark  lautenden  sylbe  des  su^Bxea  der  stammYocal  wie  eine 
art  Yorton,  also  lang  in  einfacher  sjlbe,  wie  "^^snaf  '^r^^'l^i 
obgleich  lezteres  ohne  sufGx  ^rind  lautet,  hall)pass.  '^ri:^. 
iar^te ,  auch  noch  Yor  dem  Yorschlagslaute  des  schwachem  ':p 
wie  "^i^ns),  ^s^itf)  aber  Yor  den  durchaus  schweren  suffixal 
mit  zusammengednicktem  Yorschlagslaute  DDDns,  D^:irtM. 
^  2.  Die  übrigen  perf.  und  alle  impet/.  Laben  eine  "^unbe- 
wegliche sylbe  Yor  der  endsylbe,  sodaß  bloß  diese  Yerände* 
rangen  leidet,  wenn  sie  wandelbare  Yocale  hat.  Der  kurze 
oder  tongedehnte  Yocal  schwindet  hier  ganz  Yor  dem  mit  dem 
Suffixe  kommenden  Yollen  Yocale,  wie  ob'?«  Yon  b*?«  ofier  b'^i 
Pi-el'y  jedoch  behauptet  sich  o  (Yom  imperf.  Qal)  hier  noch 
mehr  als  §.  193a,  selten  in  ü  onjütpn  Spr.  14,  3,  häufig  im 
flüchtigen  o,  wie  ns^nDM,  *^wyi  Jer.  31,  33.  Jes.  27,  3.  Hez. 
35, 6,  doch  überall  nur  in  pausa.  —  Yor  dem  YOcalYorscUage 
des  ':\—  bleibt  nach  den  festen  sylben  Yon  Yorn  (§.  89  d)  der 
Yorige  Yocal  nicht  immer  in  einfacher  sylbe,  sodaß  der  Yocal- 
Yorschlag  deutlich  gehört  wird:  beständig  wird  nur  der  nächste 
laut  a  getrennt,  wie  ^T^beju?»,  ."^^riaet  Ijob  38,  3.  HL.  8,2  Yon 
VfittöM;  e  nur  im  imperf,  ruhigen  Verhältnisses  Yor  der  leich- 
tern endung ,  wie  T]aDn  Fi-el  Spr.  4,  8 ,  sonst  Yorkürzt  es 
sich  Yielmehr,  so^aft  der  YocalYorschlag  zusammengedrückt 
wird,  wie  tja^ej;  Dt.  30,  3.  Tjna;  {volunixitiv  Hif.)  32,  7;  Tj^ns 
perf.  Pi.  mita  wegen  des  S',' aber  imperf.  beständig  J'ji^??» 
beides  nach  §.  1416;  kurz  ist  immer  o,  wie  ^^n^'>  Yon  3n^?Öt 
und  die  Yocale  Yor  den  schweren  suffixen  DD—,  7>-r  ^® 
DD^MjpM;  auch  geht  dann  das  Yor  *:;—  noch  kiu-z  gelassene  e 
ganz  m  das  dünnere  i  über,  D^acTSM^  Ijob  16,  5,  welches  sich 
Yor  jenem  wohl  nur  in  '^dok'»  1  äam*.  15,  6  wegen  des  beson- 
deren falles  bei  diesem  Yerbalstamme  findet  Ygl.  §.  224  fr.  Ist 
dagegen  der  lezte  wzl.  ein  guttural ,  so  behauptet  sich  yor 
^— nicht  bloß  das  a,   sondern  auch  das  e  in  eigener  sylbe: 

^n^??»  .V,'3^.  i^P^^'  ÖG^i  .'ink^S  imperf.  Fiel,  da  doch  e 
nach  obigem  "sich  sondern  kann; 'aber  da  Yor  DD—  die  Yocale 
sich  sämmtlich  aufs  stärkste  yerkürzen  müssen,  so  wandelt 
der  guttural  auch  das  e  in  seiner  sylbe  zu  a  um,  wie 
DDnbuJfij,  DDnVüN,  mit  losen  sylben  nach  §.  60  a. 
c        Da  die  suffixa  sich  immer  weit  loser  anfügen  als  die 

1)  bei  "^tpaD^   Gen.  82,  18   lesen  viele  ein  Me^g  nach  — ,    sodaB 

man  dieses  auch  ä  lesen  könnte:   indeO  entspricht  ihm   VJSD^   1  Sam. 
26,  20  mit  u.  '' 
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persooalzeichen,  so  'wird  das  ^  von  ^ns  nicht  wie  §.  195  c  mit 
dem  folgenden  mitlaute  zusammengezogen:  3}<)7;  und  das 
dichte  gewicht  des  doppelmitlautes  §.  197  a  'bleibt  nach  den 
sich  Tonselbst  zur  duidcehi  kürze  senkenden  o  oder  e  auch 
vor  *:(-^  unaufgelöst  §.  89e:  ^^97  von  nb;,  ebenso  wie  'inp^ 
§.  250  i.  Vor  wirklidiem  vocaie  muft  zwar  ein  solcher  dop-* 
pelmitlaut  deutlich  hörbar  werden:  aber  es  bleibt  dann  wohl 
nach  §.  33  c.  88  b  unmittelbar  vor  dem  tone  noch  0  für  u, 
wie  ^^^0  von  ^bq  imperat.  Jer.  50, 26 ;  Hab.  2, 8  und  oft  bei 
ableitungen  Yon  ]n  (gnädig  seyn),  wie  nnn^  Tom  imperf.  Qal 
1h;.  Für  die  ganz  aufgelöste  form  ^sijn*  (begnadige  mich) 
imperat.  Qdl  Ps.  9,  14  lesen  gewisse  hdschrr.  richtiger  "3211 
Yom  imperat.  ]^  welcher  nach  §.  138  &  zu  erwaiiten  ist. 
Seltsam  ist  die  auflösung  01^97  (für  ui^'])  imperf.  Qdl  Jer. 
5,  6  (vgl.  in^uä  als  tmpera/."8.'581);  über  -»a^iaatj  Ps.  118  s. 
s.  506. '  ' 

Nach  §.  89  d  dringt  im  imperf,  Qal  der  in  der  lezten  d 
sylbe  Yordrängte  oder  oeunruhigte  Yocal  bisweilen  weiter  zu 
dem  vorigen  mitlaute  vor,  und  gewinnt  da  festere  ruhe. 
Dies  zeigt  sich  nur  bei  0 ,  dem  vocaie  der  sich  überhaupt  am 
Bchwersten  verflüchtigen  tmd  verdrängen  läßt,  und  wiederum 
zunächst  nur  vor  tj-,  indem  der  Vorschlag  vor  dem  schwä- 
ehern  suffiz  so  sich  zugleich  ofifen  und  hell  erhält,  wie  ^^^ztji 
(er  begnadige  dich!)  für  ^'rj^n-;  Gen.  43,  29.  Jes.  30, 19.  .^^^itj^ 
(er  hat  dich  zum  freunde).fnr  .''nsn]  Ps.  94,20;  nach  Vollem 
Yocale  nur,  wie  es  scheint,  wenn  ein  guttural  vorhergeht  der 
den  vocal  leicht  anzieht,  wie  öna:;n,  wo  0  durch  den  guttural 
ganz  in  die  erste  sylbe  gekommen  ist,  von  nb3;n  Ex.  20,  5. 
23,24.  Dt.  5,  9.  13,3,  wogegen  nna?3  nach  §."'2^8  in  dem- 
selben zusammenhange  v.  7. 14,  unä'cnnini^n  vom  pl.  ^^nsi^n; 
Ygl.  auch  §.  83  c,  wiewohl  sich  sonst  einfach  Dpjbnn  'findet, 
mngegen  'in'jKn';  Jes.  44, 13  ist  Fi,  aus  'nrn  ebend.  entstan- 
den 8.94  a. 

Das  verschwindende  a  kann  vor  einer  zusammengesezten^ 
oder,  was  einerlei,  einer  betonten  vorlezten  ßjlbe  als  vorton 
nach  §.  87  e  bleiben ,  und  zwar  selbst  im  flusse  der  rede, 
wie  oprittj^  2Kön.  10, 14  von  ^anu57,  sg,  enuJ:,  '»3p3^^  Gen. 
19,  19*  von  pa^t;  bei  m  besonders  leicht ,  wie  stets'  d»5{ö^ 
^rrbfifUJ*;  Gen.  37, 15. 17,  und  zu  bemerken  ist  noch  ■':5^^^^J, 
^^i^^'  wo  es  immer  vorkommt  wie  um  die  gezwungene 
kürzere  ausspräche  in  ^^ij^sn  §.  193  a  zu  vermeiden. 

Von  Wörtern  wie  "ib^**.  §.  138  a  bildet  sich  ganz  wie 
§.  193  a  '»M^iq»*',  aber  in  'Ser  ersten  ps.  sg.  ^^"yo^^^,-  Von 
p^n*' s  DpbnnT  ^eh.  9,  22,  aber  auch  sinBin"^  Ijob'^^18,  18, 
alles  tmperf.  Qal. 

3.    Der  imperat.  folgt  überall  dem  imperf.  6.249  a.     Inf 
Qal  aber,   wo  der  erste  wzl.  vocallos  ist,   rückt  das  vom 

40* 
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2ten  verdrängte  o  stets  zum  erstm  vor  §.  89  i ,  wie  '^Wf* , 
D2[n^  von  inhd,  aber  wegen  eines  gutturales  kann  sidi  daior 
'  ein  a  eindrängen,  wie  ^rrbsn  von  bbn  Spr.  27, 13;  a  dagegen 
erhält  sich  na^^h  §.  87  c  stete  als  voiion  an  seiner  stelle  un- 
mittelbar vor  dem  tone,  in  einfacher  sylbe  lang  werdend, 
wie  ?»nn«5)o,  "^agTaio,  jnb»*,  narr«  von  nw»  ii.s.w.  Aehnlich 
iin«lD,  5i»jp^,  aber  sman  von  ^p  §.  227  c. 

Eine  rückwirkung  aof  die  vocakosspracbe  vom  gegentone  wehen  vir 
bei  D^3%ab:3n  von  Ü^'bZTl  §.  141  a  vgl.  §.  88  d.  Aehnlich  ist  weh  du 
ansich  bo  auffallende  i  im  in  f.  Nif,  inilD2^i|f  nach  gemssen  hdscliTT. 
Hez.  48, 18  für 'iD^ri  durch  den  gegenton  erklarüch,  ebenso  me  dii 
Verfeinerung  des  vocales  in  '«1  für  '»T  §.  232  A. 

252         m.    Endlich  sind  in  dieser  ganzen  sii£Sxenlehre  noch 
öt  besonderer  art  die  wurzeln  rf'b.     Da  ihre  lezte  sylbe  mit 
einem  vocale  schließt,  und  zwar  dem  schwachen  e  oder  dem 
leicht  verdrängbaren  a,  so  verliert  sich  dieser  zwar  vor  dem 
mit  vocal  oder  doch  vocalanstoß  anfangenden  suffixe  nicht 
weniger  als  vor  den  mit  vocal  anfangenden  personendungen 
8.194,  wie  "»aiS?,  on^sr,  ,':jnx,  is;.a?«  von  n^,2?,  is??!  i^^P^rf- 
ri-el  iSam.  21, 14  '),  und  die  erste  ps.  s^,  davon  ^b?»  Ex. 
33,  3  indem  nach  §.  115c  vorne  e  für  a  eindringt:  jeäöch  da 
das  Suffix  immer,   zumal  am  verbum,   loser  antritt  als  die 
personalendung,  so  bleibt  nicht  selten  auch  noch  jener  vocal, 
sodaß   das   suffix  sich  daran  wie   an  andere  vocalendungen 
§.  249  hängt ,  wobei  denn  die  auslautenden  tempusvocale  der 
ri'b  §.  142  zugleich  gut  hieher  passen;  so  im  perf.  !in=ia?,  ^\y 
Jer.  23,  37.  Jes,  30, 19  für    "t^j,  indem  sich  ^-r  imerdings 
nach  §.  247e  passenden  fatfes'zu  ?{—  verkürzen  kann  (vgl. 
ebenso  Tjjh  im  part.  Ps.  53,6);   imperf,,  wo  das  e  in  neuer 
einfacher  sylbe  lang  wird,  •^p^tH'!  -?*•>  OJT'»^«  Sif*  Dt-  32,26, 
"^y^ri  imperat.  Hif.  von  nsa'  ll^ön.  20,  35. '  Bei  ü'^^n  (erste 
is^pl.  imperf.  Hif.  von  niüj  =  rt^^  Jer.  4,  7)  Num.  21,  30 
Lt  sich  der  lezte  wurzellaut  nach' *§.  224  c  a.e.  noch  als  I 
erhalten,  in  einem  uralten  volksliede.  —    Nach  der  anderen 
mehr  Aramäischartigen  biJdung  dieser  wurzeln  §.  115  ä  hängt 
sich  das  suffix  an  das  imperf,  ganz  richtig  so  an  wie  in 
*»dtin;j  es  trifft  mich  Qal  Ijob  3,  25 ,  wogegen  das  schließende 
a^des  perf,  sich  gerade  gegen  diese  vocalendungen  stärker 
wehren  kann,  sodaß  auch  sc  an  dieser  stelle  geschrieben  wird: 
so  '»?«"3p,  es  traf  mich  von  n^p^  Ijob  4, 14  und  einmal  in  er- 
Zählung  DiÄbn  (sie  hängten  sie  von  nbn)  2Sam.  21, 12  ^H 
wofür  aber  im'  KTtb  ächtHebräisch  o^i^n  *). 

1)  diese  kürzere  ausspräche  i-  für  ^^IT  ißt  hier  nach  §.  249* 
zwar  möglich  aber  sehr  selten,  sodaS  2  Sam.  14,  6  wohl  auch  deswe- 
gen ^3^1  zu  lesen  ist. 

2)  dasselbe  ist  häufig  in  der  Mishna- spräche  und  im  Samarischen: 


ps. 
hal 
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Bei  der  3  ps.  fem.  sg.  perf.  hängt  sich  das  suffix  nicht  i 
an  das  längere  gebilde  l^n^j,   sondern  an  das  kürzere  und 
TöUig  hinreichende  ältere  "nV^  §.194,   dessen  endsylbe,  da 
der  Tocal  wandelbar  ist ,   sich  ganz  nach  dem  gewöhnlichen 
-a-  §.249  richtet,  wie  "»rntoy  Ijob  33,4,  •^n^i'i  in  pausa  42,5. 

Zu  beachten  ist  daß  auch  an  guttur.^sich  die  su£fixa253 
tonlos  hängen  können,    ähnlich  wie  an  vocalendungen ;    soa 
beim  imperat.^  der  überhaupt  Verkürzung  liebt,  W^^  {schlage 
sie)  Am.  9,  1.  «3"ürjj;},  (nimm  sie  doch)  Gen.  48,  9.'^ 

Die  Tocalendung  des  volontativs  §.  228  findet  zwischen 
yerbum  und  suffiz  weder  räum  noch  deutlichkeit  Doch 
macht  sich  ihr  sinn  in  einigen  andern  seltenen  bildungen 
merkbar:  Tjvnjj  benea'  ich  dich!  Jes.  16,9  Pi.  n^^  von  mn, 
indem  das  ä  des  voluntativs  vor  das  nun  tonlos '  werdende 
suffix  tritt  bei  einem  verbum  mit  vocalendung,  und  zwischen 
die  2  vocale  nach  dem  langen  a  i  eintritt  vgl.  §.45(2. — 
In  =inb?»ia  foJcUhu  (es  vermehre  ihn)  Ijob  20,  26  ist  die  ganze 
ausspräche  des  worts  wie  in  einer  lezten  Umbildung  stark 
gegen  das  ende  gedrängt,  statt  'b:jK'n  §.  139  i. 

Einige  bildungen  des  imperf.  mit  dem  Vav  consequ.  §.  232  i 
entfalten  erst  bei  veranlassung  der  das  wort  von  hinten  ver- 
längernden Suffixe  ihre  neigung  zur  Verkürzung.  So  fällt 
13^3*^1  §.  121a  vor  suffixen  nach  §.  81a  in  ^^J^d^l  zusammen; 
das  &£.  D'^^'^ii  hält  den  starkem  laut  vorn  fest  auch  bei  dem 
Vav  consequ.,  wie  p^'^ni,  zieht  ihn  aber  vor  suffixen  nach 
§.117/*  in  die  wortmitte  zusammen  Ex.  2,  9  vergl.  v.  7. 
1  Sam.  1,  23. 

Suffufe  am  nemnwarU, 

Diese  sind  nach  §.  247  b  enger  als  die  andern  mit  dem  254 
Worte  verknüpft,  welches  sich  besonders  stark  in  der  ersten a 
Ps.  sg.  zeigt,  sofern  diese  hier  beständig  bis  zum  reinen  -4 
verkiirzt  ist.    Der  zwischenlaut  ist   nach  §.  249  a  immer  e, 
nicht  a;    sodaß   auch  "iTa—  für  Q-;-  gesagt  wird  Dt.  32,  82, 
indem  das  ganze  suffix  bloft  in  "in  *    zu  hegen  scheint.      ^ 

Sie  werden  aber  desto  häufiger  gebraucht  je  mehr  dieser 
einfachste  und  ursprünglichste  ausdruck  auch  für  die  sog. 
pronomina  possessiva  noch  genügen  muß ,  welche  sich  in  an- 
dern sprachen  aus  dem  genitive  der  person-färwörter  als 
selbständigere  Wörter  gesondert  haben-,  "^inet  pater  mei  ist 
noch  immer  üblich  für  p.  meus ;  vgl.  jedoch  §.  292  b. 


ja  sogar  eju  n  dient  im  SamariBchen  oft  um  solche  zwei  vocale  im  ver- 
bnm  zu  theüen,  mid  in  der  Mislma- spräche  bildet  sich  ebenso  ini733 
wie  er  Berakhoth  5,  5  vgl.  §.  265  a ,  indem  das  n  von  solchen  Vorgän- 
gen wie  §.  207  c.  211  /*  au  weiter  eindrang.  ^    «^  ,  • 
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b  Bei  ihrer  Yereinigang  mit  dem  nennworte  Begt  zwar, 
wie  es  der  begriff  fordert,  der  st.  constr.  des  jedesmaligen 
nennwortes  immer  zugrunde:  aDein  ein  gewisser  nntersclued 
in  der  ausspräche  kaim  doch  eintreten,  sofern  das  suffii 
weniger  macht  und  gewicht  hat  als  ein  ganzes  selbständiges 
wort  welches  folgen  würde,  und  im  tone  unzertrennbar  ist 
von  dem  worte  womit  es  sich  vereinigt.  Dadurch  kann  einige 
macht  und  weile  des  tones  vom  suffixe  wieder  auf  den  skU,  c. 
zurückfallen  und  überhaupt  die  vocalaussprache  eines  nenn- 
wortes  vor  dem  suffixe,  wo  es  nahe  liegt,  wieder  voller  und 
ruhiger  werden  als  im  strengen  st  c.  d.  h.  vor  einem  neuen 
ganz  selbständigen  worte.  Das  einzelne  gestaltet  sich  hie- 
nach  SO' 
255         I-    Nennwort  ohne  endungen  für  gesehlecht  und  zcM  mit 

a  Suffixen,  und  zwar  zunächst  das  mit  mitlauten  endigende  als 
das  häufigste.  Hier  kommt  es  vor  allem  darauf  an  wie  der 
vocal  der  lezten  sylbe  im  nennworte  ist,  vgl.  §.  89  ff. : 

1.  Ein  unwandelbar-langer  vocal  bleibt  sich  gleich,  und 
läßt  bei  dem  lezten  mitlaute  den  vocalanstoft  deutlich  durch- 
lauten,  wie  •'»p^,  "rjap^,  a5^p„  von  tap  ^eind)  §.  149/;  ^©«b, 
t3DttJ!)a\j  von  «na\}  gewana  §T  153.  £in  fall  von  verktlrzung 
eines  o  vor  dem  '  seltenen  vollen  suffixe  der  3  fem.  ph  ist 
pne  (ihr  loch)  Jes.  3,  17  vgl.  mit  dem  bauausdtrucke  n'ins 
l'ton.  7,  50. 

Ebenso  bleiben  die  vocale  fest  vor  dem  eigentlich  dop- 
pelten endmitlaute  (vgl.  §.  251c),  wie  aus  oy,  ns  (nach  §. 
33  6  für  na?),  0(8,  Sb  wird  na?,  i-^at,  na»,  iVs;  aber  der  to- 
calanstoß  wird  bloß  nach  a  deutlich,  wie  "^fa^^  D^^9  *))  ^"^ 
dagegen  dumpf  und  unterdrückt  nach  e  uncf  o,  welche  dann 
ihren  stammlaut  nicht  ändern,  wie  üo^h  euer  feuer  Jes.  50, 
11,  "^pn  dein  gesee  von  icm,  ph;  docli  können  sie  auch  noch 
die  vercloppelung  durchlauten  lassen,  wie  'rjaK,  ODa»  immer 
von  esN  mutier.  CsoVd.  Indeß  bleibt  hier*  nicht  Veiten  vor 
klarer  Verdoppelung  das  o  f ür  «  %.Mc  wie  ^^tv  und  '\i^  und 
erst  der  gegenton  (wie  er  z.  b.  durch  zusammensezimg  in 
dem  eigennnmen  bM'^fy  entsteht)  fordert  nothwendig  das  u 
§.  34  c.  88  6.  Dagegen  steht  ]d  grund  neben  nss,  i£  neben 
n^A,  indem  sichtbar  erst  bei  dem  alleinstehende  worte  allmä- 
lig  aus  a  sich  e  getrübt  hat  §.  82  c.  —  Vom  inf.  Qcd  inirans, 
bn  §.  237  b  nirj  Ijob  29,  3,  wo  t  ebenso  wie  in  rtj'^^xn  §• 
197  a  um  so  mehr  eindringt  da  sich  so  eine  spur  vom  halb- 
passiven vocale  erhält.  Neben  npn  vom  inf.  Qal  schon  ipin 
nach  §.  84  a.     Vom   aufhören   der  Verdoppelung  eines  ü 

1)  nur  bei  ^3^    dein  Manna  Neh.  9,  20  achwanken   die   hdsebir., 

da  einige  das  3  verdoppelD  andere  nicht;   welches  bei  einem  worte  on- 
veraibstammimg  nicnt  auffaUt. 
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§.  112  f  gibt  ein  merkwürdigeB  beispiel  das  DD'i&ril;  (daß  ihr 
hrechet)  Lev.  26,  15  vom  mfin.  Hif.  nen,  vgl'  *oben  s.  183 
awmerk. 

2.  Ein  unbetonter  yocal  wird  aufgehoben  indem  der  6 
endmitlaut  von  den  betonten  endungen  zur  folgenden  sylbe 
gezogen  wird;  wodurch  auch  der  yocalvorschlag  immer  voll- 
ständig hörbar  wird  und  die  einfachen  nennwörter  erster 
bildimg  §.146  in  ihren  urstand  zurückkehren,  wie  von  -{brj: 
ia^Tj,  tatjbtt,  "^sbö,  ODSb»,  ebenso  "»Söip,  n^Tj  von  ]»©, 
=nii  Ä^^r'-^a-iß,  '5j5^»  von'a'jp^.,  pnx  welche  auch  in  pausa 
na^n  §.  936  das  a  Verloren  haben  f  von  nno:  inncj;  von 
nebs  i^M,  von  bna:  nb*;«,  ^b*j*  und  einmal  K.  150,2  ib^4^, 
immer  aber  n^»p  nach  §'.*34&'.  ^Die  ausspräche  solcher  nenn- 
wörter erster  biläung  ist  so  vor  den  suffixen  ganz  eben  so 
wie  vor  der  endung  des  fem.  n—  §.  186  al.  Jedoch  bleibt 
für  i  hier  etwas  häufiger  das  e  der  Wörter  ohne  suffix,  be- 
sonders von  w.  Hf'b  nach  §.  115  c  und  am  meisten  vor  dem 
vocalvorschlage ,  wie  ^^a^,  oid^'ib,  ■'jyip;,  ^dstr.  Ps.  85,  8. 
38,  2;  außerdem  aber 'sehr  seilen,^  wie  ^dj  Gen.  21,  23  und 
in  dem  zur  präposition  abgenuzten  I'^a;,  '^'^as  von  n^  vor: 
und  vergleicht  man  die  ähnlichen  falJe  s.  367,  32 — 3§,  so 
sieht  man  daß  die  laute  d  und  A  als  gaumenlaute  hier  mit- 
wirkend sind.  Auch  bei  gutt.  •^'inn,  "»brn  mit  dem  e  von 
•inn,  während  ''ti^n,  •^bari  im.  st  c.  pl.  Sehr  selten  ist  sogar 
die'^erste  sylbe  nicht  mehr  eng  zusammengesezt,  wie  in  inaa 
von  n^a  klmd^  wohl  wegen  des  gaumenlautes  dazwischen  §.  48  a 
a.  e.  —  Das  o  zeigt  hier  in  einigen  Wörtern  ähnlich  wie  in 
der  plural-bildung  §.  186  d  jedodi  auf  andere  weise  seinen 
schweren  laut,  indem  es  vor  dem  sufßxe  bei  dem  2ten  wur- 
zellaute wiederhallt:  ^^tsp^  qotoVhhd  (dein  schlag)  Hos.  13, 14, 
•»aop^  qot^i  {mein  kleiner  finger)  1  Kön.  12,  10  von  jüjj  ge- 
wiß ^gebildet  wie  das  entsprechende  ]nä  daumen,  ib^p,  vor 
ihm  Hez.  26,  9  von  der  Aramäischen 'präposition  binpf  *oder 
nach  der  tonlosen  ausspräche  ~b:aD  qöbol  wie  es  2Eön.'l5, 10 
in  dem  eigennamen  QoSo^'am  heißt;  hier  hat  offenbar  das  p 
zugleich  eiidluß  auf  die  dehnung  deso:  doch  findet  sich  auch 
ibap^  (seine  hist)  von  bnb  =  brig;  und  einige  handschriften 
verdoppeln  auch  dort  älinlich  zur  stüze  des  kurzen  vocales 
den  3ten  wurzellaut  "»sop  ,  iV^p ,  —  Von  gutt.  3  wzl.  ^sjTa«, 
tsDsjnip,  ^Kbe,  wie  überhaupt  Jeder  gutt.,  auch  m,  statt' des 
nnfiaren  vocälvorschlags  immer  das  kürzeste  ä  als  den  näch- 
sten und  leichtesten  klaren  vocallaut  in  der  sufßxbildung  be- 
hält; merkwürdig  aber  bildet  sich  ins;  Ex.  14,  4  von  der 
präposition  HD)  vor,  als  wirkte  der  hauch  auch  soweit  nach 
vorne,  vgl.  s.  377  anm.  und  das  inrjD  unten  §.  d.  Von  "i?;^, 
•inojiny;,  n^no  nach  §.  60  o  aber 'immer  in^a,  ,^"J?3j  ^^ 
von'^b3>©nb:?B  oder  oft  ib^e  i^i^h  nach  8.606.  —  Einzelne 
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falle  von  auflöeuBg  der  f:p  vor  sujffixen,  wo  die  vocale  bei  l 
und  r  gerne  breiter'  als  sonst  sind:  ib^^,  ^V^^a  von  Vsg,  bi; 
Tinnuä  HL.  7,  3,  a^jrjn  Gen.  14,  6  von  •nö,  nti. 

Von  ni^,  VÄMnna,  *!^ni73,  i'T«»,  aber  ibi?  von  hvf. 
Hier  gerade  schleift  sich  das  06  nach  §.  88  a  leicht  zn  I  aS, 
wie  nh-^aj  (sei«  füllen)  Gen.  49,  11,  nn-ni?  Jes.  10,  17,  «-»-^ 
Dt.  25, 4  von  n''9,  n^«3,  U)'«'?:  doch  hat  sich  wohl  auch  einmal 
umgekehrt  der  ursprimgliche  laut  im  st.  c.  erhalten,  wie  rt'^'^ 
Spr.  10, 15  von  «}^n  13,  18  welches  wenigst^is  in  pausa  ein- 
facher ttän  lautet  28,  19. 
^  3.  Fällt  ein  nennwort  zweiter  bildung  §.  149  f.  im  ^ai. 
constr.  nach  §.  213&  in  eine  hinterlautige  ausspräche  zusam- 
men, so  kann  sich  damit  ganz  wie  §.  b  das  suffix  verbinden, 
wie  i^b^  von  ^by  stat.  constr.  von  :»ba£,  ts^B^y  Hez.  36,  8 
von  ()39  sU  constr.  von  qjy  eweig;  aber  inii)  beständig  n'ii 
t£;antZ. 

Was  die  übrigen  nennwörter  mit  betontem  vocale  in  der 
endsylbe  betrifft,  so  ist  bei  ihnen 

a)  dieser  vocal  meist  an  seinem  orte  so  gebunden  daB  er 
nicht  vorrücken  kann:  so  in  den  übrigen  namen  zweiter  bil- 
dungsart  §.  149 f.,  femer  in  denen  welche  mit  einer  fest^ 
unveränderlichen  sylbe  anfangen  vgl.  §.  188,  und  umgekehrt 
in  denen  welche  gar  keinen  laut  vor  sich  haben,  ^a»  ov 
§.  146  d.  Deren  vocal  verschwindet  oder  bleibt  als  vorton 
vor  sufSxen  die  mit  vollem  vocale  anfangen,  wie  in^i ,  ispj, 
iM>,  ianb,  inap.,  inBOö  von  n^j-j,  ]P4,  Mb,  arÄ*,  nsra, 
noqia,  ganz  ebenso  wie  die  plurale  D^^.d*^  u.  s.  w.  §.  187  f., 
al>e'r  auch  isa,  i»«$  von  j^,  oip,  obgleich '  im  pI.  Q'«3a,  niao 
§.  186  Cj  woraus  man  wiederum  sieht  daß  die  vocalaussprache 
hier  doch  kürzer  seyn  kann  ab  in  den  gebüden  der  vorigen 
stufe.  Von  einem  gebilde  vilp.Q  (heiliges,  geweihtes)  findet 
sich  Num.  18,  29  itt)*^;;)»  indeni  das  a  vom  wie  §.  213c  za- 
gleich  in  i  übergeht.  —  Der  so  als  vorton  bleibende  vocal 
hält  sich  nach  §.  89  d  auch  vor  dem  vocalvorschlage  des 
leichtem  suffixes  '^~  in  einÜEU^her  sylbe,  wie  .'^p^'^t  3*111^^) 
ijrpf,  muß  sich  aber  vor  dem  schwerem  d:^~t^  ioTden  kurzen 
lauf  verdünnen ,  wie  im  st.  c.  sg.  §.  213:  V^*-;^i,  DD^^f^^^St 
D^sa'^p,  D^na^,  und  von  e  bleibt  ebenso  wie  un  st  c.  d: 
DD3p4  *) ,  t3D^Ätn  vom  inf.  Hif.  nach  kürzerer  ausspräche 
Hez.  21,  29.^  üas  vor  vollem  vocale  abfallende  e  muß  vor 
dem  bloßen  vocalvorschlage  bleiben,  aber  sehr  sdten  als  o, 
welches  als  der  ähnlichkeit  der  verbalbildung  §.  195  a  fol- 

1)  doch  ist  dies  beispiel  hier  bloß  nach  äbnKchkeit  gebüdei,*  da 
ein  solches  im  A.  T.  znföllig  fehlt;  CS^i^t  würde  wohl  scfarion  mehr  nr 
folQfenden  gruppe  gehören.     Vgl.  darüber  weiter  die  Jahrbh.  4er  BiU. 

wiis.  yn  s.  iiof. 
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gend  nur  eintritt  in  D^jc^^ia  Am.  5,  11  vom  infinü.  PcM 
§.  121a,  anBerdem  bei  gutt.  als  2  wzl.  ^at-i&<  yom  pc^rt.  ad. 
§.  151  Jes.  43,  14.  2  Chr.  20,  7,  gewöänlidi  ist  das  weiche 
und  Bdila£fe  c,  wie  .''jbp^ö  von  bpja  w.  bpa  §.  160  d,  ODnMö 
Hez.  12,  11,  DD'^sjtT  vom  inf.  ^i^.  21,29,  oder  endlich' noch 
feiner  und  schwäcker  i ,  besonders  vor  dem  schwerem  dis-, 
wie  ''ib'^a,  ODb*?«  vom  inf.  Pi.  Jos.  3,  7.  Jes.  1,  15;  *^^T\b 
DDanb'  vom  Pari.  act.  Qa/;  ^^,  ^ja,  Dsaa  von  «;,  7a;  anch 
w^en  de8*\  wie  tjianfci^  DDri^i*.  'Von  ji;,  m*  §.  149Ä  in^,  •t^'i;;» 
im,  aber  tiD'7'',  D^n*?,  inäem  statt  ä  als  spur  des  verlornen 
dritten  wzL  wfeder  %  oder  e  eindringt  §.  115e.  Bei  gutt.  wie 
§.  2516  ^nb\ö,  aDnbirf,  "inaiö,  'lU'Jsn  (vom  inf.  Nif.  Hez. 
28,  13)  wo "e  zum  gründe  liegt,  dageg!^  "^9^*^72  2Sam.  3,25, 
DDIf'j'iTa  (Jen.  9,  2  =  3*750»  ta^Dnaoö.  ' 

«Od  stuhl  von  einer  imHebräisclien  schon  nngewisseren 
abkonft,  einmal  in  dem  alten  iiede  Ex.  17,  16  bis  zu  DSi 
Terknrzt,  hat  vor  allen  betonten  zusäzen  die  Verdoppelung 
des  D  nach  §.  83  a  so  gewöhnlich  aufgegeben  daß  sogar  "^kos 
möglich  ist  §.  83  b.  —  Wörter  welche  den  lezten  laut  nach 
§.  188  b.  c  vor  den  zusäzen  des  pl.  verdoppeln ,  verdoppeln 
ihn  audi  hier,  wie  *«33TpK,  'iVun^  Jes.  37,  24  (2  Eon.  19,  23): 
obgleich  gerade  von  V»nD  sidi'  nach  §.  164  ^bT^na  der  von 
karmel  fem.  n*«^^'^^  budet. 

Selten  hat  sich  vor  suffixen  eine  etwas  andre  ausspräche 
des  Stammes  erbalten,  wie  '^^^^t  dein  männliches  Dt.  16,  16. 
20,  13  nach  §.  88a  von  'niDt'  ==  dem  gewöhnlidien  "i^t 
§.  149  a.  Aber  so  erklärt  sic^  auch  "^r^^n*;  mein  hestreiter 
von  aT  §.  162  a. 

h)  Ist  der  betonte  vocal  der  endsylbe  weniger  stark  und  d 
geht  ihm  ein  mitbiut  mit  bloßem  vocalanschlage  vorher,  so 
kann  der  bewegliche  vocal  zu  diesem  vordem  mitlaute  vor- 
rücken, sodaß  die  ausspräche  gleich  wird  der  §.  b  beschrie* 
ben^i,  außer  daß  hier  nie  enggeschlossene  sylben  entstehen 
können,  weil  der  vocal  sich  kaum  fortbewegt.  So  a)  bei  den 
wenigen  Substantiven  §.  147.  wie  vn*? : 'loa'? ,  tadttS:')»:^^; 
fest  sezt  sich  schon  der  vocal  in  'tiDna  Je'r.  51,  §4.  Sub- 
stantive mit  o<  haben  wie  §.  h  dieses  spliweren  lautes  wegen 
den  folgenden  mitlaut  auch  verdoppelt:  'laaD  Jer.  4,  7  wo 
iedoch  andere  ohne  diese  Verdoppelung  "laaD  lesen;  das  wort 
kommt  von  qbt;  dichicht  wofür  freilich  Gren.  22,  13  in  den 
meisten  hdschr.  ^^'q  gelesen  wird ') :  doch  ist  wohl  ""H^^  ^^' 
74,  5  s*b6k  im  sLcanstr.  zu  lesen,  da  damit  i\^*\^  2  Sam. 
18,  9  wechselt  und  da  der  st.  canstr.  pl.  '^x^^  nacli  §.  2126 
sehr  wohl  von  demselben  stamme  seyn  kann.    Dagegen  '«'^^b, 

1)  «I^C  nach  der  aadem  lesart  braucht  nicht  nach  §.  158 ,  sondern 
kami  nach  §.  93  a  verstanden  werden. 
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mein  soft  von  t»^  nach  §.  23  f.  —  ß)  im  ifif.  Qal,  wie  :3^t: 
ÄMuä  Gen.  19,  33  wie  §.  238a  gebildet,  von  ^jnrWDirj  je- 
doch auch  es^3:n  vor  dem  schwerem  sufGze  Jes.  §0,'  18; 
aber  auph  von'  iS'io :  "«i^vp  Ps.  30,  7.  Das  o  ist  weit  sdiwer- 
fäUiger:   es  rückt  vor,'  wie  "lans  (Gen.  19,  2*.  Ex.  12,27. 

1  Kön.  16, 11.  2  Eon.  4, 27  in  den  Ibessem  ausgg.  überall  ohse 
Dag.  /.),  '^aria,  selten  '^anÄ  wie  as'i^iP.  Lev.  19,9,  bei  gut*. 

2  wzl.  rjbfica ,  'taD0«5  ^-  ^9 ;  aber  es  Weiht  auch  vor  bloftem 
vocalvorschlage ,  besonders  vor  Q^--,  an  seiner  stelle,  irie 
^■tjnay  s.  88 ,  ^npra  1  Sam.  15 ,  1 '  nach  der  bessern  lesart, 
SDnn^ ,  und  da£er  nach  §.  89  d  auch  wohl  doppelt  an  beiden 
stellen  sich  haltend  a^^^^p^  Dt.  20, 2.  Nach  dem  K'tib  bleibt 
sogar  0  nicht  selten  an  ^seiner  stelle,  wie  ""einn  Ps.  38, 21. 
Aber  wenn  der  lezte  wurzellaut  ein  hauch  ist,  so  verschwindet 
doch  meist  das  o  vorne,  als  würde  es  in  der  bewegnng,  da 
es  hinten  nicht  lang  bleiben  kann,  durch  den  hauch  zuvor 
in  a  verwandelt  §.  64  a:  so  kommt  von  nhp,  9{ps,  ^bc  als 
fielen  diese  zuvor  wieder  in  nne,  ^p^^  nDö  zurück,  ^nns 
Hez.  37, 13.  Neh.  8, 5,  «i^^pa  Am"ds  1, 13,  "insr;  2, 6.  Neh.  \S] 
15,  und  ebenso  sind  ^^bstjob  7, 19,  ?jj;ü?  Jes.  17, 11,  Tinoa 
Jer.  48,  7,  ■'^auj  Lev.  2Ö,  26,  sowie  mit"  ä  wegen  eines  ähn- 
lichen lautes  vorne  '^Mti»  und  ^^p^  Hez.  25,  6  zu  verstehen, 
und  daher  bei  einem  yi  Q-ja^  (m  'ihrem  läutern)  Qoh.  3, 18 
vgl.  §.  238  d.  Yerhältnifimäliig  seltener  hat  sich  hier  o  be- 
hauptet: *iy»iö,  "Jnbü,  *^nu573,  i^m  Ez.  21, 8,  woraus  man 
schließen  darf  daß  vorzüghc£i  der  'Rumpfe  schwere  laut  des 
sh  neben  m  oder  l  zugleich  zur  erhaltung  des  ihm  entspre- 
chenden vocales  dient.  Sonst  findet  sich  zwar  "ibD;  2  Sam. 
1, 10  neben  ibc;  1  Sam.  29,  3  von  bb9  fallen:  doch  ^nn  dies 
wenigstens  zugleich  ein  Übergang  in  clie  intransitive  bildung 
seyn,  ebenso  wie  von  ^DU)  liegen  welches  nach  §.  138  c  auch 
in  den  zwei  zeitgebilden  m  diesem  übergange  ist,  als  infw. 
zwar  iaDTD  Ruth  3,  4  und  "^aao  (wo  n  nur  wegen  des  fol- 
genden vocalvorschlags  Bog.  lene  hat)  Dt.  6,7.  11, 19.  Spr. 
6,22,  aberauch  nDV9,  n^s^,  und  wie  neben  dem  imperf. 
4i37  weil  es  als  treulos  werden  halbpassive  wendung  zmäßt, 
i'T^a  Ex.  21,  8  sich  findet ').  Uebeiall  bleibt  hier  die  erste 
sylbe  lose  geschlossen:  aber  wo  ein  hauchlaut  als  mittlerer 
wzl.  das  0  fest  in  a  -hat  übergehen  lassen ,  da  bildet  sich  die 
ganze  ausspräche  'zum  deutlicheren  unterschiede  des  infin. 
vom  vollen  nennworte  nach  §.  145  am  folgerichtigsten  dennoch 
rascher  und  straffer  aus,  wie  ie^t  sein  jnimen  Jona  1, 1^- 
2  Chr.  26, 19,  r^^y^  dein  sehreiten  Kcht.  5,4.  Ps.  68,8  (^1?» 

1)  derselbe  vocalwechsel  findet  sich  aaoh  in  dem  ans  diesem  W- 
abgeleiteten  substaniivnm  ^^J^U),  «r^«^»  welohes  vor  snffizen  r*^^? 
lautet,  wie  IDIDU; ,  b.605  anm. 
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wäre  dein  sehriU)  ^) ;  obgleich  sich  jezt  anch  tn^9t  als  sie stiitfm 
Jes.  9,  6  findet.  Aehnlich  ist  wo  k  zugleich  als  lezter  wzl. 
erscheint  jenes  "^^m  dein  schlagen :  aber  o  trennt  sich 
vorne  umso  stärker  jemehr  ein  k  als  lezter  wzl.  die  rocal- 
aussprache  zfigleich  auf  sich  zieht,  Q^Kägb  euer  finden  §.63a. 

Vocalaüsgänge:  a)  wenige  Wörter  auf  -»,  nämlich  *«&  st.  c.  256 
von  n&  §.  213e,  und  die  yerwandtschaftswörter  *«:)()  §.  211e.  a 
Dies  {'vereinigt  sich  mit  dem  i  des  su£Gxes  der  1  ps.  sgr. 
"«D  mein  mtmd]  es  verschlingt  den  zwischenlaut,  sodaß  die 
einfachen  sylben  der  suffixe  tonlos  werden,  wie  ^"«b,  nre, 
ebenso  den  vocal  e  von  ?j~:  ?}*»b,  und  verbindet  sicn  mit  den 
Suffixen  deren  laut  vorne  noch  einen  mitlaut  zuläßt,  vermit- 
telst dieses,  wie  rt-^jj ,  an"*©,  obwol  für  ^n^^  auch  häufig  •»•»!; 
gesagt  wird ,  indem  der  vocal  u  gleich  an  i  rückt  und  dadurch 
halbvocal  wird;  noch  beständiger  ist  dies  bei  dem  langem 
i'^ntt.  Bleibt  der  ton  auf  diesem  f,  so  bleibt  auch  das  a  des 
1  wzl.  als  vorton,  wie  '^:a«  mein  vater,  ^"»a«,  on-^a«. 

Die  nennwörter  erster  bildung  ^a»,  ■^ba,  ■»■)»  §.  146  d 
folgen  nach  §.2556  der  mitlautbildung,  indem  der  stamm- 
vood  nach  allgemeiner  bildung  dieser  namen  wieder  bei  dem 
ersten  wzl.  erscheint,  der  dritte  also  vor  jedem  vocale  oder 
vocalanstoAe  d.i.  vor  aUen  sufifixen  halbvociEd  wird,  wie  '"'«aiD, 
«•»3Ü,  ■«iuJ,  o-^aio,  T^^i  T^s,  os"^"ib:  doch  vor  den  schwe- 
ren  sufifixen  nehmen  sie  nach  obigem  bisweilen  die  vocalbil- 
dung  an:  Dd->niD,  Dii'^^B. 

b)  Die  enaung  n^  von  rfb  hat  etwa  dieselben  schick-  b 
sale  wie  am  verbnm  §.  252  a.  Sie  kann  sich  zwar  vor  jedem 
Suffixe  verlieren  <  wie  "»bä,  ^bi  von  nba,  i1ti5>  der  ihn  schuf 
Ijob  40, 19  von  t-iiDi»:  aber  sehr  häufig  und  im  namen  seiner 
KTt  nach  (§.  145)  sogar  noch  häufiger  als  im  verbum  erhält 
sich  e  als  spur  vom  ursprünglichen  laute.  Und  weil  dies  6 
als  ursprüngliches  ae  mit  der  endung  des  st.  c.  pl.  überein- 
stimmt ,  so  haben  nicht  selten  diese  Wörter ,  zumal  wo  keine 
Zweideutigkeit  entstehen  kann,  ganz  dieselben  suffixe  wie  die 
am  pl.  §.  258.  Am  meisten  bleibt  e  vor  den  langem  sufifixen, 
wie  orretn»  ihr  gesicht  Gen.  41,  21.  Dan.  1,  13.  15,  dsjd», 
Drt"»3j)ö  etire  — ,  ihre  heerde  Dt.  3, 19,  ürr^^p^  ihr  endeRez. 
33',  2',  DD^rnpo  euer  trank  Dan.  1, 10. 16,  orj'^oi:  vom  sg.  des 
pari.  Qcd  Jes.  42,  5;  sehr  oft  auch  »n— ,  n^,  wie  'insyjij, 
.^rtsp;  danach  auch  noch  sinjn  sein  freund^  (selten  i^'iier. 
6,*2l),  obwol  dAs  wort  im  st.  absol.  verkürzt  y^  lautet 
§.  146  d,  nnjl?  sein  bekannter  von  rj'iti  verkürzt  aus  naj-ja 
eig.  freundsmäft  §.  160  vgl.  §.  211e.  Sogar  findet  sich  rlDsJQ 
sein  werk  ganz  wie  §.258   iSam.  19,  4;   n'«nd»  sein  trani 

1)  ebenso  erklart  flnoh  gerade  beim  iti/in.  am  leichtesten  das  fil^tl^rji^ 

von  teT3;nn  §.  70  h. 
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Dan.  1,  6.  8,  •tj'Vitn  rom  sg.  des  pari.  Fi.  Hob.  2,  16.  Jes. 
22, 11;  endlich  bidWeilen  bei  den  sof&xen  der  zweiten  ps.  sg, 
wie  V^s;»  Ps.  66,3.  Jes.  80, 20. 23,  ':\^y'^  dein  freund  2SanL 
12,  ll,'7em.  -i:«*^»  dein  gesicht  HL.  §,'l4,  ?^^fin  videns  ie 
Nah.  3,  7.     Aehnlich  ist  rt^"3i?»  Jes.  4,  5  Tom  sg.  «fißa. 

Das  zu  kurze  niD  §.  146^  5V.  0.  nip  verhärtet  vor  soffixen 
den  endlant  e  zugleich  in  den  entsprechenden  halbvocal  j, 
sodaß  gebildet  wird  ?in;;to  oder  •i'^to.  Hingegen  i«i  ron  •^, 
o;p.  von  ip^  §.  1465F. 

c  '  *c)  Von  dem  alten  infin.  Qal  ftit;  9  §.  238  e  hüde/b  sidi 
noch  einmal  in  dem  alten  stäcke  Ex.  18,  18  ^nlD9,  ohne 
dazwischenkunft  des  weibUchen  n— ;^  sonst  immer  Int)  7, 
■»nitjy  n.B.w.  nach  §.257  6. —  Das  e  von  nvn  se^  bleibt 
vor  allen  Suffixen,  aber  Qni'«n  Jos.  5,8  bei  denT  härteren  n. 
257         n.  Namen  in  der  endung  des  fem.  sg.  mit  suffixen.    An 

^den  8t  const,  n--  §.214  hängen  sich  die  soff,  so  daft  stets 
das  a  bleibt,  theils  als  vorton,  theils  und  noch  mehr  um  den 
dem  fem.  eigenthümlichen  laut  a  zu  erhalten  §.  249.  Daher 
vor  vollen  vocalen  von  sisbü,  n3b)3  nns^ö ,  Dnabo,  ^sVq 
u.  s.  w. ,  vor  vocalanschlag  nach  §.''255  c  'j'tfns^n ,'  oinsbo.' 

^  Denjenigen  aber  welche  die  tonlose  enäung  n— '  im  s(. 
eanst  §.211/*  haben,  werden  die  suff.  ganz  wie  den  einfachen 
namen  der  ersten  bildung  §.255  6  angehängt,  z.  b.  ns^ca 
bildet  wie  j^bn :  insböTs ,  ^tDbn»  u.s.w.  Nur  bei  dem  beton- 
ten und  dem  stamme'  nach  gewichtigen  vocale  der  vorlezten 
sylbe  ist  hier  einiges  besondere: 

1.  Wenn  e-e  sehr  häufig  und  schon  im  st.  abs.  feaü  be- 
ständig ist,  sd  wird  es  völlig  ebenso  behandelt  wie  in  den 
gebilden  nb^.  §.  186a,  d.h.  es  kann  vor  betonten  zusäzen 
theils  a  tneils  i  eintreten,  wie  inon*;,  inta^i^,  irinstn  von 
Da*^,  a-^i^,  a»»  fem.  nöy,  n3;?fci,  nai»  fur'nöa*^  (vgLaber 
§.  1996),  rflit(  U.S.W.;  aber  das  a  ist  dann  so  stark,  daA 
es  in  "^nn;*^  meine  feindin  Mikha  7,  8.  10  sogar  ganz  unge- 
wöhnlich vor  dem  schwachem  -f  den  ton  behält.  Wenn  aber 
der  st.  abs.  noch  beständiger  n-;  und  damit  den  ursprüng- 
lichen endvocal  des  Stammes,  behält,  oder  wenn  dieser  end- 
vocal  ansich  (ohne  endung)  sehr  gedehnt  ist,  so  strebt  er  in 
seinem  eigentlichen  laute  zu  hlewen\  daher  a)  von  den  ge- 
bilden rt5b7373,  r»5Dnb^,  nboä»»,  welche  nach  §.  188  c  im  st. 
aibs.  noch  sehr  häung  sind,  vor  suff.  stets  a  bleibt:  Sn^^sn, 
inTanbri,  inb^t;»;  nur  bei  wenigem  ist  schon  e-^im  st  abs. 
vorWrschencl,  wie  in^wen,  initttbo  von  nnMon  selten  nn»tp, 
n'^^ti)».  —  h)  die  fem.  des  gebildee  'axys  §.  149  c  behalten 
immer  den  gerade  in  ihm  verhältnißmäßig  ungewöhnlich  sta^ 
ken  e-laut  in  c,  wie  insattj,  ^ninn:  selbst  inTana  von  nnna 
St.  e.  n^a .  Ebenso  im  inf.  Fi. ,  der  sehr  selten  die  fem. 
endung  hat:  •{ni;>";%  Hez.  16,  52;  und  außerdem  "^r?^^,  ^n:;!; 
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Tom  inf.  Qal  n^b  §.238c,  wo  das  e^  weil  ee  in  den  gleidien 
fallen  indip  nnon  nicht  erscheint,  wie  in  den  s.  631  genann-» 
ten  anderweitigen  fallen  zugleich  durch  das  zusanunentrefifen 
Ton  21  bedingt  ist.  —  c)  die  seltenen  fem.  dagegen,  welchen 
nach  §.  188ß  ein  msc.  mit  I  gegenübersteht,  bebalten  diesen 
laut:   "'.nnaa  von  nnna,  n'^aa. 

Von  nV^  §.  IBe'^'^n^-^/aber  noch  ^nb*^  Jes.  26,20  ganz 
wie  vor  einiBr  endnng  rt~  ') ;  aber  hnsb  und  ^Mb  von  dem 
ebenerwähnten  nsb. 

2.  Die  sehr  wenigen  fem,  mit  e-e  lassen  das  fest  ge- 
bliebene %  oder  e  noch  immer  durchlauten ,  wie  von  n^^  dem 
st.  c.  von  niBN  :^nipM,  "«nuiet,  '^n*i3N;  nur  einmal  P8.''l28,  3 
^«OK  nach  §.67a. 

\.  Die  Wörter  mit  o^i  in  welchen  das  o  ursprünglich 
iBt,  behalten  dies,  wie  nnbp) : ^n^cpj  aber  die  in  welchen  o 
ans  II  nach  §.  89^  entstehen  mußte/  suchen  diesen  ursprüng- 
lichen vocal  zu  halten:  ""nv^ns,  *irt")^lDq,  obgleich  auch  schon 
seltener  das  o  bleibt,  "»ni^nf  Thr.  3,*^  7  "vgl.  §.89f. 

Wo  3  in  folgendes  n* aufgelöst  ist,  bleibt  dies  n  vorc 
allen  Suffixen  klar  verdoppelt  (anders  als  §.  225  a) ,  wie  von 
DP  §.  238c  'inn,  ^nn^  von  na  §.186  6  'ins,  ca^t^a,  von  n:^^ 
§.l87c  ^n73K,  inaem  das  flüchtige  e,  weü  es' am  nächsten 
nur  gegen  ende  des  Wortes  lautet,  vor  betonten  zusäzen  in 
das  flüchtige  a  übergeht  §.  68  a.  Ebenso  ^n:!^7)  1  Sam.  16, 10 
von  n?M  fem.  part.  K.  aus  nny —  §.  188  i.  a.  e. 

Das  'fremdwort  nns  (für  rins  §.  70  d)  statihälter ,  st.  c.  d 
nne  als  sei  es  fem.^  ^H^P.  ^^^  sufflx,  bildet  doch  auch  mit 
einem  sufSze,  da  es  nic£t  ursprünglich  fem.  ist,  st^D  Neh. 
5,  14  wie  anans  §.2496;  pl.  n'iinD  wie  von  einem  rf'^  oder 
mit  Verdrängung  des  i  n^^B*). 

Daß  die  zu  -e  verdünnte  weibliche  endung  vor  suiflxen 
ganz  ebenso  wie  §.  256  h  verschwinden  könne ,  leidet  keinen 
Zweifel:  -»fjuäB  {mein  flachs)  Hos.  2,  7  kommt  gewiß  von  nnipD, 
nicht  von  nn^q  §.  176  a.  Daß  aber  die  wirkliche  endung  -ä 
welche  im  st.  constr.  beständig  -at  wird,  jemals  vom  suffixe 
wie  eine  reine  vocalendung  §.  256  verschlungen  werden  könne, 
ist  imallgemeinen  fast  unmöglich  (weil  eigentlich  das  -at  ver- 
schlungen werden  müßte)  und  nichtnur  gegen  alle  Semitische 
bildung  sondemauch  im  Hebr.  nicht  beweisbar.  Nur  wenn 
-aA  das  sufflx  fem.  sg.  der  3ten  person  sich  anlehnen  soll, 
kann  sich  sein  laut  mit  der  weiblichen  Substantiv -endung  -ä 
oder -^  sogleich  vereinigen:  so  finden  wir  wenigstens  n'jritj 
Lev.  12,  4  —  6  (mit  und  ohne  Mappiq) ,  welches  nach  dem 

1)  Beltsam  leitet  Chajjüg  p.  185  auch  "^TWn  Hab.  2,  15  von  n»ri 
§.186  h  ab.  2)  vgl.  das  8.628f.4mM.  erwähnte;  und  ähnlich  bilden 

die  späteren  Araber  von  dem  Türkischen  L^\  im  </.  contir.  g^fi^ 
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entsprechenden  'in'it^ö  13,  7.  35.  14,  2. 23,  32,  15,  13.  Num. 
6,  9  Bowie  nach  dieser  infinitiv-bildung  selbst  §.  238  a  keine 
andere  erklänmg  zuläßt ').  Wo  sonst  etwas  ähnliches  Tor- 
käme,  da  müAte  man  jedenfalls  von  der  erweichten  endnng 
'S  ausgehen. 
258  m.  Der  vocalausgang  -ae  des  sL  c.  pl.  und  d«.  vcr- 
^  einigt  sich  mit  den  Suffixen  so  daß  1)  das  -f  der  1  ps.  sg. 
mit  ae  in  dl  übergeht  nach  §.  43  & ,  ^ebenso  das  e  (t)  Ton 
?|-3-  der  2  ps.  fem.  sg.  in  TJ^— '),  wie  •'ö'ilb;  ^^««b; — 
2)  jeder  vocalyorschlag  und  zwischenvocal  verscnwindet,  sodaß 
die  sufGxa  mit  einfachen  sylben  tonlos  werden,  wie  ^3-»o^nb, 
aber  OD'^tp^nb ;  —  3)  die  mit  dem  n  der  3ten  ps.  anfangen* 
den  sumxe  hangen  sich  an  die  vocalendung  lieber  in  dieser 
vollen  mitlautaussprache ,  wie  Qn*««?inb,  ^n'^vnb  Nah.  2, 4. 
Hab.  3, 10.  Ijob  24, 23.  Jedoch  das  sehr  häufige  suffiz  der 
3  msc.  sg.  verliert  auch  hier  gewöhnlich  schon  sein  n,  sodaA 
nach  §.  43&  ^äv  für  -aev  oder  »aiv  gesprochen  wird.  Vor 
den  tonlosen  ^ —  und  ti —  ist  das  zwischenlautende  S  (ae) 
nach  §.  38  b  schon  zu  6  im* tone  abgestumpft,  also  '^'^-^  ,  O"*^')- 
Das  *«  aber  als  *kennzeichen  des  pl.  wird  auch  mitten"  im 
Worte  stets  beständig  geschrieben  und  sehr  selten  sind  falle 
wie  l^^^bn  Gen.  4, 4  (wo  die  Massöra  ausdrücklich  ein  Bagesk 
lene  in  :i  Verbietet,  also  auf  den  pl.  hinweist  im  gegensaze 
zu  irrabn  Lev.  8,  16.  25),  Nah.  2,  8,  «^js-r?  Ex.  33, 13,  ^ba-> 
Jer.  äÖ,'2'2  vgl.  Rieht.  19,  9.  Ps.  119,41*Ü43. 149. 175,  «loa-.^ 
Dt.  32,  32  soll  auch  wohl  die  mehrzahl  seyn,  Oyr]  Ps- 134,*2 

1)  die  MasBora  nimmt  diese  möglichkeit  zwar  auch  (wie  man  ans 
dem  Mappiq  flieht)  Spr.  7,  8.  Ijob  11, 9.  Zach.  4,  2  an,  aber  ohne  noth« 
wendigkeit.  Ohne  die  möglichkeit  solcher  gebilde  vonvonihereui  so 
laagnen,  muß  man  doch  mit  ihrer  annähme  sehr  vorsichtig  seyn;  and 
dal)  C3^  ebenso  das  weibliche  -5  verdrängen  könne,  ist  aus  den  stel- 
len Ps.  49,  16   (wo  *^^^  vielmehr  als  msc,  verbunden  ist),   Hos.  13,  2 

(wo  die  lesart  tDSlin  nach  den  LXX  unsicher  und  eine  andere  erkli- 
rung  auch  zum  zusammenhange  treffender  ist)  und  Ps.  55,  16.  Ijob 
5,  18.   Gen.  40,  10  (wo  die  weibliche  endung  nicht  nothwendig)  nicht 

zu  beweisen.    Auch  Ps.  76,  8   kann  ^dD  von  einem  ^b  kommen,  ond 

27,  5  liest  man  gegen  die  Massora  besser  ^SOJ  nur  ^S'^i?  1  Eön.U,4 
ist  nach  2,  6.  9  und  den  andern  stellen  wo"  das  greisenaher  inmi» 
nn-»te)  heifit  auffallend. 

2)  Aramaischartig  ''S^—  Ps.  103,  3.  5.  116,  7  nach  §.  184  c;  eine 

andere  mundartige  abweichung  dafür  ist  riS—  Nah.  2,  14.  —  Noch 

starker  Äram.  ist  Ps.  116,  12  ''Hl—  für  T*— :  im  Aram.  wirkt  nämlich 

das  am  ende  sehr  abgennzte  hu  auf  die  vorige  betonte  sylbe  s6  stark 
daÜ  in  diese  der  laut  «  eindringt  und  hinten  nur  noch  das  abgeblal^te 
t  bleibt:    duhi  (Ö/U)  für  aikü. 

8)  für  rt—  nach  spaterer  Schreibart  «n —   Hez.  41,  15 ;   bei  He«, 
auch  die  langem  sufißxe  Sl»5V  40,  16.  njy-J  1, 11.  nö5'»-7  18, 20. 
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(doch  lesen  einige  Q3*«*i^),  1^-^  3er.  19,8;  deßwegen  wird  es 
anch  in  i^—  ^^  so  fest  beibeniedten ,  obwohl  nicht  mehr  ge- 
hört, selten  i—  (nnd  dann  im  Q'ri  immer  als  ')'« —  hergesteUt) 
Ex.  32, 19.  Jer.17, 11.  22,4.  IKön.  5,17.  iSam.  18,22  und 
seltsam  immer  in  dem  alten  volksliede  18, 7.  21, 12.  29,  5 
(während  es  2, 9  f.  beidemal  richtiger  im  sg.  v  gelesen  wird).  — 
Fälle  Yom  Dnal  sind  z.  b.  i-^nw  seine  c^ren,  das  schwierige 
T»3i}»  '),   nnd  ij^T  do'ljäv  (s.'472)  Num.  24, 7. 

Ifadi  ton  ilna  Wirkung  auf  die  ausspräche  des  pl,  tren-  b 
nen  sich  diese  so  gebildeten  suff.  vonselbst  in  2  arten:  1)  die 
meisten  hängen  sich  tonlos  an  den  st  c.  **—  oder  haben  sich 
damit  zu  einer  sylbe  rermischt:  n*»--,  *?{■*—,  ^y^—\  y^ — ,  7]? — > 
"«-^r  man  kann  diese  hurae  pturtüsuff!  nexmea.  ^^bU  afie 
diese  endungen  dem  tone  nach  nur  einer  betonten  und  eu- 
sammengesesften  sylbe  am  ende  des  Stammes  gleichen  (§.87), 
so  wirken  sie  auf  die  ausspräche  des  nennwortes  nur  soviel 
als  das  Q't-r  des  pl.  msc. ;  daher  die  stamme  vor  ihnen  YöUig 
so  lauten  wie  Tor  dieser  endung  (§.  186  fip.) ,  z.  b.  wie  Q*«^b73, 
t^^?i?.T  80  ■^S^'?  ?  '^^''S^Ji'  —  2)  Dagegen  bestehen  die  surf. 
On-^,  Vv^\  ^Trr^  iy—  Q<^^^  pl-  suff.)  aus  2  sylben 
deren  lezte  nothwendig  betont  ist,  und  sind  also  dem  tone 
nach  eine  sylbe  länger;  und  da  so  der  ton  allein  auf  den 
suff.  bleibt,  völlig  gesondert  vom  pl.,  so  bleiben  stets  die 
gebilde  des  st.  c.  §.212 ff.,  z.  b.  wie  "^Dbn  so  Qn*«Db». 

Wenn  jedoch  ein  wort  stets  nur  im  pl.  erhalten  ist,  undc 
noch  beschränkter  nur  im  st.  c,  so  kann  auch  vor  den  kur- 
zen suff.  die  gestalt  des  st.  c.  bleiben.  Wir  haben  davon 
folgende  falle:  1)  '^'it^»  glück  (der  pl.  nach  §.  179)  welches 
ausruf  wird  heü!  '^'♦'^ttä»  dein  heilt  heil  dir!  '^^*yo»  heil  ihm! 
Spr.  14,21;  doch  fbiäet'sich  daneben  auch  schon  ^mniziec  heü 
ihm!  29,  18  und  Tj^^nTp»  heil  dir  (fem.)  Qoh.  10,  17  statt 
n^— •).  —  2)  Tjrj;  eig.  seine  Vereinigung  oder  gesammtheit 
(der  pl.  nach  §.  i79a),  ein  wort  welches  nach  §.  209  c  zu 
den  leeren  gehört  und  dazu  nur  als  beiwort  sich  erhalten 
hat  daher  nichts  ausdrückt  als  das  lat.  und  und  unser  ge- 
sammtj  welches  aber  doch  seines  Ursprunges  wegen  als  leeres 
nennwort  fast  noch  immer  (vgl.  §.217%)  mit  der  nächsten 
ergänzung  welche  möglich  d.  i.  mit  dem  suffixe  der  dritten 
person  sg.  msc.  verwachsen  ist');  doch  wird  das  wort  schon 
stets  ohne  das  *«  vom  plural  geschrieben,  außer  den  spätem 


1)  GesekickU  de$  VoUtes  lirad  II.  S.  18. 

2)  ganz  ähnlich  ist  iacrfiu«k'xc|  von  aicrf  '^^^  Qi^d  lu^^'xq  sr 
iiAJAi.'xq  «em  ^«cA.'  3)  ahnlich  wie  im  Aethiopischen  z.  b.  dio 
zahlwQiier  stets  diese  nftohste  ergänzung  wie  zu  ihnen  gehörig  insich 
sohHeßen. 
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stellen  Jer.  46, 12.21.  49,3. —  3)  einige  praposikioiieii,  'nn^ 
nach,  "»rinn  unter,  vgl.  §. 266a. 

d  Das  sehr  kurze  ca^n  wasser  verdoppdit  sich  adbst  stets 
in  seinem  st.  constr.  vor  sofiGxen:  i'^J^"»»,  "^J^^a»  Crtro-^a 
u.  8.  w.;  vgl.  darüber  oben  §.  2l3e.  —  Für''T»©«n  seine 
Häupter  §.  186  c2  wie  Jos.  23, 2.  24, 1  punctirt,  ist'j^.  15,  7 
t'^VHh  vorgezogen,  indem  um  das  doppelte  d  zu  meiden  das 
6  umso  leichter  wie  im  sg.  durchdringt  da  es  schon  in  diesem 
ebenso  wie  in  -iMb  (sMauch)  fik^  (heerde)  bloß  nach  §.  37  a 
aus  ä  umgelautet  ist. 
259         IV.    An  die  endung  des  fem.  pl.  ni*  hängen  sidi  die 

a  mff.  gewöhnlich  nicht  in  der  einÜEUshen  gestalt  §.  247  d-f^  son- 
dern in  der  mit  der  pluralendung  "—  nach  §.258  verbun- 
denen oder  vermischten  gestalt,  z.  b.  i^'nhaTo  seine  aüäre. 
Denn  da  der  st.  e.  nach  §.  211  a  gams  ursprunglich  auf  emen 
ähnlichen  vocal  e  ausgeht,  so  hat  er  hier  um  so  leichter  zu- 
gleich die  vocalendung  des  pl.  angenommen,  die  sich  nach 
§.  2 1 1  d  sogar  bisweilen  auch  vor  einem  festen  nennworte 
findet:  jedoch  ist  die  ausbildung  dieser  möglichkeit  etwas 
rein  Hebräisches  und  den  übrigen  verwandten  spracbmi  un- 
bekannt. Da  sie  aber  nicht  durchaus  nothwtodig  ist,  so 
haben  sich  spuren  der  einfachen  suffixe  erhalten:  1)  a^^. 
]— ,  die  sich  am  weitesten  von  sri'^-Tr)  1^1'^'n-  trennen,  sind 
fast  noch  häufiger  und  älter  als  diese,  wie'snMtsn,  Onhnn; 
Qn^^nKton  findet  sich  nur  Neh.  9,  2 ;  Qri*«n*i :im  {ihre  toter) 
neben  QnnnK  nur  in  den  Chronikbüchem ,'  Jer.  19,  4.  24, 10. 
50,  7  und^lKön.  14, 15;  seltener  ist  On'^-rr  femer  bei  ninato 
und  nStaätfi,  und  nur  ausnahmsweise  häufiger  bei  ni^7.  — 
2)  sonst  läßt  die  Massöra  auch  "^riidq  deine  schlage  Dt.  28, 59 
stehen;  aber  "«njnn  2  Eon.  6,  8  gehört  zu  §.  239a. 

h  Sogar  ist  später  jene  Verbindung  der  suff.  mit  -oe  auf 
den  stat.  constr.  sg.  fem.  n-^-  übertragen  bei  vorhergehendem 
bb  alle,  wodurch  der  Übergang  in  den  pl.  erträglicher  wird, 
Jes.  47, 13.  Ps.  9,  15.  Von  Hezeqiel  ist  sie  ausgedehnt  bis 
auf  das  ni*  der  infinitive  rf'b  §.  238^,  wo  kein  wirklicher /»f. 
ist,  6,8.  16,31  und  daher  auch  auf  den  halbpassiven  mf 
nec:u5  hassen  ^  35,  11;  ähnlich  ^rn73\üe;  unsere  verst^uUdung 
Ezr.  9, 15.  Viel  leichter  ist  dies'^ßei  der  endung  n^"  des 
fem.  sg.^  die  dem  schalle  und  der  bedeutung  nadi  (als  ab- 
stractum  §.  179)  mit  dem  pl.  ni*  ähnlichkeit  hat,  wie  CDD'^n^3T 
schon  Num.  14,  33,  rj-^mn-^ns  Jer.  3,  8,  ?i"'n'»b«  22,21;'  ygl! 
noch  Ssef.  3,  20.  Jes.  54,''4.  Hez.  16, 15. 20.  23,  Y.  Das  firühe^te 
beispiel  der  art  wäre  '»'»nväjjrj  sein  fünftel  Lev.  5 ,  24  *). 


.    1)  vgl.    in    der    späteren    spräche     l^nin'^Dn     ddne    frömmigktii, 

yr\')2^2n  ä^me  gnädi^keU  G,  Berakböt  bl.  164,    wo  jedoch  PSnnor  an- 
ders liest.    Sehr  ähnlich  ist  daß  im  Aeth.  die  SufPize  bei  längeren  weib- 
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Da  durch  die  suff.  an  die  endung  des  st.  const,  fem.  sg.  260 
und  pl.  wenigstens  eine  betonte  sylbe  tritt,  so  bleiben  vora 
den    suff.  die  gebilde  des  st.  c.  §.212,  wie  vor  Src^-rr  der 
msc.    pl.  §.2586.     Weil  indeß  nennwort  und  suff.  nur  ein 
wort  mit  einem  tone  bilden,  so  ist  jenes  vor  dem  suff.  bis- 
weilen  schon  nicht  mehr  so  stark  verkürzt  wie  im-  allein 
stehenden  st.  c.     Spuren  davon  zeigen  sich  1)  bei  den  ein- 
fachen namen  zweiter  bildung,  welche  überhaupt  nach  §.2136 
den   Tocal  des  zweiten  wzl.  gerne  halten;   selten  die  mit  a, 
wie  iT^ajp,  st.  c.  n'naijp.,  nnnyp^,  mit  suff.  vjjh^p,  (aber  vor  *^ 
als  gntt!  vgl.  §.636);  häufiger  die  mit  e,  wie  rrj^rn';,  T^nhia; 
auch  schwankend,   wie  -«nVaa  einmalJes. 26, 19  nelJen  inbi'a, 
CDnbaa;  am  wenigsten  vor  den  langen  pl.-suff.j  wie  T^ninsrn 
Ps/  iÖÖ,  4  aber  Dn-^nha^n   Neh.  8,  16 ;    doch  bildet  niss^tt 
Säulen  welches  im  reinen  st.  c.  immer  niä^»  hat,  nichtnur 
QnnaiEÄ  sondemauch  Orj-^nbätQ  Ex.  23,  24." —     2)  ähnlich 
ni^3tt5  Wochen  §.  152c  st.  c.  ni^^a«,  aber  mit  suff.  -»n^yattj;  — 
und  ö)  in^ns ,  pl.  Onisn^s^,  obgleich  st.  c.  nah^s ,  nisn^s  nach 
§.  214  a.     Außerdem  iält  sich  ein  vocal  besonders  lei'c&t  vor 
gutt.,   wie  t^'^nnyn  §.  186  e  vgl.  ^njn»  §.2566,  und  bei  ver- 
last   des  dntien  wzl.  ■^r.t'^  meine  "^Schone  HL.  2, 10. 13  vom 


r  Tri 


fem.  Ton  no;  §.  189  c,  femer  inb»  sein  schwur  und  die  ähn- 
lichen Wörter  §.  166  6. 

Dasselbe  ist,  besonders  vor  gutturalen,  bisweilen  auch 6 
bei  der  leichten  endung  -ae  des  pl.  zu  bemerken,  wie  '^yq 
St.  c.  von  D-»a7ö  §.  178  a,  vor  suff.  Dn-»:?»  Hez.  7, 19;  •^O'^'^c 
(Gren.  40  aber  im  B.  Est.  schon  •'y^o),  wie  st.  c.  sg.  C^nö, 
aber  mit  sufiGxen  T^o-'-iij  §.  187  c;  rnh-jh  (seine  wege)  nach 
§.606  für  'nn». 

nDK  (gelübde)  §.  155  jf  verliert  wie  vor  der  plural- endung 
§.  187  c  so  hier  vor  den  suffixen  die  nicht  im  stamme  be- 
gründete Verdoppelung;  und  das  ähnlich  gebildete  n^u;N 
Ischritt),  in  welchem  a  nach  §.  108c  für  c  zu  lauten  scheint 
(jedoch  kommt  das  wort  im  st.  absol.  sg.  im  A.  T.  nicht  vor), 
verdoppelt  nur  vor  dem  suf&xe  der  ersten  ps.  '^'^^u^ej  Ijob 
31,  7.  Ps.  17, 11,  nicht  vor  allen  andern  (Ijob  23, 11.  Ps.  40, 3 
und  sonst)  den  Zischlaut. 

Die  Verdoppelung  des  lezten  wzl.  §.2146  bleibt  nichtnur  c 
vor  Suffixen,  sondern  sezt  sich  auch  wohl  hier  besonders  fest, 
wie  von  na^  (5a66a^)  mit  suff.  'inai};  im  pl.  nhnau),  st.  c. 
ninaü,  vgl.  aber  oben  s.  540.     Dagegen  verliert  ^3^3  vor 
schweren  suffixen  die  Verdoppelung  Ps.  149,  8. 

Ueber  nvnM  $ekwe$iem  vor  sofißxen  s.  §.  212  6;    das  nach  §.  63  h 

liehen  namen  von  begrifiFswöriem  ebenso   angehängt  werden   wie  bei 
pluralen. 

Ewaittsautf.kebr.Spl.  7ieAuß.  41^ 
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mögliche  ^nhMb^    {%md  sekter  tehwesier]   tsoU  nach  den  aooenten  ab  et- 
was gedehnter  lesbar  gelten  als  ^nhjlbl  s.  65  anm, 

261  Particip  und  infinitiv  können,    wenn  sie   dem   verbnm 
anach  sinn  und  Verbindung  folgen,    die  dem   yerbom   nach 

§.248—53  eigenthümlichen  suffixa  annehmen,  wie  "«sgh  videtts 
me  Ps.  18,  33  (•'«h  eig.  videns  mei  9, 14.  Ijob  7,  8)",   "»sn^rnb 
mich  zu  tödten,  mit  der  präposition  "b.     Jedoch  haben  sie 
stets  die  uraussprachen  Q—  und  i— ,'  nicht  die  gefärbten 
XD-z-  nnd  j—  (vgl.  besonders^  deutlich  "Jer.  16, 21),  auch  vor- 
herrschend die  Kürzeren  nominalsuffixa   i*  una   n — ,    wie 
Ex.  2,  3. 
b         Noch  besonders  verhält  sich  indessen  hier  der  infin.    Da 
er  in  seiner  fassung  völlig  ein  nennwort  ist,   so  reichen  bei 
ihm  ebenso  wie  bei  dem  participe  zwar  die  kürzeren  nominal- 
sufSxe  eigentlich  überall  hin,  selbst  nach  dem  *V  jm  und  da 
wo  wir  beim  infinitive  lieber  unsem  accusativ  sezen,  Nnm. 
22,  13.  Dt.  25,  7;  und  fordert  der  sinn  nothwendig  sein  suffix 
als  genitiv  zu  &ssen,   so  wird  es  immer  als  nominal-suffix 
unterschieden,  wie  Dsncj  ''H'^lv!  7??^  meines  fortstoBens  we- 
gen d.i.  damit  ich  fortstoße  euch  Jer!27, 15,  wo  genitiv  und 
accusativ  neben  einander  stehen.    Ist  aber  dies  nicht  der  fall 
und  lehnt  sich  ein  einzelnes  fürwort  an  das  verbum  welches 
bei  dem  verb.  finitum  nominativ  des  sazes  wäre,   so  kann 
sich  dieses  dem  infin.  als  verbalsuffix  anhängen,   weil  der 
inßn.  nur  als  ein  unvollständigeres  und  lebloseres  verbum  gilt; 
wiewohl  diese  neigung  erst  später  einreißt,  wie  "«s^^oa  d.i. 
als  ich  eurücTckam  Hez.  47,  7,   "«sbnnb  daß  ich  etUe  2  Chr. 
85,21  von  Pi. 

(DU    übenUki    der   eerUndmng    der    tuffwa   iiul    de»    verba   mmd   «mmm 

B.  oben  8.  H-"  16). 

8.     Zusammenireffen  der  vom   und  der  hinten  sieh   anlehnenden  wMcken. 

Sulßxn  an  parHkein* 

262  ^  schwach  ein  vorne  oder  ein  hinten  sich  anlehnendes  ' 
^ wörtchen  ansich  ist,    so  bildet  sich  doch  durdi  ihr  gegen-  I 

seitiges  zusammentreffen  und  sichverbinden,  indem  das  eine  | 
das  andere  trägt ,  schon  ein  festes  wort.  So ,  soll  das  bit-  | 
tende  eis-  §.  246  a  so  weit  als  möglich  in  den  anfang  des 
sazes  treten,  hängt  es  sich  an  den  schwachen  ausruf  mn,  und 
kann  als  nsN  o  doch!  oder  etwas  weniger  dringend  r:  n:n 
sieh  doch!  uen.  19,  8  ebensowohl  an  die  spize  des  'sazes 
kommeil  wie  das  lat.  ^que  in  der  zusammenseznng  ij^t 
Auch  «j  b«  nicht  doch!  Gen.  19,  7.  18  gehört  diüiin.  Die 
Massöra  betrachtet  njM  nach  den  accenten  noch  immer  als 
aus  zwei  werten  bestehend ,    zieht  dagegen  e»  n^r,  gerne  so 
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eng  als  möglich  zusammen  §.  91d.  —  Aehnlich  können  sich 
also  die  sumse  auch  an  die  kleinsten  wörtchen  lehnen  welche 
vonvome  vor  das  wort  treten  müssen.  Die  Verbindung  der 
sujGßza  mit  partikeln  ist  aber  wesentlich  eine  doppelte: 

I.  Einige  partikeln  geben  in  Verbindung  mit  den  sufGxen  b 
den  sinn  von  Wörtern  welche  man  kurz  am  richtigsten  un- 
vollkommene  verba  nennen  könnte,  weil  sie  zwar  zur  aussage 
(zum  prädicate)  dienen  während  sie  zugleich  ein  subject  sezen 
und  insofern  also  einem  verbum  gleichen,  aber  doch  nur  eine 
sehr  allgemeine  aussage  enthalten,  sofern  sie  nur  das  seyn 
oder  einige  nähere  bestimmungen  von  diesem  aussprechen. 
Die  Semitischen  sprachen  unterscheiden  sich  auch  dadurch 
von  den  Mittelländischen  daß  sie  die  begriffe  des  seyns  in 
denen  jedes  thun  weiter  zurücktritt,  weniger  durch  vollkom- 
mene und  überall  dienstbare  verba  auszudrücken  wagen  (wo- 
durch erst  die  höchste  kunst  und  beweglichkeit  einer  spräche 
entsteht) ,  sondern  lieber  einfachere  Wörter  gebrauchen  welche 
zwar  den  sinn  aber  nicht  die  ausbildung  voller  verba  haben. 
Aber  weil  in  solchen  Wörtern  doch  die  Verbindung  von  subject 
und  prädicat  ist  und  sie  insofern  wesentlich  dem  verbum 
gleichen,  so  haben  sie  die  sitte  oderdoch  eine  neigung  sich 
mit  den  person-fürwörtem  in  ein  wort  zu  verschmehsen ;  und 
dabei  können  sie  zwar  diese  nicht  wie  wahre  verba  nach 
§.  190 ff.  innerlich  mit  sich  vereinigen,  sondern  sie  nehmen 
sie  Qur  äußerlich  wie  suffixa  zu  sich,  aber  da  die  sufBxa 
entweder  strenge  nominal-  oder  verbal -sufGxe  seyn  können, 
so  nehmen  sie  vielmehr  die  verbal-suffiza  an  um  dem  begriffe 
der  verba  sich  mehr  zu  nähern,  wie  ähnliche^  bei  dem 
infinitive  möglich  ist  §.  261  b.  Dazu  lassen  diese  kleinen 
Wörter  mehr  als  die  verba  auch  in  prosa  das  -n  zu  welches 
nach  §.  250  die  verbal-suf&xa  an  der  tonstelle  begleiten  kann. 
—  Uebrigens  sind  diese  gebilde,  sobald  man  sie  einzeln  be- 
trachtet, verschiedenen  Ursprunges  und  daher  auch  verschie- 
dener art: 

1.  nsrj  lat.  en  §.  lOig  hat  nach  §.206  ansich  die  kraft  c 
das  nennwort  worauf  es  hinweist,  im  accusative  sich  unter- 
zuordnen: da  indeß  '^^ZT]  lat.  en  me!  dem  siime  nach  eben- 
soviel ist  als  da  bin  icht^  so  muß  es  schon  hieher  gezogen 
werden  als  ein  verbaler  ausdruck  welcher  auf  ein  seyn  in 
der  zeit  überhaupt  hinweist.  Das  wörtchen  hat  dazu  die 
eigenheit  daß  es  die  fürwörter  der  ersten  person  lieber  un- 
gewöhnlich belebt  und  daher  betont  sich  anhängt:  "'S?!!?.  ^^^ 
Jos.  9,  26  vgl.  §.  83  a ,  sodaß  sie  erst  in  pausa  wie  bei  den 
andern  wörtem  lauten:  -»San  siasrr  Gen.  22, 1. 11.  Ijob  38,  35; 
vor  dem  -n-  geht  zwar  der  ton  zurück,  aber  das  wörtchen 
steht  dann  dem  sinne  nach  abgeschlossener  wiewohl  nicht 
gerne  in  voller  pausa,  '»sjn,  ^issn  Gen.  22,  7.  27,18.  44,16. 
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60, 18.  Num.  14, 40.  In  der  dritten  ps.  sg.  ^nin  J^.  18, 3 
K'ttb,  sonst  itt^  Num.  23,  17.  Ijob  2,6.  iChnil,  25;  pl 
Qin;  in  der  zweiten  ps.  sg.  «|an,  in  pausa  ^m  Ps.  139,8 
nach  §.250,  fem.  Tijn  vgl.  §.  265&,  pL  Q^an ').  —  Uebri- 
gens  spricht  sich  das  wort  zwar  ebenso  wie'n^M  §.e  hinten 
mit  e  nach  §.  213e  weil  es  nrspränglich  immer  in  anziehong 
zum  folgenden  steht:  aber  nach  §.  299a  können  solche  wört- 
chen doch  auch  schon  wieder  allein  stehen. 

d  2.  Die  Wörter  "«);*)  es  ist  ...  d.i.  es  fehU  nicht,  es 
gibt . . .,  und  dessen  gegentheil  "]*«{{  es  ist  nicht . . .  sind  nach 
§.  209  e  ursprünglich  leere  namen  d.  i.  solche  welche  eine 
gleich  folgende  ergänzung  durch  den  st.  eonstr.  fordern :  allein 
dem  yerbalsinne  zufolge  mit  welchem  sie  in  der  spradie  gel- 
ten, gestalten  sich  doch  an  ihnen  die  suffixa  yielmehr  verbal; 
und  daft  die  spräche  ein  solches  sufSx  wirklich  als  accusati? 
faßte  zeigt  deutlich  die  auflösung  von  o^rw  ihr  seid  nicht  in 
ti^riM  ]'^K  §.  264  a  welche  sich  einmal  in  der  spätem  aufge- 
lösten! rede  findet  Hag.  2,  17. 

ß  3.  Wörter  wie  -n*!]?  noch  . . . ,  -nj«  oder  weiter  verkürzt 
"^et  §.  104  c  wo...f  sind  ursprünglich*  bloße  zeit*  und  orts- 
wörtchen,  welche  fursich  im  saze  sinn  geben  und  der  ergän- 
zung durch  accttsativ-suf&xe  nicht  bedürfen:  wenn  sie  also 
dennoch  solche  annehmen,  so  zeigt  dies  nur  daß  sie  sdion 
den  reinen  verbalsinn  angenommen  hatten:  noch  ist  ...^  tco 
ist  ...?').  Daher  können  gerade  sie  auch  noch  loser  mit 
dem  fürworte  verbunden  werden,  wie  ort  n^»  t^o  sind  sie? 
Zach.  1,  5  neben  ti;«  Nah.  3,  17  steht*). 

Alle  diese  wörtchen  haben  wie  niT]  §.c  gern  das  -n-  im 
tone,  wie  immer  '»s^'iy  noch  bin  ich^  ^ar«  nicht  bin  ich,  mit 
der  3  ps.  sg.  is^y,  nsa*««,  rtB3"«N;  ferner  ^aTti-»  er  ist  nach 
§.  250*  auch  in  prosa  ht.  29,  Ti."  iSam.  14,  3§.'  23, 23,  aber 
einfach  *)««;  ,^^'i:?,  "^rw,  "^löj,  in  pausa  rtsj»  too  bist  du?\ 


1)  Bpätere  rarachen  haben  Bolohe  wdrtchen  noch  beatimmter  la 
Verben  gebildet  oie  aber  doch  immer  mivollkommen  bleiben  aofem  lie 
immer  nur  im  perf.  erscheinen  können:   so   das  Amharisdie   {(TV-  {f 

w«)i  gewiß  ans  "iJrt.  2)  Weiter  ausgebüdet  aber  doch  verwandt 

ist  die  w.  a«;  jt«€ii,  wohnm;  auch  das  Indo-Germ.  Um  (esse)  hat  ähnli- 
chen laut  und  Ursprung,    vgl.  A$  =  «ue».    Ganz  ahnlich  ist  Armenisch 

A^  und  tt-^y  besonders  "ilf  s.  die  S^aehw.  Ahkk.  I.  s.  63  f. 

8)  ganz  ähnlich  sind  hier  gebilde  im  neuArabischen  wie  ^SJo^  ^ 
bist  du?  u^bu  solange  du  bisi,  selbst  ^U  •«*  bin  mcki,  C.  de  Paroeral 
gr.  ar.  vnlg.  §.  218.  291.  Habicht  epist.  arab.  p.  12,  9.  Aber  auch 
das  Koptische  ^cj^e^inn  wo  i$i  er?  «^tuVen  umu  eeid  lAr  . . .  ist  &^^^^ 

4)  im  Samarischen  sezt  sich  dann  gar  wieder  Mdfitn  d.  i.  |>(  l^ 
Kosammen. 
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Dr»,  b-j")]?,  später  ^»^rH  geschrieben  Ps.  73,6  vgl.  59,  14; 

Wie  'wohl  von  diesen  verbal  -  Suffixen  wo  es  nöthig  die 
strengem  nominal- sufGxe  nach  §.  222  c  unterschieden  werden 
können,  zeigt  ■^»'3*i:>a  in  dauer  ich  bin  — ,  d.i.  so  lange  ich 
bin  —  mit  folgender  aussage,  und  das  dichterisch  erneute 
^n'i^^s  in -dauer '  meiner  d.i.  mit  an  sich  geschlossenem  sinne 
in  meinem  leben  Ps.  104,  33.  146,  2  vgl.  "•n^»ti  seit  ich  lebe 
Gen.  48,  15. 

n.  Die  Suffixe  an  Präpositionen  kommen  nach  §.  209  a  263 
den  nominal-suffixen  gleich,  und  dies  gilt  allerdings  hier  alsa 
oberstes  gesez.  Doch  fangen  einige  längere  präpositionen  an 
das  unterscheidende  der  verbalsuffize  anzunehmen,  wdl  auch 
die  Präpositionen  allmälig  freier  und  allgemeiner  d.  i.  mit 
dem  accusative  (statt  des  genitivs)  verbunden  werden  können 
und  so  sich  etwas  ähnliches  wie  in  unsem  sprachen  die  Ver- 
bindung gewisser  präpositionen  mit  dem  accusative  bildet; 
so  rianrjn  an  ihre  steUe  Gen.  2, 21,  dichterisch  '»rrinn  sub  me, 
•»rrya  arca  me  2Sam.  22,  37. 48  (aber  beidemale  nicht  Ps.  18). 
Ps.  139, 11.  Nur  ist  wohl  zu  beachten  daß  der  verschiedene 
casus  keineswegs  wie  im  Mittelländischen  den  sinn  ändern 
kann,  vgl.  §.  219&. 

Am  merkwürdigsten  und  durchgreifendsten  ist  lezteresj^ 
bei  der  präpos.  ]73  aus  geworden.  Ihr  -n,  schon  ansich  sehr 
nachgiebig  §.  242 ,  ist  vor  leichtem  suffixen  ganz  dem  vor 
solchen  emdringenden  -n  §.  250  gleich  geworden,  und  da  da- 
durch der  ton  und  zum  theil  selbst  der  umfang  des  wortes 
sehr  verkürzt  ist,  so  hat  sich  das  tt  in  sich  selbst  wiederholt 
(nach  §.109);  so  ''3;g.73  für  "^^n  aus  mir,  ^ib»  aus  uns  Ps. 
103, 12,  aber  auch  nss»  aus  USn  für  qt-iju  nacL  §.  79d,  nsa^ 
aus  ihr;  ,'!)S73,  nat;,  weil  dies  n  vor  den  schon  etwas  schwe- 
rem Suffixen  nicnt  so  nahe  und  leicht  zu  halten  ist,  in  pausa 
aber  ,'1^^;  vor  den  schwerem  suffixen  endlich  fällt  diese 
ganze  *  Dlldung  weg:  ti^.%3,  0^73.  Dichter  opfern  auch  wohl 
diese  echtHebräische  Verdoppelung  wo  sie  in  prosa  immer  gilt 
wieder  auf,  theüs  die  pros.  ausspräche  mit  zum  suffixe  ge- 
hörigem n  wieder  auflösend  und  dehnend:  injn  Ps.  68,  24. 
Ijob  4,  12,  theils  die  suffixe  au  das  ganz  volle  7^  hängend: 
ün3»,  •«573,  aber  lezteres  in  pausa  immer  m^.  Ps.  18,  23.  65,4. 
Ijob  21,*^16.     Vgl.  ital.  con  meco,  c.  teco,  c.  seco  ^). 

1)  sonst  ist  aucli  za  vergleichen  die  Wiederholung  A^J  im  neoAra- 
bischen  för  ^  ^  Dambay  gr.  maor.  ar.  p.  29.  Journal  asiatique  1828 
Sept.  p.  197  nnd  SekHent  views  on  the  improvement  of  the  Maltese  lan- 
gwge  (Bfalta  1888)  p.  119;  «^3^  för  *13  in  Garmina  Samaritana  ed. 
Gesenius  p.  83.  v.  1  f.  and  fthnlioh  im  neoSyrischen  Am.  Or.  Jonm.  Y,  p.  143  • 
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264  Der  gegensaz  zwischen  den  leichtem  und  schwerem  snf- 
a  fixen  zeigt  sich  auf  besondere  art  bei  der  accnsatiY-partike! 

niK  §.  207  c,  Diese  ist  nach  §.386  schon  herrschend  in  -n» 
oder  ohne  Maqqef  nK  abgestumpft  nnd  der  ursprfingliche  Tocal 
6  hält  sich  nur  vor  Suffixen,  da  durch  diese  das  schlieAende 
n  getrennt,  der  vocallaut  der  sylbe  also  erweitert  und  der 
ursprüngliche  lange  Yocal  fester  erhalten  werden  kann,  und 
zwar  bleibt  d  vor  allen  leichtem  suffixen,  wie  "«hSk  mich, 
infc<  ihn,  lanfc^  uns,  ^^nfc<  dich]  aber  vor  den  schweren  suf- 
fixen ,  vor  denen  jeder  bewegliche  lange  .yocal  sich  verkürzt 
§.  255c,  lautet  sogleich  jenes  durch  abstumpiung  entstandene 
e:  tSDrjK,  ann^;  nur  die  Spätem  bilden  auch  hier  wieder 
folgericfififf  oiDr^^«  Jos.  23, 15.  Hez.  23,  46  f.  ^). 
b  Von  der  präpos.  nfij,  -n«  mit^  vor  suflf.  -»n«,  ,^n»,  odr» 
§.  217A,  ist  abo  jene  partikel  völlig  verschieden  ;'al>er  da  äas 
abgestumpfte  niM  dieser  präpos.  sdir  ähnlich  und  außer  vor 
Suffixen  ihr  ganz  gleichlautend  geworden  ist:  so  werden  spa- 
ter beide  immer  mehr  so  zusammengeworfen  dafi  niec  vor 
Suffixen  auch  für  die  präpos.  mit  gebraucht  wird,  wie  >niK 
für  "^PK  mit  mir]  so  bei  Jeremja  und  gleichzeitigen  sdmft- 
stellem,  auffallend  auch  schon  einmal  Jos.  14, 12  aus  dem 
B.  d.  Urspp.  und  2Sam.  24,  24  aber  offenbar  nur  nach  der 
Umwandlung  späterer  bände. 

265  173!^  für  *:;  ist  nach  §.2215  mehr  eine  eigenthümlichkeit 
a  dieser  präposition  wegen  ihres   besondem  Ursprunges  und 

Sinnes;  und  dichterisch  kann  so  vor  jedem  worte  i'ad  für  das 
kürzere  "s  gesagt  werden.  In  prosa  aber  hat  sich  die  län- 
gere ausspräche  immer  vor  den  leichtem  suffixen  erhalten: 
""^ba,  ^i'^a,  ^ni»3  ^);  dagegen  lautet  die  präposition  vor  den 
schwerem  ODd,'  Csnd,  nur  dichterisch  noch  ODiTsd  Ijob 
12,3.     Sonst'vgl.  §.V216.  "     * 

i  Mit  suffixen  verbunden ,  haben  überhaupt  die  präpos.  und 
andere  übrigens  sehr  kurze  und  abgenuzte  partikeln  oft  die 
längere  vocalaussprache.     So  erscheint   1)  beständig  das  a 


des  vortons:  a^^^,  '';^^9  ^^,^i  ^^^^  °\!^^  ^^^  ^?  mit;  — 
2)  die  langem  liil^ungen  CDr;{?'(nie  ab),  "jnb,  ]na  oder  |rts, 

Andere  beispiele  von  Verdoppelungen  aus   dem  Hebräischen  selbet  s. 
oben  §.  288  c.  258  d. 

1)  dem  sinne  dieses  wörtchens  und  seinem  ursprünglichen  gebrauche 
ist  nichts  entsprechender  als  wie  im  Koptischen  juiAioq  iiAioc  osw. 
t An  iie  ausdrückt :  nur  daß  das  Koptische  im  gebrauche  allein  d4  siebea 

m 

bleibt  wo  das  ^t  im  Arabischen. 

a 

2)  ganz  entsprechend  ist  das  Yld9lJ"»  ^^^^  das  danos  mt- 
kürzte  Aeth.  Yl^  ähnlich  wie  im  Hebräischen  die  vorwortohen  §.266« 
nur  vor  den  Suffixen  seinen  langen  endvooal  behält 
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vind  oft  Csna  för  tsa  (8.  beides  zugleich ,  jenes  mehr  in  pausa, 
Kx.  29,  29)V  ferner 'aMäj ,  ^nn»  oft  fiir  ösr,  T»ji«;  auch 
oft  rt^nb,  rtö^a  für  irtV,   onaJ  —     3)  a  hr  e  als  binde- 


vocal  des  snfnxes  nach  §.  247e:  ^3^,  ^^nM,  ^^ni^,  sosehr  daß 
dieses  ä  das  6  des  snlfixes  der  2  ps.  fem,  sg.  yerdrängt: 
?^£,  nnfc«,  m*'^»  Hin*  Hierin  hat  audi  Vb  ownw,  überhaupt 
dem  D^riffe^nach  einem  pronomen  nahe  '),  etwas  pronomi- 
nales angenommen:  43 Va  tc^V  aKß,  t;V2)  oder  tjV^^  du  j/on^er. 
Dagegen  behält  das  i\wo  §.  263&  stets  sein  e  als  zu  frisch 
aus  'in  verkürzt. 

Allein  bei  denselben  wörtchen  welche  so  gerne  das  vollere 
a  für  e  in  der  endsylbe  sprechen,  ist  in  der  pausa  nach 
§.  92  c  auch  schon  die  starke  Verkürzung  ?{—  für  ^ —  herr- 
schend geworden,  sogar  bei  kleinerer  pausa *Dan.  10,  l9;  ob- 
gleich dadurch  das  msc.  mit  dem  fem,  der  zweiten  ps.  sg. 
zusammenfallen  kann. 

Sehr  merkwürdig  bildet  sich  von  tsa;  mit  nichtbloA  -»»y^ 
sondemauch  "t^i^gs^ifur  die  erste  ps.  sg.  mit  mir]  da  die  würze! 
dieses  wörtchens  unstreitig  09  und  mit  umsezung  der  laute 

^  ist,  so  wird  man  in  diesem  d  am  richtigsten  ein  Über- 
bleibsel von  dem  ursprünglich  vollem  laute  des  furwortes  der 
ersten  person  -ti  s. 275  finden^).  Nach  den  gliedern  eines 
yerses  wechseln  beide  Ijob  10, 17. 

Spuren  eines  pl.  von  präpositionen  §.  258  c  zeigt  vor2gg 
Suffixen  noch  immer  '^'vtm  nach,  obgleich  der  einfache  st.  c.^ 
ohne  Suffixe  schon  oft  bloß  "ihm  lautet.  —  nnp  unter  steht 
nicht  mehr  im  einfachen  st.  canst.  sondern  bloft  vor  suffixen 
im  pl.f  obgleich  für  das  längere  wort  ati'^nnn  häufig  schon 
das  kürzere  vom  so.  cnnn  steht  vgl.  §.  269  a.  —  -n?a  um, 
*»n7a  um  mich  nach  §.  2^5(2  gebildet,  steht  nur  in  dem  worte 
"^''jia  um  uns  Am.  9, 10  mit  pl.-suffix.  —  Bei  pa  ewischen 
ist^'^er  pl.  "^ra,  nn3*>a  zwar  meist  auf  d^n  fall  beschränkt 
wo  auch  das^  suff.  einen  pluralsinn  hat ,  z.  b.  tSD'irn^  "«r a 
zwischen  mir  und  euch:  doch  findet  sich  auch  'rj'^ra  Gen. 
16,  5;  und  is^a  wie  das  K'ttb  Jos.  3,4.  8, 11  wahrscheinlich 
will,  ist  vom  Q^rt  in  n-»;-*?  verändert. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  diesem  pl.  ist  die  äußerlich 

1)  wie  das  SanBkrit  und  viele  andere  sprachen  dieie  begrifis-ver- 
wandtechaft  zeigen. 

2)  man  müßte  sonst  annehmen  dies  "^^SJ   sei  ursprÜAglich  einerlei 
mit  ijvAg   unter  dem  Wechsel  Yon  m  und  n:   allein  diesem   entspricht 

nach  §.  217  A  vielmehr  das  DN  §.  264  &.     Dem  D:;  wo  das  i  nur  nach 

LS2c.   38  if  als  bei  einem  bloßen  nennwortchen  aus  a  entstand   (vgl. 
I  AramäiBche  Q^ ,    entspricht  aber  auch  das   r^[\ ,  >•  ^^^  ^-  ^• 

1857  B.  1888. 
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t 

gleiche  ausspräche  von  den  präpositioaen  ~bK  eu^  \y  über, 
^y  bis  £fu,  welche  von  w.  rfb  verkürzt  die  endimg  ^rr  ^' 
spiiinglich  und  nicht  vom  pl.  haben;  vor  suffixen  ist  diese 
endung  stets  erhalten  vgl.  S.  211e.  256  6;  auch  im  gewofan- 
Üchen  st.  constr,  findet  sich  dichterisch  noch  '^^  (nur  im 
Ijob),  tby,  ""ly.  Das  m  hat  hier  e  nicht  nach  §.o5a,  son- 
dern stiun'mhaft,  wie  das  Arabische  zeigt '). —  Da  also  der 
vorton  hier  bleiben  kann,  so  lauten  sie  -»b»,  ^V]r,  'najba 
(§.  218c),  aber  ay^,  und  auch  taybtc  nadi*§. 88^. 
g  Ein  fall  wo  die  präpos.  mit  suff^sSs  mit  nachdruck  vor« 
aufgesezt  gerade  im  gegensaze  eine  nach  vom  gezogene,  lange 
ausspräche  behält,  ist  o^^l^  für  Sjr  Ijob  32,  12  welches 
ganz  so  ist  als  wenn  wir  einmal  ungewöhnlich  sagen  aiüf  euch 
fiir  auf  euch.  —  Aehnlich  scheint  in  dem  wörtchen  rmy  nun 
§.  216  a  die  endsylbe  durch  eine  besonders  hinweisend  neue 
kraft  der  ausspräche  betont  zu  seyn:  da  das  t  in  ny  seit 
stammhaft  ist  und  das  a  also  in  jenem  nny  nur  so  gebfieben 
seyn  kann  wie  das  in  Dnna*;  von  na?  §.§9»;  aber  in  pausa 
nn^  §.  92  e  Gen.  82, 5. 


Anhang  zur  bildung  des  nennwortes. 

Zaklwörier, 

267  Diese  wenigen  nennwörter  machen  wie  ihrem  Ursprünge 
Q^o  ihrer  bildung  nach  eine  sehr  eigenthfimlidie  sippechfdlt 
aus,  über  welche  am  leichtesten  erst  jezt  zusammenhangend 
die  rede  ist.  Sie  sind  wie  eigennamen  die  eine  bestimmtere 
bedeutung  durch  den  Sprachgebrauch  erhalten  haben:  aber 
schon  in  uralter  zeit  haben  sie  sich  so  festgesezt  daß  ihr  Zu- 
sammenhang mit  den  übrigen  lebendigen  wurzeln  der  spräche 
und  die  volle  Urbedeutung  sdiwer  zu  erkennen  ist  Dag^en 
hat  sich  in  ihnen  selbst  nach  ihren  besondem  arten  und 
reihen  wieder  eine  großartige  beständigkeit  neuer  bildungen 
entwickelt,  im  Semitischen  noch  viel  treuer  erhalten  als  in 
unsem  sprachen,  wo  die  einfachen  Zahlwörter  immer  mehr 
bloß  adverbia  werden.  —  Wie  alt  sie  sind,  kann  man  an 
der  vielfach  merkwürdigen  thatsache  ermessen  daß  die  zahles 


1)  auch  in  einigen  gemeinen  mnndarten  des  Arabischen  sprechea 
sich  die  wörtchen  ganz  kurz  j^e     ^|     s.  VasiolWä  gr.  della  ling.  mal- 

lese  p.  26.  Jonrn.  as.  1846  I.  p.479.    Juynboffg  Chron.  sam.  aiab.p.32. 
Daß  man  bei  -ai  nicht  an  den  pl,  denken  kann,  zeigt  anch  das  ähnlicbe 

^^  (iwpiArm,  der  bildung  nach  fem.  $g,\  auch  im  innem  pl.  (vgl.  niy?:) 
^\y^  um,  welches  vor  Suffixen  -«•  lautet  F&kih.  Chul.  p..22,  «. 
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von  1  —  7  im  Semitischen  imd  Mittelländischen  den  wurzeln 
nach  übereinstimmen,  nidit  aber  die  weitem.  1)  Sem.  dkhad 
ursprfinglicher  (wie  ähnlich  im  Koptischen)  vaJchad^  Sansk. 
£ka^  im  Griech.  noch  in  ixdvBQog,  Sxaffto^;  2)  Sem.  tne  und 
irCf  Koptisch  snau  wie  Berberisch  sen.  Mal.  toru,  Mittell. 
dva  (vgl.  Sankr.  gvaSy  avQtov^  Lat.  cras)^  vermittelt  durch 
Sem.  tarn  =  zwilling  *) ;  3)  Mittell.  tra  (ein  pl.  vom  vorigen), 
Semit,  slo  oder  mit  Wiederholung  ^loSy  mit  gewohnten  über- 
gangen; 4)  Mittell.  gwxttior  verdoppelt  aus  hvar  (tvar  =e  3), 
dem  mit  nmsezung  der  laute  9n*n  entspricht;  6)  Sem.  khamsh^ 
Mittell.  Jchankh  oder  khantshy  Lat.  quinque  wechselnd  mit  Sanskr. 
pantsk  niyu^  vgl.  sanskr.  päni  Lat.  manus  band ,  5  finger  ^) ; 
6)  shesh^&m.  und  Sanskr.;  7)  506*  Sem.  und  sapt  Mittell.'), 
Unter  den  übrigen  könnte  man  höchstens  dif  mit  Lat.  mille 
zusammenbringen,  w.  mal  oder  lam:  aber  dies  ist  nicht  so 
nahe  und  ge^iA  als  jene  Verwandtschaft  der  zahlen  1 — 7. 
Hingegen  im  Koptischen  welches  ebenso  wie  das  Berberische 
eine  ursprüngliche  gleichheit  zeigt,  geht  die  Verwandtschaft 
hier  gerade  noch  um  einige  stufen  weiter:  shimin^y  mit {10). 

£     Ursprüngliche  (Numeralia  cardinalia): 

1.  *ina^  einer:  die  kürzeste  ausspradie  ist  nni;  (später & 
Hez.  33, 30^  daraus  nach  Aramäischer  art  "in  verkürzt),  wofür 
nach  §.596  nnfit  mit  schwacher  Verdoppelung^  des  n,  und 
dann  nach  der  dehnung  des  ä  der  endsylbe  in  a  nnM  §.  70  a, 
die  gewöhnliche  ausspräche.  Ln  st.  c.  ntie«;  doch  findet  sich 
im  fluflse  der  rede  (sogar  bei  kleinem  hebungsaccenten)  auch  - 
noch  nnet  als  st.  als.  Gen.  48,  22.  Zach.  11,7.  Jes.  27,  12, 
was  muäi  der  zuvor  erklärten  stammbildung  des  wortes  nicht 
auffallt.  Das  fem.  nn«  für  rj'in«.  nach  §.  80 ;  der  pl.  a-^in« 
findet  sich  in  der  bedeutung  eineige^  dieselben  Gen.  11, 1  oder 
einige  27,  44.  29,  20.      Das  wort  hat  also  adjectivbildung 

1)  etiu  kannte  vom  /e4,  Moei  vom  Du  genannt  scheinen,  da  der 
zahlende  am  richtigsten  bo  von  sich  selbst  aasgeht,  vgl.  Bemkard  Sekmid 
über  Sprachen-  und  VöUcerverwandtschafi  (Halle  1688)  s.  10  ff.:  aber 
wahrscheinlicher  ist,  wie  »loet  und  wohl  auch  drei  und  vier  vom  fstlten 

und  winden  tl3U) ,  so  eiiu  vom  ebenen  und  geraden  benannt  vgl.  Lat. 
aequus.    Da  das  wort  für  Mekn  im  Malaiischen  soviel  als  köpf  oder  haar 

bedeutet ,  so  kann  man  auch  "llD9  mit  "l'iD  haar  d.  i.  vUl  vergleichen. 
Nach  den  sparen  aller  sprachen  sind  bloB  die  zahlen  für  1,  2^  6,  10 
and  etwa  100  oder  1000  als  ganz  ursprünglich  verschiedene  emfkoha 
Wörter  za  erwarten:  und  im  Semit,  tragen  die' für  6  —  9  in  dem  $  wo- 
mit sie  sogntals  alle  beginnen  noch  eine  so  denkwürdige  gleichheit  daß 

man  vermuthen  kann  sie  seien  etwa  aus  dem  «  von  i1U)ttn  für  6  und 
den  zahlen  1 — 4  verschmolzen :  t-ear,  g-dva,  t-iai^  i^-quat. 

2)  vgl  IDh,  yyp  u.a.;  Mal. /imn-rtmn 6  und  hand;  füt  oder  afü» 
im  Berberiscäien  6  und  hand  Joum.  as.  1660  11  p.  266) ,  womit  fo  im 
Teda  sich  ausgleiofat  (Barth'i  Centralafrik.  Vooabularien  p.  C). 

3)  vgl.  labet  in  Nordischen  sprachen,  Qött.  QeX.  Anz.  1859. s.  171. 
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§.  149,  nm*  auf  eigene  art.  —  o^jvi  Jfwei  im  du.^  fem.  a^^nv 
aus  t3*!n3U7  §.  79  c  verstfimmelt :  aaher  bleibt  dieses  Dag.  Ime 
nach  den  präfixen  (§.  245  a)  und  in  ^riip~n73  Zach.  4, 12 ,  da 
so  eine  zusammengesezte  sylbe  vor  n '  gebildet  wird ,  fehlt 
aber  in  "«nvin  von  zwei  Rieht.  16,  28,  obwohl  auch  dies  nach 
§.  242  in  ^n^ri  zusammenfallen  kann  Jon.  4, 11  (wo  jedoch 
nach  Norzi  verschiedene  lesart  ist).  Der  st.  constr.  '^zxä^  '^tw. 
Es  ist  eigentlich  ein  substantivischer  dual ,  wie  ein  paar, 
nach  §.  186  6  gebildet,  aber  schon  einem  adjectiv  sehr  ge- 
nähert ,  woher  der  geschlechtsunterschied ;  vgl.  §.  286  d.  — 
Dagegen  fehlt  dem  Hebräischen  ein  einzelnes  wort  für  uns^ 
beide ,  sodaß  dieser  begriff  umschrieben  werden  muft  §.  286  d '). 
c  2.  Die  zahlen  von  3—10  sind  eigentlich  substanHva  der 
menge.  Wie  die  zahlen  von  5—10  im  Mitteil,  ursprünglich 
als  eubsiantiva  pl.  neutra  gelten,  daganj  navan  lat.  d^oem, 
novem ,  so  haben  3  — 10  im  Semit,  die  bildung  des  fem.  sg. 
als  des  neutrum  oder  collectivum  §.  179  c.  In  der  Verbindung 
mit  Substantiven  sollten  sie  eigentlich  als  substantiva  im  st  c. 
verbunden  werden ,  wie  Q^aa  n^bi^  trias  fiUorum  d.  L  tres 
ßii\  aber  schon  haben  sie  diese  Substantivbedeutung  viel 
verloren,  da  sie  neben  dem  wichtigem  selbstworte  nur  den 
begriff  eines  beiwortes  zu  haben  sdieinen;  sie  werden  ihm 
auch  als  adverbia  ohne  stat  constr .  vorgesezt,  wie  t3*«3n  niDbv 
(s.  darüber  weiter  §.  286  d) ,  oder  sogar  im  sinne  ^er  Vd- 
jective  nachgesezt,  n^bui  Q*^3£,  weldbes  leztere  aber  selten 
und  später  ist.  Da  sie  nun  so  in  der  Verbindung  mit  dem 
selbstworte  immer  mehr  dem  adjectiv-begriffe  folgen,  so  ridi* 
sen  sie  sich  auch  schon  nach  dem  gescMechte  desselben:  ihr 
näctistes  gebilde  (mit  der  endung  des  fem.)  blieb  für  die  Ver- 
bindung mit  dem  nächsten  geschlechte  d.  h.  dem  msc. ;  dem 
nomen  fem.  wurden  sie  zum  unterschiede  durch  eine  der  oft 
beschriebenen  Wirkungen  des  gegensazes  ohne  endung  (also 
gleichsam  im  msc.)  verbunden;  denn  sofern  bei  ihnen  die 
femininform  die  erste  ist,  bilden  sie  im  streben  das  geschlecht 
zu  unterscheiden  den  geraden  gegensaz  zu  allen  übrigen 
nennwörtem  (6.n9e).  Jedoch  finden  sich  bisweilen  noch 
die  ursprünghchen  remininformen  mit  femininsubstantiven 
verbunden,  z.  b.  für  n*iD3  ibbttä  drei  töchter  n*i5a  nipb«  Gen. 
7, 13.  Hez.  7, 2.  Zach.  3, 9;  vgl.  den  Wechsel  zwischen  Wden 
Jer.  36, 23.  In  dem  zahlworte  n^b^  ist  das  schließende  -e 
wahrscheinlich  stammhaft  ^),  als  wäre  das  wort  (was  auch 
ansich  wahrscheinlich)  ursprünglich  noch  länger  gewesen.  Die 
einzelnen  sind: 

1)  sowie  das  neuPersische  dafür  ^^  J^  sagen  maß. 

2)  Im  Arab.  mid  Aram.  erhalt  es  sich  nämlich  vor  der  weiblioheD 
endung;  und  die  Aethiop.  sprachen  zeigen  wenigstens  bei  der  biltog 
för  80  taimSa^A  noch  seine  spur. 
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8tat.  abs.    stat.  e. ') 

3 

n^*?^    rn^^ 

4 

rmi^'^  f^«?!» 

5 

HB'pn*)  n^q 

6 

n^')    n;^ 

7 

nj5?t{>    njQB> 

8 

njDtf»     njpf 

9 

nj^p    n3it{'ij) 

10 

nnb:*)  n^: 

stat,  abs, 

ttton 

••T 

ttrQf 

•• 


ntw         — 

1)  Der  jf.  eoiMfr.  hat  überall  nach  §.  211  ionloses  n,  mit  ausnähme 
des  Wortes  i&r  8 ,  welches  aber  nach  obigem  urspröoglich  hinten  noch 
l&nger  Iwitet.  —  2)  a  ist  schwerlich  blofl  nach  §.  77  a  unwesentlich 
vorsesezt,  fe^t  aber  in  den  ableitungen  §T269.  —  3)  Verdoppelung 
nach  §.  146.  —  4)  seltene  bildnng  des  sf.  c.  nach  §.  213  h,  —  6)  s. 
§.  213  a.  —  6)  nach  §.  1606  so  gebildet  daß  das  a  des  Stammes  im 
mu  e.  gegen  die  gewämliche  bildung  §.  212  r  betont  an  seiner  stelle 
gebliebiBn  ist;  und  ebenso  jüterthümlieh  hat  sich  hier  für  das  weibliche 

der  <t  e.   *llD9  §.  2136  noch  bestandig  erhalten,   jedoch  unter  einwir- 
Vung  der  neuen  bildung  S.  268  a. 

Allein  d.  i.  ohne  Deziehung  auf  einen  hinzugefügten  oder 
doch  klar  gedachten  gegenständ  kann  ein  solches  zahlwort 
zwar  auch  schon  als  neutrum  gebraucht  werden,  obgleich 
dieser  Sprachgebrauch  auch  ansich  sehr  ferne  liegt.  Dann 
werden  die  z^en  von  1  — 10  nach  §.  1725  immer  zunächst 
im  fem.  gebraucht,  wie  c;ri^  zweies  oder  zweierlei  Spr.  30, 
7.  21,  n?«"iDbi^  dies  dreies  Ex.  21, 11:  doch  findet  sich  ab- 
wechselnd "danut  auch  das  msc.  so  angewandt  wenigstens  im 
^ederwechsel  Spr.  30, 18  (^H  vgl.  v.  29. 

Di^  gehner  werden  durch  den  pl,  dieser  zahlen  3 — 10  aus- 
gedrüdrt,  aber  yon  den  nach  §.  176  a.  177  c  umgebildeten 
einheitswörtem  aus  und  daher  ohne  geschlechtsunterschied: 
0"»iö^\D  30,  cyan»  40,  0''ü»n  50,  o-»\pü  60,  a"»5n\p  Ts. 
§.  189  X)  70,  a^Vtai'80,  a''5tpn'90;  ron  ri^^toy  10  wiVd  der 
pL  O'^'ntor  nicht  für  100  gebraucht ,  wofür  längst  ein  beson- 
deres wort  §.({  ent-standen  war,  sondern  für  20.  Diese  so 
neugebildeten  pl.  haben  schon  keinen  unterschied  des  ge- 
schlechtes  mehr. 

3)  Außerdem  als  einzelne  Wörter:   n«»  100'^)  ein  fem.i 
nach  §.  186&  von  w.  n»a,  st,  c,  n»73,  dw.'a^n«73  200  (für 
-«Q  §.736);  plsLabs.  und  c.  (§.6^6)  m'wö'fKon.  11,4.9 
im'  ^K^ttb  noch  n'i'»«»,  da  rtfi$a  aus  n^»  verkürzt  ist  §.  1866.  — 
nb»  msc.  1000,  dul  a''8b«"2000,  p^CDb«.—    naa*^  fem. 

1)  im  Koptischeo  gut  das  entsprechende  aah^  dagegen  als  10,  wah- 
rend 9^  100  an  *llD9  erinnert;  solche  erscheinungen  sind  nicht  selten. 
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(später  "a^  §.  165«,  daher  du,  ö^nÄ^i  P8.68, 18)  eig.  menge, 
am  eine  anbestimmt. große  menge  über  1000  zu  bezeidmen, 
dann  bestimmte  zahl  für  10,000  Rieht  20, 10;  erst  nach  dem 
Ezile  mit  kleinem  zahlen  yerbnnden. 

268         Bei  der  gtisammennennung  meherer  dieser  zahlen  herrsdit 
anoch  nicht  eine  einzige  Ordnung.     Die  einfachste  und  erste 
ist  die,  mit  der  kleineren  zahl  anzufangen  und  die  folgenden 
großem  durch  -i  und  zu  verbinden: 

1)  In  der  Verbindung  der  Einer  mit  der  zahl  10  hat  sich 
diese  Ordnung  erhalten,  aber  schon  sind  beide  Wörter  stets 
sehr  eng  zu  einem  zusammengesezten  und '  unzertrennlidien 
werte  verbunden,  daher  ohne  -n  üst  wie  sededm,  quindeeim 
U.S.W.     Das  erste  ist  also  nach  der  kraft  der  zusammen- 

>       sezung  das  herrschende,  und  kann  nach  §.  210  im  si.  c.  st^en, 
obwohl  noch  nicht  nothwendig.     Auch  das  geschlecht  des 
zusammengesezten  worte^  hat  sich  nach  dieser  engsten  Ver- 
bindung gestaltet:  weil  zwischen  Einer  und  Zehn  keine  treu- 
nung  ist ,   so  richtet  sich  das  untergeordnete  wort  d.  i.  die 
Zehn  nach  dem  geschlechte  des  Einer,  und  dem  werte  wd- 
ches  dem  sinne  nach  m$e.  ist  wird  nicht  trjtoa;  mit  feminin- 
endung  sondem  *^\D9  verbunden,   sodaß  die\mchste  gestalt 
ist  «^toy  ntjN,   •^toy'nttibö  oder  auch  noch  im  st,  c.  enger 
verbunden  nibp^  nib'^  focbt.  8, 10  usw.    Dabei  kann  sich  das 
erste  und  herrschende  wort  dieser  zusammensezung  zugleich 
(nach  §,26,7 cd)  nach  dem  geschlechte  eines  genannten  Sub- 
stantivs richten,  aber  das  zusammengesezte  zahlwort  nie  mehr 
in  einen  st  c.  zu  diesem  treten,  so  daß  nun  umgekehrt  ^t7 
immer  voll  und  starr  so  lautet,   wahrend  das  fem,  ron  ilmi 
doch  noch  an  den  st.  c.  erinnernd  mit  rascherem  laute  und 
schwächerer  femininendung  (§.  173f)  aber  auch  noch  ganz 
mit  der  endung  des  st.  c.  nach  §.  2136  ^'^^^  gesprodien 
wird  *),  wodurch  dann  *niüy  und  n^löy  zugleich  Von  der  alldn 
stehenden  zahl  §.  267  c  in^der  ausspräche  genug  verschieden 
sind,  z.b.  0"»3a  ^^9  nxohxö  13  söhne:  niaa  rt^^y  «b«  13 
tochter.     Der  st.  constr.  ist  beständig  so  im  erstem  werte 
punctirt  wenn  dieses  keine  endung  hat,   wie  ^^y  nn»  11 
msc.y  Ttyäy  «Tsn  15  fem.]  auch  hat  das  Q'rt  stets' nttjaj'o'»:« 
12  msc,  h^^aj  O'^rittJ  punctirt  als  stände  der  st.  c.  "»iti',  '^nw: 
sezte  die  Massora  dies  leztere  als  das  riditige  voraus,  so 
liegt  hier  nach  §.20^  ein  Q'rt  perpetuum  zum  gründe.— 
Für  das  erste  zahlwort  in  ntoy  nn»  11  msc,  und  n'yo  rm 
fem.  findet  sich  auch  das  nur  in  dieser  Verbindung  vorkom- 
mende *«ru)3^ :  dies  ist  zwar  bloß  Hebräisch  und  seiner  abknnit 


••  I  • 


1)  diese  feinheit  des  Hebr.  und  Aram.  hat  das  Arabische  verioren, 
Bprioht  aber  doch  das  h'jS^  in  diesem  falle  noch  korser  ohne  vocai bei 
dem  zweiten  wzl. 
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nach  dunkel,  zumal  da  es  fdr  beide  geschlechtef  dient,  doch 
ist  es  wahrsdieinlich  nur  mnndartig  von  nnec  yerschieden  '). 

2)  In  der  Verbindung  der  Einer  und  Z^ner  20-^90  wird  h 
das  -*)  und  noch  nie  ausgelassen^  und  die  kleinere  zahl  geht 
noch  gerne  voran  wie  B^isipi  q}^  66,  obwohl  auch  die  grö- 
iere  schon  häufig  vorantritt  iDtt3i  o**«»«)  Gen.  16,  16.  17,  1. 
18,  28.  Num.  7,  88.  35,  6.  7.  Dt.  2,  U.'  Rieht.  10, 2  f.  2  Sam. 
5,  5.  8,  5.  Späterhin  wird  die  voranstellung  der  größeren 
am  herrschendsten  wie  Ezra  2,  3  f. ,  obgleich  auch  die  ein- 
fachste art  nochnicht  aufhört  Ezra  2,  5.  1  Chr.  24,  17  f. 

3)  Hunderte  werden  mit  niedem  zahlen  ebenso  verbun-c 
den,  entweder  von  der  kleinsten  zahl  an,  wie  5  und  80  und 
100  Gen.  5,  25,  oder  umgekehrt  wiewohl  die  Einer  dann 
besser  nach  der  Zehn  steht;  später  wird  dies  herrschend, 
und  auch  das  und  allmäUg  ausgelassen  wie  Ezra  2,  7.  12. 
In  der  zusammensezung  mit  Tausenden  wird  jedoch  fast  im- 
mer schon  (nicht  Num.  3,  50.  1  Kön.  5,  12  wo  die  LXX  da- 
durch verleitet  unrichtig  n€V%caiut%iiMn  sezen)  die  zahl  Tau- 
send vorgesezt,  dann  aber  auch  wohl  noch  von  der  Einer 
an  weitei^ezählt  Num.  3,  43.  —  Die  mehere  Hunderte  oder 
Tausende  bestimmende  zahl  steht  nothwendig  vor  ihnen,  und 
zwar  der  Einer  nach  §.  267  b.  c  vom  geschlechte  des  hm» 
als  fem,  und  vfo^,  als  m$c.  abhängig,  z.  b.  T\Sm  9:303  700, 
=5-»dVä  ny:att}  7ÖÖ0,  O-tbej  niu^y  10,000  2  Sam. ""18,"  b  oder 
P|b«  n-jto5*(s.  §.  287  t)  ffez.  4^,*1;  qbfi{  häö  100,1000. 

Daft  'etwas  nodh  über  eine  genaonte  *zahl  hinausg^e, 
wird  durch  den  nachsaz  nb^Ai  und  dariä>er  §.  216  c.  248  a 
bemerkt  {vgl.. iirdvc»  im  N.  T.). 

n.    Abgeleitete  Zahlwörter,  im  Hebr.  noch  sehr  wenige,  269 
sind :  a 

1.  <Ue  ordinalia  oder  vielmehr  aahladjeetiva  bilden  sich 
durch  die  endung  der  adjectiva  §.  164,  jedoch  sezen  die  über- 
haupt sehr  ähnlichen  zahlen  3 — 10  sdion  eine  frühere  innere 
bildung  nach  §.  149  e  voraus ,  sodall  jezt  dem  schließ^iden 
-{  immer  ein  gleiches  vorhergeht:  **tt3'«b«3  dritter,  '^Vm  ^) 
■»»»n  oder  nadb  §.  84  a  oft  ^tp'«nn  5,  i®tt?  6,  "»^"»auj  7,  '^r'^f 
8,  '^i©n  9,  ■»'^toa?  10.  Von  d"»3ü  2  kömmt  '»a-i}*)  pl,  D'»3ü. 
Von  nnfii  einer^  welches  selbst  mehr  als  zahladjectiv  gilt  und 
als  solches  verbunden  werden  kann,  ist  kein  solcher  stamm 
gebildet;  der  eine,  einer,  kann  in  fortgehender  aufzählung 
meherer  der  reihe  nach  zugleich  sejn  der  erste ,  erster  Gen. 

1)  wie  im  Samariflchen  wirklich  ^^^^9  *%y  far  '  "in  gesagt  wird, 
and  wie  gerade  diese  sahl  11  in  sovielen  sprachen,  weil  sich  noch  gern 
an  die  korzen  Wörter  für  1—  10  naher  anschließend,  seltsam  ausgebil- 
det ist. 

9)  mit  B  vorne  als  vortoxi  für  a  nach  §.  116  c  gebildet  ebenso  wie 

die  mannesnamen  ^^i}    ^l\» 
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1,  5;  möglich  ist  jedoch  dafür  i^ofiin  (§.  163  c)  vorderer, 
welches  mehr  dem  pn«  legier  entgegen  steht  und  den  b^riff 
erster  fursich  hinstellt.'  Von  allen  zahlen  über  10  ist  nodi 
kein  adjectir  abgeleitet,  sodaA  die  einfachen  zahlen  anch  for 
die  ordinalia  stehen  müssen  vgl.  §.  287  k.  —  Das  fem,  jener 
zahladjectiva  steht  auch  als  Substantiv:  n'^yta^i  viertes  d.lL 
vierter  iheil;  n*«3V  auch  als  beiwort  jnoeitens,  jmm  mveäen  mak, 

b  2.  Der  Dual  der  zahlen  3  —  10  drückt  das  dcppeUe, 
vervielfältigte  oder  bestimmter  das  in  so  viel  einzelnheiten 
gespaltene  ganse  (§.  180)  aus:  D^n:^ane|  vierf(»chj  viermal, 
üiryy^TD  sid>enmal.  Hingegen  ist  D^sipa  Mm  jnoei  soviel  als 
umlälas  doppelte  1  Chr.  11,  21.        "^ ' 

Indesseen  erstreckt  sich  diese  bUdung  nicht  über  die 
einfachen  zahlen  3—10  hinaus;  und  ist  der  sinn  des  verviel- 
fältigten schon  durch  eine  solche  zahl  gegeben,  so  kann  zb. 
die  einfache  zahl  77  wenigstens  in  dichterischer  kürze  auch 
wohl  soviel  als  77fn(M  bedeuten  Gen.  4,  24  *).  —  Schon 
deshalb  gibt  es  auch  eine  m^ige  bestimmterer  ausdrücke  für 
solche  begriffe,  gebildet  durch  Wörter  welche  bedeuten  ^Uj 
schritt y  fuß  d:pd,  b^*;j^)  oder  wo  von  der  zeit  die  rede  ist 
0eit  ny  zähler  njta  *oäer  wo  yon  antheilen  die  rede  ist  t 
hand,  wie  D^ban  vbtf3  dreimahle.  0*^3)3  n'iiDy  jgehmmale  Genl 
31,7.41,  'bz  ^^"^l  "^^yzehn  mahl  über  ...  d.i.  lOmal  mehr 
als  Dan.  1,"20. 

Aber  am  kürzesten  kann  endlich  auch  das  blofte  weib- 
liche Zahlwort  als  neutrum  dem  saze  untergeordnet  auf  solche 
vielerlei  Sachen  oder  ereignisse  d.  i.  mahle  hinweisen ,  wie 
py^  siebenmahl^  nnet  einmahl,  ^.^^  zweimalUf  mra  im  st.  c 
näcn  §.  279  e  Qoh.*^  8,  12  aber  o£ne  ihn  nt)a  in  pausa  Spr. 
17,  10  hundertmahl,  vgl.  Ijob  33,  29  »). 

c  8.  Entferntere  ableitungen  sind :  kurze  gebilde  nach  der 
ersten  büdung  §.  146;  9T^  viertel,  «i^ijn  fäißel.  Dagi^ 
wird  z.  b.  awei  drittel  ausgedrückt  entweäer  durch  on^  **& 
mund  d.i.  verhaUniß  von  awei  wie  sich  vonseibst  versteht  su 
einSy  also  zwei  drittel  des  ganzen,  Zach.  13,  8.  2  Eon.  2,  9. 
Dt.  21,  17,  oder  durch  n*tn;  "^nip  Jifwd  hände  d.i.  antheile 
des  ganzen  2  Kön.  11,  5—7    vgl.  Gen.  47,  24*).      Ferner 

1)  8.  die  JahtU.  der  BibL  w    XI  8.  198. 

2)  wie  gewiß  bd*!  hier  nichts  als  fuß  bedeute  erhellet  anch  ax» 
dem  neuSyrischen,  Am.  Gr.  Joam.  Y  p.  132  f. 

8)  vergl.  dasselbe  im  Arabischen  Gr.  ar,  I.  p.  239  (SJ^^L  oihm/, 

8A^U  .f^c  oAUam.p.687.690),  and  im  Aethiopischen  wie  JoB.6,4.15f. 

4)  ebenso  sagten  die  Griechen  »to«t  tkeiU  für  j,  drei  theile  för  | ,  b. 
Jacobi  in  den  Berl.  Akad.  Monatsber.  1849  s.  226.  GtMckichU  de$  K./. 
UI  s.  607. 
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n\nte9  decuriae;  "iMd9,  9!ia«3  und  ähnliche  b.S.  162  c:  fi-^vVo 
0*^93^  8.  §.  155  e;  Dicbuj  ehegestem  ist  wie  die  Wörter  auf 
D —  §.  204«  gebildet  vom  zahlworte  drei  aus:  njy^izj  ein 
nach  §.  173  A  mit  tonloser  lezter  sylbe  gebildetes  Yem.  von 
einem  Substantive  nach  §.  163  d  soviel  als  ein  Siebend  wie 
wir  sagen  ein  Dueend  Ijob  42, 13.  —  Ueber  nsö»  s.  s.  412 
imd  §.  287  i. 


Wortzusammensezung  im  sinne  des  Mittelländischen  ist  270 
dem  Semitischen  nach  §.  55  107  c  f.  grundsäzlich  unmöglich,  a 
Die  falle  von  ihr  die  sich  dennoch  im  Hebr.  finden,   sind 
also   entweder  ihrem   wesen   nach   gamicht  dahin  gehörig, 
oder  es  sind  nur  wenige  schwache  anfange  dazu. 

Die  wahre  kraft  der  wortzusammensezung  ist  nämlich 
die,  Wörter  die  ansich  selbständig  und  vollkommen  trennbar 
sind  so  zu  vereinigen  daß  nur  das  lezte  wort  als  ein  wahres 
glied  des  sazes  gut  und  nach  den  Verhältnissen  des  sazes 
sich  ändert:  hier  ist  eine  gruppe  von  Wörtern,  aber  keine 
verworrene  hauptlose,  sondern  das  lezte  wort  mit  dem  die 
vordem  .sich  zusammensezen  bewegt  sich  lebendig  im  saze,  - 
sodaß  die  mit  ihm  zusammengetretenen  obwohl  ansich  ruhend 
doch  vermittelst  seiner  sich  bewegen.  Uebrigens  kann  im 
einzelnen  die  entstehung  und  anordnung  der  durch  ein  sol- 
ches haupt  gebundenen  gruppe  sehr  verschiede  seyn: 

1.  Die  stärkste  und  wichtigste  art  von  znsammensezung 
entsteht  durch  Unterordnung  der  begrifife,  indem  was  dem 
sinne  nach  untergeordnet  ist  wie  leichtere  schaaren  dem  lez- 
ten  als  dem  schwerem  und  wirksamem  gliede  vorangeschickt 
und  ihm  von  vorne  angelehnt  wird:  und  gerade  diese  fehlt 
dem  Semitischen  am  meisten ,  da  sein  st  constr.  §.  208  ff. 
nach  der  anwendung  in  den  meisten  fällen  das  gerade  gegen- 
theil  davon  ist.  Nur  zwei  falle  haben  eine  gewisse  ahn* 
lichkeit : 

1)  die  Verbindung  der  leeren  namen  im  stat,  constr. 
§.  209  c  ist  (abgesehen  vom  stat,  eonstr.)  der  Wortstellung 
nach  wie  im  Mittelländischen:  insbesondere  wagen  dichter 
leicht .  sehr  entsprechende  kurze  Verbindungen ,  bet  M'b  ist 
vollkommen  unser  ungott,  Q'^'l'^D  »h  ohne  reihen  d.  i.  unser 
Unordnung  Ijob  10,22,  nno^b^  Spr.  12,  28  unser  unsierb- 
lichlceil  §.  286  /*,  nb  nh  unser  vollmacht  oder  dllmacht  Ijob 
23,  6.  30, 18.  Ps.  33, 16.  Einige  Wörter  der  art  sind  also 
zwar  im  Hebr.  enger  in  ein  wort  zusammengewachsen  und 
immer  so  in  der  schrift  ausgedrückt:  b^^ba  eig.  das  nicht- 
hohe  daher  das  tiefe,  das  verderben,  der  a'bgrundi  ein  älteres 
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doch  mehr  mündartiges  wort '),  und  das  diditerisdi  emenete 
rna'^bs  eig.  das  Nidü-was  d.  i.  das  Nichts  Ijob  26, 7.  Allein 
der  unterschied  ist  doch  immer  der  daft  solche  worter  im 
Semitischen  nur  durch  den  st  conslr.  verbunden  werden  kön- 
nen, das  lezte  glied  der  zusammensezung  also  nicht  die  frei* 
heit  und  Selbständigkeit  hat  welche  ihm  im  Mittell.  zukommt. 

b  2)  von  zwei  dem  begrifife  nach  enger  verbundenen  Wör- 
tern arängt  sich  wohl  das  eine  allmälig  vor,  obgleich  es  der 
strengen  sinnfolge  nach  hinter  dem  andern  stehen  wurde. 
So  wird  für  -it3  n:3b  dllein  d. i.  abgesehen  von  . . .,  d.  i.  außer 
als  gleichbedeutend 'n:^^»  gebraucht  vgl.  Jos.  17,5  mit  22,29, 
indem  sich  das  kleinere  vordrängt;  ähnlich  drängt  sich  dies 
7»  vor  bei  nnKti  und  bsa  §.  278  c  *).  umgekehrt  ist  das  \n\ 
im  Aramäisclien  des  ATs  ganz  wie  I|it.  nisi  so  zusammen- 
gesezt  daft  das  wenn  sich  hat  unterordnen  lassen,  und  ähn- 
lich wird  s&{  PI  in  gewissen  etwas  spätem  büchem  ATs  in 
der  bedeutung  von  wenn  nur  so  zusammengesezt  daft  das 
dem  sinne  naäi  etwas  schwächere  wort  voraiütritt  Dt.  15, 5. 
1  Kön.  8, 25.  (2  Chr.  6, 16).  2Kön.  21, 8  (2  Chr.  33,  8).  Solche 
gefüge  entfließen  unstreitig  demselben  sprachtriebe  der  im 
Mittell.  alles  dem  sinne  nach  zusammenhangende  auch  äuBer- 
lich  strenger  in  gruppen  gesondert  hat :  allein  dies  findet  sich 
doch  im  Semitisdien  nur  selten  und  nur  in  solchen  kleinem 
Wörtern,  ist  also  kaum  ein  entfernter  aniang  zur  wortzn- 
sammensezung. 

c  Sollten  zwei  auf  gewöhnliche  weise  durch  den  st.  const. 
verbundene  Wörter  allmälig ,  weil  einen  begriff  gebend ,  auch 
äußerlich  immer  enger  zu  einem  worte  zusammenwachsen: 
so  würde  das  mehr  zufallig  d.i.  zerstreut  und  ohn<^  innere 
nothwendigkeit  in  der  spräche  geschehen.  Bei  eigennamen 
§•271  ff.  trifft  das  nun  allerdings  viel  ein,  wie  bei  dem  Stadt- 
namen  obto^'n^  nach  §.  20  jp,  bei  mannesnamen  wie  Y*^n;^ 
eig.  Jamin's  sohn^  PI%'*^Ü  ^^^  ähnliche  zusammensezungen 
Simon  allgemein  in  ein  wort  zusammengewadisen  sind:  daner 
die  endung  des  bezüglichen  adjectivs  §.  163  schon  an  das 
zweite  wort  treten  kann  (wie  im  Mitteil.),  •'nTy'»aj5  einer  van 
Abiesser ,  und  mit  dem  artikel  nach  §.  290  a,  *  wo  die  schrift 
sie  wegen  des  dem  zweiten  vorzusezenden  artikels  wieder 
trennt ,  •'"}|ajn  "»a«  der  von  Ahiciser   Rieht.  6,  1 1  ff.     Allein 

1)  vgl.  über  das  wort  die  IHekier  des  A.  Bm  U»  s.  i  der  2.  aoflg. 

2)  daft  aber  ]7a  einem  nomen  vorgesezt  dieses  zum  verkleineniDgs- 
worte  mache  ist  gegen  alle  Semitisohe  spräche :  bfit  ^^  Ruth  2,  20  kann 
Dicht  ftioeiler  loskäuftr  bedeuten,  sondern  labMA^  ist  wahrsch.  naeh 
§.  208a  für  la'^PMAD  geschrieben  »von  nnsem  verwandten«;  imd 
inn^^a£n  Dan.  8,  9  kann  nicht  etuau  kitin  bedeuten,  sondern  ist  nach 
7,  6  und  §.  122  c  wahrscheinlich  »l'^^S^ä^Q  zu  lesen  d.  i.  fi^Hut, 
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auBer  diesem  kreise  trifft  ein  solches  zusammenwachsen  kaum 
ein:  ni»^^  welches  die  Massöra  nach  diesen  puncten  für 
todesaenaUen  nimmt  (bs  st.  constr.  von  b^  nach  §.  213  c)  ist 
gewiA  überall  als  einfaches  wort  n^iiD^s  finstemiß  nach  §.  165 
zu  lesen,  weil  diese  einfache  bedeutung  überall  genügt,  auch 
von  gewissen  alten  übersezem  gebilligt  wird ;  und  für  n^^fiNTj 
Jer.  2,  31  welches  nach  diesen  puncten  bedeuten  müftte  j^n- 
stermß  JoKs  TGottes)  scheint  man  richtiger  mit  den  LXX 
n*bifM&  nach  §.  165  zu  lesen  '). 

Ijagegen  merkt  man  an  einer  andern  äußerung  allerdings 
deutlich,  wie  fest  solche  zwei  werter  im  begriffe  zusammen- 
hangend gedacht  wurden.  Soll  nämlich  der  plural  an  ihnen 
ausgedrückt  werden,  so  wäre  es  allerdings  das  nächste  nur 
das  im  st.  constr.  stehende  wort  als  das  die  wortkette  be- 
dingende in  den  pl.  zu  sezen:  und  dies  geschieht  auch  wenn 
es  das  yerhältnißmäßig  mehr  persönliche  ist  wie  z.  b*  ein 
wort  söhn  nidit  persönlicher  seyn  kann;  so  '^y^iy^  ^ys^  die 
Beniaminäer  1  Sam.  22,  7.  Aber  umgekehrten  falles  tritt 
auch  das  zweite  allein  in  den  jp{.,  sodaß  die  zwei  Wörter 
allerdings  fast  wie  im  Mittell.  als  geschlossene  einheit  gelten; 
und  Yorzüglich  ist  das  n^a  haus  als  erstes  glied  so  häufig 
und  so  klein  daA  die  pluralbildung  nicht  selten  darüber  so- 
gleich zum  zweiten  forteilt;  der  pl.  yon  n^  n^^a  Vaterhaus 
oder  stammhaiAS  ist  n*)!}K  n'^a,  welches  nach  genauer  ansieht 
der  stellen  Num.  1,  2. 18. 20."  7,  2  vgl.  3,  24.  30.  35  und  17, 
17—21.  Ex.  12,  3.  1  Cor.  7,  9. 40.  9,  9.  2  Chr.  35,  5  sich  nicht 
läugnen  läAt;  ebenso  ist  ni»a  n'^a  Mhenhäuser  nach  dem 
kkren  sinne  der  steUen  1  Eon.  12, 31.  2  Kön.  17, 29.  32  ^)  vgl. 
mit  23,  19  wo  einmal  "«ina  Im  ph  damit  wechselt;  femer 
D*»?^  n^^a  gözenhäuser  ISam.  31,  9*)  und  O'^^ipaö  rr^a  koch-^ 
Muser  Hez.  46, 24.  —  Oder  der  pl.  drückt  sich  bei  diesem 
schwanken  an  beiden  Wörtern  aus,  sodaß  werter  die  sonst 
nie  in  den  ph  treten  doch  unter  diesem  geseze  ihn  anneh- 
men; so  ist  von  K^a  n*«a  gefängniShaus  der  pL  D^etb^  "«na 
Jes.  42, 22;  ü^\»  '^{if  Gottessöhne  Ps.  29,  1.  89,7,  ofigleicfi 
Kbs  und  D*>b.M  in  der  bedeutung  Gott  sonst  nie  im  pL  stehen, 
und  neben  pj^n  '^3^  *Änäq*s  kinder  Num.  13,  28.  33  steht  als 
gleichbedeutenä*c*«j;39  "^sa  Dt.  1,28^).     Leicht  deutlich  ist 

1)  daß  oamüch  der  name  Jak  (Qott)  bloU  die  große  ausdrucken 
soll,  ist  nirgends  Eumal  in  prophetischer  spräche  möglich;  nicht  einmal 
die  stelle  HL.  8,  6  läßt  sich  leicht  dafür  anführen. 

2)  die  LXX  haben  wenigstens  v.  32  einmal  oUot. 

8)  wir  verwerfen  nun  desto  leichter  die  lesart  ntl  1  Chr.  c.  10 
and  in  den  LXX.  4)  vgl.  sehr  ähnliches  aus  dem  Aethiopiscben 

in  Ludolfi  gr.  p.  189,  3  ff.;   auch  im  Syrischen  findet  sich  ähnliches,   s. 

j.wM  ^    t*!S^   versammlunyihäuser  Johannes  von  Asia  Syr.  Gesch.  p.  ö,  5 
EwaitTs  aus f,  hehr,  Spi.    TleAuß.  42 
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ferner  DS^^^qC)^  r^^'^'^^  ihre  geldbewkl  im  znsammenliaBge  der 
Worte  Gen.  42,  35,  O'^'ix  nia-jn  steinmesser  Jos.  5,  21  vgl. 
mit  "^i  Ex.  4, 25,  n^'^ia''»«3«  Num.  13,32  und  ri^fz  '«  Jes. 
45,  14  leute  von  maß  d.  i.  hochwüchsige  nebcai  dem  sg. 
rr^TD  ttj^«  1  Chr.  11,  23,  auch  nb"»n  -»na^  sfreitstuJien  Dt  17,8: 
ja  die  spräche  nimmt  allmäUg  eine  solche  neigung  pl.  mit  pL 
zu  verbinden  an  daß  der  Chroniker  so  oft  n'isenNrr  niDbais 
für  erdenreiche  sagt. 

d  2.  Wörter  welche  dem  begriffe  nach  neben  einander  zu 
ordnen  sind ,  können  enger  wie  in  ein  wort  zusammengezogen 
werden.  Dies  ist  zumtheil  ein  bloßes  zusammenwachsen  wie 
es  sich  bei  stets  verbundenen  Wörtern  durch  die  zeit  ^bilden 
kann,  wie  bei  den  Zahlwörtern  von  11  — 19  §.  268a.  Also 
in  anschlag  können  hier  vielmehr  nur  die  frei  zu  einem  be- 
griffe zusammentretenden  Wörter  kommen ;  und  deren  gibt  es 
allerdings:  so  kann  ein  adjectiv  zum  andern  treten  um  einen 
zusammengesezten  begriff  zu  geben,  nicht  bloß  dichterisch 
^6  p'^1%  ^"^3^  der  mächtig-gerechte  Ijob  34,  17  sondemauch 
in  prosa  bei  färben  wie  si^gntt  ]3b  toeiß-röthlich  Lev.  13, 
19.24.43:  ebenso  ein  Substantiv  zum  andern,  wie  npä  d*^j 
Dan.  8, 14  völlig  dem  griech.  wxx^fjpi^qov  entspricht,  ^tsrn»  bsn 
land-erde,  beides  zusammen,  B.  Ijob  37, 12  vgl.  Ps.'SÖ,  2  ')] 
Dennoch  kann  man  solche  Zusammenstellungen  nicht  einem 
Mitteil,  dvcmdvam  gleichsezen,  weil  ihnen  das  oben  erklärte 
wesentliche  merkmal  echter  zusammensezung  abgeht:  nur  in 
deni'  einzigen  werte  ni^D*«!;  spiae- spieen  d.i.  lauter  spizen, 
nichts  als  spizen  Jes.  41,15.  Ps.  149,6  findet  sidi  diesi  hier 
werden  zwei  gleiche  Wörter  durch  eine  plural-endung  zusam* 
mengefaßt  und  so  beide  scharf ''unter  eine  äußere  einheit  ge- 
bracht, welches  der  wahre  begriff  des  dvandvam  ist.  Hier 
sieht  man  wenigstens  daß  das  Hebr.  noch  weit  größere  frei- 
heit  beweglichkeit  und  bildsamkeit  hatte  als  das  Arabische 
welches  bei  allen  seinen  sonstigen  Vorzügen  von  einer  solchen 
bildimg  auch  keine  entfernte  spur  zeigt. 

e  3.  Aus  jeder  dieser  zwei  einfachen  arten  von  zusamm^- 
sezung  kann  im  Mittell.  eine  neue  höhere  art  dadurch  ent- 
stehen daß  eine  ganze  kette  von  werten  bezüglich  auige&ßt 
und  als  adjectiv  verbunden  wird.  Es  ist  nun  denkwürdig 
daß  auch  zu  dieser  höchsten  ausbildung  sich  wenigstens  ein 
anfang  im  Hebr.  zeigt,  eben  wie  jene  grundlagen  erwarten 
lassen.     Wenn  nb  m^  nach  §.a  soviel  ist  als  unkraft  oder 


V.  a.  (Guret.),  U^  tJi^   woru  Spie.  Byr.  p.  47,  4  f.  and  die  beispiele 
in  Hoffmanni  gr.  p.  264. 
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waehend'MeMafend  beides  zusammen,  AsiemdnVs  bibl.  II.  p.  262,  11. 
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ohne ' kraft  j  so  kann  der  dichter  Ijob  26,  2  weiter  wagen  zu 
s^en  tib  M^b  dem  ohnekraft  oder  kraftlosen,  welches  also 
wie  das  Lat.  tnops  die  neue  kraft  eines  adjectivs  trägt  und 
^it  den  Indischen  gelehrten  zu  reden)  einem  vollkommenen 
Baltuvrfhi  ähnlich  sieht;  aber  ähnlich  ist  eigentlich  die  Ver- 
bindung ph  '»bab  eum  maßlosen  Jes.  5,  14 ,  ü^atob  «^a  mit 
dem  was  nickt  zum  sättigen  ist  d.  i.  was  nicht* sattigen  kann 
55, 2 ,  vgl.  weiter  §.  286  a.  Allein  weil  doch  nur  der  st.  constr. 
hier  das  bindemittel  ist  und  das  lezte  wort  keineswegs  wie 
im  Mittell.  die  gruppe  zusammenfassen  und  gestalten  kann, 
so  bleibt  auch  diese  zusammensezung  unvollendet  und  kann 
höchstens  aus  dem  geiiige  des  ganzen  sazes  §.  333  einen  deut- 
lichen sinn  empfangen,  wie  sie  denn  auch  im  Hebr.  sehr 
selten  und  dichterisch  kühn  ist.    - 

AehnUch  jedoch  ist  bei  Ortsbeschreibungen  i!i|n  '^^Pf 
obwohl  das  erste  wort  nur  ein  vorsazwörtchen  §.  217m,  nacfi 
dem  zusammenhange  der  rede  wohl  sovielals  t6  mqciv  xov 
UoTafA&v;  "^'»S'^n  "»aDb  das  (der  räum)  vor  dem  Heiligsten 
1  Kön.  6,  20 f.; '  ^'ittjVp  «Jbtp  dreizack  1  Sam.  13,21  wo  das 
zweite  wort  deshalb  im  sg.  geblieben  ist. 

Da  nun  die  lebendige  kraft  und  Übung  der  wortzusam-^ 
mensezung  sosehr  fehlt,  so  fließen  daraus  mancherlei  folgen. 
Die  Sprache  hat  dadurch  eine  überwiegende  neigung  zum 
einfachsten  aber  kräftigsten  ausdrucke  empfangen:  dies  zieht 
sich  aufs  mannichfaltigste  durch  ihre  gestaltimg.  Einfache 
werte  müssen  leicht  bestimmtere  bedeutungen  tragen  welche 
nnsre  sprachen  lieber  durch  zusammensezung  ausdrücken,  wie 
B-^^n  leben  auch  bestimmter  Unsterblichkeit^  nbn,  y*l733  krank 
seyn  auch  nachdrücklicher  unheilbar  seyn  andeuten  können; 
oder  wie  n^n  /^&^-nach  dem  zusammenhange  der  rede  auch 
wohl  gesuridm  (Wiederaufleben)  und  tntj  fassen  als  bauaus- 
dmck  auch  unser  einfassen  bedeuten  kann.  Auch  einfachere 
gebilde  werden  gerne  gewählt  §.128  6.  Alles  dies  kommt 
aber  auf  den  einzelnen  gebrauch  an,  und  ist  je  an  seiner 
stelle  dennoch  klar;  auch  hat  die  spräche  sonst  vielfach 
diese  fehlende  knrft  anderweitig  ersezt,  §.  4  c.  120  6  ff.  217. 
Am  meisten  zeigt  sich  jedoch  die  wortzuslimmensezung 
innerhalb  der  beschriebenen  gi*enzen  bei  den  eigennamen: 
wir  thun  aber  wohl,  an  dieser  stelle  auch  was  über  die  ein- 
fachen eigennamen  zu  sagen  ist  mehr  im  zusammenhange 
abzuhandeln. 
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Die  eigennamen  der  Bibel  besonders  des  Ä.  Ts. '). 

• 

271  Den  ursprünglichen  sinn  der  eigennamen  soweit  als  mög- 
lich zu  erkennen,  ist  schon  ansidb  so  anziehend  nnd  fiir 
manche  zwecke  so  nüzlich  daß  ihre  genaue  untersudiung  sich 
yielfieu^h  belohnt  und  ein  anfang  dazu  bei  einer  gewissen  ans- 
bildung  der  Wissenschaft  wie  des  Yolkslebens  unvenneidbar 
wird.  Aber  der  hauptnuzen  den  ihre  nähere  erkenntniA  uns 
gewährt,  ist  der  daß  wir  auch  durch  sie  die  Wahrheit  ein- 
stiger geschichte  näher  erkennen  können.  Man  wird,  hoffen 
wir,  künftig  immer  mehr  auch  solche  quellen  geschiditlicher 
erkenntniß  beachten  welche  zwar  nicht  so  wie  die  chroniken 
am  offnen  wege  vorliegen,  die  aber  eben  deßwegen  desto 
unerwarteter  über  manches  Ucht  verbreiten  was  man  in  chro- 
.  niken  vergeblich  sucht.  Zu  solchen  etwas  weiter  abliegenden 
hülfsmitteln  geschichtlicher  erkenntniß  gehören  auch  die  d- 

Sennamen,  Wörter  scheinbar  todt  und  unveränderlich  und 
och  ursprünglich  stets  aus  vollem  leben  und  klarem  sinne 
geflossen,  mit  dem  fortschritte  des  lebens  also  auch  lang- 
samer oder  rascher  sich  verändernd,  und  leicht  bei  jedem 
großen  Umschwünge  der  geschichte  eine  ganz  neue  gestalt 
annehmend.  Während  ihr  gebrauch  so  über  gewisse  die  zeiten 
beherrschende  sitten  ansiditen  und  bestrebungen  des  volkes 
zeugniß  ablegt:  enthalten  sie  zugleich  als  fester  stehende 
Wörter  manche  Überbleibsel  älterer  spräche  welche  sonst  im 
verschwinden  begriffen  sind. 

Die  Bibel  selbst  gibt  uns  zu  solchen  Untersuchungen 
aufmunterung  und  befagniß:  im  AT.  wird  oft  der  Ursprung 
und  sinn  eines  namens  ausdrücklich  erörtert,  von  Gen.  2, 
19 — 23  an  wo  der  name  des  weibes  Adam's  nu^M  gedeutet 
wird  bis  zum  buche  Esther  dessen  hauptzweck  isl  nicht  bloft 
den  Ursprung  sondern  auch  den  namen  des  festes  Purim  zn 
erklären;  auch  im  NT.  fehlt  es  bekanntlich  an  solchen 
namenserklärungen  nicht  ^).  Man  thut  jedoch  wohl  sich  zn 
erinnern  daß  diejenigen  erzähler  welche  im  AT.  die  meisten 
namenserklärungen  geben  keine  früheren  sind  als  die  welche 
ich  den  vierten  und  den  ftinften  erzähler  der  Urgeschichte 
nenne  ^) :  woraus  erhellt  daß  das  alte  volk  der  Hebräer  zwar 
verhältnißmäßig  sehr  früh  einen  anfang  zu  etymologischen 
versuchen  machte  aber  doch  erst  in  den  nächsten  Jahrhun- 
derten nach  Salomo,  also  zu  einer  zeit  wo  überhaupt  das 
was  vor  Wissenschaft  nennen  unter  ihnen  zu  blühen  begann; 
denn  sehr  richtig  ist  Salomo  immer  als  anfanger  der  wissen- 

1)  zuerst  1843  für  ein  Englisches  werk  geschrieben. 

2)  Marc.  3,  17.    AG.  1,  19. 

3)  ich  verweise  hierüber  der  kürze  wegen  auf  das  was  ich  in  der 
QesehiekU  de$  VoiUs  hrael  I.  p.  26 — 27  p.  138  ff.  näher  ausgeführt  habe. 
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Schaft  in  diesem  Tolke  betrachtet,  und  die  anfmerksamkeit 
welche  sich  auf  den  sinn  der  alten  namen  richtet  und  diesen 
oft  sehr  vielfach  zu  erklaren  unternimmt ') ,  wird  mit  recht 
von  einem  schon  keimenden  streben  nach  Weisheit  abgeleitet. 

Die  Wichtigkeit  einer  richtigen  einsieht  in  den  sinn  der 
Biblischen  eigennamen  haben  anch  bereits  viele  frühere  ge- 
lehrte gefühlt,  und  im  vorigen  Jahrhunderte  erschienen  zwei 
sehr  umfangreiche  werke  ^)  in  denen  alle  die  eigennamen 
ziemlich  vollständig  gesammelt  und  mit  einer  für  jene  zeiten 
rähmlichen  gelehrsamkeit  erklärt  wurden.  Diese  werke  waren 
zugleich  wfdire  ergänzungen  zu  den  gewöhnlichen  Wörter- 
büchern und  concordanzen  der  bibel,  da  diese  nur  unter 
ausschluft  der  eigennamen  den  sprachschaz  beschrieben  und 
insofern  eine  bedeutende  lücke  zeigten.  Ihr  hauptverdienst 
war  indeft  nur  die  fleillige  Sammlung  des  Stoffes  sdbst:  denn 
was  die  deutung  des  sinnes  der  eigennamen  betrifft,  so  lag 
es  schon  an  der  damals  noch  herrschenden  unvoUkommenheit 
aller  Sprachbetrachtung  und  der  Hebräischen  insbesondere, 
daft  sie  äußerst  unsicher  blieb  und  indem  sie  von  einer  mense 
irriger  voraussezungen  ausging  auch  zu  einer  starken  anzahl 
von  irrthümem  gelangte,  und  doch  sind  in  unsere  neuesten 
Hebräischen  Wörterbücher  nichtbloß  diese  Sammlungen  der 
eigennamen,  sondern  auch  diese  in  den  wichtigsten  dingen 
ganz  irrthümlichen  erklärungen  aufgenommen,  als  hätte  seit 
hundert  jähren  durchaus  niemand  sich  die  mühe  genommen 
diese  allerdings  schwierigen  gegenstände  zu  untersuchen. 
Wenn  z.  b.  der  name  des  bekannten  weibes  David's  Äbigail 
Vi^ä»  noch  immer  so  viel  bedeuten  soll  als  „vater  der  freude" 
oder  gar  „deren  vater  die  freude  ist":  so  erhellt  daraus  nur 
daß  £e  welche  solches  glauben  weder  Hebräische  spräche 
kennen  noch  sjch  um  das  wesen  der  dinge  kümmern,  denn 
welches  weih  hätte  je  wirklich  einen  so  sinnlosen  namen 
geführt? 

Gewiß  vieles  in  diesem  gebiete  ist  schwer  erkennbar,  da 
die  eigennamen  meist  nur  wie  zerstreute  imd  verwitterte 
trümmer  aus  einer  längst  verschwundenen  zeit  übrig  sind. 
Sobald  man  indeß  alles  erhaltene  etwas  lebendiger  auffaßt 
und  mit  den  sitten  anderer  vÖlker  etwas  vorsichtiger  ver- 
gleicht, wird  man  wenigstens  das  allgemeine  und  wichtige 
auf  diesem  gebiete  ziemlich  sicher  erkennen  und,  was  am  ende 


1)  wenn  der  name  Uaak't  nicht  weniger  als  3 — 4mal  und  zwar  im- 
mer etwas  verschieden  erklärt  wird  Gen.  17,  17.  18,  12 — 16.  21,  6.  9: 
80  kann  man  darin  nichts  als  mancherlei  versuche  einer  erklarung  die- 
ses uralten  namens  finden;  und  ähnliche  beispiele  zeigen  sich  im  A.  T. 
noch  mehere.  2)  Maithid  HiUeri  onomasticon  saorum  Tubingae 

1706,    das  stärkere  der  beiden  werke  doch  nicht  ganz  vollständig,   und 
Simonii  onomasticon  sacrum.  Hai.  1741. 
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das  einzig  beste  ist,  auch  von  diesen  scheinbaren  dornen 
einige  edle  und  seltene  fruchte  pflücken  können. 

Die  eigennamen  zerfallen  in  zwei  hauptarten,  die  der 
menschen  und  die  der  dinge  außer  dem  menschen  ^  ak  der 
thiere,  der  örter,  der  feste  u. s.w.  Eigennamen  der  lezten 
hauptart  sind  im  gründe  viel  dauernder  und  weniger  ver- 
änderlich,  da  nur  der  mensch  überall  verschieden  ist  und 
immer  seinen  sinn  ändert.  Für  die  geschichte  haben  auch 
sio  bedeutung,  und  es  ist  wichtig  genug  ihren  ursprün^chen 
sinn  so  genau  als  möglich  zu  erkennen:  doch  sind  es  weit- 
mehr die  eigennamen  der  wandelbaren  menschengeschlediter 
in  denen  sidi  die  geschichte  selbst  in  ihren  Wandlungen  am 
klarsten  abspiegelt:  und  dies  ist  zugleich  auch  das  gebiet 
wo  die  größte  zahl  von  eigennamen  sich  zeigt.  Wir  be- 
schränken uns  daher  im  folgenden  auf  die  eigennamen  der 
menschen,  da  es  uns  hier  doch  nicht  um  eine  vollständige 
Sammlung  aller  zu  thun  ist. 

Hier  ist  nun  das  erste  welches  sich  bei  der  Übersicht 
aller  der  betrachtung  darbietet  daß  die  alten  Hebräer  stets 
die  größte  einfachheit  im  gebrauche  der  namen  festhielten. 
Es  ist  im  gründe  immer  nur  ein  einziger  name  der  die  per- 
son  unterscheidet:  wo  es  nothwendig,  wird  der  name  des 
vaters  hinzugefugt,  bisweilen  statt  dessen  der  der  mutter 
wenn  diese  ausnahmsweise  berühmt  war  '),  oder  der  fadeo 
der  abstammung  wird  weiter  hinauf  fortgeführt,  oft  bis  zum 
vierten  geschlechte  oder  noch  höher;  bloße  beinamen  wie 
David  der  königt  Jesaja  der  prophet  betreffen  immer  die 
wirkliche  und  die  bedeutsame  würde  eines  mannes :  trägt  aber 
eine  person  zwei  wechselnamen  wie  Jaqob  -  Israel ,  Gideon- 
Jerubbdal  Rieht,  c.  6  —  9 ,  so  ist  das  wie  zufällig  und  sehr 
selten,  nicht  aus  einer  sitte  des  volkes  geflossen,  kaum  im 
Zeitalter  der  königsmacht  bei  den  königen  selbst  etwas  auf- 
kommend ^).  Vergleichen  wir  damit  wie  ein  sonst  sehr  nahe 
verwandtes  volk,  die  Araber,  wenigstens  während  der  zeit 
seiner  höheren  ausbildung  die  eigennamen  gebraucht,  so  fin- 
den wir  einen  starken  unterschied.  Bei  den  Arabern  trägt 
jeder  etwas  bedeutende  mann  außer  seinem  eigentlichen  namen 
und  etwaigem  beinamen  stets  einen  vornamen  (Kufye).  den 
man  am  deutlichsten  den  schmeichehiamen  oder  den  vertrau- 
lichen hausnamen  nennen  würde,  da  er  den  mann  eigentlich 
als  vater  bezeichnet  wie  Äbti-Zaid  der  vater  Zaid's;  und 
dazu  noch  einen  ehrennamen  für  die  große  weit,  der  wenig- 
stens seit  der  zeit  des  Abbasiden  allgemein  herrschend  wird 

1)  die  drei  großen  heldenbrader  Joah  Ahisekdi  ond  Mtdei  werden 
immer  nach  ihrer  matter  Sterüja  genannt,  wie  man  aus  1  Chron.  2, 16  f. 
2  Sam.  17,  25  siehet. 

2)  8.  Geschichte  de$  V.  /.  III.  8.  215.  565.  719.  734.  37. 
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und  meist  die  person  Ton  selten  der  religion  (wie  Ssaidh^ldin 
d.  i.  Wohl  der  religion)  oder  des  Staats  (wie  Saif-ddatda  d.  i. 
Schwert  des  reiches)  mit  nur  zu  stohs  klingenden  werten  er- 
bebt. Die  Araber  sind  insofern  durchaus  ein  modernes  d.^i. 
ein  das  äußere  überschäzendes  yolk ,  so  gut  als  die  jezigen 
Europäer :  aber  um  wie  viel  einfacher  stehen  die  alten  Hebräer 
während  der  schönsten  zeit  ihres  reiches  da  1  Denn  auch  in  ' 
dieser  hinsieht  deutet  der  gebrauch  der  namen  nur  auf  die 
herrschenden  sitten  und  ansichten  ganzer  zeiten  hin. 

Uebersehen  wir  dann  aber  die  eigennamen  nach  dem 
großen  unterschiede  der  zeiten:  so  treten  uns  bei  näherer 
betrachtung  fast  dieselben  drei  Zeitalter  als  für  ihren  wech- 
selnden gebrauch  entscheidend  vor  die  äugen,  in  welche  auch 
in  allen  andern  beziehungen  die  geschichte  dieses  volkes  sich 
theilte.  Es  sind  dies  die  3  Zeitalter  welche  man  in  volks- 
ihümlicher  hinsieht  am  kürzesten  nach  den  drei  verschiedenen 
namen  des  yolkes  unterscheidet  die  in  ihnen  herrschend  wer- 
den: das  Tolk  der  Hebräer  wie  es  seit  den  urzeiten  hieß, 
wird  im  zweiten  Zeitalter  immer  mehr  zum  volke  Israel, 
dieses  aber  gehet  im  dritten  in  das  volk  der  Jadäer  über. 
Wunderbar  doch  richtig  trifft  es  sich  daß,  während  in  diesen 
3  zeitaltem  der  name  des  ganzen  volkes  wechselt,  auch  die 
färbe  der  namen  der  einzelnen  personen  nach  immer  andern 
die  zeit  bewegenden  grundansichten  sich  ändert. 

I.    In  dem  ersten  Zeitalter,   welches  wir  hier  aus  der 272 
bald  ZU  erwähnenden  Ursache  bestimmter  bis  zum  anfange 
der  Mosaischen  religion  begränzen,   können  wir  schon  die 

Sanze  art  sehen  wie  eigennamen  bei  diesem  volke  sich  bil- 
eten:  der  ausgeprägte  schlag  der  namenbildimg,  welcher  in 
dieser  urzeit  sich  festsezt,  bleibt  auch  im  folgenden  Zeitalter 
wesentUch  sich  gleich ,  während  die  stoffe  theilweise  wechseln. 
Eben  deswegen  können  wir  hier  die  geseze  dieser  bildung  in 
ganz  allgemeiner  beziehung  erklären. 

Die  namen  sind  nun  entweder  einfache  oder  eusammen^ 
gesejste  Wörter;  oder  es  sind  auch  solche  Wörter  die  erst 
durch  ahleitwig  von  einer  dieser  beiden  arten  entstehen. 

1.  Die  einfachen  namen  sind  in  großer  anzahl  da;  ihr 
sinn  ist  dem  bloßen  werte  nach  meist  einleuchtend,  wie  x\ 
Richter^  i-^tsj  Lat.  dexter  ein  uralter  name  nach  Gen.  46, 10. 
iChr.  2,  27';  b^Rü  Gewünscht,  ebenfalls  ein  uralter  name 
nach  Gen.  46, 10  vgl  36,  37 :  »laa  Held  1  Kön.  4, 19;  so  geben 
die  meisten  einen  ehrenden  simi,  obgleich  es  auch  nicht  an 
dem  scheinbaren  gegentheile  fehlt ,  wie  iDjpja;  Krumm  2  Sam. 
23, 26.  Wie  leicht  auch  weibliche  Wörter  namen  für  männer 
werden,  zeigen  fälle  wie  n;«  Geier  2Sam.  3,  7.  21,8  vgl. 
Gen.  36,  24,  nji-^  Taube,  welc¥e  ebensogut  wie  das  msc.  \v^^ 
Fuchs  1  Chr.  7,  36  männer  bezeichnen  können ;  auch  in  der 
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mehrzahl  kann  ein  solcher  name  stehen  bleiben,  wie  s-^'^r© 
etwa  unser  Morgenroth  §.  180  a.  Verkleinerungswörter,  bei 
den  Arabern  so  hänfig  als  eigennamen  der  männer  gebraacht, 
sind  bei  den  Hebräern  selten,  fehlen  jedoch  keineswegs  wie 
lib'iai  oder  l^^at  name  des  sohnes  Jaqobs  und  i^tn^ii";  oder 
^irr^n^  der  name  des  sängers  Davids  bezeugen  §.  167. '  Für 
besonders  alterthOmlich  sind  yorzüglich  alle  die  namen  zvl 
halten  welche  mit  einem  yorgesezten  Jod  §.  162  a  gebildet 
werden,  da  diese  nominalbildung  in  der  gewöhnlichen  spräche 
ganz  ungebräuchlich  geworden  ist  und  £a8t  nur  noch  in 
eigennamen  öfter  wiederkehrt;  wie  nicht  nur  die  bekannten 
namen  pn»-^,  ap!>^,  tjov,  rtmrr»,  ntyo';  sondern  auch  eine 
menge  minder  bekannte  beweisen,  wie  ^4\d^  Num.  26,24, 
a-^T  iChr.  4,  24,  Tjbo:  v.  34,  ]saf:  IChr.  5,'l3,  nrrX'«  Ex. 
6,  fS,  nnai  2Sam.  S^IS,  nss'; 'Num.  13,  6  f.  iChf.'t,  38, 
Dnh^  iSam.  1, 1.  1  Chr.  8,  27  "^  und  andre.  Eine  altertbmn- 
liche  adjectiv-endung  welche  sich  in  eigennamen  am  festesten 
erhalten  hat,  ist  die  endung  -am  oder  -6m  §.  163^;,  wie 
Djn»  iChr.  4, 6,  dtä  Ezr.  2,  48,  ü'i^'q  die  Schwester  Mose's 
unäo^ünji  der  söhn  Mose's;  Dtntt3'2'Sam.  19,  38.  39,  womit 
nicht  nur  bintts  Jer.  32, 17  sondern  auch  ]n7j3  2Sam.  19,41 
nach  bekannten  lautübergängen  wechselt.  —  '  Für  weiber- 
namen  ist  die  endung  -at  §.  173d  noch  etwas  mehr  eriialten, 
wie  in  den  namen  Ton  töchtem  Salömo's  nco  und  natcs 
1  Kön.  4, 11. 15  Tgl.  Gen.  36,  3  f. 
273  2.  Für  die  allgemeine  geschichte  sind  indeß  die  zu- 
asammengesezten  namen  wichtiger,  weil  sie  vollständigere  und 
deutlichere  begriffe  geben  als  solche  ein&che  kurze  namen. 
6ie  erscheinen  zumtheil  ganz  zerstreuet  z.  b.  on^'^D  eigentlich 
schlangenmund  der  enkel  Ahrons,  'n!;®te';  *)  tohncHng  der 
söhn  Jaqobs,  Oholiah  Ex.  31, 6  d.  i.  vaterszeU  ein  name  wie 
etwa  bei  den  Griechen  des  Patrocles  d.  i.  vatersruhm;  mei- 
stens aber  zeigen  sie  eine  große  ähnUchkeit  auf  und  folgen 
in  häufen  gewissen  herrschenden  ansichten  oder  sitten;  und 
diese  sind  es  besonders  die  wir  hier  betrachten  mfissen. 
b  Eine  große  zahl  geht,  wie  schon  der  sinn  des  einen  glie- 
des  der  zusammensezung  zeigt,  von  Verhältnissen  des  faauses 
aus.    Die  meisten  haben  das  wörtchen  abi  d.  i.  vcUer*)  zum 

1)  die«  ist  ein  P'H  perpehmm  för  IDto^,  ans  "^^tD-tf  J  nach  §.  80. 

84  e  zusammengezogen ;  das  E'tib  aber  behält  immernoch  die  zwei  V}1D 
bei.    Der  name  selbst  ist  ahnlich  wie  die  aitArabischen  >]Jf  ^  GoUesän$ 

nnd  o^f  iC^  OMnÜng. 

2)  dies  Abi"  ist  nnlängbar  allmalig  auch  zu  a^-verkürzt,  wie  ^P,^ 

neben  "^r^.*?  1  Sam.  14,  60  f.  2  Sam.  2,  8,  "^igaN  und  '^^''^fi«  2SÄm, 
und  manche  andre  beispiele  zeigen ,  oder  wie  die  LXX  und  Blakkabäer- 

bücher  noch  UßtfJSaXtoy  für  0*iV^^et,  Jos.  arch.  16:  7,8  noch  "Aj^^t 
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ersten  gliede,  wie  •^T^'^afi»,  ^ö^si«,  b^Ä'«5«;  und  über  diese  ist 
nun  unter  neuem  gelehrten  ')  die  ansicKt  herrschend  gewor- 
den daft  sie  eigentlich  bloft  beschreibende  Wörter  seien ,  dann 
aber  wie  zufällig  als  eigennamen  gebraucht  wären,  z.  b.  Äbi^ 
gaü  sei  eigentlich  vater  des  frohUckena,  oder  auch  der  dessen 
vater  das  frohhcken  ist,  dieses  bedeutete  also  etwa  soviel  als 
lustig  und  sei  dann  eigenname  eines  menschen  geworden; 
man  beruft  sich  dabei  wohl  auf  das  Arabische,  wo  ähnliche 
Umschreibungen  mit  abu  i.  e.  vater  häufig  seien.  Inderthat 
aber  ist  diese  annähme  höchst  unsicher  und  unrichtig.  Das 
Arabische  hat  allerdings  eine  menge  solcher  Umschreibungen, 
wie  Ahul  maäli  «^Ull  y^\  vater  der  Würdigkeiten  d.  i.  der 

hoehivärdige ,  Ähul-husni  ^m&^  ^J  vater  der  Schönheit  d.  i. 

der  pfau  der  schöne  vogeli  Äbul-huBaini  jyail^t  festungs- 

Väterchen  d.  i.  der  fuchs  weil  er  gern  in  höhlen  wohnt,  y^t  ^t 

vaier  Ijobs  d.  i.  das  kamel  weil  es  so  geduldig  ist  wie  Hieb. 
Allein  solche  namen,  die  willkührlich  zu  hunderten  gebildet 
werden  können,  gehören  im  Arabischen  mehr  der  künstlichen, 
oft  scherzhaften,  meist  auch  spätem  spräche  an,  und  sind 
erst  möglich  geworden  seitdem  die  Araber  sich  gewöhnt  hat^ 
ten  neben  dem  hauptnamen  immer  noch  einen  Tor-  oder 
bansnamen,  die  oben  schon  erwähnte  Ktwje  zu  gebrauchen; 
wie  man  die  menschen  doppelt,  mit  dem  eigentlichen  und 
mit  dem  mehr  zutraulichen,  oft  scherzhaften  hausnamen  zu 
bezeichnen  sich  gewöhnt  hatte,  so  trug  man  diese  sitte  all- 
mälig  auf  andere  gegenstände  über ,  und  so  entstanden  bei 
den  Arabern  diese  ansich  seltsamen  Umschreibungen  ^).  Aber 
bei  den  Hebräern  sind  nie  solche  hausnamen  sitte  geworden, 
ja  solche  Umschreibungen  mit  Abi  kommen  sogar  dichterisch 
nie  vor,  da  die  einzige  stelle  welche  man  hat  beibringen 
können  Ijob  17,  14  nadb  ihrem  wahren  sinne  und  Zusammen- 
hang keineswegs  hieher  gehört.  Das  kamel  vater  Ijobs  zu 
nennen,  ist  unstreitig  eine  art  Spielerei:  und  diese  spielende 
sitte  soll  in  der  urzeit  der  Hebräer  geherrscht  haben?  Hier 
kann  man  also  wieder  einmal  recht  einleuchtend  sehen,  wie 
gefahrlich  oberflächliche  yergleichungen  des  Arabischen  mit 
dem  Hebräischen  werden  können:  denn  hätte  man  die  schäze 


für  ^^n^  apreohen;  weiter  aber  auch  diese  sylbe  ab-  ia  eh  za  erwei- 
chen, ist  nur  durch  einfluß  eines  folgenden  ^  möglich  §.  3id,  Allein 
diese  verkämmg  traf  eben  nur  in  den  eigennamen  ein. 

1)  Ygl.  z.  b.  Gesenius  im  Thesaurus. 

2)  man  vgl.  über  die  Ku^je  die  Abhandlung  von  Kosegarieu  in  der 
Zeitschrift  für  das  Morgenland  bd.  I.  p.  297,  wo  nur  der  oberste  grund- 
saz  nicht  recht  festgehalten  ist  daß  abü-  urspronglich  den  wirldichen 
Täter  des  im  zweiten  gliede  genannten  sohns  bezeichnete ;  auch  8eeUem*i 
Benm  n.  s.  827. 
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des  Arabischen  schriftthumes  grändlicher  gekannt,    so  würde 
man  nie  zu  dieser   ansieht  gekommen  seyn  ').    Ich  glanbe 
vielmehr  daß  das  erste  glied  solcher  namen  in  der  urzeit  wo 
sie  entstanden  zwar  wirklich  nichts  als  den  vater   des  im 
zweiten  gliede  genannten  sohnes  bedeutete,   dann  aber  aus 
einer  besondern  Ursache   zur  bezeichnung  einer  art  würde 
gebraucht  wurde.    Vergleicht  man  nämlich  die  besonders  in 
den  büchem  der  Chronik  enthaltenen  zahlreichen  geschlechts- 
yerzeichmsse ,  welche  bei  aller  dürre  doch  auch   mancherlei 
brauchbares  lehren  können:  so  sieht  man  daft  ein  mann  nicht 
selten  der  vater  d.  i.  der  herr  einer   stadt  oder  eines  dorfes 
genannt  wird,   wie  Ashchur  der  vater  Tqoa's  1  Chr.  2,  24. 
4,5,  Mäshd  der  vater  von  Zt/*2,  42,  Mciön  der  vater  Bäth- 
ßürs  V.  45,  Shobal  der  vater  von  Qirjaih-je^arim  v. 50  u.a.: 
der  sinn  kann  dabei  nicht  zweifelhaft  seyn,   da  der  nachge- 
sezte  name  stets   einen  ort  bedeutet ;  zugleich  aber  ist  £es 
eine  echtHebräische  Sitte,  die  man  bei  andern  Semiten  kaum 
finden  wird.    War  es  also  herkömmlich  mit  dem  werte  vater 
80  eine  im  geschlechte  und  volke  geltende  würde  zu  bezeidi* 
nen :   so  konnte  das  kurze  wort  leicht  als  ein  ehrenwert  je- 
dem namen  vorgesezt  werden,   etwa  den  erstgebomen  oder 
sonst  einen  von  den  eitern  geliebten  söhn  auszuzeichnen,  so- 
wie im  Deutschen  einst  die  namen  Karl  und  Karlmann  ne- 
beneinander standen.     Für  diese  Vorstellung  spredien  dne 
menge  triftiger  gründe.     Einmal  läßt  sich   sogar  ans  den 
jezigen  dürftigen  quellen  fast  überall  beweisen  daß  das  zweite 
glied  solcher  zusammengesezten  namen  auch  allein  als  Bgen- 
name  gebräuchlich  war,  wie  Dan  neben  Abidän  Num.  1,  11, 
*tljser  1  Chr.  7,  21.  Neh.  3,  19  neben  Äbi'&ger^  Äsaf  neben 
Abi^asaf,    Nadab  £x.  6,  23  neben  Ahinadah^   Nd^am  oder 
Nö^am  1  Chr.  4.  15  neben  Ahinöam ,  Jathdr  oder  Jeiker  ein 
sehr  häufiger  name  iChr.  7, 38.  Rieht.  8, 20  neben  Eb^aikar; 
ja  sogar  in  demselben  hause  kamen  sie  nebeneinander  vor, 
wie  AMnSr  oder  Abnir  der  söhn  des  Ner  ist  lSam.l4,50£ 
2  Sam.  2,  8.    Femer  erklärt  sich  hieraus  wie   auch  andre 
Verwandtschaftswörter  ähnlich  vorgesezt  werden  konnte :  das 
lezte  glied  bleibt  immer  ein  ursprünglicher  eigenname,  der 
nur  durch  diese  kleinen  vorsazwörter  vermannichfacht  wird 
und  wobei  wir  freilich  im  einzelnen  nicht  mehr  wissen  warum 
bald  vater  bald  bruder  vorgesezt  wurde.     Oft  wird  so  acki 
der  bruder  vorgesezt:  wie  aer  eine  hieß  Kam  1  Chr.  2,  9.25. 

1)  eher  noch  könnte  man  einen  bildlichen  sinn  der  art  bei  den  zu- 

sammensezungen  mit  söhn  annehmen,  da  ]3  nach  §.  287/  oft  in  einem 
Btarken  bildlichen  sinne  gebraucht  ^nrd;   ^e  Bath-Skihd  ist  aUerdings 

nicht  eines  Sheba's  tochter  2  Sam.  11,  3:  doch  sind  solche  mit  la  tu- 
sammengesezte  namen  überhaupt  selten,  und  finden  sich  nur  in  dem 
stücke  1  Eon.  4,  7  ff.  durch  abkürzung  häufiger. 
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27.  Ruth  4,  19,  so  der  andre  Abir&m  Num.  16,  l  und  der 
dritte  Achinim  Nuin.  26,  38;  Achinöam  1  Sam.  14,  50, 
Achteser  1  Chr.  12,  3  und  andre  der  art  können  hienach 
keine  Schwierigkeit  mehr  machen ;  seltener  ward  chatnü-  d.  i. 
Schwager  so  gebraucht  wie  Chamütal  oder  Ghamital  2  Eon. 
24,  18.  Jer.  52,  1  neben  Ahital  2  Sam.  3,  4.  Auch  o"«« 
mann  womit  ziemlich  viele  namen  gebildet  werden,  kann  man 
hieher  ziehen:  wie  man  hatte  einen  einfachen  namen  Hod 
oder  Hüd  d.  i.  Qlanz  (vgl.  Jehüda)  1  Chr.  7,  37 ,  und  wie 
einen  Abihüd  1  Chr.  8,  3  und  Achihüd  Num.  34,  27,  ebenso 
einen  Ishehöd  1  Chr.  7,  18;  wie  einen  Abitüb  und  AcMtob, 
so  heißt  der  fürst  des  landes  Tob  Isht ob  2  Sam.  10,  6;  und 
wie  es  einen  uralten  namen  Chür  d.  i.  Frei  gab  z.  b.  eines 
mannes  der  Ex.  17,  10  als  ein  freund  Mose's  erscheint,  so 
zeigt  sich  Ashchür^)  als  mit  dem  namen  Chür  verwandt 
1  Ghron.  4,  5  vgl.  v.  1. 

Eine  andere  aber  geringere  anzahl  bilden  die  mit  09  c 
volh  zusammengesezten  namen,  wie  es  im  Griechischen  so 
viele  mit  Xa6g  und  df^iioq  gibt ;  und  ganz  wie  im  Griechischen 
dies  glied  Demos  bald  das  erste  bald  das  lezte  ist  (De- 
mosihenes,  Aristodemos)  so  erscheint  os[  bald  vom  bald 
hinten,  nur  daß  nach  den  bekannten  gesezen  Semitischer 
sprachen  der  sinn  dieser  doppelten  Stellung  gerade  der  um- 
gekehrte wird.  Zugleich  aber  drängt  sich  hier  die  wichtige 
bemerkung  auf  daß  das  eine  glied  hier  ebenso  wie  bei  der 
vorigen  namenbildung  meist  ein  wort  ist  welches  sonst  wohl 
auch  für  sich  als  eigenname  erscheint,  also  daß  hier  statt 
der  rücksicht  auf  das  bloße  haus  die  weitere  auf  das  ganze 
Volk  vorherrscht  und  der  einzelne  so  aufgefaßt  wird  wie  er 
sich  zum  ganzen  volke  verhalte.  So  die  häufigen  namen 
^ir^?  Ex.  6,  23.  Num.  1,  7. eigentlich  Eddvolk  d.i.  einer 
der  zum  edelvolke  gehört,  sodaß  der  name  ganz  dem  Griechi- 
schen Aristodemos  entspricht;  n^ti'»»^  (ebenfalls  ein  sehr  be- 
liebter name)  Num.  1,  10  eigentlich  Olanjsvolk,  welches  Grie- 


1)  es  leidet  keinen  zweifei  daß  dies*  äsh  sowie  iish  in  b^a^Dfi*  i  Chr. 
8,  33  aas  Uh  verkürzt  ward.  Solchen  allmäligen  Verkürzungen  sind 
überhaupt  keine  Wörter  so  sehr  ausgesezt  als  die  eigennamen,  zumal  die 
langem  umfangs;    auch  das  oben  erläuterte  Abi-  ist  bei  seinem  starken 

gebraaöhe  bisweilen  zu  t~  verkürzt,  wie  *^|%*^^  welches  Num.  26,  30 
zweimal  stehet  vgl.  mit  Jos.  17,  2.  Rieht.  6,  11  ff.  zeig^;  und  wir  wer- 
den demnach  auch   die   wenigen  andern  nämen  dieser  art    verstehen 

müssen,  H'jn'^«  von  Ex.  6,  23  an,  bqrfil  1  Kon.  16, 31  ff.  und  ^^33''» 
1  Sam.  4,  21.    An  lezterer  stelle  wird  zwar  schon  auf  die  bedentung 

ohne  angespielt  welche  in  dem  laute  "^d!  liegen  kann:  aber  daraus  folgt 
nur  daß  der  lant  in  einigen  namen  sich  schon  beständiger  so  geändert 

hatte.  Die  ganze  bUdung  ist  so  uralt  daß  e.  b.  :£^«>!L?K  §.176c.  106  c 
unmöglich  war. 
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chisch  Phaedrodemos  wäre;  umgekehrt  ö!jnn7  2  Sana.  3,  5 
etwa  unser  VolJehart  Griechisch  Demosthenes,  awnn  voIk- 
breit,  a3jj5'^5  Volksgrün,  welches  1  Chr.  2,  44  als'brtsnaine 
Torkömmt  aSer  ursprünglich  gewiß  den  stiller  dieses  ortes 
bezeichnete.  Wie  diese  zusammensezungen  alle  im  stat.  constr. 
gedacht  werden  müssen,  ebenso  auch  wahrscheinlich  die  na- 
men  t33ja*^j  eigentl.  Volksniehrer  passender  name  für  einen 
furstenj^und  Q3?aTp;j  1  Chr.  11,  11.  27,  2  eigentlich  voJks- 
toender  oder  vol^leiter:  denn  die  einfachen  eigennamen  wer- 
den nach  obigem  überhaupt  gern  mit  vorgeseztem  Jod  ge- 
bildet, und  wirklich  findet  sich  als  einfacher  eigenname  ^^;r** 
Num.  26,  24.  1  Chr.  7,  1. 
d  Doch  die  meisten  zusammengesezten  namen  scheinet  riel- 
mehr  einen  frommen  sinn  zu  yeranschaulichen  und  schliefien 
daher  gern  einen  göttlichen  namen  ein.  Und  hier  tritt  zu- 
gleich ein  neues  bildungsgesez  auf:  da  hier  mehr  ein  yoUer 
gedanke  geschildert  werden  soll  wie  ihn  der  fromme  sinn  for- 
dert, so  kann  auch  ein  ganzer  saz  mit  einem  yerbum  ge- 
braucht werden,  so  kurz  jedoch  als  möglich  gefaßt;  es  ent- 
stehen so  sogar  kürzere  zusammensezungen  als  wenn  ein  pas- 
sives particip  zu  ihrer  bildung  zu  hüÖe  genommen  würde, 
wie  V»3n;  eigentlich  Gottgdb  d.  i.  den  Gott  gegeben,  Ton  Gott 
gegeben ,  Oeddovog  oder  &edd€OQog  (wie  eitern  gern  ein  eben 
geborenes  kind  nennen)  viel  kürzer  klingt  als  bN'^S'tn:  im 
participium,  welches  allerdings  denselben  sinn  geben  wurde. 
Da  nun  aber  das  verbum  finitum  oder  auch  jedes  pradicat 
dem  subjecte  ebensowohl  vorangehen  als  folgen  kann,  so  ist 
in  dieses  ganze  gebiet  eine  große  freiheit  der  Stellung  des 
göttlichen  namens  eingedrungen,  eine  eigenheit  der  namen- 
bildung  welche  in  diesem  falle  auch  im  folgenden  Zeitalter 
bleibt;  in  der  that  sagen  ja  aber  auch  die  Griedien  JaQo3s6; 
ebensowohl  als  Qsödmqoq.  So  sind  namen  wie  b«3n2  (LXX 
u.  N.  T.  Na&ava^X)  Num.  1,  8.  2,  5.  1  Chr.  2,  14  oder  ^nj^K 
Jerem.  36, 12,  it^Vn  Gotthilf  V«ynT^  Gottsät  von  verbalsazen 
ausgegangen  wie^  sc^on  die  wenig  veränderte  gestalt  des  perf, 
und  imperf.  zeigt,  aber  namen  wie  'HS'^^Sl  HüfgoU  oder 
^«■^'lyy  Gotthilf  vom  stat.  c.  §.  2116.  Gewöhnlich  wechseln 
die  namen  dann  nach  den  personen,  doch  findet  sich  auch 
noch  für  dieselbe  person  willkührlich  die  eine  oder  die  an- 
dere zusammensezung  derselben  stoffe ,  wie  Vfij'^ay  1  Chr.  3,  5 
und  ^yp\^  2  Sam.  11,  3  dieselbe  person  bezeichnet.  Und  da 
80  zusam'mengesezte  namen  offenbar  sehr  beliebt  wurden, 
80  ist  nicht  auffallend  daß  bei  der  der  unendlichen  zahl  neuer 
menschen  entsprechenden  Spaltung  und  Umbildung  der  begriffe 
endlich  auch  einige  personnamen  entstanden  welche  nun  Gott 
selbst  zweimal  sezCT,  gleichsam  als  den  nicht  genug  zn  er- 
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hebenden  Nam<^  dem  die  person  sich  weihet  *) ,  wie  AMel 
und  Eliab  ja  sogar  EM  1  Chron.  5,  24.  8,  20.  2  Chr.  31, 13. 
—  Eine  sehr  wichtige  Frage  ist  aber  dabei  noch,  welche 
göttliche  namen  in  der  frühesten  zeit  bis  Mose  so  gebraucht 
wurden?  Hier  lehrt  nun  die  nähere  Übersicht  daß  damals 
am  häufigsten  Ely  seltener  Shadddi  als  göttliche  Namen  zu 
solchen  zusammensezungen  dienten;  lezterer  findet  sich  nur 
tn  ■»•jü-»-):iar  Feh  des  Allmächtigen^)  Num-  1,  6.  2,  12  und 
'^?9'*^S  ^olk  des  Allmächiigen  y.  12;  noch  seltener  dient  nn:: 
feU  (siein)  selbst  als  göttlicher  Name  wie  nn:£nni|  Num.l,  10  etwa 
soviel  ist  als  bMqie  Gotterlöst  Num.  34,  28.  Bedenken  wir 
nun  daß  nach  dem  alten  Zeugnisse  Ex.  6, 2ff.  der  name  Jahve 
in  je^en  zeiten  noch  nicht  gewöhnlich  war,  daß  vielmehr  da- 
mals neben  El  als  dem  gemeinen  namen  gottes  nur  '^yS  ^^ 
der  seltenere  und  erhabenere  galt:  so  stimmen  diese  in  den 
eigennamen  gefundenen  spuren  der  geschichte  aufs  vollkom- 
menste damit  überein,  und  wir  haben  zur  bestätigung Ex.  6, 
2  ff.  ein  sehr  willkommenes  Zeugniß  gewonnen. 

Uebersehen  wir  noch  einmal  die  ganze  art  zusammen* 
gesezte  namen  zu  bilden:  so  leuchtet  ein  daß  sie  am  ende 
sehr  beliebt  geworden  ist  als  wäre  ein  solcher  vollklingender 
name  zugleich  prachtvoller  und  anziehender,  aber  doch  ihre 
hauptrichtung  nach  den  drei  großen  und  umfassenden  be- 
ziehungen  genommen  hat  in  denen  ein  mensch  stehen  kann: 
haus ,  Volk ,  Gott.  Hierin  hat  sich  die  urfülle  aller  sprächen- 
bildung  wieder  wie  auf  einem  günstigen  plaze  gesammelt, 
und  es  gab  danach  sogar  geschichtliche  zeiten  wo  die  urkräfte 
aller  spräche  auch  auf  diesem  scheinbar  dürren  gebiete  so 
lebendig  thätig  waren  daß  da,  um  für  die  Unendlichkeit  der 
Personen  unendUche  namen  zu  bilden,  alle  mögUchen  zu- 
sammensezungen und  Verbindungen  versucht  wurden,  auch 
solche  die  auf  den  ersten  wurf  auffallend  wären,  wie  dtnrpDM 
eigentl.  selbstvatery  v^^Tr>\^  eigentl.  sdbstgott  avto&sog  ein 
name  der  obwohl  er  außer  1  Chr.  26,  7  nur  im  buche  Ijob 
vorkömmt  doch  alt  seyn  kann.     Und  vergleichen  wir  diese 

1)  dieser  art  namea  lieOen  sich  bei  allen  völkem  nachweisen ;   es 

Cnüge  in  der  kürze  daran  zu  erinnern  daß  es  menschen  gibt  mit  dem 
lt.  namen  Sahai^n',  mit  den  Deutschen  Heiland  ^  HerrgoU,  und  daB  ein 
bekannter  Orientalist  in  Holland  hieß  Louis  ie  Dieu,  Etwas  anderes  war 
es  wenn  die  eitlen  und  gottlosen  Seleukiden  sich  TkeoM  nennen  Heften. 

2)  d.  i.  der  im  Allmachtigen  schuz  sucht  wie  MoxQdvff.  £s  ist 
nämlich  gerathen  soviel  als  möglich  die  bedeutung  des  -I  als  bloßen 
bindelautes  festzuhalten,  weil  dies  die  ähnlichkeit  der  andern  namen- 
bildongen  fordert.  Freilich  hat  man  späterhin  in  diesem  in  der  gewöhn- 
liehen  spräche  fehlenden  -C  auch  wohl  das  sufifix  mein  gefunden,   wie 

Vfit^net  mii  mir  itt  Gott  als  neugebildeter  dichterischer  eigenname  Spn 
30,  1  zeigt:  doch  ist  dies  eben  nicht  das  ursprüngliche,  obwohl  der  ge- 
schichtliche name  Ithiel  sich  ebenfalls  schon  ziemlich  früh  Neh.ll^  7  findet» 
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Hebr.  art  zasammengesezte  namen  zo  bflden  mit  der  (mii 
bekannte  beispiele  zu  wählen)  bei  Griechen  und  Arabern  ge- 
wöhnlichen: 80  finden  wir  das  merkwördige  aber  mit  Tielen 
andern  erscheinnngen  zusammenstimmende  ergebniB,  daft  sie 
imgmnde  der  Griechischen  weit  näh^  stdit  als  der  Arabi- 
schen; die  Griechen  spielen  in  den  namen  nur  nodi  mdir  auf 
das  Tolk  an,  etwas  sehr  bezeichnendes  for  das  ganze  Grie- 
chische leben;  die  Araber  welche  immer  nnr  haas^-  nnd 
geschlechter  nie  ein  Tolk  hatten,  spielen  nie  anf  Tolk  an  nnd 
haben  in  der  zusammensezung  keine  so  groBe  fineiheü  d^ 
Stellung  und  fügnng  der  werte. 

e  3.  Eine  menge  eigennamen  hat  endlich  die  abldtnngs- 
endong  -I  oder  -dt  (welche  nach  §.  164c  bloft  mnndartig  toh 
-f  verschieden  scheint  und  vorzüglich  späterhin  häufiger  wird) 
angenommen;  und  wir  müssen  es  allerdings  für  möglich  hal- 
ten daft  sie  in  gewissen  fallen  bloA  eigenschaftswörter  und 
damit  einfache  namen  bildet  wie  "«n^K  Mav&aXoq  d.  i.  tren- 
tnann  von  nn»  treue,  '»1»«^  lChr.8, 18,  und  wie  BaratUm 
d.  i.  eisern  oder  Eisewmann  der  name  eines  berühmten  hanses 
aus  Gilead  ist  £zr.  2, 61.  2Sam.  17,  27,  oder  daft  sie  vom 
orte  entlehnt  ist,  wie  -«"]Ka  Hos.  1, 1.  I  Chr.  7,  36  der  vom 
Brunnen  oder  von  einem  als  brunnen  bekannt^i  orte.  Aber 
sehr  oft  drückt  sie  gewiß  auch  ähnlich  der  Griechisdien  en- 
dung  -idffi  das  geschlechtsverhältnift  aus  und  sezt  einen  frü- 
heren eigennamen  voraus ,  wie  der  name  ^n^n  1  Chr.  5, 14 
so  gut  den  oben  erwähnten  namen  ^n^in  voraussetzt  als  der 
Griechische  name  Philippides  den  des  Philippos,  und  wie 
unter  den  nachkommen  Juda's  der  Kelubm  1  Chr.  2, 9  mit 
Kelüh  4,  11  zusammenhängt '). 

f  Unter  den  namen  der  weiber  sind  die  ältesten  wddie 
wir  finden  sowie  die  einfachst^!  wirklich  bloft  für  wä^ 
zunächst  passend ,  wie  Bahel  d.  i.  schaf,  Deböra  d.  i.  biene, 
Thamar  d.  i.  palme ,  Chcmna  d.  i.  Gunst  die  mutter  SamueVs. 
Solche  die  so  zierlichen  und  atlzuzärtlichen  sinnes  sind  wie 
^'»BSl  HR  Sehminlämchschen  Ijob  42,  14  und  na-^itsn  d.i. 
meine  Itist  ist  an  ihr  name  der  mutter  königs  Manasse'^EöD. 
21,  1,  verrathen  sich  leicht  als  in  weit  späterer  zeit  ent- 
standen: obgleich  der  erstere  im  B.  Ijob  steht  und  dies  sonst 
gewöhnlich  alterthümliche  färben  treuer  festhält,  ist  er  doch 
offenbar  erst  aus  derselben  zeit  der  der  leztere  entstammt 
Von  mannesnamen  durch  die  weibliche  endung  weibflosamen 

1)  Merkwürdiger  weise  scheint  das  geschlechtaverfaältnis  bisweilen 
durch  das  bloße  n—  der  bewegong  ausgedruckt  su  seyn,  wie  ^nj)^; 
1  Chr.  4,  36  als  hieße  einer  bei  uns  Zu- Jakob,  nbK*1«?"*  d.  L  Mwlsraä 
1  Chr.  25,  14,  vgl.  v.  2;    am  deutlichsten  nj^as^n   m  Däm  gereehiui 

Neh.  8,  4  Ygl.  1  Chr.  25,  4  niDfjatt)^. 
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abziileiten  ist  in  einzdnen  namen  allerdings  sdion  früh  ge^ 
wöhnUdii,  wie  n^n  2Sam.  3,4  neben  -«^n  Num.  26, 15,  nnVo» 
2Kön.  21, 19  Li' Pia  neben  aVttitt  d.i.  Fius  iChr.  öViS*. 
8,  17  und  n*»»^»  d.i.  J?W«ifcr»*c  tier.  24,  11  neben  nb^uj 
d.i.  Friedrich,  Aber  es  darf  nicht  übersehen  werden  daft 
dies  lauter  falle  von  einfachen  ^)  namen  sind :  von  zusannnen- 
gesezten  mannesnamen  kömmt  kein  einziger  fall  dieser  bU- 
düng  Tor.  Da  nun  dennoch  bisweilen  dieselben  zusammen« 
gesäten  namen  für  männer  und  weiber  zugleich  vorkommen 
und  dazu  solche  welche  ihrem  ganzen  wesen  nach  anfangs 
nur  männer  bezeichnet  haben  können  auch,  für  weiber  ge- 
braucht sind,  wie  Ähigdil,  ÄcMnöam  u.a.:  so  ist  anzuneh- 
men daft  die  Sprachbildung  sich  in  diesem  entfernten  falle 
schon  erschöpft  hatte  und  defthalb  die  äußere  Unterscheidung 
des  männlichen  und  weiblichen  unterblieb;  fast  wie  im  Sanskrit 
und  Griechischen  zusammengesezte  adjectiva  der  bildung 
eidatfAmv  evrvxii^  ein  femininum  nicht  unterscheiden  können  ^). 

n.    Hiemit  ist  der  ganze  grund  Hebräischer  namenbil-274 
düng  erklärt ,  wie  er  seit  den  frühesten  uns  erkennbaren  zei-  a 
ten  sich  auch  in  die  folgenden  Zeitalter  hinabzieht  und  wohl 
auf  neuem  boden  befruchtet  die  färben  wechseln,  nicht  aber 
sieb  selbst  verändern  kann. 

Denn  fragen  wir  nun  was  das  Mosaische  Zeitalter  hier 
neueä  gebracht  habe,  so  ist  es  imallgemeinen  nichts  als  der 
einfluß  der  neuen  religion  der  sich  auch  auf  diesem  gebiete 
in  den  stärksten  spuren  zeigt  und  eine  wunderbare  änderung 
hervorbiingt.  Wie  diese  religion  die  menschen  tief  ergriffen, 
s;e  umgebildet  und  zu  hohem  bestrebungen  geführt  habe, 
das  sehen  wir  nichtbloß  an  den  Psalmen  und  andern  büohem 
der  Bibel,  wir  können  es  auch  aus  den  jezt  gewöhnlich 
werdenden  eigennamen  schließen;  ja  diese  werte  des  gemeinen 
lebens  stellen  uns  erst  ganz  deutlich  vor  die  äugen,  wie 
mächtig  die  höhere  religion  auch  alle  die  tiefen  des  Volks- 
lebens durchdrang  und  wie  sehr  man  sich  in  Israel  mann  für 
mann  beeiferte  nach  des  propheten  ausspräche  „sich  Jahve's 
namens  zu  rühmen ''  B.  Jes.  44,  5  vgl.  Ps.  105,. 3  und  Ge- 
schichte des  V.  I.  m.  s.  215. 

Wie  nun  durch  eine  so  mächtige  neue  religion  das  ganze  b 
leben  neu  wird,   so  kann  dann  auch  die  namengebung  wie 
auf  einen  Urzustand  zurückkehren,  indem  nichtnur  ganz  neue 
namen  geschaffen,   sondemauch  ganze  säze  in  der  möglich 

1)  odenoch  solchen  wo  schon  das  iiMe.  das  eine  güed  abwirft,  wie 
■»33n,  -»^nT  nach  §.  176  c  von  M"»?:»!,  .T'^at  abstammen. 

2)  Ygl.  8.  454  anmerk.  Merkwürdig  jedoch  lautet  der  weibesname 
a^a^^Jn*?  2  Kon.  11,  2  vgl.  yau3"»b»  Ex.  6,  23  vielmehr  n^iüin^ 
2  Clur.  Ö2,  11  vgl.  'ElMtttßiT  Luc,  \  7:  das  fem.  scheint  also  erst  eine 
bildnng  jüngsten  Zeitalters 
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gestalt  als  namen  dienen  müssen  welche  die  dk 
zeit  bewegenden  starken  gedanken  ausdräcken  ^).  So  ent- 
stehen besonders  in  Zeiten  wo  die  Mosaische  rdigion  leben- 
diger die  menschen  ergriff,  aas  ganzen  säzen  namen  in  denen 
sich  einige  ihrer  ergreifendsten  Wahrheiten  abspi^eln,  wk 
non  yö^'^  d.i.  gnade -mrä-vergoUen  iChr.  3,20;  rnsViji  nio 
gwf'igt'der-herr-Jahve  2  Chr.  17,8;  '^ay^'«^«  su  Jakve  sind 
meime  äugen  (als  wäre  der  name  aus  liedem*wie  Ps.  123, If. 
gdSossen)  1  Chr.  4, 36.  7, 8.  8, 20 ').  £zr.  10, 22. 27.  Neh.  12, 
4 1 ;  rrn^  ^^^  *  *^^  (^'^^  bekannten  psahnenstell^  1  Chr. 
3,23.  5,24.  £zr.2, 40^);  als  weibemame  '«a'isVb^n  ^)  gih- 
schatten ' der ' du ' mich ' stehest  (Gott)  iChr.  ilV;  n^n  bs 
Allseher  LXX  Kolisci  Neh.  3, 15.  11,5.  Eines  groften  pro- 
pheten  ausspruch  glaubt  man  aber  auf  die  namen  naher  ver- 
wandten yertheilt  zu  sehen,  wenn  man  die  worte 

ich  habe  große  und  hohe  hülfe  gegeben^ 
habe  in  füUe  Orakel  geredet  ^ 
welche  offenbar  einen  rers  enthalten  womit  ein  berühmtes 
altes  Orakel  anfangen  mochte,  auf  die  5  musikalischen  söhne 
Haeman*8  Giddalti(eeer),  Eomamtieaer^  MaUoti,  Hothir,  Ma- 
chaeioth  übergetragen  findet^),   unstreitig  ein  merkwürdiger 
fall,  1  Chr.  25,  4  vgl.  y.  26.  28—31.     Auch  haben  wir  bei 
dem  Propheten  Jesaja  c.  7  einmal  eine  ausführliche  darstel- 
lung,  wie  solche  namen  wie  Shearjashub^  Immanuel  im  wirk- 
lichen leben  entstanden. 
c        Doch  meist  ist  es  nur  der  neue  name  Gottes  in  dieser 
religion,  Jahve»  welcher  nun  in  derselben  weise  wie  die  frü- 
hem Gottesnamen   zur  namenbildung  angewandt  wird,  als 
leztes  glied  des  namens  in  -jähu  nach   §.  115  c  oder  weiter 
in  'jah ,   als  erstes  in  jeho-  oder  jo-  nach  §.  72  h  yerkürzt. 


1)  wie  ähnliches  in  der  Englischen  geschichie  des  17ten  Jahriinn- 
derts  geschah. 

2)  SD  dieser  stelle  sieht  Ewar  ^32r*«bM  welches  die  Ifassarelhen 
EHaenai  aussprechen ;  allein  lezteres  würde  keinen  sinn  geben ,  und  of* 

fenbar  ist  nur  ein  1  ausgefallen  wie  die  LXX  richtig  Sln^fN»  haben. 

3)  die  schwerere  oder  Aramäische  ausspräche  Hodd^m  nach  §.  115  d 
fnrHodujm  scheint  absichtlich  angenommen 'za  seyn,  weil  HodAj*  leicht 
in  Hodüfah  übergehen  und  somit  einen  andern  sinn  geben  würde.  Sonst 

findet  sich  nur  noch  ein  ähnliches  beispiel  «1^1^  V  1  Chr.  11,  46,  wel- 
ches aber  dem  sinne  nach  dunkler  ist;   för  ^^Ql^*^  2  Chr.  90,  S7  isi 

besser  nach  den  LXX  ^71**11*7  zu  lesen.    Uebrigens  ist  der  1  Clir.  5, 24 
genannte  Hoda^a  schon  aus  älterer  zeit. 

4)  das  Dag,  dirimens  vorne  wegen  des  gegentones,  wie  §.  SBif. 

5)  wenn  dazwischen  noch  ein  anderer  name  ganz  verschiedener  art 
steht,  so  bestätigt  sich  daraus  nur  die  Wahrheit  der  erscheinung  selbst. 
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Er  wird  in  diesen  gebrauche  unendlich  häufig ,  indem  der 
ältere  gottesname  Shaddai  neben  ihm  ganz  aufhört  und  nur 
noch  El  mit  ihm  «ich  forterhält,  während  das  andere  glied 
des  namens  oft  ebenso  bleibt  wie  in  den  Urzeiten,  z.  b.  ti^nj 
wie  na  und  nrnM  mit  dem  $  §.  211  6,  womit  seltener  ein 
anderer  Tocal  wechselt,  wie  ^t^V'^p.  Die  mutter  Moses  Johhe-- 
bed  £x.  6,  20  ist  allen  spuren  nach  die  erste  deren  namen 
von  der  Verehrung  dieses  Gottes  zeugt  (ein  für  die  gesammte 
geschichte  äußerst  wichtiges  zeugniß ,  dessen  volle  bedeutung 
hier  nicht  weiter  verfolgt  werden  kann);  und  eine  schöne  er- 
zählung  ist  es  daß  Mose  den  namen  seines  tapfersten  Strei- 
ters Hoshea  d.  i.  Hüf)  eigenen  mundes  in  Joshua  d.  i.  Gott- 
hilf umgesezt  habe,  wie  Muhammed  einigen  seiner  gefährten 
neue  namen  gibt  seiner  neuen  religion  entsprechend '),  Num. 
13,  16. 

Wie  stark  der  gebrauch  solcher  zusammensezimgen  mit 
den  Gottesnamen  war,  sieht  man  auch  aus  den  Verkürzungen 
welche  in  ihnen  hieundda  einreißen.  So  verkürzt  ^ich  aus 
^nijD*»»  oder  ^srjS'^n  (wie  bisweilen  punctirt  ist)  nichtöur  Hrj'»» 
son^emauch  rO'^T2  Rieht.  17,  5.  9 — 13  vgl.  v.  1.  4.  2  Cnr. 
18,  14  vgl.  V.  7 — 13,  wonach  also  auch  der  name  des  be- 
kannten Propheten  unter  den  12  zu  verstehen  ist;  und  der 
für  männer  und  weiber  übliche  häufige  name  Abijähu  oder 
Äbijah  verkürzt  sich  einmal  bis  znÄbi  "•!»  2Kön.  18,2^). — 
Daß  das  e  eines  rf'b  abfällt  wie  in  tn;73n;j  (Gottschießt)  von 
rran^,  ist  nach  §.  115  c  nicht  aufifaUena:'  eher  bleibt  das  a 
vom  perf.  solcher  wurzeln  §.  142;  in  nnjtnnB  (Gotterlöst) 
Num.  1,  10  ist  n  noch  gegen  §.16  geschrieben,  in  ^Knne 
Num.  34,  28  ist  es  nach  §.  63  b  gesprochen,  rein  gedehnt  in 
bi^in.  Der  ansich  sehr  lange  vocal  in  der  mitte  widersteht 
zwar  in  mn'^n'«  2  Sam.  12,  25,  ist  aber  doch  schon  verkürzt 
in  dem  s.  668  erwähnten  cs^^up;;  von  a^ic;.  Daß  eine  zu- 
sammengesezte  sylbe  vom  durcH  verkürzte  ausspräche  leicht 
getrennt  wird,  zeigen  fälle  wie  ^«pjfn*;  (aber  LXX  leüxiijl)^ 
aus  bK  piny,  daß  zugleich  eine  Verdoppelung  in  der  mitte 
des  wort^"" aufhören  könne  zeigt  n'^Ts^u??:  aus  i?*^  qVu)73 
{vergelter  ist  Jah)\  und  Wörter  wie  dies  oder  ^ÄSjap.";  büßen 
endlich  leicht  den  vordem  vocallosen  laut  ein,  ^n^^Vu;  1  Chr. 
26,  14,  bNStap:  ebenso  wie  ^ST^b-n^i*^  u.  rr^b^a. 

Mit  solchen  rein  zufälligen  und  allmälig  einreißenden 
Verkürzungen  sind  aber  2  andere  fälle  nicht  zu  verwechseln. 
Einmal  zeigt  sich  nämlich  die  seltsame  erscheinung  daß  bis^ 


1)  etwas  zu  kurz  berührt  dies  Weil  im  Leben  Mohamme^i   (Stutt- 
gart  1843)  p.  344;    weiter  spricht  darüber  et  Nacavi  iu  der  vorrede  zu 

seinem  Tah^b  elasmäi.  2)  ähnlich  ist  "^U^^   1  Sam.  25,  44  aus 

bK"«D^©  2  Sam.  3,  15  verkürzt. 

Ewalde  saus  f.  hebr.Spl,  lieAuß.  43 
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weflen  ein  unTeränderlich  festgesester  name  doch  nur  ine 
durch  ein  abwerfen  des  Jo-  oder  ^jah  entstanden  seyn  kann, 
wie  offenbar  ]n3  ans  n^sm  oder  lnJ^^,  pio  2  Eon.  11,  18 
aus  rrjw»,  ^^Vl  Chr.* ^/ 31  aus  nf'^^t  at>gekärzt  ist,  weil 
namen'wie  gaS",  gabe^  denken  an  sick  keinen  rechten  sinn 
geben  auch  nie  mit  dbi-achi  und  solchta  zusäzen  Torkommen 
und  nicht  in  die  Urzeiten  zurückgeben.  Hier  ist  also  anzu- 
nehmen daft  solche  namen  absichtlich  verkürzt  wurden  durch 
das  streben  soviel  verschiedene  namen  als  möglich  zu  bilden: 
und  da  2  brüder  desselben  hauses  gern  ähnliche  namen  er- 
halten, so  mag  dieses  die  nächste  veranlassung  zur  bildui^ 
eines  namens  Nathan  oder  Nathanja  gegeben  haben  ^).  Zwei- 
tens schwindet  der  zusaz  -ja  oderauch  jo-  vonvom  bei  der 
bildung  eines  ableitungsnamens  auf  *{;  und  auch  hier  steht 
*t3^r  ^)  obgleich  soviel  als  Chananiades  bedeutend  neben 
n?DDn  als  bruder  1  Chr.  25,  4.  23.  25  vgl.  Neb.  1,  2.  7,  2. 
l'Kon.  16,  1. 
275  in.  In  dieser  art  und  weise  zieht  sich  die  namensbil- 
düng  bis  in  die  zeiten  nach  der  ersten  Zerstörung  Jerusalems 
hinein.  Zwar  äußert  sich  sogleich  der  eiufluß  der  Zerstreu- 
ung unter  fremde  Völker  auch  darin  daß  einige  neue  namen 
darauf  anspielen  wie  der  name  ZerubbabeVs  selbst  wahr- 
scheinlich bedeutet  Babels  Jcind  (eig.  gesäeter)  aus  bnn  y^nr 
zusammengezogen').  Doch  ist  aieser  fremde  einfluß  mehr 
vorübergehend;  und  in  den  nächsten  Jahrhunderten  nach  dem 
Exil,  in  welchen  die  lezten  bücher  des  A.  Ts.  geschrieben 
wurden,  sezt  sich  vielmehr  die  früher  gewöhnliche  namens- 
gebung  noch  fast  unverändert  fort. 

Aber  ganz  anders  wurden  in  dieser  hinsieht  die  zeiten 
zwischen  der  Schließung  des  Canons  A.  Ts.  und  dem  N.  T. 
Nachdem  rein  gelehrte  beschäftigung  mit  dem  A.  T.  ent- 
standen war  und  das  ganze  volk  nur  noch  durch  seine  heiU- 
gen  bücher  fortlebte:  werden  die  in  der  schrift  enthaltenen 
alten  eigennamen  gern   den  kindem  gegeben,  ja  es  werdoi 


1)  dies  kömmt  ebenso  bei  den  Arabern  (wo  Hasan  und  Hu$am  die 
söhne  Ali's  das  nächste  beispiel  geben)  wie  bei  den  Hebräern  vor  (s. 
Geschichte  des  Volkes  Israel  I.  p.  364) ;  ganz  hieher  gehören  fidle  wie 
Uiiiel  und  Cfai  1  Chr.  7, 7 ;  Jishva  und  (mit  der  ableitungsendong)  Jukn 
Gen.  46,  17.  Es  gehört  eben  dahin  daß  sich  nach  obigem  auch  zwi* 
sehen  vater  und  söhn  namen  ähnlicher  laute  finden.  —  Der  name  Nathan 

entspricht  ganz  dem  Syrischen  U^ou  Ibas  und  dem  Lat.  Donahu, 

2)  der  ton  scheint  wegen  der  Verkürzung  hinten  desto  weiter  nach 
Yome  hin  gewichen;  auch  sonst  ist  wohl  hinten  das  -I  bei  eigennamen 
verkürzt  wo  es  nicht  das  §.  164  ist,  wie  s.  672. 

3)  nach  §.  71c;  wie  der  name  bN^^V,  obgleich  er  1  Sam.  1,  20. 

27  f.  sogar  von  V»Tl3  biiien  abgeleitet  wird,  wahrscheinlich  aug  b«  3^^»? 
erwachsen  ist. 
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dabei  mit  Vorliebe  gerade  solche  namen  aufgefrischt  welche 
nnr  in  uralten  zeiten  gewöhnlich,  aber  während  des  vorigen 
langen  Zeitraumes  fast  gänzlich  ungebraucht  geblieben  waren, 
v?ie  Jacob  y  Josefe  Maria  *).  Aber  während  diese  todten 
namen  neu  aufgefnscht  und  mit  eifer  hervorgesucht  viel  ge- 
braucht wurden,  erlischt  mehr  und  mehr  die  thätigkeit  neuer 
namensbildung.  Und  zugleich  werden,  da  doch  dielust  nach 
neuem  nicht  aufhört  und  das  volk  selbst  seine  Selbständigkeit 
immer  mehr  einbüßte,  viele  namen  fremder  Völker  beliebt 
und  theilen  sich  mit  den  altbiblischen  in  die  herrschaft.  So 
hat  sich  schon  zu  den  zeiten  des  N.  T.  ein  zustand  der  na- 
mengebung  gebildet  welcher  dem  bei  uns  herrschenden  fast 
ganz  gleicxht. 

Was  endlich  die  in  der  Bibel  erwähnten  namen  von  per- 
sonen  der  wenig  bekannten  kleinen  Völker  betrifft  von  denen 
das  volk  Israel  unuingt  war,  der  Idumäer,  Phöniken,  Damas* 
kener  u.  a.:  so  ist  zwar  ihre  bildung,  sofern  alle  diese  Völ- 
ker Semitische  sprachen  redeten,  der  der  Hebräischen  namen 
imallgemeinen  säir  ähnlich,  aber  die  Stoffe  aus  denen  sie  sich 
bildeten,  sind  so  verschieden  daß  man  meist  schon  an  den 
namen  die  fremden  Völker  erkennen  kann.  So  sind  namen 
wie  Hadddy  Ben-hadddy  Haddd-ezer  den  Israeliten  völlig 
fremd  und  weisen  auf  die  Völker  bei  Palästina  hin  wo  ein 
Gott  dieses  namens  Hadad  verehrt  wurde. 


1)  der  name  Josef  scheint  in  früheren  zeiten  noch  am  meisten  sich 
erhalten  zu  haben,  Nam.  13,  7.  1  Chr.  25,  2.  9  vgl.  auch  Jissakhar  26,  5 
imd  Manasse  mit  Josef  £zr.  10,  33.  42. 
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Dritter  theiK 

Saz-lehre. 


276  Im  saze  wird  eine  kürzere  oder  längere  reihe  yon  wahr- 
anehmungen  so  zusammengestellt  daß  die  person  der  rede  als 
das  grundwort  oder  subject  und  die  aussage  darüber  oder 
das  prädieat  seine  beiden  nothwendigen  glieder  bilden,  an 
die  sich  alles  was  sonst  etwa  noch  hinzutritt  enger  oder  loser 
anschließt:  während  wo  eines  dieser  glieder  fehlt  z.  b.  beim 
ausrufe,  eine  art  unvollendeten,  ungenügenden  sazes  vorliegt. 
Wenn  also  im  saze  zwar  alle  wörter  in  ein  gegenseitiges 
verhältniß  zu  einander  treten  und  jedes  an  seinem  orte  und 
in  seinem  gefuge  deutlich  seyn  muß:  so  kommt  es  doch  zu- 
gleich sehr  viel  darauf  an  welche  mittel  eine  spräche  besize 
die  möglichen  verhäUnisee  eines  Wortes  im  saze  auszudrücken, 
und  wie  diese  sich  in  ihr  gestalten.  Dies  ist  der  innere 
auibau  der  theile  jedes  sazes,  worin  sich  am  meisten  die 
eigenthümlichkeit  jeder  spräche  zeigt.  —  In  der  anwendung 
aber  ist  der  saz  entweder  einfach  fiir  sich  hingestellt,  oder 
an  einen  andern  als  an  seine  stüze  angelehnt,  oder  von  vom 
an  auf  den  andern  in  Wechselbeziehung  gesezt.  Ferner  kann 
schon  im  einfachen  saze  art  und  färbe  der  rede  mannichfach 
wechseln. 

1.    Der  einfache  saz  für  sich. 

^  Auch  der  einfachste  saz,  wenn  er  ein  vollständiger  und 
ruhiger  seyn  soll,  muß  die  beiden  nothwendigen  ecksteine 
enthalten  aus  denen  sein  ganzer  bau  aufsteigt:  er  muß  auf 
der  einen  seite  eine  person  oder  was  an  deren  stelle  tritt 
sezen,  auf  der  andern  eine  aussage  über  sie;  und  da  beides 
im  verbum  nach  §.  190  verbunden  ist,  so  enthält  allerdings 
jedes  volle  verbum  schon  einen  vollen  saz,  wie  naj  er  oder 
unlebendiger  es  ist  geredet.  Beide  glieder  sind  wie^ie  noth- 
wendigen so  die  geraden  und  selbständigen  des  sazes,  sodaß 
nicht  bloß  das  erste  als  das  grundwort  {subject)  sondern 
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auch  die  aussage  (das  prädicat)  wenn  sie  aus  einem  reinen 
nennworte  besteht  im  nominativ  zu  denken  und  beide  der 
eigentliche  ort  für  den  nominatiy  sind;  ygl.  weiter  §.296. 
Wo  einer  der  beiden  grundpfeiler  des  sazes  ausgelassen  wird, 
entsteht  ein  unvollendeter  saz  imd  unvollkommner  ausdruck 
des  gedankens,  der  zwar  an  gewissen  stellen  erträglich  ist 
aber  immer  etwas  unklares  und  unbefriedigendes  hat.  — 
Innerhalb  der  beiden  grundlagen  des  sazes  ist  die  größte 
mannichfaltigkeit  im  sinne  und  ausdrucke  möglich;  und  zu 
den  beiden  grundtheilen  können  eine  menge  anderer  theile 
von  ihnen  getragen  hinzukommen.  Bevor  wir  aber  die  beiden 
grundlagen  jede  fursich  und  sodann  wie  sie  zusammenwirken 
und  auch  andre  glieder  tragen  können  näher  betrachten, 
müssen  wir  den  möglichen  bau  und  die  eigenthümlichkeiten 
einzelner  wortgruppen  erkennen  welche  überhaupt  in  einem 
saze  räum  fbden  können,  weil  dadurch  auch  die  art  des 
baues  des  sazes  selbst  näher  bestinmit  wird. 

1.     Bau  und  btdeuhmg  einzelner  warigruppen  als  sa^glieder. 

Es  gibt  wortgruppen,  wo  um  ein  stärkeres  oder  doch^ 
als  festerer  stein  hingeseztes  wort  oder  wörtchen  sich  ein 
anderes  oder  eine  menge  anderer  sammeln  und  verdichten 
können  welche  mehr  oder  wemger  enge  sich  auf  es  allein  be- 
ziehen und  von  ihm  abhängen.  Eine  solche  kleinere  oder 
größere  gruppe  kann,  wenn  sie  nicht  etwa  einen  nnvollkomm- 
nen  saz  hinwirft,  irgendein  glied  eines  vollen  sazes  werden, 
hat  aber  übrigens  ein  gesez  försich  wonach  sie  sich  bildet 
und  bewegt.  Und  diese  geseze  sind  umso  wichtiger  jemehr 
eine  spradie  wie  die  Semitische  und  naher  die  Hebräische 
den  sinn  vieler  worte  im  saze  auch  durch  ihre  bloße  Stel- 
lung und  anordnung  untereinander  ausdrücken  muß  §.  5  c. 
Solcher  wortgruppen  sind  hier  drei,  wenn  man  bloß  auf  die 
allgemeinste  art  der  Zusammenfassung  von  wörtem  in  gruppen 
sieht.  Entweder  ordnet  sich  ein  wort  dem  andern  in  freierer 
Stellung  oder  auch  durch  ein  äußeres  zeichen  unter  (d.  i.  im 
accusative  oder  durch  präpositionen  und  ähnliche  wörtchen); 
oder  es  läßt  sich  vom  ersten  gezwungen  anziehen  und  wird 
das  bloße  glied  einer  strenggesdilossenen  kette  (im  st.  constr. 
§.  208)..  Oder  endlich  zwei  Wörter  stellen  sich  äußerlich  ohne 
alle  imigestaltung  und  Ungleichheit  nur  durch  den  sinn  des 
Ganzen  vereinigt  neben  einander ,  sodaß  das  zweite  die  stel- 
lang und  geltung  des  ersten  im  saze  nur  fortsezt:  dies  ist 
die  bdordnmig  (apposition),  welche  da  eintritt  wo  die  Unter- 
ordnung in  jenen  zwei  arten  nicht  wohl  möglich  ist  oder  wo 
sie  unnöthig  scheint. 

Die  gezwungene  und  die  freiere  Unterordnung,  so  ver-flf 
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schieden  sie  sind,  haben  doch  in  gewissen  aosgängen  mandie 
ähnlichkeit,  sodaß  die  eine  sich  wohl  nach  der  andern  riditet 
§.  288  a.  279  e.  Beiden  steht  die  beiordhong  gegenüber,  jedodi 
nicht  so  daß  es  nicht  auch  zwischen  ihr  und  ihrem  gegen- 
theile  an  gewissen  enden  Übergänge  gäbe.  Eine  hanptan^^J>e 
ist  daher  hier  auch  die  zu  zeigen  wie  und  wo  diese  drei 
möglichkeiten  sich  berühren,  sich  begegnen  oder  sich  gänz- 
lich abstoßen, 
ß  Von  bedeutendem  einflusse  auf  die  nähere  ausbildimg 
solcher  gruppen  ist  aber  hier  überall  sogleich  der  unterschied 
des  im  saze  als  bestimmt  oder  als  unbestimmt  gesezten  nenn- 
wortes  (des  namens  mit  oder  ohne  den  artikel),  wovon  daher 
hier  vorläufig  zu  reden  ist. 

Doi  im  »tue  betümmte  odsr  unhesHmmtU  nenmwork 

277  Daß  der  artikel  ursprünglich  wie  ein  fürwort  sich  dem 
^namen  beiordnete,  jezt  aber  im  Hebr.  fursich  allein  keine 
stelle  mehr  hat,  ist  schon  §.  181a  erklärt.  Sein  gebrauch 
ist  sehr  häufig  in  der  gewöhnlichen  spräche,  mag  er  auf 
genanntes  zurückweisen  Gen.  6,  14.  Jer.  13,  1.  2,  oder  auf 
stets  klare  dinge  besonderer  art,  wie  tön^n  die  sonne  ^  TyS^ 
die  erde,  wohin  auch  die  hervorhebung  cTes  sg.  von  gattunj^- 
begrifien  durch  den  artikel  gehört,  wie  "^nM^  der  Uwe  (und 
nidit  der  stier)  Am.  5, 19.  1  Sam.  17, 34,  "X^^yi  das  mauläiier^ 
rrTjbyrj  die  Jungfrau  Jes.  7,  14 ,  xi^ticn  der  mann  §.  294  6, 
^ab4j^n  der  alte,  vorfahre  1  Sam.  24, 14^  »"»ben  der  ft&Müng 
d.i.'  der  unglücJcsbote  Oen.  14,  13.  2 Sam.  15*13,  n^ifitn  der 
auflauerer  d.  i.  der  theil  von  kriegem  welcher  in  den  hinter- 
halt  gelegt  wird  Jos.  8, 19  ff.  Bicht.  20,  33  ff.  im  gegensaze  zu 
n'^nuSTan  dem  Zerstörer  d.  i.  dem  offen  zerstörend  einfallenden 
theifc  der  krieger  1  Sam.  13,  17,  O'^ri  b»ii  der  bluträcher 
nämlich  alle  weiche  diese  pflicht  trifft*  2  Sam.  14, 11;  beson- 
ders bei  völkemamen,  wie  ^as^rdn  der  Kanäanäer]  oder  mag 
endlich  die  bestimmung  aus  den  umständen  der  rede  selbst 
hervorgehen '  und  deutlich  seyn ,  wie  in  den  stehenden  Ver- 
bindungen: Q'i^n  hodie^  auch,  wenn  von  der  Vergangenheit 
erzählt  wird,  dSn  tag,  jene  zeit,  dermalen  iSam.  1,  4.  Ijob 
1,  6;  «ib'jVri  diese  nacht ,  t^J^T  dies  jähr  Jer.  28, 16;  a?Bn 
das  mäf  =  diesmal;  femer  wenn  der  redende  das  einzdne 
als  den  zuhörem  bekannt  voraussezt,  wie  satteU  mir  "^bnn 
den  esel  d.  h.  meinen  e.  1  Eon.  13,  13.  23.  17.  2  Sam.  19,  27^ 
und  wenn  der  erzähler  ein  einzelnes  als  aus  den  umständen 
deutlich  voraussezt,  wie  er  seete  sich  an  den  brunnen  £x.  2, 
15,  weil  in  der  nähe  einer  stadt  gewöhnlich  nur  ein  brunnen 
für  das  vieh  ist;  es  meldete  der  diener  Num.  11,  27.  2  Sam. 
17,  17,  weil  gewöhnUch  ein  bestimmter  diener  dem  herm 
aufwartet.     Möglich  ist  auch  daß  ein  ansich  unbestimmt  zu 
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denkendoB  nomen  doch  durch  räckwirkong  eines  folgenden 
bezfigKchen  sazes  stärkern  sinnes  selbst  sich  bestimmen  hisse, 
wie :  es  wird  nicht  $eyn  das  volk  d.  i.  ein  solches  volk  wohin 
die  zersprengten  nicht  kämen  Zet.  49,  36  vgl.  §.  332  c. 

Bei  den  dichtem  ist  aber  der  artikel  überhaupt  seltener  h 
(wie  im  Sanskrit  und  Lat.),  da  sie  kürzer  und  alterthüm- 
licher  reden;  ja  es  gibt  darin  noch  eine  Steigerung,  indem 
z.  b.  die  rede  Mikha  7,  11  f.  überhaupt  außerordentlich  ge- 
drängt und  abgerissen*  und  daher  auch  der  artikel  ungewöhn- 
lich stark  vermieden  ist;  und  die  künstlich  ]nu*ze  spräche 
gewisser  Schriftsteller  späterer  zeit  trifft  vorzugsweise  auch 
das  auslassen  des  artikels,  wie  oy  das  volk  Hab.  3, 16.  Jes. 
14,  32,  na^  das  wort  Ps.  56, 11  (vgl/v.  5).  Ijob  19,  28,  n-'y 
oder  rrip  iine  Urhs  für  Jerusalem  Num.  24, 19.  Spr.  8,  3.  9, 3 
vgl.  1,  ^l'O»  »Ift  äas  heiligfhum  Dan.  8, 13 f.  10,1;  daher 
sogar  wieder  nb'7^  för  diese  nacht  möglich  wird  Neh;  6, 10, 
und  dichterisch  'Me^b^  bedeuten  kann  der  ganae  mtmd  Jes. 
9, 11  §.  290  c.  Noch  leichter  sind  fälle  wie  ?{b^.  bet'ittb  wie 
bei  uns  könig  Lemöel  Spr.  31, 1  ^).  Auch  bei  einem  teiworte, 
wie  "»n  ta-^rA^  der  lebendige  Gott  Jes.  37, 4. 17.  Vgl.  weiter  §.  d. 

Die  eigennamen  welche  eigentlich  sämmtlich  nach  ihrer  i' 
ersten  bedeutung  zur  hervorhebung  den  artikel  haben  kön« 
nen,  verlieren  ihn  desto  häufiger  je  weniger  die  spräche  den 
ursprünglichen  sinn  festhält,  und  je  mehr  sie  kurze  feste  be< 
griffe  werdend  durch  sich  selbst  bestimmt  sind;  Personen- 
namen haben  ihn  deswegen  seltener,  Ortsnamen  noch  häufig. 
Einige  zumahl  uralte  haben  ihn  nie,  wie  Q^nn  ein  fast 
mythisches  wort  wie  Okeanos\  andere  haben  ihn  zur  unter« 
sdbeidung  noch  stets  behalten,  wie  nmri  der  ström  d.  i.  £u- 
frat  (dichterisch  aber  auch  bloß  ^rvi  iTes.  7,  20),  hy^Baal 
(eig.  der  Herr),  ^o^'ri  ein  in  der  beäeutung  des  Satan^s  noch 
ziemlich  neues  wori,  \r^\ri  Jordan  y  IbaVn  Libanon  (leztere 
zwei  sind  jedoch  von  dfclitem  auch  ohne  artikel  gebraucht); 
bei  andern  fällt  der  artikel  erst  allmälig  ab,  wie  ^n^ 
niM^^n  der  Gott  der  Heere  mit  dem  artikel  noch  bei  Arnos 
und  Hos.  12,  6  gewöhnlich  schon  ohne  ihn,  tsn^ri  und  sn« 
mensch  y  menschen  mit  dcaum  fühlbarem  unterschiede  1  Sam! 
16,  7.  24,  10.  Fremde  unklare  namen  haben  ihn  gewöhn* 
lieb  nicht,  wie  n'nD  Eufrät\  und  bilden  dichter  oder  prophe- 
ten  etwa  neue  eigennamen  nach  ihrem  eigenen  gutdünken, 


1)  ■.  die  Jakrhh.  der  BibL  u>i$9.  XL  s.  202. 

2)  wo  freilich  der  artikel  naoh  §.  244  a  blofl  dnroh  die  pancte  an- 

gedeatet  ist.  scheiiien  ihn  die  Massorethen  oft  zuviel  zu  sezen,  ygl.  '^*^ 

neben  ^^"}^  Hez.  3,  18 — 21    und  besonders  oft  bei  kleineren  Wörtern; 

^fahrend  O^J^T  Gen.  c.  2  f.  herrscht  und  doch  '^^^  gelesen  wird  3, 17; 
B.  auch  den  Wechsel  2  Sam.  12,  2—4  und  das  beispiel  oben  s.  65  anm. 


680     G.  I.  1.    Dm$  bmiimmte  oder 

so  nehmen  diese  leicht  sogleich  in  der  «itUoftong  yom  arti- 
kel  das  onterscheidongszeichen  der  meisten  eigemiamen  tn, 
wie  rn'i^^a  und  nnoio  Jer.  c.  3.  Dagegen  hat  jeder  eigen- 
name  mit  der  neuen  adjectiybfldnng  §.  164  viel  frischer  imd 
beständiger  den  artikel,  zumal  im  sg.,  obgleidi  aadi  hier  der 
artikel  allmälig  abfallen  kann,  wie  ^p^3«n  und  diditerisdi 
iD^s*;  der  Jebusüer  als  gattungsname  2  Sain.  5, 6.  8 ;  s^nubB 
und  'eti  die  Fhüisiäer  1  Sam.  17,  52  f.,  ts-^a^K  die  Aramäer 
2  Kön.~8,  28  f.  (welches  freilich  2  Chr.*  22,  5  in  C3*»Bnn  nach 
§.  72  c  geändert  ist).  Auch  erhalt  sich  bei  einem  eigemiamen 
der  erst  im  übergange  zum  völligen  yerluste  des  aitikds  ist. 
dieser  etwas  leichter  durch  einfluß  eines  vorigen  wertes  wie 
im  stat.  constr.  nach  §.  2905,  wie  nis^nn  onv  der  Uamm  Mo- 
nasse  Dt.  3,  13  obgleich  n^sn  fiirsidi  allein  nie  mehr  den 
artikel  hat,  und  a'irrbK^i  'tc*«»  der  mann  Oottes  Dt.  33,  1. 
Rieht.  13,  6.  8. 

Dazu  kommt  endlich  d&6  das  Hebridsche  anders  als  das  ArabiKfae 
etnzelne  namen  anch  wohl  in  nener  weise  d{irch  den  artikel  anaseicfaDen 
kann  (wiewohl  ihm  ein  so  freier  gebranch  des  artikela  bei  eigeDnamea 

wie  im  Griechischen  nie  gewöhnlich  wurde):   so  hat  £3^n^^  aoch  als 

name  für  den  wahren  Qon  ähnlich  wie  das  seltenere  bs{  den  aiükel  ?er 
luren,  nimmt  ihn  aber  doch  nach  einer  neuerung  gewisser  schriftsteiler 
eben  um  den  wahren  Gott  hervorzuheben  wieder  an ,  zunächst  nach  an- 
dern vorsazwörtchen  wie  tS^rrt^n  DK  mil  GoU  vgl..  Gen.  5,  22.  24.  6, 

9.  11  f.,  dann  wird  bei  etwas  spateren  Schriftstellern  Q^nb^n  ganz  8o 
stehend  wie  das  Islamische   sÜ\  l\  >    und  Q^ü   als  Adam  Cren.  5,  3 --5 

bildet  der  spätere  erzähler  in  Cifijn  um  2,  8  ff.  Gemeine  eigennames 
aber  die  den  artikel  einmahl  nicht  haben,  können  ihn  nicht  wie  im 
Griechischen  leicht  wieder  nehmen. 

Ebenso  sind  die  fiirwörter,  allein  gestellt  oder  als  suffixa, 
vonselbst  bestimmte  Wörter,  die  für  sich  den  artikel  nicht 
nöthig  haben  und  doch  dem  sinne  nach  jedem  namen  mit 
dem  artikel  gleich  kommen,  wie  nr  dieser j  "^ü  wer?  -^r«  ich, 
^32  söhn  meiner  (=  mein  s.).  Auch'die  den  furwörtem  an  be- 
griff ähnlichen  zahl-  und  andern  verhältniß- Wörter  gelten 
leicht  als  ansich  bestimmt,  vgl.  weiter  s.  682f. 

Der  infinitiv  hat  nach  §.  236  a  als  dem  verbum  zu  nahe 
stehend  den  artikel  nicht,  außer  in  so  ganz  einzelnen  fallen 
wie  -^nh  ny'^n  «"^Si  trbn  ist  das  nicht  das  erkennen  mick 
(meiner)?  Jer.  22,  16,  wo  eine  ungemeine  kraft  in  der  frage 
liegt ;  wozu  kommt  daß  gerade  n:?^  mehr  als  andre  inf .  anch 
als  Substantiv  gebraucht  wird.  In  ^b  nsa  indem  es  mir  enge 
ist  Ps.  18,  7.  66,  14.  Dt.  4,  30  vgl  Ps?  120,  1  findet  der 
artikel  Zugang  weil  das  wort  ein   so  häufiger  intransitiver 


1)  aber  ^^«^  ist  immer  schon  mit  nenem  nachdrucke  z.  B.  in  be- 
züglicher rede  der  OoH  (welcher  .  . .)  Ps.  18,  31  vgl.  v.  38.  48,  mtä 
Vs.  68i  20  f.  j  und  steht  nie  schlechthin  for  Gott, 
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infin.  ist*  —  Dagegen  kann  der  artikel  auch  ein  wort  aus« 
zeichnen  welches  obwohl  zum  adverbium  geworden  doch  wie* 
der  durch  eine  neue  kraft  der  spräche  gehoben  wird:  so 
konunt  das  oft  erwähnte  w'n  Lat.  parum  wieder  zu  höherer 
bedeutung  durch  die  einkleidiang  mit  dem  artikel  ta^^n  der 
gering  d.i.  der  gmng  ist  und  daher  allerdings  unser  der 
geringe  Num.  26,  54.  33,  54.  35,  8.  Dt.  7,  7;  dies  ist  also 
60  wie  man  Griechisch  sagen  kann  o  näw. 

Endlich  ist  nicht  zu  übersehen  daA  die  spräche  auch 
bei  einem  gewöhnlichen  Substantive  ganz  bestimmten  sinnes 
den  artikel  deswegen  auslassen  kann  weil  die  bestimmung 
nach  dem  zusammenhange  vorausgesezt  werden  mag  und  da« 
her  fiir  überfiüssig  gehalten  wird.  So  besonders  in  der  konst- 
spräche  bei  der  beschreibung  von  grenzen,  bausachen  u.s.w.; 
wie  b^jk^  und  grense  d.i.  bissoweit  Dt.  3,  16 f.  Jos.  13,  23. 
27.  15,  47:  oder  anS  breite  für  die  breite,  wo  *is'n«  seine 
länge  vorhergeht,  man  erwartet  also  seine  breite  öder  die 
breite,  wofür  aber  kürzer  als  läge  die  beziehung  schon  im 
zusammenhange  bloß  breite  gesagt  wird  Hez.  41,  2.  4.  2  Chr. 
3,  3.  Besonders  triffl;  dies  bei  zusammengesezten  Wörtern 
ein,  wie  n^STa  Viriij  das  rathseelt  im  ganzen  B.  d.Urspp.  ohne 
artikel,  Mn^  nip  der  heerßrst  1  Eon.  16,' 16  und  unten  §.  292 H, 
r{b»  n->a  das  Mnigshaus  1  Eon.  16,  18. 

So  theilen  sich  alle  namen  im  zusammenhange  jeder  (2 
rede  entweder  durch  sich  selbst  oder  durch  den  sinn  worin  sie 
gesezt  werden  oder  durch  wähl  d.  i.  durch  annähme  des  ar- 
tikelfi  in  bestimmte  und  unbestimmte^  und  in  einem  von  bei- 
den Verhältnissen  ist  nothwendig  jedes  Substantiv  im  saze 
zu  denken.  Dies  wechselverhältniß  aber  der  bestimmtheit 
der  name  (durch  den  artikel  oder  durch  die  bedeutung) 
oder  der  frei  gewählten  Unbestimmtheit  tlerselben  ist  ein 
sehr  wichtiges  und  bedeutendes,  weil  es  auch  auf  die  Umge- 
bungen eines  namens  zurückwirken  muß,  und  weil  ein  be- 
stiHunter  name,  zumal  ein  nothwendiger  bestimmter,  im  saze 
viel  mehr  gewicht  und  kraft  hat  als  das  gegentheil.  Durch 
einen  großen  theil  des  sazbaues  zieht  sich  dieser  gegensaz: 
und  ihm  zur  seite  geht  der  nach  §.  172  eben  so  wichtige 
zwischen  einem  nennworte  welches  Belebtes  und  einem  solchen 
welches  Unbelebtes  bedeutet,  indem  zwar  das  bestimmte  nenn- 
wort  überall  im  saze  für  schwerer  gilt  als  das  unbestimmte, 
das  Belebte  aber  zugleich  für  weit  schwerer  und  daher  auch 
äußerlich  als  mehr  auszuzeichnendes  denn  das  Unbelebte. 
Mehere  äußerungen  davon  sind  sonst  schon  erörtert:  ganz 
besonders  aber  zeigt  sich  eine  außerung  davon  im  gebrauche 
des  ni«  oder  -n»  als  des  Zeichens  für  den  accusativ  §.  207  c. 
Dies  ist  nämlich  * 

1)  nothwendig  nur  bei  den  personal -fürwörtem,  wenn 


682     G.  I.  1.    Dtu  beiümmie  oder  unbeüiiimie  nemnmart.   §.  277. 

diese  in  der  gestcUt  der  suff.  §.  247  ff.  nicht  erscheinen  kön* 
nen:  denn  in  diesen  fiirwörtem  hat  sich  der  begriff  des 
selbständigen  und  abhängigen  in  der  Wortbildung  so  gänzlich 
getrennt  daß  sie,  wo  der  begriff  das  abhängige  fordert,  noth» 
wendig  als  mff.  erscheinen  müssen;  und  wenn  wegen  äußerer 
Schwierigkeiten  sich  das  suff.  dem  vetbum  selbst  nicht  an* 
hängen  kann ,  so  wird  dieses  net  sein  träger.  So  a)  wenn 
der  nachdruck  fordert  den  accusativ  des  pron.  dem  yerbo 
vor-  oder  ihn  ganz  allein  zu  sezen,  wie  '^n^'nn  ^n6t  dich 
tödtete  ich  Num.  22,  33.  Jer.  7,  19;  —  6)  wenn  ein  yerbiun 
zwei  objecte  hat,  beide  aber  in  pers.  pronn.,  so  muß,  da 
das  yerbum  im  Hebr.  nur  ein  suf6x  tragen  kann  ^) ,  das  zweite 
allein  stehen,  wie  "ini^  "^Sfiinn  er  ließ  mich  ihn  sehen:  ebenso 
beim  inf,  wie  ^r\b(  cnnitna  in  ihrem  sehen  ==  als  sie  sahen 
ihn,  —  c)  außerdem  j&eim  inf.  in  meheren  fallen,  wie  beim 
inf.  abs.  weil  dieser  nach  §.  240  zu  ungefügig  ist,   iSam.  2, 

28 ,  beim  inf.  constr.  weU  ein  näheres  nomen  vorzusezen 
ist  (§.  304  a),  wie  *ink  *V^,  ^'^'1  ^^  suchen  deines  hruders 
=  daß  d.  br.  sucht  ihn  Dt.  22 , 8 ,  oder  um  ein  sufiSz  als 
acciAS.  zu  unterscheiden  Gen.  4, 15  (nach  §.  307  &).  Doch  au<^ 
sonst  reißt  diese  alleinsezung  des  fiirwortes  für  den  accusatir 
immer  mehr  ein,  ohne  dringende  nothwendigkeit. 

2)  Vor  Substantiven  steht  pm  zwar  schon  ziemlich  häufig, 
besonders  wenn  sie  dem  verbum  vorangeseet  sind ,  oder  auch 
sonst:  jedoch  noch  sehr  schwankend  und  begrenzt,  nämlich 
nur  vor  bestimmten  namen,  und  auch  so  mehr  vor  Wörtern 
der  Personen  als  der  sachen,  weil  solche  Wörter  als  mehr 
kraft  und  Selbständigkeit -tragend  auch  leicht  stärker  und  dent- 
lieber  untergeordnet  werden*);  wie  sie  salbten  Tj-irnK  Davld^ 
sie  brachten  T^aö«-n«  seinen  vater,  wir  sahen  y^Kn-n«  das 
land\  "^»TN  wen?  Jes.  6,  8  (aber  nicht  bei  n»  was?%  ^pn« 
diesen.  "iiSK^net  welchen ^  oder  sehr  bestimmt  das  was  er 
gethan  Gen.  9,  24;  femer  bei  wörtchen  welche  nach  dem 
Sprachgefühle  eine  gewisse  begriffs-yerwandtschaft  mit  den 
furwörtem  haben,  weil  sie  ähnlich  wie  diese  auf  personen 
und  Sachen  bloß  hinweisen,  also  bei  bb  ygl.  §.265  6,  bs*nfic 
das  alles,  (j'iy  ViD~n5(  aUes  geßigel  (nach  §.286 6)  Gen.  1,  2X1 

29.  30.  8,  21.  9,  3.  Öt.  2,  34  (3,  6).  Bicht.  7,  8.  2  Sam.  6,  1. 
Hez.  27, 5.  Qoh.  12, 14.  Est.  2,  3 '),  bei  "nnK  alius  Jer.  16, 13, 
bei  im  einer  Num.  16, 15.   1  Sam.  9,  3.  ¥6, 20  (ähnlich  bei 

1)  das  Arabische  dagegen  und  Aethiopische  hat  die  iahigkeit  einem 
verbam  zwei  verschiedene-  suffixe  wenigstens  in  passender  aufeinander- 
folge zu  yerbinden,  Gr.  ar.  §.  674.  2)  vgl.  etwas  sehr  fihnli- 
chet  bei  dem  accusativzeichen  in  einem  so  verschiedenen  sprachBtamme 
wie  der  Türkische  und  der  Finnische  (Ztickr.  f,  Sprachw.  t.  s.  114)   ist, 

und  im  Armenischen  das  f  •  •  • 

8)  ganz  ähnlich  ist  Armenisch  das  f-^  irgetükinen  Eznik  4,  1. 
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andern  Zahlwörtern  mit  ihren  Substantiven  Nnm.  7, 7  f.  2  Sam. 
15, 16.  1  Kön.  6, 16  nach  §.  287  i);  auch  wenn  der  sg.  für  die 
ganze  gattung  steht,  wse  v^h  mann,  jeder  Ex.  21,  29  Tgl. 
ähnliche  fälle  Ley.  7, 8.  20, 14.  2  Sam.  4, 11 ;  oder  beim  partic. 
in  der  bedentnng  der  welcher  Hez.  2,  2;  endlich  bei  dem 
gemeinen  snbstantiy  ohne  artikel  entweder  weil  der  artikel 
dichterisch  nicht  für  nothwendig  erachtet  ist  wie  q?.;~nN  den 
tmiden  Jes.  41,7.  50,4.  Ijob  13,25.  2  Sam.  5,24  (prophetische 
rede)  Qoh.  7,  7 ,  oder  weil  er  auch  einmal  in  prosa  nicht 
angewandt  ist  wie  1  Sam.  24, 6  wo  qss  bloß  kürzerer  ausdruck 
für  b'^y»^  P|:3  ▼.  5  ist ,  2  Sam.  18, 18  wo  die  nähere  bestim- 
mnng  sofort  mit  *^idm  folgt.  So  wird  erst  aus  diesem  n» 
übenül  deutlich  wo^  ein  wort  auch  ohne  artikel  doch  den 
sinn  eines  bestimmtem  hat:  als  wäre  die  art  wie  der  artikel 
zum  namen  sich  verhält  in  einer  altem  zeit  der  spräche 
festgeworden,  der  gebrauch  des  mm  aber  sofern  er  hieher 
gehört  das  neueste  und  lebendigste  in  der  jezigen  spräche.  — 
Femer  erscheint  nsj  mehr  bei  den  nähern  ergänzungen  als 
bei  den  entfemtem  (Gen.  17, 11.  14.  25  vgl.  v.  24),  und  bei 
adverbien  oder  adverbialen  redensarten  gar  nidit;  selten 
schon  bei  Zeitbestimmungen  Ex.  13,  7.  Dt.  9, 25  und  bei  der 
angäbe  des  gehens  eum  orte  hin  Rieht.  19, 18.  Endlich  gilt 
dies  alles  zunächst  nur  für  die  breitere  prosa:  dichter  ge- 
brauchen das  wörtchen  noch  viel  seltener;  und  wie  es  in  der 
prosa  selbst  hier  fehlen  imd  dort  stehen  kann  Gen.  17, 11.25^ 
vgl.  V.  24,  so  wechselt  die  rede  danach  auch  wohl  ab  nach' 
dem  Wechsel  der  glieder  Lev.  19,  27.  Aber  auch  sogar  vor 
eigennamen  fehlt  dm  besonders  in  früheren  zeiten  und  dich* 
terisch  nicht  selten,  wie  es  in  dem  liede  Ex.  15  und  den 
Debora-liedem  noch  nirgends  vorkommt,  Ps.  7,  18.  66,  8. 
68,  27.  103,  21  f.  und  (wenn  die  lesart  sicher)  Rieht.  8, 33. 

Sehr  merkwürdig  fängt  das  Hebr.  aUmälig  an  mit  nee 
d.  i.  als  accusativ  jedes  nomen  dem  saze  unterzuordnen  von 
dem  etwas  neues  ausgesagt  werden  soll  ohne  daß  es  ent« 
schieden  als  subject  hingestellt  würde ;  es  bedeutet  dann  was 

betrifft Lat.  quoad  *) ,   und  nähert  sich  im  gebrauche 

dem  §.  310  a  beschriebenen  "^f.  So  beim  übergange  zu  etwas 
neuem  Hez.  17, 21.  44,  3.  Jes.  57, 15.  Neh.  9, 19,  beim  kurzen 
nachholen  eines  gedankens  Rieht.  20, 44. 46.  Hez.  14, 22.  Jer. 
45,4.  2Sam.  21,  22'),  ganz  abgerissen  sodaß  nachher  das 
einlenkende  *i  so  §.  348  a  hinzutritt  Jer.  23,  33.  Jes.  57,  12. 
Aehnlich  fangt  nq[  an  im  Hebr.  als  ein  allgemeiner  casus 


1)  ähnlich  ist  HM  wat  betriffi,  bei  weiterer  vertheilang  und  erldä- 
nmg,  M.  Berftkhoth'S,  1. 

2)  freilich  kann  man  hier  auch  ^'iV^  nach  §.  2955  far  ^*^\^  lesen; 
die  lesart  ist  wenigstens  geändert  1  Ohr!  20,  8. 
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obliquus  zu  gelten,  statt  jeder  scharfem  präposition,  Hez. 
37, 19.  43, 17.  Zach.  12, 10.  Jer.  38, 16  KW.  IKön.  6,  5  (bd 
3'^^o  rings  vgl.  §.  292d);  besonders  nach  einem  ^n  und  ¥or 
einem  zustandsaze  §.  341a  der  eben  dadurch  schäner  unter« 
geordnet  wird  Jer.  36, 22.  2  Eon.  6,  5,  oder  sonst  nach  einem 
^'i  und  welches  etwas  folgendes  als  minder  selbständig  bloß 
nachholt '),  Num.  3,  26.  Jos.  17, 11.  1  Kön.  11, 25.  1  Sam.  17, 
34.  26,  16.  Jer.  27,  8.  Hez.  20,  16.  2  Chr.  31,  17  Tgl.  v.  16, 
Neh.  9,  34.  In  dem  saze  •»n»3to  nw«  ?TV8"bs"n«  •»»  denn 
alles  dies  (accus.)  ist's  daß  ich  hasse!  Zach.  8,  17  über- 
wiegt schon  das  active  verbum  am  ende;  und  Dt.  11,2  ist 
o:D'^2a-nfic  fit'b  ähnlich  in  abgerissener  rede  nicht  eure  kmder 
(meine  ich) ,  vgl.  §.  362  c. 

Den  nominatiy  aber  kann  dies  wörtchen  nie  bezeichnen; 
doch  ruft  den  accus,  oft  nur  der  allgemeine  sinn  der  red« 
hervor ,  da  die  active  Verbindung  überall  ab  die  nächste  sich 
eindrängt,  wie  Y^,^^  '^^  1^^.  ^^^  ("^  dandum  est,  mau 
gebe)  terram  nach  §.  295i;  femer  in  den  redensarten  wie 
^i^-^sn-nK  ^■»3''?a  ^^V:  ^^  ^  ^^i  ^icht  böse  in  deineti  äuge» 
d.Y  siehe  nicht  als  böse  an  diese  sache  2  Sam.  11,25.  ISam. 
20,  13;  Jos.  22,  17.  Neh.  9,  32  *). 
e  Das  Aramäische  nimmt  auf  ärmere  art  in  etwa  denselben 
fällen  wo  im  Hebr.  dies  net  den  accusativ  bezeichnet,  das 
"b^  zuhülfe,  und  wendet  so  den  dativ  auch  für  den  starkem 
accusativ  an:  wobei  es  das  zeichen  eines  wahren  sprachtriebes 
ist  daß  doch  beide  sprachen  ihre  verschiedenen  mittel  ftk 
denselben  zweck  anwenden.  Diese  anwendung  nun  des  ')> 
findet  sich  auch  bei  einigen  Aramäischartigen  schrütstellern 
hieundda,  Ps.  69,  6.  116,  16.  129,  3.  Jer.  40,  2.  ^«.  3,  51. 
1  Chr.  5,  26.  16,  37.  29,  20.  22.  2  Chr.  5, 11.  24,  12  (wo  ^ 
nach  den  gliedern  mit  dem  accusative  ohne  alle  bezeichnung 
wechselt).  25,10.  Ezr.8,24.  Neh.  9,  37.  Dan.  11, 38  zw.  Aber 
ta:;>;3b  1  Sam.  22,  7  ist  wohl  je  euch  allen  nach  der  beson* 
dern  bedeutung  des  *b  s.  554. 
278  Die  abwesenheit  c(es  artikels  bei  dem  desselben  fahigeD 
a 

1)  wie  im  Arab.  der  accusativ  nach  5  und  möglich  ist  wenn  es  to* 
viel  als  »amnu  bedeutet,  Gr.  ar.  §.  564.  Aber  Gen.  49,  25  ist  wafai^ 
Bcheinlioh  die  lesart  nicht  richtig,   s.  Geschickte  I.   s.  623.     Man  kaxm 

bei  diesem  HM^  demnach  nicht  an  die  praposition  §.  217 ik  denken,  als 
hieße  es  eigentUch  auch  mit, 

2)  daß  man  die  leztem  lalle  so  betrachten  muß,  leidet  umsoweniger 

zweifei  wenn  man  den  sehr  ähnlichen  fall  mit  ^b  n^rt  §.  295  d  vergleicht. 

—  Wir  gewinnen  aber  durch  alles  dies  das  ergebniß  daß  riÄ  nie  seiner 
bedeutung  ganz  untreu  wird  und  nie  sdüechtlmi  den  nominatiy  anzeigt. 
Allerdings  wäre  dies  2  Kön.  18,  30  der  fall:   aber  die   richtige  lesart 

gibt  hier  Jes.  36,  15.  Auch  Dan.  9,  13  ist  bisTlN  wohl  mehr  unter- 
geordnet im  sinne  des  Schriftstellers  zu  Bissen« 
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namen  dr&ckt  schon  das  mit  absieht  gesezte  einzelne  oder 
unbestinmite  genug  aus,  v^^m  ein  mann]  daher  nun  auch  idtü 
§.  299  c  in  solchem  zusammenhange  sogleich  als  adjectiv  gel*^ 
ten  kann,  wie  oa^ttb  ai.^*»?  zwischen  hoch  und  gering  Num. 
26,  56.  Folgerichtig  kann  also  femer  der  unbestimmte  pl. 
den  begriff  einige  enthalten,  wie  ts^»^  y^x^^  nach  verfluß 
einiger  tage  (zeit)  Gen.  4,  3.  IKön.  17,  7'  Q'^td'»  biy  Säugling 
einiger  tage  Jes.  65,  20  vgl.  Ps.  39,  6.  Dan.'ll,  8.  13.  38. 
Audi  bei  eigennamen  scheint  dies  möglich,  wie  a'*")^^  einige 
Hebräer  iSam.  13,  7.  23, 19. —  Selten  und  besonders  erst 
in  Schriften  außerhalb  des  Pentateuches  wird  ähnlich  wie  in 
den  neuem  sprachen  nn«  einer  dazu  gebraucht,  zunächst  in 
Verbindung  mit  dem  ph]  wie  n'ibasJi  nnit  eine  der  th&richten^ 
eine  thörichte  Ijob  2, 10,  dann  als  adjec£  nachgesezt,  nnec  xo^v{ 
ein  mann  Rieht.  13,2,  noch  seltener  von  sacken,  wie  nViK  Vd 
ein  herb  Ex.  29,  3 ,  vgl.  oben  s.  569 ;  einmal  ist  es  "schon 
vorgesezt  wie  im  Aramäischen  Dan.  8, 13.  Wo  von  menschen 
die  rede  ist,  kann  auch  für  diesen  begriff  tt)^M  einer  a^issM 
einige  beigesellt,  oderauch  einer  wortreihe  eingeschaltet  wer- 
den iSam.  31,  3.  —  Imallgemeinen  ist  die  große  fireiheit  zu 
bemerken  womit  das  Hebr.  zumal  in  der  straffer  gehaltenen 
dichtersprache  noch  ohne  ausnähme  jeden  sg.  in  unbestimmter 
rede  sezen  kann,  wie  y?^^  a'^  genug  rathgeber  Spr.  11, 14. 
24,  6 ,  sodaß  wir  in  unsem  sprachen  wenigstens  den  unbe- 
stimmten pl.  dafür  sezen  müssen  Ijob  27, 16.  Ps.  12, 2  und 
auch  im  Hebr.  selbst  leicht  der  pl.  damit  wechselt,  wie  "^hn 
und  a^Sib»  könige  Spr.  16, 10. 12 — 15,  bbn  erschlagener  niä 
tDD'^bbri  eiire  erschlagenen  Hez.  6, 4. 7.  ll'  6.  Vgl.  eine  wich* 
tige  ifolge  davon  §.  319  a.  Vorzüglich  aber  liegt  der  kurze 
sg.  bei  benennungen  für  ganze  stände  nahe,  wie  ->b^n  up-^m 
nach^§.  164  a  etwa  unser  fußvolk,  b^n  v^K  kriegsmann  wel* 
ches  1  Chr.  26,  6  gar  in  der  aussage  "^fur  den  pl.  steht  vgl. 
V.  7.  9j   nnna  junger  mann  d.  i.  kernkrieger  §.  290  c. 

Indeß  haftet  der  begriff  des  Unbestimmten  vorzüglich  6 
auch  an  einigen  am  häufigsten  so  absichtlich  kurz  gesezten 
namen ,  wie  na*?  wort  (sache)  recht  eigentlich  so  unser  etwas 
ausdrückt,  vgl.*§.  286 /".  Auch  kann  ein  solches  wort  je  nach 
den  einzelnen  stellen  wieder  verschiedene  kraft  haben:  ^"^m 
kraftlos  gesezt  ist  sehr  oft  lAser  man,  einer  Spr.  12, 14.  13, 2. 
Ijob  12, 14:  aber  wo  es  zugleich  einen  gegensaz  oder  nach«- 
druck  halten  muß  als  unser  einer  =  jeder ,  da  wird  es  auch 
kräftiger  gestellt,  tritt  als  subject  vor  £x.  16, 19,  stellt  sich 
statt  untergeordnet  zu  werden  vielmehr  abgerissen  vor,  wie 
jeder  seine  halfte  d.  i.  eines  jeden  h.  Gen.  15,  10.  9,  5  {von 
der  hand  des  bruders  jedes)  Tjoh  1, 4  vgl.  Gen.  42, 25.  49, 28. 
Num.  17,17.  26,54.   lSam.2,33  und  die  fälle  §.3016. 

Wie  die  präposition  *]7a  das  Unbestimmte  im  saze  auf  c 
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mehx&che  weise  aBdenten  könne ,  ist  §.  282  a.  294  e  gezeigt : 
zu  beachten  ist  aber  daß  sie  sich  auch  bloft  um  den  begnff 
so  stark  als  möglich  zu  besondem  nach  §.  2706  Tor  ähnliche 
wörtchen  drängt,  wie  bb»  aUe  welche  irgend  Cren.  7,  22. 
9, 10.  17, 12  ');  nn»tt  irgend  ein  Dt.  15,  7.  Hez.  18, 10.  Auch 
durch  den  zusammentritt  des  natp  das  gange  (die  somme) 
mit  *173  wird  der  begriff  des  einzelnen  aus  der  menge  nach 
späterem  sprachgebrauche  sehr  stark  hervorgehoben,  so  dafl 
tanst^Ta  an  jeder  stelle  des  sazes  bedeuten  kann  einige  Dan. 
1,2.  5. 15. 18;  vgl.  wie  ri^pn  mit  *)9a  in  derselben  redensart 
wechselt  Neh.  7,  70.  Ezr.'2,'  68.  Vgl.  auch  nn^if»  s.  457 
anmerk.  —  Selbständige  säze  der  art  bilden  *  sich  dann 
etwa  durch  hinzutritt  eines  ^i  es  ist  .  ..^  es  gibt  — ,  wie 
nhöass  ^a^nbsn  td*^  es  gibt  von  unsem  töchtem  sfu  slUctvinneH 
gemaehte  d.  i.  einige  unserer  t.  sind  z.  s.  g.  Neh.  5, 5.  Sollen 
aber  verschiedene  theilungen  eines  schon  genannten  Ganzen 
unterschieden  werden ,  so  genügt  es  bei  ]»  mit  dem  suffixiun 
darauf  zurückzuweisen,  wie  on»  ....  finiD  sie  fheüs  ....  theHs 
eig.  einige  von  ihnen  und  andere  von  ihnen  IGhr.  9, 28 — 30: 
sosehr  drückt  7»  zumal  in  Aramäischartiger  rede  schon  ansidi 
den  theilbegriff  aus. 
d  Eine  andere  veranlassung  zur  unbestimmten  sezung  eines 
Substantivs  liegt  endlich  darin  daß  es  mit  einem  verbum  zu- 
sammen nur  einen  zusammengesezten  verbalen  begriff  gibt, 
also  dann  sich  soviel  als  möghoh  seiner  nominal-gestalt  nnd 
folglich  auch  des  artikels  entblößt  und  so  kurz  als  möglich 
sich  an  sein  verbum  schließt.  Eben  deßwegen  trifft  dies  nur 
bei  gewissen  gäng  und  gäbe  werdenden  redensarten  und 
mehr  späterhin  als  irüherhin  ein:  wir  sehen  unten  §.  283^2 
das  nbs  rr^9  unser  allemachen  d.  i.  vernichten,  und  tiho 
kommt*  zumal  in  prosa  außer  dieser  redensart  schon  wenig 
vor;  ähnliche  redensarten  sind  n;;a  ]n;  einen  in  hand^^en 
d.  i.  ihn  übergeben,  ihn  preisgeben  l^Sam.  26,  23.  2  Chr. 
25,  20,  wovon  das  gegentheil  *i;»  nV  v)  1  Kön.  20,  42 ;  "n  in: 
hand-gelen  d.  i.  sich  einem  verpflichten  2  Chr.  30,  8,  wovon 
das  gegentheil  Fjn^  ^ns  nacken- geben  d.  i.  hartnäckig  sidi 
abwenden  (fliehen)'  2  Öhr.  29,  6  vgl.  Ps.  18,  41,  t;  nnn 
hand-erhebm  d.  i.  sich  empören  1  Kön.  11,  26 f.,  wie  mehr 
dichterisch  i^jp.  MlD3  hörn" erheben  in  demselben  sinne  Zadt 
2,  4.  Ebendahin  gehören:  ab  "bv  Q^t?  wie  unser  etwas  fu 
herjsen  nehmen  Jer.  12, 11.  Mal.  2,  2;  öiVw^  *)b  b«»  erfragte 
ihm  nach  gesundheit  d.  i.  nach  seiner  gesundheit  VSam.  8, 10 
wo  ^b  nun  nach  §.  292  den  genitiv  umschreiben  muß.  üeber 
das  ähnliche  ^yn  n'^uin  oder  'n  ^39   rede  stehen,   antworten 

1)  ganz  wie  .  .  .  .  i>3   er ,    welches  nach  Stur.  30,  58   auch  «oÄer 
dem  vemeinungssaze  möglich  ist. 


C.  I.  1, 1.   Da9  9eritm  wni  sem§r  freiem  umim'ardmmg.  §.  279.     687 

Kam.  22, 8.  2  Sam.  24,  13.  1  Kön.  12,  6.  9.  2  Eon.  22,  9.  20. 
Keh.  2,  20  s.  §.  283  d. 

Erste  art  von  wortgruppen. 
Das  terbum  mit  seinem  gebiete  freier  Unterordnung. 

Das  thatwort  ist  seiner  Stellung  und  würde  im  saze279 
nach  so  hervorragend  §.  277  und  seiner  bedeutung  nach  s6a 
kräftig  daß  es  in  den  meisten  säzen  wie  ein  grundstein  er- 
scheint um  den  sich  viele  andre  von  ihm  abhängige  wötter 
sammeln.  Es  kann  ein  oder  mehere  nomina,  es  kann  sogar 
auch  ein  anderes  verbum  sich  unterordnen:  aber  jedes  wort 
das  es  sich  unterordnet,  ordnet  es  sich  nicht  unmittelbar 
und  gezwungen  (nämlich  wie  bei  dem  st  canstr.)^  sondern 
weil  es  selbst  ein  so  selbständiges  in  sich  geschlossenes  saz- 
glied  ist  nur  mittelbar  und  frei  unter,  also  im  accusaiive 
wenn  dieser  immer  äußerlich  sichtbar  wäre  §.  203  —206 :  wo 
er  äußerlich  nicht  hervortritt,  weist  nur  der  ganze  sinn  im 
zusammenhange  der  werte  auf  die  Unterordnung  hin.  Auch 
die  Präpositionen  sind  ansich  nach  §.  204  a  solche  wörtchen 
im  accusative:  aber  da  sie  nach  §.  217  ft.  die  Verhältnisse 
eines  nomen  im  saze  bestimmter  bezeichnen  als  das  gewöhn- 
liche bloß  in  den  accusativ  gesezte  nomen,  so  kommt  es  hier 
wie  sonst  in  ähnhchen  wortgruppen  weiter  d&rauf  an  wie 
das  verbum  entweder  durch  den  bloßen  accusativ  oder  durch 
Präpositionen  ein  wort  sich  unterordne. 

Da  das  pari,  und  entfernter  das  adjectiv  dem  verbum 
entstammen,  so  trifft  bei  ihnen  ähnliches  ein;  doch  kann 
sogar  das  part.  im  saze  leicht  mehr  als  nomen  denn  als  vor* 
bum  verbunden  werden  (§.  292  e).  Wiefern  der  infin.  mehr 
als  verbum  oder  mehr  als  nomen  verbunden  werde,  ist  §.  305 
weiter  erörtert. 

Das  iDerbum  mit  dem  accusatiee  und  mit  präpositionen. 

Schon  in  dem  gewöhnlichen  accusative  hat  das  verbum 
seine  eigenthümliche  erweiterung  und  ergänzung  nach  §. 
204—6  auf  verschiedene  weisen,  welche  möglichenfalls  alle 
in  einem  saze  um  dasselbe  verbum  zusammentreffen  können. 
Das  Hebräische  wendet  diese  Verbindung  von  verbum  und 
ihm  untergeordnetem  nomen  in  allen  seinen  möglichen  arten 
nach  §.  203&  weit  allgemeiner  an  als  das  Mitteil,  imd  beson- 
ders viel  weiter  als  unsre  neuem  sprachen:  allein  da  bei 
vielen  begriffen  die  anwendung  von  präpositionen  §.217  fast 
ebenso  nahe  liegt,  so  muß  hier  gezeigt  werden  wie  die  prä- 
positionen in  den  kürzern  gebrauch  des  bloßen  accusativs 
eingreifen  und  welche  insbesondre  am  leichtesten  mit  ihm 
wechseln ;  während  hier  das  wesen.  der  einzelnen  präpositio- 
nen aus  §.  217  ff.  Yorausgesezt  werden  kann. 
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L  Wo  der  yerbalbegriff  am  allgemeiiisten  nadi  aemem 
Verhältnisse  oder  seiner  art  und  weise  näher  zu  erklaren  ist: 
da  genügt  im  Hebr.  meist  der  bloße  accusativ,  ohne  hinzu- 
fugung  einer  besondem  präposition;  und  zwar  kann  so 

1.  ein  adjectiy  untergeordnet  werden,  mag  es  sich  sei- 
nem sinne  naob  mehr  zugleich  auf  das  subject  zuriickbezie- 
hen,  wie:  D'tny  D^^;  er  fliehet  nackt  *)  Arnos  2,  16,  und  in 
einem  nach  §.  284  d  untergeordneten  sazgliede :  er  sieht  den 
mond  wcdlend  np^  prächtig  I|ob  31,  26,  vgl.  Gen.  33,  18 
(woraus  man  sieht  daß  das  auch  in  prosa  möglich  ist)  Ps. 
15,  2.  Spr.  24,  15;  oder  mag  es  sich  enger  an  die  reine 
aussage  anschließen  sodaß  im  Lat.  dafür  ein  adverbium  ste- 
hen könnte,  wie  n:;a  n»  bitter  weinen  Jes.  33,  7,  »\r^  Knp, 
voU  d.  i.  laut  rtrf'enier.  12,  6;  daher  ein  adjectiy  so^aucli 
neben  einem  andern  stehen  kann  als  ihm  allein  untergeord- 
net, wie  nt^Ti  rä;  voUkammen  trocken  Nah.  1,  10.  In  dem 
leztem  unter  diesen  beiden  fallen  kann  das  adjectiy  inagrunde 
ebenso  leicht  in  das  fem.  d.  i.  neutrum  treten,  wie  rryi^  pT\ 
bitter  schreien  (klagen)  Hez.  27,  30,  an  oder  ynto  nz"^^ genug 
satt  seyn  Ps.  123,  3  f.;  oder  es  kann  auch  dic^tensch  das 
fem.  pl.  dafiir  gewählt  werden ,  sofern  eine  möglicherweise 
yielfach  yemehmbare  art  und  weise  beschrieben  wird,  wie 
n*i«bi}3  D-^s^-irr  wunderbar  donnern  Ijob  37,  5  ygl.  D^n*  8,  24 
u.  P's.*65,  6.  Vgl.  §.  2046. 
b  2.  Ein  substantiy  kann  untergeordnet  werden  und  zwar 
zunächst  immer  unbestimmt  d.  i.  ohne  den  artikel,  weil  es 
eben  nur  die  art  und  weise  näher  bestimmen  soll.  Dies 
wieder  in  sehr  yielfachem  wege: 

a)  um  das  yerhältniß  der  ausdehnung,  des  maßes  oder 
der  dauer  näher  zu  bestimmen  bei  einem  yerbum  ähnliches 
Sinnes,  wie  das  wasser  wurde  hoch  15  eilen  Gen.  7,  20,  er 
Übte  130  jähre  5,  3  ygl.  besonders  2  Sam.  14,  26;  die  Stadt 
welche  in  den  krieg  zieht  ^btt  eu  tausend,  t.  mann  stark 
Amos  5,  3.  Nach  derselben  weise  kann  man  sagen:  er  hat 
dich  bedient  (dir  gedient)  um  den  doppelten  lohn  eines  Ichsh 
lings  d.  i.  im  yerhältnisse  als  hättest  du  statt  seiner  2  löhn* 
linge  halten  müssen  Dt.  15,  18;  auch  wo  das  yerbum  des 
Zusammenhanges  der  rede  wegen  ins  particip  tritt  wie  o^nnn 
n;at»n  das  nach  der  (bekannten  gesezlichen)  vorsdirifl  ver- 
siegelte  Jer.  32,  11. 


1)  dal)  hier,  wo  im  Lateinischen  doroh  vollkommene  zuniclchezie- 
hung  auf  das  subject  der  nominativ  stehen  kann,  sowie  in  ähnlichen 
nach  dem  Lat.  zweifelhaften  fällen  im  Semitischen  wirklich  der  aocvuativ 
stattfinde,  zeigt  überall  das  Arabische.  Doch  ist  nicht-  zu  übersehen  daß 
das  Hebräische,  indem  es  den  accusativ  meistens  nicht  (wie  das  Arabische) 
äußerlich  bezeichnet,  ihm  eine  weit  freiere  Stellung  zumal  in  dichteri- 
scher rede  erlaubt  als  das  Arabische. 
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h)  Jedes  einzelne  Substantiv  kann  imgründe  einem  yer« 
bnm  untergeordnet  werden  um  seine  art  und  weise  naher  zu 
beschreiben,  wo  nur  irgend  eine  innere  sinnyerbindung  zwi* 
sehen  beiden  sich  bilden  mag:  jedoch  gilt  diese  mögliohkett 
mit  YoUer  frcdheit  eigentlich  nur  im  Arabischen;  im  Hebr. 
gelten  dafür  engere  grenzen.  Denn  einmal  haben  sich  doch 
besonders  nur  gewisse  yerba  diese  kraft  erhalten,  wie  -jbn 
gehen  zusammengesezt  werden  kann  mit  rrni'n  (altitindinefn) 
ofufreckt  Mich.  2,  3,  n^nip  gebückt  Jes.  60/l4,  n2*i^Q  mü 
lusi^  ivoMgemtUh  s.  524,  *«n«}  gefangen  (auch  bestimmter  durch 
eine  präposition  "^au^a  in  gefangenschaft)^  "«^p  entgegen  (auch 
"«npa  oceursü) ,  ^did  gans  allein  gehen  ').  —  Zweitrais  sind 
es  doch  wenigstens  in  prosa  nur  gewisse  Substantive  welche 
so  untergeordnet  werden,  und  diese  sind  dann  weiter  ge- 
wöhnlich eben  nur  in  diesem  gebrauche  als  beiwörter  (ad* 
verbia)  in  der  spräche  erhalten,  wie  *^b(o  sehr  (welches  indeß 
in  der  Verbindung  *ito  ntos  gar  sehr  §.  322  b  noch  mit  ~a 
sich  verbindet),  noa  sieher  Rieht.  8,  11  (welches  aber  aucli 
nach  §.  217  d  mehr  Hebräisch  noab  lautet,  ähnlich  n^3^ 
oder  verkürzter  nata  eung)^  wi2  wenig;  andere  erscheinen 
erst  im  fibergange  aazu,  wie  nan»^  oder  n73^  fest^  treu,  sicher 
Ex.  17,  12  vgl.  Ps.  37,  3.  1 19,  75.  Jer.  23;  28,  ta'ib;»  toohl 
nach  §.  296  d;  vgl.  überhaupt  §.  204  6.  Dichter  bewegen 
sich  aber  hierin  freier  und  ordnen  manches  Substantiv  so 
kurz  unter  welches  in  prosa  nie  so  gebraucht  ist,  wie  sie 
für  ^i^ob  £fur  lüge  d.  i.  umsonst  1  Sam.  25,  21  sogleich  kür* 
zer  sagen  npid  Ps.  119,  7ö  und  in  gleichem  sinne  bairr  eitel 
Ijob  21,  34;'ahnUch  ohna  hoch  (eig.  zur  höhe)  PsI  56,  3 
vgL  92,  9;  femer  Verbindungen  wie  t>  -il*!  auftreten  mit 
stohf  Rieht.  5, 21 ,  n^na  cnnt^  ich  liebe  sie  mit  Willigkeit  »r 
gerne  Hos.  14,  5;  12^  15.""^  31,  7  vgl.  §.283.  —  Das 
stärkste  aber  was  sie  selten  wagen  ist  daß  sie  das  Werkzeug 
in  passiver  Verbindung  unterordnen:  ann  ^b^^x^  ihr  werdet 
vom  Schwerte  vermehrt  werden  Jes.  1,20.  Spr.  19,23,  da  man 
allerdings  im  st  c.  sdir  wohl  ann  b3${  schwertvereehrt  sagen 
kann  §.  288.  Ebendahin  gehört  aber  auch  näher  betrachtet 
die  8.  562  erwähnte  altheilige  redensart  '•»'•»  ^iX{  n«-)?  er  er- 
sdnen  vor  Jahve,  eisentlich  wurde  von  Gottes  angesicht 
gesehen,  was  man  nacn  der  alten  scheu  lieber  sagte  als  „er 
sah  Gottes  angesicht ^^  '^). 

Uebrigens  kann  ebenso  ein  unbestimmter  pl.  unterge- 


1)  8.  die  Jakrhh.  der  ßibl.  u>.  X  B.  46—49. 

2)  zwar  wechselt  nach  8.  562  mit  diesem  "^30  schon  das  einfache 
bfit,  welches  sonst  von  menschen  vor  welchen  man  erscheint  gebraucht 
wird  §.  217  e ;  allein  daraus  folgt  nicht  dad  in  dieser  alten  redensart 
'^SD  schlechthin  för  "^job  vor  stehe;  vgl.  Jakrib.  denBibl.wist.M  B.42f. 
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ordnet  werden,  yrie  die  Aramäer  gogtn  aus  O'^n^na  im 
achaaren  d.  i.  Bcliaarenweise  2  Eon.  5, 2 ,  und  dichterifidi  sk 
sinkt  o^fitbB  jm  wundem  d.i.  gleichBam  vielfach  unrnderhar 
^.  1,  9  Tgl.'  Ps.  65,  6. 
d  c)  Durch  ein  erweiterndes  substantiy  im  accnsativ  kminen 
auch  ganze  kleinere  Wortverbindungen  zur  nähern  exidämiig 
der  aussage  untergeordnet  werden,  sobald  eine  innere  sinn- 
Terbindung  herstellbar  ist;  in  unsem  sprachen  ordnen  wir 
solche  yerbindungen  durch  einen  bestimmtem  casus  obliquiu 
oder  durch  eine  praposition  unter.  So  reden^  schreten,  wei* 
nen  Vhn^  b*ip  starker  stimme  «  laut  1  Kön.  8, 55.  Dt.  5, 19, 
sie  versammelten  sich  nnet  nn  eines  mundes  s=  einsümmif 
Jos.  9,  2.  Ssef.  3,  9.  Ps.  83*  6;'«;cr  arbeitet  rrjo^  ffs  träger 
hand  «  träffe  Spr.  10, 4.  6, 12  vgl.  2Sam.  23V3.  Ja  sogar 
ein  ganzer  kleiner  ncMninalsaz  oder  zustandsaz  kann  sich  so 
unterordnen,  wie:  ich  habe  Gott  gesehen  o'^ae^bfii  B**?»  g^ 
sieht  MU  geeicht  d.  i.  nahe,  augensdieinlich  den.  32,  Bl.*  £x. 
83,  11;  Tgl.  weiter  §.341.288.  Insbesondere  wird  so  die 
art  der  Ueidung  kurz  erklärt  Spr.  7,  10,  der  bild-arbeit  Ps. 
144,  12.  Dt.  4,  16 — 18.  23.  25,  der  arbeit  der  stammver- 
zeichnisse  Neh.  12, 22  f.  und  ähnlicher  künste  oder  beschäfti- 

Engen  des  lebens,  auch  der  sitte  Ps.  122,4.     Und  zu^eich 
nn  ein  solcher  abgerissener  halber  erklärungssaz  auch  wohl 
nach  dem  *i  und  sich  noch  beifügen  Jes.  30,  27  (^nnbi). 

Wenig  verschieden  hievon  ist,  wenn  die  ergänzung  mehr 
auf  das  subject  zurückgeht,  wie:  ihr  bleibt  übrig  nsqo  ^nu 
(ais)  wenige  leute  Dt.  4,  27 ;  Jerusalem  wird  bewolmt '  seyn 
n'it'iD  (als)  dürfet  »=  doifweise  Zach.  2,  8.  Vgl.  mancheriei 
ähnüches  liob  16,9.  18,13.  24,5.  34,20.  Jer.  31,8.  37,1  u. 
23,  5i  auch  den  fall  Gen.  15, 16. 
e  Jemehr  aber  alle  solche  ausdrücke  im  Hebräischen  und 
Aramäischen  ohne  alles  äuAere  zeichen  eines  accnsatives  sich 
dem  saze  unterfugen,  desto  näher  liegt  es  daft  wenigstens 
die  weiblichen  Wörter,  vor  allem  die  ansich  sosehr  der  er- 
gänzung bedürftigen  eigenschaftswörter ,  in  den  st  censt,  wie 
zum  ganzen  saze  treten,  zunächt  völlig  im  flusse  der  rede 
und  daher  auch  vor  dem  verbum,  dann  auch  wohl  am  ende 
des  sazes:  wie  na*}  genug,  neip  hundertmahl  §.2046.  2696. 
280  ^*  ^™  merkwürdigsten  ist  hier  daft  auch  der  infinitw 
^sehr  häufig  so  zur  weitem  erklärung  der  art  der  haupt- 
handlung  gebraucht  wird.  Und  ansich  könnte  auch  wohl 
der  flüssige  infin.  so  angewandt  werden,  wie  wer  herrscht 
a-»?!^«  n«^1  sodaß  er  Gott  fürchtet  in  dem  alten  liede 
2Sam.  23,  3:  allein  der  bloße  inf.  ist  nach  §.  d  in  dieser  art 
sehr  selten.  Am  stärksten  dient  hier  vielmehr  nach  §.  240 
der  infin.  absah  ^  den  man  sich  demnach  hier  wenigstens  dein 
saze  im  accusatiue  untergeordnet  denken  muß ,  w^end  sein 
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8mn  in  Bolchem  zusammenhange  kaum  passender  als  durch 
das  Lat.  gerundium  auf  -ndo  (oder  den  Sanskrilrlnfinitiv  auf 
'iv&)y  und  bei  uns  kaum  kürzer  als  durch  unser  nächstes 
parücip  wiedergegcJben  werden  kann  (das  Semitische  gebraucht 
dagegen  am  wenigsten  sein  pari.  ad.  zu  solchen  nebenher* 
läuteruDgen).  Auf  diese  art  kann  die  weitere  erläuterung 
sogar  durch  den  inf.  absol.  desselben  verbum  folgen ,  wie: 
wir  vertilgten  sie  ... ,  (nach  meheren  werten)  o^n  vertu- 
gend  (sod[aft  wir  vertilgten)  jede  bewohnte  atodt  usw.  Dt.  3, 6 ; 
auch  kann  so  ein  neues  verbum  zugleich  im  inf.  absol.  unter- 
geordnet werden,  wie:  achlagen  mrd  sie  Gott (nach  einer 

Unterbrechung)  tt^ion^  ;)Haj  schlagend  und  heilend  d.  i.  so  daß 
er  sie  auch  wieder  £eilt  «fes.  19,22.  7, 11.  Jer.  12, 17.  lEön. 
20,  37  Tgl.  ,tiber  stellen  wie  Jes.  31,  5  unten  §.  350  a.  Oder 
es  fugt  sich  an  ein  verschiedenes  verbum  oderauch  zwei  zur 
weitem  erklärung  an,  wie:  sie  verläumden  mich  ....  pnn 
knirschend  wider  mich  mit  ihren  zahnen  Ps.  36,  15  f. ;  atrf- 
richten  wiU  ich  es  n)^%i  ^rp}  anfangend  und  endigend  d.  i. 
völlig,  von  anfang  bis  zu  ende  iSam.  3,  12.  2Sam.  8,2. 
Gen.  21, 16.  30,  32.  Ex.  30,  36.  33,  7.  Dt.  9,  21.  27,  8.  Jes. 
30,  U.  Jer.  22,  19.  Hab.  3,  13.  Zach.  7,  3  (Mal.  2,  16);  be* 
sondere  häufig  wird  n:|~)n  viel  machen  und  aq'^n  gut  machen 
so  nachgesezt,  auch  einem  inf.  abs.  selbst  wieder;  s.  weiter 
§.c  und  §.  351c,     Vgl.  Gr.  ar.  U.  p.  40.  134. 

Wenn  aber  dasselbe  verbum  unmittelbar  darauf  im  inf.  b 
absoL  sich  so  wiederholt  daft  beide  enger  verbunden  in  eisen 

geschlossenen  begriff  gehen:  so  zeichnet  diese  eigenthfimlich 
elH*äische  Verbindung  malerisch  den  steten  uuauihiJtsamen 
fortgang  oderauch  das  völlige  unzweifelbare  daseyn  der  hand** 
lung,  sodaft  nach  verschiedenem  zusammenhange  darin  liegt 
unser  vöÜigt  gane  und  gar^  immerfort,  weiter,  ohne  jsweifel, 
sonder  furcht,  wie  9)7X0  n9i9U7  höret-höret  d.  i.  höret  genau 
Ijob  13, 17.  21, 2.  37, 2,'  oder  höret  immer  Jes.  6, 9,  q'bn  r|bn 
gegangen  ist  er -gegangen  d.  i  nichts  als  gegangen,  völUg 
gegangen  2Sam.  3, 24,  n'b:P  DJ  "^^^J^  ctuch  hinaufführen 
werd  ich  dich  ganz ,  ohne  *zweifel  (mcht  blofi  herab)  Gen« 
46,4;  19,9.  31,15.  Num.  11,  15. 32.  16,13.  23,11.  24,10. 
Jos.  24, 10.  7,  7.  Bicht  5, 23.  2Kön.  5, 11.  Jer.  22, 10.  23, 17. 
Zach.  8,  21.  Dan.  11,  10.  Auch  kann,  vorzüglich  bei  einem 
verbum  der  bewegung,  noch  ein  anderes  verbum  so  hinten 
durch  -^  angefugt  werden,  wie  ai«i  «i;  kä;  er  ging  wie^ 
derhoU  aus  und  ein^  rib'^^  ?nbrj  T\\n  er  ging* weinend  immer  • 
weiter  Gen.  8, 7.  Jos.  6, 13.  Ric£t.  14,  9.  1  Sam.  6, 12.  2  Sam. 
3,16.  5,10  (1  Chr.  11,9).  15,  30.  16,  5.  13.  2Kön.2, 11  (ohne 
ein  verbum  der  bewegung  Joel  2, 26) ;  rjbrj  gehen  drückt  sogar 
in  dieser  zusammensezung  oft  bloß  das  stete  zunehmen  einer 
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Sache  aus  *),  wie  bnai  ?f^n  Tjbji  und  er  wurde  dBmSiig  ummer 
größer  Oen.  26,  IS/kidit.  4,^24;  endlich  kann  ein  häufiger 
infinitiy  dieser  art  mit  fast  adverbialer  bedentnng  in  die  mitte 
gestellt  werden  wodurch  sich  die  redensart  nnr  noch  yer- 
feinert,  wie  awj  ?i*?n  '»ä^*^  wnd  sie  kehrten  immer  mehr 
jgurück  Gen.  8,  3.  'l2,  9,'  niVcn  tzstön  "»nn^»  ich  sandte  imm^r 
eifrig  (eig.  frühe)  Jer.  7, 13''29,  V9*).  — '^'Das  haaptverboni 
wird  auch  wohl,  wenn  es  schon  etwas  zu  entfernt  ist,  in 
dem  part.  (z.  b.  von  ?jbn)  erst  wiederholt  Jer.  41,6:  weldies 
allerdings  zeigt  daß  das*part.  (welches  wir  ja  im  Dentschen 
hier  immer  gebrauchen  können)  als  ausdrudc  für  die  dauer 
dem  begriffe  nach  einem  solchen  inf.  abs.  sehr  nahe  steht. 
Zwar  kann  statt  des  inf.  abs.  das  lezte  verbum  auch  in  die 
erzählende  form  zurückfallen  Jos.  6,  13.  2Sam.  16, 13;  aber 
dagegen  kann  das  part.  des  zu  anfang  gesezten  verbums  fort- 
gesezt  werden  v.  5.  Jer.  41,  6,  und  ist  sogar  statt  des  ersten 
inf.  möglich  2Sam.  15,  30;  sowie  auch  das  zweite  verbum 
im  part.  angeschlossen  wird  Gen.  26, 13.  Rieht.  4, 24  (wo  Vti 
und  Tvop^  pftrt.  intrans.  sind).  Merkwürdig  ist  endlich  die 
Verkürzung  der  redensart  mit  hülfe  des  einfachen  verbum  des 
se]ms:  -ibm  Tj'ibh  i'^fj  sie  nahmen  immer  mehr  ab  Gen.  8,5: 
welches  doch  audh  so  ist  wiewenn  das  part.  mit  ttti  ver- 
bunden wird  §.  168  c.  Hingegen  ein  bloßes  b'iian  r\\^n  fiir 
er  wurde  immer  größer  findet  sich  nur  Est.  9, 4.  2'Öhr."l7, 12. 
c  Hiemach  erklärt  sich  wie  einige  inf.  abs.  ganz  adverbia 
mit  freierer  Stellung  geworden  sind :  PDb  9asn  demüthig  wan- 
deln mit  Gott  Mich.  6,8,  'itrn  eilends' Jos! 2y  5  (sonst  noch 
als  verb.  fin.  iSam.  17,  48),  -^n^n  mehr  Ex.  36,  7,  CSMn 
eig.  früh  aujktehend  daher  fleißig,  ^D^^n  wohl,  sehr,  itScn 
wunderbar  2  Chr.  2,  8 ,  welche  alle  jedoch  zunächst  nur  mit 
verben  zu  verbinden  sind.  Aber  wie  alle  zu  starren  beiwör* 
tem  herabgesezten  gebilde  nach  §.1106  doch  auch  wieder 
beweglicher  und  kräftiger  im  saze  gebraucht  werden  können, 
so  ist  es  auch  einigen  dieser  infinitive  gegangen  §.  240  f; 
besonders  wird  ^(s*>r[  viel  sogar  schon  mit  dem  nomen  ver- 
bunden ,  wie  n  o^^7  viel  holzstücke  Jes.  30,  33  y  sodafi  es 
nicht  zu  verwundem  ist  wenn  es  in  solcher  Verbindung  als 
neues  nomen  auch  wieder  in  den  inf.  constr.  nia">n  zurück- 
fallt da  dieser  doch  dem  nomen  viel  näher  steht  als  der  inf. 
absol. ,  und  zwar  vor  dem  Substantiv  wie  in  einem  wirkUehen 
st.  constr.  niann  Am.  4,9,  aber  auch  nach  ihm  Spr.  25,27*); 
vgl.  §.294a.  ^96(2. 

1)  wie  in  vielen  sprachen ;    sogar  in  einer  so   ganz   verschiedenen 
wie  der  Türkischen  ist  das  t^^.^^  oder  k^^^A^  ahnlich. 

2)  ebenso  avtiltyotß   —   äf^iliyoyftg  xat  ßXws^iffAovyn^  AG.  18,  45 

nach  Cod.  />.  3)  auffallend  steht  dafür  nnan  Dan.  11,  il  als  sab- 

ject  mit  einem  f»/.  des  verbum  verbunden;  dies  wäre  Fi^el  för  UifU. 
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Hier  ist  indeB  noch  zu  beachten  daft  auch  der  infin.d 
eonstr.  mit  *b  nach  §.  237  dienen  kann  eine  handlung  in 
kurzer  Zusammenfassung  dem  saze  unterzuordnen,  zunächst 
zwar  unserm  sodaß,  daß  entsprechend,  doch  dem  sinne  nach 
etwa  auch  durch  das  Lat.  gerundium  auf  -ndo  oder  unser 
actiyes  partidp  übersezbar.  Der  unterschied  zwischen  diesem 
inf.  mit  "^  und  dem  erwähnten  inf.  dbs.  ist  freilich  zimächst 
immer  der,  daß  jener  eine  viel  freiere  Stellung  im  saze  be- 
hauptet, dieser  wie  durch  sein  wesen  so  durch  seine  Stellung 
sich  näher  zum  verb.  fin.  hält,  dieser  mehr  ein  starres  jener 
mehr  ein  flüssiges  wort  im  saze  ist;  ein  infin.  also  welcher 
TonanÜEmgan  mit  einem  andern  verbum  nicht  näher  zusam- 
menhängt, hängt  sich  an  *^,  wie  das  vielgebrauchte  nbfitb 
§.  245  SU  sagen  d.  i.  sodaß'er  sagt  (oder  sagte,  oder  auch 
dachte  wie  Ex.  5,  19),  welches  immer  auf  gleichanzufiihrende 
werte  hinweist  Tdem  sinne  nach  soviel  als  iii  im  Sanskrit); 
und  umgekehrt  Kann  ein  solcher  inf.  mit  ~b  nie  in  den  wich- 
tigen f^en  §.  i  für  d^a  inf.  abs.  stehen.'  Doch  läßt  sich 
nicht  verkennen  daß  der  inf.  mit  ~b  allmälig  häufiger  wird 
um  überhaupt  ein  unvoUkommnes ,  l)loße  nebenumstönde  be- 
schreibendes verbum  dem  saze  unterzuordnen  und  daher  auch 
da  steht  wo  kürzer  und  kräftiger  der  inf.  absol.  stehen  könnte; 
wie  sie  versuchten  Qott  W^v^\  fordernd  speise  für  sich  Ps.  78, 
18.  63,  3.  101,  8.  104,  14f.  111,  6.  Neh.  13, 18.  1  Chr.  16, 16. 
1  Sam.  20,  20.  36;  zu  bemerken  sind  vorzüglich  redensu1;en 
wie  sie  waren  gleich  gazeüen  "^^lab  festinando  (an  eilen) 
1  Chr,  12,  8.  Spr.  26,  2;  «•^bcf]^ 'nto!{  er  handelte  sodaß  er 
wunder  ihat  d.  i.  wunderbar  Joel  2,  *26;  und  daß  die  erUä- 
nmg  des  hauptsinnes  der  rede  sich  so  durch  viele  nebenverba 
fortziehen  könne ,  zeigen  falle  wie  Jer.  44,  7  f.  Weiter  vgl. 
unten  §.  351  e. 

Etwas  enger  wird  schon  die  Verbindung  wenn  der  accu-281 
sativ  die  bezicJ^nng  des  inhaltes  des  verbalbegrififes  ausdrückt,  a 
sodaß  das  verhältniß  des  Allgemeinen  bestimmter  in  das  des 
Besondem  lebendig  übergeht  und  wie  dahin  überfließt.  Hier 
ist  es  also  schon,  wie  in  allen  folgenden  stufenweise  steigen- 
den anwendungen  des  accusativs,  immer  nur  ein  Substantiv 
welches  das  verbum  sich  unterordnet,  und  zwar  kann  dies 
überall  sogleich  ein  bestimmtes  seyn.   Im  einzelnen  trifft  dies 

1.  am  nächsten  und  einfachsten  ein  wenn  der  verbal- 
begriff an  sich  selbst  d.  i.  vermittelst  seines  eignen  Substan- 
tivs sich  beschränkt  und  erklärt,  wie  nölcftov  nolsf/^Tv.  Da- 
durch kann  der  verbalbegriff  rein  auf  sich  ztuückkehren, 
bloß  in  sich  beschlossen  und  vollendet  werden,  wie  nn*;  na^ 
Reden  reden  (welches  nach  dem  zusammenhange  und  sprach- 
gebrauche  auch  wohl  soviel  seyn  kann  als  nidits  als  reden 
und  nicht  so  thun,  verba  dare  Hos.  10,  4.  Jes.  58,  13),   911 


694    G.  1. 1, 1.  Dat  terbmm  mii  4  &eem. ».  müfräpatUiömem.  §.  381. 

r^;^  fjoissen  wissen  d.i.  habefi  Spr.  17,  27  vgl.  Shnlich  29,  7. 
Jer!  23,  20;  er  hat  gezürnt  ein  mimen  d.  i.  wie  wir  sagen 
können  er  hat  so  gezümt\  wenn  man  das  weiter  erUären 
könnte  aber  es  in  diesem  angenblicke  nicht  wdter  erklären 
mag  Zach.  1, 2.  Tritt  ein  soldier  accusativ  vor  sein  Terbnm, 
so  kann  freilich  im  zusammenhange  der  rede  eher  ein  nach- 
dmck  auf  dem  begriffe  liegen,  wie  iibat^n  b^ri  vamtaiem  vom 
^tis  s=  gane  und  gar  eitel  seid  ihr  Ijob'^l^V,  12  '):  allein 
häufiger  und  passender  dient  dann  dazu  der  inf.  ahs.  (§.  312). 
Oft  ist  ein  solches  verbum  neben  seinem  substantiTe  blofi 
ein  kräftigerer  ausdruck  für  das  in  neuem  sprachen  so  be- 
liebte abgeblaßte  haben^  welches  die  altem  sprachen  so  nicht 
kennen,  wie  ts'ibn  tsbn  einen  trauni  träumen  d.  h.  Aaftm, 
und  im  pl.  n'iTabn  ebn  träume  träumen  d.  i.  haben.  Dodi 
meist  wird  so  allein  deV  begriff  des  Besondem  stärker  her- 
vorgehoben, mag  ein  solcher  accusativ  rein  fursich  unterge- 
ordnet werden  wie  'la'i  "na*?  ein  wort  reden  Ijob  2,  13.  2 
Sam.7, 7;  Jes.  5,6.  8,10  odW  mit  dem  zusaze  eines  adjectirs 
oder  pronomens:  b*)nA  "^rata  rtda  weinen  großes  weinen  =  gar 
sehr,  oder  eines  st  C:  n*in  nea»  ^oa  sie  flohen  die  fludU 
des  Schwerts  =:  so  wie  man"  vor  dem  schw.  flieht  Lev.  26, 36. 
Jes.  5,  1.  Auch  kann  im  bezüglichen  saze  §.  331  so  rBck- 
wärts  an  das  vorige  subst,  angeknüpft  werden,  wie  p^ssn 
yiijj  ^^^  die  enge  (=  womit)  er  beengen  oder  die  er  verur- 
sactUn  wird  Dt.  28,  53.  Ps.  89,  61  f;  und  dem  ähnlich  sind 
fälle  wie  ^nnne  nns  ein  beben  hatte  ich  d.i.  vor  etwas  bebte 
ich  und  es  eben  dies  traf  mich  Ijob  3,  25.  Spätere  spradien 
verwischen  diese  einfalt  alterthümlicher  rede  in  allen  den 
vielfiichen  anwendungen  welche  sie ,  wie  eben  gezeigt,  haben 
kann.  —  Uebrigens  ist  es,  da  der  reine  verbalbegriff  bloß 
weiter  entwickelt  wird,  ganz  gleichgültig  ob  das  verbum  actir, 
intransitiv  oder  passiv  (wie  Jes.  14,  2.  Zach.  13,  6)  gefaßt 
ist,  und  ob  es  schon  ein  oder  zwei  andre  objecte  hat  Jer. 
30,  14.  Rieht.  15,  8;  auch  kann  ein  Substantiv  ähnlichen  Sin- 
nes so  verbunden  werden*  Zach.  8, 2.  Jer.  14, 17.  20,  11.  30, 14; 
23,  6.  Jes.  37,  6.  Ps.  139,  22. 
b  2.  Verba  welche  einen  zustand  oder  eine  läge  beschrei- 
ben, verbinden  sich  ihre  nähere  ergänzung  so  unmittelbar. 
Insbesondere  gehören  dahin  die  verba  des  begriffes  voU,  um 
den  bestimmtem  inhalt  der  fülle  zu  bezeichnen:  Kb'),  9tjD 
voll  oder  satt  seyn  an  brod,  an  gutem  u.  s.  w.,  das  gegen- 
theil  noTi,  bnn  mangel  haben ^  bbti  verwaist  seyn  an  etwas; 
tiberaU  genügt^  bei  ihnen  der  accusativ  zur  ergänzung,  ob- 
gleich auch  schon  ihre  mittelbare  Verbindung  mit  ~a  an  an- 
fangt welche   in   unsem   sprachen  herrschend  geworden  ist 


1)  ganz  ähnlich  ist  x^9V  X^^*^  J^h.  8,  29. 
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Ps.  88,  4.  Auch  kann  dai9  verbttm  eine  bestimmtere  fiiUe 
durch  sich  regen,  wimmeln,  strozen,  in  die  höhe  schießen, 
überfixeOen  bc^iettten,  wie  jriiä  und  tiiy^  wimmeln  Gen.  1,21. 
9,  2;  die  kägel  ^bti  Sid^br;  strömen  von  müdk  Joel  4,  18  und 
ähnliches  kühner  !^um.  24^^  7;  das  äuge  07»  'nrv^'y  rinnt  wasser 
&Q*  1,  16;  ^^3  sprossen  von  Weisheit  Spr.'^lO,*  bl ,  der  boden 
B^n'^p  nby  s^e^^  ocf^  (nach  optischer  täuschung)  t;on  dornen, 
die  immer 'höher,  strozender  werden  Jes.  6,  6.  34,  13.  Spr. 
24,  31;  qbn  und  '^:i9  über  fließen ,  übergehen  von  etwas  das 
inwendig  zn'voll  ist  Hab.  1,  11.  Jer.  5,  28.  Ebendahin  ge- 
hören endlich  auch  die  verba  des  anziehens  sofern  sie  eigent- 
lich ein  volU  oder  bedeckt^werden  ausdrücken  imd  daher  auch 
lialbpassiy  sind  «}nb  (iz^^b),  dichterisch  cid9  ^.65,14.73,6. — 
Was  übrigens  bei  solchen*  begriffen  zunächst  von  Sachen  gilt, 
kann  weiter  auf  personen  ausgedehnt  werden,  wie  'inijbnn 
sättigen  soll  sich  ihrer  oder  an  ihnen  (den  feinden)  meine 
seele  Ex.  15,  9.  Wird  aber  Mb»  oder  MbT;;  (vgl.  §.  123  b) 
voU  seyn  von  einer  solchen  person  oder  sache  ausgesagt 
deren  bloßes  daseyn  obwohl  unsichtbar  alles  erfüllt  d.  i.  von 
einer  göttiichen,  rein  geistigen,  so  wird  das  vollseyn  dnrch 
sich  selbst  zum  füUen,  daher  auch  mit  dem  accusativ  des  er- 
füllten gegenständes  nach  §.  282.  2836  verbimden,  aber  mit 
dem  großen  unterschiede  daß  doch  dies  füllen  kein  äußeres 
erftUlen  oder  vollmachen  ist  sondern  rein  aus  innerer  falle 
bewirkt  wird;  wie  ich  ((xott)  *ne|  '^neib»  bin  voü  und  erfülle 
die  ganze  tcelt  Jer.  23,  24;  seine^hoheit  ***nM  nb»^  erfäUe  die 
ganze  erde  Num.  14,  21.  2  Chr.  5,  13  f.  7,  li!  Ps.  72,  19 
vgl.  Jes.  6, 1.  Aehnlichen  geistigen  slnnes  wird  iDrib  anziehen 
Ijob  29,  14.  Rieht.  6,  34. 

8.  Der  accusativ  weist  endlich  kurz  auf  d6n  theil  oderc 
gegenständ  oder  d&s  glied  hin  worauf  es  besonders  ankommt 
und  die  noch  neben  dem  hauptsinne  besonders  hervorzuheben 
sind.  So  a)  bei  halbpassiven  verben:  i'»bÄn-n«  rrbr  er  war 
krank  an  seinen  fußen  (vgl.  n6daq  fntifii)  *1  *Kön.  15,  23,  wo 
freilich  neuere  sprachen  immer  eine  präposition  zU  hülfe 
nehmen,  wie  auch  2  Chr.  16,  12  schon  "^  so  die  Unterord- 
nung verdeutlicht;  größer  als  du  wiü  ich*  seyn  M^*1  dem 
throne  nach  Gen.  41,  40,  wo  in  prosa  leicht  ~b  nach  §.  217  <2 
hinzugesezt  wird  lEön.  10,23;  dichterisch  Vn  ^nax  sie  sind 
mächtig  an  hraft  Ijob  21,  7,  tj-jt  ^a«j  irren' ^  wegs  Ps.  2, 
12  ')•  —  ^)  b^  reflexiven  verb^,  wie^  D'^f  et  TYinnen  (selten 
mit  dem  suffixe  y^w  2  Sam.  24,  20)  «icA  beugen  "aas  gesichi 
SS  sein  gesidit  beugen;  0'>3d  ^M*^n;  sehen  wir  uns  (d.  i. 
streiten  wir)  person  =»  persmlieAC  2  Kön.  14,  8.  11;  daher 


1)  vgl.  den  vers  «J    n^S  Ji  rp^**^tij  l^'  8^«hn&™®  ®^'  T«™«r- 
Macaa  T.  S.  p.  1274,  13. 
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auch  —  c)  als  eweites  object  bei  actiren  yerben:  oaiS  ^^«r 
er  wird  dich  angreifen  am  haupi  Gen.  3,  15.  Dt.  33,  11. 
Jer.  2,  16.  Ps.  68,  22  vgl.  titf  di  if»6toq  itur^  ixai»^,  er 
kochte  sie  das  fleisch  (den  fleischtheflen^  nach)  iKön.  19,  21; 
v3iD3  ^nan  er  schlägt  ihn  an  seele  =  am  leben  oder  jm  tode 
DtV22,'^26  und  daher  bezüglich  atDO  ^w  (das^  woran  er 
sich  gelegt  hat  d.  i.  krank  ist  Ps.  41*  9;' (loch  kann  aller- 
dings auch  schon  eine  präposition  das  verhältniA  verdeut- 
lichen, wie  b:^  auf  die  backe  einen  schlagen  Mikha  4,  14. 
Dt.  28,  35.  Dichterisch  auch  kühner  so:  idi  rufe  *«b  meines 
mundes  d.  i.  laut,  ich  ersehne  dich  '^m^  meiner  seele  d.  i 
innig,  wo  das  besondre  Werkzeug  bloß  den  inhalt  der  hand- 
lung  beschreibt  Ps.  3,  5.  12,  3.  17,  10 f.  13 f.  27,  7.  44,  3. 
60,  7.  66,  17.  69,  11.  109,  2.  138,  7.  Jes.  10,  30.  26,  9,  Tgl. 
weiter  §.  293  6.  Aehnlich  bei  passiven  und  ähnlichen  b^rif- 
fen,  wie :  ^tsv)  meinem  namen  Jahve  nach  gab  ich  mich  kund 
Ex.  6,  8;  die  Stadt  wird  gebauet  Y^'^^1  ^^^^  '^^'^  straBe 
und  grdben  Dan.  9,  25. 
d  n.  Noch  kräftiger  wird  die  accusativ-yerbindung  wenn 
sie  die  bewegung  und  richtung  eines  entsprechenden  tbat- 
wortes  ausdrückt,  welches  ja  überhaupt  nach  §.  203  die  erste 
sinnliche  bedeutung  des  accusativs  ist.  So:  er  ging  '^^Tt] 
zur  Stadt '^  die  zugleich  transitiven  verba  können  sich  daher 
mit  zwei  objecten  verbinden,  dichterisch  sogar  in  so  küh- 
nen fällen  wie  hebet  eure  hände  ^np  eum  heüigAume  Ps. 
134,  2  er  verfolgt  die  feinde  ^^  In  finstemiß  Nah.  1,  8. 
Nodi  leichter  ist  dieses  bei  bezüglichen  säzen  wie  dca  Umd 
^^(f  wohin  du  uns  sandtest  Num.  13,  27  nach  §.  331 ;  und 
auch  hier  verbindet  sich  ebenso  wie  §.  279  c  besonders  das 
?}bn  gehen  gerne  mit  kurzen  wörtchen,  wie  Van  Tjbn  (zum) 
veriäumden  gehn,  o»n  —  jrur  auflösung  gehn  ]?8.  58,  9,  — 
Namen  für  personen  lassen  sich  aber  schon  schwerer  so 
schlechthin  unterordnen:  kaum  findet  sich  in  dem  uralten 
liede  Num.  10,  36  noch  ein  beispiel  davon;  denn  falle  wie 
Jes.  41,  25  (wo  Kia  nach  §.  282  a  zu  fassen  ist)  oder  wo 
das  Volk  vielmehr  das  land  bedeutet  (wie  1  Sam.  13,  20  und 
höchstens  ebenso  auch  Ps.  47, 10)  gehören  nicht  hieher.  Und 
wo  ein  verbum  der  bewegung  nicht  so  nahe  ist,  können  nur 
gewisse  Wörter  häufigen  gebrauches  den  begriff  der  richtung 
tragen,  wie  er  rief  sie  herbei  nnton  rus,  ins  feld  Gen.  31,  4. 
Sonst  wird  zwar  viel  das  n—  cler  bewegung  §.  216  zur  Ver- 
deutlichung gebraucht,  wie  ^*^^'^n  ^^^  ^^^  ^^^  ^  ^^^  ^ 
werfet  ihn  1  Ex.  1, 22 :  allein  weil  jene  endung  doch  nach  der 
jezigen  ausbildung  des  Hebräischen  zu  vereinzelt  ist ,  so  hat 
das  wort  bisweilen  auch  schon  ohne  sie  denselben  sinn  iH, 
bis  zu  ohne  daß  ein  verbum  der  bewegung  dabei  stände,  wie 
1  Kön,  5,  1.  Neh.  4,  17;  und  l  Sam.  9.  26  wo  iart  schlecht- 
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lull  steht  für  /mm  dache  (auf  das  dadi),  will  das  Q^H  nA]|n 
lesen. 

Kor  mit  tmgewöjmlich  groftem  nachdnioke  steht  hier  auch  bei  ganz 
beaümmten  Ortsnamen  das  Hfit  des  acousativs  Rcht.  19,  18   ygl.  s.  688. 

In  einem  mehr  geistigen  sinne  kann  also  dieser  accusa-e 
tiy  auch  die  lezte  Wirkung  der  handlang  oder  was  aus  der 
handlung  als  folge  hervorgehe  kurz  schildern,  wie :  der  öJberg 
wird  gespalten  liS*7a  «"^ä  werdlend  ein  oder  eu  einem  großen 
ihale  Zach.  14,  4*  Ssion  wird  beackert  innte  als  feld,  feld 
werdend  Mich.  3,  12.  Jer.  26,  18;  Ijob  22^16;  Hab.  3,  9; 
es  wiirde  faul  D'«^Vin  ;gu  toürmern  Ex.  16,  20,  die  asche  '^tdn 
wojm  das  feuer  das  opfer  verzehrt  Lev.  6,  3,  nn^an  ]ü;  schla- 
fen  (in)  den  tod,  sodaß  der  schlaf  tod  wird  Ps.  13,  4;  auch 
so;  die  hand  Gottes  kam  Über  die  Stadt  5n^*^^a  n^^n»  stu  gro- 
ßem (todes-)  schrecken  d.  i.  sodaß  entstand  gr.' seh'.  1  Sam. 
5,  9  vgl.  V.  11.  —  Sonst  muß  -^  nach  §.  217  d  diesen  be- 
griff des  Werdens  zu  etwas  ausdrücken,  wie  a'>üDj{b  i*^?!  seiet 
zu  d.  i.  werdet  männerl 

m.  Die  stärkste  bedeutung  der  accusativ- Verbindung  282 
entsteht  wenn  die  durch  ihn  untergeordnete  person  oder  sache  a 
von  der  handlung  selbst  getroffen  und  bestimmt  wird.  Ob 
ein  verbum  irgendwie  solche  kraft  zeigen  könne,  hängt  weniger 
vom  bloßen  verbalstamme,  als  vielmehr  von  der  wendung  des 
bogriffes  jedes  einzelnen  verbalstammes  ab;  denn  auch  ein 
verbum  halbpassiver  und  reflexiver  gestalt  kann  durch  solche 
Wendung  mit  neuer  kraft  ausgerüstet  eine  unmittelbare  er- 
gänzung  ohne  präposition  sicn  unterordnen  §.  123  b.  124  b. 
130  c.  Oft  schwankt  die  spräche  zwischen  dieser  kurzem 
Verbindung  und  der  mittelbaren  durch  jpräpos. ,  und  die 
dichter  besonders  haben  hier  viel  kühnheit  und  leichtigkeit; 
z.  b.  ptpa  küssen  eig.  (den  mund  einem)  anheften  und  daher 
zunäcnst  mit  "^  der  person  2  Sam.  15,  5 ,  dann  sogleich  mit 
dem  accus.  1  Sam.  20,  41 ;  ^cd  versöhnen  zunächst  mit  -b^ 
(weil  es  eig.  ist  über  etwas  streichen,  etwas  überkleistem, 
verdecken),  dann  mit  n?a  für  §.  217w  und  kürzer  ~a  um 
(fUr)^),  kann  amende  am  kürzesten  auch  bloß  den  accusativ 
sich  unterordnen  Lev.  16,  33;  nny  rüsten  (krieg),  lagern^  mit 
^Z  9^9^^  d^^  person,  aber  dicnterisch  gleich  mit  dem  accus, 
der  person:  einen  belagern  Ijob  6, 14;  bb^  vermögen^  können 
mit  dem  aoc.  der  person:  bewältigen^  überwinden  Ps.  13,  5. 
Jer.  38,  5,  wie  ähnlich  ptti  lEön.  16,22  und  wie  sogar  D^p 
stehen  dichterisch  etwas  bestehen  bedeuten  kann  Ps.  41,  9 
(vgl.  §.  281c);   nin  und  ]D^  wohnen  dicht,  mit  dem  accus. 

1)  so  mit  "^  Lev.  16,  17.  27  u.  17,  11:  an  lezterer  stelle  fordert 
doch  der  sixm  (was  ich  hier  aa9drücklich  bemerke)  »das  blat  selbst 
ttrtökni  die  teele.t 
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des  ortes  und  sogar  der  person  etwas  oder  einen  mneoknm 
Dach  den  so  höchst  lebendigen  uralten  begrififen  des  beisassen- 
und  schuzthums  Ps.  5, 5.  68, 19.  120,  5.  Spr.  8, 12.  Rieht.  5, 
17;  n'in  widerspenstig  seyn  =s  verschmähen  Jer.  14, 17  y^. 
nhweicilen  d.i.  übertreten  das  gebot  i^o  2 Chr.  8,  15,  njj 
huren  s=:  verfuhren  Jer.  3, 1.  Hez.  16, 28;  '^^^»^^  wie  latent  ü 
Hez.  28,  3;  wie  in  prosa  nDTZ)  schlafen  schon  anmittelbar  mit 
dem  namen  des  weibes  stellt  Gen.  35,  22  nnd  roa  weinen 
mit  dem  accusative  der  person  oder  sache  für  beweinen  ge- 
braucht wird  Ley.  10,  6 ;  Didn  schuldig  etwas  (wie  man  auch 
im  Deutschen  sagt)  Ezr.  10, 19.  Besonders  merkwürdig  ist 
wie  verba  welche  ursprünglich  bloß  eine  heftige  bewegung 
gegen  jem.  bezeichnen  und  daher  mit  einer  präposition  ver- 
bunden werden,  endlich  auch  mit  dem  accusative  der  be- 
zeichnung  der  Wirkung  sich  begnügen,  wie  inn  morden  ur- 
sprünglich *)  die  bloße  tödliche  richtung  gegen  jem.  bezeichnet 
und  daher  mit  "b ,  dann  auch  unmittelbar  mit  dem  accusatiTe 
sich  verbindet,  und  wie  'ia?nji  sich  ereifern  mit  dem  accu- 
sativ  das  eben  dadurch  bewirkte  ereifern  eines  andern  aus- 
drückt Spr.  20,  2.  Auch  kann  in  vielen  redensarten  leichter 
ein  kleines  leicht  fiigbares  wörtchen ,  z.  b.  ein  pron.  relat, 
oder  pers.^  als  ein  gewichtigeres  Substantiv  unmittelbar  unter- 
geordnet werden.  —  Alle  zerstreuten  verba  dieser  art  anzu- 
zählen ist  unnöthig;   einige  wichtigere  arten  von  ihnen  sind: 

1.  die  verba  des  gehens  haben  so  zum  obiect  den  ort 
welchen  die  bewegung  ganz  trifit  und  unmittelbar  leidend 
macht ,  wie  nananTJij  rjbn  gehen  die  wüste  d.  i.  sie  durch- 
gehn  Dt.  1,  191  'Ijob  29,  3.  'Ps.  105,  41.  Jos.  57,  2,  oder  wo 
gehen j  wandeln  bildlich  =  handeln,  Oben  ist  33,  15.  Mich. 
2,  11.  Aehnlich  M^;  herausgehen  wenn  es  schlechthin  ist  = 
verlassen ,  wie  exire  urbem  und  inßaivHV  noJuv  Gen.  44,  4 
und  'nj»  praeterire  dliquid  32,  33;  auch  K-ia  kommen  == 
treffen ,  wie  es  trifft  dich  unglück  Ps.  35, 8.  Sehr  kühn  ge- 
sagt wäre  nsÄ  nigy  er  trat  seine  stelle  Dan.  11,7:  aber  v.  20f. 
steht  by  auf  dabei.  Nicht  aber  gehört  dahin  D^'^nlö«*}»  i*^; 
Jer.  13, 18  als  bedeutete  es  wörtlich  herabgefaUen  von  eueni 
häupten  ist  die  kröne :  vielmehr  ist  dies  wörtlich  nur  sovielals 
gefallen  ist  euere  häupten  hinab  die  kröne,  vgl.  oben  6.411. 

2.  Die  verba  des  redens  ordnen  sich  nichtbloß  die 
äußerung  (die  werte,  den  inhalt)  der  rede  unter,  wohin  auch 

Sehört  D»n  pyr  clamare  s=  queri  inßistitiam  Hab.  1,  2,  son- 
emauch'den  betroffenen  gegenständ,  selbst  den  persönlichen, 


1)  vgl.  Ar.     ^^    merkwürdig  verbindet  sich  auch  das  Tfirkiflche 
3  iddien  sowie  andre  verfoa  des  sioftens  und  verwundene  mit  dem 


Dative. 
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obwohl  dieses  sehr  beschränkt,  wie  im  bezi^himgs - saze 
511»«*»  *^w  wovon  man  sagt  Gen.  22, 14.  2 Eon.  21,4.7  vgl. 
§.  331c, 'in  der  redensart  öibiöb  inai  er  redete  ihn  eum 
frieden  d.  i.  redete  so  von  ihm  aaß  er  sein  wohl  wollte  Gen. 
37,  4;  besonders  in  Siss^^  jemanden  bedeuten  d.  i.  ihm  das 
erwartete  sagen,  mi&&i  beantworten ^  und  ebenso  ^"^tt^n  (mit 
oder  ohne  ^"y^^  zurückgehen  =  beantworten,  änontqivsc&a^ 
Ijob  83,  5.  32  f  'insjs  befehlen  wie  jubere  mit  dem  accus,  der 
person,  ist  eig.  bestellen,  anstellen. 

3.  Die  verba  des  handelns  oder  behandelns  ordnen  sich 
nicht  bloft  di^  that,  sondemanch  die  betroffene  person  nnter, 
wie  bQ4  welches  das  gegenseitig  bestimmende  handeln  be- 
zeichnet^, dVu)  vergelten,  Aehnlich  die  verba  des  gebene, 
schenkens,  worüber  s.  weiter  §.  283  c;  die  des  bedienens^ 
daher  auch  des  einem  Gotte  opferns  niaa^  vgl.  Ex.  10,  25  f. 
Doch  wird  das  allgemeinste  wort  dieser  art  ntD!^  thun  nicht 
ein£EU^h  mit  dem  accusativ  der  person  gebrauclit '). 

Aber  auch  die  verba  welche  in  gemeiner  spräche  zunächst  b 
überall  unmittelbar  das  object  sich  unterordnen,  können  im 
Hebr.  aufs  yielfachste  mit  präpositionen  verbunden  werden, 
sobald  der  begriff  durch  ihre  hülfe  näher  zu  bestimmen  ist; 
eine  freiheit  welche  im  Semit,  nicht  so  weit  ausgedehnt  seyn 
würde,  wäre  in  ihm  wie  im  Mitteil,  eine  zusammensezung 
des  Terbum  mit  präpositionen  möglich.  Wie  also  ^^nei'np  ist 
ich  rief  ihn,  so  ist  T^b«  ^r)«'^p  nichts  als  unser  ich  rief  ihm 
eu  oder  auch  ich  rief  ihn  herlei  in  der  §.281(2  erwähnten 
stelle  1  Sam.  9, 26  oder  lud  «An  ein  z.  b.  &ibi23b  eum  frieden 
Dt.  20, 10,  ib  ^net^ip^  ich  rief  ihm  eu  z.  b.  einen  namen,  oder 
frieden  Bicht.  2i,  13',  freiheit  Jes.  61, 1,  ia  •»nit^p^  ich  rief 
ihn  an  und  i"^*^!!«  ^nnnp  ich  rief  ihm  nach  1  Sam.  20,  38 

wie  •»^■jri»  '*^'^*tS  '^^  ^^^  ^^^  **^*  ®®^- 16, 13.  Präpositio- 
nen unä  diesen  ähnliche  Wörter  hangen  ebendeshalb  dem 
b^riffe  nach  im  Semit,  mit  solchen  verben  ebenso  fest  zu- 
sammen wie  im  Mittell.,  nur  daß  sie  in  ihm  nicht  wie  in 
diesem  auch  äußerlich  mit  ihnen  enger  yerschlungen  sind; 
und  folglich  kann  die  präposition  in  diesem  falle  auch  leicht 
einen  andern  sinn  annehmen  als  sie  ansich  gesezt  hat,  wie 
"^1  ^t  ftnsich  die  §.  217  m  genannte  sinnliche  bedeutung  hat 
aber  mit  einem  verbum  des  gebens  verbunden  bedeuten  kann 
einem  etwas  zur  Verwaltung  oder  leitung  übergeben  (wie  auf 
seine  bände  legen)  1  Chr.  29, 8.  Ps.  63, 11  vgl.  1  Chr.  25, 2—6, 
während  in  älteren  Schriften  dafür  auch  stehen  könnte  "n^  nnri 
unier  die  hand  oder  hui  jemandes  Gen.  41, 35.  Doch  gestaltet 
sich  das  bei  jedem  einzelnen  verbalbegriffe  stets  so  eigen- 


1)  dies  kann  wenigstens  ans  Jes.  42,  16  nnd  Jer.  8S,  9.  Hez.  28, 26 
nicht  bewiesen  werden. 
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thfimlich  daB  sich  imallgememen  darüber  kanin  etwas  weiter 
sagen  läßt. 
c  Imallgemeiiien  herrscht  im  Hebr.  große  bewegiichkat 
und  kühnheit  znr  verbindang  jedes  yerbam  mit  jeder  zum 
sinne  irgend  passenden  präposition,  daher  auch  besonders  in 
der  dichtersprache  eine  ungemeine  kürze  des  ausdrucks  welche 
in  unsem  sprachen  oft  schwer  ebenso  kurz  und  deutlich 
wiederzugeben  ist.  Insbesondere  werden  so  präpositionen  der 
bewegung  zu  verba  gesellt  welchen  sich  erst  dadurch  der  be- 
griff einer  bewegung  mittheilt  (die  sog.  construcHo  prtiegnans), 
wie  nns,  nnn  beben  oder  eitiem  mit  n^np^  einem  entgegen- 
aittem  lSam^21,2,  mit  ^bfit  £U  einem  hineiUem  oder  Um 
zitternd  angehen  Gen.  42, 28  vgl.  43, 33.  Jer.  36, 16;  -^^^n»  »Vt3 
voU  (hun  oder  gehen  hinter  ihm  d.  i.  ihm  YöUig  folgen  im 
B.  der  ürsprr.  Num.  14,  24.  32,  11  f.;  y-^«b  bVn  entweihen 
ßur  erde  (werfend)  Ps.  89, 40;  ^"^^^nji  scliweigen  mit  -b»  2u 
jem.  sich  ninwendend  (ihn  schweigend  hören)  Jes.  41, 1,  'mit 
*1is  von  jem.  sich  abwendend  (ihn  schweigend  in  rohe  lassen) 
Ijob  13, 13;  auf  die  fiüsse  dunkelt  sich  (wirft  sich  in  dunkeln 
mengen)  schnee  Ijob  6,  16;  Mjy  einen  erhören  ^3i  aus  den 
leiden  ihn  rettend  Ps.  22, 22.  'Außerdem  dient  ~£  mit  leicht 
d&zn  um  neben  einem  activ  verbundenen  verbum  *noch  einen 
Substantiv  -  begriff  kurz  zu  ergänzen,  wie  pyfQ  ^^""^^  ^-^ 
habe  dich  erl^  mit  heil  d.  i.  heil  dir  gebend'  Ps.  65, 6*  vgl. 
118,  5. 

Verba  der  Zuneigung  oder  Verachtung  welche  sonst  im- 
mittelbar sich  ihr  nomen  kurz  unterordnen  können,  verbinden 
sich  auch  leicht  etwas  bedeutsamer  mit  einer  präpoedtion  der 
bewegung,  wie  *b  ^rv»  liebe  eu  einem  haben  Lev.  19, 18.34, 
"b  nTS  oder  t^s  und  lv\  oder  ^'^9\r]  spotten  und  verachten 
2äani.'6, 16.  Spr.  17,  5.  I^s.  22, 8  o'derauch  mit  V;  Neh.  2, 19. 
Aehnlioh  können  die  verba  welche  eine  kunstfertigkeit  aus- 
drücken sich  leicht  mittelbar  verbinden  (vgl.  §.  130  e) ,  wie 
fitD'n  heilen  mit  dem  accusativ  oder  mit  ~b  2  Eon.  2,  21; 
r^^^t^  und  ni^  helfen  fangen  allmälig  an  sich* (wie  in  unsem 
neuem  sprachen  mit  dem  dative)  mit  "^  zu  verbinden  Bicht. 
7,  2.  1  Sam.  10, 19  (vgl.  dagegen  11,  3)!  25,  31.  2  Sam.  8,5. 
Ps. 72, 4;  aber  ebenso  umgekehrt  nn«)  verderben  d.i.  schaden 
mit  ->  Num.  32,  15.  1  Sam.  23, 10  ^)!    Sonst  vgl.  §.  292  e. 


1)  hingegen  "b  "17^  "»b  n-arj  Je8.U,8  unddas  ähnUche  ^\  nenn 
1  Sam.  11,  8  erklären  sich  aas  §.  122  6  und  §.  295  a;  daher  auch  vobi 
des  verwandten  begriffes  wegen  "^b  C^p^rr  er  gab  mir  ruhe  Pb.  94,  13 
und  "»b  P'^l^n  er  gab  mir  recht  Jea.  53,  11:  ja  wie  "^b  »'^atorj  er  gab 
mir  leaehttkum  ebenso  "^b  HD'tD  er  gabxmir  auibreilung  Ijob  12, 2S.  Alle 
diese  verba  drücken  das  versehen  in  einen  zustand  aus  der  einem  irie 
vonaofien  zutheil  wird. 
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Ganz  Terschieden  hievon  ist  es  wenn  die  spräche  stattet 
der  unmittelbaren  und  vollen  activen  wendung  eines  verbal- 
begriffes  ihn  ohne  wesentliche  Veränderung  der  bedeutung 
bloß  aof  losere  weise  vermittelst  der  präposition  ra  mit  unter- 
ordxfet.  Dies  fließt  zunächst  aus  der  neigung  einen  begriff 
welcher  aus  einem  sinnlichen  immermehr  ein  geistlicher  wird 
lieber  allein  hinzusezen  weil  er  schon  fursich  einen  sinn  geben 
könnte:  indem  er  nun  statt  der  einfach  geraden  und  starken 
die  gebrochene  zartere  Verbindung  annimmt,  verfeinert  und 
verklärt  er  sich  selbst  zu  einem  neuen  eigenthümlicheren  und 
selbständigem  sinne.  So  kann  im  Hebr.  zwar  überall  noch 
b*ip  in;  die  stimme  gehen  d.  i.  schallen  lassen  und  b^ip  d-^nn 
die  stimme  erheben  gesagt  werden  Ps.  104, 12.  2  Chr.  5,  13: 
aber  weil  solche  verba  auch  schon  fiirsich  im  musikalischen 
sinne  gebraucht  zu  werden  anfangen  (wie  1  Chr.  25,  5  und 
fettD3  Ijob  21, 12),  ordnen  sie  auch  schon  das  b^p  mit  *a  sich 
unter:  tonen  mit  der  stimme  Jer.  12, 8.  1  Chr.  15, 16;  älinlich 
sperren  oder  weitaufreißen  d.  i.  spotten  mit  der  eunge  Ijob 
16,  10.  Ps.  22,  8,  aiLsbreiten  d.J.  ringen  mit  den  händen  x^q. 
1,  17,  sonst  die  hände  aber  mehr  im  gemeinen  sinne  und  in 
längerer  redensart  Ps.  143,  6.  Jes.  1, 15.  Man  kann  dies  die 
zierliche  spräche  gewisser  dichter  nennen  vgl.  oben  s.  558 : 
aber  auch  in  die  erzählung  dringt  sie  allmälig  ein ,  wie  heben 
d.  i.  etwa  drohen  rrtD^a  mit  dem  stabe  £x/  7,  20.  Auch  die 
bilduog  eines  causal-verbum  §.  122  wird  so  wie  absichtlich 
in  manchen  redensarten  vermieden,  wie  *^  M'ta  kommen  mit 
einer  sache  soviel  seyn  kann  als  sie  bringen  Ex.  22, 14.  Ps. 
40,  8.  71,  16  und  ^a  ti:!j  er  war  niedrig  mit  mir  zierlicher 
klingt  als  er  beugte  mtcA^Ruth  1,  21  '):  allein  imallgemeinen 
ist  der  gebrauch  des  ~2  in  diesen  und  den  ähnlichen  §.  299  b 
erläuterten  fällen  im  äebr.  nochnicht  so  häufig  als  im  Ara- 
bischen. —  Wo  der  begriff  des  Werkzeuges  unpassend  wäre, 
kann  die  neue  bildliche  bedeutung  eines  verbum  veranlassung 
werden  es  vielmehr  mit  einer  andern  präposition  zu  verbin- 
den ,  wie  KtDj  auf'  und  wegheben  die  schuld  d.  i.  vereeihen^ 
daher  mit  "Vder  person,  dann  aber  auch  mit  demselben  -b 
d.  i.  mit  unserem  dative  bei  der  sache  d.  i.  der  schuld  Gen. 
50, 17,  wiewohl  es  auch  noch  ursprünglicher  mit  dem  accu- 
sative  der  schuld  sich  verbindet  Lev.  10,  17;  is^i^tb  in  dem 
aus  der  s.  428  erwähnten  redensart  verkürzten  sinne  jem. 
wiederhersteUen ,  sein  früheres  heil  ihm  wiedergeben,  mit 
dem  dative  Ps.  60,  3. 


1)  hingegen  ^*^1*^3  p{n   Ezr.  1,  6   ist   nicht  so   zu  verstehen  ab 

hieße  es  eigentlich  die  hande  jemandes  stärken  vgl.  6,  22  wo  "S   fehlt, 
sondern  ist  eigentlicli  tÜ«  hände  jemandes  erfauen  d.  i.  ihn  nnterstüzen, 

ptrj  =  j?'^in?1,  da  Pi*el  allmälig  Hif-il  ersezen  kann. 
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Wo  ann  ein  yerbum  aus  ir^[end  einer  nrBacfae  mit  dem  aocowtive 
oder  einer  beBtimmtem  praposition  verbanden  werden  kann  sei  es  mit 
geringem  oder  mit  ^  keinem  unterschiede  in  der  bedeutong:  da  wech- 
sehi  dichter  gern  mit  beiden  yerbindnngen  nach  den  Tengiiedem,  wah- 
rend in  prosa  höchstens  späte  schrülrteller  so  schnell  weduseln  wie 
2  Chr.  16,  12;  sonst  vgl.  Lev.  16,  33. 

e  Wie  *ts  von  neben  dem  sabjecte  des  sazes  schon  ansich 
das  unbeBtimmtere  beschreibt  §.  294  c,  ebenso  nnd  noch 
leichter  ist  neben  einem  solchen  einen  theil  aus  dem  Ganzen 
andeutenden  van  die  nähere  angäbe  eines  objects  unnöthig; 
mag  von  Sachen  die  rede  seyn,  wie  nnbyr^io  bj^ri  von  der 
last  erleichtem  d.  i.  die  last  etwas  (wieviel?  wird  nicht  wei- 
ter gesagt)  erleichtem  1  Eon.  12,  4  und  so  bei  ähnlichen 
Verhältnissen  welche  nur  als  feinere  theil-,  nicht  als  schlecht- 
hinige  Verhältnisse  gelten  soUen,  wo  also  die  Griechen  leidit 
ihren  genitiv  sezen  würden ,  wie  die  wölken  hielten  zurück 
biaxa  des  thaues  (nichts  gebend  vom  thaue)  Hag.  1,  10.  Oder 
mag  es  sich  von  personen  handeln,  wie  n'^^n^or^n  ]&  vwi 
den  armen  leuten  ließ  er  Obrig  (wieviele?  soll  oder  iaam  nicht 
angegeben  werden)  Jer.  39,  10;  seltener  ist  dies  wo  nur  an 
eine  person  zu  denken  ist,  wie  £x.  6,  25 ;  dasselbe  ist  jedoch 
auch  so  möglich  daß  ein  solches  object  mit  *]X3  mit  einem 
vorigen  anders  eingekleideten  sich  durch  *}  und  yerbindet 
Jer.  19,  1.  2  Chr.  21,  4.  ^  Weit  seltener  drängt  sich  dies 
-.^q  auch  in  daa  gebiet  des  accusatives  desselben  verbum 
§.  281  a  wie  vom  weinen  Jdzer's  wiU  ich  dir  weinen  d.  i. 
etwas  von  den  thränen  dir  weihen  mit  denen  auch  Jdser 
beweint  wird  Jer.  48,  32.  HL.  1,  2. 

Umgekehrt  kann  das  ~3  wie^  obgleich  nadi  §.  221  a  als 
Präposition  geltend,  sich  vor  jeden  accusativ  drängen  der  aus 
irgend  einem  gründe  von  einem  verbum  abhängt,  wie :  o  hätte 
ich  Dm  ''Q"]!^  tvi^  monde  der  voreeitl  d.  i.  solche  m.  wie 
die  jOruhem  waren  Ijob  29,  2;  indeß  schlieftt  es  nach  §.  221a 
auch  da  gern  jede  andere  praposition  aus  wo  sie  sonst  viel- 
leicht stände,  wie  ihr  hers  freuet  sich  ]'>'^  hnd  als  wäre  wein 
d.  i.  wie  von  weine  Zach.  10,  7.  9,  15.  "^ 

f  Endlich  kann  ein  rein  actives  verbum  welches  sonst 
immer  seinen  begriff  durch  den  accusativ  oder  durch  präpo- 
sitionen  ergänzt  und  schUeßt,  gerade  umgekehrt  auch  wieder 
ganz  allein  ohne  irgend  eine  beziehung  sogar  ohne  sein  eige- 
nes Substantiv  (§.  281  a)  hingestellt  werden.  Dies  ist  bei 
einigen  verba  die  folge  einer  gewissen  wendung  der  bedeu- 
tung,  wie  wenn  nn»  wollen  ganz  allein  gestellt  bedeutet  will- 
fährig seyn  Jes.  1,  19.  Spr.  1,  10  oder  mit  der  Verneinung 
'bnn  M'b  nicht  schonen  d.i.  keine  Schonung  haben  2Sam.  12,6, 
bp.n  Verachtung y  T»2:?rT  ehre  bringen  Jes.  8,  23:  bei  andern 
aoer  kann  eine  solche  ungewöhnliche  alleinsezung  von  stär- 
kerer Wirkung  seyn,  wie  wenn  einige  dichter  anSmgen  ncr 
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als  tvirhen  d.  i.  helfen  mit  großem  nachdrucke  von  Gott  zu 
sagen  Ps.  22, 32.  37, 5.  52, 11  und  ynj  «b  für  ohne  ivissen  odÄ- 
ununssend  seyn  Ijob  8, 19.  Jes.  1,  3* Vgl  mit  dem  gegentheile 
V.  73,  11. 

Die  Verbindung  desselben  verbum  mit  zwei  oder  drei  283 
auf  verschiedenem  wege  um  es  zusammentreffenden  und  vona 
ihm  abhängigen  accusativen  bildet  eine  kraft  und  fireiheit 
welche  in  unsem  neuem  sprachen  ebenso  abgenommen  hat 
wie  sie  in  den  altem  häufig  ist,  und  die  gerade  im  Hehr,  im 
weitesten  umfange  herrscht.  Wie  Hif-il  oder  Pi'el  als  cau- 
salstamm  eines  activen  verbum  die  kraft  habe  zwei  verschie- 
dene obiecte  sich  unterzuordnen,  ist  §.  1226  gezeigt.  Aber 
auch  jeaes  verbum  einfach  activer  bedeutung  kann  sich  auf 
mannichfaltige  art  '^in  dieser  kraft  zeigen:  dies  ist  zumtheil 
schon  oben  gelegentlich  erörtert;  anderes  muß  hier  nach  fol- 
gender Übersicht  nachgeholt  werden: 

a)  jedes  active  verbum  kann  außer  dem  zunächst  von 
seiner  laraft  abhängigen  accusative  einen  andern  entferntem 
sich  unterordnen  welcher  nach  §.  279  das  verhältniß  oder 
auch  nach  §.  2Slc  der  Inhalt  der  handlung  näher  auseinan- 
dersezt,  worin  freilich  dichter  mehr  wagen  als  andere  schlichte 
Schriftsteller;  so  kann  das  Werkzeug  der  handlung  ganz  kurz 
in  unbestimmter  ausspräche  ergänzt  werden:  ^aM  'ir^  ^tda*;} 
sie  warfen  ihn  mit  steinen  Jos.  7,  25 ;  i^n  d*^;  *er  schoß  sie 
mit  Pfeilen  Ps.  64,  8  vgl.  141,  5.  B.  Jes.  53,^  10  (nach  der 
lesart  ^^Wj);  d*jti  ^y)}^']  er  erjagt  ihn  mit  dem  neee  Mikha 
7,  2  vgC  Mal.  3,  "24; ""ebenso  in  einem  mehr  geistigen  sinne: 
ys^ttm  7^9^  D^l*«  er  weidet  sie  mit  einsieht  und  Weisheit  Jer. 
3, 15,  etwas  eahlen  hb^q  nach  der  Bohl  d.  i.  genau  Num.  23, 
10,  einen  richten  nlD^»  nach  biUigkeit  Ps.ßl^by  und  in  einem 
bezüglichen  saze:  das  werk  *^w  womit  oder  wie  Gott  Alles 
schafft  Qoh.  11,  5  u.  weiter  §.  331  c. 

b)  nach  §.2816  können  sich  eine  menge  verba  zwei& 
objecto  unterordnen  wenn  ihr  intransitiver  begriff  irgend  eine 
fiiUe  oder  habe  und  bedeckung  andeutet;  also  ä)  die  verba 
des  fullens,  wie  own  ■j^-jÄrj'^nBj  iifit^ij  sie  füllten  (d.i.  mach- 
ten voll)  die  erde  von  grduscmJceii;  ebenso  verbinden  sich 
y^^  sättigen  y  ünn  satt  tränken  Jes.  16,9,  si^an  welches  eine 
ähnliche  bedeutung  gibt  Spr.  7, 17.  Ps.  68, 10,  niy  erquicken 
Jes.  50,  4.  —  ß)  die  begriffe  des  beschenkens ,  gebens ,  be- 
gnadigens,  weniger  aber  auch  hier  (vgl.  §.  282  a)  das  gemeine 
und  schwache  ]n:  geben  ^)  als  vielmehr  die  stärkeren  i^n 
begnadigen  =  gnadig  beschenken  Gen.  33,  5 ,  ?{"}a  segnen  in 
ähnlichem  sinne  Dt.  15,  14,   cs'jp.  zuvorkommen  =^  zuvor- 

1)  das  "«xrina  Jos.  15,  19.  Rieht.  1,  16  gehört  nicht  dahin ,  s.  Ge- 
ickickit  n.  s.  374. 
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schenken  Ps.  21, 4,  nsd  ehren  «s  ehrend  schenken  Jes.  43.23. 
TfTjo,  n70,  bdbd,  -ficio  s^iuefi,  Aa2^  =  nnterstSzend,  ^rhal- 
tend  gchcsiken  !fer.31,§,  umgekehrt  -i»  6e<iifiiefi  s=:  dieoend 
geben  Ex.  10, 26.    Sodann  die  verba  welche  den  mangel  der 
genannten  guter  aosdrocken,  wie  nen  darhen  lassen,   pty 
und  ynp^  berücken,  berauben  Spr.  22,  23.  Mal.  3,  5.  8,   Tzi 
einen  nm  etwas  strafen  Dt.  22,  19.     Weiter  folgen  —  r)  ^ 
verba  jedes  bekleidens,  bedeckens  (vgl.  induo  ie  vestem),  wie 
-i^n  und  pm  gürten  Jes.  22, 21,  bya  ie^dbiA^,  noy  uid  -^S9 
krönen,  nwh  salben,  no^  bedecken,  dichterisch  :i4^o  tonfr- 
ben  =  kleiden  Ps.  32,  7.'l0.   109,3,   nes  überz%eken\  womit 
Zusammentreffen  die  verba  des  bepflanzens  und  besaens,  da 
die  saat  wie  das  kleid  des  ackers  ist ,  yqa  Jes.  5, 2.  sy^ 
17, 10.   30,  23.  Jer.  31,  27,  auch  wo  9*}T  beäreuen  bedeutet 
Rieht.  9,  45 ;  sowie  die  des  bekleidens  von  gebauden  1  Köil 
6,  9.     Uebrigens  können  aQe  solche  verba  auch  loser  mit 
passenden  präpos.  verbunden  werden,  wie  die  des  hedeetehs 
mit  b9  wenn  es  mehr  ein  Überdecken  seyn  soll  Ijob  15,  27. 
36,  32 ;  ts'^p  kann  auch  das  geschenkte  womit  man  jemandem 
zuvorkommt  wie  in  neuem  sprachen  sich  mit  *a  Terbindeii 
Bfikha  6,  6.     Wenn  aber  ]n3  die  person  im  aonisative  und 
dann  einen  inf.  nach  dessen*  sonstiger  weise  am  lächiestn 
mit  ~b  sich  unterordnet  wie  nMDvb  i'^nna  ick  gab  d.  i.  erlaubte 
dir  e6  SU  thun  (s.  bes.  Ex.  3, 19),  so  ist  es  da  weniger  gAen 
als  lassen  und  die  Verbindung  vielmehr  nach  §.  284ft  zu  As- 
sen; erst  2  Chr.  20, 10  wird  ihm  hier  der  dativ  unteiigeben. 
c        Da  die  begriffe  des  fragens  lehrens  besteUens  sowie  die 
des  antwortens,   femer  die  des  behandelns  und  vergdteus 
nach  §.  282  a  ebenso  nahe  und  lacht  die  getrofiiene  person 
als  die  sache  um  die  es  sich  handelt  sich  unterordnen,  so 
können  sie  überall  leicht  zugleich  mit  zweien  solcher  objecte 
sich  verbinden,   wie  "in&i  n:^  rra  was  anhcorieie  er  iim? 
ICkha  6, 5.  Ijob  9, 3.  nnvi  9^;n^n*nM  b»ti  imterroga  smetr- 
dotes  legem,  a^j^n  tSD^nnsb  docm  vos  leges,  vgl.  *)0^  easii- 
gare  «=  dccerc  Spr.  31, 1 ,  Vnin  w^sen,  unU$rweisen  Ps.  45. 5; 
bisweilen  indeft  werden  die  verba  des  lehrens  sdion,  wie  in 
neuem  sprachen  mit  dem  dative,  mit  *b  der  person  verbun- 
den B.  Jes.  38, 19.  Ijob  21, 22.  Spr.  9,  7—9.   15. 12.    19.  23. 
21, 11  vgl.  22,  6.  Hos.  11,3.  Dan.  8, 16.  11,  33,  sowie  die  de& 
fraigens  und  antwortens  2  Chr.  10, 6  (g^en  v.  9.  1  Kon.  12. 6). 
2  Kön.  8, 6 ;  auch  kann  die  sache  anf  andere  weise  mit  *^ 
oder  ~bK  (Jes.  38, 19)  in  der  bedeutung  über  untergeofdiiel 
werden  wie  s.  557  erklärt  ist,  auch  mit  ~b  sofern  dtf  stim 
ist  einen  eu  etwas  anhalten  oder  gewohnen '  Ps.  18,  35.  Kdt 
8,  7.    An  diese  verba  schlieAt  sich  n^s  auflragen ,  empfMen 
Dt.  1,  18  und  rfyo  senden  d.i.  beauüragen  Jes.  42, 5.     Wie 
häufig  ^sa  und  aV?  vergelten  so  verbunden  werden,  erhellt 
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auft  iSam.  24,18.  Spr.  13,1il  vgl  Ps.  18, 21;  sdu*  selten  aber 
schließt  sich  ihnen  ntz39  an,  wie  nv:;n  <fy  b3K  a-»n»  todien 

ez.  24,  17:  und  auch  jene  könoeil  mit 
dem  dative  der  person  sich  verbinden  Jes.  3,  9.  Dt  32,  6. 
Ps.  137,8.  Endlich  folgt  den  begriffen  des  handelns  auch 
der  des  dingen^,  *id^  mit  dem  accosatiye  der  person  und 
dem  des  geddnges  2  Sam.  10,  6. 

Wie  der  zweite  accusatiy  das  getroffene  glied  ergänze, 
ist  §.  281  c  erklärt. 

Etwas  verschieden  ist  wenn  ein  verbum  nach  §.  278ä<' 
mit  einem  npmen  zusammen  auf  einen  ganz  einfachen  begriff 
zurückkommt,  so  daß  diesem  ein  object  gegeben  wird,  wie 
nbs  nTö9  oder  nn:}  ':p  all  machen  =:  vertilgen  mit  einem 
accus«  ]Sfah.  1, 8.  Jes.  5,  5:  ein  ähnlicher  fall  ist  bei  "in*i  na? 

«  9  9  V  V  ^  V 

welches  nichts  ist  als  einen  zur  rede  stellen  Jer.  44, 20  vgl. 
Spr. 22, 21,  und  OD^v^n  ^zi  recht  reden  d.i.  einoi  anklagen^ 
ihm  den  proceß  mächen 'Jes.  32,  7  (anders  2Kön.  25,  6), 
während  rp^in  mit  ~b  seyn  kann  einem  recht  entsprechen 
Jes.  2,  4.   11^4. 

Auf  eine  ganz  andere  art  kann  ein  ansich  schon  voll- 284 
standiger  saz,  d.  L  subject  und  prädicat,  seinen  beiden  thei-a 
len  nach  einem  activen  verbum  untergeordnet  werden,  sodaß 
dieses  eigentlich  einen  ganzen  saz  aufeinmal  sich  unterordnet: 
vrie  man  sagt  M'«33  nnjK  du  bist  praphet  ^.  296 ,  ebenso 
it->^3  '^'«ijn;  canstitut  te  prophetam.  So  a)  bei  den  verba  des 
mackens  ]n^,  O'^is,  nnuj,  niDj?:  bei  welchen  neuere  sprachen 
das  entferntere  object  als  thed  eines  untergeordneten  ganzen 
sazes  lieber  durch  zu  oder  als  unterscheiden,  ich  machte 
dich  man  propheten.  Insbesondere  aber  sind  hier  bei  den 
verba  des  verfertigens ,  bauens  zweierlei  Verbindungen  wohl  zu 
unterscheiden:  a)  wenn  der  stoff  zuerst  gedacht  wird  und 
das  nächste  object  ist,  wie  n^i»  C3-»33Krrnfi(  nsa  er  hauete 
die  steine  einen  altar ,  zu  einem  altare*  1  iion.  l8,  32  vgl. 
Jes.  9, 9;  /})  wenn  das  werk  das  nächste  object  ist,  der  stoff 
oder  vielmehr  die  art  und  ausfuhrung  aber  als  das  zweite 
und  ohne  artikel  steht,  iry  naisn  n»  niDj»  er  machte  den 
cdtar  holz  d.  h.  sodaß  er  aus  holz  bestand ,  hSUem  Ex.  37, 
24.  Spr.  7, 16;  dahin  auch  Gen.  2, 7.  6,14  (jbu  zeUen  baue 
das  schiff  d.  h.  sodaß  es  aus  zellen  besteht) ;  es  könnte  hier 
nämlich  nach  §.  287  /'  auch  vollständiger  g^agt  oder  gedacht 
sejn  er  bauete  den  altar  yy  nz]'ü  als  eineti  altar  von  holz, 
und  eben  nur  weil  solche  Verbindungen  im  Semitischen  all- 
gemein herrschten,  wurde  am  ende  auch  im  accusative  ja 
nach  §.  2966  sogar  im  einfachen  prädicate  so  kurz  geredet, 
vgl.  liukha  4, 13  ').  —    6)  bei  den  verba  des  nennens^  wel- 

1)  ebenso  im  Syrischen  z.b.  Knös  ehrest,  p.  87,  15;  noch  mehr  lu 
Ewm!^sau$f.kebr.Spl.  TieAuß.  45 
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ches  anch  ein  bestimmen  ist,  und  im  gegentheile  des  Terin- 
dems  des  namens ,  wie  non  2  Kön.  23,  34.  —  c)  bei  andern 
verbalbegrifien  for  irgend  eine  art  von  bestimmen,  schaffen, 
wie:  er  richtete  den  stein  auf  nnst»  eine  sänle  =  jmr  säde; 
er  schlägt  das  haus  O'^D'^D'^  eu  trümmem  Am.  9,  11  TgL 
§. 281c;  und  noch  kürzer  so:  ntpnn  nVb  a'»'^  er  verfinstert 
tag  zu  nacht  Arnos  5,  8.  Eoenso  kann  ein  adjectiY  als 
zweites  object  untergeordnet  werden,  wie  schreibt  auf  diesen 
mann  ••■j"»'?^  als  unfruchtbar  Jer.  22, 30.  Gen.  33, 2.  Ijob  39, 5. 

Zwar  kann  auch  das  Hebr.  wie  unsere  sprachen  in  sol- 
chen Verbindungen  nach  §.  217(2  *b  xru  anwenden:  doch  findet 
sich  dies  fast  nur  wo  die  verän^derung  der  läge  zugleich 
etwas  stärker  hervorzuheben  ist,  also  vorzüglich  bei  nsn 
verändern  eu  etwas  Amos  5,  9.  Jer.  31,  13.  Ps.  66,  X\  ähnJich 
sie  sMten  ihn  H^^^  ^^^  könige,  daß  er  könig  würde  2Sam.5,3. 
b  Dieselbe  kraft  haben  in  einem  mehr  geistigen  sinne  die 
verba  der  sinne,  des  sehens,  hörens,  findens;  femer  die  des 
glaubens,  haltens  und  meinens,  obgleich  bei  lezteren  d&s 
entferntere  object  auch  wohl  durch  *b  unterschieden  werden 
kann,  wie  er  hielt  sie  nn'isujb  für  trunken  iSam.  1,  13.  Ijob 
13,  24,  während  ein  zwischentretendes  *d  une  vielmehr  ein 
wiUkührliches  dafürhalten  ausdrückt  18,  3.  19, 11. 

Wird  nun  ein  solches  verbum  mit  den  zwei  objecten 
verbunden,  so  entsteht  dadurch  wesentlich  dieselbe  Verbin- 
dung welche  man  im  Lat.  als  accus,  cum  infin.  bezeidinet. 
Und  da  das  wort  welches  im  ursaze  prädicat  seyn  würde 
sehr  verschieden  seyn  kann,  so  bilden  sich  eine  menge  ver- 
schiedenartiger möglichkeiten  in  dieser  Verbindung.  Als  ent- 
fernteres object  kann  ein  adjectiv  untergeordnet  werden,  wie 
n^iD  iTiMse»  ich  fand  ihn  gut^  oder  ein  Substantiv,  wie 
bOÄ  !Pti'j  ''R^'Ji  ich  erkenne  den  frevel  als  Üiorheit  Qoh. 
l^^ib  f. ;  oder  was  dem  sinne  nach  das  2te  object  wäre  ist 
auch  wohl  länger  wie  ein  ganzer  saz  eingekleidet,  wie  ich 
scJi  jeden  mann  T»n;  seine  hände  an  seinen  hOften  d.  i.  seine 
hüfben  haltend  JerV30,  6  vgl.  Hos.  6,  3.  Ein  verbum  als 
2tes  object  tritt  gewöhnlich  in  das  part.,  da  die  handliug 
meist  während  ihres  findens  oder  bemerkens  dauernd  ist, 
wofür  erst  besonders  neuere  sprachen  lebloser  den  infi», 
sezen,  wie  sie  fanden  ihn  nyin  irrend  (irren)  Gen.  37, 15 
vgl.  27,  6.  Ex.  14,  9.  2Sam.  6,  f6.  Spr.  7,  7  f.;  du  hSrst  deinen 
diener  *^\i\pjo  dich  verwü/nschen  (eig.  verwünschend)  Qoh.  7, 
21;  una  wenn  das  erste  object  entweder  als  aus  dem  zu- 
sammenhange deutlich  §.  303^  oder  wegen  der  imbestimmten 
rede  §.294  nicht  ausdrücklich  beigeordnet  wird,  steht  auch 

solchen  sprachen  wie  dem  Dajack,  Hardeiand  s.  172.  191.  Der  gnmd 
hegt  darin  daß  nach  §.  164  <i  das  Semitische  von  stofiwöftem  nicht 
gerne  adjectiva  büdet. 
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das  pari,  allein,  wie  t3*«'i2}it  **n^9^  i^  ^^Ms  (sie)  reden 
Gen.  37, 17.  Wenn  aber  d^e  handlang  im  augenblidtLe  ihres 
bemerkens  inderthat  schon  yorüber  und  fertig  ist,  so  muß 
dus  perf.  selbst  so  untergeordnet  werden,  da  das  Semit,  ein 
pari.  perf.  oder  einen  inf.  perf.  nicht  hat:  doch  muß  dann 
das  untergeordnete  verb.  finitum  auch  der  Stellung  der  worte 
nach  erst  als  2tes  object  erscheinen*),  wie  ^^^  s^^a  nw'j 
dem  sinne  nach  ganz  das  Lat.  vidit  gentes  venisse  &q*  1,  lo! 
Neh.  13,  23;  sehr  selten  ist  dies  weiter  abgekürzt  wenn  das 
eine  object  ein  fragwort  ist  (§.  325) ,  wie  Tj-ito:?  ofJ'^ft?T  na 
quid  me  fecisse  vidistis?  Sicht.  9, 48.  Ebenso  nut  <Iem  \mperf.\ 
quid  vultis  ntzp^M  me  vobis  facere?  2Sam.  21,4.  üebrigens 
könnte  so  als  verb.  fin.  statt  des  part.  auch  das  imperf.  nach 
§.1366  untergeordnet  werden:  dodb  ist  das  weniger  Hebräisch 
als  Arabisch  und  kommt  kaum  dichterisch  einmal  vor  Ijob 
22,  11. 

Wie  auf  solche  art  ganze  säze  auch  den  yerba  des  for- 
dems,  des  erlaubens,  des  gewöhnens  untergeordnet  werden 
können,  wird  passender  §.  336  6  erörtert. 

Werden  die  actiyen  yerba  welchen  sich  nach  §.  281  ff.  c 
zwei  objecto  unterordnen,  passiy  oder  refiexiy,  so  wird  da- 
durch zwar  das  erste  object  aufgehoben,  aber  es  bleibt  das 
zweite,  entferntere  (wie  bei  Hof.  §.  133a),  wie  das  object 
des  näheren  yerhältnisses  av3  K'^p:  er  wurde  benannt  mit  dem 
namen  ...  2Sam. 6, 2,  das  des  tneiles  §. 281c:  -^ipi^'n»  b^: 
^r\\yf  drcumeisus  est  praeputium  suum  Gen.  17,  fl.  14,  24. 
25;  'Jas  der  fiUle  Ex.  1,7;  nn^iP)  l^OT^n  der  verarmte  an 
tveikgeschenk  d.  i.  der  kein  solches  gefien  kann  Jes.  40, 20 ; 
das  der  sache  yon  den  zwei  gänzlich  yerschiedenen  objecten 
§.  283&.C:  s^iaa}  O^ipaba  induti  vestes  iKön.  22, 10.  Hab. 
2,19.  Ps.  22, 16.  2Sam.l5',U,  iP^jnÄ  y^J-^p^  LXX  dtc^^ijxdog 
w  xßfMifa  15,  32;  nicp,  nsibtü  beauftragt  mit  hartem  iKön. 
14,  6 ,  da  riijo  einen  wozu  senden  soyiel  seyn  kann  als  ihn 
womit  beauftragen  und  so  wie  n;:^  beauftragen  §.  283  c  yer- 
bunden  wird;  das  des  prädicates  nach  §.  a.  b  IKön.  6,  7. 
Nach  §.  283  b  erklärt  sich  so  in  dichterischer  kürze  zwai* 
auch  9*1  *ip.||^  er  wird  vom  bösen  heimgesucht  Spr.  19,  23 
und  imrr  ....  inv  van  dem  ergebnisse  laß  dich  belehren! 
Qoh«  12,^12:  allein  daß  die  spräche  sogar  darüber  noch  etwas 
weiter  hinausgehen  könne  ist  §.  179i  bemerkt. 

Das  verbum  mit  untergeordnetem  verbum. 

Bisher  sahen  wir  ein  yerbum  sich  immer  durch  ein  un-285 
tergeordnetes  nomen  ergänzen:   in  dem  §.2846  erwähnten a 

1)  wie  diei  alles  am  deutlichsten  aus  dem  Arabischen  erhellt,   Gr. 
mr.  §.  632. 

45* 
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notlifaUe  gilt  das  verb,  fin,  wenigstens  nur  als  nreHües  übject 
Nun  aber  ist  auch  möglich  daft  ein  rerbalbe^iff  sidi  unmit- 
telbar durch  ein  rerbum  selbst  ergänze.  Uebersehen  wir 
nämlich  die  verschiedenen  weisen  wie  ein  yerbalbegriff  dem 
andern  zur  ergänzung  und  erläuterung  im  laufe  des  sazes 
dienen  kann,  so  finden  wir  zwei  hauptarten  daron: 

1.    Der  eine  rerbalbegriff  erläutert  nur  die  umstände 
des  andern,  seine  art  und  weise  oder  seine  zeit  sein  rerhält- 
nift  und  dergleichen  mehr  äußere  Vorkommnisse.     Soldie  er- 
gänzungen  werden  in  den  Mittell.  sprachen  fast  alle  dmdi 
participia  oder  ähnliche  bildungen  in  denen  das  verbum  im 
fibergange  zum  nomen  ist  beigefugt.    Doch  nach  der  ältesten 
einfachheit  kann  jeder  als  verbum   auffaBbare   begriff  auch 
neben  einem  andern  als  verb.  finitum  d.  i.  in  seiner  ursprüng- 
lichen fülle  und  lebendigkeit  bleiben  und  das  verhältiuft-vef- 
bum  neben   dem  hauptverbum  äuAerlich  ebenso  stark  und 
selbständig  erscheinen,  indem  das  verhältnift-verbum  als  star- 
kes vorauftritt  und  das  andere  sich  ihm  durch  find  v^bin- 
det:   diese   einfachheit  hat  sich  überhaupt  im  Semitisdien 
noch  ziemlich  viel  erhalten;  im  Hehr,   gehören  dahin  falle 
wie  nai^i  a«*i  und  er  wandte  sich  und  redete  d.  i.  redete 
wieder,  "^»»fiTsitj*,!  und  er  fügte  hmjm  und  sprach  d.i. sprach 
aufs  neue,*imd  gerade  diese  zwei  thatwörter  sind  in  smehen 
Verbindungen   sehr  häufig  nur  um  unser  wieder  und  mehr 
auszudrficken;  ebenso  im  mittelworte  pmi  1\V\rt  gehend  und 
stark  werdend  d.  i.  immer  stärker  werdend  Ex.  19,  19  vgl. 
mit  §.  2806  u.  168  c.    Allerdings  besizt  das  Hebr.  nun  bil- 
dungen um  ein  solches  verhältniß  -  verbum  strenger  unterzu- 
ordnen :  der  inf,  ahsol. ,   seltener  der  inf.  mit  **\»  ditet  vor- 
zfigUch  diesem  zwecke  §.  280;  oder  auf  andere  'weise  wml 
das  verhältniß-verbum  zwar  noch  mit  aller  seiner  loraft  vom 
gelassen  aber  ordnet  sich  nadi  §.  b  als   ein  der  ergSuzung 
ansich  bedürftiges  das  dem  sinne  nach  wichtigere  Verbilm  im 
inf.  mit  "\;  unter,  welche  redeweise  jener  ursprünglichen  noch 
sehr  nahe  steht  und  unsem  sprachen  in  so  weitem  umfange 
unbekannt  ist;  denn  man  sagt  nichtbloß  "nanb  v\^'\*2  **nd  er 
fügte  hinzu  zu  reden  d.  i.  redete  weiter ,  son^emaach  "nsrrn 
bVennb  er  that  viel  zu  beten  d.  i.  betete  viel   1  Sam.  1,  'l'2, 
r\^y\  5"»'=!arj  er  machte  groß  zu  fhun  d.  i.  that  groB ,   stolz 
Joe!  2,  20 f.;  nhnb   '^n^'^jS  d.  i.  ich  bin  zuvorgeflohen  Jons 
4,  2,    "^nt}^  p''^?5?l  ^  ffi^9  ^^f  ^^  verbergen  d.  i.  verbarg 
»  (mit  absieht)  ^fe/^  jes.29,15;  n'itoa;^  »-^a  er  schuf  zu  machen 
d.  i.  machte  schöpferisch  Gen.  2,  3^  n^»b  ;»h  sie  haben  vol- 
lendet zu  sterben  d.  i.  sind  alle  gestorben  Dt.*2,  16  vgL  n\2 
*^brr}b  er  vollendete  zu  ernten  d.i.  er  erntete  ganz  Lev,  19,'9 
und  umgekehrt  nvt^^b  ibnn  sie  fingen  an  zu  ihun  d.  i.  tha* 
ten   das   erstemal  Est.  9,  23;    sogar   nr^jnb    »"»bijn   d.  i.  er 
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umrde  mmderbar  gerettet  2  Cbv,  26^  15:  und  daher  auch 
redensarten  i«[ie  Hdn^  d**t}**n  ^m^n  t^e^  gut  machen  d.  i. 
gut  gehen  Jer.  2,  8%.  Nach  der  sderlidi  kürzeren  dichter- 
sprache  §.  3  c  kann  indeß  ein  solcher  inf.  hier  wie  in  ähn- 
lichen fallen  §.  b  aoch  das  in  prosa  so  unendlich  überhand- 
nehaiende  *^  ndeder  laufgeben  und  sich  einfach  unterordnen, 
wie  n^b  nsp^  er  macht  gerade  ssu  gehen  d.  i.  geht  gerade  Spr. 
15,  21 ;  rci^li  '^n'i^nn  ich  habe  tound  gemacht  schlagend  d.  i. 
wimdgeschlagen  MiK&a  6,  13;  auch  wohl  in  die  erzählung 
dringt  diese  färbe  der  rede  ein  Num.  22,  15.  —  Aber  den- 
noch bleibt  jene  älteste  einfachheit  der  Wortfügung  noch .  sehr 
herrschend:  ja  sie  hat  am  ende,  statt  der  strengem  Unter- 
ordnung des  einen  begriffes  nachzugeben,  eine  neue  art  Wort- 
fügung hervorgebracht  welche  ihr  noch  näher  steht  als  die 
erwähnte  Unterordnung  des  zweiten  verbum  durch  den  infin. 

mit  "Y 

Nämlidi  das  zweite  verbum,  d.  i.  dem  sinne  nach  das 6 
hauptyerbumi  kann  auch  dadurch  schon  etwas  fühlbarer  un- 
tergeordnet werden  daß  es  sich  ohne  ein  und  dem  vorigen 
beiordnet,  wie  lä'yü^n  ^^i^i  er  wird  rücJcwenden  wird  schär- 
fetü  d.  i*  wieder  schärfen  wie  gerade  anui  oft  so  gebraucht 
wird  Ps.  7,  13.  Gen.  30,  31.  Jos.  5,  2.  Zakh.  8,  15,  obgleich 
es  sonst  auch  schon  mit  dem  "^  des  inf»  sich  verbindet  Ijob 
7»  7;  n'jn  ijipVip';  und  du  thust  am  dritten  tage  steigst  hinab 
d.  i  upd  du  steigst  am  dritten  t.  hinab  lSam.20, 19,  iiann 
^^^in  ihr  mßcht  viel  redet  d.  i.  redet  viel  2, 4  vgl.  Jer.  13, 1*8, 
?{\n  Vetirr  er  wollte  ging  d«  i.  ging  absichtlich  Hos.  5,  11 
T^r  6,  4.  9,  9  (vgl  5,  2),  13,  3;  ajy  )rjj-j  er  zertrümmerte 
ließ  4«  i<  ließ  zertrümmert  die  armen  Ijob  20, 19;  selten  wirft 
sich  ein  wort  zwischen  solche  zwei  veroa  V^.  7,  13.  Jes.  3, 26. 
29,4,  da  vielmehr  ihre  unmittelbare  aufeinanderfolge  immer- 
m^  ^^entlich  wird  um  den  begriff  der  Unterordnung  des 
zweiten  zu  geben.  Wir  haben  hier  also  ein  streben  des  Se- 
mitischen durch  die  bloße  strenge  Wortstellung  einen  begriff 
zu  bilden,  wie  es  deren  nach  S.  107 c2  viele  hat;  eben  darum 
gebraucht  auch  das  Aramäiscme  diese  art  von  Verknüpfung 
zweier  verba  am  häufigsten ') ,  am  wenigsten  das  Arabische ; 
audi  im  JSebr.  ko^mit  es  später  mehr  auf  als  früher ,  vgl. 
die  .starken  beispiele  1  Chr.  13,  2.  Neh.  3,  20. 

2.    Der  eine    verbalbegriff  beschreibt  die  mmiittelbare  c 
folge  des  andern  oder  d&s  was  aus  dem  erstem  nach  inne- 
rer nothwendigkeit  hervorgeht:  hier  liegt  also  nicht  wie  im 
vorigen  faUe  das  losere  verhältniß  von  Unterordnung  §.  279 

1)  aber  ebensowohl  T&ele  andre  spraohen,  je  mehr  die  verba  in 
ihnen  das  nrtprung^chere  und  häufigere,  die  abstracta  and  adverbia 
noch  seltener  sind,  z.  b.  das  Seohoana  nach  CataiU  p.  45 ;  Americ.  Gr. 
Jomiu  l,  ^  419. 
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sondern  das  strengere  §.  281  f.  zngmnde;  mid  wenn  das  2te 
yerbum  sich  unterordnet,  so  sollte  es  sidi  eigentlich  in  einem 
accusatiT  des  imperfects  d.  i.  in  einem  subjunctiy  nnterord« 
nen  ^).    Allein 

a)  zeigt  sich  auch  hier  noch  die  alte  ein&chhrit  des 
Semitischen,  wonach  es  das  zweite  yerbnm  doch  noch  ganz 
selbständig  und  lebendig  yoU  dem  erstem  yermittelfit  des 
fortschreitenden  starkem  und  §.  230 ff.  beiordnen  kann,  wie 
''H'*^?!  bDi»  ich  vermag  und  sehe  Est.  8,  6 ,  weil  das  wirk- 
liche sehen  doch  immer  erst  eine  folge  des  Vermögens  dazn 
seyn  kann.  —  Meistens  aber  wird  hier 

b)  allerdings  das  die  nothwendige  folge  des  yerbalbe* 
griffes  ausdrückende  rerbum  untergeordnet :  doch  da  im  Hebr. 
zur  kurzen  Zusammenfassung  und  Unterordnung  eines  Terbom 
recht  eigentlich  der  infin,  dient,  so  ergänzt  sich  ein  ▼erbum 
der  art  gewöhnlich  immer  durch  diesen  und  zwar  zunächst 
tiberall  (wie  im  Deutschen)  durch  den  inf.  mit  "b,  wie 
OTjVrjb  b?^»  ich  vermag  eu  kämpfen  Num.  22,  11,  rta«  i<b 
n^^Ver  wollte  nicht  eig.  'hatte  nicht  lust  zu  gtken,  ^n 
csnanb  er  weigerte  sich  trösten  eu  lassen.  Zwar  kann  auch 
der 'inf.  ohne  dies  ~\;  untergeordnet  werden  ganz  wie  im 
Lat.,  doch  ist  das  in  prosa  selten  wie  Kia  9*1«  t(b  ich  weiß 
nicht  einjmgehen  1  Kön.  3,  7  (aber  v.  11  mit  -b)  vgl.  Ex. 
19,  12.  Num.  22,  13  f.  (sdiwankend) ,  meist  ist  es  nur  dich- 
terisch, wie  K\D)  ^P'^^b;  ich  bin  müde  eu  tragen  Jes.  1,  14. 
Jer.  9,  4.  15,  6,  absn  ^Jj»  er  wollte  nicht  errothen  Jer.  3,  3 
vgl.  mit  -b  6,  3  (wechselnd);  Arnos  3,  10;  Ijob  13,  3  ^ 
9;  3;  Jes.  11,  9  vgl.  Hab.  2,  14;  ähnlich  mit  einem  participe 
n^i?  T»ny  paratt^  excitare  Ijob  3,  8.  Noch  seltener^  steht 
der  inf.  absol,  dichterisch  so  untergeordnet:  s.  die  beispide 
§.  240  a.  Manche  verba  schwanken  ihrem  begiiffiB  nach 
zwischen  diesers  möglichkeit  und  der  vorigen  §.  a,  wie  Vm 
aufhören  welches  leicht  zu  §.  a  gehören  könnte  doch  immer 
mit  -^  verbunden  wird.    Daneben  kann  zwar 

c)  auch  das  imperf,  und  damit  das  volle  verbnm  sich 
so  unterordnen  und  das  (da  das  Hebräische  in  ihm  dnen 
solchen  accusativ  zu  unterscheiden  nicht  vermag)  in  seiner 
nächsten  bildung,  wie  narsN  ^na^*;^  ich  weiß  jm  ^>hmeiehdn: 
allein  dies  ist  mehr  Arabisch  rmS  kommt  im  Hebr.  erst  sebr 
selten,  auch  nur  bei  einigen  spätem  dichtem  auf,  Ijob  32, 
22.  B.  Jes.  42,  21.  &q.  4,  14  ^). 

1)  wie  das  Aethiopisohe  Eeigt,  wahrend  das  Aiibisohe  den  sal^mictiT 
nur  nach  einer  cougunction  su  gebrauchen  rieh  gewöhnt  hat. 

2)  ebenso  Num.  22,  6:  riSS  bD^K  ich  wermmg  s«  BeUmgtm:  wobei 
das  plözliche  übergehen  von  der  Isten  Ps.  ag.  in  den  ft,  aas  der  atmi- 
xniing  des  redenden  (welcher  es  doch  «tfn»  sa  können  verBweiielt)  liofa 

erklärt.    Wenigstens  ist  mit'  &ndenmg  der  puncto  ri^S  als  imf,  Qnl  m 
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Die  rerbalbegriffe  des  absiehens,  aufhörens,  erröthensd 
verbinden  sich  nach  §.  217  6  zwar  zunächst  den  infin.  yer- 
mittelst  des  ~]7;  von:  doch  da  der  sinn  des  ganzen  durch 
die  Unterordnung  des  verbum  im  infin.  schon  ziemlich  deut- 
lich ist,  so  können  sie  allmälig  auch  einfacher  sich  yermit- 
telst  des  gewöhnlichen  -b  den  infin.  verbinden;  wie  "»nuSa 
biÄtpb  ich  erröthete  jm  fordern  Ezr.  8,  22;  ein  noch  stärlte- 
rer  fall  ist  4,  4. 

Wo  hingegen  der  begriff  einer  vergleichung  zwischen  hö- 
herem und  niederem  in  jn  liegt,  muß  auch  der  infin.  bestän- 
diger mit  ihm  verbunden  werden;  kaum  wird  auch  hier  ein- 
mal der  schlichtere  infin.  mit  -b  wie  in  neuem  sprachen  für 
hinreichend  gehalten,  tivrib  -^^rs  Mein  d.i.  unwürdig  unter 
Juda^s  Städten  eu  seyn  Mikha  5,  1,  wofür  sonst  genauer 
nvrjD  Meiner  als  daß  du  seiest  gesagt  wird;  vgl. weiter §.336 6. 
Dagegen  ist  für  den  bestimmten  begriff  eu  sehr  {nimis)  das 
^73  BÖ  wesentlich  daA  sogar  gesagt  werden  muß:  nvnn  a'^ 
nibp  eig.  mehr  isfs  als  daß  seien  donner  d.  i.  schon  zu  viel 
donner  sind  Ex.  9,  28. 

Einzelne  verba  können  immermehr  einen  s6  feinen  gei-e 
stigen  sinn  empfangen  daß  sie  nur  noch  ein  verhältniß  zur 
handlung  oder  gar  nur  noch  das  im  handeln  oder  im  zu- 
stande seyn  selbst  beschreiben:  solche  verlangen  vonselbst 
eine  weitere  ergänzung  zunächst  durch  ein  bestimmteres  ver- 
bum oder  sonstiges  prädicat,  und  könnten  als  solcher  ergän- 
zung bedürftig  ebenso  leere  verba  genannt  werden  wie  es 
na<£  §.  209  c  ähnlich  leere  nomina  gibt.  Es  sind  außer  dem 
verbum  des  seyns  n^n  1)  die  des  thuns  oder  lebens  und 
sens  in  einer  bestimmten  zeit  und  läge  welche  im  Semiti- 
sdben  noch  immer  gern  in  ihrer  ursprünglichen  lebendigkeit 
bleiben,  während  unsre  sprachen  ihre  begriffe  lieber  in  bei- 
wörtem  unterordnen^);  sie  verbinden  sich  also  zunächst  ganz 
nach  §.  a.  b,  wie  nbn  a">3ttJrT  er  morgente  ging  d.  i.  ging 
am  frühen  morgen  Hos.  6,  4;  vgl.  weiter  §.  280  c.  —  2)  die 
des  könnens,  wissens  zu  handeln;  auch  sie  beschreiben  ein 
handeln  welches  als  zustand  möglich  sei,  und  können  daher 
noch  lebendiger  als  mit  dem  untergeordneten  imperf.  oder- 
gar dem  bloßen  infinitive  §.  c  mit  dem  participe  als  beschrei- 
bung  des  zustandes  verbunden  werden,  wie  ]^2^  t^  wer  zu 
spielen  weiß  1  Sam.  16,  16. 

lesen  nach  §.  ITO^j^eradezu  onmöglicb.  An  die  schwäche  aber  and  ver- 
wirning  in  gewis^n  neuem  Semitischen  sprachen  die  Iste  person  pL 
imperf.  bloß  ihrer  großem  starke  wegen  auch  für  den  tg.  zn  sesen,  ist 
im  Hebr.  nicht  za  denken. 

1)  noch  die  Oriechen  sezen  in  diesen  fallen  oft  etwas  lebendiger 
ein  volles  adjectivam,  wie  ^l^t  fftvnqtiiog,  ytyofuifat  o^5^*ya*  Luc.24,22 

ganz  wie    \^^^irr^     nfiyyu^ot  dHxnlowug  Phüon  gegen  FlaccosII.p.SSö. 
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Zweite  art  von  wortgruppen. 

Die  Wörter  in  ansUehung  (im  Statut  canstr,) ; 

das  getuHvterhäUiM  und  was  ihm  gieidkL 

286  Das  nennwort  hat  nach  §.  208  ff.  als  seine  eigenthüm- 
a  liehe  ergänziing  den  staius  constructus:  daneben  aber  kann 
ihm  aud^  ein  anderes  nennwort  im  aocusatiye  untergeordnet 
werden,  oder  durch  bloAe  beiordnung  (apposition)  sich  ihm 
zugesellen.  Die  frage  ist  also  wie  diese  drei  möglichkeiten 
sich  hier  gestalten,  und  wie  wo  sie  alle  nidit  ausreichen 
etwa  eine  präposition  zur  Wortverbindung  nothwendig  werde. 
Zugleich  sind  hier  die  wichtigen  folgen  des  $L  c.  fiir  das 
ganze  sazgefüge  zu  beschreiben. 

1.     Amäehmmg  der  wartkeUe* 

I.  Die  Wortanziehung  oder  um  sogleich  kurzer  zn  reden 
die  wortkette  ist  am  nothwendigsten  und  stärksten  wenn  ein 
nennwort  in  seiner  dgensten  art  d.  i.  als  Substantiv  ein  an- 
deres gleicher  kraft  und  Selbständigkeit  zur  ergänzung  sei- 
ner sinnbeziehung  sich  unterordnen  soll,  z.  b.  wenn  haus  und 
vater  oder  gar  söhn  und  söhn  in  beziehung  treten  sollen: 
hier  genagt  weder  beiordnung,  weil  diese  nur  sich  stufenweise 
erklärende  worte  verbindet  §.  293,  noch  lose  Unterordnung 
des  zweiten  nennwortes  im  accusativ  weil  dadurch  kein  fester 
halt  und  kein  engstes  band  entsteht  das  beide  Wörter  bände; 
nur  die  strenge  Unterordnung  des  zweiten  wortes  unter  das 
erste  oder  die  bildung  einer  wortkette  gibt  hiernach  §.209 f. 
den  sinn  unseres  genitivs,  ^kh  rr^a  haus  des  vaters  ^atT'is 
der  söhn  des  sohnes.  Das  erste  wort  der  kette  ist  so  immer 
reines  Substantiv,  oder  ein  adjectiv  mit  dessen  kraft,  wie  ^bp 
rj2  der  hieine  (oder  kleinste)  seiner  sehne]  sowie  auch  wohl 
außerordentlicher  weise  ein  zu  neuer  Substantiv -kraft  erho- 
benes beiwort,  wie  «j»^  gestern  abend  (eig.  bloß  abend,  don- 
kelheit  w.  rrc»)  in  der  spradie  des  B.  IjobSO,  3:  das  nädit- 
liehe  von  wiiste  und  öde  d.  i.  die  finsterste  w.  tmd  5de ,  vgl. 
8,  9  §.  296(2.  Das  zweite  i^t  ein  gewöhnliches  substanthr 
oder  ein  ihm  ansich  ah  kraft  gleiches  fürwort  oder  ein  zu 
seiner  kraft  erhöhtes  adjectiv,  oderauch  ein  ganzer  saz  der 
an  kraft  sogar  noch  das  Substantiv  übertrifift. 
b  Bezeichnet  das  erste  Substantiv  handlung  oder  leiden,  so 
kann  es  auf  das  zweite  entweder  so  sich  beziehen  daft  von 
diesem  die  handlung  ausgehend  gedacht  werden  muß  (geni- 
tivus  suhjecti)^  oder  so  daß  es  selbst  getroffen  wird  von  der 
handlung  (gen.  objecti)\  der  Zusammenhang  jeder  rede  gibt 
immer  leicht  den  besondem  sinn,   neuere  spipach^  verdeut- 
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liehen  aber  den  lezten  fall  meist  durch  präpositionen ,  z.  b. 
^"iHB  meine  furcht^  die  ich  habe,  oder  furcM  vor  fnir\  "^^1 
dein  andenhßn,  das  du  hast,  oder  das  an  dich;  itt)9>  sein 
ärger  den  er  hat  8pr.  12, 16.  Hob  6,  2  oder  der  Ü^  ihn 
Dent.  32,  27;  ina'i  sein  wort  welches  er  spricht,  aber  mSg'- 
Hoher  weise  anch*  ät»  vber  Qm  B.  Jes.  44,  36  vgl.  mit  42, 19. 
46,  10 f.;  ü'yn]  wn  die  grausanikeit  eurer  händcj  aber 
^bab  Dttn  die  gr.  des  Libanon,  die  er  erduldet  Hab.  2, 17; 
b^«ü  ryyjü^  das  gerückt  Ober  Saül  2  Sam.  4,4;  T»n^  bn^^ 
klage  unT  deji  eimigew  (söhn)  Am.  8,  10;  *^yi  mein  weg, 
aber  "jrjjrt  ijni  der  weg  eum  bäume  Gen.  8,  2*4.  Als  Sub- 
stantiv gilt  auch  das  particip  in  fallen  wie  ^T^p,  mein  wider^ 
saeher,  •»bbirro  meine  wüfher  =  wüthenden  feinde  Ps.  102,9; 
aber  rrjw;  '»^•jIä  ist  auch  die  dränger  Juda's  d.  i.  aus  J. 
Jes.  11,' 18. 

Die  eigennamen  sind  in  sich  selbst  zu  abgeschlossenen  c 
und  vollen  sinnos,  deßwegen  auch  zu  ungefügig  und  unbe- 
w^Ueh,  als  daft  sie  als  erstes  glied  solche  zusammenfugnng 
leicht  eingehen  sollten.  Doch  &iden  sich  einige  fälle  davon, 
zumal  durch  sehr  häufigen  Sprachgebrauch:  aber  weniger  bei 
personnamen  wie  ni«ax  r^rn^Jahve  der  Heere,  welches  sonst 
auch  voller  und  leichler  so*  gesprochen  wird :  'St  "»snb«  tD'ni 
Jahve  der  Gott  der  Heere,  als  vielmehr  nicht  selten  f>ei 
Städtenamen  wie  c^nv^)!)  nx  Gat  der  PhiUstäer  «b  das  phiH^ 
stäische  Gat  (wie  im  I^at.*  Ascalon  Judaeae)  Am.  6, 2.  IH.  23, 5. 
1  Sam.  17, 12.  1  Eon.  4, 12  f.  (obwohl  auch  die  losere  Verbin- 
dung nach  §.2926  hier  nicht  selten  ist  vgl.  iKön.  15,27. 
17,  9).  Am  stärksten  doch  immerhin  möglich  sind  soldie 
fSDe  wie  *^T9''bR  ptfiai  Damask  (die  Stadt)  Eliieer^s  €ten. 
15,  2,  8sion"des  Heiligen  Israels  Jes.  60, 14. 

Das  erste  glied  kann  die  verhMtnisse  des  folgenden  er^d 
klaren  zum  räum,  zur  zahl,  zum  daseyn  und  wesen  v.s.w. 
Dann  ist  das  erste  ein  wort  des  reinen  gedankens  und  man- 
gelhafter beziehung,  schon  an  und  für  sich  unselbständig 
und  partikelartig,  das  zweite  aber  äuBerlich  das  wichtigste 
und  festeste.  Die  anziehung  zwischen  beulen  ist,  wenn  sie 
eintritt ,  sehr  eng  und  fest :  aber  eben  weil  das  erste  nur  ein 
yerhältnift  beschreibt,  kann  es  sich,. wenn  es  überhaupt  noch 
etwas  selbständiger  an  bedeutung  und  stärker  an  ummng  ist, 
leichter  aus  dem  verbände  lösen,  das  untergeordnete  wort 
frei  geben  und  sidi  selbst  freier  hinstellen.  Zu  solchen 
leeren  nonrina,  wie  sie  bereits  §.  209  c  genannt  wurden, 
gehören 

1.  die  einfachen  Zahlwörter  von  2 — 10  nitt|  und  qV», 
welche  nach  §.267 cd  als  ursprüngliche  substantiva  im  st.h. 
voranzustellen,  daher  auch  mit  suffixen  verbindbar  sind,  wie 
D'»»«b  '^TD  jnoei  vSlker,   o^tös  "^Piw  swei  weiter,   wrtfdg. 
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ufiser  paar  d.  i.  tvir  ifwei,  orj^^ip  sie  bwH  oder  heiäe  (ymSar 
ao^  daa  Aramäischd  kein  besonderes  wort  hat)  nach  §•  267  i, 
Di^^bo  sie  drei]  dann  aber  trennen  sie  sich  auch  und  stelleii 
sidi  ohne  engere  Unterordnung  allein,  s.  weiter  §.  267.  Unter 
den  das  fem.  ausdrückenden  Zahlwörtern  von  3  — 10  finden 
sich  im  A.  T.  9^«^  9vn  xoiyn  und  vV^  so  im  sUU.  consir. 
ausgesprochen  blob  vor  einem  andern  engverbundenen  zahl- 
Worte  oder  wenigstens  vor  einem  irgendwie  naher  bestimniieii 
Substantive  Ex.  26,  3.  9,  wohin  auch  nbfit~it?bi^  dies  dreies 
Ex,  21, 11  und  der  fall  Gen.  16,  6  gehörtf—  *AehnIich  Ter- 
bindet  sich  naiz):»  doppeltes  im  st.  c.  Dt.  15, 18,  oder  stellt 
sich  allein  als^adverb  doppelt  und  wird  dann  entweder  Tor* 
Jer.  17, 18.  Gen.  43, 15  oder  nachgesezt  Ex.  16,  22.  —  Die 
sehr  hohen  zahlen  sezen  sich  auch  leicht  einem  st.  canstr. 
nach,  wie  v\hj»  "^l")!!  berge  von  oder  au  tausend  Ps.  50,  10; 
2  Chr.  1,6  vgf  mit  lEön.  3,  4;  und  da  dichterich  ni^s*; 
D'^cbtt  fMfriaden  van  tausenden  Num.  10, 36  mit  fvun  ^^^4 
Gen!  24,  60  wechselt ,  so  scheint  das  erste  wort  nur  der  zd- 
sammensezung  wegen  nach  §.270(2  im  pl.  zu  stehen.  Das 
Zahlwort  nntj  einer  gilt  zwar  vorherrschend  als  adjectiv,  kann 
aber  doch*  auch  seinem  Substantive  im  st.  c.  unterordne 
werden,  wie  nn»  Dt^vi»  Hn  recht  Lev.  24,"22;  itjM  ]in£t  eine 
lade  2Kön.  12,*  io  (2'Ghr.  24, 8) ;  *in(t  nne  ein  Pascha  Jea. 
36,  9  (2  Kön.  18,  24).  ' '      "" 

e  bb  eig.  Olli  aUkeit^  immer  nur  im  st.  c.  für  das  deutsche 
otf  und  ganz^  vgl.  weiter  §. 290(;;  zwar  wird  das  wort  als 
dem  heffciSe  eines  adjectivs  entsprechend  auch  schon  biswei* 
len  nachgestellt  (in  apposition),  aber  dann  muA,  weil  bs 
doch  immer  Substantiv  bleibt,  das  schon  aufgestellte  sub* 
stantiv  in  seinem  suffix  wiederholt  werden,  wie  nVd  b«i*^iKp7 
ga^uf  Israel.  Selten  erst  steht  bä  starrer  werdend  aUeiiii 
für  das  ganz  bestimmte  aXles  oder  otte,  jeder  Gen.  8,  21. 
9,3.  16,12.  Jer.  44, 12:  dann  allmälig  auch  b^  mit  dem 
artikel  fUr  das  aUes,  die  alle  Ps.  49, 18.  14,4.  Dan.  11,  2; 
vgl.  §.  290  c  und  Ch.  ar.  U.  p.  11,  343.  Jedoch  nimmt  es, 
zumal  wo  es  von  personen  gesagt  jeder  bedeutet,  noch  oft 
seine  ursprängUch  nothwendige  oeziehung  wenigstens  durch 
ein  suff.  neuirum  wieder  auf:  "iVd  jeder  (davon)  Jes.  1,  23. 
9,  16.  Hab.  1,  9. 15.  Jer.  6, 13.  8,"  6,  10,  15,  10.  20,  7.  Ps. 
29, 9.  —  Femer  gehören  dahin  nh  menge  von  — ,  '^i  fSUe 
von  d.i.  viel,  genug  davon,  wie  dbw  nh  viel  heil,  na  nh 
aügewaitt  :ibn  '^i  milch  genug ;  und  einige  andere,  vgl.  §.  209  e. 
Das  §.  258  c  erörterte  iin;  verkürzt  sich ,  weil  es  numoch 
soviekJs  jsusammen  bedeutet,  allmälig  unter  abfall  des  Suf- 
fixes in  das  ganz  einfache  ^rp,  welches  auch  bei  einfacher 
eraahiung  in  den  BB.  Sam.  vorSiommt ,  aber  dem  Pentateuche 
(außer  dem  liede  Dt  33,  5)  noch  ganz  fremd  ist.  —     Bas 
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gegentheil  des  lezteren  an  bedentnng  gibt  die  znsammensezung 
"i-^^b  er  aüem^  s^l^^  ^^  aXlein  eig.  zu  seinem  aUeinsejm, 
Bodaft  er  alleiii  ist  §'/217ä ')  und  stets  noch  so  mit  snfSzen 
wenn  es  mit  keinem  bestimmteren  Substantive  zu  verbinden 
ist:  um  sich  aber  mit  einem  solchen  zu  verbinden  ist  es 
schon  zu  träge  und  nimmt  dann  immer  das  zu  seiner  bedeu- 
tnng  nach  §.  2176  so  wohl  stimmende  xq  zuhäUe,  wie  §.2706 
näher  beschrieben  ist;  desto  leichter  kommt  nn^  auch  schon 
als  bloAes  bei  wort  allein  ^  fürsieh  vor.  Wörter  wie  ^nb^it 
außer  §.  211  &  treten  sogar  schon  ganz  lose  als  bloJte  beiwörter 
vor  den  saz  oder  in  ihn,  1  Kön.  8, 18,  obgleich  sie  auch  noch 
mit  Suffixen  verbunden  werden  können  wie  Anb^t  an^er  ihr. 

2.  Wörter  welche  ein  daseyn  ausdrücken:  und  auch/ 
Substantive  welche  sonst  noch  in  voller  bedeutung  vorkom- 
men, können  zu  solchem  rein  geistigen  gebrauche  dienen. 
So  besonders  od3  seele  s=  selbständiges  leben  s  das  Selbst, 
um  unser  se0>sttj9,t.  ipse  auszudrücken  wo  es  sonst  nicht 
deutlich  wäre  (vgl.  §.  105/*),  jedoch  noch  herrschend  nur 
vom  lebenden  oder  dem  ähnUchen  Jes.  46,  ^ ,  und  besonders 
mit  den  sufBxen,  um  das  reflexiv  auszudrücken,  wie  ^vii^j 
meine  seele  ^s  ich  selbst,  tDW^  sie  selbst;  wo  aber  mehr 
die  ganze  äußerlich  erscheinen<^e  person  hervorzuheben  iat^ 
wird  dafür  "^jif  geeicht  von"  gebraucht,  wie  "^30  meine  person 
d.i.  ich  selbst  Ex.  33,  14 f.  2Sam.  17,  11.  'Von  lebbsem 
dingen  wird  .  vielmehr  sat^  inoehen  ssr  hörper  im  gleichen 
sinne  gebraucht,  wie  c^ntDrf  sat»  der  himmel  selbst  Ex.  24, 
10 ;  und  dies  weist  mit  "^ifblgendem  ennn  nach  §.  106  f  auf 
das  vorige  zurück:  eben  derselbe  Gen.  7, 13. 

'iS'7  wort,  anffdegenheit ,  sache  dieat  im  st.  eonstr.  oft 
nur  zur^bildung  eines  neuen  sachlichen  nominalbegriffes,  wie 
Q^*«^  qV«  ^3*9  das  tägliche  s.  629,  4 f.;  n^is^s;  -«-i^?  saehen 
von  sOnden  d.  i.  sündiges ,  als  neutr.  pl.  Ps.  65, 4.  Verschie- 
den davon  ist  wo  es  nadi  §.278  6  absichtlich  ganz  unbe» 
stimmt  gesezt  sich  in  die  wortkette  begibt,  wie  b2^«Va  "^M 
etwas  von  wnheüy  etwas  heilloses  Ps.  41, 9,  oder  dann  nodi 
stärker  als  zweites  gUed  der  wortkette  in  einer  Verbindung 
wie  'yy^  nin:?  eine  bloße  von  irgend  etwas  oder  irgendwelche 
blöfle  tk.  23\  15.  24,1. 

1)  das  Arabische  braucht  in  diesem  imd  allen  ähnlichen  f&llen  das 

***** 
-V  nicht,  da  es  einen  ansich  klaren  accusativ  besizt,    «Jo^    vr.  or. 

§.  562.  Das  Aethiop.  geht  hier  noch  weiter  indem  es  sogar  VJZn^lr 
für  ich  naeki  bildet,  s.  GöH.  Gel.  Am.  1857  s.  1867.  Am  nächsten  steht 
dem  Hebräischen  auch  hier   das   Koptische    mit  seinem    jüuut«^Y^Tq 

welches  ans  ddm  unserm  "b  entsprechenden  vorwörtchen  «•  and  wnuti 
(abstractom  von  o*f«^  einer)  verschmolsen  ist;   nnd  n*Hp<|  ist  als  käme 

Hebr.  bloß  **Vä  vor. 
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"^Vip  stimme  von  . . .  iit  so  alldn  mit  seiner  iintemd^ 
nttog  nur  soviel  als  unser  hareh  ...,  wie  '^'li'?  bip  horch 
mein  freund!  HL.  2, 6.  5, 2;  es  kann  dann  ein  Y^nm  »folgea 
aber  nur  nach  §.SS2a,  wie  tt*^p>7  nin^  bip  h&rch  Jahve  ruft, 
wie  es  dasselbe  überall  Ps.  29,  3— 9  bedeutet.  Da  es  in 
solcher  Terbindong  etwa  nur  den  begriff  unsres  beiwörtcbans 
laut  trägt,  so  kann  ihm  sogar  wieder  ein  yorwörtohen  vor* 
treten:  ....  Vip»  im  sinne  uneres  laut  von  den  singenden 
her  —  dort  preise  man  Rieht.  5, 11.  Aber  wie  in  den  fallen 
§.h  kann  eine  solche  Verbindung  auch  fiirsidi  als  ein  voller 
saz  hingestellt  werden,  wenigstens  nach  "«d  weil  it)v  b^p 
Umt  wird  die  posaune  Ijob  39,  24. 
ff  Wörtchen  mit  der  kraft  den  begriff  eines  einzelnen 
nomen  ffirsich  zu  verneinen,  müssen  im  Semitischen  im  st. 
constr.  vor  sie  treten  und  in  strenger  wortfolge  sich  das 
nomen  unterordnen  dessen  gegentheil  ausgedrückt  werden 
soll.  Dazu  dienen  in  prosa  f'>»  und  ^n^s  §.2115,  lezteres 
indeß  nach  §.  322a  nur  in  sehr  beschränktem  gebrauche; 
dichterisch  aber  dienen  so  noch  mehr  Wörter,  ^b:;  und  die 
ganz  kurzen  Mb  und  b«  wekdie  in  prosa  nur  den  ganzen  saz 
verneinen  können  also  als  beiwörtchen  gelten  §.  320  a.  Diese 
Wörter  entspredien  also  im  st.  eonstr.  unserm  ohne  oder  un^, 
und  verbinden  sich  in  prosa  nur  mit  Substantiven  wie  "lei^.  ih| 
ohne  ßM  *),  ^pa  f^ts  ohne  einen  freien  d.  i.  ohne  daB  einer 
firaiwar,  rranb»  V^  ohnehriegf  1  Eon.  15,22.  22,1,  ca^:|^  "«^^ 
ohne  y>ass&r'  tjbb  8,  1 1 ;  diditerisch  aber  können  sie  auch 
jeden  infinitiv  sich  unterordnen  wie  pdn  ^ni  ahne  einsehen 
Fs.  32, 9 ,  sowie  jedes  adjectiv  oder  porticip"  wie  tp^^  '^\t^ 
ungesagt  2Sanu  1, 21,  ]^a^;  -»^a  ungehSrt  Ps.  19,4,  ^p3-^tt 
nicht 'Sehuidlos  §.2156;  ja  dichter  können  nach  §.270«*aus 
Substantiven  durch  diese  zusammensezung  neue  a^iectiva 
sdiaffen,  obgleich  sie  meist  nur  erst  ganz  emfach  als  prädicat 
gebraucht  werden,  b*«^  ^fii  der  ohne -kraft  =9  krafüos  Ps, 
88, 5.  ^r.  25, 8. 28.  2&,  27.  Jer.6,21.  2  Chr.  14,10,  o«  >b^ 
der  ohM-namen  ^=^  ignobüis  Ijob  80,8;  n»to^  üb  das  was 
fUcht  0um  sdUigen  d.  i.  was  nicht  sättigen*  kann  Jes.  55, 2. 

1)  Arab.  )  mit  dem  casus  obl.  ohne  Donation,   Gr,  «rr.  II.  p.  45. 


Denn  gewift  bildei  ^^.  %  zonaohst  eine  woitkette  wie  unser  •kme-^i 

/W,  dann  ent  entsteht  durch  alleinsezung  daraus  der  sinn  kein  uteifei 
d.  i.  es  tfl  i  t.  ursprünglich  also  wenigstens  ist  das  nomen  im  genitiv 
mitergeofdnet,  und  zwar  so  streng  untergeordnet  und  sosehr  bildet  sich 
bei  dem  blofien  "i  nan  nur  durch  die  aneintoderkettung  dieser  bestimm- 
tere begriff,  daB  wegen  der  kraft  des  )  sogar  die  nunation  hinten  fehlt. 

Ziemlich  entsprechend  ist  das  Englische  »0  Man,  m«  domU.  Geht  die 
onterordoung  allmftlig  loser  in  den  aooDsati^  über,  so  ist  dies  doch  nur 

so  wie  nach  §.  262  d  aus  ^^^^  endlich  DtjrjK  ^H  werden  kann. 
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einzelnes  subslantar  loeer  dem  sase  mtennonlani  dioBt 
jedoch  auch  ganz  wie  eine  piüpositicm  w^a  mit  nicht  j^ss  ohne 
Ntim.  35,  32  f.  1  Chr.  12,  17.  88.  2  Ohr.  21,  20,  dichterisch 
abef  sogar  bloß  v^  Ijob  12,  24.  84,  24.  38,  36.  Ps;  59,  4. 
2  Sam.  23, 4  (id  prosa  nor  1  Chr.  2, 30.  32).  —  Nur  mit  nn- 
gewöhnKchem  naohdruoke  bildm  dichter  bisweilen  mit  Tor- 
sefzung  der  einfachsten  remeinüng  eine  znsammensezong  wel- 
che den  einzelnen  nominalbegriff  scharf  Temeint:  Vtt  tti)  €tn 
NieMgott,  üngoit  Dt.  32,  5.  17.  21.  Jer.  16,  30.  Am.  6,  18. 
2(%r.  13,9;  mit  dem  inf.  oder  was  ihm  dem  sinne  mdi 
gleicht  wird  dann  btf  rerbnnden:  n*)Q**bK  wdches  ganz  so 
ist  wie  man  Griechisch  sagen  kann  W  T^i^  ^^yijaMia^,  wuterb- 
Kchheit  Spr.  12, 28;  30, 31  vgl  maehen  ^b  Og  nii^  jmnieUe 
Ijob  24,  25.  *' 

Die  ganze  sippe  der  §.  299  a  weiter  erklärten  wortchen  A 
welche  ohne  verba  zu  seyn  den  sinn  solcher  geben  und  die 
man  daher  kurz  nominal-verba  nennen  köunte,  besteht  nadh 
.  §.  262  mit  ausnähme  solcher  wie  r^vn  sielie  und  n;»  wo  aus 
nomina  welche  ursprünglich  im  stat.  constr.  ihre  ergänzung 
ford  em ;  sie  können  so  auch  unter  sich  zusammengesezt  wer- 
den um  den  begriff  genauer  zu  bilden:  'nö;  -pej  es  ist  nicht. . . 
1  Sam.  21,  9  steht  einmal  bestimmter  'för  <äas  was  sonst 
kürzer  das  bloße  ~]'^n  ausdrückt  (§.  21$  e);  ähnlich  zusam- 
mengesezt ist  ni:>  '»otjlc  es  ist  keiner  weiter  noch  Bsef.  2,  15. 
Jes.  47, 8.  10  mit  dem  {  des  stat.  constr.  §.'2115  Tgl.  2  Sam. 
9,  3.  Demnach  bedeutet  auch  . . . .  ic^  ansich  nur  üaseyn 
von  ...  in  einem  unvollendeten  saze:  allein  sie  alle  können 
auch  als  einen  saz  forsich  bildend  hingestellt  werden  wie 
schon  bei  b^p  §.  /'  ähnliches  sich  zeigt,  und  to;  als  das  ein 
reines  daseyn  oder  nicht  fehlen  einer  sache  bezeichnende 
wörtchen  findet  sich  jezt  nur  so  ganz  selbständig  gebraucht, 
wie  ;&ifi{  ^i  es  sind  da,  es  gibt  menschen,  lieber  das  wei- 
tere s.'§'  299  a.  321.  * 

3.  Endlich  können  Substantive  welche  ähnlich  nur  ini 
ganz  allgemeiner  bedeutung  räum,  zeit  oder  art  imd  weise 
der  folgenden  aussage  bestimmen,  einem  ganzen  saze  im  st.  c. 
vorgesezt  werden,  wie  <'^  n^*;  sv:|  am  tage- Gott  sprach  d.i. 
an  welchem  tage  =  als  G.'s.  Ex.  6,  28.  1  Sam.  25,  15.  Ijob 
6,  17.  29,  2.  Ps.49.  6>,  56, 4;  siaiR  lÄ  -i««  "^yi  b?  ob  sache- 
daß  =  dieweil  sie  nicht  zuvorkamen  Dt.'^23, 5;  vgf.  §.  332  c. 

n.    Zu  den  bisher  beschriebenen  Verbindungen  in  denen  287 
wesentlich  imgleiches  zusammentrifft  und  Substantiv  sich  hart  a 
an  Substantiv  stößt ,  bildet  das  gerade  gegentheil  die  ergän- 
zung eines  Substantivs   durch  ein   wort  welches  nichts  als 
seine  eigraschaft  oder  seinen  inhalt  beschreibt;  diese  zusäze 
hangen  ihrem  sinne  nach  viel  loser  mit  dem  Substantive  zu- 
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sainmM  «m  welches  sie  rieh  sammdn  «nd  welches   seuuan 
Binne  nach  immer  Torhemcheii  muft.    Wenn  also 

1.  ein  adfjectiv  oder  ein  fürwort  sich  zu  einem  sabstas- 
tiye  gesellt  um  es  näher  zu  bestimmen,  so  ordnet  sich  das 
geaeauich  ihm  bei,  nicht  unter,  Tgl.  §.  293a.  AJlerdii^ 
Jtönnte  der  st  c.  durch  eine  weitere  ausdehnung  seines  gebran- 
ches  auch  sur  festem  yerkettung  des  folgenden  adjectiTs  mit 
seinem  Substantive  dienen  ') ,  und  einige  entfernt^  anfange 
dazu  finden  sich  auch  unstreitig  im  Semitischen:  allein  immer 
hat  dies  doch  mehr  die  richtung  solche  ergänzungen  loser 
folgen  zu  lassen ,  nicht  durch  das  enge  band  des  9t.  eamsU, 
festzuknüpCm.  Die  seltenen  falle  vom  st,  consir.  welche  sich 
hier  im  Hebr.  finden,  scheinen  nur  der  etwas  spätem,  flüdi- 
tiger  werdenden  spräche  anzugehören  und  betreffen  yorzög- 
lidi  nur  die  bestimmte  redeweise,  wo  der  artikel  statt  nadi 
§.  293  a  zw^iimal  gesezt  zu  werden  nur  vor  das  nachgesezte 
adjectiy  tritt  7  während  das  Substantiv  sich  nun  schon  des- 
wegen weil  ihm  der  artikel  fehlt  enger  an  das  folgende  wort 
sdüieftt  und  der  artikel  so  in  der  mitte  beide  fester  bindet; 
so  bei  Jahreszahlen  wie  n'^:^^3"in  nsi^a  im  vierten  jähre  Jer. 
32,  1  jttib.  46,  2.  51,  59/2':&on.  17,'6,  während  an  andern 
stellen  dafür  'n  n;^;  steht  (vgl.  jedoch  die  verwandten*  Stel- 
lungen des  n}ip  \mien  §.i);  femer  bei  begriffen  welche  häu- 
fig zusammen  wiederkehren,  wie  '^j^yi  0*3  das  unschuldige 
blut  Jer.  22,  17.  Dt.  19,  13  neben  'n  mti  üSi  ohne  artikel 
•»ßj  Ol  Dt.  21,  Bf.,  niiiÄ^  '»jejji  friihf^en  Jer.  24,  2*). 
Attfierdem  sind  es  besonders  die  häufigen  begriffe  ffroß,  bös 
und  ähnliche  welche  diese  wie  auch  sonst  flüditigere  verbin* 
düngen  eingehen,  §.  2936,  bei  späteren  dichtem  noch  etwas 
mehr  als  früher,  na*^  nqn  OroB-Chamäth  Amos  6,  2  da  der 
Stadtname  sonst  n»n  §.  'l73d  lautet,  nb'ra  H'^i  eine  große 
Uuft  Zakh.  14,  4  vgl.  §.  146/;  bin«  n^%  großes  haus  2  £öd. 
25,  9  vgl.  Jer.  52,  13,  ^aa  bin  schwere  macht  2Kön.  18, 17, 
Jes.  36,  2  von  Substantiven  deren  stammvocal  sich  freilich 
nach  §.  146 e  leicht  etwas  zusammenzieht,  o^rn  ^^^^  böse 
enget  Ps.  78,49,  y-i  7;:?  üble  quäl  Qoh.  1, 13. 5,  is.  Auch  ge- 
hört dahin  die  Verbindung  nno  "»nba  ns»  ein  schlag  ctme 
aufhören  d.  1.  ein  unaufhörlicher  schlag  Jes.  14, 6,  aber  wahr- 
s<^einlich  nicht  die  D'^sn^a  ''^d:  17,  10  als  ob  es  bedeutete 
liebliche  gewächse  ^).    Wo  das  adjectiv  obwohl  ohne  artikel 


1)  wie  die  MittelländiBchen  zaBammensesungen  wMkärdg'A,  gflrmßlUm§ 
IL8.W.,  oder  Tiehnehr  wie  das  'iJ^\jo\  im  PerBiadbeii  adjeotiva  yerbindet 

2)  auch  kürzer  bloß  71*1^^3    im  »g,  genannt  mit  dem  Wechsel  tod 
a  und  t  nach  §.  Ihb  f.  188^. 

3)  zum  zusammenhange  paSi  besser  pflnnamngtn  soii  Äd^mmtm  (d.  i. 
fremden  göttem) ;  \ny^  war  wohl  ein  name  des  Syrischen  Adonis,  dann 
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doch  darch  sichselbst  als  bestimmt  gilt,  hat  gewiß  das  geiii- 
tiT-yerbähniA  statt:  v3i-ip^  onp»  der  ort  des  heiUgm  s«b  der 
beiL  ort  Qoh.  8,  10;  ^tt^ij-^:'!»  Dipö  der  ort  von  dem  Hnd 
.dem  oder  von  so  und  so  (den  ][>eBtim'mtem  namen  läit  der 
erzähler  aus  als  nieht  weiter  zur  erzählung  gehörig,  wie' 
kXr^  Ü^  ^UU  J)  2  Kön.  6,  8.    Vgl.  §.  832^    Der  bindelaut 

-t  wird  zwar  nach  §.  211  i  noch  freier  gebraucht:  allein  als 
altes  Überbleibsel  einer  nicht  mehr  recht  lebendigen  bildimg 
kann  sein  gebranch  nicht  sofort  als  richtschnur  gelten. 

Etwas  vollständiger  bildet  sich  diese  möglichkeit  do^b 
st.c.  auch  zur  yerbindung  eines  adjectirs  zu  gebrauchen  erst 
dadurch  aus  daß  das  adjectiv  nach  seinem  reinen  begriffe 
also  so  kurz  als  möglich  ohne  alle  weitere  bezdchnung  von 
geschlecht  und  zahl  wie  ein  neutr.  seinem  Substantiv  nach- 
gestellt wird,  wie  es  im  Mittell.  so  in  den  zusammensezun- 
gen  seinem  Substantive  vorangeht.  Wir  finden  diese  kurze 
Verbindung  wenigstens  bei  dichtem  hieundda,  insbesondere 
bei  den  aUgemeinsten  a^'ectiv-begriffen  gut,  böse,  klein  und 
ähnlichen ;  doch  wird  das  adjectiv  durch  diese  noch  seltenere 
Verbindung  leicht  etwas  mehr  hervorgehoben  wie  3*1  tarn  7^; 
der  beste  wein  HL.  7,  10,  yy  ra^  böses  weih  oder  sckUmm- 
stes  weih  Spr.  6,  24  vgl.  2,  ~9.  \2.  14.  24,  25.  Ps.  21,  4. 
94,  13.  Jer.  6,  28;  ^bjpn  -^b^  die  kleinsten  gefäße  Jes.22,24, 
üb»  '^22  voUste%  Wasser  ^Q.  73,  10  ■);  außerdem  Jes.  28,  1.4 
naiäk  §.  289  a.  —  Die  Wörter  i*^»;  die  rechte  und  bfiijolu  die 
Unke  mögen  zwar  ursprünglich  adjectiva  gewesen  sejUi  gelten 
aber  jezt  wegen  der  leichtem  Verbindung  durch  den  st.  c. 
immer  nur  als  unterzuordnende  (oderauch  ganz  allein  au 
stellende)  Substantive,  wie  ]''39^n  ^i  die  rechte  hand,  pH\b 
l'^anj  der  rechte  schenket,  '  * 

*  2.  Begriffe  welche  nach  der  geschichtlichen  bildung  tier  c 
Hebr.  spräche  am  leichtesten  durch  beiwörter  (adverbia)  oder 
durch  zusammensezungen  mit  präpositionen  und  sonst  auf 
ähnliche  weise  ausgedrückt  werden,  ordnen  sich  ihrem  Sub- 
stantive häufiger  bloß  äußerlich  bei  als  nach  enger  Verbin- 
dung unter.  Reine  beiordnung  ist  bei  präpositionen  z.  b.  in 
dem  falle:  "^a  "^^"^T?  meine  hülfe  in  mir  d.i.  meine  innere 
hülfe  (da  ein  solcher  begriff  wie  innerer  sonst  viel  umständ- 
licher ausgedrückt  werden  müßte)  Ijob  6,  13  vgl.  4, 21.  20,2. 
Hab.  2,  4;  femer  in  der  redensart  tt;c::}  '^:i'>fc<  meine  feinde 
in  die  seele  d.  i.  meine  todfeinde  Ps.  1779  vgl.  Hez.  25, 6. 15. 


erat  mannesname  bei  den  Syrern  und  Arabern,  wie  der  sonst  ziemlich 
gleichbedeutend  Beins  genannte  flnl)  bei  *Akk6  noch  jezt  so  heiflt  s. 
SeeUen^M  Reisen  II.  s.  101. 

1)  vgl.  ähnliches  im  Arabischen,    Gr.  ar,  11.  p.  29;   und  ]^^  ^^3) 

weiße  kieider  M.  n-»39n  4,  8. 
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Beiwörter  werden  sehr  Tide  in  «Her  kom  bo  beigeordiirt, 
in  prosa  zwar  nur  gewisse  beständig  wiederkeiurende,  Tor- 
zü^h  ty^yi  viel  §.  280c  wie  m^yi  a**3e:r  hoUstiicke  vkl 
d.  u  tiele  h.  Jes.  30, 33,  *ili73  mnq  unyoii  sehr  vide  speu- 
reim  1  Kon.  10«  10;  und  oro  wenig  wie  s%s  a^npacf  wenig 
Unte  Neh.  2,  12,  oart^  m^.  o^^i  meU  wenig  v^ker  Jes.  10»  7 ; 
wiewohl  dies  b^q  weil  es  ursprünglich  snbstantiT  ist  §.  147, 
auch  noch  sehr  häufig  und  viel  leichter  als  nsnn  (§.  280  c) 
im  stat.eonstr,  ein,  folgendes  sich  unterordnet,  wie  o*!^  t::^r 
parum  aquae,  v:}'^  ditt)  ein  wenig  honig^  l^s^  ^Vi  ^^  ^ 
nigen  schafe  1  Sam.  17,  28:  der  unterschied  zwischen  bei- 
den yerbindungen  ist  dann  der  daft  das  sach-  oder  thier- 
wort  sich  leichter  unterordnet  als  ein  wort  für  menschen. 
Dichter  aber  wenden  diese  kurze  leichte  yerbindung  überall 
liel  an,  wie  wor^  ]3^  der  stein  stumm  d.  i.  der  stumme  stein 
Hab.  2,  19  Tgl.  §."^204  &;  nos  v^d  Küsh  sicher  (soiiglos) 
d.i.  das  sorglose E.  Hez.  30,  9;  bar)  ^^Cll'  unsefe  hülfe  eitä 
d.i.  unsere  eitle  hülfe  ^.  4,  17,  und  das  liäufige  npjo^  '*3'^ 
oder  D]n  ^i^^te  meine  grundlosen  feinde  Ps.  35,  19.'  69,  b. 
^f.  3,  52  Tgl.  weiter  §.  291  b. 

d  AHein  daneben  findet  sich  doch  auch  die  engere  Terbin- 
düng  1)  leicht  bei  naohgesezten  beiwörtem:  Of»  "^nx;  wenig 
leute  Dt.  26, 5.  28, 62;  n**»»  nV>  beständiges  apfer  Kum.  28,3 
neben  vnn  !ib>  ▼.  3;  oiti  ^n*?  unschuldigvergossenes  bht 
1  Ken.  2,  81  nef)en  dem  sg.  osn  üi  unschuldiges  blut  1  Sam. 
26,  31.  —  2)  ebenso  wenn* ein  ^dorch  präpositionen  oder 
sonst  ähnlich  auszudruckender  begriff  nachgesezt  wird,  wie 
ahptt  ^n^  ein  QoU  von  nahe  oder  phyi  '«  ein  GoU  ron 
ferne  d.  i.  ein  von  nahe  oder  von  ferne  kommender  Jer.  23, 23 
Tgl.  Spr.  7, 19;  rtjb»  n"i3^ött  die  reiche  nordwärts  §.216  d.i. 
die  nördlichen  reiche  Jer.' 1, 15.  23,8.  Dem  begriffe  nach 
hangen  solche  Wörter  inderthat  sehr  nahe  zusammen;  noch 
näher  in  der  redensart  ^»  ^*r2  nach  genüge  m  uns  d.  i.  soviel 
\nt  nur  konnten  Neh.  5, 8 ,  von  "^  §.  209  c.  Allein  der  ge- 
brauch des  st.  consir,  würde .  wenn  er  so  überall  angewandt 
würde,  weit  über  sein  nächstes  gebiet  hin  §.210  ausgedehnt 
werden:  es  wirken  hier  also,  da  doch  die  enge  Verbindung 
hier  nicht  nothwendig  ist,  noch  andere  sprachgeseze  zusam- 
men, worüber  s.  §.2896. 

e  3.  Ein  substantiy  bleibt  dem  Substantive  lose  beigeordnet 
wenn  es  den  sinn  des  ersten  zwar ^ näher  bestimmt,  wesent- 
lich aber  ihm  so  gleich  ist  daß  beide  auch  gegenseitig  sab- 
ject  und  prädicat  seyn,  oder  das  2te  als  solches  das  prädicat 
eines  bezüglichen  sazes  ausmachen  könnte,  wie  ^\%rl  in 
David  der  könig  wenn  David,  oder  wenn  der  begriff  des 
königs  dem  redenden  näher  liegt  nii  Tj^Än  der  iönig  Davide 
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8.  weiter  §.  293  e.    Diese  yerbindung  nun  ist  auch  in  einer 
weitem  und  in  einer  engem  anwendung  möglieh: 

a)  in  der  weitem  anwendung  sezt  sich  ein  Substantiv 
hinzu  welches  mehr  zugleich  auf  den  ganzen  saz  zurückgeht, 
sodaß  es  in  neuern  sprachen  durch  als  yerdeutlicht  wird; 
es  steht  daher  auch  freier  im  saze.  Wiewohl  es  auch  im 
Hebr.  nach  §.217(2  durch  -\j  eingeführt  werden  kann,  fügt 
es  sich  doch  gewöhnlich  einfach  fursich  bei,  wie:  sie  spannen 
ihre  zunge  Dnttip.  als  ihren  bogen  Jer.  9,  2;  meine  mutier  hat 
mich  geboren  |inT3  ©■»»  als  Zankapfel  für  alle  15,  10. 

h)  in  engerer  anwendung  und  Stellung  wird  ein  Sub- 
stantiv auch  wohl  deßwegen  beigeordnet  weil  ein  dem  begriffe 
entsprechendes  adjectiv  fehlt  und  doch  die  Unterordnung  einen 
unrichtigen  sinn  geben  würde,  wie:  rtb^na  si^iyj  ptiella  virgo 
1  Kön.  1, 1  vgl.  2  Sam.  15, 16.  20,  3;  Dna^^ii  D-ria^j  dank-opfer 
Ex.  24,  5;  n;»p^  nnh  ein  schüz  bogenschüz  d.i.  ein  bogen-^ 
kundiger  schuz  Gen.  21,  20  vgl.  lEön.  5,  29.  Neh.  4,  11. 
XJebrigens  können  hier  verschiedene  zahlen  und  geschlechter 
zusammentreten:  rro"»bBn  a'^nir»*n  die  Juden  der  rest  d.  i. 
die  verschonten  J.  jS^eh.  1,  2  vgl.*  v.  3;  n'ib'naT?  a'^*53>^  Städte 
sondergebiete  d.  i.  unser  sonderstädte  Jos.  iS,  9. 

Doch  fugen  sich  solche  zwei  substantiva  immerhin  im 

Sedanken  leicht  so  häufig  und  so  unzertrennbar  an  einander, 
aA  jede  spräche  allmälig  einige  der  art  enger  zu  verbinden 
anfangt:  so  findet  sich  im  stat.  constr.  nns  nri^  welches  völlig 
unser  der  Euphrätstrom  (wie  Rheinsir om)  wäre;  ebenso 
s^-nx»  y"7,N  terra  Aegypti  unser  Äegyptenland,  ^'i^it  na  toch- 
ter  'd.i.  dic£terischer  ehrenname  für  stadt  Ssion\  ti^io^  13:^^ 
der  stamm  Manasse  wo  der  artikel  bei  dem  eigennamen 
Manasse  nach  §..2906  nur  aus  dieser  Verbindung  stammt. 
Deßhalb  kann  daneben  auch  so  gesagt  werden:  ^yrs  yi^^ 
das  land  Kanaan  Num.  34,  2;  71*»  nsrt  die  tochier  Ssion 
\^Q.  2,  13  (an  welch  lezterer  stelle  der  artikel  jedoch  zugleich 
zum  ausruie  dient  nach  §.  327  a).  —  Ebendahin  gehört 
O'tnnn  '^w»  welches  ist  wiewenn  wir  sagen  haufmannsleute 
1  Kön.'l0,"u  (2  Chr.  9,  14). 

Ein  Substantiv  nun  welches  nicht  so  sich  beiordnen/' 
kann,  muß  allerdings  dem  vorigen  sich  im  siaL  constr.  unter- 
ordnen, obgleich  es  nur  eine  eigenschaft  des  erstem  zu  um- 
schreiben dient,  daher  auch  ansich  stets  ohne  artikel  steht 
(vgl.  §.  290  a).  Solche  Verbindungen  sind  nach  §.  209  b  sogar 
desto  häufiger,  je  mehr  abgeleitete  adjectiva  im  Semitischen 
noch  fehlen  oder  selten  sind,  wie  b^n  "^*i2?  held  von  kraft  = 
kräftiger  h.  Rieht.  11, 1,  O"*;^!^  ^"^e?  mann  von  Zänkereien 
d.i.  ein  zänkischer;  von  vielen  namen  sind  noch  gar  keine 
adjectiva  abgeleitet,  daher  im  st.  constr.  "j^y  ii"ijf  lade  von 
holz  =  hölzerne,    noD  ■»b"'b«   Gözen  von  silber  =  silbeme, 

Ewald*  saut  f.  hehr.Spl*   TteAuß.  46 
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•}DJ  \:}  leibeS'  d.i.  leibliche  söhne;  b«  rry}  Gottes-  d.i.  gött- 
liche v^^ammZunjf  Ps.  82, 1 ,  V'^bKrt  niDboa  cKc  retcA«  des 
Göeen  d.i.  die  gözendienerischen'r.  Jes.  10, 10,  in  welchen 
beiden  beispielen  auch  solche  Wörter  wie  Gott  und  Goze,  um 
bloß  eine  eigenschaft  zu  beschreiben,  so  kurz  als  möglich 
zusammengefaßt  sind.  Oder  die  adjectiva  bedeuten  handelnde 
Personen,  dienen  nicht  für  sachen,  wie  p'^'^s  gereckt^  ^Snp^ 
heilig y  daher  pnS  "«nrjT  sacrificia  juris  =  justa;  c-jj^  ••nja 
vestes  sanctitatis  =  sacrae.  Und  manche  begriffe  sezeii  sidi 
auch  ganz  frei  gerade  nach  dieser  wortketteuart  fest,  wie 
der  begriff  des  wählbaren  d.  i.  des  leicht  übersehbaren  an 
zahl  geringen  in  häufigen  Verbindungen  wie  "^SD^  "^orK  männer 
van  sohl  d.  i.  zählbare  ').  . 

Dieser  mangel  an  häufig  gebrauchten  adjectiven  bewirkt 
es  auch  daß  abstracta  oder  sächliche  substantiva  oft  allge- 
meinen Personennamen  oder  namen  die  den  besizer  den  Ur- 
sprung die  abstammung  anzeigen,  untergeordnet  werden:  a) 
oft  mit  TD*««  mann:  "^Nh  id'^»  vir  formcLe  =  formosus  1  Sam. 
16,18,  ö'^'na'i  ttä'»«  vir  verborum  =  facundus  Ex.  4,  10;  — 
h)  oft  mit  b?a  herr,  besizer:  O'»*^^^  V?a  toorte  (klage)  habend 
Ex.  24,  14;  nSn''bn  b?a  träume  Jidbend  ^^^  yielträumer  Gen. 
37;  19;  nh'i^pD  bijz  der  Untersuchungen  hält  d.i.  ein  Unter- 
suchungsbeamter Jer.  37,  13;  nincN  "»ba^a  die  fugen  haben 
d.i.  die  wohlgefugten  Qoh.  12,  ll^J; —  e)  mit  -ja  sohn^  um 
die  abstammung  oder  auchnur  irgend  welche  beziehung  zn 
bezeichnen :  nia^sjn  "^s:}  söhne  der  verbürgung  d.  i.  geißeln 
2  Eon.  14,  14;  S^n  "^ja  filii  opum  =  opulenti  Dt.  3,  18, 
nnsn~7a  ein  söhn  '^des  Schiebens,  dem  schlagen  angehörig, 
des  schlagens  werth  25,2.  iSam.  20,  31;  nb^b'^a  sahn  der 
nacht,  in  der  nacht  entstanden  und  von  ihr  abhängig  Jon. 
4,  10.  Dichter  wagen  in  solchen  Verbindungen  audi  viel 
neues,  Jes.  5,  1.  Qoh.  12,  11. 
g  Das  untergeordnete  Substantiv  kann  auch  bloß  die  be- 
ziehung des  einzelnen  auf  das  ganze ,  des  bildlichen  auf  das 
wirkliche  beschreiben:  s^in  '^D'tDS  gesalbte  von  menschen  d.i. 
gesalbte  und  keine  andere  m.  Mikh.  5, 4.  Hos.  13, 2 ;  an«  «ns 
ein  waldesel  von  mensch  d.  i.  ein  sehr  wilder  m.  Gen.  *1^,  1^. 
Spr.  15,  20.  21,  20;  yj»*!'»  «bs  ein  wunder  von  berather  d.i. 
ein  wunderbarer  b.  Jes.  9,  5;''''iji  a?no  ein  abscheu  von  volk 
d.  i.  ein  abscheidiches  v.  aber  sehr  *stark  gesagt  Jes.  49, 7, 
D?  n"»na  ein  bund  (d.  i.  bindemittel^  von  volk  d.  i.  ein  ver- 
mittelndes V.  49, 8.  42, 6.  Ps.  68, 31 ;  vgl.  narasinha,  naravjäghra 
im  Sanskr.    Ueberall  ist  es  hier  dem  untergeordneten  nomen 

1)  was  noch  offener  in  dem  o^Jcjm  hegt,  woraus  sogar  die  Pener 
)j^^^sXtLA  in  derselben  bedeutnng  haben. 

2)  s.  die  Jakrbh.  der  Bibl  wss.  III  s.  123. 
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weeentlich  unbestimmt  (ohne  artikel)  sich  in  die  Verbindung 
zu  fugen:  doch  kann  "^xrin  ipn  den  innerhof  IKön.'S,  64  be- 
deuten sofern  schon  -j^rj  allem  ähnliches  bedeutet  Jes.  66, 17. 

Allein  es  ist  nicht  sehr  aufiallend  wenn  manches  Substantiv  h 
dessen  begriff  nur  m&ß  zahl  oder  zeit  oderauch  den  inhalt* 
des  erstem  andeutet  und  welches  daher  sich  am  leichtesten 
nach  weise  der  adjective  loser  unterordnet,  allmälig  sich  als 
zweites  glied  von  der  engem  Verbindung  trennt,  also  mit 
aufgebung  des  st<U.  consir,  sich  freier  unterordnet:  und  diese 
losere  Verbindung  ist  gerade  im  Hebräischen  schon  sehr  weit 
ausgebildet.  So :  M'nD  ^^y  ein  füllen  van  wildem  esel  d.  i. 
wildes  eselfiillen  Ijob  11,  f2;  neben  jenem  ^^^'o  "^vS:«  §./* 
findet  sich  auch  schon  nee;»  w^m  wenige  toj^V  Num.' 9,  20 ; 
c^q;  D^njui  0wei  jähre  tage  d.  i.  jseit  welches  etwa  soviel  ist 
als  unser  ewei  jähre  lang,  D*^»^  V^^^  ^ne  woche  zeit^  v^^ 
a:^'^  D"»:«  sieben  jähre  hunger  2* Sam.l24, 13  vgl.  Gen.  41,  29"; 
b»:j  ö^-'^n  ^'^'R  ^^^  fauste  voll  (§.  209  c)  arbeit  Qoh.  4,  6 
vgl.'  2  Jton.  5, 17;  yy  te  t^ysSi  ^**  ^<^i^  ^on  irgend  welchem 
holze  Dt.  16, 21  vgl.  2&ön.'4,'2,  hunderttausend  nn^  ts'^V^ 
Widder  d.i.  vließe  wolle  3,  4,  rt^p^i2  rri^s;^  eine  kunst  von 
gekräuseltem  d.  i.  etwas  künstlich  gekräuseltes  Jes.  3,  24; 
sogar  so:  rranbn  •»•läa  Vn  eine  macht  d.  i.  ein  beer  von 
*rieflr5mannen'2  biir.  13^3. 'f 4,  8  vgl.  iChr.  29,  3,  "»yT  "npa 
rinder  von  weide  d.  i.  auf  der  weide  befindliche  1  Eon.  5,  §' 
und  i^nb  D^n  wasser  von  drangsal  bildlich  zu  verstehen 
1  Kön.  22,  27/Jes.  30, 20 ,  sowie  nb^-nn  ^^;  wein  von  taumel, 
taumel  gebend  Ps.  60,  5  *). —  Es  tann*^  daher  das  zweite 
leicht  durch  eins  oder  einige  Wörter  sich  vom  erstem  trennen, 
wie  D'^CDH  nntea  Q'^aupTa  voträthe  auf  dem  felde  von  waizen 
Jer.  41, 8,  neng  m\ea  ^tos  fleisch  von  im  felde  zerrissenem 

Ex.  22,  30  vglVDt.  28',  36.  04,   ü^iz  ....  bnaan  die  fluth 

von  wasser  Gen.  7,  6  vgl.  6, 17 ;  b^^Va  ....  "^y^  ein  wort .... 
von  unheU  Dt.  15, 9  vgl.  8, 15.  Ricnt.'6,  25;  ja 'die  rede  kann 
so  auch  nach  längerer  Unterbrechung  wiederaufgenommen  und 
kurz  geschlossen  werden  Dt.  17,  8.  Insbesondre  muß  so  nach 
ns  was  oder  nu)M  welches  die  nähere  bestimmung  der  ge- 
meinten  sache  in  loserer  fiigung  nachgeholt  werden,  ähnlich 
wie  im  Deutschen :  ny  n  n  w  ütj  was  geschehen  wird  übles  auf 
erden  oder  was  für  Hles  Qoh.  11,  2.  Est.  6, 3;  pna  ....  "ntt?« 
welches  ....  von  baufälligem  d.  i.  was  für  baufälfiges  2  Eon. 
8,  12.  12,6.     S.  weiter  §.290c.  293  c. 


1)  dagegen  fordert  EHj.  8,  2  der  Binn  die  worte  np.*in  ]^*Ö  ein- 
fach zu  fassen  als  vom  weint  der  wüne  d.  i.  vom  gewürzten ,  besten ,  in 
einer  wortkette:    der  $t.  e,  dieses  Wortes  laatet  zwar  sonst  und  aach 

HL.  7,  10  immer  VI1 1  doch  sind  anch  §.  211c  anmerk.  einige  andere 
sehr  seltene  falle  vorgekommen  wo  die  Massora  das  &%  für  ae  in  der 
wortannehnug  gelassen  hat;    vgl.  jedoch  Jahrbb,  d.,B^  w.  Vlll  p.  172. 

46* 


724         C.  I.  1,  2.     Ausdehnung  der  worikeiie.     §.  287. 

t  Der  name  des  Inhaltes  einer  zahl  oder  eines  mäßes  ge- 
nfigt dann  leicht  im  bloßen  sg.  und  ohne  artikel  (nach 
§.  279&)  am  ende  nachgeholt,  wenn  das  zuerst  genannte 
nomen  doch  schon  den  sinn  eines  pL  gibt:  erlaubt  ist  also 
nichtbloß  HTap^  d*»»::  tc^ti  drei  maß  mehl  Gen.  18,  6,  sondem- 
auch  75Ä  ü'^'^^h  n5an^f  vier  reihen  stein  d.  i.  steine  Ex.  28, 17. 

1  Kön.  r,  12 ,  obgleich  damit  auch  noch  •'•510  im  st.  c.  wech- 
selt 6,  36.  Ex.  39, 10.  —  Aehnlich  fehlt  in  gewissen  häufigen 
Verbindungen  sogar  der  name  des  aus  dem  genannten  Stoffe 
deutlichen  mäßes,  als  bpcu  pf^^d^  ^^"^^  scheffele  ^ds  stuek; 
wie  0'»"3i?t)  izjti  sechs  (scteffel)  gerste^BjithS,  15,  qoÄ  D^b« 
dreißig  (j^hnä)  silher  Zach.  11, 12  vgl.  1  Sam.  17,  177 

Insbesondere  ordnen  sich  die  zahlen  für  die  aehner  §.  267  e 
als  unbildsame  Wörter  das  nomen  immer  frei  unter;  und 
zwar  genügt  bei  ihnen  sowie  bei  allen  hohem  zahlen  über 
10  leicht  der  eben  genannte  sg.  des  untergeordneten  gegen- 
ständes, wie  }D^»  0"^"^^^  zwanzig  mann  vgl.  1  Kön.  20, 16; 
^so  P)bK.  D-»^aTi3  7Ö,00Ö  'lastträger  2  Chr.  2, 17;  auch  zeigt  sich 
dieser  sg.  obwohl  das  zahlwort  noch  im  stat.  eonstr.  bleibt, 
wie  njö  PN«  hundert  jähre.  Da  nämlich  nach  §.  176. 179  c. 
317a  neben  dem  mehrheitsworte  auch  noch  der  begriff  der 
bloßen  menge  steht ,  so  wird  nach  dem  feineren  gefähle  des 
Semitischen  ')  zwischen  den  zahlen  2  — 10  und  den  höheren 
gerne  so  unterschieden  daß  jenen  der  gegenständ  in  der  eigent- 
Gehen  mehrheitsbildung,  diesen  aber  in  seiner  starren  gestalt 
beigefügt,  mit  jenen  also  der  begriff  des  einzelnen  mannich- 
faltigen  stärker  hervorgehoben  wird.  Wie  sich  jedoch  sel- 
tener auch  v\b»  ^1%^.  zehntausend  Hez.  45, 1  und  sogar  bei 
einer  zahl  unter  1(J  wenigstens  im  K'tib  n:T2j  rrjtauä  acht  jährt 

2  Eon.  8, 17  findet,  ebenso  wohl  der  ^2.  auch  neben  clen  höheren 

zahlen  Ex.  26, 19.  36, 24  f.  —    Adjectiva  indeß  welche  einmal 

hier  die  stelle  von  Substantiven  vertreten,  können  besser  im 

pl.  bleiben  Gen.  18, 24. 28.    Der  artikel  trifft  noch  wie  §.290/ 

nicht  die  zahl,    sondern  den   gegenständ  Zach.  11,  12.  15. 

Rieht.  7,  6  — 8.  16.   18,  16  f.   Dt.  9,  25.    1  Chr.  27,  15.    2  Chr. 

25,  9 ,   s.  jedoch  Jos.  4,  4.     Dem  sg.  dieser  Verbindung  folgt 

entweder  das  nach  §.  293  a  beigeordnete  adjectiv  streng  iSam. 

22, 18.  Rieht.  18, 17,  oder  tritt  loser  in  den  pl.  zurück  v.  16; 

vgl.  IKön.  1,  5.  20,  30  mit  v.  16;  HL.  4,  4. 

Ist  nun  nach  §.  A  t  die  worikette  aufgehoben ,  so  fallt  das  hinten 
loser  gelassene  nennwort  entweder  bloß  in  den  accusativ  als  die  freiere 
Unterordnung  eines  nennwortes ,  oder  es  kann  noch  freier  nach  §.  293  e 
nur  denselben  casus  fortsezen  der  im  ersten  schon  gegeben  ist.  Im 
Arabischen  wo  die  3  casus  deutlicher  hervortreten,  sind  diese  zwei  mög^ 
lichkeiten  genauer  unterschieden'):  das  Hebr.  und  Aramäische  aber  hat 

1)  welches  besonders  im  Arabischen  sehr  weit  und  fest  ausgebildet  ist. 
2}  s.  darüber  die  abhandlung  in  den   Nachriehten  der  GoiL  G.  A. 
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für  solche  feinere  ontenchiede  kein  klares  gefuhl.  Der  deutlichste  be- 
weis dafür  ist  daß  die  spräche  z^r  Verdeutlichung  hier  auch  wohl  "3 
§.  217/' zuhälfe  nimmt,  wie  ^'l^^  ni3n73  geschenkt  an  memchen^  be- 
stehend in  m.  Ps.  68,  19,  und  M'äfi^a  §.  317  c. 

Da  nach  §.  269  a  adjectiva  für  die  zahlen  über  10  fehlen,  Je 
so  wird  die  auf  gemeine  art  mit  dem  gegenstände  gespro- 
chene zahl  dem  st.  c.  des  gegenständes  nnterworfeil ,  wie 
nj;ö  D'«;ör:nri  na  jp  das  jähr  der  funfeig  jähre  d.  i.  welches 
erst  durch  Äinfzig  entstehen  kann ,  also  das  fünfzigste  jal^r 
Ley.  25, 10  f.  Kürzer  aber  wird  oft  schon  entweder  dieser 
st.  c.  ausgelassen,  sodaß  bloß  der  Zusammenhang  der  rede 
entscheidet,  wie  dv  *^^9  m&bipa  am  dreizehnten  tage,  vgl. 
Gen.  14,4 ');  oder  das  lezte  Substantiv  fehlt,  obwohl  das  ge- 
schlecht  des  Zahlwortes  dasselbe  bleibt,  welches  später  immer 
mehr  herrschend  und  auf  alle  zahlen  übertragen  wird,  wie 
«3bTD  njoia  im  dritten  jähre  eig.  im  jähre  drei]  daher  kann 
diese  redensart  aufs  neue  durch  den  artikel  zu  einer  be- 
stimmten erhoben  werden:  y^'^ti  n3U9  das  siebente  jähr  Dt. 
1 5,  9.  Aber  bisweilen  ist  sogar  auch  bei  den  zahlen  unter 
zehn  der  nähere  sinn  aus  der  bloßen  Unterordnung  zu  fol- 
gern, wie  Q^m  ri^bi^b  auf  drei  tage  d.i.  auf  den  3ten  tag 
Ex.  19, 15  vgl.  mit  dfem  genaueren  v.  11. 16  und  sogar  ohne 
dies  *^  2Sam.  20, 4;  am  deutlichsten  ist  hier  noch  die  Ver- 
bindung Q'^nN'i  nupbui  0*)9n  heute  die  drei  tage  d.i.  heute 
ist  der  dritte  tag*  d.i.  ehegestem  iSam.  9,  20,  wofür  am 
ende  noch  kürzer  n^bif?  Q'tnn  30,  13. 

Wo  so  statt  des  sL  constr.  die  losere  Unterordnung  ein- 
reißt, da  stellt  sich  das  in  loserer  fugung  untergeordnete  nomen 
wie  meist  auch  §.  h  so  starr  und  ungefügig  in  die  wortreihe,  daß 
es  nicht  gern  aufs  neue  in  den  stxonst,  zu  einem  folgenden  nomen 
tritt,  welches  sich  nichtnui*  in  fallen  wie  ^nt  rrs^  O'^dm» 
200  Schilde  von  gold  2  Chr.  9, 15,  sondern  in  weit  auffallen- 
dem zeigt  Est.  9,  30.  Doch  findet  sich  bisweilen  noch  das 
gegentheU  dieser  starren  Stellung:  "^n^^in  "lan  eine  Myriade 
geseze  von  mir  Hos.  8, 12  wo  der  sg.  n*^^n  sich  nur  aus  §.  t 
erklärt,  und  ^dm  nrjn  eine  glut  zorn  ^von  ihm  Jes.  42,  25 
nach  §.A. 

Noch  von  eigener  art  ist  hier  das  Tiym  in  der  bedeu-2 
tong  zweiter  ort  §.  160   oder  zweite  würae  d.  i.  geringere 
würde,  wonach  es  zwar  ursprünglich  sich  einem  nomen  im 


1857  8.  97 — 112.    Das  Aethiopische  kann  wie  das  Arabische  bloße  bei- 
Ordnung  haben,,  wie   llj^ll  I  O  A.*?*   am«  seehsreihe  ton  tagen  Jub. 

p.  9,  1.  10,  1  (aber  auch  p.  12,  7  v.  n.).     Nur   die  rohesten  heutigen 
sprachen  sagen  gürttU-leder  für  lederner  g,,  s.  Oabeleni*  Melan.  spr.  s.  24. 

1)  sehr  ähnlich  ist  der  ausdruck  solcher  zahlen  auf  den  Altpersi- 
Bchen  iuschriftcn  von  Bagaathan. 
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st  constr.  unterordnet,  wie  natian  -»snlD  die  priester  zweiier 
würde  d.  i.  unterpriester  2Kön.  23,  4,  dann  aber  nichtblofi 
nach  §.%  sich  von  dieser  engem  Yerbindnng  lostreimt  irie 
nju^n   ^""^n  die  Unterstadt  Neb.  11, 9,    sondemaadi  in  der 
bedeutung  'ein  unterer  d.  i.  ein  mann   zweiten  rangea  ein 
anderes  nomen  im  st  constr.  sich  .  selbst  unterordnet ,  wie 
nbTcn   naiK)»   der   Untermann   d.  i.  Stellvertreter  des   iSings 
2  Chr.  28,  7,  ^n^^n  mn  zweiter  d.  i.  jüngerer  bmder  1  Sam. 
17,13,  ja  zulezt  sich  ganz  wie  ein  adjectivam  bfldet,   also 
in  den  pl.  tritt  nach   einem  pl.  wie   o^scsn  DrrnM   ikre 
unter -hrüder  1  Chr.  15, 18  >).  ...... 

288  m.  Jedes  particip  oder  adjectiv  kann  eben  als  nomen 
a durch  jedes  folgende  Substantiv  beschränkt  werden:  wo  nur 
das  verbum  aus  irgend  einem  gründe  nach  §.  279  ff.  den  ac- 
cusativ  eines  Substantivs  sich  loser  unterordnet,  da  ist  hier 
die  engere  Unterordnung  durch  den  st.  c.  nichtnur  fiberall 
möglich  sondern  liegt  sogar  immer  zunächst  vor;  denn  was 
beim  verbum  der  accusativ,  das  ist  beim  nomen  der  st.  c,\ 
ja  bei  der  engen  Unterordnung  durch  den  st.  e.  ist  leicbt 
größere  kähnheit  als  bei  der  mehr  äußern  durch  den  accu- 
sativ. Jedoch  liegt  auch  die  losere  Unterordnung  durch  den 
accusativ  hier  für  das  Substantiv  als  2tes  ^lied  nicht  fem: 
sie  ist  bei  dem  participe  möglich  sofern  dies  sein  Terbum 
darstellt,  bei  dem  adjective  sofern  sein  begriff  doch  nnr  äu- 
ßerlich durch  verwandte  begriffe  sich  näher  bestimmt  §.  279a. 
Daher  kommt  es  hier  bei  der  wähl  zwischen  der  engem 
oder  der  losem  Unterordnung  sehr  wesentlich  auf  die  beson- 
dre fassung  an  in  welche  der  redende  solche  zwei  zusammen- 
tretende begriffe  bringen  will;  dies  aber  hängt  wieder  theils 
von  dem  sinne  der  rede  theils  von  der  bloßen  bequemlichkeit 
der  Stellung  der  Wörter  im  saze  ab.  Dies  einzelne  gestaltet 
sich  demnach  so: 

1.  Partidpia  von  activen  verben:  Q''t7^K  "^nrfli  amantes 
dei^  C3^3''y  T^«{^  augenerleuchtend  Ps.  19,  8  t.,  ."^lanb»  "»Vs^ 
die  essen  deinen  tisch  d.  i.  dein  mahl  1  Kön.  2,  t';"*!^»  ^2 
die  £fum  thore  kommen,  ^^9  '^ää'»  egredientes  (oder  egressi) 
urbem,  bi«u5  i'^''  jmm  Orcus  fahrend  oder  auch  wenn  da- 
Zusammenhang  der  rede  es  mit  sich  bringt  gefahren^  nt^  ^Dls 
die  zu  falschem  abfielen  Ps.  40,  5,  da  diese  verba  der  he- 
wegung  unmittelbar  mit  dem  accusative  stehen  §.  282  d^  küh- 
ner schon  sind  die  dichterischen  Verbindungen  -id7^  ^bnt 
staubJcriechende  (schlangen)  Dt.  32,  24.  Mikha  7,  17','  "»nDtD 
•lap  grabliegende  Ps.  88,  6.  107,  10.  —  Der  st.  abs.  mit  dem 


•  f 


1)  ganz  entsprechend  an  bedeutung  ist  ^^  eben&Us  als  dingvoii 
gebildet,  Hamäsa  p.  267,  8 ff. 


C.  I.  1,  2.     Ausdehnung  der  worikeUe.    §.  288.         727 

accus,  tritt  nur  wo  das  pari,  nach  §.  168  c  mehr  als  verbum 
gilt,  häufiger  ein:  doch  auch  hier  nicht  noth wendig  Hos.  3,1. 
Jer.  17,  26.  20,  10;  sogar  Yor  dem  wörtchen  des  accusatives 
selbst  §.  277  d  kann  der  st  cansir.  beibehalten  werden: 
••nh  ■»n")«'?  ^^  ^ich  bedienen  Jer.  33,  22.  1  Kön.  20,  40. 

2.  von  passiven,  in  mehrfacher  art:  pl?  *^sian  trauerge^b 
üeidet,  Ti^^l  y^iSD  in-siäcken-gebrochen  Dt.  23,2,  wo  das  sub- 
stantiiY  in  der  Teroalyerbindung  zweiter  accusativ  wäre  §.2816; 
dann  aber  auch  rrv^M  nnb^  weibgeboren  weil  dies  soviel  ist 
als  den  ein  weib  geboren  JicU,  wo  das  zweite  glied  daher  fes- 
ter verbunden  ist  und  nicht  leicht  im  accusativ  getrennt 
wird;  ebenso  b?a  nV^a  herr -  beherrschte  d.  i.  verheirathete 
frau,  Dass;  *iian  goaenverbündeter  Hos.  4,  17,  a^jrj  ^'s;q  ph 
schwertgeschlagene  (im  kriege  gefallene)  Jer.  18,21,"ij»  pji-ito 
feuerverbrannt  Jer.  1,  7;  auch  mit  einem  bloßen  Su£6xe  wie 
n-'^np^  die  von  ihr  eingeladenen  Spr.  9, 18.  13, 1.  —  Da  aber 
cTas  particip  ansich  die  kraft  eines  bezüglichen  der  oder  wer 
ist  ...  .  trägt,  so  kann  ein  ganzer  passiver  saz  so  in  diese 
Verbindung  treten  daß  d&s  Substantiv  welches  in  diesem  saze 
ansich  das  subject  des  passiven  verbum  ist  nun  seinem  eig- 
nen zum  particip  gemachten  verbum  im  st.  constr.  unterge- 
ordnet wird;  wodurch  eine  außerordentliche  dennoch  deut- 
liche kürze  des  ausdruckes  entsteht,  welche  indeß  im  Hebr^ 
etwas  seltener  vorkommt  *):  so  7*19  H^i  der  vergebener  schuld 
(ist)  d.  i.  dessen  schuld  vergeben*  ist  J es.  33,  24.  Ps.  32,  1, 
s*^3D  MnlD3  angesehen  eig.  wessen  antliz  aufgehoben,  nicht 
verworfen  wird*),  cnaa  •»5*1^  die  zerrissener  hleider  (oder 
mit  zeriss.  kl.)  2  Sam.  13,  3l.  Das  passive  particip  trägt 
also  in  diesem  falle  wesentlich  eine  doppelte  Kraft:  die  der 
bezüglichen  person  und  die  eines  passiven  verbum  welches, 
wenn  nicht  der  ganze  saz  zu  einem  bloß  bezüglichen  herab- 
gesezt  würde,  die  aussage  wäre :  der  ganze  saz  wird  nur  noch 
irgend  wohin  bezogen,  an  eine  einzelne  person  oder  an  ein 
wer  geknüpft,  welches  aber  selbst  wiederum  schon  durch  die 
verwandlimg  des  verb.  fin.  in  das  part.  und  die  voraufsezung 
dieses  ausgedrückt  wird.  Daß  nun  ein  solches  part.  sein 
einstiges  subject  sich  so  kurz  und  scharf  als  möglich  im  st.  c. 
verbindet,  ist  eine  weitre  folge  davon :  wird  indeß  ein  solches 
part.  nach  §.  279  oder  341  b  selbst  wieder  im  saze  als  blo- 
ßes zustandswort  loser  untergeordnet  und  darum  starrer,  so 
kann  es  in  den  st.  abs.  so  zurücktreten  daß  sein  Substantiv 
sich  ihm  im   accusativ  und   möglicherweise  dann  mit  dem 


1)  vgl.  Or,  ar,  U.  p.  242  ff.  und  alle  die  Sanskrit- zusammenBeztin- 
gen  der  art  Biikmwiki.  2)  vgl.  in  etwas  anderer  wendnng  das 

dichterische  ^UUfti^  JutU^  ¥4^  Ham&sa  p.  254  z.  9  v.  n. 
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passenden  sufiSxe  beifügt,  wie:  er  kam  '»njns  ?'»"^F>  zerrisse 
seinem  Meide  nach  2  Sam.  15,  32  vgl.  das^ starke  beispiel 
Nek  4,  12:  "»"^inTD  by  O-^n^oet  ^a*in  uä*»»  0"»3'»art  die  bauett- 
den  waren  ein  jeder  sein  schwert  gebunden  an  seine  hüften  ^). 
c  3.  Einfackere  eigenschafts-  oder  zustands-wörter,  adjec- 
tiva  oder  participia,  wie  nb  b'r*  großmächtig,  ^75  !?*5  wer 
bösen  auges  d.  i.  neidisch,  nb  )^o  wer  abtrünnigen  kerzens 
Spr.  14,14,  niVnn  »^lia  der  von  hehrem  preise  ist  Ex.  15, 11. 
Mb  ?n  trctcAAcritgp  /  O'jnöto  HTyo  unrein  von  lippen  eigent- 
lich" wer  unreiner  lippen  (ist),  caytj  *iq  geschmacklos  Spr.  11, 
22,  femer  a'^js  na^  die  söhnereiche  l*Sam.  2,  5,  Man»  nbin 
liebekranke,  M^nb?:  *^a!i«7  kriegabgewandte  d.  i.  krieghassende 
Mich.  2,  8;  ann  "^bbn  schwertdurchbohrte,  und  wie  Tj^'^r 
nan\;73  kriegsgerustei  ebenso  »a^  ^st^ibn  dienstgerüstete  unJ 
«as^  '^»^'»  die^istauseiehende  (d.'il  gezwungen  ausz.)  1  Chr. 
7,11;  auch  r»  "»nV^  sündlich  treulose  Ps.  59,6  nach  §.  279a. 
und  vieles  ähmiche.  Mit  längerer  beschreibung  Dt.  3, 5,  und 
sogar  vor  einem  kleinen  einschränkenden  saze  y^^  tuhr)  v\*rit 
trunkene  doch  nicht  von  wein  als  wäre  es  nicht-wetn-trun^nc 
Jes.  51,  21  völlig  wie  im  Sanskrit  apänamatta.  Ueberhaupt 
wagen  dichter  hier  mehr,  wie  sie  nicht  bloß  von  tsp^  als  einem 
aufgestandenen  d.  i.  offenen  feinde  bilden  '^np^  §.  2l36  a ,  son- 
dern nun  auch  ähnlich  ^'^^^^aipn?;  deine  sich  widersezenden 
d.  i.  Widersacher  tp.  59,  2,'  '^^PH'l  deine  sich  entfernenden 
d.  i.  verräther  73,  27.  Aehnlicn  sagt  David  noch  ib  T'^on 
der  ihm  fromme' oder  ergebene  xffA^i^  und  erst  später  wenn- 
auch  bereits  1  Sam.  2, 9  heißt  es  kürzer  in'^on  sein  Frommer, 

Dichterisch  kann  auch  ein  inßn,  so  eng  untergeordnet  werden,  wenn 
er  dem  verb,  finiium  nach   §.  285  auf  entsprechende   weise   sich   naher 

verbindet,  Z'V^  "^1^^^  die  böMeiulhun  gettöknien  Jer.  13,  23  und  noch 
starker  31  p  ■''3''?9^  früh  aufsiehende  Ps.  127,  2.  —  Wenn  ein  ande- 
res wort  wie  ein  adjectiy  wird,  so  kann  auch  dies  hier  angewandt  wer^ 

den,  wie  bViä  *^n73  irer  eiliger  beute  ist  d.i.  dessen  beute  bald  genug 
kommt  Jes.  8,  1.  3  nach  §.  240  e. 

Selten  tritt  zu  dem  untergeordneten  Substantiv  sein 
reflexives  fiirwort^);  t^d^"^  T^ba  der  verkehrte  seiner  ttrge 
d.  i.  dessen  wege  verkefirt'  sind' Spr.  14,  2;  v^i^i  "»p«)  nss 
lahm  an  seilten  beiden  fußen  2  Sam.  9,  3.  Spr.  19,  1.  Jes! 
1,  30;  "ia^  Y^^Ä  ^  starke  seines  herzens  (seiner  mcinong) 


1)  im  Arabischen  fallt  das  zweite  so  sich  fireier  lösende  wori  ab 
das  welches  nun  auch  als  subject  des  untergeordneten  sazes  gelten  kann 
leicht  in  den  nominativ  zurück:  allein  davon  kann  im  Hebr.  insofern 
keine  rede  seyn  als  es  eine  solche  äuBere  nominallnldang  nicht  kennt 

2)  vergl.  bei  dem  intransitiren  verbum  ühnliches  im  Arabischen: 
^^9a  «JUi  er  war  ihdrichl  seiner  seeU  Sur.  2,  124. 
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d.  i.  wer  eich  für  stark  hält  Arnos  2,  16  ');  auch  so:  "^yä 
n*BK  brennend  seines  zomes  Jes.  30,  27,  in  welchem  falle  das 
zwäte  wort  sich  schon  mehr  sondert. 

Zwar  kann  das  Substantiv  auch  loser  im  accusative  ver- 
bunden werden:  jedoch  trifft  das  zunächst  nur  ein  wo  das 
erste  wort  den  artikel  hat  und  sich  selbst  dadurch  mehr 
sondert  §.  290,  öden  wo  der  Wortstellung  nach  sich  eher  ein 
anderes  wort  eindrängt  Ijob  15,  10  vgl.  11,  9,  oder  wo  das 
unterzuordnende  doch  im  saze  mehr  nachdruck  hat  Jes.  22, 2 
309  a.  Leicht  verdeutlicht  sich  dann  auch  das  verhältniß 
lurch  eine  präposition:  S"»»^,^  "^Sö}  '^'»^äfc  gering  hin  ich  an 
tagen  Ijob  32,  4.  6  vgl.  Ps.  12,  7;  bei  gliedern  steht  lieber 
-3,  wie  i"'^^na  \q  schnell  mit  seinen  fußen  Amos  2,  15.  Spr. 
2,*  15.  18, '20.*  Eben  dahin  gehört  die  nach  dem  geiste  der 
A.  T.  liehen  religion  sehr  seltene  redensart  D"«rfb«b  biia  gott- 
groß  oder  göttlichgroß  die  sich  nur  in  der  volkserzahlung 
findet  Jona  3,  3  «). 

Soll  ein  adjectiv  durch  ein  adverbium  ergänzt  werden,  d 
80  kann  das  ihm  nur  beigeordnet  werden,  wie  nfc^tt  Vi^ia  sehr 
groß,  Dsn  "»gj  umsonst  (nuzlos)  unschuldig  Spr.  1, 11.  Eben- 
so ein  adjectiv,  wenn  ein  solches  etwa  einmal  den  begriff 
eines  andern  näher  bestimmen  muß,  wie  in  den  fallen  §.  270ä. 
Vgl.  §.  293  d. 

2.     Folgen  der  wortkette. 

Besteht  die  wortkette   nur  durch   die  kraft  der  gegen- 289 
seitigen  engsten  Verbindung,  sodaß  das  erste  glied  schon  dasa 
zweite  anzieht,  so  kann 

1.  kein  adjectiv  oder  pronomen  oder  anderes  wort  zwi- 
schen das  begränzte  und  begränzende  nomen  treten;  denn 
jedes  wort  würde  als  begränzendes  Substantiv  des  st,  c.  gel- 
ten und  so  den  sinn  verwirren.  Jede  apposition  des  st,  c, 
durch  adjectiv  oder  pronomen  §.  293  a  muß  daher  erst  zu- 
lezt  nach  dem  begränzeäden  substant.  stehen,  sodaß  wenn 
zwei  verbundene  substantiva  nicht  verschieden  sind  in  ge- 
schlecht und  zahl,  bloß  der  allgemeine  sinn  der  rede  lehren 
könnte  auf  welches  sich  die  apposition  beziehe,  wie  -iban  "]2 
V*7^n  der  söhn  des  großen  hönigs  oder  der  große  soKn  des 
königs:  doch  vermeidet  die  spräche  eine  so  mögliche  Zwei- 
deutigkeit leicht  §.  292  a  f.  Das  n-;>  des  ortes  kann  sich 
aber  dem  ersten  worte  sehrwohl  anhangen  §.  216  a.   —   Nur 


1)  dagegen  mit  dem  artikel   l^V  O^Tt    iat  nach  §.8815  der  detsen 

her*  aufgehlaten  i$t  M.  Aboth  4,  9;    nachher  als  bloße  aussage   ni1  DA 
aufgeblatenen  feistes, 

2)  B.  die  Jahrbb.  der  Bxbl,  y>.  X  8.50  f.  XI  8.197. 
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nach  bid  §.  286  ß,  weil  es  mehr  als  beiwort  wie  unser  aU  za 
gelten  anfangt,  kann  ein  kleines  wort  eingesdialtet  werden, 
nämlich  *^*\9  noch  2  Sam.  1,  9.  Ijob  27,  3;  ein  rerbum,  wel- 
ches weit  schwerer,  zeigt  sich  nur  Hos.  14,  3  eingesdialtet  ^). 
Freilich  aber  drängt  sich  das  adjectiy  welches  zu  einem 
Yorderen  Substantive  gehört  gern  sogleich  zu  ihm.    LäAt  sidi 
also  das  zweite  substaiitiv  dem  sinne  zufolge  nach  §.  287  A 
irgend  leicht  durch  losere  Unterordnung  trennen,   so  drängt 
sich   auch  wohl   ein   adjectiv   oder  ähnliches   beschreibende 
wort  ein,  wie  90»  tiTsbic  f  nM  ganegelassene  hruchsteine  1  Eon. 
6,  7.  4,  13.    £rlaub{  "dies 'aber  der  sinn  nach  §.  286  nicht, 
so  wird  das  adjectiv,  würde  es  zu  weit  zurückzuschieben  un- 
passend seyn,   auch  wohl  zur  substantivkraft  erhoben  in  die 
kette  selbst  verflochten,  welches  leicht  ist  bei  ^t^k  nach  §. 
286  d  (wie  J^s.  36,  9),  schwerer  und  seltener  aber  sonst,  vie 
'in'^KDn  '^ysL  Vs^b  y^^  Jes.^28, 1  welke  blume  (eig.  blume  vom 
welkenden  Vgl.  n^*«^  v.  4)  der  jsierde  seiner  pracht.     Saze 
aber  wie  Jer.  4,  11  gehören  nicht  hieher. 
b        Die  dazwischenkunft  einer  präposition  vriirde  aUerdings 
streng  genommen  ebenfalls  die  durch  den  st.constr.  sich  bU- 
dende  wortkette  zersprengen  und  daher  bei  ihm  nicht  xn 
dulden  seyn:  so  zeigt  es  das  Arabische  in  seinem  groftartig 
reinlichen  baue.    Doch  das  Hebräische,  zumal  in  der  höheren 
dichtersprache,  gebraucht  überhaupt  beim  mangel  an  eigent- 
lichen casus  den  st.  constr.  stärker  als  das  Arabische;  im 
Aramäischen  hindert  eine  präposition  zwischen  zwei  dem  be- 
griffe  nach  sich  enger  verbindenden  nomina  den  st.  constr. 
nicht;  und  so  erlauben  sich  auch  vorzüglich  die  Hebr.  dich- 
ter zumal  bei  einer  kleinem  präposition,   wenn  der  begriff 
zur  engem  Verbindung  einladet,  diese  freiheit;  mag  das  fol- 
gende wort  mit  der  präposition  verbunden  eine  eigenschaft 
des  ersten  Substantivs  beschreiben  wie  DzVa  tei'^nd  Propheten 
aus  ihrem  herzen  d.i.  der  eignen  willkür'Hez.  is,  2.  Je8.9,2, 
oder  mag  die  präpos.   das  nähere  verhältniss  zweier  worte 
eines  redetheiles  bloß  verdeutlichen,   wie  V^,h\  ^"Vl  f>^ff  <^ 
GHböa  2  Sam.  1,  21  (ohne  ^  in  prosa  v.  6.   1  San^.  31,  1). 
Spr.  24,  9.  Ijob  18,  2.  Hos.  7,  5  und  im  Fta  2  Sam.  10,  9, 
zumal  wenn  sie  zur  constmction  eines  particip  gewordenen 
verbums  gehört  wie  \^  "«D^n  die  an  ihn  sieh  sdUießenden  d.  i. 
ihm  vertrauenden  Ps.  2,  12,  84,  7.  Ijob  24,  5.  36, 16.  Jes.  9, 1. 
Jer.  8,  16.  Rieht.  5,  10.  8,  II.  Neh.  9,  5  (nach  verschiedener 

1)  Jes.  38,  16  würde  sogar  ein  wort  ans  der  andern  sazliallie  d»- 
zwischentreten ,   wenn  der  BÜin  wäre:   darin   betiehi  mein  gantet  geitter- 

leben.    Allein  dann  müßte  man  anch  das  "^   hier  für  dem  DominaÜYe 
vorgesezt  halten,   was  nach  §.  810a   zu  dieser  stelle  nicht  palÜ.     Man 

wird  .sich  daher  wohl   entschließen  müssen  in^"l  för  ^nin   sa  leaea: 
darin  hai  jeder  teinet  geisiet  leben. 
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lesart);  aufterdem  in  fallen  wo  "h  nach  §.  292  c  eindringt 
und  doch  der  st.  e.  zugleich  nocli  bleibt,  wie  n'^z^  T^*^^ 
rechts  vom  hause  Hez.  10,  3.  Jos.  8,  11.  15,  21.  Bicht.  2,  9.' 
2  Kön.  23,  13;  Hos.  9,  6.  1  Chr.  23,  28;  endlich  bei  -^  des 
infinit  nach  §.  288  c  Jes.  56,  10. 

Ein  bloß  wiederholtes  oder  durch  ein  ähnliches  erklärtes  c 
Substantiv  kann  im  st.  c.  fortgesezt  werden,  indem  die  rede 
in  der  schwebe  bleibt,  wie  tdät  "«^a  ■»'nr^j  ströme  bäche  von 
honig  und  milch  Ijob  20,  17  vgl.  2  äamr20,  19.  Ps.  68,  34. 
78,  9.  »q.  2,  14.  Jes.  23,  12;  Gen.  14,  10;  merkwürdig  auch 
Bo:  crj'»;'T«  '^yi  "»«s«  wie  wenn  wir  sagen  die  herren  söhne 
ihres  königs  2  Kön.'  10,  6  (vgl.  v.  8  wo  das  ehrende  beiwort 
in  der  erzähluns  mit  recht  ausbleibt)  und  ähnliches  Rieht. 
19,  22.  Doch  kann  das  erste  Substantiv  in  einem  solchen 
falle  allerdings  im  st.  absol.  bleiben',  sodaß  nur  der  sinn  des 
ganzen  seine  beziehung  angibt,  Jer.  7,  24;  oder  das  suffix 
wird  wiederholt,  wie  Dn"^*!"^*!»  ntr^net  ihre  herren  brüder  Neh. 
10,  30.  Aehnlich  kann  ein  dichter  den  st.  c.  bei  einem  fol- 
genden gliede  bloß  im  gedanken  wieder  aufiiehmen,  sei  es  im 
anfsEinge  des  folgenden  gliedes  Spr.  1,  3  oder  nach  anderen 
Worten  in  dessen  mitte  Ijob  26,  10. 

2.  Das  erste  nomen  hat  nicht  gern  den  artikel,  welcher  290 
die  kraft  der  ausspräche  mehr  nach  vorne  zieht  vgl.  §.  181a.  a 
da  sie  doch  in  der  kette  nach  hinten  hineilt:  er  wirft  sich 
also  auf  das  zweite,  so  aber  daß  bei  der  engen  Verbindung 
beider  seine  kraft  von  diesem  aus  auch  auf  das  erste  sich 
erstreckt.  Wenn  daher  1)  beide  nomina  ansich  bestimmt 
sind,  so  steht  der  artikel  doch  nur  bei  dem  zweiten:  ^b^i^ui 
^"«yrt  die  Oroßen  der  stadt;  daher  auch  bei  ableitungen  nach 
§.  1^4  von  zusammengesezten  eigennamen:  ^nnVn  n->a  der 
JBethlehemit  von  Dnb  rr'a,  ''^T^rj  ^a«  der  von  Ähle^er  Rieht. 
6,  11;  aber  ^*i|!J^k?{' Num.  26, '30  weil  das  erste  glied  von 
^P'^'!  §•  ^^^  in' der  spräche  nichtmehr  als  besondres  deut- 
liches wort  getrennt  werden  konnte.  -*  2)  wenn  das  erste 
bestimmt,  das  zweite  unbestimmt  ist,  das  lezte  aber  nach 
§.  288  nur  das  Besondere  des  ersten  enthält  und  insofern 
beide  dem  sinne  nach  gleichartiger  sind,  so  geht  der  art.  auf 
das  zweite,  wie  aaV  ?|*j  ein  MeinmUthiger  aaVn  ?|n  der  Mein- 
miithige  Dt.  20, 8,  'o^np  P)ina5  gluthverbranni  D'^nsn  S|inip  der 
gluthverbrannte  Gen.  41,  6. '23.  27;  37,  3.  23;  Jer.  23,  25f. 
Wenn  das  zweite  nomen  leicht  als  object  steht  §.  284  c,  so 
kann  auch  beidemal  der  artikel  gesezt  werden:  D'^^a  TD-iab 
indutus  vestes  linteas^  D'^'?3n  «^^inVri  der  linnengekleideie  HezI 
9,2.  3.  vgl.  dagegen  10,  6;*Richt  18, 17.  Eine  solche  wort- 
kette läßt  sich  ihrem  sinne  nach  immer  zu  einem  bezüglichen 
saze  erweitem  und  steht  ihm  gleich  §.  331  ff.  Dagegen,  wenn 
beide  ganz  ungleich  und  das  2te  nach  §.  278  a  nothwendig 
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unbestimmte  das  lianptwort  ist,  so  fallt  auch  der  ariikel 
ganz  weg,  wie  D^*^  n^*?  die  sache-eines  tags  d.  h.  das  tägliche 
Ex.  16,  4,  bs  ^i  die  hand  aller  Gen.  16,  12,  »-»tf  a-^n  das 
Schwert  eines  jeden  Rieht.  7,  22.  —  3)  Ist  das  erste  unbe- 
stimmt zu  denken,  das  zweite  aber  ansich  bestimmt,  so  kann 
das  erste  auch  so  vor  dem  artikel  im  st.  c.  bleiben,  wenn 
keine  Zweideutigkeit  entsteht,  wie  n*^9rr  \hv  beute  der  Stadt 
2  Sam.  12,  30,  nTj^xn  c*^»  landmann  &en.'9,  20,  ^b^n  p*»?.: 
ein  felsenriß  Jer.  13,' 4,  'ia"*3s  uj"»«  ein  Benjaminäer  1  äam. 
4, 12,  vgl.  noch  Gen.  16,  7.  tev.  14,34.  Dt. 22, 19.  Jer.  41, 16: 
würde  aber  diese  entstehen  weil  im  ersten  werte  nothwendig 
das  einzelne  und  unbestimmte  in  der  gattung  bezeichnet 
werden  muß,  so  kann  das  erste  woit  nicht  durch  den  st.  c. 
verbunden  werden,  s.  weiter  §.  292  a. 

h  Ein  eigenname  oder  furwort  als  2tes  nomen  hat  nach 
§.  277  c  denselben  einfluß  als  ein  nomen  mit  dem  artikel; 
z.  b.  in  ^33  mein  söhn,  "^73  na  wessen  tochter'i  '^iD'^-ia  der 
Söhn  des  Isai  ist  das  erste  nomen  durch  das  zweite  ebenso 
bestimmt  wie  in  \D''«n*]a  der  söhn  des  mannes;  aber  wo  es 
nur  möglich  ist ,  hat  *der  eigenname  dann  noch  den-  artikel, 
wie  Ji^ättn  tsaig  der  stamm  Manasse  §.  277  c. 

c  ^bb  §.  286  6  steht  mit  einem  bestimmten  nomen  sg,  das 
man  sich  dem  sinne  nach  nur  einzeln  denken  kann,  so  daß 
es  totus,  ganz  bedeutet,  wie  oyti-ba  das  ganze  volk;  steht 
es  mit  einem  nomen  sg,  das  man'sicfi  dem  sinne  des  sazes 
nach  mehrfach  in  seiner  art  denken  kann,  so  ist  es  omitis, 
alle  oder  jeder  y  also  gewöhnlich  bei  unbestimmtem  nomen, 
a?"^5  jedes  volk,  doch  auch  vor  bestimmtem  Dt.  4,  3.  Jer. 
4,  29.  Spr.  19,  6,  femer  1  Sam.  2 ,  36  bei  relativem  zasaze 
wo  es  sich  durch  §.  335  a  entschuldigt;  auch  entspricht  es 
in  diesem  falle  wohl  unserm  allerlei,  lauter  Gen.  2,  9.  Spr. 
1,  13.  Sofern  aber  bb  nach  §.  286 e  wie  ein  fürwort  etwas 
ansich  bestimmtes  hat,  kann  ein  das  ganze  geschlecht  be- 
zeichnender sg,  ohne  neue  bestimmung  hinzutreten,  wie  "»n  hb 
all  das  lebende  Gen,  8,  21.  1,29.  50,  nirra  bb  alle  die  kern- 
hrieger  2  Sam.  6,  1.  1  Chr.  19,  10  (anders  2  Sam.  10,  9).  '). 
Und  da  dichter  nach  §.  277  b  den  artikel  weniger  gebrau- 
chen, so  kann  doch  dem  sinne  des  gedanken  zufolge  z.  b. 
';7Nh  bb  bedeuten  das  ganze  haupt  Jes.  1,  5.  9,  11.  Hez.  29, 
7.  36,  5.    Vgl.  noch  §.  323  J. 

d  Nur  in  wenigen  fallen  behält  das  erste  glied  der  wort- 
kette den  artikel:  1)  wegen  der  losern  sinnverbindung,  wobei 
sich  das  erste  glied  nach  §.  287  A  leichter  trennt,  also  wenn 
das  zweite  Substantiv  bloß  die  eigenschaft  oder  den  stoff  des 


1)  sonderbar  scheint  C)^v33K  bbn  für  alle  männer  Ezr,  10, 17,  Tgl. 
aber  Qoh.  6,  8. 
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ersten  beschreibt:  n^tiati  na^ön  der  eherne  altar  2Köu.  16, 
14.  1  Sam.  2,  13,  \dtö  nsijan  der  rock  von  ByssuSj  wo  auch 
der  ariikel  nicht  das  zweite  ansich  unbestimmte  wort  ergrif- 
fen hat,  Ex.  28,  39.  39,  27 ;  oder  wenn  bloß  ein  particip  oder 
adjectiv  beschrieben  wird,  wie  Rieht.  8,  11  wo  zugleich  eine 
Präposition  zwischentritt  §.  2Q%c\  besonders  kann  das  active 
particip  den  artikel  vor  dem  sulfix  mit  einiger  kraft  behal- 
ten, da  das  suffix^auch  als  accusativ  gelten  könnte,  wie 
•^pbn  der  dich  erlöste ^  ^D">b*iarr  der  dich  gehen  ließ  Dt.  13, 
fe.  IL  8,  14—16.  2  Sam.  'l,"24."  Ijob  40,  19.  Jes.  9,  12.  Ps. 
103,  4.  Auch  vor  dem  st.  c.  mit  dem  n~  des  orts  Gen. 
24,  67  *).  —  2)  selten  ohne  dies  yor  dem  Suffixe  als  einem 
leichtem  werte.  Mich.  2,  12.  Lev.  27,  23.  Jos.  7,  21.  8,  33. 
2  Kön.  15,  16;  aus  besonderer  Ursache  zugleich  bei  ^n^^Tab 
eu  seinem  zwecke  (um  nicht  mit  ^n^sjiob  seinetwegen  §.  2*^26 
verwechselt  zu  werden)  Spr.  16,  4.  —  3)  Neu  vor  zwei  Sub- 
stantiven die  immer  zu  einem  eigennamen  verbunden  sind, 
2  Sam.  24,  5.  Jer.  38,  6.  Neh.  3,  19.  Außerdem  bisweilen 
in  etwas  nachlässigerer  oder  späterer  spräche,  am  leichtesten 
wo  eine  etwas  stärkere  rückweisende  kraft  im  artikel  liegen 
kann.  Eicht.  16,  14.  1  Kön.  14,  24.  2  Kön.  7,  13  Ktib,  9,  4. 
23,  17.  Ssef.  3,  19.  Jer.  32,  12.  48,  32  (nach  §.  327a,  fehlt  * 
aber  Jes.  16,  9);  26,  26.  Ps.  123,  4.  1  Chr.  15,  2J.  2  Chr. 
8,  16.  Ezr.  8,  29,  oder  wo  ein  drittes  Substantiv  mehr  eine 
neue  folge  ibeginnt  Jos.  3,  IL    Vgl.  auch  den  fall  §.  332c. 

Löst  sich  nun  aber  so  das  erste  glied^  welches  im  st^c.e 
stehen  sollte,  durch  vortritt  des  artikels  mehr  ab,  so  tritt 
es  bisweilen  sogar  in  den  st.  abs.  zurück,  mag  der  artikel 
zugleich  noch  bei  dem  zweiten  wiederholt  werden  wie  ^p^n 
nönrn  das  eherne  rind.  rrann  r^n  o*i5  der  hecher  des  gtui- 
weineSy  2  Kön.  16,  17.  Jer.  25,  15.  Jos.  8,  IL  Hez.  45,  16. 
Dan.  8, 13,  auch  n*v^ri  »^>ti  das  feldentsprossene  Dt.  14,  22 
da  dies  nach  §.288a*etwa8  loser  zusammengetreten  ist,  oder 
mag  es  bei  dem  zweiten  wegbleiben  sodaß  dies  nur  sehr  lose 
sich  unterordnet,  wie  anj  O'^rin^^sn  die  Kembe  von  gold 
1  Chr.  28,  18  vgl.  Num.  21*14,  nai^in  iSDSti  der  an  weHi- 
geschenk  verarmte  (welcher  kein  w.  bringen  kann)  Jes.  40, 
20.  Es  kann  daher  auch  ein  wort  dazwischentreten,  wie 
obüin'»  nnjn  a^rj  dies  volk  von  Jerusalem  Jer.  8,  5:  wäh- 
rencf  scbon'' eine*so  aufgelöste  Verbindung  wie  bet'ilc^  «^^v! 
das  volk  Israel  Ezr.  9, 1  der  altem  spräche  fremd  Ist.  Am 
leichtesten  ist  dies  alles  wenn  das  erste  glied  dem  sprach- 
gebrauche nach  auch  fürsich  deutlich  wäre,  wie  n'^'ian  pi^rr 
die  (bundes-Jlade  Jos.  3,  14,   obgleich  genauer  das  fdrsicK 


1)  Tgl.  Gr.  ffr.  n  p.  25  f.  157  und  die  oben  s.  724  f.  erwähnte  neuere 
alUandlung, 
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gesezte  erste  wort  im  st.  c.  wiederholt  werden  kann,  wie 
n-ji}  nnj  -»njn  der  fluß  Eufrät  Dt.  11,  24.  Ezr.  8,  21  t^ 
Y.^1;  Ex.  38721.  —  Da  übrigens  bei  Wörtern  welche  ägen- 
namen  werden  der  artikel  nach  §.  277  c  leicht  abfallt,  so 
erklärt  sich  hieraus  die  Verbindung  Q'^nvbB  s|nd  die  schuUer 
(d.  i.  als  eigenname  der  landrücken)  der  Phäistäer  Jes.  11, 14. 

f  Bei  den  §.  286  c}  genannten  Zahlwörtern  steht  ur^rfing- 
lieh  der  artikel  nach  §.  290  a ,  wie  0'««S;fiiri  n^^ö  die  drei 
männer^);  und  bleibt  bei  dem  zweiten  **worte' selbst  wenn 
das  Zahlwort  ohne  st.  c.  vorgesezt  ist  Jos.  15, 14  vgL  ähnlich 
Q'^P^'^^n  Q'^u^Tsn  die  50  gerechten  Gen.  18,  28;  welchen 
unterschied  hier  'die  sezung  Qder  auslassung  des  artikels 
mache ,  sieht  man  deutlich  aus  stellen  wie  Ex.  26, 3.  36, 10. 
Jedoch  kaun  das  ohne  st.  c.  gesezte  zahlwort,  weil  jede  zahl 
wie  ein  eigenname  fürsich  bestimmt  ist,  auch  das  folgende 
Substantiv,  mag  es  nach  dem  sinne  des  ganzen  bestimmt 
sejn  oder  nicht,  ohne  aUe  weitere  bestimmung  sich  ir^  unter- 
ordnen, wie  Gen.  21,  28— 30.  2Sam.  15, 16.  20,3;  Tgl.  ähn- 
liches bei  b!r  §.  c.  Das  gegen  seine  ursprüngliche  verbinduog 
nachgestellte  zahlwort  kann  ohne  artikel  bleiben  1  Eon.  7, 44 

•  und  V.  27  vgl.  v.  38 .  nach  welcher  art  bisweilen  auch  ttyit 
einer  als  ansich  bestimmt  ohne  artikel  nachgesezt  wird  Gen! 
42,  19.  Num.  28, 4.  1  Sam.  13,  17  f.  Jer.  24,  2.  Hez.  10,  9.  — 
Das  ohne  Substantiv  gesezte  zahlwort  kann  durch  den  loiikd, 
wiederholt  in  apposition  eines  adjectivs  oder  pronomen,  aus- 
gezeichnet werden,  wie  Q^-nn*iin  nudisn  die  6  übrigen  Ex. 
28, 10.  Dt.  19,  9;  im  gegentheil  Gen.'9',  19.  1  Sam.  17, 14  vgl. 
V.  13.  —  Bei  den  zusammengesezten  zahlen  11 — 19  (§.268a) 
fugt  sich  der  artikel  entweder  zum  zweiten  gliede  wie 
^^Tti  £3*^3«)  die  ewolfe  Jos.  4,  4,  oder  gleich  zum  eisten 
iCfir.  27,  "15. 
291         3.    Erweitert  sich  die  kette  des  st.  constr.  zu  drei  oder 

amehr  nomina,  so  gelten  dieselben  geseze  §.289  f.  Beschreibt 
das  zweite  Substantiv  bloß  die  eigenschaft  des  ersten  nomen 
oder  gehört  sonst  näher  zu  ihm,  so  bezieht  sich  das  dritte 
nomen  auf  beide  frühere  gleichmäßig ,  wie  bt«*^lL^  D^it?  •»'in 
die  berge  der  höhe  (d.  h.  die  hohen  b.)  Israels  Hez.  17,  23. 
*  34, 14  vgl.  Dt.  31, 16.  Jer.  34, 1.  2  Chr.  36, 10;  '•yn  n'iOTbrj  o''« 
der  mann  von  kriegen  d.  i.  ein  kriegerischer  'feind '  ^Thoi^s 
2Sam.  8, 10,  b«*ilD''  nnioT  D"»2pd  der  van  lid^lichen  liedem 
nach  §.  288  c  und  weil  dies  soviel  als  der  liebliche  sänger  ist 
sogleich  weiter  IsraeVs  2  Sam.  23,  1 ;  aber  da  gwei  bloß  be- 
schreibende substantiva  aus  undeutUdikeit  nicht  so  dem  si.  c. 
nachgesezt  werden  können,  so  wird  das  erste  wort  im  st.c. 


1)  dagegen  ist  ^^3*1  rifilTS   da  humderl  gtldes  m»  wir  sagen 
froenUt  Neb.  5,  11. 
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wiederholt  Dt.  9,  9 ,  oder  das  dritte  nomen  getrennt  §.  292  a. 
Bisweilen  scheint  indeß  das  zweite  nomen  einer  solchen  reihe 
doch  im  st,  absoh  zu  bleiben,  sodaß  nur  der  sinn  des  gan- 
zen die  beziehung  des  dritten  auf  die  beiden  vorigen  gibt: 
T^to'o  Ob^y  '^73')  die  uraeit-tage  d.  i.  die  uralten  tage  Mose's 
Jes.  63, 11,  bbn  "n^"?  PjiD  das  endwort  von  dem  eilen  Qoh. 
12,  13,  Tgl.  §.290a.' 

Jener  Verbindung  dreier  oder  meherer  substantiva  ent-  h 
spricht  die  Verbindung  meherer  substantiva  die  ihrem  begriffe 
nach  enger  zusammengehören,  mit  dem  pron.  sujf.  als  schluß- 
gliede  der  kette,  wie  '^us'^i^  ^^  fnein  heiligkeüsberg  d.i.  mein 
heiliger  berg;    ^nötiba    "^bs   seine   hriegswaffen    Dt.  1,  41; 
ha*»»^  i;  seine  rechte  Vand  (|^»;  eig.  das  rechte  ak  Substantiv), 
■^nji?^  "^r^?  fneine  stolz  frohlockenden  (krieger)  Ssef.  3,  11. 
Jes.  13,  3;  daher  auch  in*)»  *ii2a  sein  erstgehomer  stier  seyn 
kann  Dt.  33,  17,   weil  ^ro   "niDa  eigentlich  nach  §.287(7 
erstgehurt  von  stier  bedeutet.     Doch  können  dichter  leicht 
das  sufBx  dem  ersten  Substantiv  anhängen  wozu  es  dem  be- 
griffe nach  gehört ,  und  das  zweite  dann  nach  §.  287  e  frei 
unterordnen,   wie  t>  "^on^  meine  Zuflucht  in  starke  =  m. 
starke  z.,  •ipiö  •»»Dto  meine  lügenfeinde  Ps.  71,  7;  andere  fälle 
Gen.  49,4^.  Hab73,8.  Hez.  16,  27.   18,7.  2  Sam.  22,  33  (wo 
aber  die  bessere  lesart  Ps.  18);  auch  Ps.  58,  10  nach  der 
Massorethischen  gliederabtheilung;  in  prosa  wird  dann  viel- 
mehr das  erste  nomen  im  st  c.  wiederholt  Gen.  37,  23,  doch 
gehört  ebendahin  Q'iipn^n^ri  Onnd  ihre  abstammungsschrift 
(ihr  Stammbaum)  von  '»rl  ans^  tnich  der  verzeichneten  Ezr. 
2,  62  vgl.  Neh.  7,  64  (wo  ricfitiger  «x«3  im  sg.  steht).     Da- 

Segen  kann  die  Verbindung  Dv?i  '»n''Sa  Jer.  33,  20  nicht  be- 
euten  mein  bund  mit  dem  tage^  vgl.  §.  211i. 

3«     Umschreibung  des  geniiioseerhdlinisses. 

Wo  der  begriff  unsres  genitivs  im  Hehr,  aus  irgend  ei-  292 
ner  Ursache  nicht  durch  die  enge  Unterordnung  eines  zweiten  a 
nomen  unter  ein  vorderfs  ausgedrückt  werden  kann,  da  muß 
eine  präposition  zu  hülfe  genommen  werden  welche  fähig  ist 
diesen  begriff  ansich  zu  geben ;  und  zu  diesem  zwecke  dient 
recht  eigentlich  das  ~b,  weil  es  als  präposition  des  dativs 
die  allernächste  mittelbare  beziehung  eines  nomen  auf  den 
saz  ausdrückt^).     Die  fälle  wo  dieses  eintrifft  können  sehr 

1)  vgl.  GeMckiehU  I.  B.  481  f. 

2)  allerdingB  köxmien  auch  andre  prapositionea  zu  gleichem  zwecke 

dienen  wenn  sie  in  einzelnen  fallen  noch  genauer  sind  als  ^l^  vgl. 
Or.  «r.  n.  p.  91 — 96:  aber  ~b  ist  hier  bei  weitem  die  herrschendste. 
In  gewissen  zusammenhängen  wird  z.  b.  auch  "^  gebraucht  §.  287  •• 
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mannichfach  scyn;   die  wichtigsten  sind  diese:    1)  wenn  das 
erste  nomen  ganz  fehlt,  wie  in  Überschriften:    ninb  Daridis 
(Carmen);  oder  wo  ausgelassen  ist  söhn,   tag  u/dgl.:    ]::;« 
D?b'*nNb  Amnön  (söhn)  der  Achinöatn    2  Sana.  3,  2.  3.  5. 
Dt.  1,  3.  Jes.  8,  1 ;  oder  wenn  ein  genitiv  nach  dem  ganzen 
baue  des  sazes  hinreicht  um  eine  so  kurz  als  möglich  aus- 
zudrückende beziehung  zu  erklären,   wo  wir  im   Deutschen 
den  genitiv  etwa  durdi  von  umschreiben,   Arnos  5,  3.   9,  1. 
1  Kön.   14,  13.   Jer.  22,  4.  —    2)  Wenn  nach  §.  290  a  das 
zweite  ansich  bestimmte  nomen  getrennt   werden  muß  Ton 
dem  ersten,   um  dieses  unbestimmt  zu  lassen:    "«v^^  fa  m 
söhn  des  Isai  O^p"^"]»  wäre  fast  nothwendig  der  söhn  des  I.) 
1  Sam.  16,  18.    Gen.' 41,  12.    Ps.  122,  5fc;    nn^  -^fain  ein 
psalm  von  David;   rjbab  «as  *ito  heeresßirst  des  Icönigs  war 
Joab  1  Chr.  27,  34   vgl"  Ezr.'  2, '63  und  damit   Neh.  7,  65; 
ähnlich;   ich  bin  gekommen  als  erster  d.i.  zuerst  vom  hause 
Josef  5)0V  71*^3^  ]ittJ«T  2  Sam.  19,  21,    wo  das  nomen  mehr 
als  bloßes  beiwort  zum  verbum  gehört.     Möglich   ist  auch 
nach  §.  277  c  a.  e.  daß  die  unbestimmte  redeweise  blofi  aie 
bequemer  kürze  entsteht,    weil  man   sich  doch   verstandei) 
glaubt,   wie  Äbner  npb   ndK  »nx   nip  heeresfürst  Dacids 
(wie  wir  ähnlich  sagen  Vönnen)    2'^ara.  2,  8 ;   ni:a»b  D-nDif; 
häupter  von  vätem  d.i.  von  stammhäuptem  Neh.  11,  13  vgl 
mit  12,  12.   —    3)  Wenn  ein  wort   eingeschoben   oder  die 
rede   unterbrochen   ist,    wie  besonders   nach    zahlangaben: 

?h^\  D^n'iö  njttja  im  jähr  zwei  des  Jcimigs  H«^.  1,  1.    Gen. 
,  11.    1  Kon.  3',  18;   bfijb  ....  Tj^^^a  gesegnet  sei  ....  von 
Gott  Gen.  14, 19.  1  Sam.  2^,  21  kann  zwar  auch  nach  §.295^ 
so  gesagt  seyn,  würde  aber  doch  ohne  ein  zwischenwort  so- 
gleich im  St.  constr,  b»  rjn-E  lauten  Gen.  24,  31.  Dt.  33, 13. 
Ps.  37,  22.     Aehnlich  kann'  das  lezte  glied  einer  wortkette 
im  st.  constr,,    wenn   es  dem  sinne  zufolge  doch  anders  als 
§.  291  besser  durch  ein  in  die  mitte  tretendes  suffixum  oder 
anderes  wort  getrennt  wird,    statt  im  accusative  sich  untere 
zuordnen,  fester  durch  -b  sich  nachstellen,  wie  ^^-ijb  '^nars; 
dein  samen-erguß  Lev.  18,  20.  23   jgl.  mit   jnt  naDiD  *15| 
16  — 18.  32.  19,  20;   wohin  entfernter  auch  jenes  eitie  große 
Stadt  Q'^rjb«^  Gottes  Jona  3,  3  gehört.  —  Auch  wohl,  wenn 
von  drei  oder  noch  meheren  nomina  die  beiden  ersten  naher 
zusammengehören,  obgleich  hier  die  trennung  nach   §.  291a 
nicht  überall  sich  findet  und  nur  wegen  der  leichtem  sinn- 
Verbindung  sich  empfiehlt,    wie  bfijnio^   ""^^^^  0"*^',^  '*"}^? 
tagesbegebenheiten  (chronik)  der  könige  Israels,  1  Kön.  15,23. 
Gen.  41,43.  Rieht.  3, 28.  Ruth  2, 3.  4,3.—  Endlich  möglicher- 
weise,  wenn  der  redende  die  folgende  ergänzung  noch  nicht 
sogleich  hinzusezen  mag  und  so  den  artikel  bei  dem  ersten 
Worte  gegen  §.  290a  sezt,  wie  nbbib  niüN  a'^nisn  nV«  diese 
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(sind)  die  fUrsten  SaUmo's  1  Eon.  4,  2.  Gen.  29,  9.  40,  5  vgl. 
▼.  1 ;  oft  konnte  hier  auch  der  st  c.  ohne  artikel  gesezt  wer- 
den nnd  der  gedehntere  aasdruck  statt  des  straffem  ist  be- 
sonders der  etwas  breiteren,  oft  auch  der  späteren  spräche 
eigen  (sowie  das  Aramäische  dann  noch  weit  mehr  den  ein- 
fachen kurzen  $t  eonstr.  vermeidet)  2Kön.  5,  9.  Qoh.  5, 11; 
auch  im  Wechsel  der  glieder  zeigt  sich  der  doppelt  mögliche 
ausdmck  Jer.  47,  3. 

Steht  ein  solcher  mittelbarer  ausdruck  des  genitivs  nicht  b 
etwa  vorne  im  saze  oder  vor  dem  werte  wozu  er  dem  sinne 
nach  gehört,  so  kann  er  auf  sein  wort  zugleich  durch  n^jt 
welcher  §.  331&  bezogen  werden,  wie  in  dem  obigen  falle 
2  Sam.  2, 8  und  in  dem  beispiele  ib  n^K  t^J^an  ns^nx;  sein 
wagen  vom  eweiten  ränge  Gen.  41,43;  'diese  schärfere  Verbin- 
dung ist  besonders  an  ihrer  stelle  1)  bei  eigennamen  wenn 
sie  nicht  gerade  so  scharf  wie  §.  286  c  eich  durch  eine  er- 
gänzung  erläutern  sollen ,  wie  in  der  etwas  späteren  spräche 
Ssärefat  CSTiiöbsb  "iwä  das  der  Philistäer  d.  i.  das  Phili- 
stäische  IKön.  15,  27.  17,9; —  2)  bei  kleinem  zusäzen,  wie 
beim  Personalpronomen,  und  es  entsteht  so  ein  aniang  zum 
Possessivpronomen,  welches  sonst  im  Hebr.  noch  ganz  fehlt 
aber  im  Aramäischen  bereits  sehr  ausgebildet  ist,  wie  "«b  n\Djf 
mein  lEön.  1,  33  vgl.  v.  38.  Ruth  2,21.  Bei  bloßer  Unter- 
brechung der  rede  ist  dies  "i^K  außerdem  nic)it  anwendbar '). 

Der  infin.  eonstr.  schließt  sich  nach  §.  237  a  gern  an  c 
jedes  vorige  nomen  welches  in  den  st  eonstr.  treten  kann. 
Sehr  selten  sondert  sich  das  vorige  nomen  als  'ein  unbe- 
stimmtes im  saze  so  stark  daß  der  inf.  c.  auch  ihm  sich 
▼ermittelst  des  "b  §.  237  e  nachstellt ,  wie  nn^b  ny  eine  seit 
(ist)  jBU  gebären  Qoh.  3,  2  ff.  vgl.  v.  4.  8.  So  ^drückt  dieser 
inf.  mit  ~b  auch  den  genitiv  des  Lat.  gerundium  (nascendi) 
aus,  da  er  sonst  andre  casus  von  ihm  umschreibt. 

1)  Im  AramäiBcfaen  ist  das  dem  Hebr.  ^^${  entsprechende  '^'7  oder 

^"^  auch  ohne  *b  (welches  nur  in  der  znsaminensezong  mit  forwörtem 
bMt&ndig  bleibt)  endlich  reines  genitiv- £eichen  geworden,  indem  das 
beziehungswörtchen  fursich  den  begriff  des  angehörens  ausdrückt  wel- 
cher dem  genitiv  eigen  ist.  Im  Hebr.  scheint  n  izpN  an  einigen  wenigen 
stellen  ebenso  vorzukommen:    bfiJJJÖUJ  1'f  J{  ^?1»b    auf  die  frisi  Sa^ 

müer$  1  Sam.  13,  8;  "lirj  llü«  "n:j-jn  das  übel  Haddd's  1  Kon.  11,26. 
D  och  ist  es  nicht  sicher  auf  diese  wenigen  stellen  allein  die  gewißheit 
einer  so  starken  neuenmg  der  ganzen  Hebr.  Sprachfarbe  zu  bauen:  der 
text  der  4  BB.  der  Kon.  ist  überhaupt  nicht  der  reinste;   und  der  sich 

leicht  aufdrängenden  vermnthung  daß  an  der  erst^i  steUe  *1^M  an  der 

zweiten  ^^^  ausgefallen  sei  kommen  die  LXX  zu  hülfe.     Ebenso  soll 

?}b^n   niD.N    2  Chr.  84,  22    nicht   seyn   *dU  welche  des  Honigs*    leuie, 

sondern  auch   hier  ist  nach  den  LXX   ^"OH    hinter  ^^K    ausgefallen; 

und  hinter  nU3«  2  Kon.  26,  10  fehlt  n«  nach  Jer.  62,  14. 

Ewalde s  aus f,  hebr.  Spl.  TieAuß.  47 
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d  Insbesondre  dient  ~^  znr  mittelbaren  anknüpfiiiig  an 
begriffe  welche  zwar  wesentlich  den  begriffen  der  Präpositio- 
nen gleichen  oder  selbst  aus  präpositionen  znsanunengesezt 
sind,  die  aber  zu  unbeweglich  sind  um  sich  wie  präpositionai 
einem  nomen  unmittelbar  unterzuordnen.  So  gilt  n^q  der 
Sprache  stets  nur  als  beiwort  rings  und  läßt  sich  nicht  un- 
mittelbar wie  eine  präposition  im  si.  constr.  yerbinden:  also 
muft  bei  ihm  die  mittelbare  ergänzung  durch  *^  eintreten, 
wie  ib  ^'^M  rings  um  ihn.  Sodann  gehören  hieher  die  mit 
]%3  zusanunengesezten  Wörter  welche  eben  durch  ihre  zosam- 
mensezung  einen  neuen  einfachen  begriff  bilden  §.  2 18  c ,  wie 
b:p»  oberhalb  . . . ,  y^'^'n  rechts  . . . :  gerade  weil  sie  einen 
einfachen  begriff  bilden,  sondern  sie  sich  mehr  in  dieser 
zusammensezung  und  treten  starrer  wie  bloße  beiwörter  in 
den  saz,  zimial  da  die  zusanounengesezten  präpositionen  nach 
§.  219  a  noch  aus  einem  ganz  andern  sinne  entstehen  und 
dann  immer  unmittelbar  verbunden  werden  müssen;  also 
ib  by»  oder  b^^Ta  oberhalb  von  ihm  oder  seiner,  ib  rnns 
unterhalb  seiner^  ^'Wl  ^^^  ^^  ^^^.  g^^über  von  Utm  Bicht 
7. 25.  20,  34.  Spr.  14J^  7 ;  ähnlicfi  i'st  Sb  ^tt^r^Q  Jenseits  von 
ihm  Amos  5,  27;  wo  das  zweite  glied  der*  zusammensezung 
ein  Substantiv  ist,  kann  dies  zwar  im  st  consir.  bleiben, 
aber  bloß  weil  dieser  nach  §.  289  c  durch  die  dazwischenkunft 
einer  präposition  wie  *^  nicht  nothwendig  aufgehoben  wird, 
wie  ib  D'^ax;  innerhalb  von  ihm  £z.  26, 33.  Lev.  16, 2,  ib  pDäis 
nordlich  von  ihm^  ib  o^»  westlich  von  ihm  Jos.  8,  11.13. 
Doch  werden  solche  zusammengesezte  Wörter  bisweilen  auch 
unmittelbar  verbunden,  wie  O'^nitfn  nnnio  unterhalb  des  JUm- 
mels  Gen.  1, 9  vgl.  mit  ;*'p.'^^  ^Vm  v.  7  in  demselben  sinne; 
Hez.  9, 8.  10,4;  j-^a-»»  rechts  von".,  ohne  "b  ISam.  23, 19; 
und  für  ib  b^»  in  der  bedeutung  Ober  ihn  hinaus  (welches 
es  wie  das  aus  n^9»^»  entstandene  b^san  Mal.  1, 5.  Jon.  4, 6 
bedeutet^  wird  kürzer  T»b:j«  gesagt  Neil!  8, 5  vgl.  Ezr.  9,  6, 
sowio  mit  der  §.  315  c  erläuterten  spätem  Steigerung  im  aus- 
drucke Of}"^^);  ^^'^^9^  ^^  ^^  ^  hinaus  emporragend 
2Chr.  34,  4. —  In' der  breitem  Volkssprache  fangen  selbst 
einfache  präpositionen  an  sich  mittelbar  zu  verbinden,  sobald 
sie  etwas  länger  lauten  und  sich  so  leicht  sondern  können; 
so  ib  ntjn  unter  ihm  HL.  2,  6  vgl  ohne  ")>  8,  3 .  und  ganz 
ebenso  2  Chr.  4,  3  vgl.  mit  v.  15 ;  daher  auch  ib  niD-^sn  von 
zwischen  ihm  Hez.  10,  6  f. 

Auch  ein  volles  selbstwoii  tritt  wohl  in  den  si.  eoHMir»  ongeacfatet 
sofort  nach  §.ig  sich  "^  eindrangt,  wie  r3\)  nDb^^  Au  rnck  der 
iöchter  Jerusalem  Mikha  4,  8,  wo  das  erste  wort  auch  ohne  artikel  doeb 
in  dichterischer  rede  als  ein  bestimmtes  gilt, 

^       ^  Wie  das  "b  innerhalb   dieser   grenzen   den   begrifT  des 
genitivs  ersezen*  muß,  so   wird   dasselbe  zeichen  des  dativs 
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aUmälig  auch  zum  äußern  ausdrucke  des  accusatiys  ange- 
wandt, indem  die  mittelbare  und  daher  stärkere  Bezeichnung 
eines  castus  obliqtnts  auch  in  diesem  falle  an  die  stelle  einer 
unmittelbaren  und  schwachem  tritt.    Im  echten  Hebräischen 
ist  diese  anwendung  des  ~^  freilich  noch  sehr  selten  und  zu- 
nächst auf  den  fall  beschrankt  wo  ein  verbum  nach  dem  zu- 
sammenhange des  sazes  in  ein  particip  (oder  einen  infinitiv) 
tritt  und  nun  als  solcherweise  nomen  geworden  nicht  mehr 
sich  wie  ein  verbum  verbinden  aberauch  noch  nicht  wie  ein 
gewöhnliches  nomen  sich  in  den  ^i^.  constr,  zwingen  lassen 
mag,  z.  b.  vorzüglich  wenn  das  particip  kurze  Umschreibung 
eines  zustandes  ist  wie  er  folgt  bbb  n^K»  zusammenfassend 
alle  die  heeresreihen  Num.  10,  25  vgl.  Lev.'  12,  7;  Gen.  45,  7. 
Hez.  26,  3.   1  Chr.  26,  27.  29,  12:   und  gerade  für  diesen 
fall  kommt  es  ebenso  im  Arabischen  vor,  s.  Gr.  ar.  §.  652. 
Am  leichtesten  trifit  dies  bei  gewissen  verba  zu  bei  welchen 
der  dativ  auch  sonst  schon  statt  des  accusativs   eindringen 
möchte,  wie  'ib  b'^^n^  ihn  zu  retten  fast  unser  ihm  zu  helfen 
Jon.  4,  6  nach  §.  282  c.    Außerdem  scheint  dies  auch  vorzu- 
kommen wo  der  accusativ  gegen  die  gewöhnliche  Wortstellung 
nach  §.  309  a  seinem  verbum  vorangesezt  ist,  Jes.  11,  9  (ganz  . 
anders  ist  der  saz  gebildet  in  seiner  Wiederholung  Hab.  2, 14). 
Im  Aramäischen  aber  wird  dieser  gebrauch  des  *b  für  den 
accusativ  überall  da  herrschend  wo  das  echte  Hebräische  den 
accusativ  durch  niM  auszeichnet:  und  daß  diese  Aramäische 
weise  auch  in  das  Hebr.  allmälig  eindringe,  ist  §.  277  e;  bewiesen. 

Dritte  art  von  wortgruppen. 

Die  Wörter  in  beiordnung  (Apposition). 

Wo  weder  jene  losere  §.279  ff.  noch  diese  strengere  unter- 293 
Ordnung  §.  286  f.  der  Wörter  möglich  ist,  tritt  überall  bloße  bei-  a 
Ordnung  ein:  ein  thatwort  kann  dem  andern,  ein  nennwort  dem 
andern  sich  bloß  beiordnen,  jedoch  so  daß  auch  hier  dem 
allgemeinen  baue  des  Semitischen  sazes  gemäß  §.  5  c  das  bei- 
geordnete folgt,  nicht  vorangeht.  Wie  dies  bei  dem  thatworte 
eintreffe,  ist  schon  §.2856  gezeigt.  Was  aber  das  nennwort 
betrifft  in  welchem  sich  so  nui;»  derselbe  casus  fortsezt,  so 
schUeßen  sich 

1.  Adjectiva  und  furwörter  ihrem  Substantive  immer 
zunächst  durch  beiordnung  an,  da  die  strengere  Unterord- 
nung des  adjectivs  nach  §.  287  a  wenigstens  selten  und  nur 
in  wenigen  zusammenhängen  etwas  häufiger  ist.  Die  bei- 
ordnung findet  also  gerade  hier  ihre  häufigste  und  wich- 
tichste  anwendung,  und  zwar  so  daß  jedes  beigeordnete  wort 
dieser  art  seinem  selbstworte  folgen  muß,  das  förwort  aber 
,wenn  es  in  einem  gedankenzusammenhange  mit  dem  adjecti- 
vum  erscheint  folgerichtig  erst  hinter  diesem,  wie  binartc^n 

47* 
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ntn  im  geradesten  gegensaze  zu  nnserm  dieses  große  meer 
(peilt.  1,  19.  2,  7.  Nnm.  16,  26)  *),  da  wenn  es  vorantritt 
der  gedanke  zunächst  mit  ihm  geschlossen  wäre;  denn  tr*n 
^lan  nfn  ist  yielmebr  dieses  meer  das  große  d.  i.  welcnes 
g.  ist  vgl.  ifß.  104,  25.  Das  adjectivum  und  ffirwort  riditet 
sich  daher  genau  nichtnur  nach  dem  geschlechte  und  der 
zahl  sondemauch  nach  dem  bestimmten  oder  unbestimmteii 
ausdrucke  seines  vorhergehenden  Substantivs.  Wenn  also 
dies  ein  bestimmtes  ist,  mit  dem  artikel  oder  ansich  bestimmt 
(§.277),  so  kann  das  adjectiv  zugunsten  der  deutlichen  beziehung 
nicht  ohne  den  wenn  auch  wiederholten  artikel  seyn:  ViiiM  )D*»Ärr 
der  große  mann,  biiari  "»sa  mein  größerer  (älterer)  söhn  (eig.  der 
söhn  meiner,  der  gr.);  mehere  adjective  müssen  den  artikel  im- 
mer wiederholen ,  und  auch  so  tritt  das  fiirwort  erst  ans  ende, 
Gen.  41,  35.  Deut.  1,  10.  28,  58.     Auch   das  fiirwort,   ob- 

S;leich  ansich  bestimmt,  sezt  doch  in  dieser  wortgmppe  der 
iBstem  Verbindung  wegen  den  artikel  fort,  wie  «'♦nn  '>*\'^'r 
dasselbe  geschlecht,  ntn  «3'*»n  6  dy^Q  6  oivog.  Möglich  ist  hier 
ferner  schon  daft  irgendein  anderes  wort  welches  die  stelle  eines 
Adjectivs  vertritt  den  artikel  annimmt:  n^nJ}?!  ön»n  der 
nächstfolgende  tag  Neb.  11,  32  vgl.  §.  220 6. '"Aber  die'kraft 
einer  vorangesezten  präposition  umfaßt  die  ganze  wortgmppe. 
Indeß  kommen  durch  den  stets  regen  trieb  der  spräche 
nach  möglichster  kürze  des  ausdruckes  begünstigt  bereits  man- 
cherlei ausnahmen  von  diesem  obersten  geseze  vor  und  zwar 
gerade  im  Hebräischen  mehr  als  in  den  andern  Semitischen 
sprachen. 

Das  einzelne  fiirwort  hat  häufig  keinen  artikel  wenn  das 
Substantiv  nur  ein  Suff,  hat,  wie  nV»  "»niifc^  diese  meine  eei- 
chen  Ex.  10,  1.  Rieht.  6,  14.  Jer.  sV,"  21.  1  Kön.  22,  23  (2 
Chr.  18,  22);  sehr  selten  aber,  wenn  das  Substantiv  sdbst 
den  artikel  hat:  ^t  n^n  dies  geschlechi  Ps.  12,  8,  während 
in  der  redensart  vt^rt  rrb^Vs  in  derselbeti  nacht  Gen.  19,  31. 
30,  16.  32,  23.  1  Sam.  W,  10  das  auslassen  des  ha  vor  nt^n 
schon  aus  den  lautverhältnissen  §.  70  c  sich  leichter  erklärt 
Das  adjectiv  aber  muß  viel  beständiger  den  artikel  fortsezen: 
er  fehlt  selten  nach  einem  Substantive  mit  einem  bloßen  Suf- 
fixe, wie  n^n  anai  ihr  böses  gerächt  Gen.  37, 2.  43, 14.  HL. 
6,  12.  Hag.*  1,  4.*&ez.  34,  12,  noch  seltener  nach  dem  arti- 
kel 39,  27.  Jer.  2,  21.  Dan.  8,  13.  11,  31;  öfter  bei  ^m 
einer  Num.  28,  4  vgl.  mit  v.  7  §.  290/*,  sowie  auch  wohl  bei 
andern  zahlen  wenn  sie  gegen  ihre  ursprüngUche  Verbindung 
ihrem  Substantive  nachgesezt  sind  §.  290  f.  —  Selten  und 
besonders  .erst  spät  dringt  auch  schon  die  bequeme  kürze 
ein,  die  kraft  der  bestimmung  erst  in  die  mitte  zu  sezen,  wie 
binart  nn  der  große  berg  Zach.  4,  7.  14,  10.  2  Sam.  12,  4., 

1)  8.  die  SpraehtDtss,  Abhh,  II  s.  58. 
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1  Eon.  7,  8.  12  (dagegen  v.  9).  Jer.  32,  14.  40,  3  STüb;  bei 
Zahlwörtern  Gen.  1,  31.  2,  3.  41,  26.  Ex.  "20,  10.  Dt.  5,  14. 
Jer.  38,  14,  vgl.  besond.  Bicht.  6,  25  mit  dem  noch  bestimm- 
tem ausdrucke  v.  26.  28  ').  Der  stärkste  faU  wäre  ^o^äf 
nj?!  "^m*?^  dieser  mann  von  Efrat  1  Sam.  17,  12:  aber  man 
kann  an  der  vollen  ursprünglichkeit  dieser  lesart  zweifeln  ^). 
Nicht  gehört  dahin  wenn  der  artikel  nach  §.  335  a  bloß  be- 
züglich etwas  ergänzt,  oder  die  dichterische  Verbindung  Ps. 
104,  18.  Aber  gewiß  fehlt  der  artikel  auch  wohl  vor  dem 
alsbald  durch  einen  bezüglichen  saz  weiter  zu  erklärenden 
namen  1  Sam.  22,  6.  2  Sam.  18,  18;  und  das  so  häufige 
izJ'^K  mann  ordnet  sich  bisweilen  schon  ohne  artikel  einem 
folgenden  bestimmten  adjectiv  vor,  wie  ^^»^to^^  «}•'«  der  Is- 
raeläer  Lev.  24,  10.  2  Sam.  12,  2 — 4  nach' den  puncten. 

Nur  das  einfache  demonstrative  pronomen  wird  biswei-g 
len  dem  bestimmten  nomen  vorgesezt,  wie  a^n  riT  dies  volk, 
Tv^72  Mt  dieser  Mose  (verächtlich  wie  iste)  Ex*  32,' 1.  Jos.  9, 
12  f.  Jes.  23,  13;  aber  eben  dies  wird  sodann  im  Arabischen 
und  Aramäischen  allein  herrschend.  Merkwürdig  wird  indeß 
auch  vor  einem  freiUch  ansich  schon  bestimmten  furworte 
das  Substantiv  bisweilen  unbestimmt  gelassen  als  durch  das 
folgende  furwort  schon  bestimmt,  wie  nt  "«bn  diese  krankheit 

2  Kön.  1,  2.  8,  8  f.  ^).  Ganz  verschieden  davon  ist  wenn  bei 
dem  vorigen  Substantive  der  artikel  nur  wegen  einer  beson«' 
dem  Ursache  nicht  wohl  angewandt  werden  konnte,  wie 
n^ri  onb  nniösj  diese  eehn  hrode  1  Sam.  17,  17  wo  tarj^ 
nadi  §.  287iVu'beurtheilen  ist,  und  ntn  tDq'^  w^  dies  bis- 
chen honig  14,  29  nach  §.  290a,  2. 

Von  adjectiven  wird  fast  nur  das  einzige  ca^sn  viele 
schon  nicht  zu  selten  vorgesezt,  in  unbestimmter  rede,  Jer. 
16,  16.  Ps.  32,  10.  89,  51.  1  Chr.  28,  6;  sonst  das  ,sehr 
kleine  »n  böse  Spr.  29,  6  Two  es  »n  ausgesprochen  wird  um 
nicht  als  st.  constr,  zu  gelten)  und*  das  ähnliche  u?^3k  Jer. 
30, 15 ;  ein  anderes  und  stärkeres  höchstens  einigemale  dich- 
terisch außerordentlichen  nachdrucks  wegen  Jes.  28, 21  (nicht 
nöthig  Rieht.  5,  15  f.).    Vgl.  aber  auch  §.  329  a.  ^ 

Etwas  ganz  anderes  ist  es  wenn  ein  adiectiv,  zur  sub-c 
stantiv-kraft  erhoben,  dasselbe  Substantiv  welchem  es  als  ad- 
jectiv sich  beiordnen  könnte,  vielmehr  sich  selber  unterord- 

1)  in  späteren  sprachen  breitet  sich  diese  bequemere  redeweise 
weiter  aas,  namentlich  in  der  Mishna-sprache  wo  der  artikel  nie  zugleich 
bei  dem  Substantive  und  adjective  steht.  Das  Arabische  dagegen  wie- 
derholt den  artikel  stets.  2)  nämlich  wegen  der  frage  nach  den 

quellen;    ebenso  ist  1  Sam.  19,  22  für   blTan  mit  den  LXX  zu  lesen 

ll^n.  8)  ob  dagegen  auch  '*bH  nt   in  derselben  bedeutung 

möglich,  bezweifle  ich,  da  man  Jer.  10,  19  dafür  ^^H  Ttl  cEm««  meine 
krankheit  nach  §.  17  6  lesen  kann. 
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verbum  nöthig,  bo  kann  das  1)  in  die  3te  Ps.  ph  gesezt 
werden,  wenn  man  nieht  genauer  angeben  mag  war  und  wie 
viele  etwas  thun,  wie  ^->nii''  dicunt  unser  man  sagt^  eine  un- 
endlich häufige  Verbindung,  besonders  weil  den  passiven  Ver- 
bindungen, wo  es  nur  möglich,  die  activen  voigezogeu  wor- 
den (§.  128  a),  wie  n'^aw  ^'^''ö;  man  entfernt  den  gewaUigen 
d.  i.  er  wird  entfernt  ijob  34,  20,  sodaft  sogar  nach  §.  2855 
zusammengestellt  wird  !]b  ^M'^p;^  '^D^o'in  tKb  du  wirst  nkU 
hinat^ügen  —  man  dich  nenne  »s  du  w.  nicht  femer  genan&t 
werden  Jes.  47,  1.  —  2)  Im  sg.  wird  viel  seltener  das  yei^ 
bum  allein  gesezt,  da  der  einzelne  weniger  leicht  ansich  un- 
bestimmt gedacht  wird  als  die  menge;  nahe  liegt  dies  nur 
in  einigen  besondem  fallen:  a)  in  der  redensart:  Do  ci'ip, 
man  nannte  den  namen  der  stadt,  des  kindes  und  dgl.:  wer 
den  namen  erfand  ist  oft  unbestimmt,  einer  aber  kann  ihn 
nur  erfunden  haben,  und  darum  ist  der  sg,  in  dieser  redens- 
art ganz  fest  geworden;  ß)  wenn  man  aus  der  handlung 
schon  auf  den  handelnden  schlieften  kann,  wie  vnn^  er  pflügt 
(der  landmann)  Am.  6,  12  vgl.  8,  3.  1  Kön.  14,  lo.  28^  26. 
Est.  3,  7.  Jes.  6,  10.  38,  12.  53,  9.  Dt.  34,  6.  Ijob  28,  2  f. 
40,  24;  sehr  merkwürdig  auch  in  der  propheten-sprache  er 
lefaM  oder  redete  (der  engel,  der  geist  des  propheten)  1  Kön. 
13,  9  vgl.  y.  17,  18,  wie  bei  den  anfuhrungen  im  N.  T.  ify** 
und  ähnlich  schon  n*»fl»  es  heißt  Zaldi.  9,  12.  /)  selten  sonst, 
wie  n^aet  er  (der  mensch,  unbestimmt  wer?)  also  unser  man 
spricht  oder  es  heißt  1  Sam.  19,  22,  23,  22.  24,  11.  Hab.  2,  6. 
Zach.  13,  6.  Qoh.  1,  10;  andere  fälle  Ex.  10,  5.  21.  Ler. 
27,  8.  11.  Num.  6,  13.  19,  3.  5  vgl.  v.  8.  2  Sam.  16,  23 
(wo  das  Q'rt  TD-'fii  hinzusezt).  Jer.  19,  11;  besonders  diciite- 
risch  wie  Ijob  6,  20.  15,  3.  17,  5  f.  21,  22.  30,  24.  Num. 
23,  22.  Jes.  8,  4.  Mich.  2,  4.  8.  7,  12  und  öfter  im  Hos«  '). 
Auch  wechselt  wohl  dieser  $g.  mit  dem  pl.  §.  319 a,  beson- 
ders leicht  nach  den  gliedern  der  hohem  rede  Jer.  8,  4.  9, 
7.  —  Da  jedoch  der  sg.  immerhin  so  ansich  undeutlicher  ist, 
so  wird  deutlicher  das  part,  desselben  Stammes  als  subject 
gesezt,  wie  bfi^  bb']  es  fällt  der  fallende^  wer  fallt,  irgend 
einer  Dt.  22,  8.  Jer.  9,  23;  selten  aber  bei  dem  i^I.  31,  5. 
Uebrigens  kann  der  unbestimmter  gelassenen  verbalperson 
doch ,  wenn  es  der  sonstige  sinn  und  bau  des  sazes  fordert, 
das  personal  -  fiirwort  hinzugesezt  werden,  Ijob  28,  3.  Qoh. 
10,  10.  In  der  redensait  nnV  sie  d.  i.  man  gebar  steht 
sogar  auch  das  fem.  sg.  bisweilen  so  allein,  Num.  26,  59. 
1  Kön.  1,  6  vgl.  §.  295  b. 

1)  auch  im  Sanskrit  findet  sich  dieser  gebrauch.  In  der  geseses- 
spräche  der  Mishna  wechselt  oft  so  der  «7.  und  f»/.,  wie  Kosh  hashana 
2.  3  ff.  Merkwürdig  so  fyga^i  in  verschiedenster  anwendung  1  Maco. 
7, 16.  8,  22.  14,  28.  15,  22.  24  (nach  der  richtigen  lesart);  aach  10, 3d. 
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DaA  eine  solche  unbestiminter  gelassene  person,  wenn 
sie  nicht  als  subject  des  sazes  dient,  als  sufiGx  untergeordnet 
werde,  ist  allerdings  möglich,  doch  nicht  so  häufig  wegen 
der  großem  Zweideutigkeit,  s.  Ps.  4, 8.  39,7.  49,9.  65,10. 
Zach.  5, 6  wo  das  suffix  im  pl.  C3-^  vgl.  Jes.  9,2,  und  Qoh. 
5, 17.  7,  1.  Hag.  1,  6  wo  es  im  sgJ  so  gebraucht  wird. 

Sonst  wird  zwar  auch  \tJ*»M  mann  ähnlich  wie  unser  man 
gebraucht  (vgl.  Jes.  7, 21  mit  v.  24),  aber  es  ist  dann  bei 
weitem  nochnicht  so  abgeblaßt  wie  unser  man,  kann  yielmehr 
noch  mit  dem  artikel  stehen  1  Sam.  9, 9;  vgl.  weiter  §.  2786.  — 
Die  anrede  in  der  zweiten  ps.  sg,  du  für  jedermann  ^  der 
erste  beste  nachbar,  ist  im  Hebr.  nur  in  der  häufigen  redensart 
womit  man  den  wog  zeigt  '^Mä  n;  bis  eu  deinem  kommen  = 
hin  bis  eUy  welches  so  sehr  adverb  geworden  ist  daß  sich 
sogar  kürzer  bloß  tj^f «la  findet ,  untergeordnet  nach  §.  204  6. 
Außerdem  findet  sich  das  du  so  bisweilen  in  der  gesezes- 
ßprache,  Lev.  27^2flF.  Hez.  43, 19— 27,  "vgl.  weiter  §.  319a. 

Etwas  verschieden  von  den  §.  b  erörterten  fäUen  der  c 
unbestimmter  gelassenen  verbalperson  ist  es  wenn  der  sinji 
des  Unbestimmten  zugleich  aus  andern  werten  der  rede  so 
einleuchten  kann  daß  noch  ein  besonderes  wort  zu  seiner  er- 
klärung  hinzuzufügen  ganz  unnöthig  wird,  obgleich  es  sehr  wohl 
hinzugefugt  werden  könnte  und  in  neuem  sprachen  meist  hin- 
zugefugt wird.  So  mit  rücksicht  auf  vorhergegangene  redenj 
S|iif9  n^yn  ist  noch  bei  dir?  nämlich  einer  von  der  art  wo- 
von bisjezt  die  rede  war,  ein  .todter,  Arnos  6, 10;  oder  mit 
rücksicht  auf  eine  einschränkung,  wie  '^'i^s  r%  ^  ^  nicht 
wie  du  unter  den  Göttern  einer  Ps.  86, 8.  'Oder  das  "i»  hebt 
den  begriff  des  theiles  aus  dem  ganzen  hervor  nach  §.2176, 
welches  leicht  deutlich  ist  wenn  das  verbum  im  pl.  steht  wie 
D9n*]7a  ^»m^  es  gingen  aus  dem  volke  hervor  (unbestimmt 
wfeviele)  Ex.  16,  27,  schwerer  aber  verständlich  und  daher 
seltener  ist  bei  dem  verbum  im  sg.  Mikha  5, 1.  2  Kön.  10, 10. 
Dan.  11,  5.  7;  vgl.  weiter  §.  278  <j «). 

Aber  die  aussage  kann  im  saze  auch  sosehr  allein  das  295 
wichtigste  werden  daß  die  starke  hervorhebung  der  persona 
darüber  überhaupt  verschwindet;  darum  wird  dann  die  doch 
immer  nothwendige  stelle  des  subjects  auf  das  geringste  und 
anlebendigste  beschränkt  was  mögUch,  auf  das  bloße  neutrum 
in  der  verbalperson,  den  gegensaz  zu  jeder  lebendigen  per- 
son. Weil  aber  das  Hebr.  nach  §.  171  f.  keine  bestimmte 
form  für  das  neutrum  sich  gebildet  hat,  so  steht  das  verbum 
dann  entweder  im  msc.  oder  im  fem.  sg.]  und  zwar  ist  hier 
a)  am  gebräuchlichsten  das  nächste,  das  msc,  wie  bei  den 


1)  ebenso  cmf^l&i^y  mal  {i»)  t&p  fut^^p  AG.  21,}16  nach  der  rich< 
tigen  lesart. 
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gefuhlsansdrficken ,  wo  die  person  welcher  das  gefnbl  wider- 
fahrt lieber  durch  einen  dativ  untergeordnet  wird,  wie  ^b  sio 
es  ist  oder  geht  mir  gut,  ^b  ^ts  es  ist  mir  biiier^  ^V  ar-^, 
^b  oya**,  "»b  ist,  auch  ^b  a-i  es  wuchs  mir  d.  i.  ich  mdirte 
mich,  "»b  n^r  es  tM  mtr  mA^  d.i.  ich  empfinde  ruhe  Ijob 
3,  13.  Neh.  9*28,  ^b  on  es  ist  mir  warm  (daher  im  tn/ia. 
ib  Dhb  sich  gu  wärmen  Hag.  1,  6)  y^.  Jer.  7,  6.  23.  Spr. 
24, 25.' Hos.  10, 1 ,  und  ib  rvn  es  ist  ihm  weü^  leidit,  er 
erholt  sich  iSam.  16,  23;  ferner  fast  ohne  ausnähme  (Ijob 
15,  32)  beständig  für  das  passiv,  wie  hrm  eoeptum  est,  t?« 
dirutum  est,  '^a'jö  es  wird  geredet  Pb.  87,  3.  Mal.  1,  11.  — 
b)  das  fem.,  besonders  bei  durch  eine  dunkle  kraft  erregten 
vorfallen,  wie  tiDipn  es  ist  finster  geworden,  *^^t3isn  (es  miacht 
regen,  unbestimmt  was?)  es  regnet  Am.  4,7.  Jer.  13, 16;  audi 
findet  sich  wiewohl  selten  *«^  ny^  es  ward  mir  enge  Rieht 
10,  9.  —  e)  in  den  übrigen  zerstreutem  redensarten  wech- 
seln die  geschlechter  fiast  willkührlich ,  wie  mse.  073x7  es 
sproßt  Zach.  6, 12;  fem.  onby  es  kommt  mir  in  den  sinn  Jer. 
7,  31.  19,  5.  32,  35.  44,  21*"  daher  wechseln  sie  auch  bloft 
nach  dem  gliederwechsel  in  demselben  verse  Mikha  1,  9  '). 

Denkbar  ist  daß  eine  so  unbestimmt  angedeutete  person 
im  saze  nicht  als  subject  steht,  sondern  enger  untergeordnet 
wird:  dann  kann  auf  eine  solche  person  älmlich  wie  §.2946 
im  siiff.  sg.  hingewiesen  werden,  wie  i»na  wenn  es  heiß  ist  Ijob 
6, 17  inf.  von  an  es  ist  heiß:  aber  häufijg  ist  dies  nicht  §.305; 
vgl.  adfotg  inet  nach  der  bessern  lesart  Matth.  26,  71. 
b  Die  S.  a  erwähnte  kurze  Umschreibung  einer  geschehen- 
den handlung  durch  das  neutrum  des  passivs  ist  zwar  im 
Hebr.  häufiger  und  überall  leichter  angewandt  als  im  Ara- 
mäischen :  aber  es  ist  wohl  zu  beachten  daß  die  spradie  dies 
auch  in  ihrem  ganzen  gefUhle  för  nichts  als  eine  gelaufige 
kurze  Zusammenfassung  der  3ten  ps.  pl.  des  activum  hält, 
da  nach  der  Semit,  bildung  dicitur  fast  kürzer  klingt  als 
dicunt.  Daher  ordnet  sich  denn  auch  einem  solchen  passivum 
weiter  überall  leicht  ein  accusativ  nach  §.  206.  277  d  unter 
ebenso  wie  der  dem  sinne  nach  völlig  entsprechenden  3ten 
ps.  pl.  des  activs:  yn^nTiti  ^n^  man  gebe  das  land  Num. 
32,  5.  26,  62;    1  Kön.  2"  21.  'Jer''35, 14  (v.  16  steht  die  ent- 


1)  daß  dagegen  jemals  eonst  das  eigentliche   subject  aosgelassen 

werden  könne,  ist  sohwerlich  beweisbar:  f&r  ^i^M  n'^n  «i  enAnunUe 
««ifM  tuu€  (sein  zom)  kann  man  zwar  kürzer  sagen  ^b  «^"Jt!,  aber  dies 
ist  wesentlich  eine  neue  redensart:    es  ward  ihm  heiß  d.i.  zornig;  imd 

1  Sam.  24, 11  ist  bei  onnn  wahrscheinlich  nur  fehlerhaft  "»py  vor  vby 
ausgefallen.  —  üebrigens  hält  das  Hebräische  auch  hier  eine  gute  mitte 
zwischen  dem  Arabisäen  welches  nie  das  fem.  and  dem  Aramäischen 
welches  dies  immer  gebraucht. 


G.  I.  2,  1.     Die  heiim  gnmdgNeder  det  $a%e$.     §.  295.     747 

sprechende  active  person);  dasselbe  ist  sehr  häufig,  wie 
Gen.  17, 5.  27, 42.  Ex.  10, 8.  21,  28.  25,  28.  27,  7.  Lev.  10, 18. 
Dt.  12,22.  20,8.  Jos.  7,15.  2Sam.21,  11.  Jer.38,4.  50,20. 
Arnos  4,  2.  Spr.  16,  33,  mag  das  subjeet  vorhergehen  wie  in 
den  genannten  beispielen,  oder  folgen  wie  bDK^  nSst»  unge- 
säuertes soU  man  essen  Ex.  13,7.  Num.  28, 17,'  n^n«  niisD; 
herrliches  spricht  man  von  dir  Ps.  87,  3  vgl.  Ex.  lÖ,  16.  §i, 
15.  Lev.  2,  8.  Ijob  22,9.  Jes.  14,  3.  21,2.  Hos.  10,6;  wobei 
sogar  die  zumal  bei  der  Vielweiberei  leicht  erklärliche  re- 
densart  ^ariTti  nV*»  man  hat  ihm  den  söhn  geboren  vorkommt 
Gen.  4, 18.  "35/26."  46,  22  (10, 21.  25).  Num.  26,  20.  Hienach 
war  also  im  Hebr.  das  ursprüngliche  (richtiger  schwach -per- 
sönliche) passivum  so  entschieden  beliebt  daß  es  auch  da 
leicht  gewählt  wurde  wo  das  persönliche  ebenso  nahe  liegt: 
denn  alle  diese  beispiele  lassen  sich  in  persönliche  passive 
iimsezen,  sobald  man  das  object  zum  subjecte  macht,  und 
wie  leicht  beide  redeweisen  mit  einander  wechselten  sieht 
man  z.  b.  aus  Num.  26,  53.  55.  —  Am  häufigsten  ist  der 
Übergang  ins  starkpersönliche  passivum  nur  wenn  das  activum 
zwei  objecto  haben  würde;  und  dann  kann  nichtbloß  das 
dem  sinne  nach  nähere  object  zum  subjecte  des  passiven 
werden  wie  in  den  §.  133a  gegebenen  beispielen,  sondemauch 
das  entferntere,  sobald  dies  nach  dem  zusammenhange  der 
rede  besser  zum  subjecte  wird ,  wie  ^nbrn-n»  JiK^ni  so  wird 
er  (der  fleck,  von  dem  schon  die  rede  war)  ^dem  priester 
gezeigt  Lev.  13, 49,  welches  eigentlich  verkürzt  ist  aus  der 
activen  redensart  'Drt  '«  ^"{mi  ^^  ^^^  ♦^^'^  ^^  priester 
ihn  (dem  fleck^  sehen  lassend 

Das  passivum  wird  indefi  überhaupt  nach  §.  128  a  imc 
Semitischen  nur  dann  gern  gewählt  wenn  die  handelnde 
person  nicht  genannt  werden  soll:  denn  ist  diese  zu  nennen,^ 
so  liegt  die  active  Verbindung  überall  viel  näher;  worin  die 
Semitischen  sprachen  das  gerade  gegentheil  der  Indischen 
bilden  welche  Tals  prägte  sich  die  leidende  gemüthsart  der 
Inder  auch  in  inrer  spräche  aus)  vielmehr  die  passiv -Verbin- 
dungen vor  allen  andern  lieben.  Ist  indeß  dennoch  bisweilen 
neben  einem  gewählten  passivum  die  handelnde  person  zu 
nennen,  so  wird  diese  ganz  entsprechend  nur  durcm  *\)  d.i. 
durch  den  die  reine  beziehung  auf  sie  ausdrückenden  dativ 
hinzugefugt,  wie  der  tod  wird  gewählt  bb\)  HMen  (von  allen) 
Jer.  8,  3;  der  reichthum  wird  aufbewahrt  T*b:^ab  seinem  herm 
(von  8.  h.)  Qoh.  5, 12.  Spr.  14,  20  (vgl.  Ne¥.  13, 26).  1  Sam. 
2, 3  (wo  fßib  für  *ib  steht  und  so  zu  verstehen  ist).  Gen.  14, 19. 
2  Sam.  17, 16  (^V  ^Vd*;  es  wird  von  mir  verschluckt  d.  i.  ich 
muß  das  Unglück  leäien)\  in  prosa  scheint  überhaupt  diese 
freiere  redeweise  erst  später  gewöhnlich  zu  werden,  Neh.  6, 
1.  7.  13, 27.  Est.  4,  3.  5, 12.     Weit  seltener  wird  die  person 
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(wie  im  Lat.  und  den  neuem  sprachen)  stärker  dordi  ]?, 
von  hervorgehoben,  Ijob  24, 1.  28,  4.  Ps.  37,  23.  Qoh.  12,  IL 
Dan.  8, 11  *):  auch  diese  stellen  sind  von  rein  dichterischer 
spräche,  und  verschieden  davon  sind  die  wo  |73  vor  einem 
ähnlichen  nomen  nur  die  Ursache  ausdrückt  und  daher  sät 
"a  durch  wechselt,  wie  Jes.  28,  7. 

d  *  Wie  wir  §.  b  einen  begriff  welcher  strenggenommen  zum 
subjecte  des  sazes  erhoben  werden  könnte  neben  einem  pas- 
sivum  vermöge  der  activen  wendung  des  sinnes  zum  objecto 
herabsinken  sahen,  so  kann  dasselbe  eintreffen  bei  ^b  rrn 
es  ward  mir  weil  dies  etwa  soviel  bedeutet  als  ich  habe^ 
wie  aus  den  stellen  Gen.  47,  24.  Ex.  12, 49.  28, 7.  Num.  9, 14. 
15,  29.  Dt.  18,  2.  Qoh.  2,  7.  1  Chr.  24,  28.  2  Chr.  17,  13  mit 
Sicherheit  folgt  0 ;  daher  bei  Hez.  35,  10  einmal  sogar  das 
nomen  im  accusaüve  untergeordnet  wird  obgleich  rr^n  nicht 
als  neutrum  gefaßt  ist;  aber  2Sam.  4,  2  ist  13\)  für  |a  zu 
lesen.  —  Hieher  kann  man  auch  das  ^n^  ziehen,  welches 
Spr.  13, 10.  Ijob  37,  10  ganz  unserem  es  gibt  entspricht. 

^  Von  solchen  fallen  wo  das  subject  des  sazes  kaum  an- 
gedeutet wird ,  scheint  auf  den  ersten  blicl:  der  das  gerade 
gegentheil  zu  bilden  wenn  ein  ganzer  saz  zum  bloften  sub- 
jecte eines  großem  gemacht  und  daher  nicht  fürsich  hingestellt 
sondern  etwa  vermittelst  des  infinitivs  §.  237  unter  einem 
bloßen  nominal- begriffe  kurz  zusammengefeüit  und  so  in  den 
saz  gestellt  wird.  Allein  ein  solches  subject  ist  vielmehr 
nicht  weniger  unlebendig,  weil  die  hälfte  des  sazes  welche 
es  darstellt,  doch  immer  wie  ein  dem  ein&chen  begriffe  nach 
mehr  fiirsidi  bestehender  saz  sich  abzusondern  strebt;  die 
aussage  wird  also  auch  hier  das  hervorragendere,  und  ist  die 
person  bei  dem  untergeordneten  saze  nicht  näher  angegeben, 
^0  kann  der  infin.  wie  im  Deutschen  sehr  lose  mit  ihr  ver- 
bunden werden,  wie  n^iigb  ^i'ita  gut  ist's  mt  wohnen  sieher 
oder  daß  man  sicher  wohne  Spr.  21, 9  (vgl.  v.  19  wo  -1>  fehlt), 
n'^Dpjrib  ^^  ^b  CS  ist  nicht  dein  (deine  sache)  sfu  opfern 
2  Cm*.  26,  18 ;  sogar  kann  der  infin.  noch  loser  mit  *s  an- 
gefugt werden;  *ip^:'Vi  ^^R!  ^^  ^^  *^^  ^^^  schwer  in  steinen 
äugen  seyn  d.  i.  £r  niclit  schwer  scheinen  "^n^^^  in  deintm 


1)  wahrscheinlich  aach  Jee.  58,  12  nach  der  leaart  93a:  denn  der 
sinn  einige  von  ctir  teerden  Bauern  nach  §.  294  e  iat  in  diesem  zusammen- 
hange unpassend. 

2)  ebenso  steht  im  Aeth.  [YCl  eig.  im  dir  iu  d.  i.  da  hast  nnd 

verneinend  AAflil  mit  dem  accnsative,  wie  Matth.  6,  46.  6,  1. 
Dasselbe  zeigt  sich  im  Syrischen,  wie  Cyr.  hom.  syr.  *  p.  4  1.  z.  8, 5  nnd  im 
Koptischen  wo  das  dem  ^l  §.  299  a  entsprechende  OT^n  mit  einem 
snJSixe  des  besizes  (wie  o^onxoio^  als  dem  ix^wrt  entsprechend)  einen 
accuBaüv  sich  unterordnet  AG.  9,  81.  15,  21.  18,  10.  19,  38. 


C.  I.  2,  1.     Die  beiden  grmdglieder  des  iazee     §.  295.     749 

entlassen  d.  i.  wenn  du  deinen  sklaven  entlassest  Dt.  15, 18.  — 
Nur  wenn  der  itifin.  sogleich  im  st  constr,  auf  eine  person 
als  subject  seines  ursprünglichen  sazes  bezogen  wird,  wie 
tjnejrj  nvti  aiD  «'b  nicht  gut  ist  d(is  seyn  des  menschen  d.  i. 
daÄ  'der  in.  allein  sei  Gen.  2,  18  (vgl.  ähnlich  Spr.  25,  7), 
ordnet  er  sich  nach  §.  237  nicht  mit  ~b  unter.  Jedoch  auch 
sonst  ist  hier  wenigstens  in  dichterischer  rede  das  *b  keines- 
wegs nothwendig;  und  daß  es  besonders  vermieden  wird 
wenn  es  nachher  zur  starkem  stfize  eines  infin.  folgen  muA, 
zeigen  die  stellen  Spr.  17,  26.  18,  5. 

Wo  möglich  noch  kürzer  wird  das  subject  angedeutet  in/ 
redensarten  welche  den  eben  erklärten  gleichen  nur  daß  der 
hauptsinn  in  einem  noch  kleinern  werte,    einer  Verneinung 
z.  b.  oder  einer  präposition,  besteht.    So  n'»STnb  «b  (es  ist) 

nicht  zu  erwähnen !  d.  i.  man  darf  nicht  erwähnen Am. 

6,  10  vgl.  n:jib  ODb  «bn  (ist  es)  nicht  euer  (vestrum  nach  - 
§.  292)  d.  i.  eure  pMcht  das  recht  su  kennen  f  Mikha  3,  1 ; 
ja  der  bloße  inf.  mit  ~^  kann  am  rechten  orte  so  ganz  kurz 
gebraucht  werden  Jes.  57, 15.  Besonders  häufig  ist  dies  der 
fall  sofern  die  präposition  b:^  nach  §.  217i  ein  obliegen  oder 
müssen  ausdrücken  kann:  die  handlung  die  einem  obliegt 
wird  durch  den  infin.  mit  -\}  lose  untergeordnet,  wie  nnb  "»by 
mir  liegt  es  ob  zu  geben  . . . . ;  ein  Substantiv  aber  wir^  aU* 
mälig  ebenso  lose  vermittelst  des  "a  (welches  bei  Substan- 
tiven etwa  ist  was  *^  bei  Infinitiven)  untergeordnet,  wie 
nsetb^aa  QH'^bj;  eig.  es  liegt  ihnen  ob  mit  dem  geschäfte  d.  i. 
sie  müssen  'das  geschäft  verrichten  1  Chr.  9, 33.  £zr.  3, 3  (nach 
der  Massorethischen  lesart).  Zach.  12,  2.  Aehnlich  heißt  es 
sogar  einmal  mit  dem  verbum  des  Seyns:  rTn\';}  n:{ns}  mit 
Unglück  war's  (ging  es  zu)  in  seinem  hause '\GhT,i,  23: 
zwar  ist  diese  redensart  nur  gewagt  um  so  einen  eigennamen 
zu  erklären,  doch  heißt  es  mit  ähnlicher  kürze  nach  dem 
zome  Jahve's  nn;:!  ward  es  oder  kam  es  n*j^n"«a  gegen  Juda 
2Kön.  24,  3  (wo^V|K  für  -«e  zu  lesen  ist).  20*. 

2.  Die  aussage  kann  der  äußern  art  nach  sehr  ver-296 
schieden  seyn.  Zunächst  ist  sie  indeß  immer  ein  verbum,  ^ 
oder  ein  bloßes  beschreibewort  (adjectiv  oder  particip).  Ein 
nomen  dieser  art  hat  dann  den  artikel  nicht  nöthig,  die 
aussage  ganz  einfach  sezend,  wie:  nin^  p*«iar  gerecht  (ist) 
Jahve\  j^och  kann  der  sinn  den  artilcel  als  nothwendig  for- 
dern ,  z.  b.  um  durch  ihn  eine  vergleichung  oder  Steigerung 
hervorzubringen,  wie  Jahve  ist  p'^^xn  der  gerechte  in  dieser 
Sache  nämlich  wovon  die  rede  ist  £x.  9,  27  vgl.  §.  277  a; 
oder  wenn  ein  particip  eine  eigenschaft  so  mit  kraft  hervor- 
hebt daß  es  mit  dem  artikel  sich  mehr  trennt  und  der  artikel 
den  sinn  hat  der  welcher,  wie  ihr  sehet  daß  nsnsri  "^d  mein 
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muftd  ist  der  zu  euch  redende  oder  es  isi  welcher  z.  e.  redet 
Gen.  45, 12.  Jes.  14, 27.  Zakh.  7,  6  ygL  Ps.  19,  11. 

h  .  Statt  eines  adjectivs  kann  auch  ein  die  eigenschaft  an- 
deutendes substantiT  stehen,  entweder  weil  ein  adjectiv  noch 
nicht  gebildet  oder  nicht  geläufig  ist:  hierin  ist  das  Hebrai- 
•che  ebenso  wie -das  Arabische  sehr  kurz  und  kühn,  yorzog' 
lieh  weil  es  soyiele  beschreibende  begriffe  nach  §.  287/*  dura 
Substantive  ausdrückt  weiche  einem  andern  untergeordnet 
werden;  wenn  man  also  beständig  sagte  yy  "yp^  wand  wm 
höh  d.  i.  hölzerne,  so  kürzte  sich  dies  nur  etwas  weiter  da- 
durch ab  daß  ein  solches  Substantiv  schlechthin  als  aussage 
gebraucht  wurde  (wie  auch  als  object  §.  284  a).  So  yy  i'^xri'^p 
seine  wände  sind  holz,  hölzern  Hez.  41,  22  und  so  oft*  im 
künstlerischen  ausdrucke,  ebenso  im  landwirthsohaftlichen 
der  flachs  ist  bläthe  £x.  9,  31  vgl.  HL.  2, 15.  Ezr.  10, 13,  und 
andere  zerstreute  ausdrücke  ähnlicher  art  ISam.  21,6.  Gen. 
11, 1.  Ex.  32, 16.  Dt.  33, 25.  Jer.  24, 2.  Jes.  7,  24.  Jer.  44,  2. 
49,23.  Ps.  119, 75;  bei  solchen  prädicaten  wiederholt  sidi 
also  im  gedanken  leicht  das  eben  genannte  subject  im  si.  c. 
zugleich  als  theil  des  prädicats  (seine  wände  sind  wände  Ton 
holz),  welcher  fall  in  kühnerer  dichtersprache  auch  so  ein- 
tritt: D^nb»  "^fitoa  dein  thron  ist  (thron)  Gottes  =  göttlich 
Ps.  45, 7  vgLv.  §;  deine  äugen  sind  tou&en-(augen)  EDL.  1, 15. 
Dazu  kommt  manches  wort  der  art  nur  dichterisch  Tor,  wie 
Ttöba  fds  ==  unfruchtbar  Ijob  15,  34.  30,  3.  —  Oder  ein 
abstractum  übertrifft  so  an  ungemeiner  kürze  und  fülle  das 
adjectiv  selbst,  wie  Oott  ist  Wahrheit y  nichts  ab  das,  die 
lautere  Wahrheit,  Jer.  10, 10.  Ps.  19, 10;  ^e»  ein  segen!  d.i. 
beispiel  und  Werkzeug  des  segens ,  also  mehr  als  bloß  gesegnet 
Gen.  12, 2  vgl.  Ps.  21, 7;  ich  bin  gehet,  nichts  als  g,  Ps.  109, 4 
vgl.  110,3.  Ijob  19,29.  23,2.  26,13.  Qoh.  10, 12.  Jes.  5,  12. 
11, 10.  29,  2.  Hez.  27,  36  u.  28, 19.  Dan.  9, 23  vgl.  10,  11.  19. 
Daß  die  spräche  ein  solches  wort  wirklich  im  nominativ  sidi 
dachte,  zeigt  wenigstens  das  Arabische  deutlich,  (Tr.  ar. 
§.  655.  n.  p.  146. 

c  Seltener  vertritt  der  in/in.  die  stelle  der  reinen  aussage 
neben  einem  Substantive  als  subjecte  des  sazes,  wie:  d^ 
Worte  der  frevler  sind  Di~:i'^^  dem  blute  nachzustellen  d.  i. 
daß  sie  unschuldigen  nachsteifen  wollen  Spr.  12, 6  vgl.  13, 19. 
Häufiger  schon  ein  inf.  mit  "b  §.  237  c,  wie  l^;nn\)  ^»:;  ptt 
1^^  es  nicht  zu  bestehen  vor  dir  d.  i.  keiner  kann  vor  dir 
bestehen  2  Chr.  20,  6;  '^Djp^^aiirr^  ni^2  Jahve  ist  mir  zu  helfen 
d.  i.  muß  und  wird  m.  h. ,  is  est  qui  me  juvet,  Jes.  38,20. 

d  Möglich  ist  aber  endlich  daß  ein  begriff  ganz  gewöhnlich 
schon  zu  einem  bloßen  verhältnißworte  oder  beiworte  (adverb) 
geworden  ist  und  daher  in  eben  dieser  bildung,  weil  die 
spräche  eben  kein  gefügigeres  wort  hat,  zur  aussage  dienen 


C.  I.  2,  1.     Die  beide»  gntttäyUeder  dei  M%es.     §.  296.     751 

muß.  So  s^'':i&;  cs/iVtD^)  ist  wohl  euer  vater?  Gen.  43,  27. 
2  Sam.  20,  9:  denn  ai^;»  ist  nach  §.  150  Substantiv  und  ur- 
sprünglicher kann  es  noch  heißen  'sjfb  'u^n  ist  euerm  vater 
wohl?  18,32.  Gen.  29,6.  Ps.  120,7;  ferne'r  dein  lohn  nfc^o  nann 
ist  sehr  viel  Gen.  15, 1  nach  §.  280  c.  Aehnlich  dient  Wf^ 
Lat.  parum  als  unbildbar  geworden  zu  jedem  Verhältnisse  im 
saze,  also  auch  zur  aussäe  selbst  neben  andern  Wörtern, 
wie  ts*^^*^"}  oyi2  wenig  und  schlimm  (eig.  pl.  schlimme)  wareti 
meine  lebenswahre  Gen.  47,  9  vgl.  Jer.  42,  2  und  mit  dem 
artikel  wo  der  sinn  ihn  fordert  ihr  seied  t:yoTi  das  geringste 
von  allen  Völkern  Dt.  7,  7;  erst  die  Spätesten  bilden  von  ihm 
wenn  es  als  aussage  auf  einen  pl.  geht  den  neuen  pl.  Q'«to:P73 
Ps.  109,  8.  Qoh.  5,  1.  —  Noch  weiter  geht  hierin  die  kunst- 
sprache  des  zweiten  dichterischen  Zeitalters  §.  3c;  in  ihr 
kann  kurz  gesagt  werden:  gestern  sind  wir  in  dem  sinne  von 
gestrige  liob  8,  9 ,  weil  man  nämlich  nach  §.  b  ursprünglich 
sehr  wohl  sagen  könnte  b^nn  "«'JödM  leute  von  gestern  \  das 
wort  welches  leise  (ottb  nadl  §.14*6/*.  211  d)  mit  dir  oder 
gegen  dich  war  15, 11  nach  art  eines  bezüglichen  sazes  §.  332. 
Aber  eine  redensart  wie  ihr  seied  geworden  Mb  nicht  im 
sinne  von  nichtig  wäre  auch  dem  kühnsten  dichter  unmög- 
lich, weil  man  nie  mit  dem  dazu  zu  schwachen  fi^b  sagen 
konnte  M'b  ^vsm;  Ijob  6,  21  ist  dafür  "^b  zu  lesen. 

Außerdem  kann  jedes  mit  präposition  untergeordnete 
nomen  zur  aussage  dienen,  wie  tiniDs  ^^n  er  ist  im  felde: 
allein  als  grundwort  kann  dann  wohVjedem  selbst  werte  gleich 
das  kurze  M^n  nach  §.2976  dienen,  aber  nn^s  nt  würde 
nach  8.  477  etwas  ganz  anderes  bedeuten. 

3.  Der  zusammentritt  dieser  beiden  nothwendigen  grund-  297 
theile  bildet  nun  im  Semitischen  sowie  in  jeder  Ursprache  schon  a 
den  vollkommenen  saz,  wie  rtn:^^  "»jn  ich  bin  Jahve;  p*»!» 
vt^rt  gerecht  ist  er;  ti^tSia  "»b  mir  (ä.i.  nach  §.  292  mein) 
ist  kraft;  a^'»n  'T'Sp^  ernte  ist  fteute  1-Sam.  12,  17.  —  Ein 
äußeres  zeichen  zur  Verbindung  dieser  beiden  grundbestand- 
theile  des  sazes  wenn  die  aussage  nicht  schon  ein  verbum 
seyn  sollte,  oder  eine  copula  des  sazes  ist  imgrunde  unnöthig, 
da  zur  sinntrennung  der  beiden  verschiedenen  hallten  des 
sazes  die  haltung  der  lebendigen  rede  schon  genügt;  und 
im  Hehr,  wird  ein  besonderes  wort  zu  diesem  zwecke  wirk- 
lich noch  sehr  selten  gebraucht.  Die  Mittelländischen  spra- 
chen haben  für  den  fall  daß  die  aussage  in  keinem  vollkomm- 
nem  verbum  besteht,  ziemlich  früh  das  verbum  seyn  seine 
stelle  ersezen  und  so  zur  bloßen  copula  des  sazes  werden 
lassen:  die  Semit,  kennen  einen  solchen  gebrauch  eigentlich 
nochnicht,  und  sind  auch  hierin  viel  einfacher  geblieben. 

Indessen  dient  das  fürwort  der   dritten  d.i.  der  allge-& 
meinsten  person   da  wo  im  saze  jede  nähere  aussage  fehlt 
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zur  allgemeinsten  bezeichnung  des  daseyns^  wie  N^rt  '*^vt  ich  bin 
er  oder  wie  wir  dann  unlebendiger  sagen  können  es ;  on  isnj » 
wir  sind  es,  K^n  :>33  ein  schlag  ist  es  Lev.  13,  4.  49.  Von 
solchem  anfange  aus  dient  es  allerdings  auch  sonst  schon 
zur  bezeichnung  unseres  seyns,  wo  es  auf  zeit  und  modas 
eines  verbum  nicht  ankommt  (§.  298):  aberdoch  besonders 
nur  wo  das  subject  am  nothwendigzten  vom  prädicate  zu 
scheiden  ist,  nämlich  weil  beide  bestimmte  nomina  sind,  wie 
ttJDsrj  «nn  iniTi  das  blut  ist  die  seele  Dt.  12,  23,  nvt  m^ 
70jPv!  David  ist  oder  war  der  kleinste  1  Sam.  17, 14  §.  306  b 
wo^man  leicht  l^pn  in  apposition  nach  §.  293  a  verbinden 
würde:  der  kleine  JDavid,  obwohl  es  auch  in  diesem  falle 
keineswegs  nothwendig  ist  1  Kön.  3,  22  f.  26.  Außerdem 
wird  es  auch  schon  gerne  gebraucht  nach  dem  sich  Tome 
mehr^mit  nachdruck  sondernden  pronomen,  zumal  bei  wirk- 
lichen Personen,  wie  rtV^^  nsrj  n»  was  Bind  diese  ?  Zach.  4, 5 
(vgl.  aber  v.  4.  1,9  '^wo  es  feKlt).  Gen.  25,  16.  Anders 
wenn  das  subject  nach  §.  309  &  vorgesezt  und  längeren  um- 
fanges,  die  rede  also  etwas  unterbrochen  ist:  diese  männer^ 
friedlich  (sind)  sie  Gen.  34,  21.  42,  11.  Mal.  1,  7. 12.  Aber 
allmälig  wird  es  als  copula  auch  sonst  häufig  und  z.  b.  im 
Qohelet  sehr  stark  gebraucht,  auch  bei  unbestimmtem  sub- 
jecte  Jer.  50,  25.  Weil  aber  das  M^in  eig.  immer  selbst 
schon  das  (wenn  auch  ungenügende)  prädicat  enthält ') ,  so 
steht  ganz  richtig  diese  3te  person  auch  neben  einer  ver- 
schiedenen, wie  ca-^^J^n  «in  nn»  du  bist  Oott  2  Sam.  7, 28. 
Ps.  44,  5.  Ssef.  2,  i2.  ' 
C        Dichter  sezen  dies  pron.  pen.  dann  aach  allein  för  er  isi  'mit  von- 

f^m  st,  c,  §.  286  s,  also  im  schon  halb  angefangenen  saze,   Nah.  2»  9. 
es.  18,  2,  7. 

Das  nächste  furwort  i^^H  dient  daher  auch  als  das  kürzeste  erklä- 

rongswörtchen  für  unser  da$  ist,  wie  ^^'^  fit^n  9^3  Beia*  d.  i.  SM'ar 
Gen.  14,  7.  8 :  dies  ist  ein  bloß  gelehrter  Sprachgebrauch ;  s.  jedoch 
Gen.  36,  19.  43. 

298  Das  verbum  ti^t^  seyn  \rird  strenggenommen  nur  da  ge- 
a  braucht  wo  ein  verbum  erfordert  wird  fiir  den  begriff  werden^ 
seyn,  daseyn^  also  für  die  Vergangenheit  oder  zukunfl  schlecht- 
hin, wie  n;rr  «j'^n  ein  mann  war  (einst);  und  oft  lur  den 
voluntativ,  so  wie  beständig  fiir  den  imperativ.  Ein  partici- 
pium  seyend  kommt  außer  Ex.  9,  3  nur  bei  Spätem  vor, 
indem  fiir  das  präsens  als  nächstes  tempus  sich  gewöhnlich 

1)  daß  man  sich  die  sache  so  denken  muß ,  leidet  keinen  zweifei 
ansich ,  und  bestätigt  sich  außerdem  aus  dem  Aethiop.,  wo  das  furwort 
schon  vielmehr  als  copula  dient  aber  doch  immer  noch'  so  daß  z.  b. 
gesagt  werden  mufi  ihr  (seiet)  es  das  sah  der  erde.  Anders  hat  sich 
dann  freilich  das  Syrische  ausgebildet,  welches  dieselbe  person  wieder- 
holen kann  als  machte  sie  ein  verbum  aus;  doch  trifRi  dies  auch  noch 
im  Syrischen  nur  die  erste,    nicht  die  zweite  person. 
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gar  keine  copula  findet  oder  das  pron.  pers.  hinreicht;  auch 
in  zwisohensäzen  von  der  Vergangenheit  steht  n^n  selten 
Rieht.  8,  11.  Allerdings  wird  das  wort  allmälig  etwas  freier 
für  unser  $eyn  gebraucht;  insbesondere  ist  merkwürdig  dafi 
gerade  im  verneinenden  d.i.  stärkern  saze  oft  n;n  tffy  für 
unser  er  ist  nidU^)  gebraucht  wird  Oen.  42,  11.^31  und 
allein  gesezt  in  der  bedeutung  ist  verloren,  ist  dahin  Jes. 
15f  6.  23,  13.  Hez.  21,  32:  doch  bleibt  es  noch  immer  weit 
von  uiiserem  seyn. 

Wie  übrigens  der  begiiff  seyn  mit  dem  worte  der  ge-b 
nauem  aussage  immittelbar  verbunden  wird,  ebenso  können 
die  eine  etwas  bestimmtere  art  des  seyns  beschreibenden 
▼erba  (§.  285  e)  des  anfcmgens  zu  seyn  d.  i.  des  werdens 
Gen.  9,  20.  1  Sam.  3,  2  und  die  des  aufhörens  zu  seyn  Jes. 
33,  1.  Ps.  9,  7.  Hos.  7,  4  verbunden  werden;  ja  sie  erhalten 
eben  erst  durch  diese  unmittelbare  Verbindung  mit  der  ge« 
naaem  aussage  ihren  auf  das  Seyn  beschränkten  sinn^  wie 
TTDj^a  vnj'in  bnn  die  sichel  JuU  angefangen  d.  i.  ist  eben  erst 
an  cfer  saai  Dt.  16,  9.  Weil  aber  damit  eine  art  des  Seyns, 
ein  zustand  beschrieben  wird,  so  wählt  das  folgende  verbum, 
wenn  ein  solches  zur  genauem  aussage  nothwendig  wird, 
dann  am  nächsten  das  part  §.  168  c,  wie  Jes.  33, 1  wo  indeß 
im  andern  gliede  der  inf.  mit  "^  das  part,  ablöst.  Ebenso 
würden  die  verba  des  fartdauems  sich  verbinden  und  in  der 
spräche  gelten  können:  und  Jer.  23,  26  sieht  man  wenigstens 
dem  sinne  nach  ein  beispiel  davon;  vgl.  (?r.  ar.  ü.  p.  150 f. 
Das  verbum  rjon  wenden  wird  wenigstens  im  B.  d.  Urspp. 
Lev.  13,  3  ff.  und*  ebenso  ^'i)o  Jer.  31,  22  unmittelbar  mit 
der  genauem  aussage  verbunden  in  der  bedeutung  werden, 
ganz  wie  unser  werden  als  mit  verter»  sk.  vrit  zusammen- 
hangend eigentlich  den  Übergang  in  einen  neuen  zustand 
ausdrückt  ^). 

Die  wörtchen  welche  nach  §.  2626  ohne  wirkliche  verba  299 
zu  seyn  doch  recht  eigentlich  ein  seyn  entweder  imallgemei*a 
neu  oder  besondere  arten  davon  ausdrücken ,  ordnen  sich 
zwar  zunächst  ihre  beziehung  unter,  sodaß  der  ganze  saz 
strenggenommen  nur  von  einem  solchen  scharfen  wörtchen 
ansgät:  *«a3n  en  mel  da  michl  d.  i.  da  bin  ich\  nnj;:n  u3;i 
daseyn  von  d.  i.  es  ist  Hoffnung ,  es  fehlt  nicht  danoi  Ijob 
11,  18  vgl.  &Q.  3,  29.  Ruth  1,  12,  anfc«  «5:.  es  gibt  fremde, 
oder  vielmehr  in  Verbindung  mit  einem  folgenden  bezüglichen 
saze  mancher  freund  (ist  treuer  als  ein  bruder)  Spr.  18,  24, 

t{aH9  o;  es  ist  einer  der  dich   erhört,   es  fehlt  nicht  daran 

.    

1)  vgl.  ebenso  ^^j  ^  und  Cr.  ar,  §.  658 ,    X  ^ J   iind  |ooi   P 

in  manchen  verbindungfen.  2)  vgl.  Englisch  he  iuttu  moMk,  Auch 

SU  jenem  Spruche  Jereoija's  paßt  dies  am  leichtesten. 

Ewal^Mauif.ke6r.Spt.   TuAuß.  48 
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Ijob  5,  1;  hier  folgen  dem  t^  immer  imbestimmte  nomina, 
uBd  weit  seltener  wird  ic;«.  mit  einem  bestimmten  nomen 
verbunden^  z.  b.  wegen  eines  2nstandsazes  §.  306  c  wie  Rieht. 
6,  13  oder  wegen  eines  ähnlichen  bedingnngssazes  §.  355  i. 
Man  muB  daher  ssgen  daß  v;;  immer  das  ist  mit  nachdmck 
sezt  und  andeutet  daft  es  an  etwas  nidit  fehle.  AehnHch 
von  der  einen  seite  DnK  äh  fiäle  von  menschen  d.  i.  forsch 
gesezt  aenug  menscheny  mit  folgendem  bezüglichem  saze  aber 
oft  sind  menschen  .  .  .  . ;  von  der  andern  ~]^M  es  ist  nicU* 
§.  321  a;  ddm  es  ist  nicht  mehr-y  wie  dptD  dId^  es  ist  kein 
ort  mehr  Jeisl  5,  8  und  in  gleicher  bedeutung  ~^ba  28^  8; 
auch  zusammengesezt  taret  ^'^9  sie  sind  nicht  mehr  Ps.  104, 
35 ;  bei  n^9  ist  besonders  denkwürdig  die  überaus  kurze  rede 
noch  ist  ihm  nur  das  königthum\  d.  i.  nichts  mehr  als  dies 
fehlt  ihm,  hat  er  nochnicht,  1  Sam.  18,  8.  Tritt  zur  genau- 
em aussage  ein  verbum  zu  solchen  wörtchen,  so  ordnet  sich 
das  völlig  wie  S.  298 ft  zunächst  im  particip  unter,  wenn 
nicht  aus  besonderem  gründe  die  Vergangenheit  bestimmter 
zu  unterscheiden  ist;  merkwürdig  verbindet  sich  rran,  sofern 
es  ein  nomen  sich  unterzuordnen  sucht,  das  verbum  auch 
vermittelst  des  infin.  Rieht.  19,  9.  —  Da  sie  indeA  ihrer 
bedeutung  nach  zwischen  nomen  und  verbum  schweben,  Ton 
jenem  ihren  Ursprung  von  diesem  ihre  kraft  habend,  so  fan- 
gen sie  auch  &n  als  die  zweite  hälfte  des  sazes  betrachtet 
und  daher  wie  eine  dritte  verbalperson  freier  gebraucht  m 
werden:  sie  können  allein  gesezt  werden  sobald  der  süm 
aus  dem  zusammenhange  deutlich  ist '),  ?fnK  m^  es  ist  bei 
dir  d.  i.  du  hast  es  oder  kannst  es  gewiß  ^Spr.  3,  28;  ins- 
besondere hat  nsn  die  kraft  schon  durch  sich  allein  auf  ein 
daseyn  hinzuweisen  ,#  wenn  von  einer  bestimmten  oder  nadi 
dem  zusammenhange  schon  klaren  person  die  rede  ist,  wie 
bni^n  n|n  er  ist  (oder  sie  ist,  auch  pL  sie  sind)  im  sdte 
Gen/  18,  9.  1  Sam.  19,  22.  1  Kön.  21,  18  und  wo  von  der 
Vergangenheit  erzählt  wird  er  oderßie  waren  2  Kön.  6,  20, 
auda  so  wie  in«  sy  nan  da  ist  oder  es  ist  ein  voVk  (der 
redende  sezt  die  beziehung  voraus)  Gen.  11,  6.  Num.  23,  9. 
24,  und  endlich  ganz  allein  ohne  nähere  aussage,  was  aber 
nur  in  der  kurzen  dichtersprache  möglich  ist :  rrtn  daist  er\ 
(der  bekannte)  Ijob  9, 19,  ebenso  wie  n;K  wo  ist  ert  \b^  23. 
Femer  können  sie  auch  von  ihrer  beziehung  durch  zwischen- 
wörtrr  getrennt,  oder  sogar  einem  subjecte  ganz  wie  ein  ver- 
bum nachgesezt  werden  (dieses  trifft  jedoch  bei  nm,  welches 
als  bloA  hinweisend  immer  vorn  stehen  muß,  nicht  ein):  sie 
treten  dann  in  den  st.  absoL  zurück,   besonders  um  nach  §. 

1)  in  aUe  dem  iit  das  Hebr.  viel  fireier  geworden  als  das  Arabiaohe, 
welches  solche  wörtchen  nie  gana  ohne  ihre  ei^g&nznng  lassen  kann. 
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306  c  einen  ganz  kurzen  scharfen  zustandsaz  zu  bilden ,   wi 

^1  '^\  ^  i^^  ^^  **^^i  ^2  C3?r?  ötM^ew  sind  da^  fehlen  nicht, 
77K  nb  kraft  ist  nicht  da.  Gen.  33,  9.  11.  Rieht.  19,  19.  Jes. 
4*3,  8.  37,  3.  und  endlich  können  auch  sie  so  ganz  allein 
stellen  wenn  ihre  beziehung  aus  dem  zusammenhange  erhellet, 
wie  DB$  es  ist  nichtmehr  Arnos  6,  10  und  in  der  spätem 
zierlichen  dichtersprache  ]^M3  als  wäre  nichts,  so  .  .  *  d.  i, 
es  fehlte  nicht  ?iel,    so  wäre'.  .  .  Ps.  73,  2.    Vgl.  §.  286 A. 

321a'). 

Statt  des  einen  vergeistigten  verbum  seyn  welches  deng 

Miitell.  sprachen  dient,  haben  die  Semitischen  also,  wenn  die 
genauere  aussage  nicht  sogleich  allein  in  den  saz  tritt,  eigent- 
lich exae  menge  verschiedenartiger  ausdrücke  welche  den  be* 
griff  jenes  Bo  wiedergeben  wie  es  imeinzelnen  passend  ist; 
wie  es  nicht  anders  kommen  konnte  wo  das  rechte  fiir  alles 
genügende  wort  noch  fehlte.'  Noch  einen  ausdrack  der  hie* 
her  gehört  gibt  endlich  die  präposition  *:}  §.  217  f,  sofern 
sie  dks  angeben  kann  worin  oder  wofür  etwas  bestehe,  zu- 
nächst bloA  neben  der  nähern  aussage,  wie  ich  ersdiien  ihnen 
(wo  also  schon  eine  aussage  ist)  ^«^^  bKs  geltend  als  der 
allmächtige  Ex.  6,  3.  Ps.  39,  7,  dann  aucn  s6  daß  es  zur 
einführung  eines  namens  dient,  wie  pn^'^a  als  Jißchaq  oder 
„Jiß^aq*'  soU  dir  heißen  ein  nachkomme^)  Gen.  21,  12; 
endlich  also  auch  zur  feierlicheren  einkleidung  der  aussage 
selbst  wenn  diese  in  einem  Substantive  oder  ähnlichem  werte 
besteht,  ^ü^^  *s;^s  als  Jah  ist  oder  gilt  sein  name  d.  i.  „Jcth** 
ist  8.  N.  Ps.  68,  5.  Ijob  23,  13:  lezteres  kommt  aber  im 
Hebr.  kaum  vor  außer  diesen  wenigen  beispielen  rein  dich- 
terischer und  seltener  redeweise  ^).  Verschieden  ist  davon 
wenn  ein  adjectiv  im  neutrum  mit  a  die  aussage  macht,  ent^ 
weder  allein  wie  Kin  yna  im  argen' ist  es  (das  volk)  Ex.  32, 
22  vgl.  5,  19,  oder  neben  der  nähern  aussage  wie  in  den 
§.  172  6  erklärten  stellen  Jes.  40,  10.  Gen.  49,  24. 

Möglich  ist  endlich  daß  die  eine  oder  die  andere  hälfte  c 
des  sazes  aus  einem  ganz  abgerissenen  saze  oder  theile  eines 
sazes  bestehe,  sodaß  nur  der  schärfere  verstand  begreift  daß 
so  abgerissene  werte  die  hälfte  eines  wahren  verständlichen 
sazes  ausmachen  sollen.    Solches  ist  weniger  in  der  einfach- 

1)  das  Semitiache  steht  im  gebrauche  solcher  nominal -verba  nicht 
ganz  allein  da:  am  ähnlichsten  sind  im  Koptischen  oyon  und  die  ähn- 
lichen Wörter ;  das  Türkische  A^  entspricht  ganz  dem  sinne  des  Hebr. 
^^     nor  daß  es  nach  der  wortstellmig  in  jener  spräche  ursprünglich 

nachgesezt  wird ;  sogar  im  Armenischen  ist  ähnliches ,  s.  die  Spraehwist. 
Abkk.  I  s.  63  ff.  2)  ist  wie  wenn  dem  eigennamen  im  Sanskrit 

ein  -tit  oder  -ndma  nach-,  im  Koptischen  ein  %e  vorgesezt  wird. 

3)  im  Arab.  ist  sie  häufiger,  aber  auch  in  ihm  nur  bei  vM/iteinentUn 
d.i.  stärkern  säzen. 

48* 
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em  als  in  der  künstlichem  und  wizigeni  sprachart  zu  er- 
warten, wie  Qoh.  7,  12  zwei  Beispiele  davon  gibt: 

im  Mekaäem  der  weiskeii  —  im  $ekatten  dm  fMm! 

Dtt  wimenM  nuhenx  die  weiskeii  erfriaekt  ihrem  am«»/ 


Oder  die  aussage  kann  ganz  kurz  nur  auf  alles  schon 
gesagte  zurückweisen,  wie  das  ist  der  ganee  mensckX  Qoh. 
12,  13  ^). 

Die  neben  glieder  des  tazes. 

300  Schon  durch  den  zusammentritt  der  beiden  gnmdgiieder 
akann  der  saz  sehr  geddimt  werden,  da  jedes  derselben  sich 
nach  §.  276  fif.  zu  Ideineren  oder  größeren  wortgmppen  er- 
weitem läftt.  Nun  aber  können  noch  aufterdem  6«ier  ge- 
stellte erweiterungen  in  einzelnen  Worten  oder  in  wortgmp- 
pen dem  saze  sich  so  anfügen  daß  sie  mehr  zu  dem  ganzen 
saze  als  zu  einem  einzelnen  seiner  beiden  grundtheile  beson- 
ders geh(»%n.  Genauer  betrachtet  gehören  aber  doch  solche 
erweiterungen  meistens  entweder  näher  zum  sinne  der  aus- 
sage oder  näher  zum  sinne  des  grundwortes;  woraus  sich 
hier  folgende  drei  arten  von  nebengliedem  des  sazes  ergeben. 

1.  Angaben  von  zeit  ort  und  ähnlichen  Terhältnissen 
welche  zwar  mit  der  aussage  nicht  enger  zusammenhangen 
jedoch  wesentlich  sich  mehr  auf  diese  als  auf  das  subjed 
beziehen.  Hier  dienen  nun  allerdings  am  meisten  die  präpo- 
sitionen  zur  Verdeutlichung  solcher  Verhältnisse  im  saze: 
doch  reicht  einmal  der  accusativ  als  solcher  nach  §.  204  a 
ebenfalls  leicht  aus,  und  dann  verkürzen  sich  gewisse  redens- 
arten  welche  noch  bestimmter  durch  eine  präposition  ver- 
deutlicht werden  können  allmälig^  des  häufigen  gebrauches 
wegen  oder  in  dichterischer  neuerung  so  daß  sie  in  die  kür- 
zeste Verbindung  durch  den  accusativ  treten.    Dieser  reicht 

a)  bei  maß-  und  raumaugaben  ansich  aus,  aber  imein- 
zelnen  kommt  es  hier  auf  den  Sprachgebrauch  an:  so  findet 
sich  0*^73  Q9n  den  Himmel  d.  i.  oberwärts  1  Kön.  8,  32  fi,  wie 
sogar  statt  eines  prädicates  gesagt  werden  kann  Q^QV  '^roi 
haken  des  kimmelsl  d.  i.  sohoch  als  der  hinmiel  Ijob*  11,  8 
vgl.  22,  12 ;  n'jn.Än  ^a^nn  den  andern  hof  in  kurzer  baube- 
Schreibung  für  im  a.  ^.*lKön.  7,  8.  Bei  Zeitangaben  reicht 
der  accusativ  ansich  hin  wenn  die  handlung  die  ganze  länge 
der  zeit  hindurch  dauert,  wie  er  pilgerte  c^l  0*^0;  viele 
tage;  das  IHte  jähr  (hindurch)  hebten  sie  sich  empört  Gen. 
14,  4  vgl,  V.  5;  CNzrr  CD"»7D^ti  die  künftigen  tage  wird  alles 
vergessen  Qoh.  2,  16:*  doch  Icann  er  kürzer  auch  da  gesezt 
werden  wo  die  handlung  nicht  in  den  ganzen  genannten  zeit- 

1)  vgl.  die  JokanneiseheH  Mckrifien  1  8.  501. 
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räum  fallt,  in  so  häufigen  redensarten  wie  rr^usrr  dds  Jahr 
d.  i.  dies  jähr  wirst  du  sterben  Jer.  28,  16 ,  orfer  sie  kamen 
n-jbipKn  ««h  jn$  anfang  der  mittlem  nachtwache  Rieht.  7, 19; 
nVV  nxn  tiifi  die  mitte  der  nacht  l]oh  34,  20.  Ps.  119,  62 
worar  sich  in  prosa  noch  die  volle  infinitiv  -  redensart  findet 
'Vn  nnatns  Ex.  11,  4,  sodaA  der  infinitiv  hier  endlich  ebenso 
abgekürzt  worden  ist  wie  in  dem  s.  745  erörterten  *:[jtia. 

h)  bei  Ortsangaben  reicht  der  accnsativ  aus  80?em  er  6 
die  länge  imd  ausdehnung  maßgebend  beschreibt;  sonst  fehlt 
das  "i;  in  nur  in  gewissen  häufig  gebrauchten  redensarten, 
"Tin©  {kür  von .  . .  d.  i.  draußen  vor . . .;  -n'^B  haus  von . . . 
d.  i.  bei  jemand,  lat.  apud,  daher  sogar  bei  eigennamen  n*^:^ 
cn^  so  ganz  kurz  gesagt  werden  kann  für  zu  BäihUh^m 
2  Öam.  2,  32,  btt  rr^a  zu  Bäthel  Hos.  12,  5.  Zach.  7,  2;  doch 
kann  mit  -rr^a  immernoch  "n'^aa  wechseln  vgl.  2  Chr.  33,  20  , 
mit  V.  24  ').  " 

c)  bei  angaben  des  Verhältnisses  oder  des  zieles  der^ 
handlung,  wie  sie  harnen  b»nto";b  niny  nach  gesejs  (welches 
als  unbestimmt  nach  §.  292  sich  verbindet)  ßir  Israel  d.  i. 
sowie  es  Israel  vorgeschrieben  war  Ps.  122,  4;  er  opferte  für 
sie  aVs  "^coa  zahl  ihrer  aller  d.  i.  soviel  ihrer  waren  Ijob 
1,  5.  fix.  16',  16  (daher  auch  sofort  als  prädicat  Jer.  2,  28), 
obgleich  dafür  auch  noch  ^tsorab  möglich  ist  Jos.  4,  5.  8. 
Riät.  21,  23,  a'tiVn  nnhy  nac*h  arbeit  der  Leviten  d.  i.  wie 
sie  arbeiteten  Ex.  38,  21  vgl.  1  Chr.  9,  13;  daher  so  auch 
ein  zustandssaz  §.  303  c  sehr  kurz  untergeordnet  werden 
kann,  wie  Gott  gibt  es  Käti  im  schlaf  oder  schlafend  Ps.  127, 
2  vgl.  Dt.  4,  11  und  weiter  unten  §.  341.  Hier  genügt  fast 
überall  der  accusativ:  doch  kann  auch  eine  präposition  noth- 
wendig  werden,  wie  wenn  ein  saz  so  anfangen  soll  n;{na  mit 
ubelm  oder  iibel  hat  er  sie  gefuhrt  Ex.  32,  12,  wo  das  bloAe 
Adjectiv  ohne  die  präpos.  zu  schwach  und  unverständlich  wäre. 

2.  Ein  solcher  zusaz  im  saze  kann  vorzüglich  auf  das^Qj 
subject  und  damit  auf  den  ganzen  saz  zurückgehen,  wie:  zwei^ 
Staaten  ihn  nn«  sij«!!  in«  n?»  von  hier  einer  und  von  dort 
einer  d.  L  von  beiden  seitenEx.  17,  12.  Insbesondere  kann 
ein  pl.  des  subjects  sogleich  durch  id^^k  in  der  bedeutung 
jeder  (§.  278  b)  s6  vereinzelt  werden  daß  die  weitem  ergän- 
zungen  sich  nach  diesem  ^^.  richten,  wie  lann  Tb**M  ü^^^n  um- 
gürtet ein  jeder  sein  schwert !  Und  wo  dann  von  gegenseiti- 
gen handlungen  die  rede  ist,  wird  diesem  ^'^»  untergeordnet 
Tnie;  seinen  bruder  oder  inj*!  seinen  fretmdl  wie  i^n»  to*^« 
^npnn*;  nfy  jeder  seinen  bruder  d.  i.  sich  untereinander  stoßen 
sie  nicht  Joel  2,  8,  singl-b«  «■'»   inw^  sie  sagten  jeder  zu 


1)  dagegen  wäre  Y^^.  ^  ^n  lande  Dt.  6,  8  auffallend,   ist  also 
anden  sa  verstehen  vgl.  die  LXX. 
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seinem  freunde  d.  i.  unter  einander;  welche  redensart  ftr 
unser  einander  gr.  dlX^ltoy  so  fest  gewerden  ist  daft  sie  audi 
auf  unpersönliche  gegenstände  übergetragen  wird  Ex.  26,  3. 

l  Diese  yerbindung  "t^nM ....  o'^k  oder  m^"^ ....  bat  sidi 
auf  solche  art  im  Hebr.  als  ein  kleinerer  sas  im  groton 
noch  viel  mehr  in  ihrer  ursprünglichen  voUständigkät  und 
Selbständigkeit  erhalten  als  in  den  meisten  andern  sprachesi, 
welche  die  zwei  wörtchen  entweder  schon  immer  in  ein  wort 
ziehen  wie  das  sk.  cmjiwjam  (wo  aber  das  erste  glied  wenig- 
stens immer  nodi  im  nominatiy  stehen  geblieben)  und  unser 
eincmder,  oder  sie  sogar  in  diesem  zusammenwadiaen  weiter 
als  einen  pl.  bebändern  und  deßwegen  nur  noch  unteiigeord- 
net  (in  einem   Casus  obliquus)  gebrauchen  können  wie  das 

Griechische  äll^lwy  und  das  Syrische  h^  (aus  ^n  in  etner- 

einen).  Sie  kann  ganz  untergeordnet  werden, ^bleibt  aber 
doch  noch  in  ihrer  voUeii  gestalt,  wie  ich  übergebe  sie  ^'*» 
^^tli  ^1^  dnen  in  des  andern  hand  d.  i.  in  wechselseitige 
gewalt  Zach.  11,  6.  7,  9:  doch  fangt  merkwürdigerweise  bei 
Spätem  bisweilen  schon  die  engere  Verbindung  an,  zunädi6t 
in  der  Unterordnung  des  st.  constr.:  i^n«  yo'^H  n?"j  das  äbel 
des  einen  (gegen)  den  andern  sinnet  nicht  Zach.  7,  10  vgl. 
dagegen  noch  das  ursprünglichere  8,  17 ,  und  noch  kürzer 
gebraucht  dann  Hezeqiel  eilmial  das  bloße  it'^k  in  diesem 
sinne  1,  11  vgl.  v.  9. 

302  3.  Eine  menge  größerer  oder  kleinerer  nebenglieder  kami 
a  in  der  art  von  unselbständigen  nebensäzen  zu  dem  außerdem 
in  sich  vollständigen  hauptsaze  hinzutreten,  sei  es  ganz  vorne 
z.  b.  eine  Zeitbestimmung  Gen.  1,  1.  Jes.  6,  1,  oder  am  ende 
wie  sogar  in  längerer  reihe  Jes.  9,  6;  oderauch  in  den  saz 
selbst  eingeschaltet,  wie  Ezr.  2,  68.  Solche  stehen  eigentlich 
schon  sehr  frei  da,  sind  aber  dennoch  meist  durch  Präposi- 
tionen weniger  schon  durch  den  bloßen  accusativ  an  den  ei- 
gentlichen saz  gelehnt,  ohne  selbst  als  eigene  säze  gelten  zu 
können.  —  Die  abgekürzten  zustandssäze  welche  besonders 
bieher  gehören  würden,  werden  besser  erst  unten  §.  341 
erklärt. 
b  Es  ist  denkwürdig  genug  wie  ein  oder  mehere  worter 
die  ursprünglich  auch  selbständig  fursich  seyn  könnten,  all- 
mählig  dural  die  kraft  der  großem  sazbildung  zu  bloßen  ne- 
bensäzen ja  nebenwörtchen  geworden  sind.  So  bilden  die 
Worte  n:u3  cs^du)  tit  nicht  mehr  einen  saz  försich  dies  sind 
7o  jähre,  sondern  geben  einem  andern  saze  beigesellt  nur 
noch  den  sinn  unsres  schon  70  Jahre  §.  183  a  a.  e.,  weil  die 
fürwörter  überhaupt  wenn  gegen  ihre  ursprüngliche  reibe 
§.  293  a  dem  Substantive  vorangestellt  leicht  bloße  nebenwört- 
chen werden. 
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Unvollkommne  und  abgekarzte  säze. 
Der  inf,  eonstr,  im  sase. 

Fehlt  in  eiDem  ganz   allein  stehenden  saze  einer  der  303 
beiden  nothwendigen  bestandtheile  des   sazes,   so  muß  ein^ 
solcher  als  ein  unvollendeter  betrachtet  werden,  wie  er  aber 
z.  b.  im  ausrufe  sehr  wohl  möglich  ist  §.  327. 

Aehnlich  ist  ;zu  urtheilen  wenn  bloß  ein  untergeordnetes 
wort  den  saz  füllen  sollte.  —  Bisweilen  bemerkt  man  in 
gemeiner  spräche  wie  in  aufgeregter  rede  einen  accusativ  allein 
gesezt  welcher  auf  ein  im  sinne  des  ganzen  liegendes  aber 
mehr  bloß  vorausgeseztes  verbum  hinweist:  a-^^ia-^n-n«  «ibrt 
tcie?  nicht  die  warte  . . .  (habt  ihr  gehört)?  Zacii.  7,  7,  tme 

das  blut (sollt'  ich  trinken?)  2Sam.  23,  17  wo   iChr* 

11, 19  die  ergänzung  unnöthig  hinzusezt;  vgl.  auch  ^q.  1, 12 
und  die  s.  684  beschriebenen  ftlle  ^) ,  auch  unten  §.  329  a. 

Knüpft  sich  ein  saz  an  etwas  voriges,  so  kann  leichtert 
ein  sonst  nothwendig  zu  bezeichi^ender  begriff  ausgelassen 
werdan,  wenn  er  etwa  bloß  in  einem  nachdrucklosen  furworte 
bestehen  würde,  denn  die  rückweisung  auf  das  fehlende  liegt 
dann  schon  im  sinne  des  ganzen,  und  das  Hebräische  bedarf 
gleich  den  übrigen  alten  sprachen  nach  dieser  seite  hin  noch 
keiner  übermäßigen  fülle.     So  kann 

a)  das  bestimmtere  subject  fehlen  wenn  es  sonst  aus 
einem  vorigen  werte  schon  deutlich  seyn  mag;  wie:  im  bilde 
Gottes  schuf  er  (Gott)  ihn  Gen.  9,  6.  14,  If.  Est.  2,  2r*); 
wie  es  auch  wohl  im  verlaufe  der  rede  deutlicher  hervortritt 
Jes.  23,  11.  Oder  ein  aus  dem  vorigen  deutliches  subject 
fehlt  gänzlich  wenn  ein  wörtchen  zu  anfange  des  sazes  den 
saz  selbst  so  kräftig  einleitet  daß  es  die  stelle  der  einen 
hälfte  das  sazes  vertreten  kann  indem  sogleich  weiter  die 
aussage  folgt,  wie  ein  fragwörtchen :  a'^n'iDrf  sind  (sie,  die 
genannten  reiche)  hesser?  Amos  6,2;  oder  ein  zeitwörtchen 
•'pn'^»  ^s  wann  (er,  Gott)  jsu  meiner  rechten  ist  Ps.  16,  8. 
2Sam.  14, 13;  oder  das  nachdrücklichere  ~i  und  §.  345,  wie 
C3b^9b  H"^^^^  ^^  ^^^  ^  (^^^  haus)  auf  eung  gesegnet  1  Chr. 
17,^27.'  2  l^tm.  14, 14.  Doch  ist  nicht  zu  verkennen  daß  einige 
Schriftsteller  von  der  spätem  künstlich  kurzen  Schreibart 
§.  3  c  hierin  weiter  gehen  als  es  die  Schriftsteller  der  schön- 
sten zeit  gewagt  haben  würden;  sie  lassen  ein  subject  aus 
welches  nur  ganz  allgemein  aus  dem  vorher  gesagten  gefol- 
gert werden  fcsinn,  wie  Q^a^  tD^Tajb,  "«ä  weil  (es  ist)  fwr  viele 
^ange)  tage  Dan.  8,  19.26,   oder 'welches  sogar  nur  in  der 


1)  hier  wäre  also  ein  ähnlicher  fall  des  accusatives  im  Arabischen 
zu  vergleichen ,  Ör.  ar.  II.  p,  217  f. 

2)  vgl.  ganz  ebenso  im  Syrischen,  iiMem^nt*«  bibl.  or.Ip.407za8B. 
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spräche  des  flächtigen  augenblickes  der  rede  von  mnnd  zu 
mund  ergänzt  werden  kann,  wie  '^'^b?  fi(b  nicht  über  didi! 
(will  ich)  2  Chr.  35, 21  vgl.  18,  3  ')-  '  Sehnlich  kann 

e  b)  das  object  fehlen  wenn  es  ans  dem  zusammenhange 
leicht  gdblgert  wird ;  meist  so  daft  es  schon  ans  dem  TorigeD 
deutlich  ist,  zumal  wo  bloft  von  Sachen  gesprochen  wud, 
wie  er  sah  und  meldete  (es,  was  er  gesehen)  Gen.  9, 22,  v^. 
schon  stärker  Arnos  6,  12.  Ijob  6,  7,  nS'tn^b  um  (sie,  die 
thiere  wovon  die  rede  war)  am  leben  su  erhatten  Oen.  6, 20, 
welches  auf  das  passive  um  erhalten  su  werden  znrückkfHnmt, 
nur  daß  der  active  infinitiv  nach  §.  304  überall  lieber  gewählt 
wird  vgl.  Jes.  6, 13;  im  gliederwedisel  fehlt  daher  auch  leicht 
ein  suffix  bei  dem  zweiten  welches  schon  bei  dem  erst^ 
genannt  ist  Hab.  1, 3.  3, 2.  Seltener  fehlt  das  object  so  dafi 
sein  begriif  nur  imallgemeinen  aus  dem  vorigen  zu  schließe 
ist,  wie:  du  bringst  dann  fwas  du  vom  ackerbaae  geemtet) 
und  so  hat  dein  herr  brod  2  Sam.  9, 10.  Bei  vemeinungssäzeo 
bedeutet  dann  fi(b  scheinbar  nichts,  wie  Ijob  5,  24. 
304         Ein  redetheil  welcher  ansich  nach  §.  237  a.  240  a  eine 

a  größere  unvoUständigkeit  und  mangelhaftigKeit  in  sich  sdilieftt, 
ist  der  infin. ,  da  er  je  wie  der  sinn  oder  der  Zusammenhang 
es  fordert  statt  des  verbtwi  stehen  kann  und  doch  wesenttich 
weniger  enthält  als  dieses.  Dies  trifit  ein  bei  dem  infin. 
absoL^  welcher  seinem  wesen  nach  nicht  von  einem  st.  c. 
oderauch  nur  einer  präpos.  abhangen,  auch  selbst  nicht  wie- 
der im  st.  c.  stehen,  auch  nicht  suffixa  in  irgend  einem  sinne 
annehmen,  sondern  nur  entfernter  ein  nomen  sich  unterord- 
nen kann  (vgl.  Gr.  ar.  IL  p.  140) ,  s.  weiter  §.  328  e.  Das 
nomen  aber  welches  einem  in  f.  c.  untergeordnet  wird,  kann 
entweder  auf  das  subject  zurückkommen  wenn  das  verb.  fin. 
gesezt  wäre,  wie  -{bj^^l  2Pto«};  um  dta  hören  des  höni^s  d.i. 
als  der  könig  hörte j"  oder  auf  das  object,  wie  dbox?  hStd? 
üben  recht.  *  Wenn  nun  das  verb.  fin.  bloß  in  der*  nächsten 
i  und  unbestimmtesten  d.  i.  in  der  dritten  person  stehen  würde, 
ohne  bestimmt  hinzugeseztes  subject,  so  steht  auch  der  inf. 
constr.^  als  bloß  von  der  saz-bUdung  abhangend,  ohne  er- 
gänzung  eines  solchen  (vgl.  ähnliches  §.  200) ,  mag  das  verb. 
fin.  im  sg.  oder  pl.  auf  eine  bestimmte  person  besäglich  zu 
denken  seyn,  wie  0|sn"r»  nfc^"ia  wie  (er)  sah  den  ring 
Gen.  24,  SO.  1  Eon.  20, 12^  1  Kön.  ^,'47  und  beim  inl  mit  '\ 
iSam.  22, 13,  auch  nSU)^  nSfi  u^gen  des  ...  oder  weil  sie 
(die  genannten  thiere)  viel  milch  g^en  Jes.  7, 22  mit  jenem 
ah  §.286«,   oder  im  unbestimmten  pl.  wie  ia£ik~ntt  tt^a 


1)  auch  2  Chr.  19,  6  moH  man  C3^S?  (welches  schon  die  LXX 
lasen),  ohne  dafür  OD^bsj  nach  §.  295  /  za  lesen  so  verstehen:  mtd  Ui 
euch  ifl  er  (Gott). 
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indem  man  scher  (m]m)  seine  heerde  1  Sam.  25, 2.  Gen.  2,  4 
nach  dem  K'«b\  25, 26".  38, 10.  Ex.  9, 16.  19, 13.  2  Sam.  3, 34. 
Ps.  42, 4  (vgl.  V.  11).  66,  10.  102;  22.  Spr.  25,  7.  Ijob  13,  9. 
20, 4;  'ib  nxn  nya  in  der  zeit  des  angstmaehens  d.  i.  wo  man 
ihm  angst  machte,  wo  er  sich  geängstet  fiihlte  2  Chr.  28, 22. 
31,10.  33,12.19.  Ist  die  person  eine  bestimmte  und  zu- 
gleich aus  dem  zusammenhange  ansich  nicht  einleuchtende, 
80  muB  sie,  wennauch  nur  im  suff.,  bemerkt  werden:  doch 
^rd  sie  leicht  sogleich  wieder  ausgelassen  wo  sie  nicht  un- 
umgänglich  nöthig,  wie  er  schwur  fi(3  ''n^abi  '*'ia3{  -»n^aY--* 
daß  ich  nicht  hinübergAen  noch  kommen  solle  l3t.  4,' 21  'vgl. 
§.  322  a;  noch  kürzer  sezen  einige  Schriftsteller  den  bloßen 
tn/tfi.  sogar  so  daft  man  die  erste  person  als  subject  nur 
entfernt  aus  dem  zusammenhange  schlieften  kann  Jer.  27, 10 
vgl.  V.  15  und  Hez.  8, 6  (wo  schon  die  LXX  anstieften). 

Mag  nun  das  untergeordnete  nomen ,  wenn  das  verh.  fin.  & 
stände,  als  subject  oder  object  zu  denken  seyn,  so  kann  es 
sich  an  den  inf\  constr,  wie  an  einen  st  c.  anschließen,  und 
dieser  inf.  kann  suffixa  haben :  aber  doch  ist  die  anschließung 
an  den  inf.  nicht  so  eng  und  so  nothwendig,  da  sie  bei  dem 
verb.  fin.j  für  welches  der  inf.  steht,  nicht  einträte;  oft  steht 
besonders  das  nomen  als  object  getrennt  Jes.  11, 9,  auch  mit 
DK  als  dem  zeichen  des  accusativs  §.  277el;  dann  kann  auch 
das  suff.  durch  dies  pn  getrennt  werden,  und  wird  leichter 
getrennt  wenn  der  inf,  für  die  3te  ps.  des  verb.  fin,  ohne  be- 
stimmteres subject  steht,  wie  ^niind  wie  er  sah^  ^nit  ni«*na 
wie  er  ihn  sah  2  Sam.  6,  21 ,  onii  nnba  als  man  sie  gd^ar 

giach  §.  295  b  von  der  polygamie  entleinte  häufige  redensart) 
en.  25, 26 ,   aber  es  ist  nicht  nothwendig  Spr.  25,  7.  Nah.  ^ 
2, 4;  daher  auch  nti  nach  dem  inf.  eines  passivs  (nach  §.295i): 
inh  nosnai  indem  man  ihn  salbte  Gen.  21,5.  Lev.  13,55.56. 
Num.  7, 10.  Hez.  16, 4. 5.  üebrigens  vgl.  noch  §.  307a.  3196. 326. 

Aehnlich  ist  es  daß  der  passive  infinitiv  im  Hebr.  zwarc 
überall  bildbar  ist  aber  der  active  doch  weit  mehr  angewandt 
wird  wo  er  nur  nach  den  eben  beschriebenen  verhutnissen 
möglidi  ist  (das  Sanskrit  hat  noch  garkeinen  passiven  infi* 
nitiv).  So  n'ibb  n»  eme  jgeit  jmm  gebären  d.  i.  wo  man  ge- 
boren wird  Q6L*3,  2;  eure  tage  sind  nahe  n^ob  0um  schlach- 
ten d.  i.  daß  man  eudi  schlachte  oder  daß  inr  geschlachtet 
werdet  Jer.  25,  34. 

Die  allgemeine  scharfe  kürze  dieser  sprachen  wird  nicht  305 
wenig  d&durdi  begünstigt  und  verstärkt  daß  ihnen  und  na-  a 
mentlich  dem  Hebräischen  casusendungen  nach  art  unserer 
darin  gefügigeren  sprachen  fehlen.  So  können  denn  auch 
Substantive  mit  präpositionen  zusammengesezt  in  unbestimm- 
ter rede  je  nach  dem  zusammenhange  des  sazes  als  subject 
oder  auch  als  object  dienen,    wie  ^]^!9  r»   ^  ist  ineht 
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(einer,  unbestimmt)  me  Jahve;  o  häUe  anp,  ''"Tj  ^fc«* 
den  monden  der  vor/seit  d.  i.  solche  wie  die  *.  a.  ▼.  vgL  §,  221  o; 
ferner  ta^n  "^dp^Tt;  np.  nimm  von  den  Ädtesten  des  volkes 
(welche,  einigeV  §.  282  ü ,  o^n  ^^  i«»;;  es  gingen  kertf^ 
(einige)  vom  volke  §.  294  c ;  oder  so  wie  es  blieb  ona  wnter 
ihnen  nicht  übrig  inte  ny  bis  auf  einen  d.  i.  nicht  einrnsl 
einer  Ex.  14,  28  (vgf.  'das*  -a  ebenso  Jes.  10, 22). 
h  Auch  die  im  Hebräischen  noch  so  stark  erhaltene  ur- 
sprüngliche schärfe  des  gebrauches  wie  aller  präpositionen 
so  vorzüglich  der  der  vergleichnng  läAt  ein  wort  ganz  kurz 
bleiben  wo  wir  eher  einen  ganzen  ontersaz  dafür  anwenden 
würden.  Ueber  die  ftüle  bei  *S)  s.  §.  221a;  noch  ataiker 
sind  die  bei  ]73 ,  wie  sum  erglänien  des  gesichtes  d.  i.  damit 
das  g.  erglänze  'm^'o  mehr  als  Öl  d.  i.  mehr  als  öl  es  er* 
glänzen  macht  oder  kürzer  mehr  als  von  öl  Ps.  104,  15. 

2)    nach  suUung  be%iehung  und  kraft,  der  worle. 

306  Die  Stellung  und  Ordnung  der  worte  im  saze  ist  in 
a  sprachen  welche  wie  das  Sanskrit  das  äußere  auüs  yollkom- 
menste  ausgebildet*  haben,  neben  einigen  gesezen  schöner 
abrundung  eines  Ganzen  rein  von  dem  jedesmaligen  sinne 
und  der  färbe  der  rede  abhängig,  willig  und  leicht  sich  dem 
walten  des  innem  geistes  fügend  welcher  in  der  spräche  sei- 
nen ausdruck  sucht.  Das  Semitische  dagegen  ist  nach  §.  5—7 
bei  minder  ToUendeter  Wortbildung  wesentlich  auch  auf  die 
Stellung  der  wörter  als  einen  bewirker  des  sinnes  angewie- 
sen: wie  sich  dies  in  der  bildung  der  mancherlei  arten  Ton 
wortketten  §.  207  ff.  285  zeigt ,  so  sehen  wir  es  nun  auch 
hier  in  der  bildung  eines  zusammenhangenden  sazes.  Die 
wichtigsten  worte  und  wortketten  sind  einem  festen  geseze 
der  Stellung  im  saze  unterworfen,  und  erhalten  einem  groften 
theile  nach  selbst  erst  dadurch  ihren  vollkommenen  sinn. 
Doch  ist  dabei  sehr  bemerkenswerth  daß  das  Hebräische  nach 
§.  6  &  in  der  Stellung  und  aufeinanderfolge  der  wörter  im 
saze  noch  eine  weit  größere  beweglichkeit  und  leicbti^eit 
zeigt  als  das  Arabische,  obgleich  dies  in  der  Wortbildung 
jenem  weit  voraus  ist.  Das  Hebräische  hat  so  zunächst  den 
bau  eines  sazes  in  seiner  gewöhnlichen  ruhe:  und  darin 
stimmt  es  mit  dem  Arabischen  in  den  wesentlichsten  zeichen 
überein.  Dann  aber  hat  es  auch  einen  starker  erraten,  aus 
seiner  gewöhnlichen  ruhe  herausgehenden  sazbau:  und  dieser 
ist  ihm  sehr  eigenthümlich ,  und  überhaupt  in  dieser  kind- 
lichen lebendigkeit  und  erregsamkeit  keiner  andern  Semiti- 
schen spräche  geläufig. 
b  I.  Betrachten  wir  die  gewöhnliche  ruhige  rede  mit  den 
unverbrüchlichen  gesezen  ihrer  Wortstellung,   so  finden  wir 
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1.  daß  die  aussage  nach  der  einfachsten  art  dem  snbjecte 
Torangeht,  weil  sie  in  den  meisten  fällen  das  neue  und  wich- 
tigere enthält  was  der  redende  yorbringen  will.  Die  aus- 
sage gdbt  voran  wenn  sie  in  einem  adjective  besteht,  wie 
rinn;  P'^'7%  g^^ht  (ist)  Jahve:  das  verbum  aber  geht  um  so 
mehr  voran  weil,  wie  alle  verbalpersonen,  soauch  die  dritte 
eigentlich  schon  dn  subject  in  sich  schließt  (§.  276&),  das 
bestimmte  Substantiv  also  ursprünglich  nur  apposition  zu 
dieser  dritten  person  ist,  wie  nmi  ^73M  es  sprach  Jahve. 
Wo  jedoch  die  aussage  in  seltenen  fällen  ebenso  wie  das 
subject  in  einem  Substantive  enthalten  ist,  da  steht  sie  bei 
gleicher  äußerer  kraft  der  beiden  saztheile  doch  dem  subjecte 
immer  nach,  eben  um  dieses  nicht  zweifelhaft  zu  machen, 
wie  0'»irA«n  «irr  '^prr^tf  mrj*^  Jahve  dein  Gott  ist  (vgl 
§.  297  6)'  GoU,  Gott  schledithin  Dt.  4,  35.  89  vgl.  10,  17. 
Und  auch  sonst  steht  das  subject,  wo  es  dem  sinne  nach 
zweifelhaft  seyn  könnte,  immer  voran,  wie  Spr.  14,2  in  bei- 
den gliedern. 

Allein  sogleich  hier  muß  auch  die  bloße  Ordnung  der  c 
Wörter  zur  bildung  eines  neuen  begriffes  dienen:  von  dieser 
allereinfachsten  Wortstellung  sondert  sich  «ben  in  der  ruhigen 
rede  die  durch  bedeutsame  Wortstellung  entstehende  art  eines 
beschreibenden  oder  zustand- saees.  Indem  das  subject  gegen 
§.  &  vorantritt,  das  prädicat  folgt,  tritt  nicht  die  handlung, 
ihre  entwickelung  und  ihr  fortscfaritt,  in  den  vordei^rund, 
wie  in  der  gewöhnlichen  erzählenden  rede,  sondern  die  person 
wird  zumvoraus  allein  hingestellt  um  erst  demnächst  weiter 
gezeichnet  imd  nach  ihrem  zustande  wie  in  einem  bilde  ge- 
schildert zu  werden,  und  der  ganze  saz  malt  im  gerade 
umgekehrten  Verhältnisse  zur  gewöhnlichen  erzählungsfarbe 
die  ebenmäßigkeit  und  stiUe  der  dauer,  des  Bleibenden,  wie 
es  gerade  der  redende  auffaßt;  welche  umgekehrte  Wortstel- 
lung fiir  diesen  zweck  sodann  durch  das  ganze  Sprachgebiet 
äußerst  wichtig  und  bedeutsam  ist ,  auch  sich  im  Arabischen 
wesentlich  ebenso  durchgeführt  findet  und  danach  zu  den 
wichtigsten  eigenheiten  des  Semitischen  gehört  {Gr.  oßr.  IL 
p.  168).  Demnach  steht  dann  das  verb.  zunächst  nach  §.  168  c 
im  part. ,  fla  in  diesem  zustande  die  handlung  meist  als  noch 
dauernd  aufgefaßt  wird.  So  Ex.  12,  11,  wo  der  zustand 
sogar  eingeleitet  wird  mit  den  werten:  so  sollt  ihr  das  Pascha 
essen:  a^^ian  QD"»3n73  eure  lenden  gegürtet  u.s.w.  Bicht.15,2. 
1  Sam.  12,  *lf.  2  &am.'3,  34.  2  Kön.  11,  5.  Jer.  7,  17  f.;  auch 
das  part.  pass.  in  der  erzäblung  Neh.  13,  4,  vgl.  weiter 
§.  168  c.  Daher  passen  n*ty  noch  ...  §.  262  c  und  r^s  es  ist 
nicht  . . . ,  auch  ^i  es  ist  . . .  (nur  ist  lezteres  sehr  selten 
angewandt)  gerade  zu  diesen  säzen  viel,  £z.  3,2.  5, 16.  9,  2. 
Wichtiger  wird  dies  alles  im  baue  zusammengesezter  säze 
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§.341.  355,  auch  sdion  des  bloß  besüglicheii  sazes,  wie:  ich 
fhat  ihnen  tncht  kund  nls>  '^^h  nx3  was  ich  im  begriff  war 
0U  ihun  Neh.  2, 16  ygl.  t!  12.19./ 
d  Besonders  bedeutsam  wird  diese  Stellung  sofern  das  so 
gestellte  partidp  nach  §.  168  c  zugleich  als  ßeitgebUde  dient 
för  die  gerade  jezt  dauernde  handlung,  das  praesens  des 
gustandes^  wie  onSH^  T^^S  ^V\  ^^  ^^  bruder  sünU  dir 
Gen.  27,42.  Jer.  16, 12,  o^  fibr  die  zukunft  die  der  redende 
schon  als  ganz  nahe  oder  doch  als  sicher  kommend  in  sei- 
nem geiste  fast  wie  gegenwärtig  schauet  (fut.  des  /sustandes)^ 
wie  n»  nnK  morüurus  es  Jer.  28, 16 ,  »*»:)»  '«a:n  en  me  aSo- 
turum  =  *jam  aUaiurus  sum  Gen.  6, 17  ^).  Möglich  ist  aber 
ebensogut,  obwohl  in  einem  ein&chen  saze  seltener,  das 
praeteritufn  des  sustandes^  wenn  der  hörer  etwa  durch  Tor- 
ausgegangene  worte  sich  in  einen  bestimmten  zustand  der 
yergangeimeit  zu  versezen  aufmerksam  gemacht  ist,  wie  in 
schüderung  eines  traumbildes:  nrab  '«dfn  sieh  ich  war  (ich 
dachte  mich  während  des  erwähnten  traumes)  stehend  Gen. 
41, 17,  oder  in  einer  antwort  auf  die  frage  was  jemand  wäh- 
rend einer  zeit  gethan  habe  Jer.  38,  26. 

In  dieser  bedeutung  des  pari,  als  eines  zeitgebildes  stellt 
sich  das  in|n  siehe  nur  der  lebendigem  rede  wegen,  yorzüg- 
lieh  also  bei  dem  neuen  anheben  der  rede,  ihm  yoran:  und 
obgleich  es  nach  §.  262  c  das  subject  ursprünglich  sich  gern 
unterordnet,  also  wenn  kein  bestimmteres  yorliegt,  das  sufiSx 
desselben  mit*  sich  yerbindet,   so  hält  es  doch  diese  strenge 

nicht  ganz  so  fest  wie  das  entsprechende  Arabische  ^( ,  indem 

es  auch  ohne  ein  subject  seines  sazes  steht  wenn  dessen  sinn 
im  yorhergehenden  schon  gegeben  ist,  wie  n^'i'^  nrn  siehe 
er  (der  eben  genannte  Jahye)  bildete  Arnos  7^^  1  yg^'.  y.  7 : 
nachfolgen  aber  sehen  wir  das  subject  ihm  kaum  erst  an 
einem  oder  dem  andern  orte ,  wie  Arnos  7, 4  (wo  das  subject 
indeA  mehr  bloß  nachgeholt  wird  ygl.  y.  1);  ebenso  ist  es 
neuerung  zu  sagen  nfp^  ^3(t  nin  siehe  ich  nehme  (wo  das  fT3rT 
mehr  fiirsich  steht)  Hez.  37,  19.  21.  Wo  aber  nsrr  nicht 
steht ,  kann  das  particip  als  einfaches  gebilde  für  das  praes. 
und  fut.  instans  allerdings  schon  gleich  den  andern  zeitge- 
bilden  vargeseat  werden,  sowie  das  Aramäische  darin  noch 
weiter  geht.  Gen.  31,  20.  Rieht.  15,  11.  Jer.  23,  16.  25,  31, 
44,  15.  Joel  4,  4.   Arnos  6,  8  '). 

1)  ygl.  Jakrhh.  d^r  B.  tö.  VI  B.  102. 

2)  in  der  mitte  steht  die  seltene  yerbindung:  Mj'^^Dn  ^^^11^:^ 
^S'^^'^y  eig.  noch  Hnd  versckmuichiend  unsere  atigen  ^.  4,  17,  WO  das 
imperf.  nach  §.  186  e  das  part  ersezt.  Das  ffri  ^y^*2^9  tP^^  ^®  etwas 
andere  wendong  noch  sind  wir  sehmachiender  äugen. 
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IndeA  kann  der  sinn  wie  in  andern  znstandsäzen  so  beie 
nan  das  perf,  fordern,  welches  dann  wie  §.  284  als  2tes  wort 
untergeordnet  wird:  nD^  ■^ajrr  eig.  siehe  mich  gegründet  hc^ 
bend  mit  der  3ten  person  als  der  allg^neinsten  Jes.  28,  16, 
mit  derselben  pers.  ^^x\ti^  naan  siehe  wir  sind  gekommen  Jer. 
3,  22,  und  indem  nan  kürzer  allein  vor  das  perl  tritt  nsn 
^n'^tt'n  welches  ganz  wie  das  Arab.  ku^^j  jJi  den  begriff  des 

strengen  perf.  gibt  ich  hab*s  gesehen!  Jer.  7, 11.  Ist  jedoch 
der  znstandsaz  mit  einem  andern  anfangsworte  wie  mit  dem 
fitbn  S.  324  b  schon  eingeleitet ,  so  kann  der  kürze  wegen 
aucn  das  perf.  allein  Yoranstehen  Ijob  4',  21.  Wo  nun  (wie 
in  später  spräche)  dem  petf.  um  es  als  volles  perf.  im  sinne 
der  zeit  hervorzuheben  noch  '^as  längst  vorantritt,  wie  Qoh. 
9,  7  ^),  da  braucht  das  subject'^umso  weniger  voranzutreten.  . 

üebrii^ns  fangt  mit  diesem  !^lvJ  auch  schon  HÄ/l  wie  unser  siehe 
80  eu  vechseUi  an  daß  es  nichtbloß  dieselbe  bedeutung  und  Stellung 
hat  sondernauch  ahnlich  wie  ein  unpersönliches  wörtchen  geschlecht  und 
zahl  SU  unterscheiden  unterläßt,  Dt.  1,  8.  11,  26. 

2.  Das  object  folgt  dann  nach  der  ruhigsten  Stellung  307 
erst  jenem  dem  verbum  nachgesezten  subjecte  und  wird  eben  a  - 
dadurch  bezeichnet,  wie  O'^^Nbra  ^m  nb©  es  sandte  David 
boten  1  Sam.  25,  14.  Gen.  42,  30.  Welche  ruhige  Wortfolge 
sich  besonders  stets  fest  erhält  wenn  der  saz  schon  durdb 
ein  enger  verbundenes,  festes  wort  mit  kraft  angefangen  und 
in  die  ruhe  eingelenkt  ist,  mag  eine  stärkere  conjunction  an 
der  spize  stehen,  wie  "«d  daß  oder  da,  TiiT}  siehe,  oder  mag 
eine  Zeitbestimmung  oder  ein  nachdruckswort  vorgesezt  seyn 
Jer.  23,  27.  Gen.  1,  1,  §.309;  vgl.  Gr.ar.  U.  p.  164.  Trifft 
es  sich  daß  das  verbum  nach  der  Wortverbindung  in  den 
inf.  c.  tritt,  so  bleibt  dieselbe  Stellung,  ja  ist  noch  nothwen- 
diger;  das  nomen,  welches  bei  dem  verb,  fin.  subject  wäre, 
reihet  sich  zunächst  an ,  sodaß  der  inf.  nach  §.  304  a  im 
st.  c.  stehen  kann;  das  object  bleibt  object  auch  dem  aus- 
drucke nach  und  wird  zulezt  eestellt,  wie  Tjbsn  ?fauja  im 
hären  des  königs  d.i.  indem  der  könig  hörte^  nin; '  nnipa 
0*70"^»  im  gerstören  d.  i.  indem  zerstörte  Jahve  Sodöm 
Gen.  13',  10.  29,  13.  Hez.  34,  12.    Vgl.  jedoch  §.  b. 

Hangen  von  einem  verbum  mehere  accusative  nach  §.  282 
ab,  so  steht  der  dem  sinne  nach  frühere  wenigstens  nach 
der  nächsten  Wortfolge  auch   äußerlich  voran,  wie    !in"»Äipn 


1)  ist  80  ganz    'j^'  ^i  ^   umBomehr  da  auch  J^S  ursprünglich  als 


«  « 


mit  ^^  ;'«  verwandt  und  dem  0^3  und  unter  umsezung  der  laute  dem 
^V  gleich  $€nu$  bedeutet. 
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"mw  '^&2r*nM  sie  haben  meinr  volk  meinen  namen  vergessen 
lassen  Jer/23,  27;  ■•hä  os-^niDa  nnsb  lehret  (ihr  matter) 
eure  iöchter  wehklage  j^er.  9' 19  vgL^rfi.  12,  16.  Pb.  25,  9. 
^  3.  Kleinere  Wörter  und  nebenbestimmungen  Bchieben 
sich  aber  überall  gern  in  die  mitte  der  feetem  hanpttheOe 
des  sazes  d.  i.  der  aussage  und  des  sabjects ,  oder  wo  diese 
zwei  ein  wort  ausmachen,  des  yerbums  und  des  objects,  wie 

?n^rj  '^i^  7r)M  ich  toiä  dir  das  land  geben^  13*»td:{  nth  rtü  was 
me)  haben  *wir  dies  geihan?  Ex.  14,  5.  ^gar  zwisch^ 
inf,  c.  und  dem  dann  Töllig  als  solches  herrortreteaden  sub- 
jecte  des  inf.  als  verbum  kann  ein  geringeres  wort  sich  ge- 
(en  §.  a  eindrängen,  weil  die  Verbindung  des  inf.  c  nach 
|.  292  e  nicht  sehr  enge  ist,  wie  fn^n  ^hm  vhviz  im  senden 

1.  i.  indem  sandte  ihn  Tartan  Jes.  2b,  1.  5,  24.  Gen.  4,  15. 
Jos.  14,  11.  Spr.  25,  8.  Oder  es  hängt  sich  ein  dem  sinne 
nach  entfernterer  accus,  als  geringeres  sufiix  oder  sonst  als 
kleineres  wort  früher  an  Dt.  31,  7.  Jer.  25,  15.  Qoh.  12,  9. 
Auch  die  nach  §.  289  c  nicht  sehr  enge  Verbindung  des  parU 
im  st.  c.  kann  wenigstens  dichterisch  so  getrennt  werden: 
nSTj  nfc<;5  '*?''^ipQ  die  werfen  in  den  ftuß  die  angel3e&.  19^  &, 
Ae^Imlich'es  erscheint  nur  noch  etwas  stärker  beibb  §.289a', 
am  stärksten  aber  ist  hier  'inn  b'ipb  für  'p  ir:n\)  aus  ab- 
rundung  gesprochen  Jer.  10,  13;  auch'  die  Stellung  des  n^r; 
Jer.  18,  13  fließt  nur  aus  abrundung.  Auf  ähnlidie  art  ist 
es  zu  verstehen  wenn  schon  nach  "i  ein  ib  ihm  eingeschal- 
tet wird  Ps.  7,  14.  1  Sam.  2,  3;  Jes.  9,  2;  und  aus  ähnU- 
cher  Ursache  wird  auch  das  schwache  n;ri  fuit  lieber  einge- 
schaltet als  vorgesezt  Ijob  1,  1. 

c  Allein  viel  weiter  in  dieser  freien  abrundung  der  säze 
gehen  die  spätesten  Schriftsteller  (sowie  das  Aramäische  sieb 
darin  viel  erlaubt) :  sie  schalten  das  object  da  ein  wo  es  das 
echte  Hebräische  eher  nachstellen  würde,  wie  in  der  Infinitit- 
redensart  ^rn^«  na-^ry  -»"«nb  /e:u  erleuchten  d.i.  daß  erleuchte 
unsere  äugen  unser  Gott  Ezr.  9,  8,  und  ihre  einschaltungen 
dehnen  sich  dabei  zu  so  langem  athem  dal^  die  ältere  spräche 
kaum  einen  saz  so  bauen  würde  2  Chr.  31,  6.   35,  8.  £zr. 

2,  68.  7,  6.  Est.  1,  15.  Auch  das  größte  beispiel  ähnlichen 
sazbaues  bei  einem  älteren  erzähler  2  Sam.  17,  27  —  29  ist 
doch  noch  von  anderer  art.  Indessen  gehen  schon  früher 
einige  dichter  mit  kühneren  Wortstellungen  voran  Ijob  19,23. 
Ps.  120,  7.  141,  10  '). 

308  Zu  anfange  des  sazes  kann  etwas  hingeworfen  werden  so  daft  die 
rede  doch  alsdann  sich  erst  recht  sammelt  ond  vollendet,  im  laufe  des 
sazes  also  wie  eine  neue  wendung  eintritt.    Dies  ist  indessen  schon  eine 

1)  s.  die  Beiträge  I.  s.  68;  auch  Fb.  90,  5^  müftte  man  so  eridäreo 
dem  grate  gleich  da»  wohl  am  morgen  grünet,  s.  aber  Jahrhb,  der  B.  w. 
V.  8.  176. 
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onndiigere  bewegtere  rede,  wie  Jes.  2,  18.  Zakh.  9,  11 ;  and  man  dacf 
damit  die  falle  nicht  yerwechseln  wo  die  Veränderung  mehr  bloA  «chein- 

bar  ist,  wie  ^33^  CS^  ^3K  ick  (es  ist  oder  war)  bei  rnuinem  her^u 
d.i.  weiter  nichts  als  ick  dachte^  aber  als  zustandsaz  §.  306c,  1  Chr. 
28,  2  Tgl.  Ps.  41,  5.  116,  11.  Jes.  38,  10;  oder  wie  in  dem  s.  706  er- 
läuterten falle  Jer.  30.  6. 

n.  Auf  eine  ganz  andere  weise  kann  die  rede  einen  309 
einzelnen  begriff  des  sazes  gegen  diese  ruhige  folge  stärker  a 
hervorheben,  entweder  des  nachdruckes  wegen  den  der  re- 
dende aus  irgend  einer  Ursache  darauf  legt,  oder  des  gegen- 
sazes  wegen  (vgl,  §.  354  a) :  wodurch  der  saz  die  färbe  einer 
kindlichen  unruhe  und  lebendigkeit  empfangt  welche  dem 
Hebr.  besonders  im  verse  noch  stark  anklebt.  Die  stufe 
indeft  wie  sich  diese  stärkere  redefarbe  äußert,  ist  iheils 
nach  der  jedesmaligen  Stimmung  selbst,  theils  nach  den 
Wortarten  verschieden: 

1.  Bei  leichterm  nachdrucke  genügt  es  subject  oder 
object  gegen  die  ruhige  Stellung  voranzuschicken,  wo  dann 
das  verbum  nach  §.  307  b  zunächst  immer  in  die  mitte  tritt, 
wie  on  150^  «'b  irv  unsere  hände  vergossen  nicht  blut^ 
unsere  dugen  sahm  es  nicht  Dt.  21,  7;  0773  ^pn^  ^"'J^S 
steine  (sogar)  reibt  wasser  ab  Ijob  14,  19.  Selten  und  meLr 
dichterisch  sind  die  Stellungen:  object,  subject,  verbum  2 Eon. 
5,13;  subject,  object,  verbum  Jes.  13, 18.  Zach.  10,  2  und 
mit  mehr  nachdrudk  in  prosa  2  Chr.  23, 10;  wogegen  die  sehr 
seltene  Stellung  verbum,  object,  subject  mehr  das  bis  ganz 
ans  ende  aufgesparte  subject  stärker  hervorhebt,  wie  es 
lehret  deine  schuld  detn  mund!  Ps.  34,  22.  Ijob  15,  5. 
Auch  ein  nach  §.  288  c  zur  näheren  beschreibung  untergeord- 
netes selbstwort  kann  des  nachdruckes  wegen  seinem  adjective 
vorantreten,  wie  nfi}b73  n^M«?n  im  ausrufe  du  lärmen  erfiälte 
(Stadt  I)  Jes.  22,  2. 

Oft  wird  ein  so  vorgeseztes  Substantiv  noch  mit  großem 
nachdrucke  durch  sein  pron.  pers.  wieder  aufgenommen,  wie 
■^®yn  «\*7  njrj;  ns'n^  der  segen  Jahve^s  -  der  macht  reich 
Spr!  10,22.  24;"  wWpn  *injk  njn^-n«  den  Jahoe  -  ihn  soUt 
ihr  he^igen  Jes.  8,  14.  Etwas  milder  schon  wird  es  nur  in 
der  gewöhnlichen  Stellung  und  ohne  weitern  nachdruck  durch 
sein  pron.  pers.  (oder  bei  langem  Zwischenworten  durch  sich 
selbst)  wiederholt,  wie  infci  'T»a?in  Q:?n  -n«)  dasvolk  aber* 
er  führte  es  in  die  Städte  iiber^  Gen.  47.21.  ISam.  25,  29. 
2  Kön.  9,  27.  Neh.  9,  29.  Aehnliches  tri£ft  bei  Wörtern  mit 
Präpositionen  ein,  wie  Gen.  2, 17. 

Das  hauptnomen  von  dem  etwas  ausgesagt  werden  soll^ö 
steht  oft  abgerissen  im  anfange  des  sazes,  indem  der  redende 
dieses  als  das  ihm  dermalen  vorzüglichste  zuerst  allein  sezt 
und  nachher  in  der  stelle,   die  ibm  die  sazverbindung  an- 
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weisen  würde,  dorch  aein  pran.  suff.  darauf  znradcsiiweiseD 
sidi  gezwungen  sieht,  wie  ^«q^  a^jowa  rixrr  Jakve  -  im 
himmel  (nicht  auf  erden ,  wie  mit  nadiärucke  wieder  yoraos 
gesagt  wird)  ist  sein  thron  Ps.  11,4,  T«a^^  "^^jj  ein  ström  - 
seine  backe  d.i.  eines  Stromes  backe ^  wie  wir  nut  voransezuDg 
des  genitivs  sagen  können,  Ps.  46,  5  vgl.  Nah.  1,4.  2 Eon. 
10,  29.  Gen.  17, 4.  1  Chr.  22,  7.  28, 2.  Zacb.  9, 11.  Sehr  sel- 
ten bleibt  ein  solches  Substantiv  ohne  solche  wiederanfiiahme, 
wenn  der  folgende  saz  auch  ansich  schon  einen  yollkommenen 
sinn  gibt,  sodaft  die  Verbindung  leicht  aus  dem  zusammen- 
hange klar  ist:  doch  findet  sidi  dies  nur  bei  großer  Span- 
nung der  rede,  wie  jener  tag  -  fem  ist  die  frist!  d.  i.  seine 
frist  Mikha  7,  11;  die  gozen  -  aües  geht  dahin!  Jes.  2,  12 
vgl.  Ijob  21,  341»,  und  nach  der  conjunction  §.  348  a  (welche 
in  gewisser  hinsieht  die  zurfickbeziehung  ergänzt)  Ps.  115, 7^). 
Anders  wenn  die  rede  sich  nach  §.  c  gestaltet,  Ps.  83,  12. 

lieber  den  ähnlichen  nachdruck  in  der  voranstdlung  des 
TD^R  als  jeder  s.  §.  301  b. 
c  Eine  besondere  art  ein  im  saze  wichtigeres  nomen  her- 
vorzuheben ist  die,  zuvor  bloß  durch  sein  furwort  darauf 
hinzuweisen  und  es  dann  erst  nach  einer  solchen  vorbera- 
tung  vdrklich  zu  nennen:  diese  redeart  ist  im  umfange  des 
Semitischen  nur  dem  Aramäischen  ganz  gewöhnlich,  welches 
dadurch  1)  ansich  wichtigere,  also  nach  §. 277i2  staric  per- 
sönliche nomina  auszeichnet,  und  2)  in  andern  fallen  dadurdi 
den  ausdruck  eines  furworts  der  selbigkeit  (Identität)  er- 
langt ,  wie  in  ihr  der  jseit  d.  i.  in  derselben  zeit ,  wdches 
leztere  zu  §.  314  gehört.  Im  Hehr,  findet  sich  diese  art  sehr 
selten  in  prosa  und  überhaupt  in  altem  Schriften,  wie  sie 
sah  ihn  den  knaben  Ex.  2, 6.  Jos.  1,2.  Jes.  17,6.  Ijob  29,3*0) 
auch  beim  Infinitive  wie  er  fürchte  sich  ihisb  nss^  davor 
sich  eu  empören!  Jos.  22,  29  nach  §.  329  a;  sie  konmit  mehr 
in  gewissen  Schriften  volksthümlicher  redeweise  auf,  wie  der 
Gute  sucht  sie  die  eucht  Spr.  13,  24  vgl.  5,  22;  bs:;  ^cc: 
seine  seele  des  faulen  (d.  i.  wie  wir  sagen  des  faulen  sede 
das  wichtigere  wort  voransezend)  wo  zugleich  das  dem  sinne 
nach  als  genitiv  dienende  nomen  sehr  kurz  ohne  weiteres 
zeichen  der  Unterordnung  nachgesezt  ist  13, 4.  14, 13.  22, 11; 
breiter  und  mehr  Aramäisch  wird  dasselbe  so  ausgedrückt: 
nbbv^u?  ^nta73  sein  bett  des  Saldmo's  nach  §.  292&  d.i.  wie 
wir  ähnlich   sagen  könnten  Saidmo  sein  bett  HL.  3,  7.     Die 


1)  seltsam  und  mehr  Aramäischartig  ist  *1^'7  ^^v!   '^  grütuku  er 

1  Chr.  9,  22,  als  kömiie  das  voraufgesezte  rrttn  auch  cugleich  den  sc- 

CQsativ  bedeuten  gegen  §.  277  d.  2)  zwar  steht  dieser  fall  im 

B.  Ijob  einzeln,  allein  auch  bei  andern  altem  schrÜlstellem  s.b.  Jesaja 
ist  diese  redensart  selten. 
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übrigen  falle  einer  solchen  redeart  sind  aus  spätern  Schriften, 
Jer.  9,  U.  27,  8.  1  Kofi.  U,  12  (wo  n«b3  als  WNhq  nach 
§.  247  d  zu  fassen  und  auf  das  um  ein  wort  später  gesezte 
^••yrT  die  Stadt  zu  beziehen  ist).  Qoh.  2,  21.  4,  10.  2  Cbr. 
25,  10.  26,  14.  Ezra  3,  12.  9,  1  »)• 

Wenn  dagegen  einmal  ein  fürwort  ganz  allein  statt  des 
garnicht  genannten  nomen  gebraucht  wird,  weil  der  redende 
dies  aus  dem  zusammenhange  der  rede  voraussezen  zu  dürfen 
glaubt,  wie  im  anfange  der  rede  Jes.  8,  21.  23.  13,2,  oder 
in  ihrem  laufe  Spr.  12,6.  28,2.  Jes.  17,  S*»,  oder  so  daß  es 
im  folgenden  gliede  der  rede  nachgeholt  wird  Ps.  29,  6 :  so 
ist  das  wie  zufällig  und  nur  am  jedesmaligen  orte  verständlich. 

Noch  ist  hier  eigenthfimlich  der  gebrauch  des  *bum  ein  310 
nomen  im  saze  hervorzuheben.  Dies  vorwörtchen  hat,  woa 
es  nicht  sowohl  bei  einem  enger  mit  dem  saze  verknüpften 
als  vielmehr  bei  einem  freien  werte  im  saze  steht,  die  eigen- 
thümliche  kraft  einer  kurzen  hinweisung  auf  etwas  nicht  zu 
übersehendes ,  einer  rücksichtnahme  auf  die  einzelnen  theile, 
oderauch  einer  raschen  Zusammenfassung  des  Ganzen,  unser 
in  bejgug  auf . . . ,  was  betrifft . . . ,  lat.  quoad;  aber  während 
diese  ausdrücke  äußerst  weitläufig  und  insofern  hier  garnicht 
vergleichbar  sind,  gibt  das  '"^  nur  ganz  leise  und  in  unsem 
sprachen  kauni  durch  werte,  höchstens  durch  den  ton  ans^ 
drückbar  aberdoch  merklich  diesen  sinn.  So  schon  in  der 
uralten  spräche  des  Dekalogs,  wo  es  am  ende  eines  ansich 
schon  vollständigen  sazes  noch  die  besondere  beziehung  kurz 
hinzusezt  worin  die  Wahrheit  zu  denken  sei:  ^Kat&b,  "»nn^b 
was  die  betrifft  welche  mich  hassen ,  . . .  welche  mich  lieben 
Ex.  20,  5 f.  vgl.  die  ebenso  uralte  stdle  Jos.  17, 16 f.;  1  Eon. 
6,  5.  Dt.  34,  11  f.  Ebenso  gut  aber  kann  *\)  so  audi  zum 
beginne  eines  sazes  gebraucht  werden,  wie  ts^niD^  was  die 
färsten  betrifft  d.  i.  bloß  unser  mit  etwas  mehr  nachdrucke 
gesprochenes  die  färsten  •  .  .  Jes.  32,  1.  Ps.  16,  3.  17,  4. 
Num.  18,  8;  ob  aber  bei  einem  dem  sinne  nach  unbestimm« 
ten  nomen  Qoh.  9,  4,  s.  §.  b.  Von  solchem  Ursprünge  aus 
wird  nun  das  "^  allerdings  in  einigen  spätem  Schriften,  ins- 
besondere in  den  Ghronikbüchem  weit  häufiger  angewandt 
als  es  die  altem  sich  erlauben,  sodaß  es  sogar  nach  dem  ^i 
und  vorkommt;  vorzüglich  ist  die  redensart  bbb  was  betrifft 
aUes  beliebt  um  kurz  alles  zusammenzufassen ,  last  als  woll- 
ten wir  erläuternd  sagen  ich  meine,  vgl.  Gen.  9,  10.  23,  10. 
Ex.  14,  28.  Lev.  11,  42.  1  Chr.  13,  1.  28,  1.  21.  2  Chr.  5, 
12.  7,  21  (aber  -b  fehlt  iKön.  9,  8).  28,  15.  33,  8  (ebenso 
2Kön.  21,  8).  Ezr.  1,  5.  7,  28.  Jer.  19,  13.  42,  8.  21,  aber 
auch  sonst  &Qdet  es  sich  häufig  und  wird  dann  auch  wohl 


1)  wo  Srt^nh?h7a!i  zu  lesen  ist,  vgl.  v.  11. 

Eitald^iausf,hehr,Spf.  TteAvfl,  ^g 
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meheremale  nacheinander  wiederholt  Ley.  7,  26.  1  Chr.  21,  9. 
26,  26.  29,  6.  2  Chr.  26,  14.  Neh.  9,  »2.  Jer.  1,  18  Tgl.  1  Kon. 
7,  12;  ja  es  zeigt  sich  auch  nach  dem  einfachen  und  xmd 
Torherigen  objecto  1  Kön.  1,  9.  Allein  es  erhellt  doch  hier- 
aus daß  auch  dies  *^  immer  seine  grenze  hat  und  nie  z.  b. 
das  reine  subject  oder  das  reine  prädicat  bezeichnen  kann, 
daft  es  also  z.  b.  Ps.  89,  19  keinen  räum  hat. 

h  Ganz  verschieden  hie?on  ist  daher  der  sehr  seltene  M 
wo  "^  nach  §.  217c.  219c  vor  dem  subjecte  sogar  bedeutet: 
^ri  d^3^  sogar  ein^  ld>ender  hund  a'iD  fii^n  ist  besser  als  dar 
todte  Uwe  Qoh.  9,  4. 

e  Ueberhaupt  aber  steht  zu  anfange  des  sazes  in  der  ir- 
gend etwas  bewegten  rede  gern  ein  wörtchen  welches  unwill- 
kfihrlich  diese  bewegung  ausdrückt,  ein  Kibr}  ja!  §.  3246, 
schwächer  ein  "«d  ja!  §.  330 &  wie  1  Sam.  22,  21,  oder  bam 
hinweisen  auf  die  zukimft  oder  die  gegenwart  und  den  gmnd 
der  Sache  ein  xIl  o^^  ^V)  ziehet '  Auch  hier  ist  das  Ara- 
bische mit  seinem  beständigen  ^1  yiel  einartiger. 

311         2.  Den  stärksten  nachdruck  gibt  zwar  die  wiederhobmg 
a  des  Wortes  selbst:  aber  dieses  stärKste  mittel  ist  nur  da  han- 
figer und  nothwendiger  wo  der  nachdruck  auf  keine  andere 
weise  verdeutlicht  werden  kann.     Dies  nun  trifft  nach  dem 
Verhältnisse  der  Wortarten  nur  in  folgenden  fällen  ein: 

1)  bei  dem  fürworte,  weü  dies  in  der  spräche  leicht  so 
verkürzt  ist  daA  es  durch  die  bloAe  Stellung  nicht  hervorge- 
hoben werden  kann;  so  wird  a)  der  nachdruck  der  verluil* 
person  durch  neue  hinzusezung  des  pron.  pers.  bezeichnet, 

^^  ^?i{  P*l  ^^^%^7  ^^  ^^^  ^^^  rettete  mich  Ijob  1,  15. 
Nur  Spätere  sezen  ohne  nachdruck,  zur  bloAen  deutlichkeit 
in  allmälig  sich  dehnender  rede,  die  allein  stehenden  perso- 
nalpron.  zu  den  verbalpersonen ,  besonders  Qoheleth.  —  i) 
Ebenso  wird  der  starke  nachdruck  eines  dem  nomen  ange- 
hängten pron.  suff. ,  welches  als  sehr  abgekürzt  ohne  allen 
nachdruck  ist  und  doch  nicht  getrennt  und  vorangestellt 
werden  kann,  durch  neue  hinzusezung  des  vollen  pron.  pers. 
bezeichnet,  wie  M^n  i«3t;3  seine  seine  seele  d.  i.  seine  eigene 
Seele  Mikha  7,  3.  Num.  14,  32.  Neh.  5,2,  t^st  "^a  in  mir  1  Sam. 
25,  24;  besonders  auch  bei  partikeln  die  äen  nachdruck  for- 
dern, wie  K^n  s^  vds  auch  in  seinem  munde  2 Sam.  17,5. 
Spr.  23,  15.  28,  10  (gegen  die  accente).  1  Kön.  21,  19.  Jer. 
25,*  14.  27,  7.  Seltener  und  mehr  aramäischartig  ist  die  Wie- 
derholung des  fiirwortes  im  dativ:  ^b  "^n^H  mßine  eigenen 
feinde  Ps.  27,  2,  oder  sogar  -»Vtd  '^7a*^:D  mein  eigener  wemberg 
HL.  1,  6  nach  §.  2926.  181 6.  "Ein  ^.  verU  wird  aber  sd- 
ten  so  wiederholt  (nur  bei  nachgestelltem  C3a  auch  Gen,  27, 
34.  Spr.  22,  19),  weil  dieses  nach  §.  277d*leicht  getremit 
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und  vorangestellt  werden  kann;  ebenso  selten  ist  die  voran- 
stellang  des  abgerissenen  fiirwortes,  wie  '»a^^ß'^  '»3«  oa  auch 
mich  wird^a  treffen  Qoh.  2,  15.   2  Chr.  28^  10.  Öen.'49,  8. 

2)  Ein  Substantiv  oder  adjettiv  kann  schon  durch  die  6 
bloße  Wortstellung  so  ausgezeichnet  werden  daß  es  höchstens 
in  ungewöhnlich  leidenschaftlicher  rede  einmal  wiederholt 
wird  Dt.  16,  20;  ganz  ungewöhnlich  ist  zwiefache  Wiederho- 
lung Jer.  22,  29.  Hez.  21,  32  und  aus  besonderm  gründe 
Jes.  6,  3.  Aber  unbildbare  Wörter  welche  ursprünglich  Sub- 
stantive waren,  können  allerdings,  weil  ihre  Stellung  im  saze 
weniger  frei  ißt,  durch  Wiederholung  nachdrficldicher  werden : 
doch  bemerkt  man  daß  auch  dann  eine  gewisse  mannichfal- 
tigkdt  sich  in  der  Wiederholung  auszudrücken  sucht,  wie  ^i<» 
sehr  sich  nur  in  der  ausspräche  nl^Ta  ni<)3a  §.  110  a  für  unser 
gar  sehr  wiederholt,  und  wie  7^^  weil  sich  wiederholt  in  der 
bildung  ]2r:a;i  ]^^  weü  und  dieweil  Lev.  26,  43. 

3)  Da  äas  verbum  nach  §.  306  5  schon  ansich  in  ruhi-312 
ger  rede  an  der  spize  des  sazes  seihen  siz  ninmit  also  durch  a 
die  Stellung  nicht  ausgezeichnet  werden  kann,  so  wird  es  zwar 
des  nachdrucks  wegen  wiederholt,   aber  nicht  in  der  rohen 
weise  welche  nach  §.3116  dei  spräche  mißfällig  ist,  sondern 

so  daß  es  zuerst  rein  im  inf.  absol.  §.  240  vorauftritt,  da 
der  inf.  absol.  mit  großer  kraft  das  verbum  an  die  spize  des 
sazes  stellt  §.  328  c,  dann  aber  nach  diesen!  sich  sogleich 
mbiger  in  der  weise  erklärt  in  welcher  es  abgesehen  von 
diesem  nachdrucke  der  rede  stehen  würde.  So  bildet  sich 
eine  ebenso  dem  Hebr.  sehr  eigenthümliche  als  häufig  ge- 
brauchte redeweise,  welche  imgrunde  nichts  als  den  nach- 
druck  des  verbums  im  saze  unter  den  übrigen  begriffen  her- 
vorhebt; in  Deutscher  Volkssprache  ist  ähnlich:  reden  that  er 
nicht.  Der  nachdruck  der  handlung  zeigt  sich  aber  sehr 
mannichfach:  a)  beim  gegensaze  gegen  eine  vorige  handlung, 
also  besonders  nach  ^:d  sondern ,  wie  nicht  sollst  du  es  mir 
geben^  sondern  nsp»  nbp^  kaufen  wül  ich  es  2Sam.  24,  24, 
auch  ohne  diese  partikei  Hez.  16,  4;  es  hüft  also  imser  aber 
auszudrücken  wenn  der  gegensaz  (wie  gewöhnlich)  auf  das 
vorheiigegangene  sich  bezieht  Rieht.  1,  28,  aber  ebenso  ist 
es  unser  ewar  wenn  der  gegensaz  sich  auf  das  folgende. be- 
zieht Ps.  118,  13.  18  und  beides  zusammen  126,  6 b) 

bei  einschränkungen,  oft  nach  rjti  und  p^  nur^  wie  nur  her-» 
ausgegangen  war  er  (nichts  anders  als  bloß  dieses)  Gen. 
27,  30.  44,  28.^  Rieht.  7,  19 ,  oderauch  nach  dem  bloßen  **) 
und  wenn  der  sinn  eine  solche  einschränkung  fordert  Arnos 
8,  5;  daher  femer  bei  bedingungen  sehr  oft,  besonders  bei 
der  einer  andern  möglichen  stärker  entgegengesezten  bedin- 
gung,  wie  )iAn  nan  dk  wenn  ihr  es  anzeigt  Rieht.  14,  12, 
Ex.  19,  5.  -^c)  oft  in  fragesäzen,  wenn  gerade  die  hand- 

49* 
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long  das  wichtigste  der  frage  ist,  wie  n^nn  ^^^n  herr- 
sehen  wülst  du  (sogar)?  Gen.  37,  8;  üWhaupt  — "^cQ  wenn 
eine  handlung  als  ganz  gewiA  gesezt  wird,  außer  der  nichts 
möglich  sei,  wie  ich  weiß  daß  T{^^n  n^»  du  herrsehen 
wirst  1  Sam.  24,  21.  Ijob  27,  22.  Arnos  5*,  6  und  Ton  rer- 
gangenen  sachen  Joel  1,  7.  Jer.  20,  15,  sowie  von  gedanken 
die  man  sich  fest  einbildet,  wie  ich  dachte  fitari  eis;  er  wird 
doch  ausgehen  2Kön.  5,11  vgl.  über  Ps.  50,2roben  §.  240e; 
auch  im  anfange  der  erzählung  mit  einigem  nachdrucke  ge- 
rade dessen  was  man  eben  als  wirklich  erlebt  erzählen  und 
yersichem  will:  ^irfi^"^  iK*^  gesehen  haben  u^ir  Gen.  26,  28 
und  daher  auch  sehr^  merkwürdig  nach  dem  subjecte  einet 
zustandsazes  §.  306  c — e  um  das  perf.  als  wirkliche  Yergan- 
genheit  zu  bezeichnen  (wo  im  Arab.  jüi  vor  dem  perf.  stände) 

Num.  12|  14;  endlich  auch  —  e)sehr  oft  bei  ernstlichen  geboten 
oder  drohungen,  für  welchen  ausdruck  auch  der  blofte  infl 
abs.  nach  §.  328c  häufig  geblieben  ist,  wie  ynn  y^  wissen 
mußt  du  Gen.  15,  13.  Am.  7,  17.  Zach.  11,  iV  "Wie  das 
▼erb.  fin.  kann  auch  das  part.^  sowohl  das  actrre  als  das  in* 
transitive,  hervorgehoben  werden  Kicht.  11,  25.  Und  wie 
sich  vonselbst  versteht,  ist  ein  solcher  etwas  leidenschaftücher 
ausdruck  häufiger  in  der  lebendigen  rede  als  in  der  gescfaidits- 
erzählung '). 
b  Fast  überall  aber  steht  der  inf.  gleich  dem  allein  ge- 
stellten §.  328  im  anüange  des  sazes,  oder  die  rede  ist  doch 
vorher  abgebrochen;  daher  kann 

1)  keine  Verneinung  vor  den  inf.  treten  (wie  auch  nicht 
§.  328):  sie  tritt  erst  vor  das  folgende  verb.  finit.,  wo  über* 
haupt  alles  näher  bestimmt  wird,  wie  ^rj'tns  fi<b  non  iödten 
wollen  unr  dich  nicht  Rieht.  15,  13  (sehr  seltene  ausnahmen 
Gen.  3,  '4  wo  es  sich  aus  der  entsprechenden  stelle  2,  17 
entschuldigt,  Ps.  49,  8  und  2  Kön.  8,  10  nach  dem  JO^b. 
aber  nicht  nach  der  bessern  erklärung). 

2)  Der  inf.  als  die  bloße  handlung  zuerst  hervorhebend, 
kann  in  Qal  stehen,  wenn  nachher  der  bestimmtere  ausdruck, 
z.  b.  der  passive,  mit  der  übrigen  nähern  bestimmung  im 
verb.  fin.  folgt,  wie  nun-i  niTa  getödtet  soll  er  werden!  so  oft, 
fnb  vpo  Gen.  37,  33"  Spr.  11,  15.  Ijob  6,  2;  selten  steht 
im  inf.  em  ähnlicher,  dem  begriffe  nach  gleicher  verbalstamm, 
z.   b.   Hof  neben   Nif   2  Kön.  3,  23;   oder   eine  ähnliche 

1)  nichts  bezeichnet  daher  aach  in  HeUenistischen  Schriften  und 
im  NT.  sosehr  die  Hebräische  redefarbe  als  die  nachbildung  dayou  im 
Griechischen.  Indeß  findet  sich  diese  redefiu*be  faanfig  auch  im  S^ 
sehen  (zb.  in  Xystos'  Sprüchen),  auch  im  nei:Öyri8chen,  s.  Amer.  Or. 
Joum.  V  p.  167  f. ;  femer  im  Litauischen  (Schleicher  s.  3 13  f.),  im  Dajack 
(Htirdeland  s.  126),  im  Akra  (J.  7,immemuiHH'a  a  gr.  sketch  of  the  Akra 
language  I.  p.  124),  im  Kabylischen  (bei  Hanoteau  p.204f.,  der  es  aber 
nicht  yersteht). 
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sciiwache  wurzel  die  dasselbe  bedeuten  kann  (vgl.  §.  112  ff.), 
besonders  steht  nach  §.  240  c  des  gleichlautes  wegen  vor  dem 
impf,  eines  verb.  fin.  i^  leicht  ein  inf.  von  fi(b  Ssef.  1,  2. 
Jer.  8,  13;  Jes.  28,  28.  —  Viel  strenger  dagegen  muft  sich 
der  naehgesesfte  inf.  abn.  nach  seinem  verb.  fin.  ricJiten  §.  280: 
sehr  selten  ist  hier  Qal  nach  Uif.  Gen.  46,  4.  Jes.  31,  5. 

Nicht  zu  verwechseln  mit  dieser  ert  der  sezung  nnd  be-  c 
dentnng  des  inf  dbs.  ist  d^r  seltene  faU  wo  er  in  der  §.  280 
beschriebenen  bedeutong  vor  sein  verb.  fin.  gestellt  wird, 
theils  weil  ein  voriges  verbum  so  fortgesezt  wird  Jes.  3,  16, 
theils  um  auchso  einen  gewissen  nachdruck  auf  das  verbupi 
zu  legen,  2  Sam.  23,  7.  Hos.  4,  18.  Am.  9,  8.  &f.  5,  22;  in 
diesem  falle  icann  auch  die  Verneinung  vortreten,  Amos  9,  8. 
—  Auch  hier  aber  kann  ein  neuer  inf.  abs.  ebenso  wie  §.  280 
hinzukommen,  Ps.  126,  6. 

Freilich  kann  der  nachdruck  eines  verbums,  wie  ihn  der  d 
sinn  der  ganzen  rede  fordert,  wenn  er  nach  dem  zusammen- 
hange der  Worte  nicht  sofort  durch  den  vorgesezten  inf.  absoL 
ausgedrückt  werden  kann,  auch  in  einem  folgenden  kleinen 
saze  sich  erst  durch  einen  solchen  inf  abs.  imd  neben  ihm 
etwa  audi  noch  ein  schwächeres  wort  derselben  wnrzel  gel- 
tend machen,  wie  Jes.  29, 14.  Nur  ist  dies  ein  seltener  fedl, 
der  dem  sazbaue  nach  &af  §•  280  a  zurackgeht. 

Von  solcher  rednerischen  Wiederholung  eines  wertes  sind  313 
die  falle  wohl  zu  unterscheiden,  wo  die  Wiederholung  zuma 
ausdrucke  eines  reinen  begriffes  dienen  mufi,  weil  die  spräche 
nach  ihrem  geschichtlichen  bildungsssande  einen  begriff  der 
art  nicht  kürzer  und  deutlicher  ausdrücken  kann.  So  kann 
die  Wiederholung  ausdrücken  1)  den  begriff  eines  beständigen 
fortschreitens  von  einem  zu  meheren,  einer  steten  fortdauer 
und  unabsehbaren  fortsezung  derselben  sache,  wie  t;|"j*js  '^ytii 
auf  dem  tvege  auf  dem  wege  d.  h.  immerfort  a.  d.  w.  Dt.  \ 
27.  Rieht.  5,  7.  22;  rtjttJ  r\rä  jähr  jähr,  jährlich  Dt.  14,  22, 
na©  n^^  jeden  scAbaf^.  33§a;  ninwa  nin«»  gruben-gruben 
d.'i.  lauter  gruben  Gen.  14,  10.  JoefS,  \C  2  Chr.  31,  6; 
femer  bei  adverbia:  nbaj»  ^^J?^  ^f^ch  oben  nach  oben  d.  i. 
immer  mehr  n.  o.  Dt.  28,'^43*' d^»  uvj^  wenig  wenig ^  allmä* 
lig  Ex«  23,  30;  vorzüglich  bei  zoJilen^  wenn  dieselbe  zahl  auf 
einzehie  gegenstände  mehrmal  bezogen  werden  soll,  da  die 
Hebr.  noch  keine  Wortbildung  für  distributivjsahlen  haben, 
wie  n»ti  waib  Gen.  7,  2  oder  n^atOT  nyauj  Zach.  4,  2  je 

VI*  VI*  V|*tVl*  'Ir 

sieben,  auch  n^rjn  ntprjn  je  fünf  im  st,  c.  wiederholt  Num. 
3,  47 ;  aber  ebenso  oline '  zahlwort  nian  nun  stob  stob  d.  h. 
je  ein  stab  Num.  17, 17,  '^*)3^  "«^a  volk  volk  d.  i.  jedes  einzelne 
Volk  2  Kön.  17,  29  '),  und  im  jp{.   n*)nBV»  n'infion  je  die 

1)  vgl.  noch  llarc.  6,  89  f.  —  Kürzer  sezt  sich  bloß   1t]fi|    etiifr 
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familien  Zach.  12,  14.  Das  Terbain  wird  selten  n 
wiederholt  Sicht.  6,  7.  Jes.  10,  1 ,  weil  der  begriff  der  fort- 
dauer  in  ihm  auf  andre  weise  an^eprägt  ist  §.  280  h :  dage- 
gen aber  wiederholt  das  Hebr.  nach  der  ältesten  einfachbeit 
bisweilen  noch  gpe^nze  wortreihen  nnd  säze  bloB  zu  dem 
zwecke  die  unablässige  fortdauer  einer  sache  oder  einer  hand- 
lang zu  schildern,  Ex.  28,  34.  35,  35.  Nnm.  7,  11.  17,  21 
(▼gl.  kürzer  ▼.  18)  und  mehr  dichterisch  Hos.  8,  11.  Qah.  4. 

1.  Hez.  1,  20  f.  Jes.53, 7  ^);  sowie  es  ähnlich  bei  langoi  anf- 
zahlnngen  noch  nicht  müde  wird  stets  dieselben  worte  mit 
wenigen  abändeningen  bei  den  einzelnen  fallen  zu.  wiederho- 
len Num.  c.  7.  Zach.  12,  12—14.  Doch  bemerkt  man  daft 
die  spräche  schon  anfängt  neben  zwei  so  wiederholten  wer- 
ten ein  bb  d.  i.  je  zu  sezen  Num.  17,  28.  Ps.  45,  18.  Est 

2,  11.  3,  14.  4,  3.  8,  11  u.  f.  ygl.  mit  1,  22.  2,  12.  3,  12 
und  oft  so  im  B.  Daniel  und  der  Chronik  (ysI.  I,  28,  14— 
18^^):  wie  nun  bei  bb  das  eine  nomen  inderthat  schon  aus- 
gelassen werden  konnte,  so  wird  wirklich  cs^n  schon  geeezt 
für  täglich  neben  dem  altem  s^i*»  ah^  Jer.  7,  25  und  Qcr 
Hez.  30,  16.  Ps.  13,  3  5). 

h  2)  Die  Wiederholung  dient  zum  ausdrucke  der  doppd- 
heit,  yerschiedenheit ,  daher  auch  wohl  der  fidscfaheit:  dann 
darf  aber  das  *i  und  dazwischen  nicht  fehlen,  wie  ^dM^  ^m 
stein  und  stein  A.  i.  verschiedenes  gewicht  Dt.  25, 13  ':s^i  i\ 
herz  und  her&  d.  i.  falsches  herz  Ps.  12,  3,  vgl  §.  3^0  e' 
Etwas  anders  "»»i  "^n  wer  und  wer?  d.  i.  wer  alle  imeinzel- 
nen?  Ex.  10,  8." 

^  3^  Auch  den  begriff  einer  hohen  oder  der  höchsten 
stufe  Kann  die  Wiederholung  ausdrücken:  und  dies  wird  be- 
sonders wichtig  sofern  dem  Hebr.  nach  §.  162  6  ein  eigent- 
liches adjectiTum  der  Steigerung  fehlt.  Diese  spräche  bildet 
deßwegen  zwar,  wo  es  nahe  liegt,  den  begriff  der  hödisteo 
Steigerung  kurz  so  daft  durch  den  st.  canstr.  das  einzelne 
aus  dem  untergeordneten  Ganzen  scharf  henrorgehoben  wird, 
theils  durch  Zusammenstellung  desselben  nomen  ^  wie  vn^ 
a'«u3np^  das  heiligthum  der  heiUgthümer^  d.  h.  das  AUerha- 

d.  i.  je  einer  hinzu,  wie  Num.  17,  18  vgl.  ▼.  17,  28 ;   diesem  aber  oder 

dem  bb  entspricht  das  bestimmtere  Tn2<  eig.  ix^uirog  anktiüend^  fori- 
gehend,  immerfort,  daher  neben  dem  einfachen  zanlworte  soviel  als  je, 
ebenfalls  im  B.  der  Urspp.  Num.  31,  80.  47.   1  Chr.  24,  6;  hier  t.  6i 

wird  statt  des  schon  bekannten  Zahlwortes   THM   selbst  wiederiiolt  (da 

es  wohl  unnöthig  ist  'IHÄ  zu  verbessern). 

1)  vgl.  am  stärksten  they  dwelt  there,  and  dwelt  there,  and  dwelt 
ihere  und  ähnliches  in  0,  Greff'a  Polynesian  mytiu>logy  (1855)  p.  88. 
145.  184.  237.  2)  vgl.  M.Barakhoth  6,  6.  9,5.  Seder  Olam  c.2.4. 

8)  es  scheint  zu  kühn  an  lezterer  stelle  den  ausiall  von  «^^^^^ 
zu  yennuthen. 
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ligste,  D'^iaJ'  nay  shlav  der  sMaven,  niedrigster  Ski.  Gen. 
9,  25.  Ho8.  10,  15  vgl.  Jer.  6,  28;  theils  durd^  das  aus  dem 
folgenden  plural  oder  mengeworte  ansdrücklich  hervorgehoboie 
adjecÜT  besonderer  art  (§.  286  a.  293  c),  wie  rjs  ^bp  der 
kleine  (kleinste)  seiner  söhne  2  Chr.  21,  17;  cs^n  ^ip\  die 
AeUesien  des  volks  Mich.  7,  4  *).  Gen.  24,  2.  1  äiun.''§j  21. 
Ijob  28,  6;  cs'^hA  '^r^  hose  (schlimmste)  Völker  Hez.  7,  24; 
n>^D  '^23['«  •'»n  die  weisen  der  rcUhgeber  d.  i.  die  weisesten 
rat^geb^  Pharäo's  Jes.  19,  11.  Bicht.  5,  29  vgl.  Ps.  35,  16. 
45,  13.  Zach.  11,  7.  11.  1  Sam.  17,  40.  Ijob  30,  6.  41,  22. 
Deut.  33,  .19.  Est.  2,  9;  auch  kann  das  adjectiv  als  neutrum 
gefEiftt  werden:  n'i^n  f'^^^  das  gewaltsame  (gewaltsamste)  der 
thiere  Jes.  35,  9.  Oder  das  ganze  kann  loser  durch  "^  tn, 
unter  mit  dem  adjectiv  verbunden  werden,  wie  C3^'<ps^  ^^^S7 
die  schöne  unter  den  weibem  d.  i.  dctö  schönste  weib  ffli.  1^  5. 
Am.  2,  16.  Rieht.  6,  15;  um  von  möglichen  Umschreibungen 
nicht  zu  reden,  wie  •J^'^^s;  ^niata  die  auswaM  deiner  (häler 
d.  i.  deine  besten  th.  JesV22,  7.  bt  das  Ganze  sonst  ge- 
nannt oder  ansich  leicht  deutlich,  so  genügt  bei  allgemeinen 
begriffen,  wie  groß,  gut,  nahe  das  adjectiv  durch  den  artikel 
hervorzuheben,  wie":  Isai  hatte  acht  söhne,  und  Davtd  war 
7Dpri  der  kleine,  wo  aus  der  vergleichung  und  dem  zusam- 
menhange  der  sinn  deutlich  ist  der  kleinste  (oder,  wenn  nur 
zwischen  zweien  die  wähl  seyn  kann,  der  kleinere)  1  Sam. 

17,  12—14.  9,  21.  Gen.  1,  16.  19,  38.  29,  16.  Joel  4,  5.  Dt. 
21,  3;  Q'^a^n  die  meisten  Est.  4, 3  oder  die  mehreahi  lEön. 

18,  25;  CS'^VTiri  die  größten  2  Sam.  7, 9.  Wo  aber  das  ganze 
gar  nicht  angedeutet  wird ,  sondern  schlechthin  eine  hohe 
Steigerung  zu  nennen  ist,  z.  b.  in  dem  saze:  die  frage  ist 
sehr  schwer:  da  kann  dieser  begriff  nur  durch  Wiederholung 
des  adjectivs  Qoh.  7,  24  ausgedrückt  werden,  wenn  nicht 
etwa  ein  *^b^n  sehr  o^er,  was  noch  sehr  selten,  em  bb);  vor 
aUem  Jer.  17,  9  ^)  dem  adiectiv  beigeordnet  wird;  oder  es 
bleibt  eine  häufung  ähnlicher  Wörter  über,  wie  man  sagt 
t5dn73  C33n  wissend  gewordener  weiser  d.  i,  vollendeter 
höchster  Weiser  Spr.  30, 24.  Ps.  64,  7.  Ex.  12, 9.  Jes.  28,  16  *), 

1)  omso  leichter  erklart  sich  wie  D^rp^ftl  niin  auch  wieder  fiirnoh 
gesezt  soviel  als  onser  die  Aeltsiten  und  Griechisch  qI  ngießvnook  5e- 
niifres  bedeuten  keimte:  der  fortgang  ist  hier  derselbe  den  wir  §.  2965 
sahen. 

2)  häufiger  ist  dies  schon  im  Arabischen  {Gr,  ar,  U.  p.  179)  u.  im 

Syrischen,  B.Ephraemi  carminaed.Hahnp.801.z.81, 2;  sogar  Oll^O  ^ 
Gatalog.  cdd.syr.Lond.p.l5a.  8)  vgl.  J^JL^  J^  Hamasa  p.43 

vi.  z.,  ^^ult  ft^uOil  F&kih.  Gholaf.  p.  20,14.    Das  gebilde  Ü^irq  selbst 

sehlieAt  nach  §.  120  ^  schon  eine  Steigerung  in  sich ,  und  kehrt  so  wie- 
der als  ton»  Ps.  64,  7    mid  bl^^it}    Ex.  12,  9.     Dicht  daran  slreia 
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und  wie  rednerisch  gesagt  werden  kann  n»di}4  ^^^  ^^ 
und  Verödung  d.  i.  die  größte  öde  Ijob  30|  3.  Bez.*  6,  U, 
Piw  n»nn  (sich)  erstaunen  staunen  Hab.  1,  6.  SseC  2,  1. 
Jes.*  29,  9.  Bei  dem  beiworte  i^n  bleibt  bloft  die  Wieder- 
holung über  S.  3115. 
314  3.  Die  feinste  henrorhebung  einer  person  ist  die  dnrdi 
a  das  fiirwort  K^n  a^Svög  Lat.  ipse  (s.  276)  noch  besonders  auf 
sie  zurückzuweisen  und  sie  so  vor  andern  auszuzeichnen, 
wie  Knn  cs'^n  das  blut  selbst^  M^n  '«iVn  der  Lernt  selbst  Ley. 
17,11.  Nuin.'l8,23.  Jes.  7, 14.  Ps.  5Ö,'6.  Spr.  3,34.  28,10. 
Hos.  4, 14.  Est.  9, 1 :  eben  weil  K^n  in  diesem  falle  rein  WOsI 
bedeutet  und  damit  nur  eine  freiere  nebenbestimmung  hin- 
zuiiigt,  steht  es  ohne  artikel  nach  dem  bestimmten  nomen, 
während  Knnn  nach  §.  293  a  einem  vorhergehenden  bestimm- 
ten nomen  beigeordnet  vielmehr  derselbe  Lat.  idem  bedeutet: 
K^nn  Q^^n  derselbe  tag;  dies  K^nn  tritt  dann  in  der  bedra- 
tung  jener  als  gegensaz  von  r^rn  immer  mehr  an  die  stelle 
des  im  pl,  gar  nicht  gebräuchlichen  nT^n  §.  183  b.  Welcher 
starke  unterschied  so  zwischen  dem  nur  in  beiordnung  mög- 
lichen »mri  idem  und  jenem  freier  gesezten  M^n  sei,  zeigt 
sich  weiter  bei  hinzutretenden  präpositionen:  denn  bei  ein- 
facher beiordnung  genügt  hier  wie  sonst  nach  §.  293  a  die 
einmalige  präposition  vom  an  die  spitze  gestellt,  wie  oS^b 
K^nti  jenem  tage ;  im  andern  falle  aber  kann  sie  wiederholt 
werden,  wie  ft  ]tibb  dem  priester  selbst  Lev.  7, 8  vgl.  v.  9. 14: 
bei  der  zusammensezung  M^n  c^  als  et  ipse  wird  jedoch  K^n 
nicht  weiter  umgebildet,  als  wäre  es  schon  ganz  unser  e&en* 
falls  Gen.  4, 26.  10,21  vgl.  4,4.  Die  voraufsezung  des  K^n 
als  ipse  bringt  zwar  mehr  ründung  in  den  saz,  findet  sich 
aber  im  Althebräischen  nur  in  einer  zusammensezung  wie 
rtm  Mb'^Vn  H^rt  diese  selbe  nacht  Ex.  12, 42  wo  hinten  schon 
ein  anderes  fürwort  ist;  sie  ist  aber  recht  Aramäisch,  und 
danach  heißt  es  ]n^K*i  "«ss^  an»  van  denselben  söhnen  Euben's 
1  Ohr.  4,  42  vgl.  Jer.  %  31  j  2  fchr.  32,  29.  Ezr.  7,  6.  Mit  der 
2ten  oder  Isten  person  kann  zwar  schon  dasselbe  »^.n  als 
ipse  verbunden  werden,  wie  M^n  nnN  du  selbst  Jer.  49, 12: 
aber  es  findet  sich  auch  ^m^  Dn«  seÜst  sehet!  Jer.  2,  31  und 
Dnet  Dsb  vobis  ipsis  Hag.  1,  4.  ^ 
g  *  Da  'dieses  geringlautende  t<^n  demnach  im  Hebr.  eine  so 
starke  rückweisende  kraft  hat,  so  kann  es  nicht  aufiallen 
daß  es,  auch  allein  in  die  aussage  gestellt,  diese  bedeutung 
derselbe  beibehalten  kann,  wie  es  wenigstens  nach  dem  Zeug- 
nisse der  stellen  Ijob  3, 19.  Jes.  41,  4.  Ps.  102,  28  in  der  oft 
erwähnten  künstlichen  kürze  der  dichter  des  zweiten  zeit- 


die  häafbng  ähnlich  laatender  worter  gleicher  bedeatong,   wie   B|VQ 
rii^^X  Jes.  8,  23. 
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alters  unläogbar  stattfindet.  Oder  mit  besonderer  kraft  in 
einem  neuen  saze  hinzugefügt  ist  M^m  als  snbject  er  selbst 
Gen.  49,  13,  da  fitnni  und  selbst  avick  2Sam.  17, 10,  aber 
auch  nicht  als  snbject  (was  das  merkwürdigste,  aber  nnr  dem 
falle  §.  a  entsprechend  ist)  wird  K^in  da  seWst  atMh  Jes.  30, 33 
vorangestellt. 

Weil  die  spräche  kein  geläufiges  pron.  reflexivurn  siehe 
hat,  wird  1)  sehr  einfach  das  pron,  suff.  der  dritten  ps.  dafür 
gebraucht,  wenn  ein  anderes  nomen  (oder  was  eigentlich 
einerlei  ist,  eine,  präposition)  das  suff.  vom  subject  trennt, 
wie  Saba  n»«  er  sprach  in  (dessen)  seinem  herzen^  b«  *ib  nlö!j 
er  machte  für  sich  oder  sich  einen  Gott;  ohne  dies,  bei  un- 
mittelbarer Verbindung,  wie  interficit  se,  laudat  se,  kann  das 
$t^.  nie  diesen  sinn  haben.  Aber  sehr  wohl  kann  das  suff, 
3ter  persön  an  hm  (zumal  nach  dessen  ursprünglicher  be- 
deutung  §.  207  c)  gehängt  reflexiv  seyn:  inft«  se  ipsum  Ex. 
5, 19.  2Sam.  15,  25.  Jer.  7,  19.  Hez.  34,  2.  8.  10.  —  2)  Wo 
dieses  pron.  nicht  ausreicht,  werden  die  pron.  suff.  mit  v?&3 
sede  oder  ähnlichen  wörtem  (§.  286  f)  verbunden ,  wie  icü 
Jcemie  -««5c3  meine  seele  d.  i.  mich  selbst:  ^db'*  "«sd  mein  an- 
gesicht  d.  i.  meine  person  wird  gehen  d.  i.  ich  werde  persön- 
lich gehen;  ümi  ihre  seele  ging  gefangen  d.  i.  sie  selbst 
gingen  g.  Jes.  46,  2;  Di^Djb  für  sie  selbst  Hos.  9,4,  iiDD3s 
an  oder  durch  sich  selbst 'tiev.  17, 14. 

III.  Ein  im  dative  nachdruchslos  zum  verbum  hinzutre-  315 
tendes  förwort  derselben  person  kann  sehr  fühlbar  ausdrücken  a 
wie  die  handlung  in  sich  selbst,  zurückgehe  sich  schliefte  und 
sich  vollende,  wie  ft  «ibn  er  ist  sich  gegangen  d.i.  hat  sich 
fortbegeben,  ist  völlig  dahin  wie  verschwunden  HL.  2,11. 
Gen.  12,1'),  ja  dasselbe  kann  sich  so  sogar  zum  reflexiv- 
verbum  noch  gesellen,  ib  ^^^5^^  Ps-  &8,  8'^);  ähnlich  ist 
ib  09  er  floh  sich  d.  i.  flüchtete'  sich  Jes.  31,8.  HL.  8,  14. 
Amos  7,  12,  obgleich  in  prosa  stets  bloß  o;  und  n*is  in 
derselben  bedeutung.  In  den  meisten  fallen  aber  deutet 
dieser  ausdruck  mehr  eine  besondere  theilnahme  an  die  der 
handelnde  oder  der  redende  an  der  handlung  nehme,  eine 
gewisse  innigkeit ,  eine  fülle  oder  einen  eifer  womit  er  handle, 
findet  sich  aber  eben  als  ausdruck  der  gemüthlichkeit  mehr 
in  der  breitem,  gemüthlichen  Volkssprache  sowie  in  der 
dichtung  als  in  der  ruhigen  prosa;  wie  173^  si^p  sie  hofften 
sich  d.  i.  innig  Ijob  6, 19;  bei  einem  part  intrans.  und  zu- 
gleich auf  unbelebtes  übertragen:  der  wagen  nb  sifijbwn  der 

1)  firanz.  a'en  aller;  ofl  so  in  der  Mishna. 

2)  man  könnte  "tb  ^DH^  Spr.  13,  18  so  fassen  er  geht  vöiHg  verlo- 
ren^ wie*ou^  ^iAMi^)  Ignatios  ep.  syr.  1.  p.  6,  30  Cur.:  allein  die 
redensart  hat  dort  vielmehr  einen  ganz  anderen  sprechenderen  sinn. 
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sich  voU  ist  d.  i.  der  sich  ganz  gefüllt  hat  mit  garhen  Amoe 
2. 13;  und  besonders  in  rathe-  oder  in  fragesäzen  drängt  sidi 
ein  solches  dir  leicht  ein  Jes.  2,  22.  23,  7.  Wiesehr  gewisse 
spätere  dichter  den  gebrauch  des  wörtchens  nach  Aramäi- 
scher weise  lieben,  erhellt  daneben  ans  Ps.  120, 6.  122,3. 
123,  4.  —  Dagegen  bewirkt  die  starke  anhäufang  des  mrSk- 
bezüglichen  fikwortes  orrb  mn  ....  ^T»n  eine  solche  sehen- 
hafte  Steigerung  wie  wenn  man  Lat.  ipsissimi  oder  Deutsdi 
höchstselbst  sagt  Qoh.  3,  18. 

b  Gewiß  durch  einwirkung  von  volksmundarten  ist  auch 
im  alter  der  sinkenden  spräche  bisweilen  bei  einigen  dichtem 
das  flässigere  suff.  "«r—  mich  und  ^—  dich  fiir  das  stärkere 
^b  mir,  *^\i  dir  in  den'^fhifl  der  rede  gekommen  *),  und  zwar 
zunächst  nur  für  das  wenig  gewichtige,  kurz  hingeworfene 
pronomen  Hez.  29,  3  vgl.  y.  9  wo  es  fält,  Jes.  44,*21.  65,  5. 
Ijob  31, 18;  mit  nachdruck  wäre  es  nur  Zach.  7,  5  gespro- 
chen, wo  es  aber  yielmehr  accus,  seyn  muA^).  Anders  ist 
es  schon  bei  i^nns  wenn  es  bedeutet  ich  gAe  es  ihm  Hes. 
21,  32  da  sich  diese  kürze,  obwohl  sie  sehr  selten  ist,  ans 
§.283i  erklärt. 

c  Eine  andere  erscheinung  aus  demselben  kreise  ist  end- 
lich die  starke  häuiung  von  partikeln  um  einen  begriff  zu 
bilden  den  die  ältere  männlidiere  spräche  leicht  durch  viel 
kürzere  mittel  erreichen  konnte.  Wie  die  spätere  spräche 
überhaupt  theils  durch  eine  künstlich  schriftstellerisdie  kürze, 
theils  gerade  umgekehrt  durch  eine  breitere  dehnung  des 
ausdrudcs  sich  unterscheidet,  jso  zeigt  sich  diese  breite,  ge- 
wiß von  unten  durch  aufgelöste  yollramundarten  allmalig  in 
die  spräche  eindringend,  am  meisten  oder  doch  am  merk- 
lidisten  in  diesen  annäufungen  kleiner  wörtchen;  die  neignng 
der  spräche  dafür  beginnt  zuerst  unmerklicher,  steigert  8ic£ 
aber  am  ende  vorzüglich  in  den  Chronikbüchem  zu  einem 
äußersten.  So  tritt  1)  das  *b  vor  wo  es  die  ältere  strengere 
spräche  leicht  entbelirte;  dies  beginnt  schon  ziemlich  firüh 
bei  dem  werte  ^^sia^ab  von  ^laa^a  welches  eigentlich  tu  fruM 
oder  in  folge  . . .  bedeutet  (vgl.  das  bruchstück  sehr  alter 
spräche  Jos.  6, 11  f.),  aber  nur  noch  dient  um  die  ursadie 
(wie  ^^!)^9a  deinetwegen^  eig.  in  folge  deiner)  oder  mit  dem 
verbum  also  zunächst  nach  §.  337  h  mit  dem  tnfin.  verbun- 
den die  beabsichtigte  folge  d.  i.  den  zweck  zu  beschreibeD, 
in  dieser  bedeutung  aber  mit  "b  verschmilzt  weil  auch 


1)  wie  sich  dasselbe  im  Aeth.  nnd  in  vielen  nenem  sprachen  leigt 

2)  vgl.  Aramäisch  ^•l'is^    »es  verändertem  sich  ihm  seine  mienen« 

Dan.  5,  6  womit  beim  participe  ^H'^'^l^  v.  9  wechselt;  and  im  nenSy- 
rischen  Amer.  Or.  Jonm.  Y  p.  165;  dasselbe  zeigt  sich  im  neoPersi- 
sehen  Armenisohen  and  Romanischen,  aber  aodi  mAiou  im  EoptischeD. 


G.  I.  2,  2.    Sieilmg  btMimg  m.  krmfi  der  worie.     §.315.     779 

nur  unvollkoramener  denselben  begriff  geben  kann  §.  337  6, 
wie  nMD}  *i9^i;^b  um  wegen  des  versuchens  d.i.  damit  er 
veranche  Ex.  20,  20.  2  Sam.  U,  20.  17,  14.  Ans  ähnlicher 
Ursache  findet  sich  das  nach  §.  237  e  mit  dem  inf.  canstr. 
soviel  Tcrwadisene  -b  auch  nach  t;»^  §.1226  in  gleicher 
bedeutong  Hez.  21, 20  sowie  nach  ->n>ä^  '§.  322  a  2  Kön.  23, 10, 
wo  es  urspränglich  keine  stelle  hat';  auch  -b  ^^a^a  1  Chr. 
19, 3  vgl.  mit  2  Sam.  10, 3  wo  *in»a  zuerst  mit  dem  schlich* 
ten  ifif.,  dann  bei  dem  folgenden'  infin.  statt  seiner  kürzer 
-b  gebraucht  ist.  Weiter  aber  wird  nun  nichtbloA  gesagt 
""l-^st^  für  sodaß  kein  ...  ist  wo  f*««  in  älterer  art  nach 
§.2866  untergeordnet  genügt  1  Chr.  22, 4.  2  Chr.  20,25,  son« 
dem  sogar  vor  dem  in/l  c^s.  nannb  viel  eig.  daß  viel  ist 
2  Chr.  11,  12.  16,  8.  Neh.  5,  18;  '  vgl.  au(4i  nbD^j  gänzlich 
§.  283  c2  2  Chr.  12, 12  und  ähnlich  Dsn-'bM  wie  unser  aum  ver- 
geblichen  d.  i.  vergeblich  §.  2046  fiez.  ß,  10.  —  2)  Wie  in 
den  lezten  fällen  "^  bloß  zur  bestimmtem  ^bildung.  von  bei« 
Wörtern  dient,  ebenso  findet  sich  nnrjiqs  schneü  Qoh.  4,  12, 
ohnca  ptöelich  2  Chr.  29,  36  und  D»Va  taglich  Neh.  9,  19 
für  begriffe  welche  in  altem  büchem^olme  diese  präposition 
deuilidh  genug  sind.  —  3)  ~bK  ny  bis  mi  findet  sich  2  Kön. 
9,  20 ;  auch  *^  ny  in  rielen  iallen  wo  früher  das  einfache 
*19  genügte,  wie  i^Kib  i:^  bis  sehr  d.  i.  gar  sehr  2  Chr.  16, 14 
vgl.  1  Kön.  18, 29.  1  Öhr.  28, 7. 20.  2  Chr.  14, 12.  26, 8  bis.  15  f. 
29,  28. 30.  36, 16.  Ezr.  3, 13.  9, 4. 6.  10, 14;  sogar  vor  dem 
inf.  oibs.  findet  sich  jezt  nVd  n^  oder  nbdb  ia^  Us  eum  voll- 
enden d.i.  völlig  2 Kön.  13^17^19.  2 Chr.' 24, 10.  31,1  vgl 
V.  10.  —  Einzelne  andre  fälle  der  art  sind:  n^  -»jd^  gleidi- 
sam  vormals  von  diesem  Neh.  13,4;  b;  n^^  gleichsam  om- 
genommen  außer  Ezr.  1, 6;  und  *itä|;d  '^n»  nachdem  ais  ... 
Jos.  2,  7. 

In  der  altem  spräche  waltet  vielmehr,  wie  bei  einer c2 
▼orzüglich  als  Werkzeug  des  Orakels  ausgebildeten  spräche  zu 
erwarten,  neben  mögUchster  klarheit  eine  ungemeine  kurze 
und  schärfe  im  ausdrucke  der  säze,  die  sich  bisweilen  auf 
besondre  veranlassung  bis  zum  höchsten  steigert,  wie  Mikha 
7,  12.  In  baubeschreibungen  und  ähnlichen  Verzeichnissen 
bildet  sich  ähnlich  ällmäUg  größere  kürze  aus ,  wie  1  Kön. 
7,  12.  Neh.  c.  3  und  Chron. 

3)  nach  dem  hutammen stimmen  des  geschlechis  und  der  iah!  der  warte. 

Die  theile  eines  sazes  müssen  in  der  Verbindung  der  316 
adjectiva  pronomina  und  verba  je  mit  ihren  substantiva  zu-  a 
nächst  immer  volle  gleichheit  des  genus  und  numerus  haben. 
Bei  der  bUdung  von  wortgmppen  durch  beiordnung  richtet 
sich  adjectiv  und  furwort  nach  §.  293  a  am  strengsten  nach 
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dem  Substantive:  wo  diesem  aber  verbum  adjectiT  farwort 
als  aussage  gegentibertritt  oder  der  saz  sich  manmch&cfa 
noch  weiter  dehnt  oder  ein  sas  sich  an  den  andern  knüpft, 
da  lockert  sich  der  Zusammenhang  der  rede  nach  dieser  seite 
schon  leichter,  und  nicht  wenige  ausnahmen  von  dem  gnmd- 
geseze  scheinen  sich  zu  erheben.  Und  allerdings  zeigt  sich 
eine  allmälige  erstammg  der  ursprünglichen  bildongen  für 
geschlecht  und  zahl  auch  hier,  und  wir  föhlen  hier  au&neue 
wie  weit  die  jezige  spräche  von  ihrer  urzeit  §.  171  ff.  absteht. 
Eine  neigung  der  spräche  soviel  möglich  statt  des  pL  den 
sg.  und  statt  des  fem.  das  msc.  zu  gebrauchen  will  einreiften: 
aber  sie  hat  sich  bei  weitem  noclmicht  soweit  ausgebreitet 
wie  in  neuem  sprachen  (z.  b.  im  neuPersischen ,  audi  schon 
im  Armenischen)  und  das  Hebräische  steht  hier  etwa  noch 
dem  Griechischen  gleich.  So  fließen  denn  die  vielfadien 
abweichungen  nicht  aus  willkühr,  sondern  entspringen  ans 
der  groften  freiheit  und  leichtigkeit  der  spräche,  welche  die 
althergebrachte  äußere  wortgestalt  weniger  beaditet  als  die 
Stellung  oder  den  sich  stets  wandelnden  begriff  des  Wortes. 

1.  Wenn  das  verbum  oder  adjectiv  als  die  eine  hälfte 
des  sazes  vor  dem  noch  nicht  genannten  (und  dem  gedanken 
noch  nicht  deutlich  vorschwebenden)  subjecte  genannt  wird, 
so  kann  es  in  der  nächsten,  noch  unbestimmten  personal- 
gestalt  d.  h.  im  msc.  sg.  bleiben ,  zumal  das  prädicat  seiner 
gewöhnlichen  Stellung  nach  dem  subjecte  vorhergeht  §.3066: 
ist  aber  das  subject  genannt,  so  kann  diese  Unbestimmtheit 
nicht  eintreten  oder  fortgesezt  werden  *).  Im  Arabischen 
wenigstens  ist  diese  bequemlichkeit  sehr  eingerissen:  im  He^ 
bräisdien  ist  sie  beim  verbum  ebenüalls  nicht  ^selten,  wie 
nnn  "i^y  es  ging  vorüber  das  gesehrei  1  Kön.  22,  36; 
D*^*!^  um  M^n  fe(b  es  waren  in  ihnen  keine  hände  d.  i.  keine 
gewalt  Jos.  K  20;  Oen.  1,  U.  Mich.  1, 13.  Ijob  30, 15.  Qoh. 
7,7.  Ps.  124,5.  Jer.61,48.  Dt.  32,  5.  2Kön.7, 11.  Est.  9, 23; 
doch  erklären  sich  falle  wie  n'ipn  ^»n^^  es  werden  gekaUen 
die  geseze  Mikha  6, 16  auch  aus  §.  295'&. '  Weit  seltener  stdit 
ein  adjectiv  als  prädicat  so,  Ps.  119,  137.  155. 
&  Selten  erst  bleibt  ein  adjectiv  als  entferntere  beschrei- 
bung  der  aussage  (§.  279  a) ,  folglich  im  accusativ  untei^e- 
ordnet,  in  diesem  nächsten  gebilde  stehen,  wie  das  Deutsche 

1)  fortgesezt  wird  sie  einiDal  1  Kön.  10,  12,   dafür  ist  aber  diese 
stelle  auch  ver&ndert  2  Chr.  9,  11;  und  dazu  entschuldigt  sie  sich  hier 

durch  die  wortffruppe  ^^9  ]3  oho  bäumu  ,d.  i.  solche  biume,  wo  1^ 
als  hauptwort  der  gruppe  gelten  könnte.   —    1  Kön.  22,  18   ist  woU* 

obgleich  es  2  Chron.  18,  12  wiederholt  ist,  ^^z*?  für  ^^^1  sa  lesen, 
vgl.  die  LXX.  -^  Auch  sonst  ist  der  jezige  tezt  bisweilen  nierin  man- 
gelhaft, wie  Jer.  48,  16  nach  den  puncten,  1  Sanu  19,  20  wo  ^Ä*;*! 
ta  lesen  ist. 
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beständig  das  adjectiy  sogar  als  nächste  aussage  starr  stehen 
läAt,  wie  sie  gehen, a'\^y  nackt  Ijob  24,7.10.  12,17.19. 
Jes.  20, 4,  wo  das  adj.  überall  nicht  das  nächste  pradicat 
ist:  aber  gerade  solche  adjectiva  wie  cah'^y  oder  sh^^  nackt 
scheinen  nach  §.  175  a  am  frühesten  die  weibliche  j^ildung 
verloren  zu  haben ,  wie  aus  Hez.  16,  7.  22.  29.  23,  29  zu 
schlieten  ^),  —  Anders  Jes.  3,  12  (wo  das  erste  yersglied 
mit  dem  folgenden  zusammenzuziehen  ist)  und  Jer.  50,  41  f. 
(wo  der  sg.  und  pl.  nach  §.317  5  wechselt).  Vgl.  Or.  ar. 
§.681  ff. 

2.    Die  größte  menge  von  abweichungen  entspringt  aus  317 
nichtbeachtung  der  äußern  wortgestalt  wegen  des  mächtiger  a 
werdenden  begriffes: 

1)  Sofern  das  fem,  die  eigentliche  bildung  für  abstracta 
ist  §.179,  die  einzelnheiten  des  plurals  aber  in  ein  abstractum 
zusammengefaßt  werden  können,  kann  jeder  pl.  schon  mit 
dem  fem.  sg.  des  prädicats  verbunden  werden,  besonders 
leicht  bei  leblosen  gegenständen,  thieren  oder  bei  zusammen» 
wirkenden  gliedern  eines  leibes  u.  dgl. ,  bei  denen  das  wirken 
der  einzelnen  nicht  so  sehr  hervortritt  (im  gegentheile  von 
§.  i),  wie  n^ns^s}  ^^9x^  ähnlich  wie  im  Griechischen  to  ^{fla 
dr€tßXinf$,  die  thiere  blicken  auf  Joel  l,  20.  Jes.  34, 13.  Jer. 
4,  14.  12,  4  und  2,  15.  22,  6  im  K'm.  Ps.  18,  36.  37,  31. 
Spr.  16,  22.  Qob  14, 19.-  20, 11.  27,  20.  30,  15.  Zach.  6,  14. 
Neh.  13, 10.  2Sam.  24, 13;  auch  mit  dem  Dual,  wie  rmp^  i-<r; 
seine  äugen  starrten  I  Sam.  4, 15.  1  Eon.  14, 6. 12.  l£kha*4l[ 
1 1 ;  bei  einem  adjectiv  als  prädikat  Mikha  1,  9.  Noch  nie 
ist  diese  freiheit  möglich  bei  adjectiva  oder  pronomina  die 
unmittelbar  beigeordnet  sind:  wom  aber  schon  bei  furwörtem 
die  sidi  entfernter  auf  einen  pl.  beziehen,  wie  nvä^nn  er 
(der  faß)  zertritt  sie  (die  eier)  Ijob  39, 15.  14, 19  (Tbier  erst 
un  folgenden  gliede).  Ps.  119,  98  <^H.  2Kön.  3,  3.  10,  26. 
17,  22.  Ueberhaupt  aber  ist  diese  Verbindung  noch  selten 
und  ÜEist  nur  dichterisch,  während  sie  freilich  im  Arabischen 
▼öllig  herrschend  geworden  ist.  —  Koch  leiditer  versteht 
sich  daß  ein  pl.  der  nach  §.  179  a  ansich  schon  ein  bloßes 
abstractum  bedeutet  wie  O'^nn^a  Jugend^  mit  dem  fem.  sg. 
des  verbum  sich  verbindet,  Ps.  103,  5. 

2)  Das  gegentheil  davon  bildet  der  häufige  Übergang  6 
eines  sg.  in  den  pL,  wenn  der  mit  dem  ^.  gemeinte  gegen- 
ständ aus  meheren,    gleich  selbständigen  und  handelnden 
tbeilen  besteht  (ein  menge-  oder  sammelwort  ist),  und  zwar 


1)  ganz  entflprecbend  wird  ^i^  nacki  auch  für  weibl.  u.  mehnahl 
angewandt  Clem.  de  virg.  2,  10,  und  von  ihm  aus  erst  ein  neues  ad- 
jectiv '^^£i^  Barbebr.  p.  328,  1  abgeleitet 
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ist  dies  am  häufigsten  wenn  in  dem  sg.  lebende  nnd  thätige 
wesen  verstanden  werden,  selten  wenn  unbelebte  gegenstände; 
und  am  leichtesten  je  loser  die  Wortverbindung  sdbst  ist, 
selten  also  in  so  enger  Verbindung  wie  *>ttn!)  os^S'^s  "^mtd  hebe 
auf  (fem.  sg. ,  also  angeredet  ist  eine  stadt  /  das  ist  ihre 
bärger,  daher)  eure  äugen  und  mhe!  Jer.  13,20  KHib  ^1. 
Mich.  1,  11,  audb  nicht  leicht  in  der  apposition  aufier  bei 
dem  nach  §.  335  a  mehr  allein  gesezten  participe  mit  dem 
artikel  Num.  14,  35 ,  oft  aber  im  prädicate ,  und  häufig  erst 
im  fortgange  der  rede  nach  dem  Zwischenräume  einiger  worte 
wenn  die  äuJiere  bildung  des  subjects  dem  gedanken  mehr 
verschwindet.  Das  geschlecht  richtet  sich  ebenso  bloß  nach 
dem  sinne.  So  cayn  ^ps^^ae  es  schrieen  das  volk  d.  i.  die 
leute;  ^fitn;;  ^11?,  die' stadt  ^dA.  die  einwohner  furchten  Jes. 
25,  8;  1*1  ns  herrsehaft  »=  herren  Rieht.  6,  7;  ^*ihri  der  auf» 
laurer  d.  i*  nach  §.  277  a  die  in  lauer  gel^s^n  krieger  Sicht. 
20,  37 ,  nnfa  der  kaufmann  Jes.  23,  2 ;  Ps.  9,  7 ;  rrj^m*;  vr» 
der  mann  Juda^s  nach  §.277a  d.  i.  die  Judäer  J^.  44,  27.' 
2  Chr.  13, 15  wie  o*ij^^i  9";t  der  h.  samen  £zr.  9,2;  nanbQ 
krieg  für  feinde  mit  m.  j>r  lEön.  5, 17;  ]k!k  jäeinvieh  oft 
mit  f.  pl. ;  :3d'^  oft  allgemein  fahreeug  für  den  pL  mac.  und 
fem.  wagen  ifali.  2,  5 ;  Tvrrri  ^  ^^  den  es  erworben  d.  i. 
die  reidbthümer  Jer.  48,  36  wie  ti'^nn  tust.  d.  i.  kostbarkeiten 
Hag.  2,  7  und  b.ti  macht  der  voü^  d.  i;  ihre  schäze  Ijob 
60,  5;  Tty^»  gereäe  f.  worte  Ps.  119, 103.  '  Bei  diesem  Ver- 
hältnisse, da  die  Verbindung  mit  dem  sg.  ebenso  nahe  liegt 
als  die  mit  dem  pl. ,  ist  es  nicht  aufiallend  daß  der  mögliche 
Wechsel  auch  zu  dichterischen  zwecken  benuzt  wird  um  die 
versglieder  mannichfacher  zu  bilden  Jer.  6,  22  f. 
c  S)  Sind  mehere  substantiva  durch  den  st.  c.  verbunden, 
so  ricntet  sich  das  prädicat  richtig  nach  dem  ersten  als  dem 
grundffliede  der  wortkette:  bisweüen  jedoch  richtet  es  sich 
vielmehr  nach  dem  zweiten,  wenn  das  erste  dem  sinne  der 
ganzen  Verbindung  nach  viel  geringer  ist  als  das  zweite,  be- 
sonders also  wenn  das  erste  bloß  eigenschaft  oder  verhältniß 
des  zweiten  angibt ,  wie  a)  stets  wenn  bb  §.  286  e  das  erste 
ist,  wie  T«n^  bb  i*»:!  es  waren  all  seine  tage;  nnytj^b^  «teni 
da  erhuh  die  ganse  gemeifide  \  wxr  äußerst  selten  scheint  sidi 
das  prädicat  noch  auf  bb  beziehen  zu  können,  Spr.  16,  2  '). 
Jes.  64, 10.  Zach.  14,  15,  Hez.  31, 15.  —  Aehnlich  b)  bei  bSp 
stimme^  wenn  es  nach  §.  286/*  nur  den  begriff  unseres  adverbs 
laut  ausdrückt,  wie  D^psjk  '^^^m  "^m  b'ip  stimme  des  bUUes 

1)  aber  für  ^2*11  ist  hier  auch  nach  Spr.  21,  2  besser  ?|"1^  im  sg. 
£0  lesen,  und  Jes.  64,  10.  Zakh.  14, 15  sind  ebenfalls  nicht  ganz  streng 

beweisend,  schon  wegen  des  so  leicht  gefügigen  n^n  seyn;    über  Hez. 

31,  15  wo  vielleicht  f^  für  "«Xr  za  lesen  ist  s.  §.  1266. 
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d.  i.  höre  das  blut  deines  bruders  schreien  l  oder  laut  schreiet 
das  blut  d.  b.l  Gen.  4, 10  ygl.  3, 8.  1  Eon.  1, 41.  14, 6.  Jes. 
52,8.  Ijob  29, 10;  und  —  c)  wenn  irgend  ein  abstractum 
¥or  einem,  besonders  persönlichen,  Substantiv  steht,  sodaft 
jenes  nur  etwa  den  sinn  und  die  kraft  eines  adjectivs  hat; 
wie  bei  *in3a  auswahl  =»  bester,  ^ya^  ^^^^^  '^^?'?  ^^  <''^'' 
tpohl  seiner  ritter  d.  i.  seine  besten  ritter  versanken  Ex.  15, 4; 
:iS  menge  =i  yiele  Ijob  32,  7  was  nach  §.  286  e  am  wenig- 
sten aunallt,  ihm  folgt  aber  *ibo%3  eahl  Ijob  15,  20.  21,  21. 
38,  21 '),  sowie  alle  Zahlwörter  über  2  imgrunde  dahin  ge- 
hören; ein  seltenes  zusammentreffen  ist  dagegen  nr^ni 
2^aniff  n^iTn  da  stiegen  auf  ein  gesicht  von  vieren  d.\  wie 
Tiere,  gestolten  wie  yiere  anzusdben  Dan.  8,8,  wo  nntn  fast 
nur  sorielals  *d  f€ie  ist;  aber  im  gründe  gehörte  ja 'auch 
jedes  dem  "s  nach  §.  22 1  a  sich  unterordnende  und  doch  als 
grundwort  deB  sazes  gesezte  selbstwort  hieher.  Femer  auch 
wenn  irgend  ein  anderes  nomen  vor  einem  viel  wichtigem 
persönlichen  steht,  sodaft  sich  jenes  in  einem  ähnlichen  unter- 
geordneten begriffe  denken  läßt ,  wie  O'^nti  D'^^iäu  n^p^.  bogen 
was  wie  rt^n^i;  §•  b  schon  ansich  leicht  bogenseküaen  'bedev- 
ten  kann  von  Heiden  (heldenartige  bogenschüzen)  sind  be^ 
stürzt  iSam.  2,  4;  die  äugen  des  menscken  d.  i.  der  die 
äugen  emporwerfende  hochmiithige  mensch  ist  gebeugt  Jes. 
2,  11  vgl.  Jer.  8,  5;  diese  Verbindungen  sind  besonders  nur 
dichterisch^).  Sehr  selten  wird  außerdem  das  nachgesezte 
prädicat  auf  das  zweite  näher  liegende  Substantiv  bezogen, 
wenn  auch  das  lezte  dem  sinne  nach  das  prädicat  haben 
kann  1  Kön.  17,  16  (dagegen  v.  14).  Lev.  13,  9.  Zach.  8,  10 
vgl.  Ijob  22 ,  12.  Ueberhaupt  waren  solche  Verbindungen 
desto  leichter,  weil  das  dem  st.  c.  untergeordnete  nomen  seine 
gestalt  gar  nicht  ändert,  nicht  die  bildung  z.  b.  imseres 
genitivs  hat:  anders  im  Arabischen,  wo  ebendeithalb  diese 
freiheit  bei  weitem  nicht  so  groß  ist. 

.  Die  ein&cheii  Zahlwörter  1 — 10  folgen  nach  §.  276  b,  e  stete  dem 
geachlechte  ihres  sabstantiveB,  mögen  sie  diesem  durch  den  $L  e  ange- 
kettet seyn  oder  nicht  §.  286  d.  Aber  auch  bei  dem  fem,  nSKS  au 
der  elU  womit  die  eilen  oft  gezahlt  werden,  steht  dies  zahlwort  immer 

im  fem.j  als  diente  "a  bloß  zur  näheren  Umschreibung  eines  genitiv- 
verhaltnisses,  wie  n^eta  u3»n  fünf  tlkn  1  Kön.  6,  3.  6. 

Abgesehen  von  diesen  mehr  auf  allgemeinere  geseze  zu- 318 
rückfiihrbaren  fällen  gibt  es  noch  eine  menge  zerstreuter,  a 


1)  diesem  folgt  sogar    )lv<Qa>    der  grdßie  iheU  in  AjBsemftni's  bibl. 

or.  I  p.  414  zu  96. 

2)  über  ähnliche  Wortverbindungen  Arabischer  dichter  s.  Ihn  *Aqil 
zur  AL^a  v.  394  p.  195  bei  Dielend,  TaLrUi  zur  Hamasa  p.  622  ;fl.  z. 

Dagegen  ist  Jer.  2.  34  für  Ol  wohl  mit  den  LXX  ^a*^  zu  lesen. 
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wo  die  geschichtlich  herkömmliche  wortgestalt  ron  gescUecht 
und  zahl  vor  einem  neuem  und  nähern  sinne  der  lebendigen 
spräche  äbersehen  wird.  So  D'^sp  clamores,  dann  straußen- 
henne^  straoft,*  di^er  als  fem.  8gJijoh39,  13^18;  D^Dq  wie 
liierae  für  brief  als  pL  and  entfernter  als  ^.  2  Kon.  19,  14 
(Jes.  37. 14) ;  niabnn  reiche  sofern  die  krieger  dabei  gemeint 
sind  als  msc.  1  Sam.  10,  18;  nran  sünde  yreg^u  des  bildes 
eines  löwen  als  m.  Gen.  4,  7 ,  die  fauJkeit  =  der  £anle  als 
m.  Spr.  12,  27 ;  ^nn  eitles  =  gözen  als  pl.  1  Sam.  12,  21, 
nnd  über  b9*b£  s.  §'.  1766.  Oft  wechselt  auch  das  sprach- 
Udie  geschlecht  mit  dem  des  sinnes  oder  bildes:  idd:  seele 
=s  mensch  f.  oder  msc.  Gen.  46,  27.  Lev.  20,  6.  22,  6?  Nmn. 
31,  28;  7Mk  schaafe  bildlich  für  menschen  pl.  fem.  nnd  fii^c. 
Jer.  23,  2—4.  Hez.  34,  Iff.;  ninss;  knocken  fem,  pl.  und 
todte  msc.pl.  37,  Iff.;  o»td  sonne  ^.' ll^c  wegen  eines  didi- 
terischen  bildes  msc.  Ps.  1^,  6.  —  Insbesondere  werden  plu- 
rcUe  deren  bedeutnng  die  eines  sg.  scheint,  allmälig  mit  dem 
sg.  verbunden:  ni73h  moenia  (§.  1806)  als  msc.  pL  nnd  fem. 
sg.  Neh.  2,  13.  Jer.  51,  58;  ninhn  fluthen  =  meer  als  fem. 
sg.  Ps.  78,  15,  DXB  gesicht  (§.  170  a)  bisweilen  mit  dem  sg. 
2  Sam.  10,  9  (1  C6r.  19,  10)  nnd  im  KHb  Spr.  15,  14.  Ijob 

16,  16,'  wahrscheinlich  auch  das  ähnliche  d*;»  wasser  Nnm. 

19,  13.  20;  D^nip  himmel  in  entfernterer  reäe  füs  sg.  Ijob 
38,  33;  niniv?  dicht,  arva,  ohne  sg.,  daher  als  mit  rnm  feld 
fast  gleichbedeutend  mit  dem  sg.  Hab.  3,  17.  Jes.  16^  13.  — 
c^^ti^Nt  Gott  §.1786  wird  nur  da  sehr  oft  und  absichtlidi  mit 
dem  pl.  Terbunden  wo  yiel-  oder  abgötterei  Ex.  32,  4.  8. 
1  Kön.  12, 29,  oder  auchnur  ein  sichtbarer  geist  (gott)  damit 
gemeint  1  Sam.  28,  13  oder  wo  zu  beiden  oder  von  beiden 
gesprochen  wird   Gen.  20,  13.    1  Sam.  4,  8.    1  Kön.  19,  2. 

20,  10,  oder  endlich  wo  die  en^el  zugleich  yerstanden  wer- 
den können  Gen.  35,  7 ;  sonst  dem  Mosaischen  monotheismna 
gemäß  ohne  ausnähme  (auch  die  stelle  2  Sam.  7,  23  gehört 
nicht  dahin)  mit  dem  sg.  des  prädicats,  und  nur  selten  noch 
mit  dem  pl.  eines  adjectivs  in  apposition  Ex.  20,  3  (wo  aber 
gott  noch  allgemein  steht  ebenso  wie  Jos.  24,  19);   1  Sam. 

17,  26;  bei  D^D^in  penates  schwankt  die  yerbindung  zwischen 
dem  pl.  Gen.  3i,'  34  und  dem  sg.  1  Sam.  19,  13.  16.  Ueber 
bya  und  "jin«  herr  deren  pluralbildungen  in  der  Verbindung 
immer  als  $g\  gelten,  s.  §.  1786. 

b  Auch  sind  gewisse  Schriftsteller,  besonders  in  der  sin- 
kenden zeit,  weniger  sorgfältig  und  fest  in  solchen  Verbin- 
dungen als  andere;  wiewohl  auch  dann  bei  näherer  ansieht 
inmier  ein  entfernterer  grund  zur  ab  weichung  vorliegt,  der 
nur  stärker  wirkt  als  nötbig.  So  wird  das  msc.  sg.  noj;  das 
räuchern^  weil  damit  opfer  gemeint  sind,  nach  längerem  zwi* 
schenraume  mit  dem  pl.  und  dann  als  neutrum  oder  saounel- 
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wort  mit  dem  fem.  sg.  verbundeii  Jer.  44,  21.  Aebnlicfa  be- 
ziehen die  Spätem  die  fürwörter  rr^^  und  n»sp[,  obwohl  ph^ 
einfach  als  neutra  sg.  nach  §.  172  6  auf  einen  1^.,  sodaß  sie 
försich  die  eine  häUte  des  sazes  ausmachen  (wie  im  Deut- 
schen der  tempel  ist  dies)  1  Chr.  24, 19.  2  Chr.  3,  8.  17,  14; 
8,  11.  Jer.  7,  4. 

3.  Endlich  entspringen  noch  scheinbare  abweicfaungen319 
aus  der  unbestimmt^  rede  §.  2945:  die  rede  kann  zuerst  a 
einen  Einzelnen  statt  aller  ähnlichen  sezen  und  dann  zu  dem 
nicht  weniger  richt^^en  ph  sich  erweitem,  oder  umgekehrt 
das  allgemein  angefangene  kann  vereinzelt  werden :  aber  sehr 
selten  trifft  dieser  Wechsel  in  trennbaren  theilen  desselben 
sazes  ein  zumal  eines  kurzem  Hos.  4,  8.  Ps.  62,  5.  Spr.  28, 

1.  Jer.  10,  4.  16,  6  f.  Hag.  2,  16,  gewöhnlich  nur  in  neuen 
säzen  und  beschreibungen  Jer.  9,  7.  Spr.  16,  13.  21,  27.  28, 
4.  31, 4f.  ljobl2,6.  17,5.  24,5.  16—18.22-24.28,4.  Ps.5, 
10.  64,  9.  Am.  6,  9  f.  Zach.  13,  4—6.  14,  12.  Jes,  5,  23.  8, 
20.  41,  2f.  57,  2,  Hez.  44,  25.  Ley.  25,  29-31.  1  Chr.  29,  8. 
Neh.  4,  11.  Jedoch  kann  ein  pari,  schon  einen  kleinen  sich 
sondernden  saz  bilden:  J]^^^  l'^^H^^  ^^  ^^^^  segnen  d.  i. 
wenn  dich  einer  segnet  der  sei  gesegnet  I  r)W^  rt'^'^i^no  die  sie 
verfluchen  d.  i.  wenn  sie  einer  verflucht,  der  soU  getödtet  wer- 
den!  Ex.  31,  14.  Gen.  27,  29  vgl.  12,  3.  Lev.  19,  8.  1  Sam. 

2,  10  Kttb.  Zach.  11,  5;  Hos.  10,  5.  Auch  breitet  sich  diese 
freiheit  weit  mehr  in  der  dichterischen  als  in  der  gewöhn- 
lichen spräche  aus,  wo  kaum  einmal  ein  wort  wie  bn»  mensch 
wegen  seiner  allgemeinem  bedeutung  zugleich  als  sg^.  und  pl. 
aufgefaßt  und  verbunden  wird  Gen.  6,  3.  —  Hat  ein  nomen 
ansich  einen  unbestimmten  sinn,  so  versteht  sich  schon  nach 
§.  317  j^  daB  es  als  sub^ect  sich  mit  einem  ph  in  der  aus- 
sage verbinden  kann,  wie  nnet  ein  anderer  welches  so  allge- 
mein gesezt  ebensoviel  ist  sAn' andere  Ijob  8,  19,  bi&  aiie  I>t. 
28,  60.  Hez.  28,  8,  selten  ein  unbestimmtes  adjectiv  oder 
Substantiv  Ps.  11,  7.  Jes.  16,  4.  Amos  5,  16  *). 

Es  ist  ähnlich  wenn  ihr  und  du  in  einem  allgemeinen 
saze,  wo  beides  etwa  ebensogut  möglich  ist,  mit  einander 
abwechseln  Lev.  25,  14  vgl.  Mikha  1,  11,  oder  wenn  du  und 
er  d.  i.  man  (vgl.  über  beides  §.  294)  in  gleichem  sinne 
wechsehi  Lev.  2,  8.  13,  52.  55.  57.  Mal.  2,  15. 

Etwas  anderes  aber  ist  es  wenn  die  rede  absichtlich 
von  einem  pl.  in  einem  neuen  saze  in  einen  sg.  übergeht 
weil  nun  von  der  früher  genannten  menge  nur  vorzüglich 
ein  einzelner  verstanden  werden  soll  Lev.  2,  2.  1  Eon.  6,  28. 
Dt.  21,  10  und  28,  48.  Jes.  5,  26. 

1)  demnach  ist  auch  dieser  weohsel  der  zahl  an  sein  gesez  gebun* 
den,  und  man  kann  z.  b.  nicht  sagen  daß  mit  ^^^^i  Jes>  10,  4  an  d^ 
Bleue  det  aases  wo  es  steht  aoeh  dar  pL  wechseki  könne. 

Ewalde ptiuM f.  hehr.  SpL  TteAuf.  50 
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g  Da  nun  die  gründe  eines  möglichen  Wechsels  vendiiede- 
ner  gesohlechter  und  zahlen  sich  anch  wohl  bei  Einern  wwte 
und'  gegenstände  vielfach  begegnen  können,  so  finden  sic^ 
sogar  in  einem  saze  starke  Wechsel,  zumal  dichterisdi  wie 
Am.  9,  11.  Jes.  23,  13.  30,  31f.  >)  10,  5:  ja  der  Wechsel  des 
dichterischen  gliederbaues  eines  verses  kann  auch  so  durch- 
dringen, wie  Jer.  8,  5.  23,  6:  doch  ist  wiefern  dies  möglich 
und  passend  sei  an  jeder  besondem  stelle  näher  zu  erken- 
nen. —  Eine  gewisse  Steifheit  hängt  kaum  biswefloi  dem 
raschen  Wechsel  der  anrede  an  dexi  hohem  der  herr^  der  Ho- 
nig §.  184  d  mit  du^  und  dem  entspredienden  dem  d&etmar 
mit  icA  innerhalb  desselben  sazes  an,  wie  2  Sam.  14,  11. 

^  4.  Die  copüla  zwischen  subject  und  praedicat  §.  297  a  rich- 
tet sich  zwar  möglicherweise  nach  dem  subjecte,  aber  ebenso 
leicht  nach  dem  praedicate  zumal  wenn  dies  näher  und  ge- 
wichtiger ist  Jer.  10,  3.  Spr.  14,  35  und  am  freiesten  Jos. 
13,  14. 

3.    Besondere  färben  des  einfachen  saaes. 

1)    VerneimmgtMäMe. 

QQ/v        Das  Hebräische  hat  wie  jede  Ursprache  ')  orsprünglich  sehr  Tiekr^ 

lei  vemeinungFwörtchen:  es  hat  1)  yerschiedene  je  nadi  den  aagüieflen; 

^  denn  ztmachst  trifit  die  yemeinang  nur  ein  einzelnes  bestimmtes  woft 

und  ordnet  sich  dieses  scharf  unt^  §.  821 ;   dann  erst  entaiehfln  fireicr 

gebrauchte  wörtchen  den  glänzen  saa  zu  yemeinen;   endlich  nene  atar- 
ere  um  ein  wort  welches  einen  ganzen  saz  kurz  zusammenfassen  soll 
desto  scharfer  unterzuordnen    §.  322  a.     Aber  2)  bildet  sich  dieselbe 
'  doppelheit  des  gefuhles  des  redenden  welche  nach  §.  223  ff.  durdi  das 
thatwort  geht,  endlich  anch  im  vemeinungswörtchen  aoa:  ao  nahe  ateiii 
sein  begriff  dem  feinsten  thole  der  spräche. 

1.  Die  beiden  einfachsten  und  zugleich  durch  die  ganze 
spräche  herrschendsten  vemeinungswörtchen  m^  und  bct  mö- 
gen zwar  zulezt  derselben  wurzel  entstammen  ^) ,  unteradiei- 

1)  hier  ist  ▼.  31  t^^^^  und  Hd^  zu  lesen,  da  der  sinn  aeyn  muß 
»vor  Jahve's  stimme  wird  der  Assyrer  verzagen^  vor  dem  stabe  womit 
er  ihn  schlagen  wird :  und  dann ,  sooft  nur  emherzieht  der  atab  (die 
strafe)  des  Verhängnisses  welchen  Jahye  auf  ihn  herabsenkt  (vgl.  §.845  i)} 
wird  man  mit  pauken  und  cithem  und  mit  opferkriegen  ihn  bekriegen« 
d.i.  ihn  wie  das  zum  opfern  bestimmte  unter  tempelmusik  und  festli» 
eher  fireude  bekämpfen.  Assur  wird  abo  als  «mc.  und  als  fem.  anfge- 
ikftt.  —  Etwas  andres  ist  es  wenn  ein  wort  weil  sein  geschlecht  ansuh 
nach  §.174  ff.  schwankt,  dieses  schwauken  auch  in  der  Verbindung  her- 
vortreten läßt,  wie  ilPDn  eigentlich  fem.  ins  m«c.  überschlagt  Jes.  80, 39. 

2)  s.  die  Sfraekwiu.  Ahhk,  1  s.  64  ff. 

S)  da  im  Arab.  xmd  Syr.  Hb  auch  für  bH  gebraucht  wird ,  und  da 
die  laute  ähnlich  sind ;  auch  das  yvi  §»  321  a  ist  gewiß  nur  eine  anders 
stärkere  ausbildung  desselben  urwortes  ,  welches  auch  im  Mitiell.  «■- 
als  erstes  glied  in  zusammensezungen  und  na  als  Verneinung  des  ssiot 
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den  fiich  aber  nach  der  geschichtlichen  aasbildong  des  Hebr. 
stets  so  daft  btt  wie  fHJ  nur  nach  dem  gefühle  und  denken 
des  redenden  verneint,  also  nur  mit  dem  imperf.  und  zwar 
meist  dem  Toluntative,  wie  nb;  Vk  er  sterbe  nicht!  n^r^M  btt 
nwg^  ich  nicht  erröthenl  Ps.  25,  2;  ei^  dagegen  ist  das  ge^ 
raoe  non^  o^,  wie  r\^  tuti  er  ist  nicht  gegangen^  und  kann 
daher  im  gegentheil  von  bK  vor  dem  impeif.  (selten  dem  vo- 
luntativ  Oen.  24,  8)  einen  befehl  nach  äußerer,  objectiver 
nothwendigkeit  hinstellen,  also  in  viel  stärkerem  ausdrucke^ 
wie  na(nn  vh  du  sollst  nicht  norden!  nsnn  Vm  morde  nicht I 
worüber  s.  weiter  §.  328  c.  Nur  selten  ist  bK  bei  bloßen 
anssagesäzen,  drfickt  dann  aber  doch  stets  eine  innigere  theil- 
nähme  des  redenden  aus,  wie  o^  fM^  Ps.  41,  3.  50,  3.  34,  6. 
Jer.  14,  17.  2  Chr.  14,  10;  und  so  wechseln  sie  dichterisch 
auch  wohl  bloß  nach  den  gliedern  Jer.  7,  6. 

Beide  dienen  zur  Verneinung  des  ganzen  sazes,  und  steift 
hen  daher  zunächst  immer  vor  dem  verbum  oder  dem  son- 
stigen prädicate  als  dem  wichtigsten  werte  des  sazes;  oder 
wenn  sie  des  sinnes  wegen  vor  einem  andern  werte  stehen, 
so  verhalten  sie  sich  doch  immer  so  daß  sie  sich  zugleich 
auf  den  ganzen  saz  beziehen;  z.  b.  nirf;  '^an^io  Mb  ist  ein* 
fach  nidhi  hat  mich  Jdhve  gesandt,  wie  "^rDäfiT  ¥"^13  Mb  nicht 
prophet  hin  ich  Am.  7,  14,  aber  "'jnbi^  mn;  ti^  ist  nicht 
JaJwe  (sondern  ein  anderer)  hat  mimgesancli  Num.  16,  29. 
Sie  stellen  sich  daher  gewöhnlich  unmittelbar  vor  das  ver- 
bam:  selten  erst  drängen  sich  nach  dem  geseze  §.  3076  ei-* 
nige  wörte  dazwischen,  Ps.  49,  18.  Jer.  15,  15.  Nach  dem 
verbum  können  sie  aber  wenigstens  nie  stehen,  obwohl  sie  • 
leicht  so  stehen  daß  der  ganze  saz  nicht  ausgesprochen,  nur 
angedeutet  ist,  wie  Mb  als  antwort mcA^/  d.i.  nein!^)  HS^bM 
nicht  doch!  verbittend. 

Wie  sehr  diese  wörtchen  das  volle  verb.  fin.  lieben  undc 
den  nominalsaz  wo  möglich  vermeiden,  erhellt  besonders  da« 
raus  daß  sie  strenggenommen  nie  vor  einem  partic.  oder  inf. 
in  engerer .  Verbindung  mit  ihm  stehen  können :  das  partic. 
geht  in  das  tempus  finit.  über  Hos.  1,  6.  Ps.  37,  21.  78,  39. 
Ex.  9,  20 f.   13,  21  f.   1  Sam.  1,  13,  oder  bleibt  höchstens 

lautet.  Ich  glaube  daß  anoh  in  diesem  nrwoite  daa  Semitische  mit  dem 
MittelL  übereinstimmt  und  daß  mit  ihm  das  als  adjectiv  ausgebildete 
aUuM  Sk.  «IVA«  Deutsch  anderer  aus  einer  quelle  fließt ;  die  begnfife  nictu 
und  ändert  sind  offenbar  verwandt  (wie  das  Aethiop.  ak6   (nicht)   mit 

"IHM  zusammenhangen  kann),  und  daß  die  laute  n  und  /  hier  wechsel- 
ten seigt  das  Aethiop.  (-  welches  aus  y^,  verkürzt  als  einfache  Vernei- 
nung des  sazes  dient.  Rein  Semitisch  ist  dann  erst  das  ba  mit  seinen 
verwandten  §.  822. 

1)  ziemlich  oft  so,  aber  1  Eon.  8,  22  f.  ist  dies  auffallend  von  den 
puncten  verkannt,  w^irend  es  doch  2,  30.  11,  22  richtig  aufgefaßt  ist. 
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ganz  Yorne  einmal  wegen  des  zustandsazea  2  Sam.  3,  84 
(dichterisdi ,  vgl.  §.  286  9);  ebenso  der  inf.  in  seinen  man- 
nidifadien  anwendungen,  daher  entweder  aas  yerb.'fin.  ein* 
tritt  wie  z.  b.  bei  dem  objectiven  befehle  §.  328  e  oder  bei 
dem  nach  §.  280  erklärenden  inf.  dbs.  Jes.  30,  14  oder  wo 
der  inf.  constr.  möglich  ist  ein  anderes  yemeinmigswörtchen 
gewählt  werden  muß  vgl.  §.  322  a.  Wohl  aber  kimn  »*^  vor 
einem  beigeordneten  adjecüv  oder  ähnlichem  worte  stehen, 
da  ein  solches  den  siim  eines  beziehungssazes  §.  335  gibt. 
Kann  nun  imser  praes.  mit  der  Verneinung  nicht  wie  sonst 
oft   durch  das  partidp  ausgedrückt  werden  und  muB   das 

Sersonal-verbum  dafür  eintreten,  so  ist  doch  zu  bemerken 
aB  gerade  hier  das  perf.  und  das  imperf.  oft  nach  Terschie* 
dener  ansieht  im  ziele  übereinkommen  Ley.  11,  5  f.  17,  4.  9, 
wiewohl  das  perf.  näher  liegt  und  man  dann  den  sinn  immer 
durch  ein  ^^nie  ihat  er  und  thut^'  ausdrücken  könnte  Num. 
23,  21.  Ps.  15,  3. 
321  2.  i'>ti  verneint  nach  §.  286  </  eigentlich  nur  einen  ein- 
azelnen  saztheil,  d.  i.  nie  das  volle  persönliche  verbum  (als 
welches  subject  und  praedicat  zugleich  enthält)  sondern  ein 
nomen  wie  unser  ohne  oder  un- ;  so  in  untergeordneten  thei- 
len  eines  sazes  wie  sie  mehrten  sich  *idd73  )'*»  ohne  jmM. 
Es  dient  dann  aber  nach  §.  298  a  weit^'auch  zur  vemei- 
nung  des  daseyns  überhaupt  indem  es  ein  subject  allein  ver- 
neinend sich  unterordnet,  zunächst  vor  unbestimmtem  nomen 
?{b)9  7^M  ohne  hönig!  d.  i.  kein  hönigl  oder  es  ist  kein  kanig 
odcS:  indem  nach  §.  332  ein  bezüglicher  saz  sich  sogleich 
daran  knüpft  kein  hönig-,  inlo^  pet  es  ist  nicht  ein  thuender 
oder  keiner  ihut^  td'^m  ....  l'^t^  gar  niemand  . . .  Jer.  4,  29 ; 
dann  auch  vor  bestimmtem,  da  das  wort  immer  mehr  (vgL 
Gen.  7,  2  mit  v*  8)  als  unvollkommenes  verbum  das  nicht- 
seyn  überhaupt  beschreibt.  Da  es  indeA  ohne  bestimmte 
zeit  ist,  so  drückt  es  zunächst  zwar  unser  präsens  ans  wie 
Spr.  7,  19.  Jer.  4,  25.  8,  19,  nei-»  )-»{«  kein  Josef  d.  i.  ver- 
sdiwwden  ist  J.  Gen.  37,  29  (wo  praes.  praet.),  wird  aber 
so  häufig  angewandt  daß  es  sogar  in  die  erzählung  einfadi 
vergangener  ereignisse  eindringt  um  mitten  in  ihrem  laufe 
schlechthin  ein  er  war  nicht  zu  sagen  Gen.  5,  24.  —  Da  es 
indeft  ungeachtet  seines  in  die  spräche  eingerissenen  sehr 
starken  gebrauches  doch  im  Hebräischen  von  nominaler  kraft 
und  geltung  bleibt  '),  so  muß  das  verbum ,-  wenn  es  im  saze 
nothwendig  ist,  eigentlich  nach  §.  332  oder  am  kürzesten 
nach  §.  279  a  untergeordnet  werden;  und  wenn  dann  das 
pari,  sich  ihm  unterordnet^),   so  entsteht  eine  neue  scharfe 

1)  wahrend  es  in  der  Mishna-spraclie  schon  wie  eine  blofie  partikel 
gebraucht  wird.  2)  eine  aosnahme  findet  sich  bloß  Jer.  38,  5 

wegen  des  eigenthümlichen  bDT*  §.  127  6. 
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bezeidmiing  des  Ternemten  praesens ^ '  wie  9nß  [w'>»  er  ist 
nicht  körend  d.  i.  nicht  hört  er  Jer.  7,  16Y;  wie  das  ein- 
ficM^he  praesens  kann  es  so  anch  das  praesens  praeteriti  oder 
den  danemden  zustand  in  der  erzäMung  verneinend  bilden, 
wiewoiil  dies  nicht  sehr  häufig  ist,  Gen.  39,  23.  Jer.  32,  32. 
Est.  2,  20.  8,  5;  das  futurum  instans  bildet  es  3er.  37,  14 
vgl.  V.  13.  Aber  auch  das  perf.  kann  so  hinten  ergänzt  wer- 
den, wie  im  erzählen  nwn?  i^tft  ]•»«  kein  stein  ward  gesehen 
1  Kön.  6,  18.  Und  endlich  ist  das  wörtchen  insbesondre 
zur  yemeinung  des  Gegenwärtigen  schon  soviel  gebraucht 
daft  es  bleibt  audiwenn  das  subject  nach  §.  309  a  fiirsich 
▼oranfzustellen  ist,  dann  aber  das  verbum  sich  im  part. 
streng  unterordnet,  wie  ftn^  j-^n  pn  Stroh  wird  keins  (wie 
auch  wir  sagen  könnten,  oder  nichif  gegeben  Ex.  5,  16  (an- 
ders V.  18).  Aber  äußerst  selten  steht  es  in  einem  wunsch- 
saze  Jer.  5,  13. 

Wie  es  mm  überhaupt  viel  häufiger  und  freier  gewor-& 
den  ist  als  das  ihm  innerlich  gleiche  v:;  §.  299  a,  so  kann 
es  auch  noch  freier  als  dieses  im  saze  gestellt  werden,  nicht 
bloß  nach  dem  subjecte  und  ganz  am  ende  (in  welchem  lez- 
tem  falle  dann  der  st.  dbs.  fi»  sich  ergibt,  auch  in  der  er- 
zählung  1  Sam.  9,  4),  sondern  sogar  in  fallen  wie  y»  onM 
p'^'isr  gar  hein  mensch  ist  gerecht  Qoh.  7,  20,  np.B  i'^^».  es  Ist 
nicht  etwas  das  er  gestraft  hat  Ijob  35,  15  nach  §.  332. 
Auch  kann  dichterisch  schon  gesagt  werden  y^i^b  ]nj  zu 
nichte  machen,  wie  auch  bttb  Q^^iD  einmal  in  demselben  sinne 
gewagt  wird  Ijob  24,  25. 

Dem  infin,  mit  ~^  verbindet  es  sich  mehr  erst  bei  etwas  c 
spätem  schriftsteilem '  häufiger ,  wie  ü^^n^b  *^Tsfl^  pN  65  ist 
nicht  zu  bestehen  d.  i.  man  kann  nicht  lieslehen  vor  dir  2 
Chr.  20,  6.  Ezr.  9,  15.  Est.  8,  8,  auch  in  der  erzählung  von 
der  Vergangenheit  2  Chr.  5,  11.  35,  Is.  Und  da  dies  "^t 
nach  §.  285  c  überhaupt  in  der  künstlich  zierlichen  spräche 
wieder  fehlen  kann,  so  heißt  es  auch  r\Hs>^  ytf,  es  ist  kein 
vergleichen  d.  i.  nichts  ist  dir  zu  vergleichen  Ps.  40, 6.  2  Chr. 
35,  3. 

Ti^;;  (§.  211  &)  eig.  mangel  ist  außer  vor  einem  ganzen  322 
saze  (jen.  43,  3  (prfy\i  außer  mehr  vor  einem  einzelnen  a 
Worte);  für  nicht  Btei£  es  bloß  in  enger  Verbindung  mit  no- 
mina  oder  präpos. ,  da  wo  m^  nach  §.  320  b  nicht  leicht 
stehen  kann:  besonders  vor  dem  inf.  mit  -^  §.  237c,  wie 
nio  '^nbib't  ^^^\  zu  bewahren  und  nicht  zu  weichen  Dt.  17, 
19  f.  Gen.'  3,  11.  *  Vor  dem  verb.  finit  steht  es  nur  Hez.  13, 
3:  jedoch  hiernach  einer  präposition  S.  333  6,  also  nicht 
nach  art  des  tK%  vgl.  einen  ähnlichen  fall  bei  dem  fast  gleich- 
bedeutenden ^ijbzi  S.  218  c  Ijob  34,  32  nach  §..333&.  — 
Etwas  schwächer  und  gelinder  ist  "^Va  (eig.  vergehen^  daher 
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nichtmehr  Tb.  72,  7),  welches  dichterisch  ohne-,  «m*  bedeu- 
tet §.  286^,  aber  nach  einer  präpos.  schon  vor  dem  verb. 
fin.  steht  wie  n'^iti  ^\7i  bz  weil  er  nicht  anaeigte  Gen.  31, 30, 
und  endlich  dichteriscii  sogar  einfach  soyielals  m^  bedeateod 
Yor  das  verbum  tritt  Ijob  41, 18.  Hos.  8,  7.  9, 16  Füb.  Das 
darans  verkürzte  bs  ist  bloft  dichterisch  und  schon  ganz  der 
einfachen  Verneinung  §.  320  gleich,  auch  für  bt«  m^lich  und 
damit  wechselnd  Ps.  141,  4  und  daher  für  ddmit  nickt  Jes. 
14,  21  nach  §.  337. 
b  oD^  mangel  gewöhnlich  an  der  spize  einsduränkender 
säze:  nur  Num.  22,  35,  oft  ^d  D&tjt  außer  daß\  hingegen 
wo  es  wie  ^'^eft  verbunden  wird ,  bedeutet  es  ...  ist  nidU 
mehr  2  Sam.  9,  3.  Arnos  6,  10. 

^         Ganz  Aramäisch  zusammengesezt  ist  vfy  *^vh   wie  \k 

chald.  Mb  ^'n  in  der  bedeutung  ohne  eig.  sodaß  nicht  ...: 
dies  findet  sich  aber  wohl  bloft  Est.  4, 16.  Hebraischartiger 
wiewohl  sehr  frei  gestellt  ist  noch  immer  Mb^  als  ohne  2  Chr. 
30, 18.  Wohl  al^r  kann  dies  M'ba  da  es  nach  §.  222  c  als 
Präposition  gilt,  audi  mit  dem  inf.  c.  verbunden  werden, 
wie  ohne  sehen  (ohne  daß  er  ihn  sah)  Num.  35, 23  vgL  v.  22. 
323         3.    Zwei  soleher  Verneinungen  werden  bisweilen  verbun- 

aden  zu  einiger  Verstärkung  der  bedeutung:  dies  ist  aber  sel- 
ten bei  den  einfachen  vemeinungswörtchen,  .lEön.  10,21  (vgl. 
2  Chr.  9,  20  wo  das  zweite  ausgelassen  ist) ,  häufiger  nur  in 
der  Verbindung  f "^m  '^\>t^'ü  atis  mangel  daft  nicht  ist  ...  d. i. 
weü  nicht  ist. ..  2  Eon.  1,  3.  |6.  Ex.  14, 11.  Eine  art  dop- 
pelter Verneinung  bildet  nach  s.  551  und  §.  2705  auch  ]X3  als 
erstes  glied  von  "^nj^bsra  außer  ^  ohne  (s.  565)  Ps.  18,  32.  Jes. 
36,  10,  und  den  kürzeren  '«^a^  und  ]vs»  welche  beide  zwar 
anfangs  im  saze  mehr  eine  neoenbestimmung  schildern  sodaß 
kein  ....  Jes.  5, 9.  6, 11.  Jer.  7,  32.  19, 11.  9,  9  ff.  Dt.  28, 55, 
aber  dann  weiter  auch  an  jeder  stelle  des  sazes  angewandt 
werden  können  und  bloft  etwa  unser  garkeineTf  gamicht, 
ohne  aUe  ...  bedeuten  Ijob  18,  15.  Jer.  10, 6. 7,  und  daher 
sogar  nn'iöÄ  X)vvn  sodaß  keiner  ist  wie  er  Jer.  30,  7  ').  Auch 
mit  dem  tn^n.  nach  §.  322  c  n*i3D  n^i:^  )*"«[»  sodaß  kein  hin- 
blicken  mehr  ist,  worauf  das  folgende  verbum  sich  kurz  mit 
~b^  verbindet.  Mal.  2,  13.  In  alle  dem  ist  ako  yt^ii  nur 
ein  stärkeres  ]^M  selbst. 

g  Steht  die  Vereinigung  so  bei  bb  daft  dieses  nach  §.  290  c 
omnis  bedeutet,  so  geben  die  zwei  Wörter  den  begriff  ntdlus 
(da  die  Hebr.  solche  zusammengesezte  Wörter  nic^t  kennen, 
vgl  auch  "inn  K^,  nTj^M^"  nicht  etwas ^  nichts),  wie  ne  edas 


1)  doch  haben  hier  viele  hdschrr.  ^KQ   wie  Boust  bei  Jeranga  ia 
den  ähnlichen  »teilen  10,  6  f. 
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»rm  Va  amne  impurtm  (nihil  impuri)  Rieht.  13,  4;  bb  f-^^ 
^or  nicAto  2  Eon.  4,  2.  Jer.  13,7  und  ähnlich  nach  §.  286/^ 
•^^TT?  ^'  6?  11-  Jer.  38,  5;  wo  aber  bb  totus  bedeutet, 
'Wird  dieser  begri£f  allein  verneint,  wie  siN*7n  «b  fts  iÄn 
ganM  sollst  du  nicht  sehen  Num.  23, 13.        '    ' 

2)   FragesäMS. 

1.  bt  der  saz  imganzen  fragend,  so  stellt  sich  das 324 
wort  welches  die  kraft  der  frage  yorsüglich  trifit  in  seiner  a 
reihe  yoran;  und  die  kräftige  yoranstellung  dieses  wertes 
kann  allerdings  in  Verbindung  mit  dem  fragenden  tone  ohne 
jedes  fragwörtchen  genügen  2  Sam.  16, 17.  Ex.  33, 14.  Neh. 
5,  7.  Zadi.  8, 6.  Hez.  11, 13.  32, 2.  Ijob  2,  9;  daher  ist  selbst 
fit*3  für  nicht  ...?  möglich  2 Sam.  23,  5.  Hos.  10,  9.  11,  5.  ^ 
i^(.  1, 12.  3,  38.  Mal.  2,  IS;  und  verneinend -zweifelnde  frage- 
säze,  die  sich  mit  dem  imperf.  durch  "i  und  aaschlieAen, 
werden ,  da  das  hauptwort  der  frage  mit  'nachdnick  vorauf- 
tritt,  stets  ohne  fragwörtchen  ausgesprochen,  wie  n'^iM  Tib*; 
und  dir  soUt  ichs  verkündigen?  Rieht.  14, 16.  Jer.  25,  29! 
Doch  werden  die  fragwörtchen  imallgemeinen  zumal  in  der 
altem  spräche  vielmet^  überall  zunächst  wirklich  angewandt; 
und  entschuldigt  sich  das  weglassen  des  fragwörtchens  bloA 
vor  einer  neuen  frage  Ijob  37,  18,  so  ist  es  dodi  dagegen 
in  fallen  wie  Ijob  40, 25  ganz  ungewöhnlich ').  — *  Aber  die 
firagwörtchen  selbst  gestalten  sieh  ähnlich  wie  die  vemeinungs- 
wortchen  §.  320  a  sogleich  doppelt : 

1)  -*n  (§•  1046)  Lat.  an,  i^*),  kleidet  als  das  nächste^ 
wörtcfaen  die  gewöhmiche  frage  nach  einer  ungewissen  sache 
ein ,  wie  n;ib  a'ibtpn  ist  tooM  dem  knaben  ?  2  Sam.  18,  32 
Tgl.  V.  29  wo  es  fehft ;'  die  frage  dient  den  zweifei  zu  äuftem, 
daher  Gen.  18, 12  das  kurze  ist  mir  gewerden  ...?  auch  so- 
viel wjn  kann  als  soll  mir  geworden  seyn?  (wie  unmöglich 
scheint  dasl);  aber  sie  dient  auch  oft  zur  lebhafteren  Ver- 
neinung, wenn  der  redende  nach  einer  bekannten  sadie  fragt 
die  der  zuhörer  verneinen  muft  wie  ^3bM  0*^^^^  nnnn  hin 
ich  statt  Gottes?  d.  i.  bin  ich  allmächtig  l[was  du  doc£*'wohl 
selbst  nicht  meinen  wirst)  Gen.  30,  1.  50,  19;  dagegen  ^bn 
nonne,  wenn  er  bejahung  erwartet,  oft  um  auf  etwas  be- 
kanntes hinzuweisen ,  wie  ca^ana  sti  tühT]  ist  das  nicht  ge- 
schrieben? d.i.  siehe  es  ist  g.;"sM  tt'tbn  ja  wenn  nur  .../ 
2  Eon.  20, 19  vgl.  Jes.  39, 8.    Nichts  ist  gewöhnlicher  gewor- 

1)  sollte  lucr  blofi  ?|lD73n  sieAtf  «f«  .  .  ?  gewählt  seyn  um  desto 
deutlicher  ein  Wortspiel  mit  dem  Aegyptisohen  worte  BStr  den  Krokodil 
nrcAJiCftij.  ^^  "^"^  ^  Arabische    •Kfirjf  überging  zu  yeranlassen? 

2)  auch  das  Koptische  hat  ein  wennauch  selteneres  ^n. 
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den  als  dies  nur  noch  etwa  nnserm  ja!  enispreoiiende  Mbn 
im  anfange  von  säzen;  auch  verkürzt  es  sich  oft  in  ifV  §;a.  — 
Hingegen  bet  wie  fM^  nach  §.  S20  a  dock  mtht-  ?  meiiie  ich, 
Ps.  121,  3.  Bei  diesem  verneinenden  Vis  sowie  bisweilen  bei 
andern  mit  einem  hauche  anGangenden  Wörtern  fehlt  das  ~7| 
auch  schon  nach  dem  geseze  vom  zusammenstofie  der  hauch- 
laute  §.  70c  gerne,  wie  nr^  Knn  er  soU  lehren?  Hab. 2, 19. 
1  Sam.  22,  16.  2  Sam.  19, 23.  1  Eon.  1,  24.  Ijob  2,  9.  38, 18. 
Gen.  18,  12  vgl.  v.  13 f.;  ja  auch  schon  meh  dnem  mit  a 
schließenden  werte  Gen.  4,  7  ^). 

^30  an  quod-P  ists  daß?  wenn  man  die  Ursache  nidit 
weiß,  nufnquid?  etwa?  Ijob  6,  22.  2  Sam.  9, 1.  23, 19  (wo  es 
sogar  in  der  erzählung  vorkommt).  Gen.  27,  36.  29, 15 ;  da- 
gegen ^d  bei  fu^  0«»  —  isfs  nicht  (wie  idi  doch  meine)  gewiß 

daß oder  es  hat  doch  nicht  ....  2  Eon.  3, 13. 

c  2)  CSK  (oder  ^n  Jes.  2, 10)  eigentL  bedingungswortcheii 
(§.  355),  wird  oft  bei* der  frage  angewandt:  1)  bei  der  unge- 
i^en,  von  einem  vorigen  saze  oder  gedanken  abhangigen, 
wie  fragt  ti^net  fiSM  c2  yjaofHUy  oh  ich  leben  werde?  2 Kon. 
1, 2  (jedoch 'wird  so  auch  "Tx  gebraucht  Gen.  8, 7).  —  2)  Bei 
der  eine  andere  möglichkeit  sezendw  frage;   dann  wird  ei- 

! (entlich  zusammengesezt  tSMi  und  ttenn  d.  i.  ^f^e  nach  §.  361, 
Job  22,  3.  40,  8. 9 ,  wofiir  sich  jedoch  besonders  in  Ueinen 
säzen  oft  bloß  qm  findet,  wie  Mb  OK  n\  n^^  bist  <2m  es 
oder  nieht?  Gen.  27, 21.  Am.  3,  8 — ^6;  übrigens  klum  der  gegen- 
saz  zweier  solcher  fragen  audi  bloft  im  dichterischen  glieder- 
Wechsel  liegen  Hab.  3,  8 ;  und  auch  hier  kann  weniger  voll* 
kommen  auch  zum  zweitenmale  "-hi  gebraucht  werden,  Bicht. 
14, 15.  Aber  es  braucht  auch  —  '3)  nicht  gerade  eine  andere 
frage  voraufgegangen  zu  seyn  sondern  nur  irgend  etwas 
vonwo  man  auf  eine  andere  möglichkeit  übergehen  kann ,  wie 
unser  oder  ...?  Jes.  29,  16.  Noch  verschiede  ist  davtm 
ein  Ml  wie  1  Eon.  1, 27,  wo  das  wenn  ....  bloß  ohne  nachsaz 
gelassen  wird  und  eine  stärkere  frage  nicht  vorhat 

Wenn  das  hauptwort  der  frage  nicht  glach  im  anfange 
des  sazes  gebraucht  wird,  aber  doch  das  fragwort  dem 
ganzen  saze  wie  gewöhnlich  vorgesezt  ist,  so  kann  in  der 
mitte  des  langem  sazes  vor  diesem  hauptworte  n  oder  vf^n 
nach  tat«  oder  t\  wiederholt  werden  Gen.  17, 17.  ^s.  94, 9.  lö! 
^  ,  Bei  antworten  auf  solche  fragen  oder  sonst  auf  die  werte 
eines  andern  muß  für  unser  ja!  noch  umständlicher  gesagt 
werden  n^»  is  so  hast  du  gesagt!  Ex.  10,  29,  wo  nicht 
etwa  ein  emzelnes  wort  des  antwortenden  sazes  z.  b.  ein  ick! 
schon  gentigt  wie  Bicht.  13,  11;  ftbr  unser  nein!  dagegen 
genttgt  nach  §.  320  b  leicht  t(b ,   oder  auch  nnn  tah  es  ist 

1)  8.  Jahrhh.  der  B.  w.  TL  B.  14. 
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mieht!  Jer.  5,  12.  Nur  auf  feieriiehe  ahrede  wird  mit  ^naei 
gewiß  I  geantwortet.  "J 

2.  Ueb^  "«»  wer?  rm  was?  b.  §«182.  Als  Substantive 325 
an  kraft  können  sie  nach*  §.  286  a  zwar  schon  das  zweite  a 
glied  eines  st.  e.  bilden,  wie  '^n  na  wessen  tochter?  miq  niatsn 
eujusnam  (rei)  intdligenüa?  ^er.  8,  9.  '  Aber  ausgenommen 
diesen  durch  das  gesez  des  st.  e.  bedingten  fall  müssen-  auch 
diese  fragwörter  immer  im  anfange  des  sazes  stehen,  oder 
dar  saz  wird  doch  bei  ihrem  eintritte  in  seiner  ruhigen  folge 
unterbrochen;  sehr  kurz  nti  stsnal  doch  was  —  sind  wir? 
£z.  16,  7  f.  —  ^n  besonders  wird  im  anfange  des  sazes  so 
scharf  hervorgehoben  tmd  getrennt  daft  zumid  in  der  alter- 
thümlidien  dichterischen  spräche  vor  der  aussage  erst  ti!»ri 
eingeschaltet  wird '):  wer  ist  der  (welcher)-?  Ijob  4, 7.  13, 19. 
17,3.  Jes.  50,  9,  vgl.  die  ernstlicher  gemeinte  doppelfrage 
«w  ?T|"^«1  51 J  mt^  •»»  wer  ist  der  und  welcher  (nach  §.  326) 
ist  er?  Est.  7,  5.  Durch  das  hinweisende  ftirwort  rtT  §.  108 
nach  ^»  wird  die  frage  nicht  bloft  lebendiger,  wie  durch 
M4n,  sondern  auch  noch  näher  auf  das  schon  erblickte  oder 
hmrrorgerufene  bezogen:  wer  da?  wer  denn?  Lat.  quisnam? 
vollständiger  m  iwn  ^»  wer  ist  denn-?  Ps.  24, 10  vgl.  v.  8 
Jer.  30,  21.  Ijob  38,  2:  weiter  folgende  worte  bildm  nach 
§.332  einen  erklärenden  oder  beziehungs-saz,  der  aber  immer 
eng  angeschlossen  wird,  ab  wenn  das  hinweis^de  furwort 
bloA  das  fragewort  näher  bestimmte.  Oerade  weil  *«&  noch 
immer  so  s^  ab  Substantiv  gilt,  muA  so  umständlich  ge- 
sagt w^en :   wer  ist  der  mann  welcher ?  für  unser 

welcher  mann  . . .  ?  oder  unbestimmt  nn«  '^•la  . . . .  ■'q  welches 
eine  voVc  d.  i.  welches  volh  irgend  (nack'  §.  278  b.  c)  ist  . . .  ? 
2Sam.  7,  28.  Rieht.  21,  8;  Dt.  3,  24,  wo  aber  doch  noch 
immer  ein  längerer  bezüglicher  saz  folgt.  In  prosa  ist 
m  rr»b  wojm  denn?  ähnlich;  bisweilen  auch  tnt  nn  in  der- 
seäLben  '^bedeutung  Gen.  27, 20 ,  und  Mt^ttts  för  was  da  ?  Ex. 
4,  2.  iSam.  10,  11.  "      " 

Uebrigens  wird  der  unterschied  des  sinnes  zwisdien  bei- 
den §.  182  inmier  fest  gehalten :  rr);  fragt  nach  dem  wesen, 
audi  d&  wo  es  sich  von  personen  handelt,  wie  nVM  riTj  was 
sind  diese?  d.i.  welcher  sxt^  quales^  Zach.  1,  9.  4,  5.  13; 
und  ^q  nach  der  person,  auch  wo  dies  bloft  im  sinne  des 
redenden  liegt,  wie  rr^nun  *«»  wer  ist  das  lager?  d.  i.  die 
menschen  und  das  lebenäe  dariii  Gen.  33,  8.  HL.  3, 6 ;  ii^ntä  ^n 
wer  ist  dein  name  d.i.  quis  nominaris?  Rieht.  13,  17  vgl. 
Ezr.  5,  4  *).    Anders :  '>'q  als  wer  (wie)  wird  bestehen  Jakob  ? 


1}  im  KabyÜBchen  entspricht  dem  wer  immer  zeuchst  ein  particip 
d.i.  em  <fer  .  .  .  .  als  pradicat,  Hamoleau  p.  66;  ebenso  im  Tnarik, 
Hanoieau  p.  46  ff.  2)  vgl.  ähnliches  sogar  im  Amharischen  and 
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Am.  7, 2. 5.  Aach  ist  dericwürdig  die  znsammenztehwiig  zweier 
kleiner  säze  in  einen:  nN';}p^  nntt  "^n  ioer  bist  du  der  du 
hast  gerufen  f  1  Sam.  26/14.  ~  I)er  aocusatiY  toii  "»»  lautet 
nach  8. 682  immer  *«a~nK  wen  ?  aber  n)a  bleibt  andi  dann 
€^e  dies  net  wenn  es  kraftiger  als  zweites  object  steht,  wie 
*inii  0>vn  tanM  ma  aZ^  tros  d.  i.  welcher  azt  (qualemj  sM  ihr 
ü^n  (den  tempel)?'Hag.  2,  3. 
h  91**  ^o  wer  weiß?  wird  in  der  bedentong  vieOeidU  guz 
so  nnmittdlbar  wie  eine  partikel  verbünden  Joel  2,  14  Jon. 
3, 9.  2  Sam.  12, 22  KHib.  Aber  viel  häufiger  dient  zu  diesem 
begriffe  das  kürzere  "«bei  oder  *^b^e(  ^). 

n'Q  ist  auch  das  vorwerfende y  tadelnde  was?  =r  warum? 
Gen.  3/l3.  Ex.  17,  2.  Ps.  42, 12.  Ijob  7,  21;  femer  das  «^ 
werfende  was!  =  wiel  9, 2.  25, 4.  Von  da  ist  der  Übergang 
nahe  zur  lebhaftem  veraeinung,  welche  im  Arabischen  weit 
um  sidi  greift,  im  Hehr,  aber  noch  sehr  selten  und  dich- 
terisch anfangend  ist  Ijob  31,  1.  HL.  8,  4  Tgl.  2,  7.  3,  5  f.; 
1  Eon.  12, 16  vgl.  mit  2  Sam.  20,  1. 

rj\i  "«V  nn  was  ist  mir  und  dir?  d.  L  was  haben  wir 
mit  emfmder  zu  schaffen?  abweisend  gesprochen;  das  "n  kann 
nach  §.3496  auch  schon  fehlen.  Hos.  14,  9. —  Strenger 
tadel  hegt  in  der  redeart  ^b  rr»  was  ist  dtr^,  was  hast  du-^ 

neaSyriflohen,  luiAw^i  gr.  p.  172.  Amer.  Or.  Jooni.  V  p.  24;  a.  anefa 
Hwrdäand$  Di^Bok  s.  110. 

^  in  ^dieBem  ^^^M  könnte  man  ein  «A  nichi?  vermuthsn ,  etwa  tJt 

wäre  es  ms  "iM  §.  362a  nnd  M^b  Tgl.  K^^b  §.858A  entstonden;  gans 
beBonden  scheint  dafür  eine  aossage  in  SckUen*  views  on  the  improre- 
ment  of  the  Maltese  langoage  p.  111  zu  sprechen  wonach  das  Maltesi- 
sche woMi  d.i.  "i  ^1  viMeichi  bedeutet;  auch  fBJnon  wie  |y>\^  Mm 

welches  weiter  in  >c?  dam  sich  verkürzt,  Türk.  ^  wftren  dann  ior  diese 

bedentong  zn  yergleicheB.  Allein  wfthrend  für  dieeen  begriff  im  Hebr. 
yielmehr  1B  §.  837  b  dient,  führt  bei  ^\^H  der  wahre  gebnoudi  §.387A 

octf  den  begriff  ob  daß?  ob  etwa?  nnd  eben  das  bedentet  JaiJ  womit  es 

unstreitig  verwandt  ist.  Da  nun  mit  diesem  Arabischen  werte  nach 
dem  Q&müs  imteranderem  lau  anna  wechselt  und  dies  nach   §.  S68« 

ob  daß?  bedeutet,  so  muß  man  annehmen  daß  in  y>^t^  vom  das  I  ab- 
gefallen (wie  in  dem  ähnlichen  iiille  §.  77  e)  und  daß  Im  mit  dem  für- 
worte  §.  103  e  f.  verwandt  ist ;  vgl.  die  LXX  Jos.  9,  7.  Wenn  alao  die 
haoptknkft  des  doppel wörtchens  auf  seiner  zweiten  halfle  ruhet  ob  daß. . ., 
so  erklärt  sich  auch  seine  Verkürzung  vorne;  und  wir  haben  deshalb 
keine  veranlassuncf  zu  meinen  es  bedeute  ursprünglich  ob  nieki?   und 

sei  etwa  aus  ^\'^  selbst  §.  358  6  verkürzt,  wogegen  schon  die  stets 
verschiedene   Schreibart  und  ausspräche   der   endsylbe  spricht.     Zwar 

scheint  einmal  Num.  22,  33  "^^^N  ganz  wie  tü\^b  wemi  meäf  im  vo^ 
dersaze  zu  bedeuten,  allein  jenes  k«in  an  dieser  einen  stelle  unrichtige 
lesart  für  dieses  seyn. 
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wenn  sie  nicht  bloB  mit  dem  *^  eines  inf.  oder  abstracten 
Substantivs  wie  eu  (hu/n  verbunden  wird  Ps.  50, 16.  Jer.  2, 18, 
sondern  auch  als  bloft  streng  verweisendes  warum?  mit  dem 
Terb.  fin.  Jes.  3,  15  oder  dem  part,  für  unser  praes.  Jon. 

I,  6.  —  Ein  anderer  sinn  entsteht  durdi  net  mit  statt  des 
zweiten  "b:  was  hat  das  stroh  mit  dem  harne  gemein)?  Jer. 
23,  28.     ' 

T\M  um  was  =s  wie  viel?  und  von  der  zeit  wielange? c 
1V^\  sehr  häufig  §.2346:  wozu?  warum?  wenn  nach  dem 
zwecke  und  so  auch  zulezt  der  Ursache  gefragt  wird.  Be- 
stimmter ist  T'i'^Ti  warum?  eig.  aus  ^^n^  iriz  stark  verkürzt 
was  gesehen,  erfahren  habend?  da  die  Handlung  aus  einer 
erütdirung  und  erkenntnift  entspringt,  vgl.  n*»Kn  rr»  Gen.  20, 

II.  —  Die  zusammenziehung  aus  zwei  säzen  die  man  audi 
trennen  könnte,  einem  fragesaze  und  einem  bezüglichen, 
weldie  bei  diesem  ^jm^  kaum  noch  merklich  ist,  ist  bei  den 
andern  oft  noch  viel  deutlicher,  wie  wozu  denn  mir  d.  i.  was 
soll  mir  Weihrauch  und  nun  sogleich  bezüglich  vom  Libanon 
kommend?  wo  wir  unlebendiger  sagen  kommen  Jer.  6,  20; 
ufie  lange  ist's  daß  du  nickt  von  mir  absehen  wirst?  Ijob 
7,  19  0. 

3.  ri{*^fifi  ist  nach  §.  104  c  das  fragende  adjectiv:  tc^6{*326 
eher?  und  so  genugsam  von. andern  fragwörtem  verschieden,  a 
Aber  als  fragwort  muA  es  dennoch  vor  seinem  nach  §.  287  c 
unterzuordnenden  Substantive  stehen,  imd  wechselt  daher 
nicht  nach  gescfalecht  und  zahl ;  n{  als  das  lebender^  furwort 
unter  den  beiden  zusammenkommenden  wechselt  nur  nach 
den  Verhältnissen  des  sazes  d.  i.  es  gilt  als  nominativ  oder 
accusativ,  hat  präposition  oder  keine,  während  das  "^ii  vom 
ebenso  unbeweglich  steht  wie  das  n'^ei  vor  seinem  lebendi- 
gem flirworte  im  bezüglichen  saze  §.331.  Das  Substantiv 
aber  bedarf  hier  ebensowenig  der  bestimmtheit  wie  in  den 
ähnlichen  fallen  §.  290a,  wie  n^ä  rtt  "«m  welches  haus? 
7i-«3r  mta  ^tt  aus  welcher  Stadt?  Do-^artikel  findet  sich  zwar 
in  fällen  wie  t\\ti  ^^y^t^  ^p*^  welchen  weg  ging  er?  l  Kön. 
13, 12  (vfo  dann^  ^^*^11  ix^t  den  LXX  zu  lesen  ist).  2  Eon. 
3,  8.  2  Chr.  18,  23  (woraus  1  Kön.  22y  24  ?{'^'j:i  zu  ergänzen 
ist).  ]yob  38,  19.  24:  aber  diese  Verbindungen  sind  vielmehr 
ursprünglich  so  zu  fassen:  welches  ist  der  weg  den  er  ging? 
nacm  §.  325  c  u.  332.  Doch  kann  dies  zusammengesezte  fur- 
wort wie  jedes  andere  auch  wieder  fursich  als  neutmm  ste- 
hen: mra  "^M  von  welchem?  d.i.  woher?  Ijob  2,2  vgl.  1,7, 
oder  audi  welchen  Ursprungs?  2Sam.  1,  13;  und  hier  nun 
kann  nt  um  das  neutrum  bestimmter  auszudrücken  ins  fem. 

1)  Ygl.  ähnliche  fragesaze  (7r.  ar.  U  p.  215  und  ähnlioh  abgekürzte 
Mize  unten  §.  882  6.  8365.  8376. 
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treten,  nfittb  *«fit  weßhaJb?  Jer.  5,  7  worauf  die  antworfc 
folgt  V.  9. 

j^  Da  fi:%g6B&E6  mit  »er  wat  dem  siime  der  rede  nach  in  moncliem 
eine  gewisse  Ähnlichkeit  mit  den  bedingongssäzen  haben,  so  kann  das 
fragewörtchen  dem  wegen  eines  bediogungssazes  nach  §.  366  a.  b  fol* 
gend  das  perf,  als  bezüglich  stärkere  zeit  für  das  imperf,  sich  unter- 
ordnen, als  ^K^Lre  quid  fecerU?  feiner  gesprochen  iur  quid  facti?  Doch 
findet  sich  dies  erst  sehr  selten,  Ps.  11, 3. 39,8.  60,  IIb.  NQm.23, 10.28. 
Hes.  18,  19^). 

• 

3]    Slkie  und  warte  im  ausrufe, 

327  1.  Zunächst  kann  ein  einzelnes  nomen  ausru&weise  ste- 
chen,  allein  oder  eingeschaltet  im  langem  saze;   und  zwar 

wird  so,  da  ein  besonderes  kleines  ausmfungswörtchen  im 
Hebr.  noch  wenig  geläufig  ist  §.101,  das  nomen  ohne  alle 
weitere  yeränderung  gebraucht,  mit  oder  ohne  artikel,  wie 
dieser  nach  seinen  gesezen  eintrifft,  wie  ts^dcn  eure  vct" 
Jcehrtheül  o  wie  Terkehrt  seid  ihr!  Jes.  29,  16,  "jnbti  der  (o) 
Priester!  ?|b»n  o  könig!  I8am.28,  20,  wenn  er  Tor  dem 
redenden  ste^ ,  y"^^^  (o)  erde!  dichterisdi  Ijob  16, 18;  jedoch 
ist  der  artikel  zumal  in  prosa  für  diesen  fall  häufiger  um 
doch  das  nomen  irgendwie  auszuzeichnen;  daher  er  Ps.  57,  9 
nur  beim  ersten  werte  von  zwei  durch  "*)  und  yerbundenen 
gebraucht ,  auch  wohl  nach  Jer.  48,  82  ungewöhnlicher  weise 
(§.  290  d)  vor  dem  st.  e.  gesezt  wird.     In  allen  diesen  faUen 

.  bleibt  es  eigentlich  die  dritte  person  welche  angerufen  wird: 
und  wirklich  sehen  wir  bei  ausrufungen  die  Ste  person  erst 
allmälig  in  die  2te  übergehen  Hab.  2,  15;  daher  bei  anreden 
abVs  oder  auch  obb  (ihr)  dUe!  Ijob  17, 10;  unser  ihr  fehlt 
sc^ar'noch  in  fällen  wie  segnet  Ovtt  ihr  aus  Israel* 8  queUef 
d.  i.  ihr  IsraeFn  entstammten  Ps.  68, 27.  —  Selten  geht  dem 
werte  des  ausrufes  ein  nicht  zu  ihm  gehörendes  kleines  wört- 
chen Toran,  wie  "^d  denn  oder  n  und  Jes.  30, 19  und  §.340i. 

b  Vor  •»n»  mein  herr!  oder' was  nach  §.  177  a  eigentlich 
dasselbe  ist, '"»r^tN  o  herr  (Gott)!  steht  bisweilen  nach  §.  101  e 
-»13  Gen.  43,  20^.  44, 18.  Bicht.  6,  13. 15.  Ernster  klingt  ein 
^^n  im  ausrufe  vor  dem  nomen  vorzüglich  oft  vor  dem  part.^ 
und  zeichnet  besonders  die  prophetische  rede  Jesaja's  aus; 
sonst  ist  es  seltener,  Amos  5, 18.  6, 1.  Mikha  2, 1.  Hab.  2, 
6  ff.  B.  Jes.  45,  9  f.  u.  s.  Das  stärkere  nnt;  §.  101  &  verbindet 
sich  mit  dem  Dative:  c^\^\  mn«  o  des' tags!  Joel  1,  15; 
sowie  <b  "^bbfif  wehe  mir! 

328  2.    Tritt  das  grundwort  des  sazes,  das  verbumj  in  den 
a  ausruf:  so  sind  vduniativ  und  imperativ  sehr  sanfte,  gebil- 


1)  vgl.  ^S*«»^  tl73  wai  finden  wir?  M.  Merakfaoth  7,  3,  nnd  Jakrbb. 
der  B.  u>.  Y.  s.  165  f. 
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dete  Arten  daron  §.  223  fif.  Aber  eine  stärkere  und  schroffere^ 
SEiigleich  viel  umfassendere  art  ist  der  ausnif  dnrcb  den  inf. 
ahsoh^  indem  mit  aller  macht  der  naddie  verbalbegriff  aos- 
schlieftend  hingestellt  wird ,  sodaft  in  ruhigerer  rede  das  yer« 
bum  in  bestinunterer  person,  tempns  oder  modus  gesezt  seyn 
würde.    Dies  trifft  vorzüglich 

1)  ein,  wenn  der  redende  zu  roll  ist  seines  gegenständes 
als  daß  er  die  handlung  nicht  so  kurz  als  mögUch  ausrufen 
sollte,  wie:  essen  und  übrig  lassen!  d.  i.  in  jenem  zusammen- 
hange: ihr  werdet  gewiA  ...  2  Kön.  4,  43  vgl  2  Chr.  31,  10; 
dhn  hadern  mit  Gott-?  d.  i.  will  er  gar-?  Ijob  40,2.  Jer. 
3,  1.  1,  9\  pm  festigen!  d.  i.  nach  jenem  zusammenhange 
festigen  muß  ich !  Neh.  6, 9  ^).  Auch  ein  gegensaz  kann  so 
schärfer  Ps.  17, 5,  und  ein  abgerissener  Yordersaz  so  ausge- 
drückt werden,  wie  schatten  redits  und  sehen!  d.  i.  mag  ich  — 
doch  habe  ich  keinen  freund  Ps.  142, 5  ^).  In  allen  diesen 
seltenen  fallen  würde  die  rede  schon  durch  die  hinzufttgung 
des  verb.fin.  nach  §.  312  a  ruhiger  werden.  —  Sehr  selten  wirft 
ein  prophet  auf  ähnliche  weise  einen  reinen  nominal-saz  in 
das  gewebe  der  rede,  welcher  dann  weit  nacfadrüddicher 
kHngt  als  ein  ruhiger  rerbal-saz,  Jes.  1,28a.  22,56'). 

2)  bei  einer  art  heftig  kurzer  Schilderung  vieler  staunen  b 
oder  Unwillen  erregender  thaten,  wo  es  dem  redenden  genug 
ist  die  aufregenden  handlungen  ansich  und  dadurch  desto 
stärker  auszusprechen,  wie  nbt'ni  :nb^n  xony]  rr^tt  falsch 
schwören  und  lügen  und  stehlen  ^  und  ^mordek !  Nach  dem 
ersten  heftigen  ergusse  der  empfindung  kann  dann  im  wei- 
tem fortscluitte  leicht  wieder  in  den  gewöhnlichen  redeflui 
eingelenkt  werden,  ygl.  Hos.  4,  2.  10,  4.  Jes.  21,  5.  59,  4. 
Ijob  15,  35.  Jer.  8,  15.  14,  19.  23,  14.  32,  33.  AehnUches 
trifft  ein  Wenn  auf  die  handlung  schon  zumvoraus  stark  hin- 
gewiesen ist,  sodaft  es  dann  goiügt  sie  rein  und  kurz  zu 
nennen,  wie  dessen  rühme  man  sieh!  ^nii  9h^i  ^^ion  besonnen 
seyn  md  mich  kennen!  Jer.  9,  23,  Jes.  5,l5.  20,2.  58,  6 f. 
Zach.  14, 12.  Mal.  2, 13.  Ps.  65, 11.  Num.  6, 23  (Jos.  9, 20  steht 
*i  nach  §.  348  a  vor  einem  solchen  inf.  absol.).  Auch  hier 
wie  überall  kann  die  gewöhnliche  redeart  im  yerlaufe  wieder 
eintreten. 

3)  am  häufigsten  findet  sich  dieser  abgebrochene  kraft-^c 
ausdruck  für  den  schlechthinnigen  befehl,  wonach  das  nötibige 
bloß  hingestellt  und  nackt  vorgeschrieben  wird  (wofür  audi 
im  altGrieduschen  der  Infinitiv),  wie  n\D3^  machen!  d.i.  /o- 

1)  danfi  ift  nicht  nötfaig  p{n|t  za  lesen:  doch  lasen  die  LXX  ixQa- 

nUmca  so.  2)  nor  ist  dann  hier  Hm'II  ffir  1^9*}^  ta  sprechen. 

3)  hier  bloft  nach  der  Massöra:  der  smn'ist  aber  orspr&nglicher 
Bnd  besser:  Qlr  wUi  terSnimmemf  m»d  Sköa  (ebenso  ein  Tolk)  in  am 
berget  wie  Hannibal  ante  portae. 
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oiendmm  est!  nbT  gedenken!  fär:  da,  ihr  müftt  gededken 
Ex.  20,  8;  ban  beschnitten  werden  alles  fteisck!  d.  h.  es  muß 
beschn.  w.  Geii.  17, 10  und  (dichterisch  im  gliederwechsei  mit 
dem  imper)  Jes.  14,  31.  Auf  diese  art  gewinnt  das  Hebr. 
den  eigenthfimlichen  ausdruck  einer  vorsdirift  die  schlechthin 
d.i.  als  gesez  gelten  soll:  und  wie  diese  gesezesspracbe  sich 
vom  imperativ  und  Toluntativ  als  dem  beföhle  nur  des  eige- 
nen willens  und  Wunsches  hinlänglich  unterscheidet,  ebenso 
yemehmlich  unterschieden  ist  bei  Temeinungssäzen  r%^?ti  vh 
du  sollst  nicht  thun!  von  tD^n  Vm  thue  nicht!  nach  §.  320  a. 
Und  auch  hier  würde  durch*^  dfe  anfügung  des  verh.  fin. 
§.  312  a  schon  ein  fügsamerer  und  milderer  ausdruck  ent- 
stehen. Im  vemeinungsfEdle  muft  das  imperf.  schon  desw^n 
dafür  eintreten  weil  dieser  inf.  abs.  immer  nur  ganz  starr 
fursich  stehen  kann,  nichteiiimal  eine  ihm  enger  sidi  an« 
fügende  yemeinung  ertragend. 

Ueberall  aber  hier  oder  sonst,  wo  der  inf.  dbs.  ganz 
allein  steht,  wird  er  wie  das  rerbum  rerbunden,  an  dessen 
statt  er  steht;  das  folgende  nomen  kann  nach  dem  zusam- 
menhange audi  das  subject  des  verbum  seyn  (Ijob  40,  2. 
Spr.  17, 12.  Ps.  17, 5.  Ler.  6, 7.  Num.  6, 5.  Dt.  15, 2;  bei  dem 
inf.  pass.  G^i.  17, 10);  so  wie  dagegen  jedes  subject  in  dem 
saze  ausgelassai  wird  wenn  das  verb.  finü.  ohne  bestimmteres 
subject  (d.  i.  mit  unserem  man  §.  2945)  stände  Spr.  12,  7. 
15, 22.  25, 4  f.  Femer  kommt  der  aufterordentliche  ausdruck 
für  jede  person  des  verbum  vor:  am  seltensten  für  die  erste, 
doch  finden  sich  davon  sichere  beispiele  Hez.  21,31.  28, 30. 46. 
1  Kön.  22,  30  (2  Chr.  18,  29).  2  Eon.  3,  16. 
329  3.  Die  Wörter  eines  ganzen  sazes  können  einen  abge- 
arissenen  ausruf  enthalten,  audi  ohne  äußeres  zeichen,  wie 
nb  s^i^o  frieden  dir!  sn^M  7{^na  aesegnet  sei  Abrami 
Gerade  beim  ausrufe  kann  das  bes<mreiDende  wort  (vgl. 
].  2936)  am  leichtesten  abgerissen  voraufgesezt  werden,  wie 
Fes.  23, 12 :  und  dies  wird  am  wichtigsten  bei  der  stehenden 
sohwurrede  ^v&a  '^n  lebend  deine  sede!  d.i.  unser  so  wcJur 
deine  seele  lebt!  bei  deinem  leben!:  für  diesen  st.  c.  ^ri  sezt 
die  Massöra  beständig  das  volle  adjectiv  "^n  in  der  Verbin- 
dung nin;  •»n  so  wahr  Gott  lebt!,  welches  auch  insofern 
ridbitig  ist  als  in  der  ersten  person  von  Gott  gesagt  wird 
-*9K  -ni  so  wahr  ich  lebe!  Num.  14,  28.  Dt.  32,40.  Jer.22,24. 
46, 18.  B.  Jes.  49, 18 ').     Ebenso  aber  muA  man  gewifi  auch 


1)  alBo  einer  der  Beltenen  flLlle  vom  voraufgesteUten  ei^enschafts- 
worte  §.  298  6  und  eigentlich  bedeutend  Ubendigtr  Gott!  Die  HeUeni- 
stiflche  übersezung  (^  o  S%6f  und  (^¥  iyti  kehrt  auch  Judith  2,  12  (wo 
mit  «a#  noch  ein  anderer  schwur  der  art  im  ausrufe  hinzutritt).  11,  7. 
12,  4.  13,  6  und  oft  im  Protev.  Jac.  und  im  £?.  Niood.  o.l3£.  wieder. 
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als  Bchwurwort  yerstehen  den  ausdruck  n^Mh^  ^*»j^9  bei  dei- 
nen äugen  welche  sehen!  d.  L  sogewift  als  deine  a.  s.  Dt.  3, 21. 
4,3.  11,7.  Und  da  hier  nach  §.2036  der  accnsatiT  überall 
nahe  liegt,  so  tritt  ror  solche  abgerissene  schworworte  (wo* 
fiir  man  diese  redensarten  allen  sparen  zufolge  halten  muß) 
auch  dessen  zeichen ,  wie  nt^ji  nti  hei  dem  was  . . .  /  1  Sam. 
30,23,  "y^XTi  DM  hei  dem  warte  .../  Hag.  2,  5'). 

Eine  Väüfige  redensart  ist  anch  hVbn  zum  unheiligen  I 
j.  216  a  d.i.  fort,  fem  sei  es!  mit  dem'^äative  der  person 
lerne  sei  es  dir  d.i.  furchte  dich  aufs  höchste ,  daher  oft 
mit  M^n;»  vor  Gott  der  es  verabscheut,-  worauf  dann  das 
zu  yerabscheuende  mit  ^q  nach  §.2176,  also,  wenn  ein  ver- 
bum  nöthig ,  mit  f 73  vor  dem  infin.  nach  §.  237  a  oder  in 
einer  andern  den  abscfaeu  noch  stärker  ausdrückenden  weise 
folgt.  —    üeber  die  schwursäze  mit  ~]  s.  §.  340  c. 

Oft  liegt  auch  sonst  in  freierer  dichterischer  rede  so 
der  sinn  eines  sei!  das  wir  hinzusezen  würden,  bloA  in  der 
kraft  des  ausrofs,  wie:  nach  meiner  Unschuld  sei  es,  komme 
es  über  mich!  Ps.  7,  9  6.  45,  2  c.  57,  6;  104,  35  6;  Ijob  6, 
14.  12,  5.  Jes.  3,  6.  12,  5. 

Eigentliches  wunschwörtchen  ist  das  stärkere  bedingungs*  6 
wörtchen  ?b  nach  §.  358  a  zunächst  mit  dem  imperf.  oder 
bestimmter  dem  voluntativ  und  imperativ  sich  verbindend, 
wie  rrn^  >iV  eig.  o  wenn  er  lehtel  d.i.  möchte  er  leben!  n^ 
*i39»v''o'Adre  mich!  Gen.  17,  18.  23, 13.  80,34.  Trifft  der 
wünsch  aber  eine  schon  wirklich  vergangene  sache  die  nicht 
mehr  möglich  zu  machen,  oder  eine  fiir  jezt  unmöglich  schei- 
nende, bloi  in  der  einbildung  als  wirklich  gedachte,  so  ord- 
net es  sich  dem  perf.  unter,  wie  ?3nn  ^  utinam  mortui  es- 
semus!  Num.  14,  2.  SO,  3;  n^in*«  ^b  iäinam  descenderis!  un* 
ser  0  stiegest  du  nieder!  (wie'äas  petf.  bei  der  bedingung 
herrscht  §.  358)  Jes.  64,  1>— 4.  —  Noch  dringender  ist  das 
zusammengesezte  ^bnM  o  daß  doch!  Ps.  119,  5.  2  Kön.  5, 3, 

von  n«  §.  101  6  und  •»!>  =  nb,  vgl.  ^IJ^)* 

Aehnlich,  aber  seltener,  wird  das  gewöhnliche  bedin- 
gungswörtchen  om  mit  dem  imperf.  gebraucht :  eig.  wenn  du 
es  ihätest!  wie  scliön  wäre  es  vgl.  eit^s  Spr.  24,  11.  Ps.  139, 
19.  81,  9;  o«  K^rj  ja  /wenn  nur  .  .  .  !  2  Eon.  20, 19  (frei- 
lich Jes.  39, 8  anders  gewendet),  fit^  ok  wenn  nur  nicht ...! 
Ijob  17,  2  mit  dem  vohmU  im  zweiten  gliede  s.  369  anm. 

Ein  wünsch  dessen  erfiillung  man  von  andern  erwartet,  c 

Leicht  erklärt  es  rieh  4s3  das  wörichen  vor  dem/lrai.  IDD:  nach  §.287  a 
lieber  in  den  «f.  eontlr,  tritt. 

1)  8.  die  Jakrhb.  der  Bihi.  u>.  XI  8.  196  f. 

2)  !)V  ist  selbst  schon  erweicht  aus  Idu  (Arabisch),  Vvdi  (Aramäisch), 
konnte  also  desto  leichter  mit  Ui  wechseln. 
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ist  oft  eingekleidet  mit  *«»  und  dem  imperf^j  wie  079  ^TPI^l  ^ 
wer  lieäe  mich  toasser  M9iken  d.h.  0  möckte  einer  mir  w. 

Sdbenl  oder  0  hätte  ich  ujosserl  2  Sam.  23,  15.  Ps.  4,  7; 
eBonden  häufig  ist  1137  ^»  10er  gäbe  »=  0  «ladUe/  Diesem 
kaim  zwar,  da  es  schon  einen  Tollständigen  sas  oithält,  das 
hanptverbum  durch  Vav  cansequ.  §.  342  folgen:  yt'^ni  .1Q1J5_ 
0  möchte  aeyn-  Dt.  5,  29;  jedoch  fehlt  auch^^eses  Yat 
schon  Indem  7117  ^n  fiirsich  wie  eine  conjunction  reines 
wunschwort  ist  l^oh  6,8,  oder  das  Torbum  ateht  im  hif. 
3;hbM  ns^  7137  ^1^  wer  gäbe,  machte  das  reden  Ctottes^  daft 
(xott  redete  Ex.  16, 3  und  mit  nachgeseztem  inf.  (nadi  §.  309  a) 
wenn  das  nomen  mehr  nachdruck  hat  (welche  freiere  Ter- 
bindung  dann  schon  vollkommen  einem  Lat.  mcus,  cum  infin. 

f leicht)  Ijob  11,  5;  auch  mit  einem  bloftsn  nomen  Als  ob^ 
's.  14,  7  •). 

330  n^  §.  325  6  dient  auch  als  ausruf  der  yerwundenmg 
aüber  das  wesen   mer  sache,  wie  m'j'ii  ro}  wie  fnrchibar! 

\seQ  HQ  was  as  welche  seine  gälte l  d.i.  wie  gütig  ist  er! 
Zach.  9,  17;  eben  so  O"*^  n»^  ^X  nach  §.  302  6  sektm  wie 
viel  jähret  oder  wie  wir^in  gfeicheoi  sinne  sagen  können, 
«cA(tm  so  V.  jf.  7,  3. 

b  Zur  steigernden  yersicherung  dient  häufig  ^^  daß!  ich 
meine  daAl  und  ist  daher  wie  das  Lat.  imo  hei  uns  entwe- 
der ja !  auch  beim  schwüre  1  Sam.  14,  44,  im  anfinge  des 
sazes  Jes.  7,  9.  82,  13.  Ps.  77,  12.  71,  23.  £z.  22,  22.  Ijob 
8,  6,  oder  mit  Unterbrechung  in  der  mitte  Gen.  18,  20.  rs. 
118,  10 — 12.  128,  2;  oder,  wenn  der  Zusammenhang  d^ 
rede  mit  dem  vorigen  vonselbst  auf  einen  gegensaz  fiili^  so 
ist  es  unser  tim/  dochl  Jes.  2,  6.  8,  23.  28,  28.  Ps.  141,8. 
^.4,15.  Noch  deutlicher  ist  "»d  0)ntt  wahrhaftig  ja!  Ijob 
12,  2  vgl.  9.  2.  Daher  ftdgt  dies  ^V  auch  auf  wirkliche 
schwfire  Gen.  22,  16  f.  iSam.  20,  3.  iKön.  1,  29  f.  2, 23  f. 
2  Kön.  3,  14.  —  Dasselbe  mit  Unglauben  verwerfend:  daß 
sie  verschmähet  würde!  im  imperf.  d.  i.  sie  kann  ja  gamicht 
verschmähet  werden!  Jes.  54,  6  und  §.  354  c. 

e  Ein  weheruf  über  ein  ereignift  ist  K*ip  "»s  Mnei  ocA  wthe 
daß  er  rief —!  2  Kön.  3.  10.  "    *      "' 

IL    Angelehnter  sag. 

1.     Bdatic''  oder  bmekung^-aäte, 

331  Ihrer  sind  imallgemeinen  zwei  arten:  der  relativsaz  geht 
avon  einem  werte  persönlicher  oder  substantiver  kraft  (wel- 
cher oder  unleben3iger  welches)   aus,  wie  qui  tacet^  und 

1)  vgl.  ähnliches  im  Eopiäschen  Sprackwis».  Abkk.  I.  b.  48. 
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vir  qm  tiicetj  oder  von  einem  bloß  einen  gedanken  zusam- 
menfassenden und  beziehenden  wörtchen,  einer  conjunction, 
wie  gaudeo  quod  vales.  Beide  haben  das  beziehungswort 
im  Semitischen  nach  der  einfachsten  Wortfügung  immer 
vorne ;  und  verschlungenere  Stellungen,  wie  qtMtn  vidi  urbem 
magna  est,  sind  wenigstens  imallgemeinen  nicht  Hebräisch. 
Hieraus  folgt  für 

1)    den  von  einem  eelbsiändigen  iecrie  ausgehenden  ms  , 

I.  daß  das  beziehungswort,  obwohl  es  substantiv-kraft 
hat,  dennoch  ganz  einzeln  und  abgerissen  an  der  spize  des 
sazes  steht,  nur  wie  ein  grundwort  zur  bezeichnung  der  be-  , 
Ziehung,  äußerlich  daher  einer  conjunction  ähnlicher,  wie  es 
im  Hebr.  weder  geschlecht  noch  zahl  hat.  Weil  es  aber  so 
abgerissen  und  unvollendet  vorne  steht,  muß  es  wie  jedes 
andere  so  gestellte  wort  im  folgenden  saze  (wo  nur  nöthig) 
durch  das  entsprechende  personal-furwort  in  ruhiger  Ordnung 
sich  weiter  erklären:  wie  zu  sagen  ist  vir^dixi  ei,  wenn  vir 
einmal  abgerissen  vorangestellt  ist  §.3096,  eben  so  qui-dixi 
ei  für  das  lat.  cui  dixi. 

Man  kann  aber  diese  auch  in  das  Koptische  und  das& 
Türkische  aber  auch  in  das  Neupersische  und  andre  ähnliche 
sprachen  viel  einspielende  sitte  das  bezügliche  fürwort  an 
der  spize  des  sazes  einzeln  fiirsich  hinzustellen  nur  als  eine 
art  von  schwäche  und  auflösung  der  sazbildenden  sprach- 
kraft  betrachten,  welche  freilich  dadurch  entschuldigt  wird 
daß  in  solchen  sprachen  meist  die  casus  nicht  ausgebildet 
und  die  gesammte  Wortstellung  unfreier  ist.  Denn  sieht  man 
weiter  auf  die  art  wie  die  beziehung  an  der  spize  des  sazes 
ausgedrückt  wird,  so  findet  man  daß  sie  doch  eigentlich 
immer  durch  ein  wort  vollkommen  persönlichen  sinnes  also 
durch  ein  ausgebildetes  fiirwort  auszudrücken  ist:  ausge- 
schlossen ist  also  hier  völlig  "^s  welches  stets  nur  als  reine 
unpersönliche  conjunction  daß  vor  den  saz  treten  kann  §. 
104  a.  336;  und  möglich  sind: 

1.  *iiD«  welcher  §.  181  6  als  das  nächste  und  gewöhn- 
lichste wortchen  dieser  kraft.  Mit  ihm  wechselnd  wird  rti 
oder  etwas  häufiger  nr  §.  183  a*),  als  das  im  Aramäischen 
für  gleichen  zweck  dienende  wörtchen,  mehr  nur  bei  dich- 
tem bisweilen  angewandt,  muß  dann  aber  ebenso  wie  nii?« 
jede  Unterscheidung  von  geschlecht  und  zahl  aufgeben  Ijob 
15,  17.  19,  19.  Ps.  78,  54.  104,  8;  Ex.  15,  13.  Ps.  9,  16.  10, 


1)  gai)2  wie  auch  .J  dichterisch  d.  i.  mondartig  und  alterthümlich 
in  der  bedeatung  von  j^Jül   und  daher    ohne  casus  gebraucht  ward 
Hamasa  p.'  514,  17. 
Ewald' eausf.  hehr,  8pL   TieAuß.  51 
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2.  32,  8.  62,  12.  Dem  begriffe  nach  könnte  femer  damit 
immer  (wie  im  Deutschen)  der  artikel  §.  -181  a  wecbsehi: 
doch  da  dieser  im  Hebr.  so  sehr  verkürzt  ist,  so  -wird  er 
nur  ganz  selten  und  bei  der  altem  spräche  eigentiücfa  gar- 
nicht  zu  diesem  zwecke  angewandt;  er  findet  sich  nur  Jos. 
10,  24.  ISam.  9,  24.  Hez.  26,  17.  1  Chr.  26,  28.  29,  8.  17. 
2  Chr.  29,  36.  Ezr.  8,  25.  10,  14.  17  '). 

2.  Für  allgemeine  säze  wo  wie  suchend  oder  herausfor- 
dernd alles  möglicherweise  hiehergehörige,  bekanntes  und 
unbekanntes,  zusammengefaßt  werden  soll,  dienen  nach  §. 
105  fli  die  eigentlich  fragenden,  hier  mit  anderem  tone  zn 
sprechenden  fürwörter  •»»  wer^  Jitd  was;  in  unsem  sprachen 
läßt  sich  dann  immer  voller  sagen  wer  nur,  was  nur,  Gen. 
19,  12.  Spr.  9,  4.  Jes.  50,  8;  1  Sam.  20,  4,  obgleich  für 
was  nur  auch  bestimmter  die  wortkette  na  n^"^  §.  286/*  vgl. 
§.  325  a  sich  bilden  kann  Num.  23,  3.  Da  diese  wörtchen 
eigentlich  fragend  sind*   so  kann  bestimmter  mit   dem  rdn- 

sten  beziehungswörtchen  ^lON  '^12  wer  der d.  i.  wer  nur 

.  ^. .  zusammengesezt  werden  2  Sam.  20,  11.  Ex.  32,  33:  aber 
dieselbe  zusammensezung  findet  sich  bei  dem  überall  als 
schwächer  geltenden  n^  im  Hebr.  nicht,  und  erst  im  Qoh. 
wird  Aramäischartig  'iJ'^tTa  was  da  .  .  .  neugebildet.  Eine 
grenze  findet  der  gebrauch  dieser  wortchen  ferner  dadurch 
daß  wo  ein  verbum  im  präsens  zum  saze  gehört  nach  echt- 
Hebräischem  gejRihle  das  bloße  participium  mit  oder  (beson- 
ders dichterisch)  ohne  artikel  nach  §.  335  vollkommen  hin- 
reicht um  den  begriff  auszudrücken:  erst  Qoh.  5,  9  ist  im 
gliederwechsel  arjfc^  ■'tt  wer  liebt  auf  Aramäische  weise  erneuet 
neben  a?7>  in  derselben  bedeutung. 
c  Durch  die  §.  a  beschriebene  Vereinzelung  des  beziehungs- 
fiirwortes  an  der  spize  des  sazes  entsteht  nun  allerdings  eine 
größere  breite  des  ausdrucks,  da  zwei  Wörter  nothwendig 
werden  statt  eines.  Doch  geht  daneben  das  streben  so  kurz 
zu  sprechen  als  möglich,  wodurch  die  ergänzung  durch  das 
personal -fiirwort  wo  es  leicht  angeht  oft  aufgegeben  wird. 
Das  einzelne  gestaltet  sich  hienach  so:  1)  Wenn  nach  dem 
sinne  des  ganzen  sazes  das  beziehungswort  als  subject  gilt, 
so  folgt  nachher  das  pers.  pron.  an  seiner  sonstigen  stelle 
im  nominativ,   wie  "^n  «nSi  *itt5«  was  ist  lebendig   Gen.  9,  3. 


1)  nach  der  Massora  würde  fireilich  der  artikel  häufiger  und  ohne 
unterschied  bei  jedem  Schriftsteller  A.  Bs  so  vorkommen.  Gen.  16,  21. 
21,  3.  46,  27.  Jes.  66,  8.  Ijob  2,  11.  Ruth  4,  3.  Dan.  8,  1:  allein  da 
in  diesen  fallen  ebenso  gut  das  particip  verstanden  werden  kann  wenn 
man  von  den  poncten  abgeht,  und  da  das  particip  sichtbar  viel  Daher 
liegt,  so  haben  wir  allen  grund  hier  die  Massora  zu  verlassen-  Aber 
daB  die  Massora  hier  auch  selbst  schwankte,  erhellet  ans  1  Kon.  11,  9 
vgl.  mit  Gen.  12,  7. 
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Dt.  20,  15.  Ps.  16,  3.  2  Chr.  8,  7;  doch  kann  dies  pr.  aucli 
fehlen,  da  das  beziehnngswort  leicht  zugleich  den  subjects- 
begriff  trägt,  besonders  in  kleinen  säzen,  wie  *i©n  a-^ttirNtn 
^r»  ol  ttPÖQsg  ol  (siv  aitm  (denn  auch  solche  kleinere  zum 
einzelnen  Substantiv  gehörige  nebenbestimmungen  werden 
nach  §.  293  d  in  prosa  gern  deutlicher  und  genauer  mit  ihm 
verbunden),  ■^no  ''ö  wer  unweise  ist  Spr.  9,  16;  nothwendig 
aber  fehlt  es  vor  jedem  verb.  fin.  als  prädicat,  weil  in  ihm 
die  person  schon  Hegt  §.  190,  wie  'iön  ittJN  welcher  sprach. 

—  2)  Wenn  es  auf  das  ohject  geht ,  so  wircl  dies  an  seinem 
orte  durch  das  suff.  ergänzt,  wie  iMbd  nu3M  welchen  er  eiti' 
sperrte:  doch  kann  diese  ergänzung  auch  schon  fehlen,  indem 
das  beziehnngswort  zugleich  als  object  gilt,  da  doch  das  ob- 
ject  auch  zur  noth  voranstehen  kann;  besonders  leicht  in 
kleinen  säzen  und  wo  von  bloßen  sachen  die  rede  ist,  wie 
"na"?  11ÖÄ  *)n'nr!  das  wart  welches  er  sprach;  aber  ebenso 
auch  die  asche  "iiDjf  woeu  (nach  §.  2816)  das  fetter  das  opfcr 
verzehrt  Lev.  6,  §,  'lö«;  ^i^«  wovon  man  sagt  Gen.  22,  14. 

—  3)  Wenn  es  auf  einen  eng  unterzuordnenden  begriff  geht, 
so  kann  das  suff.  nie  fehlen,  sei  es  nach  wirklichem  nomen, 
wie  133  n?3«  *iü»  (der)  dessen  söhn  sprach,  oder  nach  prä- 
pos.,  wie  Vb  'lö»  *^tp«  (der)  dem  er  sagte.  Nur  Substantiven 
welche  zeit  ort  art  und  weise  angeben,  kann  das  beziehnngs- 
wort ohne  ergänzung  angeschlossen  werden,  weil  diese  allge- 
meinen verhältnißbegriffe  nach  §.  279  zur  noth  bloß  im  accus, 
gedacht  werden  können,  wie  Ma  "itUM  oi^rt  ^^^  bis  zu  dem 
tage  daß  er  kam  2  Sam.  19,  25,  Sa'i  nv3|^  Ohp^a  an  dein 
orte  daß  (wo)  er  redete  Gen.  35,  13  f.'  40,  13;  auch'  in-^si  nt 

nvfi  dies  ist  die  Ursache  warum  oder  wie 1  Eon.*  11,  27'. 

Daß  bei  '^idm  die  nebenerklärung  durch  das  sufGx  und  eine 
Präposition^  wo  nur  irgend  möglich  vermieden  wird  zeigen 
aber  auch  solche  weit  stärkere  fälle  wie  Jes.  8,  12  und  be- 
sonders 31,  6.  Ps.  41,  9  (wo  Q^p  deshalb  die  bedeutungen 
§.  281  c.  282  a  annimmt).  Dan.  11,  39;  auch  in  prosa  wird 
z.  b.  nna  wählen^  sonst  nach  §.  217/*  immer  zunächst  mit 
~a  verbunden,  in  beziehungssäzen  sehr  oft  ohne  dieses  ge- 
braucht^  Num.  16, 7  vgl.  v.  5.  2  Sam.  16, 18;  dasselbe  bran  scho- 
nen  mit  by  Ijob20, 13  steht  im  beziehungssaze  ohne  es' 6, 10; 
und  wo  irgend  möglich,  zieht  der  mit  ^u3k  angefangene  aus- 
druck  ohne  schaden  der  deutlichkeit  sich  etwas  zusammen 
Ex.  1,  15.  —  Sonst  kann  der  deutlichkeit  wegen  bei  weite- 
rer entfernung  statt  des  suff.  das  substantfv  selbst  wieder- 
holt werden  Gen.  13,  16.  Jer.  31,  32.  Num.  26,  64  vgl. 
die  LXX. 

Da  nun  das  beziehnngswort  hienach  weit  von  einem  Lat.  d 
pron.  relat.  entfernt  ist,   so  kann  es  auch  nicht  bloß  mit 
dem  pron.  der  dritten  person  verbunden  werden,   sondern 
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eben  so  leicht  a)  mit  einem  demonstr.  adverb:  Qtd  ^w  wo 
§.  103 Ä,  CS«»  iü«  von  wo;  —  6)  mit  dem  pron.  äer  ersten 
und  zweiten  person,  wobei  im  Hebräischen  größere  kürze 
und  genauigkeit  möglich  ist,  wie  du  ':t'»nK2r*in  n;DK  den  idt 
herat^ührte  Dt.  5,  6.  3,24.  Hos.  14,4;  icfi  '•rnns  n©«  dessen 
bund'  Jer.  31, 32.  Dasselbe  trifft  ein  wo  der  bezügliche  saz 
nach  §.  332  a  auch  ohne  n^K  erscheint  Ps.  83, 19;  dichterisch 
auch  wohl  mit  dem  aJlmäiigen  übergange  von  der  dritten  zur 
zweiten  person  und  umgekehrt,  Hab.  2, 15.  Jes..23,  2  f. 
332  n.  Nächstdem  sind  die  drei  möglichen  steUungen  und 
a Verhältnisse  eines  solchen  b'eziehungs-saees  wohl  zu  unter- 
scheiden : 

1.    Der  ein  genanntes  Substantiv  bloft  weiter  beschrei- 
bende saz  steht  der  beiordnung  eines  adjectivs  §.  293  a  am 
nächsten.     Da  aber  so  durch  das  stets  voranzustellende  Sub- 
stantiv die  person  schon  bestimmt  ist,  und  ein  relativ -wort 
fda  nicht  erst  als  grund  der  rede  zu  sezen  braucht;  anderer- 
seits auch  das  relativ -wort  mit  seinem  eigenen  saze  nadi 
§.  331  sehr  lose  sich  verknüpft  und  der  saz  selbst  eigentUch 
auch  ohne  es  vollendet  seyn  kann:  so  ist  nicht  auffallend 
daß  ein  besonderes  relativ -wort  hier  fehlen  kann.     Es  fehlt 
am  leichtesten  wenn  das  zu  beschreibende  Substantiv  unbe- 
stimmt ist,   da  n^fii  welcher  an  Ursprung  und  kraft  einem 
demonstrativ -pron.*  und  so  dem  artikel  entspricht  §.  105  a, 
und  das  Arabische  hält  diesen  unterschied  fester:  aber  im 
Hebräischen  kann  es  aucir  sonst  fehlen ,  zumal  in  der  zier- 
lich kurzen  sprachweise  §.  3  o ,  sowie  es  dagegen  auch  nach 
dem    ganz    unbestimmt   zu   denkenden    Substantive    bleiben 
kann  Mikha  2,  3.     Das  einzelne  gestaltet  sich  dann  nach 
§.  331c  so:  1)  wenn  die  beziehung  den  sinn  des  subjects  hat: 
etnn  ^n**»  '^'^a  ein  volk  das  dauernd  ist  Jer.  5, 15.  1  Kön.  11, 14, 
onb  M^  i^'^Ma  in  einem  lande  das  nicht  ihnen  d.i.  einem 
fremden  Gen.  15, 13.  Hab.  1,6.  Spr.  26, 17  und  bei  bestimm- 
tem nomen  Lev.  18,  11,   femer  bei  verb.  fin.  nana   niana? 
gleich  den  thieren  die  vertilgt  werden  d.  i.  gleichwie  die  thiere 
vertilgt  werden  Ps.  49, 13.  Jes.  30, 6.  —   2)  wenn  sie  auf  das 
object  geht:  pry*i^  y^^  ein  land-  er  kannte  es ^d.L  welches     j 
er  k.,   und  dacfas  suffix  nach  §.  331c  fehlen*  kann,  auch 
so:   !iaj"!;j  «^  Tjn-j  ein  weg  den  sie  nicht  kennen  Jes.  42,  16. 
Ps.  7,  6,  ^rja7  n-j-ia  •isn'i-»  er  lehrt  ihn  über  den  weg  den  er 
wähle  d.i.  welcneii  weg  er  w.  (sehr  enge  gedanken-verbiih 
düng  ansich)  Ps.  25, 12  (32,  8).  49, 15.  Spr.  6, 16.  23,  8.  Ijob 
28,  1.   iChr.  29,  3;  auch  wo  der  accusativ  freier  zu  denken 
ist:  1*)«  pbn;  T]^rn  ht  "•«  wo  ist  der  weg  da  sich  theüt  licht 
Ijob  38, 19.  24.  21,  27.  Ps.  27,  7.  Jes.  31,  6.  —     3)  wenn  sie 
auf  einen  eng  untergeordneten  begriff  geht:   wa  ^»Db'«  ^ij^l 
der  weg  worauf  sie  gehen  sollen  =  auf  welchem  wege'sie 
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gehen  sollen  Ex.  18,  20;  Ps.  19, 6  (nach  der  besseren  lesart 
a^).   93,  19  nach  §.  293e. 

Selten  steht  das  Substantiv  vom  beziehnngssaze  ohne 
n©«  schon  etwas  weiter  ab  Ps.  49,  12.  14  vgl.  Jes.  29,  22. 
Ijob  4,  2. 

Doch  ist  die  entbehrlichkeit  des  •itifi«  vorzüglich  in  ge-6 
wissen  fallen  entweder  beständig  oder  doct  näher  liegend  als 
sonst.  Beständig  ist  diese  engere  Verbindung  nach  gewissen 
unvollständigen  säzen:  nach  Ä^n  -»ö  wer  ist  cfer  =  welcher-? 
§.3315,  und  den  ähnlichen  Verbindungen  §.  286Ä  wie  nh 
»"TD^  cs'iN  es  gibt  viel  menschen  die  rt^en  d.  i.  so  mancher 
ruft  Spr.20,  6,  ....  ort  •]'»biiJn  ^a|rt  a^  gentig  (sind)  der 
Teichen  die  man  still  hingeworfen  d.'i.  genug  1.  hat  man  st.  h. 
Arnos  8,  3.  Femer  können  die  präpositionen  "S ,  "b  und 
andere  statt  sich  umständlicher  nach  §.  222  a  durch  ein  be- 
ziehungswörtchen daß  vor  den  ganzen  saz  zu  stellen,  sich 
nur  ein  einzelnes  Substantiv  so  unterordnen  daß  dann  mit 
diesem  die  weitere  ergänzung  in  einem  beziehnngssaze  ohne 
-jttJN  sich  verbindet,  wie  in  dem  beispiele  rtm  n^iTanaa  §.  a, 
Ni3n-n«'iu?\j  gegen  Verwüstung  von  fem  kommend  d.  i.'  gegen 
die  zeit  da  v.  v.  f.  kommt  Jes.  10,3;  ^idj^?  ■»^'i:?  'in«  nach 
meiner  haut  die  man  abgeschlagen  d.  i.  nachdem  man  meine 
haut  abgeschlagen  hat  Ijob  19,  26  vgl.  Hab.  2, 14.  Jes.  11,  9. 
Näher  Uegt  die  kürzere  Verbindung  endlich  überhaupt  wo 
der  be^iehungssaz  nothwendiger  zum  hauptsaze  gehört,  wie 
in  dem  falle  nna^  tj-j'j:}  üsn*!-»  §.a.    Vgl.  Gr.  ar.  H.  p.238f. 

Selten  und  nur  dichterisch  wird  die  ergänzung  gleiche 
schärfer  einem  st  c.  untergeordnet  vgl.  §.  286  i ,  sodaß  auch 
der  2te  saz  so  kurz  als  möglich  und  meist  ohne  beziehungs- 
wort  ist ,  wie  rttöaj  rnn*;  der  gewinn  den  er  erwarb  Jer.  48, 
36  (dagegen  rrjn^' loser  verbunden  Jes.  15,  7),  hn^  nnn  die 
glut  die  i/men  ist,  die  sie  haben  Ps.  58, 5,  Da  ^a?cn"b5  •»T'i« 
die  edeln  an  denen  meine  ganze  lust  ist  Ps.'16, 3,  auch  v.*6  naclT 
§.  173  d;  jedoch  auch  wechselnd  mit  dem  artikel  im  andern 
gliede  Ijob  3,  3,  oder  mit  dem  beziehungswörtchen  ht  oder  !it 
nach  §.  3316  B.  Jes.  43,21.  Ps.  104,  8.  —  Dagegen  ist  der  st. 
constr.  viel  angewandt  wo  "i^pt;  ganz  kurz  als  accusativ  all- 
gemeine Verhältnisse  des  ortes  der  zeit  und  der  art  und 
weise  erklärt:  denn  indem  dann  das  entsprechende  Substantiv 
rasch  im  st.  constr.  sich  mit  ihm  verbin^t,  nimmt  es  selbst 
näheren  antheil  an  dieser  bedeutung  und  verschlingt  sich  mit 
der  ganzen  adverbialen  redensart  fester;  darum  heißt  es  zwar 
zuerst  n^»  ^^^3  am  orte  daß  d.  i.  an  welchem  orte  . . . 
oder  unser'  da  wo  Lev.  4,24.  33.  Jer.  22, 12,  ^!ö«  nai  hy, 
§.  286  i ,  dann  aber  wo  möglich  noch  enger  verbunden  indem 
auch  das  Substantiv  vor  ^izpe;  in  den  accusativ  tritt  ^r^n  a'^p^ 
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welchen  ortes  Qoh.  11, 3.  Est.  4,  3.  8, 17  und  ^m  tsn*«  ted- 
chen  tages  d.  i.  Lat.  qtuindo  Dt.  4, 10;  Gen.  39/20. 

d  Allein  solche  bloße  zeit-  und  Ortsnamen  können  nidit 
bloß  dichterisch  sondern  auch  in  der  gewöhnlichen  rede  auch 
ohne  nu7M  im  bloßen  st,  constr.  dem  bezüglichen  saze  Yorge- 
kettet  werden ,  sodaß  darin  eine  gewisse  Zierlichkeit  des  aus- 
druckes  liegt,  wie  n'^^äM^^ia  jgu  anfange  da  ...  was  eben  soiiel 

ist  als  da  zuerst  . . .  Gen.  1,1   ;  ny  die  zeit  wo Ps. 

4,  8.  .90,  15.   Ijob  6,  17.   2 Chr.  24,  11,"  ....  n;^R  die  stadi 

wo Jes.  29, 1;  und  daß  in  dem  bezüglichen  saze  dann 

auch  das  grundwort  nach  erfordemiß  des  gesezes  §.  306  c 
voranstehen  könne,  zeigen  solche  fälle  wie  Ps.  4,  8.  Gen. 
22,  14. 

umgekehrt  stellt  sich  in  der  breiten  gewöhnlichen  rede 
C3*)«n  p.^  seit  dem  tage  sogar  mit  dem  artikel  (gegen  §.290a 
vgl.  ä)  vor  einen  in£nitiv  wie  "^nsb  mein  gehen,  weQ  dies 
dem  sinne  nach  ebensoviel  seyn  kann  als  daß  ich  gehe  (ging), 
also  nach  §.  331  c.  332  a  einem  kurzen  bezüglichen  saze 
gleichkommt,  2Sam.  19,  25.  Ex.  9, 18  ').    Aehnlich  kann  also 

atD73  seyn  von  da  wo ,  wie  in  den  uralten  dichterworten 

Gen.  49,  24. 
333         2.    Das  beziehuugswort  gilt  selbst  als  Substantiv,  statt 

a jedes  andern  und  bestimmtem:  so  liegt  "«n  oder  m\  §.  3322» 
am  nächsten,  doch  kann  auch  iidk  wie  ein  zum  Substantiv 
erhöhtes  adjectiv  so  angewandt  weiden  ohne  daß  es  im  be- 
griffe mit  jenen  zusammenfallt,  z.  b.  n^sn  V?  nc«  wdcher 
(wer)  Über  das  haus  ist  d.  i.  der  bestimmte  mann'  den  wir 
hausmeister,  Verwalter  nennen.  Dann  behält  zwar  das  be- 
ziehungswort  ansich  alle  die  ihm  nach  §.  331  c  eigenthüm- 
lichen  Verbindungen  mit  dem  saze  den  es  anfangt:  aber  zu- 
gleich ist  es  unbeschadet  der  Verbindung  mit  seinem  eigenen 
saze  in  einen  andern  uimiittelbar  verflochten,  schwebt  also 
inderthat  zwischen  zwei  säzen ') ;  es  kann  daher  zugleich 
subject  des  andern  sazes  seyn,  wie  n^an  by  n;DM  n&  es  starb 
der  über  das  haus  gesezt  ist;  oder  es  kiumVon  außen  als 
object  imtergeordnet  mit  n«  nach  s.  682  bezeichnet  werden, 
wie  wisse  n^^j^^  nu3(;~nK  das  was  sich  ereignen  wird,  salbe 
iD&t  nu3M~nM  den  welchen  ich  dir  nennen  werde  ^):  oder  es 

1)  hier  verbietet  die  Massora  bei  ^^Q^»!  das  Mappiq  über  dem 
schUeSenden  n  :    doch  kann  es   nur   tu/.  Nif.  mit  dem  sofßze  wsjl 

J.  247  d. 

2)  daher  auch  andere  sprachen,  besonders  neuere,  diese  doppelte 
Verbindung  nach  vom  und  hinten  durch  das  Demonstr.  und  Relat.  ans- 
drv^cken:  der  oder  desien,  dem  weicher  — .  3)  audi  nach  dem 
eben  genannten  Substantive  kann  eine  so  groBe  Unterbrechung  eintreten 
daß  dem  folgenden  niDK  als  st&nde  es  ganz  yome  HM  vortritt,  Zakh. 
12,  10  vgl.  1  Eon.  9,  25  (bei  ihm  dem  altare  derda  wir  vor  Jmkpe)  and 
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kann  von  einem  st  constr.  oder  einer  präpos.  abhangen,  wie 
"lü»  n^rrt  b;  "^^vtb  zu  dem  der  über  das  haus  gesezt  ist 
sage^  rttoaj  ic«  b?  wegen  dessen  was  er  {hat  3gt.  15,4.  Zu 
anfange  des  doppelsazes  kann  man  daher  sagen  k^dp  ^*rt;  Qs; 

6ri  tcem  dti  finden  wirst Gen.  31, 32,  aber  auch  ^n«  'n  n«« 

44,  9  f.  —  Da  nun  iu5n  als  accusativ  auch  die  allgemeine 
hinweisung  auf  ort  zeit  art  und  weise  enthält  §.  331c 3,  so 
versteht  sich  wie   "^vh  b^  woÄin   iKön.  18, 12,    niJK   bba 

überaü  wo 2  SaiEn!  7,  7  bedeuten  und  wie  das  einfache 

niö«  für  unser  wie  stehen  kann  Ex.  14, 13.  1  Kön.  3,  12  f. 
14,19  vgl.  11,27.  iChr.  13,  6  (vgl.  aber  zu  lezterer  stelle 
2  Sam.  6,  2).  Dt.  7, 19.  Ijob  9,  5.  Ssef.  3,  7.  Ps.  12,  5.  16,  7. 
139,15:  hängt  es  nun  zugleich  von  einem  activen  verbum 
ab ,  so  kann  hier  wie  überaU  nach  §.  277  d  dm  davor  treten 
Dt.  9,  7.  29,15.  1  Sam.  2,22.  24,11.19.  lKön.'l9, 1.  2  Kön. 
8,  5.  Est.  5,  Ik  Aehnlich  bedeutet  ^'«äd^  n&c  geradezu  wann 
iKön.  8,  31  (2Chr.  6,  22  durch  ta«  i(;^nn  "erklärt)  und  so 
'^w  1  Eon.  8,  33.  38.  Man  kann  sagen  in  solchen  fällen  sei 
ni»  nicht  sowohl  an  (was  vielmehr  "^s  ist  §.3366)  als  tag. 

Wie  das  beziehungswort  im  ersten  falle  §.  332  c  fehlen  b 
kann ,  so  auch  in  diesem ,  aber  hier  erlauben  sich  noch  mehr 
nur  gewisse  dichter  der  zierlich  kurzen  redeart  eine  so  große 
kürze.  Auch  ist  nur  wo  die  rede  schon  so  angefangen  ist 
daß  der  begriff  der  ergänzung  oder  beziehung  im  zusammen- 
hange fühlbar  genug  wie  versteckt  liegt,  ihre  äußere  be- 
Zeichnung  unnöthig;  also  am  leichtesten  nach  dem  st.  c, 
weil  in  der  kraft  des  st.  c.  schon  die  nothwendigkeit  liegt 
den  ganzen  folgenden  saz  wie  ein  nomen  entweder  eingekleidet 
oder  aufgefaßt  sich  unterzuordnen,  sodaß  das  beziehungswort 
welches  ihn  nominal  einkleidet  nun  fehlen  kann.  Audi  tritt 
im  relativsaze  das  verbum  (oder  was  ihm  gleich  ist)  ge- 
wöhnlich scharf  voran,  sodaß  auf  alle  art  die  scharfe  entge- 
gensezung  zweier  merkbar  getrennten  und  nur  durch  den 
hohem  sinn  verknüpften  begräfe  entsteht.  So  b«  yn;  fi<*b  D'ip» 
der  ort  dessen  der  Gott  nicht  kennt  Ijoh  18,21,  Dnj?  ^d^'n  K'b  -»va 
in  die  hände^de^  den  ich  nicht  kann  bestem  (aushalten) 
d-Q.  1, 14.  Ijob  19, 16.  Ps.  81,6,  oder  nach  präpositionen,  was 
auf  dasselbe  hinauskommt,  üVmid  M^b  zu  denen  die  nicht 
fragten  Jes.  65, 1.  55,2.  Jer.  2,8^11.  Öbadja  v.  16.  Hez.  13, 
3,  und  nach  §.  286jf  nb  «b^  dem  ohne  kraft  Ijob  26,  2 f.; 
sende  nbuJn  ^;a  durch  (denn  manu  ist  wie  präpos.  =  per) 
den  du  senden  'magst  Ex.  4,  13,  nnan  •»n«}«  heü  (§.  258  c) 
dem  den  du  wählst  Ps.  65,  5.  Spr.  8,  32  f  nm»  -»"i^ba  das 

Ps.  49, 14  aach  ohne  niON  :  aber  dies  ist  eben  eine  ganz  ungewöhnlich 
erregte  rede,  nad  Dt.  18,  20   ist  yielmehr  so  zu  fassen  wer  alt  wort  in 

meinem  namen  redet  *)V)fit  DfiC  dat  wae  ich  ihm  nichi  aufgetragen. 
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außer  dem  was  ie&  scJume  d.i  das  was  idi  nidit  sdiaiie 
lehre  mich  Ijob  34,  32.  Bei  M^ ,  wo  dies  am  liaii%steii  ein- 
trifft, entschuldigt  es  sich  noch  besonders  dnrdi  die  nzmog- 
lichkeit  dieses  mit  einem  partidp  zu  verbinden  §.3206;  in 
prosa  aber  ist  es  fiist  nnr  den  Chronikbüchem  eigen,  Ndi. 
8,10.  iChr.  15, 12.  29,3.  2  Chr.  1,4.  16,9.  30,18  (wo  die 
beiden  verse  übel  getrennt  sind);  Tgl.  Gen.  39,4 — 6  bd  bs.  — 
Aber  femer  trifft  dies  ein  wo  das  frühere  wort  den  b^riff 
des  objects  mit  sich  bringt:  die  höUe  raubt  imdh  die  welche 
sündigen  I)6b  24,  10.  34,  32.  Jer.  8, 13.  Hab.  2,  6;  ja  sogar 
wo  der  sinn  des  Ganzen  das  subject  fordert  ist  es  nicht  ganz 
unmöglich,  theils  wo  dies  subject  zugleich  die  eine  hälfte  des 
großem  sazes  ist  wie  Spr.  13,  1,  8.  Jes.  63,  19  wo  überall 
jenes  m^  mitwirkt,  Ijob  18, 15\  Jes.  41,  24,  theils  aber  andi 
wo  es  subject  des  nebensazes  ist  und  dies  ist  die  kühnste 
Verbindung,  wie  "»antj  nnry;  der  den  Jahve  liebt ^  der  thut 
seinen  willen  Jes.  48, 14  'füi-  <'"^  :iwvt ,  weil  mn**  nachdradc 
haben  sollte;  es  dürsteten  nicht  saD'^^'Jrt  n^a^ina  die  welche 
er  durch  öden  führte  v.  21 »).  Rieht  5,  14.  Hez.'ll,  21 «). 
334  3.  Das  beziehungswort  tritt  zwar  nach  §.  333  voran, 
a  es  wird  aber  im  verlaufe  des  sazes  durch  ein  nach  §.  267  h 
im  accusativ  untergeordnetes  Substantiv  seinem  Inhalte  nadi 
näher  erklärt:  dies  ist  wesentlich  so  wiewenn  im  Arabischen 

^.U  oder  o^.^  zusammengestellt  wird,  oder  wenn  wir  im 

Deutschen  sagen  wollten  was  -  von  . . .  oder  was  für  . . . ;  und 
es  bildet  sich  so  ein  etwas  allgemeinerer  begriff  als  stände 
das  einzelne  Substantiv  gleich  vom :  was  -  von  übel  d.  i.  wd- 
einerlei  Übel\  obgleich  nicht  zu  verkennen  ist  daß  diese  Wen- 
dung wegen  ihrer  bequemen  kürze  im  Arabischen  viel  weiter 
angewandt  ist  und  etwa  unser  derjenige  . . .  welcher  . . .  um- 
schreibt. Im  Hebr.  ist  diese  bequeme  kürze  noch  selten,  wie 
^''^  '15']  n^Ti  i^J5  W€^  kam  vom  worte  Jahve's  d.i.  was  ffir 
Worte  J.  tamen'Jer.  14, 1.  46, 1.  47, 1.  49,  34.  Hez.  12,  25. 
Amos  6,  1 ,  n'O^M'ni^M  welches  weib  mehr  in  der  bedeutnng 
wann  ein  weit  Num.'  5,  29  (vgl.  v.  30).  Lev.  4,  22 ;  vgL  die 
beispiele  §.  287  A  a.  e.  —  Aramäisch  ist  es  ferner  durdi  das 
beziehungswort  kurz  auf  ein  vorhingenanntes  nomen  in  einem 
neuen  saze  zu  verweisen  Neh.  6,  17. 

1)  Bo  iit  diese  stelle  richtig  la  verstehen. 

2)  demnaoh  könnte  auch  '^'^^yjO  Spr.  14, 14  bedeatoi  mm  dem  ww 
Huf  ihm  ist  d.  i.  von  seiner  pflicht ;  lob  24,  9  könnte  sogar  nach  dem 

emfachen  ^1  und  bedeaten  imm  auf  dem  Elenden  d.  i.  seine  kleidong 

S fanden  sie;  und  ^ob  8,  7  könnte  ohne  die  §.174^  erwähnte  nothwcD- 
igkeit  bedeuten  deine  mkmnft  wird  seyn  etwas  das  $ekr  wäekti,  ASksn 
dies  alles  wäre  auch  das  äußerste  was  hier  möglich;  und  dk  scharfe 
tusammenstellung  würde  wenigstens  bei  Ijob  24^  9  läikn. 
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In  allen  diesen  drei  fallen  möglicher  Stellung  des  bezie-& 
hnngs- für  Wortes  ordnen  sich  die  worte  des  zu  ihm  gehörigen 
sazes  ganz  nach  der  ruhigen  folge  welche  nach  §.  307  zu 
erwarten  ist.  Dennoch  können  wir  auch  hier  die  größere 
freiheit  bemerken  welche  das  Hebräische  auszeichnet:  Ps.  69, 
27  ist  das  subject  des  beziehungssazes  des  nachdruckes  wegen 
sogar  Yor  n^K  gerückt  und  damit  eine  im  Deutschen  un- 
nachahmliche i  etwa  an  das  Griechische  und  Lateinische  er- 
innernde freiheit  der  Wortstellung  wenigstens  als  im  Hebr. 
xiöglich  bewiesen y  obgleich. sie  selten  angewandt  wird. 

m.  Das  partidp  oder  auch  adjectiv  hat  nach  §.  168  &  335 
snsich  den  begriff  eines  tds  relatives  beschreibungswort  ge-a 
tözten  yerbum,  und  steht  so  kürzer  für  das  verh,  fin.  mit 
«inem  relativ -worte,  wo  es  nur  möglich  ist  (vgl.  §.3316). 
Bas  partic.  kann  so  allein  stehen,  wo  es  in  prosa  durch  den 
artikel  hervorgehoben  wird,  wie  »'yjn  der  fürchtende  d.i. 
ver  fürchtet  £x.  9,  20,  auch  sogar  in  freierer  Stellung  so: 
r\h  'itti;?!  der  gerade  wandelt  =  n^vj''  "^H?^  Mich.  2,  7  nach 
^.  279aVund  im  prädicate  welche  sina  o-trsSWn  die  gehenden 
s=  die  welche  gehen  ?  Ex.  10, 8 ;  oder  es  kann  an  ein  voriges 
aibstantiv  sich  schließen,  wo  auch  nach  einem  unbestimmten 
n)men  das  loser  verbundene  particip  oder  entsprechende 
aijectiv  leicht  den  fester  anknüpfenden  artikel  haben  kann, 
vie  rr-nn  «ica  seele  die  lebende  =  welche  lebt  Gen.  1,21.28. 
9t  10  vgl.  mit  V.  12. 15  wo  der  artikel,  ansich  nicht  nöthig, 
fihlt;  woraus  sich  auch  fälle  wie  Ps.  62,4.  19, 11  und  um- 
gekehrt 104,  25  erklären.  Da  aber  die  bezeichnung  der 
lezüglichen  person  schon  im  particip  liegt,  so  ist  sogar  in 
prosa  der  aiiäkel  bei  ihm  auch  nach  einem  bestimmten  sub- 
d^antive  unnöthig,  lEön.  11,  8.  2Eön.  10, 6;  dichterisch  also 
lann  a'^^itt  die  thöricht  sind  bedeuten  auch  ohne  vorher- 
(ehendes  Substantiv  Ps.  107,  17;  dagegen  wäre  bei  i'ica  Jer. 
lo,  4  f.  der  artikel  höchstens  wegen  des  folgenden  "^^l^) 
ausgelassen. 

Indem  das  particip  so  das  verb,  fin.  in  den  begriff  der& 
persönlichen  beziehung  einhüllt,  gibt  es  nach  §.  168a  den 
im  verb,  fin,  liegenden  unterschied  der  beiden  zeiten  auf, 
kann  also  je  nach  dem  sinne  und  zusammenhange  der  rede 
sowohl  das  perf.  als  das  imperf.  ersezen.  Es  wird  leicht  im 
sinne  des  perf.  gebraucht ,  wie  isrr  «?in  -»73  wer  ist  der  wel- 
cher gejagt  hat?  Gen.  27,  33.  1  Öäm.  4,  8.' 11,  9.  Spr.  8,  9; 
daher  auch  für  das  perf.  futuri  wo  schon  von  der  zukunft 
die  rede  ist  Ps.  22,  32.  102,  19.  Bisweilen  aber  wird  es 
auch  für  das  imperf.  als  unser  ftU.  gebraucht,  wie  O'^D^i^rj 
in  der  §.  a  angeführten  stelle  Ex.  10,  8  eigentlich  ist  die 
gehen  wollen  vgl.  v.  9;  und  daher  muß  es  weiter  in  der  er- 
zählung  für  das  fuL  praeteriti  dienen,   wie  seine  schwieger- 
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söhne  'i'^nbri  '^P^^  die  seine  töchter  nehmen  soUten  Gen.  19, 14. 
Ex.  11,  5  (vgl.  2  Kön.  3,  27  wo  es  yermieden  ist)  2  Kon. 
11,  2  (2  Chr.  22,  11).  Bicht.  13,  8;  njirr'^rt  ii*  eine  mauer 
die  niederjmstoßen  ist  Ps.  62,  4. 
c  Nimmt  man  nun  alle  die  §.  331  —  335  erläutfesten 
möglichkeiten  zusammen,  so  kann  man  leicht  erkennen  daft 
im  Hebräischen  auch  eine  ungemein  lange  reihe  von  besüg- 
lichen  säzen  bildbar  ist  welche  sämmtlich  wie  an  einer  fort- 
laufenden kette  von  ihrem  vorne  genannten  grundnamen  ab- 
hangen: wie  die  spizen  aller  der  säze  Ps.  104,  2 — 23  sich 
durch  ein  im  gedanken  stets  wiederholtes  welcher  an  deo 
namen  Jahve  y.  1  knüpfen.  Auch  erhellet  aus  §.  331  <2  wie 
leicht  die  erste  oder  zweite  person  mit  der  dritten  wecfaseb 
kann  Ps.  91,  1  f. 

2)    Unseibiländige  beiiehungi-säie» 

336  Nach  einem  tiefen  richtigen  gefühle  der  Ursprachen  wei- 
a  den  begriflFe  die  irgend  in  den  hauptsaz  aufgenommen  werden 
können,  aufs  engste  mit  ihm  verschlungen,  sodaß  insoferre 
unser  daß  im  Hebr.  viel  weniger  nothwendig  wird.  Heift 
es  zb.  vergeblich  ist's  euch  . . .,  so  wird  wenn  eine  besondre 
art  vergeblicher  lebenssitte  gemeint  ist  diese  sogleich  durdi 
das  pari,  nach  8.  168  o  beigefugt,  dieses  also  auf  das  euih 
eng  bezogen  und  ihm  frei  untergeordnet  Ps.  127,  2,  währeid 
die  neueren  sprachen  dafür  viel  kälter  den  bloßen  inf.  irit 
;sfu  sezen.    Vgl.  ähnliches  §.  325  b.  c. 

Wenn  aber  ein  bloßer  gedanke  zusammenzufassen  uid 
auf  etwas  andres  zu  beziehen  ist,  so  dient  dazu  das  wör- 
eben  (die  relative  conjunction)  •>s  daß:  mit  ihm  wechselt  zwar 
auch  "iijJN  als  neutrum  quod  hieundda,  allein  mehr  nur  aif 
Aramäische  weise  in  gewissen  Schriften  wie  Qoheleth  unl 
Chronik;  im  echten  Hebräischen  ist  immer  d6r  unterschiel 
zwischen  beiden  daß  -«d  mehr  einen  ganz  unlebendigen  ab 
hängjgen  und  gleichsam  halben,  niCN  mehr  einen  voUen  unc 
kräftigen  begriflf  bildet.    Also 

1)  wo  unser  daß  im  vollen  sinne  des  subjects  geltei 
kann,  drückt  es  sich  lieber  durch  nuSfct  aus,  wie  itdk  ni? 
noch  (mit  nachdruck  hervorgehoben)  ist's  daß-  Zach. '8,  20, 
•i^N  a*)»  gut  ist's  daß-  Qoh.  5,  4. 
l  '2)  umgekehrt  dient  ^3  recht  eigentlich  nach  einem  ver- 
bum  als  dessen  object,  wie  "»3  n'^aSi  er  meldete  daß-,  ich  ver- 
traue ■'Ä  daß  er  werde  -  Ijob  39,  12,  er  sagte  oder  befahl 
ptauj-j  13  daß  sie  umTcehreten  Ijob  36,  10,  indem  zeit  und 
modus  des  verbum  im  beziehungssaze  sich  immer  nach  dem 
besondem  sinne  der  rede  richten.  Bei  den  verba  des  Sehens ') 
und  allen  ähnlichen  die  zwei  objecto  haben  können  §.  284  & 

1)  wo  aber  auch  Moy  on  Apoc.  6, 1.12  möglich  ist,  mn^^  Jio  Sor.21,40. 
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kann  sich  aber  auch  schon  eine  dem  lat.  accus,  cum  wfin. 
entsprechende  zusammenschlieftendere  Unterordnung  derselben 
bilden:  zunächst  freilich  und  am  einfachsten  so  daß  zuerst 
das  nächste  object  oder  der  ganze  gegenständ  des  sehens 
bemerkt  wird ,  dann  daß  daran  diese  oder  jene  eigenschait 
wahrgenommen  sei,  wie :  er  sah  das  licht  daß  (es)  gut^  wofür 
wir  enger  zusammenfassend  sagen:  er  sah  daß  d.  l,  gut  sei 
Gen.  1, 4.  6,  2.  Ex.  2,  2.  1  Kön.  5, 17  und  noch  voller  11,  28; 
auch  dicite  justum  quod  bonus  =  esse  bonum  wo  das  sub- 
ject  des  untergeordneten  sazes  mehr  mit  nachdruck  hervor- 
gehoben ist  Jes.  3,  10  vgl.  Qoh.  8,  17  und  ähnlich  bei  un- 
tergeordneter frage  3,  21.  Weiter  aber  kann  statt  dieser 
nodi  immer  etwas  losem  Verbindung  mit  "^d  nach  §.  284  6 
auch  zugleich  subject  und  prädicat  des  unterzuordnenden 
S£Lzes  dem  einen  activen  verbum  strenger  untergeordnet  wer- 
den: und  zwar  dies  auf  doppelte  art.  Drückt  der  unterzu-' 
ordnende  saz  ansich  einen  zustand  aus,  so  ordnet  sich  das 
prädicat,  ist  es  ein  verbum,  zunächst  im  particip  und  nur 
wo  der  sinn  es  fordert  im  perf.  unter  §.  284  6;  sehr  selten 
findet  sich  bei  *>:)  das  impf,  als  impf,  praet.  Gen.  48,  17. 
Ijob  31,  26.  Drückt  der  unterzuordnende  saz  aber  ein  wer- 
den oder  sollen  aus,  so  wird  selten  das  schhchte  imperf, 
ohne  "»a  untergeordnet,  wie  rttoj«  a-^^iizjfc^  Dn»  nn  was  meint 
ifir  (daß)  ich  euch  thun  soll?^  2'Ssim.  21,  4,  dies  ist  "iiDd^ 
^tD^n  nn^  was  er  befahl  daß  ihr  thuet  Lev.  9,  6  und  bei  mS 
nicht  S'Q,  1,  10;  während  säze  wie  ich  rufe  (wünsche)  er 
sende  . . .  (daß  er  sende)  Ps.  57,  3  f.  schon  ganz  in  die  weise 
der  §.  3476  a.  e.  erläuterten  übergehen.  Viel  näher  liegt 
hier  der  inf.  und  zwar  dieser  meist  mit  "b,  sodaß  hipr  eine 
art  des  Lat.  accus,  cum  infin.  entsteht;  so  bei  den  verba 
des  fordems  und  wollens,  wie  n^ttb  itüi  -n«  b«tt>  er  wUn- 
sehte  daß  seine  seele  stürbe  (wo  das  "h  bei  dem  inf.  noth- 
wendiger  ist  um  den  wünsch  anzudeuten)  1  Eon.  19,  4.  Jona 
4,  8  vgl.  2  Sam.  24,  13;  bei  den  verba  des  erlaubens  und 
lassens  Num.  20,  21.  Rieht.  11,  20^),  des  ausrufens  oder 
befehlens  Jer.  36,  9  (wo  der  infin.  vor  seinem  subjecte  steht); 
ja  audi  die  verba  des  Wissens  hörens  sehens  und  andre  der 
art  fangen  &n  sich  dieser  bequemem  Unterordnung  durch 
den  inf.  zu  bedienen,  wie  sie  wissen  nicht  n'iisyb  daß  sie 
böses  thun  (wo  der  untergeordnete  saz  kein  neues  subject 
hat)  Qoh.  4,  17  vgl.  Jer.  15,  15.  2  Sam.  18,  29.  1  Chi\  29^  17. 
Und  da  ein  inf.  wie  das  Lat.  esse  neben  einer  bestimmtem 
aussage  nicht  nothwendig  ist,  so  kann  sogar  gesagt  werden: 


1)  wo    sogar    das  Syrisclie    leicht   das    imperf.  unterordnet,    wie 
7r>V)l     «jiJAaA^      du  Ueßesi  mich  sterben. 
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du  hast  sie  gelehrt  iDKSb  ta-^oV»  y\i^y  Ober  dick  za  seyn 
herrschende  freunde  Jer.  13,  2l'YgL  6,  6.  Ijob  20,  4.  lEöa. 
14,  2.  Hez.  23,  20,  er  gab  ihn  non^  su  gnaden  vor  ikm  d.  i. 
er  machte'  daß  er  gnade  vor  ihm  "fand  Dan.  1,9;  sowie  audi 
yerschlungene  Verbindungen  möglich  sind  wie  Qoh.  7,  22. 

Dagegen  werden  die  verba  des  fiirchtens,  weil  der  be- 
griff des  vermeidens,  nichtthons  sich  dazu  gesellt,  zwar  zu- 
nächst immer  gerne  mit  i»  vor  dem  inf.  verbanden  wie 
timuit  ne  Rieht.  6,  27.  Gen.  46,  3;  und  ein  infin.  wie  esse 
kann  wie  in  dem  zuvor  erwähnten  falle  bei  jeder  solcher 
Präposition  fehlen  wenn  die  aussage  doch  deutlich  ist  Jer. 
17,  16.  2,  25.  Aber  schwächer  genügt  bei  ihnen  auch  wohl 
schon  das  ~b  JSfu  vor  dem  infin.  (wie  in  neuem  sprachen), 
Gen.  19,  30  ^):  während  das  stärkere  nbbn  §.  329  a  sein  ]i3 
stets  behält. 
c  3)  Beide  wörtchen  sind  möglich  wo  eine  präposition 
nach  §.  222  a  durch  sie  zur  conjunction  werden  muß:  aber 
da  mehere  präpositionen  auch  ohne  das  bindewort  unmittel- 
bar vor  den  saz  treten,  selbst  conjunctionen  werdend,  so  ist 
im  einzelnen  immer  zu  unterscheiden  ob  die  relative  conjunc- 
tion nothwendig  sei  oder  nicht.  Die  ganz  kurzen  präpos.  *s 
und  -d  können  nie  ohne  die  stUze  von  "^t»  seyn  und  stel- 
len sict  nie  vor  -»s:  "^iöJ}5  indem,  und  vom  orte  wo;  i«»* 
sicut]  die  präpos.  "b?  und  •'"yi«  oder  ^ne*  Jer.  41,  16  sind 
selten  conjunctionen  ansich,  mehr  dagegen  i;  bis  daß^  wel- 
ches als  präpos.  beschränkter  ist;  *>:d  :ip^y  oder  ^id^  '9,  sel- 
ten bloß  nj^9  dafür  daß-,  "«s  ddk  außer  'daß,  i^'ob^damii  mit 
oder  ohne  "rbtt;  dagegen  bleiben  stets  ohne  bindewort  die 
zu  reinen  conjunctionen  gewordenen  ~]9  damit  nicht  und 
D'^Da  ievar.  Kürzer  können  freilich  alle  präpositionen  das 
veVbum  im  inf.  constr.  sich  unterordnen,  und  ~\)  kann  sogar 
nie  durch  ein  beziehungswörtchen  zur  conjunction  werden. 
337  Insbesondre  gehören  hieher  alle  die  mit  partikeln  ein- 
a geleiteten  einfachen  verhältniß-säze  welche,  mögen  sie  dem 
grundsaze  vor-  oder  nachgestellt  seyn,  immer  dodi  bloß  loser 
angelehnt  oderauch  eingeschaltet  sind: 

1.  Säze  für  maßgebende  besonderung  und  folgerung,  ein- 
geleitet durch  das  nächste  beziehungswort,  Lat.  u^,  beson- 
ders in  fragen  wie  was  reist  dich  (soweit)  -^s  daß  du  erwi- 
derest? Ijob  6, 11.  7, 12.  15, 14.  16,  3;  3, 12  (wo  das  impf. 
auch,  von  der  Vergangenheit).  Ps.  8,  5.  Ex.  3,  11;  oder  ver- 
wundernd: 0  wären  wir  in  Aegypten  gestorben  onKX^in  ^2 
daß  ihr  uns  aus  Aegypten  (sogar,  statt  dessen)  herausgeführt 

1)  ähnlich  ist's  also  wenn  nach  §.  265  d  statt  ^es  173  vor  dem  m/S«. 
bei  vergleichenden  adjectiven  §.  217  6  schwächer  bloß  ^\  gebraucht 
wird,  ""»"»rj^J  •^•'SJSt  SU  klein  um  ««  »eyn  Mikha  5,  1. 
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habt!  Ex.  16,  3.  Gen.  21,  7.  2Kön.  5, 7.'  Jer.  18, 14 f.  Ist  die 
folgerung  loser  mit  dem  Yorigen  verbunden  und  müssen  wir 
demnach  etwa  sodaß  sagen,  so  erscheint  statt  ^^  eher  ^icn 
nach  §.  333a,  Qoh.  7,  21.  Dt.  28,  27.  35.  51.  2kön.  9,  Sf. 
Mal.  3, 19.  Zwar  kann  die  sinn -folgerung  auch  durch  das 
stärkere  ~i  und  ausgedrückt  werden  §.  342  ff.  und  beide  aus- 
drucksweisen grenzen  im  Hebr.  allerdings  nahe  an  einander: 
der  unterschied  ist  aber  der  daß  die  beiden  säze  durch  ein 
beziehungswort  an  einander  gereihet  die  folgerung  bei  weitem 
nicht  so  ruhig  und  eben  aussprechen  als  es  durch  das  und 
geschieht.  Bestimmter  ist  *^t^  s.  571  dermaßen  daß  Zach. 
2,  4;  sonst  aber  auch  sofern  IAslI,  2,  9. 

2.  Säze  für  gweck  und  absieht  Drückt  ein  voriges  & 
verbum  selbst  das  bewirken  aus,  so  genügt  das  einfache  daß 
mit  dem  imperf.,  wie  Oott  hat  gemacht  ^^cn^^u?  daß  man 
sich  vor  ihm  fürchte  Qoh.  3, 14;  ?iDbn  ^u5$;"n»  ■•n'»toyn  so  . 
mache  ich  daß  ihr  gehet,  ut  eatis,  Hez.  36,  27  ganz  nach 
|.  333  a.  Steht  aber  der  saz  loser  fursich,  so  genügt  schon 
ler  inf.  mit  ~b  Jifu  thun  um  einen  zweck  anzudeuten,  sei  es 
daß  der  handelnde  dabei  genauer  zu  bezeichnen  ist  wie  "^nn^) 
zu  meinem  geben  d.  i.  damit  ich  gäbe  2  Sam.  4,  10 ,  oder 
nicht  wie  2Chr.  26, 15;  fehlt  eine  solche  ciähere  beschrän- 
kung  und  liegt  keine  andre  beziehung  naher,  so  geht  die 
person  des  inf.  immer  auf  das  genannte  grundwort  zurück  ^). 
Bestimmter  aber  dienen  dafür  ]^^b  eu  zweck  §.  222  b  und 
^'393  §.  315c.  Diese  können  als'^präpos.  in  der  bedeutung 
wegen  entweder  auf  acht  Hebräische  weise  mit  dem  inf.  *), 
oder  aber  auch  als  conjunct.  damit  mit  dem  imperf.  ver- 
bunden werden,  wie  ^nn  n^aja  ut  cognoscas  Ex.  9, 14,  in 
der  rede  von  vergangenem  ny*in  ]y73b  ut  cognosceretis  Dt. 
29,5'),  doch  findet  sich  auch  ^^b  nüN  ^y^  für  damit  nicht 
Hez.  12, 12 ;  die  absieht  mehr  hervorzuheben ,  kann  ]9j6b  mit 
dem  voluntativ  verbunden  werden,  n"jBON  'b  damit  ich  erzähle 
Ps.  9, 15  und   nnay^  noch  schärfer  'nacn  jenem  -^  vor  den 

1)  was  zb.  wichtig  wird  Ps.  104,  26:  danach  ist  hier  doch  der 
sinn  Gott  habe  den  Livjathan  geschaffen  mii  ihm  s«  sfrielen^  welche  auf 
den  ersten  blick  seltsame  Yorstellung  sich  daraus  erklart  daB  der  dich* 
ter  die  worte  Ijob  40,  29  vor  äuge  hat  oder  vielmehr  auf  sie  als  all- 
bekannte zurückweist:  ein  mensch  soll  mit  ihm  zu  spielen  sich  wohl 
hüten,  nicht  aber  sein  schöpferl 

2)  allein  nie  mit  dem  perf :  Jos.  4,  24  ist  (wie  ich  schon  1826 
bemerkte)  statt  des  jezt  eingerissenen  aber  ganz  unrichtigen  OnM^I 
nothwendig  QnöJ^^  "^^  lesen. 

3)  da  man  sich  aber  denken  muß  daß  das  imperf.  dann  ursprüng- 
lich im  voluntativ  stehe,  so  kann  *^^ij  ]?'3^  i^i^  dem  einfachen  imperf. 
verbunden  sehr  wohl  ohne  den  nebenoegriff  des  Zweckes  bedeuten  in 
beiiekuHg  darauf  daß  .  .  .  Gen.  18,  19. 
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ifif,  treten  §.  315  c.    Folgt  die  absieht  schon  leicht  ans  dem 
YorigeB,   so  kann  kürzer  bloß  ^^»  wie  nnser  daß  mit  dem 

:imp€rf.  hinreichen,  Gen.  11,  7.  Jos.  3, 7.  Dt.  4, 40  (wo  nachher 
deutlicher  ^y^sbn);  und  nach  einem  yerbum  der  hewegung, 
wo  schon  die "^ absieht  angedeutet  ist,  reicht  sogar  bisweilen 
das  bloße  impf,  hin  Ijob  16,  8.  30,  28.  Hab.  3, 16.  Ps.  88, 11. 
102,  14  vgl.  Gr.  ar.  §.  618. 

Für  das  gegentheil  damit  nicht  dient  fe(b  iiovt  mit  dem 
imperf.  wie  Lat.  ut  ne  oder  bloß  ne  Gen.  11,  7,  sowie  wenig* 
stens  dichterisch  ein  solcher  saz  sich  auch  bloß  durch  b<c 
§.  320  a  Ps.  19, 14  oder  als  diesem  gleichstehend  bs  B.  Jes. 
14,21  enger  verknüpfen  kann.  Bei  dem  weiten  gebrauche 
des  ~b  eu  um  zweck  und  absieht  auszudrücken,  reicht  aber 
nach  §.  322  a  oft  "^n^^b  mit  dem  in  f.  hin  *);  oder  noch  kürzer 
^73  §.217  6  mit  dem  inf.  Ijob  34,30,  welches  auch  bloß  mit 
einem  Substantive  als  prädicate  gesezt  werden  kann  wenn 
das  vorige  enger  verbundene  verbum  keinen  zweifei  über  den 
sinn  läßt,  wie  Jahve  verwarf  dich  zfy'Q'o  daß  du  nicht  könig 
seiest  iSam.  15, 23.  iKön.  15, 13;  als^cqnjunction  für  da$mi 
nicht  mit  dem  impf,  steht  ]»  nur  Dt. 33, 11  dichterisch'). — 
Viel  bestimmter  ist  jedoch  ~]g  (w.  msd  abwenden)  mit  dem 
imperf.  kurzer  ausdruck  für  damit  nicht:  dies  steht  aber 
auch  wie  Lat.  ne  fürsich  so  daß  es  fast  noch  mehr  die  bloße 
furcht  vor  einem  Unglücke  als  den  wünsch  es  zu  vermeiden 

beschreibt ,  alsob  wir  sagten  ich  fürchte  es  möchte Gen. 

3, 22.  Ex.  13, 17,  oft  auch  wie  im  ausrufe  daß  nur  nicht ....' 
Spr.  5,6.  Ijob  36,  18;  und  daher  bei  furcht  vor  einer,  wie 
man  fast  sicher  vermuthet,  wirklich  schon  geschehenen  that 
mit  dem  perf.  wie  fM|f,  ob  nicht  2Eön.  2, 16.  10,23.  2Sam. 
20,  6.  Ihm  entspricht  der  bedeutung  nach  auf  Aramäische 
weise  am  nächsten  das  rrTab  niDfit  Dan.  1, 10  oder  ntsbv  HL. 
1,  7  daß  nur  nicht ...!  damit  mchl^)^  indem  nta  nach  §. 325 i 
die  einfache  Verneinung,  ~b  den  begrilSf  des  Zweckes  und 
-i^M  nichts  als  den  sinn  einer  conjunction  bildet. 
3.     Zeit'Stize  bilden  sich 

c  a)  am  einfachsten  durch  ^d  wie  oder  'VDH^  mehr  dich- 
terisch 1733  Gen.  19, 15  sowie^  Lat.  quum^  das  emfallen  eines 
ereignisses'  schildernd  vgl.  §221a,   sowohl  von  der  einmal 


1)  dieses  stände  Jer.  23,  14.  27,  18  nach  den  pnncten  gar  mit  dem 
perf.:  wahrscheinlich  aber  ist  dafür  das  imperf,  zu  lesen  indem  das  — "^ 
nach  dem  schließenden  "^ —  aasfiel.  Für  ]3((  l  Kon.  11,  2  ist  wohl 
]D  zu  lesen.  2)  die  yermuthung  daför  |D  zu  lesen  wäre  willkühr- 

lieh ;  auch  im  Rabbinischen  ist  . .  ^^  damit  nichi  mit  folgendem  imperf. 

3)  das  l2iQ^9  s.794  beweist  nämlich  daß  diese  zosammensezimg  ihrer 

bedeutung  nach  mehr  ist  daß  nur  niehi  ...  1 
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Tergangenen  that,  unser  wiCj  als,  als  yon  der  gegenwart  und 
Zukunft,  wo  wir  sagen  wann  Lat.  quum,  nicht  aber  wenn 
Lat.  si  Ijob  5,  21.  Ps.  49, 16.  73,  21  f.;  ebenso  aber  auch  yon 
der  dauer  in  der  Vergangenheit,  wann  r=  sooftals,  mit  dem 
imperf.  §.  136  c  oder  da  dessen  gebrauch  für  die  vergangene 
dauer  allmälig  abnimmt,  mit  dem  perf.  2Sam.  6,  13.  Das 
wort  hat  auf  das  verbal -tempus  keinen  einfluß:  auch  ein 
jsustand-^&hz  mit  dem  pari,  für  das  fut  instans  folgt  Num. 
33, 51.  34, 2  nach  §.  306  c,  oder  mit  dem  impf,  fiir  das  praes. 
Ps.  11,  3.  Ijob  38,  41.  Sehr  selten  verbindet  sich  -^  als 
Präposition  gleich  mit  dem  j>ar^.  für  das  praet.  darans  §.  168  c 
Gen.  38,29  vgl.  bei  nra  Jer.  2, 17;  auch  sind  zu  beachten 
die  verkürzten  redensarten  nn»  ns;^  eig.  um  die  zeit  morgen 
d.  i.  wann  es  morgen  ist  1  Sam.  9, 16  und  n;n  n:^»^  i4m  du 
zeit  wiederauflebend  d.  i.  wann  das  jähr  sich  wieder  erneuet 
haben  wird ,  im  nächsten  jähre  oder  vielmehr  frühlinge  *j 
Gen.  18,  10.  Bisweilen  wechselt  damit  das  einfache  *^\b(t 
§.  333o,  vgl.  IKön.  8,  33  mit  2  Chr.  6,  24  —  n«  welches 
fürsich  um  die  zeit,  dann  (wenn  so  wäre,  so  wären  wir  ...) 
bedeuten  kann,  Rieh.  21,22,  wird  auch  beziehungsweise  ge- 
braucht für  das  sehr  bestimmte  dcßiin  wann  . . .  Num.  23,  23. 
Ijob  39, 18 ;  und  der  artikel  ist  dabei  ebenso  erträglich  wie 
in  den  fällen  §.  332  d. 

h)  ^XDHz  indem  ist  mehr  sofern,  weil,  in  die  Ursache 
überspielend  vgl.  §.  222  c.  Das  rein  zeitliche  indem,  während 
liegt  im  inf.  c.  mit  *a  Ps.  4,  2;  und  daß  es  sich  von  dem 
einfachen  ~d  nur  etwa  so  unterscheide  Ade  unser  da  von 
wie,  sieht  man  am  deutlichsten  aus  stellen  wo  beide  neben- 
einander vorkommen,  wie  1  Kön.  16,  11.  Bestimmter  ist 
nny  noch  ^)  im  zustand-saze  mit  dem  pari.  Ijob  1,  16  §.  341c ; 
über  "xy^  während  s.  §.  217c;  n*i3>a  §.  222c  solange-,  mit 
zustand-saze  2  Sam.  12,  22,  ebenso  *iu7d(  ri?~^^a  solange 
nur  .  .  .  Est.  5,  13.  Die  dichterische  züsammensezung  n^^a 
ist  in  zeit  daß  ...  ^^  i.  sobald  als  Ijob  6,  17.  2  Chr.  20, 22! 
24,  11.  29,  27;  «^a  ohne  daß  »q.  4,  14. 

c)  xny^  ')  nochnicht  wird  seinem  begriffe  nach  unmit- 
telbar mit  dem  imperf.  als  dem  zeichen  für  das  Unvollendete 
verbunden,   mag  von  gegenwart  oder  Vergangenheit  die  rede 

1)  ganz  entsprecbeod  ist     -^^  tVoX  %,  Jakrbh.  der  BibLto,  IX  8.86 f. 

2)  dies  wörtchen  hat  sich  auch,  wiewohl  nur  alterthümlich  und  den 
Spätem  unverständlich,  im  Arabischen  als  jx>^a    erhalten,   namentlich 

in  der  redensart  i^j^AauLftit  O^^^  ^*^  weile  der  weileuden  d.  i.  solange 
lente  leben,  Hamasa  p.  271,  6 — 6. 

3)  wahrscheinlich  eigentlich  frische,  neuheii,  anfang,   verkürzt  aus 
C*inD  Ruth  3,-U  K*(ib  w.  nno  nach  §.  163^. 
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Beyn  §.  1366;  und  zwar  steht  es  zmiächst  im  zustand-saze, 
mit  Torderm  subjecte  Gen.  2,  5.  1  Sam.  3,  3.  Jos.  2,  8; 
zwar  auch  schon  ohne  vorderes  subject,  wenn  es  nicht  sdiwer 
zu  verstehen  ist,  wie  9*in  B'^d  du  todst  nochnichty  aber 
noch  immer  wie  ein  zustand-saz  nach  §.341  verbunden  Gen. 
19,  4.  Doch  kann  es  auch  kürzer  einem  vorigen  saze  unt^- 
geordnet  werden,  wie  unser  bevor  Ex.  12,  34.  Jos.  3,  1, 
welche  Unterordnung  aber  bestimmter  und  allgemeiner  durch 
ts^Ds  ausgedrückt  wird  2  Eon.  2,  9.  Jer.  1,  5;  mit  ttb  wird 
es  nach  §.  323  a  verbunden  Ssef.  2,  2.  Erst  sehr  selten  er- 
scheint es  mit  dem  perf.  von  der  Vergangenheit  Gen.  24,  15 
vgl.  V.  45.  Ps.  90,  3.  1  Sam.  3,  7,  ebenso  wie  fi^b  n?  irdi- 
rend  nochnicht-  Spr.  8,  26  vgl.  v.  25,  und  Aram.  nig^ip^  ehe 
ab-  Ps.  129,  6.  Das  tsnoTa  mit  dem  inf.  Hag.  2,  15  ist 
eine  zusammensezung  wie  lirü  §.  218  c.  Uebrigens  bezeich- 
net auch  "^SDb  mit  folgendem  in/*,  unser  bevor  2  Sam.  3,  13; 
und  in  zwischensäzen  kann  schon  das  bloße  Kb  mit  dem 
perf.  für  nochnicht  mit  nnsermplusperf.  deutlich  seyn,  Jer.  37, 4. . 

d)  ^y  bis  mit  dem  inf.  c.  oder  dem  verb.  fin.,  wie  *i7 
*i^(<  bis  daß  ...  2  Sam.  17,  13;  *^  "ly  bis  daß  ward  fin- 
det'sich  nach  §.  315c  Hur  1  Chr.  12,^22.  2  Chr.  16,  12. 
Leicht  mischt  sich  in  die  Vorstellung  des  zieles  die  der  ab- 
sieht: bis  daß  =  auf  daß  Ijob  32,  11,  daher  es  auch  wo 
die  zeitliche  bedeutung  überwiegt,  bei  erzählungen  mit  dem 
impf,  praeteriti  verbunden  werden  kann  donec  pervenirem 
Jos.  10,  13.  Ps.  73,  17,  Qoh.  2,  3.  2  Chr.  29,  34 ');  i©«  n? 
Mb  nqiy  Sv  sogar  mit  dem  voluntativ  Qoh.  12,  2.  6,  ine  n; 
n^'^infit  bis  ich  die  äugen  bewege  d.  i.  augenblicklich  Spr.  12. 
19*  woför  kürzer  'm  -^s  Jer.  49,  19.  50,  44.  Das  gegentheil 
dieser  redeweise  ist  die  eine  gewisse  grenze  in  der  zukauft 
sezende  qm  ny  bis  wenn-  mit  dem  perf.  nach  §.  355&,  oder 
kürzer  bloß  ^y  in  derselben  kraft  2  Kön.  7,  3. 

e)  nni|  nachdem  .  .  .  meist  mit  dem  inf.^  seltener  mit 
dem  verb.  fin.  §.  336  c,  und  merkwürdig  findet  sich  auch 
1^  '^ir,^  ^^^^  solchem  d.i.  nachher  wieder  für  nachdem  ge- 
braucht 2  Sam.  24,  10  (vgl.  ]D{{  s.  273).  — -  tMTj  oder  ttt  ]C 
von  da  daß  =  seitdem,  mit  inf.  c.  oder  Substantiv  wie  seit 
(da  TK  §.  103  c  mehr  auf  die  frühere  jeeit  hinweist  als  das 
bloße ']7d)  und  so  nach  §.222  c  verbunden  Ps.  76,8.  Ex.  4, 10, 
oder  mit  dem  verb.  fin.  5,  23.  Jer.  44,  18;  kürzer  bloß  "]c 
Hag.  2,  16.    Ebenso  wird  verbunden 

f)  '>rü  je  seit  =  sooftals-,  '^na  Ijob  39,  25  immer  sobald 
als-,  nach  §.  209  c;  denselben  smn  gibt  auf  andre  weise 
^ttJN-bs»)   Jes.  19,  17. 

1)  ähnlich  wie  vg&ti^c  im  Koptischen,  8.  die  Sprackw.Abkk.l^,Z7. 

2)  entsprechend  dem  tJk  ^^^  •  •  •  ?  1"^^*^ 
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3)    Die  beiügUeke  rede. 

Der  ausdruck  bezüglicher  (indirecter)  rede  ist  am  noth-  338 
wendigsten  wo  ein  ursprünglich  fragender  saz  von  einem  a 
▼erbum  des  hörens  oder  wissens  und  redens  abhängt:  hier 
bleiben  dieselben  verbalgebilde  welche  in  einfacher  rede  stehen 
würden,  also  wenn  es  sich  von  der  zukunft  handelt  meist 
das  imperf,^  wie  sie  Team  eu  erfahren,  ^^^i  nn  wcts  gethan 
Werdern  wird  d.i.  tvürde  Ex. 2,  4  vgl.  §.  läö'd,  oder  das  pari. 
für  das  fut.  instans  Rieht.  2,  22.  Wo  dieser  zwang  nicht  ist, 
sucht  die  ältere  spräche  vorherrschend  die  gerade  rede  fest* 
zuhalten  und  bewahrt  darin  viel  alterthümliche  einfachheit, 
vgl.  sogar  falle  wie  2Sam.  13,32.  2Eön.  9, 25;  zwar  ist  ihr 
auch  die  ungerade  rede  mit  ihrer  kürzeren  zusammenüassung 
und  abmndung  schon  möglich:  doch  findet  sie  sich  mehr  nur 
schnell  vorübergehend  in  kürzerer  reihe ,  und  auch  dann  steht 
sie  oft  noch  eben  so  abgerissen  da,  ist  also  nur  halb  unge- 
rade, wie  ich  erfuhr  Ober  dich  also:  du  seiest  ein  traumdeuter 
Gen.  41, 15;  wissen  sie  rrrarr  \d*i3»  sie  seien  menschen!  Ps.  9, 
21  vgl.  2  Chr.  25,  19.  Hos!"?,  2;  Ps.  64,  6;  daher  die  rede 
wohl  zwischen  beiden  möglichkeiten  schwankt  2Sam.  13, 16, 
aber  besonders  nur  nach  dem  versglieder- Wechsel  Ijob  19, 28. 
22,  17.  35,  3.  Kürzere  zukunfts-säze  werden  auch  leicht 
durch  den  inf  mit  "b  untergeordnet,  da  dieser  nach  §.  237  c 
einmahl  auf  das  zu  thuende  hinweist;  sei  es  daß  dieselbe 
person  bleibe  oder  nicht ,  wie  er  rief  ^-^nb  zu  richten  d.  i. 
er  woUe  richten ,  er  wartete  n^lD^b  0U  reifen  d.  i.  daft  er 
(der  Weinberg)  reifte  Ps.  50,  4.  Jes.  5,  2.  Ps.  104,  27.  Jer. 
18,  7.  34,  8  f.  35,  8  f.  40, 14,  abgesehen  von  solchen  stellen 
wo  der  inf .  mit  "b  zum  begrifie  des  niüssem  nothwendig  ist, 
wie  Dan.  9,  2  (quos  dixit  complendos  esse  urbi). 

AUmälig  aber  finden  sich  anfange  größerer  freiheit  in 
anführung  bezüglicher  gedanken,  und  gerade  dann  wird  der 
voluntativ  viel  gebraucht  und  länger  fortgesezt  Jes.  38,  15  f. 
Ijob  10,14—18.  16,  4  f.  23,7.  31,1—4.  Ps.40,4.  55,7-9. 
81,  15 f.  139,  8  ff.  Spr.  8,  296.  Jes.  53, 10  f.,  daher  auch  nach 
l^^b  damit  er  umßte  Ps.  78,  6—8.  Wahrhaft  auffallend  ist 
die*^  Veränderung  welche  zulezt  daraus  in  der  geschichtserzäh- 
lung  hervorgegangen  ist:  während  die  altern  erzähler  fast 
jeden  befehl  und  jeden  gedanken  wörtlich  anführen ,  ordnen 
die  Spätem  ihn  gerne  mit  oder  ohne  "^ä  oder  nuä»  im  imperf. 
unter  Dan.  1,  5.  8.  1  Chr.  21, 18  (ganz  anders  Ö  Sam.  24, 18). 
Neh.  13, 19.  22;  oder  häufiger  fugen  sie  ihn  wenigstens  kürzer 
durch  den  inf  mit  -b  bei,  wie  sie  sagten  ^3  n'iiüyb  0U  thun 
d.  i.  sie  wollten  so  thun ,  er  sagte  ihm  «^art^  ifu  bringen 
d.  i.  er  solle  bringen  1  Chr.  13,  4.  15,  16.  17,  25  (anders 
2Sam.  7,  27.   21,18.   22,2.   27,23.   2 Chr.  1,  18  u. s.w.   Est; 
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1,  10 f.  3,  13 f.  9,  20f.  Dan.  1,  3.  5.  18.  2,  2,  auch  schon 
2Sam.  21, 16;  inshesondere  ist  hier  der  auf  ganz  neue  weise 
gebraudite  passive  in  f.  zu  beachten  Est.  9, 14,  sowie  die  er- 
klärung  der  handelnden  person  durch  ~a  bei  dem  im  passiven 
sinne  gebrauchten  inf,  act.  ""b  4,  7.  Ja  die  stelle  Neh.  10^ 
29  —  40  zeigt  am  deutlichsten  dall  die  ungerade  rede  zulezt 
auch  im  Großen  und  in  langer  fortsezung  eben  so  ausgebildet 
war  wie  bei  uns. 

b  Zur  anfuhrong  einer  rede  oder  eines  gedankena  dient  das  Ssiffb 
§.  245  i ;    der  redende  beginnt  aber  auch  wohl  eine  längere  aoseinan- 

denezong  seibat  mit  ^upfit  wie  S»  Syr.  «^,  unser  tUMiek  1  Sam.15,90. 

2  Sam.  1,  4  vgl.  2  Sam.  4,  10  wo  ^^^,  ebenfalls  onser  nämKck  andeu- 
tet. Aber  anch  in  wenig  enger  mit  dem  vorigen  yerbmidenen  sazen 
kann  das  imperf»  ensahlend  ausdrucken  was   niush  dem  aogedeutetea 

sinne  eines  andern  geiekeken  $olUe^  wie  jeäer  ^^^^  tMe  trinken  HL 
8,  11 ;  wird  aber  angeführt  was  andre  denken  oder  dachten  es  werde 
wohl  sicher  geschehen,   so  tritt  dem  imperf,  nach  §.  312«    gerne  sein 

eigner  imf.  abs.  voran ,  wie  ick  ^IpM  DiD^  ioU  siien  (wie  er  meint  ich 
werde  es  gewiß  thun)  1  Sam.  20,  5.  22,  22,  woraus  sich  in  engverbun- 
dener  bezOglicher  rede  die  schwierige  redensart  Ps.  60,  21  erkSirt  vgl. 
§.  240«.  —  Wie  die  erzahlimg  des  geschehenen  kurz  in  die  des  durch 
veriarftge  vorgeschriebenen  übei^ehen  kann,  zeigt  im  QroOen  2  Kön.  12, 
10—17. 

^  Wie  aUmälig  zwei  säze  von  denen  der  zweite  ein  bezüg- 
licher wäre,  in  kurzer  rede  enger  mit  einander  verschmelzen, 
zeigt  der  fall  o«3  '>zvt  S»  "^b  a'iD  besser  (wäre  es)  mir  kk 
wäre  noch  dort  i  Sam.  14,  Sii ,  wo  aber  das  nachdräddich 
vorangesezte  noch  auf  das  bild  eines  jn$standes  hinweist  der 
besser  sei  (wenn  er  wäre). 


2.     Verbindungs-aäise  und  toorte, 
1)   Die  gewSknUehen  verhinduHgS''$ä%e  und  worte  mU  ihrem  gegemtkeSU. 

339  I.  Die  einfachste  Verbindung  durch  ~i  und  ist  nach 
^  einer  ureigentbümlichkeit  aUes  Semitischen ')  so  häufig  daA 
sie  auch  bei  zwei  begriffen  eintrifft  von  denen  der  eine  als 
min<}er  wichtig  sich  leicht  dem  andern  unterordnen  liefie. 
Und  zwar  kehrt  dies  bei  der  Verbindung  sowohl  einzdner 
nomina  als  ganzer  verba  und  säze  wieder.  —  So  schlieft 
sich  oft  ein  nomen  an  ein  voriges  durch  und  wo  wir  es  eher 
durch  mit  unterordnen  würden,  auch  nach  vielen. sonstigen 
Worten  Num.  16, 18.  27:  welches  man  besonders  merkt  wenn 


1)  s.  die  Spraekw.  Ahkk.  U  s.  88.  63.  Will  man  sehen  welchen 
schroffen  gegensaz  hier  das  Nordische  mit  seiner  rauhen  sprödigkeit 
mache,  so  vgl.  man  besonders  das  lange  gedieht  in  Castren's  Koibali- 
scher  und  Karagassischer  SL.  s.  169  —  208. 
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das  beigefügte  yerbmn  dem  sinne  nach  sich  mehr  auf  das 
erste  als  auf  das  andere  bezieht,  wie  Sicht.  6, 5.  1  Sam.  18, 6. 
25, 42.  29, 10.  2  Sam.  12, 30.  Gen.  43, 24.  Jer.  19, 1.  Jes.  13, 9. 
42,5.  2  Chr.  2,  3.  13,11.  Est.  4,3;  künstlicher  erscheint  dies 
Qoh.  7, 25.  Dan.  9,  26.  10, 1.  Dodi  ist  die  engere  yerbindong 
zweier  solcher  nomina  durch  den  st.  constr.^  auch  wo  sie 
zusammenkommen,  sehr  selten  §.210  und  findet  sich  nur 
Jes.  33,  6.  35,  2.  Hez.  26,  10  vgl.  ähnlich  na«)  ns\D  jeden 
sabbcU  nach  §.  313  a  1  Chr.  9,32.    Sonst  ygl.  s*684  mid  §.c. 

Bezieht  sich  ein  nom.  im  st.  c.  (oder  eine  präposition)  & 
auf  mehere  nomina ,  so  ist  es  nach  §.  289  stets  zu  wieder- 
holen, außer  wenn  die  folgenden  sich  dem  sinne  nach  leicht 
an  das  erste  schlieften,  wie  viy^^  abn  ddt  fließend  van  milch 
und  hanig  Ex.  3,  8  und  andere  beispiele  lUcht.  1,  6  f.  1  Chr. 
29,  2;  bei  meheren  nomina  wird  der  st  c.  oft  bei  jedem  oder 
bei  dem  je  zweiten  wiederholt  Jer.  8, 1.  Jes.  11,2.  Immer 
aber  mnft  der  st.  e.  oder  die  präpos.  wiederholt  werden  wenn 
bei  dem  ersten  oder  zweiten  nomen  nur  ein  suff.  ist,  weil 
dies  nicht  getrennt  werden  kann,  wie  ^-"D^  n'ia:)^  T^^  deine 
und  deines  vaters  töchter;  '^i:y\  '^n^i  ^[i  die  söhn£  meines 
bruders  tmd  meine.  —  Bezieht  sich*  dasselbe  suff.  auf  zwei 
nomina,  so  müssen  sie  deßwegen  doppelt  gesezt  werden,  wie 
Vlfi^^  t^aa  seine  söhne  und  töchter  ^  und  nur  äußerst  selten 
feät  beiMem  zweiten  eng  yerbundenen  nomen  dasselbe  suff.: 
nnnti  '^^y  mein  stoUs  und  preis  Ex.  15,  2  (daraus  wiederholt 
J^."l2,2.'Ps.ll8,14)  vd.  §.173(i;  lSam.l,9>).  2Sam-23,5. 
Wenn  sonst  zwei  zu  beschränkende  nomina  dasselbe  be- 
schränkende Substantiv  haben,  so  wird  dieses  dem  ersten 
untergeordnet  und  bei  dem  zweiten  bloß  im  suff.  wiederholt, 
wie  vnbnn  atin  "^sa  söhne  und  töchter  des  vaiers\  seltener 
werden*  zwei  nomina  in  st.  c.  neben  einander  gestellt  wenn 
sie  dem  sinne  liach  verwandt  und  im  laute  kurz  sind: 
l'id^b  a*iD*i  ^Tvyn  die  auswahl  und  das  beste  des  Libanon 
Hez.'31, 1^.  Dan.  1,4,  wobei  das  erste  auch  im  st.  absol. 
bleiben  kann,  wie  o*««7*«fi$  bnoi  nja;  von  menschen  verachtet 
und  verlassen  Jes.  53,  3. 4.  55*,  4.  Öder  es  wird  das  "^  als 
zeichen  des  genitivs  fursich  zu  hülfe  genommen  Gen.  40,  5 ; 
oder  es  genügt  bei  dem  einen  der  bloße  artikel  zur  Zurück- 
weisung V.  1.  Aehnlich  verkürzt  ist  nt  »bi  '^v^y  meine  äugen .... 
und  nicht  ein  fremder  Ijob  19, 27  wo  es|  wäre  nicht  das  wort 
im  st.  c.  zu  wiederholen  gewesen ,  heißen  konnte  eines  fremden 
(äugen).  Eine  seltene  Verkürzung  gibt  die  redensart  die 
Sünden  ihrer  väter  odm  mit  ihnen  d.  i.  und  ihre  eignen  Lev. 
26,  39 ,  aber  sie  ist  dort  aus  dem  zusammenhange  deutlich 


1)  Hier  steht  daher  zum  zweitenmal  der  tn^  im  gegenthefle  als 
inf»  abäot.  gegen  §.  804.  - 

52  • 
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genug.  —  Eine  präposition  und  ähnliche  Wörter  werden  nidit 
immer  wiederholt:  dann  ist  aber  das  wort  dem  sinne  nach 
mehr  untergeordnet,  wie  iKön.  1,44.  Ijob  19,  24. 

Wenn  so  zu  der  im  verbum  oder  im  suff.  enthaltenen 
person  oder  zu  einem  Substantive  nach  einigem  zwisdien- 
räume  ein  neues  nomen  gereiht  wird,  so  wird  vor  diesem 
leicht  das  vorige  in  seinem  pron.  pers.  wiederholt,  um 
gegen  das  folgende  deutlich  und  wichtig  genug  zu  seyn,  wie 
H'^nh«^^  nn{{  najn;  du  weißt  ^  du  und  deine  vater  Dt.  2,  32. 
3,  l.*6^  14*  6,  2*. "12,  7. 12. 18:  doch  ist  dasselbe  bei  dem  suff. 
als  accusatiy  nicht  so  nothwendig  Jes.  29,  7.  Hez.  34,  26. 
Zach.  5, 4.  Dagegen  dienen  Verbindungen  wie  i'^ic;ki  vtvrt  ni^ 
David  er  und  seine  männer  d.  h.  D.  mit  s.  m.  1  Sam.  30, 31 
dazu  das  erstere  nomen  als  das  wichtigere  hervorzuheben 
vgl.  IKön.  1, 17. 

c  Wenn  ein  verbum,  oder  ein  adiect.  als  prädicat,  oder 
ein  pronomen  auf  mehere  solche  durch  die  copula  verbundene 
subjecte  bezogen  wird,  so  entstehen  verschiedene  mögliche 
beziehungsarten :  1)  wenn  das  prädicat  vorbeigeht,  so  wird 
es  a)  am  häufigsten  im  sg.  msc.  als  dem  nädistcoi  gebilde 
gesezt  (vgl.  §.  316  a) ,  mögen  auch  verschiedene  geschlechter 
und  zamen  folgen,  wie  b'ipn  nn*in  Mat;  es  geht  aus  preis  (fem,) 
und  laute  stimme  (m,)  Jer.  30*  19.  YSam.  27, 8.  Gen.  24, 55; 
seltener  wird  h)  der  pl,  gesezt,  indem  der  redende  schon 
alles  folgende  zusammenfaftt ,  wie  ^^ry^  b^MV  ^n^  gestorben 
sind  Saul  und  seine  sahne  l  Sam.  31,^7 ;  oder  c)  ein  fem.  in 
bezug  auf  den  zuerst  stehenden  sg.  oder  pl.  fem.  vorzüglich 
bei  persönlichen  fem.  Gen.  33,  7.  Num.  12, 1.  —  2)  Wenn 
das  prädicat  folgt,  steht  es  a)  gewöhnlich  im  pl.,  mögen 
mehere  sg.  oder  ein  oder  mehere  pl.  vorhergehen  Gen.  33, 7; 
b)  im  sg.  kann  es  nur  stehen,  wenn  eine  person  nach  §.a 
die  hauptperson  ist,  wie  q^ixk  '^nhr;')  ntf  d.i.  ich  mit  mei- 

^  nen  mägden  unll  fasten  Est.  4, 16/'£x.  9/ 19.  21,4.  2  Sam. 
20, 10.  Neh.  6, 12  vgl.  v.  17  (2  Kön.  4,  7  würde  sogsr  das  -7 
fehlen,  wäre  die  lesart  richtig);  oder  wenn  die  nomina  mehr 
sächlich  oder  fast  gleichen  sinnes  sind  Dt.  28, 24.  Hos.  4, 11. 
Est.  4, 14.  c)  Das  msc.  ist  auch  hier  das  nächste,  Gen.  33, 7. 
2  Chr.  11, 12;  im  sg.  wenn  das  erste  nomen  msc.  das  zweite 
fem.  ist  Zach.  7,  7.  Spr.  27, 9,  sogar  auch  umgekehrt  Ps.55,6,« 
odei^ar  wenn  das  erste  pl.  ist  1  Kön.  5, 8.  6,  7 ;  selten  ist 
das  fem. ,  in  bezug  auf  ein  zulezt  stehendes  nom.  fem.  Ijob 
19,  15,  oder  weil  das  fem.  wichtiger  ist  Jer.  44,  25.  49,  24. 

Aehnlich  ist  es  weui  das  thatwort  seinem  sinne  nach  sogleich  sof 
das  in  dem  angenblicke  der  rede  viel  naher  und  wichtiger  scheinende 
selbstwort  bezogen  wird,  wie  leben  und  onade  hast  da  mir  ermean 
Ijob  10,  12. 

340         Neue  säze  werden  nach  derselben  einfachheit  der  spräche, 
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wo  nur  möglich,  durch  *i  yerknUpft  nnd  es  herrscht  im 
ganzen  baue  yerbundener  säze  die  einfache  anrdhung  an 
einen  zuerst  allein  gesezten  saz.  Das  bindewörtchen  verbindet 
nichtbloß  einen  saz  der  sich  im  gewöhnlichen  ruhigen  fort- 
gange an  den  vorigen  schlieftt,  sondemauch 

1)  einen  gegensaa:  das  einzelne  wort  aber,  welches  der 
gegensaz  vorzüglich  trifft,  muA  dann  (gegen  die  ruhige  Ord- 
nung §.  307  f.)  stets  kräftig  in  den  an&ng^  des  sazes  gesezt 
werden,  sodaß  nicht  "]  den  gegensaz  bezeichnet  und  ansich 
aber  bedeutet,  sondern  die  Stellung  der  worte  und  die  ver- 
gleichung  mit  dem  vorigen  saze,  wie:  er  nannte  erde  das 
trockene^  und  (aber)  die  wassersamnUung  nannte  er  meer 
Gen.  1, 10;  nur  wo  weiter  kein  wort  leicht  vorauftreten  kann 
um  den  gegensaz  zu  verdeutlichen,  folgt  sein  sinn  bisweilen/ 
aus  denx  reinen  zusammenhange  der  säze,  wie  yni  doch  wisse 
Qoh.  11,  9.   12,  1,  vgl.  weiter  §.354a. 

2)  Ein  dem  sinne  nach  mehr  untergeordneter,  erklären-  b 
der  gedanke  wird  durch  "i  verbunden  sobald  er  als  eigener 
saz  auftreten  kann;  es  erscheint  aber  meist  noch  jeder  ge- 
danke, wo  möglich,  als  eigener  saz.  So  kann  also  zwar 
auch  ein  vergleichender  saz  lose  verbunden  werden,  mag  die 
vergleichung  folgen  Ijob  5,  7.  12, 11,  oder  die  sache  Ijob  14, 
11  £  19.  Spr.  25,  3.  20.  25:  doch  unterscheidet  dies  mehr  die 
etwas  spätere  zierliche  rede  gewisser  dichter.  —  Auch  ist 
das  und  besonders  in  spätem  Schriften  bisweilen  für  densel- 
ben saz  etwas  neues  und  wichtiges  nachholend ,  unser  und 
zwar  Rieh.  6,  25.  7,  22;  Mal.  1,  11.  Qoh.  1,  5.  8,  2.  IChr. 
9,  27.  2  Chr.  8,  13.  29,  27. 

3)  Vor  einem  ausrufe  steht  es  selten  doch  unläugbar,c 
Jer.  20, 12.  Joel  2, 23.  2  Sam.  1, 21 ,  wonach  auch  Deut  33, 3 
zu  verstehen  ist.  Sehr  wichtig  ist  dies  sofern  es  auch  zu 
schwüren  dient  (wie  im  Arabischen)  fiir  unser  hei ,  Joel  4, 20. 
Amos  9,  5.  Hos.  12,  6.  Jer.  29,  23.  Jes.  51, 15;  Dt  32,  31. 
Ps.  71,  19.  89,38:  denn  alle  diese  stellen  werden  nur  so 
richtig  verstanden.  Aber  diese  schwursäze  oder  einzelne 
schwurworte  waren  sicher  anfangs  eigentlich  verhältniß-  oder 
zustandsäze  §.  341  im  ausrufe  gesprochen:  indem  oder  so 
wahr  Gott  eeuge  istlj  dann  erst  kürzer  in  dem  sinne  von 
bei  Gott!  0- 


1)  das  die  kursen  schwnrworte  wie   )ü\^  auch  im  Arabkchen  nr- 

spronglich  aus  vollen  zustandsäzen  hervorgingen,  erhellt  z.  b.  ans  dem 
feierlichen  schlasBe  .  .  .  .  aIJI  y9^  iowakr  Oott  üi  .  .  .  .  Haret  M.  v.  82 

obwohl  dieser  schlußvers  schon  von  den  Scholien  mißverstanden  ist. 
Eine  spur  solcher  sohlaßbeschwörongen  findet  sich  sogar  noch  2  Marc. 
2t  17  f.  2  Gor.  1,  21  f.  nnd  in  ähnlichen  s&zen;  aber  auch  noch  im  Sy- 
rischen, wie  in  Auimim's  bibl.  or.  U  p.  260,  21. 
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341         Am  wichtigsten  ist  hier  daA  verhäUniß'  und  MU8kMd'Sä£e 
a  §.  306  e  welche  zur  erläutenmg  des  hauptsazes  dienen ,  so 
yermittelst  des  *i  wie  gleich  zu  gleich  rerbunden  werden; 
und  zwar  folgt  dann 

a)  gewöhnlich  der  zustanäsaz  erst  dem  hauptsaze  und 
hat  so  das  *i  selbst  an  seiner  spize.  Das  subject  steht 
nach  §.  306  c  gesezmäBig  voran ,  so  sehr  daft,  wenn  das  sub- 
ject des  untersazes  ein  im  hauptsaze  schon  genanntes  nomen 
ist,  dieses  dann  selbst  oder  doch  sein  pronomen  wiedeifaolt 
werden  muft ,  wie  er  schlug  das  lager  non  nvj  ^jnioni  wul 
das  lager  war  ruhig  d.i.  während  dies  rumg  war;  es  q»raeh 
Saül'  "^»M  b^MOin  und  Saul  dachte  d.i.  denkend;  sie  kamen 

^  w  w  f 

£u  lAr  nn*^*«  tf^rr'}  und  sie  sisend  =  während  sie  saft,  ebenso 
wie  sie  kamen  :i^^  dbn  wahrend  Lot  saß  Bicht.  8, 11.  13,9. 
iSam.  18,  17.  Gen.  19,'  1.  24,  21.  Ps.  50,  17.  Spr.  6,  27  f. 
Sogar  wird  um  das  dem  sinne  nach  wahre  subject  yoranzu- 
stdlen  jenes  tb^  §.  299  a  nachgesezt  Jes.  43, 8  y^.  Spr.  11, 24. 
17, 16  (13, 7). "  So  steht  das  subject  immer  yoran  wenn  das 
yerb.  nach  §.  168c  im  pari,  steht,  sei  übrigens  die  rede  er- 
zählend yon  der  yergangenheit,  oder  yon  der  zuknnft  1  Sam. 
10,8,  oder  yon  der  gegenwsol;  Ps.  35,  5 f.;  in  der  richte 
auch  wenn  der  sinn  das  perf.  fordert  wefl  die  bandlnng 
neben  der  des  hauptsazes  schon  yollendet  ist,  wie  sie  weissagen 
O'^ritfrif  H^  "^SMi  und  ich  habe  sie  nicht  gesandt  «=  ohne 
daA  ich  sie  g.  Habe  Jer.  14,  15,  und  in  der  erzählnng,  wo 
das  perf.  also  dann  die  damals  schon  yollmdete  that  bleutet 
(unser  plusqpf.)^  wie  npj!?  CibT^^M^  und  Ahscdom  haue  ge^ 
nonimen  2  Sam.  18, 18,  oaer  doch'idie  schneller  yorubergehende, 
nicht  fest  dauernde  1  Sam.  18, 17.  Tritt  jedodi  ein  kraftiges 
und  nothwendig  vor  dem  yerbum  stehendes  wort  yoran  wie 
n|n  siehe  welches  auf  den  zustand  schon  ansich  hinweist,  so 
kann  das  verb.  fin.  nach  gewöhnlicher  Stellung  yonie  bleiben, 
wie  Gen.  8, 13  ygl.  Ex.  16, 10.  9, 7.  1  Sam.  25, 14.  Hee.  43, 5. 
44,  4;  ebenso  bei  dem  immer  mit  kraft  yom  gesezten  m^ 
nicht  Ijob  32,  14.  42,  3.  Ps.  44,  18  ygL  Or.  ar.  U.  p.  264. 
Bei  einem  saze  ohne  yerbum  tritt  das  subject  zwar  audi 
in  der  richte  yor  Gen.  9,  23.  11,  4.  12,  6.  13,  7.  Ps.  28,  3. 
50, 8.  139, 16.  Spr.  15, 16.  17, 1.  Hos.  4, 4,  doch  kann  auch 
nach  §.  308a  ein  geringeres  wort  yortreten,  wie  rette  um 
tny^  r)»^mri  ciiibi  indem  oder  da  eitel  ist  der  menschen  hälfe! 
Ps.  ^0, 13;  Ley.^i3,  4.  Gen.  49, 10.  2  Eon.  10,2.  Nur  dich- 
terisch findet  sich  ein  nachgeseztes  verbum  fin.  ohne  das 
subject  noch  einmal  heryorzuheben  Ijob  10,  3  c. 

In  meheren  fallen  kann  soldier  untersaz  indeft  wirkUch 
enger  yerbunden  und  ohne  copula  nach  §.279  als  unselb- 
ständig im  accusatiye  untergeordnet  weraen.  So  1)  für 
^DtjTs  yH^  oder  -iß^jTa  «^«j  indem  keine  ßaM  ist  §•  286^ 
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zer  '72  f^»  oder  '»  vfy  ohne  jgahl;  doch  ein  pari,  bleibt  als 
einen  ToUständigern  saz  enthaltend  mit  *i  nach  )'>»  Lev.  26, 6. 
Gen.  41, 8  ygl.  v.  15.  —  2)  Ueberhanpt  werden  bloße  nominal- 
säze  leicht  so  untergeordnet,  wie:  er  jgeltete,  Bäthel  von  ost 
und  ^Äi  von  west  d.  i.  so  daft  er  . . .  hatte  Gen.  12, 8,  er  hielt 
caipaon  a'n  genug  des  raumes  d.  i.  sodaft  genug  räum  war 
wünschen  ihnen  iSam.  26,  13;  Ps.  45, 14;  ähnlich:  ich  sah 
jeden  mann  -  seine  hände  an  seinen  hiiften  d.  i.  in  d6m  zu- 
stande daA  er  s.  h.  hielt  Jer.  30, 6  §.  284  b.  —  3)  Aber  auch 
▼erbalsäze  ordnen  sich  so  unter,  zunächst  im  partic.^  ent* 
^weder  ohne  neues  subject,  also  so  kurz  als  möglich,  wie 
cs'^^at;  ntiaip  sie  gingen  hinaus  sich  aufstellend  d.  i.  sodaA  sie 
sich  aufsteuten  Num.  16,  27  *)  ygl.  mit  der  nodi  nicht  so 
zusammengezogenen  redensart  Ex.  33, 8;  Rieht.  8,4.  Jer.  41, 6. 
43, 2.  1  Chr.  12, 1.  Ezra  10, 1.  Mal.  1, 7.  Hab.  2, 15.  Hag.  1, 4. 
P8.7,  3.  78,4.  Ijob  14,20.  24,5.  29,12;  oder  so  daA  der 
untergeordnete  saz  ansich  ein  neues  subject  hätte,  wie  ihm 
begegnete  Chushdi  inand  9^^p,  eerrissen  seines  gewandes 
(§.  284  c)  und  erde  auf'mnemMupte  2Sam.  15, 32,  wo  y^np 
gegen  §.  288  b  gerade  hier  lieber  im  st.  absol.  steht  (und 
daher  nahd  mit  suffix),  um  desto  mehr  als  mit  dem  kaum 
ins  nomen  "übergegangenen  yerbum  den  zustand  zu  beschrei- 
ben, obgleich  ansich  der  st.  constr.  möglich  ist  ygl.  2  Sam. 
13,  31.  Das  verb.  fin.  wird  oft  schon  wegen  vtb  oder  einer 
dem  entsprechenden  yemeinung  nöthig  §.  320  a  mit  dem  impf. 
ab  die  dauer  ausdrückend,  wie  Ps.  35, 8.  21,12.  56,5.12. 
140,11.  Ijob  29, 24.  34,31.  Spr.5,6.  19,23.  Nah.  1,12,  oder 
mit  dem  perf.  wenn  dies  zu  sinn  und  Schilderung  besser 
paftt,  wie  Rieht.  5, 19.  Ijob  9,  25.  3, 18.  Dt.  21, 1.  Ezra  10,6; 
ja  selbst  ein  großer  yemeinungssaz  wird  wohl  so  kurz  ange- 
schlossen ,  wie  Rieht.  5,8  c  mit  absichtlich  yorangestelltem 
subjecte.  Aber  auch  ein  bejahender  saz  kann  so  wenigstens 
in  dichterischer  kürze  untergeordnet  werden,  im  imperf.  wie 
die  spät  sijsen  Qj^'^bn;  T^;  wein  sie  durchglühend  d.  i.  indem 
w.  s.  durchglfihet,  wo  die  actiye  yerbindung  sich  leichter 
eindrängt  als  die  leidende  von  wein  durchglühet  Jes.  5,11; 
1,  5.  Ps.  27,  5.  62,  5.  107,  5;  am  seltensten  mit  dem  perf.^ 
wie  du  n-'^at  befohlen  habend  Ps.  7,  7.  57,  4.  71,  3.  Noch 
seltener  triit  die  aussage  im  part.  yoran  wenn  sie  dem  sinne 
nach  kräftiger  ist  als  das  dazu  nicht  neue  subject  Ex.  26,  5. 
36,  12;  sehr  entfernt  liegt  aber  daA  so  wie  Ps.  103,  55  in 
einem  loseren  neuen  saze  das  imperf.  yorantritt  *). 

Am  kürzesten  kehrt  dies  alles  wieder  in  fallen  wie  wegen 


1)  ganz  wie  \^\s^  |»IS. 

2)  dächte  man  nach  §.  124  A  an  die  yerbindimg  daß  du  dir  ... 
deine  juxend  erneuest ^  so  würde  man  "'^S'^nnP  erwarten. 
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des  kndbens  "«n  lebend  d.  i.  während  er  lebte  2  Sam.  12,  21 
(vgl.  zxir  ganzen  Verbindung  Jer.  14,  4).  18,  14.  Ps.  69,  4, 
nnd  am  kühnsten  zugleich  mit  voransezung  Ijob  14, 18.  Spr. 
20, 14.  Dan.  9, 21  und  bei  einem  nominalsaze  Ps.  4, 3,  sowie 
selbst  wieder  in  einen  zustandsaz  eingeschaltet:  n.'^n  K^rn 
1TÖC3  DVn  da  er  gewarnt  (wenn  er  sich  hätte  warnen  lassen) 
seine  seele  gerettet  hätte  Hez.  33,  5.  Als  zweites  obiect  ord- 
nen sich  dagegen  die  verba  der  sinne  ein  pari,  leidit  anter 
§.  284  b.  Selu*  selten  erst  bleibt  ungeachtet  solcher  Verkür- 
zungen das  -1,  Hab.  2,  10  und  erzählend  2  Sam.  13,  20. 
Dan.  8,  27^).' 

c  b)  Wird  der  zustandsaz  freier  einer  langem  reihe  von 
erzählungen  eingeschaltet,  so  muß  er  desto  treuer  seine  ei- 
genthümüche  gestalt  festhalten,  und  doch  behält  er  meist 
noch  das  *i  und  an  seiner  spize,  wie  Gen.  18,  11.  24,  21. 
Jos.  6,  1;  äoch  kann  das  ~n  bei  größerer  trennung  audi 
ausbleiben,  indem  theils  eine  andere  Zeitbestimmung  voran- 
tritt Rieht.  18,  1,  theils  das  subject  sogleich  vorne  steht 
Dt.  6,  5. 

Sogar  im  anfiemge  einer  neuen  rede  kann  das  *i  des  zu- 
standsazes  bleiben  jedoch  unter  stillschweigender  vorausse- 
zung  anderer  früher  gesagter  oder  sich  vonselbst  verstehender 
Worte,  Num.  12,  14  (wo  das  verbum  im  perf,  einmal  lebhaf- 
ter nach  §.  312  a  und  3386  sehr  wohl  mit  vorangestelltem 
infin.  äbsol.  gesprochen  das  andeutet  was  hätte  geschehen 
seyn  können).  16,  11.  Ps.  2,  6.  Jes.  3,  24:  in  allen  diesen 
stellen  bricht  eine  vor  zom  wie  mitten  aus  dem  zusammen- 
hange abgerissene  rede  durch. 

ä  c)  Wenn  endlich  der  zustandsaz  zum  sinne  passender 
vorangesteUt  wird ,  um  dann  das  in  jene  läge  ÜEÜlende  ereig- 
niß  zu  beschreiben  ^ag  übrigens  von  der  Vergangenheit  ge- 
genwart  oder  zukunit  Jos.  2,  18  die  rede  seyn):  so  muA  das 
subject  immer  deutlich  vorne  bleiben,  es  wäre  denn  daß  ein- 
mal aus  besondere^  Ursache  die  aussage  als  ausnahmsweiBe 
viel  kräftiger  hervorgehoben  vorne  bliebe,  wie  wenn  hinter 
?{(<  nur  und  seinem  eignen  inf.  äbs.  das  perf.  nach  §.  312  a 
nur  umso  stärker  unser  plusqpf,  ausdrückt^)  Gen.  27,  30; 
und  die  that  welche  in  jenen  zum  voraus  geschilderten  zu- 

1)  hier  bleibt  wenigsteui  dieselbe  person:  Bioht.  18,  19  iadert 
fich  mit  niiCSjb  fi(^C?3^  und  m  regi  sich  wunderbar  (demi  etwas  ande- 
res können  die  warte  in  diesem  zusammenhange  wohl  nicht  bedenten) 
auch  die  person,  mitten  in  der  erzahlung.    Ärmliches  s.  unten  §.S42i. 

2)  ganz  wie  das  perf.  nach  Jii^  im  Arabischen  schon  ,vome  bleibt. 
Noch  ähnlicher  im  sinne  sind   solche  Arabische  Wendungen   wie   ^  U 
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Btand  fallt,  wird  dann  mit  der  copüla  angeschlossen.  Ist  es 
nun  ein  plözliches,  unyersehens  hinzukommendes  ereigniA 
welches  mitten  in  den  ruhigen  zustand  wie  störend  fällt,  so 
wird  es  selbst  wieder  im  büde,  als  schon  seiend ,  mit  yoran- 
geseztem  subjecte,  aber  zugleich- stark  entgegengesezt  einge* 
kleidet  ^),  mag  der  erste  saz  ein  pari,  enthidten,  wie  deine 
Jcinder  waren  essend  und  trinkend  d.  i.  während  -  tranken,  da 
siehe  ein  großer  stürm  kam  oder  wie  sie  aufsteigend  d.  i. 
während  sie  aufstiegen  ^mx^  iwtj^  und  sie  fandm  d.  i.  da 
fanden  sie  plözlich  Ijob  1,  Teff/l'Sam.  9,  11.  Jes.  37,  38. 
Gen.  38,  25.  1  Kön.  U,  17.  2  Kön.  2,  12.  23.  6,  5.  26.  9,  25. 
20,  39,  auch  ein  imperf.  Spr.  17,  11.  19,  3  vgl.  Ps.  116,  3 f.; 
oder  mag  der  sinn  in  ihm  das  perf.  fordern,  wie  nur  (d.  i. 
hier  also  unser  Tcaum^  wie  Spr.  17,  11)  herausgegangen  war 
Jakob  da  niD^n  und  Esau  kam  Gen.  27,  30.  Ex.  10, 13.  Rieht. 
3, 24;  oder  mag  noch  eine  andere  wendung  passen  Gen.  7,  6. 

10.  19,  4.  Num.  10,  33.  2  Kön.  10,  12  f.  Jona  3,  4.  1  Chr. 
28,  2.  Ps.  78,  30 f.;  im  zweiten  saze  steht  das  schnell  ein- 
fallende ereigniA  möglicherweise  ebenfalls  im  part.  wie  2  Eon. 
8,  5.  Dan.  9,  20  f. ,  gewöhnlich^  aber  im  schlichten  tempus, 
im  perf.^  oder  imperf.  1  Kön.  1,  14.  Sonst  aber  schließt 
sich  der  hauptsaz  ruhiger  sogleich  durch  das  yerbum  vorne 
mit  dem  Yav  conseq.  §.  342  ff.  an.  Gen.  24,  1  f.  Sicht.  4,  4  f. 
1  Eon.  13,  11  und  indem  das  port.  dem  sinne  nach  beinahe 
schon  einem  parL  perf.  im  Griechischen  entspricht  2  Sam. 

11,  4.  Folgt  aber  frage  oder  interjection ,  so  fehlt  insge- 
mein jede  Copula  Gen.  49,  29.  60,  5.  Ex.  3,  13:  und  diese 
kann  auch  sonst  fehlen,  wie  in  dem  großen  beispiele  Ps. 
19,  4£: 

Mficfer  /aiife  rtdn^  Mtmder  »orte, 

ohn€  daß  gehört  wird  seinß.  siimm§ 
isi  durch  die  gan*e  erde  erklungen  sein  echaU^ 

und  bis  wr  erdengren»e  seine  ifMraeke^J, 

Ist  das  subject  des  zustandsazes  ein  ganz  unbestimmtes,  e 
80  genügt  um   einen  möglichen  fall  zu  sezen  die  bloße  zu- 
sammensezung  des  particips  mit   dem  subjecte,   wie  a*^«!  ^b 
jeder  tödtend  d.i.  wenn  irgend  einer  tödtet  Gen.  4, 15.  iSam. 
2,  13.  Spr.  29,  9.  Jer.  23,  17  vgl.   Qoh.  5,  18;   und  da  im 

f)articip  als  solchem  schon  die  hinweisung  auf  eine  person 
iegt,  so  kann  deßhalb  dichterisch  das  absichlich  unbestimmt 
gelassene  particip  hier  sogar  allein  den  saz  füllen,  wie  bcd» 

1)  im  Arab.  stände  daim  \S\  mit  dem  sabjeote  voran,  Or,  ar.  §.  740. 

ä 

2)  d.  i.  obwohl  nicht  laut  redend  verkündet  der  himmel  dennoch 
überall  Gottes  preis;  die  beiden  glieder  t.  4  entsprechen  sich  unter 
einander,  und  es  war  wegen  des  gegensazes  §.  354«  nicht  nöihig  zu 
anfinge  v.  5  M3t*2  za  sezen. 
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0^*73^  herrschend  einer  d.  i.  wenn  einer  herrscht  gerecht  2  Sana. 
23,'  S  f.  Ijob  41,  18. 

Umgekehrt  kann  andi  nadi  einem  einfachen  saze,  der 
keinen  zustand  beschreibt,  die  oben  beschriebene  stärkere 
herrorhebung  des  subjects  nach  *i  mit  dem  schlichten  tem- 
pns  folgen  wenn  ein  unerwartet  einÜEdlendes  ereignift  zu  nen- 
nen ist  (wo  im  Arab.  i\  stände),  wie   Gen.  22,  1.   2  Eon. 

4,  40.  2  Chr.  13,  15.  26^  19;  2  Sam.  24,  11.  Est.  6,  4. 
342  n.  Von  diesem  gewöhnlichen  schwadi^i  *n  und  ist  nach 
a§.  231  — 5  wohl  zu  unterscheiden  das  kräftigere,  bedeutsamere 
ünd^  welches  stark  verknüpfend  und  auf  das  yoriffe  machtig 
zurückweisend  sein  wort  als  Yon  ihm  bedingt  und  aus  ihm 
herrorgehend  sezt,  welches  also  eine  folge  des  zweiten  aus 
dem  ersten,  ein  noth wendiges  fortschreiten  vom  ersten  zum 
zweiten  und  folglich  eine  innere  beziehung  des  zweiten  auf 
das  erste  ausdrückt,  kurz  Vav  consecutivum  (oder  rdativum) 
zu  nennen ;  im  Deutschen  das  schärfere  ünd^  oder  tiiul  so, 
so,  sodaß,  auch  da.  Dies  Vav  der  folge  steht  daher  ebenso 
bei  der  Zeitfolge  als  bei  der  bloßen  sinn-  und  gedanhenfolge, 
einer  der  wichtigsten  theile  der  spräche.  Nach  dem  zusam- 
mentre£Pen  aber  dieses  Yay  mit  den  verschiedenen  wortaiten 
zerfällt  es  in  drei  arten: 

1.  Das  Vav  consec.  des  imperfecti  und  perf.  §.  231—4 
ist  das  häufigste  und  wichtigste,  auch  in  der  ausspräche  voll- 
kommen ausgeprägt  und  unterschieden;  denn  cue  imifolge 
tritt  so  am  nächsten  und  klarsten  hervor,  indem  sich  das 
Vav  der  folge  mit  dem  temp.  fin.  enger  so  vereint  daß  die 
handlung  zugleich  in  eine  net^e  folge  tritt,  nämlich  das  wirk- 
liche (perf.)  zum  neuen  werden  und  sidi  entwickeln  (dem 
conseq.  imperf.)^  das  nochnichtseiende  (imperf.)  aber  in  der 
Vorstellung  zum  wirklichen  (conseq.  perf.)  fortschreitet.  Ihre 
bedeutung  aber  haben  beide  zusammensezungen  ansieht  eben- 
so gut  ak  die  schlichten  zeiten:  zwar  geht  sehr  oft  die  ent- 
sprechende schlichte  zeit  vorher  d.  i.  das  perf.  diesem  im- 
^erf.  und  umgekehrt;  aber  auch  jeder  anders  gestaltete  saz 
[ann  zur  Grundlage  dienen  um  eins  dieser  beiden  Vav  der 
folge  anzuknüpfen. 

a)  Das  imperf.  conseq.  kommt  daher  meist  in  der  er- 
Zählung  und  darstellung  des  einmal  geschehenen,  schlechthin 
vollendeten  vor,  wie  "^n^i  n»K  er  sprach  und  so  ward  es  oder 
nachdem  er  gespr.,  w.  es^  ii^^t^l  H"^^^  ^^  sähest  und  -  /reti- 
test  dich  =  es  gesehen  habend  fr.'dTu  d.;  mit  Übergang  von 
gegenwärtigem  in  vergangenes  Ijob  2,  3.  11,  3f.  Ps.  35, 20f. 
Aber  nach  §.  135  6  kann  auch  das  zwar  schon  fertige,  aber 
so  in  die  gegenwart  hineinreichende  darin  bezeichnet  Uq^en, 
wie  was  ist  der  mensch  ^n^^ini  daß  du  ihn  kennest  Ps.  144, 


ki 
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3.  Jes.  51,  12 f.;  der  eine  ist  gekommen  als  fremdUng  dg«)^2 
find  ticktet  dennoch  immer  fort  Gen.  19,  9.  31,  15.  2  Sam? 
3,  8  (y^.  das  praesens  bei  den  LXX).  Jer.  38,  9 ;  Ps.  29, 10. 
Aul  6,  9.  Nah.  1,  4.  Auch  in  der  erwähnnng  des  Wunsches 
kann  der  redende  an  die  yergangenheit  anknüpfen,  wie  "^rani 
so  wählte  denn  meine  seele . . .  d.  i.  so  wünschte  idi  denn  lieber 
. . .  liob  7,  15.  lieber  die  znkunft  vgl.  §.  b. 
o\  Das  perf,  cansequ.  geht 

1)  auf  die  gegenwart,  besonders  bei  oft  wiederholbaren  b 
oder  danemden  handlangen,  wie  man  flieht  vor  dem  Uwen 
und  stoßt  auf  den  bar  yjD^  D^a;  Am.  5,  19.  Nah.  3,  12.  Ijob 

7,  4.  Jer.  18,  7 — 10  und  nach  dem  part.  Gen.  2, 10.  Ebenso 
aber  nach  §.  136  c  bei  Schilderung  dauernder  oder  oft  wie- 
derholter thaten  der  Vergangenheit  ^  mag  das  imperf.  im  an- 
ÜEtngssaze  stehen,  wie  nebel  stieg  (während  der  langen  zeit 
immer)  auf  und  tränkte  so  tip^^ni  nbs;;^  das  land  Gen.  2,  6, 
oder  das  part.  nach  §.  306  J,'  wie  &en.  37,  7  (in  der  be- 
schreibung  des  traum&»2ele^,  wie  es  dem  träumer  vor  den 
äugen  stand  als  gegenwärtig).  Jos.  6,  13.  Jes.  6,  2  f.  Dan. 

8,  4.  Jer.  18,  3 f.,  oder  irgend  etwas  anderes,  indem  z.  b. 
mitten  an  die  erzählung  einmal  geschehener  dinge  auch  etwas 
als  mehr  weilend  oder  sich  wiederholend  angebiüpft  werden 
kann  1  Sam.  1,  3.  7,  15  f.  16,  23.  17,  20.  Gen.  30,  41  f.  38, 

9,  2  Eon.  6,  10.  21,  6  und  von  einem  pcurt  aus  2  Sam.  17, 
17  wo  alle  diese  säze  bloB  unser  während  dessen  umschrei- 
ben, oder  ähnlich  von  einem  inf.  abs.  aus  nach  §.  280  6 
2  Sam.  12,  16.  Insbesondre  geht  auch  die  erzählung  über 
eine  arbeit  einen  bau  u.  s.  w. ,  wobei  sovieles  einzelne  kurz 
zu  berühren  ist,  gern  in  diese  darstellung  eines  wie  gegen- 
wärtigen über,  1  Kön.  6,  32.  35.  7,  8.  Neh.  3,  14 f.;  ja  noch 
weiter  wohl  gar  noch  kürzer  in  die  darstellung  durch  das 
part,  pass  (vgl.  s.  824  n^.^  7,  3.  7.  10.  Jedoch  fismgen  be- 
sonders spätere  Schriftsteller  schon  &n  für  diese  seltenere 
erzählungsart  die  für  Vergangenheit  gewöhnlichere  §.  a  zu 
sezen,  in  der  gestalt  der  folge  und  in  der  schlichten,  sodaft 
die  färbe  der  rede  besonders  stellenweise  schwankt,  Gen.  37, 
7.  Ex.  16,  21.  Num.  11,  8  f.  Jer.  18,  4.  19,  4  f.  Ijob  1,  4£ 
Ruth  4,  7.  Ps.  78,  34  f.  40  ff.  i).  Wo  bloß  der  lebendigkeit 
wegen  das  vergangene  als  gegenwärtig  geschildert  wird,  fällt 
die  rede  leicht  wieder  ins  gewöhnliche  zurück  Spr.  7,  12.  13. 
Sicht.  5,  26. 

2)  auf  die  aukunft  nach  §.  136(1,  wie  an^d)  ^^;  ere 


1)  die  tonverftndenmg  §.  284  e  scheint  zu  fehlen  in  ^l?^^^"}  Qob 
7,  4,  wenn  dies  nicht  vielmehr  als  paosalform  gelten  soll;  denn  daß 
sie  sonst  aueh  wo  von  der  Vergangenheit  die  rede  ist  nicht  fehlt  zeigen 
stellen  wie  Amos  4,  7.  Jer.  6,  17. 
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toird'  gehen  und  dann  kämpfen.    Auch  wo  nach  §.  135  c  das 
perf,  im  sinne  einer  schon  YöUig  gewissen  zukonft  im  ersten 
beginne  der  rede  steht,  kehrt  doch  die  fortsezung  mhiger  in 
diese  färbe  um  Gen.  17,  20.  Dt.  15,  6  Tgl.  Ps.  20,  7;  nur 
sehr  selten  erscheint  dies  mehr  mitten  in  der  rede,    oäet 
wird  die  angefangene  haltung  der  rede  etwas  länger  so  fort- 
gesezt  als  ruhete  der  prophetische  blick  schon  ganz  allein  in 
der  anschauung  dieser  gewißheit  Mikha  2,  13.  Jes.  2',  9  (Tgl. 
11.  17)  5,  15.   8,  23—9,  4.  5  f.  32,  14.    Debrigens  kann  auch 
von  gegenwart  und  Vergangenheit  gleich  auf  die  neue  gegen- 
wart  oder  auf  die  zukunft  geschlossen  werden;  wie:  hier  ist 
Iceine  gottesfurcht  ^^*iS;ji  und  so  (da  das  so  ist)  werden  sie 
mich  tödten  Gen.  2d,  1 1 ;  dieses  hat  deine  tippen  berührt  und 
so  wird  weichen  ^o^  deine  schuld  Jes.  6,  7.  Jer.  4,  10.   Ps. 
80,  13 f.    2  Sam.  7**8 — 10;   und  das    zweite  glied  zugleich 
fragend  nach  §.  320  a  £z.  5,  5.  Ijob  32,  16.  Hez.  15,  5.  18, 
13.  24  wonach  auch  ^972  ^'j  Ps.  141,  6  zu  verstreu  ist  und 
sie  sollten  hören  daß  meine  gesänge  freudig  P  —  Ebenso  und 
gleichen  rechtes   folgt  diese  form  nach  allen  Verbindungen 
und  schattungen  des  schlichten  imperf.^  auch  des  voluntativs 
und  imperativs,  wenn  nur  ein  ruhiger  fortscbritt  kommt,  wie 
'^rart']  fi(t)^*]D  damit  er  nicht  komme  •  und  schlägt  mich  dann 
Öen.'32, 12;  ^wttipi  ^ab;  sie  mögen  gehen  und  lesen  Ex.  5,  7; 
'in'^^i;)^*92D  schlage  ilm  todt-timl  dann   begräbst  du  t^; 
nnn^n  nai  rede  soddß  du  sprichst    Aberaudi  wo  der  im- 
perativ oder  voluntativ  ansich  stehen  würde,   erscheint  er 
wenn  der  Zusammenhang  eher  die  flieBende  folge  fordert  viel- 
mehr sogleich  in  den  ruhigen  aasdruck  umgewandelt,  wie 
Ps.  25,  11  §.  344  &.  Hez.  2,  5;  die  kraft  der  anziehung  die- 
ses Yavs  der  folge  ist  so  groß  daft  sogar  das  vqr  §.  246  a 
bleiben  kann  Gen.  40,  14. 
343        Statt  der  überhaupt  mehr  in  abnähme  kommenden  zwei- 
a  ien  art ')  tritt  besonders  bei  dichtem  oft  schon  die  stäikare 
erste  für  Vergangenheit  und  gegenwart  dk  gern  ein  wo  wirk- 
lich etwas  stärkere  bindekraft  passend  ist,   einzdn  also  und 
ohne  fortgesezt  zu  werden.  Ijob  7,  18.  9, 20.  10,  22.  12,  22— 
25.  14,  10.  17.  31,  27.  34.  39,  15.  34,  24.  37,  8.  Ps.  34,  8. 
49,  15.  52,  9.  Spr.  20,  26.  1  Sam.  2,  6.  Am.  9,  5:  wiewohl 
diese  ausbreitung  des  stärkeren  der  beiden  gdarbt^i  zeit- 
gebilde  nie  so  weit  geht  daft  das  imperf,  consequ.  auch  da 
angewandt  würde  wo  nach  §.  342  2»  fds  schlichte   zeit  oder 
vielmehr  als  schEchter  modus   der  imperativ  vom  sinne  er- 
fordert wird. 

Aber  leicht  wird  auch  gegenwärtiges,  ja  selbst  künftiges 

1)  m  der  Mi$kna  sind  zwar  nooh  einige  spuren  von  ihr,  «ber  fohr 
wenige. 


C.  II.  2,  1.     Verbmdumgi'iäu  wd  warU.     §.  843.       829 

Ton  der  dichterischen  embildnng  als  schon  geschaut  nnd 
gewiß  im  schlichten  pcrf.  und  mit  Tay  consequ.  der  ersten 
art  hingestellt,  Torziiglich  in  kleinem  säzen  nnd  in  neuen 
bildem,  oft  mit  schöner  abwechselung ,  nie  auf  die  länge, 
Ijob  20, 15.  23, 13.  24,  2. 10—16.  20.  30, 12  f.  Ps.  7, 13f.  16. 
22,  30.  55, 18 f.  64,  8fF.  110,  5 f.  Jes.  2,  9.  5, 15 f.;  oder  das 
eingeschaltete  perf,  auch  mit  vt^  gibt  dann  mehr  den  sinn 
einer  sich  vonselbst  verstehenden  bedingung  (nach  §.  355  f.), 
Lev.  20,  18.  20  Tgl.  y.  19.  Num.  30,  12  vgl.  v.  15.  Hez.  33, 
4 — 8.  —  Am  deutlichsten  sind  die  stellen  wo  das  schlichte 
perf.  rin  dessen  folge  das  consequ.  imperf.  seyn  könnte)  in 
der  scnildemng  der  gegenwart  und  zukunft  plözlich  einfällt 
um  das  was  dann  so  gut  als  vollendet  und  gewift  sei  (fui. 
exact.)  kurz  zu  nennen  Ijob  5,20.  11,20.  18,6.  19,27.  Ps. 
37,  20.  Hos.  10,  5,  15. 

Wenn  die  beiden  schlichten  zeiten  so  schon  durch  die  ge^  h 
färbten  Tum  sie  so  kurz  zu  nennen)  durchkreuzt  werden,  so 
werden  aiese  wiederum  durch  ihre  inneren  gegensäze  durch- 
kreuzt: wo  die  rede  aufs  höchste  lebendig  und  rasch  dahin- 
eilend wird,  kann  das  imperf.  mit  schlichtem  "i  und  stets 
rasch  nach  einander  wiederholt  werden,  wie  tfes.  5,  29 f. 
19,20.  Ijob  11,9  von  der  zukunft.  Hingegen  bei  Schilde- 
rungen aus  der  gegenwart  und  Vergangenheit  stellt  sich  das 
imperf.  lieber  in  seine  bezügliche  art  §.  232 ,  aber  allein  oder 
mit  dem  einfachen  -i ,  wie  Ijob  13, 27.  18, 9. 12  ff.  22, 23  -28. 
27,  20—23.  38,  Ul  Ps.  11,6.  18, 12.  26,  6.  B.  Jes.  12, 1. 
Qoh.  12,4—6  vgl.  §.233a.  3465:  und  es  versteht  sich  leicht 
daft  diese  ungewöhnliGhsten  arten  der  darstellung  nur  solange 
als  es  passend  scheint  fortgesezt  werden.  Wir  können  diese 
zwei  Zeiten  gut  die  aufgelösten  nennen,  da  sie  etwa  da  an- 
gewandt werden  wo  im  Lateinischen  rasch  nach  einander  mit 
bloßen  hingeworfenen  infinitiven  geschildert  wird;  wirklich 
aber  ergibt  sich  auch  das  fortgehende  imperf.  als  aus  der 
zweiten,  der  fortgehende  voluntativ  als  aus  der  ersten  ge- 
färbten zeitart  aufgelöst;  sodaß  wir  eigentlich  von  6  Hebräi- 
schen Zeitgebilden  reden  müssen.  Aber  freilich  sehen  wir 
die  beiden  aufgelösten  erst  wie  vor  unsem  äugen  entstehen, 
während  die  beiden  gefärbten  in  eine  urzeit  zurückgeben  die 
wir  nur  ahnen  können. 

Abgesehen  von  jenem  allmäligen  übergange  der  zweitens 
zeit  fließender  folge  in  die  erste  §.  a  zeigen  sich  im  lezten 
alter  der  spräche  die  spuren  gänzlicher  auflösung  beider  zei* 
ten  in  folgenden  erscheinungen :  l)  das  gefärbte  imperf.  mit 
*i  erscheint  statt  der  zweiten  zeit,  welches  eigentlich  selbst 
nur  ein  weiteres  Umsichgreifen  des  §.  b  bemerkten  gebrauches 
ist,  anfangend  schon  Joel  2, 20.  Jes.  19, 20.  Mikha  3^4.  6, 14. 
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LeT.  15,  24.  26,43,  dann  ?iel  häufiger  Dan.  8,  12.  11,  4. 
10.16—19.25.28.30.  2Chr.7,13f.  24,11.  Hez.  14,  7.  33,31. 
Ps.  104,  32.  Aus  stellen  wie  2  Chr.  24, 11  kann  man  aber 
deutlich  abnehmen  wie  leicht  nun  auch  die  schlidite  zeit 
hier  allmälig  die  gefärbte  einfach  ersezt,  wie  im  Aramäischen 
und  Arabischen ;  denn  —  2)  bisweilen  findet  sich  die*schlidite 
zeit  des  perf.  ebenso  statt  des  ge&rbten  imperf.^  Jer.  37, 15. 
2  Eon.  14,  7.  23,  4  f.  8.  10.  12, 14.  Ezr.  8,  30.  36,  und  sdion 
herrschend  im  B.  Qoheleth.  —  Endlich  kommt  in  der  be- 
Schreibung  der  dauer  das  eindringen  des  fortlaufenden  j?ar- 
tidps  §.  168  c  statt  der  zweiten  schlichten  oder  gefärbten 
zeit  nach  Aramäischer  weise  hinzu  Est.  2, 12  — 14.  20.  3,  2. 
8,17.  9,28.   2Ghr.  17,  11. 

344  So  kommt  dies  var  der  folge  vor  wo  nur  irgend  ein 
afortschritt,  eine  entwickelung  der  handlung  denkbar  ist,  und 
ist  zur  anknüpfung  des  neuen,  sich  aus  dem  anfange  ent- 
wickelnden immer  das  nächste,  wie  der  fortlaufende  hebe! 
der  erzählung.  Es  ist  z.  b.  schon  möglich  '^n'*K*^n  b^^tt  iA 
vermag  und  sehe  ==  zu  sehen  §.  285  c.  Ist  zumal  die  reihe 
schon  mitten  in  diesem  ausdrucke,  so  wird  jedes  yerbum, 
auch  das  bloß  erklärende,  gern  so  angeschlossen,  wie  nvM 
nai^i  und  er  wandte  sich  und  sprach  =  spr.  wiederum  §.  285a; 
aber  auch  ein  ähnliches  verbum  geht  yom  schlichten  ianpus 
ffem  sogleich  in  dies  über:  und,  sodaBy  Ijob  10,  8.  Ps^7, 15. 
Mikha  4,  8.  Endlich  braucht  die  folge  nicht  gerade  an  das 
zulezt  genannte  einzelne  anzuknäpfen,  sondern  kann  yon  ir- 
gend etwas  früherem  ausgehen  Jer.  5,  7.  6,  14. 

h  Die  gßdankenfolge  aber  kommt  1)  so  vor  daS  aus  dem 
obigen  ein  schluft  gezogen  wird,  wie  ^pj^i  so  stand  Gen.  23, 
20.  Joel  2, 27.  —  2)  so  daß  das  folgende*  an  einen  unToUen- 
deten,  aber  mit  nachdruck  vorangesezten  gedanken  oder  ein- 
zelnen begriff  desto  schärfer  geknüpft  und  das  abgerissene 
wieder  enger  angefadelt  wird ,  entsprechend  unserem  so ,  so- 
daß,  z.  b.  «"»n  oa  nbm  ^iiJab'^Dn  und  sein  kebsweib  . . .  (was 
die  betrifft)  so  gebar  auch  sie  Gen.  22,  24.  Jes.  44,  12.  Jer. 
6,  19.  Ijob  36,  7.  Dan.  8,  25.  11,  15.  2  Chr.  1,  5  (wo  C3s 
zu  lesen  ist),  nn^Oi  ^öiö  )rf}^  wegen  deines  namens  -  so  oder 
defthalb  wirst  du  verzeihen  oder  geradezu  so  verzeihe!  Ps. 
25,  11.  Jes.  44,  14.  1  Eon.  2,  6;  oft  nach  einer  vom  abge- 
rissen hingestellten  Zeitangabe,  wie  an?!*«^  n'ny  (ibends-da 
werdet  ihr  erkennen  Ex.  16,  6  f.  17,  4.*GenJ"3,  5.  22,  4. 
Jer.  7,  25.  Spr.  24,  27;  femer  nach  einem  firagesaze  der 
neue  beziehung  und  folgerung  fordert,  wie  was  ist  der  mensch 
daß  du  ihn  kennst  §.  342  a,  wo  indeß  auch  "«d  daß  nach  un- 
serer art  verbinden  kann  §.  337  a;  endlich  nach  einem  re- 
lativ eingefaßten  vordersaze,  wie  nach  )y^  weil  1  Sam.  15,23, 
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^oft  wer  Ex.  9,  21,  wo  jedoch  diese  engere  anknfipfang  des 
nadisazes  auch  fehlen  kann  *). 

Es  gibt  aber  falle  wo  diese  zwei  zeiten  der  fließenden  345 
folge,  obwohl  dem  begriffe  nach  möglich,  dennoch  aufge-a 
hoben  werden  und  den  schlichten  weichen.  Denn  in  jenen 
gebilden  ist  das  Vay  und  die  verbalform  anfs  engste  und 
unzertrennlichste  verbunden,  sodaA  die  bedeutung  von  der 
zusammensezung  bedingt  ist;  wenn  nun  aber  dennoch  ein 
anderes  wort  als  das  verbum  nothwendig  sich  in  den  anfang 
des  sazes  drängt,  sodaß  sich  die  copula  nur  ihm  vorsezen 
kann,  das  verbum  aber  folgt:  so  wird  jene  zusammensezung 
zerrissen  und  damit  das  ganze  gebilde  zerstört;  dann  er- 
scheinen also  die  glieder  der  zusammensezung  allein  und  ^ 
nackt,  die  einfache  copula  und  das  entsprechende  schlichte 
tempus,  welches  ohne  diese  fließende  folge  stehen  würde, 
also  anD"i  fär  ahD^i,  und  ahs-^-i  für  ansn.  So  1)  bei  «'b, 
welches  nach  §.  320  b  stets  vor  dem  verbum  stehen  muß, 
nicht  aber  vor  dem  bindeworte  stehen  kann.  Uebrigens,  da 
dies  ""]  steine  kraft  der  folge  behält,  so  kann  M'bi  vor  dem 
imperf.  sogar  bedeuten  daß  nicht  =  damit  nicht,  ist  von 
gegenwart  oder  zukunft  die  rede ,  Ex.  28,  35.  43.  30,  20  f. 
Lev.  10, 9.  Deut.  17, 17  (vgl.  mit  v.  20).  1  Kön.  2, 6,  Jer.  10, 4. 
11,21.  Jon.  3,9.  Neh.  6,  9;  ähnlich  nach  einem  frühem  bMi 
Jer.  25, 6.  37,  20.  38,  24  f. :  wobei  zu  bemerken  daß  allmälig 
das  "1  bei  diesem  m^  abfallen  kann  sodaß  dies  ganz  dem 
Lat.  ne  entspricht  Ex.  28,  32.  39, 23.  Uebrigens  luum  auch 
das  *i  in  der  fließenden  folge  des  perf.  sorielaLs  daß  ==  damit 
bedeuten.  —  2)  bei  irgend  einem  andern  werte  welches  des 
Sinnes  wegen  vorgesezt  werden  muß ,   z.  b.  des.  gegensazes 

wegen  nach  §.  309*:  «"3P"'^"'^'^F?2  ^6^-  1»  l^-  Ißdeß  kann 
audi  da  wo  das  Vav  der  Ifolge  Ueibt,  ein  geringerer  gegensae 
zugleich  seyn,  entweder  weil  der  saz  bloß  aus  dem  verbum 
besteht  oder  weil  kein  anderes  wort  den  gegensaz  tragen 
kann;  doch  ist  dies  nach  §.  340a  selten  Jer.  4, 10.  30, 11. 
Ps.  7,  5.  73, 14.  Ijob  3,  26.  22, 13.  24,  22.  32,  3. 

Jedoch  wird,  zumal  bei  längern  bedeutendem  vorsäzen,^ 
die  fließende  folge  immer  ungern  aufgegeben,  sodaß  um  die 
kraft  der  folge  zu  erhalten  das  passende  Yav  mit  dem  ein- 
fachsten verbum  substantivum.  M^n  seyn  erst  vorläufig  vor- 
gesezt wird:  das  eigentliche  verSum  folgt  dann  entweder 
wieder  mit  dem  Vav  der  folge,    oder  loser  im  schlichten 


1)  2  Chr.  8,  9  scheint  auch   '^l^^(   als  daß  vor  M'^  einen  solchen 
nachfiay  zu  bilden;  die  LXX  lassen  das  wort  ganz  ans,  wie  es  wirklich 

besser  fehlen  würde.     Um  an  eine  nachahmang  des  Syrischen  ^   za 
denken,  steht  der  fall  zu  einzeln. 
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tempns  oder  dies  *).  So  am  häufigsten  vor  einer  nenen  seU- 
besiimmung^  wo  den  fortschritt  zu  bemerken  wirklich  wich- 
tiger scheint,  und  irgend  einem  worte  desselben  sinnes;  sel- 
tener vor  andern  starkem  vorsäzen,  aber  nie  vor  dem  ge- 
ringen «^.  Also  1)  "»n*;!,  wie  ^d  ■^'jnK  •»n'ji  und  es  gesckak 
flacher  j  da-;  hfiih:^  '^  und  es  g.  in  seinem  kommen  d.  L  indem 
er  kam,  da-;  ^iinnuin  M^in  'i  u.  es  g.  er  anbetend  d. L  wäh- 
rend er  anbetete  (§.  341c),  da-  Jes.  37,  38;  u.  es  g,  die 
besten  thaler  hatten  sieh  grfülU  =r  nachdem  die  b.  th.  s,  g.  h. 
(ein  zustandsaz)  Jes.  22,  7  f.  2  Eon.  8,  21  (2  Chr.  21,  9  fehlt 
M^n  übel)  ^2Gi;n  O'^'^Mifis}!  "i  und  es  g.  die  äbriggMiebenen 
(sss  si  qui  sil^ererant) ,  die  flohen  1  Sam.  10,  11.  11,  11. 
Noch  andere  sdtenere  filUe  vgl.  Num.  9, 6.  1  Eon.  18, 12.  20, 6. 
Erst  sehr  spät  weicht  es  da  wo  es  in  der  bessern  spräche 
stehen  würde  dem  matten  *i,  wie  Ezr.  9,  1.  3.  10,  1. — 
2)  n;ni  nach  §.342  6,  wie  K^nn  ts^«!!  'i  und  es  geschieht 
an  jenem  tage^  da*;  qn  'i  und  dann,  wenn-  Gm.  38,9. 
Num.  21,  9;  femer  in  vielen  ähnlichen  fällen,  wie  vor  dem 
accusative  der  zeit  Jes.  30, 32  ^),  vgl.  weiter  Gen.  4, 14.  Ex. 
4, 16.  18,  22.  Dt.  7, 12.  1  Eon.  17,  4.  Jes.  3, 24.  7, 22.  Hos. 
2,  1.  —  Selten  erst  und  mehr  in  etwas  spätem  stücken 
wird  rt;rri  gesezt  für  "»jn^i  1  Sam.  25,  20.  2  Sam.  6, 16  (1  Chr. 
15, 29).'  2' Eon.  3, 15.  Jerr3, 9  und  ■•n'^i  für  n^rti  2  Sam.  5, 24 
1  Chr.  14,  15)  und  im  B.  Ruth:  neuerungen  welche  luich 
j.  343  nicht  unerwartet  sind.  Ebenso  ist  die  persönliche 
Beziehung  eines  solchen  n^ni  auf  das  nächste  subject  eine 
neuerung  Jer.  42,  16 f.,  sowie  der  gebrauch  des  riyv]  bloft 
als  und  dann  sogar  vor  dem  verb.  fin.  Hez.  47, 10. 22.*'  Auch 
das  blofte  Tt]  tritt  im  wogen  erregter  rede  nach  §.  348  b  so 
vor,  Ijob  20 ',  23. 

Da  nun  aber  auch  ein  solcher  zwischensaz  in  die  fließende 
folge  übergehen  kann,    so  entscheidet  ofk  nur  der  innere 
sinn  wo  der  hauptsaz  wieder  aufgenommen  wird. 
346         Beim  völligen  siiüstande  der  erzählung  oder  darstelluDg 

akann  das  verbum  mit  absieht  ohne  diese  folge  d.  i.  im 
schlichten  tempus  folgen,  indem  eine  erklärende  nebenhand- 
lung  ohne  alle  copuia  hinzugefügt  wird ,  wie  1  Sam.  6,  12. 
Oen.  21,  14.  Num.  11,  32;  Jes.  3,  26  vgl.  §.  349  a.  Selten 
schließt  sich  das  verbum  ähnlich  mit  dem  ganz  einfachen  n 
an,  Gen.  21,  25.  28,6. 

b         Wenn  sich  sonst  in  einfacher  erzählung  das  imperf.  bis- 


1)  etwas  sehr  ähnliches  im  Koptischen  s.  die  Sprachwiss.  Abhh.  I. 
8.  37  ff.  —  Gerade  diese  redefarbe  ahmt  das  Hellemstische  mit  rtä 
tyiwkto  soviel  nach,  bis  sie  bei  Lucas  allynählig  immer  mehr  wie  ver- 
schwimmend  wird. 

2)  hier  ist  jedes  fMnrüherüeken  als  ein  solcher  accusatiY  der  seil 
soYielals  sooft  vorübenieki,  vgl.  weiter  über  v.  31  f.  oben  8.  798. 
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weflen  nach  ~i  und  andern  Worten  erhält  wo  man  vielleicht 
das  schlichte  perf.  erwartet,  so  wird  doch  da  näher  be- 
trachtet immer  etwas  gleichzeitiges  oder  länger  dauerndes 
beschrieben,  wie  Ex.  8,  20.  1  Chr.  11, 8.  2  Sam.  2, 28.  16,  37. 
1  Kön.  1, 1  (vgl.  V.  2).  8,  8.  20,  33.  Jer.  52,  7,  im  KHib  1  Sam. 
27, 4.  Jos.  15, 63.  Aber  dichterisch  kann  allerdings  das  ge- 
färbte imperf.  sich  erhalten  auch  wo  es  von  seinem  ";  ge- 
trennt ist,  und  selbst  ohne  dies,  wie  Ijob  4, 12.  Ps.  69,22. 
78,15.26.29.45  —  50.72.  81,  7f.  106, 18 f.  107,  6.  13 f.  und 
absichtlich  mit  schlichtem  "i  im  fluge  der  Schilderung  19  f. 
26  ff.  nach  §.  343  h.  Häufiger  bleibt  wenigstens  bei  dichtem 
BO  das  gefärbte  perf. ,  wie  Spr.  9,  4  vgl.  16.  Ijob  28, 10  vgl. 
V.U.  Je8.8,8.  11,8.  13,10.  18,5.  30,32.  Hos. 4, 10.  Mikha  ' 
1,11.  2,4.  Zach.  9, 15.  13,  9  •)•  Ps.  11,2.  22,22.  57,4.  64,6, 
sogar  nach  f »  §.  342  h  und  dem  inf.  mit  "^  der  absieht  38, 
17.  Ijob  5, 11.  28,  25.  Etwas  anders  ist  es  wo  das  perf, 
wie  ein  kurzer  zustandsaz  eingeschaltet  ist  §.  341  h. 

Wo  irgend  ein  swischensaß  beginnt,  sei  es  ein  relativere 
mit  "-iiDK  welcher^  "^3  denn  u.s.w.,  oder  ein  zustandsaz  §.341, 
da  tritt  immer  wieder  die  schlichte  zeit  ein^)«  Das  perf. 
kann  dann  in  der  darstellung  einmal  vergangener  dinge  das 
damals  schon  vollendete,  also  unser  pimquamperf.  bezeich- 
nen §.  135.  341  a.c^),  auch  ganz  einfach  nach  ^^ri'ji  und  einer 
Zeitangabe  §.3456,  wie  Gen.  8, 13.  In  dem  zweiten  zeit- 
kreise kann  das  so  eingeschaltete  perf.  aus  demselben  gründe 
unser  ftU.  exaci.  bezeichnen  Jes.  16, 12  (vgl.  bei  a^Q  bevor 
Ssef.  2,  2). 

Daß  t«c  dann  (vrie  lEön.  9, 10  f.  sogar  im  nachsaze)  undd 
einige  ähnliche  wörtchen  dem  gelarbten  imperf.  sich  ebemo 
verbinden  wie  das  *  n ,  ist  schon  §.  233  h  erwähnt.  ^ 

2.    Die  reine  gedankenfolge  drückt  das  Vav  der  folge  Hl 
schon  aus  vor  dem  voluntative  tmd  mperatwe  indem  es  <^ea 
folge  auf  den  willen   überträgt  oder  den  willen   und   das 
streben  nach  dem  zu  erreichenden  als  folge  und  Schluß  aus 
einer  .vorhergedachten  möglicbkeit  sezt.    Es  ist  zunächst  nur 
ein  unruhiger,   anregender  ausdruck  für  das  Yav  der  folge 


1)  aber  Jes.  28,  2  ist  für    V^^T:    der   dentliehkeit  wegen   besBer 

n*^Si71  zu  lesen:  dir  (dieser  gewaltige  den  Gott  schon  in  seiner  band 
hat,  der  Assyrer  nämlich)  wirft  sie  (die  kröne)  »iir  erde  mii  gewali. 

2)  anffallend  bleibt  2  Kön.  8,  29.  9,  15  das  imperf.  nach  "^^H^  in 
einlEkcner  erzählong,  sogar  zweimal  bei  derselben  sache:  doch  steht 
2  Chr.  22,  6  dafür  das  perf.     Ebenso  auffallend  wenigstens  nach  den 

accenten  ist  nn?}  2  Eon.  21,  18:   man  erwartet  eher  Hh'O   und  zum 

folgenden  gezogen.  8)  am  merkwürdigsten  ^DbSl'^Db^l    und 

sie  gingen  —  waren  gegangen  1  Sam.  17,  18,  wo  das  zuerst  in  aie  folge 
gesMste  verbom  dann  durch  sein  eignes  perf.  bestunmter  als  plusqpf, 
sich  erklärt,  vgl.  v.  14. 

Ewalde eaut f.  hebr.Spl.  TieAuß.  53 
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mit  dem  perf.  nach  abgeriBsenen  worten  Ex.  12,  3.  15,  2. 
Oen.  49,  25.  Ps.  59, 13.  69,  33.  Jer.  13,  10,  steht  aber  be- 
sonders um  den  zweck  der  yorigen  handlang  anzugeben,  so 
entsprechend  dem  Lat.  ut  mit  dem  conjoncäye,  wie  qin 
nnsng;  laß  ab  damit  ich  so,  wenn  du  ablassest,  reäe, 
V^ji^TSb  imn  laßt  ihn  daß  er  fluchet  d.i.  laBt  ihn  ungestört 
fluchen  iSun.  15,  16.  Spr.  20,  22.  Jer.  17,  14,  daher  biin 
damit  nicht  2Chr.  35,  21;  wer  ist  weise  ]3;i  daß  er  dies 
verstehe  oder  vielmehr  verstände?  Hos.  14,^11.  Jer.  9,  11. 
Mal.  1, 10;  Ezr.  1,3  >);  nicht  mensch  ist  QoU  n?D->i  daß  er 
löge  Nimi.  23,  19;  ntckt  verlangst  du  opfer  rtjntti  dciß  tcft 
de,  wenn  du  sie  yerlangtest,  gme  Ps.  51, 9. 18.  bi^i^.  49, 10. 
72,15.  27,6.  9, 10  f.  52,8.  Hos.  6, 1.  Jer.  5,  1.  Zadu  10,6. 

1  Sam.  2, 10.  Ex.  2, 7.  14, 4.  17.  Der  imperativ  aber  wird 
sehr  kurz  und  kräftig  so  gesezt,  die  sichere  folge  voraohro- 
bend,  gleichsam  ein  imperat.  futuri^V.  er  bete  für  dich  rr^ni 
und  ld>el  d.i.  daft  du  dann,  wie  icn  vrfinsche,  lebest  Cienl 
20,7.  12,2.  42,18.  Buth  1,9.  2Kön.  5,  16.  Ijob  11,6.  Ex. 
3, 10  und  noch  stärkere  falle  2  Sam.  21,  8.  IKön.  1, 12;  am 
stärksten  sogar  ohne  das  und  Ps.  110,  2  ähnlich  wie  §.i. 
Seltener  schließt  sich  diese  redeweise  auch  sogleich  an  eine 
einfitu^h  als  vergangen  gesezte  handlung,  sodaft  sie  dem  Lal. 
ut  mit  dem  conj,  imperf.  entspricht,  Jes.  8, 11  (nicht  aber 
42,  6).  &Q*  1)  19,  und  bei  vemeinungssäzen  wo  dann  nach 
§.  345  a  auch  das  blofte  M^  genügt,  Neh.  13, 19.  2  Chr.  23, 19. 
Am  stärksten  in  fiUlen  irie  Ijob  6,  10  wo  ein  wirididier 
wünsch  hinzutritt. 

(  Da  nun  das  zweite  so  immer  das  erste  ak  bedingong 
voraussezt,  so  läftt  sich  das  erste  auch  bloft  in  rnckaidit  auf 
das  zweite  sezen,  sodaft  das  gedoppelte  Ganze  ein  kurzer, 
herausfordernder  ausdrudc  fitr  bedingungssäae  ist,  wie  hringt 
einen  raih  -^dhi  daft  er  werde  zerstört  d.  i.  bringt  ihr  eirnen 
raihf  so  wuriT'er  (sicher)  gerstöri;  ai'nii  ^sv-i^  suchet  mMft 
und  lebt!  d.  i.  sucht  ihr  mich,  so  lelit  ilir'^es.  8,  9f.  Am. 
5,  4.  6.  14.  Spr.  3,  3  f. ,  4,  6. 8.  10.  16,  3.  20,  13.  Jer.  25,  5. 
35, 15.  Gen.  42, 18.  2  Chr.  20, 20;  beides  verbunden  Ez.  8, 4. 
Daher  fangt  die  spräche  schon  an  vor  dem  zweiten  saze 
welcher  die  folge  der  voraussezung  oder  bedingung  geben 
muß,  das  und  ganz  auszulassen  und  dadurch  beide  saze  nur 
desto  fester  zu  verknüpfen  weil  nun  der  zweite  ohne  den 
ersten  gar  nicht  möglich  wäre,  Ex.  7, 9.  Spr.  3,  7  f.  Ps.  37,  3 
vgl.  V.27.  45, 17 f.  50, 14f.  51,10.16.  72,3.5.  118,19.  119, 

1)  hier  ist    ^rj^   so  streichen  oder   ^^^2  n  l«Mn    Tgl.  ▼.  5    und 

2  Chr.  36  lez.  2)  sehr  ähnliches  ond  stärkeres  findet  mk  hkn- 
fig  im  Aethiopischen  (Liber  Jabil.  e.  2  p.  10,  4.  c.  S  p.  14,  11.  16; 
Aeth.  Debers.  Oen.  3,  14 — 19).  In  den  udem  yerwindten  sprachoi  ist 
ein  solcher  Imperativ  seltener,  vgl.  sber  KÜU  Borna  lang.  p.  246. 
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17.  145,61.8;  103,  &.  140,9.  Ijob  9, 82. 34.  40,32  ygl. 
Qr.  ar.  11.  p.  271.  Uebrigens'  kann  »^  oder  ein  anderes 
-Wort  auch  mer  me  §.  345  a  die  zusammensezung  zerstören 
Jes.  8,  10.  2  Eon.  18,  32.  Spr.  19,*25. 

3.  Sonst  kann  "^  auch  in  jedem  andern  zusammenhange  348 
und  vor  jedem  worte  den  sinn  der  gedankenfolge  haben,  wie^ 
^y^^  90  mssei!  Ps.  4,  4.  2  Eon.  4,  41;  yq^n  nn^i  so  wirst 
du  hören  1  Eon.  8,  30.  32.  34.  36.  39  vgl.  y.  43  wo  -i  weil  es 
bloß  den  nachsaz  bezeichnet  fehlt,  und  n^^idi  ohne  das 
nachdrückliche  du  t. 49;  oder  so:  hnecht  detnes''vaters-  (was 
das  betrifit)  t«tj  ■'iÄi  so  war  ich^s  fruker,  und  nun  -  ^'=j  W  "'igl 
so  bin  ich  deiner  2  Sam.  15,  34;  deine  hoffnum  (was'oie  be- 
trifit) oh^  so  ist  sie  (vgl.  §.  303  i)  oder  im  Deutschen  bloß 
^die  die  Unschuld  deiner  wege  Ijob  4,  6.  15, 17.  23, 12.  25,  5. 
36,  26.  1  Sam.  26,  22  ').  2  Sam.  22,  41.  23,  3  f.  Ps.  115,  7. 
iGhr.  28, 21  und  vor  zustandsaze  zugleich  Ps.  141, 5;  auch 
um  bloß  auf  eine  frage  sogleich  auüs  engste  zu  antworten 
Ijob  28.  20  f.  (wo  es  daher  auch  vor  dem  schlichten  perf, 
steht).  Die  Zeitfolge  muß  es  vor  den  unvollkommnen  verben 
ausdrücken  Gen.  5,  24.  Jes.  41,  17,  Spr.  12,  7.     Hier  ist  es 

also  ganz  das  Arab.  ^  geworden. 

Denmach  kann  auch  )d^i  tJ^U  cdso  darum  zusammen«  i 

gesezt  werden  Jes.  8,  7 :  allein  gewöhnlich  wird  dies  zeichen 
der  folge  ausgelassen  wenn  sie  schon  durch  ein  anderes 
wörtchen  an  der  spize  des  sazes  ausgedrückt  ist.  Aber 
umgekehrt  verschwindet  auch  hinter  diesem  Vav  der  folge 
mit  seiner  ihm  unzertrennlich  verbundenen  geförbten  zeit  das 
fragwörtchen  ^) ,  sodaß  in  fallen  wie  "^n^n^ni^  als  und  ich 
warte?  oder  solUe  warten?  Ijob  32, 16  der  sinn  der  frage 
nur  aus  dem  zusammenhange  sich  ergibt. 

m.    Den  gegensaz  zu  jeder  dieser  beiden  grundarten  349 
des  "i  und  bildet  sowohl  bei  einzelnen  werten  als  in  ganzen  a 
säzen 

1)  die  sich  erklärende  oder  wie  sich  verbessernde  rede, 
wie  *iÄi  'jiDDja  in  seiner  seele,  seinem  blute  Gen.  9, 4.  11,  30. 
1  Eon.  i3,  lä.*  'Hab.  2, 4.  Jes.  23, 4.  Amos  3, 1 ;  auch  so  wie 
Ps.  19,  8— -10.  Insbesondre  treten  nach  §.  285b  nicht  selten 
zwei  ursprünglich  gleichzeitige  verba  enger  zusammen  um 
wie  durch  zusammensezung  sich  gegenseitig  zu  erklären ,  wie 
sie  ist  verödet  sizt  d.  i.  sizt  verödet  Jes.  3, 26.  Ps.  45,  5.  Ijob 
28, 4.  29, 8.  Spr.  24,  32.  27, 12.  Jer.  2, 20.  9,  9;  und  so  kön- 
nen durch  das  bloße  zurückhalten  des  und  sogar  längere 


1)  wo  68  Tanchöm  richtig  dttrch  ^  erklärt. 

2)  das  einzige  beispiel  wäre  n*^r[Dni  Spr.  24,  28;  b.  aber  zu  der  St. 
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zQstandsäze  ganz  kurz  gebildet  werden  wie  Jes.  49,  2 ,    noch 
außer  den  vielerlei  arten  sonstiger  bildung  solcher  säze. 

2)  die  steigernde  rede,  oft  im  rednerischen  schwmige 
2Sain.23,3.  Jer.31,21.  15,7.  Am.  4, 5.  Ijob  32, 15  f.,  oder 
um  die  fiille  der  sachen  Ijob  20, 17.  Ps.  10,  3.  ^q.  2, 16,  die 
Schnelligkeit  der  thaten  Kicht.  5,  27  zu  schildern,  oder  in 
langer,  endloser  aofzählung  des  gleichartigen  Gren.  1,^1  ygl. 
y.  12.  21;  wobei  auch  wohl  erst  das  dritte  wort  ohne  '^.^ 
gelassen  wird  Ps.  45,  5.  9.  Dt.  29,  22.  1  Kon.  6,  7. 

3)  die  hur ze^  abgerissene  rede,  Rieht.  5, 13.  2  Eon.  11,13, 
oder  die  nachholende  1  Sam.  22,  15,  oder  die  rasch  anfeih* 
lende  Jes.  j,  1.  . 

h  Auch  gibt  es  zusammenhangende  redensarten  in  denen 
-■ I  alhnälig  durch  kürzere  fassung  verschwindet :  so  besonders 
ib  ''V  nia«,  worüber  s.  §.325  6;  "n^  ^H\  in  geschlecht  v<m 
geschiecht  Ex.  17, 1 6  oder  cn'r  ^i'rb  in  geschleeht  von  ge- 
schlechtem für  n'Ti  'n'rb  in  geschleaiit  und  geschleeht,  v^ 
die  ähnlichen  zusammenziehungen  Mikha  7,  12.  Nah.  3,  S. 
Femer  solche  wortgruppen  wie  cauj^ip  b*>»rj  gestern  ehegestem 
d.  i.  überhaupt  vordem  *),  n'jriq  bp.  schnell  eilig  Jes.  5,26; 
ati'im  "ij  fremder  und  beisdsse  Gen.  23,  4.  Lev.  25,  35.  47 
und  dasselbe  auch  ohne  "i  v.  47  b. 
350         Wie  das  perf.  und  imperf.  die  einzigen  grundtheilungen 

aund  grundsäulen  des  verbum  sind,  so  kehren  auch  nach  der 
jezigen  ausbildung  des  Hebräischen  noch  immer  im  fortgange 
der  rede  (mit  oder  ohne  copula)  alle  die  übrigen  verechie- 
denen  Spaltungen  der  auffassung  eines  verbum  in  jene  zwei 
grundmodi  zurück;  im  anfange  der  rede  kann  der  ausdmck 
bestimmter  und  stärker  oder  aber  kürzer  seyn;  im  ruhigen 
fortgange  lösen  sich  alle  zerstreute  färben  wieder  in  die 
zwei  grundfarben  auf.  Also  1)  stärkere  redefarben  kehren 
in  die  gewöhnlichen  zurück;  sowie  schon  ein  außerordent- 
liches perf.  oder  imperf.  nicht  lange  dauert  §.  135  c.  342  f. 
Der  imperativ  und  voluntativ  dauert  nur  solange  die  kraft 
der  rede  neu  ist^^,  wird  daher  selten  durch  mehere  verba 
foii;gesezt,  doch  ist  eine  solche  fortsezung  gerade  bei  ihnen 
noch  am  häufigsten,  Ps.  22,  28.  45, 11  f.  Gen.  41,  34  — 36; 
gewöhnlich  geht  die  rede  sogleich  über  in  die'  ruhise  scfail' 
derung  dessen  was  zu  thun  ist,  in  das  imperf.  also  oder 
das  perf.  mit  dem  Vav  der  folge  Dt.  33,  7,  daher  auf  b» 
richtig  iolgt  «Vi  Amos  5,  5.  1  Kön.  20, 8  (sowie  der  imperat, 
gamicht  eintriSt  wenn  die  beschreibung  der  folge  gleich 
vorherrscht  1  Sam.  12, 14) ;  jedoch  kann  immer,  wo  die  rede 

1)  dagegen  bt  n*<4$^\{l)h  in?a  l  Sam.  20,  12  der  driUe  näektU  img 
(8.  669)  d.  i.  übermorgen ,  indem  ^n73  als  zeitname  nach  8.  452  fem, 
wird.  2)  vgl.  J.  Zimmermant/s  'Akra  -  Langnage  (1868)  I  p.  110. 


C.  n.  2,  1.     VeKbindH»$t'Sä%0  und  mrle.    §.  350.       837 

dringender  wird,  der  yolontativ  oder  imperativ  wieder  ein- 
treten Ex.  14,  2.  2Kön.  10,  3.  11,  8.  Jes.  2,  9.  Ijob  11,  13f.; 
nur  bei  den  rede -arten  §.  347  und  §.  338  dauern  sie  oft 
länger  Ijob  6, 8— 10.  Ps.  5, 12.  2  Kön.  5, 10.  —  Ebenso  sezt 
sich  die  kraft  des  inf,  ah$,  §.  280.  328  nicht  lange  foi-t :  er 
löst  sich  bald  in  die  passende  zeitart  ruhiger  auf,  und  schon 
jedes  M'b  nicht  erzwingt  diesen  Übergang,  da  der  inf.  abs. 
immer  nur  ganz  allein  steht,  wie  bbri**  et^  nina  eerscUagen 
nicht  schonend!  JesI  30, 14.  31,5.  58^6  f.  Jer.'2, 2.  23,  14. 
Ijob  15,35.  Ps.  65, 11.  Auch  jedes  den  zustand  schildernde 
pari,  bleibt  nicht  lange ,  mag  die  fließende  Zeitfolge  das  Vav 
der  folge  mit  seinem  tempus  fordern  oder  nicht  Spr.  7,  8. 
Jes.  6, 2.  Ps.  19, 2  f. :  auch  kann  das  part  nicht  leicht  so  mit 
N^  stehen,  löst  sich  wenigstens  auchwenn  es  einmal  so  dich- 
terisch nach  §.  286  jT  sich  zu  M^  fügt,  sogleich  wieder  in  das 
verb.  fin.  auf  2  Sam.  3,  34. 

2)  Der  kürjeere  ausdruck  bleibt  nicht:  der  inf.  c,  eineft 
bloA  Yom  zusammenhange  abhängende  kurze  fassung  des 
yerbalbegriffes ,  löst  sich  in  weiterer  rede  wieder  in  die 
fließende,  gewöhnUche  redeart  auf,  wie  ^'^»92*1  cs^iDb  £U 
machen  d.i.  daß  er  mache  die  erde  zur  öde  und  ihre  silnde 
vertilge  von  ihr  Jes.  13,  9.  2  Chr.  16,  7.  Ex.  8, 5.  1  Sam.  4, 19. 
Arnos  8,6.  Mikha  6,  16.  Jer.  30,  14 f.;  daher  auch  so:  su 
zahlen  d.  i.  daß  wir  zählen  unsre  tage  lehre  (uns)  und  daß 
wir  darbringen  (k^:i  volunt.  nach  §.  224  b)  ein  reines  herz 
Ps.  90,  12 ').  Gleicherweise  das  part.  welches  kurz  einen 
relativen  begriff  umschreibt  §.  168  b  sowie  das  der  aussage, 
wie  l'i'^atj  O"«*!;  b^j  O'^j?^  der  aufrichtet  den  niedem^  erhebt 
den  dürftigen  1  Sam.  2, 8  vgl.  y.  7;  Amos  5, 7  f.  12.  6,  6,  sogar 
bei  bloßer  Wiederholung  Jes.  10,  1  nach  §.  313  a,  57,  3.  Ps. 
14^4.  22,30,  Dan.  12,  12;  vgl.  wegen  «*>  Ps.  15,3  §.  320i. 
Aehnlich  bei  dem  ebenso  stehenden  adjectiv  Hab.  1, 13.  Ijob 
6,  14  (nach  der  jezigen  lesart").  Das  neue  in  der  Verbindung 
des  inf  constr*  und  part.  bleiot.  also  die  kraft  der  praepos. 
des  fn/Sn.  c.  und  des  relativen  be^riffs  vom  part.:  aber  der 
einüadlie  verbalbegriff,  der  sich  mderthat  nun  ganz  allein 
sondern  und  doch  verständlich  seyn  kann,  wird  gleich  im 
^bestimmten  tempus  fortgesezt. 

Etwas  zu  einem  verneinenden  saze   nachgeholtes   muß  351 
scharf  durch  mV;  auch  nicht  verbunden  werden  Ex.  3, 19  ')  a 
vgl.  §.  352  a.    Al)er  ein  gerade  fortgehender  saz  braucht  die 
Verneinung  des  vordem  nicht  zu  wiederholen,  da  die  vorn 

1)  aooh  im  Aethiopischeu  findet  sich  ähnliches,   wie  Hen.  93,  12. 
L.  Jub.  c.  2  p.  8  1.  z.  9,  1. 

2)  hier  nämlich  nach  der  gewöhnlichen  lesart:  allein  nach  den  LXX 

und  nach  Ex.  6,  1.  18,  9  ist  K'b  SM  za  lesen.     Schon  früh  erklarte 
man  K^^  unrichtig  foenii  nkhi  Joum.  as.  1862  I.  p.  64» 
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mit  kraft  gestellte  fortdauert.  So  auch  in  prosa  bm  dem 
Vay  der  fdge  Num.  16,  U.  Ps.  44, 19.  Ijob  8,  10;  ähnlich 
nach  )&  §.  342  c.  Jes.S,  10;  nnd  da  wo  zugleich  nach  §.347a 
der  Tolunt.  eintrifft,  wie  er  sterbe  nicht  daß  seine  leiUe  wenig 
werden  Dent.  83,  3.  Jer.  5,  28  {daß  sie  es  hersteUeten) ,  ahio 
nach  §.  347  b  auch  ohne  ""i ,  was  das  kühnste  ist ,  Ps.  140, 
9  *).  Außerdem  oft  dichterisch  ohne  i  in  steigender  rede 
Jes.  23, 4.  38, 18.  Ps.  9, 19.  38, 2.  75, 6.  1  Sam.  2, 3.  Kühner 
ist  schon  die  yerbindnng  wenn  das  thatwort.  im  zweiten 
gliede  seine  Stellung  wechselt  Spr.  30,  3  ^. 

In  gerade  fort&ufenden  säzen  gleichen  sinnes^  wo  sich 
ein  gedanke  nur  in  2  hälften  spaltet,  können  dichter  ähnlich 
im  2ten  ein  wort',  besonders  eine  präposition,  des  ersten  als 
aus  fortsezunff  und  Zusammenhang  schon  deutlich  auslassen, 
da  seine  kraft  in  dieser  haltung  der  rede  noch  fortdauert: 
so  Rieht.  5,  9.  11.  Jes.  15,  8.  28,  6.  40,  21.  48,  14.  61,  7. 
Jer.  3,  23.  Hez.  25,  9.  15.  Hab.  3,  15.  Ijob  34,  10;  kühner 
in  fällen  wie  22,  23  nnd  20,  2  wo  eine  längere  präposition 
deß wegen  allein  rfickweisend  steht;  Ps.  49, 14  wo  mitten  im 
2ten  ^ede  ein  ^'r^  der  weg  derer  die  vor  einem  bezüglichen 
saze  aus  dem  ersten  mitzuverstehen  ist,  und  Ps.  127,  36 
wo  ein  nomen  im  st  absah  ohne  artikel  steht  zu  welchem 
dem  sinne  nach  das  2te  nomen  eines  YOiigen  st,  constr, 
gehört  ^.  —  Stellt  nun  das  erste  glied  z.  b.  durch  b»  oft, 
wegen  und  folgenden  inf.  eine  Ursache  hin,  so  geht  ün'weü 
auchwenn  nachher  ein  verb.  fin.  folgt  dem  sinne  nach  fort, 
wie  Hos.  9,  7  vgl.  Hez.  36, 18. 

Seltener  holt  ein  zweiter  entsprechender  saz  ein  auch 
zum  ersten  nothwendig  gehörendes  wort-  nach :  dies  ist  nur 
mögli^  durch  den  dichterischen  gliederbau,  welcher  über- 
haupt manche  freiere  Stellung  und  kühnere  Verbindung  der 
Wörter  hervorbringt,  Ps.  20,  8.  Zach.  9, 17.  Jer.  50,  39.  Jes. 
48, 11.  63,  18.  Dan.  12,  3  (vgl  11,  83).  Ein  solcher  stär- 
kerer fall  ist  auch  Jes.  10,  5  wo  nichtnur  das  bezüglich  zu 
fassende  tsn*«:;  zugleich  vom  sinne  des  ersten  gliedes  abhängt 
sondern  auc&  im  zweiten  gliede  noch  eine  neue  mannich&l- 
tigkeit  im  ausdrucke  hinzutritt: 

0  Auwr  du  der  UeekeH  mcifies  some«, 
und  der  aU  ruAe  führei  meimen  grimm  ^)! 


1)  dagegen  ^pvftre  der  ato  saz  Hob.  11,  11  naob  dieter  lenri  ein 
blofter  KostandsaE.  2)  aber  Ijob  30, 20  kann  nach  alle  dem  bei 

}9arjni  doch  die  vemeinnng  ans  dem  ersten  gliede  sich  nicht  wie- 
derholen. 8)  dies  kann  aber  nicht  sdweit  gehen  daß  von  dner 
zoBammengesezten  präposition  bei  dem  zweiten  bloft  die  zweite  wieder^ 

holt  würde:   Gen.  49  26,  ist  rifeti  in  bNI  zu  verbessern. 

4)  eig.  und  in  dessen  band  äüB  scepter  ist  mein  grimm.    Das  erste 
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Da  das  beriebungswort  sehr  lose  an  der  spize  des  sazesft 
steht  §.  331  ff. ,  so  reihen  sich  an  einen  beziehungssaz ,  wie 
er  eingeleitet  seyn  mag,  eine  menge  anderer  jeder  art  und 
£Brbe  ganz  wie  an  den  einfachen  saz  oluQ»e  weitere  innere 
Veränderung  Pe.  15,  3—5.  22,  30.  4,  2.  92, 16.  Ijob  37,  23. 
Spr.  16,  27.  22,  U  und  9,  13,  und  bei  der  anrede  Amos 
6,  1 ') ;  ähnlich  kann  auf  einen  saz  wie  der  meinsch  n|^s  in 
pracht  d.  i.  welcher  in  pracht  ist  sogleich  folgen  7*^:)^  Kb*) 
ober  fiichi  verständig  ist  (§.282/*.)  Ps.  49,  21  (ygL  ehewo 
ohne~~i  Y.  13).  Gerade  im  deutschen  ist  diese  leichte  an- 
knüpfung  am  wenigsten  nachahmbar.  Namentlich  fallt  auch 
der  beziehungssaz  sobald  als  möglich  in  das  Vav  der  folge, 
sodaB  in  der  zierlich  kurzen  redeweise  gewisser  Schriftsteller 
auch  so  kurze  ausdrücke  mißlich  werden  wie  Mj|ni  V{»m  9^ 
nachkommen  dessen  der  die  ehe  hrad%  und  sie  (die  mutter^ 
denumfolge)  huMte  Jes.  57,  5.  Dan.  8,  22  vgl.  11,  22.  — 
Aehnlich  l^n  sich  ein  unpersönlicher  beziehungssaz  §.  336 
ffanz  unmerklich  anscblieft^  Hos.  7,  10.  Jer.  2, 19.  51,  46. 
Qoh.  6,  10. 

Noch  hat  sich  eine  eigene  art  von  kürze  der  darstellungc 
d&durch  gebildet  daß  ein  zweites  yerbum  welches  sich  dem 
Torigen  yermittelst  irgend  eines  "i  verbindet ,  ihm  bloft  im 
inf.  äbs.  n^ch  §.  280  untergeordnet  werden  kann ,  als  wäre 
es  genug  nachdem  einmal  die  rede  eingeleitet  ist  eine  fol- 
gende handlung  mit  dem  umd  so  kurz  als  möglich  anzu- 
schlieften.  Hier  ist  die  gestalt  in  welcher  das  vorige  verbum 
nach  dem  sinne  des  sazes  erscheint  gleichgültig:  alle  mög- 
lichen färben  des  sazes  verlieren  sich  in  dieses  gestaltlose 
graue  ende*'').  In  den  altem  Schriften  ist  solche  kürze  noch 
selten  angewandt,  und  sie  findet  sich  am  leichtesten  wo  die 
handlung  mit  der  vorigen  gleichzeitig  ist  und  die  person 
nicht  wechselt,  Gen.  41,  48.  Ex.  8, 1.  32,  6  (wo  der  inf.  e. 
mit  b  vorhergeht)  ISam.  22, 13.  25,  26.  33  (aber  y'^id'in^!)  in 
anderer  wendung  v.  31).  Jer.  7,  18.  19,  13  vgl.  mit  32*,  29. 
44, 17 f.;  Zach,  3,  4.  7,  5.  12, 10.  Rieht.  7, 19.  Jes.  8, 6.  Qoh. 
8,9.  Dan.  9,  5. 11.  iChr.  21, 24;  sie  bildet  sich  aber  immer 
freier  aus  bei  Spätem,  wie  'ifit^^i  "^n:)^  ich  wandte  mich  und 
sah  Qoh.  9, 11  vgl.  4, 1.  7;  Jer.  Y4, 5.  §7, 21.  Zach.  3,  4,  Neh. 
8,8.  9,8.13.  Est.  2, 3.  3,13.  6,9.  9,6.12.  2Chr.7,3.  28,19, 


nennt  den  Anyrar  selbst  gkioh  die  nifcbe  wie  v.  15,  da«  2te  f&hrt 
ihn  all  die  mthe  haltend  ein.    Das  fi^^H  ist  demnach  copnla,  nnd  die 

werte  C3T*:i  K*^n  sind  richtig. 

1)  ebenso  in  der  rede  Lok.  1,  49  f. 

2)  vgl.  fihnlioheB  im  Aethiopischen ,  wie  im  anfiemge  zam  Organon 
Mwrjam;  aber  anch  im  Koptisdien  ist  ähnliches  haimg,  wie  Sahfd. 
Jes.  1, 4. 7  {ßfroekm,  Ahhk.  I.  s.  50). 
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und  nimmt  endlich  so  überhand  dak  auch  eine  menge  Ton 
Terben  so  in  flttditig  rasdier  schildenmg  hingeworfen  werdoi 
können  Jer.  32,  44.  Eet.  9, 16—18. 

Auch  fängt  der  inf.  c.  mit  -^  §.  237  c  an  in  flBditiger 
spradie  so  das  verbum  fortzusezen  Jer.  17,  10.  19,  12.  44, 

14.  19.  Ijob  84,  8.  Jes.  44,  28.  56,  6.  QoL  9,  1.  2  Chr.  7, 
17.  (anders  1  Kön.  9,  4)  8,  13.  36,  19  (wo  der  inf.  Yon  -i 
getrennt  ist)  Ndi.  8,  *13.  Am  frühesten  seit  sich  so  das 
yerbnm  in  dieser  leichten  weise  durch  den  inf.  mit  *n  Mfd 
fort  wo  weiter  zu  beschreiben  ist  was  gethan  werden  misse 
Ex.  32,  29  und  besonders  Lev.  10,  9—11.  1  Sam.  8, 13,  oder 
wo  ein  zustand  weiter  zu  schildern  ist  1  Sam.  14,  21,  beides 
nach  §.  237  c. 

Ja  dieselbe  kürze  iangt  hie  und  da  «auch  nach  äfanfiehen 
wörtchen  §.  352  an,  wie  nach  *ik  Ler.  25,  14.  Dt  14,  21, 
nach  Mn  und  auch  Hab.  2,  15  und  sonstigen  TgL  1  Chr.  10, 
13.  2  Chr.  11, 22.  12,  12.  Am  stärksten  ist  daft  sogar  sdion 
ein  personal-fiirwort  der  deutiüchkeit  wegen  hinzugäiigt  wer- 
den kann  Qoh.  4,  2.  Est.  9,  1. 

2)   DU  iiärkerem  verhinduHgtw&rtehen. 

362  *)^  oder  *)  reihet  sich  am  nächsten  an  "^  und,  da  es 
ajne  dieses  etwas  neues  aber  nur  als  mögliches  sezt;  daher 
es  auch  wie  das  Vav  der  folge  und  mit  gleicher  kraft  Yor 
das  perf.  treten  kann  Num.  5,  14.  —  Es  ist  auch  Yerbes- 
semd  oder  vielmehr ,  und  wird  so  bei  der  zweiten  frage  als 
verschieden  yon  ot;  §.  324  c  gebraucht  Sicht.  18,  19.  Gen. 
24,  55.  Leicht  ist  es  daher  auch  wenn  etwa  Lat.  sin  Lev. 
4,  23.  28,  und  nj;  ^et  was  etwa  1  Sam.  20,  10.  Nach  änem 
vorigen  verneinenden  saze  ist  es  verringernd  auehnur  und 
steht  80  mitten  im  saze  Spr.  31,  4  Kttb.  —  Nothdürftig 
genügt  sonst  auch  -*i  für  oder  2  Sam.  23,  7.  Jes.  17, 6.  Ps. 
90,4;  am  stärksten  Jer.  44,  28. 

o^  auch  ist  ausdruck  für  das  wediseiseitig  zu  einander 
gehörige,  ar][-«3ip  qi  ganz  wterque  1  Sam.  25,  43.  Spr.  17, 

15.  20,  10.  12;  Ps.  133,  1;  ähnUch  AhA  M^tn  C3i  AenfaMs 
§.  314  a,  und  im  anfange  neuer  säze  mit  nachdruck  "^og  C3i 
auch  ich  meinerseits  Ijob  6,  11.  Ps.  52,  7.  Am.  4,  6.  Mikha 
6,  13.  Zakh.  9,  11  vgl.  §.  354.  359.  In  weiterm  sinne  ein- 
facher mehrend:  auehy  sogar,  vor  ganzen  säzen  oder  einzel- 
nen wertem;  sdten  steht  "i  so  vor  einzelnen  Wörtern  Mäha 


1)  bedenkt  man  daß   das  Armenische  Um,  das  Torknohe   j;«! 

das  Polnische  M  oder  Mo  (deutsch  Heber\  alle  vom  »oAm  den  namen 
tragen,  daß  aach  noch  viele  andre  spracnen  das  oder  vom  wolUn  be- 
nennen  (Lat.  pd,  über  das  Borna  s.  KölU  Borna  lang.  p.  U6),  so  ksim 
man  nicht  zweifeln  daß  "IK  yon  ni2t  ss  Ji^ii  t^Uen  abstamme. 
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4,  6.  2  Clff.  27,  5.  Am.  4, 10.  Hos.  8, 6.  Ps.  81, 12.  Qoh.  5, 6 »); 
daher  im  yerneinenden  saze  nichteinmdl  Arnos  6,  22.  —  Vor 
einan  ganzen  saze  ist  taai  außerdem  1  Kön.  1,  6. 

mi  oder  tm  bloB  stärkere  oopnla  als  *i  (womit  es  wvr* 
zelhaft  Terwanat  ist)  aueh^  damit  nicbts  feblel  sogar  steigernd 
^e  unser  mit  naehdruck  gesprochenes  und,  anoh  gerne  tot 
ganzen  säzen,  Ps.  18, 49;  daher  Qa  v^vt')  und  sogctraueh  Lev. 
26,  44;  hei  gewissen  dichtem  sehr  häufig  Ps.  65, 14  und  mit 
t3i  dem  sinne  nach  wechselnd  Ijob  32,  10.  17.  Vgl  weiter 
§.  354  c. 

Dagegen  kann  caa(  §.  217A  in  der  bedentnng  gleichwie  c 
zwei  adjective  verknüpfen,  doch  ist  dies  sehr  selten  und  mehr 
mundartig,   1  Sam.  16,  12.  17,  42;  und  in  der  Verbindung 
zweier  Substantive  is^es  nur  ein  stärkeres  und  2  Sam.  1,24^). 

3.     Säze  fOr  begründung  und  fclgerung;  gegenaäxe» 

Zur  begriindung  einer  vorigen  behauptung  dient  selten  353 
bloft  das  stärkere  und  §.  342—8,  sofern  es  nämlich  bedeuten  a 

kann  sOf  denn  wieauch  das  Arab.  h  oder  lieber  stärker  ^ü 

unser  denn  ausdrückt,  Ex.  15,  2.  8.  Jon.  2,  4.  Jes.  8,  14. 
10,  27.  Ps.  76,  3  ').  Gewöhnlich  wird  ^ä  für  unser  denn 
angewandt,  um  kurz  einen  grund  des  bereits  gesagten  hinzu- 
zufögen;  dafi  dies  aber  eigentlich  das  relative  weil  ist,  Sn 
und  nicht  rag,  obgleich  es  auch  für  unser  denn  dient,  er- 
hellt daraus  daß  zwei  gründe  so  auf  einander  folgen  können: 
■»Dl  .  .  .  "»Ä  eig.  weil -und  weil  Gen.  33,  11.  Rieht.  6,  30; 
vgl.  nt3  '^^'  was  denn?^  2  Eon.  8,  13.  Seltener  ist  hier  das 
mehr  nominale  ^dsfif  wie  Lat.  quod  Gen.  6,  4.  1  Eon.  3,  19. 
8,  33  vgl.  2  Chr.  is,  24,  öfter  nur  im  Qoh.  6,  12.  8,  11.  Be- 
Btimmter  aber  ist  das  vorzüglich  zu  anfange  einer  neuen  rede 
ein  nachdrückliches  weil  sezende  ^y^  und  unterscheidet  sich 
so  gewöhnlich  von  ]:!^^.§.  337  6;  da  es  eigentlich  ein  nomen 
wie  wegen  ist  kann  es  zwar  dichterisch  auch  mit  dem  inf. 
verbunden  werden  2  Eon.  22,  19,  stellt  sich  jedoch  meist 
als  ni^M  '\y^  oder  bloA  als  yr  wie  '^ni  vor  den  ganzen  saz. 
Möglich' ist  "^hier  femer  Vsj  iwer  §.  217  t  für  unser  darüber 
daß,  steht  aber  selten  ohne  nviti  Ps.  119, 136  (vor  tfy)^  kür- 

1^  dagegen  ist  Hez.  34.  26  der  richtigere  sinn  »ich  mache  sie  and 

rmgB  am  meinen  hügel  ca  segenc  nach  §.  8895. 

2)  wie  im  Kopiischen  ein  nennwort  mit  dem  anderen  nar   daroh 

ncAJL  d.  i.  Mtf,  saz  mit  saz  nar  darch  o^^^  (woraas  T'\  abgekürzt)  ver- 
banden werden  kann;  and  wie  manche  sprachen  überhaapt  den  begriff 
und  je  nach  den  Wortarten  genau  anterscneiden. 

8)  ähnlich  ist  im  Odschi  na  sowohl  .^  and  J^  als  denn^  Hüi  s.  164. 
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zer  ist  dasselbe  nach  einer  eigenheit  der  spätem  sinrache 
•&>  1  Chr.  15,  13  TgL  §.  222  a. 

'  Stärker  wird  der  grvind  des  schon  gesag^n  henrorgeho* 
ben  durch  die  znsammensezung  ^a  b^  "^d  weU  darcib^  indem 
doaroh  znm  zweitenmal  den  grund  anfuhrt,  aber  nach  dem 
relativen  nun  demonstrativ  (wie  n\  ^fi  §.!325  a  und  \^  "^^k 
§.  337  c),  im  Lat.  etwa  qaandoquidemj  da  doch  emmidf  Gen. 
18,  5.  19,  8.  33,  10.  38,  26.  Num.  10.  31.  14,  43.  Bidit.  6, 
22.  Jer.  29,  28.  38,  4.  2  Sam.  18,  20  (^H.  Eine  ähnliche 
Verstärkung  des  mehr  auf  neues  hinweisenden  f^^  s.  s.  771. 
b  Eine  folgemng  welche  stärker  ist  als  sie  das*^  bloBe  Vav 
der  folge  §.  342—8  bilden  kann  und  welche  dazu  überall 
anwendbar  ist,  drückt  sich  aus  1)  durch  nn;i  und  nun  d.  i. 
da  das  so  ist  ...  .;  in  briefen  bezeidjyiet  W  den  nbei^ang 
zum  eigentlichen  Inhalte  wie  J^  Ul  2  Kön.  5,  6.  10,  2.  — 

2)  durch  )^  ^9  solcherhdlben ,  deßhdlb;  diesem  am  nächsten 
steht  i^b  darum  eig.  ob  solches,  gewöhnlich  im  anfange  einer 
gewichtigen,  oft  drohenden  folgerung  eingeschaltet  darum  d.  i. 
fimoahr  Zach.  11,  7  oder  bei  dem  d.  i.  nichtsdestoweniger 
Jer.  5,  2  ').  —  3)  warum  denn  d.  i.  wenn  das  so  ist  wird 
durch  ein  eingeschaltetes  TM  §.  103  e  gegeben  Qoh.  2,  15.* 
354  Der  sinn  eines  gegensaies  liegt  während  des  flusses  der 
arede  einfach  im  zusammenhange  der  säze,  also  gemeinlich 
so  daft  das  schwache  *i  vorhergeht  §.  340  a,  doch  auch  bis- 
weilen ohne  dasselbe,  wodurch  der  gegensaz  noch  schärfer 
werden  kann  Ijob  6,  14f.  Ps.  46,  4. 119,  51.  61.  Ex.  19, 12 f.; 
das  schärfere  und  §.  342 — 8  und  das  noch  stärkere  C|e|  Ps. 
58,  3.  Rieht.  5,  29.  Ps.  68,  17  haben  au(^  rücksichtlich  eines 
im  sinne  liegenden  gegensazes  mehr  gewicht. 

Eigentliche  ausarücke  für  den  gegensaz  sind  Db^iKi  doch 
dagegen^  selten  bloß  Db^fit  dagegen  nach  §.  163/  von  w.  b^M 
gebildet;  femer  in  gewissen  Schriften  i'm  aber  §.  105(2  kür- 
zer ^»  Jer.  5,  5.  Jes.  14,  15.  Jona  2,  5 ;  und  bn|i  eig.  stärke 
(die  w.  verwandt  mit  *i^m,  auch  mit  V^m),  dafier  gewißheit, 
gewiß ,  unbejsweifelbar  wie  Lat.  vero  *).  Während  nun  diese 
starkem  werter  mehr  fürsich  allein  sinn  geben,  wird  ein  frü- 
herer gedanke  oder  ein  einwand  der  gemacht  werden  könnte 
scharf  zurückgewiesen  durch  Oa,  C3:ii  auch  so^  gUichwohl^ 
dennoch  vgl.  Sikmq  Ps.  84,  7.  119,  24.  129,  2.  Ijob  18,  15. 
Mal.  3,  15.  Qoh.  6,  7.  Jer.  6,  15.  8,  12.  Hez.  16,  28.  Jer. 


1)  daß  ^!3b  von  'i'i  an  orsprong  nnd  nun  ganz  venoluedeii  sei, 
ist  schon  G.  G.  A.  1829  s.  1403  erörtert. 

2)  daraus  ist  ^  erst  abgekürzt;  Aramäisch  entspricht  zulest  «och 
der  verwandten  wurzel  nach  b"iaf  welches  rein  zu£Ulig  dem  cjr  so  ähn- 
lich lautet. 
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51, 44.  Neh.  5, 8. 6, 1  vgl.  ähnlich  nn*^  unser  gldeh  Hos.  11, 7 
und  am  stärksten  ne^r  at  t|{*i  amd  äennoeh  aber  her.  26, 44; 
späterhin  f^n^i  auch  bei  solchem  d.  i.  dennoch  Qoh.  8,  10 
sowie  73*1  2  Chr.  32,  31.  Dichterisch  kann  auch  tM  dann 
für  dennoch  (d.  i.  dann  noch)  gelten  Ps.  66,  10.  69,  5.  Mal. 
3,  16. 

Zorn  gesensaze  gleich  nach  einer  yemeinung  für  nnser 
sondern  ist  das  einfache  ^i  gemeinlich  za  schwach,  obwohl 
es  vorkommt,  Ps.  65,  14.  2*Sam.  23,  7.  Dt.  11, 10  f.  Jer.  10,  8. 
Vielmehr  dient  dazn  recht  eigentlich  das  versichernde,  be* 
jahende  "td  §.  3306  Jes.  48,  2,  oder  stärker  c=n  "«d  §.  3566, 
wie  nnM  "^s  ^'jVf  fi<b  nicht  ich  sondern  du.  Aber  anch  wo 
kein  nein-saz  vorhergeht,  kann  '^^  nach  §.  3306  doch  bedeu- 
ten, wie  Jes.  28,  28.. 

Einschränkend  sind  pn  nnd  sjm  §.  105 d  außer,  nur,b 
beide  sehr  hänfig  nnd  anfangs  mehr  bloft  mnndartig  ver- 
schieden, vor  einem  einzelnen  begriffe  auch  soviel  bedeutend 
wie  nichts  als,  rein  Dt.  4,  6.  Bicht.  14,  16.  1  Kön.  14,  8; 
Jes.  19,  11;  tafet  pn  dummodo  wennnur  §.  270  &.  Auch  Ofi^ 
(MuBer  §.  322  b,  '^a  6w  nur  daß  d.  i.  jedoch  Dt.  16,  4,  '^\ii 
"-iiäef  außer  oder  nur^daß  Qoh.  3, 11;  tkb  Ofif  wenn  nur  nicht 
sr  nur  daß  Ijob  17,  2.  Femer  by  §.  222  6  auch  als  con- 
junction  obwol  Ijob  16,  17.  —  Ueber  oet  *«&  s.  §.  356  b. 

"^s  M  und  daß!  als  ausruf  kann  bedeuten  1)  mrldichyC 
ja!  (und  es  ist  wirklich  so  daß  ....?)  Hab.  2,  5.  1  Sam. 
21,  6.  14,  39;  oder  als  fragwort  wirklich?  als  könnte  man 
es  nicht  glauben  Gen.  3, 1.  —  2)  in  bezug  auf  einen  vorigen 
saz  fugt  es  mit  steigender  gewiftheit  die  noch  fehlende  haupt- 
sache  hinzu,  und  bedeutet  für  uns  wie  viel  weniger,  wenn 
ein  nein-saz  vorhergeht  1  Kön.  8,  27.  Ijob  9,  24.  Spr.  17,  7. 
19,  10,  und  wenn  ein  ja^saz,  wie  viel  mehr  15,  11.  21,  27. 
2  Sam.  4,  11.  16,  11;  nur  kann  '^d  nicht  wiederholt  werden; 
sodaft  td  qt|  auch  bedeuten  muß  wie  viel  mehr  wann  .... 
Spr.  21,'  27?  DenA  auch  das  bloße  t|N  kann  nach  §.  352  b 
zur  noth  sdion  ctiese  bedeutnng  tragen,  Ijob  4,  19  wie  viel 
weniger,  Num.  16, 14  vidmehr;  ÜBhet  in  neuer  weise  mit  dem 
halb  fragenden  halb  verneinenden  t3M  §.  366  a  zusammengesezt 
tat;  qn  mit  folgendem  impf,  und  ob  er  . .  .  würde  d.  i.  doch 
wie  soÜte  er  .  .  .  Ijob  36,  29.  —  Am  stärksten  ist  *«&  C|Mi  , 
kürzer  "«di  oder  bloß  *«&  nach  vemeinungssaze  etwas  danacii 
unmögliche  mit  höhn  verwerfend,  z.  b.  wo  sind  die  alten 
Gotter?  d.  i. "nicht  mehr  sind  sie,  und  daß  sie  dich  retten 
soüten!  d.  i.  wie  viel  weniger  werden  sie  .  .  .  Jes.  36,  19  f. 
43,  22.  Hos.  1,  6  v^.  mit  2  Chr.  32,  14  f.  1  Sam.  23,  3.  — 
Dagegen  ist  "^a  Da  ja  auch  Buth  2,  21. 
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m.    OegeMcUige  sä^e  und  warte. 

1.    Bedingungssäie. 

355  L  Zu  den  doppelsäzen  deren  erster  schon  auf  den  fr- 
agenden nothwendig  hinweist,  gehören  yorzüglich  alle  arten 
von  hedmgvmgssäeen  ^  da  die  bedingung  einen  andern  saz 
nothwendig  macht,  obwohl  sie  oft  auch  blofi  nachgeholt  oder 
blofi  eingeschaltet  werden  kann.  —  Das  nächste  ist  aber  dafi 
die  bedingung  dinge  der  zukunft  ins  äuge  faftt:  und  in- 
dem die  einbildung  bei  dem  bilde  yerweilt  was  geschehen 
würde  wenn  die  bedingung  erfälU  worden  sei,  indem  sie 
also  die  yoraussezung  schon  hinter  sich  hat  und  nur  auf 
das  fernere  sieht,  Uegt  es  am  nächsten  im  bedingungs- 
saze  das  perf,  zu  sezen,  nämlich  das  perf.  der  einbil- 
dung §.  135c,  Lat«  fut.  exact  wie  si  fecero^  wofür  neuere 
sprachen  ein&icher  das  praes.  wenn  ich  tkue  gebrauchen. 
Demnach  ist  das  perf.  überhaupt  die  nächste  zeit  in  bedin- 
gungssäzen:  dies  ist  ein  ähnlicher  höherer  oder  geistiger  ge- 
brauch der  sinnlichen  zeit  wie  oben  das  perf.  mit  d«n  Yay 
der  folge  §.  342  6,  ein  mit  besonderer  kiaft  und  besonders 
mit  höherem  sinne  geseztes  perf.\  wir  können  es  kurx  das 
perf,  der  bedingung  nennen.  Nun  kann  zwar  auch  ein  wirk- 
liches perf.  bedmgungsweiBe  gesezt  werden  ei  feei:  aber  das 
Hehr,  überläßt  diese  zwei  möglichkeiten  zu  trennen  noch 
UoA  dem  gefuhle,  weit  mehr  als  das  Arabische  und  Syrische. 
Daher  ist  es  freiUch  gekommen  daft  der  gebrauch  des  perf. 
der  bedingung  im  Hebr.  nichtmehr  so  beständig  ist  wie  im 
Arabischen:  wie  das  gefärbte  perf.  bei  dem  Vay  der  folge 
sich  allmäUg  verliert  §.  342f.,  so  noch  firüher  dieses  perl  dier 
bedingung,  und  das  imperf.  tritt  dann  für  unser  praes.  ein. 
Ist  aber  das  wirklich  zukünftige  einmal  so  als  yoUendet 
gedacht  i  so  kann  eben  wegen  der  gegenseitigkeit  auch  der 
nachsaz  die  folge  als  dann  sicher  ^kommen  seiyn  werdend 
yorausschauen ,  d.  i.  auch  im  naohsaze  kann  das  perf.  der 
einbildung  dauern,  obwdil  dies  nicht  so  nahe  und  nothwen- 
dig ist  ab  das  erstere;  es  befördert  aber  das  feste  sidi  ent- 
2)rechen  der  beiden  säze,  und  ist  daher  im  Arahischen  geses. 
ndlich  kann  der  inhalt  der  bedingung  entweder  nach  dem 
sinne  des  redenden  schlechthin  angenommen  werden,  ohne 
zu  bestimmen  ob  er  wahr  und  möj^üush  sei  oder  nicht,  oder 
der  redende  kann  ihn  ungeachtet  des  gefuhls  daB  er  lezt 
nicht  da  sei,  dennoch  sezen:  welchen  unterschied  wir  schon 
nothdürftig  durch  indic.  oder  optatiy  ausdrücken:  wenn  isty 
wenn  wäre,  das  Hebr.  aber  da  es  zumal  feste  modi  in  die- 
sem sinne  nicht  durchgeführt  hat,  noch  äußerlicher  und  deut- 
licher durch  verschiedene  partikeln. 
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1.  t3H  das  einfache  wetm,  ify  dk  wenn  nichts  auch  i&b 
wo  man  das  eine  BJ^mmmt  mnffeaehtet  des  andern,  wo  es 
dann  unser  toennaueh  ist  Jer.  5,  2.  14,  7.  15,  1.  22,  24.  51, 
14.  Qoh.  11,8.  1  Sam.  15, 17.  Gleiches  sinnes  ist  in  §.  108 jf 
Ex.  4,  1.  8,  22.  Ijob  S6,  22.  2  Chr.  7,  13  >).  —  lUicksicht- 
lich  der  zeit  wird  es  1)  mit  dem  imperf.  oder  yielmehr  gleidi 
mit  dem  perf.  verbunden,  mag  reine  zokunfl;  gemeint  seyn, 
wie  ■^n*«to^  ta»  jsi  fecero  •),  wenn  ich  thue  Ps.  7,  4f.  132,  12. 
Ijob  ll,''l3.  Oen.  43,  9.  Jes.  4,  4.  Jer.  37,  10,  oder  mag 
unter  vielen  möglichen  fallen  einer  hervorgehoben  werden, 
wie  Ps.  63,  7.  Ijob  7,  4.  Jer.  14,  18.  Ex.  1,  16,  wohin  audi 
gehört  das  OK  in  der  beschreibung  von  dauernden  susländen 
und  wiederholten  thaten  Gen.  38,  9.  Num.  21,  9  vgl.  §<  3426, 
also  unser  da  bei  dauernden  zuständen  Amos  6,  2  odw  unser 
sooftdls  (seltener  daf&r  -«d  §.  ZV1  c  Sicht.  2,  18.  Ijob  7,  13f. 
oder  -nttSK  nach  §.  333  a  Dt.  11,  27  vgl.  v.  28).  üeberall 
gilt  das  perf.  nur  so  im  ersten  saze,  in  der  fortsezimg  kommt 
nach  §.  350 a  das  schlichte,  kraftlose  tempus  d.  i.  hier  das 
imperf«  oder  gleich  das  Vav  eonseq.  perf.;  indeft  gestaltet 
sich  das  dichterisch  freier  Ijob  17,  13  ff.  Im  nachsaze  er- 
sdieint  das  imperf.  als  schlidite  zeit,  z.  b.  immer  wenn  das 
verb.  nicht  vom  steht;  sonst  ist  das  Vav  conseq.  perf.  mög- 
lich Mikh  5,  7,  bisweilen  auch  das  perf.  ohne  Vav  mit  bloß 
innerer  Verbindung  Spr.  9,  12.  1  Siun.  2,  16.  Hos.  12,  12  a; 
auch  das  Vav  eans.  imperf,;  anders  wo  das  perf.  im  nach- 
saze eine  wirkliche  vergangoiheit  betrifft  Ps.  127,  1.  Uebri- 
gens  kann  om  auch  mit  dem  pari,  als  fut  instans  stehen 
Rieht.  9,  15.  11,  9  (ähnlich  bei  *«a  wann  15,  3),  und  daher 
kommt  hier  gerade  ^i  §.  306  c  leicht  mit  suff.  vor  Gen.  24, 
49  (ai  estis  faciuri,  vgl.  v.  42  wo  sich  das  bittende  fet:*  §. 
246  a  eindrängt)  Rieht.  6,  36^  sowie  ^-»m  Ex.  6,  17.  1  äam. 
19, 11  (wo  auch  im  nachsaze  das  p€trt.).  Auch  mit  dem  inf. 
und  einem  sufBxe:  '^nn^  CK  «9^  mein  sagen  d.  i.  ist  es  daß 
ich  sage  Ijob  9,  27  vgL  ähnliches  Ssef.  3,  20.  Dan.  11,  1.  — 
2)  Mit  dem  perf.  als  dem  zeichen  wirklicher  Vergangenheit 
1  Sam.  21,  5.  Ijob  8,  4.  9,  16.  Jes.  28,  25,  auch  wo  der 
nachsaz  in  die  zukunft  geht  Nah.  1,  12.  —  3)  Bei  der  an- 
nähme   fast  unmöglicher  dinge   das   imperf.:    wenn  würde 


1)  im  Aramäischen  und  Arabischen  ]N  sind  beide  wie  zusammen 
geflossen:  aber  daß  1^!  ursprünglich  bedeute  siehe^  erhellt  auch  aus  dem 
Koptischen  ic^e  eig.  siehe  daß  .  .  .  d.  i.  gesezt  daß  .... 

2)  dies  C3M  steht  gern  bei  ^y^  biSf  damit  dies  fähig  werde  die  Zu- 
kunft bis  nach  einer  irist  zu  messen,   wie  donec  fecero,   Jes.  6,  11.  80, 

17.  Gren.  24,  19;  daher  auch  P^  *iy  welches  dichterisch  etwa  ebenso- 
Tiel  sagt  so  verbunden  wird  Mikha  5,  2  vgl.  oben  s.  816  und  1  Chr. 
14,  15  (2  Sam.  5,  24). 
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Amo8  9,  2—4.  Obacya  4.  Jes.  10,  22.  Ps.  50,  12.  139,  & 
Ijob  34,  14 f.;  ebenso  eteht  das  tmpet/.  nothweiidig  ia  d«* 
bedeutuQg  wenn  ihr  woUt  etwas  thun  Jes.  21,  12  (aach  mit 
dem  n —  des  volunt.  Ijob  16|  6)  oder  für  das  wirkliche  futu- 
rum 2  kön.  20,  9.  Sicht.  13,  16:  womit  nicht  zu  rerwedi- 
seUi  wenn  das  imperf.  bloß  für  nnser  praes.  steht,  oft  mit 
dem  perf.  wechselnd,  Num.  35,  20  f.  ygL  y.  22.  Nah.  3, 12.  ^ 
Es  versteht  sich  daft  der  nachsaz  wo  der  sinn  es  fordert  den 
volunt.  oder  imper.  haben  kann,  2  Eön^  2,  10.  Jer.  23,  22. 

Verneinend  ist  M'b  Ofet  wenn  nichi;,  merkwürdig  dafür 
bloA  bi|  fMf  (et  /lm})  2  Kön.  6,  27 ,  wahrscheinlich  aus  eino- 
volksmundart. 

*^^  wann  ist  von  taDte  ufenn  auch  d4rin  verschieden  daft 
es  insgemein  diese  kraft  nicht  hat  das  perf.  der  bedingung 
sich  unterzuordnen:  nur  selten  findet  es  sich  mit  dersdben 

kraft  (wie  l3^),  wie  Ruth  1,  12  f.  Ijob  7,18  vgl.  v.4,  und  mit 

dem  volunt.  27,  8  §.  235  c.  —  Ebenso  selten  ist  nvttd  quasi 
bedeutend  aber  dann  wie  ein  bedingungswörtdien  mit  dem 
perf.  Ps.  56,  7. 

c  Bei  2  auf  einander  folgenden  bedingungssäzen  kann  der 
nachsaz  des  ersten  ausgdassen  werden  als  aus  dem  Ganzen 
deutlich:  wenn^  (gutl);  sonst-  Bicht  9, 16 — ^20.  Ex.  32,32.— 
Ebenso  kann  in  jedem  nachsaze  ein  glied  des  vordersases 
als  von  selbst  deutlioh  bloft  im  gedanken  wiederholt  werden, 
Ijob  27,  14.  Ps.  92,  8.  —  Soll  bei  dem  zweiten  saie  das 
wennnieht  ganz  knrz  ohne  Wiederholung  des  ersten  sazes 
lauten,  so  heiAt  es  besser  y&  siti  und  wenn  es  nicki  ist 
nach  §.  321  &. 
356  In  den  häufigen  versichemngs  -  und  schwurarten  fddt 
afast  immer  als  von  selbst  deutlich  der  zweite  saz,  womit 
man  sich  verbindlich  macht,  sodaB  tDSt  einfach  den  sinn 
gewiß  nicht j  und  ^b  Ott  den  sinn  gewiß  angenommen  hat; 
gewöhnlich  dann  loser  mit  dem  imperf.^  wie  ^^t^m  xo»  wenn 
ich  dich  verlasse/  (wiU  ich  umkommen)  d.  n.'*gewift  weitie 
ich  nicht-;  jedoch  noch  v^'inip  fetb  ütn  wenn  ich  dick  nicht 
stärken  werde!  d.h.  gewifi  wercle  ich  etc.  Jer.  15, 11.  Hk- 
nach  selten  schon  Dfitn  =  fi(bn  nanne  §.  324  b  Ijob  6,  13. 
Num.  17,  28. 

DM  "^a  kann  nach  einem  verneinenden  saze  bedeuten 
sondern  wenn  nach  §.  354  a,  und  es  folgt  hier  wie  sonst 
nach  DM  das  perf.  audi  von  der  gegenwart  oder  zukunft,  wie 
n\y]  ü»  "»^  anic;  t^b  nicht  kdkrt  er  um  sondern  (außer) 
wenn  er  getränkt  hat  Jes.  56, 10.  65, 6.  Am.  3, 7.  Gen.  32, 2. 7. 
Lev.  22,  6 ;  daher  hat  diese  Verbindung  überbaupt  den  sinn 
der  starken  einscbränkung  außer,  nur  2Sam.  13,  33  K'tib 
{doch  nur  Num.  24, 22) ,  sofidern  auch  ohne  folgendes  verbum 
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lekommen ,  tmd  wird  zwar  am  häufigsten  nach  einer  ver- 
neinnng  gesezt,  wie  b^ntp*^  Dei  "«a  n{p9;  tn'b  nidit  Jacob 
sondern  Israel  Gen.  32, 29*.  'Spr.  28, 17  oder  nach  einer  frage 
Ufer-  ...als  nur  Jes.  42, 19,  aber  auch  bisweilen  ohne  solche 
Tordersäze,  sodaß  jedoch,  wenn  ein  verbum  unmittelbar  folgt, 
das  pcrf.  bldbt:  "^ai^"}^]  dh  "^s  (auAer)  nur  wirst  du  meiner 
gedenken  6en.^0, 14.  Ijob  42*  8.  Num.  24,  22.  2Sam.  5,  6. 
2  Eon.  23, 9.  Ebenso  auch  stärker  Dee  -«n^a  außer  nur  Rieht. 
7,  14  und  bloß  ''nbs  nur  mit  dem  pf.'  Jes.  10,  4  §.  822  a; 
daher  auch  bei  starken  Versicherungen  und  schwäiBn  nur  »= 
gewiß  2Sam.  15,  21  (K'tib  wie  Jer.  39,  12).  lEön.  20,  6. 
2  Eon.  5,  20.  Jer.  51,  14.  Ja  dk  ^^  außer  ist  amende  nur 
ein  stärkeres  oder  ab  das  bloAe  ü»,  einen  andern  ÜEdl  sezend 
und  doch,  noch  mit  dem  perf.  verbunden  &q.  5,  22  y^. 
§.  312c'). —  Anders  wo  Dci  "«a  fortsezend  ist:  ja  wenn- 
Spr.  2,  3,  oder  obgleich  Jer.  51,  i4. 

Im  engen  verbände  meherer  säze  ist's  sogar  genug  durch  357 
das  Vav  conseq.  und  zwar  meist  des  pf.  einen  neuen  Ml  als  a 
bedingung  so  zu  sezen  daß  meist  das  fehlen  der  copula  den 
nachsaz  bedeutet ,  wie  und  aufgewacht  (bist  du  a.) ,  wird  sie 
dich  leiten  Spr.  6,  22.  81.  Gen.  33, 13.  Num.  23^  20.  1  Sam. 
25, 29  (wo  im  vordersaze  das  imperf.  mit  dem  Yav  der  folge 
um  auf  den  schon  gekommenen  &11  hinzudeuten).  81.  Jes.  6, 
13  (wo  n^:»  unvollkommenes  verbum  §.  299  a).  Jer.  18,  4.  8. 
20, 9.  Ijob  10, 15.  11, 18.  83,  19—25.  Ps.  139, 11  f.  und,  in- 
dem das  '1  nach  §.  233a  abfallt,  mit  dem  verkürzten  impf, 
l^oh  33,  21  f.  —  Und  ebensowohl  kann  der  sinn  des  nach- 
sazes  auch  in  dem  bloßen  Yav  der  folge  liegen ,  Oen.  4, 14 
(wo  im  vordersaze  imperf. :  muß  ich  mich  verbergen  und  . . . 
werden 9  so  «..),  zumal  wenn  wegen  eines  vorigen  ib  damit 
nicht  ein  gewöhnlicher  vordersaz  nicht  wohl  bildbar  'ist  Ps. 
28,  l. 

Sonst  aber  kann  der  sinn  der  bedingung  ohne  hülfe  des  b 
Dfei  sehr  vieUacb  in  anderer  weise  theils' schärfer  theils  aber 
auch  viel  kürzer  ausgedrückt  werden,  wie  wenn  ein  nnv  nir; 
nun  siehe  ...  d.  i.  gescst  er  ist  ...  vor  einem  zustandsaze 
steht  2  Sam.  17,  9,  oder  ein  bloiies  nin  siehe  mit  folg^dem 
part.  auf  ein  fut.  instans  hinweist  2  Eon.  7,  2. 19.  —  Vieles 
ist  dabei  mehr  dichterisch  als  in  der  gemeinen  rede  erlaubt. 
So  kann  ein  saz  mit  dem  perf.  so  vorgesezt  oder  auch  kühn 
eingeschaltet  werden  daß  vonselbst  erhellt  diese  handlung 
müsse  der  folgenden  im  imperf.  gesezten  bedingend  voraus- 
gehen, wie  ^qdn'nfiin  gesehen  hat  er^s  und  verbirgt  sich 
d.  1.  es  gesehen  habend  v.  er  s.  Spr.  22,  3.  Ps.  69, 33.  103, 16. 


1)  sehr  entsprechend  ist  folgHeh  die  Griechische  zasammenBezong 
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Am.  3,  8.  Hob.  9,6.  Hab.  3, 10.  Ijob  7, 20.  24,  24;  3,  11. 13. 
4,  21.  1{3,  3;  23,  10;  mit  anslassuag  des  Va»  umsequ.  m 
dem  pf.  des  nachsazes  Spr.  24,  10.  Ps.  57,  7  (mit  frage  statt 
▼ordersazes  Spr.  22,  29).     Und  so  kann  daa  perf.  überall 

Elözlich  bei  neuen  bedingungssäzen  einfallen,  dann  aber  fast 
eständig  so  fbrtgesezt  werden,  Hez.  18, 5—9.  lOf.  33, 3—9  ^\ 
Das  gegentheil  davon  ist  ich  rufe  (impf.)  «-ilu  ha9i  befreü 
d.  i.  sobald  ich  rufe  befreiest  du  Ps.  90,  9— 12.   32,  5  und 
mit  dem  Vav  der  folse  3, 5.  —    Odw  der  vordersaz  kündigt 
im  Yoluntat.  den  willen,   die  annähme  und  die  möglidikeit 
an,  worauf  ein  nachsaz  folgen  muA,    und  dieser  kann  in 
derselben  redeart  fort&hren:  ^"nan^i  ns^p^ei  toill  ich  anfsiekn^ 
90  reden  sie,   ^^t  Tibn  maehst'dn  ^teniift  wirds  nacht 
Ijob  19,18.  10, 16'f.  11,17.  16,6.  22,28.  36, 14  f.  Ps.  40,6. 
42,5.  77,4.  91,15.  104,20.  139,8—10.18.  146,4.  Je8.33,ll. 
Zach.  10,  8  f. ;  auch  die  falle  zweier  imperative  §.  347  b  ge- 
hören hieher ;  und  auch  der  bloAe  mi^.  mit  "^  kann  in  einer  art 
von  vordersaz  eine  blofie  möglichkeit  hinwerfen,    wie  mü 
der  wage  nNba;b  gewogen  zn  werden  d.  i.  will  man  sie  genauer 
wägen ,  eind  sie  ...  Ps.  62, 10 b.     Aehnlich  ist  es  wenn  das 
erste  glied  wie  fragend  voraufgeschickt  wird  Jes.  26, 10.  48, 13. 
Qoh.  1, 10.  Neh.  1, 8.  —  Aber  auch  sonst  können  zwei  ansidi 
verschiedene  thaten  einfach,  jedoch  dann  am  besten  nat  be- 
deutsamer auslassung  des  und,  sich  gegenübwgestellt  wer- 
den, sodaft  der  vordersaz  nur  etwa  durch  dep  wedhsel  der 
stimme  (wie  im  Deutschen)  hervorgehoben  irird,   wie  Hos. 
8,12.  Ps.  91,  7.  119,23.51.61;  auch  abgesehen  von  einem 
falle  wie  Ps.  68,  2  wo  der  vofamtativ  nicht  mehr  deutikh 
unterschieden  wird.;   aber  schon  ein  Da  vor  dem  nachsaze 
kann  wie  unser  so  ihn  schärfer  auszeichnen  Hos.  12, 12  ft. 
Am  kürzesten  treten  zwei  perfecta  nach  §.  355  a  zusammen : 
*tn»p  ^nbo:  ich  falle  siehe  auf  d.  i.  fall  ich  steh  ich  wieder 
auf't  Mikha  7,  8.  Hos.  10, 13  vgl.  mit  12, 11.    Ja  zukzt  kann 
gesagt  werden  MSta^Ksn  er  fand  -  er  fand  d.  i.  fand  er  dies 
§md  er  auch  dasVSpr.'lS,  22  2). 
0        Im  gründe  gehört  hieher  jeder  beziehungssaz  von  der 
art  daA  ihm  ein  anderer  entsprechen  muß,  wie  wer^  der^; 
wer  bin  ich,  daß  ich-  §.  347a.     Als  pron.  gilt  hier  ^^o  und 
m  §.  3316,  wie  Num.  23,  3.   1  Sam.  20, 4.  Ijob  6,  246.  Ps. 
25*  12  f.  Zach.  4, 10.  Est.  5,3.6.  7,2.  9,12.   Qoh.  5,  9.  9,4, 
andere  Wendungen  3, 13.  5, 18;  ja  ieder  zustandsaz  oder  das 
bloße  pari,  läßt  sich  in  einen  soloien  saz  auflösen  und  gilt 
dafür  Spr.  13, 18.  14, 22.  22, 15.  27, 7.  Ijob  41, 18.  Jer.  23, 17. 
2  Sam.  23, 3.     Völlig  wie  Dfi}  mit  dem  perf.  wird  verbunden 


1)  eben  dieses  wird  in  der  koreen  gesezessprsche  des  Mm>»i»%  sehr 
häufig.  2)  vgl.  M.  Aboth  2,  7  vgL  10. 
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ntfjf  Vb  quieunque,  '»  'd  Vn  quoeunque  n.s.w.  ISam.  1,28. 
Rieht.  2, 15.  Spr.  17,8  Tgl.  Dan.  1,  20. —  Im  nachsaze  findet 
sich  das  perf.  wenigstens  nach  den  puncten  Spr.  14, 31.  17,  5. 
19,  17. 

2.  nb  *)  sezt  die  bedingung  ungeachtet  des  geftihles  daß  358 
ihr  Inhalt  jezt  unmöglich :  welcher  unterschied  bei  Sachen  der  ä 
gegenwart  und  Vergangenheit  entschieden  hervortritt.  1)  von 
der  gegenwart  kann  zwar  ebenso  wie  bei  a^  das  perf.  ge- 
braucht werden,  wie  la-'a*»  ^ädh  ^b  wenn  sie  weise  wären 
(was  sie  nicht  sind)  uniräen  sie  dies  einsehen  Dt.  32,  29; 
doch  kommt  noch  öfter  ein  bloßer  zustandsaz  vor,  wie 
a^ctzä  ^7n9  ^b  wenn  mein  volk  hörte  (was  es  nicht  thut)  Ps. 
81,  14.  '2Sam.  18, 12.  2Kön.  3, 14,  und  so  mit  «3;  Ijob  16,  4. 
Num.  22,  29.  Auch  mit  dem  imperf.  bei  sachen  die  uner- 
wünscht und  jezt  nicht  wirklich,  aber  viisUeicht  möglich  sind: 
^3730tt)''  '»b  wewn  er  uns  haßte  (so  wären  wir  verloren  I  Gen. 
50,  15,  ähnliche  aposiopese  wie  Ps.  27,  13);  doch  reißt  das 
imperf.  auch  sonst  ein  Dt.  32, 26  f.  —  2)  von  sachen  der 
Vergangenheit:  rr^Si  ib  wenn  geschehen  wäre,  was  nicht  ge- 
schehen ist,  vgl.  Y- 135  d.  —  Der  nachsaz  braucht  nicht  in 
demselben  wirUichen  zeitkreise  gedacht  zu  werden :  wenn  ihr 
ihn  hättet  leben  Uissen,  würde  ich  euch  nicht  tödten  praet. 
praes.;  wenn  ich  ein  schwert  hätte  würde  ich  dich  schon 
getödtet  haben  praes.  praet.  Ist  nun  das  prctes.  im  nachsaze 
gemeint,  so  kann  zwar  wie  §.  355 &  das  perf,  des  ersten 
sazes  fortgesezt  werden  Jes.  1,  9.  Rieht.  8, 19:  aber  einfacher, 
zumal  wenn  auch  im  vordersaze  von^  praes.  die  rede  ist, 
kommt  das  imperf.  oder  statt  dessen  kräftiger  das  perf.  mit 
dem  Vav  der  folge  nach  §.342  6  vor  Mijcha  2,  11,  und  mit 
t39»d  um  weniges  =s  bald  Ps.  81, 15.  Soll  das  praet.  ver- 
standen werden,  muß  das  perf.  stehen  Rieht.  13,  23,  und  hier 
wird  oft  stärker  durch  ein  tn  "^a  oder  nny  -»s  ja  dann!  auf  * 
das  was  sonst  geschehen  seyn  würde  hingevdesen  Num.  22,  29. 
Gen.  43,  9.  ISam.  14,  30.  2Sam.  2,  27;  bloß  ■^t»  dann  Ps. 
127, 2  ff.  (sehr  selten  dagegen  erscheinen  diese  wörtchen  nach 
dem  viel  ruhigem  SM  Ijob  8,6.   11,15).     Auch  sonst,  wo 

1)  ursprünglicher  lavi  nach  §.  S195;   wie  wir  aber  ^b^tM  §.  8256 

ans  ^b[^b  verkürzt  sahen,  so  findet  sich  2  Kon.  5,  13  gewiB  durch  ein- 

fluß  einer  volksmundart  i3N    (wie  die  Massora  punctirt)   für   "^^b  = 

"^ib  {wenn  eittas  großes  der  prophti  dir  befohlen  hälie,  würdest  du  es  thun, 
um  wievielmehr  dies  kleine  I)  und  daher  dient  es  forden  wünsch  Ijob  34, 86 

wie  ^b  §.  S29  6,  kann  also  auch  vor  dem  imperative  sinn  haben  1  Sam. 

24, 12  (denn  auch  hier  kann  ^3K  nicht  mein  valer!  bedeuten).  —  Uebri- 

gens  zeigt  die  Schreibart  t<b  welches  unstreitig  an  manchen  stellen  = 

^b  ist,  daß  man  auch  im  Uebr.  wenigstens  mundartig  noch  immer 
leicht  16  =  law  sagen  konnte. 

Ewald" s  aus f,he6r.SpL    7UÄuß.  54 
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ein  solcher  vordersaz  fehlt  nnd  nur  im  sinne  yerboi^n 
liegt,  reicht  dies  auf  entfernteres  hinweisende  tm  oder  nn? 
dann  hin,  mn  zu  verstehen  zu  geben  daß  das  entweder  im 
perf.  oder  im  imperf.  ausgesprochene  dann  entweder  ge- 
schehen seyn  würde  oder  geschehen  würde  ^  wenn  die  bedin- 
gung  erfüllt  wäre  Ex.  9,  15.  1  Sam.  13,  13.  2  Eon.  13,  19; 
Ijob  3, 13,  13, 19.  —  Indeß  kann  der  bedingungasaz  auch 
bloß  im  flusse  der  rede  nachgeholt  werden  ohne  jenen  einflofl 
zu  üben  Ps.  106, 23.  Ijob  16,  6. 
"b  K^^b  oder  -«bnb  wenn  nicht  wäre,  was  doch  ist,  nach 
§.  108  c  aus  tjfy  ^b  kürzer  zusammengesprochen.  —  Aramäisch 
schiebt  sich  noch  das  leichtere  bedingungswörtchen  vor  ^b^ 
und  so  ist  M'b  OK  Hez.  3,  6  zu  verstehen  (wie  auch  das  fi6 
1  Sam.  20,  14.   2  Sam.  13,  26.   2Kön.  5,  17  *)•   Ijob  14,  4  al« 

S leichbedeutend  mit  >ib  §.  329  verstanden  werden  muß);  das 
araus  zusammengezogene  nVei  findet  sich  in  Qoh.  und  Est.  . 

2.     WechaeUäze 

359  oder  im  geringem  umfange  Wechselwörter  sind  imallge» 
meinen  mehr  bei  dichtem  als  in  der  schlichten  erzählnng 
gebräuchlich. 

1.  Um  verschiedenes  als  in  einer  rücksicht  dewnock 
gusammenhammend  und  sich  häufend  gleichzustellen,  3a*sa 
auch ^  auch  d.i.  sowohl  alsauch,  nichtnur - sondemauch  Ex. 
10,  25  f.  12,  31.  Gen.  24,  25.  1  Sam.  17,  36.  Jer.  51,  12.  49; 
selten  und  nur  dichterisch  P|e!""HN  Jes.  46,  11,  auch  "y^ 
Jes.  38, 15.  Ps.  76,7.  Ijob  34,  29  und  in  prosa  Num.  16,17. 
Jer.  32, 14.  40,8.  l{^ön.  16, 11.  Längere  säze  werden  selten 
so  verknüpft.  In  vemeinungssäzen  ist  es  weder  -  noch  1  Kon. 
3,  26.  Anders  wo  qa  bloß  des  nachdmckes  w^en  wieder- 
holt wird  Ijob  15,  10.  Rieht.  5,  4.  —    Auf  andere  weise  ist 

"^ y^z  §.2 17  9  wie  im  Arabischen  sovielals  sowohl  ^als^ 

die  zwei  enden  zusammengenommen ,  2  Chr.  14, 10. 

360  2.    Um  verschiedenes   als   in   einer   gewissen   art  sich 
a gleichkommend  zusammenzustellen,   wird  einfach  das  verglei- 
chende "»"SD  wiederholt  fiir  unser  wie- so ^  y^pna  p'^'^sjs  wie 
der  gerechte  so  der  frevler  Gen.  18,  25.  44,  1&.'  ^icht.  8, 18. 


I 


1)  an  diesen  beiden  steUen  will  die  Massora  durch  die  aospiacfae 

t<'7l  nach  §.  243  a  und  die  accente  gewiß  selbst  andeuten  das  wort 

habe  die  besondere  bedeutong  und  o!  wie  in  beiden  das  RS**  §.  246  tf 
dem  volunl,  folgt.  Allein  der  sinn  fordert  2  Sam.  wenn  er  dock  ^y- 
d.  i.  möchte  er  .  .  . ;  2  Kön.  wenn  auch  ein  spann  mtntiihiere  edeisieine 
(d.  i.  nach  §.  287 1   soviel  edelsteine  als    ein  spann   maolthiere  tragen 

können)  vür  gegeben  würde  ^    als  bloßer  vordersaz,  sodaft  NS"*   nur  den 

volunt.  hervorzuheben  dient.    Für  n)3^K  ist  n73lfil  zu  lesen. 


»  »•»  »  I  » 
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2  Chr.  18, 3;  zur  gleichstellung  ^weier  eigenschaftswörter  dient 
das  schon  etwas  längere  'i»^  §.  222  a  welches  auch  hier 
mehr  wie  Yor  einen  ganzen  saz  tritt  wie  frisch  wie  dürre, 
einerlei  ob  er  dies  oder  das  sei  Ps.  58, 10  ^).  —  Hat  das  zweite 
gUed  mehr  die  kraft  und  ruhe  der  rede,  oder  ist  es  sehr 
getrennt  vom  ersten  und  schärfer  zu  verbinden,*  oder  ist's 
endlich  ein  ganzer  saz,  so  tritt  das  volle  ]3  also  §.105  6 
ein  Ps.  127,  4.  Jod  2,  4.  2Kön.  7,  18  — 20; "ist  das  erste 
glied  auch  ein  vollständiger  saz ,  so  muß  für  "s  nach  §.  337 
n^Nd  gesagt  werden;  in  kleinem  oder  zusammenhangendem 
sazen  fehlt  auch  wohl  die  erste  partikel,  sowie  dagegen  das 
zweite  "^  schärfer  zugleich  durch  das  Yav  der  folge  verknüpft 
wird  Jos.'  14,  11.  Dan.  11,  29.  1  Sam.  30,  24.  —  mü  ruay  bb 
gang  gerade  wie-  Qoh.  5, 15  vgl.  1  Chr.  25, 8.  —  Ümgefiiehrt 
dient  Jer.  33,  22.  48,  8.  Jes.  54,  9  auch  das  bloße  iiä»  für 
toiey  welches  nach  §.  333  a  nicht  aufiallt;  und  ebenso  *i:D' Jes. 
62,  5.  In  dichterischer  kürze  genügt  auch  bloß  den  zweiten 
saz  durch  7  a  zu  verbinden  Bicht.  5,  15;  leichter  steht  -a 
bloß  bei  der  ersten  hälfte  Neh.  5,  5,  oder  es  genügt  das 
Yav  der  folge  für  die  zweite  Jes.  8,  23. 

Trifft  die  vergleichung  die  zeit,  so  ist  ]d  unser  also-b 
gleich  Ps.  48,  6.  1  Sam.  9, 13  ^)  vgl.  schwächer  §.  337  c;  oder 
die  stufe,  so  ist  es  unser  je  mehr  -  desto  mehr  £x.  1,  12. 
Hos.  4,  7.  10, 1.  11,  2  vgl.  Nah.  1, 12,  stärker  aber  ist  dies 
ausgedrückt  durch  die  zusammensezung  b:^a*V^a  jenach- 
sonach,  von  denen  das  zweite  dann  fursich  stehen  kann'), 
Jes.  59,  18.   63,  7. 

In  dem  ausdrucke  des  gleichgültigen  gedankens,  entwe- 
der aus  Verzweiflung  wie  '^nbjuj  "*wbb*ü  nuJNS  wie  ich  ver- 
waist  hin  hin  ich  verwaist!  den.  43,'*  13.  Est.  4,  16,  oder 
bloß  weil  der  redende  nicht  weiter  davon  reden  mag  Zach. 
10,  8  steht  das  perf.  nach  §.  355.  357  c*):  doch  kann  der 
saz  mit  wo  auch  fürsich  hingestellt  werden  2  Sam.  15,  20, 
wiewohl  1  Sam.  23,  13  zeigt  daß  sich  immer  gern  die  grund- 
zeit  in  ihm  wiederholt. 

üeberhaupt,   wo  die  Wiederholung  und  entgegensezung  c 
eines  nomen  oder  pronomen  hinreicht,  begnügt  sich  die  spräche 
das  Correlative  so   am  einfachsten    auszudrücken.      Ebenso 
^P"^t  dieser  "jener ,  wenn  verschiedene  einzelne  wie  sie  des 
redners  geiste  vorschweben,   vorgeführt   werden  Jer.  44,  5, 

1)  vgl.  Iaa>49  i^Oa  wieeniftmi  auch  EnÖ8  ehr.  p.  74  vi. 

2)  vgl.  ovTfo  1  Macc.  12,  26. 

3)  ähnlich  bleibt  das  erste  solcher  zwei  Wörter  fursich  bei  K^^ 
]:^nb  .  .  .  deshalb  .  .  .  damit  ich  ,  .  .  Neh.  6,  13  und  noch  kürzer  bei 

n^ias;?  ijob  20,  2  f. 

"4)' dieselbe  redensart  ist  im  Arabischen  häufig. 
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r\rq^  ni73  van  dieser  und  jener  seile ,  nsni  nsn  hier  und 
dahin  nach  §.  103  f,  oder  dies  und  das  1  Kon.  20,  40  nach 
§.  184;  *in»b-nn«  einer  dem  andern  1  Kön.  3,  25.  2  Kon. 
4,  35,  ebenso'  u^nt^  ui'^fii,  *^^:ib  "^ia  ein  volk  dem  anel^mMikha 

4,  3  Ygl.  andere  falle  1  Kön.  6,  27.  2  Kön.  21,  16.  Ezra  9, 
II.  Est.  1,  7  und.  sogar  bloß  mit  doppeltem  artikel  Jer.  51, 
46 ;  daher  . .  .  ittJ»  »■»•)  .  . .  nuj«  u?*»  einige  . . .  andere  Neh. 

5,  2—4,  oder  mit  so  geringem  Wechsel  des  wertes  wie  rrsp 
n'iätp"'  das  eine  ende  t7on-  dcts  andre  davon  Ps.  19,  7,  da  anch 
der  *pl.  hier  sehr  nahe  liegt.  —  Im  gründe  hängt  dies  mit 
derselben  ein&chheit  zusammen,  wonach  comparatiy  und  su* 
perlativ  bloß  aus  dem  zusammenhange  des  ganzen  folgt,  z.  b. 
C3'«3hnK  lezte  zweimal  wiederholt,  sJs  leztere  und  leete  Gen. 
83,  2.  Qoh.  1,  11,  und  wie  das  Hehr,  bei  allgemeinen  be- 
griffen wie  groß  wenig  unser  zu  groß  oder  zu  wenig  oft  nur 
aus  dem  redeflusse  schließen  läßt  Zach.  12,  7.  2  du-.  29,  34. 
2  Kön.  3,  18. 

361  8.  Wechselverbindung  verschiedener  als  moglieh  gese^ter 
a  fälle  entsteht  durch  wiederholte  bedingung  omi'Om  (tcam 
man  das  will,  und  wenn  man  jenes)  d.  i.  sive^  sive,  wie  Oft 
yn  csMi  a^t3  sive  bonum  sive  malum:  doch  wird  in  kleinem 
säzen  und  in  fragesäzen  §.  324  e  das  zweite  auch  kurzer  durch 
bloßes  QH  oder  "i  gesezt;  oder  kürzer  **)  nur  zum  zweiten- 
male  Ijob  16,  6,  so  wie  umgekehrt  tSKn  Ibloß  beim  zweiten 
stehen  kann  Spr.  27,  24  oder  sogar  ck  1  Kön.^21,  2  vgl. 
V.  6.  Disjunctive  fragen  können  zwar  durch  einfache  Wie- 
derholung des  "r]  gebildet  werden  Num  13,  18:  aber  vid 
häufiger  wird  die  zweite-  f^age  bestimmter  durch  dies  cmi 
oder  t3N  bezeichnet.  —  Dagegen  ist  h»  §.  352  a  ansich  oder] 
zu  dem  nach  andern  emporkommenden  neuen  und  mehr  sich 
hervordrängenden  übergehend;  daher  auch  mit  dem  volunta- 
tiv:  oder  vielmehr  er  mache  frieden  (wenn  er  das  vorige 
nicht  will)  Jes.  27,  5.  Lev.  26,  il.  Dann  auch  gegenseitig 
"i«-*)«  entweder  lieber  mag  es  so  seyn,  oder  so,  daher  stär- 
ker als  das  bloße  et«,  und  wenn  das  doppelte  dn  mehr  vor 
einzelnem  nomen,  steht  dies  mehr  vor  ganzen  säzen,  wird 
aber  dann,  da  es  den  sinn  des  bedingenden  o»  in  sich 
schließt,  gleich  diesem  §.  355  6  mit  dem  perf.  gesezt,  wie 
9Y^  *i«  ne**^  1«  sive  viderit  sive  cognorit  Lev.  5,  1.  21  f.  und 
bloß  bei  dem  zweiten  15,  3.  Num.  5,  14;  kürzer  auch  -i  i 
nach  §.  352  ft  Spr.  29,  9  »),  vgl.  Gr,  ar.  11.  p.  119.  322.'  ^ 
Vielerlei  mögliche  falle  sezen  sich  auch  durch  ^'n— nc»  td; 
von  der  Vergangenheit  wars  daß  -  und  wars  daß  d.  i.  wenn 
je  zuweilen  so -oder  so,  nachher  mehrmals  kürzer  lei  Num. 
9,  20  ff. 

1)  B.  die  Jahrbb,  der  BibL  mss.  XI  s.  28. 
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3.     8(m9tiger  doppeUäae 

sind    ferner    noch   viele    einzelne,     wie    nj^^n-'m^V  Vß3n362 
war  es  zu  wenig?  d.  i.  etwa  weil  es  zu  wenig   wb,t  daß  \ra 
dem  bösen  folgte,  so  nahm  er  g£Lr  noch  ein  weib  der  art 

1  Kön.  16,  31  vgl.  2  Sam.  23,  19.  —  n5rmi-?];i  fc^Jin  V[»^) 
kaum  er  daß  er  das  Wasser  schiff,  so  {heilte  es  sich  auch 

2  Kön.  2,  14  vgl.  HL.  3,  4. 

Sich  aufhebende  säee  (etwa  wie  durch  p€p'd4,  ewar-doch)  ^ 
haben  zwar  im  Hebr.  seltener  eine  äußere  Unterscheidung, 
ähnlich  wie  der  einfache  gegensaz  §.  354  a;  und  ein  eigenes 
wort  für  diesen  zweck  bei  dem  vordersaze,  wie  innerhalb  des 
Semitischen  das  Aethiopische  solche  hat,  kennt  das  Hebr. 
garnicht:  doch  kann  es  mit  sonstigen  mittein  sie  allerdings 
ziemlich  merkbar  bilden.  Nothdürftig  reicht  schon  ein  dk 
wenn  d.  i.  w&nnauch  §.  355  h  im  vordersaze  dazu  hin ,  wie 
1  Sam.  15,  17.  Qoh.  6,  3,  oder  ein  bloß  nach  §.  357  c  kräf- 
tig voraufgesezter  saz  dessen  sinn  dem  des  folgenden  gegen- 
sazes  gerade  zuwider  ist  Mikha  4,  11 — 13.  14 — 5,  1.   Ssef. 

3,  18  f.  1  Chr.  26,  10.  2  Chr.  24,  24;  lezteres  wird  noch 
bedeutsamer  wenn  auch  der  vordersaz  als  gegensaz  z.  b. 
durch  den  volunt.  B.  Jes.  40,  30  f.,  oder  durch  das  vorange- 
stellte subject  *^;k  ich  eingekleidet  ist  Jes.  49,  4.  Jon.  2,  5 
(wo  dann  ^y^  oder  n»  doch  vor  dem  nachsaze),  Ps.  31,  23. 
41,  5—13.  —  Oft  aber  gibt  das  erste  glied  durch  "^s  daß! 
wie  herausfordernd  einen  fall  zu  den  dann  der  nachsaz  oft 
auch  ohne  ein  wörtchen  des  gegensazes  scharf  aufhebt ,  Lat. 
ut  fadai- tarnen,  unser  mag  auch  —  doch^  wie  2 Sam.  16,  10 
KUb  zweimal,  Gen.  4,  24.  Ijob  15,  27-29.  Ps.  27,  10.  49, 
19f.  21,  12.  119,  83.  Hos.  13,  15.  Mikha  7,  8.  Nah.  1,  10 
(wo  im  nachsaze  das  perf.  nach  §.  355  ft).  Dt.  18,  14.  Jer. 

4,  30.  30,  11.  46,  23 f.  49,  16.  50,  11.  51,  53.  Zach.  8,  6. 
Mal.  1,  4.  Qoh.  4,  14  f.  1  Chr.  28,  5;  daher  auch  mit  unge- 
wöhnlicher nachsezung  des  "»Di:  ich -frieden  obwohl  ich  rede, 
wollen  sie  krieg  Ps.  120,  7^).  Das  herausfordernde  i©» 
daß!  wechselt  Aramäischartig  mit  "^d  Qoh.  8, 12,  wo  vor  dem 
nachsaze  stärker  D^  "«d  dennoch  steht;  und  daher  zugleich 
mit  einer  ähnlichen  umsezung  ^"«ti?^  ^"^  multi  ut  sint  mögen 
nochso  viel  seyn  die  tage  seines  lebens  6,  3.  Auch  Od  §.  350a 
tritt  bisweilen  verstärkend  zu  diesem  "^d,  sodaß  die  redens- 
art  nochmehr  unserem  mag  auch  oder  obwohl  entspricht  Jos. 
22,  7.  Jes.  1,  15.  Jer.  14,  12;  ebenso  *^\p(i  Da  Neh.  3,  35 
und  DK  DA  Qoh.  8,  17,  ja  schon  das  einfache  o^i  hat  eine 
ähnliche  bedeutung  Jer.  36,  25  sowie  ?{N  Ezr.  10^  15  f. 

1)  dafür  ist  wohl  nach  §.  Ml  d  ?{K  zu  lesen 

2)  eine  ähnliche  freiheit  in  der  Wortstellung  zeigt  sich  im  Zeitalter 

der  künstlichen  dichtung  bei  ^Z  Ps-  141,  10. 
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c  Als  bestimmtere  umschreibmigeD  ähnlicher  begriffe  fin- 
den  sich  die  redensarten  'ivfit  bb^  bei  dUe  dem  daß  . . .  d.  i. 
mag  nochsosehr  Qoh.  8,  17  (wo  bD  für  das  sinnlose  be  zu 
lesen  ist),  und  n^N  "t^^s  hei  dem  umstände  daß  d.  L  unge- 
achtet daß  Dt.  l,^31f/*V  auch  mit  dem  verstärkenden  ^^j 
ntifc^  nn"!ra  "^s  troedem  daß  .  .  .  Ex.  18,  11*). 

Schluß. 

Längere  und  verschränktere  säee. 

363  Aus  allem  obigen  ist  auch  der  bau  von  mehr  als  zwei 
azu  einem  ganzen  zusammentreffenden  säzen  und  längerem 
gedankenreihen  deutlich,  indem  was  erklärt  ist  nur  mannidi- 
fach  verflochten  wiederkehrt,  wie  Neh.  3,  35.  Rieht.  6,  36 f. 
Ijob  10,  13—17.  11,  13  -15.  33,  15—28.  Hez.  8,  11.  Est. 
9,  1  f.  —  Wenn  aber  die  Verbindung  der  säze  nach  §.  340  ff. 
wenigstens  in  der  erzählung  meist  durch  und  fortschreitet 
so  können  dagegen,  wo  ein  großartiges  bild  so  bestimmt  und 
doch  so  kurz  und  scharf  als  möglich  vorgeführt  werden  soll, 
auch  ohne  jedes  und  saz  an  saz  sich  drängen,  wie  in  dem 
herrlichen  muster  Jes.  30,  33. 
h  Einschaltung  von  saz  in  saz  ist  schön  aber  nicht  sehr 
häufig  angewandt  wo  sie  zur  schnellem  abrundung  des  Gan- 
zen dient,  wie  Ps.  18,  4.  Gen.  3,  3:  und  bei  dichtem  wirft 
sich  wohl  ein  abgerissener  zustandsaz  mitten  in  zwei  andere 
sich  entsprechende  versglieder  zur  allgemeinen  erläuterung 
ihres  sinnes  Gen.  49,  8.  Ps.  40,  7.  45,  6.  Ijob  37,  12;  das- 
selbe gestaltet  sich  rednerisch  freier  und  weiter,  wie  2  Kon. 
22,  18—20  (2  Chr.  34,  26-28).  2  Chr.  2,  2—6;  selten  in 
der  erzählung  wie  1  Sam.  27, 1 1  (vom  ersten  "ibN^  bis  *ioeiöt3). 
Etwas  anderes  ist  es  mit  den  einschaltungen  in  der  erzäh- 
lung welche  bloß  etwas  was  auch  früher  hätte  gesagt  seyn 
können  kürzlich  nachholen,  1  Sam.  25,  2 — 4. 
c  Veränderungen  der  angefangenen  redeweise  (§.  308)  mit- 
ten in  einem  längeren  und  zusammengesezteren  saze  kommen 
zwar  vor,  wenn  der  eine  ausdruck  fast  so  nahe  liegt  als  der 
andere  oder  wenn  die  rede  sich  rascher  zusammenfaßt,  wie 
lKön.6, 12.  Num.  15,  29;  Dt.  11,  2 ff.  Zakh.  7,  7 ff.;  Dan. 
1,  15:  doch  sind  gerade  diese  an  jeder  besondem  steUe  und 
nach  der  eigenthümlichen  weise  jedes  Schriftstellers  näher  zu 
imtersuchen. 


1)  an  dieser  stelle  ist  nämlich  gewiß  *^^^^  für  das  similose  "1^10^ 
zu  lesen  and  dann  v.  82  ala  nachsaz  zu  v.  81  zu  betrachten,  obgleich 
Bcbon  die  LXX  diese  lesart  hatten.  2)  in  der  Mishnasprache 

oft  *  «i  "«D  by  ^M  obwohl  .  .  . 
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Anhang. 

UebereinsHmmung  der  aecentuation  mit  der  syntax, 

▼gl.  §.  97  f. 

Um  zn  sehen  wie  wohl  zu  dem  in  der  syntax  beschriebenen  wesen  364 
und  leben  des  sazes  die  aecentuation  stimme ,  muß  man  vor  allem  fest  a 
halten,  daß  sie  sowohl  den  tinn  als  den  rhythmus  der  worte  des  sazes 
oder  verses  gleichmälUg  umfaßt,  so  jedoch  daß  dieser  jenem  nie  feind- 
lich entgegen  seyn  kann.  Es  muß  eine  aus  dem  innem  sinne  der  ge- 
danken  und  redeweisen  nothwendige  reihe  und  Ordnung,  Verbindung 
oder  trennung  der  Wörter  eines  sazes  geben,  abgesehen  vom  rhythmus 
oder  von  aUer  paßlichkeit  und  Schönheit,  welche  sich  im  versuche  der 
ausspräche  des  Ganzen  bildet;  der  innere  sinn  gibt  aus  dem  tiefen 
gründe  eines  lezten  gesezes  alle  die  einzelnen  stofie,  welche  der  rhyth- 
iDUS,  das  Ganze  äußerlich  umfassend,  bildet  und  gestaltet,  nicht  um  die 
Stoffe  undeutlich  und  verwirrt  zu  machen,  sondern  um  sie  in  gegenseitige 
einheit  und  Schönheit  zu  sezen;  denn  der  rhythmus  ist  der  sinn  fürs 
Ganze,  oder  der  alles  einzelne  zusammenfassende  und  belebende  athem. 
Daher  ist 

I.   von  der  Ordnung  der  Wörter   nach  dem   sinne  der  verUndungem  an  b 
Mteh  zu  reden.     Es  kommt  also  hier  wesentlich  auf  die  arten  und  un* 
terschiede  der  wort-verbiadungen  an,  so  wie  sie  oben  erklart  sind;  und 
wir  gehen  im  einzelnen  von  den  engsten  Verbindungen  aus: 

1.  Oben  an  zu  sezen  ist  die  Verbindung  der  Wörter  durch  den 
Miat,  constr.  Diese  ist  dem  begriff  nach  die  engste ,  so  daß  zwischen 
Wörtern  der  art  nicht  leicht  die  größte  trennung  d.  h.  die  in  verschie- 
dene verstheile  §.  97  möglich  wird.  Präpositionen  und  conjunotionen 
sind  mit  recht  wie  das  erste  glied  eines  stai.  conslr,  betrachtet;  ebenso 
negaüonen  vor  ihrem  worte:  auch  die  fragworier  hangen  sehr  eng  mit 
dem  saze  zusammen. 

2.  Die  Verbindung  durch  apposition  §.  293  ist  zwar  auch  enge,  C 
aber  nicht  gezwungen,  wie  bei  dem  stat.  consir.y  sondern  firei,  da  das 
erste  an  sich  ohne  beziehung  auf  das  folgende  gesezt  wird,  ein  einfaches 
nacheinander,  wo  jedes  wort  für  sich  gestellt  dem  andern  beigeordnet 
wird.  Die  aiten  sind  daher  hier  sehr  verschieden.  Zwei  Wörter  wer- 
den leicht  verbunden,    und  um  so  enger  und  nothwendiger  je  weniger 

das  zweite  bloß  eüie  zufällige  eigenschafb  ausdruckt,   denn  ^1*^  T|^%*l9 

u3^fi;n  nt  wird  näher  zusammenhangen  als  ^*i^4<7  ^^^^9  weil  dort 
das  erste  wort  schon  auf  das  zweite  selbständigere  zielt.  Aber  bei  län- 
gerer dehnung  der  apposition  £allen  die  einzelnen  theile  sehr  leicht 
auseinander,  z.  b.  die  beiden  adjectiva  in :  3  andere  große  muitmer  Gen. 
41,  20.  £z.  12,  5;  sodaß  sogar  die  größte  trennung  eintreten  kann,  in- 
dem zu  der  ansich  schon  vollendeten  beschreibung  doch  zufallig  noch 
etwas  hinzutritt,  wie  ein  relativ-saz:  3  große  männer,  die  gekommenen 
oder  die  gekommen  waren. 

Denn  der  ein  voriges  wort  bestimmende  relativ-saz  ^hört  nach 
§.  331  unstreitig  hieher;  und  es  findet  zwischen  einem  einzelnen  Sub- 
stantive und  kurzem  relativ-saze  die  engste  Verbindung  statt,  ebenso 
gut  wie  zwischen  Substantiv  und  adjectiv  Jes.  55,  5.  58,  5.  6.  Aber 
spreizt  sich  die  Verbindung  mehr  dadurch  auseinander,  daß  der  relativ- 
saz  eigens  mit  ^(DN  eingeleitet  wird,  so  trennt  sich  der  zu  bestim- 
mende saz  mehr  und  mehr. 
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d  Noch  leichter  ab  ein  wort  in  appoütion  trennt  sich  da«  durch  eine 
copula  verbundene.  Es  können  zwar  in  gewissen  fülea  iwei  so  yer. 
bundene  Wörter  als  sich  gegenseitig  erklärend  au&  engste  mnaiiiinfln, 

hangen,  wie  ^31  93  Qen«  4, 14:  aber  die  meisten  Terbindnngen  der  art 
kommen  zufallig  zusammen  und  sind  leicht  trennbar.  Wo  dagegen 
zwei  Wörter  ohne  copiüa  nach  §.  849  verbunden  werden,  ist  immer 
engerer  Zusammenhang. 

€  3.  Was  den  ta*  betiifil,  so  ist  aus  §.306  ff.  folgendes  leicht  deut- 
lich: verbum  und  subject,  oder  auch  ein  anderes  pr&dicat  und  subject 
folgen  sich  überall  in  ebener  reihe,  eine  Verbindung  zwar  nicht  so  enge 
als  die  beiden  vorigen ,  da  die  zwei  grundtheile  des  sazes ,  prSdicat  und 
subject,  auch  sehr  leicht  trennbar  werden,  aber  doch  sdur  natoriidi 
tmd  leicht  zusammen  zu  fassen ;  kurz ,  eine  folge  die  sich  eben  so  leicht 
beim  leisesten  anlasse  zur  trennung  öffnet,  als  sie  an  sich  Verbundenheit 
liebt.  Dasselbe  gilt  vom  accusativ  oder  einem  nominativ  als  weiterer 
erklärung  nach  dem  verbum  oder  subjecte.  Viel  weniger  aber  erträgt 
engere  Verbindung  ein  dem  verbum  vorgeseztes  sul^ect,  welches  sidi 
zwar  in  kürzester  reihe  einengen  laßt,  aber  wo  nur  möglich  vidmehr 
sehr  gern  trennung  liebt;  noch  weniger  ein  vorgeseztes  olject.  Doch 
macht  das  nach  §.  306  e  vorgesezte  subject  eine  leicht  verständliche 
ausnähme,  so  wie  auch  die  personal -pronomina  ihrer  Ideinheit  wegen 
gern  annaherung  lieben.  Das  bestimmtere  pradicat  gehört  näher  zum 
verbum  als  zum  subjecte ,  vgl.  Mikha  4, 1  mit  Jes.  2,  2. 

f  Ein  iusa*  zum  saze  werde  hier  jedes  zum  reinen  saz  nicht  noth- 
wendig  hinzugehörende  wort  genannt,  als  ein  wort  mit  einer  präposition, 
ein  accusativ  der  zeit,  parükeln  die  nähere  umstände  beschreiben.  Ein 
solcher  zusaz  hangt ,  so  viel  läßt  sich  im  allgemeinen  über  ihn  bestimmt 
sagen,  nothwendig  weniger  fest  und  eng  mit  dem  Granzen  zusammen 
und  neigt  sich  natürlicher  art  zur  trennung;  mag  er  vom  oder  mitten 
oder  hinten  im  saze  hinzukommen. 

^^^  II.  Das  schwerste  ist  nun  erst  die  anwendung  auf  den  rkffikmnu. 
O  Denn  erstens  treffen  jene  an  sich  möglichen  Verbindungen  in  einem  saie 
meist  auf  die  bunteste  art  zusammen,  so  daß  fast  überaü  die  firage 
entsteht,  wie  sich  bei  solcher  collision  und  bei  oft  grofter  ausdehnnng 
des  sazes  'die  wahre  schöne ,  passende  Ordnung  und  folge  gestalte. 
Zweitens,  da  die  versordnung  nach  §.97  als  h^hstes  gesez  &;ilt,  im 
verse  aber  oft  viel  kleine  säze  zusammentreffen,  so  kann  der  rhythmus 
selbst  nach  der  Stellung  eines  kleinem  Ganzen  im  großem  wechseln; 
und  anders  kann  dasselbe  redeglied  im  anfang,  anders  am  ende  des 
verses  oder  verstheiles  oder  auch  versabschnittes  sich  gestalten.  Aus 
alle  dem  entsteht  eine  so  unendliche  menge  von  besondem  gostaltungen 
jener  allgemeinen  regeln,  daß  hier  nur  einiges  vom  häsdägsten  and 
wichtigsten  berührt  werden  kann. 

1.  Zwei  Wörter  die  zusammentreffend  irgend  wie  einen  sinn  geben, 
werden  zunächst  immer  auch  in  der  accentuation  verbunden,  sollten 
sie  selbst  theile  eines  unvollendeten  oder  abgebrochenen  sazes  seyn ;  s.  b. 

^t^?,  ^^  nicht  (nein)l  metii  kerr!,  oder  sollte  auch  die  Ordnung  unge- 
wohnlich  seyn,  z.b.  bei  vorgeseztem  subjecte  (vgl.  2Sam.  18, 16.  19,27 
mit  19, 10.  41).  Es  wäre  denn,  daß  das  zweite  wort  vom  ende,  weil 
ein  anderes  zu  dem  zwecke  fehlt,  zum  vorgliede  §.  97cff.  dienoi  müßte, 
in  welchem  falle  bei  15  überall  nothwendig,  bei  2e  selten  und  nur 
wo  die  trennung  leichter  ist,  die  beiden  worte  auseinander  gehalten 
werden. 

C  2.  Wo  drei  Wörter  zusammenkommen,  trennt  sich  nothwendig  eins 
mehr  oder  weniger  von  den  andern:  denn  es  ist  nicht  denkbar  daß  3 
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'Wörter  gans  tuiiersich  gleich  wären  und  mit  völliger  ebenheit  dahin 
flössen;  sondern  auch  bei  der  ansioh  ruhigsten  folge  werden  sich  doch 
sowohl  im  sinne  als  dann  auch  besonders  im  rhythmus  von  dreien  im* 
mer  zwei  zunächst  gegeneinander  neigen  und  anziehen,  sodaB  das  3te 
sich  eben  dadurch  trennt.  In  den  lähem,  flüchtigem  gliedern  wird 
zwar  eine  solche  trennnng,  wenn  sie  nur  leise  und  zart  ist,  nicht  so 
leicht  fühlbar,  wie  denn  §.  97  /"  im  einzelnen  alle  die  glieder  aufgezählt 
sind  welche  mehr  als  2  Wörter  umspannen  können;  und  auch  wo  sie 
etwas  fühlbarer  wird,  reicht  hier  P'iiq  hin :  aber  in  den  ontem  gliedern 
wird  die  trennung  desto  schärfer  und  nothwendiger. 

Wo  von  8  Wörtern  die  beiden  lezten  irgend  eng  zusammenhangen, 
da  stoßen  diese  das  dritte  gemeinschaftlich  von  sich  ab  abe,  selbst 

dann  wenn  die  beiden  ersten  nicht  minder  zusammenhangen,  weil  da 
das  ende  immer  zunächst  als  grenze  und  Umfassung  des  ganzen  cntr 
scheidet,  das  vorlezte  wort,  wo  nur  möglich,  in  seiner  natürlichen  Ver- 
bindung mit  ihm  bleibt.  Nur  wo  die  zwei  ersten  verhältnißmäßig  enger 
zusammenhangen  als  die  zwei  lezten,  bilden  sie  einen  gemeinschsillichen 
halt  gegen  das  lezte.  Also  1)  bei  3  wörtem  im  st,  conttr.^  sogar  auch 
wenn  das  erste  nur  eine  präposition  oder  conjunction  oder  diesen  ähn- 
liche Partikel  ist  n^^*!  ^^^  ^^t  ^^hnUch  wird  sogar  gegen  §.  364e 
"^^K  getrennt,  wenn  das  doch  naher  zum  verbum  gehörige  fi^  folgt 
Jes.  66,  6.    Sobald  sich  das  3te  wort  mehr  trennt,  werden  die  2  ersten 

verbunden,  wie  tf^^M  *^toaj  D^Ä)    wwölf  mann. 

2)  Bei  3  wörtem  in  apposition  wird  sich  dagegen  das  lezte  wort 
als  bloß  beschreibend  meist  leichter  sondern :  abc.    Wo  aber  neben  2 

wörtem  im  st,  e.  das  3te  in  appos.  steht,  da  ist  die  trennung  beim 
sL  e.  sobald  die  appos.  dem  begriff  nach  zum  2ten  nomen  gehört,  und 

beim  2ten  nomen,  sobald  sie  zum  ersten  gehört,  denn  '^^^^«l  n^]^*l  V^ 

ist  der  söhn  des  ^oßen  kSmgsy  aber  ^J*!^«!  ^1^*1  1^  *'"'  große  (ältere) 
söhn  des  königs.  —  Wo  >von  3  gleichen  wönem  2  ohne  copula  das 
andre  mit  derselben  steht,  macht  jedenfalls  die  oopula  die  trennung, 

^bbl^  ^-ja«?  ^:d\j  Jes.  55,  r,  dagegen  sogar  D]?nipn  y:^)  P^n» 
2  Sam.  19, 12.  Auch  verbmden  sich  a  und  6  als  durch  die  copula  ver- 
bundene verba  gegen  c  als  subject,  wie  Ex.  12,  28. 

3)  Subject  und  prädicat  gehen  auseinander,  wenn  das  eine  oder 
andre  2  Wörter  umfallt.  Und  obwohl  verb.  und  subj.  sich  zusammen- 
neigen,  so  werden  sie  doch  getrennt  sobald  das  subject  im  si,  c.  oder 
in  appos.  eine  viel  nähere  erganzung  hat,  Qen.  7, 19.  8,  5. 13.  9,  22. 
34, 1.  2  Sam.  16,  5.   19, 17,  oder  wezm  das  verbum  schon  mehr  umfaßt 

als  das  nächste  subject ,  wie  wenn  auf  ^^Nip  sie  frugen  folgt  "HK  Tü^fii 

^*^^*1  etiler  den  andern  Ex.  11,  2;  ebenso  beim  object  Jes.  54, 3.  Folgt 
dagegen  auf  ni  als  verbum  und  subj.  das  object,  so  treten  jene  ge- 
meinschafllich  gegen  dies  zusammen;  sovne  in  dem  seltenen  fiedle,  wenn 
das  subject  das  8te  wort  ist;  ist  aber  subject  oder  object  vorgesezt,  so 
verbinden  sich  die  zwei  folgenden  Wörter  gegen  das  erste  ties.  54,  3. 
Zwei  verschiedene  objecte  oder  auch,  wenn  der  eine  das  prädicat  be- 
stimmter erklärt,  zwei  verschiedene  nominative  trennen  sich  vonselbst 
fühlbarer,  z.b.  verb.  subj.  dann  bestimmteres  prädicat  ahc  2 Sam.  18, 10. 

19,  10.  Jes.  56,  7.  —  Ein  zusaz-wort  §.  364 /"  trennt  sich  zwischen 
dreien,  von  denen  zwei  nach  obiger  art  näher  zusammengehören,  immer 
deutlich;  steht  es  vom  oder  hinten,  so  vereinigt  es  durch  sein  gegen- 
gewicht  die  zwei  lezten  oder  ersten  falls  diese  in  ruhiger  folge  sind 

(z.  b.  vom  ^Sn  Jes.  59, 1.  2  Sam.  18, 10  vgl.  umgekehrt  v.  11.  Gen.  18, 9, 
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hinten  fittoSö  Gen.  4, 13);  mngekehrt  bei  unruhiger  folge  "»b  "lO»  ^JV- 
abc.    Steht  es  in  der  mitte,  so  schlieBt  e«  sich  an  Su  ente  wenn  äer 

sinn  es  irgend  erlaubt,  z.b.  ein  adverbium  ans  yerbum:  '^^^1  *^*^>1^  ^^l 
es  kommt  sekneü  dein  heU,  umgekehrt  an  das  lezte,   wie  wenn  das  aob- 

ject  Torgesezt  ist:  fctb;  f^^^»  ^1^^^  Jes.  68,  8.  2Sam.  19,  10.41. 

d  3.  Bei  vier  und  mehr  Wörtern  kehrt  inderthat  nur  dasselbe  in 
mehrfacher  und  immer  unendlicher  werdender  abwechselun^  wieder. 
So  sind  bei  vier  wörtem  vier  möglichkeiten :  abed^  ab  cd,  abcd^  aked^ 

so  daß  in  den  beiden  lezten  fallen  3  Wörter  wieder  im  sinne  von  §.365c 
ein  femer  theilbares  glied  ausmachen.  Am  schönsten  und  n&chsten  ist 
bei  wörtem  gleicher  zahl  die  theilung  in  zwei  gleiche  glieder;  aber  ein 
kurzes,  schn^usheres  wort  schließt  sich  gern  an  ein  yoriges  stärkeres^ 

wie  «W  2Sam.  19,  33,   'Ti:^  Gen.  4,  26.  7,4  vgl.  9, 11. 

Wenn  ein  nicht  zu  den  hauptsachen  im  verse  gehöriges  wort  oder 
auch  einige  der  art  einer  übrigens  sehr  passenden  Ordnung  und  ein- 
theilung  der  worte  des  verses  entgegenstehen:  so  können  sie  überall 
durch  Maqqef  leicht  beseitigt ,  d.  h.  leicht  in  größter  schnelle  vorüber- 
gesprochen werden ;  vgl.  §.  97. 

e        Die  durch  einen  neuen  eingeschalteten  saz  unterbrochene  rede  wird 
deutlich  bezeichnet,  indem  z.b.  "^2)  denn^  welches  nach  §. 364c  gesez- 

lieh  engere  verbi&dnng  liebt,  doch  durch  einen  mit  *^^j{2D  wie  ein&l- 
lenden  vergleichungssaz  scharf  getrennt  wird  Jes.  66. 10.'  Aber  so  wenig 
ist  die  Biblische  accentuation  unserer  so  nothdürnigen  und  zugleich 
kleinlichen  interpunction  ähnlich,  dal)  sie  den  leidenschaftlichen  aoamf 
oder  nachdruck,  den  ein  wort  im  saze  hat,  höchstens  durch  ein  neben 
der  ansich  nothwendigen  folge  der  accente  angebrachtes  P'^q  andeutet, 
wie  Drt^ä»  I  DJl*^!lÄJ,  Gen.  22,  11;  und  daB  sie,  wo  eine  eben  mit 
dem  Worte  des  sagens  angeflUirte  rede  beginnt,  da  mit  recht  keinen 
großen  abschnitt  macht,  als  wäre  der  leser  so  kurzsichtig  nicht  zu 
merken  dafl  hier,   wie  doch  eben  gesagt  ist,   eine  rede  folge  (nur  bei 

längerer  Vorbereitung,  wie  bei  ausdrücklich'eingeseztem  *^bKb  „so^om^^ 
ist  ein  längerer  abschnitt  Dt.  1,  16.  2Sam.  19,  10). 

366  Auf  diese  art  weiter  denkend  und  forschend,  wird  man  überall  eine 
schöne  Übereinstimmung  zwischen  accentuation  und  syntax  finden,  so 
dafl  beide  sich  gegenseitig  unterstüzen  und  erläutern  können.  Mag 
man  von  der  syntax  ausg^en  und  sie  begreifen  lernen  ohne  noch  von 
der  accent.  etwas  zu  wissen  (wie  der  ven.  einst  wirklich  gethan  hat) 
oder  von  dieser  zu  jener  schreiten:  immer  wird  die  genauere  Unter- 
suchung auf  dasselbe  treffen,  so  daft  wer  die  syntax  recht  vent^t 
auch  schon  die  accent.  meist  inne  hat  und  wer  diese,  in  jener  überall 
leichter  heimisch  wird.  Dies  ist  aber  zugleich  der  beste  lolM^mdi  für 
die  accentuation. 


Z  n  s  ä  z  e« 


Zu  s.  41  antnerk.  üeber  die  Numidische  schrift  oder 
das  Tißnagh  s.  jezt  die  Oött.  Gel.  Avus.  1863   s.  729  ft 

Zu  s.  74  anpierk.  js.  10.    Vgl.  auch  Ovg  für  das   land 

r'^:^  im  Onofnast.  neben  Aig  der  LXX;  s.  die  Gott.  Gel  Änz. 
863  8.  200. 

Zu  s.  134  anmerh.  e.  3.    Auch  {Jffii   entstanden  aus 
JoÄ    nüp  duften. 

Zu  s.  190  a.  13.  —  Ein  verhallen  des  doppellautes  in 
den  mischlaut  und  dieses  in  den  einfachen  zeigt  sich  in  eini- 
gen Wörtern  welche  außerdem  schon  dahin  neigen,  nach  s.  381. 

Zu  s.  379  e.  10  ist  nach  §.  259  d  zu  bemerken  daß  in 
den  Wörtern  u^Nh  iMb  ]M^  das  6  nach  §.  37  a.  J8  a  erst  aus 
d  umgelautet  ist. 

Zu  s.  392  vi.  0.  ist  zu  beachten  daß  das  ^na  Ps.  22,  10 
auch  von  nm,  dieses  aber  nach  §.  121a  und  170  aus  nnä 
w.  nijt  sich  ableiten  kann. 

Zu  s.  432.  Aehnlich  sind  die  namen  Bllda,  Kßiba  in 
Nordafrika  heute  aus  Bulaida  Kußaiba  vereinfacht. 

Zu  8.  449  anmerh.  l.  e.  füge  hinzu  ebenso  wie  im  Ea- 
bylischen  Hanoteau  p.  48  und  im  Tu&rek  Hanoteau  p.  29. 

Vor  §.  179  s.  468  ff.  könnte  noch  hervorgehoben  werden 
wie  der  pl.  zwar  nach  ältester  weise  selbst  ein  dbstracium 
bilden  könne  §.  a,  allmälig  aber  in  seinem  eignen  begriffe 
eine  scheidung  sich  vollzieht,  indem  die  Vielheit  welche  mehr 
in  unlebendigeren  dingen  oder  in  dichten  unklaren  großen 
mengen  besteht^  sich  auf  eine  neue  weise  durch  den  weiblichen 
sg.  d.i.  durch  ein  neues  neutrum  ausdrückt  §.  c.  317a. 

Zu  3.497  0.14  f.  vgl.  unten  s.  651  am  ende  von  §.  267  c. 

Zu  s.  507  e.  27.    Daneben  ist  auch  das  s.  371  erwähnte 
vcTan  im  pf.  Bif.  sehr  gut  möglich. 
'  *  Zu  8.  603  a.  e.  vgl.  auch  'n«'«nrt  ••sob  2  Sam.  3,  13. 

Zu  8.  644  anmerh.  3)  vgl.  auch  ganz  ähnliches  noch 
viel  weiter  durchgeführt  im  Kabylischen,  Hanoteau  p.  59.  67. 

Zu  8.  680  a.  e.  vgl.  auch  rt'n'tKs  wie  das  hellwerden  Ps. 
139,  12  woraus  man  sieht  daß  der  mf.intrans.  welcher  nach 
§.  238  a  überhaupt  leicht  weiblich  wird,  auch  den  artikel 
leichter  annimmt. 

Zu  8.  806  füge  Hos.  1,  2  hinter  Gen.  1,  1  hinzu. 


Terseiehniss  der  angeführten  stellen. 
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Gen.l,  1  758.765.806. 

Gen.  2,  17  217.356.767. 

Gen.  4,  26  n6. 

—  2  215.  216. 

772. 

5,  1  261. 

—  S  222. 

—  18  562.598.749. 

--  3  660.  688. 

—  4  216.  811. 

—  19  .S55. 

—  21  71. 

—  5  235.  653  f. 

—  21  190.453.646. 

—  22  680. 

—  6  216.435.559. 

—  23  111.  611. 

—  24  680.788.835. 

—  7  126.218.738. 

3,  1  216.  843. 

—  25  653. 

^    9  577.  738. 

—  3  854, 

—  29  210.  545. 

—  10  575.821.831. 

—  4  772. 

6,  2  811. 

—  11  196.253.322. 

—  5  830. 

-  3  361.474.60a. 

575.  836. 

—  6  217. 

786. 

—  12  211.322.617. 

—  7  216. 

—  4  206.  841. 

836. 

—  8  210.329.554. 

—  9  254.  680. 

—  14  53.  780. 

783. 

—  11  680. 

—  15  58. 

—  9  192. 

—  18  662. 

—  16  776. 

—  10  329, 

—  14  678.  705. 

—  17  206. 

—  11  789. 

—  16  129.  452. 

—  21  208.682.695. 

—  12  215. 

—  17  723.  764. 

809.  836. 

—.  13  210.  794. 

—  18  594. 

—  22  576. 

—  14  210.  223  bis. 

—  19  156.  473. 

--  23  169. 

—  15  696. 

—  20  760. 

—  24  206.533.575. 

-  16  422. 

7,  2  773.  788. 

'  25  533. 

-«  17  545  biB.  679. 

—  4  654. 

—  28  209.  809. 

-  18  561 

^  6  723.  825. 

—  29  322.682.732. 

—  20  207. 

—  7  210. 

—  30  682.  732. 

—  21  545. 

-  8  788. 

—  31  741. 

—  22  814. 

—  10  826. 

2,  2  350. 

^  24  86.  713. 

—  11  451.  786. 

—  3  350.708.741. 

4,  1  88.  216. 

—  13  650.  715. 

—  4  J61.  761. 

—  3  685. 

—  14  209. 

—  5  208.217.816. 

-  4  638.  776. 

—  16  568. 

—  6  827. 

—  7  561.784.792. 

—  19  342. 

-  7  589.  706. 

%  -^  10  476.  783.^4' 

^  20  666.  688. 

—  8  680. 

—  11  215, 

—  21  565. 

/  —  9  216.217.597. 

—  14  832.  847. 

—  22  196.  686. 

732. 

—  15  217.682,766. 

—  23  70.  217.677. 

—  10  827. 

826. 

690. 

—  12  96. 

~  18  138.  747. 

8,  1  261. 

—  13  208. 

—  19  3& 

-  3  692. 

—  15  452. 

—   23  23.  555.  580. 

—  4  470 

,  —  16  356. 

—  24  347.654.653. 

-  6  692 
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Gen.  8,  7 

—  12 
--  13 

—  17 

—  18 

—  21 

—  22 
9,  2 

—  8 

—  4 

—  6 

—  6 

—  10 


12 

14 

15 

19 

20 

22 

2S 

24 

25 

27 

4 

5 

7 

10 
11 
12 
14 
18 
19 
20 
21 


10, 


11, 


12, 


24 

25 

27 

31 

32 

1 

3 

4 

6 

7 

16 

25 

80 

31 

1 

2 

3 

& 

6 


605.691.792. 

366. 

350.822.833 

324.  343. 

222. 

682.714.555. 

732. 

610. 

555.633. 695. 

682.714.802. 

835. 

553.  685. 

759. 

555.686.769. 

809. 

809. 

95. 

555.  809. 

506.  734. 

732.  753. 

760. 

208.  822. 

682. 

775. 

577. 

494. 

555. 

142. 

165. 

142. 

71.  197. 

197. 

506. 

140. 

555. 

20  ter.  747. 

776. 

20. 

339.  747. 

424. 

555. 

555. 

649.  750. 

62.  209. 334. 

822. 

506.  754. 

814  bis. 

20. 

149. 

302.376.835. 

187. 

777. 

750.  834. 

347.  785. 

206. 

822. 


Gen, 


12,7 

—  8 

—  9 

—  10 
18,  1 

—  7 
--  10 

—  16 

14,  1 

—  4 

—  5 

—  6 

—  7 

—  8 

—  9 

—  10 

—  18 

—  18 

—  19 

—  23 

15,  1 

—  2 

—  5 

—  10 

—  11 

—  12 

—  13 

—  16 

—  17 

—  18 

16,  3 

—  4 

—  5 

—  7 

—  8 

—  12 

—  13 

—  15 

—  16 

17,  1 

—  4 

—  -6. 

—  10 

—  11 

—  12 

—  13 

—  14 

—  15 

—  16 

—  17 

—  18 

—  20 


216.  802. 

828. 

692. 

339. 

211. 

822. 

451.  765. 

803. 

759. 

725.  756. 
756. 

457.  632. 
752. 
752. 
210. 

157.781.773. 
19.  20.  678. 
532. 

736.  747. 
610. 

422.  751. 

713. 

272. 

315!  685. 

458.473.490. 

554. 

772.  804. 

690. 

454. 

351. 

612. 

590. 

223.  647. 

732. 

353. 

332.714.722. 

732. 

263.  699. 

254. 

653. 

653. 

535.  768. 

747 >j*^  •'••  ^K 

210.  798  big. 

216. 595.  683 

bis.  707. 

686. 

206. 

369.683.707. 

888. 

625. 

83.  216.  254. 

661.  792. 

799. 

35U  828. 


Gen.  17, 24 

—  25 

—  27 

18,  1 
^~  5 

—  6 

—  9 

—  10 

—  11 

—  12 

—  13 

—  15 

—  17 

—  18 

—  19 

—  20 

—  21 

—  24 

—  25 

—  28 

19,  1 

—  2 

—  4 

—  6 

—  7 

—  8 

—  9 

—  11 

—  12 

—  13 

—  14 
.  —  15 

—  16 

—  17 

—  18 

—  19 

—  21 

—  23 

—  27 

—  80 

—  31 

—  32 

—  33 

—  35 

—  38 

20,  2 

—  4 

—  6 

—  7 

—  9 

—  11 

—  12 

—  13 


216.  683  bis. 

707. 

688  bis.  707. 

567. 

571. 

842. 

549.714.724. 

754. 

815. 

824. 

661.791.792. 

792. 

369. 

196. 

347. 

813.  n.',.  -- 

800. 

83.  802. 

724, 

850. 

501.558.653. 

724.  784. 

435.  822. 

187  bis.  498. 

816.  825. 

563. 

642. 

210.642.842. 

268.588.691. 

827. 

209. 

802. 

562. 

187.  810. 

814. 

224. 30a.601. 

576. 

642. 

223. 628.627. 

125.  684. 

451.  549. 

216.Kr  'i\ 

812,  '• 

740. 

210. 

62. 125.  634. 

125.210.211. 

775. 

553.  Vc^  -  '- 

216. 

60. 

563.595.834. 

856. 

795.  828. 

425. 

784. 


j7  ,.. 
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Qen.45,  7  739. 

Gen.  50, 26  844.  589. 

Ex.  5, 19  693. 755. 777. 

—  9  272. 

F.X.  1,  7  707. 

—  23  816. 

-  —  12  760. 

—  10  602. 

6,  2  669  bis. 

—  23  271.  388. 

-  11  146. 

Z^^s^ii^   i  556.696.755. 

46,  1  547. 

—  12  851. 

—  6  567. 

—  3  602.  812. 

—  14  96.  658. 

—  12  642. 

--  4  691.  773. 

—  15  803. 

—  18  664. 

—  10  663  bis. 

—  16  607.611.845. 

—  20  673. 

—  17  674. 

—  17  695. 

—  23  170.668.667 

—  22  747. 

—  22  400.  696. 

bis.  671. 

—  27  784.  802. 

2,  2  811. 

—  24  187.  - 

—  82  67. 

—  3  180.622.642. 

-  26  702. 

47,  3  57. 

—  4  138.855.602. 

—  28  717. 

--  9-751. 

817. 

—  29  187. 

--14  187. 

—  6  768. 

—  30  542. 

—  21  767. 

—  7  629.  834. 

7,  9  884. 

—  22  667. 

—  9  58.  324.  325. 

—  16  516. 

—  23  264. 

629, 

—  16  272, 

—  24  654.  748. 

—  10  53. 

—  20  701. 

—  25  514. 

—  12  272. 

—  22  158. 

.„.  /-,'- '  48,  9  629. 

—  14  273. 

—  28  611. 

—  11  604. 

-  15  678. 

—  27  438. 

—  12  59. 

—  17  622  bi». 

—  28  542. 

—  16  646. 

—  18  598. 

—  29  168. 

—  17  811. 

—  20  580. 

8,  1  839. 

—  20  209.  347. 

'  8,  2  165.437.763. 

—  2  455. 

—  22  661.  649. 

—  3  83. 

—  3  158. 

49,  3  191. 

—  4  222. 

—  4  884. 

—  4  786. 

—  5  263. 

—  5  837. 

—  6  451. 

—  7  606. 

—  7  594. 

—  8  771.  864. 

—  8  819. 

—  8  567. 

—  10  83.  474. 822. 

—  10  834. 

—  10  460. 

—  11  368.632.617. 

-  11  812, 

—  13  218. 

682. 

—  13  826. 

—  14  158. 

-  12  406.542.648. 

—  16  209. 

—  16  516. 

—  13  777. 

~  16  210. 

—  17  845. 

-  17  432.  577. 

—  19  704.  837. 

—  19  554. 

—  20  451. 

—  20  369. 

—  20  883. 

-  22  23.  446. 496. 

—  21  254. 

—  22  845. 

—  23  340.  361. 

4,  1  845. 

-  23  594. 

—  24  442.765.806. 

—  2  186.  793. 

—  25  595.  567. 

—  26  569.684.834. 

-  8  380.  482. 

9,  1  582. 

838. 

—  10  542.722.816. 

—  2  410.438.763. 

—  26  481. 

—  11  336.  401. 

—  3  762. 

—  27  191.  340. 

—  13  807. 

—  6  655. 

—  28  685. 

—  16  832. 

—  7  555.  822. 

-  29  825. 

—  21  869. 

—  9  462. 

—  BS  589. 

—  26  668. 

—  14  813. 

50,  3  395. 

6,  6  828. 

-  16  850. 

—  4  480  eq.  481. 

—  7  325.  828. 

—  16  441.  761. 

-  5  826. 

-  8  211. 

—  18  617.  806. 

—  10  209. 

—  11  791. 

-  19  820. 

—  16  849. 

—  15  207. 

—  20  484.787.809. 

—  17  196.  701. 

-  16  450.616.768. 

—  21  881. 

—  18  644. 

789. 

—  23  361. 

—  19  791. 

—  18  789. 

-  27  749. 
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866 


:Ez.  9,  28 

—  31 

10,  1 

—  3 

—  4 

—  5 

—  8 

—  9 

—  13 

—  19 

—  21 

—  23 

—  25 

—  26 

—  28 

—  29 

11,  4 

—  5 

12,  3 

—  9 

—  11 

—  16 

—  27 

—  31 

—  33 

—  34 

—  40 

—  42 

—  49 

13,  3 

—  7 

—  9 

—  12 

—  16 
^  17 

—  21 

14,  2 

.  —  4 

—  5 

—  9 

—  11 

—  13 

—  17 

—  19 

—  28 

15,  1 


—  2 

—  4 

—  5 

—  6 

—  7 

—  8 

—  9 


661.  711. 

760. 

740. 

351.  612. 

438.  603. 

744. 

269  sq.  747. 

774.  809  bia. 

809. 

451.  825. 

547.  729. 

744. 

567. 

699.  850. 

704. 

567. 

792. 

488.  757. 

810. 

657.  834. 

561.  775  bis. 

272.  763. 

747. 

125.  634. 
850. 
450. 
816. 
411. 

555.  776. 
748. 
377. 

683.  747. 
442. 
542. 
618. 
814. 
787. 
837. 

126.  834. 
766. 
706. 
790. 
807. 

126.  834. 
566. 

555. 762. 769. 

23.  126.  188. 

254.354.458. 

bis.  590. 

325.446.624. 

819.834.841. 

354.  783. 

618. 

447.  533. 

360. 

253.  841. 

695. 


Ex.  15, 10 

—  11 

—  12 

—  13 

—  14 

—  16 

—  17 

—  19 

—  23 

16,  3 

—  4 

—  6 

—  7 

—  10 

—  14 

—  15 

—  16 

—  19 

—  20 

—  21 

—  22 

—  23 

—  27 

—  28 

—  36 

17,  2 

—  4 

—  10 

—  12 

—  13 

—  16 

18,  2 

—  11 

—  18 

—  20 

—  22 

—  26 

19,  5 

—  11 

—  12 

—  13 

—  15 

—  16 

—  18 

—  19 
~  23 

20,  2 

—  3 

—  5 

—  8 

—  10 

—  12 

—  20 

—  25 

21,  2 

—  4 


95.  506. 

126.447.533. 

728. 

354. 

126.  801. 

354. 

126.448.742. 

412.  546. 

458. 

552. 

800.  813. 

732. 

830. 

793. 

822. 

408. 

475. 

757. 

561.  685. 

690.  697. 

827. 

714. 

582. 

551  sq.  745. 

351. 

142. 

794. 

830. 

667. 

451.689.757. 

340. 

633.  836. 

402. 

854. 

636. 

805. 

832. 

504. 

771. 

725. 

710.  842. 

366.  761. 

725. 

725. 

543. 

436.  708. 

177.511.514. 

247.  562. 

784. 

401.627.769. 

798. 

741. 

323. 

779. 

511. 

20.  553. 

179.  820. 


Ex. 


21, 

8  634  bis. 

11  651. 

717. 

— 

19  607. 



22  470. 



28  747. 



29  556. 

683. 

22, 

,  4  557. 

7  327. 

..— 

9  211. 

— * 

14  701. 

— . 

22  800. 

— . 

28  255. 

— 

30  723. 

23, 

13  208. 

15  562; 

-. 

17  564. 

— 

21  297. 

579. 

— 

22  295. 

595. 

•— 

23  255. 

• 

_ 

24  627. 

641. 



26  489. 

.«- 

27  295. 

— 

28  438. 

.. 

30  773. 

24,  5  721. 

—  10  715.  742. 

—  14  611.  722. 
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25,  7 

—  10 

—  12 

—  16 

—  21 
-2f 

—  29 

—  31 

—  40 

26,  3 

—  4 

—  5 

—  9 

—  10 

—  14 

—  19 

—  20 

—  23 

—  24 

—  26 

—  33 

27,  3 

—  5 

—  6 

—  7 

28,  7 

—  10 

—  17 

55 


469. 

379. 

453. 

552. 

552. 

747. 

187. 

52.  187. 

347. 

714.734.758. 

438. 

823. 

714. 

438. 

460. 

724. 

543. 

546. 

566. 

543. 

594.  738. 

187. 

566. 

187. 

747. 

748. 

734. 

446!469.480. 

724. 


666 
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Ex.  28,  32  831. 

Ex.  36,10  734. 

Ler.  7,  8  683. 

776. 

—  34  774. 

•^   12  823. 

—  9  128. 

776. 

-  35  831. 

—  19  460. 

—  14  776. 

—  39  733. 

-  24  724. 

—  18  128. 

209. 

—  43  831. 

—  28  546. 

^  21  601. 

29,  1  581. 

37, 16  483. 

—  26  770. 

—  3  685. 

—  24  705. 

—  33  128. 

—  20  218. 

220. 

38,  8  557. 

—  35  601. 

—  21  339. 

—  21  734. 

757. 

—  37  261. 

--  22  219. 

39, 10  724. 

—  38  541. 

—  29  601. 

647. 

—  23  831. 

8,16  618. 

638. 

^  30  622. 

—  27  545. 

733. 

—  23  224. 

—  35  189. 

618. 

40,  30  601. 

-  25  618. 

638. 

—  40  452. 

-  32  601. 

—  26  219. 

30, 18  601. 

—  35  339. 

9,  5  564. 

—  20  831. 

Ley.  1,  2  459. 

•  —  6  577. 

811. 

—  23  544. 

545. 

—  9  547. 

10,  1  207. 

209. 

—  32  344. 

—  16  129. 

—  4  210. 

—  34  487. 

2,  2  102. 

785, 

—  6  218. 

698. 

—  36  691. 

—  5  452. 

491. 

—  9  831, 

84a 

31,  6  604. 

—  8  747. 

785. 

—  12  223. 

-  6  664. 

—  12  337. 

—  17  701. 

—  14  786. 

-  14  387. 

—  18  747. 

—  15  747. 

3,  3  378. 

—  19  267. 

594. 

32,  1  219  bis.  741. 

—  9  378. 

11,  5  788. 

—  3  255. 

329. 

—  14  378. 

—  18  449. 

474. 

—  4  784. 

4,  1  187. 

—  42  769. 

—  6  839. 

—  2  356. 

441. 

12,  4  617. 

637. 

—  8  784. 

—  3  388. 

—  5  489. 

—  12  757. 

—  7  211. 

—  7  739. 

—  16  129. 

750. 

--  10  342. 

13,  3  753. 

—  19  639. 

—  12  411. 

568. 

—  4  617.752.821 

—  22  556. 

755. 

—  22  808. 

-  7  638. 

—  29  840. 

—  23  344. 

840. 

—  9  783. 

—  32  846. 

—  24  805. 

—  10  135. 

—  33  802. 

—  28  344. 

840. 

—  19  552. 

658. 

33,  3  628. 

—  33  805. 

-  20  617. 

—  4  560. 

5,  1  852. 

-  24  658. 

—  6  329.552.560. 

—  3  601. 

—  35  638. 

—  7  691. 

—  12  102. 

—  43  658. 

• 

—  8  823. 

—  15  360. 

—  49  747. 

752. 

—  11  690. 

—  18  256  bis.  360. 

—  52  785. 

—  13  638. 

—  21  487. 

852. 

-  55  370.761.783. 

—  14  715. 

791. 

—  22  441. 

—  56  761. 

—  23  466. 

—  23  256. 

—  57  785. 

34,  7  401. 

—  24  601. 

640. 

14,  2  638. 

—  11  438. 

6,  3  533.697.803. 

—  21  492. 

—  18  53. 

—  5  128. 

—  23  638. 

—  19  191. 

366. 

—  7  564. 

798. 

—  32  638, 

—  27  261. 

—  8  102. 

—  34  732. 

35,  4  261. 

—  13  127. 

—  37  406. 

491. 

—  15  541. 

—  16  128. 

-  43  603. 

—  22  210. 

—  18  317. 

—  46  603. 

—  35  774. 

-  19  317. 

--  48  603. 

36,  2  601. 

—  20  451. 

—  52  317. 

—  7  692. 

-  21  404. 

15,  3  852. 
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Xev.lS,  9  411 

Lev.23,29  348. 

Num.  3,  30  657. 

—  10  441. 

24,  5  594. 

—  35  657. 

—  13  638. 

-  10  741. 

—  39  211. 

—  16  736. 

—  11  671. 

—  43  653. 

^  24  595.606.830. 

-  12  554. 

—  46  469. 

—  29  594. 

—  22  714. 

—  47  773. 

—  32  601. 

736. 

25, 10  725. 

—  49  186. 

16,  1  601. 

—  14  785. 

840. 

—  50  653. 

—  2  738. 

-  17  187. 

4, 12  597. 

—  4  339. 

^  20  264. 

—  13  316. 

—  17  697. 

—  21  507. 

-  14  217. 

—  27  697. 

—  23  66. 

5,  3  515. 

—  33  697. 

702. 

—  29  785. 

—  10  483. 

17,  4  788. 

—  30  65. 

—  14  840.  852. 

-  5  223. 

—  34  95. 

—  15  535. 

—  9  788. 

—  35  836. 

.  —  19  567.  601. 

—  11  697. 

776. 

—  36  187. 

371. 

—  22  612. 

—  14  558. 

777. 

—  43  187. 

-  27  360. 

18,  5  611. 

^  46  329. 

—  29  808. 

—  7  577. 

—  47  836. 

—  30  808. 

—  9  344. 

—  54  611. 

6j  5  798. 

—  11  344. 

804. 

26,  6  823. 

—  7  65.  145.  585. 

—  18  602. 

—  13  523. 

592. 

—  9  638. 

—  20  736. 

—  15  183. 

631. 

—  13  744. 

-  23  736. 

—  18  603. 

-  15  537. 

19,  8  785. 

^  26  634. 

—  23  585.  797. 

—  9  634. 

708. 

—  33  502. 

—  24  624. 

—  14  187. 

--  34  344.362.507. 

—  25  561.  624. 

^  18  700. 

^  35  362. 

7,  2  657. 

—  20  403.607.736. 

~  36  694. 

—  7  683. 

—  25  169. 

336. 

—  37  570. 

—  10  761. 

—  27  683. 

—  39  559. 

819. 

—  11  774. 

—  28  128. 

^  41  852. 

-  18  66. 

—  32  187. 

—  42  532. 

—  88  653. 

—  34  700. 

—  43  344.595.771. 

9,  6  832. 

20,  6  784. 

830. 

—  14  748. 

—  7  595. 

-  44  841. 

843. 

—  20  723.  852. 

^  14  683. 

27,  2  745. 

10,  2  605. 

_  16  601. 

-  8  744. 

—  10  223. 

—  18  829. 

_  10  256. 

—  25  739. 

21,  1  370. 

—  11  744. 

—  31  842. 

—  3  65.  145. 

—  12  558. 

—  33  825. 

—  4  222. 

• 

—  23  733. 

—  35  585. 

—  10  218. 

Nuin.l,  2  657. 

—  36  95.  696.  714. 

-  13  126. 

—  6  669. 

11,  4  158.  407. 

-.  20  406. 

418. 

-  7  667. 

—  5  351.  462. 

—  22  356. 

—  8  668. 

—  7  542. 

22,  3  219. 

-.  10  667.669.673. 

—  8  827. 

—  4  483. 

—  11  666. 

—  11  514. 

—  6  784. 

846. 

_  18  169.334.657. 

—  15  478.  691. 

—  9  453. 

—  20  657. 

—  16  584. 

—  11  543. 

• 

2,  5  668. 

—  20  443. 

—  23  356. 

-.  12  669  bis. 

—  25  590.  602. 

_  25  430. 

3,  24  657. 

—  27  678. 

23, 11  570. 

—  26  684. 

—  31  272.  486. 

-  17  70.  452. 

—  27  103. 

196. 

'  —  32  571.691.832. 

868 
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Niiin.l2,  1  656. 

820. 

Nom.17,17  657.685.773. 

Nnin.23,n  644. 

—  2  558. 

—  18  774  bia. 

—  18  533.  555. 

—  3  59 

-  20  567. 

^   19  834. 

-  8  558. 

—  21  774. 

—  20  847. 

-  13  615. 

—  25  567. 

—  21  788. 

—  14  772. 

824. 

—  28  612,602.774 

-  22  744. 

13,  6  664. 

bis.  846. 

—  23  553.556.796. 

—  7  675. 

18,  8  601.  769. 

815. 

—  9  72. 

-  23  776.   . 

—  24  331.345.370. 

—  14  302. 

~  29  632. 

387.  754. 

-  16  673. 

19,  3  744. 

—  26  606. 

—  17  72.  477. 

—  4  568. 

—  28  449. 

-  18  476. 

852. 

—  5  744. 

—  30  388. 

—  20  276. 

-  8  744. 

24,  3  132.  533. 

-  27  696. 

—  12  370. 

—  7  88.  331.  345. 

—  28  657. 

-  13  784. 

472.639.695. 

—  32  505, 

658. 

—  20  784. 

—  10  691. 

-  33  657. 

20,  3  602. 

--  15  132.  533. 

14,  2  799. 

-  21  811. 

—  17  595. 

—  3  382. 

21,  4  602. 

^  19  679. 

—  19  254. 

-  5  407.  556. 

~  20  430. 

-  21  695. 

—  7  656. 

—  21  387. 

-  24  700. 

—  9  832.  845. 

-*  22  253.846.847. 

—  28  798. 

-  14  302.  733. 

—  24  20.  430.  495. 

—  29  297. 

-  17  458. 

25,  8  481. 

-  31  382, 

-  20  449. 

—  14  208. 

-  32  770. 

—  27  370. 

26, 10  613. 

—  33  640. 

—  29  428.  430. 

—  12  426. 

—  35  506. 

782. 

-  30  336.424.628. 

-  15  671. 

—  40  644. 

—  35  603. 

—  20  747. 

—  43  567. 

842. 

22,  K178. 

—  24  664.  668. 

15,11  272. 

-  5  565. 

--  30  i70.667.731. 

—  23  263. 

—  6  710. 

-  38  667. 

—  28  617. 

-  7  469 

—  39  426. 

—  29  748. 

854. 

—  8  687. 

-  53  747. 

—  31  369. 

617. 

—  11  88.  585.  710. 

-  64  681.  686. 

16,  1  667. 

-  13  642.  710. 

—  55  747. 

—  5  803. 

-  14  602. 

—  56  685. 

—  7  803. 

—  15  709. 

—  57  154  bis. 

—  10  605. 

-  17  187.585.586; 

—  59  744. 

—  11  824. 

—  23  555. 

-  62  746. 

—  13  691. 

—  29  849  bia. 

—  64  803. 

-  14  838. 

843. 

—  33  514.682.794. 

28,  3  458.  720. 

•  15  682. 

-  35  790. 

—  4  734.  740. 

—  17  850. 

23,  2  388. 

—  7  740. 

—  18  818. 

—  3  269.802.848. 

-  17  747. 

—  22  267. 

—  4  388.  592. 

—  26  214. 

—  24  327. 

-  7  88.  146.  354. 

—  31  537. 

-  26  740. 

584. 

30,  3  324.  799. 

—  27  327.818.823. 

—  8  356.360.617. 

—  5  594. 

—  29  787. 

-  9  754. 

—  8  694. 

—  34  555. 

-  10  703.  796. 

—  12  594.  829. 

17,  2  339. 

-  11  691. 

-  13  402. 

—  3  558. 

—  13  187.686.624. 

—  15  829. 

—  6  88. 

791. 

31,  3  330. 

--  10  296. 

-  14  388. 

-  12  196. 

Ventielmiß  der  amgeßkrltm  sitttm. 
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Niiin.3i,28  784. 

Deut.  3, 18  722. 

Deut.  9,  6  219. 

-  30  774. 

^   19  635. 

-  7  435. 

807. 

-  32  382. 

505f 

—  21  799. 

—  9  735. 

—  47  774. 

—  24  321.793.804. 

-  18  329. 

-  49  188, 

—  28  321. 

-  21  691. 

32,  5  746. 

4,  3  732.  799. 

—  22  435. 

—  11  700. 

—  6  843. 

—  24  435. 

—  15  700. 

—  10  601.  806. 

—  25  683. 

724. 

—  17  386. 

-  14  591.  757. 

10,  5  592. 

^  24  458. 

—  16  690. 

—  11  412. 

33,51  815. 

—  21  761. 

-  17  763. 

-  54  329. 

681. 

—  23  690. 

—  22  555. 

—  55  505. 

—  25  690. 

11,  2  684. 

854. 

34,  2  721. 

815. 

—  26  515. 

—  7  799. 

—  7  481. 

—  27  690. 

-  10  843. 

—  27  667. 

-  30  680. 

-  11  554. 

—  28  669. 

673. 

-  33  149. 

—  19  634. 

35,  5  212. 

214. 

-  35  76i. 

—  21  216. 

—  6  653. 

-  39  763. 

—  22  601, 

—  7  481. 

653. 

—  40  814. 

-  24  734. 

—  8  681. 

—  41  593. 

—  25  562. 

—  16  149. 

-  45  494. 

—  26  765. 

—  20  846. 

-  49  539. 

-  27  845. 

—  22  717.790.846. 

5,  5  247.  824. 

—  28  845. 

—  23  210. 

790. 

—  6  804. 

12.  7  820. 

Dettt.  1,  3  736. 

•  —  9  627. 

—  12  820. 

--  4  215  bis.    1 

—  14  741.  820. 

—  18  223. 

820. 

-  8  765, 

—  19  690. 

—  20  356. 

—  10  740. 

-  21  210. 

—  22  747. 

—  18  704. 

—  23  220.  221. 

—  23  752. 

-  19  698. 

740. 

—  24  478. 

13,  3  627. 

-  21  581. 

~  ^6  261. 

—  5  256. 

-  22  591. 

—  29  800. 

—  6  218. 

733. 

—  27  601. 

6,  2  820. 

—  7  256. 

627. 

—  28  324. 

657. 

-  3  757. 

—  11  733. 

—  31  355. 

854  bis. 

—    7  557.  634. 

—  14  627. 

-  41  735. 

—  11  195. 

14,  5  157. 

—  44  506. 

-  19  613. 

—  7  209. 

2,  7  740. 

-  22  220.  221. 

—  17  449. 

—  9  155. 

7,  1  254. 

—  21  840. 

—  14  653. 

—  7  681  751. 

—  22  733. 

773. 

—  16  708. 

—  12  832. 

15,  2  798. 

—  24  187.581.582. 

-  13  209.  542. 

—  3  364, 

-  27  773. 

—  15  57. 

—  4  843. 

—  30  571. 

-  19  807. 

—  5  656. 

-  32  820. 

-  23  295. 

—  6  828. 

—  34  682. 

-  24  562.  603. 

—  7  686. 

^  35  513. 

8,  3  498. 

—  8  544. 

3,  1  820. 

—  5  559. 

—  9  723. 

725. 

-  5  728. 

-  10  190. 

—  11  188.209.214 

—  6  682. 

691. 

—  13  507. 

—  14  125. 

703. 

—  7  513. 

—  14  733. 

—  18  688.714.749. 

-  9  171. 

—  15  723. 

16,  9  254. 

753. 

^13  680. 

—  16  498. 

—  13  125. 

—  16  681. 

—  17  377. 

-  15  274. 

-  17  539. 

9,  4  613. 

—  16  633. 

870 
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I>eat.l6,17  536. 

Deat.28,29  435. 

D6ot.32,40  798. 

—  20  771. 

— . 

35  696.  813. 

—  41  512  bn. 

—  21  723. 

~~ 

36  723. 

«^  42  604. 

17,    8  658.  723. 

%     ^^» 

42  408. 

33,    1  680. 

—  17  831. 

^~ 

43  773. 

—    2  371.  618. 

—  19  789. 

-» 

48  603.  785. 

—    3  821    838% 

18,    2  748. 

— 

51  813. 

—    5  714. 

—  20  807. 

„^ 

53  694. 

—     7  836. 

19,   5  223.  254. 

... 

55  603.  790. 

--  11  696.  814. 

—    9  734. 

... 

57  191. 

—  12  339. 

—  13  718. 

... 

58  740. 

—  13  569.  736. 

—  14  853. 

^ 

69  640. 

~  16  502  bis.  531 

^  18  253. 

_ 

60  57.  785. 

-  17  735. 

20,    2  634. 

_ 

64  723. 

—  19  775. 

—    8  731.  747. 

J9, 

,    4  592. 

—  20  339. 

—  10  699. 

5  813. 

^  21  60.  372. 

—  13  633. 

... 

14  644. 

-.  23  581. 

—  15  254.  803. 

_ 

15*807. 

—  25  750. 

21,    1  823. 

._ 

18  347. 

—  29  65. 

—    8  775. 

-~ 

21  541. 

34,    1  196. 

—     7  767. 

-_ 

22  836. 

^     6  744. 

—     8  346.  718. 

— . 

23  272. 

—  11  769. 

—  10  785. 

30 

,   3  626. 

Jos.    1,   2  768. 

—  11  482. 

4  496. 

2,    1  178.209.210. 

—  12  493. 

_ 

11  491. 

220. 

—  15  387. 

m^ 

13  210.  568. 

^     5  357.554691 

—  17  654. 

•» 

20  217.219.601 

-     7  490.  779. 

22,   6  544. 

— 

30  216. 

—     8  816. 

—    8  682.  744. 

31, 

,   7  766. 

—  13  514.  538. 

—  19  704.  732. 

16  217.543.734. 

—  15  563. 

—  26  696. 

__ 

21  450. 

^  17  453.  623. 

23,   2  443.  727. 

32, 

,   5  406.415.717. 

~  18  623.  824. 

—     5  713.  717. 

780. 

—  20  623. 

^  14  594.  598. 

— . 

6  266.  705. 

3,    1  816. 

~  15  715. 

... 

7  626. 

—    4  647. 

24,    1  715. 

.... 

8  342.592.604. 

~     7  633.  814. 

-     4  345.  370. 

... 

11  625. 

—     9  253.  581. 

—  20  317. 

_ 

13  535.545.589. 

—  11  733. 

25,   2  528.558.722. 

^ 

17  392.  717. 

—  14  733. 

—     4  632. 

.1^ 

18  189.  593. 

—  16  473. 

—    7  642. 

... 

20  895. 

—  17  196. 

—  13  774. 

... 

21  717. 

4,   4  724.  734. 

—  19  598. 

... 

22  363. 

—    5  757. 

26,   2  219. 

.. 

24  388.  726. 

—     6  476.  515. 

—    5  720. 

— . 

25  317. 

—     8  757. 

—  10  216. 

.. 

26  188.628.849. 

—  18  196. 

—  12  211.  342. 

^. 

27  713. 

—  24  813. 

27,    8  691. 

_ 

28  543. 

5,    2  658.  709. 

-  15  191. 

._ 

29  849. 

^     8  636. 

—  19  217. 

^ 

31  821. 

—    9  208. 

—  24  191. 

.. 

32  83.  540.  629. 

-^  11  778. 

—  26  217. 

638. 

6,    1  824. 

28,    9  150. 

._ 

33  53. 

-     4  654. 

—  24  189.  920. 

._ 

34  134. 

—  13  691.691827. 

—  25  157. 

— 

35  402. 

—  15  654. 

—  27  813. 
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Jos.  6,  23  209. 

216. 

Jos.  15,  19  703. 

Rieht.  3, 16  496. 

^  26  558. 

—  21  648. 

731. 

—  19  567. 

7,  7  1 46. 607. 69 J. 

-*-  38  126. 

—  22  563. 

—  9  677. 

—  47  681. 

—  23  422.  563. 

—  10  582. 

—  56  125. 

-  24  825. 

—  14  327. 

—  63  833. 

—  26  555. 

—  15  747. 

16,  9  721. 

—  28  736. 

-  20  425. 

17,  2  170. 

667. 

4,  4  435.  825. 

—  21  733. 

—  5  656. 

—  9  549. 

—  24  220.* 

-  11  65.  684. 

—  10  86.  549. 

^  25  360.476.703. 

—  16  65. 

—  11  65. 

-  26  208. 

—  16  65.  769. 

—  19  60. 

8,11  60.  647.  731. 

18,  5  329. 

—  20  623. 

733. 

738. 

—  13  191. 

—  21  54.  590. 

—  13  738. 

^  14  223. 

—  24  692  bifl. 

—  14  209. 

—  18  564. 

5,  1  22.  23.  590. 

—  19  678, 

—  27  543. 

,  —  4  148.634.850. 

—  20  543. 

780. 

19, 13  149. 

548.' 

—  5  506. 

—  24  126. 

—  14  60. 

—  7  192.422.475. 

^   30  354. 

—  15  65. 

773.774.782. 

—  33  564. 

733. 

—  33  65. 

—  8  343.603.823. 

9,  1  564. 

-  46  564. 

—  9  195.  838. 

—  2  690. 

—  47  218. 

—  10  460.  730. 

—  5  463. 

—  51  212. 

—  11  422.459.552. 

—  7  794. 

21,  10  60. 

716.838. 

—  8  353. 

—  11  87. 

~  12  95.  190.  586. 

—  12  741. 

—  32  473. 

^  13  312.580.836. 

—  20  797. 

—  44  562. 

—  14  485.  808. 

—  24  577. 

607. 

^2,  5  223. 

—  15  461.485.534. 

—  25  643. 

—  7  853. 

637.741. 851. 

10,  8  562. 

—  10  218. 

—  17  339.  698. 

—  11  219. 

—  11  564  bis. 

—  19  823. 

—  13  816. 

—  17  684. 

—  21  469.586.689. 

—  16  220. 

—  19  339 

t 

—  22  458.  773. 

—  20  126. 

—  25  602. 

—  23  156.  691. 

—  24  498. 

802. 

—  29  656. 

768. 

—  26  502  bis.  827. 

11,  3  65. 

23,  2  640. 

—  27  836. 

—  8  65. 

—  9  562. 

—  28  156.  563. 

—  14  603. 

—  15  646. 

—  29  620.775.842. 

12,  3  539. 

24,  1  640. 

—  30  378.  472. 

—  9  199. 

—  10  606. 

691. 

6,  6  819. 

—  20  159. 

—  15  223. 

515. 

—  9  592  bis. 

13,  3  99.  179. 

-  19  784. 

—  11  656.667.170. 

—  13  446. 

Biclit.l,  1  128. 

731. 

—  14  786. 

—  6  483.532.819. 

—  13  754.  796. 

—  19  191. 

*.  12  253. 

594. 

—  14  740. 

—  23  681. 

^  15  253.594.703. 

—  15  775.  796. 

—  27  681. 

—  19  60O, 

—  17  474.  475. 

14,  7  592. 

—  27  65. 

—  18  576. 

—  8  371. 

—  28  771. 

—  19  412. 

—  11  766. 

851. 

—  30  65.  86. 

—  20  263. 

-*  12  646. 

2,  2  515. 

—  22  842. 

15,  8  60. 

—  9  731. 

—  25  723.741.821. 

—  10  548. 

- 

—  15  849. 

—  26  741. 

—  14  734. 

—  18  845. 

—  27  812. 

—  18  126. 

—  22  817. 

-  28  741. 
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t.6,30  841. 

Bich.l2,  7  470. 

• 

Ricb.19,20  576. 

-  31  267. 

664. 

18,  2  685. 

--  22  166.327.731. 

-  34  696. 

-  4  791. 

-^   24  617. 

—  36  845. 

864. 

—  5  490. 

—  30  565. 

-  88  383. 

—  6  514* 

680. 

20,  6  592. 

7,  2  700. 

—  7  490. 

—  10  652. 

—  6  724. 

—  8  437  bis.  680.| 

—  12  476. 

—  8  682. 

610. 

—  16  346. 

-  12  474. 

—  9  822. 

—  16  457.  486. 

—  14  847. 

—  11  792. 

-  32  83. 

—  16  724. 

—  16  846. 

—  83  835.  678. 

—  19  278.'3 

•67.771. 

'  —  17  798. 

—  84  738. 

839. 

—  19  871. 

824. 

—  37  782. 

—  22  732. 

821. 

—  21  604. 

—  43  180.  568. 

—  25  566. 

738. 

—  23  849. 

—  44  683. 

8,  1  691. 

604. 

14,  9  691. 

—  46  683. 

—  2  610. 

—  11  459. 

21,  8  793. 

—  4  823. 

—  12  771. 

—  9  346. 

—  7  696, 

—  16  602. 

792. 

—  13  699. 

—  10  662. 

—  16  149.258.791. 

—  21  223. 

—  11  892.483.689. 

843. 

—  22  815. 

730.733.763. 

—  18  448. 

—  23  757.' 

822. 

16,  2  763. 

iSam.l,  1  210.  664. 

^  18  149. 

649. 

—  8  845. 

—  8  647.  827. 

--  16  590. 

696. 

—  8  694. 

—  4  678. 

—  18  273. 

860. 

—  11  764. 

—  6  83.  188.  315. 

—  19  514.690.849. 

—  18  772. 

—  7  316.355.591. 

-  20  666. 

—  14  488. 

—  8  611. 

—  26  474. 

—  16  383. 

472  bis. 

—  9  819. 

—  33  683. 

16,  6  364. 

—  12  708. 

9,  1  648. 

—  6  476. 

—  13  706.  787. 

—  2  223. 

—  10  837. 

—  14  501. 

—  8  584. 

-  14  733. 

—  16  562. 

—  9  156. 

—  16  476. 

—  17  158.  667. 

—  10  680. 

—  16  70.  96. 

-  20  514.  674. 

—  11  166. 

—  21  163. 

—  22  572. 

—  13  156. 

—  28  70.  461.  471. 

—  23  629. 

—  15  846. 

650. 

—  27  674. 

—  16  846. 

17,  1  673. 

—  28  514.  849. 

—  17  560. 

669. 

—  4  678. 

2,  1  851. 

—  29  686  bi«. 

—  5  673. 

—  2  571. 

—  86  387. 

—  9  863.435.678. 

—  8  351.460.747. 

—  41  618. 

18,  1  824. 

766.  838. 

—  46  704. 

—  4  271. 

—  4  709.  783. 

—  48  707. 

« 

—  16  724  bis. 

—  5  555.  728. 

—  53  590. 

—  17  724. 

781. 

—  6  828. 

10,  2  668. 

—  19  840. 

—  7  837. 

—  9  746. 

—  27  560. 

—  8  484.  837. 

11,  1  721. 

—  29  437. 

—  9  639.  728. 

—  9  846. 

19,  5  89. 

—  10  336.785.834. 

-  17  208. 

—  8  89. 

—  11  660. 

—  18  591. 

—  9  638. 

764. 

-  13  471.733.825. 

—  20  811. 

-  10  668, 

—  16  846. 

—  25  336. 

772. 

—  17  868. 

—  19  355.  595. 

12,  6  267. 

-  18  683. 

697. 

—  22  807. 

—  6  21.  130.    1 

—  19  765. 

\ 

—  23  611. 
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95. 

607. 

682. 

612.  685. 

732. 

505. 

816. 

816. 

512. 

607.  691. 

95. 

347. 

366. 

476. 

784.  809. 

732. 

781. 
554.602.837. 

170.  667. 

697. 

697. 

476. 

476. 

217. 

622. 

363.501.691. 

832. 

827. 

360. 

570. 

840. 

187. 

426. 

682. 

789. 

745. 

825. 

612.  851. 

815. 

725. 

775  bifl. 

887.  802. 

696.  699. 

514. 

822. 

163.793.832. 

784. 

700. 

83. 

700  bis. 

809. 

a32. 

218. 

219. 

327. 

514. 


lSam.12,14  836. 
-«  17  751.  763. 

—  21  784. 

—  24  580. 

—  25  190. 

13,  3  20. 

—  6  484. 

—  7  20.  685. 

—  8  366.567.590. 

737. 

—  11  208.567.590. 

—  13  850. 

—  17  678.  734. 

~  20  398.413.482. 
696. 

—  21  422  sq.  496. 

612.  659. 

—  22  491. 

—  28  411. 

14,  1  263.  477. 

—  3  208.  220. 

—  4  490. 

—  5  344. 

—  12  411. 

—  13  315. 

—  14  570. 

—  15  411.412.539. 

—  16  328. 

—  19  572. 

—  21  20.  840. 

—  24  591. 

—  28  690. 

—  29  361.  741. 

—  30  849. 

—  33  492. 

—  36  585. 

^  89  644.  843. 

—  44  800. 

—  45  223.  457. 
-  47  57.  208. 

—  50  664.666.667. 

15,  1  634. 

—  5  590. 

--     6  864.  626. 

—  9  334. 

—  16  834. 

—  17  845.  853. 

—  18  210. 

—  20  818. 

—  23  404.607.814. 

830. 

—  30  594. 

—  82  273.468.524. 

—  85  870. 

16,  7  679. 

—  10  611. 


au»f*  kehr.Spl.  TuAuß. 


llSam.16,11  584. 

—  12  841. 

—  15  637. 

—  16  711. 

—  18  722.  736. 

—  19  584. 

—  23  746.  827. 

17,  5  545. 

—  8  353. 

—  12  713.741.775. 

—  13  726.734.838. 

—  J4  784.752.833. 
•:-  17  724.  741. 

—  20  827. 

—  25  83. 

—  26  263.  784. 

—  28  720. 

—  30  215. 

—  34  678.  684. 

—  85  611.  594. 

—  36  850. 

—  88  426. 

—  40  775. 
~  42  669.  841. 

—  47  504. 

—  48  692. 

—  50  315. 
-"  51  211.  816. 

—  62  680. 

18,  1  621. 

—  6  897.  819. 

—  7  639. 
-^    8  754. 

—  9  295.  332. 

—  11  567. 

—  17  822  bis. 

—  18  469. 

—  19  698. 

—  22  689. 

—  29  825.602.612. 

—  30  363.  589. 

19,  4  635. 

—  10  657.  740. 

—  11  846. 

—  13  467.652.784. 

—  16  467,662.784. 

—  20  780. 

—  22  879.741.744. 
754. 

20,  1  476. 

—  3  219.  800. 

—  4  269.802.848. 
^    6  818. 

—  6  880. 

—  10  840. 
_  12  219.  836. 
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837. 

651. 

576. 

460.  836. 

674. 

460. 

723. 

540. 

542. 

714.  818. 

830. 

483. 

258.  355. 

591.  779. 

779.  850. 

125.  830. 

586.  695. 

695. 

60. 

722. 

600. 

427. 

88.  631. 

354  733. 

449. 

392. 

562.  733. 

341.451.733. 

378. 

718. 

367. 

210.405.534. 

432. 

781. 

436.  464. 

367. 

356.  436. 

657.  773. 

436. 

657. 

219. 

673. 

421. 

479. 

208. 


Ver%eiehmiß  der  angefahrtem  eieüen. 
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ä 


2Kon.l8,17 

• 

18 

—^ 

24 

^ 

26 

— 

27 

— » 

30 

—, 

32 

— . 

37 

1», 

2 

14 

_ 

16 

— 

23 

... 

25 

20, 

9 

19 

21, 

1 

3 

-» 

4 

.—. 

6 

— . 

7 

•^ 

8 

—^ 

13 

—> 

16 

—. 

19 

22, 

5 

9 

^ 

18 

-i. 

19 

.^ 

20 

28, 

2 

4 

.... 

8 

_ 

9 

.~ 

10 

.~ 

13 

— 

15 

.—' 

17 

.— 

19 

~-m 

34 

24, 

3 

.. 

14 

— 

18 

.— 

20 

25, 

6 

9 

— 

10 

Je8.  1, 

3 

-— 

4 

... 

5 

— 

6 

— 

9 

— . 

11 

.. 

12 

— . 

14 

,•'  r*  — 

15 

^. 

16 

208.  718. 

425. 

714. 

425. 

346. 

684. 

835. 

425. 

425. 

784. 

95. 

412.  633. 

613. 

846. 

791.  799. 

670. 

368. 

699. 

827. 

699. 

656.  769. 

191.543.833. 

852. 

671. 

57. 

687. 

854. 

602.  841. 
687. 
565. 

726.  830. 
830. 
847. 

779.  830. 
731. 
369. 

263.  733. 
657. 
706. 
749. 
533. 
667. 
749. 
705. 
718. 
737. 

345.370.703. 
542.  839. 
476. 732. 823. 
361.  508. 
849. 

192.  509. 
562. 

603.  710. 
633.701.853. 
166.  330. 


«168.  1, 


2, 


3, 


17 

19 

20 

21 

22 

23 

24 

26 

28 

29 

30 

31 

4 

6 

7 

9 

10 

11 

12 

17 

18 

20 

22 

1 

4 

5 

8 
9 

10 
12 
15 
16 
17 
18 
24 


—  26 

4,  3 

—  4 

—  5 

5,  1 

—  2 

—  5 

—  6 

—  7 

—  8 

—  9 

—  10 

—  11 

—  12 

—  13 
-  14 


385.393.403.  Jes. 

702. 

689. 

314.  532. 

296. 

714. 

583. 

570. 

797. 

53. 

728. 

146. 

482.483. 705. 

468.  800. 

380. 

828.829.837. 

792. 

339.428.783. 

828 


768. 


339.428.828. 

767. 

407. 

434.558.778. 

442.  490. 

433. 

327. 

799. 

612. 

404.  705. 

811. 

410.433.781. 

186.  795. 

773. 

618.  630. 

199.  432  ter. 

381.605.723. 

824.  832. 

256  bis.  508. 

709.832.835. 

132. 

845. 

636. 

553.694.722. 

316.340.704. 

817. 

60o!705.797. 

694.  695. 

542. 

347.  754. 

790. 

537. 

823. 

353.  750. 

57. 

451.  659. 


5,  15  828.  829. 

—  18  571. 

—  19  206.  583. 

—  23  132.  785. 

—  24  766. 

—  25  217.  470. 

—  26  785.  836. 

—  28  83. 

—  29  829. 

—  30  424. 

6,  1  695.  758. 

—  2  827.  837. 

—  3  771. 

—  4  552. 

—  7  323.  828. 

—  8  682. 

—  9  691. 

—  10  744.  838. 

—  11  337.790.845. 

—  12  394.  490. 

—  13  215.600.603. 

760.  847. 

7,  2  602. 

—  4  210. 

—  6  190.  380. 

—  9  800. 

—  11  191.  691. 

—  14  490.507.678. 

776. 
-^   15  554.  606. 

—  16  210. 

—  17  567. 

—  19  406.  594. 

»  20  383.451.679. 

—  21  315.  745. 

—  22  760.  832. 

—  24  211.745.750. 

—  25  411. 

8,  1  190.608.728. 

736. 

—  2  324, 

—  3  608.  728. 

—  4  606.  744. 

—  6  382.608.839. 

—  7  835. 

—  8  430.  833. 

—  9  834. 

—  10  694.  835. 
-.  11  623.  834. 
--  12  413.  803. 

—  13  413. 

—  14  211.767.841. 

—  16  157.417.581. 

—  17  222.513.594. 

—  19  563. 

—  20  417.  785. 
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Vern^Uhmfi  der  mmgeßhiem  itffita. 


Jes.  8,  21 

—  22 

—  23 


9,  1 

—  2 

—  3 

—  4 

—  5 

—  6 

—  9 

—  11 

—  12 

—  16 

—  17 

—  18 

10,  1 

—  .  3 

—  4 

—  6 

—  6 

—  7 

—  9 

—  10 

—  13 

—  15 

—  16 

—  17 

—  18 

—  22 

—  27 

—  28 

—  30 

—  32 

—  33 

—  34 

11,  2 

—  4 

—  8 

—  9 


10 

11 

13 

14 

15 

1 

2 

3 

5 

2 

3 


345.370.769. 
546.  776. 
352.369.414. 
430.546.702. 
769.800.828. 
851. 
730. 

730.745.766. 
,352.  571. 
490.  828. 
211.352.722. 
828. 

46.  635.  758. 
705. 

679.  732. 
733. 

541.  714. 
537. 
490. 


12, 


13, 


561. 
314.485.537. 
774.  837. 
554.  805. 
561.785.847. 
786.  838. 
412. 
720. 
126. 
722. 

331.  592. 
467.  839. 
363. 
632. 
146. 

555. 762. 846. 
841. 
560. 
696. 
600. 

158.  317. 
196. 

594.  819. 
705. 

367.  833. 
602.710.739. 
761.  805. 
750. 
594. 

361.594.713. 
410.  734. 
151.  613. 
592.  829. 
819. 
151. 
799. 

254.  769. 
736. 


Job. 


13,  8 

—  9 

—  10 

—  16 

—  18 

—  20 

—  21 

—  22 

14,  2 

—  3 

—  6 

—  10 

—  11 

—  15 

—  21 

—  23 

—  27 

—  31 

—  32 


224. 

819.  837. 

472.  833. 

190.  509. 

190.509.767. 

161. 

382. 

133. 

329.  694. 

598.610.700. 

747. 

718. 

513. 

416. 

842. 

790.  814. 

161.319.403. 

750. 

451.607.798. 

679. 


15, 

1  22   381. 

2  120. 



5  319. 

.— 

6  753. 

-» 

7  640.  805. 

^ 

8  838. 



9  120. 

16, 

2  490. 

4  785. 

.i-. 

6  401. 

<,~- 

7  22.  274. 

— . 

8  784. 

_ 

9  629.703.733. 

— 

12  351.  833. 

_ . 

13  263 

17,  5  451. 

—  6  768. 

—  8  473. 

—  10  168. 

718. 

—  11  361. 

—  14  404. 
2  407 

bis. 

190. 

584. 

295. 

407. 

752. 

19,  1  451. 

—  3  506. 

—  6  334.  339. 

—  7  352. 

—  8  766. 

—  9  427. 


18, 


—  5 

—  6 

—  7 


769. 
840. 

468. 704. 

634. 

bis.  437 
752. 

369.457. 
833. 

437  bis. 


Jes.  19, 10  390.  463. 

—  11  274.775.843. 

—  13  307. 

—  14  407. 
^  17  56.443.  816. 

—  18  20. 

—  20.829  bis. 

—  22  691. 

20,  1  766. 

—  2  797. 

—  4  461.534.7S1. 

—  6  272. 

21,  2  747. 

—  3  489. 

—  5  797. 

—  9  477. 
--  11  22.  193.381. 

516. 

—  12  507.  846. 

—  14  115.  367. 

—  16  582. 

22,  1  273. 

—  2  729.  767. 
~  3  551.  565. 

—  5  390.416.797. 

—  7  335.775.832. 

—  10  168. 

—  11  472.  638. 

—  13  606. 

—  15  425.  561. 

—  16  532. 

—  17  319. 

—  18  549. 

—  19  197.255.360. 

—  21  704. 

—  22  543. 
«-  24  719. 

23,  1  551. 
--  2  782.  804. 

—  3.M2. 

—  4  835.  838. 

—  7  458.565.778. 

—  8  493  bis. 
jQ  404^ 

—  11  170.612,625. 
759. 

--  12  731. 

—  13  469.741.753. 
786, 

—  15  607. 

—  17  617. 

—  18  387.  416. 

24,  3  366. 

—  7  639. 

—  16  388. 
26.  3  782. 


\ß  der  «Hgaßkrfn  tItVen. 
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Jes.  25,  6  319.  495. 

Jes.  30, 12  89. 

Jes.  34, 16  567. 

-  7  392. 

—  14  378.691.788. 

35,  1  186. 

—  10  606. 

837. 

2  819. 

26,  1  336. 

—  15  396. 

—  9  775. 

—  6  625. 

—  17  845. 

36,  2  718. 

-  9  696. 

—  18  634. 

—  3  425. 

—  10  848. 

-  19  601.627.628. 

—  9  714. 

730, 

-  15  574. 

796. 

—  10  790. 

—  16  498. 

—  20  435.636.723. 

—  11  21. 

24.  425. 

—  19  470.611.641. 

-  21  324. 

-  13  21. 

-  20  577.582.637. 

—  23  636. 

704. 

—  15  684. 

—  21  254. 

-  24  437. 

516. 

—  19  843. 

27,  2  452. 

—  27  536.690.729. 

—  20  475. 

—  3  626. 

—  28  404.482.538. 

—  22  425. 

—  4  154.297.584. 

605. 

37,  2  425. 

—  5  852. 

-  29  345. 

—  3  755. 

—  8  180.187.319. 

—  30  489. 

-  4  679. 

-  9  453. 

—  31  786  bis.  832. 

—  6  694. 

—  11  502. 

—  32  832. 

833. 

—  14  784. 

—  12  554.  649. 

V  —  33  163.448.692. 

—  17  95.  679. 

28,  1  458.719.730. 

720.777.786. 

—  24  412. 

633. 

—  2  130.  833. 

854. 

-  26  565. 

—  3  190.502.509. 

31,  5  691.773.837.1 

-  29  406. 

603. 

—  4  457.617.719. 

—  6  803. 

804. 

—  38  825. 

832. 

730. 

—  8  777. 

38,  5  436. 

—  6  838. 

32,  1  769. 

—  10  583. 

767. 

—  7  405.  748. 

—  5  105. 

427. 

—  12  297.392.744. 

—  8  754. 

-  7  105. 

705. 

—  14  88. 

—  12  498. 

—  9  582. 

—  15  329.476.561. 

-  13  432. 

—  11  501. 

579. 

817. 

850. 

—  15  405. 

—  12  516. 

-  16  730. 

—  16  343.765.775. 

—  13  800. 

—  17  168. 

—  17  191. 

—  14  563. 

828. 

—  18  192. 

838. 

—  18  405. 

33,  1  295. 

753  bis. 

—  19  704  biß. 

—  19  157. 

-  4  516. 

-  20  427. 

750. 

—  20  131. 

-  6  529. 

819. 

39,  3  853. 

-  21  741. 

—  7  187.419.507,1 

—  8  791. 

799. 

—  25  845. 

688. 

40,  2  453. 

—  28  545.607.773. 

—  8  369. 

—  4  140. 

382. 

800.  843. 

—  .9  190. 

339. 

-^  7  253. 

273. 

—  29  371. 

—  10  331. 

—  10  442. 

755. 

,  .29,  1  806.  /   - 

—  11  848. 

—  18  507. 

—  2  750. 

12  512. 

—  20  707. 

733. 

—  3  430. 

—  15  698. 

—  21  838. 

—  4  709. 

—  19  132. 

—  24  331. 

-.  6  130. 

—  20  256. 

-  26  742. 

—  7  820. 

—  21  457. 

—  30  853. 

—  9  776. 

—  24  727. 

41,  1  700. 

—  13  322.598.601. 

34,  5  316. 

—  2  785. 

—  14  371.436.773. 

—  6  346. 

508. 

-  4  776. 

—  15  547.  708. 

—  7  316. 

—  7  683. 

-  16  792.  796. 

-  9  489. 

—  10  585. 

—  21  305.  362. 

—  10  611. 

—  15  658. 

—  22  805. 

—  11  126. 

474. 

—  17  835, 

30,  6  441.  804. 

—  13  169.695.781. 

—  22  323. 

-  11  322.  ^33. 

—  14  382. 

—  23  585. 

586. 

Ewiätts  ausf,  hehr.Spl, 

TieAuß. 

57 
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Ver%eiehniß  der  angefäkrien,  $9dhn. 


Jes.  41,  24 

—  25 

—  26 

42,  5 

—  6 

—  13 

—  16 

—  19 

—  20 

—  21 

—  22 

—  24 

—  25 

43,  3 

—  8 


>>  w 


t¥    tf     I 


9 

—  14 

—  19 

—  21 

—  22 

—  23 

—  28 

44,  5 

—  12 

—  13 

—  14 

—  15 

—  16 

—  19 

—  21 

—  23 

—  27 

—  28 

45,  1 

—  2 

—  3 

—  9 

—  13 

—  14 

—  16 

46,  1 

—  2 

-  n 

47,  1 

—  2 

—  3 

—  8 

—  11 

—  13 

—  14 

—  15 

48,  2 

—  3 

—  5 

—  8 


808. 

591.  696. 

569. 

235.635.704. 

819. 

596.722.834. 

345. 

699.  804. 

847. 

606. 

710. 

190.  657. 

606. 

725. 

352. 

755.  822. 

579. 

633. 

515. 

805. 

843. 

704. 

592. 

671. 

830. 

154.193  627. 

500.  830. 

618. 

512. 

396. 

778. 

586. 

154. 

452.  840. 

223.  604. 

324. 

540. 

796. 

369. 

95.  658. 

540. 

159. 

715.  777. 

850. 

744. 

580  bis. 

577. 

532.633.717. 

481. 

534.  640. 

602.  613. 

564. 

843. 

592. 

376. 

316. 


Jet. 


48,10 

—  11 

—  13 

—  14 

—  21 

49,  2 

—  4 

—  6 

—  7 

—  8 
~  15 

—  18 

—  21 

50,  4 

—  5 

—  8 

—  9 

—  10 
~  11 

51,  2 

—  12 

—  13 

—  15 

—  20 

—  21 

52,  2 

—  5 

—  8 

—  14 

53,  2 

—  3 

—  4 

—  7 

—  9 

—  10 

—  11 

54,  4 

—  5 

—  6 

—  9 

—  12 

55,  2 

—  4 

—  10 

—  13 

56,  3 

—  4 

—  6 

—  9 

—  10 

—  12 

57,  1 

—  2 


133. 

222.  838. 

848. 

808.  838. 

808. 

836. 

273.  853. 

551. 

389.416.594. 

722. 

722. 

410. 

798. 

273.  387. 

683.  703. 

511. 

253.  802. 

793. 

469. 

464.  630. 

592. 

827. 

316. 

821. 

157.  332. 

728. 

329. 

346.  504. 

783. 

146. 

453.  575. 

416.485,819. 

273.  819. 

774. 

460.572.744. 

156.371.703. 

817. 

700. 

222.  640. 

467. 

623.  800. 

851. 

126 

601.659.716. 

807. 

352.  819. 

846. 

482. 

802. 

192.  509. 

601.  840. 

533.  582. 

731. 

582. 

743. 

442.698.785. 


Jes.  57,  3  837. 

—  4  537. 

—  5  53.  436.  839. 

—  6  83. 

—  8  501. 

—  9  568. 

—  10  509. 

—  12  683. 

—  15  683.  749. 

—  17  592. 

—  18  403. 

58, 


59, 


60, 


2  601. 

3  83.  ; 

»64. 

6  797. 

837. 

7  130. 

343. 

9  383. 

602. 

12  748. 

13  693. 

1  559. 

3  346. 

4  797. 

5  447. 

10  168. 

419. 

12  146. 

13  332.606.607. 

17  417. 

545. 

18  851. 

1  352. 

4  509. 

7  561. 

624. 

9  623. 

11  316. 

14  689. 

713. 

61,  1  405.407.699. 

—  3  53. 

—  7  838. 

—  11  486, 

62,  5  851. 

63,  3  320.591.591 

—  7  851. 

—  11  735. 

—  16  623. 

—  18  838. 

—  19  808. 

64,  1  506.  799. 

—  3  506. 

—  5  590. 

—  6  167. 

—  10  782  bis. 

65,  1  348.  807. 

—  5  556.  778. 

—  6  846. 

—  16  347. 
~  17  611. 

—  20  410.  685. 


Vtneicimiß  der  angeführten  stellen. 
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Jes.  66,  3  253. 

Jer.  4,  21  187.  583. 

Jer.  8,  3  747. 

—  4  540. 

—  22  190.  603. 

4  744. 

-~  17  723. 

—  24  330. 

—  5  450.733.783. 

—  19  132. 

—  25  788. 

786. 

—  20  21. 

220. 

—  29  732.  788. 

—  6  256.417.714. 

Jer.  1.  5  363. 

816. 

—  30  454.  853. 

-  7  455. 

—  7  727. 

—  31  295.  392. 

—  9  476.  793. 

—  8  256. 

5,  1  834. 

—  10  714. 

—  9  323. 

—  2  842.  845. 

-  11  508. 

—  15  720. 

—  3  710. 

—  12  323.561.842. 

—  18  770. 

—  5  273.  842. 

—  13  441.607.773. 

2,  2  395. 

837. 

—  6  627. 

808. 

—  5  223. 

—  7  592.611.796. 

—  14  255.  506. 

—  8  807. 

830. 

—  15  797. 

—  10  264. 

—  9  796. 

-  16  730. 

—  11  807. 

—  12  793. 

—  18  427.  560. 

—  13  463. 

-  13  402.  789. 

19  788. 

—  15  781. 

—  15  804. 

21  366. 

—  16  307. 

696. 

—  21  716. 

-  22  109.  267. 

—  17  453. 

815. 

—  22  267.  624  bis. 

—  23  585. 

—  18  795. 

—  26  602. 

9,  1  585. 

—  19  552.620.839. 

-  28  695.719.838. 

—  2  591.  721. 

-  20  835. 

—  30  406. 

—  4  337.  603  sq. 

—  21  740. 

6,  6  470.  812. 

710.  766. 

—  24  57.  454.  455. 

—  7  295.  381. 

—  6  562. 

624. 

—  10  583.       , 

—  7  386.744.786. 

—  25  812. 

-  13  714. 

—  9  790.  835. 

—  28  757. 

-  14  158.323.561. 

—  11  834. 

-  31  657. 

776  biß. 

830. 

—  14  769. 

—  33  709. 

—  15  842. 

—  16  193.  578. 

—  34  783. 

—  17  594.  827. 

—  19  479.  766. 

—  36  60. 

—  19  830. 

—  23  744.  797. 

3,  1  264.356.698. 

-  20  795. 

—  24  387. 

797. 

—  21  635. 

10,  3  786. 

-  3  710. 

—  22  782. 

—  4  785.  831. 

-  4  263. 

27  393. 

—  6  58.  158.  403. 

—  5  501. 

-  28  775. 

508. 

—  6  412. 

7,  4  441.  785. 

—  6  790  bis. 

—  7  393. 

~  6  602.746.787. 

-  7  790. 

—  8  489. 

640. 

—  9  797. 

—  8  843. 

—  9  832. 

—  10  366. 

—  10  750. 

—  10  393. 

—  11  765. 

—  13  766. 

—  11  489. 

—  12  53. 

-  15  469. 

-  15  703. 

—  13  692. 

—  17  533.  580. 

—  16  557. 

—  14  53. 

—  19  741. 

—  20  273  bis. 

—  16  789. 

n,  2  561. 

—  22  57.  ( 

50.  514. 

—  17  476.  763. 

-  15  448.  619. 

765. 

.   —  18  487.  839. 

—  16  452. 

—  23  273. 

838. 

—  19  267.682.777. 

-  19  45^. 

—  25  583. 

—  23  746. 

—  20  319. 

4,  7  628. 

633. 

—  24  569.  731. 

-  21  831. 

—  10  273.828.831. 

—  25  774.  830. 

12,  1  273. 

—  11  190.603.730. 

—  27  618. 

-  2  344. 

—  13  506. 

—  31  746. 

—  4  781. 

—  14  781. 

—  32  790. 

—  5  320. 

—  19  187.208.583. 

8,  1  819. 

-  6  688. 
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Jer.  12,  8  701. 

Jer.  17,10  840. 

jer.  23,  2  784. 

—  9  368. 

-  11  256.360.639. 

—  5  690. 

—  11  686. 

—  18  410. 

—  6  621.694.786. 

—  13  365. 

—  14  834. 

—  8  720. 

—  16  766. 

—  16  812. 

—  9  553. 

—  17  691. 

-  17  577. 

—  10  417. 

13,  1  678. 

-  18  576. 

714. 

—  13  330. 

—  2  592.  678. 

-  26  727. 

—  14  406.797.81i 

—  4  732. 

18,  2  549. 

837. 

—  7  355.  791. 

-  3  644. 

827. 

~  15  394. 

~  10  401.  834. 

—  4  827. 

847. 

—  16  597.  764.  V  - 

~  13  212.214.219. 

—  7  817. 

827. 

-  17  691.825.84S. 

221. 

—  8  847. 

20  694. 

—  16  335.  451  bis. 

-  13  406. 

766. 

—  22  846. 

501.  746. 

-  14  813. 

—  23  720. 

—  17  148.  562. 

—  21  727. 

—  24  341.  695. 

—  18  411.698.709. 

—  23  577. 

—  25  731. 

19  507.  523. 

19,  1  702. 

819. 

—  27  765.  766. 

—  20  782. 

—  3  512. 

—  28  689.  795. 

^   21  153.  812. 

—  4  640. 

827. 

—  33  683. 

—  23  407.  728. 

—  5  746. 

—  37  628. 

—  25  125.509.541. 

—  8  639. 

—  40  427. 

-  27  406. 

—  11  744. 

790. 

24,  2  356.493.509. 

14,  1  351.491.808. 

—  12  840. 

718.734.750. 

—  4  824. 

-  13  769. 

839. 

—  8  356. 

—  5  506.  839. 

—  15  60.  561. 

—  9  157. 

—  7  845. 

20,  2  591. 

—  10  640. 

—  12  853. 

—  4  367, 

25,  1  426. 

—  15  822. 

—  7  714. 

—  2  561. 

"   17  694.698.787. 

—  9  126. 

847. 

"     3  320. 

—  18  845. 

—  10  727. 

—  5  834. 

—  19  607.  797. 

-  11  694. 

—  6  369.  831. 

—  22  255. 

—  12  319. 

821. 

—  12  95. 

15,  1  553.  845. 

—  15  772. 

—  13  327. 

—  4  157.  807. 

—  17  451. 

496. 

—  14  770. 

—  6  710. 

21,  2  577. 

—  15  733.  766. 

—  7  836. 

—  12  393. 

—  16  346. 

—  10  309.623.625. 

—  13  364. 

-  23  115. 

714.  721. 

22,  3  393. 

—  26  733. 

—  11  846. 

—  4  639. 

736. 

—  29  791. 

—  15  787.  811. 

—  6  781. 

—  30  256. 

—  17  562. 

—  10  691. 

-  31  764. 

-  18  611. 

—  12  805. 

-  34  761. 

16,  4  460. 

—  13  146. 

-  36  137. 

—  6  785. 

—  14  190.454.460. 

26,  6  448. 

—  7  130. 

—  15  95.  320.  436. 

—  13  743. 

-  12  764. 

-  16  680. 

~  17  562. 

—  13  595.  682. 

-  17  417. 

418. 

-  18  470.  697. 

—  16  336.399.741. 

-  19  691. 

27,  1  60. 

—  20  717. 

—  20  111. 

—  7  770.' 

-  21  642. 

-  21  640. 

-  8  684.  769. 

17,  1  554. 

—  23  512. 

533. 

-  9  468. 

—  2  612. 

-  24  624.798.845. 

-  10  761. 

—  6  407.  577. 

—  26  622. 

-  15  642.  761. 

~  8  405.491.577. 

—  29  771. 

-  16  548, 

-  9  775. 

~  80  706. 

-  18  814. 
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Jcr.  27,  20  52.  612. 

Jer.  32,  39  602. 

Jer.  39,  5  210. 

28.  6  577. 

-^  44  840. 

-  7  472. 

612. 

—  9  366. 

33,  9  699. 

—  10  702. 

—  10  454.  543. 

-  10  254. 

—  12  187. 

847. 

—  13  454. 

--  16  360. 

—  16  60. 

-  15  214. 

—  20  532. 

735. 

40,  1  158.163.603. 

-  16  678. 757. 764. 

—  22  727. 

851. 

—  2  684. 

29,  8  322.  342. 

—  26  130. 

—  3  741. 

^  12  595. 

34,  1  734. 

-  4  158.163.576. 

.  —  17  356.  437  bis. 

—  8  817. 

.  809. 

454. 

—  17  157. 

—  8  487. 

850. 

—  18  157. 

35,  5  187. 

—  11  208. 

—  19  692. 

.6  255. 

—  14  817. 

-  22  159.  347. 

—  7  483. 

41,  6  692  bis.  823. 

—  23  274.  821. 

—  8  817. 

—  8  723. 

—  25  618. 

-  10  483. 

—  16  732. 

812. 

—  27  83. 

—  14  746. 

42,  2  608. 

751. 

—  28  842. 

~  15  834. 

-  6  478. 

30,  6  706.767.823. 

—  16  746. 

—  8  565. 

769. 

—  7  790. 

36,  9  811. 

—  10  606. 

—  10  369. 

—  12  668. 

-  16  832. 

—  11  831.  853. 

—  16  700. 

—  19  713. 

—  14  694  bis.  837. 

—  22  491. 

684. 

-  20  557. 

^   15  741. 

--  23  650. 

-  21  769. 

—  16  95.  392. 

—  25  853. 

43,  2  823. 

—  19  820. 

37,  1  690. 

44,  2  750. 

—  21  793. 

—  3  336. 

—  5  851. 

31,  3  704. 

-  4  816. 

—  7  693. 

—  5  352.  744. 

—  5  327. 

—  9  190. 

—  7  95.  557.  689. 

—  9  557. 

—  12  714. 

—  8  690. 

—  10  845. 

—  14  840. 

—  9  452. 

—  11  327. 

-  15  764. 

—  12  601. 

—  12  612. 

—  ;7  839. 

—  13  706. 

-  13  59.  722.  789. 

-  18  816. 

—  21  196.405.740. 

—  14  789. 

—  19  617. 

840. 

836. 

--  15  830. 

—  20  705. 

—  22  753. 

—  16  495. 

—  21  441.746.785. 

—  27  704. 

—  20  254. 

831. 

—  23  507. 

—  32  604.803.804. 

—  21  839. 

-  25  511. 

820. 

.  —  33  626. 

38,  1  336. 

—  26  713. 

—  34  51. 

—  2  371. 

—  27  782, 

32,  1  718. 

—  4  747. 

842. 

-  28  840. 

—  4  606. 

-  5  697.788.791. 

45,  4  683. 

—  9  110. 

—  6  733. 

46,  1  808. 

—  10  592. 

—  9  322. 

827. 

-.  2  718. 

—  11  688. 

-  11  59  bis.  208. 

-  .4  130. 

-  12  733. 

568. 

—  8  346. 

503. 

^  14  741.  850. 

~  12  59. 

—  10  713. 

-  17  664. 

—  14  255. 

741. 

—  12  640. 

—  19  427. 

—  16  684. 

—  13  553. 

—  27  95. 

-  21  438. 

—  16  323. 

—  29  839. 

—  22  297. 

638. 

-  18  798. 

—  31  561. 

—  23  516. 

^  —  20  406. 

~  32  789. 

-  24  557. 

831. 

_  21  640. 

—  33  797. 

—  25  212  bis. 

-  23  853. 

-  35  60.  746. 

^  26  764. 

• 

-•  28  255. 
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Jer.  47,  1  806. 

Jer.  51,  38  178. 

Hes.  8, 16  309.        ' 

—  8  737. 

-  42  347. 

9,  2  206.  731. 

—  7  502. 

—  46  839. 

852. 

—  8  731.  738. 

48,  7  634. 

—  48  780. 

—  4  327. 

—  8  851. 

—  49  600. 

850. 

—  6  189. 

-  15  780. 

—  60  681. 

—  9  430- 

-  19  442.  449. 

—  53  853. 

10.  8  731. 

-  21  199. 

—  64  842  Bq. 

—  4  452.  788. 

—  81  504. 

—  56  316. 

—  6  452. 

—  32  702.738.796. 

—  68  784. 

—  6  731.  788. 

—  86  782.  806. 

—  69  718. 

—  9  734. 

—  41  488. 

52,  1  667. 

—  13  222. 

—  44  436. 

—  7  833: 

—  16  296. 

-  47  428. 

—  18  718. 

—  16  602. 

49,  2  512. 

—  14  737. 

—  17  602. 

—  3  164.  640. 

Hez.  1,  4  449. 

—  22  664. 

—  7  335. 

—  6  468. 

11,  6  685. 

—  8  848.578.582. 

—  7  464. 

—  11  838. 

—  10  608. 

—  8  634. 

—  13  791. 

—  11  501.  584. 

—  9  664. 

758. 

—  17  511. 

—  12  776. 

—  11  638. 

758. 

—  21  806. 

—  16  532.  858. 

—  12  564. 

13,  2  604. 

—  18  197. 

—  15  498. 

—  11  633. 

—  19  816. 

—  20  774. 

-  12  553.  818. 

—  20  324. 

—  28  482. 

—  25  808. 

—  23  750. 

2,  2  638. 

18,  2  496.  730. 

-  24  382.  820. 

—  5  828. 

—  8  789.  807. 

—  28  581. 

—  9  452. 

—  6  253.  818. 

—  30  582. 

—  10  258. 

569. 

—  10  122. 

—  31  52.  896. 

3,  6  860. 

—  18  315.460.483. 

—  34  808. 

-  14  362. 

—  19  511. 

—  86  679. 

—  15  324. 

—  20  83.  463.479. 

—  87  595. 

-  18  679. 

638. 

50,  5  579. 

—  20  591. 

14,  4  207  bifl. 

—  7  640. 

—  27  256. 

—  7  830. 

—  10  450. 

4. 10  95. 

—  14  118. 

—  11  510.  853. 

5, 16  413. 

—  20  118. 

—  20  513.  747. 

6,  2  486. 

-  22  683. 

—  21  472. 

—  4  686. 

15,  5  828. 

—  28  365. 

—  6  55.  862  bis. 

16,  4  157.429. 76L 

"   24  840. 

—  7  685. 

771. 

—  25  752. 

—  8  640. 

—  5  601.  761. 

—  26  627. 

—  9  177. 

506. 

—  6  682. 

—  84  335.  604. 

—  10  779. 

-  7  781. 

—  89  360.382.838. 

-  11  267. 

582. 

—  8  692. 

-  41  781. 

-  14  776. 

—  10  692. 

—  44  624.  816. 

7,  2  660. 

-  15  640. 

—  45  324. 

-  11  604. 

—  20  640. 

61,  8  180.263.819. 

-  16  177. 

—  22  781. 

—  12  860. 

—  19  641. 

—  27  785. 

—  18  533. 

—  24  546. 

775. 

—   28  698.  842. 

—  14  845.  847  bis. 

—  25  449. 

453. 

-  29  781. 

—  25  319. 

8,  2  449. 

-  80  462. 

—  82  490. 

~  5  396. 

—  31  6.40. 

—  83  604. 

—  6  186. 

761. 

—  83  153.380.423. 

—  84  638. 

—  11  864. 

504. 
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Hais.  16, 84  424. 

He«.  21, 32  753.771.778. 

Hez.27,36  750. 

-  41  424. 

—  35  582. 

28,  3  118.698.786. 

—  48  264. 

22,  4  404.  601. 

—  7  379. 

—  44  452. 

—  8  483. 

—  8  460. 

—  46  538. 

—  20  826.  394. 

—  10  460. 

—  60  513. 

—  22  403.  606. 

—  13  446. 

638. 

—  52  603.  636. 

-  30  253. 

—  14  478. 

742. 

—  53  618  bis. 

23,  7  640. 

—  16  168. 

606. 

-  55  578. 

-  8  307. 

—   17  604. 

—  69  499. 

—  11  480. 

—  18  644. 

622. 

17,  2  314. 

—  14  190. 

-  19  750. 

—  9  411.537.606. 

—  20  502.692.812. 

—  23  313. 

—  10  126.  208. 

—  26  699. 

29,  3  778. 

—  15  256  bis. 

—  28  619. 

—  7  732. 

—  16  369. 

—  29  781. 

—  9  778. 

-  21  683. 

—  30  798. 

—  18  342. 

-  23  734. 

—  32  501. 

80,  2  257. 

18,  4  491. 

—  42  126.  501. 

—  9  720. 

—  5  848. 

-  44  485. 

—  16  774. 

—  7  394.  736. 

—  46  157.646.798. 

81,  3  544. 

—  10  644.686.848. 

—  48  346.348.619. 

—  6  278.448.498. 

—  11  661. 

—  49  538. 

—  6  278. 

—  12  255.  394. 

24,  3  581.  602. 

—  7  591. 

—  13  371.  828. 

— ►  10  451.  605. 

—  8  64.  168.  462. 

-  16  394. 

-  11  364. 

—  10  568. 

—  18  543. 

—   13  599. 

—  12  158. 

-  19  796. 

—  17  706. 

—  16  332. 

782  bis. 

—  23  606. 

—  26  427. 

—  16  819. 

—  24  371.  828. 

26,  3  256.  866. 

82,  2  791. 

19,  2  443.  447. 

—  4  619. 

—  6  482. 

—  4  256.  366. 

—  6  148  bis.  158. 

—  16  609. 

—  7  133. 

634.  719. 

—  19  348. 

676. 

—  9  406. 

—  8  158. 

-  30  610. 

—  10  380.  390. 

—  9  838. 

—  32  342. 

—  14  188. 

—  13  649. 

83,  2  635. 

20,  6  196. 

—  16  158.719.838. 

—  3  848. 

—  9  603. 

26,  2  606. 

—  4  829. 

—  14  592.  603. 

—  8  739. 

—  6  824. 

—  16  684. 

—  9  631. 

—  11  206. 

—  34  511. 

—  10  819. 

—  26  63. 

—  37  158.  414. 

—  14  501. 

-  30  327. 

649. 

—  40  214. 

—  17  451.  802. 

—  31  830. 

—  41  511. 

—  21  95. 

34,  1  784. 

—  43  511.  512. 

27,  3  533. 

—  2  777. 

21,  6  314. 

—  5  253.  682. 

—  8  777. 

—  8  146. 

— ^  6  297. 

—  10  777. 

—  11  190.  579. 

—  10  646. 

-  11  404. 

—  12  365. 

—  15  52. 

—  12  740. 

765. 

—  16  192.  604. 

—  17  412.  610. 

—  14  416. 

734. 

—  19  547. 

—  19  51.  192.  302. 

—  20  388. 

—  20  779. 

—  23  166. 

—  26  820. 

841. 

*  21  335.  451.  . 

—  28  492. 

—  31  416. 

479. 

—  26  319. 

—  29  297. 

35,  6  110. 

626. 

—  29  196.515.632. 

—  30  688. 

—  7  95. 

633. 

—  31  443. 

—  8  77.  638. 

—  31  442.449.798. 

—  32  159.  380. 

—  10  614. 

748. 
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Hez.35,11 
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—  18 

—  U 

86,  8 
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38,11 
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—  27 
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—  12 

—  16 

—  26 

—  43 

—  46 

41,  2 

—  4 

—  7 

—  9 

—  16 

—  22 
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42,  6 

—  10 

—  12 

43,  6 

—  7 

—  11 

—  13 

—  15 

—  17 

—  18 

—  19 

—  20 

—  24 

44,  3 


640. 

166.  404. 

696. 

889. 

606.  604. 

618.  782. 

632. 

324. 

69. 

838. 

813. 

612. 

164.  477. 

164. 

784. 

601. 

681. 

831. 

634. 

681. 

679. 

684.  764. 

764. 

678. 

695. 

324. 

214. 

740. 

256. 

643. 

486. 

638. 

612. 

423. 

477. 

681. 

681. 

606. 

659. 

638. 

750. 

89. 

196. 

642. 

462. 

822. 

210. 

220.  309. 

462. 

424. 

684. 

179.  628. 

745. 

622. 

594. 

683. 


Hex.  44,  4  822. 

—  9  642. 

—  20  278. 

—  25  785. 
45,  1  668.  724. 

—  4  210. 

—  16  738. 

—  21  641. 
46, 17  498. 

—  22  508. 

—  28  416. 

—  24  667. 
47,  6  379. 

—  7  642. 

—  8  608. 

—  10  401.  832. 

—  11  54.  462. 

—  16  104.116.462. 

—  18  104.  116. 

—  22  612.  832. 
48, 10  210. 

—  21  212. 
Hos.  1,  1  670. 

—  2M7.  8. 

:v^-«^m:"B43. 

2,  1  832. 

—  8  638. 

—  4  406. 

—  7  467.  687. 

—  14  426. 

—  16  636. 

—  17  649. 
8,  1  727. 

—  2  83. 

—  8  558. 
4,  2  797. 

—  4  335.  822. 

—  6  619. 

—  7  851. 

—  8  785. 

—  10  833. 

—  11  150.  820. 

—  12  567. 
--  14  776. 

—  16  489.  605. 

—  17  150.  727. 
~  18  313.  773. 

6,  2  381.468.709. 

—  11  709. 

6,  .1  592.  834. 

—  2  552. 

—  3  706. 

—  4  709.  711. 

—  9  67.  604. 

7,  2  817. 

—  4  449.601.753, 


Hoe. 


,  7. 

,  5  730. 

— 

10  839. 

— 

12  843. 

— 

16  476. 

8, 

2  146. 

8  621. 

— 

6  606. 



6  841. 



7  266. 

790. 



11  774. 



12  726.  848. 



13  360. 

», 

1  567. 

4  777. 



6  169.307.403. 

781. 

848. 



7  888. 

—. 

9  360. 

709. 



14  472. 



16  790. 

10, 

1  452.746.851. 

4  693. 

797. 



5  785. 

829. 



6  424. 

747. 



9  791. 



10  363. 



11  632. 

— 

13  848. 

— 

14  64.  344. 

— 

16  775. 

829. 

11, 

2  861. 

3  820. 

704. 



4  608. 

— 

6  791. 



6  222. 



7  316. 

843. 



8  140.403.469. 

12, 

1  467. 

5  624. 

767. 



6  679. 

821. 



8  498. 

— 

10  483. 

— 

11  846. 



12  846. 

848. 



16  689. 

18, 

1  383. 

2  638. 

722. 

— 

3  331. 

709. 



6  605. 



8  464. 

455. 

.— 

9  666. 



10  268. 

273. 

— 

14  268. 

'631. 



16  371. 

853. 

14, 

1  496. 

501. 



3  730. 
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Hofl.  14,  4  804. 

Aino8  4,  9  692. 

Arnos  9, 10  823.442.663. 

—    6  689. 

—  10  841. 

647. 

—    7  601. 

—  11  411. 

—  11  446.706.786. 

-  9  794. 

—  10  576. 

4   4         ^\t\   M 

6,    1  808. 
—    3  823.688.736. 

—  13  556. 
Oba^av.  3  582. 

—  11  834. 

—    4  834. 

V.  4  335.387.846. 

Joel  1,   7  389. 

772. 

—     6  772.  836. 

V.  9  561. 

—  16  796. 

—    6  834. 

v.U  88. 

—  17  412. 

—    7  837. 

V.13  502.  614. 

—  20  781. 

—    8  706. 

V.16  807. 

2,  '2  272. 

—    9  706. 

y.20  254. 

—    4  851. 

—  11  130.318.633. 

Jona  1,    6  689. 

—    5  158. 

—  12  837. 

—    6  795. 

—    8  757. 

-  14  851.  834. 

-     7  573. 

—    9  568  bia. 

—  16  362. 

-     8  358.  673. 

—  14  794. 

—  16  257.  785. 

—     9  20. 

—  17  559. 

—  18  796. 

—  12  678. 

—  20  708. 

829. 

^  19  678.  827. 

-  14  68. 

—  23  821. 

-  21  83. 

—  16  634. 

—  26  691. 

693. 

—  22  841. 

2,   4  841. 

—  27  830. 

—  25  83. 

—     5  842.  853. 

4,   4  764. 

-  26  432. 

—    6  451. 

—    6  775. 

-  27  738. 

~   10  448  bis. 

—    6  567. 

6,    1  796.  839. 

3,   3  729.  736. 

—  11  579. 

—    2  446.713.718. 

-     4  825. 

—  14  773. 

759.  845. 

—     7  822. 

—  18  695. 

• 

—     6  837. 

-     9  794.  831. 

—  19  58. 

-    8  143.  764. 

4,    2  708. 

—  20  821. 

-     9  785.  827. 

—    6  421 .738. 739. 

Arnos  1,  2  224. 

—  10  268.600.746. 

—     7  570. 

—    3  441. 

749. 765.790. 

—    8  811. 

—  11  622. 

—  12  744.  760. 

—  10  644.  722. 

—  13  634. 

—  13  717. 

—  11  429.  650. 

2,   4  69. 

7,    1  764. 
—     2  794. 

Mikhal,  6  60. 

—    6  634. 

—     7  191.344.368. 

—  12  608. 

—  4  764. 

—  5  794 

493. 

—  13  143. 

778. 

-     9  746.  781. 

—  15  729. 

—  7  764. 

—  9  130. 

-«  11  388.782.785. 

-  16  688.729.775. 

833. 

3,    1  836. 

—  12  777. 

-  12  555. 

—     2  479. 

—  14  787. 

—  13  780. 

—    3  792. 

—  16  130. 

—  15  60. 

—    6  338. 

771. 

—  17  772. 

—  16  469. 

—    7  846. 

^   W             V      V    MB* 

2,    1  602.  796. 

—    8  256. 

848. 

8,    8  268.744.805. 

—     3  689.  804. 

—    9  469. 

—     4  612. 

4  410.512.744. 

—  10  442. 

710. 

-    6  837. 

833. 

—  11  365. 

—    8  159. 

—    6  553. 

—  12  398. 

471. 

—  10  713. 

—     7  257.  809. 

4,   2  747. 

9,   1  629.  736. 

—    8  410.568.728. 

—    8  499. 

—     2  846. 

744. 

—     4  554. 

-     5  821.  828. 

—     9  469. 

~     5  836. 

-    7  494. 

—  11  698.  849. 

-     6  840. 

—    8  773  bis; 

—  12  88    511  bis. 

:. jör    7  594.746.827. 

f»  ,  :i  jEwal^M  auif.  hebr.Spl, 

—    9  432. 
TieAuß. 

733. 

58 

890 
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MikliA2,13 

8,   1 

—  3 

—  4 

—  12 
4,   3 

—  6 

—  6 

—  7 

—  8 

—  9 

—  10 

—  11 

—  12 

—  13 

—  14 
6,    1 

—  2 

—  4 

—  7 

6,  2 

—  6 

—  8 

—  9 

—  10 

—  11 

—  13 

—  14 

—  16 

—  16 

7,  1 

—  2 

—  8 

—  4 

—  8 

—  10 

—  11 

—  12 

—  14 

—  16 

—  17 

Nah.  1,   8 

—  4 

—  8 

—  10 

—  12 

2,   1 

—  4 

—  6 


828. 

749. 

130.  132. 

829. 

460.  697. 

482.  862. 

840  sq. 

364. 

263. 

413.738.830. 

336. 

682. 

781.  853. 

549. 

289.499.682. 

706. 

696.  853. 

711.746.812. 

853. 

361.  846. 

722. 

636. 

330. 

704. 

692. 

447.  629. 

58.  136. 

136. 

324.607. 709. 

840. 

829. 

188. 

330, 780.837. 

268. 

703. 

770. 

776. 

636.'848.863. 

149.187.412. 

513.  636. 

566.679.768. 

744.779.836. 

632. 

320. 

726. 

544. 

169.691.768. 

827. 

696.  705. 

568.688.863. 

53.823.  846. 

851. 

617. 

342.638.761. 
330.  782. 


Nah.  2,  8  463.  638. 

—  9  189.  762. 

—  11  430. 

—  18  178.  447. 

—  14  638. 

8,  2  489. 

—  6  696. 

—  7  342.  636. 

—  8  363.  836. 

—  9  617. 

—  10  429. 

—  11  141.  607, 

—  12  827.  846. 

—  17  644. 


Hab. 


Ssef. 


1,  2 

—  3 

—  6 

—  6 

—  8 

—  9 

—  10 

—  11 

—  13 

—  16 

—  16 

2.  4 

—  5 

—  6 

—  7 

—  8 

—  10 

—  14 

—  16 

—  16 

—  17. 

—  19 

—  20 

8,  2 

—  4 

—  6 

—  8 

—  9 

—  10 

—  11 

—  13 

—  14 

—  15 
-^  16 

—  17 

-  19 
1,2 

-  9 

-  11 

-  12 


698. 

324.  760. 

776. 

804. 

610.  694. 

714. 

461. 

476.653.696. 

887. 

714. 

462. 

719.  836. 

848. 

744.796.806. 

819. 

627. 

824. 

710J39.806. 

637.796.804. 

823.  840. 

266.  408. 

713. 

707.720792. 

268. 

760. 

461. 

589. 

736.  792. 

608.  697. 

638.  848. 

547. 

605.606.691. 

422.  463. 

838. 

561.679.814. 

784. 

427. 

607.  778. 

392. 

436. 

369.  ' 


Ssef.  1, 14  608. 

—  17  396.  B94. 

2,  1  776. 

—  2  816.  833. 

—  6  496. 

—  9  69. 

—  11  320. 

—  12  752. 

—  14  474.  B33. 

—  16  210.632.533. 

717. 

8.  4  429. 

—  6  351. 

—  7  807. 

—  9  503.  690. 

—  11  601.  735. 

—  14  680. 

—  18  410  sq   853. 

—  19  733, 

~  20  640.  845. 


Hag. 


1,  1 
-    4 

—  6 

—  9 

—  10 

—  13 

2,  1 

—  8 

—  6 

—  6 

—  7 

—  12 

—  16 

—  16 

—  17 

—  18 


Zach. 


1,  1 

-  2 

-  3 

-  6 

-  7 

-  9 

-  18 

-  16 

-  17 

2,  4 

-  8 

-  17 

3,  1 

-  8 

-  4 

-  8 


736. 

276.740.776. 
823. 
255.601.746. 

746. 

255. 

702. 

427. 

216. 

272.  794. 

799. 

453. 

782. 

208. 

816. 

786.  816. 

653.  644. 

566. 

68. 

694. 

596. 

644. 

58. 

476.558.752. 

793. 

400. 

187. 

511. 

219.686.818. 

214.263.690. 

297.  365. 

600. 

485. 

839  bis. 

254.  471. 
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Zach.S, 

9 

4, 

2 

4 



5 



6 



7 



10 

.^ 

12 



13 

8, 

4 

6 

— 

7 

— 

11 

6, 

1 

6 

— 

10 

-^ 

12 



14 

7, 

2 

8 

—  5 

—  6 

—  7 

—  9 

—  10 

—  14 

8,  2 

—  5 

—  6 

—  10 

—  13 

—  15 

—  17 

—  20 

—  21 

9,  6 

—  11 

—  12 

—  15 

—  17 

10,  2 

—  5 

—  6 

—  7 
~  8 

—  11 

11,  2 

—  3 

—  5 

—  6 

—  7 

—  8 


451.  650. 

118.638.773. 

752. 

752.  793. 

215. 

740. 

441.451.848. 

83.  95.  650. 

793. 

447.594.820. 

476.  745. 

451.  491. 

343. 

592. 

568. 

469. 

746. 

781. 

757. 

691.  800. 

778.  889. 

750. 

759.820.864. 

758. 

758. 

148.831.502. 

596. 

694. 

452. 

791.  863. 

592.  783. 

347. 

709. 

684.  768. 

810. 

691. 

149.180.414. 

576. 

767.768.840. 

516.  744. 

702.  833. 

800.  838. 

253.  767. 
392. 

511.  834. 
702. 

648.  851. 
451. 

338. 

95. 

159.596.785. 

758. 

468. 649.776. 

842. 

692. 


Zftch.ll,  9 

—  11 

—  12 

—  13 

—  14 

—  15 

—  17 

12,  2 

—  7 

—  10 

^—  12 

—  14 

13,  3 

—  4 

—  5 

—  6 

—  7 

—  8 

—  9 

14,  2 

—  4 

—  6 

—  10 

—  11 

—  12 

—  16 

—  17 
Mal.  1,  8 

—  4 

—  6 

—  6 

—  7 

—  10 

—  11 

—  12 

—  13 

—  14 

2,  2 

—  5 

—  9 

—  13 

—  16 
-  16 

3,  2 

—  3 

—  6 

—  8 

—  9 

—  13 

—  14 

—  15 

—  16 

—  19 


491. 

776. 

724  bis. 

118.667.742. 

468. 

425  sq.  724. 

532.  772. 

749. 

852. 

869.684.806. 

839. 

774. 

774. 

604. 

785. 

322. 

694.  744. 

586. 

654. 

833. 

195. 

382.451.697. 

718 

451. 

296.  740. 

378. 

612.785.797. 

689.  782  bis. 

216.  667. 

456. 

868. 

738. 

216 

143.'216.762. 

823. 

834. 

210.746.821. 

752. 

186. 

491. 

686. 

365. 

813. 

790.  797. 

786.  791. 

691. 

604. 

868. 

704. 

146.  704. 

436. 

327. 

628. 

842. 

843. 

813. 


Mal.  8,20  610. 

—  24  703. 

Ps.  1,  1  232.  238  bis. 
239  bis.  576. 

—  2  232.  238. 

—  3  285.  288. 

—  4  232.  236. 

2,  2  240. 

—  3  197.  414. 

—  4  235. 

—  6  286. 

—  6  824. 

—  7  236.238.239. 

256.478.614. 
553. 

—  8  239. 

—  10  232.  348. 

—  12  240.696. 730.  fv«/"« 

3,  1  238.235.  '''2'l^'r 

—  2  605. 

—  8  243.448.663. 

—  4  568. 

--  6  283.696.848. 
-^  6  238.  242. 

—  8  231.240.686. 

—  9  236.  448. 

4,  2  816.  839. 

—  3  147.  236  bis. 

476.  824. 

—  4  728.  836. 

—  6  238.  239. 

—  7  239.302.561. 

681.  800. 

—  8  234.746.806 

bis. 

—  9  238. 
6,  2  232. 

—  8  870. 

—  5  242.266.478. 

698. 

—  8  284.  668. 

—  9  324. 

—  10  786. 

—  11  238.  240. 

—  12  236.240.837. 

—  13  242. 

6,  8  238.  239  bis. 

406. 

—  4  478. 
6  586. 

7,  1  426. 

—  3  823. 

—  4  846. 

—  6  831. 

—  6  233.  576  bis. 

804. 


892 
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Pb.  7,  7  585.  823. 

—  9  799.  . 

—  10  241.  5b6. 

—  13  709  bis.  829. 

—  14  766. 

—  15  830. 
~  16  829. 

—  17  110. 

—  18  683. 

8,  2  239.  312. 

—  3  328. 

—  5  812. 

—  8  458. 

—  9  459. 

9,  5  554. 

—  7  753.  782. 

—  10  231.  834. 

—  14  627.  642. 

—  15  640.  813. 

—  16  801. 

—  17  365. 

—  18  191.  548. 

—  19  838. 

—  20  585. 

—  21  817. 

10,  1  491. 

^  2  233.  801  sq. 

—  3  351.  836. 

—  5  231.  232. 

—  8  427.  496. 

—  9  240.  241. 

—  12  581.  585. 

—  13  235.  476. 

—  14  233.241.427. 

435.  496. 

—  16  574. 

—  17  236. 


11, 


12, 


1  239. 

2  239. 
833. 

3  463. 

4  239. 
6  242. 

491. 
459. 
469. 
696. 
807. 
436. 
95. 


7 
2 
3 
5 
6 
7 


—  8  476. 
13,  2  233. 

—  3  233. 

—  4  697. 

—  5  625. 


459.553. 
240.571. 

796.815. 

768. 
342.458. 

829. 
618.785. 

685. 

774. 


729. 
624. 740. 

240.774. 

697. 


Ps.  13,  6 

14,  3 

—  4 

—  5 

—  7 

15,  2 

—  3 

—  5 

16,  1 

—  2 

—  3 

—  4 

—  5 

—  6 

—  7 

—  8 

—  11 

17,  3 

—  4 

—  5 

—  9 

—  10 

—  11 

—  13 

—  14 

18,  1 

—  3 

—  4 

—  5 

—  6 

—  7 

—  8 

—  12 

—  13 

—  20 

—  21 

—  22 

—  23 

—  26 

—  27 

—  30 

—  31 

—  32 

—  33 

—  35 

—  36 

—  41 

—  44 

—  45 


233.  238. 239 

bis. 

242. 

714.  837. 

236. 

800. 

688. 

351.788.837. 

839 

238'bis.  239. 

242. 

88. 

461.499.561. 

769.803.805. 

742. 

88.  404.488. 

441.446.568. 

805. 

807. 

759. 

442. 

241  bis. 

604.  769. 

797.  798. 

719. 

696. 

641. 

239.  696. 

238  bis.  240. 

bis. 

228.232.234. 

458. 

232. 

434.610.854. 

233. 

233. 

233.241.354. 
680. 

329.  330. 

592.  829. 

256. 

232.  253. 

705. 

551. 

645. 

328.  383. 

346. 

360  sq. 

680. 

467.  790. 

642.  680. 

704.  781. 

541. 

509.  686. 

460. 

65.  328.  605. 


Ps. 


18,  47 

—  48 

—  49 

—  50 

19,  2 

—  3 
\—  4 

—  5 

—  6 

—  7 

—  8 

—  10 

—  II 

—  14 

—  15 

20,  2 

—  4 

—  7 

—  8 

21,  2 

—  4 

—  7 

—  12 

—  13 

22,  2 

—  4 

—  8 

—  9 

—  10 

—  13 

—  15 

—  16 

—  17 

—  20 

—  22 

—  25 

—  26 

—  27 

—  28 

—  29 

—  30 

—  32 

23,  4 

—  6 
~  6 

24,  1 

—  2 

—  4 

—  6 

—  8 

—  10 

25,  2 

—  7 

—  9 

—  10 


574. 

680. 

610.  841. 

232. 

837. 

529. 

716.  825  bis. 

451.805.825. 

784. 

852. 

726.  835. 

750. 

750.  809. 

362.  468. 

236.  240. 

233. 

583.  585. 

238.239.352. 

460.  828. 

557.  838. 

343. 

704.  719. 

347.  750. 

823.  853. 

189. 

232. 

232. 

700.  701. 

319.  340. 

392.  859. 

233. 

238. 

451.454.707. 

460. 

427. 

60.  700.  833. 

239.  240. 

567. 

234. 

836. 

516. 

829.837.839. 

703.  809. 

240. 

235. 

595. 

383. 

232. 

351. 

234. 

239.  793. 

233.239.793. 

787. 

256.  478. 

766. 

494. 
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Pb.  25,  U  828.  830. 

Ps.  34,  22  767. 

Ps.  40,  7  239.350.854. 

—  12  804.  848. 

35,  5  822. 

—  8  701. 

26,  2  584. 

—  8  621.698.823. 

—  11  240. 

—  6  592.  829. 

-  10  89.  238.  239. 

-  15  612. 

7  612. 

240.  241. 

—  18  146. 

27,  1  541. 

—  14  542. 

41,  3  787. 

—  2  770. 

—  15  691. 

-  4  383. 

—  3  442. 

—  16  775. 

—  5  585.767.853. 

—  4  557. 

—  19  720. 

—  7  236. 

—  5  232.638.823. 

—  20  146.  826. 

—  8  328. 

—  6  240  bis.  834. 

—  23  461. 

—  9  696.697.715. 

—  7  696.  804. 

—  25  146. 

803. 

—  8  553. 

—  26  539. 

—  14  240. 

—  10  853. 

36,  1  243. 

42,  2  455. 

—  11  232. 

—  3  560. 

3  562. 

—  12  542. 

—  6  556.  612. 

—  4  761. 

—  13  62.  849. 

—  8  507  bis. 

—  5  238.240.329. 

—  14  323. 

-  9  469.  507. 

560.583.848. 

28,  1  847. 

—  13  352. 

—  6  238.  560. 

—  3  822. 

37,  1  235. 

—  9  240. 

•^     5  236. 

—  3  689.  834. 

—  10  611. 

—  7  238.239.552. 

—  5  319.  703. 

-  11  761. 

29,  1  657. 

-  8  603. 

—  12  794. 

—  2  469. 

—  9  515. 

43,  1  550. 

—  3  716. 

—  15  83. 

—  2  611. 

—  6  769. 

—  20  190.508,829. 

44,  1  243. 

—  9  242.360.714. 

—  21  787. 

—  3  696.   - 

—  10  827. 

—  22  736. 

_  4  238.239.242. 

30,  4  88.  533.  603. 

—  23  191.  748. 

—  5  582.  752. 

—  7  600.  634. 

—  27  834. 

—  8  324. 

—  8  350. 

—  31  781. 

—  9  567. 

—  9  370.  848. 

—  33  328. 

—  18  822. 

31,  6  242.  574. 

38,  2  631.  838. 

—  19  838. 

X 

,  .,  '.  —  10  238.239.242. 

—  3  366. 

-  23  561. 

« 

'^   —  12  841. 

—  4  562. 

—  24  235. 

- 

/  *  V  "^^  —  16  232.  235. 

—  6  562. 

—  27  448. 

—  19  238.  242. 

—  8  351. 

45,  2  233.256.799. 

—  22  234. 

-  11  313. 

—  3  344. 

—  23  243.273.853. 

—  15  490. 

—  5  704.835.836. 

—  24  561. 

—  16  351. 

—  6  854. 

32,  1  301.438.727. 

—  17  833. 

-  7  750. 

—  4  238.  239. 

—  21  88.  634. 

—  8  236.238.240. 

—  5  236.240.848. 

39,  1  432. 

—  9  460.463.750. 

—  7  704. 

—  4  351. 

836. 

—  8  324.802.804. 

-  6  685. 

—  10  83.  137.  566. 

y         —  9  1^3.600.716. 

-  7  556.745.755. 

—  11  836. 

—  10  704.  741. 

—  8  796. 

—  13  242.  775. 

33,  2  397. 

-  12  351.  490. 

^  14  394.569.823. 

—  5  516. 

—  13  241.  584. 

—  15  553. 

—  7  516. 

—  14  582. 

-  17  834. 

—  13  351. 

40,  2  607. 

—  18  504.  774. 

—  16  655. 

—  3  641. 

46,  4  842. 

34,  ^  540. 

—  4  239.  817. 

—  5  742.  768. 

—  6  787. 

—  5  149.239.726. 

—  8  233. 

-   7  236. 

—  6  226.551.789. 

—  10  368. 

—  8  243.  828. 

848. 

-  12  233. 
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Pb.  47,  1 

—  5 

—  10 

48,  6 

—  12 

—  14 

49,  1 

—  4 

—  6 

—  8 

—  9 

—  10 

—  12 

—  13 

—  14 

—  15 


16 

17 

18 

19 

20 

21 

1 

3 

4 

6 

8 

10 

12 

14 

16 

17 

21 


50, 


—  23 

51,  6 

—  7 

—  9 

—  10 

—  12 

—  16 

—  18 

52,  2 

—  7 

—  8 

—  9 

—  11 

53,  4 

—  6 
55,  3 

—  6 

—  7 

—  10 


243. 

256. 

328.696.742. 

851. 

578. 

617. 

243. 

428  bis.  541. 

386.611.717. 

772. 

186.  745. 

834. 

805. 

804.  839. 

805.807.838. 

231.238.243. 

600.638.804. 

828. 

815. 

323. 

714.  787. 

853. 

611. 

839. 

352. 

787. 

817. 

776. 

822. 

533.  714. 

846. 

834. 

795. 

822. 

236.607.772. 

818. 

624. 

438. 

505. 

834. 

834. 

451. 

834. 

834. 

118. 

840. 

834. 

238  bis.  329. 

828. 

703. 

242. 

324. 

583. 

820. 

817. 

579. 


628. 


Ps. 


55,  13 

—  14 

—  16 

—  18 

—  19 

—  22 

—  24 


56, 


67, 


1 
3 
4 
5 
7 
8 
9 

10 
11 
12 
14 
3 
4 
5 
6 
7 
9 
2 
3 
4 
5 
7 
8 
9 


—  10 

—  11 
59,  2 

—  4 

—  5 

—  6 

—  13 

—  14 

—  17 


58, 


60, 


61. 


62, 


1 

2 

3 

5 

7 

8 

10 

11 

13 

1 

5 

8 

4 

5 


834. 

843. 

576.  638. 

829. 

88. 

88.  242  bis. 

505. 

241. 

233.  240  bis. 

233.  689. 

717. 

679.  823. 

846. 

233. 

256.  478. 

236.240.843. 

679. 

823. 

351. 

811. 

823.  833. 

447.  583. 

799. 

574.  848. 

796. 

515. 

243.  842. 

361. 

342.  805. 

165. 

296.366.777. 

406.459.482. 

696. 

735.  851. 

453. 

232.  728. 

717. 

370. 

236.  728. 

834. 

645. 

351. 

493. 

256. 

586.  701. 

723. 

696. 

238. 

240. 

796. 

446.  822. 

446. 

233. 

835. 

169.809.810. 

785.  823. 


Ps. 


.  6t, 

9  231. 

10  848. 

— > 

11  242. 

— . 

12  802. 

63, 

2  450. 

8  693. 

— ~ 

7  845. 



8  448. 

— 

11  488. 

699. 

64, 

6  817. 

833. 

7  170.  775  bis. 

— . 

8  352. 

703.829. 

—i. 

9  785. 

65, 

2  236. 

240. 

4  645. 

715. 

— 

5  807. 

.^ 

6  523.688.690. 

700. 

_ 

10  524.625.745. 

» 

11  797. 

837. 

— 

14  328.695.641. 

66, 

3  636. 

593.  V  c 

6  592. 

-~ 

7  233. 

516. 

— 

8  235. 

683. 

._ 

10  761. 

... 

14  680. 

_ 

17  430. 

696. 

.^ 

20  234. 

67, 

2  234. 

4  235. 

«— 

5  233. 

703. 

.~. 

6  235. 

68, 

2  848. 

— 

3  451. 

607. 

iiO*^ 

i.236.556.755.  ']\ 

->- 

7  240. 

>  i  *•      «1 

m^ 

8  148.  634. 

— 

10  703. 

• 

>— 

11  469. 

.— 

14  370. 

742. 

... 

15  243. 



16  743. 

, 



17  743. 

841     1 

— 

18  126.495.652.   1 

_. 

19  600.698.725.   | 

— . 

20  680. 

— 

22  696. 

~- 

24  645. 

— 

27  683. 

796. 

— 

31  121. 

722. 

— 

34  731. 

69, 

2  231. 

235. 

3  430. 

— 

4  824. 

..* 

5  720. 

843. 

3.«mJu.  _5.; 
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Ps.  69,  6  684. 

Ps.  77,  2  595. 

Ps.  86,  6  469. 

—  10  537. 

—  4  233.585.848. 

—  8  745. 

—  11  696. 

—  10  604. 

-  11  601. 

—  16  583. 

—  12  800. 

—  13  594. 

—  22  833. 

—  18  331. 

—  14  239. 

—  23  523. 

—  20  83. 

87,  3  746.  747. 

—  27  809. 

78,  '4  236.239.823. 

88,  1  69. 

—  33  834.  847. 

—  5  239. 

—  4  695. 

^   36  514. 

—  6  817. 

—  6  559.  716. 

71,  3  823. 

—  9  731. 

—  6  726. 

-.  4  393. 

—  15  784. 

833. 

—  10  351. 

—  7  735. 

—  16  576. 

—  11  814. 

^   16  701. 

—  17  469. 

612. 

-  14  351. 

—  19  821. 

—  18  693. 

—  16  583. 

~-  21  243.  586. 

—  25  234. 

—  17  313. 

—  23  509.  800. 

—  26  833. 

89,  2  234.  537. 

72,  2  576. 

—  29  833. 

--  7  657. 

—  3  236.  834. 

—  30  825. 

—  9  396. 

—  4  576.  700. 

—  34  827. 

—  19  770. 

—  5  834. 

—  39  787. 

—  38  821. 

—  6  407. 

—  40  827. 

—  40  700. 

-  7  790. 

—  45  833. 

—  44  177. 

—  8  576. 

—  49  718. 

—  45  154. 

—  14  63. 

—  54  801. 

—  48  476. 

—  15  624.  834. 

—  56  494. 

—  50  235. 

—  16  556. 

—  63  342. 

—  51  694.  741. 

—  17  347. 

—  65  235. 

—  52  83.  235. 

—  19  695. 
73,  2  755. 

—  5  645. 

—  6  695. 

—  8  387. 

—  9  296.  361. 

—  10  719. 

—  11  703. 

—  12  323. 

—  14  554.  831. 

—  16  692. 

—  17  593.  816. 

—  21  815. 

—  72  833. 

80,  3  448. 

—  9  354. 

—  11  342. 

—  13  828. 

—  14  278. 

—  19  586. 

81,  6  504. 

—  7  833. 

—  9  799. 

—  14  849. 

—  15  817. 

370. 
807. 

849. 

90,  2  658. 

—  3  443.  816. 

—  4  840. 

—  6  378. 

—  8  498. 

—  9  380. 

—  10  241. 

—  12  837. 

—  13  585. 

—  15  806. 

91,  1  810. 

—  6  360. 

—  27  728. 

82,  1  722. 

-  7  848. 

—  28  453.  601. 

—  8  585. 

—  12  624. 

74,  5  88.  383.  633. 

83,  2  379. 

—  15  848. 

—  8  622. 

-  6  690. 

92,  8  846. 

—  10  234. 

—  12  768. 

-  9  689. 

—  11  105.  381. 

—  19  742. 

804. 

—  11  60. 

^  19  446. 

84,  4  351. 

455. 

—  12  410. 

—  22  585. 

—  6  382. 

—  16  839. 

75,  4  233. 

—  7  730. 

842. 

93, 19  805. 

—  5  333. 

—  8  562. 

94,  1  576. 

--  6  838. 

—  9  584. 

—  3  235. 

76,  3  638.  841. 

85,  8  631. 

—  7  252.  254. 

—  6  330. 

—  9  235. 

—  9  792, 

-  7  850. 

—  11  352. 

—  10  792. 

—  8  573.  816. 

86,  2  88. 

—  12  187. 

77,  1  432. 

—  5  399. 

—  13  700.  719. 

896 
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94, 17  448, 

Ps.  105, 28 

-  19  278. 

—  40 

—  20  183.  627. 

—  41 

95, 10  855. 

—  43 

96  4  236. 

106,  7 

— '  9  469. 

—  18 

—  13  516.  566. 

—  23 

97,  4  590. 

—  43 

98,  1  236. 

~  46 

99,  1  134.' 

—  47 

—  6  492. 

107,  6 

—  9  553. 

—  6 

100,  4  641. 

—  9 

101,  8  381.468.604. 

—  10 

—  5  332.582.533. 

-  13 

544. 

—  17 

—  8  554.  693. 

'—   19 

102,  2  584. 

~  20 

—  4  365. 

-  26 

—  5  51.  86.  342. 

108,  4 

-  -  8  455. 

109,  2 

—  9  410.  713. 

-     3 

—  10  114.  495. 

—  4 

—  14  814. 

—  8 

—  18  407. 

—  10 

—  19  576.  809. 

—  13 

—  22  761. 

-  14 

—  28  464.506.776. 

—  16 

103,  3  619.  638. 

-  22 

—  4  619. 

—  23 

—  5  143.638.781. 

—  28 

823.  835. 

110,  1 

—  12  645. 

—  2 

—  14  386. 

—  3 

-  16  847. 

—  4 

—  21  683. 

—  6 

104,  2  810. 

111,  1 

—  4  451. 

—  6 

—  5  460. 

112,  1 

—  6  350.  354. 

—  7 

—  8  364.801.805. 

—  10 

—  11  533. 

113,  1 

—  12  566.  701. 

—  8 

—  14  693. 

—  4 

—  15  133.  762. 

—  5 

—  18  741. 

—  7 

—  20  533.  848. 

—  8 

—  25  740.  809. 

114,  2 

—  26  818. 

—  8 

-  27  817. 

—  13 

—  29  364. 

116,  7 

~  32  592.  880. 

116,  1 

—  83  573.  645. 

—  3 

—  35  754.  799. 

—  6 

105,  3  671. 

—  7 

—  9  130. 

—  11 

149."  589. 

59. 

696. 

576. 

252. 

833. 

850. 

506. 

553. 

238. 

823. 

833. 

489. 

726.  • 

833. 

809. 

833. 

484. 

354.592.833 

235. 

696. 

704. 

750. 

751. 

551.: 

149.  577. 

577. 

236. 

333.  385. 

328. 

243. 

566. 

834. 

427. 469.750. 

532. 

852.  829. 

241. 

693. 

240.  241. 

386. 

365. 

240.  241. 

451. 

235. 

532. 

484. 

532. 

540. 

532  bis.  533. 

880. 

768.  835. 

532. 

825. 

504.  512. 

586.  638. 

488.  767. 


Pb. 


116, 12 

—  U 

—  16 

—  16 

—  18 

—  19 

118,  5 

—  10 

—  11 

—  13 

—  14 

—  16 

—  18 

—  19 

—  23 

—  26 

119,  5 

—  7 

—  14 

—  17 
—•23 

—  24 

—  27 

—  28 
~  41 

—  48 

—  51 

—  68 

—  61 

—  62 

—  67 
-^  76 

—  78 

—  83 

—  84 
-87 

—  96 

—  97 

—  98 
—101 
-103 
—106 
—118 
—117 
—180 
—136 
—137 
-145 
—149 
-155 
—166 
—171 
-175 

120,  l 

—  6 


417.  688. 

614.* 

448. 

352.574.684. 

614. 

619. 

187.415,700. 

800. 

606.625.627. 

771, 

819. 

816. 

187.606,625. 

771. 

834. 

507.  567. 

351. 

799. 

601. 

570. 

834  sq. 

848. 

642. 

324. 

316.  318. 

638. 

638. 

842.  848. 

398. 

318.842.848. 

757. 

435. 

689.  750. 

689. 

853. 

234.  242. 

352, 

329. 

476. 

781. 

514. 

782. 

316.  318. 

401. 

372.  585. 

377. 

841. 

780. 

835. 

638. 

780. 

235, 

509. 

638. 

448.  680. 

257.  698. 
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P8.120, 

6 

— 

7 

121, 

3 

122, 

1 

— 

2 

— 

8 

— 

4 

— 

5 

— 

8 

123, 

1 

— 

3 

— 

4 

124, 

3 

4 



5 



7 

125, 

2 

— 

3 

126, 

4 

— 

6 

127, 

1 

2 

^.. 

3 



4 

128, 

2 

— 

3 

129, 

2 

— 

8 

— 

6 

— 

8 

130, 

2 

131, 

1 

132, 

4 

— 

6 

— 

11 

— 

12 

133, 

1 

134, 

2 

135, 

7 

136, 

9 

137, 

3 

— 

4 

6 

— 

7 

_ 

8 

-^ 

9 

138, 

1 

■~- 

6 

— . 

7 

139, 

2 

_ 

8 

-  10 

--  11 


524.  778. 

761.766.853. 

792. 

351. 

435. 

778. 

690.  757. 

786. 

557. 

238.250. 672. 

688. 

524. 733.778. 

263. 

448. 

421.  780. 

238. 

354. 

238.  239  bis. 

241.242.243. 

68. 

771.  773. 

845. 

443.728. 757. 

810.  849. 

838. 

356.  851. 

800. 

496.  637. 

842. 

684. 

816. 

351. 

400. 

233. 

446. 

146. 

551.  554. 

845. 

840. 

638.  696. 

342. 

540. 

393. 

356. 

619. 

190. 

393.  705. 

243. 

235. 

504. 

696. 

835.  880. 

164.644.817. 

846.  848. 

153. 

563.645.847. 

autf»  hßbr.Spi 


Ps.  139,12 

—  18 

—  15 

—  16 

—  18 

—  19 

—  20 

—  21 

—  22 

—  23 

—  24 

140,  6 
~    9 

—  11 

—  13 

141,  8 

—  4 

—  5 

—  6 

—  8 

—  10 

142,  2 

—  5 

143,  3 

—  6 

—  9 

144,  2 

—  3 

—  12 

—  18 

—  14 

—  15 

145,  3 

—  7 

—  15 

146,  2 

—  4 

—  5 

147,  1 

—  10 
148,14 

149,  6 

—  7 

—  8 

150,  1 

—  2 

—  4 

—  5 
Spr.   1,  8 

—  4 

—  9 

—  10 

—  11 
fieAuß^ 


482.  859. 

512. 

512.  807. 

850. 854.822. 

848. 

285.  799. 

58.  158.508. 

856.  410. 

694. 

278. 

377. 

236. 

415.496.885. 

888. 

828. 

499. 

83.  880.454. 

584. 

485.  790. 

676.703.835. 

828. 

155.576.800. 

766.  863. 

870. 

797. 

871. 

701. 

285. 

460. 

826  sq. 

690. 

828.880.485. 

197.  455. 

476. 

286. 

742. 

264. 

645. 

848. 

476. 

603. 

191. 

241.  243. 

430.  658. 

490. 

641. 

236. 

681. 

460. 

546. 

731. 

69. 

236. 

60.  248.  863. 

577.  702. 

729. 


Spr. 


1,13 

—  20 

—  21 

—  22 

—  23 
•^  27 

—  28 

—  82 

—  83 

2,  2 

—  3 

—  9 

—  10 

—  11 

—  12 

—  14 

—  15 

—  18 

3,  1 

—  3 

—  7 

—  8 

—  12 

—  28 

—  34 

4,  4 

—  6 

—  8 

—  10 

—  11 

—  18 

—  16 

—  16 

—  24 

—  25 
6,   2 

—  3 

—  4 

—  6 

—  8 
-  19 

—  22 
6,   8 

—  6 

—  11 

—  12 

—  18 

—  16 

—  17 

—  19 

—  22 

—  24 

—  26 

—  27 

—  31 

59 


782. 

428.  602. 

679. 

147.376.469. 

505. 

686. 

157. 

176.  624. 

59. 

551. 

823. 

847. 

719. 

464. 

364. 

719. 

719. 

729. 

452. 

864. 

884. 

884. 

157. 

286.  266. 

764. 

776. 

614. 

884. 

188.626.834. 

834. 

861. 

88. 

567. 

196. 

428.  579. 

343. 

472. 

472. 

496. 

814.  823. 

567. 

459. 

624.  768. 

241  bis. 

464. 

64. 

690. 

488. 

804. 

471. 

486. 

684.  847. 

538.  719. 

566. 

286.  822. 

847. 


898 


Ver%eiehmiß  d€r  amgeßhriem  stetteh. 


Spr.  6, 36  60.      '  Spr. 

7,  7  592.  706. 

—  8  638.  887. 

—  10  690. 

—  11  856. 

—  12  827. 

—  18  605.658.827. 

—  16  180.412.705. 

—  17  336.  708. 

—  18  469. 

—  19  720.  788. 

—  28  558. 

8,  2  559. 

—  8  602.  679. 

—  4  485. 

—  6  441.  543. 

—  7  878. 

—  9  809. 

—  11  558. 

—  12  698. 

—  13  238.241.242. 

604. 

—  17  161.  608. 

—  18  387. 

—  21  285. 

—  23  512. 

—  24  573. 

—  25  816. 

—  26  816. 

—  27  169. 

—  29  169.867.817. 

—  30  394. 

—  32  807. 

9,  1  428. 

—  3  679. 

—  4  576.802.833. 

—  6  469. 
--  7  704. 

—  8  376. 

—  10  467. 

—  12  836.  845. 

—  13  428.  839. 

—  16  576.803.833. 

—  18  727. 

10,  8  360. 

—  4  690. 

—  10  536. 

—  15  682. 

—  17  323. 

—  21  600. 

—  22  767. 

—  24  540.  767. 

—  25  571. 

—  31  695. 

11,  2  351. 

—  7  853. 


12, 


13 


11,  8 

—  14 

—  16 

—  18 

—  22 

—  24 

—  25 
26 

1 
6 
7 

12 

16 

17 

19 

25 

27 

28 

1 

2 

4 

6 

7 

8 

10 

18 

17 

18 

19 

21 

24 

;  1 

—  2 

—  8 

—  5 

—  6 

—  7 

—  10 

—  13 

—  14 

—  18 

—  20 

—  21 

—  22 

—  25 

—  28 

—  81 

—  35 
15,11 

—  12 

—  13 

—  14 

—  16 

—  20 

—  21 

—  22 


14 


861. 

685. 

772. 

643. 

728. 

822. 

344. 

258. 

258. 

750.  769. 

798.  885. 

441. 

713. 

436. 

683.  816. 

451.  453. 

453.  784. 

617.655.717. 

727.  808. 
686. 
768. 
322. 
822. 
808. 
748. 
777. 
469. 

381.632.848. 
760. 
705. 
768. 
428. 

728.  768. 
626. 

486.  469. 
284.239.  464. 
788. 
157. 
768. 

728.  808. 
358. 
747. 
639. 
848. 
469. 
893. 

488.  849. 
786. 
843. 

404.  704. 
536. 
784. 
822. 
722. 
709. 
781.  798. 


ISpr, 


16,  2 

—  3 

—  4 

—  7 

—  9 

—  10 

—  12 

—  13 

—  16 

—  19 

—  27 

—  33 

17,  1 

—  4 

—  6 

—  7 

—  8 

—  10 

—  11 

—  12 

—  16 

—  16 

—  20 

—  26 

—  27 

18,  6 

—  9 

—  16 

—  18 
~  20 

—  22 

—  24 

19,  1 

—  3 

—  6 

—  6 

—  7 

—  8 

—  9 

—  10 

—  11 

—  13 

—  17 

—  19 

—  23 

—  26 

—  26 

20,  2 

—  6 

—  10 

—  12 

—  13 

—  14 

—  16 

—  22 


782. 

834. 

733. 

671. 

316 

242!  360.685. 

685. 

441.  785. 

453.  604. 

600. 

839. 

747. 

462.  822. 

368.  411. 

438. 700.849. 

843. 

849. 

364.  654. 

825  bis. 

798. 

640. 

822. 

729. 

749. 

694. 

749. 

413. 

643. 

414. 

729. 

848. 

600.  753. 

728. 

825. 

436. 

732. 

89.  412. 

600. 

486. 

843. 

604. 

414. 

849. 

133. 

689.707.823. 

256. 379.576. 

704.  835. 

822. 

830.  698. 

805. 

840. 

618.  840. 

834. 

824. 

581. 

253^2. 834. 
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Spr.  20, 

25 

— 

26 

21, 

,  2 

7 



8 

— 

9 

11 

— 

19 



20 

— 

27 

— 

29 

22, 

3 

6 



10 

— 

11 



12 



14 



16 



17 



19 

— . 

20 

—. 

21 

— 

23 



24 

— 

29 

28, 

►  1 

8 



16 



17 



27 



29 



31 

— > 

32 

24, 

2 

3 

-— 

6 

— 

7 

— . 

6 

— 

9 

— 

10 

— 

11 



14 

— 

16 

— 

17 

— 

24 

— 

25 

-^ 

27 

— 

28 



31 

__ 

32 

26, 

,  3 

4 

... 

7 

—  8 


149. 

828. 

782. 

156. 

302.  388. 

414.  748. 

704. 

414.  748. 

722. 

785!  843  bis. 

658. 

69.  847. 

704. 

253. 

768.  839. 

351. 

486. 

848. 

239. 

351.  770. 

441. 

378.  705. 

704. 

155.  576. 

356.  848. 

335. 

804. 

770. 

847. 

486. 

258. 

381. 

364. 

609. 

370. 

686. 

428. 

603. 

730. 

848. 

799. 

585. 

688. 

612. 

360. 

719.  746. 

830. 

835. 

342.542.611. 

695. 

835. 

611.716.821. 

798. 

163. 749. 761 

bie. 

766. 


Spr.  25, 11 

—  14 

—  19 

—  20 

—  23 

—  26 

—  27 

—  28 

26,  2 

—  10 

—  17 

—  21 

—  26 

27,  4 

—  7 

—  9 

—  12 

—  13 

—  16 

—  17 

—  19 

—  20 

—  22 

—  24 

—  25 

28,  1 

—  2 

—  4 

—  6 

—  10 

—  12 

—  14 

—  18 

—  19 

—  23 

—  27 

29,  6 

—  6 

—  7 

—  9 

—  13 

—  18 

—  21 

—  26 

30,  1 

—  3 

—  4 

—  6 

—  7 

—  8 

—  9 

—  17 

—  18 

—  21 

—  24 


438.493.557. 

536. 

437. 

821. 

253. 

821^ 

606.  692. 

716. 

693. 

253. 

804. 

319.  458. 

830.  422. 

427. 

153.  848. 

820. 

835. 

628. 

346. 

659. 

659.  671. 

424. 

153. 

852. 

83.  468. 

785, 

769. 

785. 

485. 

431.770.776. 

348. 

316. 

472. 

381.  632. 

669. 

716. 

660. 

360.  741. 

694. 

825.  852. 

485.  • 

639. 

393. 

453. 

169.343.544. 

669. 

467.  838. 

256. 

126.556.576. 

651. 

54.  239. 

192.239.241. 

83.  137. 

651. 

651. 

776. 


Spr.  30,  25  464. 

—  29  651. 

—  31  407.  717. 
31,  1  679.  704. 

—  2  133. 

—  3  460.  541. 

—  4  786.  840. 

—  16  505. 
~  17  382. 

—  22  180.  412. 

—  25  382. 

Ijob  1,  1  766. 

—  4  686.  827. 

—  6  757, 

—  6  678. 

—  7  53.  86.  196. 
353.  796. 

--  8  222  bis. 

—  10  663. 

—  12  656. 

—  14  435.  479. 

—  15  770. 

—  16  816.  826. 

—  18  665. 

—  21  60.  514. 

2,  2  63.  86.  196. 
353.  795. 

—  3  222.  826. 

—  4  563. 

—  5  254.  566. 

—  6  644. 

—  7  110. 

—  9  791.  792. 

—  10  686. 

—  11  802. 

—  13  694. 

3,  2  690. 

—  3  354.  805. 

—  4  254.  458. 

—  5  254.406.458. 

—  8  710. 

—  9  557.  577. 

—  10  838. 

—  11  354.  848. 

—  12  812. 

—  13  356.746.848. 
850. 

—  15  197. 

—  16  356.  539. 

—  18  369.  823. 

—  19  776. 

—  24  601.  562. 

—  25  628.  694. 

—  26  513.  831. 


4,  1  590. 


900 


Veneiehuiß  der  €M§€fSikHm  fletfni. 


Ijob  4,  2 

—  4 

—  6 

—  7 

—  10 
-  12 

—  18 

—  U 

—  15 

—  16 

—  19 

—  20 

—  21 

5,  1 

—  5 

—  7 

—  11 

—  12 

—  13 

—  16 

—  18 

—  20 

—  21 

—  23 

—  24 

—  27 

6,  2 

—  6 

—  6 

—  7 

—  8 

—  10 

—  11 

—  13 

—  14 

—  16 

—  17 

—  19 

—  20 

—  21 

—  22 

—  24 

—  26 

—  27 

7,  3 

—  4 


—  5 

—  7 

—  8 

—  11 

—  12 


302.460.613. 

805. 

464. 

835. 

793. 

143. 

645.  833. 

279. 

628. 

316.354. 457. 

610. 

356.  843. 

335.  344. 

719.765.848. 

254.  754. 

160. 555. 568. 

343.  821. 

833. 

513. 

638. 

448.  482. 

191.  340. 

829. 

382.  815. 
187. 
760. 

235.  625. 
713.  772. 
187. 
378. 

441.544.760. 
800.  837. 
458.803.834. 
812.  840. 
719.  846. 
697,799. 837. 
842. 

700. 

717.746.806. 
815. 

115.  777. 
744. 

383.  751. 
580.  792. 
848. 
404. 
356. 
347. 

322.323.395. 
469. 594. 827 
bis.  845.846. 
296.366.463. 
709. 

556.  642. 

602. 

812. 


Ijob  7,13 

—  14 

—  15 

—  16 

—  17 
-.18 

—  19 

—  20 

—  21 

8,  4 

—  6 

—  7 

—  8 

—  9 

—  11 

—  14 

—  17 

—  18 

—  19 

—  21 

9,  2 

—  8 

—  4 

—  5 

—  7 

—  9 

—  15 

—  16 

—  18 

—  20 

—  21 

—  22 

—  24 

—  26 

—  27 

—  30 

—  31 

—  32 

—  34 

—  35 
10,  1 

—  3 

—  6 

—  7 

—  8 

—  10 

—  12 

—  13 

—  14 

—  15 

—  16 

—  17 

—  18 

—  20 


567.845.846. 

192.552.624. 

412.  827. 

351. 

626. 

654.  828. 

634.  795. 

192.611.848. 

794. 

846. 

800.  849. 

463.  806. 

60. 

163.712.761. 

187.  716. 

361. 

659. 

625. 

703.  785. 

371.  656. 

126.794.800. 

442. 704.710. 

323. 

807. 

563. 

381. 

332.  366. 

845. 

83.  623. ,  ^ 

764.  r,.«')'*V- 

256.  828. 

266. 

442. 

264. 273.843. 

823. 

846. 

330.  671. 

324. 

836. 

624.  836. 

559. 

506. 

822. 

561. 

561. 

830. 

364. 

820. 

854. 

817. 

268.  641. 

345.370.847. 

848. 

647. 

367. 

187. 


Ijob  10,  22  448.655.«26 

11 

,  3  826. 

— 

5  800. 

— 

6  595. 

834. 

— 

8  756. 

— 

9  638.729.829. 

— 

12  723. 

— . 

13  837.845.854. 

— 

14  483. 

575. 

— 

16  651. 

849. 

— 

17  449. 

848. 

— 

18  753. 

847. 

^ 

20  829. 

12 

,  2  800. 

— 

8  646. 

— 

4  389. 

625. 

— 

5  375.429.538. 

799. 

— 

6  607. 

785. 

— 

6  236. 

— 

11  821. 

— 

14  264. 

685. 

— 

15  236. 

— 

16  319. 

— 

17  781. 

— 

18  543. 

— 

19  233. 

781. 

— 

22  828. 

— 

23  700. 

— 

24  717. 

13, 

,  3  191. 

710. 

6  460. 

— 

8  554. 



9  337. 

761. 



13  269. 

700. 



14  236. 



16  235. 

— 

17  404. 

691. 



19  356.793.850. 



21  579. 

624. 



24  235. 

706. 

-^ 

25  683. 



27  235.343.829. 

M. 

4  850. 

7  238. 

239: 



8  323. 



10  340. 

828. 



11  821. 

— 

13  240. 



14  366. 



16  360. 

— . 

17  828. 

— 

18  824. 



19  240  bis.  767. 

781  bis.  821. 

— 

20  625. 

823. 

Ventidmiß  der  amgefakrten  tteUe». 
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lioblö,  3  744. 

Ijob  18, 14  462.  625. 

Ijob  22,  2  618. 

—  5  767. 

-  16  360.743.790. 

—  3  792. 

—  7  60.  350.364. 

806.  842. 

—  9  747. 

—  9  559. 

—  18  627. 

—  11  707. 

—  10  729.  850. 

—  21  807. 

—  12  756.  783. 

—  11  553.  751. 

19,  2  624. 

—  13  563.  831. 

—  14  812. 

—  4  369. 

—  16  61.  342. 347. 

—  17  801.  836. 

—  6  254.273.690. 

697. 

—  19  350. 

—  11  706. 

—  17  817. 

—  20  783. 

—  16  620.  820. 

—  18  674. 

—  22  388  bis. 

—  16  807. 

—  20  619. 

—  23  754. 

—  18  656.  848. 

—  21  441. 601.602. 

—  24  403. 

—  19  801. 

622  sq. 

-  26  742. 

—  20  361. 

-  23  829.  838. 

—  27  704.  863. 

—  23  273.464.606. 

-  24  836. 

—  29  308. 

678.  766. 

~  28  377.676.848. 

—  81  60. 

—  24  820. 

—  29  148. 

—  82  313.369.746. 

-  26  463.651.805. 

—  30  646. 

—  38  457. 

—  27  819.  829. 

23,  2  760. 

—  34  760. 

—  28  679.  817. 

-  3  626.  848. 

—  35  797.  837. 

—  29  750. 

-  6  656. 

16,  3  812. 

20,  2  279.719.838. 

-  7  435.  817. 

—  4  671.817.849. 

851. 

—  8  264. 

—  6  626. 

—  4  761.  812. 

—  10  848. 

—  6  846.848.860. 

—  5  638. 

—  11  641. 

852. 

—  6  396. 

-  12  836. 

—  8  234.  814. 

-  9  452.  626. 

—  13  656.765.829. 

—  9  690. 

—  10  318.  611. 

—  14  441. 

—  10  701.- 

—  11  781. 

24,  1  748. 

—  11  396. 

—  12  323.  626. 

—  2  829. 

—  12  319. 

—  13  803. 

—  6  690.730.786. 

—  16  344.  784. 

—  16  625.  829. 

823. 

—  17  561.672.843. 

—  16  626. 

—  7  781. 

—  18  796. 

—  17  731.  836. 

—  9  808  bis. 

—   19  391. 

—  19  318.  709. 

—  10  781.808,829. 

—  22  464. 

—  22  604.  626. 

—  12  343. 

17,  1  256.  463. 

—  23  832. 

—  14  677. 

—  2  83.  369.  676. 

—  24  626, 

^  16  786. 

799.  843. 

-  26  482. 

—  20  829. 

—  3  793. 

—  26  626.  629. 

-  21  604. 

—  4  167.191.418. 

—  29  377. 

—  22  460. 786.831. 

—  6  744.  786. 

21,  2  691. 

—  23  638. 

—  e  389. 

—  8  366. 

~  24  296.  848. 

—  10  686.  796. 

—  5  323  bia. 

-  26  273.343.717. 

—  11  266. 

-  7  696. 

789. 

—  13  846. 

—  9  651. 

26,  2  404. 

—  14  666. 

—  10  456. 

—  3  617. 

~  15  273. 

—  12  701. 

—  4  794. 

—  16  502. 

—  13  364. 

—  6  836. 

18,  2  170.686.730. 

—  16  674.  646. 

26,  2  669.  807. 

—  3  614.  706. 

—  21  476.  783. 

—  4  192. 

-  4  253.  366. 

—  22  704.  744. 

—  7  656. 

—  6  829. 

—  23  62.  279. 

—  9  278.314.370 

—  9  829. 

-  27  804. 

bis. 

—  12  577.  829. 

—  32  463. 

—  10  731. 

-  13  690. 

—  34  417.689.768. 

—  13  760. 

902 
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Ijob  26,  14  170. 

Ijob  30,  27  235. 

Ijob  33, 32  699. 

27,  2  369. 

—  28  814. 

34,  5  192. 

—  3  730. 

—  30  463.  567. 

—  8  840, 

—  4  509. 

31,  1  794.  817. 

—  10  551.  838. 

—  5  242. 

—  4  360. 

—  13  448. 

-  7  625. 

—  5  590. 

—  14  846. 

—  8  596. 

846. 

—  7  239.414.641. 

—  16  449. 

—  11  557. 

—  10  460. 

—  17  658. 

—  12  694. 

—  11  425. 

—  18  267. 

—  14  846. 

-  12  555. 

—  19  367. 

~  16  685. 

-  14  625. 

—  20  690.744.757. 

—  20  625.781.829. 

—  15  167. 

—  24  717.  828. 

-  22  772. 

-  18  625.  778. 

—  25  413. 

28,  1  356. 

804. 

—  22  71. 

—  29  850. 

—  2  744. 

-  23  551. 

^  30  814. 

-  3  744. 

—  26  688.  811. 

—  31  823. 

—  4  551.748.785. 

—  27  828. 

-  32  789.  808  bis. 

835. 

-  28  425. 

—  33  567. 

—  5  571. 

—  32  369. 

—  36  258.  849. 

—  6  775. 

^  33  552. 

—  37  577. 

—  10  833. 

-  34  240.450.828. 

35,  3  817. 

-  11  833. 

—  35  240,  264. 

-  9  322.  469. 

—  15  395. 

—  36  356.  625. 

~  11  437. 

-  18  356. 

32,  1  236. 

—  15  789. 

^  20  835. 

-  3  831. 

36,  2  432. 

—  22  256. 

-  4  350.  729. 

—  7  830. 

-  25  833. 

—  5  243. 

—  10  3o7.  810. 

—  27  625. 

—  6  234.236.396. 

—  11  441. 

29,  2  355.702.717. 

729. 

—  .14  848. 

-  3  630. 698. 768. 

—  7  783. 

—  16  412.453.730. 

—  6  159.355.480. 

-  10  841. 

-  18  159.  814. 

—  8  835. 

—  11  503.  816. 

—  19  387. 

—  10  783, 

-  12  648. 

-  22  845. 

—  12  823. 

—  14  822. 

—  26  835. 

—  13  538. 

—  15  836. 

-  28  233. 

—  14  695. 

—  16  828.  835. 

—  29  843. 

—  16  625. 

—  17  503.  841. 

—  32  451.  704. 

-  19  369. 

—  18  514. 

37,  2  234.  691. 

-  21  192. 

—  20  503. 

—  5  688. 

—  22  196. 

—  22  356.  710. 

—  6  459. 

—  24  823. 

33,  3  351.  454. 

—  8  828. 

30,  1  238. 

—  4  629. 

—  10  748. 

—  3  712.750.776. 

—  5  584  bis.  699. 

—  11  381. 

—  6  776. 

—  11  343. 

—  12  234.236.448. 

-  8  716. 

—  13  335. 

658.  854. 

—  12  406. 

829. 

—  15  854. 

—  14  345. 

-  14  571. 

—  17  148. 

—  15  657. 

-  15  239.780.781. 

-  19  847. 

—  18  791. 

—  16  153. 

—  20  321- 

—  22  742. 

—  17  567. 

—  21  70.  847. 

—  23  839. 

—  18  655. 

—  23  236.  560. 

38,  1  46. 

—  19  571. 

^  24  243. 

—  2  793. 

—  20  838. 

—  25  95.  278.  571. 

—  3  126.  626. 

—  23  377. 

—  27  243. 

—  8  336. 

—  24  555. 

744. 

—  29  654. 

-  11  56.  743. 

-  26  592. 

-  30  612. 

-  14  829. 
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Ijob  38, 16  143. 

HL.  1,  8  83. 

HL.  7,  13  316.  505. 

—  18  792. 

—  9  458  bis. 

8,  2  460.626.723. 

—  19  795  804. 

—  10  313.  320. 

—  3  738. 

—  20  625. 

—  12  565. 

—  4  191.  794. 

—  21  783. 

—  15  750. 

-  5  622  bis. 

—  24  354.795.804. 

2,  2  484 

—  6  537.  657. 

—  26  717. 

—  6  738. 

—  8  557. 

—  30  571. 

—  7  191.  794. 

—  10  491. 

—  32  381.  561. 

—  8  477.  716. 

—  11  818. 

—  33  784. 

—  9  470.  563. 

—  14  777. 

—  35  643. 

—  10  641. 

Ruth  1,  1  544. 

—  36  447. 

—  11  59.  383.  777. 

—  2  218.  544. 

—  41  815. 

—  12  387  biß. 

—  6  544. 

30,  2  360.  618. 

—  13  641. 

—  9  595.  834. 

—  5  706. 

—  14  538.  636. 

—  11  264. 

—  8  175.  419. 

—  15  161.  750. 

-  12  753.  846. 

^  9  60.  369. 

3,  2  168. 

—  13  509.  555. 

-  12  810. 

—  4  853. 

—  14  513. 

—  13  784. 

-  5  191.  794. 

—  19  366.  618. 

—  15  625.781.828. 

—  6  793. 

—  20  443. 

—  ?6  553. 

-  7  768. 

—  21  701. 

—  18  815. 

—  8  386. 

-  22  544. 

—  19  295. 

—  9  420. 

2,  1  412. 

—  24  716. 

—  11  309.  514. 

—  2  154. 

—  25  816. 

4,  1  565. 

-  3  736. 

—  29  307. 

—  2  454.  479. 

—  6  544. 

40,  2  400.797.798. 

—  8  565. 

—  7  154.477.573. 

—  8  792. 

-  4  724 

—  8  504. 

—  9  235  bis.  792. 

~  5  538. 

-  9  177.609.516. 

—  11  460.  625. 

—  9  432.461.623. 

—  11  609. 

—  19  635.  733. 

~  11  462. 

-  14  253.  581. 

—  20  396. 

5,  1  146. 

—  16  600. 

—  21  497. 

—  2  157.  395  sq. 

—  20  656. 

—  24  744. 

716. 

—  21  737.  843. 

—  25  791. 

—  3  149.  272. 

3,  2  509.  619. 

—  29  558.  813. 

—  4  563. 

-  3  499. 

--  32  576.  835. 

—  9  623. 

•-  4  499.  634. 

41,10  253. 

—  12  395  sq. 

—  14  815. 

^   14  369. 

—  13  491. 

-  15  151.580.724. 

—  17  53.  158. 

—  14  451. 

4,  1  253.  585. 

^  18  425.790.826. 

-*  16  380  sq. 

—  3  351.544.736. 

848. 

6,  1  168. 

802. 

-  22  775. 

—  5  475. 

-  5  351.  446. 

—  25  388. 

—  6  454.  479. 

-  7  318.417.827. 

42,  2  499. 

—  7  565. 

—  19  667. 

—  3  822.   , 

—  9  501.  620. 

»Q.     1 ,  1  632.  534. 

-~  5  350.622.629. 

—  10  475. 

—  4  492. 

—  8  53.  847. 

—  11  482. 

—  5  513. 

—  13  664. 

—  12  740. 

—  8  169. 

-  14  670. 

7,  2  394. 

—  9  523.  690. 

HTi.  1,  2  702. 

—  3  278.  632. 

--  10  707.  811. 

•   —  3  463. 

—  4  638. 

-  11  489. 

—  5  775. 

—  8  640. 

-  12  759.  791. 

—  6  365.489.506. 

—  9  540. 

—  13  316. 

620.  770. 

—  10  719.  723. 

-  14  254.  807. 

—  7  273.496.814. 

—  11  561. 

~  16  496  695. 
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1,  17  169. 

701. 

QoH.  2,  19  267. 

Qoh.  7, 22  812. 

—  19  595. 

834. 

—  21  769. 

—  23  477. 

2,11  613. 

—  22  475. 

—  24  775. 

—  13  721. 

3,  2  603.737.761. 

—  25  429  706.819. 

-  14  188.199.731. 

—  4  737. 

—  29  493. 

. 

-  16  836. 

-  5  315. 

8,  1  129.372.612. 

3,  7  637. 

—  8  601. 

737. 

—  2  821. 

—  12  443. 

—  11  843. 

-  9  839. 

—  14  460. 

—  13  848. 

—  10  330.719.843. 

—  22  170. 

537. 

—  14  813. 

—  11  453, 

841. 

—  26  576. 

595. 

—  16  378. 

~  12  323.654.853. 

—  29  753. 

—  18  475.602.634. 

—  14  351. 

571. 

—   33  169. 

591. 

778. 

—  17  811.853.854. 

-  38  791. 

—  21  811. 

9,  1  395.602.840. 

-^  Ab   606. 

—  22  476. 

—  3  429. 

569. 

—  47  608. 

4»  1  469.774.839. 

—  4  568.769.770. 

—  49  403. 

—  2  193.438.555. 

848. 

—  51  684. 

840. 

—  7  765. 

—  52  720. 

~  3  193. 

555. 

—  11  297. 

839. 

^  53  169. 

591. 

—  6  723. 

—  12  169.  437. 

—  57  574. 

—  7  839. 

—  13  477. 

552. 

-  63  396. 

413. 

-  8  610. 

10,  5  496. 

4,  3  178.455.460. 

—  10  258. 

609  bis. 

—  6  377. 

463. 

769. 

—  8  404. 

-  4  130. 

-  12  621. 

779. 

—  10  569. 

744. 

->  5  484. 

—  14  158. 

853. 

—  11  364. 

—  9  475. 

—  15  355. 

559. 

—  12  750. 

-  10  426. 

—  17  606  bis.  811. 

—  13  429. 

—  14  346.710.815. 

5,  1  560. 

751. 

-  15  453. 

—  15  800. 

-•  4  810. 

—  16  258. 

—  17  494.720.764. 

—  5  612. 

—  17  639. 

-  21  533. 

—  6  841. 

—  18  472. 

506. 

—  22  352. 

—  7  191.467.543. 

-  20  414. 

596. 

5,  9  558. 

—  8  732. 

11,  2  723. 

—  10  540. 

—  9  802.  848. 

-  3  503. 

806. 

-  11  344. 

—  10  431. 

—  5  703. 

—  22  773. 

847. 

—  11  601. 

737. 

—  8  845. 

.  1,  2  542. 

—  12  747. 

—  9  57. 255.  821. 

—  5  821. 

—  13  718. 

12,  1  191.467.821. 

-  6  451. 

—  14  193. 

596. 

—  2  816. 

-  8  539. 

-  15  477. 

851. 

—  3  316. 

-  10  553.566.744. 

-  17  745. 

—  4  600. 

829. 

848. 

-  18  825. 

848. 

-  5  55.  369.  407, 

-  n  422. 

852. 

—  19  322. 

468  bis. 

—  13  718. 

6,  3  351. 

853  bis. 

—  6  317. 

816. 

—  15  442. 

—  7  842. 

--  8  542. 

—  17  130. 

429. 

—  10  839. 

—  9  608. 

766. 

2,  2  477. 

—  12  841. 

—  10  191. 

—  3  816. 

7,  1  745. 

—  11  423.  722  bis. 

-  7  748. 

-  7  683. 

780. 

748. 

-  12  429. 

476. 

—  11  559. 

—  12  707. 

-  13  137. 

—  12  756. 

—  13  434.735.756. 

-  16  771. 

842. 

—  14  557. 

564. 

—  14  682. 

~  16  422. 

756. 

-  15  323. 

Est.  1,  4  394. 

-  17  560. 

-  20  789. 

—  6  381. 

~  18  436. 

~  21  706. 

813. 

-  7  387.597.852. 
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Est.  1,  S  481. 

Est.  9, 14  149.  818. 

Dan.  8, 

22  494.  839. 

-  10  817  Bq. 

—  16  840. 

— 

24  688. 

—  15  766. 

19  410. 

^- 

25  830. 

—  22  774. 

—  20  818. 

— 

26  759. 

2,  3  682.  839. 

-  21  435. 

— 

27  365.592.824. 

—  9  114.487.494. 

-  22  410. 

», 

,    1  102. 

641.  775. 

-  23  708.  780. 

2  335.604.817. 

^   11  774. 

-  26  476. 

— 

5  839. 

—  12  774.  830. 

—  27  435. 

— 

6  256. 

^  18  404. 

—  28  830. 

— 

11  839. 

—  20  492.789.830. 

—  30  725. 

— » 

13  684. 

—  21  759. 

10,  2  394. 

— 

18  583. 

3,  2  830. 

Dan.  1,  2  488.  686. 

— 

19  583. 

—  5  789. 

—  3  818. 

-^ 

20  825. 

—  7  744. 

—  4  414.557.819. 

~— 

21  824. 

—  9  560. 

—  5  357.529.636. 

— 

23  335.  750. 

^  11  600. 

686.817.818. 

— 

24  554. 

—  12  254.  774. 

—  6  118. 

— 

25  452.  696. 

—  13  607.818.839. 

-  7  81. 

— 

26  489.  819. 

—  14  774. 

—  8  636.  817. 

— 

27  506. 

4,  2  600. 

—  9  812. 

10 

,    1  453.584.679. 

—  3  747.774.775. 

-  10  318.635.814. 

819. 

806.  819. 

—  12  432.  486. 

— 

8  413. 

—  4  591. 

—  13  577.  635. 

— ^ 

11  323  750. 

—  7  818. 

—  15  565.635.686. 

i— . 

17  273. 

—  11  125. 

854. 

— 

19  647  750. 

—  14  820. 

-  16  432.436.635. 

11, 

,    1  845. 

—  16  790.820.851. 

-  17  557. 

— 

2  601.  714. 

6,  1  524. 

—  18  565.686.818. 

— 

4  830. 

—  2  125. 

—   20  654.  849. 

•» 

5  413.458.745. 

—  3  848. 

2,  1  589.       j 

<— . 

6  53.  370. 

—  6  848. 

—  2  818. 

— . 

7  698.  745. 

—  11  807. 

3»  2  126. 

— 

8  685. 

^  12  747. 

-  3  208. 

— 

10  691.  830. 

—  13  815. 

—  5  123.  280. 

— 

12  429.  495. 

6,  3  723. 

—  7  123.  220. 

— 

13  685. 

—  4  826. 

-  10  123.  280. 

— 

14  331. 

^  8  524. 

—  15  123.  280. 

— 

15  463.501.830. 

—  9  839. 

5,  6  778. 

— 

16  830. 

7,  2  848. 

—  9  778. 

— 

20  698. 

—  5  340.  793. 

7,  4  343. 

— 

22  501.  839. 

—  9  197.212.214. 

8,  1  802. 

— 

28  427. 

8,  1  476. 

—  3  485. 

— 

24  121. 

—  4  125. 

-  4  827. 

— 

25  830. 

-  6  149.272.710. 

—  6  485. 

— 

27  411. 

—  8  365.607.789. 

—  7  330. 

— 

28  830. 

—  9  254. 

—  8  783. 

— 

29  851. 

—  11  774. 

—  9  656. 

— 

30  494.495.830. 

—  17  806.  830. 

—  10  485. 

— 

31  740. 

9,  1  365.607.776. 

—  11  343.  748. 

— 

32  429. 

840.  854. 

—  12  453.  830. 

— 

33  685.704.838. 

—  2  562. 

-  18  154.279.679. 

— 

38  684. 

_  4  606.  692. 

682.733.740. 

— 

39  803. 

—  5  422. 

—  14  658. 

— 

41  692. 

—  6  839. 

-  16  263.  704. 

— 

44  501. 

—  12  149.839.848. 

—  19  759. 

12, 

.  2  610. 
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Dan.  12  3  838. 

Ezr.  9,  4  354. 

779. 

Neh.  5, 14  192. 

637. 

—  12  837. 

—  6  566.738.779. 

'  15  558.560.562 

Ezr.  1,  3  8:H. 

—  8  766. 

—  18  210.211,779 

—  4  559. 

—  11  769. 

852. 

6,  1  518.747.843 

—  5  769. 

834. 

—  15  640. 

789. 

—  6  518. 

—  6  559.701.779. 

10,  1  380.823.832. 

—  7  747. 

—  8  81. 

—  6  516. 

823. 

—  8  158. 

492. 

—  9  546. 

—  8  554. 

—  9  797. 

831. 

—  11  327. 

—  13  750. 

—  10  679. 

2,   3  653. 

—  14  779. 

802. 

—  11  267. 

—  5  653. 

—  15  274. 

853. 

—  12  820. 

—  7  653. 

—  16  605. 

—  13  357. 

851. 

—  12  653. 

—  17  732. 

802. 

—  17  436.808.820 

—  40  672. 

—  19  516. 

698. 

—  19  436. 

— •  48  664. 
«-  55  465. 

—  22  672. 

—  27  672. 

7,  2  674. 
—  3  118. 

827. 

—  57  465. 

—  33  675. 

—  7  827. 

—  61  670. 

—  62  346.  735. 

—  63  554.  736. 

—  68  686.758.766. 
^  69  429.495.545. 

3,  3  749. 

—  7  58. 

—  36  302. 

—  42  675. 

Neh.  1,  2  674. 

—  3  721. 

—  6  220. 

—  8  848. 

721. 

-  10  827. 

-  64  735. 

— ^  65  429.554.736. 

-  70  488.  686. 

-  71  429. 

-  72  429. 

—  9  56. 

2, 10  602. 

8,  2  576. 

^   12  600. 

769.' 

—  12  720. 

764. 

—  4  670. 

—  13  559. 

779. 

—  13  484.585.784. 

—  5  634. 

738. 

4,  4  711. 

—  14  538. 

—  6  430. 

-   5  130. 

—  16  56.  ' 

764. 

—  7  704. 

—  7  437.465.488. 

—  19  518.700.764. 

—  8  557. 

839. 

5»  4  793. 

3, 10  566. 

—  10  808. 

—  5  164. 

—  11  141. 

—  11  258. 

—  15  224. 

—  13  158. 

484. 

—  12  557. 

—  16  81. 

—  14  354.  827. 

—  13  840. 

6,  5  164. 

—  15  672. 

—  16  641. 

—  8  214. 

—  18  400. 

9,  2  640. 

—  22  701. 

-  19  666. 

733. 

—  5  730. 

7,  6  766. 

776. 

-  20  320. 

709. 

—  8  839. 

-  13  164. 

-  30  569. 

—  13  839. 

—  25  219  bU. 

—  33  608. 

—  18  155. 

—  28  769. 

—  34  406. 

^   19  612.683.779. 

8,17  585. 

—  35  853. 

854. 

—  20  630. 

-  18  70. 

4,  4  557. 

-  22  485. 

627. 

—  21  734. 

-  7  83.  1 

537, 

-  24  485. 

—  22  711. 

~  11  557.721,785. 

-  26  155. 

-  24  684. 

-   12  728. 

—  28  602. 

746. 

—  25  110.496.802. 

—  17  696. 

-  29  767. 

—  27  125.163.451. 

5,  2  770. 

852. 

—  32  684. 

770. 

454  bis. 

—  5  686. 

851. 

-  34  514. 

684. 

-  29  733. 

—  7  158.492.496. 

—  37  684. 

—  30  830. 

791. 

10,  1  59. 

—  31  734. 

^     8  720. 

843. 

—  29  818. 

—  36  830. 

—  9  118. 

~  30  731. 

9,  1  733.769.832. 

—  10  158. 

496. 

-  35  102. 

—  2  782. 

-  11  558. 

734. 

-  38  168. 

—  3  832- 

-  13  212. 

220. 

^  39  342.603.612. 
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Neh.  11,  6  672. 

lGhr.4,  3  672. 

lChr.10,13  840. 

—  7  669. 

^    5  666. 

667. 

11,  7  414. 

—  9  726, 

^     6  664. 

—  8  833. 

—  13  736. 

-.11  670. 

~  9  691. 

—  17  428. 

-.  15  666. 

—  11  668. 

—  32  740. 

-  24  664 

—  17  591. 

12,  8  428. 

^  34  664. 

—  19  759. 

—  12  736. 

—  36  670. 

672. 

-  21  654. 

—  22  690. 

—  42  776. 

—  23  658. 

—  31  484. 

5, 10  494. 

^   25  644. 

—  36  95. 

—  13  664. 

671. 

-  33  426. 

-.  38  562.569.612. 

-  14  670. 

—  46  672. 

—  41  672. 

—  18  223. 

12,  1  823. 

—  44  223. 

—  19  494. 

—  2  343. 

—  45  605. 

^  24  669. 

672  bis. 

—  3  667, 

13,  2  168. 

--  26  684. 

—  8  693. 

—  4  763. 

779. 

6,  8  137. 

~  15  316. 

—  5  212. 

—  11  534. 

—  17  in. 

—  6  330. 

—  13  302. 

—  18  223. 

—  7  557. 

—  22  137. 

—  22  816. 

—  10  781. 

—  61  473. 

-.  33  717. 

^  13  212. 

304. 

7,  1  668. 

-  40  220. 

~  14  577. 

-  4  323. 

13,  1  769. 

—  15  634. 

-  5  597. 

-  2  709. 

—  16  64. 

—  7  597. 

674. 

-•  4  817. 

—  18  693. 

—  8  672. 

—  6  807. 

—  19  817. 

834. 

—  9  597. 

657. 

—  12  273. 

—  21  392. 

—  11  728. 

14,  2  508. 

—  22  435. 

817. 

—  18  667. 

—  15  351.832.845. 

—  23  22.  494.  707. 

—  21  666. 

15,  2  600. 

^  24  22. 

—  23  749. 

—  12  808. 

—  25  168. 

—  36  663. 

670. 

—  13  186.572.842. 

—  26  747. 

—  37  667. 

—  16  693.701.817. 

-  27  747. 

—  38  664. 

666. 

—  18  220.412.726. 

lGlir.2,  9  666. 

670. 

—  40  597. 

657. 

—  24  334.  342. 

^  12  58.  136. 

8,  3  667. 

—  27  345.  733. 

--  13  58.  136. 

-  7  367. 

^  29  832. 

—  14  668. 

--  8  472. 

603. 

16,33  566. 

—  16  662. 

-  17  671. 

—  37  529.  684. 

—  24  666. 

—  18  670. 

17,25  817. 

—  25  666. 

—  20  669. 

672. 

—  27  759. 

—  27  663. 

667. 

-  27  664. 

18,  5  170. 

—  30  717. 

—  31  674. 

—  6  170. 

—  32  717. 

-  33  107. 

667. 

19,  3  779. 

—  34  134. 

—  38  518. 

—  10  732.  784. 

—  42  666. 

9,  7  618. 

20,  3  590. 

—  44  668. 

—  9  657. 

—  8  365,477.683. 

—  45  666. 

—  13  757. 

21,  9  770. 

—  50  666. 

—  19  137. 

—  18  817. 

»  53  88.  214. 

—  22  768. 

-  23  169. 

-  55  105. 

—  27  821. 

—  24  839. 

3,  1  118. 

—  28  686. 

22,  4  779. 

—  5  365. 

668. 

—  30  491. 

-.  5  600. 

—  20  672. 

—  32  819. 

—  7  768. 

—  24  672. 

-  33  749. 

—  14  219. 

4,  1  667. 

10, 12  548. 

23,  1  339. 
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lChr.23,  6  169. 

lChr.29,21  570. 

2Ghr.ll,20  57. 

-  11  323. 

-  22  684. 

—  22  849. 

—  24  56. 

—  23  190. 

553. 

12,  7  206.  256. 

-  28  731. 

2  Chr.  1  .4  808. 

—  12  779.  840. 

—  31  597. 

—  5  830. 

—  13  95. 

24,  3  169. 

-  6  714. 

13,  3  723. 

—  6  544.  774. 

—  10  412. 

585. 

—  7  345. 

—  17  653. 

—  18  817. 

—  8  603. 

—  18  613. 

2,  2  854. 

—  9  717. 

—  19  785. 

—  3  819. 

—  11  819- 

—  28  748. 

—  6  134. 

—  13  869. 

25,  2  670.675.699. 

--  8  692. 

—  15  782.  826. 

—  4  670.672.674. 

—  13  134. 

14,  2  589. 

-  5  701. 

—  16  52. 

—  8  723. 

—  8  418.  851. 

—  17  724. 

—  10  559.716.787. 

—  9  675. 

3,  3  597.681.785. 

850. 

—  14  670. 

—  U  451. 

—  12  779. 

—  23  674. 

4,  3  738. 

15,  8  345. 

—  25  674. 

—  6  601. 

16,  7  837. 

-  26  072. 

—  15  738. 

* 

—  8  779. 

-  28  672. 

5, 1 1  684. 

789. 

—  9  603.  808. 

26,  5  675. 

-  12  334. 

769. 

*>  12  360.695.702. 

—  6  412. 

—  13  334.341.695. 

816. 

-  7  669. 

701. 

-  14  779. 

—  8  685. 

—  14  341. 

17,  7  140. 

-  10  853. 

6, 16  656. 

—  8  672. 

—  14  191.  673. 

—  22  807. 

—  11  494.516.830. 

—  23  103. 

—  24  815. 

841. 

—  12  692. 

—  26  770. 

7,  1  341. 

695. 

—  13  748. 

—  27  739. 

—  3  606. 

839. 

—  14  785. 

-  28  802. 

—  6  334. 

342. 

18,  3  760.  851. 

27,  2  668. 

—  13  830. 

645. 

—  7  673. 

—  12  426. 

—  17  840. 

—  12  780. 

—  15  724.  734. 

—  21  769. 

—  14  673. 

—  23  817. 

8,  7  803. 

—  16  661. 

-  34  736. 

—  9  831. 

—  22  740. 

28,  1  211.220.221. 

—  11  785. 

—  23  219.  795. 

769.. 

*-  13  464.821.840. 

-  29  798. 

—  2  767.768.825. 

—  15  698. 

—  34  323. 

-  5  741.  853. 

—  16  733. 

19,  5  554. 

—  7  779. 

—  18  53. 

—  6  760. 

—  14  774. 

0,  6  561. 

20^  6  600.750.789. 

—  16  541. 

—  11  780. 

—  7  622.  633. 

—  18  553.  733. 

—  14  721. 

—  10  704. 

—  20  779. 

—  15  725- 

—  20  834. 

—  21  769.  835. 

—  20  790. 

-  21  653  aq.  589. 

29,  2  381.  819. 

—  21  554. 

—  22  815. 

—  3  561.723.804. 

—  24  529. 

—  23  413. 

808. 

~  25  405. 

—  25  553.  779. 

—  6  770. 

10,  6  704. 

—  30  207. 

—     8  699.785.802. 

-  7  612. 

—  35  330. 

—  9  339. 

—  9  704* 

—  37  672. 

-  11  416.  554. 

—  18  370. 

21^  4  589.  702. 

—  12  739. 

11,  4  500. 

—  9  832. 

—  17  329.802.811. 

—  12  779. 

820. 

—  15  554. 

—  20  684. 

—  17  564. 

-  17  775. 

Veneielmiß  der  angeßhrlen  Uetten. 
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2Chr.21,18  554. 

2Chr.27,  5  841. 

2Ghr.32,l  479. 

—  19  554. 

—  6  589. 

—  3  589. 

—  20  717. 

28,  4  589. 

—  5  548.  589. 

22,  4  413. 

i-  5  557. 

—  14  843. 

—  5  158.  680. 

—  7  726. 

—  17  613. 

—  6  833. 

—  9  557. 

—  19  561. 

—  8  327. 

—  10  771. 

—  21  436. 

-  11  211.344.671. 

—  15  769.  ^ 

—  28  405  bis. 

810. 

—  ?7  557. 

^  29  776. 

23,  1  345. 

—  19  839. 

—  30  169.  591. 

-  9  484. 

—  20  340. 

—  31  843. 

—  10  767. 

—  22  761. 

33,  8  656.  769. 

—  14  576. 

—  23  322.342.557. 

—  11  484. 

—  18  223. 

29,  6  686. 

^  12  761. 

—  19  834. 

—  8  157. 

-  19  761. 

24,  5  212. 

—  17  554. 

—  20  757. 

—  7  412.  491. 

—  18  569. 

—  24  757. 

—  8  714. 

—   22  547. 

84,  4  738. 

—  10  779. 

—  27  612.815.821. 

—  7  603. 

—  11  554.806.815. 

—  28  779. 

—  10  56. 

830  bis. 

—  30  779. 

—  12  154. 

-  12  56.  684. 

-  31  581. 

—  13  56. 

-  13  56. 

—  34  816.  852. 

—  22  737. 

—  14  597. 

-  86  779.  802. 

-  26  854. 

—  24  853. 

SO,  2  589. 

—  27  602. 

—  26  446. 

—  3  572. 

35,  2  605. 

25,  9  724. 

—  8  686. 

—  3  789. 

-  10  612.684.769. 

—  9  553. 

—  5  657. 

—  11  345. 

—  10  436. 

—  7  212. 

—  17  586.  589. 

—  14  416. 

-  8  766. 

—  19  817. 

-  18  370.790.808. 

—  12  491. 

-  20  686. 

—  21  210. 

—  14  6O0. 

26,  2  600. 

—  27  589. 

15  789. 

—  5  600. 

31,  1  779. 

—  21  560.561.642. 

—  8  779. 

—  6  766.  773. 

760.  834. 

—  14  769.  770. 

—  7  613. 

—  22  369. 

-^  15  208.362.709. 

-  10  761.779.797. 

36, 10  734. 

779.  813. 

—  13  669. 

—  16  779. 

—  16  360. 

—  14  548. 

-  19  840. 

—  18  748. 

-  16  253.  684. 

-  21  344. 

—  19  634. 

—  17  684. 

- 

—  21  427. 

—  21  600. 

Wort-  und  laatrerzeicliniss. 


t<B.  46.50.57  sqq.91. 

141. 
a«  276.281.388.449. 
nafc<  430.  543. 
na»  368. 
n^i«  424. 
]*)^Eri  422. 
t'i:}«'l25.  176.  422. 
■^ha«  258. 
Di:aM  145.  488. 
n*ia«  465.  640. 
-»31} '635.  664.  673. 
^M  258.629.635.849. 
b^rajf  661.  665. 
n"^afc<"h03. 
I'i'^a«  421. 
n^^i'^a«  423. 

"^""^'M   137.  160. 

-ba«  542. 

baN"'842. 

ca'-ja«  463. 

n>a»'M  420. 

T^'l63. 

CSAM  383.  486.  545. 

^btjS?!*  546. 

•»ö*nk  '99.  153.  426. 

]V^»*460.  467.  796. 

^Wtt  607. 

C^TTTN  407. 491  bis. 

•»aW  4'60.  467.  796. 

ö-?b^i»  125.  163. 

rTTn»  *492. 

vr/  - 


ahh  364.  503. 

arifit  339. 

an^  161.  503. 

ian%an«  313. 

^■Tja^lH  "Ö33. 

^jrjjf  257.  796.  800. 

-rr^'  268. 

brjfcj  379.  452. 

n^nfc<  549. 

«iblf»  146. 

rs^brrfc^  145.150.152. 

■'  483. 
a-^bn«  466. 
n'>7DW5'  585. 

f  tf    «  IV 

?|fer]«  503. 
na-^ri«  584. 
«1«  '276.  840.  852. 
m»  276. 
W»  257. 
n-^^N  257.  277. 
b-^sV«  503. 
nb?»  354.  503. 
•'bK,*  •'b^iH  794. 
"»bi»  425. 

db^  421.  424.  463. 
523.  543. 842. 
nbüK  430. 
];«  380. 
ph«  493  bis. 
•ni»!«  393.  463. 
•^1«  451. 

nie«  275. 481  sq.  526. 
570.  646.  681. 


•»t«,  t^  263.26a354. 
593.816.833. 
8428q.8498q. 
yi»  161.  503. 
nnir»  404.  420. 
nb\»  498. 
naV«"  419. 
n^iej"  145. 
n-^T«  153.  502. 
tr^f«?  420. 
y'^t»  395. 
n«' 257.276.388.451. 

"  488.  641. 
an«  159. 

inV  649.  682.  685. 
714.  773.  852. 
in«  144.  563.  649. 
Crnn«  145.  649. 
nbVn»  178.  584. 
nfnW  404.  419.  429. 
Tin'«  386. 
a-^^^in«  466. 
nin«  538. 
nim  488.  537. 
tntj  '314. 
!im»  151. 

Mn«  109.  151.  580. 
vn«  757  sq. 

'»bn«  799. 
•nn«"  488.  682.  785. 
*^m  317.  503. 
^rl«   145.  561.  563. 
" '  569.  812.  816. 
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^^n«  156.  505. 
•»-InS  561.  640.647. 
779.  812.  816. 
■»•^n»  569. 
CD^nn«  145.386.488. 
nn«   166.  442.  649. 

"      654. 
DK  382. 
■»»"  267  sq.  478.  609. 

644.  795. 
->M  258.381.546.609. 
a^K  295. 
a;fcJ  295.  636. 
•»na^fc«  636. 
n-'V'^UO.  381. 
Tt'^it  56.69.268.644. 

*"  ■  754. 
ni  •'K  268.  478. 
\>iv»  170.  667. 

MV        •  _ 

D*^^«  382.  495. 
?|'^n'149.  272  sq. 
nSaV«  170.  667. 
nb-^w/ns-'g  149.272 

sq. 
na;jN  192.  644. 

nDD^"»  149.  272  sq. 
y«'295.  395  bis. 
i"b"«t  609. 

mW  153.295.427. 
Vbfji  504. 
D-«?^  52  sq.  464. 
Dy«''460. 
D^^K  295.  486. 
nitt**»  464. 
V«  268.  755.  789. 
T»«,]"»«  381. 529.544. 
•"644.716.717. 

750.754.763. 

788.  845. 
nt?-»«  170.  667. 
nb'^«t  268.  273. 
«•^»382.482.485.683. 
"  685  bis.722.745. 
757  sq.  768. 
P'ö-»»  432. 
t^^'^tf  485. 
ürrm'  362. 


in-»«  419.  442. 
bsN]  bfii'^rT»«  169. 
^in'>»  170.  667. 
?I«  273.771.824.842 

sq. 
n^''-)TDfij  427.  494. 
S'^tD«,'  atDK  419. 
•^tb«"  419V  425. 
ri^-^D«  481. 
b3fc«'377. 

bs«  169.  343.  437. 
•^bs»  628. 
pW'273.  842.  843. 
ni«  98.  401. 
rtnsK  83. 
-bV  263.552.561.564. 

'  568  bis.  648. 
b»  380.  477.  669. 
b»  578.  716.  786  sq. 

*  792.  814.  846. 
-■»•Tin«  -b«  568. 
-ri"b»  568. 
T^b'^^Di^b«  110. 
nb«  477.  611.  785. 
awb«  54.  467. 468. 

'  ^  784. 
üb»  850. 

wibN  54.396.467  bis. 
iSb«"  65. 
nnbic  400. 
<^H  648. 
D^b*«  52.  657. 
•'S  b»  792. 
-bbej"258.  796. 
b^»73-b«  564. 
rriTa^bs  655. 
msbK  464. 
-b  y^nn-b«  568. 
d-^dV«  489.* 
ü^m^»  493. 
]72b« '377.  421. 
«3  V»  642. 
ni3ttb«  133.  541. 
•»rtob»  '279. 
-nD^-b»  568. 
nay-b»' 564.  568. 


•^B-bftj  552. 

-•^rs-^  564. 

nDjpb»  154. 

in\S  306.  488.  641. 

-nnn"b«  568. 

D«t  "4'49.  '450. 

Dfii  264.571.792. 799. 

'  843.845. 846.852. 
sq. 
rrBM  452  bis. 
nnnn«  301.  488. 
]!»ö»"395.  488. 
'I'ia-'^«  432. 
'!j^«'"i84.  630. 
ob»«  503. 
bb73N  406  sq. 
bbö«  103.  288.  312. 

"  '  "•  344.  406. 
ISN  394. 

03»»,  rT3»»  425.523. 
D-»?»»  469. 
■»sDaTDfij  800. 
ynfc^'  377. 
'nnfc{'377  bis. 
^ibi  503. 
•nn»  377  bis. 
nnS«  152.  480.  782. 
m-jti»  95. 
rr*!»»  153. 
n-jB»  499. 

\D73S'l63. 

DriH  100.  153.   178. 
"'     192.  487.   689. 
■inn»  153.  178.  637. 
-nTs»  153. 
]»  *ib5.  268. 
nj»,   »s»  195.  614. 

642. 
n:»  268. 

rT3»i  n3»  98.269.289. 
!)3»  478. 
u;i3»  396. 
n:»"276. 
fl3n3»  478. 
•»:»r"*3»  190.275.478. 
":«  452.  457.  464. 
'•3?»190. 195.275.478. 
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D-'uä:«  382.485.537Jbb©N  383.  463. 

;)-»p«  387. 

'n'^Ofi«  400. 

P)Dfc{"387. 

•^Dp«  153. 

^lOcON  407. 

"10«,  no«  145.  895. 

''641V402.488. 
^b»  607. 
n:y«  503. 


m'biDW«!  99.163.492. 
ni^di^fic  t     540. 
QD-i^iet '168. 184.630. 
n7^u3K'a-^^t  389.464. 
486.  '601. 

]73U7N   419. 

nntaiä«  420.  491. 
a-^a:«;«  491. 
nbu?«'  484. 


n«'3'82.571.*841.842.  np\D^  HO.  154.364. 


843.  850. 
iß«  270.  273.  615. 
«iDöi  273. 
ntH  582. 
v:d«  639. 
Dbn'754  sq. 
niZ-^DD»  533. 
"•3  Dck' 790.812.843. 
nSo«  '420. 
li-'-jp'«  420. 
nyltc«  154.  584. 
nNX«  585. 
:paV«  383.  451. 
baiw  *563. 
nfii^,»  320. 
bficV»  424. 
b«-!«  419. 
OV«-^«  187. 
3ä-)K  419. 
-nnet  88.  585. 
nnnü'  405. 
nn^'i«  469. 
vnnnfci  146.452.463. 

483.  641. 
!T»'nK  405. 


584. 
■'ApttJ»   99.   178  sq. 

'420  sq.  426. 
-i\j?«  165.  271.  474. 
"737.801-8.810. 
813  sq.  818. 846. 
851.  853. 
-»-ITD»  575.  639. 

Kb^nuJK  790. 

n^D»  185.  445.  382. 
637. 

niz9M  485. 

bbiRu;«  330. 

n.>i  127'.  478.  479. 

nN-56.  478. 

-n»,  n»  559.646.681. 
'  76*1.  107.  482. 

»n»  371. 

nn«  56.193.274.478. 

nn«  190.  193.  478. 

]in«  450. 

■'nK'479. 

^»■»n»  582. 

nDnfc<  618. 

=n«  107.  478  bis. 
rivnN  464  bis.  483.ibi73nÄ  163. 
niaio-)«  463.  492.      '»an«'  514. 
y"^{j  360.  72nfij  424  bis.  493. 

niS«  448.  548.  549.  -3B-nfij  562. 
\tPN 'f51.  458.  '{:pn«'624. 

b«ttä»  107.  667. 
nn-^;»«  539. 

n©«  482.  660.  a  1.  119.  121.  123. 

nn'V^«,  -i?i\D«  78.402.  -a  555.  610.  646  sq. 

'  451.  '641.  I    *  7008q.725.7488q. 


V       f    ••. 


ni''n«  118.  629. 


.     755.779.783.812. 

815. 
rW3  396. 
I'wa  573. 
o-nb«a  613. 
•»:H3  89'  bis.  613. 
Os:<a  573. 
-»««a 'l48.  452. 
rta^jnfl«^  613. 
u^Ka  148.  480. 
n^Ma    572  sq.    812. 

*"'815. 
HMa,  DMa  92.  509 
nbaa  547.  548. 
n^aV  489. 
inaa  125.  451.  631. 

' '  634. 
ninaa  463. 
nosiii  70.  123. 
nniaa  393. 
CMiS  158. 
•^'ia''573.  816. 
nn^^rja  636. 
nibna  539. 
]nä"iö2.379.383.45l. 
niVn;}  148.  483. 
bnrna  342.  604. 
nacna  344.  613. 
n»^^3'496. 
ii'a  159.  381. 
-i^a  295. 
o^ia  130.  318. 
aso^'ia  633. 
\D;L"ia"323. 
Ta  100.  382. 
nja65.  107.  611  bis.' 
5) na  505. 
?)3TTa  513. 
nta  292. 
]Vna  393. 
ptna  442. 
na-ina  196. 
•'»'tnna  426. 
niö-!iha  548. 
•^a'  ib8.  556. 
nwa-^a  548. 
-T^a  563, 
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•»T»a  139.  613. 
7^2*558.  647.  850. 
^ra  335. 
n'ira  647. 
•Ti^a-^a  335.  510. 
•»ra  647. 
^^n^i'^p-'a  83. 
n-^a  140.295.380.452 
n^a  522.544.559.657 

"757. 
nn^a  70.  548. 
^^'f-^a  65.  158. 
Tib^  290. 
HDa  379. 
•n'iDsj  395. 
pa  611. 
•naa  317. 
JTnba  429. 
i-nDä  518. 
n^inaa  493. 
V)a  159. 

ba  100.380.790.814. 
fi^S:}  717.  790.   815. 
riMtob  Kba  659. 
n'^rtVa'  404.  429. 
•»iba'i40. 
•»hba  59.  494. 
^ba'lOO.529.716.754. 

' ' 789. 
na-^ba  656. 
by^ba  459.  655. 
njrVa  '152. 
-»^■yba  565.  789. 
nSba'529.  532.  716. 

""789.  814.  847. 
nsa  106.  611. 
-^tta  571. 
n^'Dz  535. 
T73a  106.  535. 
iaYoi.528. 544.722. 
7a  335. 
naasa  548. 

«-»aa  175.  484.  632. 
^^»•^sa  541.  656. 
n3a  335. 
n-iyoa  154. 

Ewaiits  ausf>  kebr,SpL 


ca-nrasja  109. 
-i^nVa' 572.778.813. 

'851. 
nya  562.565.645.647. 
ni«  573.  645.  815. 
a-^ya  151.  309.  613. 
bJa  159. 

b^a  467.  528.  722. 
•^y^  376. 
•n«  402. 
n-Jiä  449. 
•»SM  562. 
dVm  629. 
■^b'Vsa  680. 
n^ka'445.  491. 
lypa  152.  634. 
n-jpa  404. 
n-jj52  403. 

!|\Dp3  70. 

'^a'i33.  295.  388. 
riv^z  438. 
bna  192. 
-VY-)a  103. 
n^na"  388. 
?lia*  368. 
?|n!3  103.  317. 

""PM   538. 
nana) 

ri-itoa  394. 

•ttja  573. 

n:^a  424.  482. 

nuäa'  482. 

Dn\Da  510. 

na '481.  484.  637. 

ina  103.  637. 

D!D'»na  88.  195. 

D-Jns  "l03.  106.  484. 

ina*  315. 


nha  385. 
Ibaa  405. 
D-^sraa  492. 
n«ä"480. 
blrVä  424. 
•laa  383. 
in-jajj  637. 
nn'^^  111.  288. 
aa  307. 
■^•^Ä  538. 
-Via  544. 
bii '376  sq.  631. 
b-ia  315. 
nVna  394. 
'^'la"  542. 

ia"98.  381.  482.  630. 
•^aia  460. 
n'iJi  148.  481  sq. 
bna  432. 
-•la  381.  494. 
nbia  496.  495. 
-»IIa  177. 

bnia  308.  432.  463. 
bia  543. 
•'a""l40. 

«•^a  115.140.161.381. 
451.  483.  544. 
«•»j  140.  382. 
ni»'»a  538. 
bM  381. 
baba  319.  545. 
D-^bVbä  78.  407.  490. 
nbiba  408.  492. 


a  1.42.119.121.123. 

Ma  401. 

n&^  riwa  126. 

nv»a  483. 

nV«V  394. 

aa'  '464. 

«i*  378. 

n^a  544. 

TteAuß' 


nVa  318. 

■•^Si    140.  388.  494. 
n;'(\»»  116.  300. 494. 
n^bi '  300. 
»"Vs  116.  300. 
•ibV»  102.  632. 
üb^ii  95.  505. 
•M'a?»  398.  750. 
rt»'507. 
nn^a  508. 
os'  8'40.842. 850.853. 
afa  606. 

nsa   98.381.482.545. 
464. 


D-iia 
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^%  392.  836. 
ttji-u  438. 
vninä  178. 
ina   löl.  424. 

npa  549. 
!i«;i|  581. 
DiJ^a  424. 
^niDA  518. 
nnri67.  185.  548. 


i  r 


•^on  nr»a  548. 

n  119.  121.  123. 
afiti  54. 

na^-i  453. 

nnn  62. 
n-i*i3T  393. 
nai  529.  543.  715. 
W  375.  390.  632.. 
"  679.685sq.715. 
na-^  402. 
nai  101.  368. 
•la-i  438. 
1-131  88. 
'Ä-ii'?!  438. 
Dn"iaT  497. 
ttj^i"i00.  383.  633. 
wV  469.  485. 
n-ii  306. 

D^'ii  307. 
nni  173.  549. 
3^1  401. 

D^NnJ^i  140.427.496. 
•ni''383.  544. 
lü-^  399  bis. 
nV^a^tj  523.  524. 
aai-7  404. 

•^1,  •'•!i  382.  529.  544. 
573.636.714.816. 
ür-n  336. 

n!»i'382.  544.  636. 
v-i  383. 
^Si-^'^r  120. 

•^5^"|i)    543. 
p;^  391. 
MsV  443. 


m:^'7  319.    342.  371. 

ns-i  319. 

b-i  454. 

rbi  639. 

D*^-?i  472. 

ninb"!  538. 

':jnbi^637. 

D"?  "388.459.488.543. 

'  633. 
•^Jzi  141.  379. 

p;c^i  398. 

y{  '396. 

n^-'i  454. 

iaV:i  88.191.423bi8. 

»  »T    fr» 

Di"^*^  424. 
ni-1^  463. 
Tci'^n'T  605. 
D'^3'^1   452  bis.  463, 
j    * "  '472.  485. 
^D-^-^  638. 
]u?'5  316. 
^nV  105.  473. 

n  46.  50.  55  sq.  119. 
!         141. 

-r  83.266.609.791. 
-n,-n  267.612.678, 
-n  155.  267.  609. 
fiin  259.  264.  268. 
D-'bn.^n  474. 

VTvMH    322. 

»     f  y»  r: 

nsT^n  136. 
n:':TNn  334. 
nxn  257. 
Ds-^nxn  156.  267. 
VDNn  ^367. 
bNH  '288.  474.  477. 

680. 
q-'bNn  323, 
CKn*  §46'. 
n^T^Kn  257. 
yii^p  323. 
■^to^l^"l08  sq.  267. 
n:»n  579. 
■•DiNn  196. 
nocown  158.  407. 


?]'»"iKn  323  sq.  604- 
)f7»n"474.611.658. 
ian"/nin  581.  584. 

•?   '  -»IT 

586. 
ü-an  324. 
i-'an  324.  335. 
n':tt;-»3r:  324. 
ban  9§.  542.  549. 
•jan  335. 
-län  190. 
na-^an  95.  109.  153. 

267. 
OTjan  195. 
na. 5 '607. 
nxn  378.  380. 
TC^ah  323.  325. 
nb^rt  367. 
n^-ban  449. 
ni-in  329  sq. 
JL^'^r  606. 
HTsin  166 
onn  383.  486. 
DTin  597.  680. 
pin'l75.  3U9.  603. 
'rr.t-^rt  346.  508. 
|??n  257. 
Intth  776. 
mVsünn  195. 
■inn  387. 
T^'^nn  548. 
«in"  68.  479. 
«!in  261.   274.   276, 

441.   478.    752. 

776. 
«.^■»ain  323  sq. 
D-'rann  52. 
rnin  344. 
nrn  582. 
n)h  392. 
in  -in  257. 
Vnin  328. 
•^in  50.  257.  796, 
nain  404. 
MV^n  343.  603. 
Tj'^'ilnn  325. 
bbin  410. 
bV^n  342. 
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ni  Wn  428  bis.  sq. 

"489. 
pj^Din  325.  336. 
Vyin  306. 
a^^cin  576. 
n-^iin  297. 
^32 -in  304. 
nm'n  341. 
nnin  336.  436. 
■'r.httjin  511. 
Dniujirt  195. 
^ün  336. 
nsTH  166.  330. 
öD*2tn  632. 
nD"<3Tn  515.  633. 

*     t    Vit     • 

Vpin  323. 
rtniznn  507. 

f^5^^[  302. 
•^nb-inn  156  bis.  267. 
D"*tt3irn  155. 
on-inn  112. 
n-nn  151.  315.  325. 
514. 

'''T^.^rsn  514. 

nn'«'^nrT  514.  595. 


IV    •-!  r 


ü^rj«  n^i-'n  607. 
aa^'n  403.^691  sq. 
a-ü-^n  306.  324  bis. 
•^•»n  112.  582. 
aq-^'n  266  sq. 
n^:n'92.  509. 
DP-^^n  153.  514. 
Jl-'n  273. 
Vs^n  419.  452.  463. 

543. 
V\)->r\  322.  324. 

1^»>"-|   324. 

rrjsjn  65. 

-»"•»•ri,  ■i"'iB'>n   104. 

324. 
ossrr  370.  603. 
n=n  "582.  607. 
-•an"  792. 
i73\>:?n  180. 
a?i:73bDn   151.  180. 

367.'  628. 
msn  604. 
nosn  330. 
rriän  404. 


rn  w 


345.  370. 


Dsnn  144.  195,  267.  i-^^n  460. 
bnn^bnn  324.  505.  .^n"  266.  333.  473. 
•»bnn  156.  371.  «bn  791.  799. 

r^vCbrt  263. 

I'^ä^n  323. 

iVn  630. 

«ibn  770.  791. 

tVn  262.  288.  474. 
477  bis. 

ntVn  262.  474.  477. 

^tVn  477. 

'>^     297.  324. 

Vbn  297.  322. 
rjVr  304.  691.  696. 

" '  698. 
?|bn  316. 
:?Dbn  581. 
^Vn  167.  . 
:)bVn  168.  196.  256. 
tziSri  263.  272.  549. 
295. 


■T'cnn  367. 
m'annr:  154. 
D->-^nn'  367. 
^tt5nn'  58-2. 
•^nich  324, 
nnon  166. 

■^n  258. 

«•In  447.  478  bis. 

r\^r^  403. 

ni  T;n  428. 

Dny'T^ti  139. 

n^>i"752.  831. 

n^n   582.   604.  614. 

r\)T\^ri  267. 

bn-^n   553.   599  sq. 
'   '748. 
ns-i^n  118.  473. 


I  r. 


nsn  79.441.478bi8. 

785. 
pan  79. 
■ji^n  450. 
nn-^sn  448. 
'T'üari'322  bis. 
rp-^Tan  510. 
?lV72rr'l02. 
nOTDrr  297.  324. 
VQ^n  371.  859. 
ö"»-|Itor)3n  168. 
a^ari  Vi  2. 
n-jTarr  336. 
■•b'nön  321.  369. 
n^'^nsn  412. 
bujiri  404. 
p-n73n  323. 
nsn '441.  853. 
r\^,  Vr\  264 bis.  268. 

478  sq.  770.792. 

845;  259.   264. 

352.   516.   524. 

643.753sq.764. 

765.   770.   822. 

847. 

nj  nsn  477. 
«s-niri  187.  642. 
•^r'rn  168.  643  bis. 
N33n  330. 
Pl'ifn  607. 
-injti  679. 
nn:n  294.  404. 
bn:n  342. 
ib-nsn  149. 
n-Jin^m^n  297.324. 
T:n  343. 

norrj  404.  482.  605. 
nD:n  511. 
5|'2::n  505. 
«toVn  331. 
prTsn  606. 
TJ-T^jn  325, 
on*358.  276. 
nor;   258.  277.  581. 
za-n^jon  158. 
n-^C^rj  297.  324. 
nnon  296. 
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nnayn  146. 
nn^yn  177.  514. 
rt£yn  604. 
njyn  505. 
Wrt  324.  514. 
^nVyn  144.  514. 
nbyh'l46. 150.153. 

342. 
o:jrj  474. 
OViisji  155. 
!ip^53yn  582. 
a-^-^iV  323. 
cn!?rt  179. 
irriiDJn  179.  628. 
ntsjti  '603. 
V«yn  323. 
maon^  403. 
STjon  *607. 
TjDMr7  288.  406. 
Kbcrj'371. 
^lain  348. 
•naicn  304.  607. 
ncrt  369. 
«''"'^Dr7  371. 
B!D^crt  183.292.631. 

yri^n' 133. 
niöarrj  318.  330. 

a-'kW  325. 
y-iji  325. 
p-'ätrt  325. 
n-'sin  297.  324. 
n^a^n  579. 
•frDätrt  83.  180. 
^-nnc^n  168. 
^"•najT*109  sq. 
nfijpn  474. 
(D'-^ionj^ri  288.  474. 
•^nrij^rr  154. 

r?.n  336. 

^■»Rn  295. 
Vp.n'369. 
ts^'pln  343. 
■»aDb'rrnpn  321. 
HrH  323". 
n'^pn  323. 
a-'ttjpri  323. 
rT«'^rj'367. 


Infct-^n  604. 
rrsnn  608. 


324. 

..__  ..^ rra-^bisn  548. 

nz-yi  607  8q.69lBq.  n^Voin  427.  605. 

720.  743.  h^Vn  ^^^• 

na  na-irt  323biß.':>iDn  149.  582. 
"367!'  jmVttJn  158.  573. 


na-VT  394.  490. 
:p^ä-)n  322. 

n-^rt  157.  548. 
•inKIn'^h436;  332. 

606. 
a^i-nn  331. 
]inn  139  sq.  545. 

p-n^n  322. 
pnnn  579. 
a^Vrt' 335. 
m^n  496. 
a-^nn  343.     . 
^i^-jn  423.  545. 
no'^nn  394. 
o'^a^ri  158.  680. 
Vi^irf  324. 
^:>^n  505. 
o-nnjj  632. 
nnfj'  496. 
b"jn'  natorj  323. 
d'>ii:rj'335. 
y5>tori  322.  324. 
y«73ton  334. 
y'^niDTilSl. 
"i-^V^W  323. 
n»in*608. 
3u;rj  '190.  579.  582. 
y-^airi  333. 
miän  319. 
ir^nipn  322. 
^■»T^n  582. 
a-^uTn  324. 
M-^n  342. 
CsnriDiprt  196. 
r\'^'Sxpf\ '  304. 
'»»••b^Vi  460. 
Tl^iöVj  342. 
nTJiön  403. 
TI'iTa-j^ri  189. 
irT»\Bn  344. 


I    n 


D-^piDn  322. 
Tb'^nTpn  323. 
n'niri  597. 
m"nn«jn    300.   320. 
'*'^3Ö.  371.  513. 
nUTnnTprj  404. 
'^n;nnp\pW  619. 

nsn^n  330. 
•nsniti  330. 
pwpnTpn  330. 
rts»nn'  -329. 
]5i3nn  328  sq.  345. 
T^yiann  346. 
oipinn  329  sq. 
poinn  166. 
TjVrtnn  328. 

"T.nnl   303. 

rpnn  '403.  605. 
nsirjn  303.  330. 
tnri'wo.  369. 
«ännrj  329. 
n^nannn  427.  605. 
pjnnn'345.  370. 
rrVnnrj  329. 
^annrr  329. 
nonnn  328. 
li}Dnnn  348. 
nj^nrirt  318. 
^nnnn  330. 
infnn  334. 
^-^nn'  367. 

t=ton;n57  156.  635. 
•^^:Vn'3b3.  334. 
nB;nri  303. 
as^nrj  330. 
Ij-fsnJ^  330. 
ansnVj  99. 
cnbnn  328. 
nbnrT  337. 
%:  292. 
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nsi  324. 
riTanönn   162.   300. 
330. 

^T3*}T3nn  330. 
in'^ajnn  514. 
a'52nn*329. 
"bninn  329. 
Visnn  329. 
"bBsnn  329. 
tSjänn  328. 
«teTnn  328. 
•layrjri  330.  698. 
nrnn"323. 
rt^?riW  319. 
njjBnsi  346. 
^ipnBnri  329. 

^p-^P-nn  330. 

tSTapnn  330. 

^»PJ?n  3*^0. 
rtKnnn  328. 
y?Vnn  328. 
ninnn  329. 
ö^iizinn  164. 

1  50bi8.51.119.134. 
-T  136.571.587.593. 

813.  818—835. 

850.  852. 
-■»,  -!),  -1  136.  610. 

759. 
-n  589. 
-«T  592. 
sjna«^  158.  592. 
■»rt«i'l79  bis. 
«irrnntn  146.  584. 
:pn5«i  196. 
?I^^«i  592. 
^n«j''l61.  590. 
nbnnfi  592. 
^ta»7*i09. 
woKTi  586. 
^nnnta«2  592. 
D'?:^'g»'r   148.   502. 

''"'596. 
n?«JT,  592. 
\ii^  592. 

TT 


]?«i  591. 
tis?«!  179.  596. 
^wi^  159.  596. 
n«V*äa  5)fij]  843. 
n-^DÄT  594.' 
n»np«T  585. 
a^itt;«')  596. 
rrnb\ü«i  592. 
nyTDiDfiSti    108.    110. 

tyrt  I     VT 

154. 

n«a^n  594. 
mJa":)  594. 
]Dan  843. 
y^y  302. 
■»n^'n*)  595. 

arjV  '302. 
'^nnnri']  595. 
n'5Dnr595. 
n:ny832. 

''■''ni^in:  111.614. 

^vy^yi\  196.  614. 
nb.srii  ''594. 
''n^'^anni  595. 
anuiVpnVn  185.595. 
nn  302. 

ann  95. 

•^n'  302. 

n^fn  611. 

n^rii  111.  595.  614. 

834. 
vni  111.  614. 
<^yv\  89. 

tT'nKDKDI    161. 

bD«*'i"559. 

b«*3  162.  306.  591. 

'^»»*'T  590. 

n«*V  147.  153.  591. 

»h;i  161. 

«^391  576. 

\ba;i  591. 

bor'i  190. 

«Tii"591. 

^par.i  591. 

^-^11  168  f. 

■»T»{  139. 

^i?i  590. 


••n-'n  168.591. 832  sq. 
-»rt-If  613.  832. 

Ki*in'576. 

ri  "591. 
nsrn  589. 
•^"n*i"591. 
•^VnV  168.  591. 
omji  152.  590. 

n^TA  589. 

^j-'aV  591. 

yp-^^i  589. 

sis/ni-n  49.167.629. 

«fa?ri61. 

n?!l  190. 
^nta^i  589. 
rra*i  70. 

nsfi  151.  577.  690. 
\>iy^\  139. 
n:V  150.  590. 
•^0*1^  152.  590, 
qy»V  590. 
Y-D?^-!.  590. 
nbÄ^'i  190.  589. 
t=iVM"l90.  590. 

«nn  152.  591. 
a^*V  590. 
!!»bV\  158. 
V^^i"!  Vi'"»  99.590. 
ntoy  590. 
^si?;\  628. 
5inni)»\  59.195.591. 
jnnVn^i  195. 
i«n^\  591. 
n5»nn^  591. 
ihV-i '  140. 
•»DT  "843. 
\k\\  836  sq. 
•inh^b?)  65.145.642. 
nb;  302.  376. 
75b 1  835. 
rtjSi  447.  594. 
bar  690. 
nfji  302. 
Can^»:^  292.  595. 
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nlü^r  577. 

B-^'iSjT  628. 
nspjü:i  449. 

nwoi  Y54. 

!TJ«01    111. 

rrnoT  594. 

O^Si  613. 

^iiV'eis. 

nn?{  842. 
•^DDi '  302. 

•^n^^^T  595. 
?i73i^;\  '594. 
:p5xS')  95. 
niatoi  190. 
■»riaün  595. 
\3Uj{  302. 

ri3-'^*»3n?i  193.  596. 
•»«jj^anV  95. 
•ff^aWr  591. 
■^jTni^  577. 
•»D^tnT^  590. 
ajiVnri  627. 
ttJnnV  149.  590. 

prSl  629. 
siai'irsnn  167. 
inDn{'363. 
a-ini  590. 

n."Pl.  n^Jl  590. 
n:3u5n\  591:. 

=isnPl{  138.140.590. 
^srnm  168. 


T  119. 

nilT  441.  477.  611. 

nnfc^t  448. 

rnt  '376. 

nat  314. 

1129.261. 271. 

nV,  rTt/441.476  8qq. 

'611.741.758. 

^t,  1t  \  793.795. 801. 

'805.  851. 


■»nbM,  nbn  532  sq. 

"'  715.^789. 
ny*iT  157. 
rrin  447. 
n'ipt  464. 
?IT  387. 
n^DT  386. 
•^^üDI  633. 
]i^aT  422  ter.  423. 
'464.  489.  492. 
n^st  604. 

noibi  398.491.540. 
niii  505. 

if    trr 

n7372t   513. 
]T3T   396. 

n^m  446. 

]t'380  ter. 

a'sT  317. 

"l^'^i  423. 

3D^n^:T  640. 

3^n"l75.  484. 

9iyi  319. 

'^''yt  432. 

nnVi  146.  584. 

n^PT*  129. 

ta-^j^T  163.  464. 

IP.I  542. 

PP.!  368. 

«IT  443. 

nn^  437. 

I-^'V  361.  508. 

yjint  400.  486. 

jj-^tni  133.  313.  407. 

in-\T  407. 

Dnr331. 

3^*tT  450. 

ynt  542. 

:pnT  438, 

C-'3b-^T  432. 


I» 


n  42.  50.  119.  142. 
■«Dn  577. 
]*i^in  301. 
nbbn  394. 

a'-ba^i  468. 
nbÄsn  406. 
pjipan'  406. 


nsnan  407.  464. 

nnin  '438. 

Man  443. 

nn  '164. 

ninn  116.  152. 

nVVn  192. 

•^XV  542. 
yTj'in  393. 
nx^n  569. 
'•-i^n'427.  460. 
pnn  51.  104.  115. 
JDm  386. 
nrn  405. 
]'t'^Tn  423  bis.   464. 

'  '495. 
riptn  377. 
nn*307. 
n-'nn  488. 
»an  92.  378.  483. 
»lan  317. 

n^Ven  158.540.660. 
'•Nön"l48.  538. 
zs-'ötqh  492. 
PKcn  158.  540. 

riön  482. 

D^tan  466. 

-n,  '•^n  114.371.387. 

574.  798. 
a'in  318. 
n^n  507.  659. 
n»n  315. 
T\\n  469  bis. 
csVi-^n  112.  636. 
•'^n  112.  582. 
a-^'^n  468.  469.  659. 
yn  381. 
3*n  469. 
]!s:^n  421. 
P'»n'l05.  381  bis. 
ah-T^n  106.287.421. 
n^n  446.  533. 
»in^n  533. 
?in  382. 
■»an  57.  604. 
ybpn  406. 
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•»V^^n  425.  427. 

JiMn  377. 

nVöDn  428. 

3bn'542.  543. 

inäbn  638. 

nbn  376. 

^-Mn  460. 

niVn  604. 

••bh  '379. 

•>bn  153.  189.  379. 

rt^^n  547.799.812. 

n-'Vn  513. 

nsbn  =D"»H3bn    140, 


V     t      T 


»•«IT 

427.  496. 
bbn  385. 
■»VVn  77. 

TZJ^^n  398.489.545 
niÄn'463. 
ybn  308. 
n^jpbn  429. 
pbr^bn  406. 
cn  388. 
min  152.  782. 
nrn  159.  480. 
yiVn  385.  393. 
^icn  383.  472. 
n*»73n  488. 
n*i73h  466.  784. 
tzi^niTah  472. 
'»'oj-'rn  169. 

n^-jin  344. 

n\^5n"487.  652. 

]"«nu;72n  640. 

ncn  481.  536. 

n7:n  446. 

«)2n"l52. 

n'Jsr  604, 

D"»a:r  395. 
••..—I 

n^*:n  495. 
t3^n-^:n  484. 
Ti:n*628. 
br):n  398. 
">2::n  627. 
ncDn  394. 
•'•^lon  537. 
n-on  300.  507. 


»  IT     » 


^•^pn  396. 
CBon  345. 
-icn,"'*ich  377. 
yiÄ  19 i.*  376  sq. 
'•niicn  192.  509. 
iB-ncn  407  sq. 
tocn  3*16. 
tsn  348. 

-•ujti'n  427  bis.   494. 
^in  '189.  379.  484. 
nsin  334.  407  f. 
niniEH  463.  641. 
nsn"488. 
njpfi  318. 
i;pn'l69.  630. 

^i?in  537. 
"•pph  532. 

=T.Rn  485. 

•'Sin  154. 

banr  419. 

innn  152. 

nmn  539. 

bi"nn  308.  386.  487. 

nnin  319. 

nn-jn  407. 

Obnn  424. 

•»in  '460. 

ann  378. 

u;73nn  398. 

nonrt  448. 

Rlirj  ''387. 

n^cnn  537. 

•'Eicri  *580. 

aiB'n'316. 

nijatsn  493. 

n-,^n  '276. 

c=;"Di3n  469. 

nb73\LTi'  449. 

t-in'  383. 

Q^nnnn    407.    468. 

4di. 

TMynh  491, 
rnn  383. 
nnri  316. 

ö  42.  119.  121. 
«C3Nt3  161.  319.  367. 


bfi«:3D  190.  380. 
nba"579. 
nno  368. 
-)nD  110.  395. 
rrinü  601.617.637. 
n^nV  141.  300.  320. 
nicc"^ö  408. 
c^Nbc:  140. 
bDbü  319. 
PN^t:  161.  369. 
pyD  603. 

c:-rt:354.812.8158q. 
■»ssSü  537. 

1  50  bis.  51.91.119. 
134. 

'"SSI   3«1-  «27. 

Trifti-«  363  sq. 

?]^Tnfii'»  153. 

aüS-»  342. 

bDöi^'"l60.  363. 

yn^-^  361. 

"^«^(••  35o. 

tj-'Ofif'»  325.  336.  362. 

qb«;  360.  364.  505. 

•^DDö«^  C26. 

nbci-^  150.  178.  360. 

"505.  627. 
ah^jj.  360.  505. 
^n;j*a;5<'»  364. 
sJLn*^  55.  362. 
•'3-nvV'>  300.  628. 
Tis-  366. 
p-is*-^.  366. 
lüSa;  361  bis. 
^iN-'n^  70. 
^fi^-n-^'  70. 
bä-'"362. 
13^2"»  167.183.368. 

I     I     T    T  • 

626. 
siSD^n-;  95.  624. 
nmy390.  605. 
n\iJ3-^  491. 
n(/f360. 
nna^  306. 
y-'a'^'  387. 

—    »T 
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•»^•»a"«  530. 
-br  343. 

ibji^l65.  364.  367. 
n'»"  388.451.452.543. 

654  bis.  686. 
D-^T»  47.  471.  488. 
633.638. 


9   ».t' 


DDT' 
»  t » 


506. 


515. 


672. 


a^i;'363." 
isirr»  498. 
]n:>'9*^  421. 

y?J^.:l   146  Bq 

q^n^^  360.  613. 

incirr»  627. 

«s^n^  503. 

ftiürr:  287. 

rrY^Ti-^  504. 

n'nin''  523. 

r\*m^^  68.  96. 

]n:Vn^  157. 

qo^rrj'  504. 

a^'^iö^n'»  504. 

W  Ul.577bi8.832. 

^rr  189.  577. 

rt^rj'»  355.  360. 

^^-^IT  504. 
•   •• » 

\rii  161. 

D'bn;  419. 

DhV"366. 

onrj;;  150.  360.  591. 

.vllt  '"• 

ba?^''  404  sq. 


nbi*» 


332. 
336. 
437. 
343. 
138. 


nnVi"  489. 


imbi-^  181. 

Tl-'br  596. 

p:v  453. 

D^'i  135.  527.  774. 

D^TDv  471.  472. 


PI-'OV  436. 
p^i-»  51.  342. 
ujp')''  437. 
«■vi"»  344.  372. 
DiW''  305. 
•'nawv  533. 

I^qn  344. 
y"»\Di^  576. 
D1DTI  343. 

•^nr  392. 

r.rr  101. 

-^na}7  360. 

nsf^*366. 

bn*360. 

sinf;  506. 

oyf ,  loi^X'  860. 

beJySp  107.159.176. 

"  190.  426. 
^^xn^  183bis.  627. 
ib?;n"^"l91.  340. 
nn-"559.   714.   843. 

"■  469. 
-in-»  363. 
•^m   125.   150.   152. 

577. 
mn^  152. 
lim'  528.  639.  714. 
^•^rr  505. 
Tf^^W''     193.    361. 

'515. 
tn«»  363. 
nm-  360. 
360. 

577. 
360. 
bfi:  '328. 
«bfp  360. 
üpVn;  146. 
optjm  169  bis. 
ttj^rr/  «Jbn;  340. 
Dn7'**336.  "'362.  505. 

"•^-1 156.505.623. 

•^^inn;  419. 
rtjwi*  618. 
'""  150.152.360. 


•aam   152.    183 

184.  627. 
pn-'  362  bis. 
ünn-  103.  627. 
npiTj  360. 
•^bnj  145. 
^•^off»  505. 
y!}n''"l91.  362. 
airf:  362. 
qpn"»  506. 
•^n-»  577. 
nnfi^  360. 

q-TTj;  505. 

a-nn*^  150. 
ftten''360. 
^^aion''  146. 
nn-»  364. 
:inm  364. 
D^''"o•'  577. 
307  362. 
«SO"»  370. 
yT!7*504. 
bn"':  366. 
ao^'!  305.  362. 


bis. 


«on'» 

•^r^  TT'  189. 

tr^n*'  151. 

VI« 


504. 


•  r 


in? 


577. 


pr?  362. 

Tjo'^;;  344. 
-li"»?  362. 
np--;  363. 

•»P?;, "»?.'':  363. 

D«'»:  344.  362. 

••aDiM*  624. 

n'^aiD''  52. 

IjVs^'  370. 

Jiss'iD';  103. 

jjtons'^  65. 

bbV  336. 

n^s-'  371. 

nb'b-^'  390.  445.  487. 

^•'605. 
vy^ryy\  618. 

351?';  370. 
sins;  506. 
ini^  344.  506. 
^b^"lOO.  111.139sq. 

""  363  biß. 
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nV;  367  biß. 
nV^  342. 

^rnii  193.  363.  515. 
runb-^  427. 
•^nb-^'  537. 
nnV'»  490. 
nSV^  400. 

r^^'  r^;  297.  335. 
?jV  363!' 
."lansb"»  624. 
V^V'ä83.  395. 
lo^'p  a^y  149. 
D=»pi)"»  288.  418. 
Q*>  451.  543. 
ON©:  296.  366. 
nVoV  464. 

na:' 149.  577. 

•^ö»:  342. 

•»»"■•'140. 

a^n;  288.  485. 

D-'ö;  134. 

•j"«»^"  279.  451. 

••rö-;  426. 

•»r»:;  426. 

?js';"506. 

üsfa'»  506. 

nV«-»  371. 

-3n"»'288.  426.   532. 

V/»:,  byta:  152.360. 

nawxTa*»  624. 

Y^H  369. 

wiaa'*^  508. 

«ar  364. 

''3;"576. 

nij:  364. 

P|^ür  419. 

?}b  ]n|7  149. 

laö-^  506. 

RjO^"  364. 

ps!'»  164  sq.  365. 

no^  368. 

nb:  606. 

n-jo:  603. 

atifl55.  366. 

Sinti;  125. 

irlp^?*^  624. 

ribi'^  4*86. 


73>">  418.    572.    576. 

"'   771.   813.   841. 
«i-i^-^  146.  464. 
nDi"495.  537.  544. 

"  641. 
n!»D"nö'>  406  sq. 
riD'^  542. 
•>!;■«»'  379. 
n^s'^D'^  313.  344. 

]55*^   137. 

nipD7  360. 
np2  92.  577. 
"^riB"»  641. 
«2?;  363. 
«3r*J  496. 
as;  604. 
nni''  418. 
n*ixV  360. 
-pni;  95.  153. 
N-'3p'i36. 


«^■^  362. 


» • 


«•j;  577. 
n«'^'^  447. 


» I 


!)»^^  580. 
196. 


an^"'418. 


576. 


580. 


pk"  305. 
nk*^*  165. 
nns*)  512. 
"»ns*^  514. 
hip  125. 
sng^  506. 
nnj^^  539. 
Dhp''»'  419. 
atip7  396.  419. 
\c*ip;  ä05sq.  361  sq. 
ttj!»p^  386. 
np'''l65.  304.  365. 
nnp"»  168. 
bpi  503. 
cp;  360.  576. 
j^Tap-«    171  sq.    178. 

"1505. 
:ppi  304.  363. 
y-p*^  336. 
p-jkp«»  177.  515. 
«•ip^'371. 

•»rs^inp*^     176.    515. 
*'   '624. 

a"%\25pn  169. 

b«np^  125. 
Kn*^'  161.  542. 


«•^■^  149.  576. 

Ewalits  ausf,  hebr,Spl,  7te  Aufl. 


•»-« 


]'«2^'«  507. 

^^^175.   312. 

-ny  biß. 

-5-1^  363. 

•»n^-«  533.  603. 

1'iy  4^4. 

q^A"-«  125.  575. 

«iDin-'  621. 

•^D^Y^  110.193.626* 

n^^  424. 

p^-^  296.  360. 

3>i->^  366. 

öbii^*^  68.470.656. 

nfi'^'336. 

■»ns-^;  537. 
n^n'"»  "335.  418. 
"•a-^^I^  633. 
:»ähV296.  337. 
pn'^'"306. 

p-ip-i-»  407.490.491. 
IC-»-«'  362. 
n^nj  394. 
••srair-li^  137.  514. 
!)3iü"j;;'602. 
cni")*^  137.  514. 
pnn:  *äl7. 
?j«u:7  168. 
cn\L^  335. 
antoib'»  186. 
•iDUJto^'  68.  664. 
ttj-^'  380.529.644.686. 

717,753sq.755. 

763.  822.  845. 
•luJ»  ttj;  852  bis. 
riK©:  337. 
aiü-^'  101. 
auj^  363. 
näif)*,  naiD'^  362. 
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nrvä'^  627. 

*>!)«;  360. 

yin-^hi  422. 

?{©•;  *364. 

n3T^->  362.  515. 

l'iä«'^  360.  362. 

biB-  364. 

vi-?  596. 

:i^^»:  371.  507, 513. 

pnTj^n  615. 

i»ti5'»'506. 

»j^^f  372. 
sottj^'  ^stö"*  196. 
yt»*«  375  sq. 

»i:  191. 
tjD-iB^f  504. 

p®:'  364. 

•ni-«  362. 
l^iVü*»  432. 
tD•»^iD•;  176.441.486. 
^3^n^^:  624. 
•^Dtow^  166. 
r\^  92. 
n«;  592. 
Tinrl^^  141. 
«rr  360.  372. 
irrnKD-^  154.193.627. 
^nn^"i75.  419. 
Kttnn'^  370. 
?]n{337.  367. 
]3^in:  370. 
tDn^'364. 
ön-^'  292.  369. 
siön",  ^isn"^  506. 
^n-J  '364.^748. 
p-^  366. 
«SDn-;  370. 
«•b^DP';  370. 
siXit'i'in-^  95. 


5  45.71.92.119.121. 

123. 
-5  271.570.610.702. 

706.  804.   812. 

850  sq. 


•»•^»Ä  460. 

^)D«p  572.812.814. 

"'  §46.  8.51. 
naÄ  161.  542. 
na:^  99.  542, 
n^i?  377. 
ns:s>  315. 
^nVs  176. 
n'ini  389.  451. 
rr^^na  394. 
Dad  101.  868. 
nD^^  126. 
ns»,  niD  56.123.260. 

'    272. 
n^iVa;  nSba^s  607. 
nnÄ*401  tisJ 
nbVniD  272. 

^\rin^  612. 

ins  3l6. 

Pl^^n  Pl^^n^}  607. 

njri[i  44l'. ' 

nJna  605. 

•^n)'«nVt3  295. 

»•i3)"'312.  405.  645. 

n'iÄ  '296. 

a"Dis  162.  408. 

^^^  165. 

nfi^T»,  nfi^jÄ  271.611. 

rtt3D'271.  611. 

npi  nV»  271. 

•'S '266.2^0.381.765. 

770  sq.  800. 810. 

812  sq.  814.841. 

843.   846.   849. 

851.  853. 
O«  '»55  848.846.847. 
-^^in-«» '403  bis. 
••V?  *105.  427. 
Plb-»3  393. 
ors)  "381. 
I^'b?  "•?  842. 
1^"1nrD  137. 
n^s  272. 

niS  408.45  lbi8.491. 

bb  528.647.682.714. 

730.732.774.782. 

785.790.816.849. 


«ba  378.  657. 
CpäVä  465.  471. 
•?nfiÄi'  514. 
•»abs  426. 
nVs  686. 
orrVs  193.  618. 
n*>:ib3  395.  468. 
nbD-5^Ä  190.  508. 
■»bS  105.    193.   427. 
Q-Tbs  484. 
n^s  647. 
bs$^s>  319.  367. 
bsSs  126. 
n^&bs  427. 
53V»*d47. 
?TÄÄ   106.  272.  611. 

' "  795. 
nnfas  272.  743. 
-*öV  571sq.646.702. 

'814.  851. 
t3^*i)3^  646. 
D^tas  356.  849. 
'^'»-jM  406. 
]3 '98"  271  sqq.  381. 

630.  851. 
njs  165. 

^hiÄ  166.  308.  464. 
l?:3j  150.  (424.  493 

bis.  494. 
nss)  465.  488. 
^«0?  168.  463.  633. 
':|MD3  169.  633. 
üdId'  342. 
••5103  438. 
O'iTa&ä  466. 
'^Bqi'537.  658. 
V?i-b!i3  851. 
nyi  815. 
niVs  472. 
-^DS  571.  813. 
Q^B3  47.  451. 
^Bs"  368. 
n*^!j3  430. 
banV  345. 
n'^n^in'^^Ä  640. 
abna  4bV. 
teni  424.  490. 
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«iVö-^S  78.  633. 
DÖ-)Ä  278.  332. 
to^i  383.  633. 
n'ns  157.  317. 
•»nböi  •^n'iÄ  460. 
D^-^tos  45b!  547. 
•Tjani'llO.  125.  183. 

*  634. 
ta^ns  494. 
jni  "l22. 

n'i3n3)78.1098q.402. 
n:n?)     545.  641. 
n'iSlis  492. 

b  46.  119.  182. 
-Tj  553.564.568.610. 
'  646  sq.  684.  693. 

697.700. 706. 708 

ßq.711.747.7358q. 

7698q.7788q.805. 

811  8qq.  817. 
»*i  351.609.655.658 

8q.716.760.7868q. 

792.831.837. 
Rb  56. 

b«t<b  529.655.717. 
■j-nifb  180. 
\  •«a'iiVlTg^ 
''m7i«^79. 
Dn'«s'»«b  180. 
D«b  553. 
bKl»  717. 

D"«»«^  486. 
->ta«S'l60.  613.693. 

'  818. 
ab  451.  463. 
«■lab,  Rbb  611. 
aab'317.  334. 
näb  528.564.715.779. 
na\  452. 
noab  563.  689. 
««•ab  447. 
ph'  '^bab  669. 
7B^  159.  612. 
Dnab  634. 


»  »  t 


«aV  392. 
D^ab  339. 
naVT  165. 
nnrib  402. 
TrtV  555.  646.  656. 
D:5'^D:^b  183.  631. 
n'itt5nb'613. 
nb  799.  849. 
in-^nb  421. 
«^'^V850. 
n*)»Vüb  496. 
••bnb'  287.  850. 
D-^bib  408. 
yst'ib  410. 
]ttrib  332. 
pfi^Tb,  Dfi^tb  611. 
njb  '262.  6'll. 
n?T\  428. 
D^nb  395. 
natsinb  548. 
«•^örib  612. 
■^nb'lbo.  189. 
•^-^nb  485.  538. 
^bn^  109.  613. 
p^n^  612. 
DtiVlöO.  378.  451. 
Dn^'  343.  603. 
XÄ  '158. 
-vb  563. 
n^-V  481, 
n\rv\  613. 
n3»n'>b  618. 
yV  193.  381.  859. 
nb-^b  307.  448.  463. 

^•»»■ib  566. 
nb'^b*613. 
nib  584.  586. 
bb^'  769. 
Dn«  DSb  276. 
1d\  61L  842. 
nSib  500. 
inDb  151.  636  sq. 
ni«^b  408. 
njlDÄnaöb  572. 
•»1»^)  572.' 

n^V,  n»b  611. 

VIT'  »«T 


n3S)b   149.  611.  79a 


TIT 


795.  814. 


rrfTtÄb  477.  793. 

inb  '618. 
b«nttb  569. 
nnab  401. 
nn-iT^b  546. 
nirjöb  541. 
ntai3^'"548.  564. 
-^aV'565.  806. 
n^gib  416. 
nbOTsb  196. 
n?5J7a^  548.561.564. 

,566.  , 
pab  357.572.812sq. 

"817.  851. 
^b  392. 

n:i:b  564.  666. 
n:^  98. 

riDlD^j  562.  564. 
ni?b  611.  689. 
^nfeob  612. 
n?\  6*11. 
n^n'cabia^^  98. 
7:5[S  553.  ' 
-ns:?^  564. 
-)lDyb*'  342. 
->bi^b'  562bi8.564.659. 

'  779.  816. 
•»Job  425. 
0"»3Bb  569. 
]-iiS'288. 
•»ns?^  336. 
nfjpb  154. 
nipV  606. 
npb'581. 
nj^^J  437. 
-tiijpb  111.  154. 
nripb*b09. 
nflp^  125.  509. 
n^ljp^  168. 
n«^p\j  159.563.564. 

013. 
fc^hb  602.  612  sq. 
anb[  533.  611. 
niwp'^b  553. 
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rtbijja^  416. 

bM4»  656. 

niaio  306.  486.  540. 

nniaia  540. 

]j|ö    415.   487.  541. 

PDiio  539. 


nfiitob  612. 
nbi«i^>  548. 
W'^  78. 383. 633  Bq. 
nV  166-  602. 

o  46  bis.  119.  134. 

p  cf.  •  TD  609  sq.      nitb-ia«  492. 

•ö  610.' 

nfci«   523.  689.  771. 

n»o  651. 

arjNTa  314. 

="';!«»  415.  496. 

C3!1K»   414. 

nö'iwü  187.269.448. 

458. 
W73  263.    572.  816. 
aV2|ö^73  364.414.471. 

"  490. 
nn»7j  566  f. 
T«fiiö**268.  790. 
nVb«tt  490. 
)Hv!  296.   317.  401. 

438.  489. 
]K73  410.  437. 
'tofij'a  89. 
tSDOKO  89.  634. 

böV»  *1^-  657. 
-bar«73  568. 

^^Ä?  411. 
nttD  566  sq. 

b'tnnKQ  163. 

nVnatt  548. 

bnsTj  414. 

j^nan  413. 

Äöarj  103. 180.  414. 

"I^an  566. 

«•»aV  322. 

iT^aa  565. 

•»Vm  565.  790.  843. 


n'»:»bnti  427. 
•••libaö  180.565.790. 
153»  565. 
nnih)3  491. 
tjniai  637. 
ni-nsän  451.  463. 
Q-'^pj^^  168. 


Mnan»  185. 
iiV  533.  545. 
••in»  57. 
C3^3in?3  414. 
yn-nj  795. 
•Tiö  "573.  818. 
pö,  V^ö  138.  414. 

42'6. ' 
^112   305.  412.  414. 
nö  "266. 269. 440.475 

sq.  793  sq.  800. 

802.  848. 
-rtö  476.  793. 
rt»  98.  186.  476. 
n725inö  417. 
bVin)3'  410. 
nvn^a'  551.610.614. 
bn»  296. 
HMbn»  263.563.565. 

738. 
Tjbn  •'^  na  794. 
^i^n  414'. 
•tjV  rr»  794. 
niqrjö   411.  413  sq. 

490.   539.   605. 
ysjRnn  503. 
-iritt'438.  608.  692. 
T%'yi72^  394.608.836. 
Ti^nnr;»  196. 

niVnri»"  416. 
n*n«iö  494. 

mÜ  148.  309. 

Witt  412  bis. 

noitt  454. 

\>V2,   hn  160.  387. 

562.  564. 

nn^itt  344. 

Ü^TQ  414. 

nttiTa  415. 
lö'itt  305.  343. 


*nD473  414. 
^Di»  414.  464.  543. 
n^na  414. 
ir«  414.  464. 
nwö  437. 
V\y^T2  414.  430. 
MXitt  309.  414. 
MS173  342. 
p^^n  412.  414. 
npx^ö  414. 
npii  414.  490. 
^3«  295. 

a-iiD  308.  404.  490. 
o^n^»  0*7-  169.490. 
önira  437. 
nö^i»  192. 
ntbnn  411.  414.  464. 
m»  98.140.294.380. 
'"  481.   544.  632. 
nnitj  448.  548. 
nnVio  315. 
MTB  388. 
m»  186. 
njQ  477.  852. 
D^Sto,  1TO  415.485. 
V!«  368. 
n'^'^sttt  535. 
nnabVö"  490.  491. 
n^»p  411.413.490 

539. 
tm  388. 
':j«nttl48.151.634ßq. 

narjö  491. 
n-jina  605. 
nn« '  319. 
yiViö  565. 
nm»  422. 
b»9rpa  138. 
Ji;n73*151.  416. 
oimi  314.  775. 
D^'tiSntt  494. 
D"»öbniD  342. 
nnp^na  492. 
PSIJ»  4"l2. 
Dson»  408. 
n^na  414. 

D'^-^xn»  342, 
•  II» 


AiitluheiUekßi  mmti-  wmd  ImU^eruiehniß. 
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n^n^g  154.  446. 452. 

' "  569  sq. 
fiitjMDn  416. 
no^/niat;  414.  451. 
rtött  549.  * 
ntöö  430. 
"i-inoö  154. 
o^oV  463. 
■^attütt  540. 
^itt73  "l48. 

■^»'266.269.440.475. 
793.    800.  802, 
804.  848. 
"731  -^ö  269.  774. 
yji}  -»ö  794. 
fn*^  -^73  800. 
W7D"»ö  105.140.673. 
b?^»  405. 
nn^tt  315. 
•»ö"ö44.  640. 
Q'^o  382.  466.  496. 

■"640.  784. 
■^»••ö  544.  640. 
-f'^ö-'a  139.552.565 

sq.  610.  738. 
np^-»»  492  bis. 
^2^^n  610. 
*n»'»ö  414. 
'W'^ö  414. 
•^n*^»  414.  523. 
^bqii  464. 
njhM  453. 
^rj^isn  640. 
n'i«VM  496. 
bb5ö*415. 
nSiü  165.  414. 
nqiö  415.  485. 
ni!>iTQ  416. 
fi^btt  529. 
«b^  695. 
«^ö  316. 

C3*»«V7D  469. 

7|«btt  41 2  sq. 
nD»b^  159.429.491. 
n^T^Äy»  427. 
n5«^ö'l59  sq.  540. 
n«Vt3  403. 


nniö  656. 
Tbia^ö  288.  413. 
rtVq'458. 

iba,  !»bT3    508.  595. 
N«»?»  3fe3. 
nnnbtt  491. 
D'^fö  464  bis. 
T\\o  192.  376  bis. 
ns?»  377. 
n^Dbö  125.176.524. 
-^Dbn  "102.  580. 
n^bö  494. 
pnx'^ib«  532. 
asVTa  186. 
nDbö"487. 
ntt^^a  566. 
Tiii'nb'ü  566. 
P|V»  4:37. 
nebt)  566.  567. 
a-^jDbTa  569. 
n^ipVTj  411.  413. 
t=^nj{bö  493. 
"'3iöSö'dJ33. 
nnnV73  493. 
••njn  514. 
n'ia^nbiQ  164. 
n'3ajatt'412. 
Tö«*415.  486. 
b^Vn  565.  56ß. 
o-'nnna  344.  460. 
a;;nött'300.  495. 
•JJM  i92.  645. 
n'iiDb»»  784. 

'*'S?1  551.  645. 

bia»  566.  738. 
^■Dri"292.  311.  415. 
bT^»73  412  sq.  493. 
nl5ti5»TD  102.180.413. 
"493.  540.  636. 
a^pn^iQ  413.  491. 
]ö  475." 
p  550.5648qq.610. 

645.685.702.711. 

738.748.762.812. 

814. 
^as73  565bis.569.738. 


»K    . 


nri2ü  413. 
inj^'  645  bis. 
y{c^s73  346. 
]S3tt  393. 

n*»3»  410.  488.  541. 
n^3ö  488. 
n»/-30  460.  533. 
■«l«,  ntt  645. 
tjj»  630. 
b'i/sTs  413. 
ö"»?;?:»  416. 
n-«p3)3''416.  495. 
ns»  68.  396.  488. 
aoö  415.  486. 
a-^M^  565. 
ca^baoa,  197. 

nD73  412. 
^in^qa  422. 
r\^'o  412.  415.  541. 
^son  279. 
PD^^  539. 
:9D»*412.  605. 
^fiD»  411.  522.  643 

(532.   722.   783. 

822. 
n^bi2  158.  414. 
^njjTj  416. 
laV»  413  sq.  540. 
nag»  565.  738. 
ni'iayö  490. 
nin^b  464. 
n-imri  468.524.689. 
^'^9'k!  "414. 
nyn"415.  487.  541. 
bbiJa  410. 
1^12^73  '546. 
rt-^otS?»  170. 
D-^^il?»  342. 
D3?73   147.  290.  383. 
■  '  453.   523.   681. 

685.   689.   720. 

751. 
D2^%3  316. 

a"^ta3>n  78.290.486. 

'751. 
•^y»  396.  415. 
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a^p'ü  466.  484.  641. 
'\2yT2    147.   151  bis. 

'  463.  533. 
b]ptt  5658q,567.569. 

738. 
\>:pt  430. 

nS]f)3  495.  548.  549. 
r\^yh  446. 
bb'yi  415. 
\ij2  566. 


n^a^^n  154. 
■^nV^ö  567. 
l?ü*415.  418.  841. 
*^y2  415. 
nnJö  414. 
nil}V?ö  196. 
V"''^i^*^413.  416. 
:D''^y'i  422. 
•^t^Ja  543. 
nn?^  263. 
n'iibDtt  491. 
-»:b53*  562. 
nrM  411.  413.543. 
ÖDM^äb  148.  635. 
n«y:iQ'^491. 
na:»  411.  413. 
nnst»  413  sq.  490. 
na%tt,naa^a  490.536. 

636. 
^»tt   106.  396.  414. 
ni^arD  375. 416.  605. 
p^X73  344. 
rbata  487. 
a^»S  '414.  416. 
lajVtt  411. 
rr^^Vs:»  656. 
*iy:tö*411. 

rrsst'?  65. 
-^•iDS^ö  565. 

n5'»!Jät73   548. 

1^»  415.  486. 
•»nV»  514. 
vnj;»  412.  546. 
■t^^pö  632. 
aVp»  414.452.463. 

486.  537. 
^op»  102. 


n"iop>3  416. 
''bpö/168. 
•»i'-ib^R^  309.  625. 
nVÄpTD  546. 
n'ipn  342. 

np.-)j{73  416. 
hnSio  102. 
1*)«'-)5ö  159. 
•»N"i»  57.  635  Bq. 
nWyz  411.  535. 
^«Vö  180.  412. 
n'\bj|'i»  411. 
nna  297. 
rf^ö  157. 
caWü^ö  343. 
Y^^12  297.  414. 
nar'i'itt  417. 
p*in-\TD  565. 
ptT^tj"  102.  411.491. 

nV  i89. 
n-^^a  335. 
vtt"'*^»  467. 
ns-jä  412  sq. 
CPas^tt    152.    178. 

491. 
n35*i»  491.  540. 

OÖ-)ö/ 073^73   411  f. 

a^n73  411.  6Ö5. 
?l«i  412.  415.  459. 
fti^n  411.  415. 


»    r 


injs'iTj  635.  641. 
n-«?^»  415.  605. 
riäj'ntt*  314. 
py2  '412. 
ntipntt  491. 
n?«^tt  412.  491. 
nnna  "549. 
o'innö  472. 
rtÄteö  536. 
n*i»Vtt  411.  605. 
n»tpö"536. 

HMtD»  491. 

ralö»  492. 
to^&ä  608. 
a''ti5t[  335. 
n-jbtoö  492.  637. 
kjV»  314. 


ättifpa  413.  491. 

]1NlEi73  422. 

nnkVö  130. 
naiö  343.  412. 
rt«j*i»ö  157. 
naittJö  417. 
tai®n'297.  414. 

n-^nioTj  413.*  416. 
':jntii3"l09.  634. 
nn«a  491. 
nb3T|bö  489. 
n^^^z)'  416. 
bin"  314. 
bÄa  389. 
n^  n'^bttiö  410. 
nD^ttJtt  '4*91. 
nr<J»'*4l2.655.  714. 

725. 
•^9^72  429. 
nsj^iba!)   piDTa    442. 

""490.  "*  " 
QTie^a  472. 
p^tt  '292.  415. 
n^pröö  191. 
n'jTüQ  490. 
carrn'nriTDö  309. 

l'^mj»  346. 
rj"ipa"567. 
ca-^P'-mq  177.  486. 
-nnntt  565.567.569. 

"738. 
•»na  57. 
"•na  268. 
O'^na  468.^484. 
Qhä'415. 
]na  543. 
M\$3na  416.  605. 
a?na  416. 
aj^na  437. 
nija  536. 

3  45.  119.  132.  165. 
m;  187.  265.  614. 
■'^iKa  447.  533. 


Alphab$iiicke$  wart"    und  lauiüer%eichmß» 
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m»;  141.  160.  813. 

320,  369. 
m«3  406. 
n^'«D  140.  496. 
triÄi  365. 
p|nDN3  288.  406. 
b-^Det»  406. 
y»f314.  324.  607 

^  ''■5*^^1   155.  404. 

'ifc^a  486. 
«as  327. 
ta-'fcizi  496,  508. 
nab'549. 
aÄ3  436. 
tb5  '365. 
»•»i;  387. 
Tl23'l43, 
nVns  470.  641. 
rr^ni  506.  585. 
npas  506. 

!)2U>p:33  168. 

V«a:'  346. 
aajj'378. 
n^aD  549. 
W378.  562.  631. 
»a-Si'iiiS  614. 
v'jj  iVl.  631. 
r-^ib  365. 
j:»i!3'451. 
D-^vaD  441. 
■»niD-'i?  427. 
pra:  446. 
n^a?  297. 
n\ött553  168. 
5inanD'327  bis. 
nT2'380. 
D'^t'i:  395.  469. 
nma'496. 
7^3  423. 
fiiVna  263. 
?j^Ji3  328. 
VbfiS  65.  406. 


.  ^n^'is  305.  365. 
]i3^  313  65. 
10^3  346. 
5)015  336. 
T^a  132. 
iD|"5.'i3  365. 
nnNnn3  523. 
vt:'387.  436. 
nVt3,  ^b]3  506. 
nKarjs  365.  514. 
h3fir608. 
0'«»nn3  403.  469. 
bn?  365. 
nSm  448. 
n^ns  365. 
ySm  330. 
nbnj  446. 
Dri3"366. 
önj  436. 
n»n3  404. 
!i3liri07.  164.  478. 
n^nj  512. 
^n3"365. 
nnr  506. 
Dttin?  103.  184.  454. 

'  *487.  637. 
D-inttäns  472.  487. 
in5n3'*421, 
nn:  365  sq.   506. 
nn3  482. 
t3*»nn:  487. 
nD3*  582. 
yD3  436. 
ta-'NÄtj:  496. 

13"»73i:'3'514. 

yD3'"fl2.  149.   542. 

JTnbb  489. 

•^3 '  159. 

rtT>3  169. 

nh-^*?  287.  403. 

f  X-«3  403. 

nKbs  383.  496. 


D'>'^rl3  463.471.480.  n«: '102.  631. 


486. 
nisia  492. 
Vii3  328, 


••^as's  491.  545.  641.  näiT  191. 

.••-I» _•»¥ 


]iD3  375.  423.  

njf  327.    562.   631.  ns&s'  365. 
nnnpi  491.  i^^tapjs  579. 


Snb3  442. 

^D33   346. 

•^^"^3  425. 
näT33  334. 
nb3"308. 
npb?  365. 
nta733  334. 
an»V365. 
bns3  365.  595. 
cbös  464. 
073r365.  603. 
•^nNStOD  348. 
^y23  366. 
npr)33,  197. 
nrTbs  "292.  506. 
rt03"302.  581. 
•^nVüOj  105.177.511, 

•^5103   537. 

•^PDOT  512. 

rTni;3^3  146  sq. 

nii3'297.  365. 

XD'^i'i  387. 

nbj;':  328. 

ni^y3  463. 

D-^ttys  441. 

tD-'37o*y3  468. 

3?33;3'4i6. 

yTi*:?3  405. 

•irb  "377. 

Vp  '307. 

jid:  482. 

n^lö:  491.  . 

nn5^D3  507. 

bVB3'3i3. 

nSei  445.   . 

nSDS  506. 

DniSb:  177.511.539, 

nM3  487. 

tt;b3"529.  715.  777. 

784. 
D"'b'^nD3  403. 
•^nB3  336. 


n3ba£3  366. 
rr'^'ss  83.  584. 


»  nr  I 


928 


"a  tflR?  327. 

üpi   365.  506.  512. 

rtöDD  506. 

nrtiT 

H^pz  58. 

n*p}i  300.  495. 

C3!R?  495. 
nnjp^  508. 
•ij'SSl.  463. 
n«n3  348.  689. 
]an3*308. 
^^3*81.  308.  378. 
nM-j?  508. 
Mlz)3  581. 
MlD3  606. 
qMiz}3  58. 
riKtos  508.  608. 
«9toV  158.  386.  508. 
"»nu;f  301. 
«••tos  386. 

a^»ö3  158.492.496. 
V«ttä3*  330. 
a^a\p3  327.  333. 
ns'^u;;  512. 
nSs'  309.  368. 
ca'^ttij  462.  485. 
Q->i3  496. 
tD-»^3  628. 
nrii^Bs  507. 
nin;^3  346  bis. 
rtjnttjs  585. 

]h3  606. 
iinj  192. 
toens  366. 
nn3*'l27.  165.  509. 

I     »T 


wori'  und 


0  119.  130. 
rtNO  481. 

MDfiiQ  319. 

n^8j«0  180.  187. 
P|«j0  401. 
ta^nKO  485. 
aai?'^3i8. 
siaao  505. 
n^jiaD  627. 
a-^ab  52. 
a^ao  563.  738. 


-TJM   88.   383.  633  9  50.  119.  141. 


Ibis. 
haao  633. 
■»aao  196.  537.  633. 
\%z6  78.  110.  631. 
->^ib  406. 
niüo  "288.  405. 
^Dio  392. 
n^O  387.  410. 
nnq  542. 

trrnno  146.  151.  631. 
nn-inq  313. 
nrib-^V  280. 
^30  638. 
nbo  549. 
tnüVc  627. 
nVb'399. 
a\o  186.  424. 
bobo  407.  490. 
ö;Vq  39& 
*in73p'398. 
^»q  '316. 
üVasq  77. 
rT3o'383. 

a-»n3:q  320.404.469. 
a-'^nVo"  77. 
Q-'iqsD  490. 
•^-iDsq  406. 
n!jD  579. 
51^0  317. 
a^Bjq  486. 

^:?t''\yü  331. 

n-nsj^  395. 

üDq'  336. 

n^iDO  336.  603.  604. 

"^0*314. 

nneq  584. 

Q^'^Dq  784. 

n^icb  465. 

bj^D  316. 

'?'!]5i   148.488.641. 

nißi^o  278.  491. 
id*>d'398. 
nnq  'll5.  383. 
">nb,  nno  191. 


•    T 


ay^  ar  296.  451. 
ia3[  395. 
nay  376. 
nfna':?  544. 
153-iäy  98. 
nia3r'463. 
•«aa;  296. 
■»a:?  379. 
^aj  563. 

^rrsn-ia»  20.  659. 
•»"03>  494. 

Ca-»'-)«  20.116.  494. 
nhs;*  464. 
na:}*!j  125. 
S5?naJ:?  480. 
bi»y  486. 

ny '192. 555.  568  bis. 
"  572.593.648.762. 
779.812.816. 
-b»  ny  568.  779. 
narr  ii  264.  555. 
nrfy  306:  396.  428. 

494. 
niny  116.  494. 
niny  116.  176.  494. 
•»ny  "189. 
"••ly  648. 
DD^ny  648. 
nS-ny  272. 
pSn-)?3  ny  568. 
p,y  Y07."264.  556. 
nny  193.  556. 
•nD3  ny  568. 
ny  ny  845. 
n^ny  376. 
nny  54. 
aa^'y  404. 
m'y   529.   644.   754. 

763.  815. 
n^ö^  318. 
y-iy  396. 
riy  295.  332. 
biy  410. 
J)iy,  bjy  544. 
b^y  318. 
nbiy  482.  484. 
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niVbi5>  468. 
Qbi9  424.  643. 
y»'!»y  404. 

^^h  189. 

nniia;  464.  640. 

tD-^y^y  407.  469. 

yiiy*  305. 

innjs;  422. 

C3'«^j?  168.  489. 

niiy,  n^iy  430. 

nsj:?  318. 

ty  382.  462. 

li  191. 

btfitts;  54.  101.  408. 

mIjtV'  70. 

rtan^  394. 

t^t:?  "401. 

-W-^ty  103.178.195. 

-"V30. 
iil^^l  162. 
nnVy  377. 
STjt^  143. 
n-jty  446. 
nnVty  448. 

*  IT  I     »  ^ 

rT;D>  496. 

5lVö>  279.  406. 

•^Z  382. 

d;3j  138.  295.  395. 

]-'^"451.  484. 

^^9  295. 

CD^"»3>  287.  421  bis. 

424.  781. 
«'•y  381. 
«•^m:?  398. 
anTöi:?  398. 
^y  559.569.572.648. 
749.812.841.843. 
•»tb:j  580. 
no^a;  454. 
•»^'56.  648- 

^5  V?!   5^3.  699. 
n'ba;  454. 
I'rb}  421. 
n^S-^V?  427. 
a\9  376  bis. 
a^V^''307. 

Ewalifs  auif,  hebr.Spl, 


p  bs^  842. 

rrthy  332. 

V^?  561. 

■^rD  bV  562. 

nnb!s>  "482. 

C=J  559.  647.  841. 

tzjy  387.450.667.679. 

"»nray  647. 

iroy  88.  634. 

lüs:^  400. 

npiÄS;  486. 

•^aJ  460. 

^ti^i^y  532. 

bn:e*  453. 

^'•^»733;  485. 

n^3J3i"'l79.  494. 

pc/  191.  377.  483. 

1733:3;  638. 

133?"  2*98.  388. 

r\\y  344. 

pisj  87. 

•«35;  379. 

ci^:y  495. 

?i:i*"fe28. 

Q"^3:b>  468. 

q33>'  390. 

•^n^nsy  83.  426. 

^y^  ai9. 

•»M  379. 

t3^nB3?  153.  483. 

yy  '45b.  484. 

a3r>  376  sq. 

pai?  422.  545. 

niasi  536. 

cnii"386. 

D-Tj^s:;  472.487.497. 

Di^'529.  715. 
üdy  337. 
n^iy  377. 
ni732:'3>  784. 
:3p3^'542. 
^py  386. 
:iRi  812. 
r^ipy  125. 
bj^bpj;  406. 
pnVpy  421. 
a'npV'"280.  491. 

TteAuß, 


an^.,  a-^g  377. 

D-»fc{a'^y'il7.  494. 
niiny  'l96. 
■^a^»"l25.  426. 
D^any  471. 
n^>'  579. 

T]!!''^^  153. 
D!in:?  386.  421  sq. 
JT»'-^:?  388.  608. 
D-^Sy  463.  484. 
ta^B-i^aj  424. 

bni/^ia?  542. 

DhJ  421 'sq.  781. 

nn^-T^  464. 

n:?hr407. 

bonJ  100.  176.  398 

' '  fcis.  424. 
nto3j  604. 
!into3?  636. 
!itoy"388. 
ito/  393. 
nvt]?  495. 
nitoV  397. 
«y  3'81. 
pvriy  393. 
ntoy'652. 
nntoy  447.  652. 
•jujV  451.  543. 
■^V-frpTpy  88. 
nintzj?)"  429.    538; 
nin\p?j    464. 
•»nipy  652. 
niAnttä?  491. 
tiny^,  Wny  190.  547. 

'"648'.  "849  sq. 
rriny  463. 
nt  nn?  477. 
p^r\y  3"87. 

D  45sq.71.  119. 121 

sqq. 
Mb  56. 123. 272  bis. 
"iMD  317. 
nn«D  158.  394. 
nsinwtb  405. 
Dv^b'186.  424. 
D^^N  "n3iD  149.  548. 

▼•»        n  ff  • 

63 
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HB  382.  496. 
'io',nb56.123.272bi8. 
IHD  316. 

taWe,  n*inD  637. 
nntDD  480." 
Vä82. 496. 544.552. 

561.635.654. 
n*i-D  101.  496. 
Tcab^o  169.279.493. 
n*iVbiD  658. 
äVb  '579. 
ttJaVo  169.  279.  450. 

462. 
a*»Db!?  177.  639. 
0'»bB'*387.  486. 

Vq-bDj  177.  486. 
tDS"»D'>bD  I     539. 
-»b-^D  ^25. 
*ibVs'  95. 
•»rtaVo  279.  398. 
1D  812.  814. 
a/s  412. 

-■«SD  529.  562.  715. 
an:D  466.  468.  564. 

"569.  784. 
riTs*^:©  569. 
■^73^:©  425, 
bo^  376. 
ti^ys  394. 
ftV'b*  146.  150.  152. 

"'377.  631. 
t33^s  152.  451.  453. 

654. 
yes^D  319. 
^üjpo  403. 
npB  401. 

njp-npB  405.  407. 
vpB  306. 
•ib'  ^87  sq. 
r'i'^b  158. 
^^nB  422. 
ntriB  406. 
•»nB'116.141.379.484. 

"493.528.635. 
•»^D  300.  379. 
rtj^B  496. 
riDhß  430. 


nc^B  319. 
TtD-|B  278.  333.  370. 
n-^b  446.  495. 
noICB  579. 

1]"'^^!  457. 466. 637. 

onuJB  185.  510. 
aitnB  143.  523. 
DirjB  453. 
nriB,  nriB  377.  522. 

757. 
pnB  630. 
nnB^314.  316. 
•«nV  376.  469. 
••nB  379. 
bPbP!?  406. 

• 

X  42.  45.  119. 

Ji»S  585. 
rta'-^Ss  309.  514. 
]rfar'459.  784. 
*>Masfi<ar  540. 
Nn::  453. 
ntaij  140. 
D-'*iDar  140. 
ni  100.  381, 
rti»  71. 

n*'':'72  178  sq.  494. 
pnk  192.  631. 
njpni:  389  sq.  459. 
Tinj^-nx  636. 
u^'^X^i  471. 
•I3i'"382.  582. 
-^ÄiS   54.  160.  393. 

'464.  466.  543, 
•^•^ijtilÄ  393.  540. 
nW  582. 
nm^,  nm:^  141. 
n-'^ix  513.' ' 
nny^iai:  549. 
npnÄ  177. 
l'injÄ  432. 
nni  "297. 
•^23:'  382. 

n^S  399.  481.  632. 
]'7-'i  423. 
tr-x  381.  469. 

T     » 


537. 
180. 


t^at  421. 

•j^i'^i  432. 

D^^i  382.  469.  495. 

D*»i  495. 

pb-Ä  403. 

^•«Ä  381. 

n-'sr  387. 

bÄ*381. 

n*inbx  180.401.493. 

n-^rr^i  402. 

ibb5{  506. 

iS^ji  632. 

D-^bVsr  485, 

mnbi  657. 

bi^"l76.  408. 

D-Vsbx  94.102. 

'489.  546. 
•^■:ilQX  537. 
n»x  316. 

ö^^^-[   160, 

nösr  509. 
■«ainnTDÄ  313. 
]i  Vöi.'  382. 
^^2sr  166.  308. 
•^tjsi  148.  162.  634. 
p5i'314. 

^D22*  388. 

n^'ESr  116.  494. 
i^incsr  280.398.490. 
D-'nBX  492. 
pbx'108.  181.  424. 

493. 
a"»S2  307, 
psr  581. 
l^PS  498. 
•IX  387. 
^nns  432.  658. 
■»na  '189. 

■«^4  379. 
n^-is:  114. 
•»nV-ii'x  88. 

|>   V      I    IT 

!innis  505. 
in^ä  473. 

»   «T     »    IT 

p  42.  119.  121  sq. 
n^p^  446. 
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tt?Tri-'p  169.  403. 
•»rp  105. 
l^biVP.  408.  423. 
^^p  '505. 
«ibp  386. 


-Siap   88.  185.  585.  rt53"»p  396. 
nr^p'^llO.  481.  tt?nVp  16S 

ibaB  110.  631  bis.   —  ^''^^ 
oy-^ap^  88. 
iaap^  624.  627. 

ns^ap  405.  w^p  ooo. 

y3i?*314.  bVp'315.  318. 

niap   191.  344.  368.  rrSbp  375.  39( 

"505.  no!pp'  404. 

n3{ap  394.  ■  '"'     ^" 

•^sjf  §14. 
t3^ö!»np  468. 
tanp  192. 

nö^p^  185.  542.  549. 
nönp"  563. 


....jr.  -.-  390. 
no!pp  404. 
bpbp"  319. 
V>R  407. 
bgp^  190. 
n!)5»7DJ?  523. 
ixnp'  102.  631. 
]p/381.  544. 


^■'äp  300.  543. 
^^!JR  426. 
'^üip,  544.  545. 
■«aji?  *170. 
■'nop„  110  bis. 

'"580. 
nnup  449. 
Vp;ä95. 


112. 


njp^p^*  288.  408. 
injrrp  110. 
nnS"ip.  288.  428. 
n'»o''p  ö23. 
w^if  377. 
tit'ip^  549. 
W3p,'"339. 

o-nbnß  467.  yp"295. 

0"»\bnp^  88. 109. 179.  n^p  380. 
l&S.  482.  i5tp^'"493. 

ninp,  394.  m:^p  483. 

n^nj?'  465.  r5?iV423. 

■jp.,  ip^  382.  636.       -)«»5tp  387. 
n^ip  5*22.  682.  -^Eip  102. 

-bip  529.  716.  782.  C3D-}Xp  634. 
n^np  585.  n3rp'488.  686. 

rt:)p.  607.  «np^  302.  699. 

^«at  üö^p  187.  a'^fiJ^p  492.  540. 

■»üiSi  "»Ta'np  289.582.  -jK-ip'  100.  148.  580. 
rnvi\p  138.  395.       -^inWp  628. 
ip-ip'  140.  319.  382.  n^nV  507.  509. 

'  407  bis.  543.       n-jp  '88.  395. 
«j-anp,  629.  anp^  579. 

rtlnp  625.  a-ip'  316. 

-nnp  148.  542.         anp*  378.  631. 
■^aop],  631.  O^^P  183.  634. 

bop  376.  ^a^lp '8*8.423^8.541. 

]Dp''l91.  385.  487.     "  5*43. 
n'op^  110.  631  bis.    -ja^p  102.  423. 
^'öp]'784.  ahSp  606. 

nb^p  403.  pi!»VR  483. 

D'p  135.138.316.318.  Qinp  424. 


a721P.  ^85. 

yp.njj  408. 

]nnp'  473. 

nvip"  483. 

aujp  400. 

pipp  378. 

nirlp  454.  482  bis. 

""'PWl   83.  537. 
mn-^pj 

n  71.  119.  133.  141. 

156. 
•n  127. 
nfc<->  604. 
ntn  541.  765. 
rt^n  406. 
n«T  604. 
^fi<^  70. 
püän  424. 
■i3ai«n  158.  426. 
rti«n  604. 
nJSn  431.  481. 
ni^»^  114.487.494. 
hj-'nV  309.  514. 
oVn '  295. 
^«h' 7^123«^  483.640. 

859;287.421.523. 

654. 
iT^sICÄn  426. 
ah  335.528.714.754. 

783. 
rtaa-;  651  sq. 
nan  *297. 
na'n  585. 


rf  —- 


.  1^^  429.495.652. 

niNiaT) 

ca-^a"!  126. 
nb  ah  655. 
nan  442.  524. 
••nan  534. 
nu*^  579. 
ba^'451.  654. 
•tt'bS^  638. 
n-i  604. 

t\Ti  314. 
BJ5-)  296. 
ni-i  316. 
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m^   451.  452.  484.  »bn  607. 


nv)  380. 
!i73in  522.  689. 
aran-n  316  bis;  430. 
]iT^  393. 
mV  388. 
nnn  453. 

nnh    152.  385.  681. 
wanS  146. 
ta^nV  471. 
^^^"450.  462. 
Dn^   150.  378.  451. 
nttn*>  449. 
Q^Sn^  466.  497. 

n'':«n'5  426. 

Dinttn*^  472  bis. 

Ot3^"ä82. 

tbso^  95.  102.  278. 

345. 
•»^  381. 
an   295.   335.  460. 

"658. 
nh'^'i  335. 
n;T"629. 
D-n'  379. 
p^'^  381. 
tt)''T  381.  632. 
pttSn  60. 
naS  296. 
■^ais^  460. 
n^Tan  453. 
mV  ^86. 
D-^aj^  784. 
nap'  538. 

n  380.481.483.535. 

635  sq. 
^iin:?^  422.  537. 
nrt/n'412.635.757sq. 
■»W  392. 
•»jjh  57. 
nja;'!  481. 
D-^Vn  441. 
n»y:i  295.  480. 

•jain'  313.  369.  406. 

491. 
IJ?.!  406. 


n«D*^  585. 
n^V318.  331. 
«in  nsn  149. 
p^  771.*  843. 
eil  pn  656.  843. 
^ypn  "148.  634. 
\bn,'  "ü*:»  581. 
yu)S  378.  385. 
rtt5n  378.  551. 
n;jST  389. 
•»oVn  537. 
DttjS'  603. 
nn^'  382  sq.  395. 


to  21.  119.  130. 
„«tojll2.147sq.152. 
Z^A     158.391.603. 
n«^|     ei2. 

yato,  ysTü  390. 

•^nto  544y 

'^nto  114  sq.  388. 461. 

n¥  382.458.544.636. 

nnto  391. 

•ji'nnto  432. 

«•»to' 396. 

,^^«3«)^  196. 

inig  300.  379. 

phto  389. 

ca-'cair  381.  468. 

«•»tp'  396. 

«in-«to  638. 

n-'to  381. 

lD'»to  335.  887. 

üDto  379. 

■»iDtO  447. 

Vit)  387. 

^Dto'l91. 

^d£,  "^Dto  390.  543. 

3''»i%to  102.  486. 

bfi^7ato'279.  424. 

••^jKTato  426. 

nbto'389. 

»••ato  387. 

•n^äto  171. 


CS'^Ba^iö  279. 
n-;?to '457.  464.486. 
a^nSto  466. 
D^noto  472.  485. 

a^gyniD  278. 
•into  '158. 


«  21.  42.  119.  130. 
-\D,-\D,-ttä  193.474f. 
biktt)  451. 
^Oäü  158. 
b«o  "316. 

nS«ip  191.193.539. 
?]^KU)  623. 
vnbKiö  153.  514 
]a«tt5'  313.  369.  406. 

'461. 
]aN«}  406. 
Dfiii^  293.  296.  392. 
nn«©  475. 
fc<niö'91. 

yiiiD  397,  463.  541. 
na^siaip  375. 
T)^^  428.  481. 
naii)*  438. 
ftriiD  116.  428. 
orniö  432. 
b')^)»  406. 
•^baw"83.  95. 
Q^V^uä  492. 
e^aab  425. 
2^a^'  542. 

niya^  463.541.641. 
S'^^V  489. 
naiaV  448.  655. 
nnl^V-a^aii  149. 
^auä  3l4r!'368. 
näu7  400.452.540bis. 

'"641. 
^'»natt)  422. 
•IM  542. 
n©'  380. 
ni  392. 
ITT«  581. 

nn-iü  454. 
n^iYriD  393. 
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^ijD  399. 
O^nib  472. 
T\\Q^\o  99.  539. 
-taJTO  475. 
«■^id'91. 

Kilo  91.140.161.381. 
n«'*!!!?  157.  481. 
aiw  410.  606. 
aantij  410. 
n^itti  396.  585. 
■»a5\ij  586. 
niabnio  405. 
öö-iiB  316. 
niTsnitö  489. 
tasnuf  98.  405.  426. 
y^to  380.  390. 
arüS  318. 

yiTb,  :?.!iiü  387.  390. 
"«»Dsiv  426. 
^pttj  538. 
^{«5294.458.484.538. 

^^yo  410. 
©•nnw  831. 
nten«  331. 
0*^3^111}  493  bis. 
niif  335. 
?«nn©  151.  580. 
ofri''  386. 
n^naj  487. 
^nnnuS  407. 

^TS^^  *72, 

nW5'  "482. 

ni^ui  482. 

^yn  382. 

rD"'«?  369. 

TJ^^tti  596. 

n-»©  295.  458. 

•fn-^tt),  n-»\23  335,  177. 

nabtp  395.605.634. 

]?iiib'  392. 

^isoj  400. 

nDiö*  386. 

nnDtö  147. 

Vs«'317. 

•^nV^ttJ  191.  193. 

taiü'  lOl.  192.  383. 


» » 


548.  633. 


nnsm  548.  549.       1 
1att;"339.  362.  392. 

Ö42. 
bö  380. 

]3«ba}  279.  398. 
ri'^'iö'l79.  424.  426. 
nanbttj  320.  404. 
?biB'513. 
iViö  103.  475. 
SV«  424. 

ibi)  140.  298.  513. 
n;^»  601. 
0^nVVa3  402. 
D-iibw '  486. 
DiVo   389.   523  bis. 

689. 
D^bw  386. 
''xvfrö  513. 
n^n^^tt)  640. 
n-b£  4Ö3. 
nVuJ  314. 
mVttJ  423.  463.  541. 

543. 
?]ttän  nVtö  149. 
nobtD  492. 
r^ttj  52.  396. 
ttj-^bi  397. 
^<^  397.  460. 
niViol  490. 
aVij  402. 
nta^i?  56.  424. 
n»V«  475.  814. 
-\2J^iD  544. 
«jVttj'3168q.401.490. 
TinbttJ  158. 
äV'261.  649.  593. 
rtsi  549. 
n*i»uj  453.  464.  484. 

6''32. 
n'isuj  604. 
B-»tt3  388.466.496. 

"S44.  756.  784. 
riTanuJ  95. 
rtjbJD'"  650. 
a^ött),'  :?5ai^  191.  377. 
ny&  109.  584. 
irtVmä  176. 


rtsjöuj  625. 
•^nsVTatt;  509. 
^?i"ii3"  580. 
CS2J  yniü  149. 
na^mj  509. 
nnttiö  88.  584. 
«j7:^."451.  784. 
ca^ahatö  165. 
n'iaü  464. 
'^T\\w  512. 

lD^5tt)  464.  483.  495. 

'538. 
ca^sttj  471. 
n^^  446. 
0'»nni?  471. 
nolö'  392. 
"»ic^  297. 
n?i^  451. 
•^yiö  437. 
Jin:yti  147.  548. 
nn!)'n:Ptt)  406. 
3?«j!?tt5"'  151.  319. 367. 

"403.  407. 
^b-^DttS  432. 
^"»nDib  406. 
bcrti  '3*77. 
nScjü  449. 
n:^srti7  446. 
D^no^  376. 
np'ttT  4Ö3. 

-•jjPTp  114.  403.  495. 
y^^ttj  402. 
•^n^i^ij  475. 
^i*^3^pttj  406.  464. 
npto"'481. 
n*inp\iä  95.  537. 
•niJK'w  157.  475. 
ö'^a'nttJ  125.278.398. 
7^^^^  "425. 
'Jt'?^ttj'l57.  475. 
Ti^n-i  632. 
wniö  '316. 
HMön«  408. 
Q^^*]»  482. 
mx^'yi  407. 
tthö'38Ö. 
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^U)\ü  109. 
nii  '498. 
^nu3  296, 

n^inip  484. 606.  608. 
rt'nuj  481. 
'  Vü  127. 166.  650 
sq.  654. 


n  46.71.119.121.123. 

Mn  484. 

narjÄn  147.505.627. 
päif^n  147.  515. 
'»fc<f;'379. 

nn«n  417  sq.  481. 
n^«n  485. 
sinbDJjn  162.  629. 
naS^Än  509. 
«il^Dfi^n  95. 
sinx^Nn  95. 
^»^n  538. 
tijTjSn  192.  509. 
^nfc»nU6.  631. 
'inäKP  418. 
Mh"ä63.  372.  577. 
rtjton  511. 

"»ne^an/  501  sq.  586. 

rifii'Trjn  501.  583. 
bain  4*15. 
bin  417.  450. 
b>?n  406.  418. 
I^J^^in  176.  507. 
tis/ain  509. 
nrnaan  513. 

W5V7. 
b^nan  417. 
^•3315*418. 
nttSVn  193. 
■'js^ÄS'in  624. 
]!i^)Q1p"300.  507. 
rj^i^nrl  515. 
wi'ujnn "  196.  575. 

nnirnnh   179.  610. 

"784.  ' 
a*)nn  396.  417  bis. 
45?.  679. 


••rjn  141.  507. 

n^nn  151.  577. 
nsT3*»nn  511. 
ta4nn'  464. 
?lbnn'l51.  361. 
onnn  360.  591. 
fc^'in  557.  379. 
rtnin  417. 
•^^•in  192. 
?jjn  380. 
nn5*in  490. 
bbVn  393. 
y^nn  393. 
Tj'na'in  404. 
0"»5a*in  159. 
t|0*in  125.  576. 
iloW  190.  576. 
nwHn  489. 536. 539. 
nNi^p  417. 
n^in  417. 
a^öin  418. 
m'3|n  431. 
•^Djn"  191. 
ni'S^arin  468. 
^ann  i68.  184. 
•»;rjn'  507. 
rfann  417. 
n^ann  418. 605. 640. 
»■jnn  443. 
n'^nn  320. 
nnn"561.  569.  645. 

"647. 
•»nnn  640. 
n'i'nnn  466. 
•^s  nnn  572. 
•^^DP  f68. 
•^io-^p  289.  363. 
I'iii-^p''  421. 
b-'biP  504. 
]7:'^p'417. 
rihr^q  52. 
•^Tirn  638. 
•li-iR  303, 
a''r>DP  485. 
nbDP  487. 
rtfijbp  417. 

naJTwbp  418. 


a^»bn  628. 
niöN^P  159. 
nwabn  417. 
nj^^p  509. 
Vö^n'  418. 
]bp*3"60.  369.  576. 
ns^n  297. 
bian  163  bis.  836. 
•»nöP,  tiTa^  577. 
WörT  170.  193.  292. 

'512. 
nn373P  448. 

T  IT  I     • 

D73P  415. 

nrfit^:^p  513. 
pJ^ittp  417. 
n^nttp  288.405.418. 
njp  175.  312, 
n;p  276. 
sinJp  175.  628. 
nwnap  417. 
ntj^ian  417. 
•n!i3p*166.  308. 
a^ö^mp  418. 
n73n:p '  487. 
nsjjp'  625. 
i^D^p  190. 
Wp'324. 
QWP  110.152.181. 

-627. 
'»'niaajR  504. 
n54:pp'"l67.192.509. 
nn'jJn  417. 
nb'3jR'417. 
!i^/p  506. 
b^bVp  418.  433, 
rrayp  348. 
a^Ta^p  418. 
rtljijp  620. 
rrD^if  449. 
tn^Syp  418. 


•n?p  155.  576. 
•^yp  415.  451. 
nnyp  146. 
rtjÄnDP  100. 
^•^DP  404. 
nVein  417. 
•^DP  '315, 
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t'6t;  316. 
nncn  448. 
nr^fin  512.  630. 

rT;pn'418.  419. 
rro^pn  417. 

rc5ipn  509. 
ii^^tpn  417. 
nrö-^pn  184.  511. 
HDTip^n  103.  511. 
Vi-jn  320. 
rra1^^:  417. 

T  I 


tattinn  167.  418. 
nD!inn'417. 
n3q)o*^P  190. 
rrjnn  '502. 
5l'in/577. 
no'S'in  417. 
a^s-jn  467.  784. 
?ins';;n'  169. 
nöitpn  103.  487. 
njWn  '513. 
niSttJP  417. 
•»nfrün  153  sq.  504. 
■itt5n'l89.  593. 


QJinVttJn  515. 
njnbifn' 502.  614. 
cnnVuJn  626. 
:9w  542. 
■»üj^uän  502. 
nr)'i65.  603.  637. 
•^ann  346. 
*ijinn  155. 
nnn'364.  509. 
•jann  166. 
]nn  '603. 
3?nnn  155. 


A  der  bewegung  8.547. 
beim  noinen548.  ver- 
bum  583  sq. 

Abschnitt,         1  213 

AbBchnittflgliedf 

Abstractum  372.375.389. 
387.402.422.427.468* 
469.781. 

Accente,  namea  u.  über- 
sieht 200.  disjunctiv- 
XX,  conjonctivi  201.248. 

Accentuationl  9ä8qq .  red- 
nerische 198.225.  dich- 
terische 226.  ihre  Ver- 
bindung mit  dem  mu- 
sicalvortrag  der  wer- 
ter 244.  mit  der  aus- 
spräche 252.  —  855  ff. 

Accusatiy  202.  520.  682. 
688.757.759.  sinn  des- 
selben 521.  im  ausrufe 
522.  d.werkzeugsbeim 
passiv  689.  bei  den  ver- 
ben  des  voll-sattseyns, 
mangelhabens  694.  ge- 
hens,  redens,handelns, 
behandelns  698.  dop- 
pelter beinl  verb.  695 
sq.  703.707.  Hif-il  321. 
bei  den  verben  des  ver- 
fertigens,  nennens  705. 
freie  Unterordnung  des 
nomens  im  Acc  .2 15 .  als 
verhältnißwortes  bei 
angäbe  desmaaßes,  der 
zeit  522.  687.  prapo« 
sitionen  des  Acc,  ihre 
Stellung  68 1.  Acc  .c  .Inf. 
der  Hebr.  spräche  706. 
800.  811  bis. 


Active  ausspräche  337. 

Adjectiv  373.  425.  809. 
seine  Verbindung  mit 
dem  nomen  718.  729. 
als  pradicat  gewöhn- 
lich ohne  artikel  749sq. 

Adverbia  260.523.689 sq. 
im  saz  729.  750. 

Aethiopisch  18.  35.  43. 

Alphabet  semitisches  41. 
hebräisches  1.4l8q.ll  9. 

Anlaut  204. 

Apposition  739. 

Artikel  473.  gebrauch 
desselben  678.796.809. 
selten  im  stat.  o.  blei- 
bend 732.  bei  zahlwör. 
tem  734. 

AramäiBchartige  eigenna- 
men  57. 

Assyrische  schrill  43. 44. 
neuAssyrisch  79. 

Atnach  222.  234. 248 sq. 

Auflösung  des  "J  in  ^  vor 
P|?3ia  136. 

BedingungBsäze  844  .ohne 
Partikel  848. 

Begriffswörter  402.  455. 
523. 

Bet  essentiae  556.  755. 

Beziehungssäze  804. 

Bildungsgeseze ,  allge- 
meine 280. 

Buchstaben,  ihre  gestalt 
42.  Ordnung 46.47.  ge- 
brauch derselben  als 
Zahlzeichen  48. 

Buchstabenschrifl ,     ge- 


schichte  ders.  äußere 
41  sqq.  innere  48  sqq. 

Casus  516. 

Casusreste  547. 

Chalef-vocale  87. 93.  bei 
gutturalen  93.  nicht- 
gutturalen  94.  96. 

Cholem,  punkt  desselben 
unterschieden  von 
R'bia  91.  zusammen- 
treffen desselben   mit 

dem  punkte  des  1D  \Z\, 
CoUectiva,  durch  femi* 

ninendung  ausgedruckt 

469. 
Communia,  nomina  455. 
Comparativ,  ausgedrückt 

durch  1^.  551. 
Concretum  (aussagewort) 

373. 
Conjuncüonen  571. 
Constructio  interger  vi- 

tae  528.722  sq.  726 sq. 

731  sq. 
Constructio    praegnans 

700. 
Copula  zwischen  subject 

und  prädikat  751  sq. 
Copulative(verbindung8-) 

saze  818  sqq. 
Correlativ  -  pronomina 

265.  850  sq. 

Dagesh  68.  forte  69  bis. 
88.  euphonicum,  con- 
junctivum  69.dirimeo8 
69.  95.  82.  267.  539. 
compensativum    69. 
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oharacteristicam  69. 
lene  69.88.1 24  8q.286. 
Dirga  906.  249. 

Datiy  gebildet  durch  ^ 
datiy.coinmodi554.777 

gebildet  durch  ^^  da- 
tiy. isoommodi  560. 

Dialecte  der  Hebraiacheu 
aprache  21. 

Diminutiybüdung  284. 
481. 

Diphthonge  (doppellan- 
te),  ihr  Übergang  in 
mischlaate  104. 

Disjunctive  fragen  852. 

Distribotiyzahlen ,     ihre 

bildang  durch  b  554. 
durch     Wiederholung 

773. 

Doppelmitlant,  wie  in 
der  alten  schrift  aus- 
gedrückt 48.  52. 

Dualis,  seine  endung  115. 
470.  büdung  und  ge- 
brauch desselben  470. 
472.  geschlecht  des 
dualis  472. 

Durchschnitte  des  yerses 

220. 

E  kurzes,  vortreten  des- 
selben vor  den  ersten 
yocallosen  consonan- 
ten  eines  wertes  165. 
hinterlautiges  81.  yer- 
schwinden  desselben 
111.  180. 

Eigennamen,bildung  der, 
im  Hebr.  374. 425  sq. 
660.  713. 

Einheitswörter  457. 464. 

Einschnitte  des  yerses 
205. 

Elision  von  ^  und  ^  durch 
einen  angrenzenden, 
scharfem  laut  140. 

Endbuchstaben  45. 

Femininum,  endung  442. 
gebraucht  zur  bildung 
von  abstracten  377. 
427.  collectiyen  469. 
zahlen  648.  die  h&rtere 
endung  at  442.  445. 
weiches  e  447.  biswei- 


len tonloses  a  als  en- 
dSing  448.  anhängung 
an's  nomen  479.  486. 
an  nomina  mit  yocal- 
ausgangen  493.  an  no- 

mina  von  wurzehi  Hb 

und  *^  495. 
Frage  -  pronomen    265. 

475.  792. 
Frage-säze  791  sq.  852. 

—    wörtchen  791  sq. 
Futur  des  zu8tandes764. 

exactum  829.833.844. 

Gattungsbegriff,  durch 
das  Femininum  ausge- 
drückt 469. 

Qegensaze  842. 

Gegenseitige  säze  844. 

Gegenton  173. 179.  194. 

Generalis  456. 

ü  enitiv  subj .  und  obj  .7 12. 
umschrieben  735. 

Gerashaim  202.  209. 

Geresh  207.  249. 

Geschlecht  (genus)  438. 
fehlendes  neutrum440. 
masculinum  ohne  äu- 
ßere    Unterscheidung 

442.  feminina  ohne  äu- 
ßere endung  450.  falle, 
wo  diese  nicht  fehlen 
darf  452.  femininum 
unterschieden  durch 
hinten  angehängtes -at 

443.  feminina  auf  t, 
in  das  masculinum 
überschlagend  453. 
yerhältniß  der  ge- 
scblechtsformen  in  der 
Syntax  780  sq. 

Gutturale  141.  143.  den 
yocalen  am  nächsten, 
folgen  daraus  144.  der 
A-laut  für  sie  der 
nächste  150.  ertragen 
keine  Verdoppelung 
154.  schwinden  der 
hörbarkeit  der  Verdop- 
pelung stufenweise  154 
sq.  zusammentreffen 
derselben  vermieden 
156.  ihr  Übergang  in 
einander  143.  sie  ver- 
lieren ihren  laut,  so 


EvDoliti  auMf.  hebr^SpL  7te  Auß* 


(faß  nur  der  vocal  bleibt 
157 .  ihr  stumm  werden, 

besonders  bei  M  160Bq. 

bei  «^  160  sq. 

H  Übergang  desselben  in 

den  weichem  hauch  fi< 
143.imHif-il320.328. 
334. 

Halbpassive  ausspräche 
338.  340. 

Halbvocale  50.  54.  135. 
ihre  Verdichtung  zum 
mitlaut  im  anfange  der 
sylbe,  doch  auch  auf- 
lösung  in  bestimmten 
fallen  136.  nach  dem 
vocale  ihrer  sylbe  blei- 
ben sie  nur  selten  als 
mitlaute  139.  ihre  aus- 
spräche am  ende  einer 
31autigen  sylbe  I4I. 

Hauchlaute  zur  bezeich- 
nung  von  vocalen  50. 

54    («).    55  sq.  (n). 

Haupttheile  d.verses220. 

Hauptton  in  mehrsylbi* 
gen  Wörtern  171. 

Hellenistisohe  ausspräche 
der  laute  71  sqq.  122* 
126.  142.  157. 

Hervorhebung  eines  be- 
grifiDB  767. 

Hif-il  320.  ableitung  und 
bedeutung  321.  bil- 
dung bei  w.  ^y»  'f^^ 
'■f  D,  '-^D,  Vd  324.341. 
abwerfang  des  für  H. 

charakteristischen  Sl 
bei  verschiedenen 
stämmen334.pas8ivum 
de8selben341.346.  per- 
fectum  und  imperfec* 
tum  367.  502.  bei  w. 

Hb  und  «b  370  sq. 

Himjarische  schrift  43. 

Hitpa*-el  328.  333.  mit 
object329.passive  aus- 
spräche 345.369.371. 
502. 

Hof-al  342.347.502.  mit 

object  347. 
Hohes  Lied,  alter  seiner 
spräche  24. 
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I  karzes,  gebt  in  oder 
nach  der  ionsylbe  in 
e  über  99.  f  im  tone 
102.  bleibt  Tor  dop- 
peltem miüaute   103. 

Jerach  211.  280.  246. 

Imperativ  576.  660.  bei 
w.  Wd,  '<C,  Yd  580 
sq.  bei  Vd  581.  Va^, 
Ya^  681  aq.  Hb  und 
a^  682.  vrrstarkttng 

durch  angehängtes  «l*; 
583.  yerhaltniß  zam 
voluntativ  686.  bezüg- 
lich fortschreitender 
Imp.  595. 
Imperfectum  349  sqq.  be- 
griff u. gebrauch  8528q. 
bildung  367.  bei  ver- 
gleichungen  366.  in 
abhängigen  sazen  366. 
bei    zweifelnder   oder 


Bitp.  Nif.  608.  bei  w.     selben  und  einfinft  mnf 

Hb  und  rfb  604.  das      die     ausspräche    der 

nomen  dem  I.  c.  un-     wörter 88.2002 16.253. 

tergeordnet  600.  seine  Masculinum  442. 

Stellung  im  saze  693.  Massöra  66.  68. 

760  sq.  2)  als  Inf.  ab-  Mem  loci  411. 

solutus,  bedeutang606.  Mengeworter  456. 

\.'\A        V  •  <4V    V«  MIrka  206.  230.  249. 
bildung  bei  n5,    T^,  fjT**    Tw'^    ^i,  ^iX^ 
u^      V-*      Um    nrJ  Merka  k'inla  202.  207. 

u'      r  '•  ?^,f^-, Metheg  88  bis.  194  sq. 
seltene  femimnbüdun«     254r 
ffen  des  Inf.  abs.  608.I|^1qI* 
dem   yerbum   finitum  j^jj-^*^  ^^^* 
nachgesezt  690.   dem  Mischlante  62.  105. 
verb.  fin.  semer  eignen  jiitiaute    ( consonanten) 


Wurzel  naher  unterge- 
ordnet 69L.  nimmt  völ- 
lig die  bedeutung  ei- 
nes adverbiumsan  692. 
dem  verb.  fin.  vorge- 
sezt  771.  818.  allein 
im  saze^  gosezt  797. 
angewandt  beim  aus- 
ruf  797. 


verwerfender  frage356. '  T_,te  •  .ßi.:  '  ^1  -  «äze    796 
nach       Verneinungen  i^Jf^^^i^^^^^*?   ^^^• 
356.  in  hypothetischen  I^terjectionen  257. 
sazen  366  sq.  bei  ver-  Jnterpunction  61. 
ben  mit  giTttur.  Rad.  I^^^«^^^^™  8.halbpas- 
*  «itro    ausspräche    der 


w.  y9, 


'l'3> 


sive 

Verben. 
Israeliten  u.  Hebräer  19^ 


118.  eintheilung  119. 
verdoppelung78  .vrech- 
sei  119.  128  sq.  um- 
sezimg  1 64  .erweichung 
am  Schlüsse  einer  sylbe 
in  einen  vocal  162.  zu- 
sammentreffen 162. 
Übergang  in  einander 
165.  das  nacheinander- 
lauten  verwandter  mitr 
laute  vermieden  166. 
seltene  beispiele  hiezu 
166  sq.  abnähme  der 
hörbarkeit  ihrer  Ver- 
doppelung 167  .zeichen 
der  miüaute  119.130. 

Mittellandische  sprachen 
17.  27  —  33. 

Mittelsylben  82.  103. 

Modus  353.  673. 


360.  bei 

360  sq.  'iD,  '""'d    362. 

Wd  363.  30  364.  bil-  J'Üb  216.  249  bis. 

düng  des  Imp.  Nif-al 

366.  Fiel  u.Hif-il367.  K'tib  64. 

bildung  des  Imp.  bei'  i»^^«,  «.^m    «.w. 

w.   Hb  und  «b   370.:La«te  geschrieben,  aber  ^^.    eons^quutivi  586. 

mitVavconsequutivum'     ^^f^  gesprochen  59- Münach  206.230.249 bia. 

587.826.   genus,  nu- Lautlehre,    g™^fi:««««f|     250. 

merus    und    casusbil-L  derselben  40 ^q.  76.1  ^^^^  ^^^  ^^^  ^26. 

düng   desselben   499.  J^^®"^  .^^'^^Z^^-  V^- Mutae  literae,  verhaltniß 

anhangung  der  sumxa 

an  die  Imperfect- for- 


men 626. 

Indirecte  rede  817. 

Infinitiv  373.  438.  690. 
gebrauch  desselben  in 
2  verschiedenen  haupt- 
fallen 1 )  als  Inf.  constr., 
gebrauch  597.769.  Ver- 
bindung desselben  mit 

der  praepo8itionb699. 
693.  bildung  des  I.e. 


/  / 


Lesezeichen  64.  werthu. 
autoritat  ders.  74.  für 
wortton  oder  sinnab- 
theilung  60  sq. 

Literae  liquidae  132.  di- 
latabiles  46.  quiescen- 
tes,  motae  oder  mo- 
biles ,  otiantes ;  über 
diese  benennungen  90. 

M  hauptbestandtheilder 
pluralendung,  fehlt  sel- 
ten 460. 


Mahpach  215. 
600.  bei  w.   13^,  ^^iNahpach-Merka  237.249. 
602. 'lD,  Vd602.  I.c.'Mappiq  70. 
von  Fiel,  Hif-Ü,  Hof-al,  Maqqef,  anwendung  des- 


derselben  zu  einander 
121.  aspiraüon  dersel- 
ben 123. 


Negationen  716.  786  sq. 
im  zweiten  sazgliede 
nicht  wiederholt837sq. 

Nennwörter,  leere  628. 

Neutrum  429.  439.  440. 

Nif-al325.bedeutung326. 
bildung  des  Peif.  bei 
w.  '""'d  n.'n'D  828.366. 
beiw.'^y,i'D,:D365. 
bildnng  des  Imperf .  bei 
w.  mit  gutturalen,  bei 
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Vd,  Vs,  y»,  «>,  :d 

S76.  N.  ab  Passivurn 
des  Qal  gebraucht  846. 

Nitpael  345  sq. 

Nomen  280.  372.  ver- 
hältniß  desselben  im 
sase  616. 

Nominalstämme  l)  ein- 
fache, erste  bildong 
876.^  480.  von  schwa- 
chen wurzeln  878  480. 

von  HV  379.480.  von 

Va^,  '«380.381.481. 
mit  zordckgeworfenem 
Tocal  383.  zweite  bil- 
dong 383.  486.  bei 
schwachen  wurzeln387 
888.  dritte  bildang891. 
nominalbildnng  der 
vier-  nnd  fönflautigen 
Wurzel  897.  2)  ver- 
doppelungs-  und  ver- 
mehrungsstämme  398. 
3)  nomina  mit  äuBerer 
Vermehrung  408.  vor- 
tretendes a  419.  häu- 
figer vortretendes  m 
409.  bei  schwachen 
wurzeln  413.  vortre- 
tendes t*  416.  seltener  -n  j  •  j 
j  418.  hintenantreten. P^^"^^-^?'^"«^  '^^^"^ 
des  -an  oder  -on  (am,l     namensUmmen  479. 

6m)  420.    bei  schwa'j^^"^^-^^^'^  ^^^'  ^^ 

chen  wurzehi  428 .  hin- 1     ^^' 

tenantretendes  i  425.1  Person- zeichen,  imPerf. 


der  form  nach  zwei 
arten :  1)  einfache  bil- 
dong durch  innere  vo- 
calverstärkung :  Qal, 
Nif-al  436.    2)  durch 

vortretendes  Ö,  wel- 
ches im  Pual  bisweilen 
fehlt  436.  und  nicht 
verdoppelt  wird  nach 
dem  artikel  168.  ge- 
brauch und  Stellung 
des  Particip  im  saze 
726.  809.  823. 

Partikeln  290. 

Pashja  215.  248. 

Passiv  -  ausspräche  338 . 
841.  346. 

Passivum  337.  341.  346. 
284.  Zifi8(](:''^<«^ 

Patach  67.  furtivum  94. 

Pausal- aussprachen,  wo 
sie  sich  finden  255. 

Pause  188. 

Pazer  219.228.245.248. 

Pe'aTal  313.  333. 

Perfectum  349.350.  ge- 
brauch 351.  bildung 
857.  Vav  consequuti- 
vum  Perf.  593.  827. 

Personbildung  438  sq. 


feminina  dieser  ablei- 

tong  427.  429. 
Nomina  communia  456. 
Nominalsuffixe  629.  ton 

nnd  Wirkung  derselben 

auf  die  ausspräche  des 

Plur.  689. 
Nominativ  517. 
Numerus  488. 466.  seine 

Syntax  779  sq. 

0  kurzes,  vor  doppeltem 
mitlant,  in  der  dritten 
'tylbe  vor  dem  ton  130. 
Ordnungszahlen  726.  - 

Pa'alal  883. 
Pael  882. 

Particip  873.  515.     be- 
griff und  gebrauch  433. 


498.  im  Imperf.  499. 
vorsezung  vor  den  ver- 
balstamm 502.  anhan- 
gung an  denselben  504. 

bei  w.  Hb  506.  513. 

ifb  507.  513  sq.    Va^ 

509.  yy  511.  ver- 
schwinden des  vorton- 
vocals  514.  hier  eigen- 
thümlichkeit  der  wur- 
zeln Vc  514.  einzelne 
falle,  in  denen  der 
vortonvocal  bleibt  5 16. 

Pi  el  seine  bedeatnng3 14. 
341  sq.  unterschieden 
von  Hif-U  315.  Perf. 
und  Imperf.  867.  bei 

wurzeln  nb  und  «b 
870  sq. 


Plural  bedeutong  desPl. 
als  solchen  465.  en- 
düng  zur  bildung  von 
abstracten  gebraucht 
468.  des  masculin  460. 
bedeutung  desselben 
461.  des  feminin  462. 
Plural  als  stehende 
form  bei  einzelnen 
Wörtern  (auch  ein  PI. 
majest.)  466. 

Po'al  344. 

Po'el,  Polel  831.  383. 

Pradicat,  ein  adjectiv 
oder  abstractes  Sub- 
stantiv 749.750.  seine 
Stellung  im  saze  763. 

Pradicats-  (aussage)  wort 
281.  374. 

Präpositionen  550.  spu- 
ren eines  plurals  bei 
denselben  640.  647. 
aus   anderem    gründe 

die  endung  ^"r  bei 
anderen  648.  präfigi- 
rung  derselben  60^. 
bedeutung  der  Präpo- 
sitionen 550.  einfache 
550.  zusammengesezte 
P.  563.  566.  gröflere, 
zusammengesezte  P. 
können  auch  allein  im 
saze  stehen  mit  ad- 
verbialischer bedeu- 
ivhg  568. 
Precativ  574. 

Pronomina  (furwörter) 
259.demonstrativa260. 
476.  personalia  274. 
275. 478. 525.  relativp. 
270.  474.  correlativa 
851.  interrogativa475. 
ihre  person  -  ge- 
schlechts-  u.  zahl-bil- 
dung473.  Stellung  des 
pronom.  im  saze  739. 
liinzugeeezt  zu  verbid- 
personen,  zu  nomin. 
mit  Suffixen  770.  re- 
flexive,wie  ausgedrückt 
777. 

P'siq  202.  208. 

Pu'al  342.  als  passiv  zu 
Qal  347.  zu  Pi'el  847. 

Punctationssystem  66  — 


940 
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75.  Assyrisch -Hebräi- 
sches 66.    werth  der 
Punctation  74. 
Puncta  extraordiDaria62. 

Qadma  207.  230.  249. 

Qal  290.  312.  333.  ac- 
tive  und  halbpassive 
ausspräche  desselben 
338.  Ferf.  u.  Imperf. 
des  Qal  359  sq.  bei 
ichwachen  wurzeln 
360.  861.  362. 

Qameß-chatüf,  wie  von 
Qameß  in  der  aussprä- 
che zu  unterscheiden 
87  sq. 

Qamä-phara211.245.248. 

Q'ri64.perpetuum  68.479. 

Quadratschrifl  45 

Bafe  68.  70. 

R'bia  wie  vom  puncie 
des  Cholem  zu  unter- 
scheiden 91.228.248. 

Reflexiystamme  s.Nif-al, 
Hitpa^el.  diepassivbe- 
deutung  in  ihnen  wen- 
det sich  wieder  refle- 
xiv 348. 

Reflexivum  ,  ausdruck 
desselben  275.284.777. 

Relativ-saze  800  sq.  ohne 
relativ -wort  8O4  sq. 

Reste  früherer  casus  in 

den  endungen  ^-^-^ 
•1—,  Ö—  oder  O — 
647. 

Sachwert  374. 

Saz  einfacher  676, 743  sq. 
nebenglieder  des  sazes 
756. 

Sazaccent  252. 

Sazlaut  185  sqq. 

Saze  vemeinungB8aze786. 
unvollkommne  und  ab- 
gekürzte 759.  Frage- 
saze  781.  ausrufesaze 
796.  beziehungssäze 
800.  verbindungss&ce 
818.  gegensäze  821. 
842.  bedingdngsaze 
844.  folgerungssäze 
8 12. 84 1 .   absichtssäze 


813.  zeitsazeSl  4.  wech- 
sel8aze850.  doppelsaze 
852  sqq.  sich  aufhe- 
bende 853. 

Schrift  Assyrische  44.  He- 
bräische 45.  innere  ge- 
schichte  derselben  48. 

S'ffolta  222.  248. 

Slrvä  sylbenschließen- 
des,  quiescens  92.  syl- 
benanfangendes ,  mo- 
bile 92.  zwischen  zwei 
sylben  schwebendes« 
medium  83. 88. 91  sqq. 
93.  125. 

Shalshelet  202. 223. 227. 
230.  248. 

Schwursaze  821.  846. 

Scriptio  plena  und  de- 
fectiva  54.  90. 

Sillüq  205.  232.  248. 

Singular,  bedeutung  460. 

Sof  pasüq  244. 

Spiritus  lenis  der  Hebr. 
spräche  58.  79.  117. 

Sprache,  Hebräische,  ihre 
Stellung  imSemitischen 
sprachstamm  17  —  39. 
vergleichting  mit  den 
übrigen  Semitischen 
sprachen  33—38.  ihre 
Veränderungen  in  ver- 
schiedenen Zeiten  23 — 
25.  ihr  Charakter  36. 
37.  neu -Hebräische 
spräche  25. 

Spraohstamm ,  Semiti- 
scher, sein  verhältniA 
ZU  andern  spraohst&m- 
men  26 — 33.  neu -Se- 
mitische sprachen  38. 

Stammbildung  281.  vo- 
calbildung  innerhalb 
derselben  284.  der  ver- 
ben  312.  der  nomina 
372.  der  participien 
und  Infinitive  483  sq. 
Übersicht  der  stamme 
333. 

Status  öonstnictns,  be- 
deutung desselben  526. 
gebrauch  528.  seinver- 
hältnift  zum  Genit.  an- 
derer sprachen  530. 
spuren  eines  bindelau- 
tes 532.  Veränderung 


der  endungen  584.  nei- 
gung  der  Nom.,  im 
st.  const.  vocalisch  zu 
schlieften  535.  die  laat- 
verkürzung  als  das  un- 
terscheidende des  si.  c 
83.  536.  form  des  st.  c 
beim  nomen  erster  bil- 
dung  83. 537.  zweiter 
bildung  538.  bei  N., 
welche  vom  eine  feste 
sylbe.  haben  589.  Wir- 
kung auf  die  vocale 
der  tonsylbe  115.  541. 
Verdoppelung  eines 
mitlaut^  im  stamme, 
durch  den  sL  e.  auijge- 
hoben  545.  diese  Ver- 
doppelung hier  erst 
eintretend  545.  Wir- 
kung des  st  c  auf  das 
sazgefuge  712.  717. 
721. 729. 8(».  auf  den 
artikel  731. 

Stamme,  vermehrte,  ihr 
zurückfallen  in  den  ein- 
fachen stamm  334.  all- 
mälig  wie  ein  einfacher 
stamm  behandelt  837. 

Steigerungsstamme  312. 
833.  seltenere  318.383. 

344.  der  w.  ^9  und  ^9 

318.  ihrpa88ivumS46. 

Perf.  una  imperf.  369. 
Stellung  der  Wörter  im 

saze  763  sq. 
Stommlaute  121. 
Subjecty  das  bestimmte 

ausgelassen  745. 
Substtmtivum  374.  ohne 

Plural  458. 

Suffixe  525.  614.  615. 
hangen  sich  als  pro- 
nomina  an  615.  allge- 
meine geseze  ihrer  an- 
fügung  616.  Sofißxe 
der  einzelnen  personen 
617.  am  verfonm  619. 
einfloA  auf  die  hinto« 
V6rbalsylbe620.  vocal- 
wechsel  bei  Verbin- 
dung des  Suffixes  mit 
dem  verbam  621.  Ver- 
einigung der  etnxelnen 
Sufue  mit  doi  ein« 


Sachveneichniß» 
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seinen  yerbalpersonen 
622.  dehnung  des  be- 
tonten zwischenlants 
durch  ein  eintretendes 
n  623.  einfloß  der  S. 
auf  die  vordem  verbal- 
sylben  625.  anhängung 

an  die  wurzel  nb  628. 
ein  seltenerer  gebrauch 
deraelben  778. 

Suffixe  am  nomen  629* 
anhangung  an  nomina 
ohne  endung  des  ge- 
nus  und  nameruB  630. 
an  nom.  mit  der  en- 
dung des  fem.  sing. 
686.  mit  dem  vocal- 
ausgang  des  st.  c,  des 
dual  und  des  plural 
638.  mit  der  endung 
des  fem.plur.  640.641. 
Verdoppelung  des  lez- 
ten  radicals  641.  an- 
hängung an  Particip 
und  Infin.  642.  anhäii- 
gung  an  das  erste  Sub- 
stantiv 736. 

Sufifixe  der  Partikeln  642. 
der  Präpositionen  645. 

Superlativ,  bildung774sq. 

Sylbe  40.76.  umfang  79. 
ihr  ausgang,  darnach 
eintheilung  in  offene 
oder  einfache  80.  ge- 
schlossene oder  zusam- 
mengesezteSl.  mittel- 
sylben  82.  halboffene 
82.  mit  zwei  vocallosen 
endconsonanten  81. 


Tbir  206.  249. 

T-laut  nach  B-laut  ge- 
sezt  164. 

Tempus.  Unterscheidung 
und  oedeutung  348. 
353.  586.  826-833. 

Tiefion,  durch  Metheg 
bezeichnet  194. 

Tifcha  205.  248  sq. 

tnisha  g'döla  209.  249. 
q'(anna  207.  249. 

Ton  in  mehrsylbigen  Wör- 
tern 171  sqq. 

Ton-  vocale,  tonlange, 


unwandelbar  lange  od. 
stammlange  53.173sqq. 

Umbildung  der  stamme 

281. 
Umlaut  111. 
Umsezung  der  mitlaute 

164. 

» 

Yav  consequutivum  354 
589.  626—33.  conver- 
sivam  588.  des  zu- 
standssazes  822.  des 
sohwures  821. 

YerbaUtomme  311.  von 
einem  nomen  abgelei- 
tet 320.  nach  dem  un- 
terschie  der  beiden  zel- 
ten 348. 

Verbindung  der  Wörter, 
mittelbare ,  unmittel- 
bare 818  sq. 

Verbum  280.  687.  mit 
dem  accusativ  und  mit 
Präpositionen  687  sqq. 
Unterordnung  dessel- 
ben, um  einen  adver- 
bialen begriff  auszu- 
drucken 707. 

Verdoppelung  eines  con- 
sonanten,  wie  entstan- 
den 78.  165.  in  eini- 
gen fallen  nicht  hörbar 

167.  selten  in  ^  blei- 
bend 156.  ersezung 
durch  vorruckung  in 
den  vorhergehenden 
consonanten  168. 

schwindet  durch  deh- 
nung  des  vorhergehen- 
den vocals  oder  durch 
eintritt  einer  liquida 
169. 

Verdoppelung  eines  an- 
fangsconsonant.  durch 
enge  Verbindung  mit 
dem  vorhergehenden 
Worte  185.  schwache 
V.  bei  gutturalen  155. 

Vergleichung8partik.570. 
762.  850  sq. 

yemeinungB8äze772.786. 

Versrh^^thmus  199.241. 

Vooalbuehstaben  61. 

Vocale,  ihr  verhältnifi  zu 


einander  84.  ihre  zahl 
89.  erweichung97.  Ver- 
dunkelung 105.  ver« 
kürzung  106  sq.  vocal- 
anstoß  108.  zusammen- 
treffen derselben,  auf- 
gehoben durch  con- 
traction  113  sq.  durch 
Verhärtung  in  halbvo- 
cale  116.  durch  Elision 
1 1 7.  in  der  alten  schrifl 
wo  und  wie  ausge- 
drückt 51.  ihre  be- 
gründung  in  den  wur- 
zeln 257.  293—306. 
Übersicht  über  die  ein- 
zelnen V.  112  sq.  ihre 
namen  89.  ihr  Ursprung 
110.  ihr  zweck  111. 
die  endsylbe  schlie- 
ßend, wie  ausgedrückt 
55. 

Vocal  Wechsel,  innerer 
284.  bei  der  verbalbU- 
dung  359  sq.    bei  w. 

Hb  370. 

Vocalzeichen  86.  ihr  zu- 
sammentreffen mit  den 
alten  vocalbuchstaben 
90. 

Vocativ  620.  796. 

Voluntativ^  begriff  und 
unterschied  vom  Im- 
perfect575.  seine  aus- 
prägungimverb.durch 
Verkürzung  des  Stam- 
mes 575  sq.  bezüglich 
fortschreitenderV.  596. 

Vorlaut  203  sq. 

Vorschlagsconsonant  80. 
92.  168.  gutturale  als 
V.  144  sqq.  Verdoppe- 
lung oft  weg&Uend 
168  sq. 

Vorton  78.  176. 

Vortonvocal  182.  610. 

Wechsel  der   w.w.  Hb 

und  Kb  301  sq.  ande- 
rer W.W.  und  der  stam- 
me 291  sqq.  384. 

Wiederholungeines  Worts 
770.  773. 

Wortaccent  243  sqq. 


